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Etwas  später,  als  ich  hoffen  und  erwarten  durfte,  tritt  der 
vorliegende  Band,  mit  dem  die  Sammlung  der  Akten  und  Kor- 
respondenzen zur  Geschichte  der  Gegenreformation  in  Inner- 
österreich ihren  Abschluß  findet,  an  die  Öffentlichkeit.  Schwere 
Krankheits-  bezw.  Todesfälle  in  den  mir  am  nächsten  stehen- 
den Kreisen,  Berufs-  und  andere  dringende  Arbeiten  standen 
einer  rascheren  Vollendung  des  Unternehmens,  an  das  ich  im 
ganzen  14  Arbeitsjahre  gesetzt  habe,  hindernd  im  Wege.  Auch 
ist,  was  nun  vorliegt,  ein  anderes  geworden  als  was  es  zu  wer- 
den bestimmt  war.  Hegte  ich  noch  bei  der  Ausarbeitung  des 
ersten  Bandes  die  Absicht,  dem  zweiten  auch  die  Akten  zur 
Geschichte  des  innerösterreichischen  Kryptoprotestantismus  bei- 
zugeben, so  mußte  zunächst  schon  wegen  der  Masse  des  Stoffes 
davon  Umgang  genommen  werden,  da  sonst  der  vorliegende 
Band  leicht  auf  das  Doppelte  seines  jetzigen  Umfanges  gekom- 
men wäre.  Auch  sachliche  Erwägungen  standen  der  ursprüng- 
lichen Absicht  im  Wege.  Erst  nachdem  das  ganze  Akten- 
material fOr  die  Geschichte  der  Gegenreformation  in  den  letzten 
zehn  Jahren  Ferdinands  11.  vorlag  und  genau  beurteilt  werden 
konnte,  stellte  sich  das  zuvor  nicht  geahnte  Ergebnis  heraus, 
daß  in  jenen  Tagen  von  einem  Kryptoprotestantismus  in  Inner- 
österreich noch  nicht  gesprochen  werden  kann,  der  Protestantis- 
mns  vielmehr  in  diesen  Landen  noch  durch  diese  ganze  Zeit 
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hindurch  eine  Macht  geblieben  ist,  Protestanten  in  allen  Schich- 
ten der  Bevölkerung  noch  öflfentlich  als  solche,  nicht  als  Krypto- 
protestanten  aufgetreten  sind,  und  der  Begriflf  des  inneröster- 
reichischen Kryptoprotestantismus  sonach  zeitlich  eingeengt 
werden  muß.  Daraus  ergab  sich,  daß  er  als  etwas  ganz  Selb- 
ständiges behandelt  werden  konnte  und  daß  die  ihn  betreffenden 
Akten  besser  in  einen  eigenen  Band  zusammengelegt  werden 
dürften. 

Was  die  Gruppierung  des  StoflFes  betriflft,  schließen  sich 
die  Akten  dieses  Bandes  einfach  an  die  des  ersten  an.  Zwar 
enthält  der  erste  Teil  der  unten  folgenden  Einleitung  eine  Grup- 
pierung des  Stoflfes  zum  Teile  nach  zeitlichen,  zum  Teile  nach 
sachlichen  Motiven,  aber  diese  Gliederung  konnte  in  dem  Akten- 
band schon  deshalb  nicht  eingeführt  werden,  weil  die  Akten- 
materialien der  einen  Gruppe  oft  weit  in  die  der  anderen  über- 
greifen. Im  übrigen  ist  die  äußerliche  Einrichtung  hier  dieselbe 
geblieben,  wie  beim  ersten  Band.  Sind  hier  die  Kärntner  und 
Krainer  Materien  stärker  vertreten  als  dort,  so  liegt  es  vor- 
nehmHch  daran,  daß  die  Materialien  zur  Geschichte  der  Gegen- 
reformation im  steirischen  Landesarchive  seit  dem  Jahre  1600 
allmählich  zu  versiegen  beginnen,  die  Regierungsakten,  wie  sie 
gegenwärtig  im  steirischen  Statthaltereiarchive  leicht  benützt 
werden  können,  aber  alle  drei  Länder  gleichmäßig  betreflFen. 

Wie  beim  ersten  Bande,  so  darf  ich  auch  hier  auf  zwei 
Momente  hinweisen:  es  handelt  sich  bei  dieser  Aktenpublikation 
nicht  um  eine  absolute  Vollständigkeit,  die  übrigens,  auch  wenn 
der  genügende  Raum  zur  Verfügung  stünde,  niemals  erreicht 
werden  könnte,  da  stets  Nachträge  zum  Vorschein  kommen, 
sondern  nur  um  eine  Mitteilung  jener  wichtigen  Aktenstücke, 
die  alle  drei  Länder  betreffen.  Daraus  folgt  fürs  zweite,  daß 
auch  hier  das  lokale  Moment  nur  dann  in  Rechnung  gezogen 
wurde,  wenn  ihm  eine  auf  das  Allgemeine  gerichtete  Tendenz 
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innewolmt:  eine  Einzelmaßregel  z.  B.  den  Anlaß  bietet;  daß  sich 
ein  ganzes  Land  oder^  wie  es  oft  genug  der  Fall  ist;  alle  drei 
Länder  mit  ihr  beschäftigen.  Nur  dadurch^  daß  dieses  Prinzip 
vom  Anfange  an  festgelegt  und  durchgeführt  wurdC;  konnte 
eine  derartige  Aktensammlung  überhaupt  zustande  gebracht 
werden.  Erst  für  die  letzten  Zeiten  wurden  lokale  und  rein 
persönliche  Angelegenheiten  in  größerer  Menge  —  freilich  auch 
nur  in  größter  Kürze  —  aufgenommen^  da  es  sich  hier  darum 
handelte^  zu  zeigen^  wie  viel  sich  vom  protestantischen  Wesen 
in  Innerösterreich  noch  Geltung  verschaffen  kann  und  welche 
Bedeutung  ihm  noch  jetzt  zukommt.  Ich  habe  eine^  wenn  auch 
nicht  abschließende  Übersicht  über  die  Ergebnisse  der  Gegen- 
reformation im  zweiten  Teile  der  Einleitung  vorgelegt;  sie  kann 
noch  nicht  abschUeßend  sein^  weil  noch  eine  ganze  Gruppe  von 
Akten  —  die  städtischen  Reformationsordnungen  —  nicht  ge- 
druckt vorliegt,  andererseits  war  es  dabei  nicht  zu  umgehen, 
daß  bei  dieser  notwendigen  Anordnung  des  Stoffes  mancher 
Gegenstand  wiederholt  berührt  werden  mußte.  Diese  Refor- 
mationsordnungen dürften  schon  im  Laufe  der  nächsten  Zeit 
in  einer  Sonderabhandlung  vorgelegt  werden.*  Was  das  von 
mir  benützte  Quellenmaterial  anbelangt,  so  muß  ich  auf  die 
Ausführungen  verweisen,  die  sich  in  dem  Bande  befinden,  der 
die  (xegenreformation  in  Innerösterreich  unter  Erzherzog  Karl  11. 
behandelt  und  die  im  ersten  Bande  des  vorliegenden  Werkes 
ergänzend  angeführt  wurden. 

Auch  diesmal  sind  dem  Herausgeber  neue  Sammlungen 
erschlossen  worden.  Daß  ich  sie  genügend  ausnützen  konnte, 
danke  ich  in  erster  Linie  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften,  die  mich  durch   eine  Subvention   in  die  Lage  setzte, 

'  Sie  liegen  nunmehr  unter  dem  Titel  ,Die  Reformationsordnungen  der 
StSdte  und  Märkte  InneröHterreiclu  aus  den  Jahren  1687—1628'  mit- 
geteilt und  erläutert  Ton  J.  Loserth  im  96.  Bd.  des  Archivs  fUr  österr. 
Geschichte  ror. 
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auch  die  ungarischen  und  kroatischen  Archive^  so  weit  sie  fUr 
meine  Arbeit  in  Betracht  kamen^  aufzusuchen  und  auszubeuten^ 
80  daß  die  vorliegende  Sammlung  auch  nach  dieser  Seite  die 
einschlägigen  Materialien  enthält.  Zu  großem  Danke  bin  ich 
auch  diesmal  allen  jenen  Förderern  dieser  Arbeit  verpflichtet, 
die  ich  bereits  im  Vorwort  zum  ersten  Bande,  S.  IX  und  X, 
im  einzelnen  genannt  habe.  Diesmal  komme  ich  noch  gerne 
der  Verpflichtung  nach,  den  Vorständen  des  ungarischen  Landes- 
archivs  und  des  Nationalmuseums  in  Budapest,  den  Leitern  des 
kroatischen  Landesarchivs,  des  Archivs  der  südslawischen  Aka- 
demie und  des  erzbischöflichen  Archivs  in  Agram  für  ihre  mir 
vielfach  zuteil  gewordene  Unterstützung  zu  danken.  In  Buda- 
pest wurden  meine  Studien  wesentlich  durch  die  unermüdliche 
Bereitwilligkeit  des  Herrn  Prof.  Dr.  Anton  Aldassy,  in  Agram 
durch  Herrn  Dr.  A.  Buöar  gefördert.  Beiden  sei  auch  an  dieser 
Stelle  gedankt  und  überhaupt  allen  Förderern  dieser  Sammlung, 
deren  schon  im  ersten  Bande  gedacht  ist.  Der  reichen  Liste 
möchte  nur  noch  der  königl.  bayrische  Reichsarchivsrat  Josef 
Sebert  anzureihen  sein,  durch  dessen  Entgegenkommen  die 
Kämtnisch-Bamberger  Akten  noch  in  letzter  Stunde  ausgenützt 
werden  konnten. 

Graz,  im  Juli  1907. 

J.  Loserth. 


I. 

Allgemeine  Übersicht  über  den  Gang  der  Gegen- 
reformation von  der  Auflösung  des  protestantischen 
Eirchenministeriums  bis  zur  Ausweisung  des  pro- 
testantischen Herren-  und  Ritterstandes  und  bis 
zum  Tode  Ferdinands  II, 

1.  Die  FortfKhrang  der  Gegenreformation  in  Steiermark, 
Kirnten  und  Erain  in  der  zweiten  Hlifte  des  Jahres 

1600. 

Der  Hochsommer  1600  bezeichnet  den  Höhepunkt  der 
gegen  die  Protestanten  gerichteten  gewaltsamen  Maßnahmen  der 
Regiemng.  Die  Reformation  wird  in  allen  drei  Ländern  in 
Stadt  und  Land  aufs  kräftigste  weiter  gefUhrt.  Die  Städte  und 
Märkte  werden  mit  Religionsreformationsordnungen  be- 
dacht oder,  wo  solche  schon  früher  erlassen  worden  waren,  mit 
neuen  versehen.  Wie  das  gewalttätige  Vorgehen  der  Kommis- 
säre auf  die  Landleute  drückt,  wird  man  dem  Berichte  Hans 
Adam  Schratts  an  die  Verordneten  entnehmen.^  Schon  hören 
wir  aus  dem  Munde  des  Fürstbischofs  Martin  Brenner  die  Dro- 
hung: In  sechs  Wochen  werde  der  Feldzug  auch  gegen 
den  Herrenstand  angehen.  Die  Panik  unter  den  Unter- 
tanen war  eine  große:  ,schon  sagen  sie  die  Güter  heim',  weil 
sie  vom  Herrenstand  ,so  gar  nicht  versichert  werdend  ,Un8ere 
armen  Leute',  klagt  Ernreich  von  Khainach,*  ,so  den  Befehlen 
der  Kommissäre  nicht  Gehorsam  leisten  wollen,  entlaufen  und 
lassen  ihre  Güter  veröden.'  Mindestens  wird  das,  was  sie  ihrer 
Gmndherrschaft  oder  anderen  zu  zahlen  schuldig  sind,  nicht 
gezahlt,  weil  sie  in  so  kurzer  Frist  ihren  Besitz  nicht  zu  ver- 
kaufen  vermögen.     Die  Folgen   dieses  Vorgehens  machen  sich 

>  Nr.  1042,  1143.  «  Nr.  1083. 


schon  jetzt  an  dem  spärlichen  Eingang  der  Steuern  bemerkbar. 
Auch  die  katholischen  Untertanen  sperren  sich.  Die  obersteiri- 
schen Radwerke  gehen  schon  jetzt  zum  großen  Teile  in  fremde 
Hände  über.^  Die  gleichen  Klagen  vernehmen  wir  aus  Kärn- 
ten und  Krain.  In  Kärnten  richten  die  protestantischen  Herren 
und  Landleute  noch  Mitte  Juh  eine  bewegliche  Eingabe  an  den 
Erzherzog,  in  der  sie  um  Einstellung  der  Verfolgung  bitten.* 
Auch  hier  wird  über  den  Niedergang  der  Bergwerke  geklagt. 
Noch  setzen  die  Kärntner  ihre  Hoffiiung  auf  eine  Intervention 
der  Erzherzogin-Mutter.'  Nichts  Tröstliches  vernahm  man  aus 
Krain,  denn  die  Antwort  des  Erzherzogs  auf  eine  im  Frühjahr 
gemachte  Eingabe  der  Krainer  lautete  bedenklich  genug:  der 
Erzherzog  weigerte  sich  geradezu,  die  Schrift  wegen  ihrer  ,un- 
bedächtigen  und  schimpflichen  Anzüge'  zu  behalten,  und  ver- 
langte, ihren  Verfasser  zu  kennen.*  Wie  gewalttätig  auch  schon 
gegen  Mitglieder  des  Herrenstandes  vorgegangen  wird,  sah  man 
an  dem  Fall  Georgs  von  Malenthein  an  der  Rädl,  der  in  seinem 
Edelmannssitz  von  6 — 8  von  dem  Gmündter  Erzpriester  Anton 
Stromayer  abgesandten  Personen  nächtlicherweile  überfallen 
wurde.*  Wichtiger  als  alles  das  war  die  Durchführung  der 
Gegenreformation  in  Graz,  die  erst  vorgenommen  wurde,  nach- 
dem sie  in  den  anderen  Städten  und  in  den  Märkten  des  Lan- 
des bereits  vollzogen  war.  Sie  begann  am  27.  Juli  1600.  Alle 
Bürger  und  Inwohner  im  ganzen  Burgfried,  Doktoren,  Prokura- 
toren und  nobilitierten  Personen,  mit  Ausnahme  der  alten  Mit- 
glieder des  Herren-  und  Ritterstandes,  werden  zitiert  und  der 
Reformation  unterworfen.  Wer  sich  ihr  widersetzt,  muß  nach 
Zahlung  des  zehnten  Pfennigs  in  kurzbemessener  Frist  zum 
Land  hinaus.  Da  waren  nun  vor  allem  Bedienstete  der  Land- 
schaft, wie  Adam  Venediger,  Christoph  Gabelkofer,  Erasmus 
Kurzleb,  die  eben  durch  ihr  Verhältnis  zur  Landschaft  geschützt 
zu  sein  vermeinten.  Aber  just  auf  diese  war  das  ganze  Vor- 
gehen abgesehen.  Denn  Männer  wie  Venediger  hatten  sich 
durch  ihre  Haltung  im  protestantischen  Kirchenministerium  und 
durch  ihre  Verbindungen  mit  dem  Ausland  den  Haß  oder  min- 
destens das  Mißtrauen  der  Regierungsbehörden  zugezogen.  Der 
Stadtrat  von  Graz  war  schon  reformiert,  da  die  sektischen  alten 
Ratsherren  schon  vordem  entfernt  worden  waren.     Es   fiel  der 
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Landschaft  schwer,  den  ,alteii  verdienten'  Venediger  zu  missen, 
nnd  so   wagte   sie   denn  zu  seinen  Gunsten  eine  Bittschrift  an 
den  Fürstbischof  Martin  Brenner,  die  allerdings  erfolglos  blieb. 
Ebenso   schwer   fiel  ihr   die  Ausweisung  ihres  Einnehmers  Se- 
bastian Speidel,   aber  auch   ihre  Beschwerdeschrift,  in   der  sie 
darauf  hinwies,  daß  man  für  so  erprobte  Männer  in  kurzer  Zeit 
nicht  leicht  einen  Ersatz  finde,  hatte  nicht  das  gewünschte  Er- 
gebnis.   Die  Zahl  der  Ausgewiesenen  war  nicht  eben  groß  — 
im  ganzen  waren  es  61  —  und  auch  da  konnten  die  Kommis- 
sare bereits  am  2.  August  darauf  hinweisen,  daß  ihre  Zahl  sich 
stark  vermindern  werde,  wenn  nur  erst  der  Ernst  der  Stunde 
an  sie  herantritt.    Nicht  anders  sei  es  in  Rottenmann  gewesen, 
wo  seinerzeit  40  Bürger   ausgewiesen  wurden   und  doch  nicht 
mehr  als   drei  von   ihnen   den  Abzug  nahmen.     Man  hatte  in 
den   Städten   das  Mittel   zur  Hand,   daß   man  die  ,Bestandver- 
lassung'   der   Güter   den  Ausgewiesenen  nicht  zuließ,   sondern 
die  Bürger  zum  Verkaufe  oder  zur  Bekehrung  zwang.*    Dazu 
kam   die  Bestimmung,   daß  die  Güter  der  Ausgewiesenen,   die 
in  b^timmter  Frist  nicht  verkauft  waren,   eingezogen  würden. 
Wer   ohne   Zahlung    des   zehnten  Pfennigs   den  Abzug  nahm, 
wurde  als   ehrlos  erklärt.*    All  das  mochte  manchen  in  seiner 
Gesinnung  schwankend  machen.  Wagenweise  wurden  die  sekti- 
schen Bücher  zusammengeschleppt.     Am  3.  August  meldet  der 
Kammerprokurator  Wolfgang  Jöchlinger  dem  Erzherzoge:  ,Das 
Rathaus   ist  fast  voll  mit  sektischen  Büchern.     Man  wird  das 
Haus  leeren  und  sie  verbrennen  müssen,  damit  man  die  übrigen 
hineinbringen  kann.'*    Mehr  als   acht  Wagenladungen  wurden 
vor   dem  Paulustore  ,dem  Vulkan   geopfert'.     Von   den  Aus- 
gewiesenen  erregt  die  Persönlichkeit  Johannes   Keplers   unser 
Interesse.     Man  hoffte   ihn,   der   gute  Beziehungen  zu  den  Je- 
suiten hatte,  ins  katholische  Lager  zu  ziehen,  was  freilich  nicht 
gelang.     Am   12.  August   erhielt   er   von   der  Landschaft  seine 
EIntlassung;   das  Zeugnis   über  seine  an  der  Schule  geleisteten 
Dienste  wurde  ihm  am  4.  September  gegeben.*   Viele  der  Aus- 
gewiesenen  erhielten  Empfehlungsschreiben  an  ungarische  Mag- 
naten. 

Das  Vorgehen   der  Regierung   in   der   Landeshauptstadt, 
das  ja  nicht  zum  kleinsten  Teile  sich  gegen  Beamte  des  Landes 
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wandte,  zwang  die  Verordneten,  einen  größeren  Ansschnß  von 
Herren  und  Landleuten  für  den  14.  August  einzuberufen.^  Er 
trat  denn  auch  an  dem  bestimmten  Tage,  nachdem  schon  die 
Verordneten  eine  Bittschrift  zugunsten  der  ausgewiesenen  Land- 
schaftsbeamten eingelegt  hatten,  die  von  dem  Erzherzoge  am 
11.  August  abgewiesen  wurde,*  zusammen;  aber  auch  sein  Hin- 
weis auf  die  wirtschaftlichen  Schädigungen  der  Ausweisung  der 
Landesbediensteten  vermochte  es  nichts  den  Erzherzog  umzu- 
stimmen.' Nur  eine  verlängerte  Frist  für  den  Abzug  wurde 
einzelnen  Ausgewiesenen  gewährt. 

In  denselben  Tagen  erfolgte  die  Ausweisung  der  Earchen- 
und  Schuldiener  aus  Klagenfurt.  Wie  diese  die  Frage,  inwie- 
weit man  den  1.  £  Befehlen  zu  gehorchen  habe,  beantworteten, 
wurde  bereits  an  anderer  Stelle  erörtert.*  Wenn  irgendwo,  war 
hier  in  vielen  Kreisen  die  Stimmung  zu  bewaffnetem  Widerstand 
vorhanden,  aber  die  ,Hirten'  des  Volkes  begnügten  sich  auch 
hier  mit  papierenen  Protesten  und  mit  jenen  Weisungen,  die 
ihnen  schon  in  den  achtziger  Jahren  der  berühmte  Theologe 
Andrea  gegeben.  Mit  Bittschriften  war  hier  nichts  mehr  zu 
tun.  Die  Eingabe  der  Kärntner  Herren  und  Landleute  gegen 
das  Vorgehen  der  Regierung  wird  schroff  abgewiesen,*  ja  man 
kann  schon  jetzt  vernehmen,  es  sei  überhaupt  in  der  Absicht 
des  Erzherzogs  gelegen,  im  ganzen  Lande  eine  vollstän- 
dige Gleichheit  zu  erhalten.  Und  gleichsam  als  Antwort 
auf  die  Bitten  der  Stände  wird  jetzt  erst  der  Feldzug  gegen 
die  Protestanten  in  Kärnten  begonnen.^  Über  keinen  anderen 
sind  wir  so  genau  unterrichtet.  Kein  Geringerer  als  der  Fürst- 
bischof Martin  Brenner  selbst'  und  der  Historiograph  Karls.  II. 
Hieronymus  Megiser  haben  uns  darüber  Aufzeichnungen  hinter- 
lassen.® Aber  wichtiger  noch  sind  uns  die  Akten  selbst,  die 
über  die  Gegenreformation  in  Kärnten  berichten;  namentlich 
auch  über  die  auf  den  Besitzungen  geistlicher  Reichsfürsten  wie 
Bamberg  und  Salzburg.®  Es  ist  gewiß  zu  bedauern,  daß  der 
Fürstbischof  Martin  Brenner  von  Seckau  die  Akten  der  steiri- 
schen  und  kärntnischen  Gegenreformation  nicht,  wie  er  es  zu 
tun   beabsichtigte,   dem   Druck   übermittelt  hat.*®    Es  kann  ja 

»  Nr.  1065.  ■  Nr.  1071.  »  Nr.  1075. 

*  Arch.  f.  vaterl.  Gesch.,  XIX.  Bd.  *        »  Nr.  1074.  •  Nr.  1086  Note. 
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kein  Zweifel  darüber  sein,  daß  diese  Publikation  uns  ein  bes- 
seres Bild  von  den  Ereignissen  geboten  hätte,  als  man  es  jetzt 
in  dem  Buche  von  Rosolenz  zu  sehen  pflegt.  Zwar  ist  auch 
dieses  auf  Grundlage  der  Reformationsakten  der  Regierung  zu- 
sammengestellt, leider  aber  durch  viele  lügenhafte  oder  sonst 
unrichtige  Angaben  und  mehr  noch  durch  seinen  gehässigen 
Farbenton  bis  ins  Fratzenhafte  entstellt.  Auch  der  zweite  große 
Träger  der  Gegenreformation  in  Innerösterreich,  der  Bischof 
Georg  Stobäus  von  Layant  hat  diesen  Gegenstand  in  einem  aus- 
führlichen Schreiben  behandelt,  das  er  am  1.  Mai  1604  an  Erz- 
herzog Karl  gerichtet  hat,  das  aber  freihch  nicht  weniger  als 
das  Buch  des  Rosolenz  voll  von  Irrtümern  ist,  von  denen  unten 
die  wesentlichsten  herausgehoben  sind.^ 

Gleich  im  Anbeginn  gestanden  die  Kärntner  Herren  und 
Landleute  ihr  Unvermögen  ein,  ihre  Geistlichkeit  zu  schützen.' 
Auf  Einzelnheiten  dieser  Kärntner  Gegenreformation  kann  hier 
nicht  eingegangen  werden.  Die  Akten,  wie  sie  unten  über  die 
Ereignisse  in  GmtLnd,'  die  selbst  in  der  Feme  einen  nachhalti- 
gen Eindruck  machten,  in  Vellach,*  Spittal,*  Völkermarkt®  und 
Klagenfurt'  vorliegen,  geben  einen  guten  Kommentar  zu  dem 
Berichte  des  Seckauer  Fürstbischofs.  Zuletzt  sind  uns  noch  die 
Akten  zu  Gesicht  gekommen,  die  über  die  Gegenreformation  in 
YiUach  und  Wolfsberg  berichten.  Man  wird  aus  ihnen  entnehmen 
können,  welches  Bewandtnis  es  mit  den  Worten  des  Fürstbischofs 
Martin  Brenner  hat,  daß  die  Haufen  der  Bauern  und  die  Be- 
wohner von  Villach  einen  Aufctand  versucht  hatten.*  Wohl  aber 
hofften  die  ViHacher  Bürger,  aus  ihrem  Bamberger  Untertanen- 
verband größere  Schonung  zu  erzielen.  Ebenso  wertvoll  wie  diese 
sind  die  Akten  über  die  Gegenreformation  des  Lavanttales,  vor 
allem  von  Wolfsberg  und  schließlich  besitzen  wir  über  die 
Vorgänge  in  Klagenfurt  einige  wertvolle  Berichte,  die  Megiser 
SU  seinem  in  elegantem  Latein  geschriebenen  Gesamtbericht 
verwertet  hat* 

aliquando  ptMicü  typU  commüterUur,     Oder  sollte  damit  etwa  das  Buch 
Ton  Rosolenz  selbst  verstanden  sein? 
'  S.  unten  die  Note  zu  Nr.  1679. 
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An  so  ausführlichen  Berichten  über  die  Gegenreformation 
in  Krain  fehlt  es.  Von  Wichtigkeit  sind  jene  drei  Briefe,  die 
der  Laibacher  Ratsherr  und  Handelsmann  Hans  Wodopivetz 
an  seinen  Verwandten  Anton  Hoff  zu  Ende  Dezember  ge- 
schrieben hat.*  Erst  für  eine  spätere  Zeit  liegen  nähere  An- 
gaben in  den  Kalendern  des  Laibacher  Bischofs  Anton  Krön  vor.* 

2.  Die  Präger  Lesation. 

Wie  in  den  firüheren  Jahren,  unterhielten  die  drei  Land- 
schaften auch  jetzt  über  die  beschwerlichen  Ereignisse  eine 
rege  Korrespondenz  und  suchten  nach  Mitteln,  dem  gemein- 
samen Unheil  mit  vereinten  Ej*äften  zu  begegnen.  Schon  die 
vielen  Partikularbeschwerden,  die  von  den  einzelnen  Landleuten 
an  ihre  Landesverordneten  gesendet  wurden,  brachten  eine  große 
Aufregung  hervor  und  boten  den  Anlaß,  eine  gemeinsame  Be- 
ratung vorzunehmen.*  Trotz  alles  Wandels  der  Zeiten  tauchte 
noch  einmal  die  Erinnerung  an  den  Huldigungsstreit  von  1591 
lebhaft  auf;  wie  damals,  sollte  auch  jetzt  der  Kaiser  dais  er- 
lösende Wort  sprechen;  ihm  mußten  alle  Einzelnheiten  der 
großen  Persekution  und  deren  schädliche  Einwirkungen  auf  die 
äußere  und  innere  Politik  der  Länder  vorgetragen  werden. 
Schon  Mitte  August  stand  es  fest,  daß  eine  Legation  an  den 
Kaiser  abgesendet  werden  müsse  ;^  die  Kärntner  waren  angesichts 
dessen,  was  sich  bei  ihnen  zutrug,  damit  vollkommen  einver- 
standen; freiUch  waren  die  gemeinsamen  Handlungen  nicht 
mehr  so  leicht  durchzuführen  wie  in  den  früheren  Jahren;  bei 
Hof  fand  man,  sobald  man  davon  erfuhr,  leicht  Mittel,  Zusam- 
menkünfte der  Stände  aller  drei  Länder  zu  verhindern.^  Kärnt- 
ner und  Krainer,  die  sich  zur  Beratung  ihrer  Angelegenheiten 
in  Graz  einfinden  sollten,  gelangten  bis  nach  Wildon;  dort  wurde 
ihnen  mitgeteilt,  daß  sie  wegen  der  auf  dem  Wege  herrschen- 
den Lifektion  nicht  eingelassen  würden;  ein  Protest  dagegen 
wurde  nicht  angenommen.®  Die  Verhandlungen  wegen  der  Le- 
gation zogen  sich  ungebührlich  lange  hinaus:  in  Klagenfurt  er- 
wog man,  wie  schwer  es  in  Prag  sei,  zu  einer  Audienz  zu  ge- 
langen, und  ob  es  nicht  besser  sei^  an  einem  gelegenen  Ort  zu 
gemeinsamer  Beratung  zusammenzutreten  und  es  noch  vorerst 
mit  einem  Fußfall  vor  dem  Erzherzog  zu  versuchen.^    Damit 

^  Nr.  I*ii02.  >  S.  aber  ihn  P.  y.  Radios  in  Arg^o  IH,  S.  189  ff. 
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meinten  auch  die  Krainer^  das  harte  Herz  des  Erzherzogs  er- 
weichen za  können.  Jedenfalls  waren  sie  für  die  Aufrecht- 
haltung  der  alten  Union  und  strenge  Geheimhaltung  der  Unter- 
nehmnng.  Die  Steiermärker  erklärten  nur  bedingt  ihre  Zu- 
stimmung dazu.  Die  Sache  werde  verzögert  und  in  der  Zwi- 
schenzeit mit  der  Gegenreformation  fortgefahren.  Von  den 
steirischen  Adeligen  erklärte  sich  Georg  Herr  von  Stubenberg 
auf  Eapfenberg  und  Mureck  dazu  bereit;  an  der  Legation  teil- 
znnehmen.^  In  Krain  waren  hiezu  Herwarth  von  Lamberg  und 
Weighart  von  Auersperg  ausersehen.  Hier  erwartete  man  von 
dem  Fußfall  eine  große  Wirkung.  Das  würde  man  doch  nicht 
als  junzulässiges  Konventikel'  ansehen  dürfen.*  Eine  gemein- 
same Beratung  war  nun  doch  erwünscht  und  von  den  Steirem 
Graz  als  Zusammenkunftsort  empfohlen.^  Der  Erzherzog  hatte, 
wie  bemerkt;  hievon  nicht  so  bald  Kunde  erlangt;  als  er 
das  Vorhaben  im  Keime  erstickte^  und  die  Zusammenkunft 
untersagte.  Die  Abgesandten  von  Kärnten  und  Krain  kehrten 
heim  und  nahmen  den  Entwurf  eines  dem  Kaiser  zu  über- 
reichenden Memorandums  wieder  mit  sich.^  Die  Ausfertigung 
eines  neuen  Konzeptes,  das  von  allen  drei  Landschaften  an- 
genommen werden  sollte,  nahm  längere  Zeit  in  Anspruch.  Die 
Kärntner  benützten  sie;  um  ihre  Sonderbeschwerden  bei  dem 
Landesfürsten  anzubringen.^  Sie  hatten  allen  Grund  dazU;  denn 
eben  jetzt  gingen  die  wuchtigsten  Schläge  auf  sie  nieder,  und 
eben  jetzt  dachte  man  bei  Hof  daran,  den  Jesuiten  eine  domi- 
nierende Stellung  im  Lande  zu  verschaffen.^  Sie  übertrugen 
das  Mandat  für  die  Legation  an  Hannibal  Freiherm  zu  Eck. 
Mitte  November  war  die  Gesandtschaft  mit  dem  Notwendigsten 
ausgerüstet  und  noch  immer  verzögerte  sich  ihre  Abreise;^  noch 
im  letzten  AugenbKcke  erwies  sich  die  Einigkeit  der  Länder 
doch  nicht  so  fest,  wie  dies  immer  gerühmt  wurde.*  Erst  am 
2.  Dezember  kamen  Stubenberg  und  Eck  in  Prag  an,  wo  sie 
mm  auf  den  krainischen  Abgesandten  Herwarth  von  Lamberg 
warteten.  Daß  sie  nicht  leicht  zu  einer  Audienz  kommen  wür- 
den, davon  waren  sie  überzeugt,^^  aber  schon  zu  Ende  des 
Jahres  besorgen  sie,  überhaupt  nicht  vorzukommen.*^   Die  steiri- 

»  Nr.  1102,  1108.  «  Nr.  1103.            »  Nr.  1116. 
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sehen  Stände  taten  das  Ihrige^   den  Kaiserhof  günstig  zu  stim- 
men:   sie  bewilligen   die   fünffache  Gült;    selbst  mehr  könnten 
sie;  aber  nur  dann  tun,  wenn  eine  wirksame  Yermittlang  des 
Kaisers  stattfände.  Die  Landschaft  sei  auch  geneigt;  einen  Geist- 
lichen nnter  die  Verordneten  aufzunehmen.    Trotz  alledem  war 
in  Prag  nichts   zu   erreichen:    mit  Not  konnte  eine  Schrift  an 
die  geheimen  Räte  übermittelt  werden.    Schließlich  reiste  Lam- 
berg  nach  HausC;  Eck  wurde  krank.*    Am  19.  Februar  hatten 
die  steirischen  Verordneten  zu  melden;   daß  ihre  Hoffnung  auf 
eine  günstige  Erledigung  ihrer  ReUgionsbeschwerden  durch  den 
Erzherzog  ein   schlimmes   Ende  genommen.     Noch   haben   sie 
Vertrauen   auf  den  Kaiser.     Aber  nach  einer  Meldung  Stuben- 
bergs war  auf  eine  Audienz  nicht  mehr  zu  rechnen.     Es  wäre 
das  bestC;  die  Schriften;  die  sie  dem  Kaiser  überreichen  wollten; 
den  geheimen  Räten  zu   übergeben.'    Das  wurde  nun  in  der 
Tat  beschlossen.     Da  die  Gesandten  aber  den  Wunsch  hegten, 
daß  auch  der  Kaiser  ihre  Beschwerden  kennen   lemC;  wurde 
;ein  Extract  und  Memorial^   angefertigt;'  das  in  die  Bitte  aus- 
geht;   der  Kaiser  möge  eine  Remedierung  ihrer  Beschwerden 
vornehmen;   damit  sie  alle  samt  Weib;  Kind  und  Gesinde  und 
den   angehörigen   Glaubensgenossen  im   Vaterlande   verbleiben 
könnten.     Die  Schrift  wurde  am  4.  März  überreicht.     An  die 
Erlangung    einer  Audienz    war  nicht  mehr  zu   denken.      Am 
13.  März  teilt  Stubenberg  mit;  daß  er  seinen  Weg  nach  Hause 
nehmen  werde.     Gall;  als  Vertreter  LambergS;  war  noch  nicht 
erschienen  und  Eck  in  den  letzten  Tagen  gestorben.     Da  sich 
die  Verfolgung  in  allen  Ländern  in  den  letzten  Tagen  erheblich 
steigerte;    schien    es    den  steirischen  Verordneten    von   außer- 
ordentlicher Wichtigkeit;  diese  Dinge  doch  noch  am  Kaiserhofe 
anzubringen.     Man  müsse  dem  Kaiser  vortragen;  daß  der  Erz- 
herzog nunmehr   das   Äußerste   vorgenommen.     Schon   wegen 
der  Folgen;  die  daraus  entstehen;  sei  die  Intervention  des  Kai- 
sers dringend  geboten.*    Am  21.  April  weilte  Stubenberg  schon 
daheim  auf  Kapfenberg.     Er  meldet;  das  beste  wäre  eS;  einem 
einzigen  die  Solizitierung  der  Geschäfte  in  Prag  zu  übergeben. 
Stubenberg  kehrte  übrigens  nochmals  nach  Prag  zurück;  denn 
noch  am  10.  Mai  bitten  ihn  die  Verordneten;  sich  wegen  SoUi- 


^  Nr.  1233.  •  Nr.  1247.  »  Nr.  1264. 

*  S.  das  Schreiben  yom  21.  März  1601,  Nr.  1284. 
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adenmg  der  kaiserlichen  Resolution  noch  eine  Zeitlang  zu  ge- 
dulden. Sie  hatten  übrigens  den  Rat,  den  Stubenberg  gegeben^ 
befolgt.  Im  Sommer  tritt  Christoph  von  Rathmannsdorf  an 
seine  Stelle.^  Es  ging  ihm  nicht  besser  als  seinem  Vorgänger. 
In  drastischer  Weise  sagte  ihm  der  kaiserliche  Vizekanzler:  er 
werde  in  Prag  leeres  Stroh  dreschen.  Die  Antwort  des  Kaisers 
werde  sein:  die  Steirer  mögen  sich  an  ihren  Erbherm  halten.' 
Rathmannsdorf  suchte  in  Prag  die  Intervention  maßgebender 
Persönlichkeiten^  wie  die  Burckhards  von  Berlichingen  zu  er- 
langen. Er  mußte  allmählich  erfahren^  daß  an  ein  Entgegen- 
kommen am  Frager  Hofe  nicht  zu  denken  sei.  Der  Vizekanzler 
und  die  Räte  wollten  die  ihnen  so  ,odio8e'  Sache  nicht  vor- 
bringen und  bedeuteten  dem  Gesandten^  falls  er  eine  Resolution 
erhalte,  wird  sie  die  Steirer  nicht  freuen,  andere  behandelten 
die  Sache  gar  mit  Spott.  Als  er  endlich  zu  hören  bekam:  und 
wenn  er  auch  Jahr  und  Tag  in  Prag  verbliebe,  so  würde  ihm 
80  wenig  wie  den  oberösterreichischen  Gesandten  ein  Bescheid 
zuteil  werden,  so  tat  er,  was  unter  diesen  Umständen  das  beste 
war:  er  kehrte,  wenngleich  unverrichteter  Sache,  in  die  Heimat 
zurück.  ,Was  ich,'  so  schreibt  er  am  12.  September,  ,sonst  in 
dieser  Materie  mit  etlichen  Freunden  vertraulich  geredet,  ist 
nicht  Not,  der  Feder  anzuvertrauen.''  Den  Kärntnern  machen 
die  Steirer  den  Vorwurf,  daß  sie  nach  Ecks  Tode  keinen  an- 
deren Gesandten  nach  Frag  beordert  hatten;  das  hätte  der 
Lotion  ein  größeres  Ansehen  gegeben,  denn  man  hätte  daraus 
entnommen,  daß  die  Stände  ihre  Sache  mit  Ernst  betrieben.^ 
In  keinem  Falle  sei  diese  im  Stich  zu  lassen  und  man  erwarte 
in  der  Angelegenheit  umgehend  ihren  Rat. 


3.  Die  Aktionen  der  Landtage.    Die  Fortführung  der 
G^egenreformation  In  Krain. 

Die  großen  Aktionen  der  innerösterreichischen  Landtage, 
diese  mochten  vereinzelt  oder  gemeinsam  handeln,  hatten  bisher 
in  b^ug  auf  die  kirchlichen  Dinge  die  gewünschten  Erfolge 
nicht  gezeitigt.     Man  konnte   die  Wahrnehmung  machen,   daß 


^  Schreiben  Yom  18.  Juni  1601.     Nr.  1346. 
•  Nr.  1S52.  »  Nr.  1358,  *  Nr.  1369. 

P«ntfts.  n.  Abt.  Bä.  LI. 
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die  Landtage  gerade  dieser  Angelegenheiten  wegen  viel  von 
ihrer  alten  Bedeutung  einbüßten;  in  den  Tagen  Karls  11.  und 
während  der  Regentschaft  waren  auch  die  kirchlichen  Angelegen- 
heiten im  Plenum  des  Landtages  verhandelt  und  hierüber  Be- 
schlüsse gefaßt  worden.  Die  Prälaten  verließen  in  solchen 
Fällen  den  Verhandlungssaal  und  beteiligten  sich  nicht  weiter 
an  der  Beratung.  Das  hörte  auf^  seitdem  die  Regierung  den 
Befehl  an  sie  erließ^  daran  ungehindert  Anteil  zu  nehmen.  Die 
protestantische  Partei  war  sonach  nicht  mehr  so  frei  wie  früher; 
die  Aktionen  nahmen  einen  anderen  Ton  an  und  die  kirchlichen 
Angelegenheiten  werden  schließlich  in  Sonderversammlungen 
verlegt,  von  denen  die  Prälaten  und  katholischen  Mitglieder 
ausgeschlossen  waren.  Konnte  man  sich  früher  darauf  berufen, 
daß  auch  die  Städte  und  Märkte  zu  den  Beschlüssen  des  pro- 
testantischen Herren-  und  Ritterstandes  ihre  Zustimmung  geben, 
so  hörte  das  nun  auf,  seitdem  die  Reformation  in  Städten  und 
Märkten  durchgeführt  war.  Die  Stadtämter  waren  alle  an  Ka- 
tholiken gekommen;  aus  den  Bürgermeistern  und  Ratsherren 
waren  auch  früher  die  Landtagsboten  gewählt  worden;  diese 
waren  nun  insgesamt  katholisch.  Allerdings  besaßen  sie,  altem 
Brauch  zufolge,  im  Landtage  nur  eine  Stimme;  wiewohl  die 
protestantischen  Stände  demnach  auch  jetzt  noch  die  über- 
wiegende Mehrheit  besaßen,  konnten  sie  sich  trotz  ihrer  Majori- 
tät nicht  mehr  als  ausschließliche  Vertreter  des  Landtags  be- 
haupten. Schon  vom  Beginne  der  Regentschaft  an  hatte  die 
Regierung  betont,  daß  die  Stände  von  Herren-  und  Ritterschaft 
nur  einen  Teil  des  Ganzen  bilden  und  auch  dieser  Teil  noch 
eine  katholische  Minorität  in  sich  fasse,  die  anderen  Stände 
aber,  vor  allem  die  Prälaten,  dann  auch  die  Städte  und  Märkte, 
deren  Disposition  sich  die  Landesfürsten  auch  in  kirchlichen 
Dingen  vorbehalten  hatten,  die  stärkeren  finanziellen  Lasten  zu 
tragen  haben.  Alle  diese  Momente  kamen  nun  in  Betracht: 
dazu  noch  der  Umstand,  daß  von  den  altbewährten  Beamten 
der  Landschaft  die  meisten  das  Feld  hatten  räumen  müssen. 
Gerade  jene  Landesbeamten,  die,  wie  Dr.  Venediger  oder  Speidel, 
die  protestantische  Richtung  scharf  hervorkehrten,  waren  in 
die  Verbannung  geschickt  worden.  Gemeinsame  Aktionen  aller 
drei  Landtage,  wie  sie  in  kirchlichen  Angelegenheiten  seit  der 
Brucker  Pazifikation  von  1578  geradezu  als  Norm  galten,  wer- 
den verboten.    Bezeichnend  hiefUr  ist  der  schon  erwähnte  Be- 
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fehl  vom  21.  September  1600.^  Wollten  sie  jetzt  gemeinsam 
handeln^  so  durften  die  katholischen  Mitglieder  der  Landtage 
nicht  ausgeschlossen  werden.  Wenn  die  Regierung  auf  diesem 
Wege  weiter  ging,  dann  war  es  auch  möglich,  der  Zerstoßung 
der  Landtage  —  man  nennt  es  heute  Obstruktion  —  entgegen- 
znarbeiten.  Die  Folge  hievon  ist,  daß  die  innerösterreichischen 
Landtage,  beziehungsweise  deren  Majoritäten,  nur  noch  selten 
gemeinsam  auftreten;  wenn  dies  geschieht,  sind  die  Verhandlun- 
gen geheime  und  nicht  immer  gefahrlos.  Jetzt  bringen  die  ein- 
zelnen Landtage  ihre  Beschwerden,  über  die  sie  gesondert  be- 
raten, auch  gesondert  vor.'  Wie  ihre  E^raft  bereits  geschwächt 
ist,  entnimmt  man  dem  Berichte  des  kärntnischen  Landeshaupt- 
mannes [und  Vizedoms  vom  1.  November  1600.*  Die  Land- 
schaften verlieren  schon  jetzt  das  Recht,  in  freier  Weise  Vor- 
schläge fbr  die  Besetzung  von  Regimentsratsstellen  zu  machen, 
denn  wenn  jetzt  ein  derartiger  Posten,  für  den  der  Landschaft 
das  Vorschlagsrecht  zusteht,  in  Erledigung  gekommen  ist,  be- 
gehrt die  Regierung,  einen  Herrn  oder  Landmann  in  Vorschlag 
ra  bringen,  der  katholisch  ist*  Daher  die  Klage  —  doch  nicht 
aus  diesem  Grunde  allein  —  daß  die  Landesbräuche  ,3ub  prae- 
iexbi  reUgionis'  diffikultiert  oder  annulliert  werden.*"  Eingaben 
der  Landschaften  in  kirchlichen  Angelegenheiten  finden  nun 
immer  eine  Abweisung,  die  nicht  selten  in  schrofiPen,  verletzen- 
den Formen  gegeben  wird.  Schließlich  wird  auch  der  von 
den  innerösterreichischen  Ständen  stets  hochgehaltene  und  wäh- 
rend des  Huldigungsstreites  von  1691  mit  Erfolg  angewendete 
Rekurs  an  Kaiser  und  Reich  als  den  Freiheiten  des  Hauses 
Osterreich  abträglich  verboten.®  Auch  das  Recht  der  Gewährung 
der  Landsmannschaft  durch  die  Landtage  wird  nun  ein  illusori- 
sches, denn  schon  erörtert  die  Regierung  die  Frage,  ob  nicht 
eine  derartige  Auftiahme  ,in  praemdidum*  der  Religionsrefor- 
mation also  zur  Schmach  des  Landesflirsten  erfolgt  und  daher 
ungültig  sei.''  Die  Beratung  der  steirischen  Herren  und  Land- 
leute A.  K.  über  die  kirchlichen  Angelegenheiten  des  Landes 
gibt  noch  nach  anderen  Seiten  hin  interessante  Aufschlüsse; 
namentlich  wird  hier  mit  Recht  auf  den  Wandel,  d.  h.  auf  die 
Entwicklung  gewissen,  welche  diese  Reformation,   die  anfangs 


*  Nr.  1122,  1123.  «  Nr.  1135,  1216.  »  Nr.  1161.  *  Nr.  1196. 

*  Sr.  1197.  «  Nr.  1264  '  Nr.  1273. 
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anders  vermeint  war,  genommen  habe.^  Jetzt  werden  die 
Personen  bei  Hofe  verhaßt,  die  sich  ihrer  Konfession  annahmen. 
So  sagt  Rindscheidt,  dem  ein  Auftrag  an  den  Hof  zugedacht 
war:  Ihn  dürfe  man  nicht  wählen.  Seine  Person  sei  zu  ver- 
haßt. Und  Ragnitz  meint:  Es  sei  verderblich,  daß  keiner  sich 
will  brauchen  lassen.'  Das  ist  aber  begreiflich  genug,  denn 
damit  verscherzt  er  die  Gunst  des  Hofes,  an  der  einem  jeden 
Landmann  gelegen  ist.  Man  hört  im  Hinblick  auf  die  Weige- 
rung des  Erzherzogs,  Bittschriften  der  protestantischen  Stände 
anzunehmen,  die  scharfen  Worte  Emreichs  von  Saurau:  Si  tum 
vis  atidire,  noli  regna/re.  Wir  finden  Saurau  später  am  branden- 
burgischen Hofe  zu  Berlin,  wo  er  für  die  kirchlichen  Interessen 
seiner  Heimat  wirkt;  er  hat  diese  freiwillig  auf  einige  Zeit  ver- 
lassen. Die  Landschaften  selbst  begnügen  sich  bei  der  Aus- 
sichtslosigkeit gemeinsamer  oder  besonderer  Bitten,*  in  Zukunft 
fast  nur  noch  in  bestimmten  Einzelnfällen  Interzessionen  bei 
dem  Landesfürsten  einzureichen.*  Die  Verordneten  der  einen 
teilen  ihre  Beschwerden  den  anderen  Landschaften  mit;  wie  viel 
Mühe  es  kostete,  selbst  offenkundiges  Unrecht  abzuwehren,  er- 
sah man  aus  dem  aufregenden  Prozesse  des  ehemaligen  Land- 
schaftsagenten Kandelberger  und  des  Sekretärs  Gabelkover.^ 

Inzwischen  nahm  die  Verfolgung  der  Protestanten  von 
Tag  zu  Tag  einen  größeren  Umfang  an.  Nachdem  die  Gegen- 
reformation in  Kärnten  nach  der  Meinung  der  regierenden 
Kreise  erledigt  war,  wurde  sie  in  Krain  durchgeführt.  Für  die 
Art  ihrer  Durchführung  bieten  die  Tagebücher  des  Laibacher 
Bischofs  Thomas  Krön  wichtige  Einzelnheiten.  Sie  sind  auch 
schon  durch  ihre  eigenartige  Form  bemerkenswert;  so  liest  man 
zum  27.  Januar  1601:  Die  Potuzianische  Synagoge  mit  Pulver, 
so  zu  sagen  in  einem  Hui  zersprengt.^  Er  macht  seine  bezüg- 
lichen Meldungen  an  den  Erzherzog/  berichtet  über  die  Vor- 
gänge in  den  einzelnen  Städten  und  Märkten,®  über  die  von 
ihm    gehaltenen  Belehrungen    und    die   getroffenen  Maßregeln. 


^  Nr.  1287.  Hier  ist  aber  zu  bemerken,  daß  das  Endziel  der  Regierung 
—  dies  blieb  den  Ständen  freilich  verborgen  —  immer  die  Reformation 
aller  Landesbewohner  war,  die  nicht  schon  katholisch  waren. 

«  Nr.  1326.  •  Nr.  1389,  1393,  1394.  *  Nr.  1398  usw. 

^  S.  Loserth,  Ein  HochverratsprozeB  aus  der  Zeit  der  Gegenreformation 
im  88.  Bd.  des  A.  O.  G.  315  ff. 

•  Nr.  1225.  '  Nr.  1227.  •  Nr.  1230,  1286,  1236,  1238,  1246,  1246. 


XXI 

Wie  in  den  beiden  Nachbarländern,  sind  auch  in  Krain  die 
Frauen  standhafter  im  Glauben  als  die  Männer.  Wie  viel 
schwerer  der  Kampf  hierzulande  war,  ersieht  man  daraus, 
daß  der  Kampf  um  die  Herausgabe  der  der  Landschaft  ge- 
hörenden  protestantischen  Bücher  noch  im  Jahre  1616  geführt 
wird.*  Die  Beschwerdeschriften  der  Landschaft  bieten  eine 
wichtige  Ergänzung  zu  den  Angaben  Kröns.*  Das  General- 
mandat  Ferdinands  11.  vom  1.  März  1601,  das  die  Ausweisung 
aller  noch  in  einem  der  drei  Länder  vorhandenen  Prädikanten 
Terfiigt,  konnte  auch  die  Krainer  belehren,  wie  aussichtslos  all 
ihre  Beschwerden  seien.'  Krön  Ueß  sich  durch  solche  Eingaben 
in  seinem  Vorgehen  nicht  beirren,*  die  Geldstrafen,  die  er  ein- 
forderte, machen  eine  stattliche  Summe  aus.*  '  Für  seine  erfolg- 
reiche Tätigkeit  gewinnt  er  den  Dank  der  Erzherzogin -Witwe 
und  der  Kardinäle.®  Wie  rücksichtslos  in  Laibach  verfahren 
wird,  kann  man  der  Beschwerdeschrift  der  krainischen  Herren 
und  Landleute  vom  30.  April  1601  entnehmen,^  und  daß  Krön 
es  nicht  verschmähte,  selbst  den  Angeber  zu  machen,  darüber 
belehrt  uns  sein  Kalender  zum  23.  September  1601.®  Von  ihm 
dürften  auch  Anregungen  an  den  Kaiser  gekommen  sein,  den 
flüchtigen  Prädikanten  in  Ungarn  und  Kroatien  den  Aufenthalt 
abzustricken.®  Er  war  es  auch,  der  den  Jesuiten  eine  bessere 
Position  im  Lande  zu  schaffen  versuchte,*®  die  nun  als  Inhaber 
des  alten  Klosters  Pletriach  Sitz  und  Stimme  im  Landtag  be- 
gehrten. In  Steiermark  hatte  soeben  das  Verfahren  gegen  den 
Prädikanten  Odontius,  der,  zu  den  Galeeren  verurteilt,  ent- 
kommen war,  großes  Aufsehen  gemacht.  So  hervorragende 
FamiUen  wie  die  Teuffenbach,  Dietrichstein  und  Stubenberg, 
waren  in  Mitleidenschaft  gezogen  worden,**  nicht  viel  besser 
lagen  die  Dinge  in  Kärnten.  Unter  diesen  Umständen  ist  es 
begreiflich,  wenn  die  Verordneten  dieses  Landes  im  Verein  mit 
den  Nachbarn  Mittel  suchen,  damit  die  Verfolgung  ein  Ende 
findet.  Am  12.  September  1602  begehren  sie  hierüber  ein  Gut- 
achten der  Steirer.^*  Ein  merkwürdiges  Zusammentreffen,  denn 
das  ist  just  der  Tag,  an  dem  Ferdinand  II.  seinen  scharfen 
Erlaß   vom    1.  März    wiederholt;^'    dieser  wurde   im   nächsten 

'  Nr.  1248.  "  Nr.  1266.  »  Nr.  1262.  *  Nr.  1277. 

»  Nr.  1286.  •  Nr.  1297,  1428.  '  Nr.  1321.  "  Nr.  1361. 

•  Nr.  1413.  "  Nr.  1893.  "  Nr.  1403  ff.  "  Nr.  1441. 

*•  Nr.  1442. 
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Sommer  von  jenem  übertroffen,  der  das  Verbot  enthielt,  die 
Exerzitien  des  Augsburgischen  Glaubensbekenntnisses  auch  nur 
außerhalb  des  Landes  zu  besuchen.*  Wer  es  aus  den  Adels- 
personen mit  dem  Glauben  ernst  nahm,  dem  blieb  kaum  mehr 
ein  anderes  Mittel  als  die  Auswanderung  übrig.  In  der  Tat 
stellen  die  protestantischen  Stände  aller  drei  Länder  das  Aner- 
bieten an  den  Erzherzog,  aus  dem  Lande  abzuziehen,  falls  ihnen 
ihre  Güter  bezahlt  würden.*  Auch  die  in  der  Bitte  vereteckte 
Drohung  schreckte  den  Landesfürsten  nicht.  Fester  als  je  stand 
sein  Entschluß,  von  dem  Standpunkte,  den  er  einnahm,  nicht 
einen  Fuß  breit  zu  weichen.* 


4.  Auswftrtlge  Interzessionen. 

Schon  während  der  Gegenreformation  Karls  II.  in  Inner- 
österreich hatten  die  Stände  daselbst  die  Vermittlung  auswär- 
tiger Mächte  und  Körperschaften  in  Anspruch  genommen:  die 
österreichischen  Nachbarlandschaften  und  die  Reichsstände. 
Karl  II.  hatte  den  ,Rekurs'  an  Kaiser  und  Reich  mit  großem 
Unwillen  vermerkt.  Könnte  er,  ließ  er  sich  vernehmen,  den 
Landschaften  zu  Willen  sein,  er  wollte  nicht  Fremde  den  Dank 
seiner  Untertanen  verdienen  lassen.  Diese  Interventionen,  die 
es  in  den  achtziger  Jahren  in  so  großer  Zahl  gab,  brachten 
den  Ständen  auch  nicht  die  erhofften  Vorteile.  Nichtsdestowe- 
niger setzt  diese  Tätigkeit  auch  bei  Beginn  der  Gegenrefor- 
mation Ferdinands  11.  wieder  ein.  Am  19.  März  1600*  bittet 
der  Markgraf  Georg  Friedrich  von  Brandenburg  den  Pfalzgrafen 
PhiUpp  Ludwig,  bei  der  Anwesenheit  seiner  Söhne  bei  der  Hoch- 
zeit Ferdinands  11.  Fürsprache  für  die  Augsburgischen  Religions- 
verwandten einzulegen,  und  noch  ein  Jahr  später  wandte  er 
sich  in  demselben  Sinne  an  den  Herzog  Maximilian  von  Bayern.*^ 
Wer  die  Aktenmassen  kennt,  die  über  die  steirische  Reforma- 
tion nach  München  gesandt  wurden,  wo  alle  die  Einzebheiten 
bekannt  waren,  die  sich  selbst  in  kleineren  steirischen  Orten 
zutrugen,  und  weiß,  wie  diese  Gegenreformation  in  Bayern  ihren 
Ursprung  hatte,  der  muß  über  die  Verlogenheit  staunen,  mit 
der  dem  Brandenburger  mitgeteilt  wird,   diese  steirische  Reli- 


»  Nr.  1601.        >  Nr.  1627.        »  Nr.  1690.        *  Nr.  967.        »  Nr.  1253. 
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gionsTerfolgang  kenne  man  nur  so  obenhin  vom  Hörensagen/ 
bis  dato  sei  kein  Bericht  an  den  Hof  gekommen^  kein  Ratschlag 
von  dort  eingeholt  worden.  Wenn  nun  auch  Herzog  Maximi- 
lian die  Wünsche  des  Markgrafen  nach  Graz  übermittelte,  da- 
ran, daß  sie  dort  Gewährung  fänden,  war  nicht  zu  denken. 
Die  Gesandtschaft,  die  so  lange  vergebens  in  Prag  geweilt, 
hatte  dort  auf  Schritt  und  Tritt  beobachten  können,  wie  alle 
Züge,  die  die  Stände  daselbst  machten,  schon  durch  Gegenzüge 
des  Grazer  Hofes  beantwortet  seien.  Selbst  die  in  Prag  an- 
wesenden Reichsgesandten  verhielten  sich  der  innerösterreichi- 
schen Legation  gegenüber  kühl,  wenn  nicht  geradezu  ablehnend.* 
Daß  man  auch  die  Eonsequenzen  jenes  Hochverratsprozesses, 
der  in  ganz  Innerösterreich  große  Erregung  hervorrief,  in  Rech- 
nung ziehen  muß,  ist  sicher.  Mußten  doch  die  steirische  Land- 
schaft A.  C,  um  den  schuldlosen  Kandelberger  zu  erledigen,  ihr 
teures  EJeinod,  die  Stiftskirche,  aufopfern.  Und  doch  rollte  an- 
gesichts der  immer  schärferen  Persekution  der  Brief  der  Kärnt- 
ner vom  12.  September  1602  die  Frage  einer  Legation  an  Kaiser 
nnd  Reich  aufs  neue  auf.  Die  Krainer  erwogen  eine  Sendung 
an  den  Regensburger  Reichstag,  zu  der  es  trotz  allseitigen  guten 
Willens  doch  nicht  kam.^  Man  beschloß,  es  mit  neuen  Bitt- 
schriften aller  drei  Länder  zu  versuchen,^  und  doch  klagte  man 
schon  jetzt  in  Krain  über  die  verlorene  Mühe;  denn  die  Erfah- 
rung lehre,  daß  man  durch  solche  Schriften  nichts  erreiche, 
besser  wäre  es,  die  Abgesandterei  ins  Werk  zu  setzen  oder  eine 
Schrift  an  die  Reichsfürsten  gelangen  zu  lassen.*  Wie  wenig 
Erfolg  diese  neuen  Bittschriften  hatten,  sollte  man  unmittelbar 
erfahren.* 

Mittlerweile  hatten  auch  die  Niederösterreicher  aus  drin- 
genden Gründen  und  nicht  zum  mindesten  auch  aus  Sorge,  die 
steirischen  Vorgänge  könnten  in  Osterreich  ihre  Nachahmung 
finden,  die  Mission  Hofkirchen  an  die  evangehschen  Reichs- 
f&rsten  mit  der  Bitte  um  Litervention  bei  dem  Kaiser  ins  Werk 
gesetzt^  Hierüber  liegt  der  interessante  Bericht  vor,  den  Hof- 
kirchen am  24.  November  1603  seinen  Auftraggebern  erstattet 
hat  und  den  er  den  innerösterreichischen  Ständen  auf  deren 
Bitte  zukommen  ließ.®    Hofkirchen  berichtete  über  seine  Erleb- 


'  Nr.  12S5.     •  Nr.  1362.     »  Nr.  1447,  1448.     *  Nr.  1460. 
•  »r.  1479.     •  Nr.  1633.     »  Nr.  1470.     »  Nr.  1636. 
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nisse  in  Ansbach,  Dresden,  Jena,  Weimar,  Altenburg,  Anhalt 
usw.*  Von  Interesse  ist  ein  Ausspruch  des  Pfälzers  deswegen, 
weil  sich  die  ,katholische'  Reformation  gern  auf  die  ,Augsbur- 
gische'  beziehungsweise  ,Calvinische'  beruft.  Auf  die  Rede 
Hofkirchens,  weil  Pfalz  reformiere,  haben  die  katholischen 
Fürsten  einen  Grund,  es  auch  zu  tun,  antwortete  der  Fürst: 
Es  ist  nicht  so.  Pfalz  leide  an  Orten,  wo  er  es  hindern  könnte, 
die  katholische  Religion  ebenso  wie  die  Augsburgische  Kon- 
fession. Interessant  ist  auch  die  offenbar  falsche  Ansicht,  die 
man  in  Dresden  hat,  der  Kaiser  habe  kein  Wissen  von  der 
Verfolgung.  In  Wolfenbüttel  findet  Hofkirchen  an  dem  eng- 
lischen Gesandten  einen  Mann,  der  deutsch  spricht  wie  seine 
Muttersprache  und  dem  die  steirische  Reformation  im  besonderen 
bekannt  ist.  Ihn  nahm  es  wunder,  daß  nicht  auch  Inneröster- 
reich um  eine  Interzession  ansuche.  Er  werde  ihrer  bei  dem 
Kaiser  gedenken.  Der  Bericht  Hofkirchens  schließt  mit  dem 
Wunsche,  daß,  wie  es  nun  auch  mit  Steier,  Kärnten  und  Krain 
aufs  äußerste  gekommen,  für  diese  Länder  auch  zuerst  eine  Er- 
lösung zu  erhoffen  sei. 

Hofkirchens  Bericht  weist  auch  auf  die  Gefahren  hin,  in 
denen  er  schwebte.  Von  Haus  aus  sei  er  gewarnt  worden: 
Ihre  Majestät  halte  seine  Sache  für  eine  Konspiration. 

Der  ganze  Bericht  und  vor  allem  die  Aufmunterung  des 
englischen  Gesandten  mußte  in  Steiermark  eine  große  Wirkung 
erzielen.'  Daß  man  am  steirischen  Hofe  Hofkirchens  übel  ge- 
dachte, erzählt  er  selbst.'  Die  Frage  der  Absendung  einer  Le- 
gation ins  Reich  kam  nun  wieder  in  Fluß.  Am  22.  Januar  1604 
trat  ein  größerer  Ausschuß  von  Herren  und  Landleuten  zusam- 
men, der  hierüber  beriet.*  Die  Instruktion,  die  der  Legation 
mitgegeben  wurde,  zählt  die  bisherigen  Schritte  der  drei  Land- 
schaften auf,  eine  Änderung  der  schier  unerträglichen  Beschwer- 
den zuwege  zu  bringen.*  In  Prag  sei  ihnen  der  Einfluß  ihrer 
Gegner  zuvorgekommen  und  daheim  seien  ihre  Seelsorger,  die 
sie  noch  für  sich  und  die  Ihrigen  auf  ihren  Schlössern  hatten 
halten  dürfen,  ausgewiesen,  das  Exerzitium  ihrer  Konfession  außer 
Land  zu  suchen,  verboten  worden.  Alle  die  weiteren  Reforma- 
tionsmandate  werden  samt  ihrem  Inhalt  aufgezählt  und  um  eine 


^  Näheres  in  dem  Berichte  selbst. 

•  Nr.  1537,  1638.  »  Nr.  1542.  *  Nr.  1646.  »  Nr.  1648. 
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Interzession  bei  dem  Kaiser  gebeten.    Die  ganze  Sache  wurde 
^  hoher  Geheim'  unter  den  drei  Landschaften  erledigt^  Eben 
jetzt  sandte  der  Kurfürst  von  Sachsen   eine  Supplik   für  seine 
niederOsterreichischen  Glaubensgenossen  an  den  Kaiser  mit  der 
Bitte,  den  Ständen  das  Exerzitium  ihrer  Religion  zu  lassen.  Von 
den  Kalvinem  wolle  er  nicht  reden,  von   seinen  Glaubensge- 
nossen aber  könne  er  versichern,  daß  sie   keinem  Lande  und 
keinem  Kegimente  gefährlich   sind,   vielmehr  einen  Jeden  zum 
Gehorsam  gegen  die  Obrigkeit  mahnen.^  Zum  Gesandten  wähl- 
ten die  Steirer  ihren  Landsmann  Georg  Galler,  auf  dessen  Grund 
in  Schwanberg  die  Stände  noch  zuletzt  eine  Adelsschule,  deren 
Bestand  unter  den  bestehenden  Verhältnissen  freilich  von  kurzer 
Dauer  war,  aufgerichtet  hatten,'  und  der  im  allgemeinen  das 
Vertrauen  seiner  Mitlandleute  in  hohem  Grade   genoß.^     Ihm 
wurde  von  kämtnerischer  Seite  Hans  Mossdorfer,  von  Krainer 
H.  G.  Schränkler  beigegeben.^    Über   die   Einzelnheiten   dieser 
Sendung  liegen    zahlreiche  Korrespondenzen   vor:    Briefe   des 
Pfalzgrafen  Philipp  Ludwig  an  den  Kurfürsten  Christian  von 
Sachsen  und  den  Herzog  Friedrich  von  Württemberg,^  in  denen 
die  Gesandtschaft  und  ihre  Aufgabe  beiden    empfohlen   wird, 
an  die  Gesandten  selbst  ^  usw.    Diese  wurden  an  den  betreffen- 
den Höfen  auf  das  freundlichste  aufgenommen,   was  den  Stän- 
den daheim  zu  großer  Freude  gereichte.®    Württemberg  und 
Sachsen  waren  bereit,  auf  die  Wünsche  des  Pfalzgrafen  einzu- 
gehen und  der  Bitte  der  Innerösterreicher  zu  entsprechen*.  Der 
Pfidzgraf  war  der  Meinung,  eine  ansehnliche  Legation  an  den 
Kaiser  zu  senden.     Galler  war  voller  Hoffiiung,  er  fürchtete  nur, 
daß  die  Sache  sich  bei  Sachsen   sperren  würde,    dessen   ,Räte 
»ich  nicht  gern  brennen  woUenV^  ater  auch  der  Kurfürst  er- 
wies sich  durchaus  entgegenkommend,"   er  lobt  an  den  Inner- 
österreichem,  daß  sie  das  Wort  Religion  nicht  bloß  im  Munde 
fuhren,  sondern  ihretwegen  selbst  Weib  und  Kind,   Hab  und 
Gut  verlassen.     Bisher  hatten  aber  die  Interzessionen   keinen 
Erfolg,  im  Gegenteil,  die  Verfolgungen  wurden  immer  grimmi- 


*  Nr.  1549.  •  Nr.  1650. 

*  Loferth,  Die  protestantiflche  Siftsschule  im  Gallenchen  Amthof  zu  Schwan- 
berg 1600^1602.  Mitteil.  d.  hist  V.  f.  Steierm.  47. 

*  Nr.  1325,  1468.  »  Nr.  1661.  •  Nr.  1Ö62.  '  Nr.  1565,  1673. 

*  Nr.  1576.  •  Nr.  15S8— 1686,  1691,  1692,  1698.  ^»  Nr.  1608. 
"  Nr.  1622. 
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ger.  Das  richtigste  von  den  Mitteln,  die  man  etwa  vorschlagen 
könnte,  wäre,  wenn  sich  ein  vornehmer  der  A.  C.  zngetaner 
Reichsftirst  an  den  kaiserlichen  Hof  begeben  und  die  Sache  be- 
treiben würde,  er  würde  wiederholten  Zutritt  erlangen,  das  Werk 
bekäme  ein  größeres  Ansehen  und  die  Antwort  wäre  eine  wür- 
dige. Württemberg  hat  dieselbe  Meinung,  hält  es  aber  fÄr 
besser,  wenn  die  Legation  an  den  Erzherzog  gesandt  wird, 
denn  vom  Kaiserhof  geht  dann  erst  ein  Bericht  nach  Graz,  das 
Geschäft  wird  weitläufig  und  erreicht  seinen  Zweck  nicht.  Man 
sollte  den  jungen  Pfalzgrafensohn  Wolf  Wilhelm  mit  der  Sache 
betrauen  und  ihm  Räte  von  Kurfürsten  und  Fürsten  an  die 
Seite  stellen.^  Galler  preist  den  Pfalzgrafen:  Es  ist  eine  hohe 
Gnade,  daß  ein  Fürst  in  eigener  Person  die  Interzession  und 
damit  gleichsam  die  Feindschaft  des  Kaisers  und  des  ganzen 
Hauses  Osterreich  auf  sich  nimmt.*  Während  Galler  seiner  Auf- 
gabe im  Reiche  mit  größtem  Eifer  nachging,  erfolgten  nun 
schwere  Schläge  auf  den  innerösterreichischen  Protestantismus; 
auf  die  Erklärung  des  Erzherzogs,  von  seinen  Entschlüssen  nicht 
zu  weichen,'  reichten  die  Stände  eine  Replik  ein:*  Es  sei  jäm- 
merlich, daß  all  ihr  ,Singen,  Sagen,  Schreiben  und  Lamentieren 
so  gar  nicht  gehört  werden  will'.  Sie  wiederholten  ihr  An- 
suchen, ins  Exil  zu  gehen,  wofern  ihnen  ihre  Güter  abgeledigt 
würden.  Der  Erzherzog  vernahm  dies  Ansuchen  mit  Befrem- 
den :  der  Religion  wegen  schaffe  er  keinen  Landmann  aus.  Die 
Klagen  wegen  kirchlichen  Druckes  im  Januarlandtag  1605 
nahmen  an  Umfang  und  Inhalt  zu  ^  und  noch  immer  sah  man 
kein  Ende  der  Verfolgung.  Am  19.  Januar  wird  eine  neue 
Bittschrift  bei  Hofe  eingereicht.  Auch  sie  ist  voll  beweglicher 
Blagen®,  aber  auch  sie  hat  so  wenig  wie  die  Beschwerden  der 
anderen  Länder  ein  besseres  Ergebnis  als  die  früheren.  Hierfür 
bietet  ein  Gutachten  der  n.-ö.  Regierung  über  die  Beschwerden 
der  steirischen  Ritterschaft  vom  7.  Februar  1605  bemerkens- 
werte Angaben.  Darnach  wird  das  Verbot  der  gemeinsamen 
Zusammenkünfte  Verordneter  aller  drei  Länder  aufs  strengste 
aufrecht  erhalten,  denn  da  gebe  es  nur  Praktiken  gegen  die 
katholische  Religion.  Da  gibt  es  keine  Konnivenz,  denn  sie 
würde  als  Schwäche  gedeutet.    Würde  man  dem  Adel  bis  zum 


»  Nr.  1634.  »  Nr.  1642,  1650,  1656,  1658.  •  Nr.  1590. 

*  Nr.  1624.  »  Nr.  1643.  •  Nr.    1646,  1648,  1649. 
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Verkaufe  seiner  Güter  die  Religion  freilassen^  so  hätte  das  nur 
das  neuerliche  Hereinströmen  von  Prädikanten  zur  Folge.  Die- 
selbe Bewandtnis  hat  es  mit  den  Exerzitien  außer  Land.  In 
diesem  Sinne  sind  sämtliche  Punkte  erörtert.  Allen  Wünschen 
der  Stände  setzt  die  Regierung  ein  starres  Nein  entgegen.^ 
Diesem  Gutachten  entsprach  die  Resolution  des  Erzherzogs  vom 
14.  Februar  1605.*  In  der  Zwischenzeit  waren  die  Verhand- 
lungen bezüglich  der  Interzessionen  weitergegangen.  Am  7.  März 
dankten  die  steirischen  Verordneten  Galler  für  seinen  Eifer,  der 
ihm  im  Lande  unvergessen  bleiben  werde.  Dem  Lande  gereiche 
es  zum  Trost,  daß  sich  Kurfürsten  und  Fürsten  seiner  annah- 
men. Nun  sollte  man  erst  sich  an  den  Kaiser  wenden,  denn 
er  sei  des  Reiches  Haupt,  doch  überlasse  man  die  Entscheidung 
den  Fürsten.*  Allen  österreichischen  Ländern  widmete  der  kur- 
sächsische Hofprediger  Polykarp  Leyser  in  jenen  Tagen  seine 
Predigten:  auch  diese  mochten  den  Verfolgten  und  Bekümmer- 
ten zum  Tröste  gereichen.*  Diese  Predigten  sollten  auch  ins 
Deutsche  übertragen  werden,  damit  auch  der  gemeine  Mann 
Kenntnis  davon  nehme. 

Die  Interzessionen  der  Reichsstände  scheinen  diesmal  wie 
früher  resultatlos  verlaufen  zu  sein.^  Die  Akten  hierüber  ver- 
siegen und  in  denen  der  nächsten  zwei  Jahre  ist  von  Inter- 
zessionen der  Reichsfürsten  keine  Rede.  Neue  Hoflhungen  er- 
wachten im  Angesicht  der  umstürzenden  Ereignisse,  deren 
Schauplatz  die  österreichischen,  böhmisch-mährischen  und  un- 
garischen Länder  wurden.  In  jene  Zeit  fallen  Interzessionen 
einiger  Kurfürsten  und  Fürsten  an  König  Matthias,  sie  beziehen 
sich  aber  nicht  auf  die  steirisch-kämtnerisch-krainischen,  sondern 
auf  die  österreichischen  Stände.^ 


5.  Die  Krise  im  Jahre  1609. 

Die  Mission  Hofkirchens  an  die  evangelischen  Höfe  in 
Deutschland  hatte  in  den  Grazer  Regierungskreisen  ein  unlieb- 
sames Aufsehen  erregt;  wenn  es  den  Österreichern  gelang,  sich 
ihre  kirchlichen  Freiheiten  zu  sichern,  so  konnte  die  Rückwir- 


'  Nr.  1661.     »  Nr.  1666.     ■  Nr.  1658.     *  Nr.  1660, 1669, 1678. 
*  Nr.  1671.     «  Nr.  1767. 


XXVIII 

knng  auf  die  innerösterreichischen  Länder  nicht  ausbleiben.^ 
Nun  hatte  zwar  die  Sendung  Hofkirchens  die  gewünschten 
Früchte  nicht  gezeitigt  und  die  regierenden  Kreise  in  Inner- 
österreich schritten  mit  frischem  Mute  an  die  Fortführung  der 
katholischen  Reformation.  Selbst  große  Eiferer,  wie  es  der 
Bischof  Thomas  von  Laibach  war,  konnten  hierin  dem  Grazer 
Hofe  nicht  genug  tun,  und  dieser  Gegenreformator  sah  sich  zu 
Ende  des  Jahres  1606  in  die  Lage  versetzt,  sich  wegen  der  ihm 
zur  Last  gelegten  Vernachlässigung  der  Gegenreformation  in 
Laibach  zu  verteidigen.*  Er  konnte  mit  Recht  darauf  hin- 
weisen, daß  er  hierin  bisher  das  Menschenmögliche  geleistet, 
er  deutet  auch  an,  wie  durch  eine  sorgsame  Inquisition,  die 
aber  nicht  eine  spanische  sein  dürfe,  manches  gebessert 
werden  könnte;  schließlich  fehlte  es  nicht  an  Stimmen,  die  es 
laut  sagten,  daß  man  durch  eine  mildere  Praxis  mehr  erreichen 
werde  als  durch  die  größte  Schärfe:^  aber  auch  solche  Stimmen 
deuten  doch  wieder  an,  daß  bei  dem  innigen  Zusammenhange 
der  österreichischen  und  steirischen  Protestanten  der  bisher  er- 
reichte Erfolg  jeden  Augenblick  gefährdet  werden  könne ;  -was 
sollte  dann  erst  geschehen,  wenn  es  den  nieder-  und  oberöster- 
reichischen Ständen  gelang,  jene  Erfolge  zu  beseitigen,  welche  die 
Gegenreformation  in  ihren  Ländern  erzielt  hatte?  Da  mußte 
auch  in  Steiermark,  Kärnten  und  Krain  die  neue  Ordnung  der 
Dinge  in  Frage  gestellt  werden;  ein  Brief  Bischof  Martin 
Brenners  aus  dem  Sommer  des  Jahres  1607  gewährt  volle  Klar- 
heit darüber,  wie  wenig  gefestigt  diese  Stellung  noch  war.* 
Nun  begannen  die  österreichischen  Stände  in  der  Tat  den  Kampf 
um  ihre  alte  kirchliche  Stellung:  denn  was  man  über  den  Kampf 
zwischen  den  Homer  Ständen  und  dem  Erzherzog  Matthias  auch 
immer  sagen  will,  es  läßt  sich  aktenmäßig  erweisen,  daß  sich, 
genau  wie  es  in  Innerösterreich  der  Fall  war,  diese  Homer  viel 
weniger  von  rein  politischen  Motiven  leiten  ließen  als  von  dem 
Streben,  jene  kirchliche  Stellung  wieder  zu  gewinnen,  die  sie 
einstens  von  Maximilian  IL  erhalten  hatten.  Indem  diese  Kör- 
ner Stände  mit  den  ständischen  Gewalten  in  Oberösterreich,  in 
Mähren  und  Böhmen,  sowie  auch  mit  jenen  in  Ungam  in  Ver- 
bindung traten,  gewinnt  die  ganze  Bewegung   einen   großöster- 


1  S.  besonders  Nr.  1754.  »  Nr.  1688. 

»  Nr.  1699.        *  Nr.  1723. 
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reicilischen  Zug.*  Und  nun  ist  es  von  Wichtigkeit,  darauf  hin- 
zuweisen, daß  eben  das  yon  den  innerösterreichischen  Ständen 
im  Jahre  1591  gegebene  Beispiel  —  die  Huldigung  erst  dann 
ro  leisten,  wenn  die  ständischen  Gravamina  beseitigt  sind  — 
auch  in  Niederösterreich  nachgeahmt  wird.  Wir  können  auf 
diese  Zusammenhänge  nicht  weiter  eingehen,  sie  müssen  aber, 
soweit  es  zum  Verständnis  der  unten  mitgeteilten  Akten  not- 
wendig ist,  hier  berührt  werden.  Der  Eibenschützer  Vertrag 
zwischen  den  ungarischen,  österreichischen  und  mährischen 
Landen  vom  19.  April  1608  setzt  mit  der  im  Strobohalschen 
Lager  am  29.  Juni  gegebenen  Erläuterung  fest,  daß  es  mit  dem 
Bündnis  der  Lande  ,fümembUch  auf  die  freiheit  der  gewissen 
und  des  religionsexerzitiums^  abgesehen  sei.'  Mit  großer 
Aufmerksamkeit  folgten  Hof  und  Stände  in  Innerösterreich  dem 
Streit  um  die  Huldigung  in  Innerösterreich.  Schon  einige  Mo- 
nate zuvor  hatte  Erzherzog  Ferdinand  seinen  Vetter  Matthias 
vor  den  Praktiken  der  Stände  gewarnt,  man  möge  Herren  und 
Landleute  oder  Bürger,  die  der  Religion  halber  aus  Steiermark 
auswandern,  ja  nicht  in  Niederösterreich  zulassen,  noch  weniger 
ihnen  das  Exerzitium  ihrer  Religion  gestatten.'  Die  an  die 
Bürgerschaft  von  Leoben  gerichtete  Note  vom  21.  Februar  1608, 
darauf  zu  achten,  wie  viel  solcher  Leute  sich  ,aus  ihrem  Re- 
Tier herum'  außer  Landes  begeben,  steht  damit  im  Zusammen- 
hang. Die  Homer  Stände  selbst  vermelden  am  3,  Januar  1609 
den  steirischen  Verordneten  die  ganze  Beschaffenheit  ihres 
Handels  und  senden  zu  diesem  Zweck  einen  Abgesandten  nach 
Graz.  Wir  haben  uns  nicht  versagen  können,  das  köstliche 
Pasquill  ,Beratschlagung  eines  geheimen  Rates  zu  Wien  am 
10.  Januar  1609'  in  unsere  Aktensammlung  aufzunehmen,  zu* 
mal  darin  auch  der  steirischen  Reformation  Erwähnung  ge- 
schieht* Die  Innerösterreicher  hatten  von  den  nächsten  Er- 
folgen der  evangelischen  Stände  Österreichs  keinen  Vorteil; 
aber  einen  mächtigen  Ansporn  erhielten  sie  doch;  bei  ihnen 
hatten  sich  die  Dinge  in  bedenklicher  Weise  zugespitzt:  nach 
der  Ansicht  Erzherzog  Ferdinands  waren  sie  bereits  auf  die 


*  8.  hierüber  meinen  Anfiiatz  ,Die  Stände  Mährens  und  die  protestantischen 
Stände  Österreichs  ob  und  unter  der  Enns  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Jahres  1608*  im  1.  Bd.  der  «Zeitschrift  für  die  Geschichte  Mährens  und 
Schlesiens*. 

•  Ebenda  S.  36,  37.  »  Nr.  1764.  *  Nr.  1773. 
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Schneide  des  Schwertes  gestellt.  Wir  erfahren  hierüber  wich- 
tige Einzelnheiten  aas  der  Korrespondenz;  die  er  mit  Erzherzog 
MaximiUan  IQ.  geführt  hat.  In  seinem  Schreiben  vom  2ö.  Aognst 
spricht  er  seine  Besorgnis  über  eine  Erhebung  seiner  protestan- 
tischen Stände  auS;  begehrt  militärische  Hilfe  und  vor  aUem 
die  Besetzung  der  Pässe  in  Kärnten.^  Maximilian  sucht  seinem 
Vetter  entgegenzukommen,  aber  der  Verwaltungsapparat  in  Tirol 
ist  etwas  schwerfällig,  die  Verhandlungen  ziehen  sich  in  die 
Länge,*  und  es  ist  sehr  die  Frage,  ob  die  Tiroler  Hilfe,  falls 
sie  benötigt  worden  wäre,  rechtzeitig  erschienen  wäre.  Man 
fragt:  Was  ist  geschehen,  um  diese  Besorgnis  des  Landesfürsten 
zu  rechtfertigen?  Die  Stände  in  Innerösterreich  dachten  aach 
jetzt  nicht  daran,  über  die  ihnen  einst  von  Andrea  gepredigte 
Lehre  vom  Gehorsam  dem  Landesfürsten  gegenüber  nur  um 
einen  Zoll  breit  hinauszugehen.  Mochten  auch  Gerüchte  auf- 
tauchen, sie  hätten  im  Reiche  Waffen  bestellt,*  so  war  es  doch 
nur  ,um  eine  gnädige  Resolution  in  Religionssachen  zu  ton'. 
Bloß  für  diesen  Zweck  traten  die  Steirer,  Kärntner  und  Krainer 
in  Gemäßheit  der  alten  Union  von  1578  zusammen.  Die  Voll- 
machten, die  den  Vertretern  gegeben  werden,  haben  einen  vol- 
leren Ton.  ,Sollten^,  heißt  es  in  einer,  ,ihnen  Beschwerden  zu- 
stoßen, so  würden  sie  diese  alle  gemeinsam  tragen  und  wofern 
einem  und  dem  andern  bei  Zitationen  das  freie  Geleite  versagt 
würde,  sollten  alle  für  ihn  einstehen  und  den  erlittenen  Schaden 
gemeinsam  tragen^^  Auch  der  Frage,  in  eine  Konföderation 
mit  den  Niederösterreichem  und  Ungarn  einzutreten,  waren  sie 
nicht  abgeneigt,^  doch  war  es  ihnen  auch  diesmal  nur  um  eine 
Sicherstellung  ihrer  Konfession  zu  tun.  Li  diesem  Sinne  wenden 
sie  sich  am  4.  November  1609  an  die  ungarischen  Stände  ^  und 
geben  sie  ihren  Abgesandten  nach  Wien,  Prag  und  Breslau 
ihre  Instruktionen.^  Allen  Bitten  der  Stände  setzte  der  Erz- 
herzog nur  ein  schroffes  Nein  entgegen*  und  befahl  den   nach 


*  Nr.  1787.        •  Nr.  1788,  1789,  1793,  1794—1800,  1802,  1808,  1810—21. 
'  Schreiben  des  Erzherzogs  Maximilian  an  den  Kaiser  und  den  Erxherzo|^ 

über  die  beabsichtigten  Ankäufe  von  Waffen  durch  die  Steirer  in  Kam- 
berg  am  18.  Januar  1610,  Nr.  1868. 

*  Vollmachtsbrief  der  steirischen  Herren  und  Landleute  (fUr  ihren  aus 
17  Mitgliedern  bestehenden  Ausschuß)  vom  7.  Sept.  1609,  Nr.  1804,  1805, 
1809. 

»  Nr.  1822.  •  Nr.  1829.  »  Nr.  1886/7.  •  Nr.  1840. 
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Ungarn  abgesandten  Boten,  stracks  heimzukehren  und  sich  alles 
musnlfissigen  ^Negozirens'  zu  enthalten.^  In  einem  Schreiben  an 
Gottfried  Stadl  begehrt  er  den  Inhalt  des  an  die  ungarischen 
Stände  gerichteten  Schriftstückes  zu  vernehmen;*  dieser  belehrt 
ihn,  daß  die  Sache  ;nicht  so  vermeint  gewesen,  als  es  dem 
Erzherzog  eingebildet  werdet  König  Matthias  selbst  entzog 
sich  in  feiner  Weise  der  schwierigen  Situation,  in  welche  ihn 
das  Verlangen  der  Stände  zu  seinem  steirischen  Vetter  gebracht 
hatte,*  trotzdem  noch  an  demselben  Tage  die  evangelischen 
Stände  Nieder-  und  Oberösterreichs  eine  äußerst  warm  gehal- 
tene Interzession  für  die  Innerösterreicher  eingaben.  Da  er  so- 
wohl als  der  Kaiser  durch  die  Zulassung  der  Assekuration  der 
evangelischen  Religion  ein  Beispiel  der  Nachahmung  gegeben, 
80  wünschen  sie  eine  gleiche  Wohltat  für  ihre  Glaubensver- 
wandten in  Innerösterreich.  Um  das  Mißtrauen  des  Erzherzogs 
anläßlich  des  Schreibens  der  innerösterreichischen  Stände  an  die 
Ungarn  zu  beschwichtigen,  übersandten  sie  ihm  am  13.  Januar 
1610  eine  Entschuldigungsschrift,^  der  die  drei  Abgesandten 
zwei  Tage  später  ein  Schreiben  nachfolgen  ließen,  in  welchem 
sie  ,vor  Gott  dem  Allmächtigen  und  vor  ihrem  Landesfürsten 
an  Eidesstatt  bezeugten,  mit  keinerlei  verdächtigen  Handlungen 
nnd  unverantwortlichen  Praktiken  umgegangen  zu  sein,  noch 
solche  Gesinnungen  zu  hegen,  vor  denen  sie  Gott  behüten  möge.** 
Sie  hatten  keine  andere  Aufgabe,  als  Namens  ihrer  Mandanten 
eine  Interzession  an  den  König  und  die  ungarischen  Stände  ab- 
zugeben/ Der  Erzherzog  wies  die  Entschuldigung  kühl  ab 
und  nahm  die  Versicherung  ihrer  Treue  ebenso  kühl  zur  Kennt- 
nis. Einer  Legation  an  den  König  Matthias  hätte  es  nicht  be- 
dnrft  Die  Stände  der  drei  Länder  hatten  nur  noch  die  Aufgabe, 
nachzuweisen,  daß  solche  Konföderationen,  die  man  ihnen  so 
sehr  verarge,  in  ihrer  Geschichte  nichts  Ungewöhnliches  seien.® 
Um  den  Erzherzog  vollends  zu  beruhigen,  überreichten  sie 
schließlich  noch  ein  Anbringen  an  ihn,  in  welchem  sie  beteuer- 
ten, daß  sie  durch  ihr  Vorgehen,  das  ein  ganz  öffentliches  ge- 
wesen sei,  nichts  getan  hätten,  was  dem  Ansehen  des  Landes- 
ftbrsten  zur  Verkleinerung  gereiche.'  Auch  hiervon  war  Fer- 
dinand nach  keiner  Seite  befriedigt.     Man  habe  den  Autor  des 


>  Nr.  1849.  •  Nr.  1860.  •  Nr.  1861,  1862. 

*  Nr.  1866.  »  Nr.  1869.  •  Nr.  1862.  *  Nr.  1864. 
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Schriftstückes  nicht  genannt  und  just  das  verschwiegen,  was 
den  Argwohn  wachgerufen  habe^.  Da  man  in  den  Grazer  Hof- 
kreisen jetzt  erst  Yon  angeblichen  Waffenkäufen  der  Stände  in 
Nürnberg  nach  Berichten,  die  man  aus  Innsbruck  erhalten  hatte, 
viel  erzählte,  so  kam  die  Angelegenheit  nicht  zur  Ruhe  und 
wurde  noch  im  Februar  mit  Tirol  wegen  einer  Eyentualhilfe 
verhandelt.  Auch  in  den  Landtagen  kam  die  Beschuldigung 
einer  beabsichtigten  Rebellion  zur  Sprache,  und  auch  hier  wurde 
laut  betont,  daß  die  Angehörigen  der  A.  C.  nichts  anderes  als 
die  Sicherstellung  ihres  Religionsexerzitiums  und  die  Besserung 
des  durch  die  Persekution  gefährdeten  Landwesens  im  Sinne 
gehabt  hätten.*  Noch  senden  alle  die  befreundeten  Nachbar- 
länder ihre  Interzessionsschriften  an  den  Erzherzog,  beziehungs- 
weise an  den  König  Matthias,  ohne  aber  den  geringsten  Erfolg 
zu  erzielen;  dasselbe  Resultat  hatte  die  Bitte  der  Steirer  an  die 
evangelischen  Stände  und  deren  Vertreter  am  Eaiserhof."  Von 
Interesse  mag  es  sein,  zu  erfahren,  welches  Beweismaterial  die 
innerösterreichischen  Stände  für  ihren  Kampf  um  ihre  Rechte 
an  jenen  Stellen  vorlegten,  von  denen  sie  eine  wirksame  Unter- 
stützung erwarteten.  Die  Schriften,  die  sie  den  böhmischen 
Ständen,  die  ja  jüngstens  einen  so  großen  Sieg  errungen  hatten, 
tiberreichten,  reichen  bis  zum  8.  Dezember  1609.  Hatte  die  ka- 
tholische Partei  die  große  Krise,  die  mit  der  Verbindung  der 
Innerösterreicher  mit  den  Homer  Ständen  eingeleitet  wurde, 
glücklich  überwimden,  so  mochte  sie  getrost  in  die  Zukunft 
blicken.  Sie  hatte  die  letzte  große  Aktion  des  innerösterreichi- 
schen Protestantismus  siegreich  niedergeworfen  und  indem  man 
die  Überzeugung  gewann,  daß  dieser  innerösterreichische  Herren- 
stand  an  seiner  Treue  dem  angestammten  Herrscherhause  ge- 
genüber unentwegt  festhalte,  hätte  die  Regierung  in  ihrem  Vor- 
gehen gegen  den  Protestantismus  leicht  die  mildere  Tonart  an- 
schlagen dürfen;  dazu  ist  es  aber  weder  jetzt  noch  später  ge- 
kommen, aus  Motiven,  mit  denen  sich  der  zweite  Teil  dieser 
Einleitung  beschäftigen  wird. 


1  Nr.  1873.     «  Nr.  1874,  1876.     ■  Nr.  1917/ff. 
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6.  Die  FortfOhrang  der  Gegenreformation  in  den  Jahren 

1610  bis  1618.    (Geringe  Erfolge  der  G^egenreformation, 

Tor  allem  in  E&rnten. 

Während  der  ständischen  Kämpfe  in  allen  Landtagen  des 
hentigen  Gesamtösterreichs  mit  Ausnahme  jener  der  später  er- 
worhenen  Länder  ging  die  Gegenreformation  in  Innerösterreich 
unter  der  Ftihnmg  der  Bischöfe  von  Seckau,  Lavant  und  Lai- 
bach ihren  Gang  weiter.  Nur  der  letztere  war  es,  der  nicht 
selten  über  das  Ziel  hinausschoß  und  den  Hof  in  Verlegenheit 
setzte.*  Es  ist  merkwürdig,  wie  wenig  sich  die  Jesuiten  an 
dem  Bekehrungsamte  selbst  beteiligt  haben:  das  meiste  geschah 
durch  die  Regierungsbehörden,  an  deren  Spitze  zeitweilig  eine 
der  drei  genannten  Persönlichkeiten  stand.  Dagegen  erscheinen 
die  Jesuiten  in  den  Akten  als  die  rechten  Konquistadoren ;  sie  neh- 
men Land  und  Leute,  wo  es  nur  angeht,  und  sind  schon  im 
ersten  Jahrzehnt  der  Ferdinandeischen  Gegenreformation  aller- 
orten in  Rechtshändel  verwickelt.  Die  Regierung  Ferdinands  IL 
war  trotz  ihrer  streng  katholischen  Tendenz  eifersüchtig  auf 
ihre  Rechte  und  wies  unter  Umständen  übertriebene  Ansprüche 
des  Nuntius  in  die  gebührenden  Schranken.*  Die  Rekupera- 
tionen  der  Kirche,  ob  sie  nun  gerechtfertigt  waren  oder  nicht, 
nahmen  in  den  Verhandlungen  der  Regierung  einen  breiten 
Raum  ein;  die  kirchliche  Notlage  jener  Protestanten,  denen  die 
rechtliche  Existenz  noch  nicht  abgestrickt  war  —  des  Herren- 
mid  Ritterstandes  —  wurde  mit  jedem  Tage  eine  ärgere.  Was 
man  von  den  politischen  Aspirationen  dieser  protestantischen 
Stände  sagen  mag :  sie  hätten  alle  ihre  politischen  Rechte  gern 
*vad  willig  dahingegeben,  wäre  ihnen  ihre  kirchliche  Existenz 
unangetastet  verblieben.  Selbst  in  der  Krise  des  Jahres  1609 
mußte  der  Erzherzog  zugestehen,  daß  sich  seine  unkatholischen 
Landleute  bisher  äußerlich  still  und  ruhig  verhalten ;  sie  waren 
dies  vom  politischen  Gesichtspunkte  aus  auch  innerlich.  Man 
mag  von  diesem  Standpunkte  aus  ihr  Vorgehen  tadeln:  sie 
konnten  nicht  anders,  denn  diese  Haltung  hat  ihnen  ihre  Kon- 
fession vorgeschrieben;'   es   stand  mit  einem  Worte  nach  dem 


'  S.  die  Absnrda  des  Bischofs  Thomas  Ton  Laibach  und  deren  Abweisung 

iH  Nr.  1752,  s.  auch  Nr.  1767,  1759,  1771. 
«  Nr.  1743.  •  8.  Nr.  1859. 

Fo]it«a.  n.  AM.  Bd.  LX.  c 
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günstigen  Verlauf  der  Krise  von  1609  fest,  daß  um  kirchlicher 
Dinge  willen  die  Ordnnng  der  Dinge  in  Innerösterreich  in  keiner 
Weise  gestört  werden  würde,  es  mochte  auch  noch  so  oft  um 
Interzessionen  in  Wien  und  Linz,  in  Prag  und  Preßburg  oder 
an  den  Höfen  der  protestantischen  Reichsfürsten  angelangt  wer- 
den. Dagegen  begehren  die  Katholiken  jetzt  bereits  völlige  Gleich- 
stellung mit  den  Protestanten  in  allen  Landesämtem,^  und  es 
kann  schon  jetzt  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  sie  diesen  An- 
spruch auch  durchsetzen  werden.  Wie  wenig  die  Gegenrefor- 
mation aber  in  jenen  Tagen  in  die  tieferen  Schichten  gelangt 
war,  wird  weiter  unten  zu  erörtern  sein.  Es  ist,  wie  bei  allen 
Bewegungen,  die  nicht  von  unten  in  die  weiten  Volksschichten 
kommen,  sondern  von  oben  in  die  Massen  getragen  werden;  sie 
finden  wenig  Verständnis  und  haben  geringen  Erfolg.  Es  kann 
vorkommen,  daß  ein  so  eifriges  Mitglied  der  neuen  Richtung, 
wie  es  der  Abt  Emerich  von  Amoldstein  ist,  den  Tadel  seiner 
Regierung  erfährt,  weil  sich  in  seinem  Distrikt  noch  so  viel  Un- 
katholische befinden.^  Noch  kann  man  spöttisch  im  Lande  von 
,Deformationskommissären'  sprechen.^  Es  tat  schon  im  Jahre 
1611  not,  die  katholische  Reformation  von  neuem  zu  beginnen. 
Wenigstens  war  dies  die  Meinung  des  Laibacher  Bischofs,  und 
dementsprechend  wird  nun  auch  wieder  vorgegangen :  die  Land- 
schaften müssen  nun  alle  ihre  unkatholischen  ,Diener  und  Offi- 
ziere' ziehen  lassen,*  neue  Erlässe  verbieten  die  Aufnahme  von 
Präzeptoren  ohne  Vorwissen  der  Regierung.^  die  Verbote  der 
Einführung  sektischer  Prädikanten  werden  neuerdings  in  Er- 
innerung gebracht,®  neu  aufgenommenen  Landleuten  wird,  falls 
sie  Protestanten  sind,  die  Anerkennung  verweigert,  weshalb  sie 
gleich  Bürgern  und  Bauern  der  kathoUschen  Reformation  unter- 
worfen werden'  usw.  Freilich  mußte  man  erfahren,  daß  sich 
Prädikanten  in  Oberkärnten  einschleichen  und  die  Bauernschaf- 
ten in  dem  ererbten  Glauben  bestärken,®  ja  es  kommt  vor,  daß 
auch  schon  wegen  der  Erschleichung  und  Fälschung  von  Beicht- 
zetteln Strafen  diktiert  wurden.^  Dabei  werden  die  Fastenge- 
bote fast  allgemein  unbeachtet  gelassen  und  in  allen  Teilen  des 
Landes  finden  sich  noch  protestantische   Gebet-  und   Gesang- 


*  Nr.  1895,  1932,  1933,  1935.     «  Nr.  1928.     »  Nr.  1931. 

*  Nr.  1966.     »  Nr.  1967.     •  Nr.  1971.     »  Nr.  1980. 

*  Nr.  1986.     •  Nr.  2023, 
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bücher.  Um  die  von  der  Krainer  Landschaft  verwahrten  dauert 
der  Kampf  unentwegt  weiter.  In  einer  Zuschrift,  die  Ferdi- 
nand n.  am  16.  Juni  1615  an  den  Erzbischof  Marx  Sittich 
Yon  Sakburg  sendet;  hält  er  eine  XJberschau  über  die  seit  1598 
erzielten  Erfolge*  und  erörtert,  was  da  noch  zu  tun  sei.  Dem 
Herren-  und  Ritterstande  habe  er  Konzessionen  machen  müssen. 
Der  wende  sich  jetzt  nach  Ungarn  und  Osterreich,  lasse  dort 
die  Kinder  taufen,  Ehen  kopulieren  und  schicke  Kinder  und 
Papillen  an  sektische  Orte.  Er  fragt  an,  wie  das  zu  ändern 
sei.  Trotzdem  nach  der  Meinung  des  Erzbischofs  der  Zeitpunkt 
schlecht  gewählt  sei,  um  mit  der  Schärfe  durchzugreifen,  ließ 
es  Ferdinand  doch  nicht  an  strengen  Strafen  in  Einzelnfällen 
fehlen.  Die  Akten  der  Jahre  1615  und  1616  sind  mit  Straf- 
dekreten hinreichend  angefüllt.  Am  schwersten  hielt  es,  die 
nnkatholischen  Bediensteten  der  Landschaften  los  zu  werden, 
und  doch  war  dies  dringend  geboten,  denn  eben  diese  konnten 
so  manche  Verfügungen  der  Vorgesetzten  kraftlos  machen  und 
den  Befehlen  der  1.  f.  Obrigkeiten  entgegenarbeiten.  Aber  es 
hielt  sowohl  in  Kärnten  als  auch  in  Krain  schwer,  einen  Ersatz 
zu  finden.  Zudem  hatten  diese  Leute  meistens  ein  großes  An- 
sehen im  ganzen  Lande.  Noch  liegen  jetzt  —  1616  —  die  Dinge 
so,  daß,  wie  der  Nuntius  klagt,  Geistliche  mit  unkatholischen 
Herren  und  Landleuten  Kontrakte  schließen.*  Die  Aktionen 
der  Eegierung  wurden  durch  das  Vorgehen  des  Erzbischofs 
Marx  Sittich  von  Salzburg,  der  seit  dem  Jahre  1612*  auch  in 
seinem  Lande  die  Verfolgung  der  Protestanten  kräftig  in  An- 
griff genommen  hatte,  wesentlich  unterstützt.  Wo  die  Gebiete 
beider  Regenten  aneinander  grenzten,  war  ein  gemeinsames 
Wirken  geboten.*  Hier  und  in  Oberkämten  war  es  fast  un- 
möglich, dem  Protestantismus  gründlich  beizukommen.  Nicht 
weniger  als  drei  zum  Teile  recht  umfangreiche  Gutachten  über 
den  Stand  der  kirchlichen  Dinge  in  Kärnten  werden  von  dem 
Landeshauptmann  Christoph  David  Freiherm  von  Urschenbeck 
an  den  Erzherzog  eingesendet.  Der  Landeshauptmann  betont 
die  Notwendigkeit,    die    in    den   letzten    Jahren    einigermaßen 


»  Nr.  2031.  •  Nr.  2092. 

'  8.  darüber  meinen  Anfsatz  ,Die  Gegenreformation  in  Salzburg  unter  dem 

ErzbiBchof  Marx  Sittich,  Grafen  von  Hohenembs  (1612— 1619)*  im  19.  Bd. 

der  Mitteil.  d.  Inst,  für  österr.  Geschichtsf,  S.  677. 
*  Nr.  2114  u.  2115. 
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,interponierte'  Geduld  bei  Seite  zu  stellen.   Geschieht  dies  nicht, 
so  gehen   die   Früchte   aller  bisherigen   Mühen   verloren.     Die 
Bürgerschaft  und  das   gemeine  Volk   werden   durch  die   unab- 
lässigen Ansuchen   der  Landleute   in  Atem   gehalten   und   sind 
schwerer  als  früher  zum  Gehorsam  zu  bringen.     Sie  finden  an 
den  Verordneten  eine  Stütze  und  werden  diesen  weit  eher  ge- 
horchen als  den  Reformationskommissären,  wie  sie  ja  auch  jenen 
durch    ihre    Eidespflicht    verbunden    sind.^      Da   müssen    alle 
bisherigen    Toleranzen    aufhören,    notwendig    ist    ein     exem- 
plarischer Lebenswandel  der  Geistlichkeit,  in  dem  sich  der  ge- 
meine Mann   spiegelt,   eine  Neuauflage   der  Reformationsedikte 
mit  Androhung  verschärfter  Strafen  für  den  Fall  des  Ungehor- 
sams, Besetzung  aller  Landesämter  mit  Katholiken,  sodaß  auch 
Landleute,  die  sich  zu  den  Ämtern  melden,   zuerst   der  Refor- 
mation unterworfen  werden  müssen,  AbschafPiing   der  unkatho- 
lischen Präzeptoren  und  Pädagogen,  bessere  Sorge  für  die  Er- 
ziehung  der  Pupillen   usw.     Bei   dieser   erneuten  Reformation 
darf   die   Bürgerschaft  um  so  weniger    übersehen   werden,    als 
schon  ein  Teil  der  Neubekehrten  wieder  degeneriert  ist.     Man 
werde  die  Weltzerischen  Stipendien  in  besserer  Weise  verwen- 
den müssen  als  jetzt,  da  sie  statt  für  die  Erziehung  der  Jugend 
den  Landesoffizieren  usw.  zugeteilt  werden,  um  sich  einen  Reit- 
knecht oder  einen  Leibjungen  halten  zu  können.  Besonders  not 
tue  die  Konversion  der  Lutherischen  Weiber,  deren  böse  Zungen 
andere  von  der  Bekehrung   abhalten.     Wir   erfahren   aus   dem 
Gutachten,  daß   es   in  Kärnten   noch  Wanderprädikanten   gibt, 
die    auszuschaflfen    nach   Mitteln    gesucht    werden    muß.      Der 
Landeshauptmann  unterläßt  nicht,  auf  das  eine  und  andere  hin- 
zuweisen.    Wie  kann  man  erwarten,  daß   gegen  Wanderprädi- 
kanten etwas  geschieht,  so  lange  die  Landgerichte  mit  unkatho- 
lischen Leuten  besetzt  sind?     Da  hilft  nur   ein   gut  katholisch 
gesinnter  Landprofos,    der    kein   ,ambidexter'   ist,    dem    nicht 
neben  anderen   Geschäften,   die   ihm   wichtiger   scheinen,   auch 
noch  das  Profosenamt  übertragen  wird.   Der  Landeshauptmann 
bespricht  dann,  wie  gegen  verdächtige   oder  ausgeschaffite  Per- 
sonen und  jene  vorzugehen  ist,  die  ihnen  Unterschlupf  gewähren, 
daß  man  die  Anzeiger  belohnen  müsse  usw.    Da  werde  es  nicht 
wie  bei  der  letzten  Reformation  vorkommen  können,  daß  einer. 


^  Da  Elagenfurt  der  Landschaft  gehört. 
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der  ausgeschafft  wird;  aus  einer  Stadt  in  die  andere  reist;  auf 
einen  Hammer  oder  in  eine  Mühle  zieht  und  dort  verbleibt. 
Auf  die  ketzerischen  Bücher  —  und  solche  werden  ungescheut 
noch  jetzt  auf  dem  Platze  verkauft  —  wird  man  sein  Augenmerk 
richten  müssen.  Die  Vizedome  von  Bamberg  und  Salzburg 
werden  ja  freilich  das  Ihrige  dazu  zu  tun  haben.  Die  neue 
Reformation  ist  unverzüglich  in  AngriflF  zu  nehmen.^ 

Ein  zweites  Gutachten  betont;  daß  eine  neue  Reformation 
in  allen  vier  Ständen  des  Landes  notwendig  sei.*  Hier  wird 
die  Sonde  auf  die  Wunde  gelegt:  im  Adel;  der  der  Refor- 
mation nicht  unterworfen  ist;  ist  unter  Hundert  nicht 
einer  katholisch.  Der  Bürgerstand  ist  fast  ganz  von 
nenem  von  der  Ketzerei  infiziert:  im  Klagenfurter  Ge- 
meinderat ist  auch  der  allgemeinen  Sage  nach  nicht  ein  einziger 
recht  katholisch.  In  der  Bauernschaft  findet  Urschenbeck  die 
Dinge  noch  schlimmer:  ,unter  so  viel  tausend  Seelen  ist  kaum 
eine  Hand  voll  Katholiken  zu  finden'.  Alles  in  allem  waren  die 
bisherigen  Erfolge  der  Gegenreformation  in  Kärnten  —  in  Krain 
und  vor  allem  in  Steiermark  lagen  die  Dinge  besser  —  geringe. 
Die  Mittel;  die  Urschenbeck  dagegen  vorschlägt,  sind:  Ver- 
mehrung der  Zahl  der  katholischen  Mitgheder  des  Herren-  und 
RitterstandeS;  Hebung  ihres  Ansehens  usw.' 

Einzelne  dieser  Vorschläge  machte  sich  die  Regierung  zu- 
eigen; die  Hauptsache  war  aber  doch  die  Haltung  des  Herren- 
nnd  Ritterstandes  in  den  kirchlichen  Fragen;  solange  man  ihn 
nicht  gewonnen  oder  gebeugt  hattO;  waren  alle  die  zahlreichen 
Maßregeln;  welche  die  Regienmg  traf  und  die  oft  genug  das 
Gegenteil  von  dem;  was  die  Regierung  beabsichtigte;  erzeugten, 
amsonst.  Es  handelte  sich  vor  allem  um  die  Bekehrung  oder 
Ausweisung   dieses   protestantischen  Herren-  und  Ritterstandes. 


7.  Die  Ausweisung  des  protestantischen  Herren-  und 
Bitterstandes  ans  InnerSsterreieh« 

Während  der  ganzen  bisherigen  Regierungszeit  Ferdi- 
nands n.  hatte  es  keinen  Augenblick  an  Versuchen  gefehlt, 
den  protestantischen  Herren-  und  Ritterstand  vollständig  auf  die 


»  Nr.  2119,  2120.  •  Nr.  2121.  •  Nr.  2122. 
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katholische  Seite  zu  ziehen,  aber  alle  die  Mittel  der  Schmeichelei 
und  Verführung,  der  Drohungen  und  Strafen  hatten  bei  den 
tonangebenden  Männern  der  ältesten  Herrengeschlechter  Stuben- 
berg, Windischgrätz,  Khevenhüller,  Auersperg  u.  a.  durchaus 
kein  Ergebnis  erzielt.  Gewann  man  einzelne  von  jenen  jünge- 
ren Adeligen,  die  als  Waisen  nach  ihrer  Eltern  Tod  an  katho- 
lische Gerhaben  und  auf  katholische  Schulen  gegeben  wurden, 
so  zog  der  Adel  gesinnungstüchtige  Präzeptoren  in  seine  Burgen, 
wo  sie  oft  genug  die  Stelle  ausgewiesener  Prädikanten  ersetzten. 
Ihnen  standen  die  Pfleger  zur  Seite,  die  dieselbe  Aufgabe  bei 
den  Bauernschaften  auf  sich  nahmen,  während  die  Landesbeam- 
ten, die  man  nun,  damit  sie  nicht  der  Reformation  unterzogen 
würden,  aus  den  Mitgliedern  des  ßitterstandes  wählte,  wenig- 
stens in  den  Landeshauptstädten,  vor  allem  in  Klagenfurt,  die 
schützende  Hand  über  der  Bürgerschaft  hielten.  Aus  hundert 
und  aber  hundert  Berichten,  die  bei  der  Regierung  einliefen, 
entnahm  man  immer  von  Neuen  die  niederschlagende  Gewiß- 
heit, daß  die  bisherigen  Maßregeln  so  wenig  gefruchtet  hätten. 
Der  Kampf  der  nächsten  Jahre  ist  denn  auch  fast  ausschließ- 
lich den  protestantischen  Hammermeistem  im  steirischen  Ober- 
land, den  Landschaftsbeamten  in  Laibach  und  Klagenfurt,  den 
Präzeptoren  und  den  Pflegern  auf  den  herrschaftlichen  Burgen 
und  Schlössern  in  allen  drei  Ländern  gewidmet.  Aber  wie 
schwer  hielt  es,  für  die  protestantischen  Hammermeister  augen- 
blicklich Ersatz  aus  katholischen  Kreisen  zu  gewinnen.  Der 
Präzeptor  oder  der  Pfleger,  der  sich  durch  eine  zu  stark 
betonte  Bekundigung  seines  Glaubens  mißliebig  gemacht  hat 
und  daher  aus  seinem  Dienste  scheiden  muß,  tritt  in  den  Dienst 
eines  anderen  Herrn  und  der  Kampf  gegen  ihn  muß  vom  neuen 
begonnen  werden. 

Aus  den  Protokollen  der  Krainer  Reformationskommissio- 
nen  entnimmt  man  zahlreiche  Zeugnisse  eines  stark  gewurzelten 
protestantischen  Glaubens  auch  in  den  niederen  Schichten  des 
Volkes.  Jene  todkranke  Frau,  die  auf  dem  Sterbebette  sagt: 
Der  Teufel  ist  mir  zu  schwach  und  nur  ein  Schein  und  ein 
Schatten  mir  gegenüber,  konnte  wohl  die  Stelle  eines  Prädi- 
kanten versehen.*  Diese  bisher  meist  mit  rein  äußeren  Mitteln 
durchgeführte  Reformation  konnte  nicht  haften;  zur  Durchfiih- 

^  Nr.  2166. 
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rang  der  innerlichen  Bekehrung  fehlten  den  tüchtigen  Prälaten 
die  geeigneten  Handlanger.  Immer  und  immer  kehrt  seitens 
des  Metropoliten^  und  der  anderen  kirchlichen  Oberen  die  Klage 
wieder:  die  Geistlichkeit  stehe  nicht  auf  der  Höhe,  die  Visi- 
tatoren tnn  ihre  Pflicht  nicht.  Und  dann  wie  schwer  war  die 
Bekehrung  bei  den  Bevölkerungsmassen,  die  an  Ungarn  und  an 
die  beiden  Osterreich  angrenzten.  Wer  kirchliche  Hilfe  und 
Trost  sucht,  findet  sie  dort;  er  darf  sich  nur  hüten,  denunziert 
zu  werden,  und  selbst  da  gibt  es  hundert  Auswege,  um  dro- 
henden Strafen  zu  entrinnen.  Wie  lange  dauern  die  Prozesse 
gegen  die  Pantaleon,  Arter  und  Hasiber  in  Krain,  gegen  die 
Stabenbergischen  Pfleger  in  Steiermark,  oder,  um  ein  anderes 
Beispiel  zu  suchen,  gegen  die  hartnäckigen  Fleischhauer  in  Kla- 
genfort?  Man  wird  nicht  übersehen  dürfen,  daß  die  allgemeine 
politische  Lage  der  Durchführung  der  Gegenreformation  zeit- 
weise starke  Schranken  setzt.  Da  sind  die  ersten  Jahre  des 
Dreißigjährigen  Krieges  —  der  böhmische  Aufstand,  er  zittert 
in  Innerösterreich  nach;  seit  langer  Zeit  gehen  die  Wogen  der 
ständischen  Bewegung  wieder  hoch ;  die  aus  Anlaß  der  böhmi- 
schen Königswahl  gegen  Ferdinand  11.  gerichteten  Pamphlete 
finden  in  Innerösterreich  ihre  Verbreitung,  wie  andererseits  die 
Gegenreformation,  die  Ferdinand  II.  in  seinen  Erblanden  durch- 
geführt hat,  mit  den  Gnmd  abgeben  muß,  aus  dem  er  von  den 
böhmischen  Ständen  als  König  abgelehnt  wird.  Aufrufe,  Pro- 
Uamationen,  Pasquille  u.  a.  werden  in  den  innerösterreichischen 
Landschaften  verbreitet,  die  Prädikanten,  die  seit  zwei  Jahr- 
zehnten vertrieben  sind,  schleichen  sich  wieder  ein  und  werden 
in  den  Schlössern  des  Adels  aufgenommen.  Da  hört  man  mit- 
unter hitzige  Predigten,  in  denen  wider  die  Gegenreformation 
gewettert  wird  und  die  die  bäuerliche  Zuhörerschaft  in  heftige 
Erregung  versetzen.  Die  Khevenhüllerschen  Pfleger  werden 
denunziert,  daß  sie  selbst  Prädikanten  abgeben,  im  Schlosse 
Landskron  predigt  ein  Schulmeister  wider  den  Kaiser  und  for- 
dert die  Anwesenden  auf,  zu  den  Waffen  zu  greifen.  Noch 
jetBt  hätte  man  Anlaß  gehabt,  die  Treue  dieses  so  oft  verdäch- 
tigten Herrenstandes  zu  würdigen.  Statt  dessen  flattern  auch 
jetzt  noch  Verdächtigungen  in  der  Welt  herum.  Da  ist  Karl 
von  Egg,  der  an  der  Tafel  des  Grafen  Ambros  von  Thurn  in 

*  Nr.  2170. 
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Bleiburg  gesagt  haben  soll,  wenn  er  dem  Kaiser  mit  seinem 
Schwerte  das  Haupt  abhauen  könnte,  würde  er  sich  glücklich 
schätzen  und  keinen  weiteren  Wunsch  auf  Erden  hegen.*  Die 
Untersuchung  hierüber  wird  wohl  eingeleitet,  hat  aber  nicht  das 
gewünschte  Ergebnis.  Das  eine  freilich  entnimmt  man  selbst 
solchen  falschen  Nachrichten,  daß  auch  der  Herrenstand  in  tief- 
ster Erregung  ist.  Nicht  anders  liegen  die  Dinge  im  Bürger- 
und Bauernstande.  Wiederum,  was  schon  seit  lange  nicht  mehr 
der  Fall  war,  werden  allgemeine  ständische  Beratungen  ange- 
ordnet. *  Die  schweren  Leiden  und  Verfolgungen  des  inner- 
österreichischen Protestantismus  werden  in  Flugblättern  nieder- 
gelegt und  dabei  wird  noch  bemerkt,  sie  alle  minutim  aufzu- 
zählen, sei  fast  unmöglich;  es  sei  aber  auch  nicht  notwendig, 
weil  diese  Dinge  land-,  reichs-,  ja  weltkundig  seien.'  Der  achte 
November  1620  —  der  Tag  der  Schlacht  am  Weißen  Berge  — 
konnte  nun  auch  in  den  Kalendern  der  innerösterreichischen 
Protestanten  schwarz  angestrichen  werden,  denn  daß  nun  in 
verschärftem  Maße  gegen  die  protestantische  Reaktion  in  Inner- 
österreich eingeschritten  werden  dürfte,  daran  war  nicht  zu 
zweifeln.  Da  gibt  es  neue  Verbote  des  Einschleppens  , sektischer, 
ärgerlicher  und  hoch  verbotener^  Schriften  und  Bücher,  *  da  wer- 
den neue  Strafmandate  gegen  jene  Mitglieder  des  Herrenstandes 
verkündet,  die  sich  gegen  die  älteren  Generalmandate  vergan- 
gen hatten,^  neue  Kommissionen  in  die  widerhaarigen  Städte 
und  Märkte  ausgesandt®  usw.  Freilich  kann  es  selbst  jetzt 
noch  vorkommen,  daß  eine  Stadt  einen  Unkatholischen  zum 
Bürgermeister  wählt'  und  die  Regierung  entnimmt  einem  ,Me- 
morial  vom  Stand  und  Wesen  der  Religion  im  Fürstentum 
Kärnten'  mit  Schrecken,  daß  es  da  im  Religionswesen  und  der 
Geistlichkeit  so  lau  zugeht,  daß,  wenn  nicht  eine  Wendung  ge- 
schieht, zu  besorgen  ist,  es  könnte  ein  neuer  Abfall  von  der 
katholischen  Religion  Platz  greifen.®  Die  nächste  Folge  solcher 
Erfahrungen  ist  die  Erneuerung  jener  alten  Erlässe,  die  eine 
wirtschaftliche  Kräftigung  und  innerliche  Erstarkung  des  katho- 
lischen Klerus  bezwecken,^  der  Verbote,  daß  die  adelige  Jugend 
an  unkaiholischen  Orten  studiert  ^^  usw.     Schon  jetzt  werden 

^  Statih.-Arch.  Graz  Gem.  Eop.  1621,  s.  unten  Nr.  2266.  '  Nr.  2258. 

*  Jahrb.  d.  Gea.  f.  Gesch.  des  Protestantismus  in  Osterreich  IV,  16. 
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in  den  re^erenden  Kreisen  Stimmen  laut,  die  sich  dahin  aus- 
sprechen, daß  der  Kaiser,  wenn  er  die  Reformation  fortsetzen 
wollte,  durch  nichts  gehindert  werden  könne, ^  mit  einem  Worte: 
die  Frage  der  Ausweisung  des  protestantischen  Herren-  und 
Ritterstandes  rückte  in  'eine  bedenkliche  Nähe.  Vielleicht 
höffie  man  noch  durch  eine  strengere  Handhabung  der  Mandate 
gegen  die  sektischen  Pfleger  und  Präzeptoren  auszukommen, 
denn  das  ganze  Jahr  1627  werden  diese  Mandate  erneuert, 
aber  schließlich  mochte  die  Erkenntnis,  daß  Bürger  und  Bauern 
niemals  völlig  gewonnen  werden  könnten,  wenn  ihnen  nicht  der 
Räckhalt  entzogen  würde,  den  sie  an  dem  Adel  hatten,  den 
Ausschlag  geben,  daß  nun  auch  gegen  diesen  die  entscheidenden 
Schläge  geführt  wurden.  Man  beachte  z.  B.  nur  das  Verhalten 
der  Murecker,  die  bei  dem  Hause  Stubenberg  einen  wirksamen 
Schatz  hatten;  ,diese  wollen',  schreibt  der  Pfarrer,  ,in  der  Hoff- 
nung, das  Blatt  werde  sich  wenden,  noch  länger  auf  ihre  Erlösung 
warten'.'  Und  nicht  besser  war  es  an  anderen  Orten.^  ,Es 
ist  eine  neue  ,Reformation',  die  nun  im  Frühling  1628 
in  Angriff  genommen  wird.*  Da  sind  wenige  Familien  des 
Herren-  und  Ritterstandes,  die  nicht  entweder  selbst  oder  durch 
ihre  Bediensteten  darein  verflochten  wären.  In  dem  Mandate 
vom  27.  März  1628  wurden  die  Grundzüge  für  die  erneuerte 
Reformation  dargelegt^  und  man  wird  es  begi'eiflich  finden, 
wenn  sie  in  erster  Linie  ,ein  exemplarisches  Leben'  der  katho- 
lischen Geistlichkeit  selbst  zur  Voraussetzung  hat.  Dann  wird 
festgesetzt,  daß  die  bisherige  Toleranz  gegen  Ausgewiesene  und 
ihren  Anhang  ein  Ende  hat.  Die  Schulmeister  sind  fortan  durch 
ein  Examen  bei  den  Jesuiten  auf  ihre  Rechtgläubigkeit  hin  zu 
prüfen.  Den  nobilitierten  Personen  wird  noch  eine  letzte  Frist 
zur  Bekehrung  gegeben;®  wird  diese  nicht  eingehalten,  so  wer- 
den sie  nicht  anders  behandelt  als  Bürger  und  Bauern.  Noch 
werden  die  ,alten  Landleute'  ausgenommen.  Sie  haben  nach 
eigener  Anschauung  ein  unbedingtes  Recht  auf  ihre  alte  Position 
und  selbst  die  Regierung  kann  nicht  leugnen,  daß  sie 
in  anderer  Lage  sind,  als  die  übrigen  Protestanten  im 
Lande:  das  allein  ist  ja  auch  der  Grund,  weswegen  sie 
selbst   in    dem   Ausweisungsdekret    anders    behandelt 


*  Nr.  2347.  *  Nr.  2393.  •  Nr.  2415.  *  Nr.  2432. 
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werden  als  die  übrigen  Emigranten.  Wer  die  ganze 
gegen  die  Protestanten  in  Innerösterreich  gerichtete  Aktion  der 
Regierungsbehörden  überblickt,  der  wird  finden,  daß  sie  wesent- 
lich mit  der  großen  auswärtigen  Politik  zusammenhängt.  Vor 
dem  türkischen  Erbfeind  war  nun  das  innerösterreichische  Ge- 
biet durch  den  Vertrag  von  Szöny  vom  13.  September  1627  ge- 
sichert, in  Deutschland  hatte  der  Kaiser  seit  den  letzten  drei 
Jahren  Erfolg  auf  Erfolg  erzielt;  wie  in  den  nördUchen  Län- 
dern: in  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien,  so  konnte  nun  auch 
im  Süden  mit  dem  Ketzertum  ein  Ende  gemacht  werden.  In 
der  Tat  vergeht  im  Mai  und  Juni  1628  selten  ein  Tag,  an  dem 
nicht  Befehle  gegen  die  protestantischen  Mitglieder  des  Herren- 
und  Ritterstandes  erlassen  werden.  Es  fehlt  auch  nicht  an  Pro- 
vokationen bedenklichster  Art,  ^  um  den  Hof  gegen  den  pro- 
testantischen Adel  einzunehmen,  und  solche  Provokationen  er- 
reichten schUeßlich  ihr  Ziel:  am  1.  August  1628  erscheint  end- 
lich das  Generalmandat  Ferdinands  II.,  das  die  Ausweisung 
des  protestantischen  Herren-  und  Ritterstandes  aus  Steiermark^ 
Kärnten  und  Krain  verfügt.*  Damit  war  das  Ende  des  pro- 
testantischen Ständewesens  in  Steiermark,  Kärnten  und  Krain  ge- 
kommen. Man  hatte  von  weltkundiger  Seite  das  Erscheinen  dieses 
Mandates  lange  gefürchtet:  schon  als  die  Gegenreformation  in 
den  letzten  Jahren  Karls  II.  ihre  ersten  großen  Erfolge  errang, 
sah  Matthes  Amman,  der  langjährige  Führer  seiner  Partei,  das 
Ende  kommen:  ,Du  mußt',  schreibt  er  einmal,  ,von  Staffel  zu 
Staffel  steigen,  bis  du  am  Boden  liegst^  Jetzt  zogen  seine 
Söhne  mit  ins  Exil,  das  nun  keinem  nachgesehen  wird,  der  bei 
seinem  Glauben  verharrt.  Mit  dem  protestantischen  Adel  stürz- 
ten nun  endlich  auch  die  immer  noch  starken  Reste  zusammen, 
die  der  Protestantismus  in  bürgerlichen  und  bäuerlichen  Kreisen 
besaß.  Da  es  dem  Adel  gegenüber  in  der  ersten  Zeit  der  Gegen- 
reformation nicht  an  festen,  auch  schriftlichen  Zusicherungen,  in 
der  letzten  Zeit  nicht  an  halben  Andeutungen  und  leisen  Zu- 
sagen gefehlt  hat,  die  seine  Fortexistenz  im  Lande  zu  verbür- 
gen schienen,  so  hatten  sich  zweifellos  nicht  wenige  in  eine 
gewisse  Sicherheit  gewiegt;  wie  dann  trotz  dieser  vollen  xmd 
verhüllten  Zusagen  doch  das  gefürchtete  Ende  herbeigeführt 
wurde,   mag   einigermaßen    noch   im    Zusammenhange   erzählt 


1  Nr.  2464.  *  Nr.  2466. 
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werden;  man  wird  dabei  einige  Streiflichter  auf  die  Ergebnisse 
der  Gegenreformation  in  Innerösterreich  werfen  können. 


IL 
Ergebnisse  der  Gegenreformation  in  Innerösterreich. 

1.  Die  Oegenreformation  und  der  innerSsterreichiselie 
Herren-  and  Bitterstand. 

Man  kennt  die  Zugeständnisse,  die  Erzherzog  Karl  11.,  dem 
Beispiele  seines  Bruders,  des  Kaisers  Maximilian  11.,  folgend, 
dem  Herren-  und  Kitterstand  seiner  Länder  in  kirchlichen  Din- 
gen gemacht  hat.  Im  Drange  der  Not  hatte  er  noch  weiter 
gehen  müssen  als  selbst  der  Kaiser.  Mochte  er  auch  glauben, 
daß  di^e  Zugeständnisse  nur  dem  Herren-  und  Ritterstande  zu- 
gute kommen  sollten:  ihr  Wortlaut  gab  den  Herren  und  Rittern 
das  Recht,  auch  Bürger  und  Bauern  an  ihren  kirchlichen  Frei- 
heiten teilnehmen  zu  lassen.  Sie  finden  sich  in  der  berühmten 
Brucker  Pazifikation  von  1578.  Man  weiß,  wie  diese  unmittelbar 
eine  gewaltige  Reaktion  in  den  katholischen  Kreisen  hervor- 
rief und  wie  die  Grundzüge  zur  Einleitung  und  DurchfÜh- 
nmg  der  Gegenreformation  schon  im  Herbste  des  folgenden 
Jahres  in  den  Münchner  Konferenzen  festgestellt  wurden.^)  An 
den  Beschlüssen  der  Oktobertage  von  1579  hat  die  Kirchen- 
poKtik  Karls  H.  fortan  festgehalten.  So  oft  auch  in  späteren 
Tagen  ein  Wechsel  in  den  Mitteln  wahrzunehmen  ist:  das  Ziel 
wurde  unverrückt  im  Auge  behalten,  und  schon  Karl  II.  hätte 
es  erreicht,  wäre  ihm  ein  längeres  Leben  beschieden  gewesen. 
Die  Worte  seiner  Witwe  und  die  seiner  habsburgischen  Vettern 
lassen  hierüber  keinen  Zweifel  aufkommen.  Die  Wirksamkeit 
seines  Sohnes  und  Nachfolgers  auf  diesem  Gebiete  war  eine  un- 
^eich  durchgreifendere,  sie  ist  aber,   genau  besehen,  nichts 


^  Gedmckt  in  meiner  Ausgabe  der  Akten  und  Korrespondenzen  zur  Ge- 
schichte der  G^enreformation  in  Innerösterreich  unter  Erzherzog 
Kall  IL   (Fontes  rer.  Austr.  2,  50,  S.  31  ff.) 
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anderes    als   die   Fortsetzung   dessen,   was   Karl  11-    im 
Sinne  der  Münchner  Konferenzen  begonnen  hatte.* 

Daß  freilich  mit  dem  Eintritt  Ferdinands  ü.  auch  in 
Sachen  der  Gegenreformation  ein  schneidenderer  Luftzug  zu 
wehen  begann,  kam  den  protestantischen  Ständen  bald  zum  Be- 
wußtsein. Den  Wortführern  der  katholischen  Parteien  galt  es 
als  ausgemacht,  daß  während  der  kommenden  Regierung  des 
in  diesen  Dingen  geschulten  Sohnes  Karls  11.  für  die  Protestan- 
ten im  Lande  kein  Platz  bleiben  würde.  Diese  Wortflüirer 
haben  denn  auch  schon  vor  seinem  Regierungsantritt  die  Mittel 
und  Wege  gesucht,  wie  die  katholische  ReHgion  in  ihrer  früheren 
Bedeutimg  im  Lande  wieder  eingesetzt  werden  möchte.*  Da 
gilt  es  als  Axiom,  daß  der  Fürst  als  eifriger  Katholik  die  Prä- 
dikanten  aus  dem  Lande  jagen  und  die  alte  kirchliche  Juris- 
diktion herstellen  wird.  Sie  konnten  auch  politische  Gesichta- 
punkte  damit  verknüpfen:  Erst  wenn  diese  Augsburgische  Kon- 
fession aus  dem  Lande  getrieben  ist,  ist  auch  der  Gehorsam 
der  Stände  gesichert,  denn  diese  Protestanten  berufen  sich  immer 
auf  ihr  Gewissen.  Wenn  nun  aber  bereits  die  Münchner  Kon- 
ferenzen die  Restauration  der  alten  Kirche  in  Aussicht  nahmen 
und  dieses  in  München  schon  vom  Anfang  als  die  Lebensauf- 
gabe Ferdinands  IL  hingestellt  wurde,  so  war  man  doch  in  der 
Frage  über  die  Ausdehnung  dieser  Restauration  auf  die  verschie- 
denen Stände  des  Landes  anfangs  maßvoll  genug.  Es  schien  ein 
großes,  wenn  nur  erst  einmal  die  Prädikanten,  die  von  der  Erz- 
herzogin Maria  vom  ganzen  Herzen  gehaßt  wurden,*  verjagt 
würden.  Daß  aber  die  Wünsche  der  katholischen  Restaura- 
tionspartei schon  jetzt  viel  weiter  reichten,  blieb  so  wenig  ver- 
schwiegen, daß  der  Grazer  Oberpastor  Zimmermann  schon  im 
November  1595  der  Besorgnis  Ausdruck  gab:  es  sei  beschlossen, 
das  ganze  Exerzitium  der  A.  C.  im  Lande  aufzuheben,  oder  wie 
sich  die  evangelischen  Kirchendiener  drastisch  ausdrücken,  dem 
ganzen  exercitio  religionis  an  die  Gurgel  zu  greifen.*  Damit 
wurden  ja  dann  auch  die  dem  Adel  gegebenen  kirchlichen  Frei- 
heiten erwürgt,  und  eben  hierin  liegt  die  große  Sorge  der  Stände. 
Wie  spöttisch  und  verächtlich   man   in  Prag  von   der  Brucker 


^  Deliberatio  de  modo,  quo  religio  catbolica  a  Ferdinande  archiduce  sere- 

nissimo  restitui  possit.  Fontes  rer.  Aiutr.  2,  58,  6.  liO  ff. 
«  S.  169,  162.  »  S.  161.  *  S.  169. 
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Pazifikation  und  dem  Akkord  von  1591  sprach,  darüber  wnßte 
der  Abgesandte  an  den  Kaiserhof  Karl  Ungnad  viele  Einzeln- 
heiten  zu  melden.^  Unter  den  Parteigängern  der  Jesuiten  fehlt 
es  schon  im  Dezember  1596  nicht  ,an  Afterreden',  wie  man 
mit  uns  evangelischen  Christen  umgehen  wolle.*  Freilich  hält 
man  in  den  ständischen  Kreisen  diese  ,hantigen  und  verbitter- 
ten Reden'  nur  für  unbedächtige  leichtfertige  Ausstreuungen, 
aber  Herzog  Wilhelm  von  Bayern  dachte  doch  ganz  anders 
Yon  Ferdinand  11.'  und  in  den  protestantischen  Kreisen  mußte 
man  sich  bereits  von  ^jesuitischen  Studenten'  belehren  lassen : 
,clie  Prädikanten  müßten  fort,  die  Lehrer  müßten  ausgerottet 
werden.'^  Das  ist  ja  das  ganze  Programm  des  Stobäus:  die 
Prädikanten  müßten  hinaus.  Wird  man  dabei  stehen  bleiben 
können?  Mit  der  Auflösung  des  Schul-  und  Kirchenministe- 
riums war  der  protestantischen  Kirche  in  Innerösterreich  der 
Lebensnerv  durchschnitten.  Man  überblickt  vonseiten  der 
maßgebenden  Kreise  unter  den  Ständen  die  ganze  Sache.  Man 
Bncht  sie  zu  beschwichtigen.  Der  Landesfürst  verheißt  in  seiner 
Resolution  vom  23.  September  1598,  er  denke  nicht  daran,  je- 
manden in  seinem  Gewissen  zu  bedrängen.  Aber  was  besagt 
das?  Jene  Gewissensfreiheit,  die  einstens  ein  Kobenzl  den 
Kanzlei-  und  Kammerverwandten  in  Graz  so  dringend  ans  Herz 
legte,*  war  das  nicht.  Ihr  Begriff  war  im  Laufe  der  Jahre  ein 
anderer  geworden.  Man  besitzt  ja  jetzt  auch  noch  Gewissens- 
freiheit, d.  h.  wer  sich  in  seinem  Gewissen  etwa  deswegen  be- 
druckt fühlt;  daß  er  nicht  einmal  im  stillen  Kämmerlein  sich 
in  seiner  Postille  erbauen  kann,  der  hat  die  Freiheit  —  abzu- 
aehen.  Wo  könnte  da  erst  von  Kultusfreiheit  gesprochen 
werden:  der  Hofbuchhalter  Salomon  Pürker  wird,  weil  er  seinen 
Sohn  einem  bandisierten  Prädikanten  zur  Taufe  zutrug,  mit 
einer  Strafe  von  500  Dukaten  belegt.®  Was  die  Gewissens- 
freiheit betrifft,  sagt  ein  Erlaß  an  Karl  von  Kronegg  vom  9.  De- 
zember 1598:  Einen  neuen  Prädikanten  darfst  du  nicht  auf- 
nehmen, damit  gedenken  wir  aber  dein  Gewissen  nicht  im  min- 
desten zu  beschweren.'  Die  Protestanten  denken  freilich  über 
Grewissensbeschwerung  anders:  ,Wird  Gottes  Wort  nicht  frei- 
gelassen, so  ist  das  eine  Gewissensbeschwerung.'® 


»  a  Bd.  1,  8.  XXXn.  "  S.  183/6.  »  8.  227.  *  8.  232. 

*  Fontes  rer.  Aiutr.,  2,  50,  8.  317.         •  8.  421         ^  8.  426.         «  8.  639. 
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Mit  der  Hofliiung,  daß  es  sich  bei  dem  großen  Ansturm 
nur  um  die  Äntesignani,  die  Rufer  im  Streite,  handle,  eine  Hoff- 
nung, die  den  Verordneten  den  Rat  eingab,  vertriebene  Viertel- 
prädikanten  vorläufig  in  die  Schlösser  des  Adels  zu  retten,  war 
es  vorbei.  Schon  jetzt  werden  auch  die  auf  den  Herrensitzen 
weilenden  Prädikanten  nicht  geduldet  und  damit  mit  dem  Wahn 
aufgeräumt,  als  beziehe  sich  diese  katholische  Reformation  nur 
auf  die  Kammergüter  des  Landesfürsten,  auf  die  1.  f.  Städte  und 
Märkte.  Es  war  ein  arges  Verkennen  der  Sachlage.  Denn 
indem  sich  der  Herrenstand  schmeichelte,  daß  die  Reformation 
vor  ihm  Halt  machen  würde,  war  er  von  vornherein  für  die 
Anwendung  der  gelindesten  Mittel  gestimmt.  Das  Patent  vom 
12.  November  1599  warf  diese  Hoffnungen  um,  indem  es  die 
unverzügUche  Ausweisung  aller  noch  im  Lande  wohnenden 
Prädikanten  verfügte  und  die  Widerstrebenden  an  Leib  und 
Leben  bedrohte.* 

Wohl  hatten  die  Mitglieder  des  Herren-  und  Ritterstandes 
Grund  zu  dem  Glauben,  die  Reformation  würde  nicht  auf  sie 
abgesehen  sein;  Andeutungen  dieses  Inhaltes  waren  ihnen  viel- 
fach zugekommen;  umso  größer  war  das  Gefühl  der  Enttäu- 
schung über  den  Gang,  den  diese  Reformation  nahm.  Ein  Ver- 
sprechen des  Landesfürsten,  den  Adel  zu  schonen,  war  niemals 
gegeben  worden,  vielmehr  konnte  man  schon  aus  der  Antwort, 
die  er  auf  eine  hierauf  bezügliche  Bitte  der  Kärntner  gab,  seinen 
festen  Entschluß  ausdrücken,  in  ReHgionssachen  im  Lande  ,eine 
durchausgehende  Gleichheit'  zu  erhalten,'  und  schon  wenige 
Wochen  später  sahen  sich  die  Kärntner  in  der  Lage,  auf  ein 
Dekret  des  Landesfursten  hinzuweisen,  wonach  er  in  seinen 
Landen  niemanden  dulden  werde,  der  nicht  seiner  Religion 
zugetan  sei.^  Freilich  auch  jetzt  laufen  immer  noch  Patente 
mit  unter,  aus  denen  der  Adel  entnehmen  mochte,  daß  er  in 
die  große  Reformation  nicht  einbezogen  wird.  So  werden  die 
in  Land-  und  Hofrechten  im  März  1601  versammelten  Herren 
und  Landleute  mit  Verwunderung  gefragt,  weshalb  sie  sieb 
denn  so  sehr  wider  die  gegen  die  Prädikanten  erflossenen  G^e- 
neralien  sperren.     Es  gehe  doch  nicht  auf  sie  selbst,   sondern 

»  S.  611. 

'  S.  die  politischen  Beschwerden  der  Kärntner  vom  21.  MXn  1602. 

»  S.  unten  Nr.  1074. 

^  Schreiben  der  Kärntner  vom  6.  Oktober  1600,  Nr.  1136. 
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nTir  auf  die  friedhässigen  Leute,  die  kein  Landesfürst  in  seinem 
Lande  zu  dulden  verpflichtet  sei.  Und  wenn  jetzt  brutale  Ge- 
walttaten gegen  Mitglieder  des  Adels  unterliefen,  so  konnten 
sie  immer  noch  auf  den  Übereifer  eines  untergeordneten  Organes 
geschoben  werden.* 

Dann  macht  man  jetzt  schon  einen  Unterschied  zwischen 
den  altansassigen  MitgUedem  des  Herren-  und  Ritterstandes  und 
den  in  jüngerer  und  jüngster  Zeit  Nobilitierten.  Konnten  jene 
ans  Anlaß  ihrer  von  Karl  11.  erhaltenen,  jetzt  freilich  mißach- 
teten Konzessionen  immerhin  eine  Berücksichtigung  in  Anspruch 
nehmen,  was  hatten  diese  für  ein  Recht?  In  dem  Schreiben 
Tom  2.  März  1601  gesteht  Ferdinand  11.  den  Kärntnern  zu,  in 
der  Ausweisung  Christoph  Siebenbürgors  Wandel  zu  schaflfen, 
falls  dieser  zur  Zeit  seiner  Ausweisung  Landmann  war  und 
nicht  erst  die  Landmannschaft  in  praejudicium  religionis  erlangt 
habe.*  Bald  wird  freilich  von  dieser  Unterscheidung  Umgang 
genommen  und  schließUch  am  26.  Juni  1604  unverblümt  erklärt, 
daß  man  gleich  vom  Anfang  an  an  die  Reformation  des  Herren- 
nnd  Ritterstandes  gedacht  habe.'  Hier  wird  ein  jeder  zwischen 
den  Zeilen  lesen,  welches  Schicksal  den  Herren  und  Rittern 
besthnmt  ist,  die  sich  weigern,  ihr  Glaubensbekenntnis  aufzu- 
geben: sie  müssen  zum  Land  hinaus. 

Man  entnimmt  dem  Gesagten,  daß  auch  die  Reformation 
des  Herren-  und  Ritterstandes  gleich  vom  Anfang  an  ins  Auge 
gefaßt  wurde.*  Sie  vollzog  sich  in  einer  großen  Zahl  von 
Etappen.  Lidem  beispielshalber  die  Viertelprädikanten  ihr  Heil 
in  der  Flucht  suchen  müssen,  ist  den  ärmeren  Mitgliedern  des 
Ritterstandes,  die  nicht  in  der  Lage  sind,  eigene  Prädikanten 
zn  halten,  das  Exerzitium  ihrer  Religion  genommen.  Bald  werden 
evangehsche  Damen  zwangsweise  mit  Katholiken  verheiratet, 
darf  keinem  minderjährigen  Herrn  oder  Ritter  ein  protestan- 
tischer Gerhab  gegeben  werden  und  wird  selbst  bei  Lebzeiten 
der  Eltern  der  Gerhab  für  die  Kinder  bestimmt. 

Bald  wird  dem  Adel  die  Verwaltung  der  Kirchenlegate 
ans  der  Hand   genommen   und    erklärt,    daß    in   Zukunft    der 


*  Akt  u.  Korrecp.,  Nr.  1295.  *  Nr.  1263.  »  Nr.  1690. 

*  Was  es  mit  dem  besonderen  Versprechen,  das  Ferdinand  II.  den  Steirern 
gegeben  haben  soll,  daß  die  Reformation  auf  die  Landleute  keinen  Be- 
zog luiben  werde,  für  eine  Bewandtnis  hat,  wovon  1607  in  Erain  ge- 
sprochen wurde  (s.  Nr.  1751),  ist  nicht  ersichtlich. 
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Landesfürst  selbst  hierüber  disponieren  wolle.*  Schließlich  wird 
ihm  durch  das  Patent  vom  1.  März  1601  die  Freiheit  genommen, 
einen  Prädikanten  zu  halten,^  und  wer  nun  etwa  sein  Kind 
jenseits  der  Grenze  von  einem  Prädikanten  taufen  läßt,  wie 
Emreich  von  Khainach,  wer  es  wie  Otto  von  Herberstorff  macht, 
seinen  Prädikanten  zu  behalten,  wird  mit  schweren  Strafen  be- 
legt. Wenn  der  biedere  Hans  Jakob  von  Steinach  in  einer 
offenen  Beratung  sagt:  Man  geht  schrittweise  vor,  bis  man  an 
die  Landleute  kommt,  so  hat  er  Recht,  denn  man  ist  schon  bei 
den  Landleuten  angelangt.  Massenhaft  strömt  jetzt  das  Volk 
über  die  ungarische  Grenze.  Es  wäre  zu  erbarmen,  schreibt 
Karl  von  Herberstorff  am  14.  Juni  1601  an  die  Verordneten, 
wenn  die  Kanzel  in  Petanitza  leer  stehen  sollte,  denn  alle  Feier- 
tage strömen  selbst  von  Laibach  und  aus  Kärnten  auch  hoch- 
betagte Leute  herzu.'  Da  ist  es  ein  schwerer  Schlag,  daß  die 
Regierung  am  23.  Juli  1603  ein  strenges  Verbot  erläßt,  den 
protestantischen  Gottesdienst  jenseits  der  Grenze  zu  besuchen.* 
Schon  die  Höhe  der  Strafe  —  15  Mark  Gold  —  sagt,  gegen 
wen  das  Verbot  gerichtet  ist  und  der  protestantische  Herren- 
und  Ritterstand  erklärt  sich  in  einer  von  238  Mitgliedern  ge- 
fertigten Eingabe  bereit,  unter  solchen  Umständen  aus  dem  Land 
zu  ziehen,  falls  ihm  seine  Güter  abgelöst  werden.^  Man  sieht, 
der  Abzug  des  protestantischen  Adels  ist  nunmehr  nur  noch 
eine  Frage  der  Zeit  und  der  Umstände.  Mehr  als  zwei  Jahr- 
zehnte, bevor  die  Emigration  des  Adels  erfolgte,  stand  sonach 
die  Frage  schon  auf  der  Tagesordnung.  Und  diese  Frage  wurde 
durch  stets  schärfere  Dekrete  immer  zur  Diskussion  gestellt.  Da 
ist  vor  allem  das  Verbot,  die  Jugend  an  auswärtige,  d.  h.  nicht- 
katholische Schulen  zu  schicken,  ein  Verbot,  das  von  Zeit  zu 
Zeit  und  stets  mit  Verschärfungen  erneuert  wurde. 

Erst  auf  der  Höhe  seiner  poHtischen  und  militärischen  Er- 
folge im  Reiche,  als  es  den  Anschein  hat,  daß  die  katholische 
Restauration  auch  dort  überall  zum  Siege  gelangen  müsse, 
wurde  in  Innerösterreich  die  Ausweisung  des  protestantischen 
Herren-  und  Ritterstandes  verfügt.  Das  Generalmandat  ist  vom 
1.  August  1628  datiert.®  Ein  nach  vielen  Seiten  hin  außer- 
ordenthch  interessantes  und  wichtiges  Aktenstück.    Es  zählt  in 


»  Nr.  1260.  «  Nr.  1262.  »  Nr.  1346.  *  Nr.  1601. 

»  Nr.  1622,  1526,  1527.  «  Nr.  2466. 
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richtiger  Reihenfolge  die  wichtigeren  Maßnahmen  gegen  den 
innerösterreichischen  Protestantismus  auf;  wie  sie  oben  vermerkt 
worden.  Alle  diese  Erlässe  seien  in  milder  Form  mitgeteilt 
und  durchgeführt  worden,  weil  man  die  Hoflfhung  hegen  durfte, 
daß  dieser  Adel  in  die  Fußstapfen  der  Vorfahren  eintreten, 
sich  zur  katholischen  Religion  begeben  und  hiedurch  die  alte 
kirchliche  Eintracht  im  Lande  herstellen  würde.  Bei  so  manchem 
sei  ja  der  Samen  aufgegangen,  bei  vielen  aber  auf  schlechten 
Boden  gefallen.  Da  dem  Landesfürsten  die  Pflicht  obUegt, 
Glanbensirrtümer  in  seinen  Landen  ohne  Unterschied  der  Per- 
son auszurotten  und  die  uralte  allein  seligmachende  Religion  in 
jeder  Weise  zu  fördern,  er  auch  wünschen  muß,  daß  die  Mit- 
glieder dieser  altadeHgen  Geschlechter,  die  sich  zu  jeder  Zeit, 
auch  in  den  gefahrvollsten  Lagen  der  letzten  Zeiten,  durch  ihre 
unentwegte  Treue  ausgezeichnet  haben,  nicht  an  ihrem  Seelen- 
heile  Schaden  nehmen,  so  müsse  er  auch  diese  Geschlechter  in 
die  von  ihm  angeordnete  Kirchenreformation  einbeziehen.  Zu 
dem  Ende  wird  einem  jeden  die  peremptorische  Frist  von  einem 
Jahr  angesetzt,  um  sich  zum  katholischen  Glauben  zu  begeben. 
Wer  dies  nicht  will,  dem  wird  es  untersagt,  ,in  den  Erblanden 
des  LandesfUrsten  zu  wohnen  und  seine  Güter  daselbst  persön- 
lich zu  besitzen'.  Er  muß  diese  Güter  verkaufen  oder  sie, 
wenn  es  binnen  Jahresfrist  nicht  möglich  wäre,  an  einen  katlio- 
lischen  Bevollmächtigten  übergeben;  würden  sie  von  diesem 
nicht  an  den  Mann  gebracht,  so  würden  sie  von  Amts  wegen 
veräußert  werden.  Ausgenommen  sind  da  nur  die  Fideikommiß- 
güter,  von  denen  den  Abziehenden  der  Nutzgenuß  bleibt.  Im 
HinbUcke  auf  die  treue,  in  allen  Lagen  erprobte  patriotische 
Haltmig  des  innerösterreichischen  Adels  wird  ihm  die  Zahlung 
des  10.  Pfennigs  erlassen  und  die  Erlaubnis  gegeben,  zur 
Führung  etwaiger  Rechtsfälle  im  Lande  seine  Verwandten  oder 
andere  katholische  Personen  bevollmächtigen  zu  dürfen.  Diesen 
Hauptbestimmungen  schließen  sich  einige  nebensächliche  an. 
Der  große  Wurf  war  getan:  dieser  Erlaß  bezeichnet  das  Ende 
der  protestantischen  Ständemacht  im  Lande.  Die  maßgebenden 
Persönlichkeiten  waren  sich  der  Wichtigkeit  des  Momentes  durch- 
aus bewußt;  unter  Trompeten-  und  Paukenschall  wurde  das 
Patent  im  ganzen  Lande  verkündet,  selbst  in  der  letzten  Pfarre 
von  der  Kanzel  herab.  Zugleich  wird  ein  genaues  Verzeich- 
nis aller  im  Lande  wohnenden  unkatholischen  Herren  und  Ritter 
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eingefordert.^  Dieses  Vorgehen  dem  alten  Adel  gegenüber  ge- 
stattete in  keiner  Weise;  etwa  gegen  den  jüngeren  Adel  oder 
die  Protestanten  in  bürgerlichen  und  bäuerlichen  Kreisen  Milde 
walten  zu  lassen.  Mit  der  größten  Schärfe  wird  zunächst  g^en 
Unkatholischc;  die  nicht  Landleute  sind^  eingeschritten.'  Das, 
was  jetzt  in  den  kirchlichen  Dingen  im  Lande  vorgeht,  ist 
nicht  etwa  eine  neue  Auflage  der  alten  Verordnungen,  sondern, 
wie  ein  trefflicher  Zeuge  sagt,  ,eine  Hauptreformation'.*  Auch 
buchstäblich  genommen:  sie  traf  erst  jetzt  die  Häupter  der  Re- 
formierten. 

Wie  sich  nun  diese  ,Hauptreformation'  —  um  das  vor 
weg  zu  sagen  —  in  bürgerlichen  und  bäuerlichen  £jreisen  ge- 
staltet, entnimmt  man  einem  Reiseberichte  des  steirischen  Pro- 
fosen  Hans  Sigmund  von  Grafendorf  über  die  ihm  von  den 
Behörden  übertragene  Vorrichtung  gegen  die  Protestanten  in 
der  Radkersburger,  Eiöcher  und  Halbenrainer  Gegend.  Man 
wird  gewiß  erstaunt  sein,  zu  vernehmen,  daß  sich  da  nicht  weniger 
als  200  Protestanten  ,einstellen^  In  den  obersteirischen  und 
oberkämtnerischen  Landesteilen  lagen  die  Dinge  gewiß  noch 
viel  ärger.  Wenn  man  bis  1628  von  der  Reformation  in  Städten 
und  Märkten  spricht,  bezieht  sich  diese  vornehmlich  auf  die 
landesfürstlichen  Orte;  in  Städten,  die  wie  Klagenfurt  direkt 
der  Landschaft,  oder  wie  Kapfenberg,  Mureck,  Weiz  u.  a.  ein- 
zelnen Herrengeschlechtem  unterstehen,  wurde  ja  auch  refor- 
miert und  nicht  selten  zu  scharfen  Mitteln  gegriffen.  Wer  da 
aber  sieht,  wie  der  Adel  immer  wieder  seine  protestantischen 
Untertanen  zu  schützen  versteht,  der  wird  zugeben,  daß  eine 
wirksame  kathoUsche  Reformation  in  solchen  Orten  jetzt  erst 
möglich  wird.  Jetzt  können  nur  noch  solche  Protestanten  sich 
behaupten,  die  der  Landesgrenze  gegen  Ungarn  nahe  oder  hoch 
im  Gebirge  wohnen,  wo  sie  schwer  zu  erreichen  sind.  In  beiden 
Fällen  ist  ihnen  schwer  beizukommen,  und  hier  werden  sich 
Kryptoprotestanten  —  denn  erst  seit  jener  Zeit  kann  man  von 
solchen  reden  —  noch  Jahrzehnte  und  darüber  hinaus  vorfinden. 

Jenes  Vorteils,  den  die  ,alten'  Herren  und  Landleute  ge- 
nossen, von  der  Zahlung  des  10.  Pfennigs  befreit  zu  sein,  suchen 
nun  auch  die  übrigen  Adeligen  teilhaftig  zu  werden,  ohne  daß 
es  ihnen  gelingt;  vielmehr  setzt  eine  allgemeine  Verfügung  den 
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prinzipielleii  Standpunkt  der  Regierung  fest.*  Nur  in  ganz  be- 
sonderen Fällen;  zumal  wenn  das  Gut  der  Emigranten  ver- 
wandten Katholiken  zufallen  soll^  wird  hievon  eine  Ausnalime 
gemacht'  Aus  den  neuen  Verordnungen  heraus  folgen  die  ver- 
schiedenartigsten;  oft  recht  verwickelten  Besitzstreitigkeiten.  Und 
wielange  hatte  man  noch  mit  diesem  protestantischen  Adel  zu 
tun,  wenn  sich  die  Streitigkeiten  in  dem  gewöhnlichen  Pro- 
zeßweg abspielen.  Das  ist  wohl  vornehmlich  das  Motiv^  das 
die  Regierung  zu  dem  Dekrete  vom  29.  August  1628  veran- 
laßte.  Dieses  bestimmt;  daß  die  Prozesse  abziehender  Personen 
rasch  und  summarisch  erledigt  werden.  In  welcher  Weise  das 
erfolgen  sollte,  darüber  wurden  eigene  Gutachten  eingeholt '  und 
mit  besonderem  Nachdruck  betont,  daß  es  dem  Kaiser  sehr  da- 
nun  zu  tun  sei,  daß  den  Abziehenden  aufs  allerschleunigste  und 
förderlichste  entgegengegangen  werde.  Der  Landeshauptmann 
Yon  Eftmten  kam  dem  Befehle  des  Kaisers  unverzüglich  ent- 
gegen, und  so  wurde  am  6.  April  1629  eine  allgemeine  Ver- 
ordnung erlassen,  in  welcher  der  Vorgang  in  der  RechtsfUhrung 
der  Emigranten  geregelt  wird.  Als  Grundsatz  wird  angenom- 
men, daß  die  Gerichte,  noch  ehe  die  Parteien  ,ins  Recht  er- 
wachsen', sich  bemühen  sollen,  die  strittigen  Dinge  friedlich 
und  schiedlich  beizxdegen.  Sachen,  die  schon  beim  Obergerichte 
anhängig  sind,  sollen  ihre  Wege  gehen,  jene  Aktionen  aber, 
die  noch  nicht  vor  die  Landeshauptmannschaften  gebracht  sind, 
von  diesen  zu  •außerordentlichem  Verfahren  gebracht  werden.* 
Ein  gleiches  Verfahren  wurde  auch  für  das  Kellermeisteramt 
angeordnet^  xmd  dem  steirischen  Landverweser  noch  im  August 
1629  zur  Pflicht  gemacht. 

Mittlerweile  war  die  Frist,  die  der  Kaiser  den  Abziehenden 
g^eben  hatte,  abgelaufen.  Sie  hatten  in  der  Zwischenzeit  ihre 
Angelegenheiten  geordnet  oder,  wo  das  nicht  möglich  gewesen, 
deren  Ordnung  ihren  Bevollmächtigten  überlassen.  In  vielen 
Fällen  waren  das  katholische  Mitglieder  des  Herrenstandes, 
meist  wohl  Verwandte  oder  Verschwägerte.  Wer  von  den  Emi- 
granten nicht  in  glänzender  Vermögenslage  und  darum  genötigt 
war,  im  Auslande  bei  protestantischen  Fürsten  oder  Reichs- 
städten ein  Unterkommen  zu  finden,  bewarb  sich  bei  der  Land- 
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Schaft  tun  ein  Zeugnis  für  sein  Wohlverhalten,  das  ihm  in  be- 
reitwiUiger  Weise  und  meist  unter  schmeichelhafter  Anerken- 
nung seiner  eigenen  und  der  Verdienste  seiner  Vorfahren  ge- 
geben ward.  Für  alle  wird  eine  gemeinsame  Formel  festge- 
stellt/ die  aber  Kaum  läßt,  um  der  speziellen  Verdienste,  die 
der  eine  und  der  andere  Emigrant  sich  in  Kriegs-  und  Frie- 
denszQiten  erworben  hat,  zu  gedenken.  Es  wird  betont,  wie 
schmerzlich  dies  Scheiden  so  wackerer  Männer  die  ganze  Land- 
schaft berührt  und  daß  man  mit  höchster  Begierde  gewünscht 
hätte,  sie  noch  länger  im  Lande  zu  besitzen,  wenn  dies  anders 
der  Religion  wegen  möglich  gewesen  wäre.  So  lautet,  nm 
einige  Fälle  anzuführen,  das  Zeugnis  für  den  edlen  Herrn 
Kaspar  Zebinger  auf  Kirchfeld,  daß  er,  der  der  Beligion  wegen 
aus  dem  Lande  muß,  sich  daheim  und  im  Felde  stets  treu  und 
ritterlich  erwiesen.*  Dem  Freiherm  Wolf  Wilhelm  von  Eibis- 
wald  wird  bestätigt,  daß  sein  Geschlecht  als  ein  von  etlich 
hundert  Jahren  her  adeliges  und  ritterliches  gewesen,  welches 
dem  Hause  Habsburg  in  steter  Treue  gedient  und  daß  sich 
auch  der  Bittsteller  selbst  bei  unterschiedlichen  Kriegsexpedi- 
tionen habe  brauchen  lassen.®  Besonders  ehrenvoll  ist  das  Zeugnis 
für  Hans  Friedrich  von  und  zu  Teuffenbach.*  Solche  Zeugnisse 
liegen,  um  nur  der  Steirer  zu  gedenken  —  für  Kärntner  und 
Krainer  scheinen  sich  in  den  Landschaftsakten  keine  Mate- 
rialien erhalten  zu  haben  —  noch  von  den  Familienangehörigen 
der  Galler,  Leysser,  Jöbstl,  Gloyach,  Wagen,  Amman  —  Söhne 
des  Protestantenführers  in  der  Zeit  Karls  H.  —  Herberstorff, 
Zach,  Heritsch,  Racknitz,  Sauer,  Windischgrätz,  Herberstein, 
Weltz,  Rauchenperger,  Prunner,  Rottal  und  Speidel  vor.  Nicht 
alle  Emigranten  hatten  es  notwendig,  sich  um  solche  Zeugnisse 
zu  bewerben.  Da  ist  manches  Geschlecht,  das  noch  in  die 
Zeiten  der  staufischen  oder,  wie  das  Haus  Stubenberg,  in  die 
Tage  der  salischen  Kaiser  zurückreicht.  Aus  dem  Hause  Stu- 
benberg selbst  ist  uns  ein  Zeugnis  erhalten,  wie  schwer  dem 
Scheidenden  von  Seiten  seiner  Verwandten,  die  kathoUsch 
gebUeben,  und  seitens  seiner  Bediensteten  der  Abschied 
gemacht  wird.  Georg  der  Altere,  Herr  von  Stubenberg  auf 
Kapfenberg  und  Mureck,   dessen  Vater  Wolf  dem  Vater  des 


^  Nr.  2521,  Koncept  der  herrn  und  landleut  testimomi. 
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jeteigen  Landesfürsten  so  nahe  gestanden  und  der,  freilich  viel 
gBsinnnngstüchtiger  noch  als  dieser^  die  Fahne  des  Protestant 
(ismns  im  Steirerlande  während  der  gefährlichsten  Situationen 
hoch  gehalten  und  den  weder  Lockungen  noch  Drohungen  zur 
Konversion  verleiten  konnten,  er  zog  jetzt  ab,  nachdem  er  über 
sein  liegendes  Hab  und  Gut  verfügt  und  in  einer  besonders 
rührenden  Weise  für  seinen  jungen  Neffen  Hans  Wilhelm,  den 
Sohn  des  in  den  böhmischen  Aufstand  verwickelten  und  darum 
mit  Gäterkonfiskation  bestraften  und  bei  der  bekannten  Jitschiner 
Katastrophe  von  1620  ums  Leben  gekommenen  Rudolf  von  Stu- 
benberg gesorgt  hatte.  Das  betreffende  Schriftstück  ist  ein 
sprechendes  Zeugnis,  wie  Georg  ,um  den  Namen  der  Herren 
von  Stubenberg'  sorgt.^  In  geradezu  rührender  Weise  nimmt 
G.  Saupach  von  seinem  guten  alten  Herrn  Abschied.  Dieser 
selbst  hat  ja  auch  das  Leben  in  der  Fremde  nicht  vertragen. 
Er  starb  schon  im  nächsten  Jahre.  Der  Abschied  der  anderen 
Herren  wird  sich  nicht  anders  zugetragen  haben.  Mit  den  oben 
genannten  Mitgliedern  des  Herren-  und  Bitterstandes  ist  die 
Zahl  der  Emigranten  nicht  erschöpft:  hier  fehlen  zunächst  die 
Kärntner  und  Krainer  und  soviele  vom  steirischen  Herren-  und 
Ritterstand.  Schon  in  den  Tagen  der  Emigration  unterließ  man 
nicht,  Aktensammlungen  über  den  Verlauf  der  protestantischen 
Bewegung  in  Innerösterreich  mit  ,ins  Reich'  zu  nehmen,  bald 
nachher  legte  man  Listen  der  Emigranten  an,  von  denen  sich 
yerschiedene  noch  erhalten  haben.  ^  Von  den  Emigranten  mochte 
mancher  schon  in  der  nächsten  Zeit  in  Not  und  Elend  geraten 
sein.  Viele  mochten  sich  nur  widerstrebend  der  Not  der  Zeit 
fägen,  manchen  trieb  das  Heimweh  nach  Hause  und  es  fehlt 
nicht  an  Andeutungen,  daß  einer  oder  der  andere  an  gewalt- 
same Mittel  dachte,  den  Gang  der  Dinge  zu  ändern.*  Doch 
sind  wir  über  diese  Dinge  im  einzelnen  zu  wenig  unterrichtet. 
Tun  scheiden  zu  können,  was  etwa  auf  bloßem  Klatsch  oder 
was  auf  Wahrheit  beruhte,  daß  aber  die  Lage  der  wenigsten 
dieser  Emigranten  eine  günstige  war,  mag  man  vielen  Akten 
entnehmen.  Wir  wollen  hier  nur  einige  Belege  vorbringen.  In- 
dem das  Verbot  ausgesprochen  wird,  protestantischen  Eltern 
die  Kinder  oder  die  ihnen  anvertrauten  Pupillen  mit  auf 
die  Wanderung   zu    geben,    diese    vielmehr   katholischen   Ver- 
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wandten  und  Vormündern  znr  Erziehung  im  katholischen  Olauben 
überliefert  werden  müssen,  werden  nicht  selten  die  natürlichsten 
Bande  der  Familie  zerrissen  und  es  fehlt  nicht  an  zaldreichen, 
zum  Teile  herzbewegenden  Eingaben  einzelner  an  die  Regie- 
rung und  den  Monarchen,  die  es  bezweckten,  das  nun  festge- 
setzte, ganz  unnatürliche  Verhältnis  zwischen  Eltern  und  Kindern 
und  sonst  zwischen  nahen  Verwandten  zu  zerreißen.^  Was  die 
von  unkatholischen  Eltern  hinterlassenen  Elinder  betrifft,  hatte 
auch  die  kämtnerische  Landschaft  schon  am  4.  März  1601  die 
Klage  erhoben,  daß  sich  die  fürstliche  Durchlaucht  als  den 
obersten  Gerhaben  der  Pupillen  intitxJiere  und  nach  Gefallen 
den  Pupillen  Gerhaben  aufdränge.*  Nach  der  Ausweisung  ge- 
stalteten sich  die  Sachen  begreiflicherweise  noch  viel  schlimmer 
und  der  Auftrag,  den  Ferdinand  11.  am  27.  September  1629 
den  steirischen  Verordneten  gibt,  sie  möchten  an  die  Beschaffung 
von  Mitteln  denken,  um  die  verwaisten  Kinder  unkatholischer 
Mütter,  die  kein  Erbgut  besitzen,  aufziehen  zu  können,  beleuch- 
tet diese  Sache  einigermaßen.'  Am  besten,  meint  er,  sei  es, 
die  in  früheren  Tagen  ad  pios  fisus  und  auf  Stipendien  gestif- 
teten Legate  —  sie  stammten  zumeist  aus  protestantischen 
Quellen  und  waren  für  protestantische  Zwecke  bestimmt  —  zu 
verwenden.  Der  Landtag  des  folgenden  Jahres  entsprach  denn 
auch  diesen  Wünschen  des  Landesfürsten.  Da  bittet  eine  Mutter 
—  es  ist  Frau  Anna  Manisch  von  Prankh  —  ihren  Sohn  auf 
einige  Jahre  zu  sich  außer  Land  nehmen  zu  dürfen;  ihr  An- 
suchen wird  abgewiesen,  ,weil  diese  blinde  Jugend  an  so  un- 
kathoUschen  Orten,  wie  es  Nürnberg  ist,  leicht  verdorben  werden 
könntet  Da  die  MutterHebe  Frau  Anna  Marusch  zu  ihren 
Kindern  zieht,  bittet  sie,  ihr  wenigstens  zu  gestatten,  wieder 
ins  Steirerland  ziehen  und  ihren  Kindern  noch  ediche  Jahre  zu- 
warten zu  dürfen.  Wiewohl  nun  die  Regierung  selbst  der  Mei- 
nxmg  ist,  die  Kinder  würden  bei  ihrer  Mutter  besser  versorgt 
sein,  fürchtet  man  doch  von  einer  allgemeinen  Bewilligung  böse 
Konsequenzen  und  ist  höchstens  bereit,  ihr  vier  Monate  zu  be- 
willigen und  nur  unter  der  Bedingung,  daß  sie  sich  unverweis- 
lich  hält.     Da  bittet  mancher  ,erlebte'  Landmann,   ihm   zu   ge- 

^  Nr.  2695.  So  aach  die  Bitte  Frau  Margpreth  Gabelkofen,  ihre  Söhne  nach 
Odenbur^  nehmen  zu  dürfen.  Sie  werde  geg^en  die  Religionsmandate 
nicht  verstoBen. 
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statten,  die  paar  Tage,  die  er  noch  zu  leben  hat,  im  Lande 
bleiben  zn  dürfen.  Es  ist  umsonst.  So  mancher  hat  schließ- 
fich,  nm  nnr  in  der  Heimat  bleiben  zu  dürfen,  angegeben,  ka- 
tholisch geworden  zu  sein,  und  ist  es  in  Wirklichkeit  nicht. 
Nur  jenen  jungen  Adeligen,  die  ihrer  weiteren  Ausbildung 
wegen  sich  in  katholische  Länder  begeben,  wird  die  Bewilligung 
erteilt,  ins  Ausland  zu  reisen.  Wehe  dem,  der  etwa  heimlicher- 
weise ins  Land  konmit,  um  Heimat  und  Verwandte  wieder  zu 
sehen;  auf  solchen  Leuten  lastet  nicht  selten  der  Vorwurf  der 
Pnwdytenmacherei.^  Nur  wo  man  hoffen  kann,  daß  ein  Pro- 
testant durch  seine  Heimkehr  dem  katholischen  Glauben  ge- 
wonnen werden  könnte,  werden  weniger  Schwierigkeiten  ge- 
macht' Allgemein  menschliche  Bücksichten  der  Billigkeit  wer- 
den nur  ausnahmsweise  genommen,  so  wenn  der  Witwe  Esther 
von  Galler  gestattet  wird,  ihrer  in  Eondesnöten  befindlichen 
Tochter  beizuspringen.'  In  einem  Erlasse  vom  19.  April  1630 
heißt  es:  Wegen  Ausschaffong  der  unkatholischen  Eheweiber 
haben  wir  uns  noch  nicht  resolviert,  sondern  wollen  uns  ver- 
sehen, sie  werden  sich  über  Zureden  ihrer  katholischen  Männer 
eines  Besseren  bedenken.  Die  größten  Schwierigkeiten  bot  aber 
die  Ordnung  der  Besitzverhältnisse.  Da  ist  mancher  abgezogen, 
ehe  er  seine  hinterlassenen  Gerhabschaftssachen  in  Ordnung  zu 
bringen  vermochte,  zum  Schluß  erhält  er,  schon  in  der  Fremde 
weilend,  die  Nachricht  von  dem  Tode  seiner  Mutter:*  will  er 
in  seinen  Rechten  uiigeschädigt  bleiben,  so  muß  er  trachten,  in 
die  Heimat  zu  kommen.  Seine  Bitte,  ihm  die  Rückkehr  zu 
gestatten,  wird  abgewiesen.  Ein  anderer  hat  den  Verkauf  seines 
Gates  eingeleitet  und  ist  abgezogen;  nun  wird  der  Kauf  rück- 
gängig, zudem  will  er  die  seiner  Tochter  zugefallene  Erbschaft 
in  Richtigkeit  bringen.  Auch  seine  Bitte  hat  keinen  Erfolg.^ 
Wird  aber  einzelnen  die  Bewilligung  erteilt,  in  die  Heimat  zu 
kommen,  um  da  ihre  Geschäfte  abzuwickeln,  so  erhalten  die 
geistlichen  Behörden  den  Auftrag,  sich  Mühe  zu  geben,  um  sie 
zum  katholischen  Glauben  zu  bekehren.®  Selten  wagt  noch 
einer  den  Versuch,  seinen  Sohn  an  eine  auswärtige,  d.  h.  un- 
katholische Schule  zu  senden,  denn  er  gefährdet  seinen  Besitz.^ 
Wer  nicht  selbst  seinen  Besitz  losschlagen  will,   dem   hilft   die 


*  Nr.  2627,  2680,  2647.     «  Nr.  2669.     '  Nr.  2686. 

*  Nr.  2668.     »  Nr.  2657.     •  Nr.  2682.     '  Nr.  2684. 
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Regierung  nach^  denn  sie  hat  den  gemessenen  Auftrag^  die  un- 
verkauften Güter  der  Emigranten  von  Amts  wegen  zu  schätzen 
und  feilzubieten.    Zu  diesem  Geschäfte  wird  eine  eigene  Kom- 
mission gebildet     Wie  schwer  es   dann  auch  hält,  Satzposten, 
die  auf  den  verkauften  Gütern  haften,  in   die  Fremde  bezahlt 
zu  erhalten,  wird   man  der  ergreifenden  Bitte  der  Emigrantin 
Regina  Haag  geb.  Teuffenbach  entnehmen,  die  ,mit  ihrem  Ehe- 
herm  und  mit  ihren  vielen  Kindern  keinen  handbreiten  Fleck 
besitzt,  der  ihr  eigen  ist  und  selbst  das  liebe  Wasser  erkaufen 
muß^;^   die  Kapitalien  aus  dem  Lande  zu  ziehen,  ist  bei  dem 
Mangel  an  Geld  verpönt  und   von   dem  winzigen  Zinsenertrag 
kann  sie  nicht  leben.    Nach  harter  Mühe  erreicht  sie,   daß  ihr 
der  kleine  Besitz  —  es  sind  2500  Gulden  —  ausgefolgt  wird, 
doch  auch  dies  darf  nur  ratenweise  geschehen.     Das   Verbot, 
das  Geld  aus  dem  Lande  zu  lassen,  ergieng  am  21.  Juni  1631 
als  allgemein  giltige  Maßregel.   Wohl  verspricht  die  Regierung, 
Sorge  tragen  zu  wollen,   daß  die  Emigranten  die  Zinsen  ihrer 
Kapitalien  zu  gebührlichem  Satz  erhalten  und  ihnen   im   Falle 
der  Nichtbezahlung   schleunigst   Recht   und  Exekution   erteilt 
werden  soll,*  aber  schon  der  Landesverwalter  und  die  Verord- 
neten  sehen   ein,   daß  es   da  nicht  ohne  Ausnahmen  abgehen 
könne,  denn  so  mancher  Emigrant  könne  bei  der  Teuerung  im 
Reiche  ,mit  dem   hiesigen  Interesse  nicht  nachfolgen',  sondern 
hat  vielleicht  schon  das  Kapital  angegriffen;  andere  haben,  um 
nur  die  Bewilligung  zu  bekommen,  ins  Land  zu  ziehen  und  zu 
dem    Ihrigen   zu    sehen    ,reichlich    spendieren'*    müssen.     Die 
Kriegsfurie,  die  fast  allerorten  im  Reiche  entbrannt  war,   am 
meisten  in  jenen  Gegenden,  die  schon  von  jeher  eine  beliebte 
Zufluchtsstätte  innerösterreichischer  Protestanten  gewesen  waren, 
wie  Sachsen  imd  Franken,  verschlimmerte  die  Lage  der  Emi- 
granten und  man  glaubt  es  dem  biederen  Hans  Sigmund  JösÜ 
aufs  Wort,  wenn  er  am  20.  Februar  1632  schreibt,  daß  er  sich 
in  Nürnberg  gleichsam  mitten  in   den  Kriegsflammen  befinde 
und  sein  kleines  Vermögen  nicht  sicher  genug  sei.*  Da  hatten 
es  die  Daheimgebliebenen  besser;  freilich  mußte  Ferdinand  U. 
schon  wenige  Wochen  später  den  ReligionsreformationskommiB- 


*  Nr.  2677.  «  Nr.  2622. 

'  Spendieren,  ein  heute  aufier  Gebraach  gekommenes  Wort  für:  bestechen, 
schenken,  um  sich  jemandes  Gunst  zu  erwerben. 

*  Nr.  2644. 
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sSren  bedauernd  mitteilen,  daß  sich  in  Kärnten  viele  Personen 
—  und  da  ist  wohl  auch  an  den  Adel  zu  denken  —  befinden, 
die  sich  nur  pro  forma  zur  katholischen  Kirche  bekennen. 
Solcher  ,Mußkatholiken^  hat  es  zweifellos  viele  gegeben,  sie 
hatten  aber  in  den  Kreisen  ihrer  Standesgenossen  geringes  An- 
sehen. Die  meisten  Emigranten  beweisen  auch  im  Elende  noch 
eine  rührende  Anhänglichkeit  an  die  heimische  Dynastie,  nur 
wenige  Fälle  sind  bekannt,  in  denen  sich  Angehörige  des  inner- 
österreichischen Herrenstandes  etwa  in  schwedische  Dienste  be- 
geben haben.  Geschah  dies,  so  geriet  freilich  die  in  der  Hei- 
mat zurückgebliebene  Verwandtschaft  in  Gefahr,  in  ihrem  Be- 
sitze geschädigt  zu  werden.^  Es  hat  nahezu  ein  volles  Jahr- 
adint  gedaueiii,  bis  die  Regierung  den  Emigranten  gegenüber, 
soweit  sie  im  Lande  noch  Besitz  hatten,  eine  versöhnlichere 
Haltong  einschlug.  An  den  verschiedenartigsten  Prozessen  hat 
es  freilich  auch  in  den  folgenden  Jahren  nicht  gefehlt  und  noch 
nach  dem  Ende  des  großen  deutschen  Krieges  gewahrt  man  in 
den  innerösterreichischen  Ländern  Zuckungen,  die  mit  der  Kata- 
strophe von  1628  in  Zusammenhang  stehen.  Alles  in  allem 
betrachtet,  erwies  sich  das  Vorgehen  von  1628  als  eine  Not- 
wendigkeit; es  mußte  eingeschlagen  werden,  sollte  das,  was 
im  Jahre  1598  begonnen  ward,  seinem  Ende  zugeführt  werden. 
Die  folgenden  Blätter  werden  den  Nachweis  zu  erbringen  haben, 
wie  wenig  Erfolg  die  Reformation  in  den  anderen  Schichten 
der  Bevölkerung  aufzuweisen  hatte,  solange  noch  diese  starren 
protestantischen  Elemente  des  innerösterreichischen  Herrenstandes 
im  Lande  verweilten. 


2.  Die  G^egenreformatlon  im  Bflrgerstande. 

Viel  einfacher  als  in  den  zum  Teile  recht  verwickelten 
Verhältnissen  des  Herren-  und  Ritterstandes  lagen  die  Dinge  in 
den  Städten  und  Märkten.  Schwierigkeiten  ergaben  sich  allen- 
Ms  bei  denen,  die  wie  Klagenfurt  der  Landschaft  —  also  einer 
ftst  ausschließlich  protestantischen  Korporation  —  oder  wie 
Kapfenberg,  Mureck  u.  a.  den  hervorragendsten  protestantischen 
Herrengeschlechtem    des   Landes  gehörten.     Sonst  konnte  im 

^  Hr.  2650. 
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allgemeinen  in  jenem  Geleise  fortgefahren  werden,  das  einst  in 
den  achtziger  Jahren  Karl  11.  betreten  hatte.  Schon  damals 
hatte  die  Gegenreformation  in  der  Stadt  Graz  die  protestantische 
Welt  in  Deutschland  in  Aufregung  versetzt*  und  Gesandtschaften 
an  den  Grazer  Hof,  nach  Prag  und  an  den  Reichstag  die  Lage 
der  Dinge  zu  wenden  versucht.  Wer  den  Gang  der  Dinge 
unter  Karl  11.  übersieht,  wird  finden,  daß  die  von  ihm  einge- 
schlagene Methode  zu  demselben  Ziele  führen  mußte  wie  jene 
Ferdinands  II.,  und  doch  wäre  sie  zweifelsohne  ohne  so  großen 
Aufwand  von  Mitteln  und  ohne  die  Anwendung  solcher  von 
gewalttätiger  Art  ebendahin  gelangt.  Wer  die  Ratsprotokolle 
aus  den  steirischen  Städten  in  dem  letzten  Jahrzehnt  Karls  U. 
durchsieht,  wird  bereits  einen  Rückgang  protestantischer  Gesin- 
nung und  ein  wenngleich  noch  nicht  rasches  Anwachsen  des 
kathohschen  Elementes  wahrnehmen.  In  den  Bahnen  Karls  U. 
schritten  die  Regenten,  die  Erzherzoge  Ernst  und  Maximilian, 
fort  und,  als  Ferdinand  II.  zunächst  provisorisch  die  Regierung 
übernahm,  ist  noch  die  alte  Politik  die  maßgebende:  sie  arbeitet 
noch  nicht  mit  gewaltsamen  Mitteln.  Auch  als  die  Erzherzogin 
Maria,  während  ihr  Sohn  nach  Loretto  und  Rom  wallfahrtete, 
die  Regentschaft  führte,  blieb  der  Gang  derselbe;  nur  das  eine 
Moment  tritt  schon  jetzt  schärfer  in  die  Erscheinung:  in  Städten 
und  Märkten  soll  durch  Reformationsordnungen  das  protestan- 
tische Wesen  von  Grund  aus  und  für  immer  zerstört  werden.*  So 
ist  es  bezeichnend,  daß  die  erste  derartige  Ordnung  von  ihr 
ausgegangen  ist. 

Unter  Ferdinands  11.  selbständiger  Regierung  nimmt  diese 
Sache  von  vornherein  eine  viel  schärfere  Form  an.  Es  wird 
mit  weitaus  gröberen  Mitteln  gearbeitet.  Zwar  haben  die  ersten 
schweren  Schläge,  die  gegen  den  Protestantismus  geführt  wur- 
den, nur  die  AusschaflFang  der  Prädikanten  im  Auge,  vor  allem 
die  Aufhebung  des  protestantischen  Kirchen-  und  Schulministe- 
riums, worüber  sich  im  Winter  1598/9  ein  heftiger  Streit  zwischen 


^  Siehe  hierüber  Loserth,  die  Gegenreformation  in  Graz  in  den  Jahren 
1582 — 1585.  145  Aktenstücke  aus  2  bisher  unbekannten  Aktensanun- 
lungen  vom  Jahre  1585  im  12.  Hefte  der  Veröffentlichungen  der  hist 
Landeskommission  für  Steiermark,  S.  69  ff. 

'  Hierüber  verbreitet  sich  jetzt  mein  Aufsatz  ,Die  Reformationfiordnangen 
der  Städte  und  Märkte  Innerösterreichs  aus  den  Jahren  15S7 — 1628'  im 
96.  Bd.  d.  Archivs  f.  Ost.  Gesch.  S.  99  ff. 
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Segienmg  und  Landschaft  entspinnt;  kaum  ist  die  Episode  vor- 
über,  so  werden  die  Feldzüge  in  des  Wortes  eigentlichster  Be- 
deutimg gegen  die  Protestanten  unternommen,  von  denen  schon 
der  erste  Band  dieser  Akten  nicht  weniger  als  fünf  vorgeführt 
hat  Noch  jetzt  liegt  nns  eine  Rechnung  über  die  Anfertigung 
von  Schützenröcken  und  Feldfahnen  für  die  Religionsreforma- 
tionsguardia  vor.^  Der  vorliegende  Band  schildert  die  nächsten 
Feldzüge.  Da  wird  noch  der  Rest  in  Steiermark  aufge- 
arbeitet und  in  Krain  in  gleichem  Sinne  gewirkt.  Zuletzt  kommt 
Kärnten  an  die  Reihe,  und  zwar  werden  hier  auch  die  Besitzun- 
gen geistlicher  Reichsfürsten  wie  Salzburg,  vornehmlich  aber 
Bamberg,  mit  einbezogen.  Steiermark,  Kärnten  und  Krain,  sie 
alle  hatten  Kirchenfürsten,  die  zur  Durchführung  dieser  Arbeit 
die  richtigen  Männer  waren:  Martin  Brenner,  dem  die  schwerste 
Arbeit  zufiel:  denn  er  hatte  in  den  ersten  Jahren  täglich  im 
Kampfe  zu  stehen,  Georg  Stobäus  von  Lavant,  der  gewiegte 
Politiker  seiner  Partei,  und  Thomas  Krön,  Bischof  von  Laibach, 
dessen  Anfänge  nicht  eben  einwandfrei  sind  und  dessen  gewalt- 
tätige Art  nicht  selten  eine  Remedur  durch  die  oberste  Stelle 
erheischte.  Diese  Männer  haben  zunächst  im  Bürger-  und 
Baaemstande  der  alten  Lehre  zum  Siege  verhelfen. 

Gleich  die  ersten  Akten,  die  der  vorliegende  Band  ent- 
hält, beziehen  sich  auf  die  endgültige  Durchführung  der  Gegen- 
reformation in  Graz;  es  gehört  zu  dem,  was  uns  Rosolenz 
in  seiner  sechsten  Religiousreformation  erzählt.^  Am  27.  Juli 
1600  erschien  das  Dekret,  in  welchem  alle  Bürger,  Doktoren, 
Prokuratoren  und  nobihtierte  Personen  (ausgenommen  ist  nur 
der  alte  Adel)  aufgefordert  werden,  am  31.  Juli  um  6  Uhr 
morgens  in  der  Pfarrkirche  zu  erscheinen.^  Unter  den  Zitier- 
ten befanden  sich  einige  ,Landschaftsoffiziere^  Sie  hofften, 
durch  ihr  Dienstverhältnis  zur  Landschaft  dem  drohenden  Ge- 
schick zu  entgehen.*  Welche  Täuschung!  Am  31.  Juli  und 
am  1.  August  hielt  Bischof  Martin  eindringliche  Predigten  gegen 
die  Kommunion  unter  beiden  Gestalten,  denn  noch  ist  sie  in 
den  breiten  Schichten  der  Protestanten  das  rechte  Kriterium 
fär  den  gereinigten  Glauben;  dann  wird  zum  Examen  geschrit- 
ten. Schon  ist  der  Rat  katholisch.  Die  früheren  ,sekti8chen' 
Batsherren  und  Prokuratoren  werden  ausgeschaffl  und  von  ihnen 


»  Nr.  1118.  *  fol.  51»»  »  Nr.  1060.  *  Nr.  1064. 
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und  den  anderen,  die  der  Bürgerschaft  angehören,  der  10.  Pfennig 
genommen/  Man  entnimmt  den  unten  mitgeteilten  Briefen  die 
grausame  Wut,  mit  der  man  nicht  boß  den  Lehrern  der  pro- 
testantischen Stiftsschule  sondern  auch  den  Lehrbehelfen  selbst 
zu  Leibe  ging.  Man  muß  es  gelesen  haben,  mit  welcher 
großen  Freude,  Mühe  und  Kosten  die  Landschaft  daran  gegan- 
gen war,  eine  stattliche  Bibliothek  an  der  Landschaftsschule  auf- 
zurichten, wie  der  Eifer,  evangelische  Bücher  zu  besitzen,  nicht 
bloß  den  Schloßherm  und  Gelehrten,  sondern  auch  den  Bürger 
erfüllte,  um  zu  wissen,  mit  welcher  Trauer  die  Grazer  Bürger 
dem  Vulkan  dies  Opfer  brachten.  Man  hatte  hier  die  besten 
Ausgaben  der  Bibel,  die  man  erlangen  konnte,  Werke  der 
Kirchenväter,  der  Reformatoren,  soweit  sie  auf  dem  Boden  der 
Augsburgischen  Konfession  standen,  Werke  der  Magdeburger 
Zenturiatoren,  die  hervorragendsten  Geschichtswerke  jener  Zeit^ 
geographische  Mappen  und  Schriften  philosophischen  und  philo- 
logischen Inhalts.     Das  alles  wurde  jetzt  geopfert. 

Lizwischen  waren  auch  schon  in  Kärnten  die  entscheiden- 
den Schläge  gefallen.  Jetzt,  wo  die  Sache  in  Steiermark  geglückt 
war,  konnte  man  an  die  Durchfuhrung  der  Gegenreformation  in 
Kärnten  schreiten,  die  ja  zweifellos  viel  größere  Schwierigkeiten 
bot,  denn  nicht  bloß,  daß  hier  der  Prozentsatz  der  protestantischen 
Bevölkerung  ein  noch  größerer  war  als  im  Nachbarlande  und 
die  Hauptstadt  der  Landschaft  eigentümlich  zugehörte,  auch  die 
Entfernung  vom  Hoflager  des  Erzherzogs  spielt  hier  eine  Rolle. 
Am  1.  Juli  1600  erschien  das  Dekret  des  Landesfürsten  an  die 
Verordneten,  das  die  Aufhebung  des  protestantischen  Kirchen- 
und  Schulministeriums  und  die  Ausweisung  der  evangelischen 
Geistlichen  und  Lehrer  aus  ganz  Kärnten  verfügte.  Sie  hatten 
binnen  zehn  Tagen  das  Land  zu  räumen  und  sollten  sich  ,bei 
sonstigem  Verluste  von  Hab  und  Gut,  Leib  und  Leben'  nicht 
mehr  betreten  lassen.*  Wohl  suchten  die  Verordneten  nach 
Mitteln  und  Wegen,  das  drohende  Unglück   abzuwenden,  aber 


^  S.  meinen  Aufsatz  ,Zur  Gegenreformation  in  InnerOsterreich*  im  78.  Bd. 

der  Hifltor.  Zeitschrift,  S.  255  ff. 
'  Über  diesen  Gegenstand  verbreitet  sich  eingehend  mein  Au&atz:  ^or 

Geschichte  der  Gegenreformation  in  Kärnten.  Die  Anflösung  and  An»- 

weisnng  des  ev.  Kirchen-  and  Schulministeriums  in  Klagenfurf  im  Aich. 

f.  österr.  Gesch.  a.  Topogr.  1900. 
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die  Union  mit  den  beiden  andern  Ländern  versprach  wenig 
Erfolg,  und  die  an  den  Landeeflirsten  gerichteten  Bitten  erfahren 
die  schrofEste  Abweisung:  In  allen  seinen  Ländern  gedenke  er 
nur  die  allein  seligmachende  Lehre  zu  dulden,  da  dürfe  er 
denn  in  Kärnten  keine  Ausnahme  gestatten.^  Was  man  aus 
Steiermark  vernahm,  klang  über  alle  Maßen  trostlos:  Keine 
Zeichen  sehen  wir  mehr,  kein  Lehrer  lehrt  uns  mehr,  kein  Pro- 
phet predigt  uns  mehr.^  Dahin  mußte  es  auch  in  Kärnten 
kommen  und  schon  am  13.  August  erschien  der  dritte  Befehl 
des  Landesftlrsten,  womach  die  Kirchen-  und  Schuldiener  an 
demselben  Tage,  da  ihnen  dieser  Befehl  zukomme,  die  Stadt 
Elagenfurt  zu  verlassen  haben,  widrigenfalls  sie  in  allen  Erb- 
ländem  des  Erzherzogs  als  vogelfrei  gelten  und  es  jedem  frei- 
stehen solle,  nach  ihrem  Leben  und  ihrem  Hab  und  Gut  zu 
greifen.^  Es  hieß  also  auch  hier  Abschied  nehmen.  An  anderer 
Stelle  wurde  bereits  ausgeführt,  wie  hier  zum  ersten  Male  während 
der  ganzen  nun  schon  seit  zwei  Jahrzehnten  bald  stärker,  bald 
schwächer  wütenden  Verfolgung  der  evangelischen  Geistlichkeit 
die  Frage  des  bedingungslosen  Gehorsams  ernsthafter  auf  die 
Tagesordnung  gesetzt  wird.  Auch  diesmal  weicht  der  protestan- 
tische Herren-  xmd  Ritterstand  nicht  um  Haaresbreite  von  der 
dem  Landesfürsten  schuldigen  Treue  ab  und,  sosehr  der  eine 
nnd  der  andere  der  protestantischen  Geistlichen  nach  dem  Mar- 
tyrium strebte,  es  widerstrebte  diesem  Herrenstande,  Märtyrer 
2U  schaffen,  und  eine  Insurrektion  unterblieb,  die  vielleicht  dies 
ganze  Reformationswerk,  auch  das  in  den  beiden  Nachbarlän- 
dern, über  den  Haufen  geworfen  hätte.  War  doch  die  ganze 
poKtische  Lage  den  Protestanten  günstig,  aber  der  Satz  vom 
leidenden  Gehorsam  war  auch  diesmal  siegreich  geblieben.  Dem 
Herren-  und  Ritterstand  fiel  es  nicht  ein,  über  die  in  den  ersten 
achtziger  Jahren  von  Andrea  bezeichnete  Linie  hinauszugehen. 
Nachdem  der  Versuch  der  Kärntner  Stände,  den  Verlust  des 
Eirchenministeritmis  abzuwehren,  mißglückt  war,  wurde  die 
Oegenreformation  in  den  Städten  und  Märkten  Kärntens  kräftig 
betrieben.*  Die  Kommissäre  erledigten  zuerst  ihre  Geschäfte 
in  Pols,  Unzmarkt,  Kapfenberg,  Teuffenbach  und  Scheifling  und 

'  Ebenda  8.  22. 

■  Schreiben  Tom  IS.  Juli  1600.  Ebenda  S.  24. 

>  Ebenda  S.  36.  Unten  Nr.  1078. 

*  HoMlens  fol.  53»  ff. 
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zogen  dann  nach  Murau.*    Von  dort  ging  es  durch  den  Longan 
nach  Gmünd,  wo  sie  am  6.  September  einrückten,  nicht  ohne 
zuvor  die  sektische  Synagoge  und  des  Prädikanten  Behausung 
bei    der    Kremsbrücke    niedergerissen    zu    haben.      Über    die 
Gmünder'  Vorgänge    in    den   Tagen   vom    6. — 11.  September 
liegen   ausführliche  Berichte   vor,   die   uns   der  Fleiß  Megisers 
aufbewahrt  hat,  wie   sie  andererseits   auch   von   dem  Villacher 
Stadtmagistrat  an  das  Bambergische  Hochstift  gesendet  worden 
sind.^     Über  die  Reformation  der  kleinen  Orte  wird  nur  sum- 
marisch berichtet.     Der  Vorgang  ist  an  den  meisten  Orten  der 
gleiche    und   schon   am    12.  Oktober  1600   konnte   der  Bischof 
von  Lavant  den  Religionskommissftren  den  Wunsch  aussprechen, 
ihr  Werk  einem  guten  Ende  zuzuführen.*    Man  hört  von  Ver- 
suchen   bewafl&ieter    Gegenwehr    seitens    der    protestantischen 
Bauernschaften.     Am   19.  September  sollen  nicht  weniger   als 
4000  Bauern  bei  TreflFen  versammelt  gewesen  sein,  um  in  guter 
Kriegsordnung  den  Kommissären  entgegenzuziehen.    Es  ist  auf 
Grundlage  des  vorhandenen  Aktenmateriales  schwer  zu  sagen, 
inwieweit  die  nicht  immer  einwandfreie  Darstellung  des  Roso- 
lenz  der  Wahrheit  entspricht,  zumal  auch  seine  Gewährsmänner 
—  die  Religionsreformationskommissionen   selbst  —  die   Dinge 
oft  genug  übertrieben:  immerhin  aber  ist  es  sicher,   daß   es  in 
Kärnten  nur  eines  Funkens  bedurft  hätte,  um  einen  hellen  Brand 
zu  entzünden.     Wie  aber  hätte  dieser  Adel   sich   bereit   finden 
lassen,   diesen    Funken    in    das    Pulverfaß   zu    werfen?     Nach 
Spittal  und  einer  Reihe  kleiner  Orte  kam  am  23.  xmd  24.  Ok- 
tober Villach  und  das  ganze  Gebiet  des  Bamberger  Hochstiftes 
an  die  Reihe.     Die  Akten,  die  hierüber  aus  einheimischen  und 
dem  Bamberger  Kreisarchiv  vorliegen,   sind   nach   zwei  Seiten 
hin  reich  an  Ergebnissen.   Fürs  erste  lassen  sie  klar  erkennen, 
daß  die  Reformation  Ferdinands  11.  jene  des  Hochstiftes  Bamberg 
weitaus   überholte   und   kein   staatsrechtliches  Bedenken   gelten 
ließ,  das  sie   abhalten   könnte,   in   ein   fremdes  Gebiet  überzu- 
greifen, fürs  zweite  ersieht  man  aus  der  Villacher  Reformation 
ein  Mehrcres  über   die   Schädigungen   des  Villacher   Gewerbes 

'  Nr.  1198.  Rosolenz  fol.  63%  die  Reformationflordnung  fUr  Murau  8.  Nr.  1 105- 

*  S.  unter  Nr.  1115  und  die  Nachträge  Nr.  2765  ff. 

"  Rosolenz  fol.  63^—56^.  8.  Nr.  1135.  Einzelnes  von  F.  M.  Mayer   ia   den 
Forschungen  zur  d.  Geschichte  XX,  520  ff. 

*  Nr.  1139. 
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und  Handels.^  Am  25.  Oktober  zog  die  Kommission  nach  KIsl- 
genfart  weiter.  Wir  haben  hierüber  und  über  die  Ellagen- 
forter  Vorgänge  eine  ausführliche  Relation  ^  die  auf  Grand 
einiger  am  12.,  14.  und  15.  November  geschriebener  Briefe  ab- 
geMt  ist  Der  Bischof  von  Seckau  begab  sich  mit  vier  Rotten 
Knechten  nach  Maria  Saal,  der  Landeshauptmann  Graf  von 
Ortenbarg  hielt  seinen  Einzug  in  die  Stadt,  ohne  von  irgend- 
einer Seite  gehindert  zu  sein.  Am  folgenden  Tage  wurden  die 
Verordneten  als  Herren  der  Stadt  gefragt^  ob  man  die  Kom- 
mission in  Güte  ihres  Amtes  walten  lassen  wolle.  Soviel  Be- 
waffiiete  wollen  sie  nicht  aufnehmen,  dagegen  dem  Bischof  und 
seinen  Dienern  den  Eintritt  nicht  verwehren.  Der  Bischof  hatte 
aber  keine  Lust;  sich  von  seiner  Mannschaft  zu  trennen.  Des- 
halb wurde  noch  am  27.  und  28.  Oktober  verhandelt  und  am 
29.  die  Bürgerschaft  von  den  Verordneten  befragt,  ob  sie  sich 
gutwillig  vor  dem  Bischof  stellen  wolle  und  wie  man  es  mit 
der  Verpflegung  der  fremden  Kriegshaufen  halten  wolle.  Die 
letzte  Frage  ward  leicht  gelöst;  auch  vor  dem  Bischof  zu  er- 
scheinen, war  die  Bürgerschaft  bereit,  falls  die  Verordneten  es 
befehlen  würden.  Trotz  dieses  Entgegenkommens  betrat  der 
Bischof  die  Hauptstadt  nicht;  sondern  begab  sich  nach  St.  Veit. 
Es  vergingen  10  Tage.  Am  8.  November  erschienen  zwei  De- 
krete des  Landesfürsten,  von  denen  das  eine*  die  Klagen  der 
Landschaft  über  das  zur  Durchführung  der  Gegenreformation 
entsendete  Kriegsvolk  und  die  von  ihm  geübten  Frevel  mit  der 
Motivierung  abweist,  man  habe  mit  stärkerem  Nachdruck  auf- 
treten müssen;  weil  die  Hauptresolution  keine  Folge  gehabt. 
Wer  sein  Gewissen  beschwert  findet,  könne  abziehen,  von  den 
Zurückbleibenden  aber  müsse  das  Jurament  geleistet  werden. 
Da  war  von  einem  Zurückweichen  des  Landesfürsten  nicht  die 
Rede,  vielmehr  fehlte  es  nicht  an  Verweisen  wegen  des  unge- 
bührlichen Verhaltens  der  Stände  und  an  Drohungen  für  den 
Fall  des  Ungehorsams.  £he  noch  das  Dekret  erschienen  war, 
hatten  auch  der  Landeshauptmann  xind  der  Landesvizedom  einen 
Bericht  —  er  ist  vom  1.  November  datiert  —  an  den  Erzherzog 
eingesendet'    Da  hieß  es,  es   wolle   der  Bürgerschaft  schwer 


^  Hierüber  vorläufig  unten  in  den  NachtrSgen  die  einschlägigen  Nummern. 
'  Eg  iMt  Yom  30.  Oktober  datiert.  Unten  Nr.  1149. 
•  Nr.  1161. 
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fallen^  von  ihrer  Konfession,  in  der  sie  erzogen  wurden,  abza- 
treten.  Da  wir  von  ihr  am  völligen  Gehorsam  noch  nichts  ver- 
spüren, versammelten  wir  uns  heute  in  der  Kirche  in  Saal  zur 
Beratung.  Das  Ergebnis  ist,  daß  dem  Irrtum  nicht  abgeholfen 
werden  kann,  solange  die  Prädikanten  in  und  neben  der  Stadt 
geduldet  werden.  Noch  denken  die  Verordneten  nicht  daran, 
das  in  Klagenfart  liegende  Fähnlein  Knechte  abzuschicken  und 
wollen  die  Ausweisung  der  Prädikanten  auf  den  nächsten  Land- 
tag verschieben.  Auf  ihre  Bitte  um  weiteren  Bescheid  erschien 
eben  das  genannte  zweite  Dekret;  es  trägt  das  Datum  des 
4.  November  und  enthält  den  erneuten  strengen  Befehl,  das 
Fähnlein  abzuschicken,  die  evangelischen  Kirchen-  und  Schul- 
diener abzuschaffen,  die  Kommissäre  aber  ihrer  Aufgabe  nach- 
kommen zu  lassen;  geschähe  dies  nicht,  so  hätten  diese  den 
Auftrag,  den  Burggrafen  und  die  Verordneten  und  ihren  ganzen 
Anhang  für  Rebellen,  ihr  Hab  und  Gut  als  verfallen  zu  er- 
klären und  ihre  Untertanen  von  ihren  Pflichten  loszusagen.* 
So  schien  hier  alles  auf  des  Schwertes  Schneide  gestellt  zu  sein. 
Das  letzte  Wort  hatten  die  Verordneten,  denn  ihrem  Aussprache 
hatte  die  Bürgerschaft  gehorchen  zu  wollen  erklärt.  Hätte  hier 
die  kalvinische  Richtung  Boden  zu  fassen  vermocht,  die  Dinge 
hätten  zweifellos  einen  anderen  Gang  genommen;  so  weichen 
die  Verordneten  vor  dem  Landesftirsten  zurück,  ,sie  könnten', 
sagten  sie,  ,solche  Reformation  länger  nicht  mehr  hindernd 
So  nahm  denn  auch  die  Reformation  in  Klagenfurt  ihren  An- 
fang. Über  den  Verlauf  sind  wir  bis  ins  einzelne  unterrichtet* 
Der  Magistrat  wird  von  den  Verordneten  berufen:  er  möge  sich 
länger  nicht  mehr  weigern  und  der  Soldateska,  die  nun  ein- 
rücken werde,  alles  Nötige  verabreichen  lassen.  Die  Bürger 
werden  selbst  ihr  Gewissen  wahren,  hierin  hätten  sie  ihnen 
nichts  vorzuschreiben.  So  wurde  denn  zunächst  das  Fähnlein 
Soldaten  nach  Völkermarkt  geschickt,  wo  es  abgedankt  wurde. 
Die  Kirchen-  und  Schuldiener  retteten  sich,  indem  der  eine  auf 
dies,  der  andere  auf  ein  anderes  Schloß  zog.  Von  der  Sach- 
lage verständigten  die  Verordneten  die  in  St.  Veit  weilenden 
Kommissäre,  bei  denen  sie  erwirkten,  daß  der  Schulrektor  Hie- 


^  Nr.  1154  (volbtftndi^  im  Archiv  fUr  Ost.  Geschichte  a.  Topog^phio  1.  e. 

8.  47/8). 
»  Nr.  1148,  1160,  1162,  1166  flf. 
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ronymns  Megiser  in  EJagenfurt  gelassen  werde.  Er  hat  denn  auch 
den  Prozeß,  den  er  mit  ansehen  konnte,  beschrieben.  Wir  können 
diiTon  absehen,  die  Einzehiheiten  vorzuführen,  da  das  unten  mit- 
geteilte Qaellenmaterial  schon  mehrfach  ausgebeutet  wurde.  Nur 
die  Hauptmomente  sind  festzuhalten:  Am  1 1.  November  um  2  Uhr 
nachmittags  erscheint  der  Courier  der  Kommissäre,  der  die  Ein- 
zelnheiten des  Einzugs  ordnet,  ihm  folgt  zwischen  4  und  5  Uhr 
der  Bischof  mit  einem  Fähndl  Knechte,  Versammlung  am  Markt- 
platz xmd  Besetzung  der  Tore.  Am  12.  November  —  es  ist  ein 
Somitag  —  beginnt  das  Bekehrungsgeschäft  Der  Bischof  mit 
den  Seinen  erscheint  zeitlich  morgens  in  der  Kirche  und  be- 
fiehll^  daß  sich  die  Bürger  waffenlos  einfinden  und  dem  Landes- 
fiirsten  den  Gkhorsamseid  leisten.  Wer  katholisch  werden  will, 
müsse  beichten,  die  anderen  bis  zum  Tage  des  Abzuges  jeden 
Verkehr  mit  den  Prädikanten  meiden.  Noch  jetzt  fragt  der 
Magistrat  die  Verordneten,  wie  sie  sich  zu  verhalten  haben;  es 
wird  ihnen  bedeutet,  der  Q-ehorsamseid  stehe  mit  dem  Eid, 
durch  den  sie  der  Landschaft  verpflichtet,  in  keinem  Wider- 
spruch, was  aber  den  Religionseid  betreffe,  das  müsse  jeder  mit 
seinem  Gewissen  ins  Reine  bringen.  Auf  das  hin  erscheint  der 
Magistrat  vor  dem  Bischof,  der  verwundert  fragt,  wo  die  Ge- 
meinde geblieben  sei.  Als  man  ihm  sagt,  sie  hege  Furcht  vor 
den  Bewaffneten,  wird  ihnen  erwidert,  sie  mögen  nichts  fürchten, 
es  sei  doch  nur  um  eine  Viertelstunde  zu  tun,  keinem  würde 
ein  Haar  gekrümmt.  Der  Magistrat  berief  die  Bürger  aufs 
Rathaus,  sie  erschienen  bewaffnet  und  erklärten  dem  Rat,  sie 
seien  nicht  gewillt,  den  Eidschwur  zu  leisten,  eher  wollen  sie 
Leib  und  Leben  lassen.  Der  Rat  teilte  dies  dem  Bischof  mit, 
aber  auf  dessen  Verlangen,  den  Eid  zu  leisten,  wollten  auch 
die  Ratsherren  nicht  eingehen:  ,Sie  könnten  sich  von  der  Ge- 
meinde nicht  trennen'.  Mit  ,merklichem'  Unwillen  verfügte 
nun  der  Bischof,  daß  alle,  die  sich  nach  dem  ihnen  gesetzten 
Termin  von  8  Wochen  und  3  Tagen  weigern  würden,  zur  ka- 
äiolischen  Beichte  zu  gehen,  das  Land  räumen  müßten.  Als  er 
dami  vom  Rate  die  Schlüssel  zum  Pfarrhof  und  der  neuen 
Kirche  begehrte,  wurde  er  an  die  Verordneten  gewiesen.  Vier 
Stunden  lang  hatte  er  Verhandlungen  gepflogen,  ohne  etwas 
ausrichten  zu  können. 

Nachmittags    um    2   Uhr    wurden    sie    abermals    aufge- 
nonmien.     Die  Verordneten  erklärten,  die  Schlüssel   nicht  aus- 
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folgen  zu  können.  Die  ganze  Gemeinde  habe  zn  dem  Bau 
,ihre  Armuthei'  hingegeben  und  desgleichen  so  viel  Adelige. 
Man  müsse  die  Sache  vor  den  Landtag  bringen.  Nach  langem 
Verhandeln  wurden  die  Schlüssel  doch  vom  Rate  —  aber  ohne 
Vorwissen  der  Gemeinde  —  den  Verordneten  ausgefolgt 
und  von  diesen  dem  Bischof  übergeben,  der  sie  ihnen  aber  bis 
zur  Resolution  des  Erzherzogs  wieder  zurückgab. 

Am  14.  November  wurde  der  alte  Pfarrhof  dem  Erzpriester 
von  Friesach  als  jetzigem  Stadtpfarrer  von  Klagenfurt  eingeant- 
wortet. Der  Bischof  machte  sich  um  10  Uhr  vormittags  auf 
den  Weg  nach  Obemdorf.  Nach  seinem  Weggang  wurden  alle 
die  seit  zwei  Tagen  zusammengetragenen  Bücher  —  sie  füllten 
einen  kämtnerischen  Sandkorb  —  vor  des  Rentners  Haus  auf 
offenem  Marktplatz  verbrannt. 

Am  15.  November  zog  das  Militär  ab.  Den  Landschafts- 
beamten wurden  seitens  der  Kommissäre  noch  Dekrete  zuge- 
stellt: sie  müßten  sich  binnen  sechs  Monaten  entweder  zur  ka- 
tholischen Lehre  bekennen;  oder  nach  Abtrag  des  zehnten  Pfen- 
nigs das  Land  räumen. 

Die  Stadt  Klagenfurt  unterließ  nicht,  gegen  dieses  Vor- 
gehen der  Religionsreformationskommission  bei  ihrer  vorgesetz- 
ten Behörde,  das  war  in  diesem  Falle  die  Landschaft,  eine  ein- 
gehende Beschwerde  zu  erheben  und  zu  bitten,  die  Sache  dahin 
zu  richten,  daß  alle  bei  ihrer  Habe  gelassen  werden.  Sie  weisen 
darauf  hin,  daß  Spital,  Kirche  und  Friedhof  ihr  Eigentum  sei 
und  daß  man  ihnen  noch  kürzlich  das  Versprechen  gegeben 
habe,  ihnen  gegen  Überlassung  der  Egidikirche  die  Spitalskirche 
zu  belassen.^  Am  meisten  wandten  sie  sich  gegen  den  ihnen 
fremden  Eidschwur.*  Sie  erinnern,  indem  sie  eine  Abschrift  des 
Stiftsbriefes  der  Stadt  Klagenfurt  vorlegen,*  daß  sie  der  Land- 
schaft gehören.  Wenn  sie  nun  abziehen,  was  soll  ihr  eine  leere 
Stadt?  Man  müßte  sie  mit  Leuten  besetzen,  die  nicht  deutscher 
Herkunft  seien.  Über  alle  die  Vorgänge  in  Kärnten  und  vor- 
nehmlich die  in  Klagenfurt  hat  Bischof  Martin  von  Seckau 
selbst  am  21.  November  an  Marx  Fugger  einen  zwar  knappen, 
aber  durchaus  sachhchen  Bericht  erstattet,  der,  wie  er  in  die 
Fuggerischen  Zeitungen  kam,  wiederholt  abgedruckt  wurde* 
ujid  schon  deswegen  von  höchstem  Interesse  ist,  weil  darin  die 

»  Nr.  1162.        •  Nr.  1161,  116S.        •  Nr.  1168.        *  8.  anton  Nr.  1176. 
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Absicht  ausgedrückt  ist;  die  Akten  der  Kärntner  nnd  steirischen 
(j^nreformation  dem  Drucke  zu  übergeben.^  Die  Krainer 
wird  übergangen,  weil  die  Sache  daselbst  in  den  Händen  des 
Laibacher  Bischofs  lag.  Wenn  nun  auch  die  Kärntner  Herren 
und  Landleute  sich  der  Klagenfurter  Bürger  auf  das  nachdrück- 
lichste annahmen  und  alle  die  wirtschaftlichen  Schäden,  die  der 
Abzug  tüchtiger  Bürger  im  Gefolge  haben  müsse,  und  den  ganzen 
Jammer  der  schweren  Verfolgung,  den  Krieg  gegen  die  neuer- 
banten  Friedhöfe  und  Kirchen  in  Erinnerung  brachten*  — 
Bischof  Martin  hielt  übrigens  das  meiste  davon  für  unwahr  *  — 
es  half  ihnen  nichts.  Unter  welchen  Umständen  schließlich  die 
Auflösung  des  Klagenfurter  Schul-  und  Kirchenministeriums 
ihr  Ende  fand,  wurde  schon  früher  einer  ausführlichen  Erör- 
terung unterzogen.^  Man  weiß,  daß  damit  für  die  Regierung 
die  letzte  Gefahr  dahinschwand,  auf  einen  gewalttätigen  Wider- 
stand zu  stoßen.  Im  letzten  Monate  des  ereignisvollen  Jahres 
schrieb  der  Klagenfurter  Schulrektor  und  ehemalige  Historio- 
graph  Karls  ü.  —  er  mußte  nun  freilich  auch  aus  Klagenfurt 
abziehen  —  seinen  Bericht  über  die  Gegenreformation  in  Kärn- 
ten,* der  ein  schönes  Gegenstück  zu  dem  des  Seckauer  Bischofs 
bildet:  besser  als  in  einem  anderen  Aktenstück  tritt  hier  die 
PersonKchkeit  Martin  Brenners  in  die  Erscheinung;  auch  die 
Objektivität  des  Geschichtsschreibers  verdient  alles  Lob.  In  den 
nächsten  Wochen  beginnen  die  Versuche  der  Jesuiten,  sich  aus 
dem  den  alten  Klöstern  gehörenden  Kirchengut  die  besten  Sttlcke 
auszuschneiden.  Hatten  die  alten  Orden  ihre  Pflicht,  das  Ein- 
dringen der  Ketzerei  im  Lande  zu  stauen,  nicht  erfüllt,  waren 
die  Jesuiten  die  einzigen  den  Ketzern  gewachsenen  Gegner, 
dann  schien  es  als  billig,  ihnen  auch  die  Besitzungen  unnütz 
gewordener  Orden  zuzuwenden.  Nur  mit  größter  Mühe  konnte 
der  Bischof  von  Bamberg  es  damals  verhindern,  daß  die  beiden 
Klöster  Amoldstein  und  GriflFen  dem  Jesuitenorden  einverleibt 
werden.^  Mit  begreiflücher  Wärme  tritt  der  Landesherr  selbst 
f^  die  Jesuiten  ein:  ,Nachdeme^,  sagt  er,  ,wir  ire  frücht  sowol 


>  8.  ob«n.  •  Nr.  1176,  1178. 

'  cum  sint  falsiflsima  et  mendacia. 

*  Arch.  t  Ost  Geech.  a.  Top.  XIX.  ^  Nr.  1192. 

'  S.  meinen  Aufsatz:  Ans  der  Zeit  der  Gegenreformation.  Die  beabsich- 
tigte Einverleibung  der  Klöster  Arnoldstein  and  Griffen  in  den  Jesuiten- 
orden. Garinihia  XO,  1—20.  S.  auch  M.  I.  ö.  G.  VI,  624. 
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in  vermerung  catholischer  religion  ab  gneter  nutzlicher  insti- 
tuirung  der  Jugend  bei  xma  anhero  gespürt/  ^ 

Dem  protestantischen  Wesen  wurde  nun  auch  in  Laibach 
ein  Ende  gemacht  Die  Durchfuhrung  der  Gegenreformation 
fällt  hier  in  die  letzten  Tage  des  Jahres  1600.  Wir  besitzen 
hierüber  Berichte/  die  der  Laibacher  Eatsbürger  und  Handels- 
mann Hans  Wodopivetz  am  27.  Dezember^'  4.  und  10.  Januar 
^heraus',  d.  h.  von  Laibach  geschrieben.  Damach  wurde  nun 
auch  dort  ,der  Teufel  lebendig^  Am  21.  Dezember  erschien  sei- 
tens des  Bürgermeisters^  Richters  und  Rates  die  Ansage^  an  die 
ganze  Gemeinde  und  Bürgerschaft,  desgleichen  an  sämtliche  Be- 
dienstete der  Landschaft,  Landschreiber  xmd  Prokuratoren,  daß 
ein  jeder  am  folgenden  Morgen  im  Palaste  des  Bischofs  vor 
den  Kommissären  erscheinen  müsse.  Nachdem  das  ganze  Volk 
versammelt  war,  erläuterte  der  Bischof  zunächst  die  den  Refor- 
mationskommissären gegebenen  Vollmachten  und  daß  deren 
Weisungen  Folge  geleistet  werden  müsse.  Dann  folgt  eine 
Predigt  mit  zahlreichen  der  Bibel  entnommenen  Exempeln  und 
die  Andeutung,  wie  väterlich  der  Landesfürst  es  mit  seinen 
Untertanen  meine.  Nun  mögen  sie  ihm  aber  auch  gebührlichen 
Gehorsam  leisten.  Schließlich  verlesen  die  Kommissäre  ein 
Dekret;  darin  werden  alle  bei  Strafe  von  10  Dukaten  in  Gold 
verpflichtet,  an  den  bevorstehenden  Festtagen  samt  Weib  und 
Kind  dem  Gottesdienste  beizuwohnen.  Der  Strafe  zu  entgehen, 
wird  von  allen  der  Gehorsam  geleistet  Nur  der  Schreiber 
selbst  erschien  nicht,  da  er  erkrankte.^ 

Das  zweitemal  erschienen  die  Bürger  am  29.  Dezember. 
Wieder  hält  der  Bischof  eine  lange  Rede,  die  mit  der  Auffor- 
derung schließt,  zum  katholischen  Glauben  überzutreten.  Wer 
dies  zu  tun  beabsichtige,  möge  sich  zu  ihm  auf  die  rechte  Seite 
begeben.  Doch  nur  ein  einziger  gehorchte  xmd  auch  dieser 
war  kein  Einheimischer,  sondern  erst  kürzlich  aus  Idria  zuge- 
wandert. Den  Ungehorsamen  wurde  eine  Bedenkzeit  von  sechs 
Wochen  und  drei  Tagen  gegeben;  wer  bis  dahin  nicht  katho- 


^  Nr.  1200.  '  Forschungen  zu  d.  Geschichte  XX,  648—560. 

'  Das  Datum  vom  27.  Oktober  (ebenda  S.  548)  ist  wohl  ein  Druckfehler, 
wie  ja  am  Schlüsse  des  Briefes  das  richtige  steht.  Im  Druck  steht  Wo- 
dopintz  mit  einem  Fragezeichen.  Ich  habe  das  Wort  in  das  richtige 
Wodopivetz  (ungefähr:  Wassertrinker)  verbessert 

*  Sie  erfolgte  »von  Haus  zu  Haus*.  >  Forsch.  XX,  549. 
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lisch  geworden,  der  müsse  die  Lande  des  Erzherzogs  räumen; 
Zugleich  wird  den  Evangelischen  das  Beten,  Singen  und  Predi- 
gen in  den  Häusern  untersagt  und  der  Befehl  erteilt,  die  evan- 
gelischen Bücher  bei  Leibesstrafe  und  Strafe  von  20  Dukaten 
noch  denselben  Mittag  ,im  Bistum^  einzuliefern.  Da  trug  man 
eine  ungeheure  Menge  zusammen.  Sie  wurden  denselben  Abend 
unter  dem  Rathause  verbrannt.  Unser  Gewährsmann  schätzt 
ihre  Zahl  auf  2000.  Tags  darauf  wurde  der  neue  eingeplankte 
Friedhof,  wo  die  Landschaft  eben  eine  Kirche  zu  bauen  beab- 
sichtigte, eingerissen.  ,Haben  also^,  schließt  der  Brief,  ,gewiß 
traurige  und  betrübte  Feiertage  gehabt  und  werden  noch  Be- 
trübnis haben,  bis  daß  wir  uns  auf  die  Reise  machen  und  hin- 
weg begeben  müssen.' 

In  einem  anderen  Schreiben^  heißt  es:  Die  hiesige  Refor- 
mation ist  glimpflich  an-  und  schrecklich  abgegangen.  Die  An- 
zahl der  Abgefallenen  betrug  nur  zwei.  Ein  zweites  Autodafe 
protestantischer  Bücher  fand  am  9.  Januar  1601  statt.'  Die 
Arbeit  der  Kommissäre  in  Laibach  dauerte  einen  ganzen  Monat' 
Wir  besitzen  über  die  Durchführung  der  Gegenreformation  in 
Krahi  wertvolle  Notizen,  die  aus  der  Feder  des  Präsiden- 
ten der  Religionsreformation  Thomas  Krön  stammen.*  Nach 
Laibach  kamen  die  kleineren  Städte  und  Märkte  daran:  am 
8.  Februar  Stein,  am  11.  Krainburg,  am  13.  Neumarktl,  am 
17.  Lack  usw.**  Li  welcher  Weise  mit  den  katholischen  Kirchen 
—  Synagogen  —  und  Friedhöfen  umgegangen  wurde,  darüber 
finden  sich  in  Ejöns  Kalendern  drastische  Belege.  Im  übri- 
gen ist  der  Vorgang  in  den  krainischen  Städten  der  gleiche 
wie  in  Kärnten  und  Steiermark  und  war  zweifellos  nach  einer 
gemeinsamen  Listruktion  geregelt.  Wie  in  den  beiden  anderen 
Ländern  wird  auch  in  Krain  nach  vorgenommener  Reformation 
der  Bürgerschaft  eine  Reformationsordnung  eingehändigt,   nach 

*  Nr.  1203.  •  Nr.  1210. 

»  Mitteil,  dee  bist.  Ver.  für  Krain  1862,  S.  17.  *  S.  darüber  unten. 

*  Ich  bemerke  nocbmals,  daB  nicbt  alle  mir  bekannt  gewordenen  Ein- 
xelnbeiten  hier  yermerkt  werden  können,  sondern  der  Lokalgeschichte 
aberlassen  werden  müssen,  da  es  hiezn  eines  weitaus  größeren  Raumes 
bedürfte,  als  er  mir  zur  Verfügung  steht  Hier  kann  nur  mitgeteilt 
werden,  was  jedes  der  drei  Länder  und  ihre  Gemeinschaft  betrifft,  und 
das  lokale  Moment  nur  soweit  berücksichtigt  werden,  als  allgemeine 
Qrandsfttze  zur  Geltung  gelangen.  Siehe  übrigens  noch  Rosolenz,  fol. 
63^^641». 
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der  sich  das  bürgerliche  Leben  fortan  zu  gestalten  hat:  ^Instmk 
tionen  —  sagt  Krön  —  hinter  uns  verlassend  Die  Kosteu  der 
Kommission  sind  mitunter  ziemlich  hoch,  dafür  wird  an  einzel- 
nen Orten  nichts  flir  die  Aufaahme  und  Verpflegung  verlangt. 
Die  Eingänge  des  zehnten  Pfennigs  sind  in  ihrer  Gesamtheit 
nirgends  vermerkt  worden,  weshalb  sich  auch  eine  genaue  An- 
gabe hierüber  nicht  machen  läßt.  Mehr  mag  noch  an  Straf- 
geldern eingegangen  sein,  doch  waren  diese  mitunter  so  hoch 
gegriffen,  daß  ihre  Reduktion  auf  dem  Wege  des  Rekurses 
ifast  regelmäßig  stattfand.  Ein  Memorandum,  das  die  Krainer 
Landschaft  den  Ständen  der  beiden  anderen  Länder  über  den 
Verlauf  der  Gegenreformation  in  Krain  vorlegte,  gibt  eine  zu- 
sammenfassende Darstellung  aller  der  für  sie  so  beklagenswerten 
Ereignisse  bis  in  die  letzten  Dezembertage  des  Jahres  1600: 
die  meisten  sind,  was  in  dem  Schriftstück  auch  noch  besonders 
hervorgehoben  wird,  mit  denen  in  Steiermark  xmd  Kärnten  ge- 
meinsam.^ Man  möchte  geneigt  sein,  die  eine  und  die  andere 
der  dort  erwähnten  Tatsachen  für  übertrieben  zu  halten,  wäre 
sie  nicht  auch  noch  von  zweiter  und  selbst  von  dritter  Stelle 
überUefert.*  Nach  alledem,  was  sich  seit  den  Sommertagen  1598 
in  den  innerösterreichischen  Städten  ereignet  hatte,  nimmt  es 
wunder,  wenn  die  Landeshauptstadt  Graz  noch  im  Frühjahr 
1601  ein  Bittgesuch  um  Freigebung  der  augsburgischen  Kon- 
fession einreicht.'*  Die  Zitationen,  Verhöre,  zwangsweisen  Be- 
kehrungen und  Ausweisungen  gehen  in  allen  drei  Ländern  un- 
ausgesetzt weiter.  Auch  nobilitierte  Personen  und  Landschafts- 
beamte, die  in  Städten  und  Märkten  daheim  sind,  werden  der 
Reformation  unterzogen.  Seit  dem  Jahre  1602  war  von  einem 
öffentlichen  Bekenntnis  der  Protestanten  in  den  landesftirstUphen 
Städten  Linerösterreichs  keine  Rede  mehr;  was  aber  nicht  hin- 
dert, daß  sich  in  allen  noch  ein  erheblicher  Prozentsatz  vor- 
findet, welcher  der  Regierung  noch  lange  Jahre  hindurch  zu 
schaffen  gibt.  Und  das  ist  auch  begreiflich,  denn  in  den  meisten 
Fällen  war  die  Bekehrung  der  protestantischen  Bürger  in  den 
Städten  und  Märkten  nur  eine  ganz  äußerliche.  Nicht  wenige 
von  den  Anhängern  der  neuen,  nun  im  ganzen  Lande  verpönten 
Lehre  erwarteten  einen  Umschwung  der  Dinge,  wie  er  aus  der 

^  Nr.  1255.  Vgl.  die  Beschwerden  der  Kärntner  Kr.  1802. 

»  S.  z.  B.  Nr.  1323  ff. 

^  Nr.  1340.  Das  Stück  gehört  auch  wahrscheinlich  ins  Jahr  1684. 
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jeweiligen  politischen  Lage  z.  B.  während  des  großen  Huldigungs- 
streites in  Niederösterreich  in  den  Jahren  1608  und  1609  oder 
aIs  Ergebnis  des  Bruderstreites  im  Hause  Habsburg  immerhin 
mdglich  war.  Bedenkt  man,  daß  der  Protestant  in  Ober-  und 
Niederösterreich  und  den  angrenzenden  Landschaften  Ungarns 
seine  kirchlichen  Bedürfnisse  befriedigen  konnte,  so  läßt  sich 
erklären,  daß  die  Gegenreformation  in  den  bürgerUchen  Kreisen 
vorerst  nur  geringe  Fortschritte  machte.  Man  kann  daselbst 
von  Städten  wie  Klagenfurt  vorerst  ganz  absehen;  das  behielt 
noch  Jahre  —  fast  Jahrzehnte  —  hindurch  seinen  protestantischen 
Charakter.  Die  größte  Mühe  hatte  die  Gegenreformation  vom 
Anfang  an  in  Oberkämten;*  aber  auch  in  anderen  Gegenden 
hatten  sich,  wie  man  dem  Mandate  vom  17.  März  1604  ent- 
nimmt, die  Dinge  nur  unwesentlich  geändert.  Daher  werden 
die  Maßregeln  der  Gegenreformation  immer  umfassender.  An- 
fang April  1604  lassen  die  Keligionsreformationskommissäre  in 
Laibach  von  Haus  zu  Haus  die  Beichtzettel  abfordern.  Wer 
sidi  nicht  mit  einem  solchen  ausweisen  kann,  wird  mit  einer 
Geldstrafe  von  10  Dukaten  belegt.*  Von  den  Bürgern  zieht 
noch  jetzt  mancher  ab,  ohne  den  10.  Pfennig  zu  erlegen:  aber 
da  findet  man  schließlich,  daß  er  Schuldner  im  Lande  hatte,  an 
denen  man  sich  schadlos  hält.*  Länger  vermögen  sich  die  Pro- 
testanten in  Orten  zu  behaupten,  deren  Herr  ein  Mitglied  des 
protestantischen  Herrenstandes  ist  und  noch  mehr,  wenn  er, 
wie  Georg  Herr  von  Stubenberg,  ein  Ansehen  im  Lande  hat, 
das  auch  von  seinen  kirchlichen  Gegnern  anerkannt  ist;  daher 
ist  es  so  schwer,  mit  den  Protestanten  in  Mureck  fertig  zu 
werden.  Im  November  1604  war  ein  Brief  an  die  Kegierung 
gekommen,  da  hieß  es:  Li  der  Pfarre  Mureck  sind  nichtkatho- 
lisch —  fast  aUe  Bürger.*  Das  ist  fast  sieben  Jahre  nach 
den  ersten  Ausweisungsdekreten.  Es  ist  selbst  nach  weiteren 
zwanzig  Jahren  nicht  viel  anders.  Li  denselben  Tagen  liest 
man  aus  ünzmarkt:  Alle  Mühe  der  Beligionsreformationskom- 
missäre  hat  hier  nicht  verfangen.*  Und  das  war  in  einer  Zeit, 
da  den  Verordneten  in  Steiermark  bereits  aller  Mut  entsunken 
ist,  da  sie  ihre  letzten  Prädikanten  entlassen,  weil  alle  Hoflhung 
vorüber  ist.     Diese   kleinmütigen  Vertreter  einer   im   wesent- 


*  8.  Nr.  1469,  1471,  1663  u.  a.  «  Nr.  1667.  »  Nr.  1672. 

*  Nr.  1633.  »  Nr.  1723. 
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liehen  auch  jetzt  noch  protestantischen  Körperschaft  wußten 
nicht,  wie  stark  sie  noch  waren.  Sie  hätten  von  ihren  (jegnem 
—  den  Jesuiten  —  lernen  müssen^  die  jetzt  bereits  das  Privat- 
eigentum wenig  mehr  achten.*  Mutiger  waren  sicher  die 
Bürger;  es  konnte  im  September  des  Jahres  1607  vorkommen,* 
daß  sich  nicht  bloß  einzelne  aus  Graz  ausgeschaffte  Bürger  in 
der  Stadt  einfanden,  sondern  auch  ein  Prädikant  aus  Regens- 
bürg  Eingang  fand.  In  den  nächsten  Jahren  ist  der  große 
Streit  um  die  Religion  fast  ausschließlich  nach  Niederösterreich 
verlegt:  allerdings  sind  die  Steirer  dabei  nicht  ganz  unbeteiligt 
und  da  tritt  hierzulande  der  Kampf  gegen  die  Ketzer  in  den 
Städten  etwas  in  den  Hintergrund;  erst  seit  1610  wird  er  wieder 
aufgenommen,  und  jetzt  erfährt  man  aus  den  harten  Strafen,  die 
gegen  die  Bürger  wegen  Übertretung  der  katholischen  Fasten- 
gebote diktiert  werden,  wie  eingewurzelt  dieses  Ketzertum  in  ein- 
zelnen Städten  und  Märkten  noch  ist.®  Bezeichnend  sind  die  har- 
ten Strafen,  die  den  Bürgern  von  Leoben  und  Pettau  auferlegt 
werden.*  Aus  den  Verhörsprotokollen  ergibt  sich,  daß  die 
Pettauer,  die  man  immer  als  gut  katholisch  gerühmt  hatte,  sich 
zum  Teil  als  sehr  unkatholisch  erwiesen.  Der  Pfarrer,  der  diese 
Dinge  nicht  rechtzeitig  angemeldet  hatte,  erhielt  einen  scharfen 
Verweis.  Auch  die  Verantwortung  einzelner  Protestanten  ist 
merkwürdig  genug.  Ein  Fall  möge  angeführt  werden:  Marusch 
Marengin,  Frau  eines  Ratsfreundes,  ist  evangelisch  von  Jugend 
an.  Wegen  der  Beicht  gefragt,  sagt  sie,  der  Bischof  habe  sie 
beschieden:  sie  soll  nur  kein  Ärgernis  geben.  An  einem  Weib 
sei  wenig  gelegen.  Gefragt,  was  sie  von  der  Bekehrung  ab- 
gehalten, sagt  sie:  ,Nicht8  als  ihr  Herz.  Sie  will  evangelisch 
sterbend  Da  muß  die  Regierung  mit  scharfen  Mitteln  ein- 
schreiten. So  wie  hier,  ist  es  in  vielen  anderen  Städten  und 
Märkten.  Und  wo  man  es  mit  Neubekehrten  zu  tun  hat,  ist 
ihr  Glaube  schwach.  In  Neuberg  und  Mürzzuschlag  wird  im 
Jahre  1611  nur  ein  Lutherischer  samt  seiner  Hausfrau  zur  An- 
zeige gebracht,  aber  die  Zahl  derer,  die  sich  nicht  zur  Beicht 
einstellen,  ist  eine  verhältnismäßig  große.  An  einzelnen  Orten, 
wo  die  unkatholischen  Elemente  bei  dem  Herrenstande  Schutz 
finden,  weigern  sich  diese,   vor   den   Kommissären  zu   erschei- 

1  Nr.  1638,  1677.  •  Nr.  1739.  >  Nr.  1901,  1904. 

*  S.  das  Verzeichnis  der  ung^ehorsamen  Bürger  von  Leoben  vom  29.  Hai 
1610,  Nr.  1909,  das  der  Pettauer  yom  5.  Juni,  Nr.  1911. 
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nen.'  Von  großem  Interesse  sind  die  Laibacher  Reformationsproto- 
kolle von  1615^  da  sie  einen  genauen  Einblick  in  die  Methode 
der  Bekehnmg  gestatten;  noch  wichtiger  ist  das  Gutachten  des 
kärntnerischen  Landeshauptmannes  Christoph  David  von  Ur- 
schenbeck  aus  dem  Frühjahr  1616^  aus  dem  man  ersieht^  daß 
die  Gregenreformation  in  Elagenfart  und  im  übrigen  Kärnten 
noch  keine  Wurzel  im  Bürgerstand  gefaßt  hat.  Am  4.  Januar 
1617  sendet  der  Erzbischof  Marx  Sittich  von  Salzburg  ein  drin- 
gendes Schreiben  an  Ferdinand  ü.;  das  den  langsamen  Fort- 
schritt der  Gegenreformation  in  Kärnten  einigermaßen  aufhellt: 
die  Geistlichkeit  übe  daselbst  schwere  Exzesse;  das  Laster  des 
Konkubinats  herrsche  vor^  die  Visitatoren  tuen  ihre  Pflicht  nicht 
und  finden  schließlich  auch  nicht  die  Unterstützung  der  welt- 
fichen  Obrigkeit.*  Am  schlimmsten  steht  es  mit  den  an  Oster- 
reich angrenzenden  Orten;  aber  auch  da  wird  die  Schuld  gele- 
gentlich dem  katholischen  Pfarrer  beigemessen^  der  seine  Leute 
überfalle.  Nicht  viel  besser  liegen  die  Dinge  in  den  an  Ungarn 
angrenzenden  Orten.  Li  einigen  muß  förmlich  mit  der  Gegen- 
reformation von  neuem  begonnen  werden.  So  wird  im  Novem- 
ber 1619  aus  St  Veit  berichtet,  man  werde  da  nicht  mehr  als 
zwölf  rechtkatholische  Bürger  finden,  viele  sind  offenkundig 
Lutheraner,  halten  lutherische  Bibeln  und  der  Magistrat  sieht 
ihnen  durch  die  Finger.'  Und  am  15.  Januar  1621  befiehlt 
Ferdinand  IL  den  Religionsreformationskommissären,  auf  jene 
Verkäufer  zu  achten,  die  nun  wieder  allerhand  ketzerische, 
ärgerUche  und  hochverbotene  Bücher  ins  Land  schleppen.  Mit 
großem  Schmerz  muß  der  Landeshauptmann  von  Kärnten  be- 
richten, daß  ungeachtet  dessen,  daß  auch  ein  katholischer  Rats- 
herr gewählt  worden,  die  Mehrheit  bei  der  Bürgermeisterwahl 
auf  einen  unkatholischen  gefallen  sei.^  Man  mag  daraus  ent- 
nehmen, daß  das  protestantische  Wesen  noch  zwei  Jahrzehnte 
nach  der  erstmaligen  Durchführung  der  Gegenreformation  in  Kla- 
genfurt  wenig  geändert  war.  Daß  es  auch  um  Laibach  nicht  besser 
bestellt  ist,  entnimmt  man  einem  Befehle  vom  9.  August  1623. 
Wohl  weiß  der  Klagenfarter  Stadtpfarrer  Bartholomäus  Cru- 
ciger  am  24.  April  1624  zu  melden,  daß  der  Bürgermeister  ka- 
tholisch sei,  im  Rate  sitzen  aber  noch  arge  Ketzer,   der  Land- 


*  Nr.  1948.     •  Nr.  2170.     »  Nr.  2249. 

*  Nr.  2263,  2282.  8.  auch  Nr.  2299. 
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Schaftsapotheker  sei  vollends  ein  Kalviner.*  Auch  in  den  nächsten 
Jahren  vergeht  kaum  ein  Monat;  in  dem  nicht  Dekrete  aus- 
gegangen wären^  die  an  die  Anwesenheit  von  protestantischen 
Bürgern  mahnen  würden.*  Noch  1626  —  also  fast  ein  ganzes 
Menschenalter  nach  der  Ausweisung  der  Prädikanten  ans  Gras 
und  der  Aufhebung  des  protestantischen  Kirchenministerinms  — 
werden  in  der  Hauptstadt  Innerösterreichs  so  manche  Hand- 
werker  gefunden,  die  mit  unwilligem  Herzen  der  katholischen 
Religion  gefolgt  sind  und  es  dulden,  daß  ihr  ,unkatholisches 
Gesinde  und  die  Handwerksgesellen  in  ihren  offenen  Handwerks- 
läden allerlei  sektische  und  verbotene  Lieder  ihren  katholischen 
Nachbarn  zum  Trotze  singen,  ja  selbst  in  Glaubens-  und  Reli- 
gionssachen spöttische  Eeden  führend'  Von  großem  Interesse 
ist  der  Befehl  vom  14.  Mai  1626,  in  welchem  die  Regierung 
mitteilt,  daß  man  das  Werk  der  Reformation  bisher  unvollendet 
gelassen  habe,  es  aber  jetzt  fortsetzen  wolle.  Dieses  Dekret 
bildet  somit  schon  die  Einleitung  zu  der  Ausweisung  des  pro- 
testantischen Herren-  und  Ritterstandes;  doch  soll  diese  Fort- 
setzung hauptsächlich  auch  die  katholische  Geistlichkeit  selbst 
umfassen,  weil  sie  es  sein  muß,  die  den  anderen  voranzuleuchten 
hat.  Die  Bischöfe  von  Gurk,  Seckau,  Lavant  und  Laibach, 
die  Erzpriester  von  Görz  und  Sannthal,  Friesach,  Oberkämten 
und  Reifnitz  werden  daher  die  ihnen  unterstellte  Geistlichkeit 
—  und  dafür  sind  eigene  Instruktionen  bestimmt  —  zu  mahnen 
haben,  daß  sie  strenge  ihre  Pflicht  tun,  in  Handel  und  Wandel 
unsträflich  leben  und  alles  zur  Anzeige  bringen,  worin  sie  bei 
den  ihnen  aufgetragenen  Kommissionen  Mängel  finden.^  Noch 
jetzt  gibt  es  unter  den  Bürgern  Leute,  die  ,den  Stein  des  An- 
stoßes^ für  die  ganze  Bekehrungssache  in  ihrer  Stadt  bilden 
und,  wie  ihr  Pfarrer  sagt,  noch  länger  auf  ihre  Erlösung  warten 
wollen,  denn  ihrem  Verhoffen  nach  ,werde  das  Blattei  sich  um- 
wendend^ Noch  gibt  es  Leute,  die  sich  in  ihren  ,ketzerischen' 
Büchern  erbauen  und  sich  in  keiner  Weise  in  die  katholischen 
Fastengebote  fugen  wollen:  ,Hätten  sie  wissen  können,  was  sie 
nunmehr  sehen  müssen,  nie  und  nimmer  hätten  sie  die  katho- 
lische Religion  angenommen,  ja  sie  verfluchen  den  Tag  und  die 
Stunde,   an  dem   sie  dieses  getan^.     Man  wird  begreifen,   daß 


1  Nr.  2309.  «  Nr.  2343  und  ff.  >  Nr.  2369.  *  Nr.  235S. 

«  Nr.  2393. 
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Bolche  Vorkommnisse  da  häufiger  sind,  wo,  wie  in  Mureck,  der 
Protestant,  soweit  dies  noch  geschehen  kann,  den  Schutz  eines 
mächtigen  Herrn  genießt,*  weil  ihm  die  Stadt  zugehört  und  er 
in  Rechtssachen  erste  Instanz  ist.  Daher  wird  noch  einmal 
eine  allgemeine  Refonnationsordnung  für  alle  Städte  und  Märkte 
in  Steiermark  angeordnet,  in  der  der  politische  Charakter,  den 
sie  früher  neben  dem  kirchlichen  getragen,  in  den  Hintergrund 
tritt  und  der  letztere  fast  ausschließlich  betont  wird.*  Aber 
einen  rechten  Erfolg  können  alle  diese  Maßregeln  doch  erst 
dann  haben,  wenn  auch  dem  protestantischen  Herrenstand  der 
Aufenthalt  in  der  Heimat  abgestrickt  wird.  Die  entscheidendste 
Maßregel  fUr  die  Austilgung  der  Protestanten  in  Städten  und 
Märkten  und  auf  dem  Lande  ist  daher  die,  welche  die  Aus- 
weisung dieses  Herrenstandes  verfügt.'  Mit  der  größten  Feier- 
lichkeit wird  die  Publikation  dieses  Mandates,  das  keinem  Ein- 
wohner des  ganzen  Landes  unbekannt  sein  soll,  erfolgen.  In 
Laibach  wird  es  am  27.  September  auf  allen  Kanzeln  der  Stadt, 
am  28.  den  im  Landhaus  anwesenden  Herren  und  Landleuten, 
sodann  auch  auf  dem  alten  Markt  und  Platz  unter  Pauken- 
nnd  Trompetenschall  verkündigt,  ,damit  niemand  sich  mit  Un- 
kenntnis entschuldigen  könnet*  Erst  jetzt  mindert  sich  die 
Zahl  der  in  Städte  und  Märkte  abgehenden  Erlässe  von  Jahr 
zu  Jahr,  und  die  Zahl  der  daselbst  vorhandenen  Protestanten 
ninmit  nun  rascher  ab.  Am  längsten  dauerte  der  Prozeß  in 
Klagenfitrt,  wo  sich,  wie  man  dem  Dekret  vom  26.  August  1632 
entninmit,  noch  damals  eine  ,ziemhche  Anzahl  von  Manns-  und 
Weibspersonen,  die  nicht  kathoUsch  sind',  befinden.*  Abge- 
schlossen ist  der  Prozeß  beim  Tode  Ferdinands  H.  aber  noch 
immer  nicht  vollständig. 


3.  Bie  €tegenreformatloii   nud  der  innerVsterrelehisehe 
Banernstand. 

Früher  noch  als  der  Bürger-  hatte  der  Bauernstand  in 
den  drei  innerösterreichischen  Ländern  die  Gefahren  und  Leiden 
der  Gegenreformation  zu  verkosten;  denn,  waren  auch  im  letzten 
Jahrzehnt  der  Regierung  Karls  H.  einzelne  Bürger  aus  Graz 


a  Nr.  2396.        «  Nr.  2416.        »  Nr.  2466.        *  Nr.  2480.         «  Nr.  2664. 
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ausgewiesen  worden,  ihre  Anzahl  war  nicht  erheblich  und  noch 
scheute  man  sich,  ein  kirchliches  Motiv  als  den  Grund  der  Ans- 
weisung  anzugeben.   In  den  offiziellen  Schriftstücken  wird  daher 
stets  die  Verletzung  des  dem  Landesfürsten  gebührenden  Ge- 
horsams als  Ursache  vermerkt.     Nun  wußten  ja  die  Betroffenen 
am  besten,  was  das  besagte;   es  waren  in   den  meisten  Fällen 
nicht  nur  die   reichsten,  sondern  auch   die   opferwilligsten    und 
patriotischesten  Elemente,   die   von   der  Ausweisung   betroffen 
worden  sind.   Traf  sonach  die  Verfolgung  in  den  Tagen  Karls  IL 
den  Bauernstand  viel  schwerer  als  die  Bürger,  so  war  das  zu- 
nächst auf  den  Gründen  geistlicher  Fürsten  der  Fall.  Da  hatten 
ja  Freising  und  Salzburg,  Bamberg  und  Brixen  reichen  Besitz 
und  hier  rückte  die  Gegenreformation  zuerst  den  Bauernschaften 
an  den  Leib.     Weniger  vermochte  sie  dort,   wo  der  Herren- 
und  Ritterstand  seine  schützende  Hand   über  seine  Untertanen 
hielt,  und  das   geschah  unter  wechselnden  Umständen  solange, 
als  der  Herren-  und  Ritterstand  selbst  im  Lande  geduldet  wurde. 
In  den  Tagen  Karls  H.  ist  es  zuerst  die  Bauernschaft  im  oberen 
Ennstal,  die  von  der  Verfolgung  heimgesucht  wird.     Im  Früh- 
ling 1587  werden  die  ersten  Religionsreformationskommissionen 
gegen  sie  entsendet.*     Die  Bergwerksarbeiter  und  die  Bauern- 
schaft von  Oblam  bitten  die  Verordneten,   sie  gegen  die  Ver- 
folgung in  Schutz  zu  nehmen   und  bei   ihrer  Konfession,    von 
der  sie  nicht  lassen   könnten,   zu   erhalten.     Am  24.  Juni  1587 
drohen  die  Gewerken,  die  Arbeiten  einzustellen,  falls   die  Ver- 
folgung nicht  aufhöre,  und  bieten,  da  dies  in  der  Tat  nicht  der 
Fall  war,  den  Verordneten  ihren  Besitz  zum  Kaufe  an.    Schon 
jetzt  klagt  man  über  die   wirtschaftlichen  Schäden   der  Verfol- 
gung.   Welche  Schwierigkeiten  der  Regierung  erwachsen  wären, 
wenn  sich   etwa   der  Herrenstand  an   der    Spitze   der  Bauern- 
schaften zu  einem  bewaffiieten  Widerstand  erhoben  hätte,   das 
entnimmt  man  der  Niederlage,  die  die  Reformationskomnolssion 
erlitt,  als  sie  gegen  die  protestantischen  Untertanen  Hans  Fried- 
rich Hofifinanns,  des  Führers  des  protestantischen  Herrenstandes, 
im  Winterfeldzug  des  Landtages  von  1580/1  auszog.  Diese  Nieder- 
lage haben  die  Jesuiten  am  Grazer  Hofe  nimmer  verschmerzen 
können:  ihre  Nach  wehen  merkt  man  noch  aus  den  Vorschlägen, 


^  S.  meine  Akten  und  Korrespondenzen  zur  Geschichte  der  Gegenreior- 
mation  unter  Karl  n.,  Nr.  490,  S.  611  ff. 
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die  Georg  Mayr  am  14.  Dezember  1694  an  die  verwitwete  Erz- 
herzogin Marie  über  die  Mittel  und  Wege  richtete;  wie  das 
Luthertum  im  Ennstale  ausgerottet  werden  könnte.^  Mit  diesen 
Bauern  war  ja  freilich  schwer  zu  verhandeln;  ;ich  find  in  meiner 
^nfalt/  sagt  Georg  Mayr,  ,daß  wegen  der  wilden,  groben  und 
rauhen  Art  solcher  Leute  die  Kommission  den  gewünschten  Er- 
folg nicht  erreicht  hat;  denn  es  ist  notorisch,  daß  im  Ennstal 
unter  dem  gemeinen  Volk  solche  grobe,  rauhe,  wilde,  bestialische 
und  barbarische  Leute  sind,  wie  sie  ansonsten  schwer  zu  finden, 
dabei  sind  sie  in  ihrer  ketzerischen  Religion  so  standhaft  und 
gewaltig  verbittert,  daß  sie  eher  Leibes-  und  Lebensgefahr 
überstünden,  als  von  ihr  ließen^  Die  Regierung  hegte  die  Ver- 
mutung, daß  Hoffinann  seine  Untertanen  in  ihrem  Widerstand 
bestärke,  eine  Meinung,  gegen  die  er  sich  kräftig  verteidigt.* 
In  der  Tat  macht  er  auf  die  Gefahren  ,eines  innerlichen  Krieges^ 
dringend  aufmerksam.  Daher  klagt  er  über  die  Hetzer  und 
meint  den  Abt  von  Admont,  der  ,den  protestantischen  Pfaffen 
zu  Liezen  wohl  finden  wolle,  auch  wenn  ihn  die  Bauern  nicht 
hergeben'.'  Hoffinann  warnt  vor  dem  Ausbruche  eines  Auf- 
standes. Zwar  hatte  einstens  der  Nuntius  Malaspina  einen 
solchen  gewünscht  und  gemeint:  damit  wollten  wir  bald  unsere 
Schulden  bezahlen,^  aber  mit  Recht  macht  Hoffinann  auf  die 
Ge&hr  aufraerksam,  daß  ,sich  da  leicht  kalvinische  Sekten 
einschleichen  könnten,  die  ihrer  Eigenschaft  nach  das  Feuer 
aufblasen,  auch  zum  Schwerte  raten  und  helfen  würden^^  Die 
hugenottisch-niederländischen  Beispiele  waren  in  der  Tat  nicht 
darnach  angetan,  um  mit  dem  Feuer  zu  spielen.  Darum  ver- 
standen die  Führer  der  Gegenreformation  es,  die  feindlichen 
Kräfte  zu  teilen  und  den  Adel  in  der  Überzeugung  zu  bestär- 
ken, die  ganze  Sache  sei  auf  ihn  nicht  abgesehen.  Große  Er- 
folge hat  die  Gegenreformation  in  bäuerlichen  Kreisen  zuerst 
auf  den  geistlichen  Herrschaften.  Li  Leibnitz,  das  dem  Salz- 
burger Erzbistum  gehört,  wird  schon  1586  stark  reformiert.* 
Li  Lack,  das  zu  Freising,  in  Veldes,  das  zu  Brixen  gehörte, 
wird  in  demselben  Jahre  gegen   die  protestantischen  Bauem- 


^  Akten  und  Korrespondenzen  zur  Geschichte  der  Gegenreformation  unter 

Ferdinand  II.,  Nr.  190^ 
'  Akten  und  Korrespondenzen  zur  Gescliichte  der  Gegenreformation  unter 

Karl  IL,  Nr.  497. 
'  a  626.  «  Ebenda  S.  628.  *  S.  626. 
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Schäften  vorgegangen/  und  da  die  Versuche,  diese  Leute  zu 
bekehren,  erfolglos  sind,  zwingt  man  sie,  ihre  Hüben  und  An- 
sitze abzutreten.  Dieses  Verfahren  dauert  nun  bis  zum  Tode 
Karls  n.  fort:  auch  auf  den  Freisinger  Besitzungen  in  Ober- 
wölz  und  in  St.  Peter  unter  dem  Kammersberg  wird  in  dem 
neuen  Sinne  reformiert.  In  St.  Peter  ,will  der  Pfleger  uns 
keinen  Schuldbrief  ausfertigen,  keinen  ins  Urbar  schreiben, 
wenn  einer  ein  Heimwesen  kauft,  niemanden  als  Untertanen 
aufnehmen,  er  gelobe  denn,  seines  Glaubens  zu  sein^  Wer 
das  Sakrament  nicht  nach  kathoUschem  Ritus  nimmt,  ,muß  ans 
der  Hofmark  ziehend'  In  den  Jahren  der  Regentschaft  trat 
hierin  etwas  Ruhe  ein,  je  näher  aber  der  Regierungsantritt 
Ferdinands  II.  in  die  Erscheinung  tritt,  umso  eifriger  werden 
die  Beratungen  gepflogen,  wie  auch  bei  den  Bauernschaften  in 
kirchlichen  Dingen  Wandel  geschaflfen  werden  möchte.'  In  aus- 
giebiger Weise  geschah  dies  erst  nach  der  allgemeinen  Aus- 
weisung der  Prädikanten,  die  am  12.  November  1599  verfügt 
wurde.*  Zuerst  kamen  die  Bauern  im  Ennstal  daran:*  die 
Urbarsholden,  Berg-  und  Pfannarbeiter,  sowie  die  Holzknechte 
mußten  Wehr  und  Waffen  ablegen  und  die  Kaufbriefe  über 
ihre  Häuser  und  Güter  dem  von  der  Reformation  bestellten 
Verweser  in  Verwahrung  geben.  Die  an  die  Landschaft  ein- 
laufenden Berichte  sind  voll  von  Angaben  über  die  von  den 
Soldknechten  wider  die  Bauern  verübten  Freveltaten.  Das  um- 
fangreiche Bittgesuch  der  Stände  aller  drei  Länder  vom  24,  Fe- 
bruar 1600  ®  klagt,  daß  die  Bürger  und  Untertanen  der  Herren, 
ja  ganze  Bürger-,  Gewerks-  und  Bauernschaften  mit  ange- 
drungenen Eiden  von  ihrer  Konfession  zu  weichen  gedrungen 
und  gezwungen  werdend  In  einer  Eingabe,  die  der  steirische 
Landmann  Hans  Adam  Schratt  den  Verordneten  erstattet, 
weist  er  bereits   darauf  hin,  daß   er  außerstande  sein  werde, 

^  Zahlreiche  Briefe  hierüber  finden  sich  in  meinem  Bache  Steiermark 
und  Salzburg  im  letzten  Viertel  des  16.  Jahrhunderts'.  Forschungen  xur 
Yerwaltungsgeschichte  der  Steiermark  V,  2,  156  ff. 

*  S.  meine  Geschichte  der  Reformation  und  Gegenreformation  in  den  ixmeiv^ 
österreichischen  Ländern,  S.  532. 

°  Akten  und  Korrespondenzen  zur  Geschichte  der  Gegenreformation  unter 
Ferdinand  II.,  1.  Bd.,  Nr.  26. 

*  Ebenda,  S.  122,  186.  ^  Nr.  842. 

^  Nr.  849,  8.  auch  873,  908,  1043  und  Archiv  f.  österr.  Geschichte  88,  861. 
^  Nr.  946. 


LXXIX 

seine  Steuern  zu  erlegen,  ^denn  die  armen,  bedrängten  und  ver- 
folgten evangelischen  Untertanen  geben  lauter  vor,  da  sie  so 
wenig  Schutz  von  ihren  Grundherren  haben,  würden  sie  keine 
Abgaben  zahlen,  schon  sagen  sie  ihre  Güter  heim  und  sind 
bedacht,  je  nach  Gelegenheit  sich  durch  die  Flucht  aus  dem 
Lande  zu  retten'.*  Nicht  viel  besser  lautet  der  Bericht,  den 
Ernreich  von  EJbainach  am  25.  August  den  Verordneten  er- 
stattet: den  Untertanen,  die  nicht  katholisch  werden  wollen, 
wird  ,mit  gefänglicher  Wegführung  und  Verwüstung  ihrer  lie- 
genden und  fahrenden  Güter'  gedroht,  so  daß  sie  verursacht 
werden,  auf  und  davon  zu  gehen  und  ihre  Güter  öde  liegen  zu 
Ussen,  Was  das  für  eine  Wirkung  auf  die  Steuereingänge 
baben  müsse,  sei  klar,  und  wie  werden  sie  ihre  verödeten  Güter 
bei  dem  Mangel  an  bäuerlichen  Käufern  wieder  anbringen?* 
Es  kam  noch  viel  ärger:  Am  28.  August  melden  die  steirischen 
Verordneten  nach  Kärnten:  die  beschwerUchen  Prozesse  nehmen 
ihren  Fortgang.  Wer  von  den  Ausgeschaflften  sein  Gut  nicht  in 
bestimmter  Frist  verkauft,  dem  wird  es  eingezogen;  verpachtet 
darf  es  nicht  werden;  wer  ohne  den  10.  Pfennig  gezahlt  zu 
haben  abzieht,  wird  für  ehrlos  erklärt.*  Und  vielen  wird  es 
gehen  wie  dem  Bauer  Mert  Hueber,  der  den  Auftrag  erhält, 
sich  binnen  drei  Tagen  beim  Pfarrer  in  Gröbming  einzustellen, 
also  katholisch  zu  werden,  oder  den  Burgfrieden  zu  Oblam  zu 
räumen,  der  aber  keinen  Käufer  findet.*  Bei  der  Gmünder 
Reformation  werden  Bürger  und  Bauern,  unter  den  letzteren 
ansehnUche  Leute,  zum  Eidschwur  angehalten  und,  weil  die 
Bauern  ihn  nicht  leisten  wollen,  ,werden  sie  mit  Schlägen  übel 
traktiert,  vom  Profosen  in  Eisen  und  Banden  geschlagen^  und 
schließKch  zum  Eid  gezwungen.*  Über  diese  und  ähnliche  Vor- 
kommnisse richten  die  Stände  Kärntens  ein  gehorsames  An- 
bringen an  den  Landesfürsten  mit  der  Erläge,  daß  man  mit 
dem  Kriegsvolke  die  verarmten  Landleute,  Bürger  und  Bauern 
gleichsam  feindseUg  überziehe^  und  Bürger  und  Bauern,  ja 
selbst  die  Pfleger  der  Herrenleute,  ihre  Diener  und  Arbeiter 
mit  Auflegung  eines  kurzen  Termines  und  nach  Zahlung  des 
zehnten  Pfennigs  aus  dem  Lande  geschaiBFt  werden.  Die  be- 
drängten Verordneten  erhielten  in  der  Antwort  noch  einen  Satz, 


*  Nr.  1042.  •  Nr.  1083.  »  Nr.  1086.  *  Nr.  1088  Note. 

»  Nr.  1113,  1115.  «Nr.  1136. 


LXXX 

den  sie,  wenn  er  auch  so  nicht  vermeint  war,  nur  als  bittere 
Ironie  auffassen  konnten,  daß  man  dem  Landesfürsten  in  Steier 
und  Kärnten  für  diese  Reformation  Dank  wisse.*  Dagegen 
hatten  die  an  den  Kaiser  abgeschickten  ständischen  Gesandten 
,davon  zu  reden,  daß,  wenn  sich  der  abgeschaffte  Bauersmann 
verlauft,  viele  Güter  abgeödet  werden,  der  Feldbau  eingeht  usw. 
Wie  hoch  die  Geldstrafen  sind,  die  den  ungehorsamen  Bauer 
treffen,  darüber  finden  sich  in  den  Kalendern  des  Bischofs  KrOn 
einzelne  Belege ;  ^  sie  bieten  ein  gutes  Seitenstück  zu  den  bar- 
barischen Strafen,  die  von  diesem  KirchenfÜrsten  auf  Angehö- 
rige höherer  Stände  gelegt  wurden.*  Von  den  Bauern  wurde, 
wie  man  einem  am  18.  August  1602  abgehaltenen  Examen  ent- 
nimmt,^ verlangt,  daß  sie  Sonn-  und  Feiertag  den  katholischen 
Gottesdienst  besuchen,  würden  sie  etwa  durch  Krankheit  daran 
verhindert,  so  sollen  sie  wenigstens  ihr  Gesinde  schicken.  Die 
Pfarrer  haben  von  nun  an  genaue  Verzeichnisse  über  die  Bauern 
zu  fuhren  und  anzumerken,  aus  welcher  Ortschaft  sie  stammen, 
ob  sie  kathoUsch  sind  oder  nicht.  In  der  Gmünder  Gegend 
ist  die  Zahl  der  protestantischen  Bauern  1602  eine  sehr 
große.  Von  vielen  wird  bemerkt,  daß  sie  infolge  der  Gegen- 
reformation ihren  Besitz  verkaufen  oder  ihre  Güter  in  Bestand 
auslassen  und  ihren  Abzug  nehmen.  Leider  liegen  genaue  An- 
gaben über  die  Zahl  der  Abziehenden,  ihren  Besitzstand  usw. 
nicht  vor,  so  daß  man  über  viele  wirtschaftliche  Fragen,  die 
hier  aufgeworfen  werden  möchten,  kaum  eine  Antwort  zu  geben 
vermag.  Gewiß  waren  auch  jene  Bauern,  die  noch  vor  der 
Aufforderung  der  Religionsreformation  ihren  Besitz  verkauften, 
in  einer  besseren  Lage  als  jene,  denen  die  Kommission  einen 
Termin  setzte.  Daß  es  auch  an  Agents  provocateurs  nicht  fehlte, 
um  die  protestantischen  Bauernschaften  zur  Anzeige  zu  bringen, 
wird  man  einem  Memoriale  des  obersteirischen  Adeligen  Peter 
Christoph  Praunfalkh  entnehmen.*  Es  sollten  hiedurch  die  ,be- 
ständigen'  Untertanen  ins  Verderben  geführt  werden.  Daß  da- 
gegen der  protestantische  Adel  dem  abziehenden  Bauersmann 
alle  Erleichterung  verschaffte,  wie  ihm  unter  Umständen  auch 
die  Fürsprache  der  Landesverordneten  nicht  fehlte,  ist  begreif- 
lich genug.®    Wie  wenig  Früchte  die  Gegenreformation  in  den 


*  Nr.  1149.     «  8.  Nr.  1270.     »  Nr.  1286. 

*  Nr.  1437.     6  Nr.  1454.     •  Nr.  1664. 


LXXXI 

oberLnmtnerischen  Bauernkreisen  bisher  getragen,  entnimmt 
man  dem  Berichte  des  Landeshauptmannes  Freiherrn  von  Urschen- 
beck an  Ferdinand  11.  aus  dem  Jahre  1616,  in  welchem  es 
heißt:  daß  man  bei  den  Bauern  unter  tausend  Seelen  kaum 
eine  Handvoll  katholischer  Christen  findet,  ist  in  Wahrheit  zu 
beweinen.*  Die  Hauptschuld  tragen  die  Verwalter  der  adeligen 
Güter,  die  nicht  nur  die  bereits  Ausgewiesenen  auf  die  erle- 
digten Güter  und  Hüben  setzen,  sondern  in  ihren  Landgerichten 
auch  noch  die  Prädikanten  geduldet  haben.  Wenn  da  —  man 
bedenke  1616  —  nicht  eine  neuerliche  Reformation  durchge- 
fulirt  würde,  ,werde  diese  Infektion  im  Lande  incurabiliter 
orrassieren'.  Auch  für  die  Bekehrung  der  protestantischen  Bauern- 
schaften war  sonach  die  vorhergehende  Ausweisung  des  evan- 
gelischen Herren-  und  Ritterstandes  das  entscheidende  Moment. 
Selbst  jetzt  noch  mögen  die  Bauern  die  Unterstützung  ihrer 
Herren  vielfach  gefunden  haben,  da  deren  Bekehrung  selbst  in 
seltenen  Fällen  eine  aus  inneren  Überzeugungen  entsprungene 
war.^  Jetzt  wird  indes  der  Kampf  gegen  den  Protestantismus 
in  den  bürgerlichen  und  bäuerlichen  Kreisen  mit  neuer  Kraft 
aufgenommen,  denn  noch  hat  in  den  obersteirischen  und  ober- 
kämtnerischen  Landesteilen  die  neue  Richtung  nicht  durchge- 
griffen.' Insbesondere  sind  es  die  protestantischen  Frauen,  die 
den  Kommissären  zu  schaffen  machen.  Der  Vertilgungskampf 
gegen  die  protestantischen  Bibeln,  Erbauungs-  und  Gesang- 
bücher wird  unausgesetzt  weitergeführt,  mit  Strenge  werden 
die  Beichtzettcl  von  den  Untertanen  eingefordert*  und  die 
Fastengebote  immer  wieder  eingeschärft.  Trotz  alledem  erfährt 
man  aus  dem  am  8.  Juli  1632  ^  und  so  noch  aus  vielen  später 
erlassenen  Patenten,  daß  es  noch  immer  viele  Unkatholische  in 
Obersteier  gebe  und  auch  in  Untersteier  gehen  die  Ausweisun- 
gen ihren  alten  Weg.  In  Kärnten  verfallen  viele,  die  man 
schon  ftir  bekehrt  hielt,  ,ihrem  alten  Irrtum^  Da  wird  am 
26.  April  1633  das  Gut  Sigmund  Maxanders  von  Oberkrems 
and  seiner  Frau  Magdalena  abgeschätzt.  Abgesehen  davon, 
daß  man  aus  dem  erhaltenen  Akt  noch  sieht,  daß  aucli  ver- 
mögende Landleute  das  Ihrige  hingaben,  um  ihrem  alten  Glauben 
zu  leben,  sind  die  Angaben   über   ihr  Verhalten   für    ihr  Fest- 


»  Nr.  2119,  2121  (S.  690),  2200.     «  Nr.  2612  u.  a. 
«  Nr.  2583  u.  a.     *  Nr.  2629.     '^  Nr.  2651. 
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halten  an  ihren  Überzeugungen  lehrreich.  Damach  hat  sich  die 
Maxanderin  niemals  vor  die  Obrigkeit  stellen  wollen,  sich  wieder- 
holt auf  die  Flucht  begeben  und  ihrem  Manne,  der  ihr  za 
bleiben  riet,  geantwortet:  ,Sie  habe  ihm  nur  den  Leib  verhei- 
ratet, nicht  aber  die  Seele^^  Da  diese  Bauernschaften  ihre 
kirchlichen  Bedürfnisse  in  der  Heimat  nicht  mehr  befriedigen 
können,  denn  nur  selten  mag  sich  noch  ein  Frädikant  ins  Land 
gewagt  haben,*  suchen  sie  auf  Schleichwegen  ins  Ungarische 
zu  gelangen,  wohin  sich  auch  die  protestantischen  Bauern  ans 
Oberösterreich  begeben.*  Und  wie  in  Steiermark  und  Kärnten, 
wird  auch  in  Krain  jahraus  jahrein  ,fleißig  Inquisition'  gehalten.* 
Noch  die  letzte  Verfügung,  die  Ferdinand  H.  im  Sinne  der 
Gegenreformation  trifft,  ist  dem  Bauernstand  gewidmet.  Man 
erkennt,  daß  man  nicht  bloß  mit  drakonischen  Maßregeln,  mit 
Kerkerstrafen  und  Konfiskation  vorgehen  dürfe,  die  Hauptsache 
ist,  daß  ein  tüchtiger  Stab  ,gebildeter'  und  sittlich  hochstehender 
Geistlicher  die  Bekehrung  dieser  Leute  in  die  Hand  nimmt^ 
Jetzt  —  beim  Abscheiden  Ferdinands  H.  —  ist  alles  noch  im 
Fluß.  Die  Gegenreformation  war  auch  im  Bauernstände  höch- 
stens extensiv,  nicht  aber  intensiv  durchgeführt. 


4.  Der  zehnte  Pfennig.    Streiflichter  auf  die  wlrtsehaft- 
Heben  Folgen  der  Gegenreformation. 

Zu  den  schwierigsten  Problemen  der  Forschung  auf  dem 
Gebiete  der  Gegenreformation  gehört  es,  deren  Ergebnisse  in 
allen  Wirtschaftsangelegenhoiten  aufzuzeichnen,  zu  untersuchen, 
welche  Schäden  der  Grundbesitz  durch  den  Abzug  so  vieler 
tüchtiger  Elemente,  das  Handwerk  und  die  Industrie  durch  die  i 
Ausweisung  von  Leuten  erlitten  haben,  die  erwiesenermaßen 
nicht  nur  zu  den  gebildetesten,  sondern  auch  zu  den  vermögend- 
sten des  Landes  gehörten.  Mehr  als  auf  politischem,  versagt 
auf  wirtschaftlichem  Gebiete  der  Quellenstoff.  Vom  Anfange 
an  wurden  entweder  Aufzeichnungen  nur  in  ungenügender, 
lückenhafter  Weise  oder  überhaupt  nicht  gemacht,  oder  wir  sind 
auf  Andeutungen  ganz  allgemeiner  Natur  angewiesen,  aus  denen 


»  Nr.  2668.     »  Nr.  2670,  2682,  2698,  2702.     "  Nr.  2670. 
*  Nr.  2680,  2693.     *  Nr.  2730. 
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man  nur  schwer  gesicherte  Ergebnisse  geMrinnen  kann.  So  laßt 
sich  über  die  Ziffer  der  freiwillig  abziehenden  Bekenner  der 
Angsburgischen  Konfession^  mochten  sie  nun  dem  Adelstande 
oder  dem  Bürger-  oder  Bauernstände  angehören,  noch  viel 
weniger  über  deren  Vermögenszustände  etwas  Genaueres  sagen. 
Selbst  über  die  Frage  des  zehnten  Pfennigs,  beziehungsweise 
über  seine  Höhe  und  seine  Eintreibung  ist  nichts  Bestimmtes 
festzusetzen.  Jeder  Versuch,  etwa  eine  Statistik  hierüber  auf- 
zustellen, versagt,  da  die  über  die  Einzahlung  des  zehnten 
Pfennigs  gemachten  Angaben  äußerst  unvollständig  sind.  So 
kommt  es,  daß  man  auch  in  neueren  Büchern  die  gröbsten 
Fehler  hierüber  findet.^  Der  zehnte  Pfennig  ist  ja  nicht  erst 
eine  der  Errungenschaften  des  Augsburgischen  Religionsfriedens  ,^ 
sondern  bei  Besitzveränderung  gebräuchlich ;  man  sollte  meinen, 
daß  es  bei  der  ungeheuren  Menge  von  Akten  und  Korrespon- 
denzen, die  anläßHch  der  Ausweisung  der  Zugehörigen  zur 
Angsburgischen  Konfession  erhalten  sind,  nicht  schwer  halten 
dürfte,  seine  Eingänge  und  Verwendung  zu  erheben.  Man  möge 
das  aus  dem  unten  mitgeteilten  Quellenstoff  versuchen;  man 
wird  bald  finden,  wie  wenig  dabei  herauskommt.  Die  unten 
mitgeteilten  Aktenstücke  sprechen  ja  viel  vom  zehnten  Pfennig, 
aber  bezeichnend  ist  es  doch,  daß  nach  einer  nahezu  zehn- 
jährigen Tätigkeit  derReligionsreformationskommission  dielandes- 
furstliche  Kammer  nicht  weiß,  wie  viel  am  zehnten  Pfennig  bis- 
her eingegangen  ist.  Es  war  der  Hofbuchhalter  Jakob  Habelz- 
hofer,  der  es  dem  Landesfürsten  mitteilte,  daß  seit  der  Durch- 
fuhrung der  heilsamen  Reformation  ein  namhafter  zehnter  Pfennig 
gefaflen,  aber  noch  nicht  verrechnet  worden  sei.  Jetzt  erst,  es 
war  am  30.  Juli  1607,  wird  ein  landesfurstlicher  Befehl  an  alle 
Städte  und  Märkte  und  jede  insbesondere  herabgegeben,  zu  be- 

'  Dazu  gehört,  wenn  Ilwof,  Der  ProtestantiBmuB  in  Steiermark,  Kärnten 
und  Krain  vom  XVI.  Jahrhundert  bis  in  die  Qegenwart  (Qraz  1900),  von 
den  protestantischen  Auswanderern  des  Adelstandes  schreibt  (S.  171). 
Sie  maßten  ihre  Güter  verkaufen  und  den  zehnten  Pfennig  als  Abzugs- 
atener  entrichten. 

'  §  24  des  Reichstagsabschiedes  yon  Augsburg.  S.  Schmauss,  Corpus  iuris 
puhlid  S.  R.  imperii  academicum  S.  225  .  .  .  denen  soll  solcher  ab-  und 
znzng,  auch  yerkauffnng  ihrer  haab  und  guter  gegen  billigen  abtrag 
der  leibeigenschafft  und  nachsteubr,  wie  es  jedes  orts  von  alters 
anhero  Üblich  hergebracht  und  gehalten  worden  ist  .  .  .  zu- 
gelassen und  bewilligt  sein  .  .  . 
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richten,  was  an  jedem  Orte  am  zehnten  Pfennig  eingegangen, 
wer  ihn  eingenommen  und  wie  er  verwendet  worden  sei.  Erst 
jetzt  also  sucht  man  eine  Übersicht  zu  gewinnen,  um  die  Leute, 
die  mit  seiner  Einhebung  betraut  waren,  zur  Rechnungslagc  an- 
halten zu  können;  man  hatte  also  in  einer  Zeit,  wo  sicherlich 
schon  die  Hauptsummen  an  den  Abzugsgeldern  eingegangen 
waren,  keine  Kenntnis,  daß  ein  derartiger  Fond  existiere  und 
wer  ihn  verwalte.  Im  Jahre  1604  ist  es  einzelnen  landesfiirst- 
lichen  Behörden  auch  noch  nicht  klar,  ob  sie  berechtigt  sind, 
auch  von  den  Mitghedem  des  Herren-  und  Ritterstandes  für 
den  Fall  ihres  Abzuges  den  zehnten  Pfennig  einzuheben.  Sie 
machen  den  Versuch  und  erregen  hiedurch  den  Widerspruch 
des  hievon  betroffenen  Standes.  In  jedem  Fall  hat  es  der 
Landesflirst  als  sein  Recht  angesehen,  den  zehnten  Pfennig 
auch  vom  Herrenstande  erheben  zu  lassen,  darum  wird  es  im 
Ausweisungspatent  vom  1.  August  1628  geradezu  als  eine  ihm 
für  seine  unentwegte  Treue  erwiesene  Gnade  bezeichnet,  daß 
ihm  die  Nachsteuer  erlassen  ist. 

In  Innerösterreich  hatten  die  landesfürstlichen  Behörden 
beim  Beginne  der  Gegenreformation  an  die  Auswanderung 
größerer  Massen  nicht  gedacht.  Sollte  sich  ja  die  ganze  Aktion 
anfangs  nur  auf  die  Ausweisung  der  protestantischen  Prediger 
beschränken.  Noch  gibt  es  da  keine  allgemeinen  Normen  für 
eine  etwaige  Einhebung  des  zehnten  Pfennigs.  Erst  aus  einer 
an  Bürgermeister,  Richter  und  Rat  am  15.  August  1599  erlas- 
senen Weisung  wird  das  Streben  ersichtlich.  Normen  aufzustellen, 
wie  es  für  den  Fall  des  Abzuges  der  Bürger  aus  dem  Lande 
zu  halten  sei.'  Ausdrückhch  wird  bemerkt:  um  für  den  Fall 
des  Abzuges  der  Bürger  eine  allgemeine  Ordnung  einzurichten, 
werde  befohlen,  erstens,  daß  niemand  ohne  Vorwissen  des 
Landesfiirsten  des  Bürgerrechtes  entledigt  werde,  zweitens,  daß 
sich  kein  Bürger  unter  das  Regiment  eines  Landmannes  be- 
geben dürfe,  weil  hiedurch  das  landesfürstliche  Kammergut  ge- 
schmälert würde.  Will  trotzdem  jemand  abziehen,  so  ist  über 
sein  Hab  und  Gut  ein  Kridatag  auszuschreiben,  von  ihm  Rech- 
nung über  seinen  Vermögensstand,  seine  Stadtämter  und  Ger- 
habschaften  zu  legen  und  von  seinem  Vermögen  der  zehnte 
Pfennig   als  Nachsteuer   an  die  Jandesfürstliche  Kammer  abzu- 


*  Akten  und  Korreßpon<ienzon  I,  Nr.  797. 
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fuhren.  Solchergestalt  wird  dann  in  folgenden  Jahren,  ehe 
noch  die  Gregenreformation  in  Graz  allgemein  durchgeführt  wird, 
Ton  den  beiden  Handelsherren  Christoph  Peyhl  und  Oswald 
Äckrer  der  zehnte  Pfennig  genommen^  und  das  gleiche  Ver- 
fahren in  den  verschiedenen  Landesteilen  eingehalten.^  Am 
20.  Februar  1600  wird  dem  ,Fürschneider'  Hans  Friedrich  von 
Paar  für  seine  Tätigkeit  als  Eeformationskommissär  die  Summe 
von  1200,  dem  Sekretär  Arnold  200  Taler  angewiesen:  es  ist 
zweifelhaft,  ob  diese  Summen,  die  ,aus  den  schierist  fallenden' 
Strafgeldern  genommen  wurden,  von  den  auch  sonst  reichlich 
fallenden  Pönalen  stammten,  oder  unter  diesen  Strafgeldern  der 
zehnte  Pfennig  zu  verstehen  ist.  Wie  dem  auch  sei,  seit  dem 
Sonuner  des  Jahres  1 600  ist  dessen  Zahlung  infolge  von  Landes- 
answeisung  in  ganz  Innerösterreich,  und  zwar  nicht  bloß  in  den 
Städten,  sondern  auch  auf  dem  Lande  gebräuchlich.  Auch  die 
Bergwerksbesitzer  sind  von  der  AusschaflFiing  bereits  betroflfen, 
und  da  mögen  immerhin  bedeutendere  Beträge  eingegangen 
sein,  wenn  auch  andererseits  nicht  geleugnet  werden  darf,  daß 
von  den  Bergwerksbesitzern  einige  sich  noch  im  letzten  Mo- 
mente zur  Konversion  bequemten.^  Wieviel  da  eingekommen 
ist,  wurde  nirgends  vermerkt.  Man  Heß  sich  an  Abzugsgoldern 
kaum  ein  Namhaftes  entgehen;  als  die  Gegenreformation  in 
Graz  durchgeführt  wurde,  ward  dem  Bürgermeister  eben  zu 
dem  Zweck,  daß  bczllglich  des  zehnten  Pfennigs  nichts  verab- 
säumt würde,  ein  Verzeichnis  aller  Ausgewiesenen  zugestellt 
und  der  Auftrag  erteilt,  die  gebräuchliche  Sperre  aller  und 
jeder  unter  seiner  Jurisdiktion  liegenden  Besitztümer  vorzu- 
nehmen. Und  das  ist  der  Vorgang  auch  in  Kärnten  und  Krain. 
In  Gmündt  gehen  von  den  16  von  der  Ausweisung  betroffenen 
schon  im  Oktober  1600  an  die  150  Gulden  Strafgelder  ein. 
Das  entsprechende  Dekret  bezüglich  der  Ausweisung  muß  aller- 
orten an  der  gewöhnlichen  Stelle  angeschlagen  werden,  damit 
sich  ein  jeder  darnach  richten  kann.  Wer  dann  an  einen  der 
Ausgewiesenen  eine  Forderung  hat,  muß  sie  rechtzeitig  bei  der 
Reformationskommission  anmelden.'*  In  einzelnen  Fällen  gehen 
von  den  auswandernden  Bürgern  beträchthche  Summen  ein;^ 
was  freilich  in  den  Akten  und  Korrespondenzen   hierüber   ver- 


*  Ebenda  Nr.  930.  «  Nr.  968  Note.  »  Nr.  1062. 
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merkt  wird,  macht  auf  Vollständigkeit  keinen  Anspruch.  Der 
Vorgang  bei  den  landesftirstliclien  Ämtern  ist  denn  auch  bei 
den  im  Lande  begüterten  geistlichen  Reichsftlrsten  maßgebend.^ 
Man  kennt  Fälle,  in  denen  die  Zahlung  des  zehnten  Pfennigs 
erlassen  wird,  leider  wird  dann  über  die  Motive  nichts  gesagt;' 
man  kann  darin  immerhin  ein  gewisses  Entgegenkommen  gegen 
die  Ausgewiesenen  sehen,  jedesfalls  war  dies  Vorkommnis  ein 
seltenes.  Viel  häufiger  wissen  die  Akten  von  XJbergriflfen  der 
Kommissäre  zu  erzählen,  die  beispielshalber  nicht  bloß  von  dem 
wirklichen  Besitz,  sondern  auch  von  den  darauf  lastenden 
Schulden  den  zehnten  Pfennig  einfordern.*  Hatte  die  Regierung 
zweifellos  schon  anfangs  ein  begreifliches  Interesse,  zu  wissen, 
was  an  solchen  Abzugsgeldem  eingehe,*  und  wird  der  Kom- 
mission der  Tadel  zuteil,  daß  sie  in  ihrer  Relation  keine  Spezi- 
fiizierung  der  Eingänge  vorgenommen,  so  entnimmt  man  daraus, 
daß  genaue  Rechnungslagen  nicht  gemacht  worden  sind.  Der 
Vorsitzende  der  Kommission,  der  sich  mit  diesem  Rechnungs- 
wesen nicht  befassen  kann  und  will,  schiebt  die  Sache  den 
untergeordneten  Persönlichkeiten  zu.  Wie  wenig  Bedienstete 
der  Landschaft  von  der  Zahlung  des  zehnten  Pfennigs  befreit 
sind,  sieht  man  aus  den  vielen  Klagen,  die  deswegen  in  den 
Landtagen  erhoben  werden.  Man  klagt,  daß  man  den  zehnten 
Pfennig  von  Weingärten,  Bergwerken  und  Fahrnissen  nchme^ 
daß  man  ihn  nur  in  Geld  und  nicht  in  Naturalien  nehmen 
wolle,  oder  daß  es  nicht  gestattet  sei,  orzherzogliche  Schuld- 
briefe in  Abzug  zu  bringen.  Wenn  in  einer  bewegten  Land- 
schaftssitzung ein  Mitglied  des  Herren-  und  Ritterstandes  klagt, 
daß  die  Emigranten  den  zehnten  Pfennig  zweimal  zahlen  müssen, 
das  einemal  an  den  Landesfürsten,  das  zweitemal  an  den  Grund- 
herrn, so  hat  das  viel  für  sich.  Aber  wenn  der  Grundherr 
selbst  der  Augsburgischen  Konfession  angehört,  wird  er  die 
ihm  zustehenden  Forderungen  kaum  verlangen,  wiewohl  er 
durch  den  Abzug  seiner  Bauern  mitunter  stark  geschädigt  wird, 
da  ja  Fälle  von  Abödungen  nicht  gar  so  selten  sind.  Den 
größten  Schaden  hat  aber  der  Herren-  und  Ritterstand  und 
deshalb  sind  auch  dessen  Klagen  laut  vernehmbar.  Schließlich 
sind  es  ja  nicht  allein  Herren  und  Ritter,  die  unter  diesem 
System  leiden.    Die  Untertanen  Bartimes  Khevenhtiller  wenden 
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sich  an  diesen,  er  möchte  sich  verwenden,  daß  ihnen  zum  Ab- 
zug und  zur  Zahlung  des  zehnten  Pfennigs  nur  soviel  Zeit 
gelassen  werde,  daß  sie  ihr  Hab  und  Gut  verkaufen  können,' 
und  Ehevenhüller  bittet  den  Landesfürsten,  sich  dieser  Leute 
zu  erbarmen  und  seiner  Not  zu  gedenken,  falls  seine  Güter, 
Bei^werke  usw.  nicht  besetzt  würden,  sondern  öde  gelassen 
werden;  diese  Eisenwerke  seien  ja  doch  das  E3einod  des  Landes 
und  bringen  dem  Landesfürsten  viel  ein.  Trotz  des  wannen 
Appells  an  die  Finanzen  des  Erzherzogs  blieb  die  Bitte  unerhört.* 

Manchem  gelang  es,  aus  dem  Lande  abzuziehen  und  der 
Zahlung  des  zehnten  Pfennigs  zu  entgehen,  dann  suchte  man, 
ob  er  nicht  noch  einen  Schuldner  im  Lande  habe,  an  dem 
sieh  der  Fiskus  schadlos  hielt.'  Oft  gingen  wieder  weitaus 
geringere  Beträge  ein,  als  man  erwartete,*  andererseits  möchte 
mancher  gern  den  zehnten  Pfennig  zahlen,  würde  ihm  nur  ge- 
stattet, den  kleinen  Rest  seines  Lebens  noch  daheim  verleben 
zu  dürfen.*^ 

Infolge  des  ümstandes,  daß  die  Kammer  bis  zum  30.  Juli 
1607  nicht  wußte,  was  für  Eingänge  der  zehnte  Pfennig  ergab, 
gelangen  nun  an  einzelne  Städte  Erlässe,  in  denen  Bericht  ver- 
langt wird,  wer  den  zehnten  Pfennig  eingenommen  und  wie- 
viel eingegangen  sei.  So  erhält  die  Stadt  Leoben  am  17.  August 
1607  die  Aufforderung,  ihren  Bericht  einzugeben.®  Die  von  der 
Regierung  erteilte  Weisung  war  eine  allgemeine;'  so  wie  die 
Stadt  Leoben  am  20.  August,  so  sandte  Brück  am  28.,  Mürz- 
zuschlag  am  25.  Oktober  den  gewünschten  Bericht  ein;  nach 
Kärnten,  vielleicht  auch  nach  Krain  dürfte  die  Weisung  etwas 
später  abgegangen  sein,  denn  erst  am  30.  November  schreibt 
der  Landesvizedom  Hartmann  Zingl  zu  Rüeden  an  den  Richter 
und  Rat  zu  Vellach,  der  Landesfürst  begehre  zu  wissen,  ,wer 
seit  Anfang  der  Reformation  den  zehnten  Pfennig  eingenommen, 
wieviel  dessen  gewesen  und  wofür  er  angewendet  worden  sei.® 
Der  Erfolg  der  Anfrage  war  ein  kläglicher.  Zunächst  imter- 
ließ  es  manche  Stadt  überhaupt  zu  antworten  und  mußte  noch 
im  nächsten  Jahre  an  die  Sache  gemahnt  werden  ^  wie  Vellach 
and  Aussee,  und  falls  Äußerungen  abgegeben  wurden,  lauteten 
sie  sonderbar  genug.     In   Leoben   kam   die  Anfrage   des   Erz- 
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herzogs  am  17.  August  zur  Beratung;  es  wurde  geschlossen: 
,weilen  die  von  Leoben  nichts  eingenommen  und  mit  Ausnahme 
einer  Person  niemand  von  hier  weggezogen,  soll  der  Stadt- 
anwalt deshalb  befragt  werdend  Dementsprechend  lautete  die 
Antwort.^  Wieviel  aber  diese  eine  Person  gezahlt,  wird  nicht 
gesagt.  Nach  dieser  Angabe  müsse  man  glauben,  daß  es  seit 
1600  in  Leoben  keine  Protestanten  gab  und  jene,  die  bis  da- 
hin in  der  Stadt  verweilten,  insgesamt  bekehrt  wurden.  Die 
Akten  weisen  aber  das  Gegenteil  aus.  Wiederholt  haben  die 
Reformationskommissäre  Anlaß,  in  Leoben  Ausweisungen  und 
die  Einhebung  des  zehnten  Pfennigs  anzuordnen,*  ohne  daß 
wir  über  den  Erfolg  nähere  Kunde  hätten.  Daß  es  in  Brück 
viele  Protestanten  gab,  wie  auch  in  Mürzzuschlag,  weiß  man 
ziemlich  genau.  In  der  Antwort,  welche  die  Stadt  am  28.  August 
einsandte,^  wird  gesagt,  daß  ein  einziger  Bürger,  namens  Hans 
Pichler,  abgezogen  sei  und  den  zehnten  Pfennig  gezahlt  habe, 
den  der  Stadtanwalt  Pfarrer  Andreas  Pcyer  eingenommen  habe. 
Hab  und  Gut  Pichlers  hatte  einen  Wert  von  32.000  fl.,  der 
zehnte  Pfennig  betrug  ungefähr  4000  fl.,  von  denen  300  fl.  der 
Stadt  zur  Erbauung  des  eingefallenen  Stadtturmes  gegeben 
wurden.  Aus  Mürzzuschlag  wurde  gemeldet,  daß  dort  kein 
Bürger  abgezogen,  sondern  sich  alle  zur  katholischen  Religion 
bekannt  haben.*  Wir  wissen  aber  aus  den  Ncuberger  Akten, 
daß  auch  hier  die  Sache  einen  anderen  Verlauf  genommen.* 
Wie  wenig  der  landesfürstlichen  Kammer  vom  zehnten  Pfennig 
zugute  kam,  ersieht  man  auch  aus  der  neuerlichen  Anfrage  an 
die  Vellacher  über  die  Eingänge  am  zehnten  Pfennig,  dort 
heißt  es :  ,da  wir  nicht  wissen  können,  was  gestalt  und  wie  mis 
derselbe  zugute  kommend  Wie  fest  das  protestantische  Wesen 
in  den  Städten,  selbst  im  südlichen  Steiermark,  wurzelte,  sieht 
man  aus  dem  Beispiele  von  Pettau,^*  bei  der  eine  zweite  scharfe 
Reformation  notwendig  wurde,  obwohl  die  Pettaucr  ,immer  als 
gut  katholisch  gerühmt  wurden';  und  trotzdem  erfilhrt  man  von 
Eingängen  am  zehnten  Pfennig  nichts.  Dabei  unterließ  die 
Kammer  nicht,  in  einzelnen  Auswandenmgsfällen  sorgsame 
Kundschaft  einzuziehen.^  Man  erfährt  in  vielen  Fällen,  daß 
die  Behörden  mit  der  Strafe  der  Auswanderung  verfuhren,  aber 
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nidit,  wie  es  mit  dem  Eingang  des  zehnten  Pfennigs  stand.^ 
Ein  einziger  sehr  genauer  Bericht  darüber  liegt  uns  aus  Krain 
aus  den  Jahren  1614 — 1618  vor,*  es  sind  die  Aufzeichnungen, 
die  der  dortige  Reformationssekretär  Daniel  Schwitzer  gemacht 
hat;  hätte  man  auch  aus  den  anderen  Jahren  und  den  anderen 
Ländern  derartige  Verzeichnisse,  dann  erst  ließe  sich  der  finan- 
zielle Ertrag  des  Abzugsgeldes  für  die  landesfUrstliche  Kammer 
genau  angeben.  Aber  ebensolche  Register  wie  das  aus  den  Jahren 
1614 — 1618  scheinen  erst  infolge  der  wiederholten  Weisungen 
der  Regierung  angelegt  worden  zu  sein;  am  genauesten  wurde, 
wie  es  scheint,  in  Krain,  wo  der  Bischof  die  ganze  Zeit  hin- 
durch die  Seele  der  Gegenreformation  blieb,  verfahren.  Wie  in 
den  ersten  Zeiten  der  Gegenreformation  wird  jetzt  noch  be- 
sonders darauf  gesehen,  daß  das  Gift  der  Ketzerei  nicht  auch 
nach  Görz  übergreift.  In  einem  hierüber  erflossenon  Befehl 
Temimmt  man,  daß  auch  von  dem  Besitz  unkatholisch  Abge- 
storbener der  zehnte  Pfennig  eingehoben  wird.'  Von  den  zahl- 
reichen noch  jetzt  im  Lande  wohnenden  unkatholischen  Per- 
sonen des  Bürger-  und  Bauernstandes  sind  manche  so  reich, 
daß  z.  B.  der  Pfarrer  von  Scheifling  von  dem  Ertrag  des  zehnten 
Pfennigs,  den  fünf  dieser  Leute  zu  zahlen  hatten,  die  Pfarre 
wieder  in  guten  Stand  setzen  möchte.*  Damit  ist  zugleich  an- 
gemerkt, daß  ein  großer  Teil  des  eingehenden  zehnten  Pfennigs 
unmittelbar  für  Zwecke  katholischer  Kirchen  verwendet  wurde. 
Ein  anderer,  wohl  der  erheblichere  Teil,  mußte  die  Kommissions- 
kosten selbst  bestreiten.  Manche  Leute,  die  der  Kommission 
Dienste  erweisen,  erhalten  Zusicherungen  ,au8  dem  demnächst 
vom  zelmten  Pfennig  eingehenden  Gelde^^  Da  die  Regierung 
Ton  Zeit  zu  Zeit  Weisungen  erläßt,  darauf  zu  sehen,  daß  von 
dem  zehnten  Pfennig  nichts  defftiudieii;  werde,  so  mochte  sie 
dazu  wohl  gerechten  Grund  haben. *^  Höhere  Beträge  mögen 
von  den  nobilitierten  Personen  und  landschaftlichen  Beamten, 
die  sich  zum  Teile  noch  bis  zum  Jahre  1626 — 1628  im  Lande 
vorfanden,  obwohl  ihre  Ausweisung  schon  längst  verfügt  ward, 
eingegangen  sein. 

Am  1.  August  1628  wurde  die  Ausweisung  des  gesamten 
protestantischen   Herren-   und   Ritterstandes   verfügt.     Die   den 
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zehnten  Pfennig  betreffende  Stelle  des  Ausweisnngsdekretes 
lautet:  Und  ob  wir  auch  für  den  unverhofften  Fall,  daß  einige 
die  Wohltat  der  Emigration  für  sieh  in  Anspruch  nehmen  würden, 
befugt  wären,  von  ihrem  Hab  und  Gut  den  zehnten  Pfennig 
einzufordern,  so  haben  wir  doch  in  Erwägung  gezogen,  daß 
unseres  Wissens  die  Herren  und  Ritter  niemals  ein  Wider- 
wärtiges gegen  uns  und  unser  Haus  im  Sinne  gehabt,  und  er- 
klären uns  demnach  dahin,  daß  sie  ihren  Abzug  nicht  nur  ohne 
Zahlung  der  Nachsteuer  nehmen,  sondern  auch  zur  Abrechnung 
ihrer  im  Lande  stehenden  Forderungen  oder  zur  Administration 
ihrer  Fideikommißgüter  und  Weiterführung  etwaiger  Prozesse 
ihre  Verwandten  oder  andere  katholische  Personen  betrauen 
mögen.  ^  Da  nun  auch  nach  dem  Abzug  der  protestantischen 
Adeligen  von  ihren  protestantischen  Untertanen  noch  zahlreiche 
im  Land  blieben,  der  konvertierte  Adel  anfangs  in  seinen  Ge- 
sinnungen selbst  noch  auf  Seiten  der  ünbekehrten  stand,  so 
felilt  es  auch  in  den  nächsten  Zeiten  nicht  an  obrigkeitlichen 
Verordnungen,  welche  die  Einhebung  des  zehnten  Pfennigs  zum 
Ziele  haben.*  Eine  schließliche  Verrechnung  hat  weder  jetzt 
noch  später  stattgefunden. 

So  wenig  Sicheres  sich  über  die  Höhe  des  eingegangenen 
zehnten  Pfennigs  sagen  läßt,  so  wenig  genaue  Angaben  gibt  es 
über  die  Strafgelder,  die  aus  Anlaß  der  Weigerung,  den  be- 
treffenden landesfürstlichen  Weisungen  zu  gehorchen,  über  Mit- 
glieder des  Herren-  und  Ritterstandes,  des  bürgerlichen  und 
Bauernstandes,  verhängt  worden  sind.  Man  kennt  wohl  eine 
ungeheuer  große  —  aber  bei  weitem  nicht  die  ganze  —  Zahl 
von  Straffällen;  und  wenn  man  sie  auch  kennen  würde,  würde 
das  noch  keine  Sicherheit  geben,  daß  die  Gelder  auch  wirklich 
eingegangen,  denn  wie  das  in  t)sterreich  bis  in  die  jüngste  Zeit 
geübt  wurde,  die  Strafansätze  waren  meist  so  hoch,  daß  die 
betreffenden  Gelder  kaum  eingebracht  werden  konnten  und  in 
den  meisten  Fällen  Ermäßigungen  der  ursprünglichen  Ansätze 
gegeben  werden  mußten.  Wie  kann  ein  einfacher  Zeugwart 
ein  Strafgeld  von  100  Dukaten  zahlen,  das  ihm  zugemessen 
wird,  weil  er  sein  Kind  außerhalb  der  Stadt,  d.  h.  bei  einem 
protestantischen  Geistlichen  taufen  ließ?^  Da  müßte,  sagen  die 
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Verordneten,  wohl  mancher  Vater  sein  Kind  ungetauft  lassen.^ 
Oder:  wenn  Herr  Christoph  Gall  die  auf  dem  Friedhof  zu 
Neohäusel  begrabene  unkatholische  Nähterin  nicht  wieder  aus- 
graben und  die  Kirche  weihen  läßt,  wird  er  um  500  Dukaten 
gestraft*  Der  Hofbuchhalter  Salomon  Plirker  soll  dem  Grazer 
Pfarrer  Laurentius  Sonnabenter  500  Dukaten  zahlen,  weil  er 
sein  Eond  zu  einem  ausgewiesenen  Prädikanten  zur  Taufe 
brachte.'  Für  einen  einmaligen  Kirchenbesuch  eines  Knittel- 
felders  bei  einem  auswärtigen  Prädikanten  werden  15  oder  20 
Taler  Strafgeld  genommen.*  Die  den  Radkersburger  Bürgern 
auferlegten  Strafsummen  überraschen  geradezu  durch  ihre  Höhe.^ 
Wenn  Radkersburger  Bürger  bis  zu  4000  Gulden  Strafe  zahlen 
müssen,  dann  wird  man  sich  über  ähnlich  hohe  Strafen  beim 
Adel  nicht  wundem  dürfen.  Man  wird  übrigens  bemerken, 
daß  auch  der  bambergische  Vizedom  Johann  Georg  von  Stadion 
so  hohe  Strafansätze  liebte.^  Erzherzog  Ferdinand  II.  bedrohte 
schon  am  10.  Dezember  1597  Bartlme  Khevenhüller,  nachdem 
dieser  soeben  zu  einer  Strafe  von  2000  Dukaten  verurteilt 
wurde,  mit  einer  neuen  in  doppelter  Höhe,'  und  recht  empfind- 
Kch  sind  die  Strafen,  die  im  August  1599  gegen  Mitglieder  des 
Erainischen  Herrenstandes  verhängt  werden.®  Nicht  die  Masse 
der  Strafgelder  kann  hier  aufgezäht  werden,  kaum  die  einzel- 
nen Motive  und  Titel,  auf  die  hin  sie  verhängt  wurden,  und 
das  ist  begreiflich  genug.  Soviele  Gebote  und  Verbote  waren 
während  der  Regierungszeit  Ferdinands  H.  erlassen  worden, 
die  die  heilsame  Reformation  direkt  oder  indirekt  berührten 
and  deren  Übertretung  mit  harten  Strafen  bedroht  wurde,  daß 
eine  ungeheure  Zahl  von  Akten  von  ihnen  zu  handeln  hat.  Da 
finden  sich  die  Gebote,  die  evangelischen  Schul-  und  Kirchen- 
diener abzuschaffen,  sich  vor  die  Reformationskommission  zu 
stellen,  sich  der  Reformationskommission  zu  unterwerfen  oder 
nach  Zahlung  des  zehnten  Pfennigs  abzuziehen,  die  sektischen 
Bücher  abzuschaffen,  die  kirchlichen  Fastengebote  zu  halten,  die 
Gebote  der  Ausweisung  sämtlicher  Prädikanten,  die  Verbote, 
im  Hause  sektische  Postillen  zu  lesen  und  solche  Lieder  zu 
singen,  das  evangelische  Exerzitium  außerhalb   des  Landes   zu 
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suchen,  die  Pupillen  an  evangelische  Orte  zu  senden,  ilinen 
unkatholische  Gerhaben  zu  setzen,  das  Verbot,  unkatholische 
Schulen  außer  Landes  zu  besuchen,  unkatholischc  Präzeptoren 
zu  nehmen,  unkatholische  Pfleger  zu  halten,  den  katholischen 
Pfarrern  Eintrag  zu  tun,  an  geistliche  Güter  zu  greifen  usw. 
Dazu  die  Menge  Reformationsdekrete  und  die  zahllosen  Refor- 
mationsordnungen fllr  Städte  und  Märkte  und  endlich  die  ebenso 
zahlreichen  Einzeldekrete  an  Mitglieder  des  Herren-,  Blirger- 
und  Bauernstandes.  Für  alle  die  hier  normierten  Angelegen- 
heiten werden  im  Falle  der  Übertretung  mehr  oder  minder  harte 
Geldstrafen  oder  die  Landesverweisung,  in  einzelnen  Fällen 
Kerker-  oder  Galeerenstrafe  festgesetzt.  Am  schwersten  hielt 
es,  die  einstigen  vielleicht  auch  noch  jetzigen  Protestanten  an 
die  katholischen  Fastengebote  zu  gewöhnen,  oft  werden  die 
Kryptoprotestanten,  als  welche  sie  bald  anzusehen  sind,  nur 
durch  die  Übertretung  dieser  Fastengebote  erkannt,  und  daher 
mag  wohl  das  verhältnismäßig  hohe  Strafausmaß  hiefür  zu  er- 
klären sein.  Da  wird  jetzt  eine  sorgsam  instruierte  Behörde 
aufzumerken  haben,  wer  am  Freitag  oder  Samstag  oder  in  der 
ganzen  Fastenzeit  Fleisch  kocht,  sein  Fleisch  mit  Kraut  kocht, 
wissentlich  Fleisch  ißt  usw.^  Bei  einzelnen  dieser  Fleischesser 
wird,  damit  kein  Zweifel  entstehen  kann,  ausdrücklich  vermerkt, 
daß  deshalb  zu  vermuten  ist,  daß  er  nicht  katholisch  sei.  Die 
Strafen  für  solche  Fleischkocher  sind  erheblich;  wer  es  an  ge- 
botenen Fasttagen  seinen  Gästen  vorsetzt,  wird  natürlich  viel 
empfindlicher  gestraft.  Man  ist  in  der  Lage,  viele  solche  Straf- 
mandate anzuführen,  aber  bei  weitem  nicht  alle,  denn  das  Re- 
gierungsarchiv, wo  sie  zu  finden  sein  sollten,  hat  gi'oße  Lücken 
und  von  städtischen  Archiven  sind  nur  wenige  übriggeblieben: 
aber,  auch  wenn  sie  alle  erhalten  wären,  wüßten  wir  eben  nur, 
wieviele  Strafen  zudiktiert,  nicht  aber,  was  an  Strafgeldern  in 
Wirklichkeit  einging,  und  selten  nur  sind  wir  in  der  Lage, 
festzustellen,  welches  die  Verwendung  solcher  Strafgelder  war. 
Wie  sich  statistische  Angaben  über  die  Zahl  der  Emi- 
granten aus  bürgerlichen  Kreisen  nicht  machen,  noch  weniger 
die  Eingänge  von  den  Abzugs-  und  Strafgeldern  feststellen 
lassen,  so  kommt  man  auch  bei  der  Frage  der  wirtschaftlichen 
Schäden  der  Gegenreformation   über  ganz   allgemeine  Bemer- 
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knngen  kaum  hinaus.  Schon  in  den  achtziger  Jahren  werden 
in  den  Verhandlungen  des  Landtags^  in  Landtags-  und  Staats- 
schriften und  in  Korrespondenzen  Klagen  über  die  Schäden  laut, 
die  die  Ausweisung  von  Bürgern  sowie  später  die  von  Bauern 
im  Grefolge  hat,  so  erklären  schon  am  14.  Mai  1584  Landes- 
verwalter, Verordnete,  Herren  und  Landleute  dem  Erzherzog 
Karl  n.,  daß  bei  solcher  Verfolgung  der  Bürgerschaft  die  Be- 
willigungen nicht  geleistet  werden  können.^  Mit  bitterer  Ironie 
fragen  sie  im  Februarlandtage  1587,  mit  welchem  Eifer  sie 
gegen  den  Feind  ziehen  sollen,  wenn  ihnen  Leute  an  die  Seite 
gestellt  werden,  die  ihre  Häuser  und  Güter  aböden  helfen  oder 
niederreißen,*  was  für  unermeßlichen  Schaden  ,den  drei  Schatz- 
kammern' zu  Aussee  und  in  den  beiden  Eisenerz  zugefügt 
wird;'  noch  heftiger  lauten  die  Klagen  in  der  Zeit  Ferdinands  IL; 
indem  die  Stände  am  8.  November  1598  Rudolf  IL  um  seine 
Interzession  bitten,  stellen  sie  ihm  vor  Augen,  daß  die  Land- 
schaft viel  zu  bewilligen  weder  geneigt  noch  vermögend  genug 
ist,  in  Städten,  Märkten  und  auf  dem  Lande  wolle  erst  jeder 
sehen,  wo  das  Wesen  hinaus  soll,  die  Gewerbe  erliegen  und 
bleiben  stecken,  der  allgemeine  Kredit  gehe  verloren  usw.* 
Dieselben  E3agen  finden  sich  in  der  großen  Beschwerdeschrift 
des  Landtages  vom  19.  Januar  1599,^  bei  deren  Beratung  andert- 
halbhundert steirische  Herren  und  Landleute  und  die  Vertreter 
der  Stände  aus  den  beiden  Nachbarländern  anwesend  waren; 
in  der  Schrift  vom  30.  Januar  1599  wird  geklagt,  daß  der 
Kommerz  in  Stadt  und  Land  liegen  bleibt,  weil  die  Bürger  aus 
den  Städten  und  die  Reichen  gar  aus  dem  Lande  zu  kommen 
trachten,^  und  so  wiederholen  sich  die  Beschwerden  fast  in 
jedem  der  größeren  Schriftstücke,  die  an  den  Landesftirstcn  ge- 
richtet werden,'  gehen  aber  über  allgemeine  Anschuldigungen 
nicht  hinaus.  Ein  einziges  Mal  finden  wir  eine  zifFcrmäßige  An- 
gabe. Während  die  Städte,  so  klagt  man  am  28.  Mai  1599, 
früher  5000—6000  fl.  erlegten,  würden  jetzt  bloß  3199  fl.  3  g. 
29  Pfennig  eingezahlt;®  daß  aber  diese  Berechnung  eine  ab- 
sichtliche war,  hat  der  Erzherzog  an  anderer  Stelle   mit  Tadel 
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vermerkt.  Es  kann  nicht  geleugnet  werden,  daß  alle  gegen- 
reformatorischen  Maßregeln  Ferdinands  11.  auch  eine  große 
wirtschaftliche  Bedeutung  hatten.  Wenn  der  Adel  eine  Menge 
Bauern,  die  ihm  zu  zinsen  hatten,  verlor,  war  er  gewiß  ge- 
schädigt. Aber  kamen  Abödungen  wirklich  vor?  Wurden  ver- 
lassene Gründe  nicht  sofort  wieder  besetzt?  Kamen  Rad-  und 
Hammerwerke  nicht  unmittelbar  wieder  in  andere  Hände?* 
In  Städten  und  Märkten  steht  die  Zahl  Ausgewiesener  zu  jener 
der  wirklichen  Protestanten  in  keinem  Verhältnis.  Wenn  aus 
Graz  im  ganzen  61  Personen  ausgewiesen  werden,  ist  das  eine 
bedenklich  große  ZifiFer;  aber  von  den  61  Personen  ist  eine  kleine 
Anzahl  aus  dem  Blirgerstande.  Die  Mehrzahl  sind  Mitglieder 
der  Landschaftsschule  wie  Kepler,  Bedienstete  der  Landschaft 
wie  Venediger,  nobilitierte  Personen  usw.  Wenn  aus  Leoben 
und  Mtirzzuschlag  je  ein  Bürger  abzieht,  wiewohl  wenigstens 
drei  Viertel  der  Bürgerschaft  protestantisch  waren,  wenn  aus 
Brück,  das  gewiß  eine  protestantische  Majorität  unter  den 
Bürgern  zählte,  kein  einziger  abzog,  so  läßt  das  darauf  schließen, 
daß  auch  die  wirtschaftlichen  Schädigungen  nicht  derartige  ge- 
wesen sein  können,  wie  sie  in  der  Bittschrift  steirischer  Herren 
und  Landleute  vom  14.  August  1600  angeführt  werden.* 

Es  klingt  ja  gewiß  sehr  grausam,  wenn  den  Bauern,  die 
ihre  Güter  in  festgesetzter  Frist  nicht  verkauft  haben,  ihr  Be- 
sitz konfisziert  wird,*  aber  zwischen  der  Publikation  dieses  De- 
kretes und  dessen  Durchführung  verstreicht  eine  geraume  Zeit 
Die  Abzugstermine  werden  nicht  eingehalten,  über  Ansuchen 
immer  aufs  neue  verlängert,  mitunter  auch  in  der  Absicht,  daß 
der  zum  Abzug  Verurteilte  bei  reiflicher  Erwägung  seiner  ma- 
teriellen Vorteile  ganz  im  Lande  bleibt:*  daher  die  ungeheure 
Zahl  von  Neukatholiken,  die  in  Wirklichkeit  Protestanten  sind 
und  das  ganze  Wesen   im  Lande  für   ein  Provisorium   halten. 

Alle  die  Klagen  in  den  Eingaben  an  den  Kaiser  und  an 
den  Landesftirsten,  die  vom  Verfall  der  Bergwerke,  der  Städte 
und  Märkte,  der  Verschleuderung  der  Güter  infolge  des  er- 
zwungenen Abzuges  der  Inwohner  sprechen,  sind  daher  mit 
großer  Vorsicht  aufzunehmen;  sie  sind  so  allgemein  gehalten, 
daß  sich  kaum  etwas  Sicheres  aus  ihnen  folgern  läßt.*     Vieles 


>  Nr.  1062.     »  Nr.  1076.     ■  Nr.  1086.     *  Nr.  1136. 
»  Nr.  1131,  1254,  1265. 
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7on  diesen  Klagen  hat  schließlich  eine  typische  Gestalt  ge- 
wonnen^ ohne  in  der  Sache  vollkommen  berechtigt  zu  sein. 
Man  wird  ja  gewiß  sagen  dürfen^  und  die  vorliegenden  Akten 
geben  den  Beweis  hiefür^  daß  die  Reformationskommissäre 
ihre  Befugnisse  nicht  selten  überschritten  und  ungebührliche 
Forderungen  stellten  und  daß  an  ihren  Händen  oft  fremder 
Besitz  haften  blieb;  wenn  dies  aber  an  Orten  geschah^  die  dem 
protestantischen  Herren-  und  Ritterstand  zugehörten^  so  fanden 
Burger  und  Bauern  in  den  meisten  Fällen  ausgiebigen  Schutz.* 
Selbst  in  der  innerösterreichischen  Landeshauptstadt  lagen  noch 
im  Sommer  1601  die  Dinge  so,  daß  man  es  wagen  durfte, 
eine  Bittschrift;  einzureichen,  die  den  kirchlichen  Stand  der 
Dinge  vor  dem  Sommer  1598  und  die  Restituierung  der  Stifts- 
kirche verlangte.* 

Von  der  wirtschaftlichen  Seite  betrachtet,  lagen  die  Dinge 
jetzt  nicht  schlechter  als  in  den  achtziger  Jahren,  in  denen  sich 
die  protestantischen  Bürgerschaften  in  einer  wirklichen  Not- 
lage befanden.  Aber  jetzt  hatte  man  sich  in  Städten  und 
Märkten  mit  den  Dingen  abgefunden:  sich  äußerUch  zur  katho- 
lischen Eonfession  bekannt,  ohne  ihr  in  Wirklichkeit  anzuge- 
hören. Man  kann  eben  den  Leuten,  wie  der  Laibacher  Bischof 
dem  Landesfürsten  schreibt,  nicht  ins  Herz  sehen.  In  hohem 
Grade  bezeichnend  ist  es,  daß  man  durch  mehrere  Jahre 
keine  KJagen  über  wirtschaftliche  Schäden  vernimmt.  Erst 
im  Herbste  1604  hört  man  Beschwerden  aus  den  Städten 
und  Märkten  über  die  Zunahme  des  ,Gey handeis',  der  von 
dem  Adel  zur  Schädigung  des  Bürgers  aufs  Land  gezogen 
wird;*  aber  die  betreflFenden  Beschwerden  sind  keine  neuen, 
sondern  reichen  bereits  in  die  Zeiten  Karls  ü.  zurück;  daß  die 
von  dem  Laibacher  Bischof  mit  besonderer  Schneidigkeit  be- 
triebene Gegenreformation*  in  den  krainischen  Städten  und 
Harkten  die  Sachlage  verschlimmerte,  steht  außer  Zweifel,  kann 
aber  nicht  als  einzige  Ursache  des  Niederganges  des  Gewerbes 
und  Handels   in   den  Städten   bezeichnet   werden.     Wie    unter 


«  Nr.  1146. 

'  Falls  nicht,  wie  schon  oben  bemerkt  wird,  die  Ang^elegfenheit  in  das 
^ahr  1584  fällt.  *  Nr.  1632. 

*  Doch  war  selbst  seine  Leistung  der  Regierung  nicht  genügend  erschie- 
nen und  so  hatte  er  sich  gegen  den  Vorwurf  der  Lässigkeit  in  kirch- 
lichen Dingen  zu  yerteidigen,  Nr.  1688. 
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Karl  II.  die  reicheren  Bürger  der  kirchliehen  Bedrängnis  wegen 
den  Abzug  nahmen,  so  vernimmt  man  auch  jetzt,  daß  Leute 
abzogen,  die  ehedem  der  Landschaft  oft  mit  Geld  ausgeholfen 
haben;  ^  ob  aber  die  Angaben,  die  sich  in  der  Bittschrift  der 
protestantischen  Stände  Innerösterreichs  an  Kaiser  Rudolf  IL 
vom  24.  November  1609  finden  und  in  der  von  einer  formliclien 
Verödung  der  Städte,  Märkte  und  Flecken  gesprochen  wird, 
der  Wahrheit  entsprechen,  muß  bezweifelt  werden.*  Aus  der 
einen  Monat  später  herabgelangten  Entschließung  über  ihre 
Bitte,  die  Religionssache  in  den  alten  Stand  zu  setzen,  ist  eher 
das  Gegenteil  zu  entnehmen.  Auch  wo  sonst'  in  gut  evan- 
gelischen Kreisen,  wie  in  denen  der  Stände  Ober-  und  Nieder- 
österreichs, von  den  Gegenrcfonnationsangelegenheiten  an  solchen 
Stellen  gesprochen  wird,  wo  dies  frei  und  ungehindert  geschehen 
kann,  wird  über  Einschränkung  der  Gewissens-  und  politischen 
Freiheiten,  nicht  aber  über  wirtschaftlichen  Druck  geklagrL* 
Man  findet  nicht,  daß  die  blühende  Eisenindustrie  an  den  Orten, 
wo  sie  bestand,  infolge  des  Abzuges  der  Gewerken  eingegangen 
wäre:  man  hatte  an  Stelle  des  abziehenden  Protestanten  bald  einen 
zuziehenden  Katholiken,  aber  das  mag  richtig  sein,  daß  die  ab- 
ziehenden Arbeitskräfte  ungleich  bessere  waren  als  die  zuzie- 
henden, und  nach  dieser  Seite  hin  wohl  von  einer  Schädigung 
der  Industrie  gesprochen  werden  kann.  Übrigens  ist  es  auch 
in  diesem  Falle  schwer,  etwas  Sicheres  zu  sagen,  da  die  Akten 
über  allgemeine  Bemerkungen  selten  hinausgehen.  Geschädigt 
waren  die  Abziehenden :  der  in  den  meisten  Fällen  unter  schweren 
Verlusten  erfolgte  Verkauf  der  liegenden  und  fahrenden  Habe, 
der  zehnte  Pfennig,  der  an  den  Landesfürsten,  die  Leistungen, 
die  an  die  Herrschaft,  falls  diese  eine  katholische  war,  zu  be- 
gleichen waren,  verschlangen  einen  guten  Teil  des  Vermögens 
der  Abziehenden  und,  als  der  Adel  zur  Emigration  gezwungen 
wurde,  war  er  in  noch  schwierigerer  Lage.  Falls  es  ihm  auch 
gelang,  seinen  Güterbesitz  zu  verkaufen,^  so  blieben  doch  seine 
Kapitalien  im  Lande  liegen  und  durften  in  den  schlimmeren 
Zeiten  des  dreißigjährigen  Krieges  ins  Ausland  nicht  ausgefolgt 
werden,^*  so  daß  manche  Emigrantenfamilic  in  schwere  Notlage 
geriet'. 


*  Nr.  1770.  *  Nr.  1838.  »  Nr.  1805.  *  Nr.  1808/9. 

*  Über  sogenannte  ex  offo  Verkäufe  s.  Nr.  2688,  2606,  2619,  2621    ff. 

*  Nr.  262*J.  '  Nr.  2651   u.  a. 
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&  Die  Gegenreformation  nnd  der  kathollselie  Eleras. 

Die  Jesuiten  and  die  älteren  Orden.    £ein  Snßerliche 

Erfolge  der  €tegenreformation. 

Daß  der  Sache  der  Gegenreformation  durch  die  Verkün- 
digang  der  zahllosen  gegen  die  Anhänger  der  Angsbnrgischen 
Konfession  gerichteten  Maßregeln  nur  wenig  gedient  sei^  wenn 
damit  nicht  zugleich  eine  durchgreifende  Reformation  des  ka- 
tholischen Klerus  selbst  verbunden  würde,  darüber  bestand  in 
den  Kreisen  der  Regierung  nicht  der  mindeste  Zweifel.  Die 
zweite  Aufgabe  hätte  begreiflicherweise  der  ersteren  vorangehen 
sollen,  und  in  der  Tat  hat  es  ja  an  Versuchen,  die  wirtschaft- 
Gchen  und  sittlichen  Zustände  im  innerösterreichischen  Klerus 
ra  verbessern,  schon  in  den  Tagen  Karls  11.  nicht  gefehlt.^ 
Aus  diesen  Sorgen  und  Bemühungen  war  die  Frage  nach  der 
Emchtung  eines  Klosterrates  für  Innerösterreich  entstanden.  Ist 
es  zu  dessen  Einsetzung  in  den  wenigen  Jahren,  die  Karl  II. 
noch  gegönnt  waren,  auch  nicht  mehr  gekommen,  so  blieben 
doch  die  Motive,  die  den  Landesfürsten  zu  seinem  Vorgehen 
bestimmten  und  die  er  kurz  und  drastisch  in  einem  Schreiben 
an  seinen  langjährigen  Berater  Hans  Kobenzl  von  Prosseg  nieder- 
gelegt hat,*  auch  für  seine  Nachfolger  maßgebend,  wie  auch 
die  Antwort  Kobenzls  ^  einen  guten  Einblick  in  die  Reformbe- 
strebxmgen  Ferdinands  I.  und  Karls  II.  gewährt.  Hatte  der 
letztere  eine  durchgreifende  Reformation  des  innerösterreichischen 
Klerus  nicht  mehr  vornehmen  können,  so  fiel  nun  diese  Auf- 
gabe seinen  Nachfolgern  zu,  zuerst  den  Regenten  Ernst  und 
Maximilian,  dann  Ferdinand  II.  selbst.  Sie  mußte  umso  rascher 
und  energischer  in  Angriff  genommen  werden,  als  noch  jetzt, 
da  schon  die  Axt  an  den  Protestantismus  in   Innerösterreich 


*  S.  die  zusammenfassende  Darstellang  in  meiner  Abhandlung  ^Erzherzog 
Karl  IL  und  die  Frage  der  Errichtung  eines  Klosterrates  für  Inner- 
österreich« im  84.  Bd.  des  Archivs  für  österr.  Geschichte,  S.  296  ff,  305  ff. 
Jetzt  wird  man  noch  eine  Anzahl  von  Briefen  und  Akten  aus  der  Kor- 
respondenz des  Erzbischofs  Johann  Jakob  und  Georgs  lY.  Agricola  von 
Seckau  daznziehen  dürfen.  Loserth,  ,Salzburg  und  Steiermark  im 
letzten  Viertel  des  XVI.  Jahrhunderts*,  Forschungen  zur  Verfassungs- 
nnd  Yerwaltungsgeschichte  der  Steiermark  V,  2.  S.  besonders  S.  XVIII 
und  XIX  und  die  dazugehörigen  Briefe. 

*  »Erzherzog  Karl  und  die  Frage  der  Einsetzung  eines  Klosterrates«,  S.  360. 

*  Ebenda  8.  360  ff. 

FoBtas,  11.  Abt.  Bd.  LX.  g 
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angelegt  wurde,  laute  Klagen  über  das  unpriesterliche  und 
würdelose  Verhalten  einzelner  katholischer  Weltgeistlicher  er- 
hoben wurden.  In  dieser  Beziehung  konnte  man  noch  jetzt 
Dinge  vernehmen,  welche  ja  woU  einen  harten  Stain  sollen  er- 
parmen, geschweigen  einen  christenmenschen.^  Diese  Sachen, 
die  sich  da  in  Oberwölz,  in  St.  Peter  und  an  anderen  Orten 
abspielten,  konnten  noch  jetzt  Bürger  und  Bauern  dahin  bringen, 
sich  von  dem  katholischen  Bekenntnisse  ab-  und  dem  Augs- 
burgischen zuzuwenden.  In  der  Tat  meldet  die  Gemeinde  von 
St.  Peter  unter  dem  Kammersberge  noch  1591  an  den  Landtag, 
sie  sei  infolge  des  Verhaltens  ihres  Pfarrers  Mert  gezwungen 
gewesen,  einen  eigenen  Prädikanten  aufzunehmen.  Ahnlich 
lauten  die  Beschwerden  aus  Murau  und  Marburg,  Kindberg 
und  anderen  Orten.  Die  Stadt  Rann  ist  noch  im  Sommer  1594 
geneigt,  einen  Pastor  bei  sich  aufzunehmen,*  die  von  Knittelfeld 
schreiben  wenige  Monate  nachher,  ihr  Pfarrer  habe  sich  land- 
friedbrüchiger,  straf  mäßiger  Gewalt  schuldig  gemacht.'  In  vielen 
Fällen  wurde  es  der  Regierung  schwer  gemacht,  zu  Gunsten  der 
katholischen  Pfarrer  einzuschreiten,  da  sich  deren  Verhalten  in 
keiner  Weise  rechtfertigen  ließ. 

Daß  die  Regierung  diesen  Schäden  beizukommen  die  ernste 
Absicht  hatte,  darüber  geben  zahlreiche  Erlässe  Auskunft 
Gleich  in  dem  ersten  Aktenstück,  in  welchem  Erzherzogin  Marie 
nach  dem  Tode  ihres  Gemahls  in  den  Streit  der  Oberwölzer 
Bauern  gegen  ihren  Pfarrer  eingreift,  läßt  sie  darüber  keinen 
Zweifel,  daß  sie  gegen  den  Pfarrer  mit  scharfer  Strafe  vor- 
gehen werde,  falls  sich  die  von  den  Bauern  angeregten  Tat- 
sachen bewahrheiten  sollten.  Wie  schwer  hielt  es  aber,  an 
Stelle  untaughcher  und  unwürdiger  Geistlicher  geschickte  nnd 
würdige  zu  erhalten?  Gegen  die  unausgesetzte  Beförderung' 
von  Ausländem,  die  man  jetzt  fast  in  allen  obersten  und  besser 
dotierten  Kirchenstellen  fand,  regte  sich  wohl  der  Widersprach 
der  einheimischen  Geistlichkeit,  die  in  diesem  Falle  die  Unter- 
stützung des  Herren-  und  Ritterstandes  dankbar  begrüßte:  da- 
durch, heißt  es  in  den  Landschaftsbeschwerden,  dem  Prälatenstand 
nicht  geringe  Verschimpfang,  Spott  und  Schmach  widerfahrt, 
als  wenn  unter  den  Prälaten  und   in   den  Konventen  nicht  ein 


^  Akten  und  Korrespondenzen  zur  Qeschichte  der  Gegenreformation  unter 

Ferdinand  U.,  Nr.  25,  146,  176. 
■  Nr.  181,  192.  »  Nr.  179.  *  Ebenda  Nr.  1. 
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einziger  Würdiger  wäre.  Sollten  die  Prälaten  solche  fremde 
Leute  in  ihre  Mitte  lassen^  mit  ihnen  heben  und  leben^  das 
wUre  fürwahr  nicht  rühmlich.*  Aber  welche  Elemente  sich 
mitten  in  dieser  katholischen  Geistlichkeit  befanden^  als  schon 
die  Dnrchfnhmng  der  Gegenreformation  vorgenommen  wird, 
mag  man  an  dem  Beispiele  des  Pfarrers  von  Vellach  ersehen,* 
dem  die  Bürger,  und  mit  Recht,  so  verfeindet  sind,  daß  sie  vor 
den  Kommissären  erklären,  nicht  zur  Kommunion  zu  gehen, 
bis  sie  nicht  einen  anderen  Pfarrer  haben,  und  der  schließlich 
sein  Heil  in  der  Flucht  sucht.  Noch  ärger  lagen  die  Dinge 
mit  dem  Pfarrer  von  Aussee,  der  sich  ,eher  des  Pfarrhofes  ver- 
wegen, als  sein  Weib  von  sich  lassen  will^'  Bei  dieser  Lage 
der  Dinge  konnte  der  beste  Wille  der  vorgesetzten  Behörden 
wenig  Fruchtbares  richten.  Man  lese  die  beweglichen  Klagen, 
die  der  Abt  von  Amoldstein,  Emerich  Molitor,  noch  im  Jahre 
1603  an  den  Patriarchen  von  Aquileja  richtet.*  In  der  ganzen 
Gegend  um  Villach  sieht  es  schlimm  aus;  auch  mit  der  Stadt 
selbst;  der  Kaplan,  dem  die  Leute  noch  am  meisten  zulaufen, 
ist  ein  Qmcubinarius,  der  eher  seine  Kapelle  als  seine  Konku- 
bine aufgibt*  Am  9.  September  schreibt  er:  der  Pfarrer  von 
St  Michael  in  Rosegg  führe  ein  so  skandalöses  Leben,  daß  ihn 
die  Pfarrleute  in  der  Kirche  nicht  dulden.®  Was  soll  man  erst 
von  Pfarrern  sagen,  wie  dem  von  Kindberg,  von  dem  selbst  die 
von  der  Regierung  abgesandten  Kommissäre  sagen,  daß  er  ein 
imrahiger  und  schlechter  Mensch  sei  und  dessen  Absetzung  sie 
in  Antrag  bringen^?  Da  war  an  einen  raschen  Erfolg  der 
Yerschiedenen  von  der  Regierung  getroflFenen  Maßregeln  nicht 
za  denken  und  diese  Hemmnisse  der  Gegenreformation  seitens 
iet  Weltgeistlichkeit  kann  man  die  ganze  Regierungszeit  Fer- 
dinands II.  verfolgen.  Es  wird  hier  genügen,  nur  einige  Be- 
instellen auszuheben.  Am  22.  April  1610  schreibt  der  Propst 
Sebastian  von  Seckau,  wie  notwendig  es  sei,  in  dem  gegen- 
wärtigea  AugenbHcke,  da  sich  von  allen  Seiten  Ketzer  gegen 
den  christlichen  Glauben  erheben,  die  Mißbräuche  im  Klerus 
abzuschaffen,  um  den  Gegnern  allen  Vorwand  fUr  ihre  Angriffe 
zu  nehmen.     Damit  wird  sich  die  fl\r  den  29.  April  einberufene 

*  Kr.  372.  «  Nr.  1230.  •  Nr.  1248  *  Nr.  1491,  1492. 

*  Et  est  qaidem  communis  error  non  solum  in  hoc  mihi  commisso  archi- 
diiconata  .  .  .  Nr.  1485. 

*  Hr.  1623.  »  Nr.  1704. 
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Synode  zu  beschäftigen  haben. ^  Daß  dieser  Klerus  in  hohem 
Grade  reformbedürftig  war,  wird  man  den  Bemerkungen  ent- 
nehmen dürfen,  die  Emerich'  Molitor  von  Amoldstein  über  den 
gesamten  Klerus  in  Kärnten  macht.  ^  Überhaupt  scheint  es  mit 
der  Geistlichkeit  in  Oberkärnten  am  schlechtesten  bestellt  ge- 
wesen zu  sein. 

Entsprachen  die  Zustände  in  den  Kreisen  der  Weltgeist- 
lichkeit nach  keiner  Seite  hin  den  Wünschen  der  bei  Hof  maß- 
gebenden Persönlichkeiten,  was  soll  man  da  erst  vom  Regnlar- 
klerus  sagen?  Was  uns  über  die  Zustände  in  den  inneröster- 
reichischen Klöstern  jener  Zeit  überliefert  wird,  die  Porträts, 
die  von  guten  zeitgenössischen  Schilderem  von  den  Prälaten 
von  Eottenmann  und  PöUau,  Griffen,  Amoldstein  usw.  entworfen 
werden,  all  das  nimmt  sich  geradezu  grauenvoll  aus  und  man 
wäre  geneigt,  solche  Zeugnisse  nicht  als  wahrheitsgetreu,  sondern 
als  tendenziöse  Übertreibungen  parteiischer  Skribenten  zu  be- 
zeichnen, lägen  uns  hierüber  nicht  die  ausftihrlichen  Visitations- 
protokolle aus  den  einzelnen  Klöstern  selbst  oder  genaue  Schil- 
derungen des  am  Grazer  Hofe  weilenden  Nuntius  vor.  Es  mag 
genügen,  hier  an  das  äußerst  wichtige  Visitationsprotokoll  des 
Klosters  Griffen  in  Kärnten  aus  dem  Jahre  1584,*  oder  an  das 
Schreiben  des  Nuntius  Andrea  Caligari,  Bischofs  von  Bertinoro^ 
vom  21.  Juli  1586  an  Erzherzog  Karl  H.  über  die  Pröpste 
Zacharias  von  Voran  und  Sebastian  von  Stainz,  über  die  von 
Pöllau  und  Eottenmann  —  quatuor  viros  Omnibus  notis  tufpUu- 
dmis  insignes  nennt  sie  der  Nuntius*  —  oder  an  die  Angaben 

*  Nr.  1896.  »  Nr.  1486. 

*  S.  meinen  Aufsatz  ,k\ia  der  Zeit  der  Oegenreformation  in  Kärnten.  Die 
beabsichtigte  Einverleibung  der  Klöster  Arnoldstein  und  Griffen  in  den 
Jesuitenorden*.  Carinthia  XC.  Bd.,  S.  1  ff. 

*  S.  meine  Abhandlung  ^Erzherzog  Karl  II.  und  die  Frage  der  Errichtung 
eines  Klosterrates  für  InnerÖsterreichs  Archiv  f.  österr.  Geschichte  84, 
316,  344.  Die  beiden  Brüder  Muchitsch,  Pröpste  von  Pöllau  und  Rotten- 
mann, nennt  Caligari  dudum  iam  totius  intemperamtiae  reo»  atqrie  adnlterU, 
incestus  et  sacrüegii.  Ober  Peter  Muchitsch  s.  meine  Akten  und  Korre- 
spondenzen zur  Geschichte  der  Gegenreformation  unter  Erzherzog  Karl  IL 
Fontes  rer.  Austr.  2,  50,  S.  667—669,  671—673  —  unter  Ferdinand  IL 
S.  108/9.  Seine  Abbitte  im  Landtag  S.  190/1.  Über  die  Zustande  in 
Rottenmann,  Pöllau  und  den  Nonnenklöstern  usw.  s.  meine  Geschichte 
der  Reformation  und  Gegenreformation  S.  62  ff,  505  ff.  Über  Rosolenz 
s.  meinen  Aufsatz  ,Zur  Kritik  des  Rosolenz,  Ein  Beitrag  zur  Historio- 
graphie der  Gegenreformation  in  Innerösterreich*,  M.  I.  ö.  G.  XXI,  485. 
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der  Chronik  des  Klosters  Rottenmann  und  anderer  gleichzeitiger 
Qaellen  zu  erinnern.  In  den  meisten  Klöstern  war  bis  an  die 
Wende  des  Jahrhunderts  wenig  gebessert  worden  und  gerade 
die  Parteigänger  der  öegenrefoimation  aus  dem  einen  und  dem 
anderen  Kloster  —  die  Peter  Muchitsch  und  Jakob  Rosolenz  — 
sind  höchst  anrüchige  Personen.  Wenn  dieser  Regularklerus 
versagte,  so  lag  es  wohl  nahe,  daß  an  seine  Stelle  jener  Orden 
trat,  der  durch  seinen  Kampfeseifer  und  seine  bisher  erzielten 
Erfolge  die  anderen  tiberflüssig  zu  machen  schien.  Die  Jesuiten 
werden  schon  von  Karl  II.  und  seiner  Gemahlin  Maria  mit 
Gunst  und  Gnaden,  Ehren  und  Besitz  überschüttet,  nur  daß 
ihre  Stellung  in  den  beiden  ersten  Jahrzehnten  noch  keine  so 
gefestigte  ist,  um  den  entscheidenden  Kampf  mit  dem  Protestan- 
tismus im  Lande  mit  Aussicht  auf  Erfolg  aufiiehmen  zu  können.^ 
Nach  beiden  Seiten  hin  suchte  man  die  Ubelstände  zu  besei- 
tigen. Zunächst  im  Weltklerus.  Wo  es  möglich  war,  wurden 
schlecht  beleumundete  Pfarrer  durch  bessere  ersetzt,*  wobei  die 
städtischen  Magistrate  nicht  selten  selbst  mitwirkten  oder  die 
Anregung  gaben.'  In  vielen  Fällen  ist  ein  Ersatz  nicht  mög- 
Ech.  Der  eifrige  Abt  von  Amoldstein  spricht  über  einen  Pfarrer, 
der  der  Sache  der  Gegenreformation  ergeben  ist:  Er  ist  ja, 
sagt  er,  ein  Concubinarius,  weiFs  aber  communis  error,  kann 
ichs  derzeit  nicht  ändern.*  Die  neuen  Pfarrer,  die  sich  be- 
währen, werden  in  jeder  Weise  begünstigt.  Man  kommt  ihnen 
in  ihren  Steuemöten  zu  Hilfe.  So  ergeht  z.  B.  am  31.  Juli  1600 
an  die  steirischen  Verordneten  der  Befehl,  die  Steuerrückstände 
ausgeschaffter  Prädikanten  von  den  jetzigen  Inhabern  der  Pfarren 
nicht  einzufordern:*  ja  es  kann  vorkommen,  daß  ein  solcher 
neue  Pfarrer  Rekuperationen  einleiten  muß,  da  er  im  widrigen 
Falle  von  den  Religionsreformationskommissären  zur  Rechen- 
schaft gezogen  würde.  So  meldet  der  Judenburger  Pfarrer 
Leonhard  Todseisen,  er  für  seine  Person  möchte  ja  den  Garten 
vor  der  Stadt  nicht  in  Anspruch  nehmen,  es  wurde  ihm  aber 
namens  des  Landesflirsten  von  den  Kommissären  anbefohlen.^' 
Itt  ähnlicher  Weise  wird  auch  in  Kärnten  vorgegangen:  dem 
Kaplan  bei    St.  Marx   zu  Wolfsberg  wird   der  Auftrag   erteilt, 

^  S.  hierüber  die  AiufÜhrungen    in    meiner    Geschichte    der   Reformation 
nnd  Gegenreformation  in  den  österreichischen  Ländern,  S.  231  ff.,  478  ff. 

*  Nr.  1130.  »  Nr.  1243.  *  Nr.  1485,  1490.  »  Nr.  1066. 
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nicht  bloß  das  Benefizium  St.  Stephan^  sondern  auch  andere 
Güter,  die  zu  diesem  Benefizium  gehören  und  von  denen  er 
Kunde  erhält,  einzuziehen  und  sich  ihrer  ^habhaft'  zumachen,* 
In  vielen  Fällen  wird  an  die  Gegenreformation  der  achtziger 
Jahre  angeknüpft;  nur  daß  die  entsprechenden  Dekrete  mit  einem 
ganz  anderen  Ernst  und  mit  Nachdruck  durchgeführt  werden. 
Es  mag  genügen,  hier  an  das  Verfahren  in  der  Angelegenheit 
des  Prädikanten  Georg  Wehe,^  oder  an  jenes  gegen  Odontius 
zu  erinnern,  das  in  den  weitesten  Bereisen  Aufsehen  erregt  hat* 
Wenn  also  jetzt  in  den  Tagen  Ferdinands  11.  den  evangelischen 
Schul-  und  Kirchendienern  befohlen  wird,  sich  nach  acht  Tagen 
,bei  Verlierung  ihres  Leibes  und  Lebens'  nicht  mehr  im  Lande 
finden  zu  lassen,  so  sind  es  nicht  mehr  wie  in  der  ersten  Phase 
der  Gegenreformation  leere  Worte,  die  nicht  zur  Tat  werden 
können.  Und  so  werden  auch  die  sonstigen  Dekrete,  die  an 
jene  Zeiten  anknüpfen,  strengstens  durchgeführt.  Dem  Adel 
wird  sein  Vogteirecht  über  die  Kirchen  nicht  entzogen,  aber 
er  ist  gehalten,  keine  anderen  als  katholische  Pfarrer  zu  prä- 
sentieren. Ferdinand  II.  selbst  ist  oberster  Vogt  aller  in  seinen 
Ländern  gelegenen  Gotteshäuser  und  als  solcher  verpflichtet,  auf 
die  rechtmäßige  Besetzung  der  Pfarren  zu  achten.^  Daß  sich 
aus  solchen  Verfügungen  in  der  ersten  Zeit  die  schwierigsten 
Prozesse  entwickeln  mußten,  welche  die  Interessen  der  angese- 
hensten Familien  des  Landes  berühren  mußten,  liegt  klar  auf 
der  Hand.  Es  mag  gestattet  sein,  an  das  Vorgehen  gegen  die 
Familie  Khevenhüller  in  Kärnten  oder  Auersperg  in  Elrain  zu 
erinnern,  welche  beide  hiedurch  in  die  schwierigste  Position 
gesetzt  wurden. 

Da  der  Friedhof  eines  Ortes  zu  dem  Gotteshause  daselbst 
gehört,  darf  auf  ihm  in  Zukunft  kein  ,unkatholischer  Körper' 
mehr  begraben  werden.  Wenn  also  jetzt  Christoph  Gall  von 
Gallenhofen  eine  Näherin  auf  dem  Ortsfriedhofe  zu  Neuhäusel 
begraben  läßt,  hat  er  nicht  bloß  diesen  unkathoUschen  Körper 
wieder  ausgraben  und  den  Friedhof  rekonziliieren  zu  lassen^ 
sondern  noch  als  Zugabe  eine  Strafe  von  500  Dukaten  zu  be- 
zahlen. Von  jetzt  an  kann  kein  Protestant  mehr  in  einem  ge- 
weihten Friedhof  beerdigt  werden,  andererseits  ist  es  aber  ver- 
boten,   eigene   Friedhöfe    aufzurichten    und    die    aufgerichteten 


^  Nr.  1143.        «  Nr.  473.         "  Nr.  1403—1410,  1417,  1434.         *  Nr.  831- 
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werden  zerstört.  Was  bleibt  da  den  Protestanten  anderes  übrig, 
als  ihre  Toten  ,auf  freier  Straße'  zu  beerdigen.  Aber  auch 
das  geht  nicht  an,  denn  wenn  sie  es  tun,  verlangt  das  Pfarr- 
amt Bericht,  wer  ihnen  die  Erlaubnis  hierzu  gegeben;  sie  werden 
trocken  bedeutet,  daß  sie  dies  nie  und  nimmer  verantworten 
können.  Wo  kann  dann  also  ein  Protestant  seine  Toten  be- 
graben? 

Den  Grundsatz,  daß  niemand  im  Lande  dem  betreffenden 
Pfarrer  in  seine  pfarrlichen  Rechte  greifen  dürfe,  daß  demnach 
keine  Taufe,  keine  Kopulation,  kein  Leichenbegängnis,  kurz 
kdn  kirchlicher  Akt  von  einer  anderen  Stelle  als  der  allein 
snständigen,  und  diese  ist  allein  der  katholische  Pfarrer,  vor- 
genommen werden  kann,  hat  der  Grazer  Pfarrer  Laurentius 
Sonnabenter  durchgesetzt.^  Damach  hat  kein  protestantisches 
Exerzitium  im  Lande  auch  nur  die  mindeste  Berechtigung  und, 
wenn  es  seit  diesem  denkwürdigen  Tag  —  dem  13.  August  1598  — 
dem  protestantischen  Adel  noch  auf  kurze  Zeit  gelassen  wird, 
ist  es  ein  Akt  der  Gnade.  Wehe  aber,  weim  sich  ein  anderer 
Angehöriger  der  Ausgsburgischen  Konfession  auf  das  Schloß 
eines  Herren  begibt,  um  etwa  sein  Kind  dort  taufen  zu  lassen. 
Der  Betreffende  verftQlt  einer  hohen  Geldstrafe,  der  Adelige 
muß  sofort  den  Prädikanten  abschaffen.  Und  wenn  Ihr,  schreibt 
Sonnabenter  den  Lehrern  des  Wortes  zu  Graz,  sonst  bestens 
qualifiziert  wäret,  es  gebührt  Euch  nicht,  in  meiner  Pfarre  nach 
Eurer  Manier  Kinder  zu  taufen,  Beicht  zu  hören,  das  Abend- 
mahl zu  spenden,  Brautleute  zu  kopulieren.  Tote  zu  begraben 
oder  zu  predigen.  Das  Dekret  vom  13.  September  1598  zieht 
die  Folgerungen  aus  des  Pfarrers  Grundsatz:  es  verfügt  die 
Ausweisung  der  Prädikanten  aus  allen  landesfürstlichen  Städten, 
Märkten  und  Bezirken  und  die  Aufhebung  des  Stifts-,  Kirchen- 
mid  Schulministereriums  im  Lande.  Alles  weitere  ist  die  not- 
wendige Folge  dieser  Verfügungen.  Der  Landesfürst  ,möchte 
es  vor  dem  gestrengen  Richterstuhl  Gottes  und  allen  Heiligen 
nicht  verantworten,  wollte  er  dergleichen  Exercitia  in  seinen 
eigentümlichen  Städten  und  Märkten,  zumal  gleichsam  vor  seinen 
Augen  und  Ohren  noch  länger  ansehen  und  anhören^^  Jetzt 
müssen  für  alle  Kirchen  im  Lande,  die  vakant  sind,  ,taugliche^ 
Priester  präsentiert  werden,    widrigenfalls   das   Kollationsrecht 


»  Nr.  428/9,  s.  Nr.  651,  562.  •  Nr.  466,  842. 
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verloren  geht.^  Die  Prädikanten  müssen  abziehen.  Dafür,  daß 
bei  ihrem  Abzug  seitens  des  ^gemeinen  Pöbels^  keine  Re- 
volte entsteht,  haben  die  Stadtmagistrate  zu  sorgen.*  Die  nächste 
Maßregel,  die  zur  Durchfuhrung  kommt,  ist  die  Zurückforderung 
aller  den  katholischen  Kirchen  ent&emdeten  Güter.*  Wer  da 
weiß,  daß  just  die  landesfürstlichen  Behörden  in  den  Tagen  der 
großen  Türkennot  und  des  allgemeinen  Geldmangels  mit  der 
,Alienierung'  geistlicher  Güter  den  Anfang  gemacht  und  sie,  trotz 
des  Widerspruchs  der  geistlichen  Korporationen,  auch  durch- 
gesetzt und  durch  spätere  Verfügungen  vermehrt  haben,  der 
weiß,  daß  dies  geistliche  Gut  zumeist  durch  den  triftigsten 
Rechtstitel  in  die  Hände  neuer  Besitzer  gekommen  war.  Jetzt 
mochten  diese  zusehen,  ob  ihre  Titel  beachtet  würden.  Es 
mochte  noch  als  ein  günstiges  Verhältnis  betrachtet  werden, 
wenn  der  Käufer  ohne  Rücksicht  auf  die  Steigerung  der  Werte 
und  der  vorgenommenen  MeUorationen  die  ursprüngliche  Kauf- 
summe wieder  erhielt.  Triumphierend  berichtet  der  Abt  von 
Neuberg  dem  Fürstbischof  Martin  Brenner,  daß  es  ihm  ge- 
lungen sei,  entfremdete  Kirchengründe  wiederzugewinnen,  ohne 
Entschädigung  leisten  zu  müssen.*  Wenn  auch  der  Pfarrer, 
der  mit  seiner  Gemeinde  in  Frieden  leben  will,  wie  der  obener- 
wähnte Stadtpfarrer  von  Judenburg,  auf  die  Vornahme  von  Re- 
kuperationen  verzichten  möchte:  er  darf  es  nicht.  Desgleichen 
werden  nun  alle  von  den  Protestanten  letztwillig  für  ihren 
Kirchen-  und  Schuldienst  gestifteten  Legate  eingezogen:  der 
Landesfürst  selbst  wolle  hierüber  Verfügung  treflfen,  d.  h.  sie 
zur  Förderung  des  katholischen  Gottesdienstes  verwenden.^ 

In  den  Städten  und  Märkten  wird  nun  der  Pfarrer  die 
wichtigste  Persönlichkeit;  die  Reformationsordnungen,  die  das 
Leben  daselbst  neu  zu  regeln  haben,  weisen  ihm  die  erste  Stelle 
zu;  er  ist  der  Anwalt  der  Stadt,  der  für  die  Erhaltung  der 
neuen  Ordnung  zu  sorgen  und  nicht  nur  auf  die  kirchlichen 
Verhältnisse  der  Stadt,  sondern  auch  auf  die  Polizei  sein  Auf- 
sehen haben  muß.  Und  wie  der  Pfarrer  den  ersten  Platz  in 
Städten  und  Märkten  zugewiesen  erhält,  so  wird  nun  darauf 
gesehen,  daß  der  Prälatenstand  auch  in  der  Landesverwaltung, 
was  ihm  seit   vielen  Jahrzehnten   verwehrt  gewesen   war,  eine 


*  Nr.  534.  «  Nr.  635,  643.  »  Nr.  560.  *  Nr.  971. 
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bedeutsamere  Rolle  spielen  kann.  Schon  im  Jahre  1595  begehrt 
er  eine  Stelle  unter  den  Verordneten  Steiermarks,  da  er  sogut 
wie  die  anderen  ein  Landstand  sei.*  Damals  wird  das  Be- 
gehren, das  von  Martin  Brenner  gestellt  ist,  zurückgewiesen. 
Es  sei,  heißt  es  in  der  Motivierung,  seit  unerdenklichen  Jahren 
her  Sitte,  daß  kein  Prälat  im  Verordnetenmittel  sitzt.  Man  no- 
miniere aus  jedem  Viertel  eine  Anzahl  Personen,  die  zum  Ver- 
ordnetenamt  taugen  und,  wer  dann  die  Majorität  der  Stimmen 
hat,  der  wird  Verordneter.  Das  geschehe  nicht  aus  Mißtrauen 
gegen  die  Prälaten,  sondern  um  sie  der  schweren,  den  Verord- 
neten obUegenden  Arbeiten,  Kriegssachen,  beschwerlichen  Reisen 
üsw.  zu  überheben.  Am  15.  Januar  1599  erschien  dann  ein 
land^fbrstliches  Dekret  an  die  Verordneten,  darin  ihnen  nicht 
bloß  aufgetragen  wurde,  in  ihre  Mitte  einen  Geistlichen  auf- 
Konehmen,  sondern  auch  die  Weisung  enthalten  war,  daß  die 
Wahl  des  Abtes  von  Admont  dem  Landesfürsten  genehm  sei.* 
Die  Verordneten  konnten  von  nun  an  nicht  mehr  in  der  alten 
Unbefangenheit  über  ihre  kirchlichen  —  die  protestantischen  — 
Dinge  beraten,  den  Säckel  des  Landes  nicht  mehr  für  kirch- 
Kehe  und  Schulzwecke  in  Anspruch  nehmen  und  waren  ge- 
nötigt, für  Beratungen  kirchlicher  Angelegenheiten  eigene  Aus- 
schüsse zu  bilden.  Jetzt  verHeren  die  Verordnetenprotokolle 
ihren  Wert  als  Quelle  für  die  Geschichte  der  kirchlichen  Zu- 
stände im  Lande.  Einen  weiteren  Schritt  machte  der  Prälaten- 
stand und  die  katholischen  Herren  und  Landleute,  als  sie  am 
4.  Februar  1610  an  den  Landtag  das  Begehren  stellten,  daß 
ihren  Glaubensgenossen  bei  den  Ämtern  überhaupt,  es  seien 
Verordnetenstellen,  Justiz-,  Kriegs-  und  andere  Landesoffizien, 
der  gleiche  Zutritt  gestattet  werde,  wie  den  Mitgliedern  der 
Augsburgischen  Konfession;  die  gebührende  Gleichheit  sei  das 
goldene  Band,  das  nicht  verwahrlost  werden  solle.'  Das  Beispiel 
der  Steirer  findet  in  Krain  Nachahmung.  Schon  am  23.  Februar 
1601  reichen  die  katholischen  Stände  eine  Beschwerdeschrift 
an  den  Landtag  ein,  in  der  sie  unter  Hinweis  darauf,  wie  die 
Verordneten  bisher  die  Mittel  des  Landes  für  ihre  kirchlichen 
Zvecke  in  Anspruch  genommen,  die  gleiche  Zahl  von  Verord- 
netenstellen für  sich  begehren,    ,ohne    deren    Beisein    und   Zu- 


^  Kr.  212  und  auch  die  näheren  Angaben. 
*  Nr.  607.  »  Nr.  1870,  1895. 
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Stimmung  nichts  verhandelt  und  angeschaflft  werden  soll'.*  Im 
Mai  kommen  sie  auf  ihre  Wünsche  zurück^  und  der  Bischof 
Thomas  Krön  verlangt,  daß  die  Besetzung  der  vierten  Verord- 
netenstelle  dem  Wunsche  des  Erzherzogs  entsprechend  auf  einen 
GeistUchen  falle.^  Aber  noch  ist  in  Laibach  die  Mehrheit  unter 
Hinweis  auf  den  40jährigen  Brauch  dagegen.  Viel  später  kommt 
die  Sache  im  Klagenfurter  Landtage  zur  Verhandlung.  Am 
27.  Februar  1611  stellt  der  salzburgische  Vizedom  namens  der 
katholischen  Herren  und  Landleute  das  Ansuchen;  daß  bei  Er- 
setzung der  landschaftlichen  Amter  zwischen  Eittholiken  und 
evangeUschen  die  gebührende  Gleichheit  erhalten  werde.'  Nach 
längerem  Verhandeln  erklären  sich  die  protestantischen  Stände 
bereit;  ^außer  einem  geistlichen^;  den  hatte  man  also  schon  T^or- 
dem  unter  die  Verordneten  aufgenommen;  noch  einen  weltlichen; 
;aber  aus  gutem  WilleU;  durch  freie  Wahl'  aufzunehmen.^  So 
wird  die  Landesverwaltung  den  protestantischen  Ständen  all- 
mählich aus  den  Händen  genommen;  daß  dagegen  protestantische 
Herren  unter  die  Hofbeamten  aufgenommen  worden  wären,  da- 
von ist  natürUch  keine  Bede.  Wir  verzichten  darauf;  diese 
Entwicklung  ausführUch  darzustellen;  damit  wird  sich  die  Ver- 
waltungsgeschichte Innerösterreichs  während  dieses  Zeitraumes 
zu  befassen  haben. 

Eine  starke  Erregung  gab  sich  in  den  Kreisen  der  Stände 
in  Erain  kund;  als  die  geistlichen  Mitglieder  des  Landtages  das 
Verlangen  stellten,  von  der  persönlichen  Erscheinung  in  den 
Landrechten  enthoben  zu  sein.  Denn  von  diesem  Punkte  war 
nur  noch  ein  Schritt;  und  die  Geistlichkeit  wollte  von  weltlicher 
Gerichtsbarkeit  nichts  mehr  wissen.  Li  der  Tat  las  der  Bischof 
Krön  in  der  Sitzung  vom  14.  März  1603  ein  päpstliches  Breve 
vor;  daß  er  keiner  weltUcheU;  nur  der  geistlichen  Obrigkeit 
untergeben  sei.*  Der  Landtag  wandte  sich  an  den  Erzherzog, 
damit  es  bei  den  alten  Gebräuchen  verbleibe;  aber  schon  am 
8.  April  konnte  Krön  mitteilen;  die  Befreiung  der  infulierten 
Prälaten  sei  bereits  beschlossen  und  bedürfe  einer  weiteren  Be- 
ratschlagung nicht.  Klagend  bemerkt  der  Landesverweser:  die 
Landschaft  habe  es  nicht  verdient;  um  dieses  Privileg  za 
kommen.^    Es  dauerte  kaum  ein  Jahr;  da  konnte  man  eben  in 
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Krain  die  Klage  hören^  daß  so  viele  Obrigkeiten  im  Lande 
seien  und  daß  der  Kammerprokurator  und  die  Religionsrefor- 
mationskommissäre  im  Lande  gebieten.^ 

Denselben  Eifer  bekundete  Krön^  als  es  sich  um  die  Re- 
form der  krainischen  ^pänordnung^  handelte.  Hier  spielte  die 
Frage  der  Rekuperation  geistlicher  Güter  in  dem  oben  ange- 
deuteten Sinne  die  Hauptrolle.  Ganz  abgesehen  davon^  daß 
es  nach  den  von  der  Geistlichkeit  im  Februarlandtage  1605 
entwickelten  Theorien  fast  unmöglich  wurde,  rückständige  Steuern 
Ton  den  Geistlichen  einzutreiben,  vernimmt  man  hier  schon, 
,daß  die  Geistlichen  den  Weltlichen  die  Güter  mit  bewehrter 
Hand  abdringen',  und  man  beschließt,  den  Erzherzog  zu  bitten, 
daß  es  bei  dem  mit  Zustimmung  Ferdinands  I.  erfolgten  Ver- 
kauf der  geistlichen  Güter  sein  Bewenden  haben  solle.  Andere 
Fälle  mögen  vor  der  Schranne  entschieden  werden.* 

Selbst  in  unbedeutenderen  Sachen  tritt  der  Eifer  des  Lai- 
bacher Bischofs,  dem  geistUchen  Stand  bei  jeder  nur  möglichen 
Gel^enheit  den  Vorrang,  selbst  vor  den  Vertretern  des  Landes- 
forsten,  zu  wahren,  hervor.  So  wenn  er  verlangt,  daß  ihm  bei 
den  Musterungen  der  Gültpferde  der  ,Durchritt',  d.  h.  der  Vor- 
ritt gewährt  werde.  Er  muß  sich  von  dem  Landesfürsten  be- 
lehren lassen,  daß  in  solchen  FäUen,  wie  man  den  seit  1561 
vorgebrachten  Musterregistem  entnehme,  die  landesfürstlichen 
Obrigkeiten  stets  den  Vorzug,  die  Bischöfe  zu  Laibach  und  die 
anderen  geistlichen  Landleute  stets  den  Nachzug  gehabt  haben.^ 
Man  wird  nach  alledem  die  große  Beschwerdeschrift,  welche  die 
krainische  Landschaft  gegen  Krön  einlegte,  begreiflich  finden.^ 
Keiner  ist  gegen  diesen  protestantischen  Herren-  und  Ritter- 
stand  schneidiger  zu  Felde  gezogen,  als  er:  man  sieht  diesen 
kraftvollen  Eorchenflirsten,  wie  er  in  Krainburg  vor  der  ver- 
sammelten Menge  das  volle  Weinglas  in  die  Hand  nimmt  und 
es  mit  den  Worten  leert:  dieser  Trunk  Wein  soll  ihm  das  Herz 
abstoßen,  wenn  es  ihm  nicht  gelingt,  die  Herren-  und  Landleute 
in  Krain  binnen  drei  Monaten  zu  reformieren  oder  aus  den 
Erblanden  des  Landesfürsten  zu  treiben.  Soweit  kamen  die 
Dinge,  daß  der  krainische  Herren-  und  Ritterstand  diesen  Geg- 
ner in  den  Landtagssessionen  nicht  mehr  dulden  wollte.     Der 


>  Nr.  1605,  8.  auch  die  interesBante  Nr.  1702/3.  *  Nr.  1654. 

•  Hr.  1682.  *  Nr.  1784. 
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Erzherzog  hatte  große  Mühe,  die  erregten  Gemüter  zu  beschwich- 
tigen/ er  konnte  aber  doch  nicht  umhin,  dem  Bischof  die  ge- 
bührende Moderation  anzubefehlen. 

So  ungeheure  Fortschritte  hatte  die  Restauration  der  ka- 
tholischen Geistlichkeit  in  dem  Zeitraum  weniger  Jahre  gemacht; 
jetzt  kamen  von  allen  Seiten  Hiobsposten  an  die  Regierung, 
die  sie  keinen  Augenblick  darüber  im  Zweifel  ließen,  daß  an- 
gesichts der  Zustände  in  Städten  und  Märkten  und  der  Stim- 
mung im  Herren-  und  Ritterstande  eine  abermalige  Reformation 
dringend  not  tue.  Am  7.  Januar  1617  sandte  Ferdinand  IL  an 
Krön  und  den  Vizedom  ein  Schreiben:  sie  werden  aus  dem 
beiliegenden  Memorandum  entnehmen,  wie  schlecht  es  in  Krain 
sowohl  mit  dem  politischen  als  auch  mit  dem  Religionswesen 
bestellt  sei.*  Sofort  sei  ein  ausführlicher  Bericht  und  ein  rät- 
liches  Gutachten  hierüber  einzusenden.  Drei  Tage  zuvor  sandte 
Marx  Sittich  einen  gleichen  Bericht  über  die  Zustände  in  Kärnten 
an  den  Erzherzog^  und,  wie  die  Dinge  in  Steiermark  lagen, 
konnte  man  aus  den  täglich  bei  der  Regierung  einlaufenden 
Beschwerden  der  Geistlichen  entnehmen. 

Wo  waren  da  die  Erfolge  der  Jesuiten  geblieben,  die  seit 
dem  Beginn  der  Gegenreformation  die  ganze  Aktion  geleitet 
hatten?  Und  doch  waren  sie  in  jeder  Weise  begünstigt  und 
waren  ihnen  Ehren  und  reiche  Besitzungen  in  überströmendem 
Maße  zugeflossen.*  In  Steiennark,  Kärnten  und  Krain  besaßen 
sie  ihre  Kollegien  und,  wie  man  sie  mit  den  Gütern  der  älteren 
Orden,  die  nach  den  Ansichten  der  Männer  der  neuen  Richtnng 
ihre  Aufgabe  nicht  erfüllt  hatten  und  nicht  zu  erfüllen  ver- 
mochten, auszustatten  versuchte,  wurde  bereits  an  anderer  Stelle 
erörtert.^  Es  ist  jedesfalls  nicht  ohne  Interesse,  zu  sehen,  wie 
der  Orden,  dem  sein  Stifter  ganz  andere  Ziele  gesteckt  hatte, 
sobald  es  nur   geschehen   kann,   in  allerhand  Streitigkeiten  um 

^  Nr.  1759  u.  a.  «  Nr.  2172.  »  Nr.  2170. 

*  Über  Vergabungen  an  sie  enthält  die  Kammerregistratur  Rarla  II.  nnd 
Ferdinands  II.  (Wien,  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv)  ein  reiches  Mate- 
rial; unter  Ferdinand  IL  beginnen  die  Schenkungen  mit  1596  and 
gehen  nun  durch  alle  Jahre  seiner  Regierung  hindurch.  Wir  mfissen 
es  uns  versagen,  auch  nur  einen  Teil  dieser  Materialien  hier  anxa- 
führeu;  es  mag  genügen,  die  Tatsache  erwähnt  zu  haben. 

^  Aus  der  Zeit  der  Gegenreformation  in  Kärnten.  Die  beabsichtigte  Ein- 
verleibung der  Klöster  Arnoldstein  und  Griffen  in  den  Jeeoitenorden. 
Carinthia  XC.  S.  1— 2J.  S.  auch  Starzer  über  Ebemdorf,  M.LO.G.  VL 
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irdischen  Besitz  verflochten  ist.  Die  Rolle,  die  er  hierbei  spielt,  ist 
selten  eine  schöne.  Sie  im  einzelnen  darzustellen,  liegt  nicht  in  den 
Absichten,  die  diese  Einleitung  verfolgt.  Hier  soll  nur  ein  Nach- 
trag zu  dem,  was  ich  in  meinen  älteren  Arbeiten  über  die  Begünsti- 
gang  der  Jesuiten  durch  das  Fürstenhaus  gesprochen  habe,  geboten 
werden,  wie  es  sich  aus  der  vorliegenden  Aktensammlung  ergibt. 
Schon  in  den  Tagen  der  Regentschaft  hatte  sich  der  Orden  der 
liebevollsten  Rücksichtnahme  des  Hofes  zu  erfreuen,^  oft  genug 
zu  Ungunsten  älterer  Orden.*  Schon  im  Frühjahr  1602  erhebt 
er  den  Anspruch,  als  Besitzer  des  aufgelösten  Klosters  Pletriach 
in  Krain,  Sitz  und  Stimme  im  Landtag  zu  erhalten;'  zwei 
Jahre  später  verlangen  sie,  in  den  Besitz  der  Prädikantenhäuser 
gesetzt  zu  werden,  die  die  Krainer  Landschaft  an  sich  genom- 
men haben/  Sie  müssen  sich  von  dem  Dompropst  den  Aus- 
spruch gefallen  lassen:  Man  wisse  nicht,  welchen  Anspruch  die 
Pakes  auf  diese  Häuser  haben.  Vor  allem  ist  es  die  Behausung 
Trabers,  die  sie  zu  erlangen  suchen.^  Wie  in  anderen  Städten 
sah  man  auch  in  Laibach  die  Eitpuziner  lieber  als  die  Jesuiten, 
und  die  Stände  haben  denn  auch  jenen  gegenüber  eine  oflfenere 
Hand.*  Dagegen  ist  der  Landesfürst  unermüdlich  in  Gnaden- 
erweisungen. Am  11.  Juli  1608  erinnert  er  den  Landesver- 
walter von  Ejrain,  daß  er  das  Collegium  Societatis  Jesu  von 
allen  anderen  Listanzen  als  der  der  n.-ö.  Regierung  befreit  habe.^ 
Wohl  erhebt  die  Krainer  Landschaft  dui'ch  die  Verordneten 
Beschwerde  dagegen®  und  bittet  den  Landesfiirsten  unter  An- 
föhrung  eines  Präzedenzfalles,  der  sich  mit  dem  Bischof  von 
Gork  ereignete,  es  bei  dem  alten  Stande  bleiben  zu  lassen, 
aber  die  Bitte  hatte  keinen  Erfolg.  Auch  gegen  die  Übergriffe 
der  Jesuiten  hielt  es  schwer.  Recht  zu  bekommen:  es  mag  hier 
nur  der  Fall  mit  der  Wittfrau  Esther  von  Gleispach  in  Erin- 
nerung gebracht  werden. 

Wiewenig  oder  wieviel  sie  sich  um  die  wirkliche  Be- 
kehrung der  Protestanten  zu  schaffen  machten,  darüber  haben 
wir  leider  keine  hinreichenden  Belege;  denn  auch  ihre  Jahres- 
berichte bieten  nicht  immer  sichere  Anhaltspunkte  und  die  von 
ihnen  herrührenden  Gesamtdarstellungen  behandeln  ihren  Gegen- 
stand von  der  allgemeinsten  Seite  aus.    Dementgegen  wird  man, 

'  Akten  and  Korrespondenzen  I,  Nr.  123. 

•  Nr.  236,  471,  605,  988  u«w.  »  Nr.  1393.  *  Nr.  1638. 

»  Nr.  1677.        •  Nr.  707.         '  Nr.  1762.        «  Nr.  1769.        »  Nr.  263. 
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gestützt  auf  das  gesamte  hier  vorliegende  Aktenmaterial,  sagen 
dürfen,  daß  diese  sogenannte  katholische  Reformation  eine 
höchst  oberflächliche  war,  die  die  Volksseele  kanm  berührte  und 
deren  Wirkung  kaum  auf  die  nächste  Stunde  reichte.  Man  sehe 
sich  nur  die  Arbeit  solch  einer  Reformationskommission  etwas 
näher  an.  Wir  haben  ja  für  solche  Ansichten  ganz  unverfäng- 
liche wahrheitsgetreue  Quellen.  Da  kommt  eine  Reformations- 
kommission in  eine  Stadt  und,  weil  die  Bürger  die  Ausschrei- 
tungen der  die  Kommissäre  begleitenden  Soldateska  fürchten, 
falls  sie  nicht  gehorchen,  erscheinen  sie  auf  das  erste  Geheiß 
der  Kommission.  Es  wird  ihnen  vorgehalten,  dem  Landes- 
ftirsten  gehorsam  zu  sein,  die  rechte  Lehre  bei  dem  ordnungs- 
mäßigen Pfarrer  zu  suchen,  darüber  einen  Eid  zu  schwören, 
sodann  sich  binnen  drei  Monaten  zur  katholischen  Beicht  zu 
stellen  oder  das  Land  zu  räumen.  ,Und  alles  dies',  sagt  der 
Pfleger  des  Hauses  Stubenberg,  ,nur  geschwind  und  eilend; 
ist  keiner  zu  ainicher  red  gelassen  worden.  Haben  also  die 
armen  einfältigen  leuth  gedrungener  not  die  finger  auf- 
gereckt, aber  wie  ich  am  richter  versteh,  wüsten  sie  schier 
selbst  nit,  wie  oder  was  sie  geschworen  haben.* 

Niemand  wird  leugnen,  daß  die  Gegenreformation  in  einer 
gleich  oberflächlichen  Weise  in  Klagenfurt  vorgenommen  wurde: 
,Sie  dörfften',  sagte  man  den  Leuten,  ,sich  nit  förchten.  Es  sei 
umb  eine  viertelstund  zu  thun  .  .  .  J  Die  Strenge  da  heraus- 
zukehren, war  ja  freilich  immöglich,  ti  dem  Formular  des 
Juraments  für  die  Klagenfarter  wird  denn  auch  außer  dem 
allerdings  etwas  verfänglichen  Gehorsamseid  dem  Landesfürsten 
gegenüber  von  den  Protestanten  nur  verlangt,  ,sich  der  Prädi- 
kanten  zu  enthalten  und  ihnen  keinen  Unterschlupf  zu  gewäh- 
ren'. Ein  Mann  wie  Martin  Brenner  hielt  damit  die  Sache  filr 
erledigt  und  schickte  Siegesbulletins  in  die  Welt.*  Welche 
Täuschung!  Und  so  werden  auch  in  Krain  die  Dinge  rasch, 
womöglich  in  Bausch  und  Bogen  erledigt.  Selbst  der  in 
diesen  Dingen  so  erfahrene  Bischof  Thomas  Krön  glaubt,  wenn 
er  am  17.  Januar  1601  nach  Laak  kommt,  am  18.  nachmittags 
einen  Vortrag  hält,  damit  Gott  und  der  katholischen  Kirche 
viele  Seelen  rekuperiert  zu  haben.  Eine  innere  Bekehrung 
dieser  Seelen  ins  Werk  zu  setzen,  daran  konnte  unter  den  ob- 


»  Nr.  1098.  «  Nr.  1176. 
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waltenden  Umständen  kaum  gedacht  werden:  und  solange  der 
Herren-  und  Ritterstand;  soweit  er  an  der  protestantischen  Lehre 
festhielt,  im  Lande  verblieb,  war  auch  an  einen  wirklichen  An- 
schluß der  protestantischen  Elemente  an  den  Kiitholizisraus 
nicht  zu  denken. 

Die  Regierung  machte  denn  auch  bezüglich  der  Konver- 
sionen in  Kärnten  und  in  den  anderen  Ländern  geradezu  bittere 
ErMrungen,  und  es  mag  gestattet  sein,  hierüber  nur  einige 
Belege  anzuführen.  Wie  es  in  den  dem  Herrenstande  gehöri- 
gen Städten  und  Märkten  von  Steiermark  aussah,  darüber  gibt 
die  Verordnung  Auföchluß,  die  Ferdinand  11.  am  4.  JuU  1625 
an  die  Religionsreformationskommissäre  von  Steiermark  absandte. 
SoTiele  Dekrete  seien  bereits  herabgelangt,  um  die  Bekehrung 
dieser  Protestanten  zu  erzielen.  Sie  alle  haben  keine  Frucht 
getragen.  Wie  in  den  ersten  Jahren  der  Ferdinandeischen  Gegen- 
reformation ist  es  jetzt  nach  fast  drei  Jahrzehnten  notwendig, 
fär  die  Murecker  eine  Religionsreformationsordnung  zu  geben.* 
Und  selbst  nach  dieser  neuen  Anstrengung  und  erneuten  Be- 
fehlen* ist  das  Ergebnis  ein  klägliches.  Ganz  abgesehen  da- 
von, daß  der  Herr  der  Stadt,  Georg  Herr  von  Stubenberg,  gegen 
verschiedene  Punkte  dieser  Ordnung  als  gegen  einen  Eingriff 
in  seine  Rechte  protestiert,^  ist  das  Wesen  in  der  Stadt  noch 
zwei  Jahre  später  nicht  um  ein  Haar  gebessert  und  der  Pfarrer 
betont  aufs  neue  die  Notwendigkeit,  der  Sache  ein  Ende  zu 
machen.*  Von  der  Stärke  des  Protestantismus  in  der  Gurker 
Diözese  legt  eine  Liste  der  UnkathoHschen  Zeugnis  ab,  die  aus 
dem  Ende  des  Jahres  1634  stammt,  demnach  acht  Jahre  nach 
der  Ausweisung  des  protestantischen  Adels  abgefaßt  ist.^  Und 
geradezu  grotesk  ist,  was  man  —  es  ist  nur  wenige  Monate 
vor  dem  Abscheiden  Ferdinands  H.  —  aus  Oberkämten  zu 
hören  bekommt.  Mit  größtem  Unwillen  teilt  die  Regierung  in 
des  Kaisers  Namen  dem  Landeshauptmann  mit,  daß  ein  aus 
dem  Ungarischen  —  den  Gütern  Batthyanys  —  stammender 
Prädikant  namens  Wilhelm  Winter  in  des  Grafen  von  Schwarzen- 
herg  Landgericht  gekommen  sei,  sich  bei  einem  Untertanen  der 
Herrschaft  Wemburg   durch   neun  Tage   hindurch   aufgehalten 

^  Nr.  2329.  Sie  wird  nur  im  Auszug  mitgeteilt.  In  extenso  in  meinem 
Au&atse  ,Die  Reformationsordnungen  der  Städte  und  Märkte  Inner- 
QsterreichB  a.  d.  Jahren  1587—1628*,  Archiv  f  (Ssterr.  Gesch.,  96,  S.  182. 

•  Nr.  2331.  •  Nr.  2354.  *  Nr.  2393  s.  auch  2396.        *  Nr.  2687. 
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u^d  in  dieser  kurzen  Zeit  nicht  weniger  als  2000  Personen 
mit  Beicht  und  Kommunion  versehen,  zwei  Kopulationen  mid 
eine  Taufe  vollzogen  und  jeden  Tag  Vor-  und  Nachmittag  ge- 
predigt habe.  Es  gab  da  einen  ungeheuren  Zulauf  aus  allen 
Schichten  der  Bevölkerung:  selbst  Standespersonen  fanden  sieh 
—  freilich  in  bäuerlicher  Verkleidung  —  ein.  In  Friesach, 
St.  Veit,  Klagenfurt,  Villach,  Gmündt,  Millstadt,  Feld- 
kirchen, St.  Paternion  u.a.  Orten  konnte  man  seine  Wirksam- 
keit verfolgen,  aber  gefangen  nehmen  konnte  man  ihn  nicht^ 
Soweit  war  man  in  einzelnen  Landesteilen  Innerösterreichs 
gekommen.  Es  ist  eben  nicht  anders:  Noch  am  Ende  der  Be- 
gierung  Ferdinands  II.  war  in  den  Kreisen  des  Herren-,  Bürger- 
und Bauernstandes  die  Hoffiiung  auf  eine  Restauration  der  alten 
kirchlichen  Zustände  nicht  erloschen.  Erst  die  Entwicklung 
der  Dinge  in  der  nächsten  und  den  folgenden  Generationen 
brachte  es  mit  sich,  daß  sich  die  Protestanten  in  allen  Schichten 
der  Bevölkerung  bis  auf  wenige  Reste  allmählich  den  neuen 
Verhältnissen  fügten. 


.III. 

Zu  den  Quellen  zur  Geschichte  der  Gegenrefor- 
mation in  Innerösterreich. 

1.  Das  stelermärkische  LandesarehlT  und  das  k.  k.  Statt* 
halterelarchlr  zu  Graz. 

In  den  ersten  Zeiten  der  Gegenreformation  in  Inneröster- 
reich sind  es  noch  die  Landesbehörden,  die  nicht  bloß  den  Kampf 
um  die  Freiheit  des  Augsburgischen  Religionsbekenntnisses  füh- 
ren, sondern  auch  in  allen  die  kirchlichen  Interessen  ihrer 
Glaubensgenossen  berührenden  Fragen  das  Wort  führen.  Die 
Folge  davon  ist  eine  umfassende  Korrespondenz,  die  von  ihrer 
Seite  aus  mit  der  Landesregierung,  mit  den  benachbarten  Län- 
dern, mit  deutschen  Reichsfürsten  und  nicht  zum  wenigsten  mit 
den  zahlreichen  Mitgliedern  des  protestantischen  Herren-  und 
Ritterstandes    gepflogen    wird.     Diese  Korrespondenzen   finden 

1  Nr.  2718. 
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Bich  ftr  diese  Zeiten   noch   in   den  verschiedenen  Reihen  des 
steiermärkischen   Landesarchives^   wie    sie   bereits    an    anderer 
SteDe  wiederholt   erwähnt   und  in   ihrer  Bedeutung  gewürdigt 
worden  sind.*    Noch  bieten  die  Landtagsakten,  -handlungen  und 
•ratschlage  vereinzelte  Materialien,   noch  finden   sich   über   die 
Korrespondenzen  in  den  Expedit-  und  Registraturbtichern  ein- 
zelne Angaben,  aber  schon  versiegen  die  VerordnetenprotokoUe 
und  ebenso   die   Landschaftsprotokolle,  jene,  weil  das  Verord- 
netenkollegium  in  seiner  Mitte  schon  Mitglieder  des  Prälaten- 
standes   hat,    diese,    weil   die    Aktionen    in    kirchlichen    An- 
gelegenheiten  nicht  mehr  in    den   Landtag  selbst,  sondern   in 
Sonderausschüsse  verlegt  und  die  an  die  Landesregierung  von 
Seiten   aller  drei  Länder   eingereichten   Bitt-  und  Beschwerde- 
schriften meist   das   Ergebnis   geheim   gepflogener  Beratungen 
sind.    Dagegen   enthalten    die  Protestantenakten    noch    reiches 
Material,  aber  auch  sie  werden,  je  tiefer  man  in  das  erste  und 
zweite  Jahrzehnt  des  17.  Jahrhunderts  eindringt,  immer  gering- 
fugiger,  bis  sie  allmähKch  ganz  verschwinden   xmd,   wenn   sich 
aus  der  späteren   Zeit,   etwa   seit   dem   dritten  Jahrzehnt   des 
17.  Jahrhunderts,  im  Landesarchive  noch  Protestantenakten  fin- 
den, stammen  sie  entweder  aus  dem  Landrecht  oder  sind  zu- 
Mig   in    das    Landesarchiv    gekommen,    zum   Teile    aus    dem 
k.  k.  Statthaltereiarchiv  in  Graz. 

Im  Landesarchiv  der  Steiermark  dürfte,  so  reich  hier  die 
Hateriahen  schon  jetzt  zur  Geschichte  der  Gegenreformation 
sind,  im  Verlauf  der  Zeit  noch  mancher  Fund  an  einschlägigen 
Akten  gemacht  werden,  da  es  wichtige  Spezialarchive  gibt, 
die  noch  ungeordnet  sind.  Was  sich  in  dieser  Beziehung  er- 
warten läßt,  sieht  man  aus  dem  von  mir  im  Laufe  der  Jahre 
1905  und  1906  für  andere  Zwecke  geordneten  Archiv  der  gräf- 
lichen Familie  Stubenberg,  das  einen  sehr  starken  Faszikel 
Gegenreformationsakten  enthält,  aus  dem  die  unten  mitgeteilten 
Stücke  über  die  Gegenreformation  in  Kapfenberg,  Mureck  usw. 
entnommen  sind.  Durfte  viel  Neues  aus  den  gleichfalls  noch 
imgeordneten  Beständen  des  SpeziaJarchives  Obemburg  erwartet 
werden,   so  ist  doch  nach   der  Aussage  eines  Forschers,   der 

^  Akten  and  Korrespondenzen  znr  Geschichte  der  Gegenreformation  unter 
Erzherzog  Karl,  Fontes  rer.  Austr.  2,  L,  S.  XXXIV  u.  ff.  und  Akten  und 
Korrespondenzen  zur  Geschichte  der  Gegenreformation  unter  Ferdi- 
nand n.  1.  Bd ,  Fontes  rer.  Austr.  LVm,  S.  LXXVI  ff. 

FoBtes.  n.  AU.  Bd.  LX.  h 


CXIV 

dies  ganze  Material  durchgesehen  hat;  für  die  Gegenreformation 
und  vor  allem  für  die  Geschichte  des  krainer  Gegenreformators 
Thomas  Krön^  mit  Ausnahme  der  unten  mitgeteilten  Stücke, 
nichts  zu  gewinnen.  Auch  der  Gewinn  aus  dem  Spezialar- 
chiv  Saurau  ist,  soweit  es  bisher  geordnet  worden  ist,  kein 
bedeutender.  Wie  ich  schon  an  früherer  Stelle  angedeutet  habe, 
werden  sich  Aktenstücke,  deren  Bedeutung  über  das  rein  lokale 
Moment  hinausgeht,  kaum  noch  finden  lassen.  Für  die  Zeit 
des  Kryptoprotestantismus  wird  eine  genaue  Durchforschung 
der  Abteilung  Landrecht  im  Landesarchive  nötig  sein.  Die  im 
Landesarchiv  vorhandenen  Archivsbestände  aus  Städten  und 
Märkten  der  Steiermark  wurden  für  die  Zwecke  dieses  Bandes 
neuerlich  durchforscht.  Auch  Archive  solcher  Städte,  die  ihre 
ArchivaUen  nicht  an  die  landschaftlichen  Archive  abgegeben 
haben,  ließ  ich,  im  Falle  ich  auf  günstige  Ergebnisse  hoffen 
durfte,  wie  z.  B.  jenes  von  Mureck  oder  Rudolfswerth,  durch- 
forschen.    Das  Ergebnis  war  indes  kein  günstiges. 

Indem  nim,  oft  schon  für  das  erste  Jahrzehnt  des  17.  Jahr- 
hunderts, das  Material  im  steirischen  Landesarchiv  versiegt^  tritt 
an  seine  Stelle  mit  reichen  Beständen  das  Archiv  der  steier- 
märkischen  Statthalterei  ein;  auch  über  dieses  ist  bereits  an  an- 
derer Stelle  gehandelt  worden;  ^  es  wurde  seither  der  allgemeinen 
Benützung  zugänglicher  und  steht  heute  xmter  sachkundiger 
Leitung.  Wir  haben  es  vornehmlich  mit  zwei  bis  drei  Haupt- 
gruppen von  Aktenstücken  zu  tun,  die  sich  gegenseitig  ergänzen. 
Die  bei  Hof  einlangenden  Gesuche  und  sonstigen  damit  zu- 
sammenhängenden Schriftstücke  liegen  in  den  sogenannten  ge- 
meinen Eopeien  vor,  die  in  den  meisten  Fällen  den  ganzen 
Gang,  den  ein  Stück  von  seiner  Eingabe  bis  zur  Erledigung 
durch  den  Landesherm,  beziehungsweise  die  Regierung,  gemacht, 
enthalten.  Unter  einer  einzelnen  Nummer  der  gemeinen  Kopeien 
sind  mitunter  ganze  Aktenfaszikel.  Außer  dem  Aktenmaterial 
selbst  liegen  hierüber  auch  noch  Repertorien  vor,  eine  Sache 
von  großer  Wichtigkeit,  da  die  gemeinen  Kopeien  nicht  bloß  filr 
einige  Monate,  sondern  mitunter  für  ganze  Jahresreihen  Lttck^ 
aufweisen,  auch  einzelne  Stücke  im  Laufe  der  Zeiten  abhanden 
gekommen  sind.     So  beginnen  die  gemeinen  Eopeien  jetzt  mit 


^  Akten  und  RorrespondensBen  bot  Oeschichte  der  GegenrefonnatioB  unter 
Erzherzog  Karl  IL,  8.  XXXIV. 
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dem  Jahre  1601,  dann  findet  sich  in  den  Aktenbeständen  eine 
bis  1615  reichende  Lücke.  Das  Jahr  1615  wird  aber  zum  Glück 
noch  durch  die  Repertorien  repräsentiert,  die  für  dieses  Jahr 
erhalten  sind.  Für  die  Jahre  1608 — 1614  sind  auch  die  Reper- 
torien nicht  mehr  vorhanden.  Wie  groß  der  Verlust  ist,  mag 
man  aus  der  großen  Zahl  von  Nummern  entnehmen,  die  ich 
ans  dem  Jahre  1607  aufnehmen  konnte. 

Die  meisten  der  bei  Hofe  einlaufenden  Stücke  wurden  an 
die  Regierung  zur  Begutachtung  und  Antragstellung  herab- 
gegeben. Der  Rat  setzte  sich  aus  fünf  Personen  zusammen; 
das  Präsidium  filhrte  der  Statthalter:  im  Jahre  1607  der  Bischof 
Georg  Stobäus  von  Lavant;  außer  ihm  finden  wir  Persönlich- 
keiten unter  den  Räten,  die  sich  in  den  Angelegenheiten  der 
Gegenreformation  bereits  bewährt  hatten,  wie  Jöchlinger,  Pagge 
n.  a.  Die  Gutachten  bilden  eine  zweite  Aktenreihe.  Erhalten 
sind  sie  in  derselben  Weise  wie  die  gemeinen  Kopeien  und 
auch  f&r  dieselbe  Zeit,  d.  h.  also  von  1616  an,  sowohl  in  den 
Aktenbeständen  als  auch  in  den  Repertorien,  für  1607  nur  in 
den  Akten  und  für  einzelne  Jahre  unter  den  gemeinen  Kopeien. 
Zuletzt  sind  die  ,Hofbevelch',  von  denen  sich  Repertorien  für 
1615  vorfinden.  Die  Akten  finden  sich  zum  Teil  unter  den 
gemeinen  Kopeien  wieder,  zum  Teile  sind  sie  seit  1617  in  den 
Expedita  zu  finden.  Außer  den  genannten  Reihen  ist  noch 
das  ,Repertorium  über  die  neulich  eingerichtete  alte  inneröster- 
reichische Hof  kameralregistratur'  zu  nennen.  Es  entliielt  Sachen 
von  1404—1685. 


1  Die  Archive  in  Elagenfart  und  Laibach,  Wien,  Linz 
und  Innsbruck. 

Auch  über  diese  Archive  ist  bereits  an  früherer  Stelle 
gehandelt  worden.  Die  wichtigeren  Materialien,  die  in  diesem 
Bande  aus  Kärntner  Archivsreihen  mitgeteilt  werden,  denn  sie 
alle  aufzunehmen  lag  nicht  in  den  Zielen  dieser  Sammlung, 
konnten  dank  dem  Entgegenkommen  des  verdienstvollen  Leiters 
des  Archivs  des  Kärntner  Geschichtsvereins  Dr.  A.  R.  v.  Jaksch 
nochmals  in  Graz  einer  Durchsicht  unterzogen  werden.  Von 
seiner  Seite  wurde  ich  auch  auf  die  das  Land  Kärnten  in 
seinen  bambergischen  Gebieten  berührenden  Aktenstücke   des 

Fontes,  U.  Abt.  Bd.  LX.  i 
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Bamberger  Kreisarchives  aufmerksam  gemacht,  die  namentlich 
die  hochstiftbambergischen  Städte  Wolfsberg  und  das  Lavant- 
tal  und  Villach  samt  dem  dazugehörigen  Gebiete  berühren. 
IJber  diese  Materialien  bringt  die  Einleitung  zu  den  Nachträgen 
in  diesem  Bande  die  notwendigen  Erläuterungen. 

Mehr  an  neuem  QuellenstoflF  bot  das  Archiv  des  Laibacher 
Landesmuseums;  auch  dieses  Material  konnte  in  Graz  bequem 
ausgenutzt  werden.  Außer  den  zahlreichen  Akten  über  einzebe 
Persönlichkeiten  und  einzelne  Vorgänge  kommen  noch  beson- 
ders von  wichtigeren  Quellen  in  Betracht: 

Zunächst  der  im  krainischen  Landesmuseum  ^Rudolfinnm^ 
in  Laibach  befindliche  Kodex  ^Landtags  und  verordneten 
ausschuß  prothocol^  Er  zählt  727  Blätter  in  Folio,  von 
denen  einzelne  unbeschrieben  sind.  An  mehreren  Stellen  sind 
Blätter  herausgerissen,  so  fehlen  z.  B,  zwischen  121  und  122 
6  Blätter.  Die  Blätter  1 — 430  enthalten  verschiedene  Proto- 
kolle aus  den  Jahren  1600 — 1606,  u.  zw.  hauptsächlich  Land- 
tagsprotokolle, Protokolle  der  sogenannten  großen  und  kleinen 
Ausschüsse,  Protokolle  für  Sonderausschüsse,  wie  fUr  die  ,MuBte- 
rung^,  ,Zapfenmassausla8Sung'  usw.,  vereinzelt  auch  Verordneten- 
protokoUe,  z.  B.  Blatt  78,  222,  358  usw.,  Protokolle  der  Be- 
ratungen  evangelischer  Landstände,  z.  B.  Blatt  52,  nnd 
Hofteidingsprotokolle.  Die  Blätter  430 — 451  enthalten  Protokolle 
der  großen  und  kleinen  Ausschüsse  filr  die  Jahre  1607 — 1610. 
Von  452—455  findet  sich  das  Konzept  der  LandtagsprotokoDe 
des  Jahres  1607  und  darauf  bis  Blatt  727  die  Reinschrift  hienn. 

An  zweiter  Stelle  kommt  das  Protokoll  der  Religionsrefor- 
mationskommissionen  von  1614 — 1617  in  Betracht.  Da  dieses 
jetzt  im  Laibacher  ständischen  Museum  befindliche  Protokoll 
schon  1859  von  P.  v.  Radio  in  dem  von  Costa  zu  Laibach 
herausgegebenen  Vodnik-Album  (S.  199  ff.)  genugsam  beschrieben 
ist,  so  mag  von  einer  abermaligen  Beschreibung  abgesehen 
werden.  Die  Zitationen  und  Interrogatoria  sowie  die  von  der 
Kommission  verfügten  Strafen  sind  unten  bei  den  genannten 
Jahren  vermerkt. 

Großen  Wert  beansprucht  ein  Verzeichnis  der  im  sehnten 
Pfennig  eingegangenen  Strafgelder,  das  sich  glücklicherweise 
noch  erhalten  hat.  Bekanntlich  fehlt  es  an  zusammenhängenden 
Registern  über  die  Eingänge  und  die  Verwendung  des  zehnten 
Pfennigs  und  der  Strafgelder,  die  den  Protestanten,  welche  ans 
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dem  Lande  ihren  Abzug  nahmen  oder  den  Abzug  verzögerten, 
abgenommen  wurden.    Solche  Registerbände  hätten,  wären  sie 
jemals  angelegt  worden  und  erhalten  geblieben,  flir  unsere  Kennt- 
nis von  dem  Wandel,  der  in  wirtschaftlichen  Dingen  durch  die 
Gegenreformation  herbeigeführt  wurde,  gewiß  eine  große  Wich- 
tigkeit, wie  dies  schon  oben   dargelegt  wurde;   sie   sind  aber, 
wie  man  aus  beiläufigen  Bemerkungen  in  einzelnen  Aktenstücken 
erfthrt,  nicht  geführt  worden  und,  da  sich  von  den  Akten  selbst, 
in  denen  die  Abforderung  des  zehnten  Pfennigs  verlangt  wird, 
nicht  alles,  ja  aller  Wahrscheinlichkeit  nach    nur  der  kleinere 
Teil  erhalten  hat,  wird  unsere  Kenntnis  von  diesen  Dingen  eine 
lückenhafte  bleiben.     Nur  für  einige  Jahre  liegen  solche  Ver- 
zeichnisse in  dem  Krainer  Landesmuseum  Rudolfinum,  und  zwar 
in  einer  Papierhandschrift  in  Folio  vor.  Es  sind  8  Blätter  in  der 
Größe  20-6X40,  von  denen   5  Blätter  beiderseits  beschrieben 
sind.    Das  Heft  ist  leider  schlecht  erhalten.     Viele  Stellen  der 
in  italienischer  Sprache  gemachten  Aufzeichnungen    sind  durch 
große  Wasserfiecke  unleserlich  geworden,  andere  sind  von  Bücher- 
würmern arg  mitgenommen  und  wichtige  Daten  wie  ausgewor- 
fene Geldsummen  und  Namen  sind  nicht  mehr  zu  lesen.     Das 
ist  besonders  bei  dem  ersten  und  zweiten  Blatte  der  Fall.  Auf 
dem  ersten  Blatte   liest  man   von  der  Hand   des  Verfassers: 
No.  delli  dinari .  .  .  della  Reforma  et . .  .  sono  al  incontro  disp.  .  .  . 
Sodann  von  anderer  Hand:  Religions  Reforma(ci)on,  hierauf  von 
jüngerer   Hand   mit  Rotstift:   Reformations   Commissions   Acta 
ii  Straffen,  Zehendpfennig  und  Untersuchungs-Citationsquittung. 
Ich  übergab   das  Heft  Herrn  Dr.  Friedrich  Ahn,   der  es  1905 
unter  dem  Titel:  ,Ein  Verzeichnis  über  die  durch  den  zehnten 
Pfennig  in  Unterkrain  eingegangenen  Strafgelder  in  den  Jahren 
1614 — 1618',  im  Selbstverlage  herausgab.     Ahn  berechnet  die 
Snmme  der  einzelnen  Posten,   soweit  sie   zu  lesen  waren,   auf 
6920  Gulden,  demnach  ein  ansehnlicher  Teil  der  von  Dimitz 
seinerzeit  ftlrKrain  berechneten  Gesamtsumme  von  16000  Gulden. 
An  vierter  Stelle  sind  Bjröns  Kalender  zu  nennen.     Der 
Kalender,    in    dem   Bischof  Krön    seine    Notizen    einzutragen 
pfl^te,  war,  wie  mir  Herr  Dr.  Walter  Smid  mitteilt,  der  damals 
übliche   Schreibkalender  in   Oktav  aus   Graz   und  später    aus 
Augsburg-   Zum  Jahre  1597  benützte  er  einen  ,Schreibcalender 
aoff  das  Jahr  nach  des  Herrn  Christi  unsers  Erlösers  Geburt 
MDXOVll.   Gestelt  durch  M.  Joannem  Keplerura  einer  Ersamen 
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Landtschaft  des  Herzogthumbs  Steyr  Mathematicmn.  Gedruckt 
zu  Grätz  in  Steyr  bei  Georg  Widmanstetter^  Der  Eidender 
ist  mit  weißem  Papier  durchschossen,  so  daß  auf  jede  gedruckte 
Seite  der  Monatstage  mit  den  Festen  zwei  leere  Blätter  kommen. 
Der  Kalender  vom  Jahre  1601,  wie  die  meisten  folgenden,  ist 
gedruckt  in  Augsburg  bei  Michael  Manger. 

In  diese  Kalender  trug  Krön  alles  ein,  was  ihm  bemer- 
kenswert schien,  nicht  allein  das,  was  Dimitz  in  den  Mitteilun- 
gen des  historischen  Vereins  für  Krain  abgedruckt  hat,  sondern 
auch  besonders  in  früheren  Jahren  den  Ertrag  seines  Bene- 
fiziums  als  Domdechant,  die  Preise  der  Stoffe,  die  er  f^  die 
Kirche  oder  fUr  sich  kaufte,  des  Getreides,  der  Nahrungsmittel 
und  Kolonialwaren.  So  werden  seine  Kalender  eine  Quelle  nicht 
nur  fQr  die  Reformationsgeschichte,  sondern  auch  für  die  Wirt- 
schaftsgeschichte der  damaligen  Zeit. 

Die  Killender  sind  in  Leder  gebunden,  mit  einer  Widmung 
am  Vorderdeckel,  in  den  auch  das  krainer  Landeswappen  ein- 
gedrückt ist.^ 

Aus  sonstigen  Archiven  Österreichs  und  Tirols  kamen  vor 
allem  die  Registraturbücher  der  innerösterreichischen  Hof  kammer 
zu  Grätz  in  Betracht,  die  im  Jahre  1846  aus  dem  Grazer 
Gubemialarchive  ausgeschieden  wurden  und  sich  nun  im  Haus-, 
Hof-  und  Staatsarchive  in  Wien  befinden.  Aus  ihnen  wurden 
vereinzelte  Notizen  über  Personen  und  Angelegenheiten  in  der 
Zeit  der  Gegenreformation  ausgehoben.  Die  Aktenbestände  um- 
fassen die  Jahre  1564 — 1626. 

Aus  dem  Linzer  Archive  kamen  auch  diesem  Bande  jene 
Aufzeichnungen  zugute,  die  Megiser  über  die  Gegenreformation 
in  Kärnten  und  Krain  gemacht  hat  und  über  die  bereits  hn 
ersten  Bande  dieser  Aktensammlung  ausführlich  gehandelt  wurde.* 

In  dem  Statthaltereiarchive  zu  Innsbruck  findet  sich  eine 
zusammenhängende  Gruppe  von  Aktenstücken  unter  dem  Titel: 
Erzherzog  Ferdinanden  zu  Osterreich  begerte  hülf  der  religion 
halber  in  Steyr,  Kärnten  und  Krain  de  anno  1604 — 1610.  Es 
ist  ein  starker  Faszikel  (Nr.  364,  fol.  Leopoldina),  dessen  Akten 


^  Durch  einen  meiner  ehemaligen  Hörer  ließ  ich  auch  das  Stadtarchir 
von  Erainburg  einer  Durchsicht  auf  Gegenreformationsakten  hin  unter- 
ziehen. Es  fanden  sich  aber  nur  unbedeutendere  Lokaluotizen,  deren 
Wert  den  Erönschen  Kalendern  weit  nachsteht. 

«  S.  LXXX  u.  ff. 
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sich  ausschließlich  anf  die  von  Ferdinand  II.  angesichts  des  be- 
waflheten  Widerstandes  der  innerösterreichischen  Stände  im 
Jahre  1609  verlangte  Eventoalhilfe  beziehen.  Einzelne  von 
diesen  wurden  vollinhaltlich;  die  meisten  nur  in  Registerform 
mitgeteilt 


3.  Ungarische  und  kroatische  Archive. 

Wie  der  innerösterreichische  Adel  nahezu  in  seiner  Ge- 
samtheit;  so  hatte  sich  auch  der  ungarische  der  Reformation 
angeschlossen.  Da  eine  Anzahl  steirischer  und  anderer  fremder 
AdelsÜBunilien  in  Ungarn  begütert  war^  so  konnte  es  nicht  fehlen^ 
daß  zwischen  den  Protestanten  in  den  ungarischen  an  die  Steier- 
mark angrenzenden  Landesteilen  und  denen  der  Steiermark  ein 
ziemlich  reger  Wechselverkehr  bestanden.  Er  war  schon  vor 
der  Zeit  der  eigentlichen  Gegenreformation  vorhanden^  äußerte 
sich  aber  begreiflicherweise  viel  stärker^  als  die  Verfolgung  der 
Protestanten  in  Innerösterreich  ihren  Anfang  nahm  und  schließ- 
lidi  deren  Ausweisung  erfolgte.  Prediger,  Bürger,  Bauern  und 
znletzt  auch  Adelsfamilien  nahmen  nun  die  ungarische  Gast- 
freondschafl  in  Anspruch.  Da  entwickeln  sich  Korrespondenzen, 
von  denen  das  steiermärkische  Landesarchiv  einen  guten  Teil 
noch  in  den  Originalen,  beziehungsweise  Konzepten,  das  ganze 
aber  bis  in  die  ersten  Jahre  des  17.  Jahrhunderts  in  seinen 
Registraturbtichem  besitzt.  Eine  hervorragende  Förderin  des 
Protestantismus  waren  in  den  neunziger  Jahren  der  dem  böhmi- 
schen Herrenstande  angehörige  Ladislaus  Popel  d.  A.  und  seine 
Gemahlin  Magdalena,  geb.  Gräfin  zu  Salm  und  Neuburg  am 
Inn,  die  in  Westungam  begütert  waren  und  auf  ihren  Gütern 
Kirche  und  Schule  durch  steirische  Pastoren  einrichten  und 
visitieren  ließen.  Li  den  Tagen  der  Gegenreformation  ist  es 
;Frau  Poplin',  die  den  protestantischen  Geistlichen  und  Lehrern 
Anfiiahme  und  Schutz  gewfthrt  und  es  auch  an  Fürbitten  für 
einzelne  Protestanten  an  maßgebenden  Stellen  nicht  fehlen  läßt.^ 
Ans   dieser    Korrespondenz   hat   schon   der   erste  Band   dieser 

'  Hierüber  verbreitet  sich  mein  Aufsatz  ^Das  Haus  Lobkowitz  und  die 
Gegenreformation*.  Aktenstücke  aus  dem  steiermärkischen  Landesarchiv. 
Gedmckt  in  den  Mitteilungen  des  Vereines  für  Geschichte  der  Deutschen 
in  Böhmen  43,  611  ff. 
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Sammlung  einige  Nummern  mitgeteilt  ^  und  auch  der  vorKegende 
weist  eine  größere  Anzahl  auf.  Außer  der  Familie  Lobkowits 
sind  es  die  Batthyany,^  Nadasdy,'  Erdödy  und  Zichy,^  von 
kroatischer  Seite  die  Familie  Zriny^  die  mit  den  Protestanten 
der  Steiermark  enge  Beziehungen  unterhalten^  endlich  sind  dieae 
auch  noch  dadurch  gegeben,  daß  die  in  der  Grenze  hegenden, 
aus  dem  Säckel  der  innerösterreichischen  Landschaften  besol- 
deten Truppen  ihre  Regimentsgeistlichkeit  aus  Steiermark  be- 
ziehen, und  die  letztere  in  den  Tagen  der  Verfolgung  mit  dem 
VerordnetenkoUegium  in  Graz  lebhaft  korrespondiert.  Alle  diese 
Momente  bewogen  mich,  die  Forschung  auch  auf  ungarische 
Archive  auszudehnen.  War,  wie  ich  von  befreundeter  Seite 
erfuhr,  für  meine  Zwecke  in  den  Archiven  von  Preßburg  und 
Ödenburg  nichts  zu  erwarten,  so  durften  doch  die  Budapester 
und  Agramer  Archivsbestände  nicht  außer  acht  gelassen  werden. 
Der  Unterstützung  der  kaiserlichen  Akademie  danke  ich  es, 
daß  ich  meine  Forschungen  auch  auf  diese  Archive  ausdehnen 
konnte.  In  Budapest  war  es  das  Staats-  oder,  wie  es  jetzt  noch 
heißt,  das  Landesarchiv,  das  ich  nach  Akten  zur  Geschichte 
der  Gegenreformation  durchforschte.  Ich  habe  über  die  Er- 
gebnisse einen  Sonderbericht  verfaßt,  auf  den  ich  mich  beziehen 
darf.  Das  Resultat  meiner  Nachforschungen  im  Staatsarchiv 
war  darnach  kein  befriedigendes.  Es  zeigte  sich  bald,  daß  ich 
auch  über  die  ungarisch-steiermärkischen  Beziehungen  im  steier- 
märkischen  Landesarchiv  ein  vollständigeres  Quellenmaterial 
fand,  als  in  Budapest.  Wiewohl  dort  eine  Spezialsammlung  von 
ArchivaHen  des  Hauses  Nadasdy  sich  befindet,  ist  das  auf  unsere 
Zwecke  sich  beziehende  Material  völlig  unbedeutend.  Ich  konnte 
überhaupt  die  Beobachtung  machen,  daß  die  meisten  Spezial- 
archive  Ungarns  dem  Norden  und  Nordwesten  des  Landes  an- 
gehören, der  für  unsere  Fragen  nicht  in  Rechnung  kommt,  die 
im  südwestlichen  Ungarn  durch  die  Türkenkriege  stark  geUtten 
haben.  Was  sich  in  dem  sogenannten  Archivum  Thurocziannm 
des  Landesarchivs  an  gegenreformatorischen  Akten  findet,  hat 
nur  auf  Böhmen,  Mähren  und  Osterreich  im  engeren  Sinne 
Bezug,  und  selbst  da  sind  mir  meist  nur  Akten  und  Korrespon- 


*  S.  Akten   und  Korrespondenzen  zur  Geschichte    der   Gegenreformation 
unter  Ferdinand  IL  1,  S.  246,  651,  671,  778  und  783. 

*  S.  287,  364.  »  S.  865,  369,  411,  440,  484,  788. 

*  S.  641,  783. 
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(lenzen  in  die  Hände  gekommen,  die  mir  schon  aus  Grazer  und 

Wiener  Archiven  bekannt  waren.     Einige  Nummern,   die  mit 

der  steirischen  Gegenreformation  in  Verbindung  standen,  wurden 

der  unten  folgenden  Sammlung  einverleibt.  Die  erwähnten  Na- 

dasdjana  umfassen  den  Zeitraum  von  1526 — 1711,  es  sind  nur 

wenige  und   unbedeutende  Briefe,   die   für   unsere  Zwecke   in 

Betracht  kommen,  daselbst  aufzufinden.  Etwas  mehr  boten  die 

Acta  publica,   nahezu  nichts  dagegen   die  Gruppe   Missiles,   in 

der  merkwürdigerweise  nicht  der  Name  eines  einzigen  Adeligen 

ans  der  Steiermark  erscheint.   Aus  den  Actis  ecclesiasticis  sind 

die  der  verschiedenen  Jesuitenkollegien  zu  nennen,  der  größte 

Teil  des  Materials  bezieht  sich  aber  auf  Grundbesitzerwerb  und 

Besitzfitreitigkeiten  und  die  in  der  Abteilung  Collegium  Posoni- 

anum  auf  Protestanten  bezüglichen  Stücke  weisen  größtenteils 

nach  Nordungam.    Die  Hoffiiung,  in   dieser   Gruppe  manches 

über  die  nach  Ungarn  gezogenen  Emigrantenfamilien  zu  finden, 

ging  nicht  in  Erfüllung.     Auch  in  der  Abteilung  Neoregistrata 

bezieht  sieh  das   meiste   auf  Besitzverhältnisse,   doch   stammen 

daraus  immerhin  noch  ungefähr  15  Nummern,  die  sich  für  unsere 

Sammlungen  brauchbar  erwiesen,  wenn  sie  auch   nicht  gerade 

der  unten  behandelten  Zeitperiode  angehörten.  Verhältnismäßig 

das  meiste   bot  noch    die   Abteilung  Conceptus   Expeditionum 

Cancellariae  Hungaricae  und  die  Intimata  Cancellariae  Austriacae. 

Mehr  als  fiir  die  steirische  findet  sich  hier  für  die  österreichische 

Gegenreformation;  namentlich  aus  der  Zeit  der  Emigration  und 

des  oberösterreichischen  Bauernaufstandes. 

Im  Nationalmuseum,  das  außer  zahlreichen  wertvollen 
Handschriften  auch  reiche  archivalische  Schätze  enthält,^  seit- 
dem eine  große  Zahl  ungarischer  Adelsfamilien  ihre  Archive 
dahin  abgegeben  hat,  fand  ich  zwar  unter  den  eigentlichen 
Archivalien  nichts,  was  meine  Wünsche  hätte  befriedigen  können, 
denn  auch  das  Archiv  des  Hauses  Banflfy,  mit  dem  der  steirische 
Adel  Beziehungen  unterhielt,  hat  nur  auf  Siebenbürgen  bezüg- 
liche Materialien,  dagegen  fanden  sich  unter  den  Handschriften 
viele,  die,  weil  sie  aus  Steiermark  stammen,  auch  für  dessen 
Geschichte  von  großem  Werte  sind.  Unter  ihnen  ragt  nament- 
lich einer  hervor:  es  ist  der  Cod.  163  fol.  germ.,  der  nach  einer 
ilteren  Bezeichnung  eine  ,stey erische  Instruction  saec.  XVII'  bietet. 


^  S.  Zimmermann,  ,Übor  Archive  in  Ungarn',  Hermannstadt  1891. 
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Er  stammt,  wie  man  einer  Bemerkung  am  vorderen  inneren 
Einbanddeckel  (Jankovich  Miklös  gyüjtemenyöböl)  entnimmt, 
aus  der  Sammlung  Jankovich.  Nach  der  Einzeichnung  am 
inneren  Titelblatt  ist  er  von  Adam  Schiel  geschrieben.  Der 
Titel  selbst  lautet:  Der  hochlöblichen  n.  ö.  regierung  ssu  Gratz 
Instruction,  wie  auch  allerlay  fursthche  resolutiones  und  Ord- 
nungen, so  man  bey  der  regierung  und  derselben  cantzlei  jeder 
zeit  inngedenckh  sein  solle.  Beschechen  zu  Gratz  den  sibenden 
tag  monats  Augusti  im  1611  iar. 

Dieser  wichtige  Kodex  enthält  die  ganze  Einrichtung  nnd 
den  Geschäftsgang  bei  der  innerösterreichischen  Regierung. 
Voraus  geht  eine  aus  einer  großen  Anzahl  von  Kapiteln  beste- 
hende Instruktion.  Ich  habe  die  Titel  der  einzelnen  Abschnitte 
unten  bei  der  Anführung  der  Instruktion  zum  1.  Juni  1609  ver- 
merkt. Die  Bedeutung  dieser  Handschrift  flir  die  Geschichte  der 
innerösterreichischen  Verwaltung  soll  an  einer  anderen  Stelle  ge- 
schildert werden.  Hier  sei  nur  angefügt,  daß  dem  Kodex  gleich- 
falls einige  (3)  für  die  Geschichte  der  Gegenreformation  wichtige 
Nummern  entnommen  werden  konnten;  andere  wie  z.  B.  das 
Hofdekret  vom  16.  Januar  1586,  daß  ,hinfÜro  kein  nnkatho- 
lischer  zum  Richteramt  angenommen  werden  sollen'  (fol.  10  P), 
gehören  noch  der  Zeit  Karls  H.  an. 

Im  kroatischen  Landesarchive  wurden  die  Codices,  in  denen 
die  Landschaftsbeschlüsse  eingetragen  wurden,  einer  genauen 
Durchsicht  unterzogen,  denn  unter  diesen  gab  es  fast  immer 
einige,  die  von  einer  gegenreformatorischen  Tendenz  getragen 
waren.  Es  ergab  sich  denn  auch  zu  dem  wertvollen  von 
Kukuljevic  seinerzeit  mitgeteilten  Quellenmaterial  immer  noch 
ein  und  der  andere  wichtige  Nachtrag.  An  Einzelnerlässen,  die 
gegen  die  Protestanten  gerichtet  waren,  fehlt  es  in  den  Akten- 
beständen dieses  wohlgeordneten  Archives  vollständig.  Es  wur- 
den hier  durchgesehen  1.  das  Repertorium  actorum  regni  con- 
gregationum  ab  anno  1562 — 1827;  2.  die  Acta  congregationum 
1500 — 1690;  3.  vier  Bände  ProtocoUa  regni  congregationum. 
Von  Jesuiticis  kamen  nur  die  Extractus  actorum  coUegii  Flumi- 
nensis  in  Betracht,  da  sie  flir  die  Geschichte  einzelner  an  der 
Gegenreformation  in  Innerösterreich  beteiligter  Persönlichkeiten 
manches  bieten,  eine  genauere  Einsichtnahme  belehrte  mich 
jedoch,  daß  es  sich  zumeist  um  kirchliche  Stiftungen  usw.  han- 
delt.  Im   erzbischöflichen  Archive   wurden   für   Zwecke   dieser 
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Sammlung  die  Abteilungen  Ecclesiasticum  (8  Faszikel),  Politi- 
cum  (12  Faszikel)  und  die  Acta  Visitationum  (3  Faszikel)  unter- 
racht  und  die  einschlägigen  Materien  kopiert. 

Im  Archive  der  südslawischen  Akademie  bezieht  sich  nur 
ein  kleiner  Teil  des  daselbst  vorhandenen  Aktenbestandes  auf 
Innerösterreich  und  auch  dieser  fast  ausschließlich  auf  mili- 
tärische Dinge.  Doch  fanden  sich  auch  da  noch  einige  Stücke, 
die  ich  in  meine  Aktensammlung  aufnehmen  konnte. 


1033.1 

Ferdinand  11.  an  den  Hofpfennigmeister:  Befehl^  dem  Kammer- 

proturatar  Angdo  Costede  450  fl.  aus  Anlaß  der  Aussee-Gröh- 

mingschen  Kommission  su  bezahlen.   Graz,  1599  Februar  7. 

(H.-,  H.-  u.  St.-A.,  Eammerregister  Ferdinands  IL,  Tom.  XIII.) 
Über  die  Anssee-GrObmingsche  Religionsreformation  siehe  Nr.  667,  849. 

1034. 

Derselbe  an  densdben:   soll  Christoph  Paradeisers  Partikular- 

rechnung  für  das  Fähnlein  hier  geworbener  Knechte  annehmen. 

Graz,  1599  März  1. 

(Ebenda.) 

Im  Zusammenhange  mit  diesen  Kammern,  die  hier  als  Nachtrag  za 
den  Aktenstücken  des  ersten  Bandes  vorgelegt  werden,  steht  noch  der  Be- 
fehl des  Erzherzogs  an  den  Hofpfennigmeister,  an  Hieronjmos  Manicordo,  die 
Prager  Reisekosten  mit  498  fl.  46  kr.  zu  vergüten.  Graz,  1599  September  28 
(ebenda). 

1035. 

Der  exäierte  Prediger  Phüipp  Varau^r  an  die  Verordneten  von 
Steiermark:  Aus  seiner  Pfarre  au  Stubenberg  vertrieben  und 
iidier  durch  die  Gnade  einiger  Herren  geschützt,  bittet  er,  ihm 
für  alle  FäUe  ein  Zeugnis  über  seine  geleisteten  Dienste  auszu- 
stellen.   0.  D.    (1600  nach  dem  15.  Juni.) 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  E.) 

£.  G.  und  H.  tragen  mehr  und  besser  wissen,  dann  inen 
sweifelsohn  lieb,  was  es  aus  verhangknus  gottes  in  diesen  lan- 
den mit  den  evangelischen  der  A.  C.  verwandten  kirchen  nnd 
schneien   and   dero    dienern   fUr   ein  kläglichen  znestand  be- 


^  Der  erate  Band  dieser  Akten  schließt  mit  Nr.  1082. 
f*ntei.  IL  AU.  Bd.  LI. 


komen  (sie),  welche  truebsall  neben  andern  auch  mich  troffen, 
dass  ich  nicht  allein  von  E.  6.  u.  H.  ministerio  in  der  stifft- 
kirchen  zu  Grätz  zum  predigambt  anno  1584  ordinii%  sondern 
auch  darauf  anno  1585  zu  der  ev.  pfarrkirchen  zu  Eheinberg 
legitime  beruffen  und  derselben  kirchen  bis  anno  1591,  von  der 
zeit  aber  an  bis  anno  1600  ich  ebenermassen  zu  der  ev.  pfarr- 
kirchen zu  Stubenberg  berufen  und  derselben  gemain  für- 
gestanden,  so  lang  bis  endlich  nach  allen  andern  dises  landes 
ev.  kirchen  die  f.  commissarii  den  15.  Juni  berürtes  iars  die 
ernennte  kirchen  mit  bewehrter  handt  eingenommen, 
mich  meines  ordentlichen  dienstes  gewaltsamer  weise  entsetzt 
und  um  bekenntnus  ev.  ehr  und  keiner  andern  Ursachen  willen 
mich  in  das  exilium  Verstössen. 

Ob  ich  aber  woU  bis  dato  noch  in  diesen  landen  durch 
gottes  Segen  und  sondern  gnaden  gottliebender  herm  mein 
unterschleiff  habe,  bin  ich  doch  uugewiss,  was  der  liebe  gott 
kunfftig  über  mich  möchte  verhengen,  dass  ich  an  andern  orten 
mich  zu  begeben  möchte  gedrungen  werden.  Derwegen  ge- 
langet an  E.  6.  u.  H.  mein  diemutig  gehorsamb  und  hochvleissig 
bitten,  die  wollen  der  warheit  zur  Steuer  und  zu  meiner  bessern 
befurderung  der  gewaltsamen  entsetzung  meines  gepflegten 
kirchen-  und  pfarramts  ein  schriftlich  testimonium  under  der- 
selben ambtspedtschadten  und  underzeichneten  handtschrifften 
aus  sondern  gnaden  ervolgen  lassen.  Was  nun  E.  G.  u.  H. 
mir  neben  andern  armen  exulibus  hierin  werden  befurderlich 
sein,  wird  der  barmherzige  gott  ein  belohner  aller  wolthaten 
hie  und  dort  reichlich  belohnen,  in  dessen  gn.  schütz  E.  G.  u. 
H.  ich  zum  underthenigisten  bevelhe. 

E.  G.  u.  H.  gehorsamer 

Philipp  Varauer. 
Exul, 

Über  die  Rekaperation  von  Stabenberg  siehe  Rosolenz,  fol.  48*  (Die 
fünfte  Religionsreformationskommission) . 

1036. 

Die  Religionsreformationscommissäre  an  den  Pfarrer  Esaias 
Gapito  (Haupt)  zu  Aussee:  Befehl,  aUe  seine  Pfarrkinder,  so 
bisher  den  schuldigen  Gehorsam  (in  Beicht  und  Kommunion) 
nicht  geleistet,  zu  zitieren  und  zu  examinieren,  ob  sie  sich  im^er^ 
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kalb  dreier  Wochen  gehorsam  einstellen  woUen  oder  nicht.  Die 
es  nicht  wollen,  soU  er  dem  Pfleger  von  Wolkenstein  anzeigen, 
der  sie  aus  den  Landen  der  F.  D^  atissuschaffen  hat    Irdnvng, 

1600  Juli  8. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Spez.-A.  Aussee.) 

Von  der  F.  D*  .  .  .  anzuzaigen,  wie  dass  inen  herrn  com- 
missarien  so  vil  glaubwirdig  fürkomben^  das  sich  nit  ain  klaine 
zal  gehen  Aussee  und  Altenaussee  gehörige  pfarrkinder  befun- 
den sollen^  welche  sich  bishero  ...  in  die  catholische  kirchen 
nit  eingestelt   noch  das  h.  hochwirdige  sacrament  alten  christ- 
lichen und  catholischen  gebrauch  nach  undter  ainerlay  gestalt 
empfangen.    Weillen   aber  I.  F.  D*  keineswegs   gemaint,   der- 
gleichen  sectische   personen  verrer  in  ihren  landen  mit  nichte 
zn  gedulden^  so  würdet  demnach  ime  herrn  pfarrer  im  namen 
der  F.  D*  .  .  .  alles  ernsts  auferlegt,  dass  er  alle  und  jede  seine 
pfarrkinder,   so   bishero   den   schuldigen  gehorsamb  nit  gelaist, 
eheist  für  sich  erfordere  und  in  specie  examinire,   ob  sie  sich 
nemblichen  sambt  ihren  weib,  kindern  und  ganzen  hausgesindt 
innerhalb  drey  wochen  angedeutter  massen  gehorsamblich  ein- 
stellen   wollen    oder   nit.     Im   fahl  sie  nun  solliches  wie  billich 
ihnen,   ist   wol   und   guet;  wo   nit,   so   solle   er   dieselben  dem 
herrn    landtpfleger    zu  Wolkenstain   alsbald   namhafft   machen. 
Der  würdet   sodan   vermüg   habenden   bevelchs  dieselben   aus 
allen  I.  F.  D*   landen   auszuschaffen   und    der  gebür  nach  mit 
sollchen  ernstlichen  mitl  gegen  inen  zu  verfahren  wissen^  dass 
m(ste)  billich  andere  daran  zu  spiegeln  haben.   Actum  Irring, 
den  8.  tag  Julij  anno  1600. 

Wolf  Khaltenhauser, 
n.-ö.  camer-  und  reformationssecretarius. 

1037. 

Hans  Fuchs,  Bat  und  Ämtmann  in  Innerperg,  Christoph  Holler, 
Forstmeister  und  Amtmann  daselbsty  und  Simon  Schenck,  Markt- 
riekter  in  Eisenerz,  an  aUe  Obrigkeiten:  Da  etliche  Badmeister 
ihres  Ungehorsams  wegen  aius  dem  Lande  geschafft  und  daher 
eine  ,Crida'  ausgeschrieben  wurde,  wird  hiermit  befohlen,  die 
durch  den  Zeiger  dieses  überbrächten  Edikte  an  den  gewöhnlichen 
Orten  zu  affigieren.  Eisenerz,  1600  Juli  10, 
(St.  L.-A.,  Oberbergamt  u.  Bergrichter weaen,  Orig.) 

1» 


1038. 

Die  evangdischen  Kirchen-  und  Schuldiener  <m  die  Verordneten 

von  Kärnten:  teüen  ihnen  das  landesfürstliche  Äusweisungsddcrel 

vom  28,  Juni  1600  mit  und  bitten  um  Verhaitungsmaßregdn. 

0.  D.  (1600  Juli  12). 

(Kop.,  Eod.  Linz  43,  fol.  64  ^  u.  217  ^     Gednickt  Archiv  fQr  yaterlSndifiche 
Gescliichte  u.  Topographie  XIX,  22.) 

1039. 

Antwort  der  Verordneten  auf  die  vorige  Zuschrift:  Kirchen-  und 
Schuldiener  mögen  ihrem  Berufe  nachkommen  und  ihnen  für  die 
auf  den  20.  einberufene  Versammlung  der  ev.  Herren  und  Land- 
leute  ein  Gutachten  eukommen  lassen.   Klagenfurt,  1600  Juli  IS. 

(Eop.,  ebenda,  Archiv  für  vaterl.  Gesch.  etc.  XIX,  23.) 

1040. 

Bie  Verordneten  von  Steiermark  an  die  von  Kärnten:  hohen  mU 
Bedauern  die  f.  Resolution  vernommen.  Da  die  Kärntner  und 
Krainer  0um  Zwecke  der  Beratung  in  hoc  perturbatissimo  ne- 
gotio  fwr  den  20.  d.  eine  Abordnung  hereinsenden,  werde  man 
sich  eine  gemeinsame  Beratung  nicht  zuwider  sein  lassen,  Grag, 

1600  Juli  18. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  E.,  Archiv  für  vaterl.  Gesch.  etc.  XIX,  24.) 

1041. 

Herr  Adam  von  Gallenberg  referiert  ,denen  herm  verordneten, 
une  es  mit  einnemung  der  kirchen  und  fr  eidhoff  eu  Judenburg 
jguegangen,  bschwärt  sich,  dass  ihme  der  pfarer  alda  dctö  gärtÜ 
nähend  beim  freudhof  gelegen  entziehen  woUe,  üem  begert  he- 
rieht,  wessen  er  sich  mit  den  kircJienomat  und  Ichelch  verhaUen, 
uberschickt  an  sein  eapfenmassbstand  1000  fl.  und  bittet  ihme 
der  exeoution  verhüflich  su  sein.    Vom  19.  Julii  1600'. 

(Regiatr.  1600,  fol.  57».) 

Am  20.  Juli  schreiben  die  Verordneten  an  den  Pfarrer,  daß  er  sich 
des  Gartens  und  Gmndstückes,  so  an  den  Friedhof  anraint  und  Herrn  Chri- 
stoph Galler  verkauft  worden,  enthalte. 


1042. 

Hans  Adam  Schratt  an  die  Verordneten  von  Steiermark:  erstattet 
Berickt  über  das  gewalttätige  Vorgehen  der  BeformationskommiS' 
me  des  Fürstbischofs  Martin  Brenner  und  Dr,  Angelus  Custodes 
und  ihrer  Leute  im  Ennsthdle  und  bittet  um  Verhaltungsmaß- 
regeln.   Donnerspach,  1600  Juli  19. 

(Orig.,  St.  L.A.,  Chr.  R.) 

.  .  .  Obwoll  E.  H.  ich  vil  lieber  unbehelligter  Hesse,  so 
kan  ich  doch  dieselbe  mit  höchster  beschwär  zu  berichten  nit 
unterlassen,  dass,  nachdem  anietzo  die  1.  f.  reformationscommis- 
sari  als  herr  bischoff  von  Seggau  und  D'  Angelus  Co- 
stede  mit  iren  zuegeomten  Soldaten  abermalln  heroben  im 
EoDSthall  gewest,  haben  sie  den  8.  d.  m.  durch  gedachte  ire 
beihabunde  knecht  meiner  armen  unterthan  einen  namens 
Hansen  Winkler  zu  Rannperg  bei  nacht  in  seiner  be- 
hansung  überfallen^  ihn  gefangen,  sein  haus  alles  durchsuecht, 
sein  ainige  khue  und  zwei  ross  sambt  ihme  fainweggeführt, 
aof  dem  morgen  ime  den  henker  salvo  honore  an  die  selten 
gesetzt,  mit  bedroung,  da  er  nit  alspaldt  abfallen  und  zu 
beichten  zuesagen  werde,  wellen  sie  ihn  stracks  auf  das  neue 
anfgerichte  hofgericht  bei  der  kirchen  zu  Neuhau ss  auf- 
henken lassen;  darüber  er  aus  schrecken  und  forcht  innerhalb 
drei  wochen  abzufallen  gewilligt.  Darauf  haben  sie  ihn  losge- 
lassen, die  khue  und  das  schlechter  ross  widergeben,  und  das 
besser  ross  aber  behalten  und  mit  sich  weg  geführt,  den 
knechten  aber  hat  er  ain  taller  straff  geben  müessen. 

Volgents  sein  umb  mittag  fanf  knecht  aus  irer  guardi 
abermalen  gar  in  meine  freihaiten  und  landtgericht  khumen, 
miterwegen  und  zunächst  bei  dem  schloss  meinen  leuten  von 
meiner  aignen  arbeit  vier  ross  mit  gewalt  ausgespant,  damit 
einen  hohen  perg  aufgeriten,  einen  andern  meiner  unterthanen 
Petern  Aman  anhaimbs  und  im  haus  alles  klain  abgesuecht, 
gefangen  nemen  und  den  commissarien  zueführen,  villeucht  mit 
ime  wie  mit  andern  evangelischen  christlichen  leuthen  erschreck- 
lichen hausen  wellen.  Als  er  aber  zu  allem  glück  nit  anhaimbs 
gewesty  haben  sie  sein  söhn  ain  mit  ihnen  weggeführt,  die 
arme  bekümmerte  peuerin  genetigt  und  bedroet,  da  sie  ihnen 
nit  geld  geh,  sie  ihr  haus  und  hoff  abbrennen  wellen  j  darüber 


sie  ihnen  das  wenige,  so  sie  in  ihrer  gewalt  gehabt,  bei  zwen 
taller  gegeben.  Als  ich  sie  am  zurückziehen  zu  redt  stellcD 
lassen,  aas  was  bevelch  und  warumben  sie  mir  solchen  hohen 
gewalt  und  eingriflf  in  mein  landtgericht  grund  und  poden 
ja  gar  unterm  dachträflf^  erwisen,  auch  den  pueben  weckzn- 
führen  in  bevelch  hätten,  gabens  zur  antwort:  herr  bischoff 
von  Seggau  hab's  also  anbevolhen,  den  pueben  aber  als- 
pald  wider  guetwillig  ledig  und  haimb  gehn  lassen. 

Auf  solches  hab  ich  in  meiner  einfaldt  allerdings  still  zu 
schweigen  nit  für  rathsamb  befinden  künnen,  sondern  stracks 
den  h.  bischoff  von  Seggau  drumben  schrifftlichen  ersnecbt, 
mich  der  zuegefüegten  hochen  gewalt,  spott  und  eingriff  mit 
dem  höchsten  erklagt  (als  E.  H.  aus  dem  einschluss  mit  mehrerm 
zu  vernemen  haben),  aber  h.  bischoff  mich  kainer  schrifftlichen 
widerantwort  gewürdigt,  sondern  bey  meinem  diener  sovil 
mündtlichen  mir  zu  entboten,  ich  wer  wol  wissen,  was  die 
Soldaten  sein,  hette  derwegen  mein  schreiben  woll  anterlassen 
mügen.  Er,  herr  bischoff,  hat  mir  auch  bei  obangeregten 
meinem  unterthan  dem  Winkhler  zu  entbotten,  er  soll  mir  an- 
zaigen,  ich  sollte  mir  die  weil  nit  lang  sein  lassen,  innerhalb 
sechs  Wochen  welle  er  mich  eben  mit  disem  seinem  volckh 
selbst  auch  haimbsuechen.  Also  hat  auch  der  pfarrer  zu 
Ir(dn)ing  meinem  pfleger  durch  ine  pauern  zu  entbotten,  er 
lass  ime  gleich  ein  zimmer  pauen,  drein  welle  er  ihn  inner- 
halb dreien  tagen  setzen.  E.  H.  künens  nimer  glauben,  was 
nit  allein  der  commissarien  bevelchshaber  und  knecht  sondern 
auch  die  benaheten  pfaffen  und  landtspfleger  zu  Wolkenstain, 
ja  auch  gar  die  commissarien  selbst  wider  E.  ganze  E.  L.  die 
herrn  und  landleuth  in  gemain  und  absonderlichen  sambt  deren 
evangelischen  dienern  und  underthanen  für  erschreckliche  be- 
droungen,  ehrverletzliche  reden,  schmach  und  Verspottungen 
ausgeben  und  die  underthanen  gleichsamb  wider  ire  obrig- 
kalten  aufgeworffen  und  verbittert  und  also  dises  thall  in  ein 
allgemaine  hohe  beschwärung  und  Verwirrung  gebracht  haben, 
dardurch  das  gemaine  wesen  an  jetzo  gleich  gar  darnider  ligt; 
wie   solches   alles   mit  mehrerm  E.  H.  schon  gründtlichen  von 


*  ,Dachtr&fr  (zu  lesen  »traflT')  =  ,tachtropf*  =  »Dachtraufe*,  die  Grenze  de« 
Hauses  bezeichnend.  ,Dachtraff'  ist  gleichsam  die  Freiung  des  Haose«. 
Beschimpfungen  unter  diesem  werden  schärfer  bestraft  als  außer  ihm. 


herrn  Petter  Christoffen  Prannfalckhen  und  herrn  Hans 
Bärtlme  von  Moshaimb  berichtet  werden  sollten.    Wan  der 
herr  bischoff  und  seine  pfaffen  mit  iren  scherganten,  knechten 
hr  sich  selbs  an  mich  komen  wären  oder  noch  kämen,   wolte 
ich  dem  handl  woil  rath  und  wendung  zu  schaffen  wissen,  also 
aber  mness    ich    die    bechste    Unbilligkeit    mit  schmerzen   ge- 
dulden:  doch  £.  H.  solches  zum  wissen  hab  ichs  zu  berichten 
nit  ambgehen  sollen,  dieselben  ...  zu  bitten,   mir  getreulichen 
iren  rath  und  guetachten  zu  eröffnen,  was  ich  zu  solchem  mir 
wider  die  allwissenden  des  landts  und  meine  aigne  hochbegabte 
freihalten  gewaltthätiger  eingriff  und  zu  entbottnen  bedroungen 
thnen  und  mich  ins  kunfftig  dargegen  verhalten  sollte,  nit  we- 
niger ob   ich   mich  ainiches  schütz  von  E.  E.  L.  zu  getresten 
habe.    Dan  so  bei  übelbeschafner  Sachen  ich  hiemit  protestiert 
haben  will,  dass  ich  meine  anlagen  nit  einzubringen  vil  weniger 
zn  erlegen  waiss  noch  mir  getrauen  darff,  dan  die  bedrängten 
verfolgten    evangelischen    armen    unterthanen    geben 
lauter  für,   weil   sie  je   so   gar  nit   gesichert  noch  von 
iren  grundtherrschaften   ainichen  schütz  zu  gewarten 
haben,   wellen   und  wissen   sie   nichts  darzugeben  son- 
dern  sagen    die  güeter  haimb,  seien  bedacht,  sich  irer 
gelegenhait  nach   eheist  mit  der  flucht  aus  dem  landt 
zu  salvirn,  als  ich  dan  mein  ersten  Steuertermin  anhero 
nit  zusamenbringen  noch  erlegen  hab  künnen,  der   ich 
doch  maistes  thails  catholische  unterthanen  habe.  Bitte 
demnach  nochmalen  .  .  .  E.  H.  wellen  mir  .  .  .  rath,  hilff  und 
beistandt  erthailen,  ja  disen  weitaussehunden  hochschmerzlichen 
process,  so  wahrlich  nit  uns  Ennsthall  allein  sondern  das  ganze 
geliebte   vatterlandt   concerniert,  in  eifrige  berath  schlagung  zu 
ziehen,   wie   etwa   disem   unhail   zeitlichen   begegnet  und  noch 
ei^ers  verhüettet  mechte  werden,  dan  warlich  hoch  zu  besorgen, 
iren  berhUemen  nach,   dergleichen    bedroung,  reformation  und 
bedrangnus  den  herrn  und  landtleuthen  nit  allzulang  ausbleiben 
mechte.  .  .  .  Donnerspach,  den  19.  Julii  anno  1600. 

E.  G.  u.  H.  dienstgehorsamer  und  allzeit  williger 

Hanns  Adam  Schratt. 

Die  in  der  obigen  Nummer  erwähnte  Beschwerdeschrift  an  den  Bischof 
Martin  liegt  bei.    Sie  trägt  das  Datum  Donnerspach,  8.  Juli  1600. 


1043. 

Acht  fieschwerte  benacJibarte'  Herren  und  Landleute  in  Ober- 
Steiermark  an  die  Verordnelen:  Lebhafte  Schilderung  des  ^yran- 
nischen  Verfahrens  der  ReligionsreformationsJcommissäre  und  ihrer 
Leute;  dringende  Bitte  um  Schutz  der  Landesfreiheiten,  Stainach, 

1600  Juli  20. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

...  Ob  wir  wol  in  erster  I.  F.  D*  fürgenomner  laidigen 
reformationscotnmission  in  vil  weeg  höchst  beschwert,  dest- 
wegen  auch  in  gehaltnen  landtag  schrifft-  und  mttndtlichen 
einkomen  und  hierauf  bevorab  in  politischen  bessere  ruhe 
gänzlichen  verhofiFt,  hat  sich  doch  laider  in  jüngst  abgeloffnen 
process  das  widrige  mit  mehrerer  beschwer  und  grösserer  ge- 
fahr  erzaigt  und  befunden,  indem  erstlichen  den  herrn  com- 
missarien  angehengte  wenig  aber  über  muetwillig  und  trotzige 
knecht  unsere  arme  underthanen,  bei  denen  sie  ires  gefallens 
über  ir  vermögen  speiss  und  trank  verschwentlich  aufzetragen 
benöttigt;  etliche  nichts  destoweniger  neben  sonderer  spöttlicher 
verschimpfung  irer  grundtobrigkaiten  aus  den  heusern  ge- 
jagt, ir  vich  abgestochen  und  was  inen  gefallen  sambt 
der  zerung  umsonsten  hinweg  getragen,  ja  daneben 
so  erschröcklich  grobe  troungen  wider  uns  und  die 
unsrigen  sament  und  sonders,  welches  auch  hernach  die 
herrn  commissarien  selbs  in  vill  weg  und  mit  plünderung  und 
abbrennung  ainer  schwaig^  unterm  herrn  Praunfalcken  be* 
stettigt  mit  höchsten  schwören  und  contestieren  ausgössen,  dass 
der  gemaine  man  in  eusseriste  forcht  und  schrecken  gerathen, 
darauf  aber  insonderhait  die  herrn  commissarien  fast 
in  allen  pfarren  burger  und  underthanen  ohne  unter- 
schaid,  neben  trounden  prandt-  leibs-  und  guetsgefahr 
erfordert,  die  erscheinunden  nit  allain  wider  ir  gewissen  jeden 
insonderhait  sondern  auch  wider  ire  herrschafften  den  leiblichen 
ayd  ze  schwören  bezwungen,  den  ausbleibenden  und  besten- 
digen theils  des  landts  inner  6  wochen  3  tagen  verwisen  und 
bandisirt,  thails  abermallen  mit  höchsten  bedroungen  dahinge- 
bracht, dass  sie  nunmehr  auf  der  pfarrherrn  und  anderer  leuth 


^  jSchwaigr*  =  Alpenwirtachaft;  Milcherei,  Käserei  etc. 


9 

erfordern  wider  der  obrigkait  verbot  erscheinen  und  iren  mnet- 
willen  zu  vollziehen  versprechen,  dessen  aber  E.  H.  mit  mehrern 
aigentlich  und  in  specie  mUndtlichen  bericht  empfangen  wirdet. 
Weillen  dann  hierdurch  uns  and  der  unsrigen,  ja  dises  viertls 
und  volgents  des  ganzen  landts  verderben  und  Untergang 
aogenscheindlich  verursacht,  auch  E.  E.  L.  freyhait  laediert 
und  leichtlich  gar  aufgebebt  wurde,  .  .  .  demnach  hiemit  unser 
. . .  bitten,  E.  H.  wollen  sie  ...  vernemen,  alles  in  notwendi- 
giste  .  .  .  berathschlagung  ziehen,  zum  fall  es  rathsamb,  I.  F. 
D*  anbringen.  .  .  .  Datum  Stainach  den  20.  JuUi  1600. 

E.  H.  gehorsame 

N.  u.  N.  die  beschwerten  benachbarten 
herm  landleuth. 

[8  Siegel,  yier  tod  Mitgliedern  der  Familie   Stainach,   ein  Schratt  (7),  zwei 
Praunfalckh  und  ein  Zäcklf^fj.] 

1044. 

Der  Landeshauptmann  von  Kärnten  an  Ernreich  von  Windisch- 
gräte:  teilt  ihm  das  l,  f.  Dekret  vom  16.  Juni  mit:  ob  er  den 
sdctischen  Prädikanten  noch  weiterhin  zu  behalten  gedenke,  in 
wdehem  Fälle  die  F.  D*  sich  der  Gebühr  nach  verhalten  wolle, 
Spittal,  1600  Juli  21. 

(Kop.,  Lamberg-Feistrits-Archiy.) 

1045. 

Die  in  Klagenfurt  versammelten  Herren  und  Landleute  an  Erz- 

hereog  Ferdinand  IL:  bitten  um  Einstellung  der  Reformation, 

Klagenfurty  1600  Juli  21, 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.  Gedruckt  Archiy  für  yaterl.  Gesch.  etc.  XIX,  29—34.) 

Klage  tlber  die  wider  alles  Yerhoffen  erfolgte  beschwerliche  Resolution 
Tom  28.  Juni.  Notwendigkeit  dieses  neuerlichen  Ansuchens,  dessen  Über- 
reichung durch  Hannibal  Yon  Eckb,  Christoph  Gall  zu  Galienhofen,  Andreas 
TOD  Haimb  zu  Sorgendorf  und  Hans  Mosdorfer  zu  geschehen  hat.  Hinweis 
auf  den  schon  seit  Ferdinand  I.  bewilligten  Gebrauch  des  Exerzitiums  A.  C. 
imd  die  feierliche  Erklärung  der  Stände  vor  der  Huldigung.  Ihre  Konfession 
sei  keine  Ketzerei.  Unvereinbarkeit  des  jetzigen  Vorgehens  mit  der  Zusage 
der  Gewissensfreiheit.  Hinweis  auf  die  schwierige  Lage  des  Landes.  Nieder- 
gang der  Ge  werke,  falls  auch  die  ,  Hand  tierer*  außer  Land  getrieben  werden. 
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Betonung^  der  eigenartigen  Stellang  Rlagenfurts  und  seiner  ey.  Kirche.  Von 
demselben  Datum  liegt  ein  Fragment  einer  Rede  vor,  welche  die  Schädigung 
des  Schul-  und  Kirchenministeriums  grell  beleuchtet  (Lamberg-Feistritx- 
Archiy). 

1046. 

Dieselben  an  die  Erzherzogin  Maria:  hüten  um  Fürsprache  hei 

Erzherzog  Ferdinand  II,,   auf  daß  dieser  schmerzliche  Prozeß 

ein  Ende  nehme.    Klagenfurt,  1600  Juli  21. 

(Kop.,  ebenda.     Gedruckt  Archiv  für  yaterl.  Gesch.  etc.  XIX,  35.) 

1047. 

Die  Verordneten  von  Kärnten  an  die  von  Steiermark  und  Krain: 
teilen  mit,  was  sie  an  die  F.  D'  und  die  Erzherzogin  schreiben, 
damit  auch  sie  das  Notwendige  vorhehren.  Die  nach  Graz  beor- 
derten Gesandten  haben  sich  dort  bei  ihnen  unverzüglich  anzu- 
melden und  alle  Dinge  zu  beraten^  die  noch  ,zu  dieses  Unheils 
gehürlicher  Bemedierung  und  Erhaltung  unserer  Beligion  dienen'. 
Klagen  furt,  1600  Juli  21. 

(Orig.,  6  Siegel  aufgedrückt,  St.  L.-A.  u.  L.-A.  Krain.     Gedruckt  Archiy  ftr 
yaterl.  Gesch.  etc.  XIX,  34.) 

1048. 

Dieselben  an  dieselben:  danken  für  deren  Eifer  in  der  Sache 
der  Religionsverfolgung  in  Kärnten.  Sie  werden  nicht  unter- 
lassen, ihr  Schreiben  den  am  23.  d.  M.  hierher  beorderten  Herren 
und  Landleuten  vorzulegen.  Damit  sie  wissen,  ,welchergesidU 
Kaiser  Maximilian  I.  die  Stadt  Klagenfurt  E.  E.  L.  frei  und 
eigenthümlich  gegen  etliche  reservirte  Conditionen  übergeben', 
senden  sie  eine  Abschrift  dieser  Schenkung.  Klagenfurt^ 
1600  Juli  21. 

(Orig.,   5  Siegel  aufgedrückt,  St.  L.-A.,  Chr.  R.     Gedruckt  Archiy  für  yaterl. 
Gesch.  etc.  XIX,  35.) 

1049. 

Dieselben  an  dieselben:  Soeben  kam  deren  Schreiben  mU  seinem 
betrüblichen  Inhalte;  werden  es  ihren  Herren  und  Landleuten, 
wie  auch  den  Krainern  vorlegen.    SoUte  von  Krain  das  Ver- 
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tätigen  nach  einer  Gesandtschaß  gestellt  werden,  würde  das  einen 
großen  Verzug  veranlassen,  daher  sie  sich  mit  ihrer  EntschuU 
digutigsschrift  so  viel  als  möglich  beeilen  müßten.    Klagenfurt, 

1600  Juli  22. 

(Orig.,  5  Siegel  aufgedrückt,  St.  L.-A.,  Chr.  R.     Gedruckt  Archiv  für  yaterl. 
Gesch.  etc.  XIX,  35.) 

1050. 

,Beformationsdecret\  betreffend  die  Beformation  von  Qra$:  ÄUe 
Bürger,  Doktoren,  Prohuratoren  und  nobilitierte  Personen,  ausge- 
nommen die  Landherren,  dann  Land-  und  fremder  Herren  In- 
mhner  sind  ssur  Vornahme  der  Beformation  für  den  31,  Juli 
6  Uhr  morgens  durch  den  Stadtmagistrat  in  die  Pfarrkirche  zu 
eUieren,  Zugleich  ist  ein  Verzeichnis  aller  Bürger  und  Inwohner 
den  Kommissären  unverzüglich  vorzulegen,    Graz,  1600  Juli  27. 

(Kopp.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.     Sötzinger,  fol.  518^  — 519») 

Von  der  F.  D' .  .  .  wegen  von  derselben  .  .  .  reformations- 
commissarien  N.  dem  burgermaister,  richter  und  rath  der  f. 
banbtstadt  Graz  hiemit  anzuzaigen: 

weil  nunmehr  gottlob  die  reformation  in  allen  I.  F.  D' 
. . .  stetten  und  markten  dises  fürstenthumbs  Steyr  verrichtet 
und  allain  die  alhieige  Stadt  bishero  übrig  verbliben,  dieselbe 
aber  wegen  der  vilfeltigen  sectischen  personen  nit  praeterirt 
sondern  gleichfalls  aus  bevelch  höchstgedachter  F.  D*  reformiert 
werden  muess: 

so  ist  demnach  .  .  .  iro,  der  herren  commissarien,  ernst- 
licher bevelch  hiemit,  dass  sie,  von  Graz,  alle  und  jede  burger 
und  inwohner  der  Stadt  Graz  im  ganzen  purkfrid,  item  die 
doctores  und  alle  procuratores,  wie  auch  die  nobilitirten  per- 
sonen (ausser  der  landherrn),  dann  land-  und  anderer  herrn 
inwohner  selbst,  jeden  bey  100  ducaten  straf  auf  nächst- 
kommenden montag,  d.  i.  der  letzte  des  monats  Julii  in  die 
Pfarrkirchen  um  6  uhr  vormittag,  alda  die  reformation  gehalten 
werden  solle,  also  gewiss  und  unfailbarlich  erfordern  und  ver- 
schaffen, damit  auf  den  widrigen  fall  nit  noth  sey,  einen  oder 
den  andern  mit  vorbehaltung  angedeuter  straf  durch  die  Sol- 
daten oder  guardia  zum  vorsteunden  actum  holen  zu  lassen. 
Und   damit  abo   menniglich,   wie  gemelt,  geh.  erscheinen  und 
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sich  einstellen  thne,  solle  bnrgermaister,  richter  und  rath  bei 
allen  obgedachten  zeitlichen  und  bey  vorgedachter  peen  ver- 
fliegen^  damit  niemandts  entzwischen  verraise  sonder  des  aus- 
gangs der  commission  schnldigermassen  erwarte. 

Schliesslichen  wierdet  auch  dem  bnrgermaister^  richter 
und  rath  alhie  bevolchen,  dass  sie  alle  und  jeder  yermelter 
burger  und  inwoner  ain  verzaichnuss  irer  tauf-  und  zuenämen 
ineU;  herrn  commissarien^  zu  irer  gewissen  nachrichtung  als- 
baldt  und  unfailbarlich  anhendigen,  damit  man  die  notturSl  in 
ainem  und  dem  andern  desto  sicherer  verrichten  möge.  An 
dem  beschicht  .  .  .  Gräz^  den  27.  tag  Julii  anno  1600. 

Wolf  Kaltenhauser, 

n.-ö.  cammer-  und  verordneter 

ref.  secretarius. 

Dazu  in  der  .Registratur':  Vom  29.  Juli  1600.  Die  Herren  Verord- 
neten kommunizieren  ,H.  L.  H.  das  alhie  pnbliclerte  refonnationsdecret  and 
bitten  ihn  umb  dero  guetachten^  Zur  ^Reformation*  von  Graz  siehe  Bo- 
Bolenz,  fol.  51i>— 52i>.  Siehe  auch:  Die  Gegenreformation  in  InnerOsterreich 
im  Jahrbache  für  Geschichte  des  Protestantismus  in  Österreich  XXI,  78. 

1051. 

Ferdinand  IL  an  die  ,bei  dem  nächsten  Ausschuß  und  Musterung 
versammelten  Landleute  A.  CJ  zu  Laibach:  weist  ihre  am  23.  Mars 
l.  J,  gemachte  Eingabe  unter  Hinweis  auf  die  darin  enthcUienen 
,trutzigen,  unbedächtigen  und  ganz  schimpflichen  Anzug&  zurück^ 
läßt  es  bei  den  bisherigen  Verordnungen  verbleiben  und  gibt 
ihnen  ihre  Schrift  im  Originale  mit  der  Erwartung  künftiger 
Bescheidenheit  und  dem  Verlangen,  ,den  Schriftsteller^  zu  nennen, 
wieder  zurück.    Graz,  1600  JuU  28, 

(Orig.,  L.-A.  Krain.) 

1052. 

Schätzung  der  Radwerke  zu  Perg,^  Plähaus(?),  Pucher,  Boss 
und  Zeugg.    1600  Juli  29. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Oberbergamt  und  Berggerichtswesen.) 


^  Welches  von  den  zahlreichen  Perg  gemeint  ist  (etwa  Ostl.  Grebming), 
ist  unsicher;  Bucher,  nOrdl.  Zeiring  (fj]  Plähaus  und  Rosa  sind  gleich- 
falls schwer  festzustellen;  Zeugg  dürfte  vielleicht  Zeiring  sein. 
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Auf  einem  angeklebten  Zettel  findet  sich  die  nnyoUständige  Notiz: 
^  sein  jülerdings  woll  13  radwerch  geseh&tzt,  weillen  aber  die  andern  (Sf) 
Terkaafft  oder  aber  die  radmaister  katholisch  worden,  hab  ich  dieselben  be- 
sehreibang  zn  übergeben  f&r  dim  .  .  .' 


1053. 

Des  Herrn  Georg  von  Mdlenthein  an  der  Rädl  Jiochnotwendig 
unvermeidliches  Anbringen  an  die  Verordneten  und  andere  ver- 
sanmdte  Herren  und  Landleute  in  Kärnten':  führt  Beschwerde 
Ober  das  gewalttätige  Vorgehen  des  Gmündter  Ergpriesters  Anton 
Stromaifr,  der  nächtlicherweile  sechs  his  acht  Personen  abge- 
fertigt, die  frevelhafterweise  in  seinen  Edelmannssitjs  einge- 
drungen und  ihn  in  seinem  Bette  mit  geladenen  Büchsen,  mit 
^rießen  und  Wehren  überfallen.  Er  finde  sich  über  diesen  un- 
erhörten Landfriedensbruch  beschwert  und  bittet  um  Verhaltungs- 
maßregeln, nach  denen  er  sich  richten  werde.    0.  0.  u,  Z, 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.  1600.) 


1054. 

Die  landschaftlichen  fifficier  und  Diener'  an  die  Verordneten: 

teHen  mit,  daß  sie  für  den  nächsten  Montag  vor  die  Beforma- 

tionskommissäre  in  die  hiesige  Pfarre  zitiert  worden  seien,  0.  D. 

(1600  Juli  stoischen  27.  und  30.) 

(Orig.,  L.-A.,  Kirchen  nnd  Schule  1590  ($ic).    Konz.,  L.-A.,  Chr.  B.) 

Wolgeborne  .  .  .  E.  Gn.  werden  ans  beigelegter  glaub- 
würdigen  abschrift  mit  mehrem  zu  vernemen  haben,  wasgestalt 
alle  und  jede  diser  statt  Qrätz  inwoner  (allein  die  herrn  und 
landleuth  ausgeschlossen)  auf  nägsten  montag  um  6  uhr  in  die 
pfarr  albie  fbr  die  fürstlichen  reformationscommissarien  bei 
hoher  straff  zu  erscheinen  durch  gemainer  statt  wachtmaister 
neben  fiirhaltung  bertiertes  decrets  und  also  auch  wir  unter- 
«chribne  E.  G.  geh.  oMcier  und  diener  ieder  in  Sonderheit  citiert 
und  beruefen  worden  sein.  Damit  aber  hierinnen  nichtes  wider 
gott  und  unser  christlich  gwissen  oder  ausser  E.  G.  guetachten 
gehandlt  oder  fürgenumen  werden,  bitten  E.  G.  wir  gehorsames 
Tleias,  die  wolten,   wessen   wir  uns   ditsorts  verhalten  sollten, 
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durch  gemessnen  rathschlag  mit  gn.  erindern,  wie  auch  in  dero- 
selbeu  schütz  uns  ferrer  gn.  lassen  bevolhen  sein. 

E.  Gn.  gehorsame 

Adam  Venediger  d. 

Christoph  Gablkhofer  d. 

Erasam  Kurzlew. 

Ulrich  Holzer. 

WolflF  Strobl. 

M.  Manll. 

H.  Friedrich  Reutter. 

Am  1.  August  1600  meldet  Angelas  Costede  an  Ferdinand  11.,  daß 
man  ,anhent  zum  Examen  griffen  und  den  Venediger  fürgefordert;  der  sich 
nicht  hat  weisen  lassen'.  Der  1.  August  ist  ein  Dienstag;  die  Aktion 
des  Bischofs  begann  aber  schon  am  Montage,  d.  i.  den  31.  Juli  (,yermiig  ge- 
strigen gethonen  zuesagen',  Historische  Zeitschrift  78,  S.  260).  Demnach 
fällt  das  Datum  des  obigen  Schreibens  zwischen  den  27.  und  30.  Juli. 

1055. 

Balthasar  Tollinger  von  Aussee  an  die  Verordneten:  Auf  Ver- 
anlassung des  Icath,  Pfarrers  sei  er  von  der  F.  D*  aus  Aussee 
ausgewiesen  und  auf  seine  Beschwerde  hin  am  7.  Februar  ei» 
noch  schärfener  Befehl  ergangen,  den  ihm  der  Verweser  aber 
nicht  mitgeteilt  habe;  nun  ist  ein  dritter  Befehl  gekommen,  der 
seine  Ausweisung  binnen  vier  Wochen  anordnet^  falls  er  sich 
nicht  behehre,  Bitte,  ihm  als  80  Jahre  alten  treuen  Diener  (seit 
1552)  des  Hauses  Österreich,  der  zudem  noch  krank  ist,  eine 
Interzession  bei  der  F.  D'  zu  erteilen,  damit  er  wie  ein  anderer 
Landmann  des  Landes  Freiheiten  genießen  könne.  Aussee, 
1600  Juli  31, 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Die  drei  Befehle  liegen  bei.  a)  Erzhetzog  Ferdinand  an  den  Vei* 
weser  in  Aussee:  Da  Tollinger  in  dem  Reformationswerk  allerlei  ,P(Sr<M^ 
bcUiones*  anrichtet,  die  Predigten  im  Hause  selbst  verrichtet,  die  Katholischeo 
yerschimpft,  die  jbandisirten*  zurückhält,  den  ausgewiesenen  Schulmeister 
beherbergt,  so  ist  er  aus  dem  Gebiete  von  Aussee  zu  weisen,  der  Schul- 
meister mit  Ruten  ^auszustreichen*.  Eop.,  ebenda.  O.  D.  (1600 
Januar  .  .  .).  b)  Erzherzog  Ferdinand  an  denselben:  befiehlt  die  Ausweisoog 
Tollingers,  Bartlme  Neumaiers,  Adam  Schefmüllers  und  Zacharias  Dfim- 
pachers,  falls  sie  sich  nicht  binnen  vier  Wochen  ,zur  kath.  Religion  er- 
klären^ (siehe  unten).     Kop.^  ebenda  (1600  Februar  7,  siehe  oben),    ej  Fer- 
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dioand  an  denselben:    Den   vier  Personen  ist  zu  ihrer  Bekehrung  noch  ein 
Teimin  von  vier  Wochen  zu  geben.    Graz,  1600  Juli  11.     Kop.,  ebenda. 

1056. 

Erzherzog  Ferdinand  an  die  Verordneten  von  Steiermarlc:    Be- 
fehl, die  Steuerresianfen  der  ausgeschafften  Prädikanten  von  den 
jetzigen  Inhabern  der  Pfarren  nicht  einzufordern,     (Graz) 
1600  Juli  31. 
(Eegistr.) 

1057. 

Dersdbe  an  Wilhelm  von  Feistritz:  teilt  ihm  mit,  daß  er  die 
Pfarre  Liehenberg  mit  einem  tieuen  Pfarrer  besetzt  habe^  und 
mahnt  ihn,  sich  dieser  Verordnung  in  keiner  Weise  zu  tvider- 
säzen,  vielmehr  dem  Landesvizedom  Hartmann  Zingl  Beistand 
EU  leisten  und  die  Kirchengüter  und  Ornate  ehestens  herauszu- 
geben.    Graz,  1600  Juli  31. 

(Kop.,  Lamberg-Feistritz- Archiv.) 

Verleihung  vom  gleichen  Datum  an  Marx  Faber  liegt  bei  (Orig.), 
deagleichen  in  Kopie  das  Versprechen  Fabers,  sich  in  Lehre  und  Gottesdienst 
genau  an  die  kath.  Kirche  zu  halten.  Am  9.  Oktober  1600  sendet  ihm  der 
Yizedom  Hartmann  Zingl  den  neuerlichen  Befehl  Ferdinands  II.  wegen  un- 
Tcrzüglicher  Einsetzung  Fabers  als  Pfarrers  von  Liebenberg  zu,  widrigenfalls 
sie  mit  Gewalt  durchgeführt  werden  solle  (Konz.,  Lamberg-Feistritz-Archiv). 

1058. 

Der  Regimentsrat  Angdus  Costede  an  Erzherzog  Ferdinand  IL: 
lerichtet  über  die  durch  den  Bischof  Martin  Brenner  von  Seckau 
t»  Graz  vorgenommene  ,Reformation',  die  Ausweisung  der  abge- 
setzten Batsherren  und  Prokuratoren,  namentlich  des  Dr.  Adam 
Venediger,  die  Sperre  ihres  Vermögens  zum  Zwecke  der  Ein- 
hAung  des  zehnten  Pennigs  und  kündigt  die  Fortsetzung  der 
fiefcrmaiion*  für  den  nächsten  Tag  an.     Graz,  1600  August  1. 

(Orig.,  H.-,  H.-  u.  8t.-A.,  Steiermark,   Fasz.  21.     Gedruckt  Histor.  Zeitschrift 

78,  260.) 

Durchleichtigister  .  .  .  Anhent  ist  der  herr  bischoff  vermüg 
gestrigen  getfaonen  zuesagen  zum  andern  thail  seiner  exhortation 
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geschritten  und  der  commimion  halber  sub  una  specie  statt- 
liche ausftihrnngen  ftirgebracht.  Nach  dessen  Vollendung  aber 
zum  examen  griffen  und  den  rath,  wie  ers  dann  ist^  ganz  und 
gar  catholisch  befunden.  Die  andern  alten  sectischen  abge- 
setzten rathsfreundt,  sovil  deren  damals  vorhanden  gewest, 
item  etliche  procuratores  und  under  andern  den  Dr.  Venediger 
darauf  fürgefordert,  hat  sich  aber  weder  aus  den  alten  ge- 
westen  rathsfreundten  noch  anderen  niemandts  wie  aus  bey- 
ligender  verzaichnus  zu  vernemben,  allain  der  Sigmundt  Bal- 
thasar^ goldtschmidt  und  petschierstecher,  so  in  gedachter  kunst 
woU  versiert  und  jetziger  münzverwalter  ist,  ewig  catholisch  zu 
verbleiben  erklärt.  Der  Venediger  ist  vor  andern  alsbaldt  bey 
scheinender  söhnen  aus  der  statt  geschafft  worden  und  inner- 
halb 14  Tagen  ime  das  landt  zu  raumben  bey  verlierung  leibs 
und  lebens  aus  beweglichen  Ursachen  auferlegt,  die  ybrigen 
aber  allesambt  E.  F.  D*  lannden,  di  sy  innerhalb  6  wochen  und 
3  tag  raumben  sollen,  verwissen  worden. 

Und  damit  von  denen  bandisirten  des  10  pf.  halber  nichts 
versambt  wurde,  ist  dem  burgermaister  alsbalt  aller  bandisirten 
personnen  eine  gleichmassige  verzeichnus  zuegestelt  und  auch 
mündlich  anbevolchen  worden,  die  gebreuchige  spör  aller  und 
jeder  unter  seiner  Jurisdiction  ligenden  güeter  fürzunemben. 
Der  sich  dann  demselben  gehorsam  blich  nachzukommen  nit 
allain  anerbotten  und  die  spörr  aller  nit  würcklich  flirge- 
nomben,  sondern  auch  die  übrige  burgerschafft  verrer  an  heut 
doch  dergestalt  haimbgelassen,  dass  auf  morgen  umb  6  uhr  vor- 
mittag widerumben  für  uns  erscheinen  sollen  ins  werk  gerichi 

Was  nun  verrer  auf  den  morgigen  tag  wirt  furgenomben 
und  verrichtet,  sollen  E.  F.  D*  von  mir  underthenigist  berichtet 
werden.  Underdessen  aber  bitt  E.  F.  D*  ich  geh.,  die  geruehen, 
mich  yederzeit  in  deroselben  I.  f.  genaden  genedigist  behalten. 
E.  F.  D*  mich  underth.  bevelchendt.  Datum  zu  Grätz  den 
1.  Augus(ti)  dess  1600  iars. 

E.  F.  D* 

underthenig-gehorsambister 

Angelus  Costede. 

Adresse:  ,Dem  F  .  .  .  Ferdinanden  .  .  .  (zu)  Weinbarg  .  .  .'  Das  Ver- 
zeichnis der  »aasgeschafften'  Katsfreunde  liegt  bei. 
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1059. 


Die  Verordneten  von  Steiermark  an  den  Fürstbischof  Martin 
v<m  Sedau:  bitten  um  Verwendung  für  den  alten  wohlverdienten 
Dr.  Adam  Venediger ^  der,  man  weiß  nicht  aus  welchen  Ursachen, 
,urplätjdich'  durch  die  ßuardi^  des  Landes  verwiesen  wurde. 
Desgleichen  für  den  Landschrannenschreiber  Erasmus  Kurzleb. 
Graz,  1600  August  1. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  B.) 

Siehe  Jahrbuch  ftlr  Gesch.  des  Protestantismus  in  österr.  XXI,  73. 
Zur  Ausweisung  Venedig^ers  bringt  Kosolenz  unrichtige  Daten  (fol.  52*).  Als 
Mitglied  des  Schul-  und  Kirchenministeriums  wird  Venediger  wahrscheinlich 
mit  ausgewiesenen  Geistlichen  yerkehrt  haben.  Siehe  unten  zum  14.  August. 
Siehe  auch  Loserth,  Zur  Kritik  des  Rosolenz.  Mitteilungen  des  Instituts  für 
österr.  Geschichtsforschung  XXI,  510  f. 

1060. 

Angdus  Costede  an  Erzherzog  Ferdinand  IL:  berichtet  über  den 

Fortgang  der  Beformation;  teilt  die  Namen  der  ungehorsamen 

Bürger  mit,  die  aus  dem  Lande  geschafft  werden  sollen.     Acht 

Wagen  Bücher  seien  für  den  VuUcan  bestimmt.    Graz, 

1600  August  2. 

(Orig.,  H.-,  H.>  n.  St.-A.,  innerOsterr.  Akten,  Steiermark,  Fasz.  XXI.  Gedruckt 
Histor.  Zeitschr.  78,  261.) 

Dnrcbleichtigister  .  .  .  E.  F.  D*  hab  ich  gestern  geh.  be- 
richtet, wellichermassen  das  examen  mit  der  bargerschafft  ein 
anfang  genommen.  Jetzund  aber  sollen  E.  D^  gn.  vernemmen^ 
wass  weitter  heut  in  demselben  befunden,  gehandlet  und  ver- 
richtet worden. 

Ans  baiden  nebenliegenden  verzeichnussen  können  E.  F.  D* 
gn.  abnemmen^  welliche  keinen  gehorsamb  und  daruraben  aus 
dem  landt  geschafft  und  entgegen,  welliche  ainen  gehorsamb 
au  laisten  (doch  ausserhalb  derjenigen,  welliche  hievor  catho- 
lisch  gewest,  deren  gar  vil  befunden  worden)  und  innerhalb 
3  Wochen  sub  una  specie  zu  communicieren  angelobt. 

Der  Andre  Juda,  so  zu  dieser  stundt  catholisch  worden 
und  Bonsten  ein  ftlrtrefflicher  maller  ist,  als  er  für  uns  komen 
nnd  examiniert,  hat  er  vermelt,  er  wolle  der  religion  halben 
von   dannen   nit  ausgeschafft   werden,   die  weil   er   wegen   der- 

F^BtttB.  II.  Abt.,  Bd.  LX.  2 
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selben  nit  alher  ankommen  und  darnmben  alssbaldt  cath.  zu 
werden  angelobt.  Und  obwohl,  gn.  ftirst  und  herr,  ihr  vil  be- 
funden, 80  von  uns  ires  ungehorsambs  ausgeschafft  sein  worden, 
so  halten  wir  doch  für  gewiss,  das  noch  aus  denselben  ihr  vil, 
da  sy  änderst  ain  ernstlichen  nachdruckh  sehen,  widerumben 
umbkeren  und  sich  ainstellen  werden,  wie  neulich  die  von 
Rottenmann  gethon,  aus  wellichen  (ungeacht  dass  derselben  in 
die  40  hinweggeschafft)  nit  mehr  als  ihr  drei  davon  ziehen. 

Ueber  die  8  wägen  vol  biecher,  welche  dem  Vulkane  de- 
stiniert  und  consecrirt  sollen  werden,  sein  nunmehr  yorhanden, 
deren  execution  bis  auf  E.  F.  D*  gn.  widerkunfft  wird  suspendiert 
werden. 

Morgen,  wills  gott,  wollen  wir  weiter  fortschreitten  und 
wass  sich  nach  und  nach  wird  zuetragen,  dass  sollen  E.  F.  D' 
von  mir  underth.  berichtet  werden.  Derselben  mich  benebens 
gehorsambist  bevelchendt.  Datum  Grätz,  den  2.  August  anno 
1600. 

E.  F.  D* 

underthenig-gehorsambister 

Angelus  Costede  m.  p. 

1061. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  Ferdinand  IL:  Beschwerde' 

Schrift  wegen  der  Ausweisung  der  landschaftlichen  Offiziere. 

Graz,  1600  August  2, 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Hervorhebung  der  Verdienste  des  Einnehmers  Sebastian  Speidl  nm  dea 
Kredit  des  Landes.  Zu  den  Sekretärs-,  Buchhalter*  und  ähnlichen  SteUen 
kOnne  nicht  ein  jeder  ,Schreiberbab*  gezogen  werden.  An  demselben  Tage 
schreiben  sie  auch  an  Balthasar  von  Schrattenbach  um  Fürsprache  (Kons., 
ebenda).  Emreich  von  Saurau  wird  aufgefordert,  ,sich  wegen  fÜrlaafender 
Beschwerlichkeiten  zur  Stelle  zu  verfOgen'  (Kegistr.).  Siehe  Jahrb.  fUr  Gr«sch. 
des  Protestantismus  in  österr.  XXI,  73. 

1062. 

Sophia  Arnold  an  die  Verordneten:   Weil  sie  zu  jetziger  Refor-i 
mation   die  yLatomischen*   Bücher   aufs  Bathaus   liefern   soUe^: 
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möge  man  zu  ihrer  Entschuldigung  sie  von  ihr  abfordern.    (Grass) 
1600  August  2, 
(Registr.) 

1063. 

Angdus  Costede  an  Erzherzog  Ferdinand  IL :  berichtet  über  die 
Fortsäsung  des  Examens  der  Bürgerschaft  Johannes  Kepler 
habe  gestern  den  schuldigen  Gehorsam  verweigert.  Pater  Ludwig 
hoffe  aber,  daß  sowohl  er  ais  der  Eddmann  Balthasar  Wagen 
sieh  binnen  14  Tagen  zum  Katholizismus  bekehren  werden,.  Graz, 
1600  August  3. 

(Orig.,  H.-,  H.-  Q.  St.-A.,  Steiermark,  Fasz.  XXI.     Gedruckt  Histor.  Zeitschr. 

78,  262.) 

Durchleichtigister  .  .  .  Wie  oder  was  gestaldt  dass  ge- 
strige examen  in  werender  reformation  abgangen,  wer  auch  in 
demselben  gehorsamb  oder  nit  gehorsamb  zu  laisten,  für- 
kLommen;  haben  E.  F.  D^  verhoffentlich  solliches  nunmehr  von 
mir  gn.  verstanden;  und  ist  gleichwoll  weniger  nit,  dass  ma- 
girier  Joannes  Keplerus  sich  an  gestert  des  schuldigen  gehor- 
sambs  verwidert.  Wann  aber  wir  commissarien  an  heut  von 
Rev.  do.  patre  Ludovico  capunico  so  vill  glaubwirdig  erindert 
worden,  dass  nit  allein  er  Keplerus,  sondern  auch  der  in  ge- 
schicklichkait  beruembte  landtman  der  Wagen,  sich  exprease 
im  landthauss  vernemben  lassen,  dass  er  innerhalb  14  tagen 
sich  mit  beicht  und  communion  bey  der  catholischen  khirchen 
einstellen  wollen,  habe  E.  F.  D^  ich  solliches  gehorsambist  an- 
zubringen nit  underlassen,  beynebens  auch  nit  verhalten  sollen, 
dass  sich  der  Michelitsch  auf  unser  starches  zuesprechen,  wie 
schwer  es  ime  auch  ankommen,  dess  schuldigen  gehorsambs 
erklert  und  angelobt  hat.  Was  aber  sonsten  aus  der  ander 
burgerschafffc  inwohner  und  landtschafft  diesser  gehorsamb  ge- 
laist  oder  nit  (doch  ausserhalb  derjenigen,  welliche  hievor  ca- 
tholisch  gewesen)  khönnen  E.  F.  D*  aus  disen  beyligenden  ver- 
zaichnussen  mit  mehrerem  gn.  vernemben.  Deren  ich  mich 
dann  zu  1.  f.  genaden  underth.  thue  bevelchen.  Gratz,  den 
3.  Augnsti  dess  1600  iars. 

E.  F.  D* 

underthenig-gehorsambister 
Angelus  Costede. 

2* 


Zwei  Verzeichnisfle  liegen  bei:  Ansgewiesene  61,  gehorsame  50  Per- 
sonen. Unter  den  Ausgewiesenen  steht  an  15.  Stelle  Hans  Kepler:  ,soU 
innerhalb  6  wochen,  3  tag  ans  dem  land'. 

1064. 

Der  Kammerprokurator  Wolfgang  Jöchlinger  an  Erzherzog  Fer- 
dinand IL:  Wagen,  Kepler  und  andere  sollen  geneigt  sein,  katho- 
lisch zu  werden.    Schicksal  der  sektischen  Bücher.    Graz, 
1600  August  3. 

(Orig.,  H.-,  H.-  u.  St.-A.,  InnerOsterr.-Steierm.  Fasz.  XXI.     Qedrnckt  Histor. 

Zeitschr.  78,  263.) 

Durchleuchtigister  .  .  .  Auss  beiligeten  verzaichnossen 
werden  E.  F.  D*  gn.  vernemmen,  wer  sich  gestern  zur  cath. 
religion  bekehret,  welche  sich  auch  widerwertig  erzaigt.  Welches 
E.  F.  D*  ich  gern  ehender  uberschickt,  so  hat  aber  Dr.  Angelo 
soliche  verzaichnussen  mir  erst  dise  stand  angehendigt  und  ver- 
meldt,  er  hette  E.  F.  D*  dasjenige  was  vorgestern  furgeloflFen, 
alberait  avisirt.  Was  heunt  fÜrgangen,  bin  ich  von  ime  noch 
nit  gnugsamb  bericht,  sagt  aber,  er  wolle  mir  iner  verrichtungs- 
relation  noch  heut  uberschickhen.  Wenn  es  nun  geschiht,  so 
thue  es  £.  F.  D^  auch  strags  übersenden.  Des  Dr.  Angelo  an- 
zeigen nach,  solle  sich  heut  der  herr  Wagen,  M.  Khepler,  Mi- 
chelitsch  und  vil  andere  catholisch  zu  sein,  auch  zu  beichten 
und  communicieren  erclärt  haben.  Das  rathauss  ist  fast 
voll  der  sectischen  buecher.  Man  wirt  es  nothwendig 
verbrennen  und  dass  hauss  leeren  miLessen,  damit  die 
übrigen  auch  hinein  bracht  mögen  werden. 

Im  übrigen  sein  alle  Sachen  in  guettem  Staat,  inmassen 
es  E.  F.  D*  hie  verlassen.  Damit  thue  D.  F.  D*  ich  mich  in 
aller  underthenigkait  gehorsamist  bevelhen.  Grätz,  3.  August 
(1)600,  hora  6  post  meridiem, 

E.  F.  D* 

underth.  diener 

W.  Jöchlinger. 

1065. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  Georg  Herrn  van  Stuben- 
berg: berufen  ihn  auf  den  14.  August  na^ch  Graz,  um  an  einer 
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Beratung  über  die  beschwerlichen  Iteligionsprozesse,  zumal  die 
Ausschaffung   der  Landtagsdiener  und  Offiziere,    teilzunehmen, 
Graz,  1600  August  4. 

(Orig.,  St  L.-A.,  Stnbenberg-Akten,  Gegenreform.) 

Außer  Stnbenberg  wurden  noch  andere  Herren  und  Landleute  für 
diesen  Tag  zur  Beratung  eingerufen  (siehe  die  folgende  Nummer).  In  den 
folgenden  Tagen  werden  wieder  eine  Anzahl  Testitnania  an  die  Ausge- 
wiesenen erteilt. 

1066. 

Die  Verordneten  an  die  Herren  und  Landleute:  rufen  sie  ange- 
sichts der  beschwerlichen  Religionsreformation  und  namentlich 
wegen  der  Ausschaffung  der  landschaftlichen  Offiziere  und  Diener 
ßr  den  14.  August  nach  Graz,  um  zu  beratschlagen,  ,wasgestalt 
die  Ausschaffung  E.  E.  L.  Offiziere  zu  remedieren  sei'. 
Graz,  1600  August  4. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.  u.  Begistr.) 

1067. 

Der  Pfarrer  Leonhard  Todtsysen   in  Judenburg  an  die  Verord- 
neten von  Steiermark:  gibt  den  Grund  an,  tvarum  er  den  Garten 
vor  der  Stadt,  an  den  Friedhof  und  die  Mur  anrainend,  in  An- 
spruch nehme.    0.  D.    (Präs.  1600  August  4.) 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Ffir  seine  Person  würde  er  es  nicht  tun,  aber  im  Namen  des  Landes- 
f&rsten  wurde  ihm  durch  die  Rel.-Ref.-Kommissäre  angedeutet,  daß  er  nicht 
bloß  den  genannten  Friedhof,  sondern  alles,  was  die  ausgeschaiften  Prädi- 
kanten  innegehabt,  zu  Behelf  seiner  geringen  Pfarre  einziehen  solle.  Die 
Verordneten  antworten  am  14.  August,  daß  der  Garten  und  das  Grundstück 
Herrn  Galler  gehurt,  der  übrigens  zu  einem  Vergleiche  bereit  ist. 

1068. 

landesfursilicher  Befehl   an   den  Landpfleger  zu   Wolkenstein: 
dem  Pfarrer  zu  Mitterdorf  Johann  Arthaber  40  fl.  aus  der  ab- 
ziehenden Untertanen  zehnten  Pfennig  in  Rechnung  zu  stellen. 
Graz,  1600  August  5. 

(H--,H.-  u.  St.-A.,  Hof-  u.  Kammerregistr.  Ferd.  H.,  XVHI,  fol.  162.) 
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1069. 


Die   Verordneten   von   Steiermark   an   Herrn    ,Thomen    Zäschi 
(Zichy):   Commendation  pro  Adamen  Venediger',     (Graz,  16(H) 

August  7,) 

(KoDz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.  u.  Registr.) 

Venediger  ist  ,8emicoecu8  ...  <ic  ob  decrepüam  tetiectutem  in  remotioru 
terraa  proficUci  n<m  valetj  conchuit  te,  se  ad  tempus  »üb  vesiram  ttUdam 
recipere. 

1070. 

Johann  Propst  zu  Rottenmann  an  Hans  Rauchenperger  zu  Han- 
felden,  Bestandinhaber  des  Putererhofes  zu  Irdning:  Da  ihm  ds 
ReligionsreformationsTcommissär  aufgetragen  ist,  ihm  ,wegen  der 
ordentlichen  Pfarre  und  Kirche  deren  Orten,  cdlda  er  häuslich 
wohne',  ein  landesfürstliches  Dekret  mitzuteilen,  zitiert  er  ihn 
für  den  nächsten  Montag  um  8  Uhr  morgens.  Graz, 
1600  August  10. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Rauch enperger  schickt  hierüber  eine  (undatierte)  Beschwerdeschrift  an 
die  Verordneten:  er  habe  sich  dem  Befehle  nach  in  Rottenmann  gestellt. 
Dort  sei  ihm  eröffnet  worden,  zur  katholischen  Religion  überzutreten  oder 
binnen  sechs  Wochen  und  drei  Tagen  das  Land  zu  räumen.  Er  habe  er- 
klärt, bei  der  evangelischen  Religion  leben  und  sterben  zu  wollen;  wandere 
sich,  daß  ihm  die  Reformationskommissäre,  als  sie  sich  zu  Irdning  und 
Rottenmann  nahe  bei  seiner  Wohnung  aufgehalten,  von  ihm  nichts  derartiges 
verlangten.  Schon  sein  Vater  sei  Mitglied  des  Landes  (Landmann)  gewesen; 
bitte,  ihm  als  armer  Adelsperson  (in  keiner  Stadt,  sondern)  auf  einem  Edel- 
mannssitze Christoph  Puttrers,  darauf  er  pfandweise  2000  fl.  geliehen,  mit- 
zuteilen, ob  er  das  Land  räumen  solle.  Es  falle  ihm  bei  seiner  ,Armathei' 
schwer,  den  10.  Pfennig  zurückzulassen,  da  weder  sein  Vater  noch  er  selbst 
eine  bürgerliche  Hantierung  getrieben,  sondern  sich  ihrer  adeligen  Dienste 
und  Nahrung  ,betragen*.  In  der  ganzen  Sache  liege  ein  böser  Eingang  Ar 
den  Adel. 

1071. 

Abweisende  Antwort  Erzherzog  Ferdinands  auf  die  Beschtcerds 

der  Verordneten  wegen  Ausschaffung  der  landschaftlichen  Offisiere. 

Graz,  1600  August  11. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
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.  .  .  L  F.  D*  wären  zwar  nit  nngenaigt,  ain  solches  mitl 
darnnter  zu  treffen,  dardnrch  sie,  herrn  und  verordenten,  zu- 
friden  sein  nnd  alle  ditsfalls  entstehunden  beschwärnngen  ander 
aioisten  abgestrickt  werden  möchten.  I.  F.  D*  befinden  aber 
den  handl  haubtsächlich  also  geschaffen,  dass  sy  nicht  vorüber 
können,  ain  gleichheit  ditsfalls  zn  halten,  in  iren  befuegten  für- 
nemben  vortzuschreiten  und  ihnen,  herrn  verordenten,  ir  begern, 
darein  I.  D*  ohne  gewissensverletzung  nicht  willigen  künnen, 
zn  verwaigern.  .  .  . 

Siebe  Jahrb.  für  Qeucb.  des  ProtestantiBmus  in  österr.  XXI,  73. 

1072. 

Entlassung  Keplers  aus  den  Diensten  der  steiermärkischen  Land- 
schaft    Graz,  1600  August  12. 

(Expedit.,  fol.  102*.) 

M.  Johan  Kheplerus  E.  E.  L.  in  die  siben  iar  lang  be- 
stelter  mathematicus  supplicirt  an  die  herrn  verordenten,  weilen 
er  von  I.  F.  D*  reformationscommissarien,  umb  wiln,  dass  er 
sich  zur  bäbstischen  religion  nit  bekennen  wellen,  gentzlichen 
aasgeschafft  worden,  ime  seines  diensts  gn.  zu  erlassen  und 
neben  gebürlichem  testimonium  mit  gn.  abfertigung  zu  be- 
denken. 

Rath:^  Der  herrn  verordenten  beschaid  ist  hierauf,  im 
fall  der  supplicant  über  ir  gen  hoff  beschechnes  anbringen  neben 
andern  E.  E.  L.  officiern  wider  verhoffen  im  land  lenger  nicht 
wnrde  klinnen  erhalten  werden,  so  solle  er  auf  dis  sein  geh. 
anlangen  seines  bisher  gehabten  diensts  hiemit  würklich  er- 
lassen sein,  deme  auch  zu  gn.  abfertigung  ain  halbe  iars  be- 
soldung  aus  dem  einnemberambt  auf  sonderbaren  rathschlag 
sn  richten  und  das  begerte  testimonium  bei  der  canzlei  zu 
fertigen  verwilligt  ist.     12.  Augusti  1600. 

1073. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  die  Kirchen-  und  Schuldiener  in 
Klagenfurt:  ungesäumt  noch  an  dem  Tage^  wo  ihnen  dieser  Be- 


,Rath'  =  Beschluß. 
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fehl   zukommt,    wegeuziehen,    widrigenfalls    ^aie    männiglich    in 
L  F.  ly  Landen  mit  Leib  und  Gut  vogelfrei  gehalten^  und  jedem 
zugelassen  sein  soll,  sie  an  Lehen,  Hab  und  Gut  straftos  anzu- 
greifen.   1600  August  13. 

(Kop.,  Kod.  Linz  43,  fol.  58»>— 59»;  fol.  223^     Gedruckt  Archiv  für  vaterl. 
Gesch.  etc.  XIX,  35.) 

Präs.  19.  August.  Die  Kirchen-  und  Schuldiener  wenden  sich  noch 
an  demselben  Tage  an  die  Verordneten  mit  der  Bitte,  ihnen  anzuzeigen, 
was  in  solcher  höchster  Gefahr  zu  tun  sei.  ,Darauf  ist  kein  schrifftliche 
antwort  erfolgt,  sondern  die  herrn  verordneten  vom  ausschnss  haben  die 
ministros  ecdenae  sambt  dem  schulrector  zu  sich  auf  die  bürg  erfordert,  inen 
unter  anderm  befolhen,  sie  sollen  selber  mitl  fÜrschlagen,  was  femers  sn 
thun.  Darauf  ein  ehrwürdiges  ministerium  folgendes  g^etbedunken  den  heim 
verordneten  übergeben  (siehe  unter  dem  22.  August). 


1074. 

Ferdinand  IL  weist  das  Anstichen  der  (50)  Herren  und  Land- 
leute  Kärntens  vom  21.  Juli  zurück,  erteilt  ihnen  wegen  ihrer 
Äußerung,  dem  Dekrete  nicht  gehorsamen  zu  können,  einen 
scharfen  Verweis  und  erklärt  seinerseits,  wegen  seither  Verant- 
wortung vor  Gott  von  seinem  Verfahren  nicht  weichen  zu  könfien 
und  seinen  festen  Entschluß,  in  Religionssachen  im  Lande  eine 
durchausgehende  Gleichheit  zu  erhalten  und  hiebei  bis  in 
seine  Grube  verbleiben  zu  wollen.  Sollten  die  Klagenfurter  Prä- 
dilcanten  und  Schuldiener  nicht  alsbald  ausgeschafft  werden,  so 
würden  sie  für  vogelfrei  erklärt  und  im  Falle  ihrer  Betretung 
an  Gut,  Leib  und  Leben  gestraft  werdeti.  Graz,  1600  August  13. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 


1075. 

Die  in  starker  Anzahl  anwesenden  steirischen  Herren  und  Land- 
leute  an  Erzherzog  Ferdinand:  überreichen  eine  abermalige  mo- 
tivierte Bittschrift  in  der  Angelegenheit  der  Austveisung  der  land- 
schaftlichen schwer  zu  ersetzenden  Offiziere  unter  Hinweis  auf 
die  schweren  wirtschaftlichen  Schädigungen  dieser  Ausweisung. 
Graz,  1600  August  14. 

(Konz.,  St.  L.-A.,   Chr.  R.;   Kop.,  Sötzinger,  fol.  622*  — 527>».     Siehe  Jahrb. 
für  Gesch.  des  Protestantismus  in  österr.  XXI,  73.) 
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Wird  mittels  landesfürstlichen  Dekretes  vom  17.  Augast  den  n.-ö. 
katholischen  Begimentsräten  znr  Begutachtung  zugewiesen,  am  19.  August 
Tom  Enherzoge  abgewiesen  (Orig.,  ebenda). 


1076. 

Dieselben  an  die  n.-ö.  Regierung  in  derselben  Sache.    Graz, 
1600  August  14. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1077. 

Die  Verordneten  van  Steiermark  an  die  von  Kärnten:  meldefi 
den  Verlauf  der  Ausschaffung  der  landschaftlichen  Beamten,  be- 
richten^ daß  sie  mit  der  veranlaßten  Legation  an  den  Kaiserhof 
fortfahren^  und  bitten,  auch  die  Herren  aus  Krain  hievon  zu 
verständigen.    Graz,  1600  August  17. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1078. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  Erzherzog  Ferdinand:  pro- 
testieren gegen  die  Ausweisung  des  landschaftlichen  Sekretärs 
Erasmus  Fischer  (der  von  den  Beligionsreformationskommissären 
anis  der  Ratsstube  zitiert  und  geheißen  umrde,  ,strackts'  aus  Graz 
md  binnen  acht  Tagen  aus  dem  Lande  zu  ziehen^  ein  Befehl, 
der  um  so  beschwerlicher  sei,  als  der  andere  Sekretär  Hans 
Adam  Gahdkover  dringender  GescMfte  wegen  nach  Aussee  ver- 
reist sei.  Noch  stehe  übrigens  die  Besölution  auf  die  Beschwerde 
wegen  Ausschaffung  der  landschaftlichen  Offiziere  aus.  Bitte,  auf 
die  jüngste  Beschwerdeschriß  eine  gütige  Resolution  zu  treffen. 
Graz,  1600  August  19. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.    S^zinger,  fol.  529*.     Siehe  Jahrb.  für  Gesch.  des 
Protestantismus  in  österr.  XXI,  73.) 

Am  21.  schreiben  sie  an  den  Sekretär  Hans  Adam  Gablkofer:  ,er  boII 
öch  wegen  des  Fischers  Ausschaffung  zum  Dienste  verfügen*  (Registr.).  Am 
19.  erhielten  die  Verordneten  einen  abweislichen  Bescheid  auf  ihre  Eingabe 
Tom  14.  August,  worauf  sie  am  23.  replizieren  (Konz.,  ebenda)  und  an  Herrn 
Sig^ismund  Wagen  die  Bitte  richten,  die  Replik  bei  I.  F.  D^  zu  rekomman- 
£eren  (Konz.,  ebenda). 
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1079. 


Die  Verordneten  von  Kärnten  an  die  von  Steiermark:  haben  mü 
Betrübnis  ihre  Nachrichten  von  der  Abschaffung  der  ,Officiere' 
Ä.  C.  aus  Steiermark,  dann  ihre  Bittschrift  und  die  darauf  er- 
folgte betrübliche  Resolution,  endlich  die  letzten  Mafiregeln  der 
steirischen  Herren  vom  14.  d.  M,  vernommen^  und  daß  sie  die 
Prager  Legation  betreiben;  teilen  dagegen  die  ihnen  selbst  er- 
folgte Resolution  mit,  wornach  die  evangelischen  Prediger  und 
SchulhaUer  als  vogelfrei  erUärt  werden.  Mit  der  Legation  seiefi 
sie  einverstanden  und  werden  zu  dem  Zwecke  die  evangelischen 
Herren  und  Landleute  am  28.  zusammenkommen.  Die  Krainer 
hätten  sie  avisiert,  aber  es  fehlt  an  sicherer  Gelegenheit,  an  wen 
man  die  Sache  gelangen  lassen  solle,  da  man  in  Erfahrung  ge- 
bracht, daß  der  letzte  im  ,VerordnetenmitteV  befindliche  Ange- 
hörige der  A.  G.  nach  Graz  zitiert  sei.  Was  am  28.  in  Klagen- 
furt beschlossen  werde,  werde  man  unverzüglich  mitteilen. 
Klagenfurt,  1600  August  21. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Die  Antwort  hierauf  erfolgte  am  28.  August.     Siehe  unten  den  Wort- 
laut unter  Nr.  1086. 

1080, 

Gutachten  des  evangelischen  Kirchenministeriums  in  Klagenfurt 
über  die  ihnen  gestellte  Frage,  was  in  ihrer  gefahrvoUefi  Lage 
zu  tun  sei.  Es  frage  sich,  ob  ,ihre  Obrigkeit  sie  schützen  könne; 
für  sich  selbst  dürften  sie  die  ihnen  anvertraute  Gemeinde  nicht 
verlassend    Klagenfurt,  1600  August  22. 

(Kopp.,  Kod.  Linz,   fol.  bOb— 62*  u.  fol.  224»  — 226*.     Gedruckt  Archiy  für 
vaterl.  Gesch.  etc.  XIX,  36—39.) 

1081. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  den  Kurfürsten  von  Sachsen: 

Empfehlungsschreiben  für  den  steirischen  Grenz-   und   Kriegs-- 

Sekretär  Erasmus  Fischer,   der  wegen  der  Religion  ausgeschafft 

wurde.     Graz,  1600  August  22. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Desgleichen  drei  Schreiben  an  die  Reichsstädte  mit  dem  Eingang«:  daft 
die  Religionsreformation  in  allen  Landen  des  ,teutschen*  Reiches  erschoUeij 
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1082. 


^Diesen  tag  ist  durch  die  reformationsGommisBürios    denen   zu 

Gfäiz  durch  decret  anbevolhen,  dass  sy  denen  ausgeschafften  die 

bestandverlassung  seiner  güetter  gar  nicht  willigen  sondern  wegen 

des  10  iS  allein  die  verhau fung  auegeben/    (1600  August  23.) 

(Jahrb.  für  Gesch.  des  Protestantismus  in  Österr.  XXI,  73.) 

1083. 

Emreich  von  Khainach  an  die  Verordneten:  beUagt  sich  über 
dm  von   den  Beformationskommissären  mit   seinen   Untertanen 
vorgenommenen  Prozeß  und  bittet  um  Weisung,  wie  er  sich  ver- 
halten soUe.    Äinödt^  1600  August  25. 

(Orig.,  St.  L..A.,  Chr.  R.) 

.  .  .  Ans  inligunden  meines  nnderthans  Mertt  Hueber 
wohnfaafft  zu  Ober-Oblern  im  Enssthall  an  mich  gethanem 
schreiben  haben  E.  G.  u.  H.  zu  vernemen,  welcher  gstalt  laider 
die  geistlichen  daselbst  mit  unsern  armen  nnderthanen^  so  nit 
zu  irer  religion  tretten  und  ir  sacrament  empfahen  wollen^  mit 
bedronng  gfHnglicher  wegführ-  und  Verwüstung  ihrer  anligent- 
nnd  varunder  güeter  für  ein  unbillichen  process  fürzunemen 
im  werk  sein.  Wan  dan  hierdurch  unser  arme  leut,  so  iren 
auferlegen  nit  gehorsamen  wollen,  nit  allain  zu  entlauffen  und 
ire  güeter  ödt  stehn  zu  lassen  nothsächlich  verursacht,  sondern 
auch  dasjenige,  was  sy  etwo  irer  grundtobrigkait  oder  andern 
zu  thuen  schuldig,  aus  mangel,  dass  sy  ire  güetter  in  so  ver- 
zicktem  ternain  nit  anwerden  künen,  nit  zu  bezahlen  wissen, 
ab  hab  E.  Gr.  u.  H.  ich  solches  geh.  anbringen  nit  underlassen, 
nebens  aber  .  .  .  bitten  wollen,  solchen  beschwärlichen  process, 
dardurch  nit  allain  die  steuergfell  verhindert  sondern  auch  wir 
landleut  des  unsrigen  mitentrathen  und  also  unserer  unterthanen 
güeter  aus  mangel  der  kauäeut  ödt  und  verwüster  stehn  lassen 
werden  müessen,  in  berathschlagung  zu  ziehen  und  mich  un- 
beschwärdt  bei  zaiger  dits  erinnern,  was  ich  mich  hierauf  ver- 
halten solle.  .  .  .  Ainödt,  den  25.  Augusti  1600. 

E.  Ot.  u.  H.  dienstgehorsamer 

Ehrnreich  fr.  zu  Khainach. 
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Das  Schreiben  Haebe»  (vom  23.  August)  liegt  im  Originale  bei.  An 
Hueber  kam  am  18.  August  vom  Propsteiverwalter  der  Auftrag,  sich  —  and 
so  geht  es  allen,  ,welche  nit  wOUen  catoUisch  werden'  —  binnen  drei  Taffea 
beim  Pfarrer  zu  Gröbming  einzustellen  oder  den  Bargfried  zu  öblam  sn 
räumen.  Ihm  sei  die  Sache  sehr  beschwerlich,  weil  er  keinen  Ksaf* 
oder  Bestandmann  bekommen  kann.  Er  erzählt  noch  einige  ähnliche 
Fälle  und  bittet  um  Hilfe.  Die  Verordneten  schreiben  an  Khainach  (Kons.) 
am  28.  August:  Die  in  starker  Anzahl  versammelten  Herren  und  Landlente 
hätten  zwar  ihre  Notdurft  bei  der  F.  D^  angebracht,  bisher  aber  nur  eine 
schlechte  und  ganz  widerwärtige  Resolution  erhalten.  Man  habe  repliziert 
und  stehe  in  Erwartung  einer  neuerlichen  Resolution. 


1084. 

Wilhelm  von  Feistritz  an  Hartmann  Zingl:  bittet  wegen  der 
Einsetzung  eines  Pfarrers  in  Liehenberg  um  14  Tage  Frist,  um 
,bei  der  F.  D*  einkommen  zu  können',  Liebenberg,  1600  August  Sü. 

(Orig.,  Lamberg-Feistritz- Archiv.) 
Am  27.  August  erfolgt  die  Angelobung  des  Pfarrers  Max  Faber  (ebenda). 

1085. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  Georg  Herrn  von  Stubenberg 

auf  Mureck:  ersuchen  ihn,  zum  Zwecke  der  völligen  Vergleichung 

wegen  der  Prager  Legation  seinem  Anerbieten  nach  ehestens  in 

Graz  zu  erscheinen.     Graz,  1600  August  28, 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1086. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  die  von  Kärnten:  senden 
die  Antwort  auf  deren  Schreiben  vom  21.  August;  man  tcerdt 
die  Legation  nach  Prag  nicht  länger  verschieben,  verlange  zu 
wisse)},  wer  von  den  Kärntnern  dazu  bestimmt  sei.  Die  be- 
schwerlichen  Prozesse  nehmen  ihren  Fortgang,  wer  von  den  Aus* 
geschafften  in  bestimmter  Frist  sein  Gut  nicht  verkauft^  dessen 
Besitz  tvird  eingezogen;  an  einen  Bestandsmann  darf  es  nick 
gegeben  tverden,  wer  ohne  Zahlung  des  10.  Pfennigs  abzieht,  wirt 
als  ehrlos  erklärt.  Die  Krainer  sind  zu  verständigen.  Nem 
Zeitungen.    Graz,  1600  August  28. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
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.  .  .  und  sollen  den  herrn  .  .  .  nicht  verhalten^  dass  wir 
mmmehr  in  gottes  namen  entschlossen  sein  .  .  .  Georgen  von 
Stubenberg  ehest  alher  zu  beschreiben  und  an  den  k.  hof  nach 
Prag  abzufertigen  .  .  .  und  wellen  der  herrn  erinderung,  wer 
TOD  dinigen  herrn  und  landleuten  wegen  soll  abgeordnet  wer- 
den, ehest  erwarten,  und  wan  gleich  der  Steirisch  abgesandte 
was  zeitlicher  Prag  erraicht,  so  wird  es  unsers  erachtens  nicht 
schedlich  sein,  sondern  er  kann  etlichermassen  dahin  arwaiten, 
aaf  dass  zu  der  andern  ankunfl;  sodann  aines  und  anders  desto 
schleiniger  kan  fortgesetzt  werden. 

Wir  erindern  auch  beinebens  die  herrn,  dass  der  be- 
schwerlichen process  noch  kein  aufherens  sein  will,  sondern 
es  ist  erst  verschinen  sambstag  abermalen  ein  überaus  be- 
schwarliches  proclamen  allhie  öffentlich  verlesen  und  publiciert 
worden,  dass  aller  derjenigen  personen,  so  in  gewiss 
bestimmten  terminen  aus  dem  land  geschafft  worden 
haus  und  hoff  und  all  andere  güeter,  so  sie  in  dem 
termin  nicht  verkaufen,  I.  D*  sollen  verfallen  sein  und 
dass  auch  kainer  kainem  bstandtman  das  wenigiste  darf  über- 
geben; welcher  darüber  nun  etwas  in  bstant  annemen  werde, 
Boll  an  leib  und  guet  gestrafft,  sowol  auch  diejenigen,  so  ohne 
erleguDg  des  10.  pfennings  von  hinnen  abziehen,  für  ehrlos  sollen 
publiciert  und  ausgewiesen  werden.  .  .  .  Wir  haben  auf  dato 
von  sein  (Paradeisers)  oder  andern  Crainerischen  und  land- 
leuten ankunft  noch  nichts  vernomen.  Wie  aber  solche  com- 
munication  hoch  von  nöten,  also  bitten  wir  die  herrn  noch- 
malen ganz  vertreulich,  sie  wollen  solches  etwo  zu  banden 
aines  andern  fürnemen  ev.  herrn  und  landtmanns  zu  thueu 
nicht  underlassen,  auf  dass  auch  der  Crainerischen  herrn  und 
landleut  thails  die  notdurfft  bedacht  und  sodann  von  aller 
dreier  lande  wegen  sogleich  an  kaiserlichen  hof  kan  ange- 
bracht werden. 

Sonsten  erindern  wir  die  herrn  auch  hiemit,  dass  dise 
tage  von  der  F.  D*  herrn  Mathiasen  erzherzogen  .  .  .  sowol  von 
den  granitzen  gewisse  zeittungen  einkommen,  wie  dann  eben 
in  diser  stundt  die  herrn  hofkriegsräth  in  diser  tractation  für 
uns  begern,  dass  der  feind  genzlieh  entschlossen  sei,  Bobotsch 
und  Canischa  zu  belegern,  dass  also  allenthalben  grosse  noth  und 
kriegsgefahr  vorhanden.  Unangesehen  dessen  allen  ist 
An   heut    herr    bischof    von    Seggau    mit    einem    fendl 
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knecht  dreihundert  stark  in  Khärnten,  die  reforma- 
tion  ftirzunemen  verraist.  Der  allmechtige  gott  welle.... 
Grätz,  den  28.  Augusti  anno  1600. 

Die  Kärntner  Verordneten  antworten  am  1.  September  (Orig.,  ebendi): 
Einverständnis  mit  der  Verständigung  der  Krainer.  Klagen  wegen  der  Ab- 
sichten des  Fürstbischofs  von  Seckau.  Mittlerweile  wird  der  Feldzug  gegen 
die  Protestanten  in  Kärnten  in  Szene  gesetzt  (siehe  Die  siebente  Religioiii* 
reform ationskommission  bei  Rosolenz,  52^  —  63^).     Beginn  28.  August 

1087. 

Der  Viisedom  von  Kärnten  Hartmann  Zingl  an  Ferdinand  II,: 
Den  Befehl  wegen  Einsetzung  des  Jcatholischen  Pfarrers  Marx 
Fäber  in  Liebenberg  (wo  Wilhelm  von  Feistritz  lange  Zeit  sich 
weigerte,  dies  zu  tun)  habe  er  vollzogen.  Wühelm  von  FeistrÜM 
habe  nicht  gegen  einen  Jcatholischen  Pfarrer  wie  Marx  F(ü>er$ 
Person  Einwendungen  zu  machen,  sondern  erwarte  wie  die 
übrigen  Herren  die  landesfürstliche  Resolution  auf  ihre  Bitt- 
Schrift.  Schließlich  fürchte  er,  ein  Präjudiz  gegen  seine  Redte 
zu  schaffen,  und  wolle  seine  Sache  bei  Hofe  selbst  anbringen 
Straßburg,  1600  August  28. 

(Konz.,  Lamberg-Feistritz- Archiv.) 

1088. 

Der  Abt  von  Arnoldstein  an  Hartmann  Zingl:  fragt  an,  ob  er 
auf  etwaiges  Erfordern  der  Religionsreformationskommissäre  die 
Arnoldsteiner  Gerichtsuntertanen,  die  zum  Teile  anderen  Grund- 
herren  angehörig  und  sektisch  sind,  vorstellen  und  die  Sekten 
,ausreuten'  lassen  solle  oder  wie  er  sich  verhalten  soll. 
Arnoldstein,  1600  August  28. 

(Konz.,  Arnoldsteiner  Akten,  Rudolfin.) 

1089. 

Ferdinand  II.  an  die  Verordneten  von  Steiermark:  auf  ihre  Be- 
plik  vom  23.  d.  M.  (siehe  19.  August)  erwidere  er,  daß  er  sich 
hierüber'  erst  nach  vorhergegangener  Beratschlagung  mit  den  der- 
zeit nicht  anwesenden  Räten  resolvieren  könne.     Judenburg, 
1600  August  28. 
(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
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Am  11.  September  nrgieren  die  Verordneten  die  Resolution  (Konz., 
ebenda).  Am  29.  September  erfolgt  der  Bescheid,  daß  es  bezüglich  Yene- 
dj^n,  Fischers,  Speidls  und  des  Gegenschreibers  bei  der  früheren  Ent- 
seheidong  verbleibe,  den  übrigen  Eanzleipersonen  wird  der  Termin  zum 
Abzug  bis  zum  1.  Januar  1601  verlängert  (siehe  unten  Nr.  1098). 


1090. 

Der  Weihbischof  van  Grurk  an  denselben:  führt  gegen  Wilhelm 
von  Feistritg  in  der  Angelegenheit  der  Beset/s^img  der  Lieben- 
lerger  Pfarre  Klage  (siehe  Nr.  1087),    Gurk,  1600  August  29 

(Kop.,  wie  Nr.  1087.) 

1091. 

Die  evangelischen  Herren  und  Landleute  Kärntens  an  das  evan- 
gdische  Kirchenministerium:   ,Man  müsse  sie,  da  man  sie  nicht 
sekatgen  könne,  dem  Schutze  Gottes  überlassen'  etc.    Klagenfurt, 
1600  August  29. 

(Kop.,  Kod.  Linz  43,  fol.  62  «b.  Gedruckt  Archiv  für  vaterl.  Gesch.  etc.  XIX,  39.) 

1092. 

WUhdm  von  Feistritjs  an  Hartmann  Zingl:  sendet  die  an  Fer- 
dinand H.  geschickte  ^Entschuldigung'  wegen  des  Aufschubes  der 
Besetzung  der  Liebenberger  Pfarre  und  bittet  gleichfalls  um  Auf- 
schub der  Einsetzung.    Liebenberg^  1600  August  29. 

(Orig.,  Lamberg-Feistritz-Archiv.) 
Zingl  berichtet  an  demselben  Tage  an  den  Erzherzog  (Kop.,  ebenda). 


* 


1093. 


Ahtceisliche  Besolution  Erzherzog  Ferdinands  H.  ,auf  die  einge- 
brachte   Beschwerde   wegen   Ausschaffung    der    landschaftlichen 
Offiziere'.    1600  August  29. 

(Kop.,  Sötzinger,  fol.  519»»  — 532*.) 

.  .  .  sollen  sy  wissen,  dass  I.  F.  D^  zu  des  Adam  Vene- 
digers doctors  person  relegierung  seines  in  viel  weg  I.  D*  ver- 
bot! in  statu  religionis  und  politici  regiminis  beschehnen 
attentiem   und   dort  und   da   gebrauchten   verdächtigen  corre- 
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spondenzen  genugsam  nrsach  und  viel  mehrers  gegen  .  .  .  seiner 
unbilligen  und  lästerlichen  missiven  wegen  eine  solche  demon- 
stration  und  leibsstraflF  fürnemen  zu  lassen  gar  wol  befiigt 
wären,  dass  sich  andere  ihres  gleichen  .  .  .  verleumbder  und 
obtrectatores  zu  spiegeln  und  von  ihrem  herrn  und  landtsfürsten 
änderst  zu  reden  und  zu  schreiben  wüsten.  .  .  . 

So  hat  es  dann  bey  der  landtschrannen  .  .  .  ein  soliche 
gelegenhait;  dass  wissentlich  nicht  ein  sondern  mehr  catholische 
taugliche  personen,  die  bei  der  schrannen  practiciert  ...  ist 
auch  nicht  zu  zweifeln,  dass  sich  qualificierte  leuth  anmelden 
und  was  jene  lernen  mUssen,  diese  auch  erfahren  kündten, 
und  da  gleich  ainicher  mangl  erschiene;  so  wollen  I.  F.  D^  gn. 
bedacht  sein,  solchen  zu  erstatten  und  die  Justitien  nicht  er- 
liegen zu  lassen,  viel  weniger  wirdet  E.  E.  L.  einnemberambt 
nott  leiden  .  .  .  obgleich  einnember  nach  aller  erst  langer  zeit 
als  ganzer  drei  quatember  seiner  dienst  übergibt  .  .  .  und  mit 
diesem  ime  gegebnen  termin  nicht  allein  zufriden  gewest,  son- 
dern sich  dessen  gegen  den  reformationscommissarien  bedankt, 
beynebens  aber  sy,  herrn  verordente,  .  .  .  befinden,  dass  taug- 
liche andere  personen  zu  ersetzung  des  einemberambts  gar 
nicht  mangeln,  zumallen  unter  den  landleuten  gefunden,  welche 
sich  dieses  ambts  anzunemen  nicht  allein  nicht  weigern  sondern 
guten  credit,  ja  auf  dem  nothfall  ex  propriis  mit  etlich  viel 
tausent  gülden  baren  gelts  zu  .  .  .  helfen  betten,  wie  dann 
sonst  alten  wissentlichen  herkommens  ...  zu  solchem  ambt 
jederzeit  landleuth  und  nicht  andere  gebraucht  werden.  .  .  . 

Dabei  .  .  .  I.  F.  D*  .  .  .  dem  gegenschreiber  ^  den  termin 
auf  die  drey  quatember  prolongiert  .  .  .  haben  wollen,  den  sy 
dann  ...  zu  einem  secretari  gebrauchen  können.  .  .  .  Wannen 
nur  die  herrn  verordenten  ihrer  habenden  Instruction  wahr- 
nemen  und  den  ambtshandlungen  selbst  mit  ernst  und  vleiss 
beharrig  zusehen,  so  kann  damit  alle  nachtheiligkeit  verhütet 
...  so  wenig  .  .  .  catholische  leuth  (wo  man  sy  nur  befUrdem 
will)  mangeln  werden. 

.  .  .  Was  den  B.  Tollinger  anbelangt,  werden  sy,  weil  er 
bey  I.  F.  D*  salzambt  zu  Aussee  gegenschreiber  gewest,  .  .  . 
welchen  I.  F.  D'  .  .  .  weder  für  ein  landtman  erkennt  noch 
respectiert,    selbsten    erwogen,    dass    sy    seinethalber    was    so 


Erasmas  Kurzleb. 
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anten  keinen  fueg.  .  .  .  Und  weillen  ...  ein  grundt  sich  be- 
findet, dass  sy  .  .  .  zu  solcher  lamentation  nicht  verursacht^ 
80  künnen  I.  F.  D*  von  irer  haubtresolution  nicht  weichen.  .  .  . 

Decretum  per  Ser™"^™  archiducem  29.  Augusti  1600. 


1094. 

Hans  Jörg  Humass  an  die  Verordneten  von  Steiermarh:  he- 
ridUet  über  die  Schätzung  des  Grundstückes,  ,so  zuvor  von 
j&asmt4S  Gdü  von  GaUenhofen  eur  Erbauung  eines  Gottesackers 
md  einer  Kirchen  erkauft  worden^  und  nun,  da  der  Friedhof 
mf  Befehl  der  Rdigionsreformationskommission  eingerissen  ist, 
an  die  Frauen  Margarete  Miertzerin  und  Helena  von  Hainib  eu 
einer  ,ViehhaltsteUe'  verkauft  werden  soU,  und  ersucht,  den  Ort 
mit  einem  Zaune  einfrieden  und  sonst  in  Ruhe  zu  lassen;  der 
Grund  ohne  den  Friedhof  möge  dann  immerhin  veräußert  werden, 
Windischgrätz,  1600  August  29. 

(Orig.,  8t.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Wolgeborn  .  .  .  Was  E.  H.  auf  übergebnes  suppliciern 
frawen  Margaretha  Mirtzerin  und  irer  Schwester  frawen  Ellena 
von  Haimb  wittiben  wegen  beteuerung  des  grundtsstuck,  so 
Uevor  von  Erasm  Gallen  von  GaUenhofen  zu  erbauung  eines 
gottsackhers  und  khirchen  alda  in  dieser  refier  erhandlt  wor- 
den,  mir  noch  vom  10.  Julij  negsthin  in  schrifft  gn.  haben  an- 
gedeut;  das  alles  mit  sambt  den  einschlissen  ist  mir  allererst 
den  18.  tag  scheinenden  monats  Augusty  geantwort  worden. 
Welliches  ich  auch  mit  gebürlicher  reverenz  in  gehorsamb 
empfangen  und  vernomben  habe.  Solle  hierauf  E.  H.  zu  ge- 
horsamen bericht  nit  verhalten^  dass  sollich  grundtsstuck  an 
ime  selbst  klein  und  kein  (sie)  sondern  weiten  und  ausser  des 
erbauten  gotsakher  und  einer  wisen,  so  etwo  5  oder  6  fueder 
hey  ertragen  möchte,  mit  staudach  verwaxen,  von  obbemelten 
herm  Eaaamen  Gallen  in  kauff  gleichwoll  nur  umb  80  fl.  Rh. 
ist  angenomen  worden,  man  schätze  und  beteure  es  aber  an- 
jetzo  wie  man  wolle,  kan  es  meines  anfeltigen  erachtens  im 
wert  über  120  fl.  nit  angeschlagen  werden.  Und  solliches  ist 
ime  übrig  genueg;  dan  es  ist  ein  ödt  verwachsen  wesen  zum 
traidtpan  untüchtig  und  bete  meines  bedunkens,  wan  neben 
den  gotsacker  aine  kirchen  und  predicantenwonung  erbaut  wer- 

FoBtes.  U.Abt.  Bd.  LX.  8 
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den   BoUe^  ausser   eines   kraut-   und  sonsten  noch  aines  garten 
neben   der   wisen   wenig   übrigs.    Wan  aber  gn.  u.  g.  herrn  in 
negst  fürgelofner  reformationscommission  die  aufgefierte  maner 
umb   den  gottesackher  laider  allerdings  eingeworffen,   so  wehr 
augenscheinlich    zu    sehen^    wan    E.  H.    in    diser    der    frauen 
Miertzerin  und  irer  frauen  Schwester  begern   willigten,    welche 
dises   ort   allen   iren   suppliciern   gemäss,   weill  sonsten  andern 
darin  halten   sollen,   zu  irer   viehhalt   einzunemen    vermainen, 
dass  das  unwissende  vieh  aller  derselben  orten  über  die  nieder- 
geworfne  mauer  einfallen  und  seiner  naruDg  nachgehen  wurde; 
welliches  dann,  so  es  geschehe,  nit  allain  spötlich  und  erbarm- 
lieh    sondern    auch    unsern    Widersachern   und   religionsgegen- 
thailen  lacherlich,   weill   so  vill  fromer  erlicher  leut  vom  adel, 
von  man  und  weib,   und  sonsten  andere  erliche  personen  alda 
ire   bestättung   haben,    dass   über   dero  begräbnussen   das   xin- 
wissent  vieh  hinlaufen  und  gleichsamb  wider  alles  zu  einer  ge- 
main  gemacht  wurde;    zudem  ist  auch  zu  bedenken,   nachdem 
wir   alle    dem   todt  unter worflFen,   wan   heut  oder  morgen  der 
orten   alda   unserer   religion-  oder  glaubensgenossen  mit  einem 
oder  andern  sich  ein  todtsfall  begibt,  des  wir  dan  ausser  dessen 
zum   sin   nit  zu   bringen  wüsten,  doch  alles  zu  Ew.  G.  u.  G.* 
gestölt,   es  mögen  (doch  one  mein  massgebung)   Ew.  G.  u.   H. 
dess  grundtstuckh  ausser  des  gottsackers  der  frauen  Miertserin 
oder  wider  der  nachbarschafft  im  Windischgrätzer  poden  gegen 
erlegung   des   paren   geldt  hinumb  lassen,  dartzue  auch  herrn 
Wolff   Rueprechten    von    Gaissrueckh    oder    herrn    Mathiasen 
Aman,  weil  der  Grädisch  (sie)  und  nahendt  gesessen,  erwöllen, 
inen   zuschreiben,   dass  sy,   da  es  zu  verkauffen  khemen   solt, 
auf  den  gottsackher  zu  sehen  bevelhen,  auf  dass  dennoch,   wan 
heut   oder   morgen  jemandt   stürbt  oder  hineingelegt  will  wer- 
den, dass   derselben  einer  im  namen  £.  E.  L.  darüber  begrist 
und   nit  iederman  frey  wirt.     Und  war  vast  guet,  dass  K.  G* 
u.  H.  unter  inen  einen  bevelhen,   dass  man  denen  numer  ver- 
storbenen  aldort  ruehenden   ehrUchen   cristen   und    denen^    so 
noch    künftig    hienach    khomen,    zu    ehren,    dasselb    ort,    weil 
doch  das  nidergefalte  gemauer^   so  halt  nit  wider  erhöbt  wiii^ 
mit  ein  zäum  oder  aussgeworffnen  graben  einzufangen  und  also 


•  Ergänze:  Gutbedünken. 
^  Mfl.:  ^emainer*. 
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(ansser  cintreibnng  einiches  vichs)  in  gneter  ruhe,  wie  es  dan 
sein  soll;  verbleiben  zu  lassen.  Das  hab  ich  .  .  .  Windischgrätz^ 
den  29.  Augnsty  antio  1600. 

E.  G.  u.  G. 

gehorsamer  nnd  dienstbeflissner 

Hanss  Jörg  Hnmass. 

(Siegel  aii%edrackt.) 

1095. 

Die  Verordneten  von  Kärnten  an  die  von  Steiermark:  60  Herren 
und  Landleute  haben  Jieute  die  schmerzlichen  Vorgänge  in  den 
kirchlichen  Sachen  während  der  jüngsten  Zeit  eur  Kenntnis  ge- 
nommen und  halten  die  Absendung  einer  Legation  nach  Prag, 
ßr  die  man  Hannibal  von  EcJch  ssu  gewinnen  hoffe,  für  not- 
wendig. Bei  der  SchtvierigJceit,  mit  der  man  zu  einer  Audienz 
in  Prag  gelangt  und  da  andererseits  gegen  den  herzhetrübenden 
Persekutiomprozeß  weder  Schreiben  noch  Flehen  und  Bitten  ver- 
fängt, ist  es  notwendig,  daß  in  kürzester  Zeit  ein  Ausschuß  aUer 
drei  Länder,  zu  dem  man  aus  Kärnten  25  Mitglieder  bestimme, 
an  einem  gelegenen  Orte  zusammenkomme  und  die  Sache  in  Be- 
ratung ziehe,  ob  man  nicht  nochmals  in  großer  Anzahl  münd- 
lich ein  Anbringen  an  den  Erzherzog  tue,  wie  dies  auch  zu 
Zeiten  Karls  IL  gescheiten  sei,  umsomehr  als  alle  schriftlichen 
Eingaben  von  den  Widersachern  nur  sinistre  und  odiose  inter- 
pretiert werden.  Man  möge  es  mit  einem  Fußfalle  versuchen 
und  dann  erst  die  Gesandtschaft  nach  Prag  gehen  lassen.  Bitte 
un^  rasche  Entscheidung,  da  snmmam  pericalum  in  mora;  die 
steirischen  Herren  seien  unverzüglich  zu  befragen,  ob  sie  die 
nachbarliche  Zusammenkunft  sich  gefallen  lassen.  Klagenfurt, 
1600  August  30. 

(Orig.,  fönf  Siegel  aufgedrückt,  St.  L.-A.,  Chr.  B.) 

Ein  gleiches  Schreiben  erging  am  31.  Angnst  an  die  von  Krain,  wie 
ans  dem  Schreiben  vom  5.  September  ersichtlich  ist. 

1096. 

Die  im  Lotrechte  versammelten  Landsiände  A.  C.  von  Krain 
an  die  Stände  und  in  deren  Abwesenheit  an  die  Verordneten 


36 

von  SteiermcbrJc  und  Kärnten:  Weil  sie  sehen,  daß  dUe  ntensdi- 
liehe  Hufe  in  diesem  leidigen  Bdigionsprozesse  ,zerrinnt\  woüen 
sie  sieh  mit  Gottes  Hilfe  nochmals  an  die  F.  D*  wenden,  hei 
seiner  Ankunft  in  Graz  einen  FufifaU  tun  und  ihre  Not  an- 
bringen,  in  der  Hoffnung,  Gott  werde  das  harte  Herz  des  Landes- 
fürsten  erweichen,  Bitte,  sich  mit  ihnen  eines  Tages  zu  eni- 
schließen,  um  auch  hierin  die  alte  Union  aufrecht  zu  erhalten 
und  die  Sache  ,in  möglichster  Geheim'  zu  halten,  Laibaeh, 
1600  August  31. 

(Orig.,  24  Siegel  aufgedrückt,  St.  L.-A.,  Chr.  R.;  Konz.,  L.-A.  Erain.) 

1097. 

Dieselben  an  Erzherzog  Ferdinand  IL:  Entschuldigung  wegen 
ihrer  vom  23.  März  datierten^  von  ihm  wegen  unbedaehtsamer 
Vorwürfe  zurückgesandten  Beschwerdeschrift.  Sie  hätten  niM 
vermeint,  daß  sich  darin  ^trutzige  Anzüge^  finden.  Denn  was 
des  Landrichters  wegen  vermeldet  worden  sei,  sei  deswegen  ge- 
schehen, weil  er  die  fines  mandati,  so  ihm  von  der  Landesobrig- 
keit gegeben  worden,  überschritten  habe.  Hoffentlich  werde  den 
Autor  der  Schrift  die  angedrohte  Strafe  nicht  treffen,  da  er  ja 
nur  den  Befehl  seiner  Auftraggeber  vollzogen.  Laibach, 
1600  August  31. 

(Konz.,  L.-A.  Erain.) 

1098. 

Remigius  Ebner  an  Georg  Herrn  von  Stubenberg:  berichtet  über 
das  Verfahren  der  ReformationsJcommissäre  in  Pols,  Unzmarkt 
und  Kapfenberg.  Schmähliche  Behandlung  der  Bauern.  AbsiM, 
nach  Murau  zu  gehen.  Eigenes  Geschieh  Ebners.  Kapfenberg, 
1600  September  3. 

(Orig.,  St.  L.-A.  Stubenberg,  Kirche.) 

.  .  .  Was  die  Verrichtung  der  herrn  reformationscommis- 
sarien  zu  Pölss  gewest,  möchte  E.  G-.  nunmehr  bewüsst  sein, 
wie  die  armen  paursleut  aus  villen  pfarren^  so  hinzu  erfordert 
worden,  so  vil  derselben  erschinen,  nach  gethaner  des  herm 
bischoflfe  predig,  zu  einem  aidschwur,  I.  F.  D*  gehorsamb  xa 
sein,  mit  gewait  und  thails  mit  guetten  prüglstraichen  gezwungen 
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worden,  nachmals  denBelben  auferlegt,  inner  vier  wochen  jeder 
seinem  pfarrer  zu  peichten. 

Volgend  sein  sie,  herrn  commissari,  am  negsten  freitag 
mittag  (September  1)  mit  iren  Soldaten  am  Hnnzmarkt  an- 
körnen nnd  nnr  stracks  übereilend  zu  mehrmalen  nach  ein- 
ander die  bnrgerschafft  alda  für  sich  begert^  wo  sy  nit  bald 
komen,  sollen  ander  mittel  furgenomen  werden.  Obwol  unter 
diesen  ich  im  namen  E.  6.  flirkomen  und  vermaint  ein  still- 
standt,  wie  E.  G.  alhie  zu  Kapfenberg,  zu  erhalten,  in  be- 
dacht, baide  orte  E.  G-.  zugehörig,  ist  mir  zu  beschaidt  worden, 
sie,  hemi  commissari,  haben  wegen  Kapfenberg  einen  starken 
filz*  von  I.  F.  D^  gehabt  und  beten  jetzo  andere  ernstliche  be- 
velch  und  begereten  die  burgerschaflFt. 

Weill  dann  der  gwalt  vor  äugen  gewest,  sein  die  armen 
bnrgersleut  (ausser  wenig,  so  nit  anhaimbs  gewest)  gleich  er- 
schienen.* Denen  furgehalten  worden,  I.  F.  D^  gehorsamb  zu  sein, 
die  rechte  lehr  bei  ihren  ordentlichen  pfarrer  zu  suechen,  dar- 
über zu  schwören,  item  nachmals  inner  drei  monaten  zu 
peichten  oder  das  landt  zu  räumen.  Und  solches  alles  nur  ge- 
schwind und  eilendt,  ist  keiner  zu  ainicher  red  gelassen  wor- 
den. Haben  also  die  armen  einfältigen  leuth  gedrungener  not 
die  finger  aufgereckt,  aber  wie  ich  am  richter  verstee,  wüsten 
sie  schier  selbst  nit,  wie  oder  was  sie  geschworn  haben.  Der 
Viechhauser  aber  allain  hat  mit  wenigen  werten  vermeldt, 
er  schwör  nit,  well  das  lannd  räumen;  ist  er  stracks  mit  gar 
angeistlichen,  vil  mer  mit  landtsknechtischen  werten  angefarn 
und  umb  den  profosen  geruft  worden.  Dem  ist  nachmals  auf- 
erlegt, entlich  und  gewiss  inner  drei  wochen  das  landt  zu 
räumen;  wo  nit,  sol  alsdan  sein  haus  den  Soldaten  frei  geben 
werden.     Hievon  derzeit  merers  nit. 

Allain  diser  guete  mann,  der  Vichhauser,  lässt  E.  G. 
aofs  höchst  und  diemUtigist  bitten,  ob  ime  E.  G.  aus  christ- 
Kcher  vätterlicher  hilflF  nur  so  vil  gnad  erzaigeten,  durch  für- 
schrifl  an  herrn  bischoff,  damit  ime  ein  lenger  termin  erthailt 
wurde,  damit  er  als  ain  alter  müder  podgraischer  mann  auch 
seine  schulden  einbringen  und  sein  ander  sächl  verkaufen 
künte,  wollt  er  in  gottes  namen  fortziehen. 


•  Tadel,  Verweb. 
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Nach  diser  Verrichtung  sein  sie^  herrn  commissari^  bald 
fort;  im  willen  an  gestern  als  am  sambstag  zn  Mnerau  anze- 
komen;  wie  dan  der  Muerauerisch  pfaff  dem  herrn  bischoff 
herab  entgegen  komen. 

Damit  aber^  gn.  herr,  mein  auch  nit  vergessen  worden, 
ist  mir  ain  decret  zn  meiner  nachrichtnng  hinterlassen  nnd 
durch  den  richter  zuegestellt,  wie  E.  G.  aus  inligender  ab- 
schrift  gn.  zu  vernemen  haben.  Weil  dann  gottlob  ainiche 
andere  ursach  nit  ist^  als  die  darinnen  angezogen,  wier  ich 
mich  in  gottesnamen,  da  nit  E.  G.  mich  im  landt  erhalten 
künen,  sambt  meinem  weib  und  kinderlein,  wie  ungeschickt 
sie  alle  zu  raisen  sein,  auf  die  rais  richten  müssen.  Wollt  gott, 
ich  soUt's  allain  sein.  .  .  .  Datum  Eapfenberg  am  suntag  nacht, 
den  3.  tag  Septembrü  anno  1600. 

E.  G. 

underth.  geh.  diener 

Remigius  Ebner. 

PS.  Mein  decret  hab  ich  weder  mein  weib  noch  niemand 
lesen  lassen  oder  gesagt,  umb  dass  ich  meine  Sachen  desto 
bester  richten  möchte,  aber  oben  wirts  one  zweifl  der  pfaff 
auspreiten.    Schad  gleichwol  nit. 

(Eop.,  ebenda.) 

Seine  eigene  Answeisnng,  datiert  vom  1.  September.  Vgl.  fiber  die 
Reformation  in  Jndenburg,  Pols,  Unzmarkt,  Tenffenbach  und  Scheifflio^ 
Bosolenz,  fol.  53*.  Am  3.  September  Reformation  von  Mnraa.  Siehe  Bo- 
solenz,  fol.  53*. 

1099. 

Die  evangelischen  Stände  von  Steiermark,  heziekungsweise  die 
verordneten  Ausschüsse,  an  die  evangelischen  Beichsfürsien: 
Kreden/sschreiben  für  Geofg  Herrn  von  Stubenherg,  ihren  Abge- 
sandten  in  Prag,  der  mündlich  und  schriftlich  die  Bitt^  um 
Interzession  vorzubringen  hat,  daß  der  greulichen  Verfolgung 
ein  Ende  gemacht  werde,    Graz,  1600  September  5. 

(Konz.,  L.-A.,  L.-A.  1699.) 

Besonderes  Blatt:  ,An  chnrfQrsten  von  Sazen,  .  .  .  Brandebnrg,  an 
pfalzgrafen  churfursten,  an  die  ev.  reichsfürsten ;  ein  12  brief  ohne  iber> 
Schrift  zu  schreiben  und  zu  fertigen'  (Konz.).  Desgleichen  gehen  unter  dem- 
selben Datum  Kredenzschreiben  an  Rumpf  und  die  anderen  geheimen  Rite. 
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1100. 

Derselben  Kredenssehreiben  an  Kaiser  Budölf  IL     Grats, 
1600  September  3, 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
1101. 

Alexander  Paradeiser  an  Herwarth  Freiherrn  von  Äuersperg: 
wegen  wichtiger  Beratung  über  Schriften  der  Kärntner  Stände, 
die  den  hiesigen  Ständen  Ä.  C,  vorgetragen  werden  sollen,  anhier 
zu  erscheinen.    Laibach,  1600  September  3. 

(Eonz.,  L.-A.  Krain.) 

1102. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  die  Kärntens:  erklären  nur 
bedingt  ihr  Einverständnis  mit  deren  am  30,  August  und  1.  Sep- 
tember kundgegebenen  Plan,  durch  einen  großen  Ausschuß  aus 
aUen  drei  Ländern  ihre  Not  an  den  Landesfürsten  gelangen  jsu 
lassen  und  um  deren  Abhilfe  0U  bitten,  wenn  sie  nämlich  in  der 
Tat  dadurch  Rat  zu  schaffen  wußten.  (Da  der  Erzherzog  in  den 
nächsten  Tagen  von  Judenburg  na^h  Graz  kommt  und  es  den 
Herren  und  Landleuten  beschwerlich  fallen  möchte,  hierher  zu 
hmmen,  so  hat  man  ,sich  zumal  bei  den  unausgesetzt  fort- 
treibenden Prozessen  keiner  erwünschten  Erledigung  sondern  der 
Gefahr  eines  Verzuges  der  Prager  Legation  zu  befahren'.  In 
der  Zwischenzeit  würde  den  Landen  eine  Beschwerde  nach  der 
andern  zugefügt,  deren  Eemedierung  dem  Kaiser  hernach  nicht 
fnöglich  wäre.  Die  Zusammenkunft  sei  aber  deswegen  notwendig, 
«m  die  Legation  an  den  Kaiser  und  die  Hauptschrift  zusammen- 
sustdlen.  Von  hiesiger  Seite  hat  sich  Georg  von  Stubenberg  zur 
Prager  Reise  bereit  erklärt.  Will  man  außerdem  noch  bei  dem 
Landesfürsten  um  Beseitigung  der  Beschwerden  bitten,  so  mag 
dies  von  dem  Ausschusse  beschlossen  werden.  Darnach  werde 
man  sich  richten.  Am  besten  würde  sich  als  Ort  der  Zusammen- 
iunfl  der  Markt  Amfels  empfehlen,  der  von  Graz  nicht  zu  weit 
enüegen  ist.  Dorthin  mögen  sie  die  deputierten  Herren  und 
LamdUuie  fwr  den  18,  Septenä)er  berufen,  insbesonders  aber  ihren 
mwÄ  Prag  bestimmten  Gesandten.)     Graz,  1600  September  4. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
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Dieses  Stück  senden  die  Verordneten  am  9.  September  mit  einem  Be- 
gleitschreiben an  die  im  Landrechte  versammelten  Stände  von  Krain  (L.-A. 
Erain,  Kop.,  resp.  Orig.). 

1103. 

Die  evangelischen  Landstände  in  Krain  A.  C,  die  jetzt  in  Laibach 
versammelt  sind,  an  die  Verordneten  von  Steiermark  und  (mü 
den  entsprechenden  Änderungen)  von  Kärnten:  Da  sie  auf  neu 
eingelangte  Zeitungen  über  den  Jierzbrechenden  Frozeß'  der  Re- 
ligionsreformation  in  Erwägung  gezogen,  daß  Jcein  Mittel  mehr 
gelten  soll,  sondern  alle  sinistre  und  odiose  interpretiert  werden, 
und  man  es  mit  einem  demütigen  Fußfalle  versuchen  woUe,  wo- 
bei man  dem  Erzherzoge  den  wahren  ,IntenV  vor  Augen  stdU, 
so  gebe  es  zwischen  ihnen  und  denen  aus  Kärnten  die  Differenz, 
daß  diese  auf  einen  Ausschuß  von  25  Mitgliedern,  sie  selbst  aber 
auf  alle  Herren  und  Landleute  zielen,  da  ein  Fußfall  aller  für 
kein  unzulässiges  ,GonventikuV  gehalten  werden  Jcönnte.  Bitte 
um  nachbarliche  Erinnerung  in  dieser  Sache,  auf  daß  man  sich 
fertig  mache.  Zur  Absendung  an  den  Kaiser  haben  sie  Her- 
warth  von  Lamberg  und  Weighardt  von  Auersperg  und  andere 
Landesmitglieder  gewählt,    Laibach,  1600  September  4. 

(Orig.,  10  Siegel  aufgedrückt,  St  L.-A.,  Chr.  B.;  Eonz.,  L.-A.  Krain.) 

1104. 

,Testimonium  magistri  Johannis  Kepleri  den  4.  September  1600* 

(Eegistr.) 

1105. 

Allgemeine  Reformationsordnung  für  die  Stadt  Murau.   Murau, 
1600  September  4, 

(Eop.,  Eod.  Linz  48,  fol.  44»>  n.  210*»'.) 
1106. 

Kaufschluß  des  Zehetnerschen  Badwerkes,    Innerberg  des  Eisen- 
erzes, 1600  September  5. 
(Orig.,  9  Siegel  aufgedrückt,  St.  L.-A.  Eisenerz.) 

Vertrag  zwischen  der  ,edlen  und  tugendhaften  Frauen  Helena,  geb. 
Schwarz,  des  ehrenfesten  wegen  der  fürgeloffnen  Religionsreformation  außer 
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Land  gezogenen  Hans  Zechetners  Hausfrau',  ihrer  Mutter  und  des  Bürgers 
Thomis  Weißenberger  als  ihre  Beistände  einer-  und  der  Frau  Susanna  Würz 
und  deren  Zeugen  andererseits  um  Zechetners  bisher  innegehabtes  Radwerk 
(folgt  die  Beschreibung  des  letzteren).  Kaufsumme  10.800  fl.,  darauf  lastende 
Sehalden  ebensoviel.  Unter  diesen  sind  Posten  bemerkenswert,  Nr.  4: 
^  F.  D^  in  den  angeschlagnen  uncosten  in  fÜrgeloffner  religionsreformations- 
commission  400  fl/,  und  5.:  ,Dann  auch  stra%elt,  darein  Hans  Zechetner 
des  erzeigten  ungehorsambs  willen  erkannt  worden  1000  fl.;  doch  behellt  ir 
lein  hausfraw  bevor,  do  sy  bei  höchstem eniiter  I.  F.  D^  hieran  geh.  etwas 
aberbitten  mechte,  das  ir  solches  konftig  erstatt  wurdt*. 

1107. 

Die  Verordneten  van  Kärnten  an  die  von  SteiermarJc:  nehmen 
zur  Kenntnis,  daß  sie  ihrerseits  die  vertraulich  angedeutete  Zu- 
sammenkunft der  evangelischen  Herren  und  Landleute  aller  drei 
Länder  approbieren  und  von  der  Sendung  an  den  Kaiser  Meldung 
tuen,  Sie  lassen  sich  Zeit  und  Ort  der  Zusammenkunft  gefallen, 
werden  sich  zur  Sendung  bereithalten  und  die  von  Krain  ,lei 
tag  und  nacht  eilenden  boten'  benachrichtigen,  die  sich  zweifels- 
ohne anschließen  werden.     Klagenfurt,  1600  September  6. 

(Orig.,  5  Siegel,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
PS.    Für  Unterkunft,  Fütterung  etc.  mOge  gesorgt  werden. 

1108. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  Georg  Ilerrn  von  Stuben- 
herg  auf  Kapfenberg:  Da  das  vorgenommene  Beligionsreformor 
iionsweri  in  so  beschwerlicher  Weise  und  unausgesetzt  fortgetrieben 
trird,  daß  darüber  das  ganze  Land-  und  Grenzwesen  zumal  ,bei 
den  gefährlichen  dermaligen  Türkenkundschaften'  ins  Mitleiden 
gezogen  und  die  ,vorhabende^  Belagerung  Kanischas  in  die  höchste 
Gefahr  kommt,  halten  sie  in  Gemeinschaft  mit  den  Kärntnern 
und  Krainern  eine  Konferenz  für  notwendig  und  ersuchen  ihn, 
suÄ  am  15.  Septernber  abends  in  Graz  zu  einer  gemeinsamen 
Beratschlagung  einzufinden  und  sich  durch  nichts  außer  durch 
Gottes  Gewalt  abhalten  zu  lassen,   Graz,  1600  September  7. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Stubenberg-Akten.) 

PS.  Zu  hierin  angedeuter  beradtschlagung  wirdt  der  herr 
nmb  so  vil  unausbleiblicher  erscheinen,  alweilen  I.  F.  D*  gleich 
jetzo  wegen  einkumner  gewisser  kundtschaft  der   belegerung 


Canisa  faerrn  h.  I.  h.  nnd  uns  die  herrn  und  landleath  alher  zu 
beschreiben  und  alle  des  vatterlands  notturflft  hierunter  zu  be- 
denken gn.  anbevolhen. 

1109. 

Die  Verordneten  Wolf  zu  EcJc  und  Alexander  Paradeiser  an  Her- 

warth  von  Äuersperg  und  Georg  Kiesel:  sich  zur  Beratschlagung 

der  Gesandtschaft  aller  drei  Länder  in  causa  religionis  in  Laiback 

einzufinden.     Laibach,  1600  September  7. 

(Konz.,  L.-A.  Erain.) 

1110. 

Die  Verordneten  von  Krain  an  sämtliche  Stände  A.  C,  in  Kraim 
Circnlare,  sich  in  Gemäßheit  des  in  der  starJc  besuchten  Ver- 
sammlung von  Herren  und  Landleuten  gefaßten  Beschlusses  vom 
2.  September  reisefertig  zu  machen,  am  18,  d,  M.  in  Arnfels  su 
erscheinen  und  von  dort  zu  L  F,  D*  zu  ziehen.  Laibach, 
1600  September  9, 

(Orig.,  L.-A.  Krain.) 

IUI. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  Georg  Herrn  von  Stuhenberg 
auf  Wurmberg  (und  Ernreich  von  Säur  au):  Erinnert,  daß  er  den 
evangeliscJien  Prediger  Georg  nicht  länger  im  Schlosse  aufkalten, 
sondern  abziehen  lassen  wolle,  ersuchen  sie  ihn^  diesen  Prediger 
noch  länger  im  Schlosse  zu  ,foviern'  und  ihm  bis  zu  besserer 
Gelegenheit,  die  wir  von  dem  barmherzigen  Gotte  hoffen,  Unter- 
kunft zu  geben,     Graz,  1600  September  9, 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
1112. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  den  Hofregistrator:  dem  Fuhrmanne, 

der  eine  Anzahl  katholischer  Bücher  hierher  geführt,  37  fi.  36  ir. 

zu  bezahlen.     Graz,  1600  September  IL 

(H.-,  H.-  u.  St.-A.,  Kammen-egister,  tom.  XVHL) 
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1113. 


LandesfürsÜicher  Befehl  an  den  ReligionsreformationsJcommissär 
und  Erzpriester,  dann  an  Bürgermeister,  Richter  und  Bat  zu 
Gmünd:  Hab  und  Gut  der  Ausgeschafften  genau  zu  verzeichnen 
und  den  10.  Pfennig  einzuzieJien.    Gmünd,   1600  September  11, 

(Orig.,  Gmündner  Akten,  Radolfin.) 

.  .  .  Sy  werden  aus  inlignnder  verzaichnuss  .  .  .  vernemen, 
was  fiir  burger  und  in  wohner  ihres  der  religion  halber  er- 
zaigten  ungehorsambs  aus  der  statt  und  allen  I.  F.  D^  iandten 
mit  ansetzung  6  wochen^  3  tag  termin  ausgeschafft  worden. 
Weillen  dann  zu  denselben  und  iren  guetern  zweifeis  ohne 
wegen  irer  handtierung  und  gerhabschaften  oder  anderwerts 
allerley  ansprachen  vorhanden  sein  werden,  dieselben  aber  in 
allweg  der  gebur  nach  zu  richtigkeit  so  viel  muglich  gebracht 
werden  müessen,  als  ist  in  .  .  .  I.  F.  D*  namen  iro  der  b.  com- 
missarien  bevelch  hiemit,  dass  er,  herr  anwaldt,  und  sie,  von 
Gmundt,  alsbaldt  überall  deroselben  ausgeschafften  haab  und 
gnetter  ordentliche  cridatag  ausschreiben  und  den  10.  ^S  aus 
irem  haab  und  guetern  I.  F.  D^  innen  behalten.  .  .  .  Gmundt, 
den  11.  tag  Septembris  1600. 

Wolf  Khaltenhauser, 
n.-ö.  camer-  u.  reformationssecretarius. 

Am  6.  Oktober  senden  ,Statt-Anwaldt,  Bürgermeister,  Richter  nnd  Rath 
ron  Gmündt'  an  den  ,Stattrichter  zn  Salfsburg*  ein  Verzeichnis  der  ausge- 
eehafften  Bürger  and  Inwohner  (16)  ein  und  was  am  10.  Pfennig  zu  erlegen 
ist  (150  fl.)  mit  dem  Ersuchen,  es  an  den  gewöhnlichen  Orten  anzuschlagen, 
damit  sich  jedermann  darnach  richten  kOnne.  Desgleichen  liegt  ein  Aufruf 
Tor,  womach  jeder,  der  an  die  Genannten  eine  Forderung  hat,  ,es  sei  umb 
hejraths,  vermacht,  erbschafft,  geltschulden  etc/,  sich  am  30.  Oktober  7  Uhr 
morgens  im  Bathanse  in  Gmünd  entweder  selbst  oder  durch  einen  Geschäfts- 
triger  mit  seinen  Forderungen  zu  melden  habe.  Ob  er  nun  kommt  oder 
nicht,  wird  dort  gehandelt,  ,wa8  Recht  ist*. 


1114. 

Befarmationsordnung  für  Gmünd.    Gmünd,  1600  September  11. 

(Orig.,  Gmündner  Akten,  Klagenfurt,  Rudolfin.) 
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1115. 

Durchführung  der  Gegenreformation  in  Gmünd. 
1600  September  6—11. 

(Kopp.,  Kod.  Linz  43,  fol.  63^  — 65*  u.  211»>  — 212^  KUgenfurt,    Rudolfin., 
Miscell.     Hier  gedruckt  nach  Kod.  Linz,  fol.  211*»  — 212»».) 

Verzaichnuss  der  grossen  beschwarnussen,  so  der  ev. 
burgerschafffc  zn  Gmtindt  von  den  1.  f.  commissarien  und  irem 
beyhabenden  kriegsvolk  (oder  wie  sie  es  nennen  guardi)  ist 
zuegefüegt  worden,  auch  sonsten  fürgeloffen. 

1.  Als  sy  mittwochs  den  6.  Septembria  zu  abents  hin- 
khomen,  hat  mans  allein  bei  den  evangelischen  einlosiert  und 
der  papisten  gar  verschont.  Da  sy  durch  das  statthor  kernen 
und  der  fendrich  das  fändl  schwingen  wollen,  ist  die  Stangen 
mitten  von  einander  brechen. 

2.  Zum  andern  des  pfingstags  nachmittag  hat  man  den 
evangelischen  bürgern  aufgeladen,  des  freitags  morgens  umb 
7  uhr  sambt  ihren  hausfrauen  bey  straff  30  ducaten  in  die  kirch 
zu  komen. 

3.  Zum  dritten,  in  mittelst  sein  bis  in  200  Soldaten  hin- 
aus an  die  Rädl  gezogen,  des  prediganten  heusl  in  grundt  nider- 
gerissen  und  zerstört,  zwar  die  nagst  benachperten  geplündert 
und  beraubt,  den  ain  hereingeführt  und  drei  tag  bey  dem  pro- 
fusen in  starker  verhafilung  gehalten,  jedoch  letztlich  auf  für- 
bitt  und  gelaistes  reformation  iurament  ledig  gelassen. 

4.  Des  freitags  hat  man  sich  zur  bestimbten  stundt  in 
die  kirchen  verfliegt,  alda  der  bischoff  zu  Secca  ein  lange  ex- 
hortation*  und  vermanung  und  zum  beschluss  ernstlich  ge- 
botten,  bei  straff  30  ducaten  die  lutherischen  und  sectischen 
bliecher  in  den  pfarrhoff  zu  liffern  und  so  solches  wurde  die 
guardi  eingreiffen. 

5.  Sambstags  ist  man  wider  in  kirchen  auf  gebott  bei 
voriger  peen  erschinen,  hat  der  bischoff  abermal  ein  lange  ver- 
manung von  der  einen  gestalt  des  sacraments,  solche  ver- 
mainetlichen  zu  behaubten,  gethan. 

6.  Nach  gehaltner  vermahnung  ist  die  burgerschafft  aus 
baiden   gerichten  Gmiindt  und  Bauchenkatz  flirgeferdert  and 


•  Das  Klagenfurter  Stück  fQgt  bei:   ,mit  starker  vercleinerung  der  A.  C, 
die  er  bei  der  band  gehabt*. 
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zum  aidschwur  angehalten  worden:  deren  etliche,  darunter 
ansehliche  banern,  gewesen.  Als  sy  den  aidschwur  nicht 
iaisten  wollen,  mit  gewaltigen  schlegen  übel  tractirt  und  vom 
profosen  in  die  eisen  geschlagen  und  entlich  zum  aidschwur 
gezwungen  worden. 

7.  Seindt  darunter  die  büecher  in  pfarrhoff  geantwortt 
worden. 

8.  Ist  zu  abent  der  ganzen  burgerschafffc  nochmalen  bei 
Yoriger  peen  eingebunden  worden,  am  sontag  morgens,  wann 
der  bischoff  von  der  kirchen  gefahren,  sich  vor  seinem  losa- 
ment  zu  erzaigen. 

Zum  9.,  darauf  das  examen  angangen,  und  denjenigen, 
so  bey  der  ev.  warhait  standhafit  verhart,  injungirt  und  auf- 
geladen worden,  I.  F.  D*  erblandt,  thails  in  sechs  wochen  drei 
tagen,  thails  aber  in  3  wochen  3  tagen  zu  räumen,  mit  dem 
angehefilen  vermelden,  man  werd  alspald  eines  jeden  vermögen 
beschreiben  und  schätzen  und  den  zehenden  pfennig  detrahiern 
und  abziehen. 

10.  So  sein  hierzwischen  etliche  zum  abfal  vermant  wor- 
den, mit  Vertröstung,  sie  sollen  der  schulden,  so  sy  andern  zu 
thuen,  befreyet  werden  und  nicht  bezallen  dörffen,  ist  auch  einem 
jungen  gesellen  verheissung  geschechen,  weilen  sein  brueder 
instituirter  besitzer  nicht  abweichen  wollen,  er  solle,  da  er  zu- 
lenkete,  in  die  völlige  possession  gewissen  werden  und  seinen 
geschwistrigen,  so  standtha£ft  verharren,  nichts  bezallen  dörffen. 

11.  Nachmittags  sein  die  evangelischen  in  des  bauptmanns 
losament  gefordert,  und  inen  vom  hauptman  und  dem  ein  com- 
müsario  D.  Angelo  Custode,  ernstlich  auferladen  worden,  sy 
sollen  sich  in  puncto,  bey  gelehrtem  ayd  erclären,  wie  reich 
ein  jeder  sey  und  alspald  den  zehenden  pfennig  par  erlegen. 
Darauf  sy  undertheniglich,  weil  es  in  so  kurzer  frist  nit  be- 
schechen  künt,  dann  man  wer  inen  und  sy  andern  schuldig, 
umb  dilation  gebetten  und  sich  anerbotten,  wan  sy  ire  güetter 
verkaufft,  den  zehenden  pfennig  fallen  zu  lassen;  deren  sie 
aber  kaines  erlangen  kiinnen,  sondern  ist  inen  bey  eusseristem 
ernst  mit  betroung,  man  wolte  sy  lassen  in  die  eisen  schlagen, 
ja  gar  an  den  pranger  stellen,  imperirt  worden,  die  Schätzung 
angemuetermassen  zu  thuen.  Darüber  in  gepflegter  under- 
handlung,  sy,  commissarii,  von  begerter  Schätzung  gewichen 
und  der  anforderung  auf  1500  gülden  limitirt.     Seitemal  aber 
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die  burger  solches  als  ein  impossibilitet  und  unerträglichkeit 
nicht  leisten  künnen,  seindt  sy  samentlich  verarrestiert  und 
einem  sein  laden  und  sonsten  ein  zimmer  durch  die  catholische 
burgermaister  und  richter  im  beiwesen  des  feldtwäbels  verpet- 
schiert  worden.  Hiezwischen  haben  sy  sich  selbst  under  ein- 
ander einer  Schätzung  auf  1000  gülden  mit  höchster  irer  er- 
schöpfung  verglichen  und  solches  durch  vier  ierers  mittels  den 
herrn  commissarien,  so  eben  bey  herrn  ertzpriestern  die  abent- 
malzeit  eingenomen,  undertheniglich  andeuten  lassen,  welches 
sy  letztlichen  darmit  in  abschlag  oder  die  defalcation  des  zehen- 
den Pfennigs  settigen  lassen,  jedoch  solle  das  gelt  des  darauf 
folgenden  morgens  zu  acht  uhren  gegen  schein  erlegt  werden, 
sonsten  zugen  sie  nirgent  hin  und  sollen  sie  gleich  das  stättl 
aufs  mark  auszehren.  Welches  dan,  nämblich  die  erlegang 
des  gelts,  woll  mit  harter  mühe  zu  bestimbter  stundt  beschehen, 
der  zuegesagte  schein  aber  nit  ervolgen  wollen. 

12.  Montags  früe  haben  sie  bei  dem  pranger  ein  gross 
fetir  angezündt  und  die  bekummene  büecher  meisterlich  ver- 
brannt. 

13.  Haben  sie  auch  bei  3  handelsleuten  bis  in  die  200  fl. 
wahren  ausgenommen,  mit  stattlicher  Versprechung,  die  be- 
zallung  von  den  1000  fl.  alspalt  zu  laisten,  so  aber  nicht  be- 
schechen,  auch  dosswegen  keiu  schein  erlangen  kllnnen. 

14.  Und  sein  auch'^  bis  auf  den  6.  tag  nemblich  bis  auf 
den  montag  den  11.  tag  Septembris  nachmittag  alhie  verharrt 
und  dermassen  tag  und  nacht  mit  grosser  unerhörter  gotts- 
lästerung,  auch  geübtem  unsäglichen  fravel  und  muetwillen  ge- 
fressen und  gesoffen,  dass  sich  die  aufgeloffenen  zerungen  bis 
in  3000  fl.  erstrecht,  daran  nichts  bezalt  wordeu,  auch  wenig 
zu  hoffen.  Dadurch  die  guette  statt  GmUndt  in  eiserstes  Un- 
vermögen und  armuet  geratten. 

Über  die  Reformation  yon  Gmünd  siehe  auch  Rosolenz,  fol.  63^ — 54*. 

1116. 

Die  Verordneten  van  Kärnten  an  die  von  Steiermark:  weshalb 
diese  den  Ort  der  Zusammenkunft  nach  Graz  verlegten,  hohe 
man  jüngstens  vernommen.  Man  habe  die  Herren  und  LancUewte 


Elagenfurter  Ms.:  ,ach  leiderS 
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an  den  früher  bestimmten  Ort  beschieden  und  nun  dürfte  di^ 
Zeit  Bu  hwre  sein,  sie  von  der  Veränderung  zu  unterrichten.  Man 
wdüe  dies  aber  doch  tun  und  auch  die  von  Krain  benachrich- 
tigen, bitte  aber  für  die  Herren  und  Landleute  in  Graz  ydie 
Losament  im  geheimen^  zu  bestellen.  Klagenfurt, 
1600  September  IL 

(Orig.,  Siegel  der  fünf  Verordneten  aufgedrückt,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Hierauf  antworten  die  Steirer  am  15.  September:  Würde  man  die 
Quartiere  bestellen,  so  würde  die  Zusammenkunft  »lautmar'  gemacht  und  der 
Einlaß  verhindert.  Sie  werden  sich  akkommodieren  müssen,  wie  es  die  Ge- 
legenheit gibt  (Konz.,  ebenda). 

1117. 

Ferdinand  IL  an  Wilhelm  von  Feistritz:  drücJct  ihm  sein  Miß- 
fallen  aus,  daß  er  für  die  unter  seiner  Lehenschaft  stehende 
Kirche  St  JaJcob  in  Liebenberg  trotz  geschehener  Anmahnung 
und  trotz  seines  Schreibens  vom  29.  August  noch  immer  "keinen 
tauglichen  Priester  dem  Ordinarius  präsentiert  habe.  Er  habe 
daher  den  Beligionsreformationskommissären  den  Auftrag  erteilt, 
8^st  einen  tauglichen  Priester  zu  bestellen.  Im  übrigen  soll 
ihm  ßr  die  Zukunft,  falls  er  sich  der  Gebühr  nach  verhält,  an 
seinen  Rechten  nichts  benommen  sein,  Graz,  1600  September  12. 

(Orig.,  aus  dem  Archiv  su  Hallegg,  jetzt  im  Kärntner  Qesch.-Yer.,  Miszell.) 


1118. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  den  Eofpfennigmeister,  dem  -Zelt- 
Schneider  Urban  Klepp  84  fl,  für  die  Anfertigung  von  Schützen- 
rocken  und  Feldfahnen  für  die  Religionsreformationsguardia  aus- 
zuzahlen.    Graz,  1600  September  15. 

(Hof-  und  Kammerregistratur,  tom.  XYUI,  176»^.) 


1119. 

Erzherzog  Ferdinand  an  den  Landeshauptmann  und  die  Verord- 
netm  von  Steiermark:  Da  er  erfahren  habe,  daß  Gesandte  aus 
Kärnten  und  Krain  zu  ihnen  kommen  sollen,  haben  sie  deren 
Hierherkunß  wegen  der  an  mehreren  von  den  Gesandten  berührten 
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Orten  herrschenden  Infektion  zu  verhindern.    L  F.  D*  gedenke 
sie  keinesfalls  herein  eu  lassen.   (Graz)  1600  September  17. 

(Orig.  n.  2  Kopp.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.     Oedruckt  Archiv  für  vaterl.  Gresch.  etc. 

XIX,  40.) 

Im  Kod.  Linz  43  findet  sich  dieser  Erlaß  znm  8.  September.  Eh-  dürfte 
aber  doch  wohl  nur  einmal  hinausgegeben  werden  sein.  Eine  am  20.  Sep- 
tember gestellte  Bitte  der  Gesandten  am  Aufhebung  des  Befehls  wird  am 
21.  September  mit  dem  richtigeren  Motive  abgewiesen,  ,daß  die  F.  D*  die 
Gesandterei,  die  nicht  von  der  ganzen  Landschaft,  sondern  nur  von  den  An- 
gehörigen der  A.  C.  abgeordnet  worden,  nicht  gutheißen  könne,  wie  er  denn 
solche  Absendungen  und  Zusammenkünfte  wiederholt  verboten  habe  (Kop., 
ebenda).  Auch  die  Resolution  vom  21.  September  hat  im  Kod.  Linz  43  eine 
andere  Datierung,  nämlich  zum  16.  September. 

1120. 

Die  Bürgerschaft  des  Ortes  OherveUach  an  den  landschaftlichen 

Vizedom  Hartmann  Zingl  zu  Eüeden:  Bitte,   sich  ihrer  zu  er- 

härmen.    OherveUach,  1600  September  18. 

(Klagenfurt,  Rndolfin.,  Obervellach,  Reform,  u.  Gegenreform.) 

,Waa  jeder  nach  seinem  Gewissen  habe  tun  können,  ist  geleistet 
worden.  Es  gebe  einige,  die  wollen  mit  Weib  und  Kind  abziehen,  dazu  ist 
ihnen  ein  Termin  von  acht  Wochen  bestimmt  worden,  ist  aber  unmt^gUch, 
in  so  kurzer  Zeit  das  Land  zu  räumen.  Die  Not  ist  groß  und  die  Unge- 
legenheit  der  Zeit  beschwerlich.  Bitte  um  Interzession,  daß.  der  Termin 
noch  bis  zum  nächsten  Frühjahre  verlängert  wird.* 

1121. 

Die  aus  Kärnten  und  Krain  abgeordneten  Gesandten  A.  C.  an 
Erzherzog  Ferdinand:  Befremden,  daß  sie  unter  dem  leeren  Vor- 
wände  der  an  den  Straßen  herrschenden  Infektion  in  Graz  nicht 
eingelassen  werden.  Bitte,  da  diese  Gesandtschaft  nur  wegen 
Abhilfe  ihrer  dringenden  Beschwerden  vorgenommen  wurde,  das 
Dekret  aufzuheben  und  sie  ihr  Anbringen  vortragen  zu  lassen. 
Wildon,  1600  September  20. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.     Gedruckt  Archiv  für  vaterl.  Gesch.  etc.  XIX,  41.) 

1122. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  die  Abgesandten  aus  Kärnten  und 
Krain:   Der  Erzherzog  Uisse  es  bei  seiner  Resolution  verbleiben. 
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er  habe  derlei  ZusammenJcünfte  wiederholt  verlöten,  da  sie  nicht 
namens  der  gesamten  Landschaften  sprechet^,  sondern  nur  als 
Abgesandte  der  A,  G,  hier  seien.  Hätten  sie  eine  dem  Gemein- 
usM  ersprießliche  Beratung  vornehmen  woUen,  so  durften  die 
hUhoiischen  Herren  und  Landleute  nicht  ausgeschlossen  werden; 
sie  mögen  daher  sich  gestracks  wieder  nach  Hause  begehen. 
1600  September  21. 

(Kopp.,  St.  L.-A.,  Chr.  E.  u.  Stubenberg- Akten;   Kod.  Linz  43,   fol.  63*.     Ge- 
druckt Archiv  fUr  vaterl.  Gesch.  etc.  XIX,  42.) 


1123. 

Die  in  Wildon  anwesenden  Mrntnischen  und  Jcrainischen  Abge- 
sandten an  die  Verordneten  von  Steiermark:  Lidern  sie  das  vor- 
anstellende Schriftstück  übersenden,  darin  ihnen  die  Einlassung 
nach  Chraz  unter  dem  Vorwande  der  ,Sterbeläufe*  untersagt  wird, 
halten  sie  für  notwendig,  dieses  nicht  bloß  in  die  Schriften  an 
die  K.  W  einzubringen,  sondern  auch  ihren  Prinzipalen  in 
Klagenfurt  und  Krain  (dort  den  ,anheimbs'  verbliebenen  Land- 
ständen) zu  referieren.  Sie  werden  es  daher  nicht  ungut  auf- 
nehmen, daß  sie  das  ihnen  zugestellte  Konzept  im  Eingange  und 
am  Schlüsse  in  etwas  geändert  und  auch  die  von  L  D*  ver- 
weigerte  Einlassung  nach  Graz  und  die  Sonderbeschwerden  aus 
Krain  eingeführt  haben.  So  gern  sie  nach  Hause  wollten,  so 
soU  doch  dies  Negotium  seiner  ganzen  Wichtigkeit  nach  mit  aller 
Möglichkeit  befördert  werden  und  werden  ihre  Gesandten  mit 
ehestem  heraus  abgeordnet  werden.    Wildon^  1600  September  22. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  E.;  Kop.,  St.  L.-A.,  Stubenberg- Akten.) 
1124. 

Die  Reiigionsreformationskommissäre  an  Anton  Stromayr  von 
Eberaw:  Neuerlicher  Befehl,  daß  sich  alle  in  seinem  Distrikte 
wohnenden  Protestanten  zur  katholischen  Beformation  begeben 
oder  nach  Abtrag  des  10.  Pfennigs  das  Land  räumen.  Zuwider- 
handelnde sind  an  Leib,  Hab  und  G^t  zu  strafen,  sektische  Prä- 
dikanten  und  Schulmeister  in  keiner  Weise  zu  dulden,  sektische 
Bücher  abzunehmen,  die  Neubekehrten  nicht  zu  höhnen,  das 
Sahramfjü  unter  beiden  Gestalten  niemandem  zu  reichen  etc.  Dieser 

Fontat.  U.  Abt.  Bd.  LI.  4 
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Befehl  ist  drei  Sonntage  nach  einander  oder  so  oft  es  notwendig 
ist  von  allen  Kanzeln  zu  verkünden.  Spittal,  1600  September  22. 

(Kop.,  Archiv  des  Gesch. -Ver.  Rudolfin.  Klagenfurt.    Gedruckt  Rungius, 
Bericht  und  Erinnerung  6^  —  8*».) 

Von  der  F.  D* .  .  .  von  deroselben  .  .  .  commissarien  herrn 
Antonio  Stromayr  von  Eberaw  .  .  .  anznzaigen^  er  wisse  sich 
der  flirgeloffenen  in  seinem  distriet  reformation,  bandisierung 
der  sectischen  predicanten^  schuelmaistern,  auch  verbot!  nnd 
einstellung  des  wünckellesens,  predigens  und  sectischen  singens^ 
als  welcher  dieser  reformation  beygewohnt,  guetermassen  zu 
erindern. 

Dieweil  sich  aber  zweifelsohne  für  künftig  dergleichen  in 
seines  archidiaconats  untergebne  pfarren  ainschlaipfen,  des  ver- 
botenen lesen  und  singens  sich  unterfangen  und  ir  viel,  so  der 
cath.  religion  nit  zuegethan,  befinden  möchten,  I.  F.  D*  aber 
kaineswegs  gemaint,  dergleichen  in  iren  fürstenthumben  und 
landen  verner  zu  gedulden  sondern  demselben  genzlicher  willen, 
mainung  und  ernstlicher  bevelch  ist,  dass  sich  ein  jeglicher 
haussvatter  sampt  weih,  kind  und  gesindt  auf  die  beschechne 
reformation  zu  denen  inen  fürgesetzten  terminen  mit  der  beicht 
und  communion  undter  ainerlay  gestalt  nach  gewonhait  der 
ganzen  cristenhait  bei  iren  ordentlichen  pfarrern  einstellen  oder 
aber  im  widrigen  alle  deroselben  landt  neben  hinderlassung 
des  zehenden  pfennigs  bey  verlierung  leib,  hab  und  guet  räumen 
sollen : 

demnach  so  ist  im  namen  ...  F.  D^  der  h.  commissarien 
ernstlicher  bevelch  hiemit,  dass  er,  herr  erzpriester,  desgleichen 
alle  seine  districtspfarrer  disen  .  .  .  bevelch  drey  sontag  nach 
einander  oder  auch  zu  mehrern  zeiten,  da  es  die  notturfft  er- 
fordert, von  oflfentlicher  canzel  verkünden  und  menniglichen 
treulichen,  damit  sich  niemand  mit  der  unwissenhait  zu  ent- 
schuldigen habe,  dahin  warnen,  dass  im  fall  ainer  oder  mehr 
gedachtermassen  nit  gehorsamb  laisten  und  die  land  nit  räumen 
wurde,  er  alsdan  an  leib,  haab  und  guet  .  .  .  solle  gestrafft,  die 
sectischen  predicanten  und  schuelmeister,  wo  ainer  betretten, 
durch  die  landt-,  statt-  und  marktgericht  gefenkhlichen  einge- 
zogen und  dessen  die  F.  D*  alsbald  berichtet  werden. 

Ferners,  da  jemauds  also  ungehorsamb  erfunden  wirdet, 
solle  herr   erzpriester  mit  hülff  der  gerichten  (wellichen  den 
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beystand  ime  zu  erthailen  bey  I.  F.  D*  hohen  ungenad  und 
straff  hiemit  anferladen  wirdet)  dieselbige  vorgedachtermassen 
zne  straffen  vermög  dises  patents  macht  haben. 

Desgleichen  wellen  die  herrn  commissarii,  dass  die  40- 
tägigen  nnd  andere  aufgesetzte  fasttäg  nit  weniger  die  von  der 
cristlichen  kirchen  gebottne  feyrtäg  und  verbottne  zeitten  zu 
heyrathen  allenthalben  in  seinem  archidiaconatsdistrict  vleissig 
observirt  und  gehalten,  die  Verbrecher  aber  flir  ine  citiert  und 
ernstlich  bestrafft  werden  sollen.  Darunter  er  sich  wider  die 
angehorsamen  des  brachii  secularis,  gerichtsherrn  oder  dero 
nachgesetzte  obrigkaiten  hülff  zu  gebrauchen  haben.  —  Nit 
weniger  solle  auch  allem  volck  durch  die  pfarrer  von  öffent- 
licher canzel  stark  eingebildet  werden,  dass  weil  menniglich 
I.  F.  D*  von  neuem  geschworn,  dass,  wer  dem  aid  zuwider 
handlet  oder  sich  in  tumult,  aufruehr  oder  in  ander  weeg  der 
1.  f.  macht  widersetzt,  der  soll  als  ein  treuloser  und  mainaidiger . 
haus  and  hoff,  haab  und  guet,  leib  und  leben  verfallen  haben. 

Da  yemand  ainen,  dass  er  cath.  worden,  mit  ungebür- 
liehen  worten  würde  antasten  oder  ainen  von  seiner  bekehrung 
abwendig  machen  und  abhalten,  solle  ein  solcher  ehrnschender 
nach  Ungnaden  gestrafft  werden.  Es  solle  auch  herr  erzpriester 
sich  befleissen,  in  seinem  archidiaconat  allenthalben  seine  unter- 
gebne pfarrer  aber  bey  ihren  pfarrleuthen  die  sectischen  bücher 
abzefordem  und  stracks  zu  verbrennen,  die,  so  sich  widersetzen, 
mit  hilf  der  weltlichen  obrigkaiten  . . .  zum  gehorsamb  zu  bringen. 

Da  sich  auch  ein  buechfüerer  oder  trager,  so  sectische 
bücher,^  und  was  dabei  hinweggenomen,  er  aber  aus  der  F.  D* 
landen   bey  verlierung   leib,   haab   und  guet  geschafft  werden. 

Also  solle  herr  erzpriester  allerseits  in  seinem  district  guet 
und  vleissige  acht  geben,  dass  die  gestüfften  gottesdienst  hin 
und  wider  altem  cath.  gebrauch  nach  ordentlichen  verrichtet, 
die  aber  darzue  gewidente  guetter,  so  irgent  in  weltlicher  hend 
kernen  und  ad  usus  prophanos  zogen  worden,  recuperiert  und 
in  alten  standt  gebracht  werden,  die  inhaber  solcher  guetter 
aber,  deren  vermög  I.  F.  D*  destwegen  hievor  ausgangnen  ge- 
neralen  gentzlichen  abstehen,  im  widrigen  fall  soll  herr  erz- 
priester dessen  die  F.  D'  berichten  und  dergleichen  sacrilegos 
und  kirchenrauber  zu  verwürkhter  bestraffung  nambhafft  machen. 


Fehlt  offenbar  ein  Satzteil. 

4* 
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Über  das,  weil  durch  uns,  bischoven  zu  Seckhaw,  die 
communion  undter  bayderlay  gestalt  in  dem  ganzen  archidi»- 
conat  in  Ober-Khärndten  autoritate  apostolica  ist  aufgebebt 
und  der  ganzen  clerisey  zu  raichen  ernstlichen  verbotten  wor- 
den, wie  wir  dan  solliche  communion  aus  habenden  der  B.  H^ 
bevelch  und  gewalt  nochmals  wollen  eingestelt  haben,  solle 
herr  erzpriester  nit  allain  für  sich  selber  noch  durch  seine 
capelän  das  hochw.  sacrament  des  altars  undter  beeden  ge- 
stalten niemandts  nit  raichen  sondern  auch  alle  pfarrer  und 
Seelsorger  seines  archidiaconats  mit  sonderm  ernst  und  bey 
verlierung  irer  pfarren  und  beneficien  dahin  halten,  daas  sy 
bemeltes  sacrament  jetzgedachter  weiss  niemand  sondern  dem 
cath.  ap.  gebrauch  nach  allain  undter  ainerlay  gestalt  dem 
christl.  Yolckh  wie  auch  denen  gaistlichen,  wan  sy  nit  selber 
celebrim  oder  mess  lesen,  ertbailen:  im  widrigen  sollen  sy 
wissen,  dass  sy  nit  allain  wie  obgemelt  gestrafft  sondern  auch 
dem  ewigen  gerechten  zorn  gottes  nit  entgehen  werden. 

Solches  aber  desto  eher  in  das  werk  zu  setzen,  wird  er, 
erzbriester,  alle  pixides  und  dergleichen  vasa,  so  man  zur  com- 
munion 8ub  utraque  gebraucht,  in  seinem  ganzen  district  eheist 
zerbrechen  und  zu  anderer  kirchen  zier  jedes  orts  zu  ge- 
brauchen verordnen. 

Letztlichen  auf  dass  die  F.  D^  .  .  .  ain  aigentlich  special 
wüssen  haben  mügen,  von  wellichen  in  seim  erzbriesters  archi- 
diaconat  der  gehorsamb  gelaistet  oder  der  weg  aus  dem  land 
genommen  worden,  so  solle  herr  erzbriester  solches  I.  F.  D*  zu 
seiner  zeit  gehorsamblich  berichten.  Und  haben  sich  also 
meniglich  sowol  die  geistliche  als  weltliche  vor  schaden  zu 
hueten.    Actum  Spital  den  22.  tag  Septembris  anno  1600. 

Wolf  Kaltenhauser, 

n.-ö.  cammer-  und  reformation(8)- 

secretarius. 

Von  außen:  Patent  etc.  .  .  .  Vellach,  drey  feyrtäg  nach 
ainander  ab  der  canzel  zu  verlesen,  volgends  alle  quattember. 

1125. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  Georg  Herrn  von  Stuben- 
berg: teilen  ihm  die  oben  unter  Nr.  1121  und  1122  mitgeteätm 
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Siüdce  vom  21.  und  22.  September  mit  und  weü  die  Gesandten 
das  Konsept  der  Hauptschrift  an  I.  M*  mit  sich  nach  Homs  ge- 
nommen, sie  sich  aber  erbieten,  solches  Anbringen  durch  ihre  Ge- 
sandten an  den  k,  Hof  hierher  eu  senden,  so  ersuchen  sie  ihn, 
im  Namen  E.  E.  L,  Ä,  C,  die  Dinge  so  ssu  ordnen^  daß  er  nach 
der  Ankunft  der  Gesandten  sich  mit  ihnen  auf  den  Weg  machen 
konne^  damit  die  so  lang  gewünschte  Legation  ihren  Fortgang 
habe,    Graz,  1600  September  25. 

(Orig.,  4  Siegel  anfgedrackt,  St.  L.-A.,  Stubenberg-Akten.) 

1126. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  Herrn  von  Starhemberg  und 
Herrn  van  Höhenfeld:  Was  Erzhereog  Ferdinand  für  eine  be- 
schwerliche Bdigionsreformation  vorgenommen,  werde  ihnen  wie 
aUer  Wdt  bekannt  sein.  Auch  der  edle,  feste  und  hochgelehrte 
Dr.  Adam  Venediger  sei  hiervon  betroffen^  nachdem  er  der  Land- 
schaft 32  Jahre  treu  gedient.  Da  er  wiUens  sei^  sich  in  ihr 
Gebiet  au  begeben,  bitten  sie,  ihm  behilflich  zu  sein. 
Graz,  1600  S^tember  26. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
1127. 

Georg  Herr  von  Stuhenberg  an  Ernreich  von  Sau^au:  habe  das 
Schreiben  vom  25.  d.  M.  erhalten  und  sei  nach  wie  vor  bereit, 
der  Landschaft  au  Diensten  au  sein;  nur  woUen  die  Herren 
aeUhahen,  daß  die  anderen  beiden  Lande  nicht  etwa  scharfe 
Neuerungen  in  das  Konaept  bringen.  Kapferiberg,  1600 
September  27. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
Die  Verordneten  danken  hierfftr  am  28.  September  (Konz.,  ebenda). 

1128. 

Die  Verordnelen  von  Steiermark  an  die  von  Kärnten:  bestätigen 
den  Empfang  ihres  Schreibens  de  dato  WHdon,  22.  September, 
md  daß  sie  die  bewußte  Schrift  aur  weiteren  Beratung  wieder 
mit  sich  genommen,  während  man  glauben  mußte,  sie  sdbst  seien 
hierzu  genügend  instruiert.  ,Müssen  es  gleich  für  ein  sonder 
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unglüclc  von  gott  halten,  dass  die  guete  gelegenhait  und 
zeit  also  versaumbt  und  dise  sack  so  lang  verzogen 
wird/  Bitte,  die  Sache  möglichst  zu  fördern  und  das  Konzept 
der  Sdirift^  von  der  man  keine  Abschrift  hdbe^  herauszuschicken, 
Graz,  1600  September  28. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1129. 

Erzherzog  Ferdinand  an  den  Landeshauptmann  Sigmund  Fried- 
rieh  von  Herberstein  und  die  Verordneten  von  Steiermark:  auf 
ihre  am  23.  August  und  11.  September  gestellte  Bitte  wegen  des 
Schrannenprokurators  und  die  Gerichtspersonen  betreffend^  tvird 
verordnet,  daß  es  bezüglich  Dr.  Venedigers  und  Era^mus  Visehers, 
dann  des  Einnehmers  und  Gegenschreibers  bei  dem  Termin  der 
Ausweisung  verbleibe,  bezüglich  der  anderen  wird  der  Termin 
bis  Neujahr  erstreckt.  Bis  zu  dieser  Zeit  müsse  man  sich  um 
katholische  Leute  bewerben  und  sie  durch  die  früheren  ,abriehten* 
lassen.  Hierunter  sind  auch  alle  Prokuratoren,  SoUizitatoren 
und  Gerichtspersonen  zu  verstehen.  Inzwischen  haben  diese  und 
die  Kanzleipersonen  sich  nicht  bloß  in  der  Religion  ganz  he- 
scheiden  zu  verhüten,  sondern  auch  an  Sonn-  und  Feiertagefi 
die  katholischen  Predigten  zu  besuchen.  Die  auf  Allerheiligen 
fallenden  Land-  und  Hofrechte  dürfen  ohne  landesfürsüichen 
Konsens  nicht  verschoben  werden.     (Graz)   1600  September  29. 

(Orig.,  St.L.-A.,  Chr.  R.;  Kop.,  Sötzinger,  fol.  635»»  — 636%  aber  ohne  Datum.) 

1130. 

Franz  Magert,  Pfarrer  von  Köflach,  an  den  Abt  Martin  von 
St.  Lamprecht:  Da  er  im  Verdachte  gewesen,  lutherisch  zu  sein, 
und  den  Zorn  des  Fürstbischofs  empfunden,  der  ihm  Buße  und 
Geldstrafe  auferlegt,  woUe  der  Verwalter  von  Piber  seine  ,HauS' 
mutier^  nicht  im  Pfarrhofe  dulden.  Bitte,  zu  erlauben,  daß  diese 
im  Pfarrhofe  gelassen  wird.     Köflach,  1600  September  29. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Pfarre  Köflach.) 

Hochwierdiger  .  .  .  Ich  kan  und  soll  nit  underlassen  .  .  . 
E.  G.  .  .  .  anzufüegen  .  .  .  wie  das  der  .  .  .  herr  Martinas,  bi- 
Bchoff  za  Leipnitz,   als   er  jungst  den  28.  Augasti  hieher  an- 
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kommen,  mich  fürgefordert,  mir  erstlich  auferlegt,  ich  solle 
innerhalb  wenig  stunden  I.  F.  G.  alle  die,  so  in  meiner  pfarr 
luterisch  etc.  mit  namen  schriftlich  furweisen,  welches  mir  in 
so  kurzer  zeit  schwär  zu  thuen  (dieweil  ich  die  verschine  fasten 
noch  nit  hie  gewest  und  beicht  gehört),  gehorsam  mit  bitt 
geantwort,  des  andern  tags  aber  zu  fruer  zeit,  als  ich  wider- 
umb  berueft,  aber  gedachter  herr  bischoff  mich  mit  zornigen 
Worten  angefaren,  wer  mir  die  pfarr  verlihen,  ich  were  I.  F. 
Gn.  und  herrn  brobst  zu  Seggau  ungehorsamb,  auch  hette 
E.  G.  uns  seinen  lehenspfarrern  verbotten,  wir  sollen  weder 
ime,  herrn  bischoffen,  noch  herrn  archidiacono  gehorsamb  laisten, 
welches  ich  mit  warhait  verantwort,  weiter  mir  auch  grimmik- 
lich  fftrgeworfen,  ich  were  luterisch  etc.,  dessen  mich  khain 
mensch  nie  bezigen,  auch  solche  und  andere  hereticos  in 
meinem  ganzen  leben  nie  gelobt,  vil  weniger  noch  gevolget. 
Aber  alle  meine  entschuldigung  und  bitt  nichts  helfen  wollen, 
sondern  alsbald  den  profosen  begert,  mir  ein  eisen  an  den 
fdess  schlagen  und  geboten,  ich  solle  alsbald  denselben  tag  auf 
Seggau  vor  herrn  erzpriester  erscheinen  und  weitern  bschaid 
erwarten,  hat  auch  meine  arme  alte  sehr  schwache  hausmutter 
durch  gemelten  profosen  fürs  dorf  ausweisen  und  durch  Ver- 
waltern zu  Piber  meine  Sachen  und  beste  gemäht  verschliessen 
lassen.  Darauf  ich  von  stund  an  auf  Seggau  denselben  tag 
mich  verfliegt,  vor  herrn  brobst  geh.  erschinen,  welcher  sich 
verwundert,  mein  Verantwortung  vernomen,  alsbald  zu  herrn 
bischoff  auf  Judenburg  verraisend,  mir  aldort  zu  verbleiben 
auferlegt,  den  andern  tag  aber  ein  schreiben  herrn  decano 
ubersandt,  mich  aus  befelch  herrn  bischoff  in  die  gehorsamb 
zu  verschaffen  auferlegt,  welches  ich  willig  angenomen,  quia 
nullius  maleficii  me  scivi  conseium.  Den  vierten  tag  hernach 
kombt  eegedachter  herr  brobst  haimb,  erlasst  mich  der  gehor- 
samb und  des  eisen,  absolvirt  mich  ab  excommunicatione,  sus- 
pensione  etc.  und  mandirt  mir,  ich  solle  alsbald  mein  orden- 
liche confession  thuen,  die  ich  vor  herrn  Zacharia  canmiico 
daselbst  lubens^  devote  et  contrito  corde  verriebt,  auch  absolvirt 
worden,  widerum  zu  herrn  brobst  kumen,  cv/ram  animarum 
empfangen,  auch  in  gelt  4  taller  zue  straff  erlegen  müessen 
und  also  zu  hauss  mich  verfliegt.  Nun  aber  will  herr  Verwalter 
au  Piber  (der  doch  sonst  mein  gonstiger  und  geliebter  herr 
und  freund)   mein   alte,  seer  kranke  hausmueter  nit  im  pfarr- 
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hoff  gedulden,  die  bisher  aus  forcht  nit  darein  kome.  Dieweil 
ich  aber  ein  zimliches  hansvolk  und  one  eines  treuen  menschen 
dem  nit  vorsteen  mag,  fleuhe  ich  aus  grosser  not  zu  E.  G.  .  .  . 
bittendt,  die  wolten  offtgemeltes  alts  stät  krankes  und  nahent 
gar  erblintes  weib,  die  ein  ganzes  iar  gar  selten  ander  die  lent 
kombt;  kein  weintrinkerin  oder  spauererin  (sie)  ist,  mir  mein 
haushaben  zu  erhalten  .  .  .  bewilligen.  Wollen  der  nachbar- 
Schaft  pfarrhof  und  grünten  zu  ehren,  treuen,  in  aller  gebür 
aufnemung  und  besserung  zu  hausen,  alle  zeit  gedacht  sein.  .  .  . 
Cöflach  29.  September  1600. 

V.  G.  ac  nob,  dorn. 

obediens  et  humilis  capellanus 
Frandscus  Mägerl  ibidem  plebanus. 

Am  20.  März  richtet  K()flach  ein  Bittschreiben  an  den  Abt:  Sie  h&tten 
erfahren,  Franz  Mägerl  solle  wegkommen;  da  sie  mit  seinen  Verrichtangen 
zufrieden  seien,  bitten  sie,  ihn  auf  seinem  Posten  zu  lassen. 

1131. 

Ausführliche  Beschwerdeschriß  der  inrierösterreicJiischen  evange- 
tischen  ständischen  Legation  an  Kaiser  Budolf  11.^  an  den  sie 
sich  wenden,  weil  ihr  Ixmdesßrst  keine  Schrift  von  ihnen  an- 
nehme,  tmd  ihnen  unter  dem  Vorwande  der  Pestansteckung,  ob- 
wohl  sie  von  pestfreien  Orten  kommen,  keine  Audienz  bewilligen 
wolle.  Ausführliche  Schilderung  der  ihnen  zugefügten  Gewissens- 
bedrängnis,  der  Zerstörung  von  Kirchen  und  Friedhöfen  und 
der  infolge  dieser  Irrungen  eingetretenen  Zerrüttung  (äler  Ver* 
hältnisse  in  Land  und  Stadt:  Verfall  der  Bergwerke,  der  Städte 
und  Märkte,  Verschleuderung  der  Güter  infolge  des  gezwungenen 
Abzuges,  die  Forderung  des  10.  Pfennigs,  Verluste  der  Abziehen- 
den  in  ihren  schw^enden  Bechtssachen,  Verhinderung  des  Ab- 
zuges von  Witwen  und  Pupillen,  Aufdrängung  von  Gerhaben, 
zwangsweise  Verheiratung  evangelischer  TöcMer  mit  Katholiken 
usw.  Schon  begeben  sich  Bürger  aufs  Land,  In  BadJcersburg 
seien  70  Häuser  öde.  Ein  Erlaß  für  die  Krainer  nehme  die 
Ernennung  von  Beisitzern  bei  den  Land-  und  Hofrechten,  die 
bisher  durch  Wahl  ergänzt  wurden,  in  Aussicht.  Eingriffe  gegen 
den  ordentlichen  Bechtsgang  stehen  auf  der  Tagesordnung.  Für 
die  Landesverteidigung   bestünden  starke  Gefahren.    Landleute 
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werden  an  den  Hof  gittert,  verhaftet  und  des  Hofes  verboten. 
Fdgen  einzelne  Fälle.    1600  September.  .  . . 

(Kop.,  L.-A.  Krain.) 

Eine  Inhaltsangabe  findet  sich  in  dem  Extrakte  der  ,bey  E.  E.  L. 
anch  etlich  herm  und  landleuth  in  Steyr  ob-  und  fürgangenen  religions- 
schrifften  nnd  reformationsprozessen*  (St.  L.-A.  1599).  Gedruckt  im  21.  Bande 
des  Jahrb.  für  Gesch.  des  Protestantismus  in  österr.,  8.  71 ;  dort  zum  2.  Fe- 
bmar  1601  (?)  gestellt.  Eine  genaue  Angabe  des  Inhaltes  findet  sich  bei 
Dimits,  Gesch.  Krains  III,  311.  Dort  sind  auch  die  Namen  der  Unter- 
aeichneten,  soweit  sie  aus  Krain  stammten.  Was  Dimitz  davon  sagt,  daß 
sich  Kärnten  an  dem  Unternehmen  (der  Anrufung  der  Intervention  des 
Kaisers)  nicht  beteiligt,  findet  durch  die  unten  mitgeteilten  Korrespondenzen 
seine  Widerlegung.  Die  Instruktion  für  die  Prager  Legation  im  Auszuge 
siehe  unten  Nr.  1256. 

1132. 

Der  Landeshauptmann  und  die  Verordneten  von  Steiermark  an 

die  yausgeschafften  Officiere':  begehren  deren  ErMärung,  ,wessen 

sie  auf  I.  D^  Resolution  wegen  des  ihnen  bis  Neujahr  erteilten 

Termins  entschlossen  seien'.    Oras,  1600  Oktober  4. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.  u.  Registr.) 


1133. 

Die  Bdigionsreformationskommissäre  an  Ferdinand  H.:  Johann 
Pügdius,  gewesener  Pfarrer  zu  Vellach,  sei  nach  der  auf  Befehl 
des  Erebischofs  von  Salzburg  durch  den  Erepriester  von  Gmünd 
gegen  ihn  vorgenommenen  Inquisition  am  26.  September  bei  nacht- 
licher  Weile  durchgegangen,  mit  Entführung  eines  einem  Bürger 
gehörenden  Bosses,  nachdem  er  bis  in  die  2000  fl.  Steuer-  und 
andere  Schulden  hinter  sich  gelassen.  Sein  Pfarrhof  ist  bau- 
ßüig,  die  Bürger  sind  ihm  so  verfeindet,  daß  sie  vor  den  Kom- 
ffiissären  sich  verlauten  ließen,  sie  würden  nicht  eher  kommuni- 
gieren,  bis  sie  nicht  einen  anderen  Pfarrer  hätten.  Die  Kommis- 
säre  sprechen  sich  dafür  aus,  die  Pfarre  an  Äntoni  Stromayer 
mit  der  Verpflichtung  isu  übergeben,  einen  Vikarius  eu  halten. 
MiOstadt,  1600  Oktober  4. 

(Kop.,  Rudolfin.,  Gmündner  Akten.) 
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1134. 


Die  Verordneten  von  Steiermarh  an  Ferdinand  IL:  Auf  den  Be- 
fehl, hei  der  vorstehenden  Feindesgefahr  ein  Fähndd  Knechte  eu 
werben,  hohe  man  am  15.  September  auf  die  Erliegung  der  Ge- 
fälle gewiesen  und  wofern  man  Geld  aufbringe,  wolle  man  es 
in  BereitscJiaft  setzen.  Man  habe  aber  nicht  so  viel  Geld,  es 
auch  nur  auf  einen  Monat  ssu  erhalten.    (Graz)  1600  Oktober  6. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  B.) 

1135. 

,Der  kärntnischen  Stände  gehorsamstes  Anbringen  an  I.  F.  D' 
um  gnädigste  Eemedierung  der  in  Kärnten  vorgenommenen  höchst 
beschwerlichen  Religionsreformation.'  Klagenfurt,  1600  Oktober  6. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

.  .  .  Wie  die  getreuen  .  .  .  anhent  in  zimblicher  starker 
anzal  alda  versamleten  Kärnerischen  geist-  nnd  weltlichen  stände 
die  üble  beschaffenheit  der  von  unsere  christlichen  namens  erz- 
und  erbfeind  dem  Türken  mit  grosser  macht  laider  stark  be- 
legerte  haubtvesten  Canisa  aus  E.  F.  D^  denen  verordenten  alda 
vom  27.  jüngst  abgeloffnen  monats  Septembris  gn.  zugefertigtem 
bevelchschreiben  und  denen  beyschlüssen  mit  sonderer  be- 
trüebnus  vernomen:  also  haben  sie  in  umbständiger  zugemüet- 
füerung,  was  disen  E.  F.  D*  getreuen  landen,  zumall  aber  Stejrr 
und  Windischland  und  zugleich  der  lieben  werten  Christenheit 
an  sollicher  haubtvesten  gelegen,  dasjenig  und  was  E.  F.  D* 
aus  vätterlicher  .  .  .  fUrsorg  wegen  freiwilliger  .  .  .  dargebung 
ainer  anzal  mel  und  habern  bei  derselben  aigens  derentwegen 
abgefertigten  n.-ö.  regimentsrath  herrn  Lorenzen  freiherm  zu 
Egkh  schriftlich  und  mündtlich  daher  gn.  haben  gelangen 
lassen,  in  treuherzige  eufrige  beratschlagung  zu  ziehen  nit 
underlassen. 

Da  nun  solliche  .  .  .  erbfeindsgefar,  und  wie  nabent  die- 
selb  nunmer  an  dise  E.  F.  D*  .  .  .  erschöpfte  lande  gelangt, 
daneben  aber  auch  die  .  .  .  ev.  stende  die  inen  ain  zeit  hero 
wider  allunderthen.  verhoflfen,  bitten,  seufzen  und  flehen  zue- 
gefüegten  gwissens-  und  politischen  beschwärungen,  insonder- 
heit aber  ansehen,  zu  herzen  und  gemüet  füehren,  was  für  ain 
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hechst  schmerzlicher,  hievor  in  disen  landen  gwisslich  nie  er- 
hörter reformationsprocess  in  dem  fürgennmen  wirt^  daß  man 
.  .  .  kriegsvolk  in  dis  land  eingefiiert,  mit  denselben  E.  F.  D* 
.  .  .  verarmte  landleut,  burger,  pauern  und  in  wohner  gleich- 
sam feindtätlich  überzeucht,  anfeit,  ohne  unterschied,  sy 
gehören  zue,  wem  sy  wellen,  für  die  herrn  reformationscom- 
missarien  citiert,  nach  dem  ftirhalt  viller  ohne  vememung  mit 
harten  schlegen  in  die  eisen  schlagen  und  bedroung  des  schwerts 
za  unerhörten  aidspflichten  zwingt  und  dringt,  in  die  glübd 
nimbt,  kriegsvolk  einlegt,  so  inen  dasjenig,  was  sie  sonsten  zu 
ir  und  irer  armen  herzlich  betriebten  weiber,  kinder  und  gsind 
höchstbedürftiger  underhaltung  mit  hartem  schweiss  eingesamlt, 
zu  handen  gebracht,  aufgezert,  mit  gwalt  hinwegnimbt,  etlich 
gar  plindert,  mit  prigln  ausgeschlagen,  mit  dem  prand  bedroet, 
etlich  heuser  und  hätten  nidergerissen,  die  armen  leuth  an 
henden  und  füessen  gepundner  hinweggefiert  und  noch  darzue 
sowol  burger,  pauer  als  gar  der  landleut  pfleger,  diener  und 
arbaiter,  die  sich  nit  zu  der  K.  cath.  reUgion  bewegen  wellen 
lassen,  one  underschaid  mit  bestimmung  kurzer  termin  und 
auflegender  hinterlassung  des  zechenden  pfennigs  alles  ires  ver- 
mügens  oder  anderer  Schätzungen  aus  dem  land  geschaffen  wer- 
ben, zwaien  wissentlichen  landleuten  als  Georgen  von  Mallen- 
thein an  der  Kädl  sein  aldorten  habende  adelige  behausung 
durch  die  Soldaten  mit  gwalt  wollen  niderreissen  lassen,  und 
mit  grosser  müehe  erbetten,  ainem  andern  aber  als  Adamen 
Rosenhaimer  am  Gschiess  zuwider  der  landthandvest  ohne 
ordenlich  landsbreuchige  verworchung  von  seiner  aigenthumb- 
lichen  maierschaft  etlich  rinder  hinweggetriben  und  genomen 
worden  und  ander  beschwerungen  mer  fürgeloffen,  welliche  ver- 
driesslich  zu  erzellen  sein  wurden:  so  sollen  sy  sich  darob 
mit  hechster  beschmerzung  nit  unbillich  gleichsam  entsetzen 
und  es  dem  allmechtigen,  güetigen  gott  .  .  .  mit  seüffzen  und 
übergeenden  äugen  clagen,  dass  sy  in  ain  sollich  herzbetrüeb- 
lieh  kumerliche  zeit  geratten,  so  inen  doch  unter  sanfftmuet- 
tiger  regierung  weillend  E.  F.  D* .  .  .  vattern  und  derselben  .  .  . 
vorfam  .  .  .  noch  auch  under  jüngster  mit  E,  F.  D*  .  .  .  ftirge- 
lofner  erbhuldigung,  in  welicher  sie  inen  eben  dasjenig  als 
hechstementer  dero  geliebter  herr  vatter  und  ire  vorfordern  gn. 
auch  im  namen  derselben  nit  allein  E.  F.  D*  vor  disem  wegen 
alhieiger   pfarrkirchen  daher  abgeordente  ansechliche  commis- 


60 

sari  zu  mermalen  aigens  zuegesagt  und  versprochen,  sonder 
auch  von  E.  F.  D*  geliebter  frau  muetter  ...  als  L  P.  D*  im 
monat  Octobris  anno  1598  alhie  gewest,  die  f.  zuesag  und  gn. 
Vertröstung  gethan,  wan  denen  R.  cathoUschen  die  obgemelte 
aihieige  pfarrkirchen  ruebig  gelassen  (welches  sy  von  E.  F.  D* 
denen  verordenten  also  anzuzaigen  und  aufzulegen  im  bevelcb 
habe)  so  soll  man  auch  hingegen  mit  der  andern  durch  die  ev. 
stände  neu  erpauten  kirchen  und  irem  exerdtio  religiimis  be- 
ruebt  (dessen  sy  dann  aigens  vergwisst  auch  noch  vergwissen 
thuen  und  derohalben  inen  R.  cathoUschen  seithero  solliche 
kirchen  zu  ires  gottsdiensts  Verrichtung  ungeirrt  gelassen)  ver- 
bleiben, sy,  stände,  auch  sowol  als  denselben  bishero  allen  .  .  . 
gehorsam  .  .  .  erwisen  noch  täglich  erweisen  und  zu  ainicher 
sollicher  Veränderung  die  wenigist  ursach  gegeben,  dergleichen 
zu  erleben  niemallen  gedacht  oder  zu  sinn  genommen. 

Neben  andern  soll  inen  auch  nit  wenig  schmerzlich  fallen, 
dass,  als  im  jüngst  abgeloflfhen  monat  Septembris  zu  E.  F.  D* 
sy  neben  denen  von  Crain  ainen  ansechlichen  ausschuss  irer 
.  .  .  mitglieder  ...  zu  dem  ende  abgefertigt,  sollich  ir  nott  und 
anligen,  auch  des  ganzen  lands  dardurch  volgendes  verderben 
E.  F.  D*  neben  gemelten  von  Crain  und  auch  denen  von  Steyr 
umb  gn.  .  .  .  einsechung  und  wendung  .  .  .  fürtragen  zu  lassen 
. .  .  sy  aldort  zu  Grätz  wegen  der  prätendirten  infection,  der- 
gleichen doch  bishero  gottlob  in  disem  land  ...  nit  zu  ver- 
nemen  oder  sy  ausschuss  am  hinausraisen  an  sollichen  ver- 
dächtigen orten  gewest,  weder  eingelassen  oder  gehört  wellen 
werden,  welliches  inen  doch  hievor  niemalen  verwaigert  sondern 
in  iren  besch wärungen  jederzeit  mildiglich  gern  gehört  und  ire 
erscheinungen  mit  1.  f.  gnaden  vermerkt  worden,  auch  zu  E.  F.  D* 
noch  an  jetzo  ain  pauer  oder  ander  geringe  personen  in  irem 
obligen  den  freien  aditum  haben;  die  getreuen  .  .  .  herm  und 
landleuth  aber  sollen  dessen  ohne  alles  verschulden  ferrer  nit 
mer  fähig  sein.  Und  obwol  auch  die  herrn  verordenten,  als 
denen  das  allgemaine  landwesen  von  E.  E.  L.  anvertraut  und 
befolchen,  alsbalt  sy  der  herrn  reformationscommissarien  und 
dessen  bey  sich  habenden  kriegsvolk  ins  landt  khonfft  auf  ires 
zum  anfang  mit  den  Gmünderischen  burgern  und  derselben 
enden  gesessnen  underthonen  und  inwohnern  fUrgenumnen 
procesB  und  darunter  allzuhart  gebrauchten  excess  in  gewisse 
erinderung  gebracht,  dem  h.  1.  haubtman  als  landsobrigkeit  sy 
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TOD  sollichen  schmerzlichen  handlnngen  abzumanen^  wie  auch  hin- 
naeheO;  als  sj  mit  denselben  immer  fortgefarn;  bei  der  gmain  aber 
sich  allerseits  ein  grosse  Schwierigkeit  eraigent  und  gestracks 
alle  gefäU  dardorch  sich  genzlich  abgeschnitten  und  gespörrt, 
inen,  herm  reformationscommissarien^  selbst  zuezoschreiben  und 
amb  erlassang  diser  anerhörten  process  zu  bitten^  als  es  aber 
nit  statgefunden^  volgents  gar  drei  furneme  herrn  and  landleit 
aus  irem  verordenten  mitl  zu  inen  abzufertigen  und  sy  derent- 
willen müntlich  anzulangen  zwar  nit  underlassen^  haben  sy  doch 
auch  ainiche  sollich  gebettner  aussetzung  (nit)  gehaben  mügen^ 
sondern  von  innen  mit  lauttern  werten  viilmer  mit  sonderer 
betrüebnus  vememen  müessen^  dass  es  mit  den  herrn  und 
landleitten  zu  gleichmessiger  ausschaffung  gedeien  soll,  inmassen 
sy  dan  in  irem  an  den  underhaubtman  zu  Gmünd  ausge- 
fertigten  decret  öffentlich  geschriben,  dass  E.  F.  D*  in  der- 
selben landen  niemant,  so  nit  irer  religion  zugethon^ 
SU  gedulden  gedenken.  Weliches  doch  von  gott  zu  er- 
barmen war,  dass  sy  jederzeit  in  aller  erbarkeit  und  pider- 
mannischer  treu  erfundne  so  wol  verdiente  herrn  und  landleut 
und  glaubensverwonte  neben  andern  inen  etlich  iar  her  von 
gott  dem  allmechtigen  zuegeschickten  haimsuechungen  und 
haasplagen  als  eingefalnen  und  auch  heurigs  iar  laider  villen 
orten  erscheinenden  missratUDgen^  fast  gentzlicher  erligung  der 
perkwerch,  abnemung  der  gwerb  und  hantierangen^  eingerissnen 
sterbsleif,  eingefalnen  theuerungen,  hunger  und  kumer  ausge- 
standnen  und  noch  an  jetzo  vor  äugen  stehunden  überaus 
grossen  erblandtsferlichkeiten,  sonderlich  aber  durch  die  be- 
harrlichen ansechlichen  gränitzdargaben  und  gelaisten  anzugs 
gcToIgten  Verarmung^  auch  E.  E.  L.  daher  gemachten  grossen 
an  dem  ruggen  ligenden  Schuldenlast  also  selten  tractiert^  ent- 
lich aber  allein  umb  irer  evangelischen  bekanntnuss  willen  ganz 
ungehörter  oder  unüberwissner  der  beschuldigten  secten  mit 
weih  und  kind  aus  irem  geliebten  Vaterland  ...  ins  elend  ver- 
triben^  veriagt^  dardurch  das  schöne  landwesen  gleichsam  unter 
ainst  über  ainen  häufen  geworfen  und  dem  hereindringenden 
erbfeind  zu  fortsetzung  seines  tyrannischen  beginnens  gleich 
thtir  und  thor  geöffiset,  wie  dann  leichtlich  zu  erwogen,  wann 
diso  lande  an  der  mannschafft  entblöst,  zum  grund  erarmen, 
die  gwerb  und  hantierungen  (dardurch  sonsten  das  gelt  ins 
land  zu  bringen)  nidergelegt,   die  güeter  ödt,   statt  und  markt 
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unbesetzt  gelassen  und  die  gränitzbewilligangen  nit  können  ge- 
laist;  solte  gethan  werden  (sie)]  dises  alles  und  das  daraus  gwiss- 
lieh  volgende  allgemaine  landverderben  wollen  doch  E.  F.  D*, 
dämmen  die  getreuen  stände  .  .  .  bitten  ...  nit  zuegeben^  dass 
sy,  getreue  stände  und  undersassen  also  tribulirt,  von  iren  Frei- 
heiten gedrungen^  welches  sonderlich  auch  in  dem  beschicht, 
dass  ire  underthanen  und  angehörige  in  andere  glübd  genomen 
und  dardurch  sowol  in  raichung  irer  herrnforderungen  als 
sonsten  aus  dem  schuldigen  gehorsam^  darzu  sie  ausser  dessen 
genaigt  und  sich  deren  vill  dahin  vernemben  lassen,  gezogen, 
die  hilffen  zu  des  feindes  abwendung  verhindert,  noch  das 
schöne  landwesen  in  ain  solliches  androendes  verderben  und 
zerrüttlichkeit  sollte  gestürzt^  sondern  durch  gn.  remedir-  und 
limitirung  der  .  .  .  reformationsprocess,  sonderlich  aber  mit  ge- 
stracker widerausschafFung  des  kriegsvolks  denselben  wilrklich 
zu  hilf  kumen  und  noch  lenger  in  hailsamen  gueten  aufrechten 
stand  müge  erhalten  .  .  .  das  werden  die  getreuen  stende  .  .  . 
geh.  zu  verdienen  .  .  .  jederzeit  geflissen  sein. 

Inmassen  sy  inen  dan  die  würkliche  abwendung  der  an 
ietzo  vor  äugen  steunden  gfar  .  .  .  also  .  .  .  angelegen  sein 
lassen,  dass  auf  E.  F.  D* .  .  .  begem  zu  des  christlichen  kriegs- 
volks .  .  .  profiantierung  die  landstende  samentlich  als  oft  von 
100  &  gelts,  ungeacht  dass  kein  altes  getraid  mer  vorhanden, 
auch  das  heurige  noch  nit  ausgedroschen,  vier  vierling  Käme- 
rischen iandmass,  nemlich  zween  in  roggenmell  und  zween 
habern  eheist  .  .  .  zusammenzubringen  und  gen  Untertraburg 
zu  legen  .  .  .  urbiettig  sein.  Weiliches  .  .  .  Ciagenfurt  am  6.  Oc- 
tobris  im  1600.  lar. 

E.  F.  D* 

underth.  gehorsamiste 

N.  u.  N.  die  anheut  alda 

anwesende  Kärnerischen 

herrn  und  landleut. 

1136. 

Erzherzog  Ferdinand  an  den  Verweser  zu  Äussee  Geroldshofer: 
erinnert  an  den  am  28.  Juni  l,  J,  erflossenen  Erlaß  wegen  Aias- 
Schaffung  der  in  Aussee  wohnenden  unJcatholischen  Personen,  vor 
allem  des  Balthasar  Tollinger,  Bartlme  Neumaier^  Adam  Schof- 
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müUner  und  Zackarias  TürtipacJier ;  der  ihnen  mit  Ausnahme 
van  Tollinger  erstreckte  Termin  ist  schon  dreimal  verfallen,  Miß- 
fallen wegen  der  erwiesenen  Säumigkeit  und  Befehl,  die  ge- 
nannten Personen  hinnen  acht  Tagen  abzuschaffen  und  auch 
wegen  Hans  Mosers  Bericht  0U  tun,   Graz,  1600  Oktober  6, 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Tollinger  wendet  sich  am  16.  Oktober  (Orig.,  ebenda)  an  die  Verord- 
neten nnd  bezieht  sich  anf  seine  Zuschrift  vom  31.  Juli,  auf  die  er  noch 
keinen  Bescheid  erhalten.  Jetzt  werde  ihm  gar  nur  auf  acht  Tage  ein 
Tennin  gesetzt.  Bitte  um  Hilfe.  Am  24.  Oktober  reichen  die  Verordneten 
für  Tollinger  eine  Interzession  bei  dem  Landesfürsten  ein  und  weisen  noch- 
mals darauf  hin,  daß  Tollinger  Landsmann  ist. 


1137. 

Die  Verordneten  von  Kärnten  an  die  von  Steiermark:  Antwort 
auf  das  Schreiben  vom  28,  September  (Nr.  1128),  Teüen  die 
Motive  mit,  weshalb  sich  die  Absendung  der  Schrift  so  lang  ver- 
sogen.  Sie  mußte  erst  von  aUen  evangelischen  Herren  und  Land- 
letUen  unterschrieben  werden.  Das  sei  gestern  gescheiten,  Mit- 
teilungen Ober  das  Vorgehen  der  Beformationskommissäre  in 
Oherlärnten.  Man  habe  deswegen  die  Herren  und  Landleute 
auch  Prälaten  für  den  6,  Oktober  zum  Zwecke  einer  Betition 
an  den  Landesfürsten  hierher  beschrieben  und  diese  verfaßt. 
Klagenfurt,  1600  Oktober  7. 

(Orig.,  5  Siegel,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

.  .  .  Die  znr  zeit  in  disem  land  anwesenden  reformations- 
commissari  haben  sich  mit  irem  bei  ihnen  habenden  kriegsvolk 
ain  guete  zeit  in  Oberkärnten  aufgehalten,  vor  etlich  wenig 
tagen  aber  von  dorten  iren  weg  nach  Gurgg  und  Strassburg 
and  Yolgends  in  die  statt  St.  Veit,  alda  sie  an  jetzo  liegen, 
genommen.  Und  dieweil  sie  dann  unter  derselben  reformation 
unverschont  aines  oder  des  andern  herrn  und  landmanns  under- 
than,  diener  oder  anderer  inwoner  ainen  solchen  unerhörten 
und  noch  im  landt  Steyr  nit  so  feindtlich  fürgenumnen  process 
und  allzuharten  excess  gebraucht,  derenwillen  sich  die  gmain 
an  etlichen  vilien  orten  ganz  schwierig  befindt,  auch  das  ganze 
landwesen  dardurch  periclitiren  will,  so  sein  wir  demnach  (und 
darzu   hat   auch    die    von   L  F.  D^   begerte    profiantshilff  ge- 
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schlagen)  zu  verhüetung  mehrers  nnraths  und  landtverderbens 
nit  allain  vorgemeltermassen  ain  starke  anzall  der  ev,  hem 
und  landleut  sondern  auch  die  fürnembsten  herrn  praelaten  auf 
gestert  alheer  zu  beschreiben  verursacht  worden.  Die  haben 
sich  nun  in  treuherziger  der  Sachen  umbstendiger  erwegong 
ainer  underth.  beschwer-  und  petitionsschrifft  an  die  P.  D* . . . 
verglichen  (gleichwol  ist  der  h.  praelaten  mitfertigung  noch  auf 
den  herrn  bischofen  zu  Qurgg  und  beed  als  h.  Salzburgisck 
und  Bambergisch  vitzdomb,  so  umb  erheblicher  Ursachen  willen, 
nit  erscheinen  mügen,  gestölt  und  sie  erst  herumben  ersuecht  i 
worden);  wie  auch  inen,  herrn  reformationscommissären,  znge- 
schriben  und  gebetteU;  inmittels  und  bis  man  resolution  von 
I.  D^  erlangt;  mit  der  reformation  still  zu  halten.  Was  nun  dar- 
auf ervolgt,  gibt  die  zeit.  .  .  .  Klagenfurt  den  7.  Octobris 
armo  1600. 

PS.  Das  steirische  concept  ist  auch  hieneben  widerumb 
zu  empfahen. 

Auf  dieses  ,Concept'  hatten  nan  aber  die  steirischen  Verordneten  noch 
am  4.  Oktober  gedr&ngt  und  dabei  die  Furcht  geäußert,  es  mOchte  ,etwo  das- 
selb  unterwegs  yerblieben  oder  verloren  sein'  (Konz.,  ebenda). 

1138. 

Die  Beligionsreformationskommissäre  an  den  Propst  au  Voüser- 
markt  Michael  Erbest:  Da  sich  trotz  ergangenen  Verbotes  neuer- 
dings  Prädikanten  in  seinem  Distrikte  einschleichen  etc.,  die  F.  D* 
dies  nicht  dulden  will,  sondern  ihre  Meinung  ist,  daß  ein  jeder 
Hausvater  auf  die  geschehene  Reformation  hin  sich  mit  d«i 
Seinigen  mit  Beicht  und  Kommunion  einstelle,  oder  aus  dem 
Lande  aiehe,  so  ergeht  an  ihn  der  Befehl:  seine  Distriktspfarrer 
0U  mahnen,  den  Befehl  drei  Sonntage  na^h  einander,  nach  Be- 
darf auch  öfter,  von  der  Kanzel  zu  verkünden;  desgleichen,  daß 
die  gebotenen  Fasten  etc.  gehalten,  Weü  ,männiglich'  dem  Landes- 
herrn  geschworen,  wird  ein  jeder,  der  dem  zuunder  handelt,  als 
Meineidiger  und  Rebell  gestraft.  Einforderung  der  sektischen 
Bücher^  fleißige  Haltung  des  katholischen  Gottesdienstes,  Ab- 
schaffung der  utraquistischen  Kommunion  und  Rekuperierung 
des  entfremdeten  Kirchengutes  ist  strengstens  geboten. 
St.  Veit,  1600  Oktober  9. 

(Kod.  Linz  43,  fol.  76*— 77»»  u.  234*  — 236*.) 
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Ist  dem  an  den  Erspriesier  von  Qmünd  am  26.  September  ergangenen 
Befehle  gleich,  was  im  Kod.  Linz  vermerkt  ist. 

1139. 

Greorg  Stobäus,  Bischof  von  Lavant^  an  die  Beligionsrefortnations- 

komtnissäre  von  Kärnten:  wünscht,  daß  sie  ihr  Werk  einem  guten 

Ende  zuführen.    Graz,  1600  Oktober  12. 

^  (Stob.  Epp.  ed.  Vienn.,  p.  74.) 

1140. 

Der  Bamherger  Vizedom  Johann  Georg  von  Stadion  an  Emerich 

Molitor,  Äbt  von  Ämoldstein:  Gla/ubwürdig  berichtet,  ,daß  sich 

sehtisehe    zum    Kloster   Ämoldstein   gehörige    Untertanen    noch 

haufenweise  auf  Bamberger  Gebiete  aufhalten  und  ihre  Güter 

-  nidit  verkauft  haben,  erläßt  er  den  Befehl,  daß  solche  Unter- 

\  tanen,  die  nicht  in  acht  Tagen  nach  Empfang  des  Befehls  sich 

}  sur  katholischen  Lehre  bekennen,  ihre  Güter  verkaufen  und  nach 

'  Abtrag  des  10.  Pfennigs  abziehen  müssen,  wornach  sich  ein  jeder 

I  zur  Verhütung  größeren  Unglücks,  das  bei  der  Anwesenheit  des 

Kriegsvolkes  auch  Unschuldige  treffen  kann,  richten  wird'. 

1600  Oktober  14. 

(Orig.,  Amoldsteiner  Akten,  Rndolfin.  Klagenfdrt.) 

Dementsprechend  erl&ßt  Emerich  Molitor  am  18.  Oktober  einen  Befehl 
an  seine  Untertanen,  sich  in  der  festgesetzten  Zeit  von  13  Wochen  bei 
sonstigem  Verluste  von  Hab  und  Gut,  Leib  und  Leben  zur  katholischen 
Lehre  su  begeben  (Konz.,  ebenda). 

1141. 

Georg  Herr  von  Stubenberg  an  die  Verordneten  von  Steiermark: 
bestätigt  den  Empfang  ihres  Schreibens  vom  13.  Oktober.  Er  sei 
zur  Reise  bereit  und  wolle  nichts  versäumen.  Er  habe  heute  zu 
Herrn  von  Saurau  geschickt  und  erinnert,  daß  er  vernehme,  wie 
L  W  niemanden  vorlasse  und  die  geheimen  Bäte  allein  darin 
handeln  wollen.  Bitte  um  Bescheid,  wessen  er  sich  hierin  zu 
verhalten.  Wegen  der  Zehrung  hat  er  kein  Bedenken.  Er  hohe 
freilich  nur  ,Dreyer\  aber  die  wolle  er  in  Wien  bei  seiften  guten 
Freunden  einwechseln.    Kapfenberg,  1600  Oktober  14. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  B.) 
Tontcs.  ILAbt.  Bd.  LI.  6 
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Am  13.  hatten  die  Verordneten  geschrieben  (Kons.,  ebenda),  daß  rie 
täglich  den  Abgesandten  aus  Kärnten  erwarten,  weshalb  er  sich  reisefertig^ 
machen  solle.  Alle  notwendigen  Schriften  wollen  sie  ihm  durch  eine  Kanslei- 
person  schicken.  Da  sie  mit  grober  Münze  nicht  versehen  seien,  wolle  er 
für  die  Reisekosten  vorläufig  selbst  aufkommen. 

1142. 

Die  Verordneten  von  Kärnten  an  die  von  Steiermark:  senden  die 
jüngste  Zuschrift  aus  Krain,  Daraus  sehe  man,  daß  nicht  an 
ihnen  die  Schuld  an  dem  Saumsal  wegen  der  Legation  liege  und 
daß  sich  noch  mehr  Unheil  in  der  noch  immerfort  continuierten 
Religionsreformation  ereignet.  Man  habe  die  Beschwerdeschrift 
an  den  Erssherzog  vom  6,  d.  M,  einstimmig  beschlossen.  Sie 
wurde  von  allen  weltlichen  Ständen,  au4ih  den  katholischen,  ge- 
fertigt  Nur  der  Bischof  von  Gurk  und  die  Vieedome  von  Saljs- 
bürg  und  Bamberg  hatten  ,wegen  des  mitlaufenden  RdigionS' 
Wesens^  Bedenken,  Sie  wurde  dann  am  12,  d.  M.  in  Untertänig- 
keit über  schickt.    Klagenfurt,  1600  Oktober  18. 

(Orig.,  6  Siegel  aufgedrückt,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Wird  am  22.  Oktober  beantwortet:  Der  steirische  Qesandte  werde 
,noch  eine  kleine  Zeit*  mit  der  Prager  Reise  warten,  bis  die  Mitgesandten 
kommen.  Bitte,  deren  Reise  zu  beschleunigen  und  daran  auch  die  Krainer 
zu  erinnern  (Konz.,  ebenda). 

1143. 

Patent  der  Beligionsreformationskommissäre  für  Kärnten:  tco- 
durch  Hans  Österreicher,  Kaplan  bei  St  Marx  eu  Wdfsherg, 
das  Benefi/sium  St  Stephan  mit  der  Erlaubnis  eingeantwortet 
erhält,  auch  andere  zu  diesem  Benefijsium  gehörige  Güter,  von 
denen  er  Kunde  erhält,  einzuziehen  und  sich  ihrer  ,habhaf¥  eu 
machen,    Wolfsberg,  1600  Oktober  18. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1144. 

Quittung  Hans  Christophs  von  Prankh,  bestellten  Hauptmanns 

über  ein  Fähndel  Knechte,  über  den  durch  Christian  Lebmacher 

von  St  Veit  gezahlten  10.  Pfennig  per  200  fl.  St  Veit  in  Kärnten, 

1600  Oktober  22. 

(Kop^  Lamberg-Feistritz-Archiv.) 
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In  zwei  weiteren  Quittungen  erlegt  Lebmacher,  das  eine  Mal  (1.  Mai 
1602)  200  und  (3.  Juni  1602)  400,  das  zweite  Mal  (20.  November  1602) 
500  fl.  Beide  Quittungen  sind  Ton  dem  Landesvizedomsekretär  Georg  Nef 
geaeichnet. 

1145. 

Georg  Herr  von  Stubenherg  an  die  Verordneter^  von  Steiermark: 

icerde  die  Ankunft  der  anderen  Gesandten  hier  erwarten.    Sollte 

man  aber  seiner  in  Graz  bedürfen,  so  sei  er  bereit,  dahin  zu 

kommen,    Kapfenberg,  1600  Oktober  23. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  ß.) 

Ist  die  Antwort  auf  ein  Schreiben  vom  22.  d.  M.,  in  welchem  sie  mit- 
teilen, daß  die  aus  Kärnten  und  Krain  sich  wegen  der  Verzögerung  der  Ab- 
reise ihrer  Gesandten  entschuldigen.  Sie  stellen  ihm  heim,  ob  er,  ohne  die 
Ankunft  derselben  abzuwarten,  nach  Prag  abgehen  und  dort  etwa  alles 
Notige  vorbereiten  wolle  (Konz.,  ebenda). 

1146. 

Die  in  Klagenfurt  versammelten  Herren  und  Landleute  an  Erz- 
liereog  Ferdinand:  Man  habe  das  durch  die  Verordneten  vor  ge- 
hackte Verlangen  des  Landesfürsten  wegen  seines  ,vorhabenden 
persönlichen  Anzugs'  usw,  in  Beratung  gezogen^  könne  aber  wegen 
der  durch  das  Vorgehen  in  Reformationssachen  erfolgenden  aU- 
gemeinen  Zerrüttung  keine  Leistungen  machen  und  bitte  um  Ab- 
Schaffung  der  Religionsbeschwerden.  Nur  dann  werde  eine  all- 
gemeine Besserung  zu  erhoffen  sein.  Klagenfurt,  1600  Oktober  25. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

.  .  .  Obwol  wir  in  diser  unser  jetziger  versamblang  auf 
allerlay  .  .  .  mitl  ...  so  dem  kriegs-  und  gemainen  wesen  hoch 
bedfirfftig;  bedacht  gewest^  so  befindt  sich  doch  E.  E.  L.  durch 
ire  beharrlichen  schweren  hohen  granitzdargaben  also  erschepft^ 
auch  die  gföU  und  anlagen  dermassen  gestaltsam  sein^  dieweil 
ein  zeithero  .  .  .  durch  die  vor  disem  in  dis  land  mit  kriegs- 
Tolk  gelangten  herm  reformationscommissarios  nit  allain  die 
fbrnembsten  burger  und  handlsleuth  in  stetten  und  markten 
sondern  auch  vil  pauern  und  andere  inwohner  ja  etliche 
geadelte  personen  und  nunmehr  ain  vor  disem  angenomner 
landmann  und  getreues  wolbegültes  mitglidt  Christoff  Siben- 
türger  zu  Bairhofen  neben  andern  ime  merklich  angelegten 
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beschwernngen  aus  E.  F.  D*  erblanden^  dieselben  in  gar  knrsem 
termin  nemblichen  acht  wochen  zu  räumen  und  bei  verlienmg 
leib,  haab  und  guets  über  soUicb  verzickten  termin  sich  in 
denselben  nit  mer  betretten  zu  lassen^  ausgeschaffeU;  und  dannen 
hero  ir^  der  burger,  mit  den  pauern  und  andern  inwohnern  in 
Versilberung  jedes  pfenbarten  gegen  einander  gehabte  gwerbund 
hantierungen  nunmehr  gentzlich  nidergelegt,  gespört,  villen  aber 
das  irig  darch  das  gemelt  bei  inen  habende  unersettliche  verderb- 
liche kriegsvolk  mermals  erclagtermassen  mit  gwalt  hinwegge- 
nomen,  aufgezert  und  allerlai  andere  beschwärungen  zuegefüegt 
wiert,  dass  bei  sollicher  beschaffenheit  und  der  auch  heurigs  iar 
an  villen  orten  eingefallnen  missratung  und  andern  zuestanden 
weder  die  underthanen  ire  herrenforderungen  noch  die  herm 
und  landleut  ire  schwären  anlagen  zu  contribuim  habeU;  sondern 
sich  in  warheit  allerseits  ain  soilich  merkliche  spörr  eraigent, 
als  obgleich  alles  unter  ainem  erligen  und  zu  drimmern  gehn 
wolte.  .  .  .^ 

Wie  sich  die  getreuen  herrn  und  landleute  .  .  .  vergwissen, 
dass  dergleichen  schmerzliche  wider  all  wolhergebrachte  frei- 
heiten  militirende,  ires  wissens  in  kainem  land  so  blötzlich  und 
stricte  fUrgenomne  beides  herrn  und  knechten  zum  verderben 
geraichende  harte  reformationsprocess  nit  aus  E.  F.  D*  selbs 
aigner  bewegnus,  sondern  vilmer  aus  etlicher  in  warheit  E.  F.  D* 
noch  derselben  getreuen  land  und  leuth  nit  wol  affectionirten 
wider  wertigen  unfeierlichen  trib  und  ires  dabei  suechenden 
aignen  nutzens  willen  herfleust;  seitemalen  E.  F.  D^  aus  vätter- 
lieber  .  .  .  flirsorg  .  .  .  iederzeit  dahin  sehen  .  .  .  damit  ...  ire 
getreue  land  und  leuth  vor  dem  innerlichen  und  eusserlichen 
verderben  .  .  .  versichert  werden:  also  sein  die  getreuen  herm 
und  landleut  der  .  .  .  hoffhung,  bitten  auch  E.  F.  D*  darumben 
abermallen  umb  gottes  barmherzigkeit  willen,  eheweil  &y  je 
ainmal  nunmehr  selbst  gn.  warnehmen  und  es  alle  stände  bee- 
der  religion  mit  sonderm  schaden  empfinden,  dass  bei  soUichen 
betrüblichen  reformationsprocessen  weder  ains  noch  anders,  was 
sonsten  zu  abbruch  und  aufenthaltung  des  erbfeindts  und  Ver- 
sicherung diser  .  .  .  erblande  geraicht,  zu  laisten  unmüglichen, 
.  .  .  die  wellen  sich  doch  der  nun  so  oft  angelangten  remedie- 
rung  mit  ausftlerung   des  schädlichen   kriegsvolks,  einstellung 


Das  wird  Bodana  weitläufig  ausgeführt. 
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baideS;  der  reformation  und  ausschaffung  der  inwoner,  aach 
andern  villen  erclagten  verderblichen  beschwerungen  ...  so 
gD.  resolviem^  als  E.  F.  D*  sich  hingegen  und  wan  die  in- 
wohner  in  gemain  im  land  bei  dem  ierigen  ruebig  gelassen^ 
EQ  sein  yergwisst  werden^  aigens  gn.  versehen  und  darauf 
standhafft  verlassen  mügen^  dass  nit  allein  die  anjetzo  gänzlich 
niderligenden  landscommercien  in  kürzen  widerumen  erhebt^ 
das  gelt  zur  laistang  der  so  hohen  gränitzbewilligung  in  das 
land  gebracht,  E.  F.  D^  selbst  aigne  camergfkll  merers  be- 
fördert, gegen  E.  E.  L.  anlechnern  glauben  und  trauen  erhalten, 
sondern  die  getreuen  herm,  landleuth  und  undersassen  werden 
das  ierig  in  omnem  eventum  iederzeit  pidermanisch  zu  erwaisen 
und  zu  laisten  gwisslichen  nit  underlassen.  .  .  .  Ciagenfurt  den 
25.  Octobris  anno  1600. 

E.  F.  D* 

underth.  geh. 

N.  u.  N.  die  anheut  alda 
anwesenden  Khärnerischen 
herrn  und  landleuth. 
(Gekürzt.) 

1147. 

Die  ausgeschafften  armen  Bürgersleute  von  Kapfenberg  an  Georg 
Herrn  von  Stubenberg:  Beschwerde,  daß  nicht  bloß  der  10.  Pfennig 
von  ihrem  iüirUichen  Vermögen,  sondern  auch  von  dem  verlangt 
werde,  was  ihnen  dargeliehen  wurde.  Bitte,  sich  für  sie  bei  der 
F,  ly  SU  verwenden.    0.  D. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Stubenberg-Akten,  Qegen reform.) 

Wolgeborner  .  .  .  Nachdem  wir  von  I.  F.  D*  .  .  .  commis- 
sarien  umb  das,  das  wier  unserm  gewissen  und  wissen  nach 
Yon  unserer  von  jugendt  an  gehabten  A.  C.  religion  nit  weichen 
nnd  zu  anderer  uns  derzeit  unbekanten  religion  bekennen 
wellen,  aus  dem  landt  geschafft  worden,  gegen  raichung  des 
zehnten  pfennig:  Weillen  dan  gn.  herr  wier  uns  des  10.  /Ä  bei  den 
f.  commissarien  ...  zu  gehorsamb  I.  F.  D*  zu  geben  aner- 
botten,  hat  es  bey  ihnen  im  wenigisten  nichts  würken  wollen, 
sondern   uns  mit   disem  ausdruck   vorgehalten,   das  wir  nicht 
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allain  von  dem,  was  uns  über  unsere  geldten  verbleibt,  den 
10.  /Ä  geben  sollen,  sondern  sowoll  von  dem,  was  uns  vertrautt 
und  dargelihen  wordten,  als  uns  selbst  zugehört.  So  uns  den 
diss  sehr  beschwärlich  und  ganz  unmüglich,  das  wir  von  dem- 
jenigen, so  uns  durch  unsere  gegenhandler  und  kaufleuth  und 
zu  des  landts  nottur£Ft  zu  guettem  hereingeben  worden  und 
einmal,  weil  wirs  nicht  bezalt,  auch  nicht  unser  sondern  deren 
guet,  so  uns  vertraut  haben  und  sie  durch  dise  mittel  nit  be- 
zalt werden  könnten:  derowegen  an  E.  G.  unser  underth.  und 
geh.  bitten:  die  wellen  sich  unser  in  diser  noth  ganz  gn.  er- 
barmen und  wider  die  gebür  nit  betrangen  lassen,  sondern  bey 
I.  F.  D*  .  .  .  unserntwegen  einkomen,  damit  wir  sambt  nnsern 
weib  und  vill  klainen  kindlein  könnten  derentwegen  begnadet 
werden.  ...  ^^ 

undterthenige  und  gehorsambe 

N.  u.  N.  die  ausgeschaflFten 

armben  burgersleuth  des  markhts 

KapfFenberg  alhie. 

Es  liegt  noch  eine  zweite  gleichfalls  undatierte  Eingabe  der  ausge- 
wiesenen Kapfenberger  Yor,  darin  wird  gebeten,  ihnen  den  10.  Pfennig, 
wie  dies  an  mehreren  Orten  geschehen,  zu  erlassen.  George  von 
Stubenberg  machte  in  der  Tat  eine  Eingabe,  infolge  deren  den  Eapfen- 
bergem  zunächst  dor  Abzugstermin  bis  ,angehende'  Fasten  verlängert  wurde; 
in  einer  zweiten  Eingabe  bat  er  abermals  um  Erlaß  des  10.  Pfennigs.  Auch 
diese  Eingabe  hat  kein  Datum.  Sie  dürfte  wohl  in  die  Zeit  fallen,  in  der 
Georg  Herr  von  Stubenberg  sich  zur  Prager  Legation  rüstete.  Siehe  aber 
auch  Nr.  1281. 

1148. 

Relation  über  die  Gegenreformation  in  der  Stadt  Klagenfurt. 
1600  Oktober  25  bis  November  15. 

(Kod.  Linz  43,  fol.  71*  — 74t>.     Gedruckt  Archiv  für  vaterl.  Gesch  etc.  XIX, 

67—71.) 

Ä  di  26.  Octobris  donnerstag  der  herm  reformationscom- 
missarien  zwen^  herr  vitzdomb  und  der  herr  graflf  von  Orten- 
burg,  landeshauptman,  nach  verrichter  Villacher  reformation 
hieher  nach  Ciagenfurt  der  hauptstatt  angelangt  und  mit  iren 
dienern  ohne  widersprechen  eingelassen  und  bei  herm  Davidt 
Brauner  einlogiert  worden.    Er  aber,  bischoff  von  Seccaw  und 
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Leibnitz,  so  mit  inen^  obgedachten  herrn  von  Villach,  bis  zu 
der  obern  landsbrucken  geraiset^  auf  die  linke  band  dem  Saal 
EU  sich  begeben  mit  vier  rotten  knechten,  so  ime  in  hinderlass 
des  grössern  trost*  sollen  seyn  zugegeben  worden. 

A  di  26.  Octobris  freitags  seind  morgens  die  herrn  ver- 
ordneten Yom  ausschnss  alsbald  umb  8  nhren  zusammenberufen 
worden,  in  welcher  praesentz  dann  von  obgedachten  beiden 
herrn  commissarien  die  proposition  oder  vilmehr  die  güetliche 
ersuechnng  im  namen  des  bischoffs  geschechen  und  gefragt 
worden,  ob  sie,  herrn  des  ausschuss,  ine,  herrn  bischoff  sambt 
seiner  zagebnen  guardi  gutwillig  einkommeu  lassen  wollten 
oder  aber  sie  aus  grösserer  gewalt  schier  an  allen  orten  des 
erzherzogthumbs  Eärndten  volbrachter  reformation  auch  alhier 
vorzunehmen  erwarten  wollen.  Drauff  sie,  herrn  verordente, 
inen,  beiden  herrn  commissariis^  beschaid  erthailt,  wie  dass  sie 
gegen  E.  ganze  E.  L.  so  vil  volks  in  diso  statt  auf  einmall  ein- 
zulassen nicht  verantworten  küonen,  wollen  aber  hiemit  und 
nebens  ime,  herrn  bischoff  und  seinem  leib  zu  ordinirten  nichts 
verwert  haben.  Welche  herrn  verordenten  erklärungen  sie, 
herr  graff  und  vitzdomb,  desselben  abents  noch  in  Saal  reitend 
angezaigt  und  in  ihrer  nach  Ciagen  fürt  widerkunfft  wider- 
umb  denen  verordneten  von  ime,  bischoff,  referirt,  wie  dan  er 
sich  von  seiner  zuegebnen  guardi  zu  separirn  nicht  gedacht 
noch  willens. 

A  di  27.  Octobris  sambstags  wie  auch  a  di  28.  sontags 
sind  obofftgedachte  beide  herrn  commissarien  alhie  gelegen 
nnd  ferner  nichts  fUrgenommen;  er,  bischoff,  auch  noch  im 
Saal  ligen  bliben. 

A  di  29.  Octobris  dienstags  (sie)  ist  die  ganze  gemein  auf 
dem  rathhaus  erschinen  und  inen  von  der  herrn  verordenten 
befelch  fürnemblich  zwai  volgende  stück  fürgehalten  worden: 
erstlich,  weil  N.  bischoff  zu  Seccau  mit  den  andern  inen  zu- 
gebnen commissarien  auch  allhie  die  religionsreformation  für- 
zunemen  gedacht  und  sie,  burger,  von  ime  möchten  fürgefordert 
und  citirt  werden,  ob  sie  auf  sein  citation  oder  aber  E.  E.  L. 
verschaffen  erscheinen  wollen. 

Zum  andern,  weil  sie  herrn  verordnete  mit  gedachten 
commissarien  so  weit  gehandlt,  dass  das  volk  nicht  solle  herein- 

•  troasff;. 
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gelassen  werden^  so  sollen  demnach  sie^  barger,  sich  befleissen, 
dass  sie  sich  nit  überweinen;  dardurch  einicher  tnmolt  nnd  anf- 
mhr  entstehen  möchte,  und  weil  das  kriegsvolk  ausser  der  statt 
verbleiben  müsse,  solle  ein  jeder  1  tt  fleisch  und  ein  trank 
weins  inen  hinaus  zu  rächen  nit  Wägern,  in  dem  bedenken,  dass 
wo  solches  eingelassen  müssen  werden  wie  anderstwo,  es  alsdann 
einem  jeden  ein  mehrers  kosten  sollen.  Darauf  E.  E.  L.  die 
burgerschafft  geantwort:  erscheinen  wollen  sie,  da  sie  die  landt- 
schafft  dahin  verschaffen  werde,  und  sovil  die  ander  frag,  dem 
kriegsvolk  hinaus  zu  raichen,  zween  ochsen  und  zween  startin 
weins  verwilligt.  Auf  solche  E.  E.  L.  und  gemainer  statt  ver- 
willigung  hat  gleichwol  er  bischoff  in  die  statt  sich  nit  begeben, 
sondern  sich  nach  S.  Veit  transferirt,  desselben  tags  auch  ein 
eigene  pottschaffi;  nach  hoff  weiters  bescheids  zu  erholen,  ab- 
laufen lassen. 

A  di  29.  Octobris  bis  8,  Novembria  ist  hierüber  alhie  weitera 
nichts  fürgenommen  worden,  sind  auch  die  herrn  commissarien 
bis  daher  nur  alhie  verbliben. 

A  di  8.  Novembria  mitwochs  seind  durch  der  h.  commissarien 
secretarium  von  I.  F.  D*  denen  herrn  verordneten  zwei  ernstliche 
decreta  überhendigt  worden,  dero  copei  hie  oben  gesetzt  seind. 
Alsbald  nun  solche  beede  ergangne  decreta  von  inen,  h.  ver- 
ordneten,  abgelesen  und  vernomen  worden,  seindt  sie,  proacripti, 
als  herrn  prediger  und  herr  rector  anstatt  der  andern  schul- 
diener  fürgefordert  und  citiert  worden,  und  inen  von  denen  herrn 
verordneten  in  crafit  überkomnen  decrets  alles  ernsts  auferlegt 
worden,  sie  sollen  zwischen  heut  und  morgen  sich  aus  diser  statt 
begeben  und  sich  salvieren,  wohin  sie  selbs  wollen  und  dann 
über  ein  tag  oder  etlich  entweder  selbst  oder  da  es  nit  sein 
werde  künen,  durch  andere  anmelden,  da  woll  man  sie  licentiren 
und  abfertigen.  Da  sie  aber  in  der  statt  alhie  über  diss  sich 
säumen  wurden,  sollen  sie,  da  inen  was  widrigs  zuestehn  wurde, 
niemand  dann  sich  selbst  darumben  anklagen. 

Eben  vorgedachte  beide  f.  ernstliche  decreta  haben  sie,  herrn 
verordnete,  E.  E.  L.  magistrat  lassen  fürhalten,  in  beynebens  zu 
vermelden,  dass  sie  sich  zu  solcher  reformation  (welche  sie,  herrn 
und  landleuth,  nicht  lenger  hindern  künnen)  nicht  waigern, 
sondern  ire  gewissen  dabey  verwaren,  darneben  gedenken,  was 
und  wie  sie  schweren,  dann  in  solcher  gewissens  geschafft  sie 
inen  nichts  fLLrschreiben  wollen  haben,  ja  dass  sie  auch  denen 
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Soldaten,  so  zween  tag  hernach  hereinkumen  wurden,  ire  not- 
darfft  zu  geben  gedacht  sein  sollen. 

Den  9.  Novembris  donnerstag  morgens  ist  dem  ganzen  fändl 
knechten,  welches  E.  E.  L.  zwei  ganzer  monat  alhie  gehalten, 
bei  irem  haubtman  angezeiget  worden,  sie  sollen  sich  richten 
anf  Tolgenden  morgen,  da  wert  man  sie  nach  Velckermarkt 
Ähren  und  daselbst  inen  abdanken.  Disen  übrigen  halben  tag 
haben  die  kirchen-  und  schnldiener,  einer  auf  diss,  der  ander 
auf  ein  anders  schloss  ziehend,  sich  salvirt.  Eben  disen  tag 
seind  die  h.  verordneten  auf  St.  Veit  zu  den  h.  reformations- 
commissarien  geritten,  denselben  vermelt,  dass  sy  mit  abschaf- 
fiiDg  des  Yolks  und  austreibung  der  proscribirten  beiden  an  sie 
ei^angnen  f.  decreten  stattgeben.  Alda  haben  sie  auch  von 
inen  erlangt,  dass  der  adelig  schulrector  Hieronymus  Megiserus 
als  fürstlicher  diener  und  kiatoricus  aus  Ciagenfurt  nit  müste 
weichen,  wie  er  dann  darauf  in  werender  reformation  im  col- 
legio  verbliben  ist. 

A  di  11.  Novembris  sambstag  am  tag  Martini  um  2  uhr 
mittag  ist  der  commissarien  currier  sambt  zwenen  schützen  von 
St.  Veit  hereinkommen,  welcher  alsbald  mit  dem  richter  und 
zweien  rathsherm  angefangen  zu  loquim.*  Zwischen  4  und 
ö  ahm  hernach  ist  der  bischoff  mitsambt  dem  f&ndl  knecht  (so 
in  400  stark*  gewesen)  durch  die  von  der  burgerschaflFt  ange- 
stellte ordenlichen  Schlachtordnung  angelangt,  eingelassen  wor- 
den. Solliche  knecht  haben  sich  alsbald  bei  dem  bran  des 
alten  markts  umb  ir  f&ndl  versamblet  und  inen  von  irem  leite- 
nambt  furgehalten  worden,  dass  ieglicher  mit  seinem  wirt,  da- 
hin er  losiert  werden  soll,  fridlich  und  ohne  klag  verhalten, 
auch  aller  beschaidenheit  befieissen.  Nach  solchem  haben  sie 
alsbald  auch  die  stattthor  mit  den  wachen  besetzt  und  die 
bnrger  von  den  thoren  weg  heissen  gehn;  welches  sie  aber  nit 
gethan,  sondern  neben  inen  an  der  wacht  verbliben.  Aber  die 
Bcharwacht  mit  dem  spil  haben  die  frembden  verriebt. 

A  di  12.  NovenAris  sontags  morgens  früe  ist  der  bischoff 
sambt  der  ganzen  guardi  widerumb  in  die  kirchen  kommen  und 
den  burgern  auferlegt,  dass  sie  alsbald  samentlich  in  die  kirchen 
ohne  wehren  solten  erscheinen  und  ime  im  name  I.  P.  D*  den 
schwur  laisten  sollen,  nemblich  dass  sie  I.  F.  D*  weiten  gehör- 


•  Das  Blatt  ist  stark  wasserfleckig;  das  Wort  nicht  genau  za  lesen. 


74 

samb  sein;  und  welche  begerten  bapstisch  zu  werden,  die  sollen 
beichten,  die  andern  in  termins  Zeiten  zu  keinen  predicanten 
mehr  gehn  noch  inen  underschlaipf  geben.  Auf  solche  des  bi- 
schofs  citation  ist  richter  und  rath  zu  den  herrn  verordneten 
gangeU;  daselbst  sich  berichts  erholt;  ob  sie  dahin  zu  erscheinen 
und  beide  iurament  zu  laisten  schuldig  sein.  Darauf  inen  geant- 
wortet: Sie  sollen  zu  erscheinen  sich  nit  so  hoch  ver Wägern; 
dann  was  den  weltlichen  schwur  betreffe^  werde  mit  solchen 
der  ierigen  pflichten,  so  sie  E.  E.  L.  schuldig,  nichts  benommen; 
so  yil  aber  den  religionsschwur  anlange,  werde  ein  jedlicher 
(sie)  sein  gewissen  (darin  sie  niemand  Ordnung  zu  geben  ge- 
dacht) zu  verwahren  woU  wissen.  Hierauf  ist  E.  E.  magistrat 
in  die  kirchen  für  den  bischoff  kommen,  der  alsbald  gefragt, 
wo  die  grosse  gemain  bliben  sy.  Darauf  abermal  der  richter 
und  rath  geantwort,  sie  scheue  sich  ob  der  vor  der  kirchen 
bestehen  starken  guardi,  were  sonst  villeicht  lieber  herein,  was 
inen  fiirzuhalten  anzuhören,  erschinen.  Hierüber  der  bischoff: 
Sie  dörfften  sich  nit  forchten;  es  sey  umb  ein  viertelstund  zu 
thun;  darin  werde  niemand  kein  haar  verletzt  werden.  E.  £. 
magistrat  soll  die  gedachte  gemein  alsobald  hereinzukommen 
vermögen,  er,  bischoff,  wolle  sich  noch  ein  weill  alhier  in  der 
kirchen  deshalben  guetwillig  säumen.  Drauf  ist  richter  und 
rath  widerumb  aus  der  kirchen  gangen,  die  ganze  gemein  auf 
das  rathhaus  berufen  lassen,  alda  sie  samentlich  mit  iren  Seiten- 
wehren  erschinen  und  dem  rath  lauter  zu  verstehen  geben,  dass 
sie  diesmal  zu  schweren  nicht  gedacht  seien,  sondern  wollen 
ehe  leib  und  leben  darüber  lassen.  Auf  diss  der  rath  wider- 
umb in  gedachte  kirchen  für  den  bischoff  kommen,  der  ime 
solches  angezaigt,  darauf  der  bischoff  von  dem  rath  begeret, 
dass  sie  ihrestheils  schweren  sollen.  Antwortten  sie  ime,  dass 
sie  sich  von  der  gemein  aus  villen  erhöblichen  Ursachen  nicht  se- 
pariren  können.  Wie  der  bischoff  demnach  gesehen  und  gemerkt, 
dass  dissmal  mehrers  schwärlich  auszurichten  sey,  hat  er  mit 
merklicher  indignation  alsdann  auferlegt,  innerhalb  8  wochen, 
3  tagen  das  land  zu  räumen:  allen  so  sich  nach  solchem  ver- 
flossnen  termin  bey  dem  gottesdienst  catholischer  weyss  einzu- 
stellen waigern.  Als  er  aber  nach  solcher  aussag  auch  von 
obgedachtem  rath  die  Schlüssel  zu  dem  pfarrhoff  und  der 
neuren  kirchen  begert,  haben  sie  abermals  ime  geantwort:  es 
stundt  solches  in  irer  macht  nit,  sie  wollen  es  aber  den  herrn 
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Terordenten  anzaigen.  Sindt  also  widerumb  aas  der  kirchen 
abgezogen  mit  dem  biscboff^  welcher  4  stnndt  umbsonst  mit 
h  . .  .*  darinnen  gesessen  ist.  Nachmittag  amb  (2  nhr)^  sein 
£.  E.  rath  zu  den  herm  verordneten  in  wehrenden  landrechten 
in  das  landthans  gangen  nnd  inen  gedachtes  bischoffs  begern 
die  Schlüssel  znr  kirchen  belangend  angezaigt,  mit  dem  ver- 
melden, dass  sie  ihresthails  die  Schlüssel  za  der  kirchen  nit 
könten  übergeben,  in  dem  bedenken^  dass  die  ganz  gemein  ir 
armetey  darzu  hergeben^  also  vil  herrn  und  landleath,  gegen 
denen  sie  sich  anch  reversiert;  müssten  dero wegen  solches  den 
herm  und  landleathen  in  einem  ordenlichen  landtag  fUrbringen. 
DaranfP  die  herrn  verordneten  inen  befolchen,  sie  sollen  solches 
dem  bischoff  anzaigen  and  im  fall  er,  der  bischoff;  sie  nicht 
wollte  fürlassen,  sollen  sie  es  in  ein  schrifffc  bringen  and  den 
herm  verordneten  übergeben.  Sie  wollen  solche  alsdann  dem 
bischoff  zuschicken;  welches  also  beschehen  umb  3  ahr  nach- 
mittag. Nacher  ist  die  sach  so  weit  hin  und  her  tractiert 
worden,  dass  die  herrn  verordnete  die  Schlüssel  selbst  vom 
richter  und  rath  begert  haben,  mit  dem  verhaissen,  solche  bey 
banden  zu  behalten,  bis  auf  ein  ordenlichen  landtag;  welche 
sie  inen  aach  geben  ohne  vorwissen  der  gemein,  die  verord- 
neten hernach  dem  bischoff,  welcher  auch  solche  Schlüssel  denen 
herrn  verordneten  doch  verpetschirter  wider  zugestellt  mit  dem 
geding,  I.  F.  D*  resolution  darneben  zu  erwarten. 

A  di  14.  Novembris  dienstags  ist  dem  ertzpriester  oder 
techant  von  Friesach  der  alte  pfarrhoff  eingeantwort,  er  auch 
alhie  zu  einem  pfarrherr  eingesetzt  worden.  Umb  10  uhr  vor- 
mittag ist  der  bischoff  allein  ohne  guardi  aus  der  statt  nach 
Oberndorff  gefahrn.  Nach  solchem  seinem  abzug  seind  die  vor- 
gehunde  zwen  tag  zusammengetragne  bticher  (deren  bey  einen 
Earnischen  sandtkorb  voll  gewesen)  vor  des  herrn  Renttners 
haus  auf  oSnen  alten  markt  ernstlich  verbrennt  worden. 

A  di  15.  Novembris  mitwochs  morgens  ist  der  von  Pranck, 
ritter  und  hauptmann,  mit  dem  ganzen  volk  und  aufstehenden 


•  Drei  Worte  durch  einen  Wasserfleck  unleserlich.  Es  geht  auch  aus  den 
Ton  F.  M.  Mayer  (Forschungen  XX,  545)  mitgeteilten  Briefen  —  der 
Quelle  des  obigen  Berichtes  —  nicht  hervor,  welche  Worte  zu  ergänzen 
seien;  denn  dort  heißt  es  nur:  ,da8s  er  vergebens  vier  stund  in  der 
kirchen  warten  müssen*. 

^  Bbenso;  ergänzt  nach  Forschungen  XX,  647. 
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fändl  widernmb  aus  diser  statt  abgezogen  und  nach  St.  Veit 
sich  begeben^  mit  vorhaben,  gar  nach  Grätz  oder  Nenmarkt, 
da  man  inen  nach  besserer  Verrichtung  abdanken  werde,  zu 
verfügen.  Alsbald  gedachte  knecht  zum  thor  nauss  kommen, 
haben  die  andere  alle  E.  E.  L.  alhie  wesenden  officier  special- 
decret,  so  von  inen,  reformatoribusy  hinterlassen,  bekommen, 
darin  ein  jedlicher  innerhalb  6  monden  das  landt  zu  räumen 
oder  bey  der  catholischen  communion  sich  zu  erzeigen  ernst- 
lich und  (bey)  verlierung  leibs  und  guets^  auch  mit  hinterlass 
des  zehenden  pfennigs  auferlegt  worden  ist.  Undter  solchen 
ist  auch  eins  an  den  rector  alhie  volgenden  Inhalts  ergangen 
(siehe  unten  zum  13,  November),  .  .  . 

Diese  Relation  ist  auf  Grundlage  einiger  Briefe  zasammengestellt,  die 
sich  im  Linzer  Eod.,  fol.  231  • — 23ä^  finden  und  darnach  Yon  F.  M.  Major 
(Forschungen  XX,  546  n.  648)  mitgeteilt  wurden,  weshalb  Ton  deren  aber- 
maligen Mitteilung  abgesehen  werden  kann.  Die  Aufnahme  der  Relation 
selbst  in  diese  Sammlung  scheint  —  abgesehen  YOn  ihrer  Wichtigkeit  — 
schon  deshalb  geboten  zu  sein,  weil  das  Archiv  für  yaterl.  Gesch.  etc.  eine 
außerhalb  Kärntens  wenig  verbreitete  Zeitschrift  ist. 

1149. 

Besölutian  Ferdinands  IL  über  die  am  6.  Oktober  1600  Ober- 
gebene  Beschwerde:  Nimmt  das  Anerbieten  ihrer  Leistungen  in 
Geld  und  Naturalien  zur  Kenntnis,  weist  aber  ihre  Klagen 
wegen  des  zur  Durchführung  der  Gegenreformation  entsendeten 
Kriegsvolkes  und  der  von  diesem  geübten  Frevel  surück.  Da  die 
Hauptresolution  kein  Ansehen  und  keine  Folge  gehabt,  habe  man 
ßu  gänzlicher  und  ordentlicher  Reformierung  mit  mehr  Ernst  und 
Nachdruck  eingreifen  und  Kommissäre  abordnen  müssen.  Die 
,Guardia'  habe  diese  vor  dem  Pöbel  zu  schützen.  Wer  in  seinem 
Gemssen  beschwert  zu  sein  vermeint,  könne  abziehen.  Wer  bleiben 
will,  von  dem  darf  ein  Jurament  verlangt  werden.  Der  10. 
Pfennig  gelte  im  ganzen  Reiche.  Auf  die  Bewilligung  Erzherzog 
Karls  und  Marias  dürfe  man  sich  nicht  berufen.  Meist  danke 
man  in  Steter  und  Kärnten  für  die  Reformation.  Vorwürfe 
wegen  des  ungebührlichen  Verhaltens  der  Stände.  Drohungen  für 
den  Fall  des  Ungehorsams.    Graz,  1600  Oktober  30. 

(Kop.,  9  Bl.,  St.  L..A.,  Chr.  R.;  Kod.  Linz  42,  fol.  6o»— 69«».) 

Ferdinand  ...  Ob  nns  wol  dasjenig  lant  vom  6.  d.  m. 
under  dem  titl  deren  damaln  zu  Clagenfort  anwesenden  harren 
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imd  landleuth  zuegefertigt  schreiben;  im  bscblns  desselbeD,  bo- 
YÜ  eriDderung  gibt,  das  auf  unser  g«^"  ersuechen,  so  zu  ab- 
wendong  der  an  yezo  vor  äugen  steunden  feindtsgefahr  auch 
lengerer  aufrechterhaltung  des  geliebten  Vaterlands  als  offt 
von  100  €1  gelts  vier  vierling  khärnerischer  lanndtmass,  nemb- 
liehen  2  in  roggenmeel  unnd  2  in  habern  zu  raichen,  und 
solches  bis  geen  Under  Traaburg  zu  legen,  gehorsamist  be- 
willigt, wir  auch  solliches,  neben  deme  sy  dessen  von  gott 
reichliche  belonung  zu  gewarten  und  sunsten  bilches  lob  haben, 
mit  sundern  genedigen  gefallen  annemben  thuen,  solches  auch 
auf  forfallenhait  mit  genaden  zu  erkennen  gedennckhen,  so 
habt  ir,  sy  vermelte  herren  unnd  lanndtleuth,  doch  vorgeund 
mit  langer,  weitleuffiger  aussfiierung  ain  so  starcke  und  eusse- 
nste  lamentation  dahin  eingewendet,  als  das  man  kriegsvolckh 
in  das  lanndt  eiugefüert,  die  landtleuth,  purger,  paum  unnd 
inwohnner  feindtthätlich  überczeucht,  anfeldt,  one  underschid 
{är  die  reformationscommissarien,  sie  gehOm  zue,  wem  sie 
wellen,  citiert,  nach  dem  fürhalt  vill  ohnne  vernemung  mit 
allerlej  comminationen  volgenndts  aber  mit  harten  schlegen  in 
die  eisen  schlagen  unnd  bedroung  des  Schwerts  zu  unerhörten 
aidtspflichten  tringe  und  zwinge,  khriegsvolckh  einlege,  das- 
jenige, was  sie  sunsten  mit  hartem  schwais  eingesamblet,  auf- 
czöre,  mit  gewalt  hinweckhneme,  etliche  gar  geplindert,  mit 
prügln  ausgeschlagen,  mit  dem  pranndt  bedroöt,  etlich  heusser 
nnnd  hüten  nidergerissen,  die  armen  leuth  an  hennden  unnd 
ftlessen  gepundtner  hinweckhgefüert  unnd  nach  darczue  die- 
jenigen, so  sich  nit  zu  der  römischen  cathoUischen  religion  be- 
wegen wellen  lassen,  onne  unterschaid,  mit  bestimbung  kurczer 
termin  und  aufiegunder  hinderlassung  des  10.  pfennings  alles 
ires  vermiigens  aus  dem  lanndt  geschafft  werden,  zwaien  wissendt- 
licben  lanndtleuthen,  als  Georgen  von  Mallenthein  an  der 
Bädl  sein  aldorten  habennde  behausung  die  Soldaten  niderreissen 
wellen,  dem  Adamen  Rosenhaimer  zuwider  der  lanndhanndt- 
vesst  etlich  rindvich  onne  verworchung  von  seiner  aigenthumb- 
liehen  mayrschafft  weckhgetriben  worden,  ob  wellichem  sie  sich 
höchst  beclagen,  so  innen  doch  unnder  regieruog  unnsers  ge- 
liebsten herren  vatern  seligister  gedechtnus,  unnd  unserer  erb- 
holdigung,  und  durch  abgeomdte  commissarien  zu  mermallen 
aigenns  zuegesagt,  auch  von  unnserer  geliebten  frau  mueter, 
als  I.  L.  im  monnat  october  anno  1698  zu  Ciagenfurt  gewesst. 


78 

dise  ftirsstliche  znesag  unnd  vertrestnng  gethann  worden,  wan 
denn  Römischen  Cathollischen  die  Clagenfnrterisch  pfarrkierchen 
ruebig  gelassen  —  des  I.  L.  gedachte  nnnser  geliebste  fran 
maeter  dennen  verordenten  also  ancznczaigen  nnd  anfczulegen 
im  bevelch  habe  —  so  solle  man  auch  hingegen  mit  der  andern 
durch  die  Evangelischen  stännde  neuerpauten  kirchen  unnd 
irem  exercttio  religionis  beraebt  —  unnd  derowegen  dennen 
römischen  Cathollischen  solche  kierchen  ungeiert  gelassen  worden 
seye  —  verbleiben  solle,  mit  vernerer  inferierung,  waruraben 
jungst  im  monnat  September  derselben  hieher  abgesenndter 
ausschus  weder  eingelassen  noch  gehört  worden,  hernach  auch 
auf  vememüng  unserer  commissarien  ankonnfft  mit  vorgennder 
schrifft  unnd  volgennts  durch  drei  abgeordennten  lanndtleuth 
mündlichen  anlanngen  solchen  process  zu  unndterlassen,  so 
habe  doch  solches  nit  statfünden,  sundern  ir  unnd  die  herren 
unnd  lanndtleuth  vil  mehr  vernemen  müessen,  das  es  mit  den 
herren  unnd  lanndtleuthen  zu  gleichmässiger  ausschaffung  ge- 
deyen  solle,  inmassen  sy,  commissarien,  in  irem  an  den  unnder- 
haubtman  zu  Qmündt  aussgeferttigten  decret  offendtlich  ge- 
schrieben, das  wier  niemandt,  so  nicht  unnserer  religion  zue- 
gethann,  zu  gedulden  gedennckhen,  mit  weiterer  andeitung  der 
von  allerlay  plagen  geferliche  leuff  unnd  das  wier  dennen  ge- 
treuen stännden  des  lanndts  droenden  verderben  mit  ge^***' 
remedir-  unnd  limitierung  der  angeczognen  schmerczlichen  re- 
formationsprocessen,  sunderlichen  aber  mit  gestracker  wider- 
ausschaffung  des  kriegsvolckhs  wUrcklich  zu  htllff  komen  wolten, 
damit  es  noch  in  hailsamen  guetten  aufrechten  stanndt  müge 
erhalten  werden,  etc.  etc. 

Nun  befunden  wier  auss  sollichem,  wie  oben  kürczlichen 
vermelt,  villerlai  unnderschidliche  beschwärungen,  welche,  wo 
wier  sie  articulatim  unnd  zu  püncten  wolten  beantworten,  wier 
nicht  allain  vill  zeit  vergebenlich  verlieren,  derowegen  unnd 
auch  umb  manglung  berichts,  solches  auf  gelegenhait  und  ge- 
btirunder  Information  erhollung  bewennden  unnd  ansteen  lassen 
müessen,  doch  aber  den  haubtpunct  oder  grundt,  woraus  solches 
lamentirn  eurer  mainung  nach  herfleust,  zu  berüeren,  so  ist 
euch  unnser  im  monnat  Apprillis  negst  verflossnen  jars  ge- 
nombne  haubtresolution,  in  die  wir  unns  hievor  offt  unnd  yeczo 
abermals  referiern,  unverporgen,  in  wellicher  ir  euch  dann  also 
unnd   aigentlich  zu  vergwissen,   das  wier  in  unnserm  fürssten- 
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thamen  annd  lannden  die  unndtergedrackte  alt  Cathollisclie 
relipon  wider  zu  erheben,  unnd  eben  das,  was  zu  gottes  ehr 
befdrderung  unnd  des  geistlichen  stanndts  angehörigen  ius  unnd 
gerechtigkait  geczimblich,  in  sein  esae  zu  bringen  g^^*  ge- 
denckhen  und  entschlossen  sein,  dahero  wier  nun  nit  allain  in 
genere  und  in  spede  ofiie  gennerall  unnd  beschlossne  bevelch 
hin  und  wider,  wie  es  die  notturflft  ervordern  wellen,  abgeen 
nnnd  unndter  anndern  die  ausgeschafften  predicannten  abczu* 
thnen  bevolchen  haben,  aber  solche  bej  villen  durchaus  kain 
ansechen  oder  volg  gehabt,  des  unns  dann,  als  ir  selbst  zu 
gedennckhen,  nicht  wenig  unnd  also  commovirt,  das  wier  ja 
zu  gennczlicher  unnd  ordenlicher  reformierung  mit  merrerm 
ernst  unnd  nachtruckh  greiffen  unnd  unnsere  ansehenliche  com- 
missarien  abordnen  mttessen;  unnd  ob  wier  innen  gleichwoU 
ain  guardia  zuegeben,  so  ist  doch  dis  mit  disem  beschaidt,  das 
sie  dieselbigen  vor  den  besen  unnd  widerseczlichen  rebelischen 
pöfel  defendieren  unnd  sunst  jemanden,  zumal  die  gehorsamen 
nit  offendiren  selten,  beschechen,  wie  wier  dann,  als  woU  zu 
gedennckhen,  dessen  unns  aines  solichen  grossen  uncosstens  dar- 
Wendung  vill  lieber  geübrigt  und  enthebt  sein  als  derley  unns 
aufladen  weiten;  unnd  eben  aus  sollicher  unnd  kainer  andern 
ursach  suecht  ir  gelegenhait  derley  lamentationea  unnd  clag 
fbrczuwenndten,  do  ir  aber  die  Sachen  unnd  sunderlich  des 
aidtsschwur  halben  nach  billichem  consideriert,  so  befündtet 
ir,  das  kainem  wider  seinen  willen  ainicher  aidtschwur  weder 
zuegemueth  noch  von  ime  aufgenomen  unnd  soUiches  darumben, 
dann  wellicher  innwohnner  ie  in  seinen  gewissen  also  beschwärt 
2U  sein  vermaint,  das  er  die  Cathollische  religion  nit  annemen 
könndte,  dem  wierdet  zu  seinem  abczug  ain  gewisser  termin 
bestimbt,  das  er  ime  also  freywillig  selbst  aintweder  das  bleiben 
oder  abcziechen  zu  erwöUn;  wellicher  sodann  sich  zum  gehör- 
samb  unnd  der  Catholischen  religion  erclärt,  der  solle  unnd 
kann  biUich  ain  jurament  unnd  leiblichen  aidt  schwörren,  in 
derselbigen  zu  verharren  unnd  kainer  widrigen  mainung  zu 
volgen,  alsdann  ir  auch  selbst  aller  vernunfft  nach  billichen 
mfiesset,  weilen  neben  disem  die  aidtsnotl  auch  nur  dis  unnd 
khain  anders  vermag,  das  sie  auch  unns  als  lanndtsfürsten  ge- 
horsamb  sein  unnd  iren  obrigkhaiten,  was  sie  schuldig,  raichen 
unnd  laissten  sollen^  das  ainmall  in  baiden  püncten  wider  disen 
aidtschwur  von  rechtswegen  nichts  zu  inferiern  oder  ainiche  be- 
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schwämng  ftirczawenndten,  als  es  dann  mit  abczng  des  10. 
Pfennings  kain  solche  angleiche  sach^  als  welche  sunsten  in 
soUichen  &älen  an  allen  orten  unnd  im  römischen  reich  ge- 
breuchig^  wo  dergleichen  zumall  die  aus  nngehorsamb  mit  irem 
leib  unnd  guet  aus  dem  lannde  sich  begeben^  von  innen  ain 
dergleichen  schäczung  unnd  ledigung  ires  abczugs  lassen 
müesseu;  die  aber  von  unns  gegen  anndem  orthen  auf  leiden- 
lichen weeg  limitirt  ist. 

Das  aber  so  woU  etwo  bey  unnsers  geliebsten  harren 
Vaters  seligen  gedechtnus  zeiten  ain  solche  bewilligung  der- 
jenigen durch  die  stänndte  erpauten  neuen  kirchen,  sie  bei 
solcher  unnd  demselben  exerciiio  unbetrüebt  zu  lassen  oder 
hernach  in  der  erbhuldigung  solliches  geschehen;  dessen  werdet 
ir  euch  also  unnd  preeisae  nicht  zu  behelffen  haben  unnd  do 
schann  was  solliches  wäre,  das  etwo  speciem  cuiuadam  prae- 
tensae  coneessionia  hete,  so  ist  doch  solliches  vor  disem  also 
unnd  zum  benüegen  widerlegt,  das  wir  unns  billichen  ob  eures 
disorts  so  öfftern  beschechenden  widerhoUens  unnd  cunctiems 
zu  verwundern,  inmassen  wier  unns  dann  eben  in  obgemelte 
unnsere  haubtresolution  disorts  wellen  geczogen  haben;  darbey 
unns  aber  ainmall  noch  vill  frembder  unnd  mit  mehr  Verwun- 
derung fürkombt,  was  ir  I.  L.  unnserer  geliebten  fraue  muetter 
wegen,  das  sie  auch  ain  solche  obvermelte  verwilligung  zumall 
aus  unnserm  bevelch  solte  gethann  haben,  fürwennden,  dessen 
sich  dann  I.  L.  so  wenig  als  wier  unns  durchaus  nichtes  zu 
erindern^  und  ir  soliches  also  unwissendt  oder  doch  in  un- 
gleicher von  iro  vermerckter  mainung  ancziecht,  alweill  wier 
dises  zu  gedennckhen,  geschweigenns  zu  verordnen,  die  weni- 
giste  ursach  gehabt  unnd  darumben  euch  aines  solchen  aniEags 
unnd  gegebne  vertrosstung,  die  wier  euch  widersprechen  weder 
yeczt  oder  konnfftig  nicht  zu  behelffen,  so  woU  auch  die  her- 
ausabordnung  dergleichen  abgesandtereyen  ausser  unnsers  vor- 
wissen unnd  bewilligen  nit  flirgenamen,  euch  lauter  vor  disem 
unndtersagt,  derowegen  euch  wider  unnser  Verordnung  was 
solches  zu  tentiem  nit  gebürt  hat  unnd  wie  nun  dises,  so  oben 
etlichermassen  berüert^  vast  die  maxima  in  eurem  schreiben  ist, 
also   wellen   wier  in  überigen  vorgemeltermassen  berichts  er- 


^  Siehe   darüber   den  Brief  Marias  an  ihren  Sohn  Yom  5.  Oktober  1598, 
gedruckt  bei  Harter,  Maria,  Ersherzogin  su  Österreich,  S.  181 — 182. 
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warten  unnd   euch   sodann   darüber  der  notturfft  nach  beannt- 
wortten. 

Wie  aber  gottlob  eben  durch  disen  uunsern  angestelten 
reformationsprocess  so  wenig  das  lanndt  Steyr  als  unnser 
filrsstenthumb  Khämndten  eurem  vermelden  nach  under  ainsten 
über  ainen  hauffen  geworffen  unnd  dem  hereindringennden  erb- 
feindt  zu  fortseczung  seines  tyrannischen  beginnen  gleich  thUr 
unnd  thorr  geöfnet  und  aus  disen  allen  des  gemainen  lands 
Terderben  gevolgt  oder  noch  mit  gottes  fürsechung  nit  volgen 
wierdet^  also  befündten  wier,  das  an  villen  unnd  dennen  refor- 
mirten  orten  in  Steyr  die  unndterthannen  diser  fürgenombnen 
reformation  wegen  förderist  gott  dann  unns  gehorsamen  dannckh 
sagen^  das  wier  dessen  allen  ain  ursacher,  seitemallen  sie  dar- 
aus unnser  väterlich  unnd  lanndtsftirstlich  wolmainen  empfindten 
unnd  greiflich  spiirren  thuen^  als  wier  dann  nit  weniger  in 
ganncz  Khärndten  von  dem  gemainen  mann  in  fürlauffennder 
commission  eben  das^  als  nemblichen  den  schuldigen  innen  zu 
nncz  geraichenden  gehorsamb  so  weit  gespürt,  das  wo  nicht 
darch  widersinniger  unbedächtiger  personneU;  deren  unns  etliche 
wolbekhanndt;  zumall  aber  der  predicannten  anschürren  unnd 
verhäczen  etliche  zu  ainem  ungleichen  begünen  angeraiczt  unnd 
gleichsamb  getriben,  wir  eben  das^  was  wir  begert  unnd  selbs 
wünschen  mögen,  bishero  wargenumen  unnd  befunden  unnd 
dahero  unns  dann  in  solchem  gehorsamb  des  glaubenns  unnd 
religionsverainigung  vill .  merer  treuhercziger  genaigter  hilf  als 
widrigen  versechen  thuen  als  dann  noch  bishero  diser  refor- 
mationshanndlung  fridlich  unnd  glückhlich  allenndthalben  von 
staten  gangen,  allain  da  es  yeczo  zum  ennde  gelanngen  solle, 
da  befänden  wir  das  widerspill,  in  dem  wier  vernemen  müessen^ 
das  ir  über  unnser  warnung  unnd  öfFtere  bevelch,  die  in  grosser 
annczall  haltennde  predicannten  nit  allain  nit  weckhgethann, 
Sündern  auch  anndere,  so  annderstwo  abgeschafft,  in  Clagen- 
{ort  receptiert  unnd  inmassen  unns  offtberüerte  unnsere  com- 
missarien  gehorsamblichen  berichten,  als  sie  umb  merrer  facili- 
tinmg  unnd  gelimpfenns  willen,  zwen^  als  den  landshaubtman 
unnd  viczdomb,  nach  Ciagenfurt  abgeferttigt,  welliche  dann  euch 
dahin  ersnecht,  das  ir  die  Sachen  dahin  dirigiern  weitet,  damit 
mergemelte  reformation  also  fürderlichen  verrichtet  unnd  die 
bey  sich  mit  unnserm  grossen  uncossten  haltunde  guardia 
ekelst   wider   aus  dem  lanndt  gefüert,   auch   dieselben  neben 

FoBt«fl.  n.Abt.,  Bd.  LI.  6 
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enrem  in   der  statt  haltande   fenndl   khnecht  —  des  ir  doch 
lenngst  nnnserm  auferlegen  gemäss  nach  Rackherspurg  ge- 
schickt haben  sollet  —  in  rhne  nnnd  ainigkhait  bis   za  voll- 
enndnng  irer  anbevolchnen  reformation  zu  erhalten  sein  mechten. 
Ungeacht  aber  dises  gebrauchten  gelimpflichen  mitls  und 
das  sie  mit  allerlay  vemüfftigen  beweglichen   Ursachen  unnd 
persuasionen  euch  zu  schuldiger  consentierung  mit  replic^  unnd 
gar   enntlichen   quadrupliciem  embsige   vermant^  so  haben  sie 
doch   kain  anndere  anntwort^   dann  das  ir  über  eur  unns  ge- 
thanne  schreiben  —  dessen  wier  im  anfanng  gedacht  —  unnserer 
resolution   erwarttet,  ja  'pro   conclusione   sovil,  es  ervolge  die- 
selb  auf  was  wege  sy  welle,  das  ir  doch  ausser  vorwissen  nnnd 
bewilligung  der  herren  lanndtleuth  diso  ir  begerunde  reforma- 
tion   nit   bewilligen   oder    eingeen   könndtet,    vermeldt   haben, 
welliches   vermelden  unnd   dise   eur  unbefuegte  anntwort,  obe 
die  unns  befrembden  solle   oder  nit,   wellen   wier  euch  eelbs 
urtlen    lassen,   als   ob   es    auf  disen   schlag  in   eur  oder  der 
merrern  lanndtleuth  macht  gefallen  oder  aignen  willen  stüennde, 
das  ir  nach  eurer  gelegenhait  dise  oder  jenne  religion  halten, 
wier  aber   als   herr  unnd  lanndtsfUrsst   disfalls   zuruckhtreten 
unnd  mit  innhaltung  unnserer  reformation  eurer  belieb-  unnd 
ein  willigung  geleben  solten;  obe  euch  nun  auch  in  bedennckung 
unnsers  so  hailsamen  werckhs  unnd  cathollischen  heilligen  re- 
ligionspropagirung  —  nach  wellicher  auch  vill  der  alten    unnd 
gueten    fromen    leuth    mit    seufczen    verlanngen   haben  —  ain 
solliches  zu  attendiern  gebürt,  irs  auch  vor  gott  oder  der  weit, 
auch   zu  reden  bey  ungläubigen,  verantworten  khönndtet^    das 
wellet  etwas  diefFers  unnd  weitter  bedennckhen;  und  wie  wier 
unns   ainer  solchen  anndtwort,  noch  weniger  des  werckhs  bey 
euch  nit  versechen,  also  könndte  auch  die  merer  annczall  der 
lanndtleuth,  ja  aller  miteinander  gegenwiert  unns  unnser  f&r- 
nemen  —  nachdem  unbillich,  das  der  oberer  den  niderern  nach- 
geben  solle  —  mit   fueg  nit  widersprechen   noch   verhindern, 
wie  wier  auch  dis  dahero  für  unnot  halten,  auch  euchs  hiemit 
ernstlich   unndersagen,   merere  lanndtleuth  destwegen  zusamen 
zu  fordern   unnd  unnsere   billiche   gebot  in  ain  cantraversiam 
zu  cziechen,  obe  innen  zu  gehorsamen  seye  oder  nit;  aus  wel- 
liehen  unnd  zwar  überflüssig  habenden  genuegsamen  Ursachen 
nun  wie  von  derjenigen  unnserer  haubtresolution  einmall  unnd 
conseqtienter  von   diser  hailsamen  reformation  in  crafft  unnsers 
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lanndsfbrstlichen  ambts  annd  hochbeit  nit  ausseczen  könndten, 
umb  sovil  mebr  nun,  so  ist  hirmit  wie  nnnser  gethren-  annd 
Yäterlich  also  aucb  genädig-  unnd  ernnstlicber  bevelcb  nnnd 
bey  nnnser  nngenad  nnnd  verliernng  deren  über  die  statt 
Ciagenfart  eures  tails  habennder  freybait  euch  gebiettenndt, 
das  ir  ausser  ainiches  verrern  bedennckens  euch,  als  gehor- 
samen unndterthannen  gebürt,  erweiset  unnd  gedachten  unnsern 
reformationscommissarien  in  Verrichtung  irer  commissionen  ver- 
ner  die  wennigiste  Verhinderung  zuefüegt,  sundern  sy  so  woU 
auch  ir  habennde  guardia  —  welliche  damals  in  zäumb  ge- 
halten werden  solle,  das  sich  niemanden  ainicher  unbilligkhait 
oder  gewalts  zu  besorgen  haben  solle  —  unverhinderlich  in 
die  statt  lasset,  damit  sy  vermüg  irer  habennder  instruction 
aines  unnd  anders  f&rkhern  unnd  verrichten  mügeU;  dann  da- 
mit werdet  ir  das  werckh  also  befürdern,  das  sie  nach  ver- 
richter Sachen  eurem  selbs  so  starckhen  begern  nach  ab- 
cziechen  unnd  im  lanndt  ainich  verner  ungelegenhait  verur- 
sachen dörffen,  also  ist  auch  an  euch  nochraallen  unnser  ganncz 
ernstlicher  bevelch,  das  ir  das  geworbne  fenndl  knecht  straggs 
unnd  in  angesicht  dises  voriger  unnser  Verordnung  gemäss  auf 
Rackhespnrg  verschaffet  unnd  anndere  khnecht,  die  ir  etwo 
besteh,  auch  abdanncket,  damit  nit  etwo  zwischen  den  unnsern 
mind  denselben  ain  unrat  entstuennde,  das  nur  ir  daran  die 
schuldt  unnd  schwäre  veranntworttung  unnd  bestraffung  zu 
gewartten  haben,  also  auch  unnsere  commissarien  sambt  der 
bey  sich  habennden  guardia  von  dannen  nit  verruckten  sonn- 
dem  so  lanng  auf  eurn  aignen  unnd  privatuncossten  verbleiben 
sollen,  bis  dis  werckh  voUenndet  worden,  so  woU  unnd  nit  we- 
niger ir  dis  für  gewiss  halten  sollet,  do  ir  euch  noch  des  verrern 
nngehorsambs  gebrauchen  unnd  unns  zu  merrern  emnst  unnd 
nncossten  ursach  geben  wurdet,  wier  solches  an  euch  unnd  allen 
QDgehorsamen  an  irem  leib,  leben,  haab  unnd  guett  zu  erhellen 
unnd  zu  seiner  zeit  ain  sollichen  verweiss  unnd  schörff  ftirczu- 
kheren  gedennckhen,  das  ir  sambt  weib  und  kinndt  mit  all 
za  spater  harter  rheu  dessen  innen  werden  unnd  empfindten 
sollet,  welliche  weitleiffigkait  unnd  ernstlichen  aussganng  ir  nun 
mit  eurem  schuldigen  gehorsamb,  dessen  wier  unns  noch  unnd 
abermals  versechen,  leichtlichen  filrkhomen  unnd  mit  rhue  unnd 
friden  unnser  gnad  unnd  sanfftmüetigkait  erhalten  könndtet. 
Unnd  das  ist  ainmall  für  alleczeit  unser  entlicher,  unveränder- 
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lieh  stätter  will  and  mainnng,  davon  wier  kainesweegs  zu 
weichen  gedennckhen,  seind  euch  aber  snnsten  in  allen  billichen 
entgegen  zu  geen  mit  gnaden  gewogen.  Gräcz  den  30.  Octo- 
ber  anno  1600. 

Adresse:  An  die  herren  verordente  in  Khärnndten. 

In  dor»o:  Das  Original  ist  den  ,6.  Novenibri»  bemeltes  1600.  jars  den 
h.  verordneten  ans  St.  Veit  durch  Wolfen  Kaltenhauser  auf  Clagenfnrth  uber- 
schickt  worden*. 

1150. 

Die  Bürgerscluxft  von  VeUach  an  Erzhereog  Ferdinand  IL:  Bitte, 
die  von  den  Religionsreformationskommissären  am  19.  September 
1600  in  SpittoU  ihnen  gegebene  aüzu  Tcurze  achtwöchenüiche  Frist 
eum  Abzüge  bis  zum  kommenden  FrilMing  zu  verlängern,  ,damit 
wir  nit  sambt  unsern  weih  und  hindern  in  das  eüsseriste  ver- 
derben und  undtergang  gedeyen^,    0.  D.  (1600  Oktober). 

(Eons.,  Archiv  des  Qesch. -Vereines  flir  Kärnten,  Radolfin.,  Klagenfart.) 

1151. 

Bericht  des  Landeshauptmannes  und  Lapidesvizedoms  von  Kärnten 
über  ihre  Verhandlungen  im  Landtage  aus  Anlaß  der  vorge- 
nommenen und  noch  vorzunehmenden  Beligionsreformaiion.  Bitte 
um  weitere  Verhaltungsmaßregeln.    Im  Saal,  1600  November  1. 

(Konz.  n.  Kop.,  Lamberg-Feistritz- Archiv.) 

Wie  das  Klagcnfurter  Religionsreformationswesen  sich  anfangs  ange- 
lassen, werde  der  Erzherzog  dem  Berichte  Wolf  Kaltenhausers  entnommen 
haben.  Der  Landeshauptmann  und  Vizedom  haben  im  Einvernehmen  mit 
den  anderen  Kommissären  mit  den  Verordneten  verhandelt  und  ihnen  Mittel 
vorgeschlagen,  das  heilsame  Werk  wie  sonst  im  Lande  auch  in  Klagenfart 
zu  Ende  zu  führen.  Sie  hätten  die  landesfltrstlichen  Dekrete  wegen  Aus- 
weisung der  Prädikanten  ihnen  zu  Gemüte  geführt  und  gehofft,  sie  würden 
die  Ausschaffang  der  Prädikanten  und  Schuldiener  erlangen,  um  dann  über 
alles  Weitere,  die  Vertilgung  der  sektischen  Bücher,  Versperrung  der  nenen 
Kirche  usw.,  sich  zu  bedenken,  damit  das  Werk  vollendet  und  die  ,Gnardia' 
nach  Hause  geschickt  werden  konnte.  Die  Verordneten  hätten  aber  geant- 
wortet, daß  die  Herren  und  Landleute  dem  Erzherzoge  ihre  Entschuldigung 
der  Prädikanten  halber  zugeschickt,  da  Erzherzog  Karl  und  Kaiser  Ferdinand 
ihnen  bewilligt,  sie  zu  halten.  Sie  erwarten  darüber  eine  gpiädige  Erledigung. 
Die  Verordneten  konnten  sich  ,außer  ihrer  Prinzipalen'  in  nichts  einlassen. 
Die  Bürgerschaft   sei   gestern  vorgefordert  und  ihnen  aufgetragen    worden. 
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aaf  Befehl  der  KommissXre  zu  encheinen  und  die  landesfOntlichen  Befehle 
der  Bücher  halber  usw.  zu  vernehmen.  Es  wolle  der  Bürgerschaft  schwer 
fallen,  von  , ihrer  Eonfession,  in  der  sie  erzogen,  abzutreten.  Da  man  den 
TOlligen  Qehorsam  nicht  vermerken  konnte,  versammelten  wir  uns  heute  in 
«Unserer  Lieben  Frauen-Kirche  im  Saal',  um  zu  beratschlagen.  Das  Er- 
gebnis ist,  daß,  so  lange  die  Prädikanten  in  oder  neben  der  Stadt  weilen, 
dem  Irrtume  nicht  abgeholfen  werden  kann.  Die  Sache  würde  verwirrter 
als  früher.  Die  Verordneten  denken  noch  nicht  daran,  das  in  Klagenfurt 
liegende  Fähnlein  Knechte  fortzuschicken,  die  Ausschaffung  der  Prädikanten 
meinen  sie  auf  einen  allgemeinen  Landtag  zu  verschieben.  Bitte  um  Maß- 
regeln, wie  mit  der  ,Guardia'  zu  verfahren  sei,  die  man  ohne  große  Be- 
schwerde der  armen  Leute  länger  nicht  halten  künne. 


1152. 

Ereherzog  Ferdinand  IL  an  den  Omacher  Abt  Kaspar ^  den 
Erepriester  von  Oberkämten  und  Pfarrer  von  Gmünd  Äntoni 
Siromayr  und  Dr.  Christoph  Schütpacher  von  und  zu  Drahoven: 
Da  der  Papst  mittels  Buüe  vom  12.  April  1600  die  Errichtung 
eines  JesuitenidUegiums  gestattet,  werden  sie  zu  Kommissären 
mit  dem  Auftrage  bestellt,  das  Kloster  Arnoldstein  samt  Zugehör 
laut  darüber  aufgerichtetem  Inventare,  zumal  aber  ,die  heuriges 
iar  verfaüne  proventus'  zu  Händen  des  Getcaltträgers  der  Jesuiten 
P.  Nikolaus  Goronius  zu  überantworten,  den  dortigen  Admini- 
strator  abzuschaffen,  die  Untertanen  ihres  Gelübdes  zu  entlassen 
und  dem  F.  Goronius  ins  Gelübde  zu  geben,  den  Tag  der  Kom- 
mimon  dem  Bambergischen  Vizedom  und  dem  Aquilejer  Erz- 
priester  zu  ViUach  anzuzeigen  und  über  den  Erfolg  Bericht  zu 
erstatten.    Graz,  1600  November  4. 

(Orig.,  Arnoldsteiner  Akten,  XII,  Jes.,  Klagenfnrt,  Rudolfin.) 

Am  ausiDärtigen  Bande:  ,Die  einantwortung  des  klosters  Arnoldstein 
denen  patribtta  8.  /.  ins  werch  gericht*  Zur  Sache  siehe  Loserth,  Aus  der 
Zeit  der  Gegenreformation  in  Kärnten.  Die  beabsichtigte  Einverleibung  der 
Kloster  Arnoldstein  und  Griffen  in  den  Jesuitenorden.    Carinthia  XC,  S.  6. 

1153. 

derselbe  an  den  Bambergschen  Vizedom^  Domherrn  und  fürstlich 
lambergischen  Bath,  Johann  Georg  von  Stadion:  befiehlt  ihm 
unter  Hinweis  auf  die  Verdienste  der  Jesuiten  um  die  Ausrottung 
Jcäzerischer  Lehren  und  die  ihm  von  den  Jesuiten  übergebene 
päpstliehe  Bütte  vom  12.  Aprü^  der  vorgenannten  Kommission 
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,stattmthun^  und  ihre  Angelegenheiten  zu  fordern,     Grass^  1600 

November  4. 

(Orig.,  in  duplo,  ebenda.  Das  zweite  dürfte  für  den  Villacher  Enpriester 
bestimmt  gewesen  sein.  Es  liegt  aber  nur  eine  Adresse  vor.  Im  sweiten 
Stücke  sind  Kommissäre  Stromayer,  Abt  von  8t.  Paal,  und  Hans  von  Baaseyo.) 

Am  20.  November  schreibt  der  Patriarch  von  Aquileja  Francesco  Bar- 
baro  an  den  Vizedom:  ConßrmaUonem  ahhtUiae  Ämoldstainij  crebriut  ßagi- 
UUam  domino  Posttdato  (Emerich  Molitor)  ad  hanc  uaque  diem  ooncedere  mm 
distulitsem,  niai  (tU  alias  tcripsi  ad  D.V,)  mihi  a  aummo  porUifice  iniunetum 
es»e(tj,  tU  negocium  sugpenderem^  donee  a  S.  S**  super  hoc  certi  aliquid  deceme- 
retur.  Wille  der  F.  H^  sei  gewesen,  Arnoldstein  dem  zu  errichtenden  Jesniten- 
kolleginm  zu  übergeben.  Er  könne  nichts  tun:  superiorum  volunUUi  obiem- 
perare  aequum  est  veluti  nee  laudabüe  nee  tutum  repugnare  .  .  .  (Orig.,  ebenda). 
Der  Vizedom  verständigt  Emerich  Molitor  am  27.  November,  ,daß  er  dem 
fürsten  von  Bamberg  dieser  Sachen  beschaffonheit  bei  tag  und  nacht  laufen- 
den boten  verständigt*.  Es  mOchte  auch  g^t  sein,  ,wenn  ihr  sambt  den  con- 
ventualen  den  fürsten  bitten  würdet,  die  confirmation  bei  P.  H^  zu  erlangen, 
auch  nicht  zu  verstatten,  solch  .  .  .  closter  zu  I.  F.  Gn.  pra^udido  in  andern 
gebrauch,  als  es  von  ihren  vorfahren  fundirt  .  .  .  unverschulter  weis  zu 
transferieren*  (Orig.,  ebenda).  Tags  darauf  ein  zweites  Schreiben:  Wenn 
die  oben  genannten  Kommissäre  kommen,  ,werdet  ir  euch  mit  allegienuig 
eurer  gelaister  aydtspflichten  der  nichteinlassung  halber  durch  eure  diener 
zu  entschuldigen,  den  underthanen  aber  aufzulegen  wissen,  weilen  sie  F.  O. 
von  Bamberg  und  einem  E.  domcapltul  als  iren  erbherm  mit  aydtspflichten 
zuegethan  und  deroselben  bishero  nicht  erledigt,  dass  sie  auf  erfordern  nicht 
erscheinen,  vil  weniger  eine  neue  pflicht  laisten.  Den  hotten  wollet  ge- 
schwinde nach  Bamberg  fortschicken  und  was  sich  sonsten  begibt,  mich 
schriftlich  verstendigen*  (Orig.,  ebenda).  Am  2.  Dezember  1600  senden  Prior 
und  Konvent  von  Arnoldstein  einen  Bericht  nach  Bamberg,  ,den  aufzug  der 
confirmation  und  der  Jesuiter  attendierende  gewaltthetige  einnembung  des 
closters  Arnoldstain  betreffend*:  Molitor,  Provisor  des  Qriffher  Spitalstiftes 
St.  Katharina  bei  Villach,  sei  per  formam  compromissi  leffitime  von  ihnen  sum 
Abte  postuliert  worden.  Er  sei  ein  tüchtiger  Verwalter.  Sie  bitten  in- 
ständigst, die  vorstehende  ,gewaltthätige  entwehrung*  nicht  zu  gestatten, 
,das  attentat  abwendig  und  hintersteilig  zu  machen*  (Konz.,  ebenda).  Am 
3.  Dezember  berichten  sie  dies  an  Stadion  (Konz.,  ebenda).  Ein  Bericht 
vom  15.  Dezember  enthält  eine  Zusammenstellung  des  ganzen  Vorganges. 
Da  heißt  es:  ,Herr  vicedom  refutirt*  das  Vorhaben  des  Erzherzogs,  es  sei 
unbillig,  die  reUgiosas  also  aus  den  KlOstern  in  die  Welt  zu  treiben.  Des 
Erzherzogs  Schreiben  an  die  Kommissäre  ,vermag,  dass  sie  der  Jesuiter  auf- 
nehmung  noch  nicht  edirt,  sondern  zu  gelegner  zeit  zu  edim*.  Der  Bischof 
von  Bamberg  schreibt  am  19.  Dezember  sein  Befremden,  daß  die  ,Jesuiter 
durch  sonderliche  falsa  narrala  sich  die  Bulhu  apostolicas  wider  die  uralten 
fundationes  erprakticirt*,  wider  Recht  und  Billigkeit  versucht,  ins  Kloster 
mit  Gewalt  einzudringen.  Er  habe  sich  an  den  Papst,  Patriarchen  und  den 
Erzherzog  gewendet,  solche  Ungebühr  der  Jesuiten  abzustellen  (Kop.). 
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1154. 


Ershereog  Ferdinand  IL  an  die  Verordneten  von  Kärnten:  Tadel, 
daß  sie  der  Resolution  vom  30,  Oktober  nicht  nachgekommen.  Er- 
neuter strenger  Befehl,  das  in  der  Stadt  liegende  Fähnlein  Sol- 
daten abzudanken,  die  evangelischen  Kirchen-  tmd  Schuldiener 
dbeuschaffen  und  die  Religionsreformationskommissäre  ihrer  Auf- 
gabe nachkommen  su  lassen.  Androhung  schwerer  Strafen  fw 
den  FaU  ferneren  Ungehorsams,    Grae,  1600  November  4, 

(Kopp.,  St  L.-A.,  Chr.  R.,  Lamberg-Feistritz- Archiv  u.  Linz  Kod.  43,  fol.  70»«> 
n.  228»—^  229».    Gedruckt  Archiv  für  yaterl.  Gesch.  etc.  1900,  S.  48.) 

Da  Ir  disem  allen  ("«cj  .  .  .  nicht  vollziehen  wurdet  .  .  . 
haben  unsere  commissarien  .  .  .  gemessenen  bevelch: 

Dich  burggrafen  und  Euch  verordenten  in  specie 
und  alle  compliceSj  fürnemblichen  aber  auch  die  pre- 
dicanten  und  iren  anhang  in  gmain  .  .  .  für  rebellen 
und  uns  mit  ehr,  leib,  haab  und  guet  für  verfallen  und 
. . .  vogelfrey,  alle  Euere  underthanen  auch  Euer  glibt 
erlassen,  öffentlich  (zu)  erclären  .  .  . 

1155. 

Dersdbe   an   die  Religionsreformationskommissäre  in  Kärnten: 

hoß^  sie  werden  die  Reformation  laut  ihrer  Instruktion  vollzogen 

Äa5cn,  widrigenfalls  sie  gegen  den  Burggrafen,  die  Verordneten 

und  die  Prädikanten  als  Rebellen  vorgehen  müßten. 

Graz,  1600  November  4. 

(Kop.,  Lamberg-Feistritz-Archiv.  Gedruckt  ebenda,  S.  49.) 

1156. 

Sdireiben  des  Landeshauptmannes  von  Kärnten  an  den  Landes- 

medom  Hartmann  Zingl  von  Rüeden:  noch  sei  vom  Hofe  nichts 

gekommen;  er  hoffe  auf  eine  wohlberatschlagte  Resolution,  die 

nicht  nach  jedermanns  Gefallen  sein  werde.    St,  Veit,  1600 

November  4. 

(Orig.,  Lamberg-Feistritz-Archiy.    Gedruckt  ebenda,  S.  49.) 

1157. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  die  von  Kärnten:    teilen 
mf  deren  Schreiben  vom  letzten  Oktober   mit,   daß  sie   dieses 
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Landes  Ahgesandteth  Georg  Herrn  von  Stubenberg  der  fVarhaben- 
den'  Abreise  Hannibals  Freiherrn  von  Eck  erinnert  haben.  Er 
ist  nun  auch  reisefertig  und  wird  Herrn  von  Eck  zu  Kapfen- 
berg  erwarten  oder  seinen  Abzug  nach  Prag  nehmen.  Gott  ver- 
leihe Gnade,  damit  vid  Fruchtbares  gerichtet  werde.  Graz, 
1600  November  5. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  B.) 
1158. 

Dieselben  an  Georg  Herrn  von  Stubenberg:  erinnern  ihn  der 

bevorstehenden  Abreise  der  Kärntner  Herren  nach  Prag, 

Graz,  1600  November  5, 

(Konz.y  ebenda.) 

1159. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  Herrn  von  Stubenberg: 
senden  die  Schriften  und  Akten  zur  bevorstehenden  Sache.  Da 
die  Steirer  für  notwendig  erachten,  dem  Konzepte  der  Kärntner 
den  Zusatz  beizufügen:  ,daß  die  gegenwärtige  Gesandtschaft 
schon  vor  zwei  Jahren  beratschlagt  und  nur  ausgesetzt  wurde, 
weil  der  Kaiser  sie  an  den  Erzherzog  gewiesen',  so  ersuchen  sie, 
sich  mit  den  anderen  Abgesandten  zu  vergleichen,  bei  welchem 
Konzepte  es  zu  verbleiben  habe.  Im  Übrigen  woUe  der  Herr 
seinem  berühmten  christlichen  Eifer,  seiner  Dexterität  und  seinem 
von  Gott  empfangenen  Verstände  nach  bei  dem  Kaiser  und  den 
geheimen  Bäten  in  dem  hochheilsamen  Negotium  religionis  dcts 
Seine  tun,  ,daß  Herr  und  Knecht'  in  gutem  Frieden  hausen  und 
zu  des  Erbfeindes  Abwehr  die  Kontributionen  geleistet  werden. 
Graz,  1600  November  7. 

(Orig.,  St.  L.-A.y  Stuben  berg- Akten,  Gegenreform.;  Konz.,  Chr.  B.) 

1160. 

Briefe  eines   Klagenfurters   (Megisers)    an    einige  Abwesende: 

Schilderung  der  Vorgänge  bei  der  Klagenfurter  Gegenreformation. 

1600  November  11—15. 

(Eod.  Linz  43,  fol.  231*  — 233  ^    Gedruckt  Forschangen  zur  deutschen  Gesch. 

XX,  645—648.) 
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1161. 

jBdcht  und  Eid  der  abgefallenen  Christen  oder  neuen 
Katholischen.' 

(Kod.  Linz  43,  fol.  46*.) 

Ich  armer,  elender  sünder  N.  N.  bekenne  euch  ehrwürdiger 
herr  priester  anstatt  gottes  und  der  lieben  Jungfrau  Maria  und 
allen  lieben  heiligen,  dass  ich  nun  so  lang  und  so  vil  iar  (als 
etwan  seyn  möchte)  der  yerführischen  und  verdämblichen  gott- 
losen sectischen  lehr  beygewohnet  und  in  solchen  schrecklichen 
irthnmb  gesteckt  bin,  auch  in  irem  greulichen  verdämblichen 
sacrament  nichts  anders  empfangen  habe  als  beckenbrott  und 
ans  dem  kelch  nichts  anders  empfangen  habe  als  schlechten 
wein  aus  einem  vass.  Solchen  greulichen  irthumben  und  ver- 
damlichen  yerftirischen  lehr  entsag  und  versprich  ich  nimmer 
beyzawohnen.     So  war  mir  gott  helff  und  alle  heiligen. 

1162. 

Beschwerdeschrift  der  Stadt  Klagenfurt  an  die  Verordneten  von 
Kärnten  Ober  rfos  gewaltsame  Vorgehen  der  ReligionsreformationS' 
hmmissäre  daselbst  am  12.  und  13,  November  und  die  an  letzt- 
genanntem Tage  verhängte  Ausweisung  der  Bürger  A.  G.  aus  den 
innerösterreichischen  Ländern.  Bitte,  die  Sache  dahin  eu  richten^ 
daß  sie  bei  ihrem  Hab  und  Gut  verbleiben,  Hinweis  auf  den 
dem  Lande  aus  ihrer  Ausweisung  erwachsenden  Schaden  und  ihr 
Eigentumsrecht  auf  Spital,  Kirche  und  Friedhof,  Erinnerung 
an  die  ihnen  hüralich  noch  gemachte  Zusage  wegen  Belassung 
der  Spitalskirche  gegen  Überlassung  der  Kirche  bei  St,  Egid, 
Klagenfurt  (0,  D,) 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Welichergestalt  durch  .  .  .  Maximilianum  I.  .  .  .  diso  stat 
Ciagenfart  E.  E.  L.  donirt  und  geschenkt  worden,  dessen 
haben  E.  G.  merers  wissen  als  wirs  erzöUen  künen.  Weliche 
stat  von  den  herrn  und  landleuten  nach  iren  habenden  frey- 
haiten  erwaitert,  mit  grossen  uncosten  zu  ainer  schönen  vestung 
gericht,  löblich  disponirt  und  bis  anhero  in  gueter  christlicher 
polizey  erhalten  und  gubernirt   worden,   destwegen  dann  sich 
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vil  von  andern  orten  weg  alher  gezogen  und  bürgerlich  alda 
untergelassen,  heuser  verkanfft  und  von  grünt  auf  irer  mass 
nach  neu  anferbant  auch  all  das  ierig,  was  sy  umb-  und  an- 
gehabt^ auch  was  sy  sonst  entlechnet,  drein  gewend  and  ver- 
stockt, der  hoffnung,  sy  und  ire  erbende  nachkimblingen  wur- 
den alhie  bey  so  guetem  regiment  und  zuenemung  guetes 
gwerbs  fixam  sedem  oder  ain  stät  wehrende  unverdmngne 
Wohnung  haben  künen ;  wie  weit  aber  unsern  voreltem  und 
uns  die  wolmainende  hoffnung  ab-  und  weggenumen  wird^  das 
erwaist  jetzt  —  gott  erbarms  —  die  laidige  zeit;  dann^  als 
vor  wenig  tagen  die  reformation  religionis  auch  in  diser  stat 
hat  sollen  fürgenumen  und  gerichtet  werden,  haben  wir  nach 
gegebner  Vertröstung  gänzlich  vermaint  oder  dafär  gehalten, 
es  wurde  mit  diser  £.  £.  L.  aigenthumblichen  stat  von  den 
andern  statten  im  land  ain  unterschaid  haben  und  N.  u.  K.  der 
.  .  .  herrn  1.  f.  commissarien  gwärda  (sie)  oder  kriegsvolk  in 
ain  soliche  vestung  nicht  eingefürt  werden,  weliches  doch  letzt- 
lich auf  1.  f.  ernstlichen  befelch  beschehen;  das  wir  in  under- 
thenigkait  geduldet,  haben  auch  des  hochwürdigen  irrsten  und 
herrn,  herrn  bischoffen  sermon  oder  bey  drey  stunden  lang 
werunde  predig  (darunter  sich  durch  die  gwarda  ain  auflauff 
errögt  und  der  burgerschafft  nicht  ain  klainer  schrecken  ab- 
gejagt, also  dass  sy  ferrer  für  den  herrn  bischoff  unbewörter 
zu  erscheinen  grosse  bedenken  gehabt)  am  sontag  nach  Martini 
(November  12)  angehört  und  vernomen. 

Am  montag  darnach  (November  13)  hat  man  uns  und  der 
ganzen  gemain  allhie  ainen  neuen  frembden  ungewendlichen  aidt- 
schwur  (siehe  Nr.  1161)  fürhalten  sollen,  darzue  aber  die  gemaine 
wegen  der  in  der  kirche  anwesenden  wolbewörten  kriegsknecht, 
vorangezognen  beschechnen  auflauffs  halber  zu  erscheinen  ain 
abscheüch  getragen  und  dem  .  .  .  herrn  bischoffen  durch  uns 
vortragen  lassen,  sy  betten  alberait  E.  E.  L.  geschwom,  dar- 
bey  wolten  sy  auch  als  ain  redlich  pidersmann  verharren  und 
verbleiben:  aber  nichts  destoweniger  wolten  sy  I.  F.  D*  .  .  . 
allen  gebürlichen  gehorsamb  . .  .  laisten.  Darauf  wir  uns  gleich- 
massig  auf  ferrere  frag  erclärt,  dass  wir  uns  aus  erheblichen 
bedenken  von  der  gemain  nicht  künten  noch  wolten  absondern 
oder  abschaiden,  dann  wie  möchten  wir  mit  freyem  gewissen 
ain  andern  neuen  aidschwur  praestiern,  da  wir  doch  des  vorigen 
von  E.  E.  L.  nicht  erlassen  sein.    Zudem  so  erkennen  wir  uns 
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scholdig,  ausser  des  nenen  inraments  nnserm  gn.  herrn  und 
I.  ftlrsten  in  allem^  was  nur  nicht  wider  unser  gewissen  ist^ 
billich  zu  gehorsamen  und  undterthenig  zu  sein. 

Dise  und  andere  mehr  Ursachen  haben  wir  I.  F.  Gn.  dem 
h.  bischoffen  erzölt;  gleichwol  er  uns  nicht  gnuegsamb  hat 
ifollen  reden  sondern  uns,  wie  aus  beylag  A  zu  sehen,  auf 
acht  wochen  die  drey  erbländer  zu  räumen,  als  auf  die  schärfste 
and  grimmigste  kälten,  da  man  mit  weib  sonderlich  mit  klainen 
anerzogenen  kinderlain  ohne  gefar  leibs  und  lebens  nit  raisen 
kan,  ainen  termin  geben.  Dieweil  wir  dann  ...  E.  G.  u.  H. 
als  E.  E.  L.  geschworne  bürger  sein,  auch  unsern  aidschwur 
getreulich  zu  halten  unser  haab  guet  und  bluet  beizusetzen  ge- 
sinnet: demnach  so  sein  wir  der  unterth.  hoffnung,  E.  G.  wer- 
den die  Bachen  dahin  dirigirn,  auf  dass  wir  bey  unserm  hab 
und  guet  oder  harten  schwaiss  gelassen  und  dise  beschwärliche 
geschwinde  ausschaffang  widerumb  aufgebebt  werde.  Was  sollte 
sonst  E.  E.  L.  aine  läre  stat?  oder  müeste  dieselbig  mit  fremb- 
der  nationspersonnen,  die  nicht  teutsches  geblilets  sein,  besetzt 
werden.  So  ist  es  uns  auch  nit  müglich,  dass  wir  in  so  kurzer 
terminszeit  unsere  haab  und  glieter,  weillen  niemand  verbanden, 
zu  gelt  machen  oder  verkauffen  künnen.  Wie  schmerzlich  es 
uns  nun  fallen  soll,  alles  das  unserige  dahinden  zu  lassen  und 
mit  weib  und  klainen  unerzogenen  kinderlein  aus  dem  yatter- 
land  ins  elend  zu  ziehn,  hat  menniglich  leichtlich  zu  erwogen, 
sein  aber  der  underth.  zue versieht,  I.  F.  D*  unser  gn.  herr  und 
1.  fürst  werde  mit  uns,  unserer  armuthey  oder  geringem  ver- 
mögen nit  also  stricte  wie  uns  fürgeschriben  worden,  procediern, 
sondern  darbey  auch  gn.  beherzigen,  dass  wir  der  mehriste 
thail  mit  schweren  gerhabschaften  beladen,  mit  gemainer  stat, 
auch  andern  raitungen  verfangen. 

Hilff,  lieber  gottl  wie  müesste  es  den  armen  wittiben  und 
Waisen  oder  den  elenden  unerwachsenen  pupillen,  wellen  nit 
sagen  von  andern  in  ediktssachen  angemelten  gläubigem  und 
sonst  privatschuldnern,  schwär,  ja  überschwär  fallen,  zu  ge- 
schweigen,  zu  was  merklichem  nachtl  und  schaden  E.  E.  L.  so- 
wol  in  einlang  den  mitlsgaben  als  sonsten  in  den  gemainen 
land-  und  statwesen  geraichen  wurde,  wann  man  den  oben  ein- 
gefterten  buechstaben  A  ohn  alles  hinterdenken  nachgeen  solte. 
Welches  E.  G.  als  mehr  verstendig  selber  wol  erwegen  und  zu 
gemüet  f&eren  kttnen,  fUr  ains. 
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Zum  andern  ist  E.  GF.  n.  H.  zum  mehristen  thail  aach 
bewasst;  wie  dass  das  alte  spital  bei  dem  hl.  geist  wegen 
E.  E.  L.  gebew  hat  müessen  weggerissen  werden^  hat  sich  E.  E. 
magistrat  and  zuvorderist  Christoph  Windisch  sei.,  der  damak 
in  richterlichem  ambt  gewest^  im  namen  gemainer  stat  ans 
christlicher  erbarmung  gegen  den  elenden  und  armen  untei^ 
fangen^  ein  anderes  neues  spital  von  grienem  wasen  aofzuer- 
bauen,  darbey  ain  neue  kirchen  zu  erhöben  und  ain  fraidhoff 
zur  begräbnuss  zuezurichten  und  solliches  alles  auf  aigen- 
thumbliche  griindt.  Weliche  kirchen  gemaine  stat  und  die 
burgerschafft  für  sich  selbst  jeder  absonderlich  mit  ainer  hohen 
und  starken  summa  thails  aignes  thails  aber  entlehntes  gelts 
von  grünt  auf  zu  ehren  der  allerh.  drejfaltigkeit  gottes  erbaut 
und  zu  seinem  form  gebracht.  Darzue  haben  sich  auch  ir  vil 
hohe  und  nambhaffte  landherrn^  wie  auch  ritter  und  vom  adl, 
inner  und  ausser  landts^  irer  christlichen  andacht  nach  nicht 
wenig  contribuirt  und  mithilflich  erzaigt^  zu  dem  ende,  damit 
sie  und  ire  erben  gottes  wort  und  das  hl.  evangelium  hören 
und  dann  nach  Schickung  des  allerhöchsten  ire  begrebnus  alda 
haben  kündten,  doch  auch  sollicher  beschaidenhait,  dass  sy 
vermüg  ires  von  uns  habenden  reverss,  im  fall  sy  in  irer  wol- 
mainung  eintrag  oder  verhindernuss  empfinden  tätten,  dass  sie 
ire  dargaben  widerumben  abzufordern  selten  macht  haben. 
Wann  dann  E.  G.  u.  H.  uns  zu  dem  spital  und  dem  ganzen 
gebeüwesen  daselbst  oft  vermant,  sonderlich  von  wegen  der 
presshafften  armen,  im  gebew  fortzufaren,  haben  wir  gemaine 
stat  nicht  verschont  sondern  starke  summa  gelts  entlehnet,  so 
wir  noch  interressirn  und  zu  bezallen  schuldig  sein,  auch  uns 
selber  jedweder  nach  seinem  vermügen  angriffen  und  in  das 
werch  oder  neue  gebeti  alles  gestockt  und  verbaut,  wie  wir 
dann  auch  gegen  den  herrn  und  landleuthen  umb  ire  herzue 
getragne  dargaben  laut  angezogner  reversverschreibungen  ver- 
antworten müessen.  Warumben  selten  wir  dann  die  schlUssel 
zu  der  kirchen  auf  soliche  bedenken  und  Ursachen  von  unsem 
henden  geben? 

Wir  verhoffen  vilmehr,  ob  wir  wol  nächstmals  E.  Q.  an- 
geregte schlüssl  auf  dero  begern  aus  Ursachen  angehendigt  und 
vertraut,  man  werde  dieselbigen  uns  widerumb  überantworten 
und  uns  bey  dem  erhöhten  werch  handhaben,  schützen  und 
scbermen,    um   sovil   mehr,   weillen  die   vorigen  herrn  N.  1.  f. 
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commissarien  wegen  der  pfarrkirchen  S.  Aegidii  alhie  im  namen 
I.  F.  D*  mit  klaren  worten  lautter  zuegesagt,  sie  weiten  uns 
soliche  pfarrkirchen  iar  nnd  tag  nnd  so  lang  bis  unsere  neue 
kirchen  bey  dem  spital  zu  unserm  ev.  exercitio  auferbaut  und 
znegericht,  nngeirrt  lassen,  selten  auch  hemacher  mit  ange- 
regter unserer  neuen  kirchen  und  exercitio  religionis  ferrer 
ganz  ungehindert  und  inperturbirt  stätigs  verbleiben,  wann 
inen  nur  die  hierobrige  bemelte  pfarrkirchen  gegen  angebotnen 
abtrag  des  uncostens  eingeraumbt  wurde,  deren  sy  sich  ge- 
stracks  hemacher  unterfangen.  Auf  weliche  ir,  der  herrn  com- 
missarien, zuesag  wir  uns  dann  gänzlichen  verlassen  und  noch 
darauf  zu  steen  gedenken  und  gar  nit  dafür  halten,  dass  uns 
hierüber  unser  mit  grossen  uncosten  erbautes  und  erhöhtes 
werch  in  kein  weg  entwendet  werden  solte.  Im  fall  es  aber 
wider  unser  verhoffen  änderst  fallen  und  die  Schlüssel  zu 
unserer  merbemelten  neuen  kirchen  vorgehalten  werden  wolten, 
worden  wir  höchstgedrungner  not  halber  unser  verbauts  und 
auf  lehen  aufgebrachtes  starkes  gelt  Inhalt  abschrift  unsers 
hiebey  gelegten  mit  buechstab  B  und  C  stifft  und  reverssbrieffs 
widerumb  völlig  abfordern  und  die  gemachten  schulden  be- 
zailen  müessen. 

Disem  allem  nach  gelangt  an  E.  G.  u.  H.  sament-  und 
absonderlich  .  .  .  unser  umb  gotteswillen  underth.  anrueffen  und 
bitten,  die  wellen  dises  alles  mit  mehrerem  beherzigen,  die  band 
ob  uns  als  iren  geschworenen  burgern,  unsern  armen  betrUebten 
weib  und  kindern,  wie  bishero  beschehen,  auch  noch  hinfUrter 
halten  und  den  billichen  schütz  und  scherm  uns  empfindlich 
gemessen  lassen,  die  geschwinde  und  hochbeschwerliche  in 
höchster  Winterszeit,  da  man  auch  ein  unvernünftiges  thier  zu 
Yerschonen  pflegt,  ausschaffung  aus  dem  land  vermitln,  weliches 
gott  der  allerhöchst  reichlich  belohnen  wird.  Thuen  .  .  . 

E.  G.  u.  H. 

underthenigiste  und  gehorsame 

N.   burgermaister,  richter,  rath 

und  die   gemaine  burgerschafft 

der  stat  Ciagenfurt. 
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1163. 

^Abschrift  gemainer  statt  Ciagen  fürt  stifftbrief/  Klagenfurt,  1588 
Juni  12.  (Bürgermeister,  Stadtrichter  und  Magistrat  der  Stadt 
Klagenfurt  bekennen,  daß  die  Stadt  Klagenfurt  vor  der  Zeit 
Mein  und  in  Meinem  Berufe  gewesen,  weil  dahin  kein  ,gemain€r' 
Landpaß  gegangen,  noch  die  Bürger  ein  besonderes  Gewerbe  ge- 
habt Seit  der  Übergabe  an  die  Landschaft  durch  Maximilian  L 
wurde  sie  erweitert,  befestigt  und  für  die  Kranken,  ,die  vordem 
stündlich  in  jedermanns  Häusern  gelegen  und  einer  dem  andern 
die  Hand  geboten',  gesorgt  und  neben  der  evangelischen  Kirche 
ein  Spital  errichtet,  wozu  jährlich  300  fl.  eu  den  schon  früheren 
,Giilten^  gegeben  worden.  Der  Spitalmeister  soll  ,aus  dem  Rats- 
mittd*  frei  gewählt  und  ,mit  einem  geschworenen  Eid'  in  das 
Amt  eingeführt  werden.  .  .  .) 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.  ad  1600.) 
1164. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  den  Verweser  eu  Äussee:  ,den  aU- 

hieigen  Jesuitern  480  fU  20  kr,  für  bestellte  und  hierhergf^achte 

katholische  Bücher  zu  bezahlen'.    Grae,  1600  November  12. 

(H.-,  H.-  u.  St.-A.,  Kammerregister  XVIII.) 
1165. 

Der  ySchladmingische  Revers^-  Verpflichtung  für  den  Katholizis- 
mus mit  angehängter  ,AydtsnotV.  Schladming,  1600  November  13. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Wir  N.  die  burger-,  gwerk-  und  pauerschafft,  auch  ganze 
gmaine  pfarmenig  alhie  zu  Schladming  bekennen  hiemit  vor 
meniglich  öffentlich  mit  disem  brief:  Nachdem  von  .  .  .  Ferdi- 
nanden erzherzogen  ...  an  ietzo  zu  reformirung  des  religion- 
Wesens  ain  ansehenliche  generalcommission  ausgefertigt  and 
soliche  alda  zu  Schladming  nicht  weniger  als  anderer  orten 
firgenomen,  die  sectischen  predicanten  abgeschafft  und  ent- 
gegen ein  catholischer  rechter  ordenlicher  priester  oder  pfarrer 
eingesetzt  worden,  auch  darzue  umb  dessen  gebürlichen  schütz 
und  verhietung  allerlai  widerwertigkeit  uns  anfangs  benenten 
drey  tailen  und  ganzen  pfarmenig  sowol  als  andern  reformirten 
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orten  ain  gnardi  oder  anzal  kriegsvolkh  anf  nnsern  aignen  nn- 
costen  bete  eingelegt  werden  sollen,  wan  uns  aber  die  1.  f.  b. 
oommissarien  auf  unser  .  .  .  bitten  und  in  ansehung  der  bei 
dem  gemainen  mann  erscheinenden  armnet  mit  einlegung  solcber 
guardi  aus  sondern  gnaden  doch  dergestalt,  dass  wir  die  ganze 
pfannenig  uns  in  etlich  hernachvolgenden  püncten  oder  articln 
gegen  I.  F.  D*  als  herrn  und  landtsfärsten  schriftlichen  zu  ver- 
obligieren  schuldig,  gn.  befreit  und  erlassen :  so  thuen  wir  hier- 
auf hegstgedachter  F.  D* .  .  .  hiemit  ainhelliglich'  zuesagen  und 
ans  grünt  der  warheit  versprechen,  dass  wir  iro  als  herrn  und 
landtsflirsten  sowol  auch  derselben  nachgesetzten  obrigkaiten 
hinfüro  jederzeit  und  die  tage  unsers  lebens  getreu  und  gehor- 
sam sein,  dero  gebott  und  yerbott  würklich  halten  und  uns  im 
wenigisten  widersetzen  oder  derselben  widerstreben  wellen. 

Dann  so  wellen  wir  uns  aller  rebellion  und  aufstandts  in 
ewigkeit  enthalten  noch  andern  zu  sollichen  ainichen  rath  oder 
that  geben,  sondern  da  wir  dergleichen  was  vermerken,  dasselb 
▼ilmer  verhietten  helfen  und  der  nachgesetzten  obrigkeit  zeit- 
lich anzaigen. 

Gleichfalls  wellen  wir  uns  alhie  von  nun  an  aller  sectischen 
predicanten,  derselben  lehr  und  predigen,  so  wider  die  alte 
catholische  kirchen  sein,  gentzlich  enthalten  noch  auch  solliche 
haimlich  oder  öffentlich  alda  einschlaipfen,  sondern  hergegen, 
wan  sie  zu  betreten,  die  anzaigen  und  in  verhafftung  bringen 
helfen,  wie  auch  kain  haimliche  verbottne  winklpredig  oder 
lesung  der  ketzerischen  postiln  in  heisern  oder  andern  orten 
anstöln  oder  uns  darzue  begeben  und  dabei  finden  lassen: 

da  entgegen  aber  den  anjetzo  alhie  eingesetzten  cath.  h. 
pfarrer  (dem  das  hieige  gottshaus  ohnedas  als  ain  filial  zu  der 
hanbtpfarrkirchen  auf  Hauss  von  altershero  incorporirt)  und 
seinen  nachkomen  alle  schuldige  ehr  laisten  und  ime  als  unsern 
ditsorts  rechten  ordenlichen  geistlichen  hirten  und  Seelsorger 
haben  sein  gebür  und  p&rliche  gerechtigkaiten  treulich  und 
willig  raichen,  auch  ine  bei  tag  und  nacht  vor  allem  gwalt  und 
widerWertigkeit  schützen  und  beistendig  sein  wellen. 

und  da  nun  über  kurz  oder  lang  ainer  oder  mehr  aus 
ans  dreyen  thaillen  als  der  ganzen  Schlädmingschen  pfarrmenig 
hierwider  thuen  und  das  wenigiste  so  hierin  gemelt  übertreten 
wurde,  der-  oder  dieselben  sollen  ein  jeder  seiner  gruntobrig- 
kait,   dem   er   underworffen,   mit  all   seinem   haab   und  guett, 
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dem  herrn  und  landtsfiirsten  aber  mit  leib  und  leben,  wie  uns 
dan  derwegen  drei  hochgericht  zu  abscheüchlicbem  exempl 
alhie  aufgestellt  worden,  ohn  alle  gnad  und  verschonang,  in- 
massen  wir  dann  solches  nrtl  selbst  über  uns  geschöpft,  ver- 
fallen sein. 

Dessen  zu  waren  urkund  geben  wir  .  .  .  dise  schriffliche  Ob- 
ligation, welche  durch  Veitten  Prantner  marktrichter  und  hofzins- 
Verwaltern,  Adamen  Leitgeb,  Achatzen  Waldner,  Ruepn  Bleibn- 
felder,  beeden  ratsburgern,  Adamen  Eisenschmidt  gwerken, 
dan  seinen  söhn  auch  Georgen  Eisenschmidt,  Sintzingerischen 
Verweser,  Adamen  Leitner,  Behaimischen  verweser,  Leopolden 
Angerlechner,  franschmölzhuetman,  Marxen  Letmair,  Admon- 
tischen  underthan,  Colman  Schupfer,  des  stiflFts  S,  Petter  zu 
Salzbürg  underthan,  und  Wolfen  Zauner,  Praunfalkirchen  under- 
than  als  unsem  hierzu  deputierten  ausschuss  mit  iren  aignen 
pedschafften  verfertigt  worden  ist. 

Actum  zu  Schlädming  den  13.  November  1600. 

Aydtsnotl  darauf. 

Ich  glob  und  schwer  hiemit  vor  gott  und  der  weit  ain 
leiblichen  aidt,  dass  ich  allem  dem^  so  in  ietzt  verlesner  schrift- 
lichen Obligation  begriffen,  gwis  und  warhafftig  nachkomen  und 
darwider  weder  mit  Worten  noch  werken  im  wenigisten  nichts 
fümemen,  thuen  oder  lassen  tdl,  als  war  mir  gott  helff  und 
sein  h,  evangelium. 

1166. 

Die  ReligionsreformationsJcommissäre  an  den  Bürgermeister 
Bichter,  Bath  und  die  ganze  Gemeinde  von  Klagenfurt:  Da  sie 
den  von  ihnen  begehrten  Eid,  ,den  sie  ohne  Verletssung  ihres  Ge- 
wissens hätten  ablegen  dürfen^,  nicht  geleistet^  so  wird  ihnen 
namens  des  Landesfürsten  kategorisch  aufgetragen,  sich  hinnen 
zwei  Monaten  mit  Beicht  und  Kommunion  einzustellen  oder  so- 
dann nach  Abtrag  des  zehnten  Pfennigs  aus  aUen  Landen 
L  F.  2)'  abzuziehen.     Klagenfurt,  1600  November  13. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.  n.  Kod.  Linz  43,  fol.  76»i>  n.  288»i».   Gedruckt  Archir 
für  vaterl.  Gesch.  etc.,  1.  c,  S.  60.) 
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1167. 


Dieselben  an  den  Schtdrektor  Johannes  Megiser  und  die  anderen 
Schiddiener:  Da  sie  den  früher  an  sie  ergangenen  Dekreten  zu- 
wider sich  immer  noch  in  Klagen  fürt  aufhalten,  toird  ihnen 
strengstens  befohlen,  angesichts  dieses  Dekretes  aus  Klagenfurt 
und  den  fürstlichen  Erhlanden  zu  ziehen,  widrigenfalls  sie  der 
angedrohten  Strafe  verfallen,    Klagenfurt,  1600  November  13. 

(Kop.,  Kod.  Linz  43,  fol.  74 1>  u.  230 *;  dort  mit  dem  Datum  des  15.  November. 
Gedruckt  Archiv  für  vaterl.  Gesch.  etc.,  S.  49.) 

1168. 
,Formular  des  Juraments  für  die  Klagenfurter/ 

(St.  L.-A.,  Chr.  R.,  Kod.  Lina  43,  fol.  75  ^) 

ler  werdet  hiemit  schwörn  ainen  leiblichen  aydt,  dass  Ir 
der  F.  D*  luiserm  gn.  herrn  and  erblandfürsten  auch  deroselben 
Dachgesetzten  obrigkeit  wellet  getreu  und  gehorsamb  sein^  Euch 
der  predicanten,  so  lang  ler  in  höchstgedachter  F.  D^  landen 
seity  genzlichen  enthalten^  auch  denselbigen  vermüg  der  aus- 
gangen generaln  ainichen  nnderschlaipf  nicht  geben  sondern 
Each  als  getreu  und  gehorsame  underthanen  erweisen. 

Sollen  darauf  nachsprechen:  Wie  mir  jetzt  förgehalten  etc. 

Siehe  Archiv  für  vaterl.  Gesch.  etc.  XIX,  61. 

1169. 

Der  Landeshauptmann  und  Vizedom  von  Kärnten  an  Ferdi- 
nand IL:  Auf  den  den  Rdigionsreformationskommissären  in 
Kärnten  mittds  Zuschrift  vom  30,  Oktober  zugesandten  tadeln^ 
den  Vermerk^  daß  sie  keinen  spezifizierten  Bericht  iüer  den  Er- 
ifog  des  10,  Pfennigs  in  ihren  Relationen  einbringen,  berichten 
Ä,  daß  sie  in  Äbforderung  des  10.  Pfennigs  zur  Bestrafung  der 
uüischen  Bürger  nicht  gesäumt,  aber  in  Völkermarkt,  wo  der 
Tizedom  seibst  dazu  gekommen,  die  Zeit  zu  kurz  bemessen  war. 
Ms  man  ,zu  einem  andern  Akte  der  Reformation  gegriffen'.  Bei 
ier  Armut  der  Bürger  sind  die  Strafen  gering  abgegangen  und 
vi  hein  Geld  erlegt  worden.  Der  Bischof  von  Seckau  habe  er- 
Härt,  die  Verrechnung  und  Verantwortung  werde  Dr,  Costede 

Vontei.  aAbt.  Bd.  LX.  7 
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und   der   Hauptmann   der   Ouardia,   der   von  Prankh,   haben, 
Klagenfurt,  1600  November  14, 

(Konz.,  Lamberg-Feistritz-ArchW.) 

1170. 

Die  Verordneten  von  SteiermarJc  an  Georg  Herrn  von  Stuben- 
berg  auf  Kapfenberg:  geben  ihrem  Befremden  Ausdruck,  daß  der 
anderen  beiden  Lande  Abgesandte  in  Kapfenberg  noch  nicht  ein- 
getroffen seien  und  das  unchtige  Geschäft  sonach  eine  Vereögerung 
erleide.  Bitte,  über  den  hoffentlich  Meinen  Verzug  nicht  unge- 
duldig zu  werden  und  von  der  Ankunft,  beziehungsweise  Weiter- 
reise der  Gesandten  unverweilt  Kunde  zu  geben,    Graz,  1600 

November  15, 

(Orig.,  4  Siegel  aufgedrückt,  St.  L.-A.,  Stubenberg- Akten,  Konz.,  Chr.  R.) 

1171. 

Zeugnis  der  steirischen  Verordneten  für  den  Stückgießer  Marx 
Wenig,  der  anno  1575  wegen  seiner  gerühmten  Ehrbarkeit,  Ge- 
schicJdichkeit  und  Erfahrenheit  von  Erzherzog  Karl  zum  Büchsen- 
meister bestellt,  hernach  aber  ,umb  beständiger  Bekenntnis  seiner 
Beligion  A,  G.  wegen  solches  Dienstes  bemüssigt'  und  anno  1591 
in  landschaftliche  Dienste  aufgenommen  umrde.  Er  habe  sieh 
^mit  Giesseray'  von  Medaillen,  Geschütz  und  Mörsern  und  Be- 
reitung von  fPulfer  ehrbar,  aufrecht  und  wol  verhaltend  Man 
hätte  es  gern  gesehen,  ihn  bei  diesen  schwierigen  Zeiten  gegen 
die  Türken  brauchen  zu  können,  so  ist  doch  sein  bei  der  im 
Lande  ,fürlaufenden  leidigen  und  höchst  schmerzlichen'  Religions- 
verfolgung nicht  vergessen  worden,  vielmehr  wurde  er  mit  anderen 
ehrlichen  Bürgersleuten  aus  dem  Lande  gewiesen,    Graz,  1600 

November  15. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Reform  .-Akten.) 

1172. 

Aus    einem    Schreiben    des   Stubenbergschen   Pflegers   Remigius 
Ebner  zu  Frauenburg  an  Barbara  von  Stubenberg  auf  Kapfen- 
berg: berichtet  von  der  Religionsverfolgung  in  Obersteier. 
Frauenburg,  1600  November  17. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Stubenberg-Akten.) 
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.  .  .  Wie's  in  Kärndten  mit  der  Verfolgung  und  dergleichen 
beschwämngen  steet,  wierdet  one  zweifl  die  frau  herr  Andreein 
E.  ö.  schreiben.  Die  ist  erst  herauskomen.  Alhie  henimb  halt 
ich,  wann  die  gegebnen  termin  auf  Andreei  ansgehn,  werde 
sich  das  übl  erst  rüern,  wie  dann  berait  der  tirannisch  phleger 
zu  Oberwelz  seines  thails  ditsorts  khain  nnbarmherzigkait  nit 
spart.  Doch  mechte  villeicbt  der  angestölte  landtag  etwas  ab- 
halten^ dieweil  one  zweifl  dabei  die  väterlichen  herrn  und  land- 
leut  irer  armen  nnterthanen  leidende  nnbillichkait  nit  vergessen 
werden  zu  betrachten  und  derselben  abzebelfen.  Darzue  der 
liebe  gott  gnad  und  geist  genediglich  verleihen  welle.     Amen. 

Barbara  von  Stubenberg,  Tochter  Bartlmes  von  KhevenhüUer,  war  die 
erste  Gemahlin  Georgs  d.  Ä.  Herrn  von  Stnbenberg,  der  1629  seines  Glaubens 
wegen  ins  Exil  gehen  mußte  und  am  21.  April  1630  in  Regensburg  starb, 
nachdem  er  seine  liegenden  Güter  an  seine  Vettern  Georg  d.  J.  und  Wolf- 
gADg  abgetreten  hatte.  Remigius  Ebner  wurde,  als  die  protestantischen 
Pfleger  in  Innerösterreich  ausgewiesen  wurden,  von  Georg  von  Stubenberg 
aof  sein  in  Böhmen  liegendes  Gut  Geiersperg  in  gleicher  Eigenschaft  ge- 
undt  nnd  erlebte  den  Untergang  des  protestantischen  Herrenstandes  auch 
in  Böhmen.     Barbara  von  Stubenberg  starb  am  3.  März  1618. 

1173. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  Ferdinand  IL:  betreiben  die 

Erledigung    der   im   letzten   Landtage   vorgebrachten  Religions- 

und  politischen  Beschwerden.    (Graz)  1600  November  8. 

(Registr.) 

1174. 

Der  Bwrger  Adam  HaUer  von  Graz  erhalt  ein  Testimonium,  daß 
fein  Vater  sich  40  Jahre  ehrsam  in  Graz  verJialten,  auch  er 
sdbst  sich  wohl  verhalten  habe  und  nwr  der  Religion  wegen 
W»ne»  sedis  Wochen  und  drei  Tagen  aus  dem  Lande  müsse, 
(Graz)  1600  November  20, 

(Ebenda.) 
1175. 

Martin  Bischof  von  SecJcau  an  Marx  Fugger:  Ober  der  Verlauf 

der  bisher  in  Kärnten  vorgenommenen  Religionsreformation, 

Graz,  1600  November  21, 

7» 

OV>i  --.OL 
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(Cod.  bibl.  pal.  Vindob.  8978,    fol.  691—592  =  die  Fuggerschen   Zeitiuig«ii, 

Kod.  Linz  43,  fol.  77^— 79*;  dann  in  deutscher  Überseteung,  fol.  79»  — 80» 

Qedrackt  Rnngius,  Bericht  und  Erinner ang,  S.  4/5*,    Rosolenz,  f.  66*>,   und 

Chmel,  Handschriften  I,  430.) 

ninstris  ac  generöse  domine  Marce  Fnggere^  domine  cha- 
rissime  et  observande. 

Postqnam  pridie  Nativitatis  b.  Mariae  Virginis  ad  V.  Ill- 
D°®"  litteras  dedi,  qnibns  significavi  totam  Styriam  circa  reli- 
gionem  Dei  praepotentis  beneficio  reformatam  esse,  seqnenti  die 
ibidem  in  templo  parrochiali  Carinthiacae*  fecimas  initium  re- 
formationis.  Commissarii  mihi  adiancti  erant:  dominus  Joannes 
comes  ab  Ortenburg  Carinthiae  sapremns  capitanens,  Hart- 
mannns  Zingl  eiasdem  provinciae  vicedominas,  doctor  An- 
gelus  Costede  Ser**»  consiliarins,  et  Joannes  Christophorus 
de  Frank,  gnardiae  nostrae  capitaneus.  Eodem  igitnr  plane 
modo,  sicut  et  Styria,  Carinthia  a  nobis  est  reformata. 
Inprimis  haeretica  templa  cam  caemiteriis  sectariorumqae  ^  prae- 
dicantium  aedibas  nbique  partim  arietibos  partim  pnlyere  tor- 
mentario  sunt  eversa ;  praedicantes  ubiqne  ex  provincia  expnlsi, 
axores  pntativae  et  concnbinae  clericoram  ^  ab  eorum  consortio 
abactae,  illisqne  reditus  sub  pena  proscriptionis  ex  omnibns 
provinciis  interdictns.  Omnes  catholicae  ecclesiae,  qaae  erant 
in  haereticorum  potestate,  sunt  recuperatae,  catholicis  pastoribns 
impositiS;  omnes  civitates,  omnia  oppidula,  omnes  pagi  diligenter 
reformati,  pertinaces  haeretici  ex  omnibus  S.  Ser*^'  provinciis 
proscripti.  In  omnibus  forme,  maxime  vero  principalioribiu 
locis  exhortaciones  a  me  ad  populum  in  tertiam  et  qoartam 
nsque^  horam  habitae.  Communio  sub  utraque  specie  in  omni- 
bus locis  et  viva  voce  et  per  patentes  literas  (autoritate  apo- 
stolica  a  domino  nxmtio  apostolico  episcopo  Adriensi  mihi  con- 
cessa)  a  me  sublata.  Insuper  Uterae  patentes  archidiaconis 
Qmindensi,  Frisiacensi,  Gorcensi,  Lavatinensi,  ^  et  Aqoileiensi  et 


»  CarirUhiacOf  Rnngius  u.  Kod.  Linz. 

^  aectaniorumquef  Chmel. 

°  Fehlt  bei  Rungius,  wie  Rosolenz  meint,  absichtlich  weggelassen,   fehlt 

aber  auch  in  Kod.  Linz  43,  fol.  78». 
^  Rungius:  vetperae;  so  auch  Kod.  Lins. 
*  Rungius:  Lavanlinenai,  A^lenn  et  normuÜia;  Rosolenz  offenbar  richtiger 

mit   Beziehung   auf  die    Erzdiözese   Aquileja:    Labttcerui^  Aquüeienn  et 

nonntUlU. 
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oonDnllis  praelatis  datae,  salabria  continentes  remedia,  quibns 
reformatio  maneat  stabilita  et  ad  ecclesiam  rednctis  omnis  oc- 
casio  ad  Yomitnm  redeandi*  sit  praecisa.  Malta  millia  libro- 
mm  haereticomm  publice  in  variis  locis  combasta;  qnam  pln- 
rima  animamm  millia  ad  ovile  Christi  divina  gratia  reducta. 
Et  sie  tota  Carinthia  in  spatio  triam  mensiam  integre  est^ 
reformata  innamerabilibas  hominibas  de  sao  ad  ecclesiam  reditas 
sibimet  ipsis  gratalantibas.  Tarbae  rasticorum  etVillacenses 
sont  quidem  tamaltoati^  attamen  ipsoram  faror  non  ita  diu 
doravit.  Civitas  qaoqae  Klagenfurt  contra  nos  semper  fait 
in  armis;  diaqae^  nos  ab  ingressa  prohibait,  donec  tandem  per 
terribile  principis  nostri  mandatam  commota^  reformationi  se 
Bubieeerit.  Itaqae  pridie  S.  Martini  yexillam  qaingentonim 
milliam  ex  Clagenfart  in  ciyitatem  Völkermarkt  est  trans- 
latam^  eodemqae  die  omnes  sectarii  praedicantes  ex  eadem 
civitate  discesserant.  Qaibas  omnibas  postqaam  Clagenfartensis 
ciyitas  ita  fait  eyacaata,  nos  in  festo  S.  Martini  cum  nostro 
militam  yexillo  ingressi  samas  tota  in  armis  (contra  pactam) 
posita  ciyitate.  Seqaenti  yero  postea  die,  qaae  erat  Dominica, 
in  templo  parrochiali  ad  popalam  qai  erat  namerosissimas^  ex- 
hortacionem^  in  qaartam  asqae  horam  habai  et  postmodam 
hac  rebelli  ciyitate  more  solito  in  omnibas  per  triduum  refor- 
mata domam  quisqae  discessimas.  Reformationis  et  Carin- 
thiacae  et  Styriacae  acta  forsan  aliqaando  publicis 
typis  committentar.  Haecqaoqae  commissio  perqaam  feliciter 
et  praeter  omniam*  expectationem  (Deo  sit  laus)  sine  omni 
sanguinis  effusione  peracta^  ita  nostro  Ser°^°  placuit,  ut  inde 
plarimum  ceperit  yoluptatis.  Haeretici  multa  de  rapinis  nostro- 
ram  militum  et  de  tjrannide^  quam  nos  commissarii  in  populum 
exercuissemuB;  sparserunt;  omnia  ea  cum  sint  falsissima  et  men- 
dacia,  per  sese  eyanescere  soleant,  nulla  pro  innocentiae  nostrae 
declaratione  apologia  opus  erit.  Haec  eo  ^  libentius  ad  V.  illustrem 
D^""  scripsi;  quod  existimem^  hanc  narrationem  saltem  aliquam 
iUins  dolorem,  quem  V.  111.  D^  ob  Canisam  prob  dolor  turpiter 


*  Kod.  Lins :  redeunÜ. 
*»  Fehlt  Kod.  Lins. 

"  Bungius:  dertique;  so  «nch  Kod.  Linz. 
A  Chmel  n.  Kod.  Linz:  orcUionem. 

*  Kod.  Linz:  omnem. 
'  Fehlt  Kod.  Linz. 


102 

amissam    percepit,    mitigationem    fore.      Raptim    Graetii    die 
XXL  Novembris  anno  1600. 

V.  I.  D.  sincerus  amicus  et  servus 

M(artinus)  ep(iBCopu)8  Secc(ovien8is). 

Quaeso  communicet  harum  literarum  copiam  fratribus  P. 
Gregorio  et  doctori  Rott. 

Von  Canischa  mag  Ich  nicht  schreiben.  Bin  khain  stnndt 
sicher,  dass  der  feindt  nit  auch  für  das  schloss  Seccaw  khomme. 
Der  Särdar,  so  Canischa  erobert,  soll  ein  Augsbarger  oder  Me- 
minger  sein.  Er  hat  gesagt,  er  will  den  obersten  faisten  pfaffen 
in  Steyr  noch  wol  finden.  lue  kenne  er  nit,  aber  sein  schloss 
wisse  er  gar  wol,     Bestia  gehe^  in  maV  hora. 


1176. 

Abermalige  Beschwerdeschrift  der  in  Klagenfurt  versammelten 

kärntnischen  Herren  und  Landleute  A.  G.  Äiber  die  fürgeloffene 

religionsreformation  alda  in  Kärnten^     Klagen  fürt,  1600 

November  22. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.,  8  BU.) 

Bedauern  über  die  Erfolglosigkeit  der  Eingaben  Tom  6.  nnd  26.  Okto- 
ber und  Schmerz  über  die  hierauf  erfolgten  Resolutionen  vom  30.  Oktober 
und  4.  November.  Man  habe  sich  eines  so  ungnädigen  Verweises  umso- 
weniger  versehen,  als  man  sich  keiner  Schuld  bewußt  sei.  Man  habe  keine 
anderen  Prädikanten,  als  die  von  den  Herren  und  Landleuten  insgesamt  auf- 
genommen seien;  sie  ,zu  Urlauben*,  sei  nicht  in  ihrer  Macht  gestanden,  man 
sei  übrigens  untertänigst  ,um  Relaxierung  dieses  Befehls'  eingeschritten. 
Warum  das  ,Fähndl*  Knechte  nicht  abgesandt  worden,  ergebe  sich  ans  dem 
Schreiben  vom  6.  Oktober;  andere  Knechte  habe  man  nicht  aufgenommen; 
man  bitte  demnach,  alle  weiteren  Folgerungen  fallen  zu  lassen,  wie  der  Er- 
satz der  Unkosten  und  die  anderen  Drohungen.  Was  man  getan,  sei  auf 
Befehl  der  ganzen  Landschaft  geschehen,  ,und  würde  einem  Diener  schwer 
fallen,  wenn  alle  Last  auf  ihn  und  nicht  auf  die  Prinzipalen  gelegt  würde*. 
Die  Kommissäre  selbst,  zu  denen  die  Verordneten  am  9.  d.  M.  gekommen, 
hätten  Bedenken  getragen,  die  Knechte  vor  der  Beendigung  ihres  Auftrages 
zu  entlassen;  sie  seien  dann  am  11.  abends  in  Klagenfurt  angelangt  und 
hätten  die  Reformation  ,ohne  unsere  Verhinderung'  verrichtet.  Erst  darauf 
habe  man  das  ,Fähndl'  Knechte,  ungeachtet  man  die  Bezahlung  hierfür  aoB  den 


*  Kod.  Linz:  pasaa. 
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GelZlIen  nicht  gehabt,  sondern  mit  großer  Mühe  anderwärts  aufgebracht  habe, 
abgedankt 

Ans  der  Beilage  B  möge  die  F.  D^  entnehmen,  was  Bürgermeister, 
Richter,  Rat  und  die  ganze  Bürgerschaft  wegen  der  daselbst  vorgenommenen 
Beformation  eingewendet  (siehe  Nr.  1162),  Beschwerden,  die  nicht  allein  die 
Bfligerschaft  sondern  das  ganze  Land  angehen.  Es  ist  nnmOglich,  daß  die 
Bflrger  binnen  so  kurzer  Zeit  mitten  im  Winter  ins  bittere  Elend  ziehen, 
was  ja  selbst  einen  Stein  erbarmen  möchte,  und  zwar  mit  leeren  Händen, 
da  niemand  da  ist,  der  ihnen  etwas  abkauft.  Hinweis  auf  die  dem  Lande 
durch  den  Abzug  der  Bürger  zugefügten  Schäden  in  bezug  auf  Gewerbe, 
Handel  und  den  allgemeinen  Kredit,  dann  auf  den  Zustand  unter  Karl  II. 
Es  wäre  zu  bejammern,  daß  die  Landleute,  nachdem  die  Kommissäre  alle 
aeuerbauten  Gottesäcker,  Begräbnisstätten  und  Kirchen,  jUnverschont  der 
daselbst  ruhenden  evangelischen  Christen,  über  den  Haufen  geworfen',  nicht 
80  weit  sollten  ge würdiget  werden,  daß  man  ihnen  ,nur  ein  Gotteshaus  und 
einen  Ort  zu  ihrem  Begräbnisse  vergönnen  würde,  was  ja  selbst  den  Un- 
gläubigen gestattet  wird'.  Bitte  um  Aufhebung  der  Ausschaffung  der  Bürger 
und  Landeidiener;  man  entziehe  der  katholischen  Kirche  das  Ihrige  nicht. 
Klagen  über  das  Vorgehen  wider  das  LandesmitgUed  Christoph  Sibenbürger 
sa  Bayrhofen,  gegen  den  nicht  nur  ein  Ausweisungsdekret  erlassen  wurde, 
sondern  der  auch  das  Pulver  bezahlen  soll,  mit  dem  man  seine  Kirche 
uistört  hat.  Beschwerden  über  das  Vorgehen,  betreffend  die  Wolfsberger 
Kaplanei,  das  gegen  die  ,Spainordnung'  verstoße. 

1177. 

Beschluß  des  großen  und  Meinen  Ausschusses  der  Herren  und 
Landleute  von  Kärnten  wegen  ^ehrlicher'  Abfertigung  der  Pre- 
diger,    Klagenfurt,  1600  November  22. 

(Kod.  Linz  43,  fol.  80»».     Gedruckt  Archiv  für  vaterl.  Gesch.  etc.  XIX,  67.) 

1178. 

Die  Verordneten  von  Kärnten  an  die  von  Steiermark:  teilen 
ihnen  ihre  an  den  Landesfürsten  erstattete  Eingabe  vom  26,  Ok- 
tober (siehe  Nr,  1146),  dann  die  hierauf  erfolgten  Resolutionen 
mit  und  daß  man,  ,um  dies  schädliche  Kriegsvolk  nur  aus  dem 
Lande  zu  bringen  und  mehr  Unheil  zu  verhüten,  diese  Reforma- 
tion mit  herzlicher  Betrübnis  in  Geduld  ausstehen  müsse'.  Am 
23.  November  haben  die  Herren  und  Landleute  zwar  eine  neue 
Beschwerde  überreicht,  ,es  ist  sich  aber  einer  scMechten  Er- 
widerung zu  getrosten^  Bitte  um  Mitteilung,  was  auf  ihrem 
Landtage  in  diesen  Religionssachen  gehandelt  mrd,  Klagenfurt, 
1600  November  25. 

(Orig.,  5  Siegel,  St.  L.-A.,  Chr.  B.) 
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1179. 


Die  evangelischen  Prediger  eu  Klagenfurt  an  die  Verordneten: 
Da  sie  sich  während  der  Anwesenheit  der  fürstlichen  Kommissäre 
aus  der  Stadt  entfernten,  nachher  aber  sich  auf  die  JErMärung  der 
Verordneten  hin  wieder  nach  Klagenfurt  begaben,  so  bitten  sie 
um  Belehrung,  wie  sie  sich  verhalten  sollen^  da  sie  ,wegen  Kinds- 
taufen  und  anderer  Amtsgeschäfte  von  ihren  Schäflein  täglich  an- 
gelaufen werden',     (Klagenfurt)  1600  November  26, 

(Kop.,  Kod.  Linz  48,   fol.  80»»— 81*  u.  286»»  — 238».     Gedruckt   Archiv    für 
vaterl.  Gesch.  etc,  XIX,  62.) 

Die  Antwort  erfolgte  am  4.  Dezember  (ebenda,  fol.  8l*»»).  Die  Herren 
und  Landlente  haben  bisher  alles  Mögliche  getan,  was  zur  Erhaltung  der 
evangelischen  Kirchen  und  Schulen  und  zur  Propagierung  des  Evangeliums 
notwendig  ist.  Aber  nun  setzte  sich  die  F.  D^  mit  Ernst  dagegen  und 
wolle  sie  keinesfalls  im  Lande  dulden.  ,Weil  es  nicht  anders  sein  kann 
und  sie  (die  Prediger)  zu  gehorchen  erbietig  sein*,  mOgen  sie  sich  »darnach 
richten*.  Weil  sich  das  Ministerium  wegen  dieses  Bescheides  nicht  ,content% 
sondern  beschwert  erklärte,  richtete  es  am  folgenden  Tage  eine  neuerliche 
Eingabe  an  die  Verordneten:  der  von  ihnen  erhaltene  Bescheid  sei  so  dunkel, 
daß  sie  jetzt  nicht  mehr  wissen  als  zuvor;  sie  möchten  aber  erfahren,  was 
bei  der  letzten  Versammlung  der  Herren  und  Landleute  über  sie  eigentlich 
beschlossen  worden.  Nun  sei  in  der  Adresse  an  sie  keines  ,Ministerii'  mehr 
gedacht  wie  früher,  sondern  sie  werden  alle  allein  bei  Tauf-  und  Zonamen 
genannt,  der  windische  Prediger  Georg  Faschang  gar  nicht  erwähnt,  wie- 
wohl er  Zeit  der  Verfolgung  treu  zu  ihnen  gestanden.  Drittens  werde  ihnen 
mit  den  Worten,  daß  die  Prediger  ,urbietig*  seien,  der  hohen  Obrigkeit  su 
gehorchen.  Ausdrücke  in  den  Mund  gelegt,  die  sie  nicht  gebraucht  haben, 
die  man  vielleicht  nur  %^er  consequens  aus  ihrer  Eingabe  gezogen.  Zur  Sal- 
vierung  ihres  Gewissens  bedürfen  sie  eines  klaren  Bescheides,  sonst  könnten 
sie  trotz  aller  ernstlichen  Befehle  ihr  Amt  mit  g^tem  Gewissen  nicht  ver- 
lassen, sondern,  da  sie  von  ihnen  berufen  seien,  müßten  sie  von  ihnen  anch 
abberufen  werden.  Sie  bitten  nun  für  den  Fall  des  Abzuges,  den  sie  nehmen 
müßten,  daß  ihnen  von  den  ,Commissarien'  ein  Termin  ausgewirkt  werde, 
in  der  Stadt  ihre  Sachen  richtig  zu  machen,  was  nicht  schwer  sein  werde, 
da  es  ihren  Gegnern  mehr  um  das  Amt  als  um  die  Person  zu  tun  sei. 
Bitte,  ihnen  eine  genaue  Erklärung  zu  senden,  da  sie  solche  ,canz1eiische 
terminoa  nicht  verstünden^  Die  Verordneten  antworteten  am  20.  Dezember: 
Sie  wüßten  selbst,  wie  es  mit  dem  Ministerium  beschaffen,  daher  durfte  man 
diesen  Titel  nicht  gebrauchen.  Es  bleibe  bei  der  früheren  Entscheidung: 
man  könne  die  Prediger  vor  I.  F.  D*  Gewalt  länger  nicht  schützen  noch  für 
,diesmal*  dahier  behalten.  Darnach  mögen  sie  sich  richten.  Faschang  sei 
nicht  von  den  Verordneten,  sondern  vom  hiesigen  Magistrate  angenommen 
worden;  an  diesen  müsse  man  sich  wenden,  wenn  er  auch  Mitglied  des 
Ministeriums  war  und  den  Konventen  beigewohnt  habe.    Am  1.  Januar  1601 
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flbenenden  Adam  Colbios,  Laarentins  Maierus,  Mauritius  Faschang^  und 
Adam  Bannacher  eine  Replik:  sie  seien  verpflichtet  und  des  Erbietens,  bei 
den  Verordneten  und  den  ihnen  anvertrauten  Schäflein  zu  bleiben  und  ihr 
Amt  getreulich  zu  verrichten,  so  lang  man  sie  nur  halten  wolle.  Sie  mOgen 
lagen,  ob  man  sie  behalten  oder  ,dimittiren'  wolle,  oder  aber,  ob  man  — 
woia  das  Wort  «diesmal'  Berechtigung  gebe  —  nur  zeitweise  fliehen  solle. 
Sollte  das  nicht  der  Fall  sein,  so  müsse  man  es  geschehen  lassen,  in  der 
Hoffnung,  die  sie  seit  12.  Juni  selbst  die  ernstlichen  Dekrete  I.  F.  D^ 
nicht  fürchten  ließ,  Gott  werde  Hilfe  senden.  Für  ihre  Person  seien  sie 
mit  Hintansetzung  aller  Gefahr  zu  weichen  nicht  gesinnt  gewesen,  seien 
also  eines  weiteren  Bescheides  gewärtig.  ,Auf  dises  ist  kain  schrifftliche 
antwort  erfolgt,  unlangs  hernach,  nämlich  den  13.  Februarii,  ist  wegen  der 
prediger  widerumb  ein  befelch  an  die  herm  verordneten  kommen  folgenden 
inhalts'  (siehe  unten  zum  18.  Januar  1601). 


1180. 

Georg  Bischof  von  Lavant   an  den  Erzbischof  von  Salzburg: 
gibt  seiner  Freude  über  die  glücUiche  Durchführung  der  Refor- 
mation in  Kärnten  Ausdruck.    Lavant,  1600  November  30. 

(Stobaei  Epp.,  p.  76.) 

1181. 

Die  Verordneten  an  den  Administrator  von  Kursachsen  Herzog 
Friedrich  Wilhelm:  empfehlen  ihren  von  der  Religionsreformation 
hetroffenen  Ratsbürger  Wolf  Grünbech,  Graz,  1600  November  29, 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
In  HmiU:   An  Johann  Herzog  zu  Sachsen. 

1182. 

Die  evangdischen  Landstände  von  Krain  an  Georg  Herrn  von 
Stuibenberg  auf  Kapfenberg  amd  Mureck:  Weil  man  für  gewiß 
hüte,  daß  er  wie  sein  Vater  seligen  Angedenkens  der  Landschaft 
Krain  woM  gewogen  sei,  trage  man  keine  Scheu,  ihn  zu  bitten, 
ihrem  Abgesandten  nach  Prag  Herwarth  von  Lamberg,  den  sie 
in  der  EHe  nur  mit  einer  kieinen  Geldsumme  versehen,  falls  es 
die  Not  erfordere^  200  Dukaten  gegen  einen  Schuldschein  zu  er- 
fdgefi»    Laibach,  1600  Dezember  4. 

(Orig.,  12  Siegel,  St.  L.-A.,  Stubenberg- Akten.) 
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1183. 


Die  Verordneten  von  Steiermark  an  die  von  Kärnten:  Entschul- 
digung, daß  sie  das  Schreiben  über  den  trüben  Rdigio^issustand 
daselbst  erst  jetzt  beantworten.  Die  drei  Lande  seien  trotz  der 
Union  in  hirchlichen  Sachen  doch  nicht  so  gleichartig^  daß  nidd 
ein  Land  vor  dem  anderen  einen  Vorzug  haben  könnte.  EtU- 
schüldigung,  weshalb  sie  nicht  in  der  Klagenfurter  Frage  geant- 
wortet.   Graz,  1600  Dezember  7. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Auf  der  herrn  .  .  .  schreiben  vom  25.  Novembris  neben 
vertreulich  communicierten  fürgeloflfenen  betrüeblichen  religions- 
reformationsprocess  betten  wir  unser  beantwortung  alsbald 
yberschickt,  do  wir  sogleich  mit  wichtigen  ambtshandlungen 
zu  jetzt  angefangnem  landtag  gehörig  nicht  occupiert  gewest 
Und  haben  gleichwol  anfangs  mit  der  herrn  auf  so  scharfe 
ernstliche  unerhörte  bevelch  und  comminationes  begebnen  (sie) 
kümerlichen  zustandt  (dessen  eigentliche  beschaffenheit  und 
worauf  es  bis  dato  beruht,  gleichwol  aus  denen  ybersendten  actis 
nicht  lauter  zu  verstehen)  ein  christlichs  .  .  .  mitleiden   .  .  . 

Dass  aber  angeregter  religionsreformation  daselbst  zu 
Clagenfurth  und  vorher  im  ganzen  landt  allain  darumben 
statt  gethan  worden,  dass  beides  I.  F.  D*  in  dero  selben  echrifft- 
lichen  Verordnungen  und  die  hen*n  reformationscommissarien 
in  gehaltnen  mündlichen  uns  verporgnen  tractationen  mit  al- 
hieigen  reformationsprocessen,  als  welche  ohne  irrung  passirt 
und  gleichsam  connivendo  guet  gehaissen,  argumentirt  und 
exemplificiert  und  sich  dannenhero  lauters  vernemen  lassen, 
auch  in  Kärnten  ein  durchaus  gehunde  gleichheit  fürzunemen 
und  zu  halten  und  davon  wenigist  nicht  auszusetzen: 

solcher  der  herrn  hochbedenklicher  anzug  kumbt  uns 
umb  so  vil  beschwerlicher  für,  dass  obwol  wir  drei  von  langen 
iaren  löblich  unierte  landschaften  ain  f.  concession,  ain  ver- 
lichnes  haubtministerium  und  also  in  reltgione  ain  ainige  con^ 
cordem  concordiam  ghabt,  auch  auf  die  betrüeblichen  darwider 
ftirgeloffne  process  für  ainen  mann  also  zu  schreiben  mit  unter 
thenigisten  lamentationen,  bitten  und  flehen  bey  I.  F.  D*  ge- 
standen: aber  doch  nicht  also  gar  gleichförmig,  dass 
nicht  ain   landt   vor   dem  andern  einen  bsondern  vortl,  abson- 
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derliche  behelff  nnd  besondere  process  und  excess  fUrzuwenden 
und  za  empfinden  bette,  wie  dan  non  ovum  ovo  ita  simile,  da- 
hero  die  exemplificationes  aneb  ditsorts  billicben  claudiciren  und 
wir  vilerley  ungieichbeiten  im  notfall  ad-  und  deducirn  ktinten, 
welche  wir  zu  verscbonung  der  berrn  ebne  das  böchstbetrüeb- 
lichen  zuestandts  derzeit  aus  christlicbem  mitleiden  billicben 
beiseitsstellen  und  allein,  sovil  zu  unserer  gewissens-  und  un- 
schulddefension,  damit  uns  ainicbe  scbuld  mit  der  exempUfi- 
cation  auferladen  wurde,  andeuten  sollen:  da  aucb  in  dergleicben 
unserer  seelen  hau  und  Seligkeit  betreffenden  sacben  nicht  plu- 
ralitas  votorum  oder  eoßemplificationea  aliorum  in  acht  zu  nemen 
sondern  ein  jedlicber  sein  aignen  sack  gen  mübl  zu  tragen  und 
sein  Verantwortung  zu  thuen  schuldig. 

Wie  wir  dan  zugleich  in  dem  andern  beschuldigten  punct, 
als  ob  wir  den  bernen  yber  Ire  in  banden  habende  kaiserliche 
donation  der  statt  Clagenfurtb  unser  guetachten  nicht  commu- 
niciert,  allznhocb  angezogen  werden;  dan  obwol  dasselb  in 
schrifften  aus  allerlei  bedenken  nicht  beschechen,  sollen  noch 
mügen  wir  doch  keineswegs  underlassen  mit  derselben  heraus 
abgeordenten  gesandten  als  berr  Hannibal  freiherr  von  Egg, 
herr  Andre  von  Haimb,  berr  Christoph  Qalln  und  berr  Hansen 
von  Mossdorff  vertreulich  zu  conversirn  und  unser  mainung  zu 
entdecken,  welche  damals  bald  nutu  et  voto  in  unser  senten- 
tiam  condescendirt  und  solches  ohne  zweifei  denen  berrn  in 
gleichem  vertrauen  referiert  haben  werden,  dass  also  wir  dits- 
orts ainicbe  schuld  aines  oder  des  andern  ftirgeloffnen  excess 
nicht  tragen. 

Das  schliessliche  begern  und  guetachten  belangend  haben 
wir  billicbe  bedenken  dieselb  der  federn  zu  vertrauen, 
wie  wirs  dann  jetzo  wegen  der  angefangnen  landtagshandlungen 
bei  einem  secretario  und  yberbaufften  geschafften  nicht  so  fast 
an  der  zeit  solches  schrifftlich  der  notturfft  nach  zu  communi- 
eiern.  Wan  aber  der  berrn  mitglider  oder  sonsten  vertrauten 
officier  ainer  albie  wäre  oder  angelanget,  so  tragen  wir  so  gar 
kain  scheuch,  ime  aines  und  das  ander  ungeacht  des  jetzig 
laidig  und  unbstftndigen  wesens  und  zuestandts  unser  gemüet 
treuherzig  zu  eröffnen. 

Und  weilen  wir  wegen  viler  landtagsexpeditionen  die 
ganze  landtagsproposition  abschriftlich  nicht  yberschicken  kün- 
nen,   so   haben   die  berrn  entzwischen  ein  kurzen  extract  der- 
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selben  hiebe!  zu  empfangen  und  des  fernem  verlaaffs  vertreu- 
liehe  commanication  zu  erwarden.  Beynebens  . .  .  Qrfttz  den 
7.  Decembris  1600. 

Verordente. 

1184. 

Die  steiermärhische  Landschaft  an  Erzhereog  Ferdinand:  fie- 
horsames  Anbringen  wegen  Abdankung  des  noch  zum  Teile  halten- 
den extraordinari  Kriegsvolkes  eu  Ende  des  Monats  Dezember, 
dann  wegen  der  ausgeschafften  Offisiere  %md  Ersetzung  der 
Sekretärsstellen/    Graz,  im  Landtage  1600  Dezember  7. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Der  Landtag  wurde  am  4.  Dezember  eröffnet,  von  welchem  Tage  die 
Proposition  datiert  ist.  Die  Verordneten  hatten  ihre  Relation  den  Landtagf- 
mitgliedern  am  1.  Dezember  vorgelegt.  Neben  militärischen  Angelegenheiten 
befaßt  sie  sich  Tornehmlich  mit  der  Ansschaffnng  der  Offiziers-  and  Jnstix- 
personen  und  daß  man  von  diesen,  die  bei  schmalem  Einkommen  nichts 
zurücklegen  konnten,  den  10.  Pfennig  abfordere.  Die  Antwort  auf  die  Prä- 
position wird  am  15.  Dezember  übergeben.  Sie  enthält  die  kirchlichen  Be- 
schwerden nicht,  weil  hierüber  eine  eigene  Eingabe  am  16.  Dezember  (siehe 
dort)  gemacht  wurde. 

1185. 

Bitte  der  sidermärkischen  Landschaft  an  Erzherzog  Ferdinand  IL 

um  Freilassung  Hans  Georg  Kanddbergers.    (Graz)  1600 

Dezember  8. 

(Registr.  u.  Chr.  R.  Gedruckt  Loserth,  Ein  Hochverratsprozeß,  im  Archiv  fttr 
Osterr.  Qesch.  88,  49.) 

1186, 

Angeblich  ist  Kaniseha  verloren  worden,  weil  die  Lutheraner  es 

verlieren  woUten,  da  Ferdinand  IL  ihr  Verfolger  sei  etc. 

Rom,  1600  Dezember  9. 

(Beilage  zu  einem  Briefe  Raymonds  della  Torre  an  Ferdinand  11.    Gedruckt 
Hurter,  Y,  898;  siehe  auch  Hurter,  lY,  859.) 

Dagegen  liest  man  in  einem  Brieffragmente  aus  dem  Jahre  1600,  daa 
sich  im  Lamberg-Feistritz-Archive  befindet  und  dessen  Empfanger  nicht  ge- 
nannt ist :  ,Auf  des  herren  jungst  an  mich  gethanes  begeren,  ime  den  standt  der 
Caniserischen  belegerung  nach  und  nach  zu  berichten,  habe  ich  bishero  mit 
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Terrer  erindernng  daramben  ingehalten,  dieweiln  ich  diser  noch  immer 
werenden  religionsreformation  beywohnen  mümen  und  an  keinem  ort  be- 
Btendiglichen  yerharren  mögen.  .  .  / 

1187. 

Die  sieirische  Landschaft  an  Erzherzog  Ferdinand  IL:  Bitte  um 

Erledigung  der  /noch  hintersteiligen  unresolvierten  Beschwerungen^ 

(Graz)  1600  Dezember  10. 

(Registr.) 

An  diesem  Tage  wird  im  Landtage  über  das  ,argtren<  Ferdinands  II., 
daß  Mitglieder  des  Prftlatenstandes  nnter  die  Verordneten  angenommen 
werden,  beratschlagt.  Der  Landeshauptmann  bemerkt:  ,Was  I.  F.  D^  mit 
Gewalt  tun  wolle,  dag^en  ist  kein  Pflaster.  Um  aber  die  Gewalttat  zu 
hindern,  konnte  man  sich  gutwillig  bereit  finden,  ihm  entgegenzukommen. 
Der  Prüsidentenstelle  soll  sich  aber  keiner  unterfangen.  Das  Direktorium 
haben  überall  und  immer  die  Weltlichen.'  Auch  die  Frage  des  10.  Pfennigs 
wurde  besprochen:  »Müssen  die  armen  Leute  I.  D^  den  10.  Pfennig  geben, 
80  machen  es  die  Katholischen  —  geistliche  und  weltliche  —  noch  ärger.' 

1188. 

"Resolution  Erzherzogs  Ferdina/nds  auf  das  Ansuchen  der  steiri- 
sehen  Landschaft  vom  7.  Dezember:  Begehren^  das  extraordinari 
Kriegsvdtk  bis  auf  einen  Vergleich  mit  dem  Kaiser  wegen  Be- 
säzung  der  Grenze  noch  weiter  zu  erhalten.  Dem  Einnehmer, 
Gegenschreiber  tmd  Buchhalter  wird  der  Termin  zum  Abzüge 
Us  Martini  1601  verlängert,  bei  den  übrigen  Offizieren  bleibt  es 
bei  dem  Termine  bis  1.  Januar.  Oraz^  1600  Dezember  11. 

(Orig.,  8t.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1189. 

Marx  Faber,  hatholischer  Pfarrer  zu  Liebenberg,  an  Hartmann 
Zingl:  weigert  sich,  den  von  ihm  verlangten  Revers  zu  unter- 
zeichnen, weil  man  von  ihm  die  starken  Steuerrückstande  (43  fl. 
i  ß  22  ^)  verlange,  die  doch  nicht  ihm,  sondern  dem  exilierten 
Prädikanten  zu  Lasten  fallen.    Liebenberg,  1600  Dezember  11. 

(Orig.,  Lamberg-Feistritz-ArchiT.) 

Zingl  berichtet  darüber  an  den  Weihbischof  zu  Gurk  am  19.  Dezember 
(Konz.,  ebenda). 
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1190. 

Erzherzog  Ferdinand  IL  an  den  steirischen  Landtag:  verspricht, 

die  politischen  Beschwerden  ehestens  erledigen  zu  woUen. 

Graz,  1600  Dezember  11, 

(Orig,  L.-A,  L.-A.) 
1191. 

Beplik  der  E.  i.   in  SteiermarJc  ,wegen  Abdankung   des  noch 

dienenden   steyrischen  Landkriegsvolkes   und   wegen   der  ausge- 

schafften  evangelischen  Offiziere'.    Qraz^  im  Landtage  1600 

Dezember  12. 

(KoM.,  St.  L.-A.,  Chr.  B.;  siehe  auch  L.-A.,  L.-A.  n.  L.-H.) 

Dank  für  die  Verlängernng  des  Termines  zum  Abzüge  des  Amtein- 
nehmers, Gegenschreibers  and  Bachhalters,  ,da  einmal  die  gänzliche  Anf- 
hebung  des  Dekretes  nicht  za  erlangen  war*.  Interzession  für  den  Registrator, 
der  in  den  Geschäften  am  meisten  erfahren  ist  ,and  im  Kopfe  gleichsam 
ein  Begaster  hat\   Desgleichen  für  den  Zeugwart  and  einige  andere  Personen. 

1192. 

Summarischer  Bericht  in  lateinischer  Sprache,  ,was  sich  mit  der 

religionsverfolgung   im  ertzherzogthumb    Kärnten    bis    auf   den 

April  des  1601,  iars  (sie)  zuegetragen' ,    1600  Dezember  12. 

(Kod.  Linz  43,  fol.  46^— 49^  a.  261»— 263  ^.  Siehe  oben  zam  11.  November.) 

Anno  millesimo  sexcentesimo  ecclesiis  reformatis  spes 
quaedam  tranqnillitatis  affolgebat.  Nam  archidnx  Ferdinandns 
huins  anni  vicesimotertio  Aprilis  cnm  Maria  Anna  dncissa  Ba- 
variae  splendidissimas  et  regias  plane  celebravit  nuptias  Graecii 
in  Styria,  quo  tunc  plaerorumqne  (sie)  omnium  christiani  orbis 
principum  legati  confluxerant.  Prae  ceteris  tarnen  Status  homm 
triam  dncatnum  muneribus  amplissimis  suam  erga  domum 
Austriacam  fidelitatem  ac  gratitadinem  et  erga  principem  here- 
ditarium  debitam  subiectionem  comprobaverunt,  minime  dubi- 
tantes  quin  princeps,  Deo  ita  moderante,  iUius  meutern  nuptialis 
huius  festivitatis  interventu  ecclesiae  reformatae  Halcjonia  ali- 
quandiu  esset  largiturus.     Verum  eventus  aliud  docuit.^     Vix 


^  Diese  reichen  Geschenke  werden  in  demselben  Kod.,  fol.  208*^,  anf  das 
genaueste  aufgezählt.     »Yerzaichnus  dessen,   was  I.  F.  D^  zu  derselben 
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enim  Bolemnitate  illa  peracta,  qnam  snb  finem  anni  99  Styria^ 
eandem  hoc  anno  snbiit  sortem  Carinthia  et  consistorii  ecclesia- 
stici  sententiam  executioni  nomine  principis  mandatam  experta 
est  Unde  loco  praemii  nnncins  primo  Jnnii  primo  ordinariiS; 
nt  e  vestigio  ministros  ex  saa  urbe  nempe  Clandiforo  dimittant, 
seTerissime  imperat,  tum  etiam  ecclesiae  Clagenfortensis  et 
gcholarum  ministris  vitae  et  amissionis  bonorum  constituta  poena 
intra  triduum  urbe  omnibus  autem  suis  ditionibus  intra  decen- 
dium.  Deinde  28.  Junii  similiter  et  atrocius,  antequam  sol 
occidat^  urbe  et  triduo  post  omni  suo  territorio  excedant^  edicit. 
Interim  re  ad  ordinarios  delata  et  institutis  deliberationibus 
variisque  ultro  cito  communitatis  scriptis,  de  quibus  acta  con- 
sülenda  ecclesiae  et  scholae  magistri  neque  dimissionem  petere 
ratione  officii  potuerunt  neque  proceres  in  tanto  discrimine  de- 
fensionem  polliceri  voluerunt.  Dum  res  ita  erat  suspensa  et 
ministri  nihilo  secius  officium  suum  facerent;  aliud  a  principe 
prioribus  longo  severius  adyolat  videlicet  archiducis  mandatum, 
quo  archidux  illos  nisi  quam  primum  acceperint  decretum  yel 
ad  summum  ante  solis  occasum  decretis  superioribus  obtem- 
perent  cum  bonis  et  vita  proscripsit.  Nemo  infitiabitur^  mag- 
nmn  hoc  esse:  inferioris  magistratus  voluntatem  et  imperium 
snmmi  principi  (sie)  authoritati  praeferri;  maius:  ducalia  decreta 
bina  negligere^  maximum  proscriptum  a  principe;  qui  vitae  ne- 
cisque  potestatem  babet^  in  eiusdem  terris  commorari.  Non  ta- 
rnen (mirum)  haec  proscriptio  tum  temporis  ad  exulandum 
ministros  vel  ad  dimittendum  eos  proceres  promovit  yel  a  fa- 
ciendo  officio  deterruit,  donec  archidux  per  commissarios  (qui 
erant  Martinus  cognomento  Brenner  episcopus  Seccaviensis 
nacione  Suevus  Biberacensis,  Johannes  comes  Ortenburgicus 
Carinthiae  capitaneus,  Hartmanus  Zingel  yicedominus  huius 
provinciae  et  alii)  eodem  mense  Augusto  propterea  amandatos 
et  satellitio  quingentorum  militum^  quos  princeps  ante  annum 
collegerat  et  hactenus  aluerat^  stipatus  executionem  herum  re- 
scriptorum  et  reformationem  volens  Carinthiae  yel  tandem  eo 
quo  recensebitur  modo  perficeret.  Itaque  non  sibi  cunctandum 
iudicantes  commissarii;   cum  primum  Gamundiam  oppidulum 


alhie  zu  GrStz  gehaltenen  hochzeit  verehrt  worden/  Ausgenommen  ist, 
was  von  Spanien,  dem  Papste  und  Salzburg  gegeben  ward,  denn  dieses 
,yerwart  man  alle  tag*. 
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snperioris  Carinthiae,  postea  Steinfeldnm^  Traburgam,  Ho- 
spital e^  S.  Vitum  olim  huins  ducatns  metropolim^  Velke- 
marcnm  et  inde  per  ambages  retro  Villacam  Septembri  (Wc) 
et  Octobris  mensibus  seu  Jovis  quadrigis,  ut  ille  ait,  vecti  per- 
venissent  et  in  reformationis  negotio  mandata  sna  opinione  ce- 
lerias  expediissent;  postremo  Villaco  subsistentibns  in  Ticinia 
militibas  Claudiforum  snnt  progressiv  dno  homm  commissarii 
politici  adiunctis  suis  pancis  qnibusdam  domesticis  et  26.  Octo- 
bris sine  omni  recnsatione  in  urbem  ingressi  Episcopus  prima- 
rins  reformator^  quod  visus  est  de  tarn  facili  introitn  nonnihil 
dubitare  et  aliquid  monstri  ob  milites  et  cives  in  nrbe  excn- 
bantes  verebatar,  noloit  rectä  ad  arbem  accedere^  yerum  in 
templo  Soliensi  non  procol  ab  nrbe  distante  tum  et  aliquot  post 
dies  pernoctavit.  Et  quia  non  solum  memorabilis  in  primis 
propter  multas  cansas^  si  illa  nnqnam,  ista  est:  reformatio 
qnando  quidem  accidit  eo  temporis  tractu^  quo  Turca  inratns 
christiani  nominis  et  sanguinis  hostis  Canischium  murum  verius 
aheneum  in  finibus  Ungaricis  quam  propugnaculum  dicendam 
funesta  obsidione  cinxit  et  tandem  quatuor  dies  ante  commis- 
sariorum  in  urbem  Claudiforum  adventum  deditione  occupavit. 
DeindO;  quia  Claudiforum  mihi  patria  est,  ubi  ordinarii  pro- 
ceres  semper  praesto  esse  solent,  non  mali  quid  me  factumm  esse 
arbitror^  si  reformationem  Claudiforianam  et  quae  antecesserunt 
et  quae  insecuta  sunt;  nonnihil  altius  repetam.  Ubi  rumor,  qua 
yidelicet  severitate  in  superiori  Carinthia  milites  homines  miseros 
etiam  invitissimos  obtorto  quasi  coUo  ad  reformationem  raptarent 
et  iusiurandum  certo  modo  praestandum  adigerent,  hinc  inde 
percrebuisset  et  panicus  quidam  terror  non  infimae  sortis  modo 
homines  sed  et  magnatum  animos  incessisset^  ordinarii  sena- 
tores  de  patriae  salute  et  subditorum  incolumitate  solliciti  satius 
putarunt  aliquam  sumptuum  iacturam  facere  quam  vel  eius- 
modi  subditorum  tragicomoediam  aspicere  yel  castellum  hoc 
opere  et  arte  munitum  et  a  se  incredibili  omnium  ordinum 
contributione  pecuniaria  extractum  iis  tradere.  Mense  igitor 
Septembri  cogunt  militum  manum  400  circiter  in  omnem  even- 
tum,  quos  in  urbe  hactenus  habuerunt  yeluti  praesidiarios.  Ita 
satis  mascule  initio  se  gesserunt:  quippe  qui  episcopo  aliquot 
dies  haerente  ad  praedictum  templum  Soliense  et  dimissionem 
militum  serio  nomine  archiducis  imperante  (siquidem  huiua 
causa    noluit    ingredi)    omnia   eins   fulmina   et   comminationes 
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prorsus  neglezemnt  ordinarii,  excogitato  praetextn  minime  im- 
pradenti  se  nimiruin  nisi  consciis  et  consaltis  caeteris  proceri- 
bos  tarn  numerosae  faominam  multitadini  iogressnm  permittere 
Don  posae  neque  sibi  licere;  Btataentes  scilicet  Fabii  illius  Ro- 
mani  exemploiD,  rem,  quae  in  sammnin  discrimen  devenerat, 
cunctando  restitaere.  Quibns  omnibus  tarnen  nil  ad  commis- 
sarios  perfectum  est,  immo  quo  magis  proceres  in  omnes  eos 
procnl  amovendi  occasiones  intenti  erant;  hoc  illi  vehementius 
instabant  aditamque  in  urbem  petebant.  Ac  qnoniam  mora  diu- 
torna  eis  extitit  moleBtissima,  rem  per  veredarinm  deferunt  ad 
principem^  qui  vix  elapsis  octo  diebus  falmina  terribilia  et  cer- 
tissimam  TCavoXe6p(«y^  spirantia  et  qnalia  vix  nnquam  a  domo 
Aostriaca  profecta  sunt,  in  ordinarios  vitravit.  Quae  tum  pondus 
habuere,  nt  proceres  non  modo  10.  die  Novembris  tum  ecde- 
siae  et  scholamm  magistros  (solo  gymnasii  rectore  Hiero- 
nymi  Megisero  decennium  iam  archiducis  historio- 
grapho  excepto)  tnm  praesidiarios  illos  ex  urbe  paulisper 
alio  se  conferre  insserint:  sed  et  commissariis  et  iis  qui  sunt 
a  custodia  corporis  (guardiam  vocant  illi)  11.  die  Novembris, 
qui  dies  Martine  in  fastis  sacer  est,  ingressum  in  urbem  Übe- 
rom  et  reformationem  non  secus  ac  alibi  locorum  fieri  conces- 
serint,  quae  sie  fuit  instituta  et  hoc  modo  absoluta.  Postero 
scilicet  duodecimo  huius  summo  mane  iussu  commissariorum 
coQYocat  magistratus  cives  in  templum  cathedrale  audituros, 
quod  eis  erit  proponendum.  Conveniunt  non  pauci.  Exorsus 
episcopus  valde  prolixam  habuit  orationem.  Cuius  praecipue 
duo  erant  capita:  priori  conatus  est  refellere  nostram  religio- 
nem  ut  impiam,  haereticam  et  recens  confictam  ac  authores, 
sicuti  locutus  est,  ad  orcum  usque  condemnavit,  altera  suam, 
quae  tot  saecnla  durayerit  a  tot  episcopis  et  communi  ecclesiae 
consensu  recepta  et  continua  successione  stabilita  miraculisque 
confirmata  sit,  solam  veram  orthodoxam  atqne  salyificam  asse- 
rait.  Quae  ille  episcopus  magno  hiatu  nee  sine  singulari 
Buayiloquentia  medio  in  templo  audientibus  caeteris  com- 
missariis protulit. 

Postremo  serio  subiungit  adhortationem  ad  populum,  ne 
amplius  tarn  impie  a  saluberrima  in  gremium  ecclesie  redeundi 
facultate  refugiant  et  plura.     Quo  finito  sermone  primo  serio 


^  rectins:  icovcuXidpCav  (ss  exitiam,  perditom). 
Föntet.  U.A1)t.  Bd.  LI. 
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iniungit  civibus  loco  principis  libros,  quos  quilibet  civium  La- 
beret^ in  hospitinm  archipresbyteri  simul  assidentis,  anteqnam 
notesceret,  deportent,  deinde  cras  hora  octava  hoc  ipso  in  loco 
obedienter  compareant.  Libros  nnlli  fere  tradidere  exceptis 
pancis  senatorii  ordinis,  qai  mein  percnlsi^  quam  constantes  hac 
in  parte  olim  sint  futuri,  hoc  ipso  documento  laculenter  de- 
monstrarnnt.  Constituta  13.  Novembris  hora  octava  nemo  in 
templo;  ubi  episcopus  iam  consederat,  adfuit  nisi  pauci  quidam 
senatores,  qai  retulerant  commissariis  se  qnidem  citando  cives 
ad  indictam  horam  offlcii  sui  partes  fecisse  sed  qnod  nemo  ci- 
vium sese  stiterit  (sie)  fieri  citra  culpam  senatns  et  meta  mnltitu- 
dinis  ante  fores  templi  excubias  agentis.  Episcopus  hac  frivola 
(ut  opinabatur)  excusatione  minime  aequievit,  verum  longe 
acrius  institit  ad  magistratum  oppidanum  denuo  quacnnque 
possent  ratione,  vulgus  comparere  cogerent.  Senatus  ergo  pro 
autoritate  qua  valet  publica  gravissime  ad  comparendum  qnan- 
tumvis  frustra  edicit.  Postquam  igitur  episcopus  a  civibus 
praefractis  (sie)  quasi  ludibrio  sese  haberi  et  aerem  verbcFare 
intellcxit^  e  vestigio  principali  authoritate  fulminat  ac  civibus 
eorumque  incolis  severissime  mandat,  uti  omnes  et  singuli  aut 
intra  octo  septimanas  et  triduum  religionem  Lutheranam  dese- 
rant,  in  gremium  verae  suae  ecclesiae  redeant  idque  8,  sancH 
corporis  Christi  sumptione  testatum  faciant  aut,  sicubi  hoc  rc- 
cusentj  elapso  illo  termino  universas  archiducis  ditiones  cum 
decimae  partis  omnium  bonorum  defalcatione  relinquentes  alio 
migrent  et  perpetuo  exulatum  abeant.  Hoc  cum  propoeuit  do- 
mum  rediit  episcopus  cum  coilegis  et  praeterquam  quod  claves 
postulavit  ea  die  in  publico  nihil  egit.  Claves  vero  templi 
recens  fundati  licet  a  senatu  oppidano  petierit,  is  tamen  quo- 
niam  se  periclitari  et  sive  traderent  apud  proceres  et  vulgus 
promiscuum  sive  non  traderent  apud  commissarios  principis  pes- 
simam  initurum  gratiam  animadvertit;  denique  ordinariorum  (qui 
cum  commissariis  hac  de  re  pluribus  egerunt)  fidei  commisit 
et  ad  certum  tempus  quasi  deposuit,  quorum  in  potestate  etiam 
nunc  esse  feruntur. 

Postero  die^  qui  fuit  14.  Novembris,  episcopus  solus  parat 
abitum  et  hora  nona  matutina  discedit.  Vix  ubi  fumum  Claudi- 
foranum  ex  oculis  amisit,  ecce  ante  eis  diversorium  in  medio 
foro  adornatur  strues  lignorum,  quo  coogeruntur  libri  oblati  et 
mox  a  conductis  quibusdam  incendiariis  succenduntur. 
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Decimo  qainto  Novembris  mane  milites  a  capitaneo  ex 
urbe  sunt  edacti.  Gratalati  sunt  cives  sibi  invicem  de  maiori 
evitata  violentia,  ominati  quoque  bene  de  futuro  rerum  eventu, 
praesertim  officiarii  (quos  vocant)  procerani;  qui  patarunt  se 
iam  extra  teli  iactum  ab  eiasmodi  mediis  fore  immunes.  At 
quid  fit?  Dum  egrediuntur  milites  officiariis  reddita  sunt  de- 
creta  principalia  eiusdem  tenoris^  cuius  et  sententia  episcopi 
oretenus  in  templo  nudius  tertius  significata  fuit  civibus^  nisi 
qnod  illius  spatium  abeundi  longius  nempe  ad  festum  Johannis 
Baptistae  praestitum  est.  Interim  (quod  maxime  deplorandum) 
templum  semel  clausum  postea  non  amplius  reclusum  est  reli- 
^onisque  exercitium  penitus  sublatum.  Post  abitum  commis- 
sariorum  redeunt  in  urbem  ecclesiae  et  scholarum  ministri,  pe- 
tont  finalem,  definitivam  et  certam  sententiam,  quid  amplius 
sit  eis  agendum  aut  expeetandum.  Caeterum  hactenus 
neque  aliquid  certi  cognoscere  neque  legitimam  dimissionem 
impetrare  potuerunt. 

Haec  omnia  conscripto  ordine  in  religionis  negotio  ante 
finem  anni  millesimi  sexcentesimi  sunt  gesta.  Quid  inposterum 
finitis  terminis  quoad  huius  reformationis  executionem  sit  futu- 
rum, tempus  docebit.  Nostrarum  erit  partium  (modo  calami- 
tatem  praesentissimam  et  aeternum  animarum  exitium  efFugere 
Telimus)  Deo  O.  M.  pro  immensis  suis  beneficiis  hucusque  suo 
gregi  exhibitis  gratias  quantas  possumus  agere  maximas  et 
enndem  ardentissime  orare  atque  obsecrare,  ut  quem  admodum 
evangelium  ex  Cimmeriis  papatus  tenebris  in  clarissimum  cae- 
lestis  solis  splendorem  reduxit  et  exulcerato  hoc  seculo  etiam 
in  bis  regionibus  illud  accendit,  accensum  conservavit,  conser- 
vatum  ad  nos  inter  tot  tempestatum  procellas  propugnavit:  ita 
etiam  ulterius  contra  omnes  impias  hominum  traditiones  et  ma- 
chinationes,  contra  mundi  rabiem,  contra  sathanae  actum  et 
forentes  inferorum  portas  snb  umbra  alarum  suarum  nos  pro- 
tegat,  foveat,  iuvet,  defendat  et  perpetuo  tueatur.  Amen  Amen. 
12.Decembri8  1600. 

Fol.  253 b  findet  sich  diu  Distichon: 

Vivimiis  in  verbo  vehtt  Embryo  nuUru  in  alvo: 
Qui  cupit  in  Christo  vivere,  dicat  Amen. 

Ammianns  MarceUinns  de  dignitate  historiae:  Historia  discnrrere 
per  negotiorum  celsitadinem  assneta  est:  non  humilium  minutias  indagare 
cansamm. 

8» 
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1193. 


Artikel  ,au8  E,  E.  L.  in  Steyr  an  I.  F.  D'  geh,  anbringen,   ire 
candei-  und  andere  auch  ire  iustizgeschworne  officier  und  der- 
selben beschechne  ausschaffung  widerum  eu  remediren  belangende 
Graz,  im  Landtag  1600  Dezember  12. 

(Als  Extrakt  aus  den  steirischen  Landtagsachriften  im  L.-A.  Erain;  einge- 
schlossen ist  eine  darauf  bezügliche  Eingabe  des  steirischen  Landtages  Tom 
7.    nnd    die    landesfürstliche   Resolution   vom    11.  Dezember.      Siehe    oben, 

Nr.  1184.) 

1194. 

Die  Verordneten  von  Steiermarh  an  Georg  Herrn  von  Stubenberg 
(Prag,  bei  der  Post  L  G,  Losament  zu  erfragen):  Hoffen  seine 
glückliche  Ankunft  und  gute  Verrichtung  seines  Negotiums  in 
Prag  bei  dem  Kaiser.  Trotzdem  sich  im  Landtage  Stimmen  er- 
heben, daß  vor  der  Intervention  des  Kaisers  und  der  Versicherung 
des  Religionswesens  in  keine  Bewilligung  einzuziehen  sei,  habe 
sich  der  Ritterstand  doch  angesichts  der  äußersten  Gefähr  vor 
den  Türken  an  die  Proposition  gemacht,  in  der  Hoffnung,  der 
Kaiser  werde  dies  gnädig  berücksichtigen  und  das  Hauptimpedi- 
mentum:  die  Religionsreformation^  bei  deren  Fortsetzung  die  Be- 
willigung nicht  könnte  geleistet  werden,  derart  ,moderirn\  daß 
man  mit  einander  hausen  und  das  baufällige  Wesen  erhalten 
könne,    Graz,  1600  Dezember  13. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Stubenberg- Akten,  Gegenreform. ;  Konz.,  Chr.  R.) 

1195. 

Die  niederösterreichische  Regierung  an  die  steiermärkische  Land- 
schaft: begehrt,  daß  sie  an  Stelle  des  verstorbenen  Begiments- 
rates  Franz  von  Ragnitz  einen  Herrn  oder  Landmann  benenne, 
der  katholisch  ist,     (Graz)  1600  Dezember  13. 

(Registr.) 

Am   15.  Dezember  werden  etliche  Herren  und  Landlente  zu  diesem 
Zwecke  benannt.    Namen  sind  nicht  angeführt  (Registr.). 

1196. 

Georg  Herr  von  Stubenberg  an  die  Verordneten  von  Steiermark: 
Trotz  des  schlechten  Weges  sei  er  mit  Hwnnibal  von  Edc  am 
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2.  d,  M.  gut  in  Prag  angekommen  und  warte  nun  noch  auf  den 
hrainischen  Abgesandten  Herwarth  von  Lamberg,  Sie  werden 
mitüerweile  dUes  Nötige  herrichten.  Gestern  haben  sie  bei  Karl 
von  Liechtenstein,  oberstem  Hofmeister  etc,  ihre  Kredenzschreiben 
ubermittdt.  Audienz  zu  erlangen,  bedürfe  es  Zeit.  Zusendung 
von  Wechsdbriefen  ist  notwendig,  da  er  vom  Hause  aus  sich  mit 
deutschem  Gelde  nicht  genugsam  verseilen.  Prag,  1600 
Dezember  15. 

(Orig^  St.  L.-A.,  Chr.  E.;  Kon».,  St.  L.-A.,  Stubenberg- Akten,  Gegenreform.) 


1197. 

Eingabe  der  steirischen  Stände  A.  C.  an  Erzherzog  Ferdinand 

wegen  Abstellung  ihrer  Beligionsbeschwerden.     Graz,  1600 

Dezember  16. 

(Kop.,  Kod.  Linz  AS,  fol.  HO»— 162%  L.-A.  Krain.     Exzerpt  von  Elze.) 

Klage,  daß  anf  die  Beschwerdeschrift  über  die  ,HauptresoIution'  nicht 
Dor  keine  Antwort  erfolgt  sei,  sondern  daß  noch  fortwährend  neue  Be- 
schwerden zuwachsen.  Man  schaffe  nicht  bloß  die  Prediger  und  Lehrer  ans, 
londem  anch  die  muli  doctores,  indem  man  die  Bücher,  auch  Bibeln,  ver- 
brenne. Von  der  Verfolgung  seien  alle  im  Lande  —  Herren  und  Landleute 
ausgenommen  —  betroffen:  die  Baaern,  Bergwerksgenossen,  vermögende 
Borger  und  Adelspersonen,  wohlverdiente,  erfahrene  und 'ehrbare  Personen. 
Von  den  Abziehenden  werde  unterschiedslos,  sie  stehen  unter  des  Erzherzogs 
oder  der  Stinde  Jurisdiktion  oder  unter  anderer  Herren  Grundobrigkeit,  der 
10.  Pfennig  eingehoben,  während  doch  nach  der  Landesfreiheit  und  den  Ge- 
wohnheiten und  altem  Herkommen  diesen  der  Abzug  frei  gewesen.  Jetzt 
werde  die  Reformation  auch  auf  den  Herrenstand  ,ge8chanzt',  indem  die 
erangelischen  Herren  und  Landleute  vom  Hofdienste  ausgeschlossen  und  bei 
Eegierungs-,  Rats-  und  anderen  Stellen,  wie  das  Dekret  vom  18.  Dezember 
tnsweist,  nur  Katholische  befördert  werden.  Hinweis  auf  die  Zustände  unter 
Karl  IL;  Gerhabschaften  werden  ohne  Rücksicht  auf  testamentarische  Be- 
stimmungen und  den  Willen  der  Verwandten  und  die  Landesbräuche  8ub 
praetexiu  rdigumis  diffikultiert  oder  gar  annulliert.  Die  Stände  würden, 
wenn  ihren  Beschwerden  nicht  abgeholfen  würde,  genötigt  sein,  sich  an  den 
Kaiser  zu  wenden. 


1198. 

Die  VerordAieten  von  Kärnten  an  die  von  Steiermark:  senden  auf 
ihren  Wunsch  zur  besseren  Einsichtnahme  in  die  auf  dem  Land- 
tage vorkommenden  Handlungen  ihr  Mitglied  Hans  Mosdorffer 
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nach  Ghrae  und  erteilen  ihm  einen  Kredenabrief.    Klagenfurt, 
1600  Dezember  20. 

(Orig.,  5  Siegel  aufgedrückt,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 


1199. 

Georg  Herr  von  Stubenberg  an  die  Verordneten  von  Steiermark: 

Auf  Herwarth  von  Lamberg  mußten  sie  bis  zum  12.  warten. 

Vor  Weihnachten  werden  sie  schwerlich  vorkommen,  Anmahnung 

wegen  der  Wechselbriefe,    Prag,  1600  Dezember  21. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Stubenberg- Akten,  Gegenreform.;    Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 


1200. 

Erzherzog  Ferdinand  an  Johann  Philipp,  erwählter^  und  be- 
stätigten Bischof  von  Bamberg:  ersucht  ihn  um  Genehmigung  ssur 
,Applicierung'  des  Klosters  Arnoldstein  für  das  neu  zu  errich- 
tende JesuitenkoUegium  in  St,  Veit  und  Verfügung  zu  treffen, 
daß  sein  Vizedom  und  dessen  Beamte  dem  ,Intentum*  keitieti 
Widerstand  entgegensetzen.     Graz,  1600  Dezember  23. 

(Orig.,  Arnoldsteiner  Akten,  XII.  Jes.,  Elagenfurt,  Rudolfin.) 

.  .  .  Demnach  vast  lenger  ye  mehrer  der  abgang  und 
mangl  an  exemplarischen  taugUchen  prüestern  in  unseren 
fürstenthumben  und  landen  auf  unser  fürgenommne  hailsambe 
religionsreformation  .  .  .  sich  befinden  thuet^  also  haben  wir  zu 
.  .  .  mehrer  erziglung  cath.  tauglicher  prüester  ...  ain  ganz 
nutzlichs  mitl  dises  zu  sein  erachtet»  damit  in  unserm  fürsten- 
thumb  Kärnten  ebenmässig  wie  in  andern  unsern  landen  ain 
coUegium  von  der  societet  Jesu  (nachdem  wir  ire  frücht  sowol  in 
Vermehrung  cath.  religion  als  gueter  nutzUcher  instituiernng 
der  iugend  bis  anhero  gespuert)  erigiert  und  angericht  wurde, 
zu  welches  wirklichen  verfolg-  und  vortsetzung  wir  dann  die 
B.  H*  um  gn.  consens  angelangt^  die  solches  unser  fUrnemen 
nit  allain  vätterlich  approbiert  sondern  ex  proprio  motu  das 
closter  Arnoldstain  in  gedachten  flirstenthumb  Kärnten  gelegen 
sambt  allem  und  jedem  seinem  einkommen  vermelten  neuauf- 
richtundem  collegio  zuezuaignen  vermüg  der  uns  ftirgebrachten 
bulla  (Nr.  1)  gn.  gewilligt.  Welches  alles  wir  dann  mit  gleich- 
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falls  E.  L.  billichem  wissen  sollen  und  wollen  ftirkehren  und 
haben  dahero  aus  solchen  Ursachen  und  beschechner  bewilli- 
gang  unsere  commissarien  geordnet,  welche  mit  E.  L.  haben- 
dem vitzdombs  in  Kärnten  vorwissen  und  gegenwurt  die  zu 
gedachtem  closter  gehörigen  güeter  und  temporalia  gemelten 
patribu8  Soc.  Jesu  zu  oberzeltem  ende  sollen  yberantworten 
und  eingeben.  Wir  vernemmen  aber,  dass  besagter  E.  L.  vitz- 
domb  in  Kärnten  (ungeacht  dass  wir  E.  L.  dessen  allen  hie- 
vor  erinnert,  welches  aber  iro  nicht  zuekommen  sondern  durch 
gemelten  vitzdomb  uns  neulichen  wider  zurückgeschickt  wor- 
den) solcher  commission  stattzuthuen  bedenkens  habe,  als  er 
ans  dann  dessen  auch  auf  ein  solchen  weg  gehorsamblich  er- 
innert; derowegen  wir  dann  durch  disen  aignen  potten  E.  L. 
dises  alles  freundtlichen  wollen  erinnern,  dass  sie  in  erwegung 
wir  hierunter  und  mit  diser  erection  des  gedachten  collegii  .  .  . 
bevorderist  die  ehre  gottes  und  der  armen  verfierten  seelen 
heill  und  seeligkeit  suechen,  seitemaln  einmal  das  .  .  .  am  tag, 
was  fiir  guet  und  nutzes  eben  sie  die  patres  Jesuitae  der 
ganzen  christenhait  und  in  specie  in  unserm  fürstenthumb  Steyr 
gewürkt,  in  deme  nach  gott  sie  nit  allain  die  cath.  re- 
ligion  uns  bewahret  und  erhalten  sondern  mit  irem  thuen 
tarn  in  vita  quam  in  doctrina  zu  merklicher  propagier-,  ver- 
mehr- und  erweiterung  solcher  cath.  religion  so  vil  gearbeitet 
und  noch  teglich  nit  underlassen,  dass  wir  in  wenig  zeit  ab 
istu  Luther ana  haeresi,  quae  integram  fere  nostram  occupabat 
provinciam  entledigt  und  solch  unsere  landt  allerdings  purgiert 
zu  werden  verhoffen,  wellen  geschweigen,  wie  ain  grosse  wol- 
that  und  nutzbarkeit  auch  dise,  dass  die  jugent  bei  inen  patri- 
bus  in  stvdiis  et  liberalibus  artibus  und  dannenhero  zu  beiden 
geistlichen  und  weltlichen  ämbtern  mehrerlai  taugliche  per- 
sonnen erzogen  werden  und  also  wo  nit  umb  anderer  doch 
diser  ursach  hochbewegt  werden,  weilen  wir  merklichen  grossen 
abgang  an  teuglichen  priestern  bey  immer  wehrunder  verhoffen- 
der bekehrung  des  Volks  befunden  und  spueren  müssen.  Welches 
alles  E.  L.  wir  (des  iro  gleichwol  zuvor  nit  unverborgen)  weit- 
leiffiger  vermelden,  damit  sie  in  disem  dass  obgedachtes  closter 
Arlstain («ic)  dem  neuen  vorhabenden  collegio  zu  dessen  besserer 
enthaltung  ...  zu  appliciern  iro  nicht  zuwider,  sondern  solch 
werkh  und  christlich  intentum  iro  auch  gefällig  und  angenemb 
sein  lassen  und  darunter  keinen  widerstand  zu  thuen  bei  irem 
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vicedom  und  derselben  officieren  verföegen  wollten.  .  .  .  Grfttz 
den  23.  tag  Decembris  anno  im  1600*®°. 

E.  L.  guetwilliger  alzeit 

Ferdinande 

An  der  Spitze  des  Widerstandes  stand  Johann  Philipp  selbst.  Noch 
zwei  Tage  zuvor  hatte  er  ein  dringendes  Schreiben  (Eons.,  ebenda)  an  den 
General  des  Benediktinerordens  gerichtet,  darin  auf  die  Verdienste  des  heil. 
Otto,  Bischofes  von  Bamberg,  Stifters  des  Klosters  Arnoldstein,  hingewiesen 
wird.  Wiewohl  nun  dieses  Kloster  mit  allem  weltlichen  ZngehOr  unmittelbar 
dem  Bistume  Bamberg  ,in  die  500  Jahr'  zuständig  ist  und  da  auch  jetzt 
noch  außer  dem  Abte  sechs  Konventualen  vorhanden  sind,  niemals  ,Yaciert 
oder  ledig  gestanden',  so  haben  sich  doch  ,vorlängst',  wessen  ,wir  aber  erst 
dieser  Tage  durch  vorgedachten  Abt  und  unseren  Vicedomb  berichtet 
werden',  die  Jesuiten  ,hinterrucks  und  unser  allerdings  unwissent  ohne  alle 
billiche  Ursachen  solches  unsers  closters  wider  die  uralten  fundation  und 
herkommen  anzumassen  unterstanden,  auch  darüber  bei  der  B.  H^  ein  buUam 
und  befelch  an  . .  .  Ferdinanden  ...  sie  in  solch  closter  wirklich  einzu- 
setzen ungezweifelt  per  falsa  narrcUa  erlang^'.  Schon  sei  zur  Exekution  ein 
Tag  (10.  Dezember)  angesetzt  gewesen.  Wollte  man  den  ,p<Uribu9  dieee 
practikh'  gestatten,  so  würden  sie  gegen  andere  Klöster  ebenso  vorgehen. 
Bitte  an  den  General,  auf  Mittel  und  Wege  bedacht  zu  sein,  ,wie  dieser  ge- 
schwinde und  ohne  zweifei  durch  obbemelte  palre»  lang  practicierte  trans- 
lation  widerumb  abgeschafft  und  diss  unser  closter  bey  Eurem  orden  der 
fundation  gemess  erhalten  werden  mOge,  inmassen  wir  darumben  albereit  die 
B.  H*  und  ertzherzogen  Ferdinanden  umb  solche  abschaffung  gebeten'.  Auch 
sei  der  Vizedom  beauftragt,  den  Abt  und  Konvent  in  seinem  Besitze  zu 
schützen  (21.  Dezember).  Über  den  Versuch,  Arnoldstein  den  Jesuiten  zu- 
zuwenden, liegt  ein  starker  Aktenfaszikel  im  Rudolfinum  zu  Klagenfurt. 
Unten  wird  aber  nur  das  mitgeteilt,  was  zur  Gegenreformation  selbst  gehört. 
Zur  Sache  siehe:  Aus  der  Zeit  der  Gegenreformation.  Die  beabsichtigte  Ein- 
verleibung der  Klöster  Arnoldstein  und  Griffen  in  den  Jesuitenorden.  Ca- 
rinthia  XC,  1—21. 

1201. 

Alexander  Paradeiser,  Verordneter,  und  Wolf  von  Eckh,  Land- 
Schaftseinnehmer  von  Krain,  cm  die  Verordneten  von  Steiermark: 
bitten  nach  Krain  ssu  berichten^  was  im  steirischen  Landtage 
,sonderlich  in  negotio  religionis  tradiert  worden^,  Bitte,  auch 
mitzuteilen,  wie  es  mit  den  latuUchafüichen  Offizieren  steht. 
Laibach,  1600  Dezember  26. 

(Orig.,  2  Siegel,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
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Serickte  über  die  Gegenreformation  in  Laibach,  erstattet  von 

dem  dortigen  Rathsbürger  und  Handeismanne  Hans  Wodopivitjs 

an  Anton  Hoff. 

Laibach,  1600  Degember  27,  1601  Januar  4  und  10. 

(Eod.  Linz  43,    fol.  242^  — 246>>.     Gedruckt   in    den  Forach.  snr  deutschen 
Gesch.  XX,  548—550. ») 

1203. 

yon  der  Gegenreformation  eu  Laibach  von  dato  den  letzten  Decem- 

bris  1600.' 

(Kod.  Linz  43,  fol.  240 b.) 

Die  allhieige  reformation  ist  glümpflich  an-  und  schreck- 
lich abgangen^  dan  man  hat  nachten  auf  dem  platz  gleich  beim 
pranger  in  die  2000  evangelische  büecher  verbrennt  und  heüt 
den  neuen  gotsagker  abgeworffen.  Die  beständigen  haben 
6  Wochen  nnd  3  tag  frist  zum  abzug ;  müessen  den  10.  /Ä  in 
die  f.  cammer  erlegen  und  in  wehranden  termin  das  hausgebett 
und  gesang  bei  20  dncaten  peen  underlassen.  Es  seind  zwar 
nur  irer  2  abgefallen.  Unser  herr  thail  den  übrigen  seinen 
gen.  gaist. 

1204. 

Gecrg  Herr  von  Stubenberg  an  die  Verordneten  von  Steiermark: 

er  habe  von  Bartlme  CasteU  1000  Gulden  auf  Rechnung  der  Heise- 

kosten  entnommen.    Prag,  1600  Dezember  28. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Stubenberg-Akten,  Gegenreform.) 

In  einem  Postskriptnm  vom  nftchsten  Tage  meldet  er,  er  habe  sich 
mit  Lamberg  (Eck  leide  an  der  Quartana)  za  den  geheimen  Räten  begeben 
nnd  ihnen  den  schwierigen  Prozeß  vorgelegt.  Er  hoffe,  die  Audienz  ehestens 
sn  erlangen.  Am  31.  Januar  1601  meldet  er,  die  Audienz  müßte  bei  dem 
nenemannten  OberstkSmmerer  Peter  von  Mollard  angemeldet  werden.     Sie 


*  Ob  diese  Briefe  ,in8  Reich'  gesandt  wurden,  wie  Mayer,  Forsch,  znr 
deutschen  Gesch.  XX,  536,  meint,  ist  doch  nicht  sicher;  im  Manuskripte 
steht  nur  »herans'-geschrieben ;  wahrscheinlich  gingen  sie  nach  Klagenfnrt. 
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haben  mittlerweile  durch  einen  Kammerdiener  ein  Memorial  an  I.  M*  über- 
reichen lassen.  Sollte  die  Audienz,  wie  jetziger  Zeit  zu  besorgen,  abge- 
schlagen und  sie  an  die  geheimen  Bäte  gewiesen  werden,  so  werde  er 
Meldung  tun  (Konz.,  ebenda). 


1205. 
Reformation  in  Laibach.    1600  Ende  Dezember. 

(Siehe  Rosolenz,  1.  c;  siehe  auch  Nr.  1208.) 

1206. 

Ferdinand  IL  an  die  Herren  und  Landleute  Ä.  G,  in  Steier- 
mark:  Zurückweisung  ihrer  am  16.  Dezember  1600  (Nr.  1197) 
überreichten  ,Änmahnung'  und  Beschwerden.     Gras,  1601 
Januar  2. 

(Eop.  bei  SOtzinger,  fol.  546—548.) 

Von  der  F.  D* .  .  .  N.  denen  herrn  und  landleuthen  Angsp. 
Conf.  .  .  .  über  ir  den  16.  verschines  monats  und  iahrs  über- 
gebne  von  ihnen  intitulierte  anmahnung  .  .  .  gn.  anzuzaigeiii 
I.  F.  D^  haben  .  .  .  befunden^  dass  die  darin  angezogene  .  .  . 
vermainte  beschwärungen  .  .  .  mehr  ain  unnotwendige  behel- 
ligung  als  befuegte  rechtmässige  gravamina  sein^  dann  dass 
sy  anfangs  die  abforderung  des  zehenden  pfennings  von  denen 
ausgeschafften  uncatholischen  personen,  furnemblich  denienigen, 
so  unter  ihnen  den  herrn  und  landleuthen  gesessen,  so  stark 
anten,  fürgebende,  es  werde  ihnen  dardurch  ir  grundtobrig- 
keitliche  gerechtigkeiten,  seitemalen  der  zehende  pfening  nie- 
mandts  als  der  grundobrigkeit  gebtire,  entzogen,  haben  sy 
dessen  ainiche  befuegte  Ursachen  nicht,  weil  ditsfalls  die  mei- 
nung  gar  nit  hat,  inmassens  I.  F.  D*  solliches  abfordernden 
zehenden  pfenings  wegen  hievor  genombene  resolution  bezeugt, 
dass  denen  herrn  und  landleuthen,  unter  welchen  etwo  solche 
ausgeschaffte  personen  gesessen,  an  ihrer  grundobrigkaitlichen 
gerechtigkeit  ichtes  präjudiciert  seye;  dann  obgleich  der  zehend 
Pfenning  von  denen  ausgeschafften  abziehenden  personen  aus 
befuegten  Ursachen  billich,  in  ansehen  es  bey  andern  fürsten  im 
reich  und  auch  denen  Lutherischen  potentaten,  wann  die  ca- 
tholischen    von    ihnen    vertriben    werden,   gleichfalls   im 
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gebrauch  ist,  abgefordert  wirdet,  so  ist  doch  denen  grund- 
obrigkeiten  damit  gar  nicht  verwehrt^  wann  solliche  personnen 
ire  ander  inen  habende  gründ  und  böden  verkauffen;  dass  sy 
dem  landsgebrauch  nach  ihr  gebürliches  kanfrecht  and  andere 
ihre  gerechtigkeiten^  welche  mit  diesem  zehenden  pfenning  gar 
keine  gemainschaft  haben,  nicht  abfordern  kondten^  dahero  sy 
solchen  zehenden  pfenning,  so  von  denen  aas  dem  landt  abge- 
schafften personen  abgefordert  wirdt,  mit  ihrer  grandobrigkeit- 
liehen  gerechtigkeit  gar  nit  in  einander  vermischen  and  ver- 
mainen  dörfen,  es  wäre  ein  ding  and  wann  derselb  I.  F.  D* 
geraicht  würdt,  dass  aach  sy,  landleat,  befaegt  sein,  denselben 
gleichfalls  abzufordern,  welches  aber  nit  ist,  dann  solche  ab- 
forderung  I.  F.  D*  thails  allain  wegen  des  aus  billigen  be- 
fuegten  Ursachen  gebotnen  abzugs  aus  diesen  landen,  der  land- 
leuth  aber  wegen  der  unter  ihrer  Jurisdiction  verkauffenden 
gr&ndt  und  böden,  so  man  kaufrecht  und  nicht  allzeit 
zehenden  pfenning  nent,  seitemalen  an  etlich  orten  in 
diesem  landt  bey  dergleichen  ftlUen  der  dritte  und  flinffte 
pfenning  geraicht  würdet,  beschehen  thut,  derowegen  .  .  . 
I.  F.  D*  sy,  landleuth,  .  .  .  von  ihrem  begehren  ...  ab- 
weisen. 

Die  ander  besch wärung  betreffendt,  um  dass  die  herrn 
und  landleuth  Augsp.  Conf.  ...  zu  den  hoff-  und  kriegsdiensten 
nicht  befUrdert,  sondern  davon  ausgeschlossen  und  dergleichen 
dienst  allain  mit  catholischen  ersetzt  werden  wollen,  bedarf 
solche  ihr  beschwärung  wenig  disputierns,  weill  solches  allein 
bey  I.  F.  D*  freyen  willkühr  stehet,  was  sy  für  personen  zu 
ihren  diensten  gebrauchen  und  fürnemen  wollen.  Und  dörffen 
sy,  die  uncatholischen  landtleuth,  die  vorlag,  so  zu  dieser  under- 
haltung  aus  der  herrn  und  landtleuthe  seckl  contribuiert  wirdt, 
gar  nicht  daher  für  ain  motivum  herfürziehen,  in  erwegung, 
dass  solche  vorlag  .  .  .  mehrers  von  den  catholischen  als  un- 
catholischen herrn  und  landleuthen  geraicht  würdet.  .  .  .  Nicht 
allain  von  I.  F.  D*  .  .  .  herrn  vattern  .  .  .  sondern  auch  weil, 
der  R.  Kais.  M*  kayser  Ferdinanden  in  iren  wegen  ersetzung 
der  regierungrathsstöUen  gethonen  Verordnungen  und  ...  In- 
structionen lauter  bevolhen  worden,  zu"  dergleichen  diensten 
cath.  personen  fürzunemen.  Dass  es  nun  bishero  nicht  allzeit 
observiert  worden,  ist  solches  allein  aus  einer  connivenz  und 
dass  sy  allzeit  nur  solche   landtleuth    fürgeschlagen,    die    der 
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catholischen  religion  entgegengewest  beschehen.  Weilen  aber 
I.  D^  soUicben  missbrauch  .  .  .  weiter  nicht  gedulden  können 
und  solliche  wol  qualificierte  aubiecta  an  yetzo  gottlob  wol  vor- 
handen,  so  ists  kein  neuerung  sondern  billich  und  recht.  .  .  . 

Weniger  haben  sy  sich  fürs  dritte  desjenigen,  so  I.  F.  D* 
auf  Hannsen  GäUers  seiner  Jüngern  geschwistrigeten  beger- 
habung  halben  übergebnes  suppliciern  gn.  verordnet,  mit  flieg 
zu  beschweren,  dann  dardurch  die  angezogne  geschribnen 
rechten  landtrechtsreformation,  erhaltne  landsgebreuch  und 
anders  mit  nichten,  wie  sie  vermainen,  annulliert  oder  dar- 
durch dem  Georgen  Gäller  ainiche  verschimpfung  zuegeftlegt 
worden,  in  erwegung,  ime  die  aufgetragne  gerhabschafl  gar 
nicht  genomen,  sondern  er  allerdings  soviel  die  gilter  anbe- 
langt, darbei  völlig  gelassen  und  bemeltem  Hansen  Gäller,  weil 
derselb  catholisch,  auf  sein  christlichs  anrueffen  allain  die  dis- 
position  mit  denen  personnen  als  seinen  jungem  geschwistri- 
geten zuegesprochen  worden,  welches  I.  F.  D*  als  herr  und 
landsftirst  auch  obrister  vormunder  aus  gehörter  erheblicher 
ursach  und  dero  christlichen  catholischen  gewissen  nach  wol- 
befuegter  thuen  sollen  und  mügen.  .  .  . 

Und  dass  aber  .  .  .  sj  bitten,  ihnen  ir  .  .  .  absendung  zu 
der  R.  K.  M*,  damit  sich  dieselben  der  .  .  .  religionsreformation 
halber  interponieren  .  .  .  nicht  in  Ungnaden  zu  vermerken,  .  .  . 
(kann)  ihnen  ainmal  hievor  eocpresse  inhibierte  absendnng 
kaineswegs  gutgehaissen  oder  darzue  stillgeschwigen  werden, 
ungeacht  sy  sich  mit  diesem  auch  neben  andern  beschönen 
wollen,  solche  absendung  sey  nicht  der  mainung  beschehen, 
dass  sy  dardurch  L  D*  1.  f.  reputation  .  .  .  etwas  entziehen 
wollten.  Also  betten  sy,  uncatholische  herrn  und  landleuth,  es 
bey  berüerter  I.  F.  D*  ainmal  beschehnen  Inhibition,  bis  solang 
dieselb  aufgebebt  war  worden,  billich  verbleiben  lassen.  .  .  . 
Wann  dann  ihnen  herrn  und  landleuthen  die  Ursachen,  war- 
umben  dergleichen  absendungen  ohne  vorwissen  I.  F.  D*  nicht 
gestattet  werden  künnen,  hievor  öfter  zu  verstehen  gegeben 
worden,  so  verweisen  I.  F.  D*  ihnen  .  .  .  diese  ir  zuwider  dero- 
selben  ausdrucklichen  verbott  fürkehrte  absendung  hiemit  nicht 
allein  zum  höchsten,  sondern  bevelchen  ihnen  auch  alles  son- 
dern ernsts  und  wollen,  dass  sy  diejenigen^  die  sie  abgesandt, 
stracks  und  albaldt  wiederumben  abfordern  und  I.  F.  D*,  wer 
dieselben  sein,  gewisslichen  namhafft  machen;  dann  L  D*  gleich- 
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falls  kaineswegs  gedenken^   ihnen^  gesandten,   solches  gnetzn- 
haissen.  .  .  . 

Decretnm  per  Ser™**™  archiducem  Grätz  den  2.  Januarii 
mno  1601. 

Hanns  Harrer, 
ritter. 
1207. 

Landesßrstlicher  Befehl  an  den  Hofpfennigmeister:  den  Franeis- 

lanem,  die  nach  Klagenfurt  verordnet  werden,  12  Taler  eueu- 

stellen.    Graz,  1601  Jam,uar  5. 

(H.-,  H.-  u.  St.-A.,  Kammerregistr.) 

1208. 

Karl  von  Liechtenstein  an  die  Verordneten  in  SteiertnarJc:  erklärt 
seine  BereittoiUigheit,  ihre  Angelegenheiten,  betreffet^  die  Religions- 
reformation, zu  fordern.    Prag,  1601  Januar  6, 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Wolgeborne  .  .  .  Denselben  seyen  mein  ganz  willige  dienst 
jederzeit  zuvoran^  und  hab  ihr  schreiben  an  dato  Grätz  den 
6.  Octobris  nechstabgeloffnen  1600.  iahrs  zu  endt  monats  De- 
eemhris  entpfangen  und  daraus  vernomen,  wessen  sy  sich  der 
fbrgenommenen  religionsreformation  beschwerdt  zu  sein  ver- 
maineU;  auch  dabei  sowol  ihre  praetensiones  als  dero  abge- 
sandten in  gueten  bevelch  zu  nemen  bitten.  Wie  nun  die  herrn 
irem  zu  mir  habenden  vertrauen  nach  an  meinem  genaigten 
willen  nit  zu  zweifeln^  als  wollen  sie  auch  gewisslich  dafür- 
halten,  dass  ich  meinesthails,  wan  bei  der  R.  K.  M*  .  .  .  irer 
Sachen  halb  etwas  fürkommen  wirdt,  (sovil  ich  gewissens  halben 
werde  thuen  können)  an  guetem  genaigten  willen  nichts  er- 
winden  lassen  wolle.  .  .  .  Datum  zue  Prag  den  6.  Januarii 
anno  1601. 

Der  herrn  dienstwilliger 

C.  Liechtenstain. 

1209. 

Krainer  Landtag.    Beratung  der  evangelischen  Stände  über  ihre 
Lage.    L  F.  D^  ist  zu  bitten,  das  Verfahren  gegen  die  Evan- 
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gelischen,  deren  Offi/siere  nun  hinweggeschafft,  deren  Güter  und 
Diener  angegriffen  werden,  einstelien  zu  lassen.  Der  Erzpriester 
unterstehe  sich,  Befehle  an  Herren  und  Landleute  ausgehen  zu 
lassen,  wie  dies  der  Pfarrer  von  Treffen  gegenüber  Saurau  getan, 
1601  Januar  8—9, 

(V.-Prot.  Krain.) 

1210. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  die  von  Krain:  teilen  ihre 

Landtagsverhandlungen,    die    sich   auf  die  Ausschaffung   ihrer 

Offiziere  beziehen^  mit    Graz,  1601  Januar  9. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

An  demselben  Tage  erfolgt  die  Verbrennung  der  protestantischen 
Bücher  in  Laibach.  Siehe  Dimitz,  III,  333.  Die  Stelle  aus  ChrSns  Ka- 
lendern bei  Dimitz,  Mitteil.  1862,  S.  17,  lautet:  Nono  Jan.  publice  combuHi 
9unt  iam  altera  vice  libri  haeretid  in  foro  cum  magna  kaereticorum  conjtuitme 
drey  Wägen  voll. 

1211. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  die  Verordneten  von  Steiermark: 
Bewilligt  den  Aufschub  des  Termines  zum  Abzüge  für  den  Ein- 
nehmer, Gegenschreiher  und  Buchhalter,  Die  übrigen  werden 
abgewiesen.  Doch  wird  dem  Zeugwarte  zur  Rechnungslegung 
der  Termin  bis  Martini,  den  zu  den  Hofrechten  nötigen  Advo- 
katen und  Prokuratoren  bis  Invocavit  verlängert. 
Graz,  1601  Januar  10. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1212. 

Dem  aus  dem  Ennstale  vertriebenen  Viertdsprädikanten  Dionys 

Wiedemann  wird  der  Fuhrlohn  für  seine  Fahrnisse  nach  Linz 

mit  43  Gulden  2  Schilling,  dazu  die  Provision  mit  50  Gulden, 

zusammen  93  Gulden  2  Schilling  gezahlt.    16Ö1  Januar  10. 

(Registr.) 

1213. 

Christoph  Schwarz,  evangelischer  Prediger  in  der  Au,  erhalt  eine 
Abfertigung  von  40  Gulden.   Graz,  1601  Januar  11. 

(Registr.) 
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An  demselben  Tage  Demoliemng  des  Friedhofes  in  Laibach.  Dimitz, 
333.    Zn  diesem  Datum  siehe  ChrOns  Kalender,  Mitteil.  1862,  S.  17. 

1214. 

Die  Verordneten  van  Steiermarh  an  Stubenberg:  bestätigen  den 
Empfang  seiner  Schreiben  vom  15.,  21.  und  28.  Dezember  v.  J. 
Er  möge  mit  seinen  Briefen  gewahrsam  umgehen,  da  Befehl  ge- 
geben sei,  sie  im  ,intercipieren'.  Man  vernehme  gern,  daß  er  mit 
der  Sache  einen  guten  Anfang  gemacht,   Graa,  1601  Januar  14. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.;    Orig.,  ebenda,   Stnbenberg- Akten,  Gegenreform.) 

1215. 

Antwort    des  Landtages   auf  die   landesfürstliche   Proposition: 

^darunter  auch,  was  die  evangelischen  Herren  und  Landleute  in 

Bdigionssachen  angebracht'.  ^  Klagenfurt,  1601  Januar  16. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.,  11  Bll.) 

Klagen  über  die  finanziellen  Mißstände,  die  nicht  zum  geringsten 
Teile  von  dem  yon  der  Religionsreformation  hervorgerufenen  Mißtrauen  be- 
dingt sind.  Fast  alle  Hantierungen  und  Gewerbe,  Bergwerke  and  andere 
,Landesnutzbarkeiten'  liegen  darnieder,  kein  Auslilnder  wolle  sich  mehr  des 
Ungewissen  Verbleibens  wegen  ,in  Handlungen  einlassen*,  ,zu  geschweigen, 
in  was  armueth  und  elend  gar  vil  der  inwoner  unter  burger,  pauern  und 
andern  durch  dise  reformation  und  in  dis  land  eingefüerte  kriegsvolk  ge- 
rathen  sein,  indem  man  inen  das  irige  aufgezert,  mit  gewalt  hinwegge- 
nommen, mit  straffen  belegt,  von  haus  und  hoff  gejagt  und  sie  sonsten 
dermassen  tribuliert,  auch  ohne  aufhören  noch  tribulieren  thuet,  dass  es 
wol  von  gott  zu  erbarmen  sonderlich  aber  dass  etlichen  villen  ausge- 
sehaffenen  nit  so  vil  zeit  zuegelassen  wil  werden,  damit  sie  nur  Ire  Sachen 
m  gelt  machen,  disen  harten  winter  über  mit  weib  und  villen  kleinen 
nnenogenen  saugenden  kindlen  in  land  verbleiben  und  sodann  zu  besserer 
reiszeit  als  hinaus  im  sommer  ausziehen  möchten,  so  man  doch  oft  zu  Zeiten 
mit  einem  unvernunftigen  thier  ain  mitleiden  tregt  und  zu  erbarmung  be- 
wegt wird*.  .  .  . 

,Sowol  die  verordneten  und  ausschuss  als  die  ev.  stände  bei  I.  F.  D* 
. . .  gebeten,  aber  das  wenigist,  ja  nit  so  vil  ...  erlangen  künnen,  dass  mit 
solcher  reformation  nur  diser  E.  E.  L.  aigenthumblichen  statt  Ciagenfurt .  .  . 
wäre  verschont,  sondern  zugleich  soweit  fortgetriben  worden,  dass  die  herm 
reformationscommissarii  neben  der  hieigen  burgerschaft  auch  E.  E.  L.  getreae 
diener  und  offizier  als  secretari,  procuratores  und  medici  auch   etlich  der- 


*  Ausdrücklich   wird   angemerkt,  daß  sich  diesem  Teile  der  Beratung  die 
Prälaten  und  die  katholischen  Herren  und  Landleute  ferngehalten  haben. 
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selben  einnemer  der  weinmauth  an  den  l.  confinen,  dann  etlich  im  Und  wol 
angesessne  yom  adl  nnd  darunter  einen  erst  vor  disem  angenomnen  land- 
mann Christophen  Sibenbürger  zn  Bajrhofen  etlicher  herrn  nnd  landleat 
pfleger  und  diener  theils  in  gar  kurz  gegebnen  termin  nur  6  und  8  wochen, 
3  tag  aus  allen  disen  I.  F.  D^  landen  mit  aufgelegter  hinterlassung  des  sehen- 
den Pfennigs  alles  ires  yermügens  und  disen  angehengten  comminationen  mit 
ernst  geschaffen,  sich  über  den  gesetzten  termin  bej  yerlierung  leib,  leben, 
hab  und  guet  in  demselben  weiter  nit  betreten  zu  lassen,  ja  sie  herrn  refor- 
mationscommissarien  haben  auch  in  etlichen  iren  ausgefertigten  decreten 
öffentlich  vermelt,  dass  I.  F.  D*  niemand,  so  nit  irer  religion  zuegethan,  in 
iren  landen  zu  gedulden  gedenken  und  als  .  .  .  die  herrn  yerordenten  . . . 
wegen  aufhebung  sollicher  reformation  in  tiefster  demueth  .  . .  gebeten,  sein 
von  I.  F.  D*  ...  auf  etlicher  widerwärtiger  .  .  .  angeben  sollich  scharffe  be- 
yelch  und  darundter  ainer  yom  30.  abgeloffhes  monats  Octobria  .  .  .  ergangen, 
dergleichen  an  die  getreuen  landstände  gewiss  niemalen  ergangen,  dass  sie 
...  für  offne  rebellen  I.  F.  D^  in  leib,  leben,  haab,  ehr  und  guet  verfallen, 
ire  underthanen  der  glübd  erlassen  und  sie  zu  beleidigen  meniglich  vog^lfrey 
sollen  proclamiert  werden/  . .  .^ 


1216. 

Landesfürstliches  Dekret  an  die  Verordneten  von  Kärnten:  Wie- 
wohl sie  die  PrädiJoanten  aus  Klagenfurt  abgeschafft,  schleichen 
sich  diese  wieder  ein^  entisiehen  dem  katholischen  Pfarrer  seine 
pfarrlichen  Bechte.  Die  Prädikanten  haben  hiedurch  ipso  facto 
Leib  und  Leben  verwirkt,  sie  selbst  einen  Verweis  auf  sich  ge- 
laden. Strengster  Befehl,  die  Prädikanten  strctcks  aheu- 
schaffen,  sonst  ,müfite  eine  Kommission  an  die  Hand  genommen 
werden,  deren  Kosten  sie  zu  tragen  hätten'.  Qras,  1601 
Januar  18. 

(Kop.,  Eod.  Linz  43,  fol.  86»^  n.  248»i>.  Gedruckt  Archiv  für  vaterl.  Gesch.  etc. 
XIX,  S.  67.) 
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Folgt  dann  der  Hinweis  auf  die  am  22.  November  übergebene,  mit  obigem 
teilweise  wOrtlich  übereinstimmende  Beschwerdeschrift,  auf  die  Verletzung 
der  Landesfreiheiten  durch  das  Vorgehen  gegen  die  Landesdiener  und 
Verordneten,  den  Untergang  dieses  Landes,  des  rOmischen  Reiches  Vor- 
mauern, und  die  Verödung  der  Stadt  Klagenfurt.  . . .  Replik  der  landea- 
fürstlichen  Kommissäre  am  19.  Januar.  Tadel,  daß  man  die  Religions- 
reformation,  zu  welcher  der  LandesfUrst  berechtigt  sei,  schier  od  nau^ 
team  anziehe.  Die  Aufnahme  eines  oder  mehrerer  Prälaten  unter  die 
Verordneten  sei  unverzüglich  durchzufuhren.  Duplik  der  Landschaft  im 
obigen  Sinne. 
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1217. 


Sebastian  Orübner,  Apotheker  eu  Pettau,  an  die  Verordneten: 
hittet,  ihm  als  aus  Pettau  der  Religion  halber  Ausgewiesenen  eu 
gestatten,  nach  Warasdin  eu  0iehen.  Rat  (Beschluß):  Es  werde 
der  Bitte  entsprochen  und  bleibt  der  Apotheker  in  der  Bestallung 
der  Landschaft,    Graz,  1601  Januar  18. 

(St.  L.-A.,  Exped.-Bach  1601,  fol.  8».) 
1218. 

Die  Reformationskommission  in  Krain  an  den  steirischen  Pro- 
viantverwalter im  Viertel  Cilli  Matthes  Puecher:  erJdärt  ihn,  da 
er  der  Zitation  nach  Laibach  nicht  Folge  geleistet,  der  ange- 
drohten Strafe  von  1000  Dukaten  schuldig  und  BÜiert  ihn 
neuerdings  für  den  28.  Januar  nach  Laibach.     Laibach,  1601 

Januar  20. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Am  24.  Janaar  legen  die  steirischen  Verordneten  Fürsprache  bei  den 
Kommissären  für  ihn  ein.  Die  F.  D*  habe  ihn  seiner  Verdienste  wegen  yer- 
schont  (Konz.,  ebenda).  Am  27.  richten  sie  eine  Bitte  in  dieser  Sache  an 
den  Erzherzog;  dieser  spricht  am  31.  Januar  (Orig.,  ebenda)  ihn  zwar  der 
Strafe  ledig,  yerpflichtet  ihn  aber,  sich  Yor  dem  Bischöfe  Yon  Seckau  zu 
stellen.  Genaueres  siehe  unten  unter  der  Nr.  1223,  wo  der  weitere  Verlauf 
in  dieser  Angelegenheit  vermerkt  wird. 

1219. 

Die  landschaftlichen  Offiziere  und  Kanzleibeamten,  auch  Schrannen- 
und  Gerichtspersonen  an  Ferdinand  IL:  bitten  um  Fristverlän- 
gerung für  den  Abzug,  wie  sie  dem  Gegenschreiber  und  Einnehmer 
zuteil  geworden.    Graz,  o.  D.  (vor  dem  22.  Januar). 

(Eonz.,  St.  L.-A.,  Chr.  B.) 

1220. 

Die  im  Landtage  versammelten  Herren  und  Landleute  (außer 

den  Prälaten)  an  Ferdinand  IL:  stellen  die  gleiche  Bitte. 

Graz,  im  Landtage  1601  Januar  22- 

(Kons.,  ebenda.) 
FoDtei.  IL  Abt.  Bd.LX.  9 
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In  ihrem  eigenen  Gesnche  hatten  die  Eanzleibeamten  aoflgefQhrt,  et 
sei  ihnen  jetzt  bei  der  Winterzeit  schwer,  abzuziehen.  Aach  seien  noch 
viele  Geschäfte  abzuwickeln,  wozu  man  katholische  Bedienstete  nicht  be- 
kommen könne,  nmsomehr  als  jetzt  alles  Angst  vor  den  Türken  hat.  Erhilt 
man  die  FristverlUngernng  nicht,  so  fällt  auch  der  10.  Pfennig  schmal  «os, 
da  man  um  jeden  Preis  y erkaufen  maß. 

Auch  die  Mitglieder  des  Landtages  weisen  auf  den  Nachteil  und 
Schaden  hin,  den  die  übereilte  Veränderung  und  die  hierdurch  erfolgte  Ent- 
lassung erfahrener  Kriegs-  und  Landoffiziere  in  diesen  gefXhrlichen  Zeiten 
mit  sich  bringe.  Man  kann  sie  schwer  ersetzen,  besonders  im  Zenghanae 
und  bei  der  Artillerie.  Auch  hier  werden  die  Unbilden  des  Winters  henroi^ 
gehoben.  In  den  nächsten  Tagen  werden  Empfehlungsschreiben  an  den 
Kanzler  des  Kurfürsten  yon  Sachsen  für  Johann  Seisius,  SchrannenadTokaten, 
Josef  Schauer,  Sebastian  Speidl  und  andere  ausgestellt. 

1221. 

Änmähnung  E,  E.  L,  an  die  F.  D*  wegen  Kandelberger. 
1601  Januar  22. 

(Registr.) 

1222. 

Die  Verordneten  von  Kärnten  a/n  die  von  Steiermark:  danken  für 
die  Mitteilung  der  steirischen  Beligionssßche  durch  den  nack  GroM 
abgesandten  Hans  Mosdorfer  wnd  teilen  mit,  was  im  kärntni- 
schen Landtage  vorgegangen.    Klagenfurt,  1601  Januar  22. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Gestern  abends  habe  der  fürstliche  Kommissär,  Hofmarschall  Jakob 
Prejner,  unter  Vorweisung  eines  landesfürstlichen  Befehls  den  evangelischen 
Ständen  den  Tadel  ausgesprochen,  daß  sie  noch  nach  der  Hauptresolution 
eine  Absendung  an  den  kaiserlichen  Hof  vorgenommen.  Sie  haben  diese 
Gesandten  sofort  abzurufen  und  sie  I.  D^  namhaft  zu  machen. 

1223. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  den  Herrn  Bischof  von 
Laibach  und  die  anderen  Beformationskommissäre  in  Krain: 
Interzession  für  den  steirischen  Landesproviantmeister  MaUhes 
Fuecher,  der  bei  1000  Dukaten  Strafe,  wie  man  vermutet,  seiner 
Konfession  wegen  nach  Laibach  zitiert  wurde.  Hervorhebung 
seiner  Verdienste.    Graz,  1601  Januar  24. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
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Am  27.  Januar  geht  eine  Bittschrift  an  den  Landeaflinten  selbst.  Am 
31.  Janaar  wird  vom  Erzherzoge  ein  Stillstand  in  der  Sache  bewilligt,  doch  be- 
merkt, daß  Pnecher  nicht  ezempt  in  der  Beformationssache  ist.  Hierüber  wird 
den  Reformationskommissären  in  Krain  am  3.  Februar  Mitteilung  gemacht  und 
g«beten,  daß  man  Puecher  nichts  Beschwerliches  zumute.  Zugleich  geht  an 
den  LandesfUrsten  die  neuerliche  Bitte,  dem  Proviantmeister  die  ihm  durch 
die  Eeligionareformationskommission  confiszierten  Güter  zu  restituieren  (Eonz., 
ebenda).  Die  Relig^onsreformationskommissXre  lehnen  dies  unter  Hinweis 
auf  ihre  Instruktion  ab  (Orig.,  ebenda),  worauf  sich  die  Verordneten  am 
1.  MSrz  neuerdings  an  den  LandesfQrsten  wenden  und  bitten,  den  Proviant- 
meister unbehelligt  zu  lassen  (Konz.,  ebenda). 

1224. 

Georg  Herr  von  Stubenberg  an  die  Verordneten:  Noch  sei  es 
nicht  möglich  gewesen^  zu  einer  Andiene  eu  gelangen.  Verhindere 
lieh  war  die  persische  Gesandtschaft  und  die  Botschaft  der  Sieben- 
bürger  Stände.  Der  Hofmeister  weise  sie  0ur  Geduld.  Sollte 
sieh  die  Sache  noch  länger  hinausjsiehen,  so  könnte  man  nach 
dem  Gutdünken  der  geheimen  Bäte  die  Angelegenkeit  ihnen  vor- 
bringen. Ob  man  durch  eine  Audienz  jetzt  das  Gewünschte  er- 
halten werde,  sei  unsicher.  Die  Abgesandten  der  Stadt  Linz 
seien  zwar  abgefertigt,  haben  aber  nichts  erreicht,  sondern  seien 
an  den  Landeshauptmann  gewiesen  worden.  Da  die  Zehrung 
teuer,  werde  ein  Mehreres  flüssig  gemacht  werden  müssen. 
Prag,  1601  Januar  24. 

(Kons.,  8t.  L.-A.,  Stubenberg-Akten,  Gegdnreform.) 

Die  Yerordneten  antworten  am  6.  Februar  (Orig.,  ebende) :  Bedauern, 
daß  er  keine  Audienz  erlangen  konnte,  er  mOge  eifrig  fortfahren.  Zur  Er- 
leichterung des  ganzen  Werkes  und  damit  der  Kaiser  die  gute  Gesinnung 
der  Landschaft  erkenne,  teile  man  mit,  daß  die  Stände  die  fünffache  ,Gült* 
bewilligt  haben,  so  daß  jeder  Herr  und  Landmann  yon  jedem  Pfund  Herren- 
gfilt  aus  eigenem  Säckel  1  Gulden  4  Schillige,  die  Untertanen  über  jeden 
Gulden  Zins  3  Gulden  4  Schillinge  Steuer  kontribuieren.  Das  würde  aber 
sa  leisten  unmöglich  sein,  wenn  nicht  eine  wirksame  Vermittlung  des  Kaisers 
in  dem  hiesigen  betrüblichen  Stande  eintreten  würde.  Auch  sei  die  Land- 
schaft geneigt,  ein  Mitglied  des  Prälatenstandes  in  das  Verordnetenkollegium 
XU  nehmen. 

1225. 

JHe  Potuzianische  Synagog'  mit  Pulver  ,zu  heyssen  in  einem 
huy  zersprengt^.    (1601)  Janua/r  27. 

(GhrOn,  Kai.  Mitteil,  des  histor.  Vereines  für  Krain  1862,  17.) 

9» 
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1226. 


Die  Verordneten  von  StdermarJc  an  die  von  Kärnten:  übersenden  die 
auf  die  LandtagsdupUk  erflossene  Triplik,  dann  das  heute  herabge- 
gebene  Generale.  Was  von  L  F.  D*  geheimen  Rat  HofmarschaU  und 
yhinein' abgeordneten  Landtagskommissär  den  anwesenden  evan- 
gelischen Ständen  wegen  ihrer  Ähsendung  einer  Legation  an  den 
Kaiser  und  Namhaftmachung  der  Gesandten  vorgehalten  worden, 
ist    hier   den  Ständen   nicht  eugemutet  worden,     Graa,    1601 

Januar  28. 

(Konz.,  8t.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1227. 

fIHe  Commission  zu  Monspurg  der  von  NiJdas  Bonhomo  nieder- 
gerissenen  S.  Laurentii'Capellen   dasdbst  au^ch  woM  verricht.' 
(1601)  Januar  30. 

(Wie  Nr.  1225.) 

jEodem  die  andere  Relation  in  Reforraationssachen  I.  F.  D*  sog«- 
schrieben.  Die  Commission  wegen  der  Laurentii-Capellen  zu.  Monspaiig 
Verrichtermassen  referirt.*     (1601)  Januar  30. 

1228. 

Georg  von  Stuhenberg  an  die  Verordneten  von  Steiermark:  er  habe 
noch  keine  Audiene  erlangen  können  und  ein  Meines  Memoire 
an  den  Kaiser  übergeben.  Verlangt  Verhaltungsmaßregeln,  falls 
ihm  die  Audienz  abgeschlagen  wird.     Prag,  1601  Januar  31. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Am  19.  Februar  teilen  sie  ihm  die  fürstliche  Resolutton  fiber  die 
Relig^onsbeschwerden  mit.  Er  möge  sie  den  geheimen  Räten  mitteilen.  Man 
hoffe,  I.  M^  werde  ,wegen  der  hochgesteigerten  Bewilligung'  die  Beschwerden 
aus  dem  Wege  räumen. 

1229. 

Adam  Venedigers  Abfertigung  (zwei  Jahresbesoldungen)  und  Testi- 
monium.   Graz,  1601  Februar  1. 

(L.-A.,  L.-R.) 

Man  hätte  ihm  gern  gegOnnt,  sein  noch  übrige  Leben  in  diesem 
Lande  zuzubringen. 
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1230. 


Die  Stadt  Stein  haben  ,die  herrn  re/brmaWowscommissarii  eu 
reformieren  angefangen.  Den  fürtrag  auf  dem  rathaus  ich  ge- 
than.  Haben  die  gehorsamen  burger  (dsbald  die  catholische  aydts- 
norm  prästirt  und  nit  mehr  dan  ir  vier  bandisirt  worden.  Ain 
zimbliche  aneaü  sectischer  büecher  auch  öffentlich  am  platz  ver- 
brennt.    Drei  tag  uns  alda  versaumbV.  .  .  .  1601  Februar  8. 

(Chröns  Kalender,  Dimitz,  Mitteil.,  l.  c.) 

1231. 

Herr  Johann  Abt  zu  Admont  wird  in  der  Herren  Verordneten 
Mitte  vogiert.    Graz,  1601  Februar  8. 

(Registr.) 

Nun  waren  die  AngehOrig^en  der  A.  C.  in  der  Verordneten  Mitte  nicht 
mehr  unter  sich;  in  den  Landschaftsprotokollen  wurde  nun  viel  ausge- 
strichen, damit  es  nicht  zur  Kenntnis  der  katholischen  Kreise  komme.  Am 
34.  Fehniar  danken  die  Verordneten  dem  Abte,  daß  er  die  Stelle  ange- 
nommen (Begistr.) 

1232. 

Fortgang  der  Gegenreformation  in  Stein,  Krainburg  und  Bischofs- 
lach.     (1601  Februar  8—9.) 

(Dimitz,  333.) 

1233. 

Qeorg  Herr  von  Stubenberg  an  die  Verordneten:  Herwarth  von 
Lamberg  ist  dringender  Geschäfte  wegen  nach  Hause  gereist^ 
Eck  ist  JcranJe.  Von  einer  Audienz  höre  man  nichts.  Die  ver- 
faßte Schrift  habe  er  den  geheimen  Bäten  überreicht.  Mehr  Zeit 
md  Kosten  werden  erforderlich  sein,  um  das  Ziel  zu  erreichen. 
Graz,  1601  Februar  10. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Stubenberg-Akten,  Gegenreform.) 

1234. 

Alexander  Paradeiser,  Verordneter  von  Krain,  an  Georg  Herrn 
von  Stubenberg:    Wiewohi  Herr  Hörwarth  von  Lamberg  seinen 
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Weg  hereinnehmen  muß,  um  0U  einer  Bechisfuhrung  su  er- 
scheinen,  haben  die  evangelischen  Landstände  die  Sache  doch 
dahin  angerichtet,  einen  anderen  Herrn,  Wühdm  OaU,  jsu  de- 
putieren, der  sich  ehesteres  auf  den  Weg  machen  soU.  Bitte, 
ihm  dUen  nötigen  Bericht  ssu  geben,  wenn  er  hinoMskammt. 
Laibach,  1601  Februar  11. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Stubenberg-Akten.) 

1235. 

jUndecimo  dits  auf  Crainburg  ankhomen  sambt  herm  Cobensd, 
Umb  den  Crishe  Mikush,  Luther  genannt,  auf  Creue  geschidd. 
Seine  söhne  einen  frommen  catholischen  burger,  Lovretish  ge- 
nannt, jämmerlich  ermordet  in  der  nacht/   (1601  Februar  11.) 

(ChrOns  Kalender,  1.  c.) 

1236. 

,Morgens  frue  in  Michel  Harrers  haus  den  sektischen  bürgern 
den  fürtrag  ich  gethan  ad  longam.  Haben  sich  alle  ausser 
eines  oder  ir  gweyen,  gott^  der  h.  catholischen  kirchen  und 
L  F.  D'  in  gehorsamb  ergeben,  darauff  die  cathciische  aydts- 
Pflicht  gethanJ    (1601  Februa/r  12.) 

(Ebenda.) 
Verbrennung  der  Bücher  daselbst  am  17.  Februar  (ebenda). 

1237. 

Hans  Wolf  Hackh,  Wirt  im  Tobelbad,  bittet  die  Verordfieten^  dem- 
nach er  wegen  vorgenommener  Beformation  aus  dem  Lande 
müsse,  dem  Bauschreiber  m  befehlen,  das  Inventarium  zu  über- 
nehmen  und  einen  anderen  Wirt  eu  seiner  Enthebung  eu  suchen. 
Bat:  Weü  es  mit  dem  Supplikanten  wie  mit  den  anderen  Land- 
schaftsoffieieren  zu  diesem  beschwerlichen  Stande  und  zur  Aus- 
schaffung gekommen,  müssen  die  Verordneten,  da  sie  über  ihr 
vielfältiges  Anhalten,  Flehen  und  Bitten  nichts  haben  erreichen 
können,  es  geschehen  lassen  und  beauftragen  den  Bauschreiber 
Simon  Walter sdor ff  er,  sich  um  einen  tauglichen  Wirt  umzusehen. 
Graz,  1601  Februar  12. 

(St.  L.-A.,  Ezped.-Bücher  1901,  fol.  2b\) 
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1238. 


jChristoffen  Harrer  mit  sechs  pßrden  und  150  pauers-  und 
andern  bewährten  personen  auf  Neumarhthl,  alda  die  burger 
aüe  gehuldigt.  Und  auf  Creuz  geschieht,  dasdbst  sy  nach  er- 
hundigung  aUer  beschaff enheit,  wie  sich  der  todtscUag  begeben, 
älidie  gefänglich  eingezogen  und  des  Crishe  haus  fanditus  ge- 
schleiß  worden.'  (1601  Februar  13,) 
(Ebenda.) 

1239. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  Ferdinand  IL:    Bitte,  dem 

Vizedom   zu   befehlen,   daß    er  sich  mit  der  Einforderung  des 

10.  Pfennigs  bis  auf  die  landesfürstliche  Resolution  gedulde. 

Graz,  1601  Februar  14. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1240. 

Erzherzog  Ferdinand  an  Georg  Herrn  von  Stubenberg  auf 
Kapfenberg:  Wenn  die  RdigionsreformationsJcommissäre  in 
Kapfenberg  milder  als  an  anderen  Orten  vorgegangen,  sei  die 
Ursache  die,  daß  sie  das  landesfürstliche  Wohlwollen  gegen  ihn 
"kannten.  Da  sich  aber  sein  PrädiJcant  nicht  intra  limites  hält, 
sondern  mit  Taufen  usw.  dem  dortigen  Pfarrer  Eingriffe  macht, 
so  ist  bei  sonstiger  strenger  Ahndung  der  Prädikant  binnen  acht 
Tagen  aus  den  landesfürstlichen  Landen  auszuschaffen. 
Graz,  1601  Februar  14. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.,  Stubenberg-Akten.) 

Edler  .  .  .  Dass  in  deinem  markt  Eapffenberg  unsere 
geordnete  reformationscommissarien  nicht  nach  solchem  ernst 
und  modum  procedirt,  wie  es  an  anderen  orten  beschehen, 
darzne  bj  dann  gar  grosse  nrsach  gehabt,  das  ist  nmb  unsers 
zu  dir  habenden  gnedigen  willen,  zumall  auch  dass  du  dich 
erhotten^  ain  solch  medium  und  gebürliche  disciplin  bey  deinem 
predicanten  anzustellen,  dass  seinethalben  khain  clag  fürkomen 
und  dein  pfarrer  in  seiner  Jurisdiction  kain  eintrag  durchaus 
beschehen  solle. 
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Wie  lang  aber  solches  gehalten  und  der  schödliche  ver- 
füerische  predicandt  intra  limites  oder  fürgesteckten  zill  ver- 
bliben,  das  ist  mehr  als  nur  zu  vill  bewüst,  dann  er  sich  bei 
mehr  personen  undterstanden,  sie  beicht  zu  hören,  sein  ver- 
maintes  abendtmall  inen  zu  geben,  die  totten  unbegrüest  des 
pfarrers  zu  begraben,  die  khünder  zu  tauflfen  und  auch  in 
seinen  sektischen  exclamationen  die  christlichen  uhralten  kirch- 
und  pettfarten  anzutasten,  als  du  aus  dem  extract  hiebey  aus- 
trücklich  in  specie  zu  vernemmen. 

Wan  es  dann  an  dem,  das  diser  dein  predicant  solche 
verwierung  und  strafmässig  ungebür  fürzunemben  sich  under- 
stehet,  so  ist  nun  zeit  und  gelegenhait  solches  abzustöUen.  Be- 
velchen  dir  hierauf  ernstlich  und  wollen,  dass  du  gehördten 
deinen  predicanten  straggs  nach  dises  empfachung  abschaffest 
und  dass  er  sich  innerhalb  acht  tagen  verrers  in  unsern  landen 
bey  verlierung  leibs  und  lebens  nicht  betretten  lasse,  inmassen 
ime  solches  selbst  durch  nebenligend  decret  auch  also  zu 
mehrer  nachrichtung  anbevolchen  wierdet.  Dann  und  wofern 
du  aber  solchem  nit  nachkomen :  wurden  wir  geursacht  solches 
mit  Ungnaden  und  anderm  ernst  gegen  dir  zu  anten.  Geben 
in  unser  statt  Grätz  den  14.  tag  des  monats  Fehruarii  anno  1601. 

Ferdinandt.  Ad  mandatum  Ser™  domini 

archiducis  proprium 

W.  Jöchlinger.  W.  Kribenikh. 

(Siegel  aufgedruckt.) 

1241. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  den  Herisog  Friedrich  gu 

Württemberg:    Empfehlung  des  nach  IS  jährigem  treuen  Dienste 

als   Bauschreiber    wegen    der   Religion    ausgewiesenen    Michael 

Hettich.    Gra/s,  1601  Februar  15. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1242. 

Die  Bürgerschaft  und  die  gesamte  Pfarrmenge  bei  dem  Berg- 
werke und  dem  Kammergute  zu  Aussee  an  Erzherzog  Ferdi- 
nand IL:    Bitte   um   Wiedererstattung    ihrer   Freiheiten    und 
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FreOieitshriefe^  Abschaffung  des  Hochgerichts  etc, .  .  .  da  sie  nun- 
mehr die  Jcatholische  Beligion  angenommen.    0.  D.     (vor  dem 
17.  Februar  1601). 
(St.  L.-A.,  Kop.,  Spezialarchiy  Aussee.) 

Wasmassen  wir  ohne  das  arme  leuth  umb  des  groben 
. . .  pofels  willen  .  .  .  aus  Übermächten  antrib  der  gewesten  pre- 
dicanten,  welche  gemelten  pofel  an  sich  gehangen,  E.  F.  D*  .  .  . 
Terordnungen  der  hailsamen  religionsreformation  .  .  .  nit  nach- 
gelebt, wir  samentlich  in  E.  F.  D*  schwere  ungnadt .  .  .  gedigen, 
neben  disem  aber  allem  auch  durch  die  .  .  .  r.-commissarien 
unsere  marktgerichtsfreiheiten  eingestöUt  und  .  .  .  alle  briefliche 
Urkunden  abgefordert  und  zu  jetziges  .  .  .  Verwesers  banden 
gelegt  worden,  welchem  laidigen  .  .  .  zuestandt  wir  .  .  .  E.  F.  D* 
. . .  f&rtragen,  seitemal  wir  die  Sachen  nit  genuegsamb  verstan- 
den, und  da  wirs  recht  verstanden,  gewisslichen  mehrers  des 
schuldigen  gehorsambs  als  des  widrigen  beflissen  haben.  .  .  . 

Dieweil  wir  dann  ...  die  catholische  religion,  dabei  durch 
die  gnade  gottes  bis  an  unser  ende  beständig  zu  verbleiben 
(wir)  gedenken,  sein  wir  auch  nebens  disem  berait  und  urbietig 
in  all  andern  weg  .  .  .  was  ...  zu  beftirderung  .  .  .  E.  F.  D* 
. .  .  cammerguet  durch  gebierunten  gehorsamb  nach  unserm 
. . .  vermügen  ...  in  das  werk  zu  stellen.  .  .  .  Was  uns  arme 
b&rgerschafft  und  pfarrmenig  die  entsetzxmg  bürgerlicher  frej- 
heiten  des  marktgerichts,  sowol  beschehene  abforderung  der 
brieflichen  Urkunden  für  nachtl  und  schaden  bringt,  erfahren 
wir  durch  diejenigen,  mit  welchen  wir  hievor  unser  hantie- 
rangen,  credit,  und  vertrauen  gehabt,  nunmehr  ichtes  trauen, 
leichen  oder  darstrecken  sondern  bezalt  sein  wollen.  .  .  . 

Damit  uns  armen  .  .  .  underthonen  dennoch  dermaleinsten 
geholfen  (seitemal  wir  vernomben,  dass  die  Eysenarzter,  die 
mehr  als  wir  verschult,  wiederumb  begnadet  worden,  ihre  frei- 
heiten  und  Privilegien  widerumben  erlangt  und  die  hochgericht 
abgethan)  disem  allem  nach  an  E.  F.  D^  .  .  .  wir  .  .  .  bitten, 
angezognes  unser  .  .  .  obligen  ...  zu  erwegen  und  gleichsamb 
uns  samentlich  als  die  ungehorsamen  verlornen  söhne  zu  1.  f. 
buld  .  .  .  an-  und  aufzunemben  und  .  .  .  Verordnung  zu  thun, 
damit  uns  die  bürgerlichen  freyheiten  und  abgeforderten  brief- 
lichen Urkunden  .  .  .  wiederum  restituirt,  die  unerschwing- 
liche   uncosten    verhüetet,    die    hochgericht    abgeschaflft    und 
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also   alle   Sachen  .  .  ,  in  pristinum  statwn   dirigiert  .  .  .  wer- 
den. .  .  . 

1243. 

Richter  und  Bat  des  Marktes  Aussee  an  Ferdinand  II r.  erstatten 

Bericht  über  das  ungebührliche  Verhalten  des  Ausseer  Pfarrers 

Esaias  Haupt    Aussee,  1601  Februar  17. 

(Eonz.,  St.  L.-A.,  Spezialarchiv  AuBsee.) 

Am  Erchtag,  den  13.  d.  M.,  da  der  Pfarrer  noch  in  Brück  geweaen, 
erschien  der  Landprofoß,  überreichte  dem  Verweser  zwei  Befehle  des  Landes- 
fürsten und  des  Fttrstbischofs  Yon  Seckau,  wornach  er  im  Lande  Steier  die 
Pfarren  zu  visitieren  and  die  Eonbubinen  abzuschaffen  habe.  Der  Verweser 
sandte  sofort  zu  dem  Marktrichter,  er  solle  sofort  mit  zwei  Ratsfreunden  sieh 
nach  Staindls  Gasthaus  zu  dem  Profoßen  begeben.  Der  kam  ihnen  mit  den 
Worten  entgegen:  Jch  hab  um  eine  Person  geschickt,  die  ist  so  stolm,  dafi 
sie  zu  mir  nicht  kommen  will.  Ich  will  sie  selbst  holen.'  Da  kam  er  dann 
mit  Margareta,  des  Abraham  Eürschners  Eheweib,  die  beide  dem  Pfarrer 
seit  seiner  Anwesenheit  dienen.  Er  fragt  sie  seinem  Befehle  entsprechend 
aus,  wie  es  mit  ihr  und  dem  Pfarrer  stünde  —  weil  sie  so  gar  verdächtig 
in  einer  Eammer  liegen  —  und  was  sie  mit  ihm  —  weil  es  ganz  lautbar  — 
für  Unzucht  getrieben.  Darauf  erklärt  sie  sich  für  unschuldig  und  wird 
ihr  gedroht,  man  werde  sie,  wenn  sie  nicht  bekennt,  mit  DaumstGcken 
klemmen,  daß  ihr  das  Blut  bei  den  Nägeln  herausspritzen  soll.  Sie  hat 
sich  zwar  erschreckt,  aber  nichts  eingestanden,  worauf  der  Profoß  zu  dem 
Richter  sagt,  er  soll  ihm  ein  Boß,  einen  Schlitten  und  eine  Eotze  ver- 
schaffen, er  wolle  den  Schleppsack  nach  Graz  führen.  Weil  sie  vielleicht  in 
unserer  Gegenwart  aus  Scham  nicht  bekennen  wollte,  sind  wir  hinaoage- 
gangen.  Was  sie  dann  einbekannt,  wird  die  F.  D*  aus  dem  Berichte  des 
Profoßen  erfahren.  Als  wir  wieder  hineinkamen,  sagt  der  Profoß:  ,ich  hab* 
an  ihrem  Bekenntnisse  mehr  als  genug*.  Weil  aber  der  Pfaff  nicht  daheim 
sei,  so  ließ  man  sie,  damit  nicht  etwa  etwas  verloren  gehe,  wieder  heim- 
gehen. Sobald  der  Pfaff  und  ihr  Mann  heimkommen,  müsse  sie  ihre  Sachen 
aus  dem  Pfarrhofe  tun  und  das  ganze  Revier  meiden. 

Am  Freitage  den  16.  kommt  der  Pfarrer.  Da  ließ  ihm  der  Richter 
anzeigen,  er  soll  den  Eürschner  und  sein  Weib  ins  Gerichtshaus  schaffen. 
Der  Pfarrer  sagte,  er  lasse  sie  nicht  aas.  Im  Pfarrhofe  habe  außer  ihm 
niemand  zu  schaffen.  Der  Pfarrer  kam  dann  selbst  vor  den  Rat  und  fing 
an  zu  protestieren,  daß  man  an  ihm  eine  Gewalttat  verübe.  Der  Pfarrhof 
gehöre  nach  Passau,  da  habe  man  keine  Macht,  einzugreifen.  Er  wolle 
,sich  eher  des  Pfarrhofs  verwegenS  ehe  er  den  Eürschner  und  sein  Weib 
von  sich  lasse.  Er  wolle  ohnedies  nicht  hier  bleiben.  Ein  Weib  bekenne 
aus  Furcht  leicht  etwas.  Dann  schalt  er  über  den  Ausseer  Rat:  weil  wir 
nur  die  Freiheiten  wieder  haben,  hätten  wir  ihm  solches  bei  der  F.  D*  ein- 
gebrockt.    Das  wolle  er  uns  gedenken  etc. 


139 

1244. 

Die  Verordneten  von  Steiermaric  an  Erehereog  Ferdinand:  Die 
höchst  schmerzliche  BescÜMtion  (mf  die  Beschwerden  der  Herren 
und  Landieute  A.  C,  die  vom  2.  Januar  1601  datiert,  aber  ihnen 
erst  heute  jsugdcommen  ist,  haben  sie  mit  Betrübnis  vernommen. 
Da  die  Herren  und  Landleute  bereits  nach  Hause  gezogen,  konnte 
ihnen  die  Besolution  nicht  mehr  mitgeteilt  werden.  Man  werde 
An^n  bei  ehester  Gelegenheit  referieren  und  die  ,Nothdurfl*  bei 
dem  Erzherzoge  anbringen.    Graz,  1601  Februar  17. 

(Kop.,  St.  L.'A.,  Stubenberg- Akten,  Gegenreform.) 

1245. 

,Rebus  Omnibus  (in  Crainburg)  constitntis  profecti  sumus  ad 
civitatein  Lagkh  (Januar  17),  alda  die  dominica  (Februa/r  18) 
naeJimütag  den  seelischen  woU  vermiigigen  bürgersleutten,  alda 
deren  ein  10  oder  mehr  gewesen,  den  ßrtrag  im  gscUoss  gethan. 
Des  andern  morgens  (Februar  19)  instruirt,  sy  auch  alle  gehör- 
sambt  u/nd  das  iuramentnm  praestirt.  Und  also  in  diser  raiss 
riß  Seelen  dem  almäMigen  gott  und  der  h.  cath.  hirche  recu- 
perirt/    (1601  Februar  17—18.) 

(Chröng  Kai.,  1.  c,  p.  18.) 

1246. 

,Facta  instmctione  dispositisqne  rebus  omnibos  a  prandio  La- 
bacam  profecti  surnns.  Herr  Verwalter  uns  hinaus  beglaytund 
aber  aus  sticken  schiessen  lassen.  Eodem  die  die  seelischen 
Hkher  verbrennt  am  platz.  Zu  Laybach:  Ferner  sein  die 
Lutherischen  burger  auch  etliche  E.  E.  L.  officieren,  darunter 
auch  viU  unttfrauen  und  materfamilias  (sie)  gewesen^  furgevordert 
wd  in  grosser  anzahl  den  cath.  aydt  prästirt  und  hiedurch  vül 
hundert  seden  Christo  gewunnen  und  ad  gremium  S.  M.  Ecclesie 
redudrt  worden.  Gott  sey  lob.  Inen  sub  poena  das  fleischessen 
in  der  fassten  verboten,  entgegen  sonntag,  montag^  mittwoch  %md 
fregtag  zu  der  predig  ad  S.  Nicolanm  oder  ad  patres^  daritmen 
man  ex  professo  controversias  potissimas  tractirn  sollen^  zu 
hmmen  auferlegt,  durch  die  herrn  l.  f.  vollmechtige  reformations- 
commissarios.^    (1601  Februar  19) 

(Ebenda.) 
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1247. 

Die  Verordneten  von  SteiermarJc  an  Georg  Herrn  von  Stubenberg: 
Mitteilung  ihrer  Landtagsbewilligung,  Die  Hoffnung  auf  eine 
günstige  Erledigung  ihrer  politischen  und  Religionsbeschwerden 
sei  durch  die  beigeschlossene  Resolution  schmerzlich  enttäuscht 
worden.  Eine  Replik  werde  erfolgen.  Stubenberg  möge  die  Re- 
solution der  Hauptschrift  anfügen  oder  mindestens  den  geheimen 
Räten  mitteilen.  Hoffnung,  der  Kaiser  werde  ihnen  wegen  der 
gemachten  Bewilligungen  gnädig  sein,    Orajsf,  1601  Februar  19. 

(Orig.,  3  Siegel,  St.  L.-A.,  Stnbenberg- Akten,  Gegenreform.) 

Stubenberg  antwortet  darauf  am  4.  März :  Die  Schriften  seien  nicht 
angekommen,  können  sonach  nicht  überreicht  werden.  Auf  eine  Andieoz 
sei  keine  Hoffnung  zu  setzen.  Die  Schriften  wären  daher  durch  ihn.  Eck 
und  Gall  den  Räten  mitzuteilen. 

1248. 

Ferdinand  U.  an  die  Verordneten  von  Krain:  befiehlt  die  Aus- 
lieferung aller  von  Bürgern  und  anderen  in  Laibach  wohnenden 
Leuten  ins  Landhaus  abgegebenen  ,sektischen*  Bücher. 
Graz,  1601  Februar  22. 

(Orig.,  L.-A.  Krain,  L.-A.,  F.  alt,  64d.) 

Edl  .  .  .  Wir  werden  glaubwürdig  bericht,  das  Ir  vill  von 
bürgern  und  andern  in  unserer  statt  Laybach  wonunden  per- 
sonen  ain  grosse  anzall  underschidlichen  tractätl  und  puecher, 
welche  sectisch  und  dem  catholischen  glauben  zuwider,  ins 
landthaus  undter  und  vor  unserer  furgenombnen  hailsamen  re- 
formationscommission  geflechent  haben  und  auf  dato  in  Eurer 
verwarung  gehaldten  werden. 

Wann  dann  Ir  selbst  leichtliehen  zu  gedenken,  wann  wir 
aus  rechtem  und  getrewen  eyfer  unserer  underthonen  zeitlich 
und  ehwig  haill  zu  befurdern  sovil  mhuee  und  sorg  einwenden 
und  sie  zum  alten  catholischen  seligmachunden  glauben  zu 
bringen,  das  wir  es  eben  an  disem  nicht  ermanglen  oder  zu 
irem  unhaill  dergleichen  puecher  lesung  zuelassen  oder  gestatten 
könden.  Und  derowegen  so  haben  wir  euch  hiemit  gn.  und 
ernstlich  bevelhen  wollen,  das  Ir  die  sectischen  puecher,  was 
Ir  ditsfals  in  Verwahrung  bishero  behalten,  unsern  geordenten 
commissarien  zu  Vertilgung  derselben  so  guetwillig  herausgeben 
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und  saestelleii  lassen  wollet;  als  wol  wir  doch  sonst  mit  ferrer 
unserer  Verordnung  hievon  nicht  aussetzen  wurden^  dann  das 
ist  unser  entlicher  willen  und  mainung.  Und  wir  seind  Euch 
mit  gnaden  gewogen.  Geben  in  unser  statt  Gratz  den  22.  tag 
monats  Februarii  anno  1601. 

Ferdinandt.  Ad  mandatum  Ser°^^  domini 

archiducis  proprium 

W.  Jöchlinger.  Kribenik. 

Diese  Znschriffc  wird  venchärft  am  23.  Mai  d.  J.  wiederholt  (Orig., 
ebenda).  Die  Bücher  werden  außerdem  genauer  bezeichnet,  indem  oben 
nach  dem  Worte  ,geflechent*  angefügt  wird :  ,oder  sonsten  von  Wittenberg, 
Tibingen  und  derselbigen  orthen  sowol  uneingebunden  als  gebundne,  sy 
sejen  in  teutach-  oder  windischen  truck,  von  postiln,  biblen,  psalmenbüechel, 
cithecismen  und  andern  was  der  cath.  religion  widrig  und  undter  disen 
allen  yerstanden  und  ains  billichen  bedenken,  neben  den  andern  herausge- 
geben werden  sollen.  Welches  Ir  dann  aus  disem  bedenken  mit  fueg  gar 
nicht  zu  waigem,  seytemallen  wider  unsere  1.  f.  Verordnungen  und  fürge- 
nambne  wissentliche  reformierung  soliche  puecher  dem  burgersman  und 
andern  inwonenden  gleich  das  widerspill  und  nur  straffmessige  widersetz- 
Uchkatt  einbilden  und  fürstellen.  Dem  allen  nach*  .  .  .  Ein  drittes  Mandat 
ist  de  dato  Graz,  1602  Juli  2  (Orig.,  ebenda),  ein  viertes  de  dato  1607 
ICSn  24  (Orig.,  ebenda),  ein  fünftes  de  dato  1613  Juli  13  (Orig.,  ebenda). 
Am  21.  November  1614  begehren  die  Religion sreformationskommissäre  die 
Auslieferung  der  Bücher  (Orig.,  ebenda),  am  23.  Juni  erläßt  Ferdinand  ü. 
einen  erneuten  Befehl  und  weist  die  Bücher  dem  Jesuitenkollegium  in 
Laibach  zu  (Orig.,  ebenda)  und  am  10.  Dezember  1616  wird  befohlen,  die 
Bfleher  ins  Landesvizedomamt  abzuliefern  (Orig.,  ebenda). 


1249. 

Beschwerdeschrift  der  katholischen  Stände  von  Krain  und  Bitte 
an  den   Landtag,    ihre   Gravamina    ab0utun,     Laibach,    1601 

Februar  23. 

(L.-A.  Krain,  8  Seiten  fol.  Yollstfindige  Inhaltsangabe  bei  Dimitz,  Gesch.  von 
Krain  m,  387—339). 

Hinweis  auf  die  von  Max  I.,  Karl  V.  und  Ferdinand  I.  nur  mit  schwerer 
Kühe  von  dem  Papste  erlangte  Bewilligung  der  starken  Kontributionen  für 
Zwecke  des  Türkenkrieges.  Hätte  man  dementgegen  erwarten  dürfen,  daß 
die  Geistlichkeit  in  Steuersachen  milde  behandelt  werde,  so  ist  vielmehr 
das  geschehen,  daß  man  ihr  gegenüber  bei  Steuerrückst&nden  sofort  mit 
PfiLndnng  und  Verkauf  des  Kirchengutes  einschritt,  wogegen  die  St&nde 
A.  C.  den  Ihrigen  viele  Tausende  —  bis  in  die  20.000  fl.  —  nachgesehen. 
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Die  katholischen  Stände  haben  vordem  gegen  die  hohen  Ausgaben  und  dai 
evangelische  Schul-  und  Eircbenwesen,  auf  Druckerei  etc.  protestiert  und 
darauf  gedrungen,  daß  solche  nicht  gemeinsame  Ausgaben  nicht  ohne  Yor- 
wissen  und  Bewilligung  der  evangelischen  Stände  gemacht  werden.  Um 
dessentwillen  sollen  zwei  katholische  Verordnete  geistlichen  und  weltlichen 
Standes  zu  zwei  anderen  A.  G.  deputiert  werden,  ohne  deren  Beisein  und 
Zustimmung  nichts  verhandelt  und  angeschafft  werden  solle.  Ebenso  hatten 
die  Katholischen  dagegen  protestiert,  daß  die  nicht  die  ganze  Landschaft 
angehenden  Gesandtschaften  aus  gemeinsamem  Säckel  bestritten  werden. 
Wiederholt  habe  man  Privatpersonen  A.  C.  in  die  10.000  fl.  geschenkt.  Eine 
ähnliche  Wirtschaft  sei  mit  dem  Häuserkauf  gepflogen  worden,  wie  man  an 
Balthasar  Guroldt  die  Mertzische  Behausung  verschrieben  habe.  So  gehe  es 
mit  dem  Eaufschilling  Felizian  Trubers  und  des  Magisters  Clement  bexflg- 
lieh  deren  Häuser  und  Gründe,  die  in  den  Landschaftsrechnungen  zum 
Ärgernis  der  Katholischen  erscheinen.  Weil  diese  Protestationen  nichts  ge- 
holfen, so  mOge  man  nun,  wie  vordem  nur  Nichtkatholische,  so  jetzt  nur 
Katholische  zu  Verordneten-  und  Einnehmerstellen  befördern.  Sollten  jene 
dagegen  ein  Bedenken  haben,  so  mOge  man  immerhin  einen  Landmann 
A.  C.  ins  Verordnetenmittel  nehmen.  Die  auf  die  ,Abgesandtereien'  in  den 
letzten  zwei  Jahren  aufgewendeten  Mittel  sollen  zurückerstattet  und  die 
oben  erwähnten  Schenkungen  vergütet  werden.  Würden  die  Stände  auf 
diese  Forderungen  nicht  eingehen,  würde  man  sich  an  die  päpstliche  Heilige 
keit  wenden,  um  die  Steuerfreiheit  wieder  zu  erlangen. 

An  demselben  Tage  hofft  Wassermann,  die  Stände  werden  ihn  sein 
Jahr  ausdienen  und  die  Rechnung  schließen  lassen.  Laibach  im  Großen 
Ausschusse  (V.-Prot.):  Guroldt  und  Lauretitsch  bitten  um  Fristerstreckung 
für  die  Auswanderung.  Bischof  Chrön:  ,Das  kOnne  nur  I.  D^  bewilligen.* 
Der  Große  Ausschuß  beschließt  eine  Interzession  (V.-Prot.,  ebenda). 

1260. 

Landesfürsüicher  Befehl  an  die  von  Ledben:  Verbot  des  Fleisch- 
essens  in  der  Fasten/seit.  Gebot,  die  Halsstarrigen^  so  nicht  ha- 
iholisch  werden  wollen,  abeuschaifen.    Grae,  1601  Februar  23. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Spezialarchiv  Leoben.) 

1251. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  teilen  dem  Landeshauptmanne 
Sigmund  Friedrich  von  Herberstein  mit,   was  Stubenberg  ge- 
schrieben, und  bitten  um  sein  rätliches  Gutachten. 
1601  Februar  24. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Bei  S'  M*  sei  nichts  zu  erlangen  gewesen.  In  der  Zeit  vom  16.  bis 
26.  Februar  erteilen  die  Verordneten  TesHmonia   an  Michel  Hettitsch,   den 
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dentaehen  Schulmeister  Michel  Mülleri  an  Nikolaus  SchuhmanD,  Matthes 
Grass,  Sigmund  Tolomei,  Niklas  Steinpeck,  Niklas  ROck,  Egidius  Petzelt, 
Balthasar  Schiltenberger,  Esaias  Schwarz  und  Niklas  Vogel  (ebenda). 

An  demselben  Tage  sendet  der  Landeshauptmann  seine  Antwort: 
Stnbenberg  mOge  den  geheimen  Räten  die  Beschwerdeschrift  überreichen, 
daneben  aber  die  Audienz  urgieren  (Orig.,  ebenda). 

1262. 

Die  beiden  Grafen  von  Thurn  hüten,  ihre  Diener  mögen  des 
Erscheinens  vor  der  Religionsreformationskommission  enthoben 
werden.  Darum  sei  L  F.  D*  eu  bitten.  Im  weiteren  Verlaufe 
der  Sitjsfung  handelt  es  sich  um  Bestellung  eines  Geistlichen  zum 
Verordneten  an  SteUe  des  Priors  von  Franz,  der  nicht  bleiben 
wül.    Laibach,  im  Großen  Ausschuß  1601  Februar  24. 

(V.-Prot.,  Nr.  8,  8.  114»— 116».) 

1263. 

Georg   Friedrich  Markgraf  zu   Brandenburg  an   den  Herzog 

Maximilian  von  Bayern:   er   möge   sich  für  die  evangelischen 

Untertanen   seines  Schwagers  Erzherzog  Ferdinand  bei  diesem 

verwenden.    Onolzbach,  1601  Februar  26. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

...  E.  L.  suh  dato  den  26.  Jan.  an  uns  gethanes  schreiben, 
die  böse  zeittungen  aus  Siebenbürgen  betreffend  haben  wir  dise 
tag  zn  unsern  banden  empfangen  und  zwar  alberait  dergleichen 
kürzlich  zu  vorher  auch  gehört,  aber  solches  alles  nicht  mit  ge- 
ringer bekümmernus  vernumen  sondern  die  Sachen  der  R.  K.  M* 
. . .  und  dem  ganzen  H.  R.  R.  .  .  .  zu  guetem  lieber  anders  und 
besser  gesehen,  zweifeln  auch  wol  nicht,  do  etwo  die  Sachen 
mit  dem  vertribnen  Michael*  Weyda  änderst  und  nit  der- 
gestalt, wie  beigelegte  entschuldigungsschrift  ausweist,  gehandlt, 
es  sollte  zu  sollicher  beschwärlichkeit  nit  kommen  sein.  Aber 
wie  deme,  seyen  wir  genaigt,  was  wir  neben  andern  chur-, 
fllrsten  und  ständen  des  reichs  zu  Verhinderung  und  abtreibung 
des  erbfeinds  .  .  .  bef&rdern  helfen  künnen,  dasselb,  sofern  mit 
observierung    des   reichs    Constitution    und    executionsordnung 


'  Michael  der  Tapfere,  siehe  Xenopol,  Histoire  des  Roumains  I,  387  ff. ; 
Tentschländer,  Michael  der  Tapfere,  siehe  Histor.  Zeitschrift  43,  373. 


144 

billich  gleichheit  gehalten,  sovil  an  nns  nichts  erwinden  zn 
lassen.  Allein  bitten  wir  E.  L.  nochmalen  ganz  fr.,  damit  hier- 
innen die  evang.  chur-,  fürsten  und  stände  zu  desto  mehrer 
aflfection  und  zusammentretung  bewogen  werden,  E.  L.  wollen 
dero  .  .  .  Schwägern  herrn  Ferdinand  erzherzogen  zu 
Osterreich,  wie  wir  mähermals  auch  fr.  gesuecht,  da- 
hin vermögen,  dass  S.  L.  mit  fernerer  persecution  und 
verjagung  der  evangelischen  unterthanen  und  kirchen- 
diener,  damit  sy  noch  uf  dise  stundt  aus  verleydung  nnm- 
higer  leutt  der  Jesuiter  fortfahren  sollen,  gänzlich  zu  ruhe 
stehen  und  den  zorn  gottes  nicht  weiter  über  sich  und 
dero  fürstenthumben  ziehen,  auf  dass  hernach  nicht  etwo 
auch  andere  angrenzende  landt  desselben  durch  göttliche  ver- 
hengnus  entgelten  mügen.  Dan  wie  E.  L.  .  .  .  selb  wissent,  so 
hat  keine  menschliche  obrigkeit  über  seel  und  gewissen  .  .  . 
sonder  nur  .  .  .  über  das  irdische  leib,  haab  und  guet  und  der- 
selben anhangenden  rechten  zu  richten.  Darumben  .  .  .  erz- 
herzogs  L.  und  alle  diejenigen,  so  dero  ditsfalls  nachfolgen, 
gegen  gott  den  allmechtigen  eine  schwere  Verantwortung  auf 
sich  laden,  Bondern  (sie)  hierinnen  meniglich  sein  gewissen  bil- 
lich, frey  und  verstrickt  gelassen  und  darüber  niemand  be- 
schwärt noch  minder  die  underthanen,  denen  allein  im  religions- 
friden,  ob  sie  woll  selbsten  auszuziehen  erlaubt,  wider  Iren 
willen,  auch  dem  herkomen  und  gemelten  religionsfriden  zu- 
gegen, von  einer  in  demselben  approbierten  und  zuegelassenen 
religion  wegen  aus  dem  lande  vertriben  und  verjagt  werden 
sollen  und  soliches  dissfalls  umb  sovil  weniger,  weil  wir  be- 
richtet, dass  I.  L.  denen  landstenden  die  freiheit  der  religion 
A.  C.  zuvor  ganz  teuer  mit  gelt  erlangt  und  dass  man  sie  un- 
waigerlich  dabei  bleiben  lassen  wolle,  sonderbare  zuesag  er- 
halten haben  sollen.  .  .  .'^ 

Datum  Onolzbach  den  26.  Februar  1601. 

Georg  Friderich, 
markgraff  zu  Brandenburg. 

An  herzog  Maximilian  in  Bayern. 


*  Folgen  noch  Angaben  über  die  im  Jenseits  zu  erwartenden  Strafen. 
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1254. 


,Exiract  und  memoricd  aus  der  dreier  lande  abgescmdten  aUer- 
gehorsamsten  Schrift  an  L  K  MK    (1601 .  .  ./ 

(St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Dise  commission  ist  noch  vor  anderthalb  iar  in  gehaltnen 
landtägen  beratschlagt,  bschlossen  und  die  instraction  damals 
anfgricht,  aber  mit  Fortsetzung  derselben  zu  verschonnng  I.  K.  M* 
and  ans  geh.  hoffnung,  I.  F.  D*  die  lande  von  solchen  gwissens- 
beschwerden  nnd  dannenher  auch  in  politicis  erfolgenden  nn- 
rats  selbst  releviren  wurden,  bisher  unterlassen  worden. 

Soll  man  bei  K.  M*  notwendige  remedia  nicht  suechen 
nnd  darüber  dise  landt  und  leut,  des  R.  R.  standhafte  Vor- 
mauern zu  grund  und  poden,  wie  es  sich  anlest,  geen  sollen, 
wurd  es  den  landen  vor  gott,  der  K.  M*,  I.  F.  D*  unserm  gn. 
landtsfilrsten,  dero  fürstlichen  geschwistriget,  dem  hochlöbl. 
haus  Osterreich,  dem  H.  R.  R.,  unserer  posteritet,  ja  vor  ganzer 
Christenheit  unverantwortlich  sein. 

Es  ist  aber  dise  commission  I.  F.  D^  zu  ainichem  prae- 
judicio  (nit)  vermaint  sondern  zu  dero  und  des  hochlöbl.  haus 
Osterreich  hochhaiten  nutz  und  frumens  lenger  aufrechterhal- 
tnng  angesehen. 

(1.)  Anfangs  ist  das  concedierte  exercitium  A.  C.  nicht 
allein  in  statt  und  markten  sondern  auch  an  meisten  orten  auf 
dem  land  abgeschafft, 

(2.)  die  schneien  sein  eingestellt,  praeceptores  philosophiae 
nnd  anderer  faculteten  aus  dem  landt  verjagt, 

(3.)  die  büecher  verprent, 

(4.)  der  menschen  gewissen  sein  von  den  reformations- 
commissarien  durch  list  und  drowort,  öffentlichen  schrecken 
nnd  gewalt,  verhafftungen,  eiserne  panden,  aufgestellten  hoch- 
gerichten,  Verweisungen  des  landts,  spolierungen  und  geltstrafen, 
bedroung,  abbrennung  haus  und  hofs  zu  aid  und  mainaid  be- 
nötigt, 

(5.)  der  herrn  und  landleut  kirchen  und  freidhöff  nider- 
gerissen,  zersprengt  und  die  totten  cörper  wolverdienter  herrn 
und  landleut  ausgraben  und  auf  die  begrebnussen  ehrlicher 
rittersleut  hals-  und  hofgericht  erigirt  worden. 

föntet.  U.Abt.  Bd.  LI.  10 
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(6.)  Jedermenniglich  im  landt  (allein  die  herrn  und  land- 
leut  ausgenommen)  von  adelspersonen,  burgern,  panem,  ge- 
werken  und  pergwerksgenossen,  E.  E.  L.  gemaines  wesens 
kriegsofficier,  iustici-  und  gerichtspersonen  in  6  oder  3  wochen 
übereilends  aus  I.  D^  erblanden  ausgeschafft. 

(7.)  Aus  welchen  processen  allerlei  inconpenientia,  absor- 
diteten,  zerritligkeiten,  unrat  und  unhail  und  verderben  bei  den 
haaren  herzugezogen  und  dem  Türken  stattlicher  fortl  einge- 
raumbt  wird. 

(8.)  In  specie  aber  davon  zu  reden,  wan  sich  der  ausge- 
schaflBfce  pauersmann  verlauft,  werden  vil  gtieter  abgeödet,  ire 
schuldig  geblibne  steuern  nicht  bezalt,  feldbau  wirt  verhindert, 
victualia  vermanglen,  die  im  landt  bleibende  underthanen  wer- 
den von  den  gartenden  knechten  und  der  reformationscommis- 
sarien  kriegsvolk  in  grundt  verderbt,  die  perkwerch  nemen 
aller  orten  im  landt  ab,  weilen  die  knappen  und  perkverstän- 
dige,  von  denen  auch  vil  gemainen  und  pauerschaften  ir  narung 
gehabt,  ausgeschaflft. 

(9.)  In  statt  und  markten  werden  anstatt  vernünftiger,  ver- 
muglicher,  auch  im  kriegswesen  erfarner  leut  die  ämbter  der 
freien  wal  zuwider  mit  schlechten  ieuten  ersetzt,  den  ausge- 
schafften  wird  zu  verkaufung  irer  güeter  ein  verzickter  termin 
gegeben  und  do  sie's  nit  verkaufen  künnen,  in  bestand  auszu- 
lassen verpoten. 

(10.)  Der  zechende  pfenning  wird  auch  begert  von  Wein- 
garten, perchwerken  und  farnussen,  auch  von  denen,  die  unter 
den  herrn  und  landleuten  sitzen,  da  es  doch  in  disem  l&nd  nie 
gebreuchig  gewest,  dass  ein  abziehender  burger  vil  weniger 
die  adelsperson  oder  officier,  welche  bei  gemeinem  wesen  sich 
brauchen  lassen,  den  10.  pfenning  geben  und  man  will  an  solch 
10.  /Ä  kaine  liegende  güeter  sondern  pargelt  haben  und  an- 
nemen,  auch  do  ainer  von  I.  D*  ein  unverailigten  (sie)  Schuld- 
brief hat^  daran  nicht  abraiten  lassen. 

(11.)  Denen  ausgeschaflften  sollen  die  landt  auf  ebig  ver- 
poten sein,  do  sie  doch  dem  land  mit  gelt,  lehen  und  in  ander 
weg  vil  gedient  und  noch  dienen  künnen. 

(12.)  Etlichen  wellen  ir  weib,  kind  und  guet  vorgehalten 
und  in  lebzeiten  der  eitern  gerhaben  gesetzt  und  die  durch 
testament  oder  die  obrigkeit  verordente  gerhaben («c^,  welches 
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anch  schon  bei  den  herrn  nnd  landleuten  attentirt^  und 
die  töchter  wider  iren  willen  verheiratet  werden. 

(13.)  Ans  welchen  processen  der  abfall  der  statt  nnd 
mÄrkt  herflensst,  credit,  gewerb  nnd  hantierungen  erligen,  dass 
dörfer  daraus  werden  und  ire  steuergebUrnussen  nicht  bezalen, 
auch  die  herrn  und  landleut  oder  pauern  ire  pfenbert  nicht 
yersilbem  künnen. 

(14.)  Die  in-  und  auslendischen  sowol  geistlichen  als  welt- 
lichen partejen,  denen  oft  all  ir  hail  und  wolfart  an  irem  recht 
gelegen^  werden  an  irem  recht  verkürzt,  indem  die  iustici-  und 
gerichtspersonen,  advocaten,  procuratorea  und  aollicitatores, 
denen  sie  ire  gehaimnussen,  Originalschuldbrief  und  instrumenta, 
welche  sie  ausser  bezalung  irer  bestallungen  nicht  gern  von 
banden  gehen  (sie),  in  verzickten  terminen  ausgeschaflft,  die 
Bchib  kilnnen  nicht  ordenlich  genumen  werden,  welchen  bei 
dem  gerichtsstab  dem  landtsgebrauch  nach  iudicialiter  recht- 
fterung  tibergeben,  künnens  der  Ordnung  und  gebreuchiger 
sollenitet  nach  abwesig  nicht  wider  übergeben;  was  E.  E.  L. 
nnd  gemeinem  wesen  für  confusion  und  schaden  erfolget,  wan 
ire  in  unterschidnen  expeditionen  wolpracticierte  und  der  alten 
handlungen  erfarne  officier  aus  dem  land  weichen  müsten,  darf 
keiner  ausfüerung. 

(15.)  Weilen  bei  so  beschaffnen  Sachen  weder  bei  R.-ca- 
tholischen  noch  evangelischen  ferrer  gelt  aufzubringen  und  mit 
dem  blossen  gföll  nicht  zu  erklecken,  ist  E.  E.  L.  credit  nun- 
mehr gar  erloschen  und  die  granizen  mit  zalung  und  lehen  in 
solcher  richtigkeit  wie  hievor  zu  erhalten  unmüglich. 

(16.)  Do  man  jetzt  bei  gefärlichster  türkengefar  eilends 
qnalificierte  personen  bei  dem  kriegswesen  und  landtsaufboten 
haben  solle,  sein  auch  dieselben  ausgeschafft,  als  wolpracticirte 
medici,  wundärzt,  feldscherer,  feldtrommeter,  pixengiesser,  zeug- 
wart, pixenmaister,  pulver-  und  panzermacher,  zeugschlosser, 
platner,  pixenhammermeister,  schmid,  sporer,  satler  und  all 
andere  handwerksleut,  auch  personen,  so  sich  bei  dem  profant- 
wesen  nutzlich  gebrauchen  lassen. 

(17.)  Alle  instanzen  werden  jetzo  confundirt.  Neben  E.  E.  L. 
officiem  werden  auch  der  privatherrn  und  landleut  pfleger, 
Schreiber,  paedagogen,  mülner  und  diener  ausgeschafft;  denen 
herrn  und  landleuten  aber  zu  verstehen  geben,  dass  sie  gleich- 
falls solcher   ausschaffung   bald   werden  unterworffen  sein,  als 

10» 
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schon  mit  Balthasarn  Tholinger  und  Hansen  Rauchen* 
perger  wissentlichen  landleaten  beschehen. 

(18.)  Wie  dann  ir,  der  herrn  und  landleut,  oder  ir  weih 
und  kindy  nicht  die  begrebnuss  will  zugelassen  werden,  es  sei 
dann  dass  man  einen  von  den  pfaffen  das  erdrich  mit  über- 
mässiger geldschätzung  erkauffe. 

Was  aus  einem  und  anderm  notwendig  erfolgen  muss,  ist 
die  consequenz  leicht  zu  machen.  I.  M^  remedirn  billich:  als 
R.  kaiser;  unter  dessen  schütz  dise  land  sich  befinden,  als 
haubt  teutscher  nation  und  eltister  des  löblichen  haus  Oster- 
reich, ohne  dessen  consens  kain  herrschaft  diser  land  für  aigen- 
thum  kan  verkaufft,  ergo  vil  weniger  das  ganze  land  in  gefar 
gesetzt  werden,  als  obrister  Vormund.*  I.  K.  M*  weiten  den 
landen  mit  einer  schriftlichen  intercession,  vermonen  und  re- 
commendation  allergn.  zu  hilf  und  trost  beispringen  oder  durch 
abordnung  dero  anschlichen  rath  aines  oder  mehr  mündliche 
allergn.  Vermittlung  und  remedierung  flirkeren  lassen. 

Die  alte  Instruction  nemen  die  herrn  gesanten  mit,  dar- 
aus warzunemen,  dass  noch  vor  anderthalb  jar  dise  commission 
durch  die  drei  landschaflFten  berathschlagt  und  instruirt.  Die 
schreiben  aber,  so  von  hie  aus  an  I.  M*  und  herrn  gehaime 
räth  überschickt  und  was  von  I.  M^  für  beschaid  darauf  erfolgt, 
zur  nachrichtung. 

I.  F.  D*  intercessionsschreiben  an  die  K.  M*  wegen  der 
reichshilfsrestanten,  insonderheit  aber  wegen  erstattung  der 
81.000  fl.  dem  kaiserlichen  kriegsvolk  zu  Agram  ausgeborgte 
profant  dem  herrn  Ferdinand  Hoffman  zuezustellen. 

Die  schriflften  und  acta  in  diser  materi  soll  herr  von 
Eggenperg  herrn  Hans  Friedrich  Hoffman  tibergeben  haben. 
Denen  reichsfürsten  müesten  die  schreiben  unter  der  herrn  ab- 
gesandten copert  und  gehorsamer  recommendation  bei  aignen 
poten  von  Prag  aus  zuegeschickt  werden. 

Die  geh.  lande  haben  sich  unangesehen  so  hoher  be- 
schwerden  und  bedrangnussen  ausser  landtags  in  gelt-  und  traid- 
bewilligung  eingelassen. 

In  der  haubtschrifft  werden  die  zwen  punkt  nit  wol  künnen 
ausgelassen  werden: 


^  Hier  ist  wohl,  wie  schon  ohen  an  zwei  Stellen,  ein  Satsteil  ausgefallen. 
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1.  dass  dise  absendnng  noch  im  vorigen  lantag  beschlossen 
und  instrnirt^ 

2.  dass  I.  M*  die  lande  auf  hievorige  allergeh,  anbringen 
an  I.  F.  D*  gewisen,  weilen  sie  aber  alda  nichts  erhalten  ktinnen, 
mäessen  sie  zu  I.  M'  fliehen. 

Dieses  Stück  gehört  zweifellos  zu  Nr.  1131  und  ist  ein  Auszug  aus 
der  der  Prager  Legation  mitgegebenen  Instruktion.  Im  St.  L.-A.  liegt  noch 
ein  dazugehöriges  Schriftstück;  es  ist  leider  auch  nicht  datiert.  Darin  wird 
gesagt:  Da  die  Gesandten  bisher  leider  zu  keiner  Audienz  gelangen  konnten 
and  genötigt  waren,  ihre  Beschwerden  den  geheimen  Räten  zu  übergeben, 
andererseits  aber  wünschen,  daß  auch  I.  M^  diese  in  Kürze  kennen  lernen, 
M)  Überreichen  sie  den  beigeschlossenen  Extrakt  daraus  und  stellen  die 
Bitte,  die  K.  M^  wollen  eine  Remedierung  ihrer  Beschwerden  yomehmen, 
damit  sie  alle  samt  Weib,  Kind,  Gesind  und  anderen  an  gehörigen  Glaubens- 
genossen noch  l&nger  in  ihrem  Vaterlande  unbetrübt  verbleiben  und  ihre 
althergebrachten  Landesfreiheiten  unbetrübt  genießen  könnten  (Kop.,  ebenda).^ 


'  Im  gräflich  Wnrmbrandschen  Acchiye  zu  Steiersberg  findet  sich  in  der 
Handschrift  29,  S.  109  ff.  eine  schlecht  überlieferte  Abhandlung,  die  den 
Titel  führt:  ,Qu<iestione9,  das  religionswesen  im  land  Steier  betreffend.' 
Wie  es  scheint,  gehört  das  Stück  in  das  Jahr  1600;  denn  es  wird  dar- 
innen der  Prozeß  wider  Kandelberger  und  Gabelkoyer,  und  zwar  als 
noch  nicht  beendet  erwähnt.  Ausgeschlossen  ist  es  aber  nicht,  daß  die 
Quaestione»  schon  1599  zusammengestellt  sind,  denn  auch  für  dieses 
Jahr  ergeben  sich  manche  Anhaltspunkte.  Die  Abhandlung  besteht  aus 
fünf  Teilen: 

^Erstlichen,  was  die  stand  in  religionssachen  und  dessen  exercitii 
und  gebrauch  ihrestheils  befueget. 

2.  Ob  und  was  sie  daher  in  iren  mit  I.  F.  D^  gewezleten  Schriften 
der  Sachen  zu  yil  oder  zu  wenig  gethan. 

3.  Womit  sich  die  stende  entlich  möchten  content!  eren. 

4.  Durch  was  mittl  I.  F.  D*  zu  solchem  zu  bewegen. 

5.  Ob  ein  bäpstlicher  consens  dazue  von  nötten  oder  I.  F.  D^ 
Bolliches  für  sich  selbst  scUva  conscientia  thuen  khonnen.' 

Die  Antworten  lauten: 

Ad  1.  Die  Konzessionen,  die  der  A.  C.  gemacht  wurden,  sind 
keine  perpeiuae  sondern  mehr  eine  conniventia  ad  tempua  gewesen. 
Karl  II.  konnte  seine  Erben  nicht  binden  wollen.  Die  Protestanten 
sind  daher  auf  den  g^ten  Willen  seines  Nachfolgers  angewiesen. 

Ad  2.  Die  Stände  haben  zu  viel  getan;  sie  hätten  1^'  D^  nicht 
so  viel  opponieren,  auch  nicht  so  starke  Worte  gebrauchen  sollen  (mit 
Angabe  von  Beispielen).  Sie  hätten  das  Beispiel  der  Niederösterreicher 
im  Falle  Opitz  befolgen  sollen.  Früher  sang  man :  Eine  feste  Burg  tat 
unter  Qott.     Jetzt  heißt  es:    Ach  Gott  im  Himmel,  aieJC  darein. 
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1255. 
,Extract  E.  E.  L.  in  Crain  rdigiansheschwährungen/  0.  2). 

(L.-A.  Erain.) 

Was  die  bisheer  erlitene  religionsbeschwähningen^  in  disem 
hörzogthumb  Crain  fÜrgangen,  anbelangt,  als  da  sein:  die  ge- 
waltthätige  endtwöhrung  dess  vil  lange  jar  ersessnen  religions- 
exerciti  A.  C,  ausschaflFang  der  christlichen  prädicanten,  ver- 
spörrnng,  mit  geschütz  und  pnlver  zersprengung,  auch  zer- 
schlaipfung  alt-  und  neuerpauter  kirchen,  zerreissung  der 
freythöf,  ausgrab-  und  Verbrennung,  auch  thails  in  die  wässer, 
thails  in  die  tieflfe  graben  verwerf-  wie  nit  weniger  thails  an 
ohngebührliche  örter  widerverscharrung  etlicher  gewesten  ehr- 
lichen fromben  gotsfiirchtigen  leit  ohnschuldigen  halbverwesenen 
cörper  und  leichnam,  verwöhrung  der  begröbnussen,  copulationen, 
kindstauflfen,  verkauflfuDg  des  lieben  erdtreichs  und  dergleichen, 
wölche  nit  alle  zue  erzölen,  die  sein  mit  denen  andern  beyden 
unierten  landen  Steyr  und  Kärndten  gemain. 

Allain  was  seit  der  jün(g)sten  I.  F.  D*  .  .  .  uberraichten 
schrifiPt  und  dess  darüber  gn.  vertrösten  bschaidts  durch  herm 


Äd  3.  Die  Städte  und  Märkte  hatten  zu  ihrem  Vorgehen  keine 
Befugnis;  selbst  ,die  Stift'  ist  nicht  zu  erhalten.  Vielleicht  konnte  mau 
durch  glimpfliche  Mittel  es  dahin  bringen,  wie  die  Österreicher  unter 
Maximilian  II.  behandelt  zu  werden. 

Ad  4.  Legationen  nach  auswärts  sind  nicht  ratsam.  Der  Kaiser 
werde  wieder  auf  den  Erzherzog  weisen.  Man  müsse  sich  mit  Be- 
scheidenheit an  den  letzteren  wenden  und  sich  wegen  des  bisherigen 
Vorgehens  entschuldigen,  falls  sie  in  der  Sache  zu  viel  getan.  Dann 
würden  sie  bitten  müssen,  bei  ihrem  Bekenntnisse  gelassen  zu  werden; 
sie  wtLrden  dagegen  sich  ein  mehreres  nicht  anmaßen  und  mit  den 
katholischen  Standen  einig  yorgehen. 

Ad  5.  Den  päpstlichen  Konsens  für  sich  selbst  zu  erlangen,  ist 
bedenklich;  das  konnte  der  Landesfttrst  erhalten  (folgen  Beispiele). 
Sollte  er  dazu  nicht  zu  bewegen  sein,  so  wäre  zu  bitten,  daß  ihnen 
solches,  ,wo  nit  concedendo  doch  connivendo^  bewilligt  werde.  Wird  auch 
das  nicht  bewillig^,  so  heißt  es,  leiden  und  —  abziehen:  veteret  mt- 
grcUe  coloni. 

Man  wird  in  der  Abhandlung  wahrscheinlich  eine  Vorarbeit  zu 
einer  mit  Motiven  yersehenen  Eingabe  an  den  Landesfürsten  su  sehen 
haben,  die  von  einer  dem  Hofe  nahestehenden,  mit  den  Verhältnissen 
der  älteren  Zeit  vertrauten  Person  —  etwa  aus  dem  Kreise  Kobensis  — 
stammt. 
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bischoven  zu  Laybach  als  principal  religionsreformationscom- 
missarium  vor  kurzer  zeit  und  erst  im  nächstverflossnen  monat 
Nowmbris  auf  furgebne  vorhergangne  1.  f.  Verordnungen  wider 
mennigÜchs  hoffen  abermals  attentirt  worden,  indeme^  das  er 
E.  E.  L.  herm  verordneten  zuegemuetet^  das  sy  der  landtschafft 
Mgundte  büecher  im  landthaus  offundtlich  zu  verbrennen,  ihme 
guetwillig  hinausgeben,  der  landtschafft  officir  sowol  die  herm 
und  landleit  ihre  selbs  aigne  besoidte  diener  A.  C.  zuegethan 
aintweder  Urlauben  oder  aber  der  reformation  underwirfig 
machen  sollen.  Sonsten  und  auf  erscheinundten  widrigen  fall 
in  das  landthaus  griffen,  der  landtschafft  biiecher  von  dorten 
wegkhgenomben  und  so  wol  gögen  derselben  officir  als  der 
herm  und  landleit  diener  mit  weiter  ohnverschontem  ernstlichen 
procediren  verfahren  werden  solte,  und  was  dergleichen  pünct 
mehrer  gewesen,  welche  durch  ihne  herm  bischoven  damaln 
mit  weitschweiffundter  langen  ausführung  angezogen  worden, 
wölche  alle  gar  ein  schlechtes  ansehen  underlassendter  künff- 
tigen  persecution  von  sich  gegeben ;  kan  alda  kürze  halber  ohn- 
vermeldt  nit  umbgangen  werden. 

Am  Umschlage:  ,16.  Februar.  Memorial,  was  bej  denen  versambleten 
Osterr.  ständen  in  diser  E.  £.  L.  in  Grain  A.  C.  zugethaner  herm  und  land- 
leit namen  herr  Dietrich  freyherr  zu  Auersperg  fürzuetragen  zu  werben  und 
zu  verrichten.'  Von  demselben  Tage  liegt  ein  Protokoll  vor  (Eonz.,  ebenda), 
in  welchem  Eatzianer,  Nlklas  von  Eckh,  Hans  Wilhelm  von  Schnitzenbaum, 
Wolf  von  Eck,  Daniel  Gall,  Wolf  Engelbrecht  Schränkler  und  Herr  Panta- 
leon  die  Notwendigkeit  der  ,Abgesandterei'  erklären,  da  ,8ich  bei  der  F.  D^ 
einiger  erwünschten  Resolution  in  Religionssachen  derzeit  nicht  zu  erfreuen 
sei*.  Auch  sei  , wissentlich',  daß  I.  F.  D^  von  ausländischen  Potentaten  große 
Hilfe  zugesagt  worden  sei. 

1256. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  die  von  Kärnten  und  Krain: 

ieüen  die  ihnen  zugekommene  hochbetrübliche  Resolution  in  ne- 

gotio  religionis  mit.    Graz,  1601  Februar  26. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Antwort  der  Kärntner  am  4.  März.  Dank  für  die  Mitteilung.  Hoffent- 
lich werde  Eckh  genesen.  Die  Krainer  danken  am  12.  März.  Sie  werden 
an  Stelle  von  Lamberg  einen  anderen  Gesandten  nach  Prag  schicken. 
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1257. 


An  dieselben :  werden  gemahnt,  statt  ihres  erkrankten  Abgesandten 

einen  anderen  nach  Prag  abzufertigen  und  ihn  Herrn  von  Stuben- 

berg  zu  adjungieren,    Graz,  1601  Februar  26. 

(Registr.) 

1258. 

Landesfürstlicher   Befehl   an   den   Burggrafen  von  Klagenfurt 

Bartlme  Khevenhütter:    Befehl  wie  oben  zum  18.  Januar-, 

Graz,  1601  Februar  ß6, 

(Kop.,  Kod.  Linz  48,  fol.  86*>— -86«>  u.  fol.  242»»>.   Gedruckt  Archiv  für  T«terl. 
Gesch.  etc.  XIX,  68.) 

,Die  abgeschafften  und  bei  Leib-  und  Lebensstrafe  bandisierten  sekti- 
schen Prädikanten  schleichen  sich  in  der  Stadt  ein,  laufen  yon  Hans  eu 
Haus,  machen  die  Leute  von  ihrem  katholischen  Exercitium  abwendig, 
richten  wieder  Schulen  an,  gebrauchen  sektische  Gesänge  bei  den  Kon- 
dukten und  ärgern  hierdurch  die  bereits  Bekehrten  ebenso  wie  sie  die  Hals- 
starrigen in  ihrer  Verstocktheit  stützen.  Befehl  um  Bericht,  weshalb  er 
seiner  den  Religionskommissären  gegebenen  Zusage,  die  Prädikanten  nicht 
wiederum  in  die  Stadt  zu  lassen,  nicht  nachgekommen,  und  nochmaliger 
ernstlicher  Befehl,  die  Prädikanten  bei  Leibs-  und  Lebensstrafe  abzuschaffen, 
widrigenfalls  an  ihnen  ein  ernstliches  Ezempel  statuiert  und  gegen  ihn 
selbst  strafweise  vorgegangen  würde.* 


1259. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  Stubenberg:  bedauern,  daß 
die  Gesandten  zu  keiner  Audienz  gelangen  konnten  (,und  so 
müssen  diese  hochbedrängten  Länder  Gott  empfohlen  sein\  Er 
möge  die  Schrift  den  geheimen  Bäten  ,zu  einer  Vorarbeit'  über- 
geben, aber  doch  eine  Audienz  zu  erlangen  suchen.  Bedauern, 
daß  Eck  erkrankt  ist  und  Lamberg  nach  Hause  reisen  mußte. 
Die  beiden  Lande  werden  ärgere  Mitglieder  senden.)  Graz, 
1601  Februar  27. 

(Konz.,  L.-A.,  Chr.  R.;  Orig.,  3  Siegel,  Stubenberg- Akten,  Gegenreform.) 

Stubenberg  schreibt  am  4.  März:  daß  sie  die  Schrift  übergeben  haben. 
Noch  konnten  sie  keine  Audienz  erhalten. 


153 


1260. 


Ergherifog  Ferdinand  an  die  Verordneten  Kärntens:  verlangt  ge- 

naue  Nachweisung  aller  0U  den  protestantischen  Schulen  und 

Kirchen  gestifteten  Legate,  über  die  er  als  Landesfürst  selbst 

disponieren  wolle.    Grau,  1601  Februar  28. 

(Orig.  u.  Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

.  .  .  ümb  dass  meniglichen  wissens  vill  des  hocbern  und 
nidern  standts  personell;  welche  sich  der  cath.  .  .  .  religion  nach 
irem  aignen  sinn  und  fürnemen  entschlagen,  in  iren  testamenten 
...  zu  Euren  vermainten  kirchen  und  schneien  mehrerlei  under- 
schidliche  legata  und  geschafft  gethon,  .  .  .  dieweilen  Euch  aber 
unverborgen;  dass  .  .  .  derlei  gedachte  kirchen-  und  schuel- 
exercitia  gänzlichen  abgethan^  auch  hinfbro  in  keinem  esse  mehr 
geduldet  werden  könden^  wollten  gleichwol  wünschen,  dass 
solche  leuth  und  testatores  zu  irem  leben  und  absterben^  be- 
vorderist  iren  seelen  zu  trost^  solch  ir  Intention  angestelt  betten ; 
doch  aber  und  rebus  sie  stantibus  könden  wir  auch  nit  undter- 
lassen,  sollichen  iren  der  abgeleibten  willeU;  welcher  von  inen 
keiner  andern  mainung  den  nur  allainig  zu  befürderung  ge- 
maines  nutzens  angesehen  gewest^  eben  in  solchem  statu  zu 
erhalten,  und  dasselb  umb  so  vil  mehrers,  dass  wir  vordrist 
gottes  ehr,  seiner  hl.  cath.  kirchen  aufnemen  und  der  unschul- 
digen jugent  und  irer  der  testatoren  nachkomen  rechte  hail- 
same  lehr  und  Unterweisung,  welliches  alles  dan  gemainer  nutz 
erfordern,  suechen  und  befurdern  thuen;  dieweilen  aber  nicht 
zimblich,  dass  derlej  legata  etwo  in  verporgnem  bleiben,  oder 
sonsten  durch  Privatpersonen  unbillicherweis  usurpirt  und  mit 
solchem  missbrauch  so  wenig  dem  gemainen  nutz  als  inen,  den 
abgestorbnen,  solle  gedient  werden,  dahero  haben  wir  ursach. 
Euch  hiemit  gn.  zu  vermohnen,  dass  Ir  uns  in  specie  wollet 
berichten,  wer  und  wel liehe  legata  gethon,  auf  wie  viel 
sieb  dieselben  erströcken  und  wie  mit  sollichem  gehausst 
wierdet,  wie  Ir  uns  dan  dieselbige  auch  ordenlich  ein-  und 
zusamenbringen,  dann  Ir  beynebens  dessen  auch  vergwusst 
sein  sollet,  dass  wier  solliche  legata  änderst  niergent- 
hin  dan  zu  befürderung  der  ehren  gottes,  der  testatoren 
erben  und  nachkomen,  alswol  gemainem  vatterland  selbst  zum 
besten,  anzulegen  und   damit  also  zu  disponiern  gedenken. 
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wie  wir  als  herr  nnd  landtsftirst  solches  von  rechtswegen  za 
thuen  gueten  fueg  und  macht  haben.  .  .  .  Grätz  den  letzten 
Februarii  im  1601. 

Ferdinand.  Ad  mandatnm  Ser*"^  domini 

archiducis  proprium 
W.  Jöchlinger.  A.  Kribenikh. 

(Siegel  angedrückt.) 

Am   auswärtigen  Rande:    ,beyelch   pnncto  kirchen-  nnd  Bchuellegala, 
dieselben  gen  hof  zuspecificiern/ 

1261. 

Sigmund  Friedrich  Freiherr  von  Herberstein  an  Georg  Herrn 
von  Stubenberg  auf  Kapfenberg:  vernimmt  mit  allen  anderen 
evangelischen  Glaubensgenossen  mit  tiefer  Betrübnis,  daß  er  in 
der  mit  christlichem  Eifer  auf  sich  genommenen  Legation,  durch 
die  man  ,eine  wirkliche  Wiedererquichung  des  betrübten  Vater- 
landes erhofft  habe',  so  unverhofft  aufgezogen  werde.  Da  man 
nicht  zweifle,  daß  er  sich  als  getreues  Mitglied  unserer  Religion 
erweisen  werde,  so  werde  er  in  der  Sache  das  Beste  zu  tun 
wissen.  In  was  für  wichtigen  Sachen  J.  F.  D*  den  geheimen 
Bat  und  Hofmarschall  Jakob  Breiner  an  die  K.  W  gesandt 
habe,  das  werde  er  selbst  dem  Herrn  vertraulich  zu  eröffnen 
nicht  unterlassen.  Gebe  Gott,  daß  der  Kaiser  die  weitaussehen- 
den Sachen  wohl  beachte  und  sich  gnädig  resolviere.  Von  dem 
hiesigen  üblen  Stande  wäre  noch  viel  zu  berichten,  was  aber  erst 
mündlich  geschehen  kann,    Graz,  1601  Februar  28. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Stnbenberg- Akten.) 

1262. 

Ferdinand  IL  an  dUe  nachgesetzten  Obrigkeiten:  Gener dlmandcU, 
betreffend  die  Ausschaffung  der  evangelischen  Frädikanten,  Frä^ 
zeptoren^  Schreiber  und  Schulmeister  aus  aUen  seinen  Erbländem 
und  Inhibierung  aller  ihrer  Exerzitien.    Graz^  1601  Ma/rz  1, 

(Kop.,  L.-A.  Krain,  Fasz.  II,  54  d  und  gedruckt  ebenda  64  c;  Kopp.,  St.  L.-A. 
ad  1598,  S^tzinger,  fol.  548—550;    Kod.  Linz  43,  fol.  86—88  u.  249—250.) 

Wir  Ferdinand  .  .  .  geben  euch  ...  zu  erkennen:    Ob 
wir   woll  vor  disem  .  .  .  allerlay  haibamen  reformationen^  ord- 
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nangen,  special-  und  generalmandat  fürnemen,  aasgehen  und 
sonderlichen  aber  vom  zwelfflen  tag  Novembris  negstverflossnen 
iars  pabliciern  lassen,  und  darinnen  undter  andern  dies  lauter 
statuirt  und  gesetzet  :^  zum  fall  sich  hinfür  an  ainiger  seelischer 
predicant  oder  vermainter  lehrer  understehen  wv/rde,  sein  exer- 
dtium  haimblich  oder  öffentlich  in  beywesen  der  burger,  pav/ren 
oder  undterthanen  anzustöllen  und  zu  halten  oder  denselben 
ihre  vermainte  sacramenta  und  andere  geistliche  ofßcia  zu  ad- 
ministriem  und  sie  dardurch  ihrer  falschen  lehr  anhengig  zu 
machen^  auch  dardurch  also  denen  ordenlichen  catholischen 
Seelsorgern,  pfarrem  und  beneficiaten  an  ihren  rechten  eintrag 
m  ihuen,  das  sodann  ein  jeder  predicant,  er  sey^  wer  da  wolle, 
aUpaldt  ipso  facto  aus  allen  unsem  landen  gänzlichen  und 
also  abgeschafft  und  bandisiert  sein  solle,  das  zum  fall  er  über 
sollich  ausschaffung  und  bannung  ferrer  in  unsem  landen  und 
gepietten  betretten,  der  oder  dieselben  nit  allain  müghlichist  zu 
Verhaftung  gebracht,  sondern  auch  mit  ernstlicher  leibes-  und 
geltsbestraffung  sowol  gegen  iren  aignen  personen  als  derselben 
receptatoren  und  denen,  so  sie  hierüber  auffhalten  wurden,  ohn 
dies  verschonen  stracks  mit  allem  ernst  und  der  scherffe  nach 
verfaren  werden  solle. 

Dieweillen  wir  aber  seithero  nicht  ohne  sondere  betrueb- 
DQss  von  denen  Ordinarien  und  iren  undtergebenen  catholischen 
wahren  hirten  und  Seelsorgern  sonder  auch  in  ander  weg  ein- 
gezognen gnuegsamen  kundtschaften  sovil  in  selbst  aigentliche 
wissenschafft  gebracht,  wie  ermelte  sectische  predicanten  un- 
geacht  ermelter  unserer  ausgegangnen  mandaten  in  iren  ver- 
messnen  angemasten  geistlichen  acten  und  exercitien  immer 
fortfaren  und  grassiern,  ja  auch  gar  diejenigen,  so  wir  in  specie 
aus  nnsern  erblanden  bej  betroeter  hoher  peen  geschafft,  aint- 
weder  nicht  dayongezogen,  sich  ein  kleine  weil  verstockt, 
Dächer  wider  herfür  gekrochen  oder  doch  wider  zurück  in 
unsere  landt  und  ort,  daraus  sie  relegiert,  verfieget,  alda  das 
schüdliche  güfft  ihrer  falschen  lehr  in  haimblichen  und  offnen 
predigen  wider  hefftiger  als  je  zuvor  undter  das  arme  völkl 
gegossen,  demselben  auch  ihre  vermainte  sacramenta  und 
andere  geistliche  ofßcia  administriert,  dardurch  sowol  die  hie- 
Yor  verfürten  armen  leuth  in  iren  irthumben  gesterckt  als  auch 


*•  Die  kaniyen  Zeilen  sind  in  Sötzinger  und  Kod.  Linz  nnterstrichen. 
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diejenigen,  weiche  beraith  sich  zum  catholischen  ainigen  schaff- 
stall Christi  zu  trotten  erklärt^  wider  abgewendt,  den  catholi- 
schen priestern  an  iren  urallten  woll  ersessnen  rechten  and 
gerechtigkeiten  mannigfaltige  einträg  mit  kindertauffen,  copu- 
liemng  der  ehen^  vermainten  beichthören^  communion^  begreb- 
nussen  und  dergleichen  ohne  allen  scheuch  gethan,  ja  anch 
wider  die  hoche  geist-  und  weltliche  obrigkait  ohn  alle  reverenz 
vil  straflPmessige  calumnien  ausgegossen^  auch  den  gmainen 
mann  woll  zum  ungehorsam  gegen  iren  fürgesetzten  geist-  und 
weltlichen  herrn  angeraitzet,  so  haben  sich  auch  etlicher  landt- 
leuth  praeceptorU;  Schreiber  und  sonst  in  gemain  yil  schael- 
maister  gleicbmässiger  acten  (und)^  exercitien,  wie  die  predi- 
canten  ein  zeitherum  muetwilliger  weiss  angemasst  und  under- 
standen. 

Dem  allen  nach,  damit  wir  sambt  unsern  getreuen  landen 
und  leuthen  diser  vilfeltigen  beschwärungen  und  unhails  ainsten 
entledigt  und  geübrigt  sein  möchten^  so  ist  hiemit  unser  ernster 
bevelchy  das  alle  diejenigen  predicanten  und  lehrer^  praecep- 
toreU;  Schreiber  und  schuelmaister^  so  der  heiligen  catholischen 
römischen  religion  nit  anhengig  sondern  sectisch  sein,  sie  halten 
sich  nun  auff  in  unsern  landen,  an  was  orth  und  enden  das 
immer  sein  mag,  in  stetten,  gschlössern,  markten,  dörffem  oder 
heusern,  niergendts  was  ausgenommen,  von  publicierung  dises 
unsers  generals  an,  strags  der  übung  allerlay  irer  vermainten 
geistlichen  exercitien  und  acten,  auch  schuelhaltens  enthalten 
und  volgendts  auch  innerhalb  acht  tagen  bey  verlierung  ihrer 
haab  und  gUeter,  leib  und  leben,  aus  allen  unsern  erblanden 
erhöben,  dieselben  auch  auf  ewig  bey  exequirung  diser  straff 
meiden.  Nicht  weniger  solle  auch  derlay  secten,  andern  fremb- 
den  predicanten  und  anderen  personen^  wie  droben  vermalt^ 
von  neuem  hereinzukommen,  bey  ermelter  straff  eingesagt  und 
verbotten  sein.  Und  ist  dem  allen  nach  an  all  und  jede  unsere 
nachgesetzte  obrigkaiten,  landtshaubtleutb,  vitzdomben,  haubt- 
leuthen,  ihre  Verwaltern,  landleuthen,  burgermaister,  richtem, 
auch  stetten,  markten,  gmainden,  landtrichtem  und  sonsten 
meniglich  unser  ernstlicher  bevelch,  ob  disen  unsern  generaln 
stät  und   vest  zu  halten,   darwider  nit  zu  thuen  gestatten,  in 


*  Hier  ist  ein  Loch  in  dem  mir  vorliegenden  gedmckten  Generale.    Er- 
gänzt nach  den  anderen  Stücken. 
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aiDig  weiss  noch  weeg,  als  lieb  einem  jeden  seie,  unser  schwäre 
nngnad  und  straff  zu  vermeiden,  sonderlichen  aber  sollen  uns 
diejenigen,  so  offt  berüerte  sectische  predicanten  und  der- 
gleichen personen  als  oben  beriiert,  disem  verpott  zuwider, 
weitter  aufhalten,  receptiren,  ihnen  ainigen  fürschub  oder  under- 
schlaipf  geben  und  ihren  exercitien  beywonen:  neben  den  sie 
nnser  gnad  verwirkt,  auch  in  ain  peen  als  nemblichen  zechen 
march  lötigs  goldts  so  offt  sie  darwider  thetten,  ctd  pias  causaa 
oder  dem  gemainen  vatterlandt  in  anderweeg  zu  guetem  anzu- 
wenden verfallen  sein.  Das  mainen  wir  ernstlich  und  beschiecht 
auch  daran  unser  entlicher  willen  und  mainung.  Geben  in 
unser  statt  Grätz  den  ersten  tag  Martii  im  1601*^  iahr. 

Ferdinand.  Ad  mandatum  Ser°^^  domini 

archiducis  proprium 

W.  Jöchlinger.  A.  Kribenigh. 

(Siegel  aufgedrückt.) 

,Derwegen  (d.  h.  aus  Anlaß  dieses  Dekretes)  aus  denen  landleuthen 
h.  Leonhardt  von  WildeDsteln  der  erste  ist  durch  den  cammerprocuratoren  er- 
saecht;  durch  decret  den  S.  Martii  1601  (siehe  dort)  haben  I.  F.  D^  den 
landlenten  A.  C.  perpeiuum  ailenHum  in  cctuta  reUgionis  gebotten/  (Jahrb. 
ixlr  Gesch.  des  Protestantismus  in  Österr.  XXI,  74.) 


1263. 

EreherBog  Ferdinand  IL  an  die  Verordneten  von  Kärnten:  weist 
die  Beschwerdeschrifl  vom  22.  November  1600  mit  Rücksicht 
darauf^  daß  er  schon  vordem  seinen  Wülen  entdeckt,  zurück 
Hnd  beantwortet  nur  die  noch  ,restierenden^  Punkte.  Graz,  1601 

März  2. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Diese  Punkte  betreffen  1  ,die  Ausschaffung  der  zu  Klagenfurt  wohnen- 
den Bürgerschafts  2.  ,die  erbaute  vermeinte  neue  Kirche^  3.  ,den  Fall 
Christoph  Siebenbürger'  und  4.  ,die  Einlieferung  der  SteuerrestantenS 

In  bezug  auf  Punkt  1.  wird  den  Abziehenden  der  Termin  bis  Jakobi 
prolongiert,  daß  sie  Zeit  haben,  ihren  Besitz  zu  veräußern.  2.  Solche  ,neue 
6ebäa%  die  der  katholischen  Kirche  Eintrag  tun,  werden  auch  an  anderen 
Orten  nicht  geduldet.  Man  ,destruiere'  aus  Gnade  die  Kirche  nicht:  da- 
gegen mOgen  die  Landleute  sie  nach  katholischem  Ritus  weihen,  mit  katho- 
lischen Priestern  versehen  und  einen  katholischen  Spitalmeister  einsetzen, 
damit  wäre  die  Sache  beiderseits  geordnet.  Es  gäbe  kein  widriges  Exercüium, 
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denn  man  wisse  ohnedies,  daß  er  die  Prädikanten  und  ihr  Exereitium  nicht 
dulde.  3.  Christoph  Siebenbürger  ist  von  ihm  zur  Zeit  der  Ausschaffanp 
nicht  als  Landmann  angesehen  worden.  Sollte  er  es  schon  gewesen  und 
nicht  erst  in  praejudicium  noatrae  reformoMonU  geworden  sein,  so  wird  ihm 
gebührlicher  Bescheid  erfolgen.  4.  Die  Restanten  müssen  hereingebracht 
werden.  Das  ist  auch  sein  Wille.  Daß  aber  mit  Einziehung  der  Gfilten 
und  Güter  auch  die  spirüualia  und  ,gestifte'  Gottesdienst  in  eine  ,neue  und 
fremde  Religion  mutiert  werden  sollen,  könnte  er  nicht  dulden*.  Hat 
Siebenbürger  ,die  ausständige  Steuer  von  dieses  henefidi  Gülten  gemeinem 
Wesen  zum  besten  bezahlt,  so  soll  er  wider  Landesbrauch  und  Pfandungs- 
ordnung —  doch  ohne  prctejtidicio  der  Geistlichkeit  —  nicht  beschwert  werden*. 


1264. 

Erzher  sog  Ferdinand  an  die  Verordneten  von  Steter:  Besclution 
über  die  BepUk  der  drei  Länder;  weist  die  Eingaben  tcegen 
Freistellung  der  Beligion  und  Aufhebung  der  landesfürsüichen 
Besohition  vom  12,  November  1599  zurück^  tadelt  und  verbietet 
den  Bekurs  an  das  Beich  und  erJdärt,  in  Sachen  der  Begräbnisse 
sei  nur  der  Ordinarius  kompetent.    Graz,  1601  März  3. 

(Orig.,  L.-A.,  Reform.  1598.) 

Edl  .  .  .  Als  uns  noch  am  24.  Februarii  verschinen  iars 
von  den  dreien  der  lande  Steyr^  Khärndten  und  Craio  der 
A.  C.  znegethonen  herrn  und  landtleuthcn  ain  ...  anbringen^ 
welches  zwar  auf  unser  noch  vom  letzten  monats  Aprilis  anno 
im  99^°  genombne  haubtresolution  gestölt  und  schlüesslichen 
mit  höchstem  verlangen  und  contestiern  umb  gentzliche  frey- 
stöUung  der  religioU;  wie  auch  in  ainer  andern  schrifTt  von 
gleichmessigem  obgemelten  dato  umb  aufhöbung  unserer  vom 
12.  Novemhris  obgemelten  99*®°  iars  ausgangner  general  anderer 
ftirgeloffiier  executionen  und  zuelassung  der  begrebnussen  geh. 
gebetten  worden,  haben  wir  baide  schrifften  der  lenge  nach 
abgehört  und  verstanden.  Und  wie  wir  nun  mit  diser  unserer 
resolution  darüber  bishero  allweil  verzogen^  solliche  auch  noch 
darumben  zu  erthaillen  ganz  unnottwendig  befunden,  seile- 
mallen  in  sollicher  schrifft  zu  gnuegsamber  widerleg-  oder 
gründtlichen  ablainung  gedachter  unserer  haubtresolution  nichtes 
wichtiges,  erhöbliches  noch  befuegtes  fürkhomben,  so  haben  wir 
dise  unsere  erclärung  allain  aus  disem  bedenken  dennoch  Euch 
eröffnen  wollen,  damit  Ir  etwo  in  beschehenden  stillschweigen 
mit   ainicher   concession,   als   ob   wir  diss  oder  jenes  gestatten 
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wolten,  zu  gebrauchen^  wie  daneben  ans  obermelter  unserer 
haubtresolution  weder  nach  dem  puechstaben  oder  rechten  ver- 
standt  .  .  .  verstanden  werden  kann^  dass  wir  auf  disen  weeg 
and  meinung;  wie  man  andeuten  thuet;  unsem  underthonen 
den  schütz  des  R.  R.  gestendig  wären  und  sie  etwo  dannen- 
hero  daselbsten  schütz  und  schirmb  zu  suechen  vermainen 
möchten;  dann  alswoll  solliches  der  vemunft  selbst^  also  ist  es 
auch  unsem  und  des  1.  hauses  Österreichs  wissentlichen  frey- 
haiten  entgegen.  Umb  sovil  weniger  nun  khönden  wir  die  in 
selbiger  Schriften  zum  beschluss  angedeüte  behölligung  bey 
I.  K.  M*;  die  auch  darauf  mit  abfertigung  der  gesandten  im 
werk  selbst  gevolgt^  nicht  billigen  oder  guetheissen. 

Derowegen  wir  Euch  .  .  .  nit  verhalten  wollen,  dass  wir 
es  .  .  .  nochmallen  ainmall  für  alle  zeit  .  .  .  ungeacht  dem  ob- 
ermelten  der  herrn  und  landleuth  darüber  unnottwendigen  .  .  . 
einwendungen  .  .  .  verbleiben  lassen^  mit  disem  gn.  .  .  .  bevelch^ 
dass  Ir  .  .  .  uns  hinfllran  unbehöUigter  lassen  und  in  diser  ma- 
teri  ftlr  allzeit  silentium  halten^  sowoU  auch  .  .  .  Eures  thails 
abgesandte  von  I.  R.  K.  M*  hoflfe  widerumb  .  .  .  abfordern  sollet. 

Darbey  dann  dises,  was  der  begrebnussen  halber  gemeldet 
wirdety  Euch  auch  nit  verhalten  sein  soUc;  dass  es  ain  sach^ 
welche  nicht  für  uns  sondern  fürnemblich  dem  ordinarium  ge- 
hörig und  wir  in  disem  so  wenig  als  dem  übrigen  was  bewil- 
ligen oder  consentiren  sollen  oder  khönden.  .  .  .  Geben  Grätz 
den  3.  tag  .  .  .  Martii  im  1601.  iar. 

Ferdinand.  Ad  mandatum  Ser™'^  domini 

archiducis  proprium 

W.  Jöchlinger  m.  p.  A.  Kribenigk. 

Qleichlantend  an  die  Verordneten  yon  Kärnten  (Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.). 

1266. 

Die  Verordneten  von  Kärnten  an  die  von  Steiermark:  bestätigen 
den  Empfang  ihres  Schreibens  vom  26.  Februar  einschließlich 
der  Landtagsschriften,  können  mit  Stillschweigen  nicht  hingehen 
lassen,  daß  L  F.  D*  sich  fv/r  den  obersten  Gerhaben  der 
Pupülen  intituliere  und  nach  Gefallen  den  Pupillen  Gerhaben 
aufdränge.  Von  Eckh  in  Prag  sei  ihnen  noch  nicht  gemeldet 
worden,  daß  er  etwa  krankheitshalber  der  Legation  nicht  isu- 
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warten  könnte,  daher  wollen  sie  mit  der  Absendung  eines  anderen 

Gesandten  zuwarten.    Ihren  Boten  haben  sie  gleich  na^ih  Laibadi 

weiter  gehen  lassen.    Klagenfmt,  1601  Märe  4. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R,) 

Die  Verordneten  yon  Krain  antworten  (Orig.,  ebenda)  am  12.  Mirs: 
Da  am  19.  ein  großer  Aasschuß  abgehalten  werden  soll,  werden  sie  nicht 
unterlassen,  an  Lambachs  Stelle  Herrn  Wilhelm  Galler,  mit  dem  man  schon 
▼erhandelt  habe,  abzuordnen. 


1266. 

Landesßrstlicher  Befehl  an  den  Erepriester  von  Oberkämten 
Anton  Stromayer:  die  von  VeUach  und  die  Inwohner  der  Herr- 
schaft und  des  Landgerichtes  Oberfalkenstein  an  die  vor  einem 
halben  Jahre  ergangenen  Generalien  su  erinnern,  denen  sie 
bisher  nicht  nachgekommen.  Erneuerung  des  Befehls,  wer  in 
der  gegebenen  Zeit  diesem  nicht  nachkommt,  verfallt  der  festge- 
setzten Strafe.  Die  Schätzung  des  Vermögens  hat  Montag  nach 
Ostern  zu  geschehen.    0.  0.  1601  März  6. 

(Kop.,  Vellacher  Akten,  Reform,  u.  Gegenreform.,  Rudolfin.  Elagenfart.) 

Von  der  F.  D*  herrn  herrn  Ferdinanden  ertzherzogen 
zu  Osterreich  rath  und  stattonwalder  zu  Gmündt  herrn  An- 
thonien  Stromayr  von  Eberowe  der  hl.  schrift  licenciaten, 
thnmherrn  zne  Wien  und  Bresslaw  hochf.  Salzb.  rath,  erz- 
priester  in  Oberkärnten,  auch  pfarr-  und  kürchherr  zu  Qemündt 
und  VeUach  allen  und  jeden  burgern  und  inwohnern  des  f. 
markts  VeUach  und  den  aUen  in  der  herrschaft  und  landgericht 
Obem-Falckhenstein  sizenden  oder  anderswo  angesessnen  und 
dahin  gehörigen  underthonen^  wem  die  auch  mit  grundherr- 
schaft zuegehörig,  kainen  überaU  ausgenommen^  hiemit  anza- 
zaigen^  sy  wissen  sich  guetermassen  zu  erindern^  was  I.  F.  D^ 
unsers  gn.  herrn  und  erblandsfiirsten  hochlöblichen  rahten  und 
religionsreformationscommissarien  inen  noch  vor  ainem  halben 
iar  der  catholischen  beicht  und  communion  halber  auferlegt 
worden,  das  sy  sich  nämblich  zue  derselben  inner  zwayen  mo- 
naten  gehorsamblichen  einstellen  oder  bey  verlierung  haab  und 
guet;  leibs  und  lebens  aus  allen  höchst  gedachter  I.  F.  D*  erb- 
flirstenthumben  und  landen  mit  hinderlassung  des  zehenden 
pfenigs  under   der  zeit  gänzlich   begeben    sollen,    welches    zu 
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Tollziehen  sy  ainen  leiblichen  ayd  zn  gott  öffentlichen  gelaistet 
und  die  bestrafnng  des  mainaids  wolermelten  herrn  ertzpriester 
Ton  hochged.  herrn  f.  commiesarien  zaegesprochen  worden. 

Wo  nun  aber  der  angesetzte  termin  der  zwaier  monaten 
schon  drey  topelt  vorüber  und  sich  dises  ires  gelübts  und 
aidschwurs  ir  wenig  erindert,  das  sy  den  gehorsamb  gelaistet 
oder  sich  würklichen  aus  allen  der  F.  D^  landen  begeben:  so 
wehr(n)  solche  derowegen  nit  allain  mehrgedachten  herrn  ertz- 
priester des  mainaids  und  gelübdbrechung  halber  in  straff  (die 
er  ime  ain  weeg  als  den  andern  wil  vorbehalten  haben)  sondern 
auch  der  F.  D*  mit  leib,  leben,  ehr  und  guet  verfallen.  Dar- 
über ob  wol  herr  erzpriester  weder  von  der  F.  D*  selber  noch 
dero  löblichen  reformationscommissarien  kainen  specialbevelch 
hat,  inen  ainigen  weitem  termin  anzesetzen,  sondern  vilmehr 
ihres  ungehorsambs  und  der  verwtirkten  straff,  die  F.  D*  umb 
exequirung  zu  berichten,  so  will  er  doch  hiemit  zum  überfluss 
in  hoffnung  solches  bei  hochstermelter  I.  F.  D*  underthenigist 
zu  verantworten  (des  den  ungehorsamben  zu  mehrer  straf  ge- 
raichen  würdet)  inen,  burgern  und  inwohnern  des  markts,  auch 
allen  underthonen  und  gericht  Falckenstein  angesessenen  so- 
wol  catholischen  als  denen,  die  bisher  den  secten  und  zerrit- 
tnngen  in  glaubenssachen  angehörig,  die  vorhanden  wesende 
hl.  zeit  des  bittern  leidens  und  Sterbens  auch  frölichen  urstend 
Christi,  in  welcher  sich  ohne  das  ein  jeder  christ  mit  gott  durch 
wäre  buess,  beicht,  reu  und  laid  über  seine  sUndt  und  em- 
pfahung  des  h.  altarsacrament  zu  versönen,  bei  straf  des  geist- 
lichen paus  schuldig  ist,  angesetzt  haben,  in  welcher  zeit  sy 
sich  sampt  weib,  kinder  und  hausgesind  alten  catholischen  löb- 
lichen gebrauch  nach  bei  der  kirchen  mit  der  beicht  und  com- 
munion  einstellen  und  die  gehorsamen  von  den  priestern 
mit  namen  verzaichnet  und  der  F.  D*  überschickt  werden 
soUen.  Die  aber  dises  über  so  vilfeltig  getragene  gedult,  an- 
gesetzte termin  und  hievor  gethone  aidschwur  nit  laisten  wollen, 
die  werden  die  Schätzung  alles  ires  Vermögens  liegender  und 
fahrender  guetter  schriftlich  verfassen  und  montags  nach  Quasi- 
modogenitt,  d.  i.  acht  tag  nach  ostern  herrn  ertzpriester  im 
pfarrhof  Vellach  überantworten,  solle  inen  dorüber  der  zehende 
pfenig  neben  straf  des  mainayds  geschöpft  und  zu  erliegung 
desselben  auch  abzug  aus  ir  F.  D^  erblandt  und  furstenthumben 
zeit  benent  werden. 

Fontes.  H.  Abt.,  Bd.  LX.  11 
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In  widrigen  ober  und  welche  sich  wie  gemelt  in  diser 
zeit  mit  dem  gehorsamb  nit  einstellen^  auch  bei  herrn  erz- 
priestern  mit  irer  guetter  Schätzung  nit  anmelden  wurden,  die 
sollen  der  F.  D^  de  facto  betrottermassen  mit  leib,  leben, 
ihrf?)  haab  und  guet  verfallen  sein,  dero  auch  alspald  zur 
execution  nambhaft  gemacht  werden.  Wie  es  nun  herr  ertz- 
priester  vätterlich  christlich  und  guet  vermaint,  also  will  er 
menniglichen  und  jeden  insonderhait  treulichen  ermant  und 
gebeten  haben,  ir  ewig  und  zeitlich  hail  in  acht  ze  nemen,  den 
schuldigen  gehorsamb  ze  laisten,  in  imser  gottseligen  frommen 
Voreltern  fuessstapffen  zu  trotten,  die  alte  Strassen,  den  weg 
des  hails  zue  wandlen,  den  von  hl.  aposteln  durch  die  ganze 
weit  ausgebraiten  niemals  undergedruckten  glauben  zu  amplec- 
tiern,  doweil  wir  also  in  geist-  und  zeitlichen  friden  under  den 
schütz  des  allerchristlicbsten,  hochlöblicbisten  und  in  glaubens- 
Sachen  bestandhaftigisten  haus  Osterreich  hie  zeitlich  leben  und 
mit  dem  frommen  fursten,  unsern  von  gott  f urgesetzten  hoben 
geistlichen  und  weltlichen  obrigkeiten  die  ewige  cron  der  Selig- 
keit erlangen  mögen.    Amen. 

Den  6.  tag  Martii  anno  1601. 

In  mai-gine:  ,Befelchsabschrifft  wegen  der  religion  tou  heim  en- 
priester  zu  Gemundt  an  die  burger  zu  Vellach  und  alle  angeseasenen  der 
herrschaft  Valckhenstain/ 

1267. 

,  (Martii)  7.  Sein  wir  aufgebrochen  und  mit  herrn  Cohenzdio 
unserem  miicoUeya  unserer  R.  JR.  commission  nach  Radtmanfis- 
torff  und  Ober-Crain  bis  auf  die  Khärnerische  confin  glücklich 
furgenommen,  auch  vollbracht  und  erst  den  22.  Martii  auf  Obern- 
burg kommeti,  weü  herr  Cobeneel  in  Kärnten  verraiset/ 

(Chröns  Kalender,  1.  c,  S.  18.) 
1268. 

Aus  den  Artikeln  der  Ledererzunft  im  Mürz-ZeU-Aflenztale,  in 
Mürjszuschlag   und  Krieglach.     MürzeuscUag,   1601   Märe  10. 

(St.  L.-A.,  Spezialarchiy  Mürzznachlag.) 

,7.  Am  Fronleichnamstage  sollen  die  Lederer  zu  Eindberg  den  Himmel 
tragen  und  machen  lassen. 
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8.   Der  Gottesdienst  ist  nach  katholischem  Ritas  zu  halten.    St.  Peter 
aod  Paul  sind  ihre  Patrone.' 

In  diesem  Sinne  werden  nan  alle  Zunftordnungen  geändert. 

1269. 

Ferdinand  IL  an  Bartlme  Khevenhüller  und  die  Verordneten 
von  Kärnten:  Scharfer  Verweis,  weil  sie  sich  in  hezug  auf  die 
Durchführung  seiner  Befelüe  auf  die  Landschaft  als  auf  ihre 
Herren  beziehen.  Die  Befehle  seien  unverzüglich  durchzuführen. 
Graz,  1601  März  10, 

(Kopp.,  St.  L.-A.,  Kod.  Linz  43,  fol.  83»*>.     Gedruckt  Archiv  für  vaterl. 
Gesch.  etc.  XIX,  60.) 

1270. 

,J[Ö.  dits  (Martii)  ist  die  synagog  zu  Badmanstorff  erschröck- 
Ucher  weise  gleich  sub  crepusculo  nocturno  mit  pulver  zersprengt 
und  volgends  angezündet  worden.  Das  pulver  hat  stock,  holzer, 
erden,  gemäur  und  woll  mehr  als  vierzenntnige  stain  in  aUe 
hoch  und  weyte  herumhgeworfen,  hat  bald  die  kirche  S,  Udalrici 
ausgeworffen,  Dabey  waren  bey  250  personen,  Lst  nyemandes 
kain  leyd  underfaren,  Laus  Deo.  11.  Dominica  Invocavit 
zu  Badmanstorff  die  predig,  Volgunden  tages  12,  den  commis- 
siotisßrtrag  getan  der  burgerschaft.  Omnes  obedientiam  jura- 
verunt.  13.  Der  pauer-  und  herumbligenden  sektischen  nachbar- 
Schaft,  so  in  sehr  grosser  anzdKL  furkommen,  den  fürtra^  gethan. 
Die  gehorsamen  haben  geschworen.  Die  ungehorsamen  aber,  dar- 
wder  einer  Gewacz,  so  per  150  ducaten  in  gold,  item  Juri  Pre- 
sckem^  so  per  100  ducaten  in  gold  gestraft  worden,  in  die  Ver- 
haftung gethan  sanibt  etlichen  andern.  Die  Krupper  hammerschmied 
sein  auch  ad  iuramentam  et  catholicae  ecciesiae  obedientiam 
iomen.  Petierant  parrochiam  erigi  et  parochum  perpetuum. 
Zwei  sein  bandisirt,  ainer  mit  einem  offnen  Lutherischen  buch 
in  pranger  gestellt:  obedivit,  restitutus  est.  15.  Haben  wir 
unsere  subdelegatos  nach  Cronnau  und  Weissenfeis  als  d.  Jaco- 
bnm  Haamannum^  d.  Seb.  Constantinum  und  herrn  Grimb- 
schitzen  abgefertigt.''   (1601  März  10—15.) 

(ChrOns  Kalender,  1.  c,  S.  18.) 

Ober  die  Gegenreformation  an   den    genannten   Orten    siehe    Dimitz, 
m,  335  und  Harter,  IV,  274. 

11* 
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1271. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  die  von  Österreich   unter 

der  Enns:   Mit  der  Rdigionsrefonnation  in  Gratf  verfährt  man 

so,  daß  man  auch  die  La^dschaftsbediensteten  nicht  verschont 

Empfehlung  des  ausgewiesenen  Musikus  Matthes  Graff, 

Grae,  1601  März  12. 

(Eonz.,  St.  L.-A.,  Chr.  B.) 

1272. 

Georg  Herr  von  Stubenberg  an  die  Verordneten:  Eine  Audienz 
sei  nicht  zu  erlangen;  er  werde  deshcdb  die  Schriften  in  die 
Hände  der  Verordneten  legen  wnd  seinen  Weg  nach  Hause  nehmen, 
umsomehr  als  Herr  Wilhelm  GäU  aus  Krain  noch  nicht  ange- 
kommen und  Hannibal  von  Eck  mittlerweile  letzten  Freitctg  nctdUs 
verschieden  ist.  Eine  ausführliche  Relation  über  seine  GesamUschafl 
werde  er  nach  seiner  Heimkehr  vorlegen.    Prag,  1601  Märe  IS. 

(Eonz.,  St.  L.-A.,  Stubenberg-Akten,  Gegenreform.) 

1273. 

Die  Stände  von  Krain,  soviel  deren  im  Landtage  versammelt, 
an  Erzherzog  Ferdinand:  Der  Landschreiber  Melchior  PanUdeon, 
den  die  Landschaft  für  seine  dem  Lande  durch  24  Jahre  ge- 
leisteten treuen  Dienste  in  die  Landsmannschaft  aufzunehmen 
gedenkt  und  der  für  diese  Dienste  von  der  F.  D*  den  Add  er- 
halten habe,  ist  mit  anderen  Landschaftsoffizieren  vor  die  Reli- 
gionsreformationskommission  zitiert  worden.  Mit  dem  Akte  der 
Erhebung  in  die  Landsmannschaft  ist  innegehalten  worden  bis 
zur  Erklärung  L  F.  D',  damit  die  Sache  nicht  als  contnmelia 
des  Landesfürsten  aufgefaßt  werde.  I.  D^  werde  g^eten,  den 
Mann  dem  gemeinen  Wesen  zum  besten  zu  erhalten.  Da  die 
Resolution  verheißen  wurde,  unterbreiten  die  Stände  die  Sach- 
lage nochmals  I.  F.  D*.     Laibach,  1601  März  13. 

(Eonz.,  L.-A.  Erain.) 

Diese  Angelegenheit  Pantaleons  und  die  seiner  Söhne  zieht  sich  durch 
eine  große  Reihe  von  Jahren.  Wir  geben  ihren  Inhalt  des  Zusammenhanges 
wegen  unter  einem.  Am  3.  August  1606  resigniert  David  Pantaleon,  Mel- 
chiors   Sohn,    den    Landschreiberdienst    (Orig.,    ebenda).     Trotz    der  seinem 
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Vater  und '  den  Söhnen  gegebenen  Landsmannschaft  sei  ihm,  da  er  von 
seiner  Konfession  nicht  weichen  wolle,  aufgetragen,  in  Monatsfrist  die  Erb- 
lande  xn  verlassen.  Am  6.  August  1605  überreichen  die  Verordneten  von 
Krain  eine  Interzession  an  den  Erzherzog  Ferdinand  fQr  die  ausgeschafften 
Offiziere.  Melchior  Pantaleon  habe  dem  Lande  80  Jahre  gedient,  sei  ein 
gelehrter  politischer  Mann  und  kann  als  altersschwacher  Mensch  nicht  außer 
Land  reisen.  Sein  Sohn  David  erwecke  die  größten  Hoffnungen.  Sein  Ab- 
lug  wSre  ein  Verlust  für  das  Tribunal  iustitiae.  Wassermann  Tsiehe  zum 
27.  Januar  1602)  sei  ein  tüchtiger  Finanzmann.  Ebenso  Tauferer  (Konz., 
ebenda.  Desgleichen  ein  Schreiben  an  Hans  Ulrich  von  Eggenberg).  Am 
8.  Juli  1607  schreibt  Andreas  Paradeiser  an  Herwarth  von  Auersperg,  Ver- 
ordnetenpräsidenten :  Wenn  in  der  Ausschußsitzung  die  Sache  Pantaleons 
Terhandelt  werde,  auch  des  Wassermann  und  Tauferer  zu  gedenken.  Man 
solle  eine  Interzession  an  den  Landesfttrsten  oder  den  Bischof  richten,  sie 
wenigstens  so  lange  im  Lande  zu  lassen,  bis  sie  mit  ihren  Rechnungen 
fertig  seien  (Orig.,  ebenda).  Am  14.  Juli  1607  überreicht  der  Ausschuß  in 
der  Tat  eine  Interzession  für  Pantaleon,  der  den  Auftrag  erhalten  hatte, 
binnen  sechs  Wochen  und  drei  Tagen  das  Land  zu  verlassen,  widrigenfalls 
ihm  seine  Güter •  konfisziert  würden.  Würdigung  seiner  Verdienste;  er  fst 
ein  ruhiger,  besonnener  Mann,  eingezogen  und  bescheiden.  Bitte,  den  De- 
latores  kein  GehGr  zu  schenken.  Interzession  für  Wassermann  und  Tauferer 
(Konz.,  ebenda).  Am  81.  Juli  bitten  die  Verordneten  die  geheimen  Bäte  um 
Erledigung  und  wenden  sich  an  den  Bischof  Georg  von  Lavant  um  Ver- 
mittlung und  bitten  endlich  den  Bischof  Thomas,  mit  der  Ausweisung  Wasser- 
manns und  Tauferers  zu  warten,  bis  die  Resolution  komme  (Konz.,  ebenda). 
Desgleichen  geht  am  2.  August  1607  von  den  Verordneten  ein  Interzessions- 
sehreiben  für  Melchior  Pantaleon,  seinen  Sohn  David  und  Wassermann  und 
Tauferer  an  Ulrich  von  Eggenberg  (Konz.,  ebenda).  Bischof  Thomas  ge- 
währt am  3.  Aug^t  den  beiden  letzteren  eine  Verlängerung  des  Termins 
bis  31.  August  (Orig.,  ebenda).  Am  12.  August  schreibt  Ferdinand  II.  an  die 
Landschaft:  die  beiden  Pantaleon  dürfen  sich  auf  ihre  Landsmannschaft 
nicht  berufen,  weil  sie  vor  deren  Erlangung  ausgeschafft  zu  werden  ver- 
dienten und  die  Aufnahme  in  die  Landsmannschaft  früheren  Erlässen  nicht 
präjudizieren  dürfe.  Pantaleon  und  den  beiden  anderen  wird  die  Abzngs- 
frist  bis  Ende  1607  verlängert  (Orig.,  ebenda).  Am  6.  Dezember  1607  bitten 
die  Verordneten  den  Gubemator  Erzherzog  Maximilian  Ernst:  Wassermann 
und  Tauferer  die  Frist  bis  Georg!  zu  verlängern  (Konz.,  ebenda).  Für  Mel- 
chior Pantaleon  bitten  sie,  daß  er  den  Rest  seines  Lebens  im  Lande  bleiben 
dürfe  (Konz.,  ebenda),  und  am  10.  Dezember  bitten  sie  deswegen  Georg  Bi- 
schof von  Lavant  (Konz.,  ebenda).  Maximilian  Ernst  erteilt  für  Wasser- 
mann und  Tauferer  Fristverlängerung  bis  Georgi  1608,  für  Melchior  Pan- 
taleon bis  zur  Wiederkunft  des  Landesfürsten  (Orig.,  ebenda,  de  dato 
1607  Dezember  21).  Vom  Dezember  1607  liegt  ein  4  Folioseiten  langer 
4)i8CurB  wegen  Melchior  Pantaleon'  vor  (siehe  zum  Dezember  1607).  Weitere 
Pantaleon-Sachen  siehe  zu  den  Jahren  1615—1617. 
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1274. 

Abfertigung   der   evcmgelischen   Prediger   eu  Klagenfurt,   1601 

März  15. 

(Gedruckt  Archiv  für  vaterl.  Gesch.  etc.  XIX,  61.) 

1275. 

Der  Patriarch  von  Äquüeja  an  den  Bambergschen  Vizedom  Sta- 
dion: legt  Klagen  des  Pfarrers  von  Malborget  über  Christoph 
Bottana  vor  (qni  contra  catholicnm  ritum  et  catholicae  eccle- 
siae  praecepta  in  hiis  diebus  Qnadragesimae  tripndia  et  choros 
duci  et  carnes  vendi  permisit).  Udine,  1601  März  15. 
(Orig.,  Arnoldsteiner  Akten,  Rudolfin.) 

1276. 

ßein  wir  commissarien  nach  Assling  zu  denen  Bucalinischen  auf- 
gebrochen/   (1601  März  16.) 
(Ghröns  Kalender,  p.  18.) 

1277. 

Aus  Chröns  Kalender  vom  16.  bis  21.  März  1601. 

16.  (Martii).  Die  nngehorsamben  Weyssenfelser,  auch  den 
Christian  und  sein  weib  forgenomen.  Seducti  ad  obedienttam 
catholice  iuraverunt 

18.  Reminiscere  auf  Radmanstorff;  damalen  kirchtag  ge- 
wesen, ceiebrirt  et  concionem  de  communione  sub  una  vel  altera 
specie  fecimus. 

19.  Die  Radmanstorffiaehe  burgersfranen  den  catholischen 
aydt  gethan.  Instructionem  allenthalben  anter  uns  verlassen. 
Verzührt  bey  h.  thumpropst  120  fl.,  bei  Schwarzen  140  fl.  An- 
derswo aber  nichts  zallt. 

20.  Auf  Crainburg  ankörnen;  von  richter  in  allen  relatio- 
nem  executionis  suae  abgefordert. 

21.  Die  Crainburgischen  Lutherischen  weiter  alle  furge- 
vordert;  die  haben  cath,  iuramentum  prästirt. 

.  Eodem  den  richter  von  Bischoflakh  ein  instructionem  über 
dieselbige  statt  verlassen  und  übergeben,  deren  sye  treulich 
nachgelebt.    (1601  März  16—21.) 
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1278. 

Die  Verordneten  von  Kärnten  an  die  von  Steiermark:  teilen  die  er- 
ßgte  heUagenswerte  Resolution  des  Landesfürsten  über  ihre  Reli- 
gi&nsbeschwerden,  beziehungsweise  die  ergangenen  Generalien  mit. 
SoUtm  ähnliche  auch  in  Steiermark  publiziert  worden  sein,  so 
UU^  man,  sie  durch  diesen  Boten  eu  benachrichtigen,  wie  sie 
sich  dazu  verhalten.  Falls  nicht,  bitten  sie  um  ihre  Wohlmeinung, 
was  in  der  Sache  zu  tun  sei.  Mittlerweile  haben  sie  die  Publi- 
iation  der  Generalien  in  der  ihnen  gehörigen  Stadt  Klagenfurt 
zvk  ^cunctiren*  fü/r  gut  angesehen.    Klagen  fürt  ^   1601  März  16. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Ghr.  B.) 

1279. 

Landesfürstliches   Dekret   an   den  Freiherrn  Hans  von   StaM: 

Scharfes  Verbot,  ,hinfür'  in  seinem  Hause  ketzerische  Predigten 

und  Gesänge  abhalten  zu  lassen.    (Graz)  1601  März  16. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  B.  u.  L.-A.  Krain.) 

.  .  .  Seitemal  I.  D*  fürkombt,  wie  am  nägstvergangnen  son- 
tag  in  seinem  haus  ein  sectische  predig  neben  mitlaufendem 
gesang  gehalten  und  gehört  worden  sein  soUe^  darob  dann 
I.  F.  D*  der  darbei  entstehenden  ergernuss  willen  (da  änderst 
dem  also  wäre)  ein  sonders  missfallen  truegen^  so  haben  sie 
ime  derowegen  solches  hiemit  gn.  mainung  allerdings  under- 
sagen  und  ime  darbei  warnen  wollen,  es  sey  der  stattguardy 
alberait  bevelch  gegeben  worden,  alsbalt  inen  ein  haus,  dar- 
innen dergleichen  öffentliche  exercitia  gehalten  werden,  ange- 
zaigt,  dasB  sie  dareinfallen  und  den  predicanten  oder  leser 
hememben  und  in  gefängliche  Verwahrung  legen  sollen.  .  .  . 

1280. 

Franz  Pagge,  Stadtanwalt,  Bürgermeister  und  Richter  in  Leoben, 
m  Erzherzog  Ferdinand:  berichten,  daß  sie  den  Befehl  vom 
23.  Februar  der  gesamten  Bürgerschaft  mit  Ernst  vorgehalten, 
daß  sich  aber  noch  einige  (namentlich  genannte)  Personen  flicht 
zur  katholischen  Religion  weisen  lassen  wollen.    Leoben,  1601 

März  16. 

(Konz.,  St.  L.-A.  Leoben.) 
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Von  diesen  Personen  bittet  an  demselben  Tage  Margareta  Donnere- 
pergerin  ,nm  Geduld  wegen  ihrer  Erklärung  in  Religion*. 

1281. 

Die  Herren  vom  Ädd  im  Windischgrätsfer  Boden  A.  C.  hitten 
die  Verordneten,  in  den  Verkauf  des  von  Herrn  Ertismas  GdUer 
,erhauflen*  und  zu  einem  Friedhofe  eingerichteten  Grundes,  ,äUda 
der  Ihrigen  viele  begraben  liegen',  nicht  einzumlligen.  Beschluß: 
Der  Verkauf  des  Grundes  ist  eingestellt,  Herr  Wühdm  Leysser 
hat  die  Inspektion  und  darauf  zu  sehen,  daß  das  ,unvemünftige 
Vieh*  nichts  beschädige,    Graz,  1601  März  19. 

(St.  L.-A.,  Exped.-Bücher  1601,  fol.  62»».) 

1282. 

Bittschreiben  der  Landschaften  Steier,  Kärnten  und  Krain  A.  C. 

an  Kaiser  Budolfll.  um  endliche  Zulassung  zur  Audienz  für 

ihre  Gesandten^  damit  sie  ihre  Beligionsbeschwerden  ihm  wenigstens 

im  Auszupfe  überreichen  können.    0.  0.    1601  März  21. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  E.) 

1283. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  die  von  Kärnten:  Bedauern 
über  die  schlimmen  Nachrichten  aus  Kärnten.  Die  bei  den  Land- 
und  Hofrechten  versammelten  Herren  sind  der  Meinung,  man 
sollte  gegen  die  erflossenen  Generale  noch  eine  Eingabe  bei  dem 
Landesfürsten  machen.    Graz,  1601  März  21. 

(Koni.,  St.  L.-A.,  Chr.  E.) 

1284. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  Georg  Herrn  von  Stuben- 
berg:  Verwunderung,  daß  er  noch  immer  keine  Audienz  erlangt 
habe.  Mitteilung  von  der  neuen  Persekution  und  namenüich  von 
neuen  Generalien,  die  er  den  geheimen  Bäten  vorlegen  möge.  Eine 
Audienz  zu  erlangen,  sei  jetzt  hoch  wichtig.  Es  müsse  vorge- 
tragen werden,  daß  von  S"  F.  ly  nunmehr  die  extrema  vorge- 
nommen werden  und  was  das  für  Folgen  haben  müsse,  weshalb 
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die  IrUervention  des  Kaisers  dringend  geboten  sei.    Bitte,  sich 
der  Sache  eifrig  wnd  treu  anjsunehmen.    Graz,  1601  Ma/rz  21. 

(Oiig.,  5  Siegel,  St  L.-A.,  Stubenberg-Akten,  Gegenreform.) 

1285. 

yExtrakl    aus   einem   Schreiben'   des   Herzogs   Maximilian   von 

Bayern  an  den  Markgrafen  Georg  Friedrich  zu  Brandenburg: 

er  wisse  von  der  steirischen  Reformation  nur,  was  communis 

vox  et  fama  mit  sich  bringt.    München,  1601  März  21. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Was  E.  L.  .  .  .  wegen  der  Steyrischen  reformation  aber- 
malen vermelden^  sollen  dieselben  beständig  und  gewisslich 
glauben,  wie  wir  E.  L.  auch  hievormahls  .  .  .  angefüegt;  dass 
wir  von  demselben  werk  änderst  nichts,  als  was  communis 
vox  et  fama  mit  sich  bringt,  wissen,  wie  uns  bis  dato  dann 
das  wenigiste  darhero  nicht  communiciert,  noch  vil  weniger  wir 
darüber  iemals  umb  rath  gefragt  worden.  Wir  haben  aber  nicht 
unterlassen,  sollich  E.  L.  schreiben  unsers  vetters,  Schwagers 
nnd  brueders  des  erzherzogen  L.  zu  communicieren.  Ware  uns 
ainmal  nicht  lieb,  dass  dissorts  gemainer  Christenheit  zue  nachtl 
etwas  ungleichs  solte  fürttbergehen.  .  .  .  Münichen  den  21.  Mar- 
tii  1601. 

1286. 

,(Martü)  22.  Sequenti  mane  Oberburgum  in  die  S.  Benedicti. 
Mtdctae :  Homs  Hainrich  zu  Grainburg  bannitus  gibt  aus  handen 
Christophen  Harrers  zehenden  pfennig  150  fi.  Item,  daselbst  des 
praedicantens  Khnayffels  haus  per  200  duc.  in  münz.  Des  Crische 
hüben  uns  geben;  daraus  der  armen  mttib  des  erschlagenen 
Lauretitsch  sd.  die  büliche  portion  volgen  soUe.  Commissum  do- 
mino  Francisco  Mosconio.  Mulcta  in  comestores  carnium  con- 
stituta  toties  quoties  10  duc.  in  göld.  De  Labacensibus  mulctis 
consignati  domino  CobenzeUo  250  fl.  Mulcta  Knoblachii  1000  duc. 
in  gcld,  de  qua  ecclesiae  S*^  Nicolai  400  fl.  Matthaei  Puecher 
mulcta  4000  duc.^  Laurentii  Paradeyseri  mulcta  3000  duc., 
Hörczhiana  mulcta  4000  duc' 
(ChrOns  Kalender,  1.  c.) 
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1287. 

Beratung  der  steirischen  Herren  und  Landleute  A.  C.  über  die 
Tcirchliclien  Angelegenheiten  im  Lande,    1601  März  22. 

(St.  L.-A.,  V.-Prot.) 

Wolf  von  Saurau  als  dermaliger  Präsident  des  Verordnetenamtes  legte 
die  traurige  Tagesordnung  vor:  wie  man  sich  den  jüngsten  landesfUrstlicben 
Erlässen  gegenüber  verhalten  solle,  die  nicht  bloß  in  Kärnten,  sondern  »am 
gestrigen  Tage  auch  hier  proklamiert  wurden^  und  wornach  in  Hinkunft 
nirgends  im  Lande  ein  sektischer  Prädikant,  Präzeptor,  Schulmeister  ge- 
duldet, auch  jeder  Diener  der  Herren  und  Landleute  ausgeschafft  werden 
solle,  der  sich  des  ,Postillenlesen8'  unterfange.  Allgemein  sei  die  Klage, 
daß  keine  Eingabe  an  den  Landesfürsten  helfe  und  daß  weder  Schreiber 
noch  Lehrer  zur  Reichung  der  Sakramente  gebraucht  werden.  Man  müsse 
den  Erzherzog  bitten,  die  erflossenen  Verordnungen  wieder  aufzuheben :  denn 
es  sei  unmöglich,  ,solch  straffälligen  Bedrohungen'  stattzutun.  Wie  konnte 
der,  dem  solche  Strafen  abgefordert  würden,  noch  seine  Bewilligung  leisten? 
Wie  konnten  ,bei  solchem  Schrecken'  die  Ausstände  eingebracht  werden? 
Ist  man  einmal,  sagt  der  Oberst,  soweit,  so  werde  es  dabei  nicht  bleiben, 
sondern  alle  diener  der  Herren  und  Landleute  und  endlich  auch  diese  aus- 
gewiesen werden.  Es  wird  auf  den  Wandel  gewiesen,  den  diese  ,Reforniation* 
nahm.  Ursprünglich  war  sie  nur  auf  die  Kammergüter  S>^  Durchlaucht 
,gemaiot',  jetzt  seien  alle  von  ihr  getroffen.  Wo  bleibt,  ruft  Hans  von  Stadl, 
das  Erbieten  des  Erzherzogs,  keinen  Landmann  in  seinem  Gewissen 
zu  beschweren?  Es  habe  den  Anschein,  als  wolle  man  sie  von  Hof  aus- 
rotten. Man  müsse  wissen,  woran  man  sei.  Christoph  von  Stadl  meint,  mit 
dem  Schreiben  erreiche  man  nichts,  man  müsse  die  Dinge  dem  Erzherzoge 
mündlich  vorbringen;  er  werde  doch  auch  den  Ständen  ein  Ohr  leihen  und 
nicht  ,den  Pfaffen'  allein  Gehär  geben.  Georg  von  Stubenberg  bat  in  Er- 
fahrung gebracht,  daß  er  das  ,Postillenlesen'  auch  den  Herren  und  Land- 
leuten verbieten  wolle.  Ganz  richtig  meint  Amman:  Hätte  man  vor  Jahres- 
frist eine  kurze  Erklärung  begehrt,  wie  weit  man  dies  unheilvolle  Wesen  zu 
treiben  die  Absicht  habe,  so  hätte  man  die  entsprechenden  Ausführung^ 
besser  begründen  kOnnen  und  manches  Unheil  wäre  unterblieben.  Trotsdem 
sind  die  meisten  Anwesenden  der  Meinung,  daß  man  sehen  müsse,  was  man 
mit  ihnen  beabsichtige. 

Keinem  einzigen  von  all  diesen  Rednern  wäre  es  eingefallen,  an  die 
Gewalt  zu  appellieren  (siehe  Jahrb.  für  Gesch.  des  Protestantismus  in  österr. 
XXI,  74). 

1288. 

,ReJctor  und  Kollegen  der  adeligen  Landschaftsschule  in  Klagen- 
furt' an  die  Verordneten  daselbst:  erinnern  an  die  landesfürstlichen 
DeJcrete  vom  1.  und  28,  Juni,  13.  August  und  13.  November,  wor- 
nach der  Schuldienst  eingestellt  werden  müßte.    Sie  haben  bisher 
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gewartet,  ob  die  Verordneten  ihre  Dienste  ferner  noch  bratichen 
würden;  da  man  nun  aber  auch  die  Prediger  entlasse  und  das 
landesßtrsüiche  Generale  auch  sie  bedroht,  bitten  sie  für  sich  und 
die  Ihrigen  um  Schutz,  damit  sie  wissen  mögen^  was  sie  in  Zu- 
hknß  jsu  tun  und  eu  lassen  haben,    Klagenfurt,  1601  Märe  23, 

(Kop.,  Kod.  Linz  43,  fol.  89»»>  u.  244»»>.    Gedruckt  Archiv  für  vaterl. 
Gesch.  etc.  XIX,  61.) 

Zn  dieser  Nummer  findet  sich  fol.  88^  die  ihr  vorangehende  Notiz: 
.Unterdessen  (seit  10.  März)  seind  die  herrn  und  landleuth  A.  G.  den 
15.  Martii  zu  Ciagenfurt  in  grosser  yersamblung  beysaramen  gewesen  und 
haben  die  Sachen  berathschlagt.  Alda  die  herrn  prediger,  wie  auch  hernach 
der  herr  schulrector  sampt  seinen  coUegis  geh.  von  inen  dimittirt  und  neben 
^ten  teaHmtmiis  mit  ehrlichen  abfertigungen  seind  versehen  worden;  nämb- 
lich  herrn  M.  Adamo  Colbio,  pfarherrn,  seind  verehrt  worden  500  fl.,  herrn  Lau- 
tentio  Maiero  600  fi.,  und  weil  er  vil  kinder,  seind  ime  noch  100  fl.  addirt  wor- 
den. M.  Mauritio  Faschang  500  fl.,  M.  Adamo  Rannachero  400  fi.  Als  nun  die 
KhulcoUegae  das  obangesetzt  ander  general  vernomen,  also  haben  sie  den 
23.  Martii  den  h.  verordneten  dise  suppUcation  übergeben.' 

Auf  das  obige  Bittschreiben  erinnern  die  Verordneten  am  6.  April, 
daß  die  F.  D*  ,die  gestracke  Ausschaffung'  der  Kirchen-  und  Schuldiener 
nicht  bloß  mehrmals,  sondern  auch  mit  scharfen  Komminationen  anbefohlen 
habe.  Man  könne  also  auch  sie  nicht  schützen  oder  erhalten.  Auf  diesen 
Bericht  richten  der  Rektor  Hieronymus  Megiser  und  die  Lehrer  Matthias 
Menems  zugleich  für  Urban  Pomgartner,  Christoph  Meinhard,  Johannes 
Herold,  Johannes  Kreh,  Wolfgang  Bock,  Antonius  Goz  und  Jonas  Heindl 
ein  Dankschreiben  für  den  bisher  genossenen  Schutz  an  die  Verordneten: 
,Man  wisse  ja,  dass  die  schulen  aeminaria  eccleaiae  und  der  Schuldienst  mit 
dem  predi^ambt  also  nachent  verwant  ist,  dass  keiner  des  andern  leichtlich 
gerathen  kann.'  Man  habe  mit  den  Predigern  alle  Gefahren  geteilt,  wie 
diese  nunmehr  mit  guten  Testimonien  versehen  seien,  hoffe  man  auch  mit 
diesen  und  einer  milden  Abfertigung  bedacht  zu  werden.  Das  wurde  ihnen 
am  13.  April  zugesagt,  und  zwar  erhielt  ein  jeder  eine  einmalige  Jahres < 
besoldnng  ausgezahlt.  Zum  Gedächtnis,  demnach  die  ,F.  D^  in  dero  decret 
ainem  gedenkt  der  frejheiten,  so  E.  E.  L.  A.  C.  verwant  an  der  statt 
Ciagenfurt  haben',  läßt  der  Schreiber  des  Kod.  die  Donation  Maximilians  I. 
de  dato  Innsbruck,  1518  April  24  folgen. 


1289. 

Ben  jbandisierten'  EeerpauJcern  und  Trompetern  tverden  jedem 

60  Taler,   dem  Preisser  und  dem  deutschen  Schmiede  20  Taler 

und  allen  ein  Testimonium  gegeben,    Laibach,    im  Landhause 

1601  Märe  24. 

(V.-Prot.  Krain.) 
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Schon  am  20.  wurde  über  sie  verhandelt  and  zunächst  noch  eine  Intern 
Zession  versucht.    ,Hilft  es  nicht,  sind  sie  in  Gottes  Namen  ziehen  sa  laasen.' 

1290. 

Die  Verordneten  von  Kärnten  an  die  von  Steiermark:  teilen  den 
am  9.  März  erfolgten  Tod  ihres  Prower  Gesandten  Hannibal  von 
Egg  mit.  Da  die  Gesandten  zu  keiner  Audienz  gelangen  können, 
sondern  ihr  Anliegen  den  Geheimräten  überreichen  soUen,  bitte 
man  um  ihr  GutOrchten.  Mitteilung  der  jüngsten  landesfurst- 
liehen  Resolution.  Trauer  über  den  Fortgang  der  Verfolgung. 
Klagenfurt,  1601  März  24. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  B.;  Kop.,  L.-A.,  Stubenberg^- Akten.) 

Ein  postscriplum  vom  26.  März  bestätigt  den  Empfang  des  Antwort- 
schreibens der  Steirer  ,aaf  die  schmerzlichen  Generalis  Man  werde  es  den 
auf  den  3.  April  jbeschriebenen*  Herren  und  Landleuten  vorlegen.  Am 
26.  März  schreiben  die  Verordneten  von  Kärnten  an  Georg  von  Stubenberg: 
man  halte  es  nicht  für  notwendig,  an  Eggpi  Stelle  noch  einen  Abgesandten 
nach  Prag  zu  schicken,  und  ersuchen  ihn,  auch  die  Krainer  Landschaft  zu 
vertreten,  ,da  es  ein  corpus  und  negotium  ist'. 


1291. 

Hartmann  Zingl  an  Richter  Rat  zu  Unterdraüburg:  befiehlt  die 
Ausschaffung  ^etlicher  unkatholischer  Personen,  so  sich  häufen- 
weis  bei  ihnen  wiederum  niederlassen^.  Klagenfurt^  1601  März  2i. 

(Kop.,  Lamberg-Feistritz-Archiv.) 

Desgleichen  an  den  Dechanten.   Dieser  mOge  darauf  achten,  ob  Richter 
und  Rat  den  landesfürstlichen  Befehlen  nachkommen. 


1292. 

Erneuter  Befehl  an  die  von  Gmünd,  die  Fastengebote  zu  halten. 

Den  ausgeschafften  Bürgern  wird  aufgetragen,  am  2.  und  3.  Aprü 

den  10.  Pfennig  zu  erlegen.    (Gmünd)  1601  März  24. 

(Kop.,  Rudolfin.  Klagenfurt.) 

Am  1.  Juli  gibt  Stromeier  die  Weisung,  den  Befehl  endlich  auszu- 
führen, um  nicht  das  Bauemvolk,  das  ,m  ii»dein  terminu  steht,  in  seiner 
Rebellion  zu  confortieren*. 
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1293. 


Landesfurstliches   Dekret   an   die  Verordneten  von  SteiermarJc: 

Die  Bitte  der  Herren  und  Landleute  Ä.  C,  vom  22,  JanuiW  um 

Prciangierung  des  Termines  eum  Alßuge  für  die  der  Ä.  C.  eu- 

geianen  AdvoJcaten,  Offi/siere  und  Diener,  Nachlassung  des  10, 

Pfennigs  und  um  freies  Reisen  ins  Land  wird  algewiesen. 

1601  Mö/TB  26. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Die  Bitten  nnd  Resolutionen  wegen  der  Abschaffung  der  Offiziere  and 
Diener  ziehen  sich  dnrch  das  ganze  Jahr  fort.  Am  5.  April  wird  auf  eine 
Ton  den  Verordneten  am  31.  März  gestellte  Bitte,  wenigstens  den  Registrator, 
der  einen  so  wichtigen  Dienst  nnd  alle  Sachen  in  seinem  Kopfe  wie  in 
einem  Register  beisammen  hat,  noch  eine  Zeitlang  auf  seinem  Posten  zu 
dulden,  der  Termin  zn  dessen  Abznge  auf  sechs  Wochen  erstreckt.  Die 
anderen  Offiziere  haben  ihren  Termin  bis  Ostern  (Orig.,  ebenda).  Am 
13.  April  überreichen  die  Verordneten  die  Bitte,  den  beiden  Bachhalterei- 
adjunkten Wolf  Strobl  und  Stephan  Schäbl  den  Termin  zum  Abzage 
aach  bis  Pfingsten  zu  prolongieren;  dieser  habe  noch  seine  Proviantmeister- 
rechnongen  zu  legen.  Am  15.  April  wird  der  Wunsch  für  beide  gewährt. 
Ihre  Ersatzmänner  müssen  katholisch  sein  und  sofort  eintreten. 
Die  anderen  Kanzleibeamten  dürfen  über  diese  heil.  Zeit,  spätestens  bis  Ende 
April  im  Lande  verbleiben  (Orig.,  ebenda).  Aber  Schäbl  wurde  mit  seiner 
Arbeit  nicht  fertig;  er  erhielt  einen  neaen  Termin  von  vier  Wochen,  und 
am  9.  Juli  bitten  die  Verordneten,  ihm  nnn  auch  Zeit  zn  geben,  seine 
eigenen  Sachen  in  Ordnung  zu  bringen  (Konz.,  ebenda).  Am  19.  Juli  bitten 
äe,  Wolfgang  Strobl  und  Joachim  Einpacher  den  Termin  bis  Georgi  1602 
zu  Terlängern  (Konz.,  ebenda).  Sie  hatten  einen  solchen  bis  Martini  1601 
bewilligt  erhalten.  Es  wird  aber  von  den  Verordneten  darauf  hingewiesen, 
daß  man  beide  noch  nicht  entbehren  kOnne,  ihnen  diese  Zeit  auch  wegen 
der  eintretenden  Spalte  sehr  unbequem  sein  würde.  Am  26.  Juli  erfolgte  ein 
leharfer  Tadel  Erzherzog  Ferdinands,  ,daß  dergleichen  Terminserstreckung 
bevorab  in  Religionssachen  bisher  so  wenig  gefruchtet*.  Es  habe  bei  dem 
ersten  Termine  zu  bleiben  (Orig.,  ebenda).  Am  6.  November  wiederholen 
die  Verordneten  ihr  Anliegen,  man  kOnne  so  treffliche  Personen  nicht  so 
rasch  ersetzen,  sie  weisen  auf  die  zu  erledigrenden  Sachen,  ,AußenBtände', 
Rechnungen  etc.  hin,  die  alle  in  ,ZerrüttIichkeit'  geraten  müßten  (Konz., 
ebenda).  Noch  an  demselben  Tage  bewilligte  Erzherzogin  Maria  das  Ver- 
bleiben der  beiden  bis  zur  Zurückkunfl:  des  Erzherzogs  (Orig.,  ebenda).  Am 
27.  November  überreichen  die  Verordneten  eine  abermalige  Eingabe  (Konz., 
ebenda)  und  am  3.  Dezember  wird  der  Georgitermin  zugestanden  (Orig., 
ebenda). 

1294. 

Ferdinand  IL  an  den  Landeshauptmann  und  an  den  Erzpriester 
in  OberJcärnten:  weist  die  Interzession  Franz  Khevenhüüers  für 
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die  ausgeschafßen  Bürger  in  Gmünd  betreffend  einen  weUerm 
Termin  zurück.    (Graz)  1601  März  27. 

(Orig.,  Gmündner  Akten,  Badolfin.  Klagenflirt.) 

1295. 

Ferdinand  IL  weist  die  Beschwerde  der  jüngst  in  den  Land- 
und  Hofrechten  versammelten  Herren  und  Landleute  wider  die 
zuletzt  publizierten  Generalien  betreffend  die  sektischen  Pre- 
digten etc.  zurück.  Diese  Befehle  seien  zur  Ausrottung  der 
durch  die  Prädikanten  verursachten  Uneinigkeit  im  Lande  not- 
wendig gewesen.    (Graz)  1601  März  27. 

(Kop.,  in  Sötzinger,  fol.  550^  —  651*.) 

Von  der  F.  D* .  .  .  N.  denen  bei  den  negstgehaltnen  landt- 
und  hofrechten  alhie  gewesten  herrn  und  landleuthen  der  Augsb. 
Conf.  .  .  .  anzufliegen,  I.  F.  D*  betten  nit  underlassen,  ihr  jüngst 
überraichte  von  denen  im  landt  an  itzt  publicierten  generaln 
hergeflossne  besebwärung  der  notturfft  nach  ablesent  zu  ver- 
nemen  und  ob  sy  wol  ursach  beten,  solche  nur  von  etlicheD 
und  nicht  von  allen  der  A.  C.  zuegethonen  landleuthen  in  ge- 
main  tibergebne  schriflFt  unbeantwortt  zu  lassen,  so  wollen  doch 
I.  F.  D*  die  entdeckung  ihrer  mainung  und  endtlichen  resolu- 
tion  zu  ihr,  der  landtleuth,  bessern  nachrichtung  ferrer  nicht 
procrastiniern  und  haben  fürs  erste  sy,  die  getreuen  landleuth, 
so  viel  zu  wissen,  dass  I.  D*  berüerte  der  predicanten  und  ihrer 
adhaerenten  auch  andern  mit  Sectischen  predigen,  lehren  und 
lesen  verwonten  personen  halber  ausgangne  generaln  mit  vor- 
gebunden guten  bedacht  und  zeitiger  vorbetrachtung  zu  fertigen 
verordnet,  darzue  sy  sich  dann  weder  diesen  noch  jenen  be- 
wegen lassen^  sonder  es  ist  blösslich  aus  ihrem  selbst  fdrge- 
nombnen  wolmainlichen  willen  und  sonderlich  zu  ihres  christ- 
lichen und  fürstlichen  gewissens  schuldiger  exonerierung  nit 
unbillich  ervolgt.  Ob  aber  die  predicanten  und  diejenigen,  so 
sy  aufgehalten^  nit  selbst  überflüssige  Ursachen  darzugegeben, 
bedarf  keiner  erweisung,  dann  es  werden  sich  diejenigen,  so 
sich  ditsfalls  schuldig  wissen,  I.  D*  oft  widerholten  gemessnen 
ernstlichen  bevelch  noch  woll,  aber  dessen  beynebens  mit 
schlechten  zu  erinnern  haben,  wie  verächtlich  und  schimpflich 
dieselben  gehalten  und  eludirt  worden,  was  auch  I.  D*  und  die 
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ihrigen  für  strafimässige  despect  darnnder  erdulden  müssen. 
Haben  sy  nun  solches  verhüeten,  die  so  unfruchtbarliche  aus- 
fertigung  so  vilfeltiger  Verordnungen  billichermassen  einstellen 
and  die  tägliche  einkomne  beschwärungen  abstricken  wollen^ 
ist  ie  darzu  fürnemblich  aber  zu  erhaltung  des  lieben  fridens 
und  gänzlicher  ausrottung  derer  bishero  im  landt  geschwebten 
eben  durch  gedachte  Sectische  predicanten  verursachten  Un- 
einigkeiten und  ungleiches  verstandts  kein  füeglicheres  mitl  als 
die  ausfertigung  dieser  general  zu  ersinnen  gewest.  Und 
können  I.  D*  nicht  befinden,  warumben  doch  dieselben  ihnen, 
den  landleuthen,  so  hoch  zuwider  sein  müssen,  weil  sy  princi- 
paliter  darunder  nit  verstanden,  sondern  allein  die  fridhessigen 
leüth  nit  geduldet  werden  wollen,  wie  es  dann  in  eines  landt- 
irrsten  macht  unwidersprechlich  stehet,  die  ime  widerwertige 
in  seinem  gebiet  verhandne  personnen  jedesmals  unverhinder- 
lich  auszuschaffen:  also  kan  auch  diese  ausschaffung  die  er- 
zeug- und  richtigmachung  der  landtagsbewilligung  gar  nit  ver- 
hindern, dann  wie  jenes  ein  specialsach,  welche  mit  den  gemainen 
anlagen  kain  gemainschaft,  also  ist  auch  des  geliebten  Vater- 
landes wolfahrt  und  dasjenige,  so  von  allen  ständen  in  gemain 
treuherzig  versprochen  worden,  desselben  halben  mit  nichten 
abzustricken,  also  dass  I.  F.  D^  zu  gemelten  generaln  aus  recht- 
mässigen Ursachen  bewegt  worden,  und  wüsten  es  auch  anderer 
gestalt  nit  zu  verantworten;  und  wolte  gott,  die  getreuen  land- 
leuth  der  Augsp.  Conf.  erkenten  I.  D*  treumainende  lieb,  ad- 
fection  und  naigung  und  wie  vätterlich  sy  es  mit  ihnen  zu 
ihrer  zeitlichen  und  ewigen  wolfarth  in  allen  dergleichen  hand- 
langen mainen,  sy  wurden  es  verhoflfentlich  anderer  gestalt  zu 
gmüth  und  herzen  fassen  und  sich  nit  solcher  gestalt  opponiern, 
sondern  die  sorgfeltige  und  gn.  propension  mit  underthenigem 
dank  vermerken. 

Dem  allem  nach  und  seitemal  I.  F.  D*  von  ehegemelten 
offiien  mandaten  keineswegs  zu  weichen  gesinnt,  so  vermahnen 
sy  derhalben  die  getreuen  landleuth  hiemit  ganz  gn.,  sy  wollen 
dieselben  nit  weitter  difficultiern,  sonder  sich  ditsfalls  zur  rhu 
geben  und  endlich  wissen,  im  fall  ainer  oder  der  andere  dar- 
wider  handeln  und  I.  D*  verbott  Schuldigermassen  nit  vor 
äugen  haben  würdet,  dass  gegen  denselben  ungeachtet  der 
eingeführten  unzeitigen  protestation,  die  bedroete  straff  und 
execution   zu   erhaltung  der  1.  f.  hoheit  und  schuldigen  gehör- 
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sambs  ohne  verschonung  fürgemimbeii  werden  solle,  darbey 
sich  aber  höchstgedachte  F.  D*  mit  gnaden  versehen  wollen, 
es  werde  sich  keiner  widersetzen  nnd  ihme  selbst  zum  nachtl 
was  ungleichs  tentiem.  Und  soviel  haben  I.  F.  D*  mehrge- 
dachten landleathen  zn  gn.  antwort  anfliegen  wollen,  denen  sy 
sonst  mit  1.  f.  gnaden  wolgenaigt. 

Decretum  per  Ser™^"  archiducem  27.  Martii  anno  1601. 

Peter  Casal. 

1296. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  die  von  Kärnten:    über- 

senden  eine  Schrift,  die  sie  auf  die  letzte  L  f  Resolution  hin 

eingereicht  haben»    Die  Resolution  darauf  werden  sie  mitteilen. 

Graz,  1601  März  27. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Cbr.  R.) 

1297. 

,(Martii)  30,  Auf  Laybach  ankörnen  amd  wegen  dUerley  vor- 
handen fürstehund  reformationsgeschäfft  lotUen  aüda  verharren 
und  die  commission  in  Unterkrain  bis  nach  Ostern  anstehen 
müessen  lassen.  Eodem  ain  gehaimbes  bryefel  von  mainer  gn. 
frauen  erzhöreogin  Maria  wittib  per  ihres  cammerdieners 
Micheln  Paniquars  unseres  schwageren  wegen  empfangen.  Item 
h.  D^  GrcHii  schreiben.^ 

(Chröns  Kalender,  1.  c,  S.  19.) 

1298. 

,Aprilis  2y  3,  4  haben  die  Laybacherischen  frauen  iren  catholischen 
aydt  gelayst.  Deren  sein  gewest  über  200.  Smoldishikhs  prä- 
dicantens  muetter  und  Schwester  auf  die  Tranzha  ihres  unge- 
horsambs  wegen  verschafft  worden.  Der  landschafft  ofßdern  und 
diener,  als  Icmdtschreyber,  advocaten,  sollicitatores,  trommetter 
und  horpauker,  bandisirt  worden.  Georgii  ist  ihr  termin.  Eodem 
die  sein  die  burgermeysterin,  Josephen  Tschaule  weyb,  item 
Khragenpacherin,  Schärfflingerin,  Spolinin  und  etlich  ander 
inner  drei  tagen  aus  dem  lande  bandisirt  worden.  Ek>dem  die 
gottlose  Wdldmannin  ist  secnndo  bannisirt   worden   aus   aUen 
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erlianden  inner  drei  tagen.  Hat  hernach  catholicum  inramentnm 
praestirt  und  ist  firmht  worden/ 

(ChrOns  Kalender,  S.  19.) 


1299. 

Ehrenvolles  Zeugnis  der  Verordneten  für  Andre  Kistal.     Bitte, 

diesen  ins  JExü  getriebenen   ,erlehten'  Mann  sich  empfohlen  zu 

halten.    Gras,  1601  Äprü  3, 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  E.) 

So  auch  für  Hieronymus  Haitsner  nnd  Hans  Elen.  Von  Kistal  wird 
bemerkt:  er  sei  ,ein  hiesiges  getreues  Kind',  23  Jahre  lang  Bürger  nnd 
Handelsmann  gewesen,  20  Jahre  im  Stadtrate  gesessen,  dann  unter  den  Erz- 
herzogen Ernst  und  Maximilian  Stadtrichter,  darauf  2  Jahre  lang  Bürger- 
meister und  Mitglied  des  Landtages  gewesen.  Es  wäre  zu  wünschen,  daß  man 
stets  solche  Bieder-  und  Bürgersleute  hätte.  Die  Landtagsprotokolle  von 
Steiermark  (es  ist  aber  nur  ein  Ausschuß  von  Herren  und  Landleuten  A.  C. 
TeiBammelt  in  Land-  und  Hofrechten)  weisen  für  diesen  Tag  eine  Beratung 
ans,  die  4  Punkte  umfaßt:  1.  Die  Resolution  über  die  ,einge wandten'  Be- 
schwerungen der  Generalien  wegen,  2.  die  Resolution  wegen  der  Offiziere, 
3.  die  Kirchen-  und  Schullegate  und  4.  die  Resolution  über  die  einge- 
brachte Hanptbeschwerung.  In  der  Debatte  wird  ad  1.  bemerkt,  die  Schrift 
m  so  (maßvoll)  abgefaßt  gewesen,  daß  sie  auch  Bomano  porUifiei  hätte  über- 
reicht werden  künnen;  tid  2.  man  habe  keine  Beamten,  keinen  Sekretär, 
der  etwas  Wichtiges  und  namentlich  in  Religionssachen  expedieren  wollte; 
ad  3.  der  Legate  wegen  soll  man  den  Landtag  abwarten.  Rindschaidt 
meint,  in  dieser  Hinsicht  gebe  man  eigentlich  den  10.  Pfennig  doppelt,  ein- 
mal der  Obrigkeit  und  einmal  I.  F.  D^  Galler  sagt:  Man  schafft  unsere  Prä- 
leptoren  ans,  wir  bleiben  ohne  geistliche  Führung.  ,Wär^  Zeit,  nunmehr 
die  Äugen  aufzutun  und  nicht  länger  zu  temporisieren.*  Der  Punkt,  be- 
treffend die  Obrigkeit,  betreffe  das  Zeitliche  und  gehe  nicht  auf  das  Ge- 
wissen. Wolle  I.  D*  weitergreifen,  als  sich  gebührt,  so  soll  man  auch  sagen, 
man  kOnne  weiter  nichts  tun.  Gottfried  Stadl:  Man  soll  sich  nicht  schrecken 
laaen,  das  alles  verursachen  nur  die  Pfaffen,  mit  denen  wollen  wir  die 
Sache  austragen  und  I.  D*  den  schuldigen  Gehorsam  leisten.  Neue  Fälle 
Ton  Verfolgungen  erzählt  Christoph  von  Radmannsdorf:  Vor  14  Tagen  seien 
nach  Radmannsdorf  27  Knechte  gekommen  und  haben  den  Prädikanten  her- 
aosbegehrt.  Als  man  ihnen  nicht  aufsperren  wollte,  drohten  sie,  in  Kürze 
mit  größerer  Macht  zu  kommen  und  das  Schloß  zu  plündern. 


1300. 

Die  Verordneten   von  Steiermark  an  Erzherzog  Ferdinand  IT. : 
hdbeti  mit   Betrübnis  die  ganz  unertvarteie  landesfürstliche  Re- 

Fontes.  II.  AM.  Bd.  LX.  12 
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Solution  auf  die  Bitte  der  in  Land-  und  Hofrechten  versammdten 
Herren  und  Landleute  Ä.  (7.  um  Aufhebung  der  ,höchst  schmerz- 
lichen Generalien^  vernommen  und  wollen  sie  diesen  vorlegen.  Der 
Landesfürst  möge  ihrer  Bitte  eingedenk  sein  und  inzwischen  alle 
Exekutionen  einstellen,    Graz,  1601  April  3. 

(Konz.,  8t.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1301. 

Dieselben  an  die  Verordneten  von  Kärnten:  teilen  ihnen  einige 
abermals  vorgekommene  Beligionsbeschwerden  mit.    GraB,  1601 

April  3. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Mitteilung  der  vorigen  Nummer.  Man  habe  die  rar  Zeit  anwesenden 
Herren  und  Landleute  verst&ndigt  und  beschlossen,  sämtliche  fQr  den  Sonn- 
tag  Quasimodogenüi  zu  einer  Beratung  elnzubemfen.  Die  immer  Iiger 
werdenden  Beschwerungen  habe  man  an  die  am  kaiserlichen  Hofe  weilenden 
Gesandten  geschickt. 

1302. 

Die  in  Klagen  fürt  anwesenden  Herren  und  Landleute  A.  C.  an 
Erzherzog  Ferdinand  IL:  übergeben  eine  ausführliche  Beschwerde- 
und  Protestationsschrifl  wegen  ,des  eine  Zeit  her  in  diesem  Lande 
vorgegangenen  Beformationsprozesses  und  der  auf  die  Beschwerden 
erfolgten  Besclutionen.    Klagenfurt,  1601  April  3. 

(2  gleichlautende  Kopp.,  11  u.  12  Bll.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Enthält  eine  Zusammenfassung  aller  früheren  Beschwerden,  die  in  den 
Eingaben  vom  24.  Februar,  3.  März  und  22.  November  1600  enthalten  sind 
und  auf  die  am  2.,  10.  und  26.  März  verschärfte  Resolutionen  folgten. 
Schmerzliche  Klagen  über  diese  und  daß  man  die  Landleute  A.  C.  nicht  nur 
nicht  befriedigen,  ja  mündlich  nicht  mehr  anhOren  will,  dagegen  alles  getan 
wird,  was  die  ,widerwärtigen  Geistlichen  nur  begehren,  wünschen  und  an- 
bringen, ungeachtet,  daß  sie  nunmehr,  worum  es  ihnen  vornehmlich  zu  ton 
gewesen,  alle  alten  Stifter,  Pfarren  und  Benefizien  einbekommen'.  Das  den 
Reformationskommissären  beigegebene  Kriegsvolk  habe  im  Lande  entsetalteh 
gehaust,  ,bürger,  bauern  und  andre  angefallen,  in  irem  gewissen  bedringt, 
aus  dem  land  geschaffen,  das  irige  aufgezert  und  hinweggenommen,  vil  mit 
schlagen  (darüber  etlich  gar  gestorben)  in  die  eisen  geschlagen  und  geilUig- 
nussen  (ne)y  auch  hohen  bestrafnngen  Übel  tractiert,  volgends  die  pfarrer  und 
ander  geistliche  über  sy  in  den  statten,  flecken  und  auch  gar  am  gej  sn 
anwäldem  und  gebietern  soweit  verordent,    dass  sy  dieselben  armen   lenth 
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nit  allein  ires  gefallens  zu  citiem,  sa  bestraffen,  auszusaugen  und  von  irer 
Obrigkeit  abzuwenden  sich  unterstehen,  den  ain  fuess  am  predigstuell  und 
den  andern  am  rathhaus  haben.  .  .  .'  Klagen  über  die  Behandlung  Georgs 
Ton  Malenthein  durch  den  Gmttndter  Erzpriester  Anton  Stromayer,  über  das 
Niederreißen  der  eyangelischen  Friedh(Sfe  and  die  Entweihung  der  Gräber, 
die  Abschaffung  der  Kirchen-  und  Schalexerzitien,  das  Verbot,  Prädikanten 
and  Lehrer  bei  den  Herren  und  Landleuten  za  halten,  über  die  Antastung 
,des  Stifts',  ,da8  allein  auf  die  evang.  religion  fundiert  worden  and  dabei  die 
Rom.  Kath.  nit  ein  handbreit  haben',  über  die  Einlegung  einer  Gnardia,  daß 
man  die  eyangelischen  Herren  wegen  der  Begräbnisse  an  die  Ordinarien 
weise»  ,damit  die  leute  noch  mehrers  tribuliern';  wenn  dann  das  mindeste 
gegen  die  Generalien  gehandelt  wird,  greife  man  den  Herren  in  das  Ver- 
mögen. Hinweis  auf  das  ganz  andere  Vorgehen  der  Vorfahren  Ferdinands  H., 
die  den  Leuten  ,nicht  ins  gewissen  zu  urtheilen  unterstanden',  auf  den 
kirchlichen  Zustand  bei  seinem  Begierangsantritte  und  auf  ihr  eigenes 
Vorgehen  bei  der  Erbhuldigung,  wo  man  der  Protestation  der  Evangelischen, 
bei  ihrer  Konfession  zu  bleiben,  nicht  widersprochen,  auf  die  Verhältnisse 
Ton  Klagenfurt,  die  Versprechungen  der  Erzherzogin  Maria  usw.  Die  von 
der  F.  ]>  ins  Land  geschickten  Kommissäre  hätten  ,yielmals  gemeldet',  daß 
diese  Reformation  ,nit  auf  die  herm  und  landleut  angesehen  sei'.  Folgt  der 
Hinweis  auf  die  yerderblichen  Wirkungen  der  Beformation  in  bezug  auf  die 
finanzielle  Lage  des  Landes.  Stets  werden  die  Herren  and  Landleute  sich 
ihrem  geleisteten  Jurament  und  ihrer  Pflicht  gemäß  in  allen  zeitlichen 
Dingen  yerhalten,  soweit  sie  nicht  den  Landesfreiheiten  zuwider  seien,  in 
Oewissenssachen  kQnnen  sie,  da  sie  keine  Ketzer  seien,  ,wie  es  inen  und 
den  irigen  mit  gewalt  aufgedrungen  werden  will,  je  ainmal  so  weit  nit  gehor- 
samen, noch  sich  also  ängstigen,  beschweren  und  yon  den  widerwärtigen 
geistlichen  also  tribuliren  lassen  oder  sich  ires  exercUii  rüigumU  begeben. . . .' 
Dringende  Bitte,  den  Beschwerden  abzuhelfen  und  jedermann  ruhig  bei  dem 
Seinen  bleiben  zu  lassen.  .  .  .  Folgen  einige  Privatbeschwerden  Christoph 
Siebenbürgers  u.  a. 

1303. 

Die  Verordneten  von  Kärnten  an  die  von  Steiermark:  Als  sie 
die  jüngste  Resolution  in  negotio  religionis  melden  woUten,  seien 
ihnen  ihre  Rdigionsheschwerden  vom  27,  März  zugekommen,  Bank 
fwr  die  Mitteilung,  Man  müsse  neuerdings  bei  dem  Landesfürsten 
um  Abhilfe  bitten,    Klagenfurt,  1601  Aprü  4, 

(Orig.,  St  L.-A.,  Chr.  B.) 
1304. 

Ferdinand  IL  an  den  Dechant  Michael  Erbestus:  ,Darob  zu  sein, 
dafi  äUdort  zu  Klagenfurt  sowohl  im  Gottesdienste  als  auch  im 
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heüwertigen  Predigen  und  in  der  Sedsorge  kein  Mangel  ersdieine, 
Grag,  1601  Äprü  5. 

(Kop.,  Lamberg-Feistritz-Archiv.) 

1305. 

Derselbe  an  den  Dechant  von  Saal:   verlangt  ,ohne  Verzug*  Be- 
richt Ober  die  Seelsorge  in  Klagenfurt  und  befiehlt  ihm  nochmals, 
sie  SU  übernehmen.    Graz,  1601  April  5. 

(Kop.,  ebenda.) 

1306. 
Derselbe  an  Hartmann  Zit$gl:  über  dasselbe,  Graz,  1601  April  5. 

(Orig.,  ebenda.) 

1307. 

Derselbe  an  die  Verordneten  von  Steiermark:  gestattet  dem  Re- 

gistrator  zu  seinem  Abzüge  noch  sechs  Wochen,  Die  anderen  haben 

den  Termin  bis  Ostern,    Graz,  1601  Aprü  5. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1308. 

Die  Verordneten  von  Kärnten  an  den  Rektor  Hieronymus  Me- 
giser  und  die  Kollegen  der  adeligen  Schule  in  Klagenfurt:  er- 
klären  sich  außerstande,  sie  noch  länger  zu  schützen,  und  müßten 
sie  deshalb  ihren  Abzug  nehmen  lassen,  Klagenfurt,  1601  Aprü  6. 

(Kod.  Linz  43,  fol.  91  ^     Gedruckt  Archiv  ftlr  vaterl.  Gesch.  etc.  XIX,  62.) 

1309. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  den  Landeshauptmann:  teüen 
ihm  mit,  da  die  Sache  durch  die  jüngsten  landesfürsÜichen  De- 
krete ,fast  auf  den  äußersten  Knopf  gekommen' ,  daß  eine  ,General- 
Zusammenkunft'  aller  Herren  und  Landleute  für  Montag  nach 
Quasimodogeniti  (Aprü  80)  bestimmt  sei,     Graz,  1601  Aprü  6. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
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Damit  die  Znsammenkiinft  nicht  allzufrüh  ylaatmär*  und  von  Hof  aus 
^intentellig'  gemacht  werde,  haben  sie  ,aus  allen  Vierteln  etliche  Herren 
erkiest',  denen  der  Auftrag  gegeben  wurde,  ihre  Nachbarn  ,durch  unsere  ge- 
fertigten Citationspatente  im  Vertrauen  und  in  der  StilF  zu  avisiren*.  Interim 
teilen  sie  die  eingelaufenen  Dekrete  und  ihre  eigenen  Eingaben  mit. 


1310. 

Georg  von  Stubenberg  an  die  Vorordneten  von  Steiermark:    Er 

sei  vor  acht  Tagen  von  Prag  abgereist  und  gestern  in  Kapfen- 

berg  angekommen.    Über  seine  Verrichtung  werde  Paul  Prunn- 

meister  referieren.    Kapfenberg,  1601  April  8. 

(Orig.,  St  L.-A.,  Chr.  R.) 


1311. 

Testimonium  für  Dr.  Sigmund  Sahberger,  geschworenen  Advokaten^ 
Beisitzer  im  Kellergerichte.    Graz,  1601  April  10. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

In  den  nächsten  Tagen  wird  noch  eine  größere  Zahl  ron  Bediensteten 
mit  Zeugnissen  versehen,  so  Hans  Wolf  Hack  (11.  April),  Wolf  Strobl 
(13.  April),  der  Hauptmann  Achaz  Welser  (14.  April)  und  Keff  (24.  April) 
(Kons.,  ebenda).- 

1312. 

Abfertigung  der  aus  Klagenfurt  ausgewiesenen  Lehrer  der  land- 

schaßichen  Adelsschule  mit  je  einer  Jahresbesoldung.  Klagen  furt, 

1601  April  13. 

(Kop.,  Kod.  Linz  43,  fol.  9»».  Gedruckt  Archiv  für  vaterl.  Gesch.  etc.  XIX,  63.) 
Dort  auch  die  vorangehende  Bitte  der  Lehrer  um  eine  gute  Abfertigung. 


1313. 

Interzession  der  steirischen  Verordneten  bei  Ferdinand  IL,  daß 

dem  ausgewiesenen  Buchhalter  Wolf  Strobl  der  10.  Pfennig,  den 

er  eines  Gartens  wegen  sonst  erlegen  müsse  (150  fl.),  nachgesehen 

werde.    Graz,  1601  April  13. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
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1314. 


Die  Verordneten  von  SteiermarJc  an  die  vmx  Kärnten  und  Krain: 
teüen  den  Bericht  ihrer  Frager  Gesandten  mit  und  bedauern, 
daß  sie  nach  Ecks  Tode  keinen  anderen  Gesandten  geschickt  und 
sich  somit  gleichsam  von  den  steirischen  Abgesandten  gesondert 
haben,  Bitte  um  Mitteilung,  was  sie  nunmehr  ßu  tun  gedenken. 
Graz,  1601  Äprü  14, 

(Konz.,  ebenda.) 

1315. 

Georg  Herr  von  Stubenberg  an  die  Verordneten  in  Steiermark: 
meldet,  daß  er  von  Prag  heimwärts  geeogen,  weil  von  den  beiden 
Abgesandten  der  anderen  Länder  eitler  verreist,  der  andere  ge- 
storben sei.  Es  sei  das  beste,  jemanden  aüein  zur  SoUieitierung 
dieser  Sache  nach  Frag  zu  senden,    Kapfenberg,  1601  Äprü  21, 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1316. 

Erzherzog  Ferdinand  IL  an  Bartlme  Khevenhüller:  Weigerung, 
auf  die  am  3,  April  gestellte  Bitte  einzugehen,  (Wiewohl  ihm  die 
Bitte  der  Herren  und  La/ndleute  A,  C,  in  Kärnten  vom  3.  April 
um  Annullierung  der  in  negotio  religionis  ergangenen  Befehle 
zugekommen,  finde  er  darin  keinen  Grrund,  von  ihnen  aheugehen. 
Bei  Strafe  von  1000  Dukaten  in  Gold  wird  ihm  und  den  Ver- 
ordneten verboten,  sich  irgendwie  der  Sache  anzunehmen.  Die 
noch  in  Klagenfurt  weilenden  Prädikanten  und  Schuldiener  sind 
im  Angesichte  dieses  abzuschaffen.  Das  Singen,  Läuten  und 
andere  Exerzitien,  soweit  sie  nicht  katholisch  sind,  sind  einzu- 
stellen; widrigenfalls  würde  die  Strafe  von  ihm  eis  dem  Haupte 
der  Stadt  eingehoben  werden,)    Graz^  1601  Aprü  24. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  E.) 

1317. 

Erzherzog  Ferdinand  IL  an  die  Verordneten  von  Kärnten:  wie 
die  vorige  Nummer,    Graz,  1601  Aprü  24, 

(Kop.,  ebenda.) 
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Sich  auf  eine  Widerleg^ong  der  Argumente  einzulassen,  wäre  eine  ,ver- 
gebliche  Behelligung'  und  würde  in  der  Sache  kein  Ende  gefunden  werden; 
daher  habe  es  bei  den  Mandaten  zu  verbleiben.  Ihre  ,Anzüg'  und  Prote- 
stationen'  heiße  er  soweit  gut,  als  sie  der  Billigkeit  und  göttlichen  und 
weltlichen  Rechten  entsprechen.  Wiederholung  des  Befehls  wie  oben.  Der 
^Peenfall'  würde  bei  ihnen  und  ihren  Gütern  hereingebracht  werden.  Die 
Angelegenheit  wegen  der  Begräbnisse  gedenke  er  ,bei  dem  geistlichen  Stande 
and  den  OrdmariU  anzubringen*.  Bezüglich  Siebenbürgers  und  Georg  von 
Malenthins  wolle  er  den  notwendigen  Bericht  einziehen  und  sich  dann 
resolvieren. 

1318. 

Die  Verordneten  an  Herrn  Matthes  Amman:    berufen   ihn  zu 

mer  am  30.  Aprü  stattfindenden  Hauptberatschlagung  in  negotio 

religionis.    Grajs,  1601  Aprü  24. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Entschuldigt  sich  am  25.  und  27.  April  (Orig.,  ebenda)  mit  Krankheit 
nnd  dem  todlichen  Abgang  seines  der  A.  C.  eifrig  zugetan  gewesenen  Sohnes 
Gotthard.  Würde  aber  seine  Anwesenheit  dringend  notwendig  sein,  werde 
er  trotzdem  erscheinen. 

1319. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  Ernreich  von  Säur  au:  Nach- 
dem  sie  vernommen,  daß  er  wiederum  glücJclich  ins  Land  zu  den 
Seinigen  gekommen^  bitten  sie  ihn,  kommenden  Montag^  d,  i.  am 
lasten  d.  M.y  zu  einer  Hauptberatschlagung  in  Religionssachen 
zu  erscheinen.    Graz,  1601  April  26. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1320. 

Krain.  Handlung  im  größeren  Ausschusse.  Es  handelt  sich  um 
die  Besetzung  einer  vierten  Verordnetenstelle.  Ghrön:  Dieser 
sei  dem  Wunsche  des  Erzherzogs  entsprechend  aus  den  GeistlicJien 
m  nehmen.  Die  Mehrheit  ist  dagegen.  Hinweis  auf  den  vierzig- 
jährigen  Brauch.  Verhandlung  wegen  Herausgabe  der  protestan- 
tisch^ Bücher  aus  dem  Landhause.  Hierin  will  man  L  D* 
erUgegenhommen.  Der  ausgewiesene  Landschreiber  bittet  um  ,Ur- 
laüb',  die  Schrannenadvokaten  um  testimonium  und  viaticum. 
Es  wird  beschlossen,  dem  Landschreiber,  falls  er  bleiben  woUe, 
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die  Landsmannschaft  au  geben^   die  procnratores   abziehen   su 
lassen,    Laibach,  im  großen  Ausschuß  1601  Aprü  30  bis  Mai  4. 


(V.-Prot.) 


1321. 

Die  Herren  und  Landleute  A.  C,  ,soviel  deren  dllhier  ver- 
sammelt j  an  Erzherzog  Ferdinand:  Beschwerdeschrift  wider  die 
jüngst  im  Lande  ausgegangenen  Generalien  (siehe  März  1)  wegen 
Ausschaffwng  der  Prädikanten,  Schreiber,  Präzeptoren  und  Diener 
der  Herren  und  Landleute.  Laibach,  im  ,währenden'  großen 
Ausschusse  1601  Aprü  30. 

(Konz.,  L.-A.  Erain.) 

Gegen  die  lautere  Erklärung,  die  F.  D^  werde  niemanden  in  seinem 
Gewissen  beschweren,  seien  die  Befehle  vom  1.  M&rz  gekommen.  Allee 
Flehen  und  Bitten  wird  nicht  angehört.  Noch  jetzt  seien  an  ODserem 
Friedhofe  vor  der  Stadt  Laibach  durch  die  BeformaUonskommiMäre  die 
Bretter  abgerissen  und  in  Brand  gesteckt,  die  im  Btbngerspitale  beer- 
digten Leichname,  die  schon  viele  Jahre  dort  geruht,  ausgegraben  und 
ins  Wasser  geworfen  worden.  Erinnerung  an  ihre  dem  Hause  Österreich 
in  Friedens-  und  Feindeszeiten  geleisteten  Dienste  und  ihre  teuer  und 
ritterlich  erworbenen  Landesfreiheiten.  Bei  dem  verwirrten  Stande  der 
Dinge,  den  schweren  Zeiten  usw.  konnten  sie  ihre  Leistungen  nicht  pri- 
stieren.  Unwahr  sei  es,  daß  die  Präzeptoren,  Schreiber  und  Diener  die 
Exerzitien  wie  die  Prädikanten  vornehmen.  Dazu  bedürfe  es  einer  ordnungs- 
mäßigen Yokation.  Gesagte  Personen  erteilen  den  Kindern  Unterricht  und 
werden  gemeiniglich  auch  zu  anderen  privaten  und  politischen  Diensten 
gebraucht.  Die  F.  D*  habe  sich  wiederholt  vernehmen  lassen,  daß  die  Re- 
formation nur  auf  die  Städte  und  Märkte  laute,  die  Herren  und  Landleute 
exempt  seien.  Bitte,  sie  hierin  unbetrübt  zu  lassen  und  die  genannten  Ge- 
neralien einzuziehen. 

1322. 
Testimonium  für  Abel  Venediger.    Graz,  1601  Aprü  30, 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Er  war  vor  vier  Jahren  aus  Tübingen  heimgekehrt  und  ist  in  die 
landschaftliche  Kanzlei  aufgenommen  worden,  wo  er  sich  als  Sekretär  g^ 
habe  brauchen  lassen. 
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1323. 

Beraiung  der  in  großer  Zahl  in  Grajs  versammelten  Herren  und 

Landleute  A.  C.  über  neu  vorgekommene  Rdigionsheschwerden, 

1601  April  30. 

(L.-Prot) 

Fortsetzang  vom  3.  April.  Emreich  von  Khainach  wurde  vom  Pfarrer 
TOD  Enittelfeld  belangt,  weil  er  sein  Kind  nicht  von  ihm  habe  taufen  lassen. 
Von  Otto  von  Herberstorff  hat  der  Prokiirator  1500  Dakaten  verlangt,  weil 
er  seinen  Prediger  nicht  abgeschafft  habe.  Der  Landesverweser  sagt,  die 
P&rrer  vermelden,  man  werde  die  (ungehorsamen)  Untertanen  durch  Pro- 
fosen  aufheben  und  aus  dem  Lande  f&hren.  Beschwerlich  sei,  daß  jeder- 
mann verboten  sei,  einem  evangelischen  eoeercHio  beizuwohnen.  Die  F.  D^ 
Termeldete,  die  Landlente  sollen  sich  der  StKdte  nicht  an- 
nehmen, sie  selbst  gehe  die  Reformation  nichts  an,  aber  jetzt 
soll  nichts  mehr  angesehen  werden.  Alle  sagen:  ,Bitten  und  wieder 
bitten  und  aUegorke  zu  begehren,  massen  man  sich  zu  versehen  habe.'  Hans 
Jakob  von  Stainaeh:  Man  geht  schrittweise,  bis  man  an  die  Landlente  kommt. 
Aassprueh:  Es  sei  eine  Schrift  zu  verfassen  und  zu  sagen:  Man  kOnne  das 
General  nicht  annehmen  (Fortsetzung  am  2.  Mai).  Siehe  die  Gegenrefor- 
mation in  Innerösterreich.  Gleichzeitige  Znsammenstellung  des  Aktonmate- 
rials  im  21.  Bd.  des  Jahrb.  fdr  Gesch.  des  Protestantismus  in  österr.,  S.  76. 

1324. 

Gattfried  Freiherr  von  Stadl  an  die  Verordneten  von  Steiermark: 
entschuldigt  sich,  krankheitshalber  der  Beratwng  der  Herren  A.  C. 
nicht  beiwohnen  zu  können,  Klagen  über  das  eigenmächtige  Vor- 
qehen  des  Landprofosen  Oradt  gegen  seine  Untertanen  in  Gleis- 
darf.    Bitte  um  Verhaltungsmaßregeln.     Freiberg,  1601  Mai  2. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  E.) 

.  .  .  Wiewoll  ich,  als  der  ich  mich  auch  zu  der  allain 
BftlligmachenteD  ap.  ev.  lehr,  die  man  die  A.  C.  nent^  frei 
und  rundt  beken,  bei  derselben  auch  mit  Verleihung  gött- 
licher gnaden  und  beistand  des  hl.  geistes  bis  in  mein  letzten 
adamb  beständig  zu  verharren  ungezweifelt  gedenke^  nichts 
liebers  wintschen  und  begern  wolte^  dan  dass  ich  E.  H.  eifrigen 
znsambenkonft  and  beratschlagung  .  .  .  abwarten  .  .  .  kunte, 
wann  aber  ich  in  die  vier  wochen  übel  auf  und  zu  raisen  nit 
getraut,  werden   mich  E.  G.  u.  H.  .  .  .  für  entschuldigt  halten. 

Daneben  aber  .  .  .  anzubringen  nit  umbgehen  solt,  wie 
dass  E.  E.  L.  landtprofoss  Jeremias  Gradt  nun  zum  dritten- 
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mal  auf  meinen  eigenthumblichen  markt  Gleissdorf  mit  etlichen 
seinen  mitgesellen  komben,  erstlichen  meinen  mit  aidt  und  pflicht 
gehörigen  marktrichter  für  sich  begert  und  da  derselb  erschinen, 
ime  sambt  allen  andern  bürgern  bei  yerliernng  leib  und  gnet 
alher  in  mein  capellen  zu  ainiclier  evangelischer  (oder  wie  es 
titulirt  sectischen)  predig  nit  zu  gehen  auferlegt.  Als  er  aber 
andermald  da  gewest,  ebenfals,  wie  dass  er  von  der  F.  D*  albe- 
raith  meine  ev.  burger  zu  hendigen  ^  und  nach  Grätz  zu  fberen, 
ire  heuser  zu  plündern  im  befelch,  vermelt,  und  als  er  negsten 
suntag  abermallen  alhin  komben,  alsbalt  den  pfarrer  begert, 
in  bei  straf  alle,  so  bei  ime  nit  zu  beicht  gewest,  zu  be- 
schreiben und  die  zettel  anzuhendigen  auferlegt. 

Als  sich  dessen  gleichwol  der  pfarrer  gewaigert  und  dass 
er  wolle  derowegen  vor  sein  ordinario  antwort  geben,  hat  er 
nit  weniger  gegen  den  gemainen  man  grosse  comminationei 
gethan,  under  andern  auch  vermelt,  er  vemembe,  dass  ich 
mein  predikanten  mit  mir  im  gutschi  fahren  lass^  wolle  mir 
aber  für  warten  und  denselben  aufheben;  inmassen  auch  den- 
jenigen^ so  herauf  zu  predig  gehen,  beschehen  soll,  wiess  das 
wäldl  bei  Frejsperg  (in  welchen  er  inen  halt  stossen  well)  woU. 

Ob  nun  ich  mich  zwar  for  disen  troungen  wenig  befürchte 
und  dass  es  lähre  fUrgeben  seien  verhoffe,  zum  fahl  der  noth 
auch  disen  landtprofosen  .  .  .  mich  ...  zu  verwehren  getraut, 
wan  aber  hieraus  leichtlich  mer  Unglück  entstehen  möcht,  bit 
ich  E.  O.  u.  H.  .  .  .,  die  wellen  mir  .  .  .,  wessen  ich  mich  und 
meine  armen  leuth  verhalten  sollen,  iren  rath^  willen  und  mai- 
nung  entdecken.  .  .  .  Freyperg  den  2.  tag  Mail  anno  1601. 

E.  G.  u.  H. 

dienstgehorsamber 

Gottfried  freiherr  von  StadL 


1325. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  ihren  MüvenvandteH  Georg 
GaUer:  er  möge  Verordnung  tun,  daß  des  Herrn  Wolf  Wittdm 
von  Herherstein  junger  Sohn  mit  aller  Notdurft  in  der  land- 


^  In  Eisen  zu  schließen. 
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schafllichefi  Schule  eu  Schwanberg  untergebracht  werde.     Graz, 

1601  Mai  2. 

(Konz.y  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Nach  der  AuflOaang  der  protestantischen  Stiftsschale  in  Graz,  am 
23.  September  1598,  nnd  den  vergeblichen  Anstrengungen  der  Verordneten, 
das  eyangelische  Schal-  and  Kirchenmlnisteriam  im  Lande  za  erhalten,  nach 
Aafhebang  der  Schalen  in  Jadenbarg  (1698  Oktober  3)  and  Laibaeh  (Okto- 
ber 22),  noch  ehe  die  letzte  Schale,  die  in  Klagenfart,  aufgelöst  war  (1600 
Jnni  1),  dachten  die  protestantischen  Stände  daran,  ein  ,klain  pftdagogiam*, 
eine  »kleine  schueP  oder  ein  adeliges  Konvikt  zu  errichten,  and  faßten  za 
dem  Ende  im  steirischen  Landtage  1599  den  Beschlnß,  diese  Schale  im 
Gallerachen  Amthofe  za  Schwanberg  aufearichten.  Die  näheren  Angaben 
aber  die  QrOndang  dieser  Schale  and  ihren  kurzen  Bestand  (bis  in  den 
Mai  1602)  siehe  in  meinem  Aa&atze:  ,Die  protestantische  Stiffcsscbale  im 
Gallerschen  Amthofe  bei  Schwanberg  1600—1602'  im  47.  Hefte  der  Mit- 
teilangen  des  historischen  Vereines  für  Steiermark,  S.  214—231. 


1326. 

Fortsetzung  der  Beratung  der  steirischen  Stände  A.  C.  über  die 
Rdigiansver folgung,    1601  Mai  2 — 4. 

(St  L.-A.,  L.-Prot.) 

Das  Protokoll  der  letzten  Sitzang  wird  abgehört.  Es  mOge  der  Unter- 
tanen nicht  vergessen  werden,  damit  anch  ihnen  das  Wort  Gottes  gepredigt 
werde.  V^ürden  die  Pfarrer  mit  der  Verfolgang  fortfahren  wie  bisher,  so 
würden  die  Güter  Ode  liegen  bleiben.  I.  D^  sei  za  bitten,  die  Molestationen 
za  enden,  sonst  müßte  man  den  Abzag  nehmen.  Die  Schrift  sollen  aach  die 
anderen  unterschreiben.  Bei  der  Beratnng  sind  68  Personen  anwesend. 
Saoran  meint,  es  wäre  notwendig,  nach  Prag  zu  schicken,  am  eine  Besolution 
za  orgieren  nnd  eine  Interzession  von  Matthias  zu  haben.  Die  Fragen,  ob 
der  Aator  der  Schrift  zn  nennen  and  wer  die  Schrift  überreichen  soll,  wird 
erwogen.  In  letzterem  Falle  wird  von  Rindtschaidt  gesagt:  ihn  könne  man 
nicht  wählen.  Seine  Person  sei  zn  eocota.  Rindtschaidt  selbst  sagt:  Mit  seiner 
verhaßten  Person  würde  er  die  Sache  verderben.  Viele  wünschen  Georg 
Galler.  Bagnitz:  ,Es  sei  verderblich,  daß  keiner  sich  will  branchen  lassen.' 
Am  3.  nachmittags  referiert  Saaraa  über  die  za  erlangende  Audienz.  Die 
Schrift  wird  unterzeichnet.  Am  4.  weist  I.  D*  die  Audienz  zurück.  Die 
Schrift  müge  dem  Kanzler  übergeben  werden.  Darüber  ergehen  sich  die 
Stände  in  Klagen.  Von  Emreich  von  Saurau  vernimmt  man  die  Worte: 
8i  non  vü  audire,  ndli  regnare.  Der  Obrist  meint:  man  soll  die  Schrift 
L  D*  selbst  in  die  Hand  geben,  sie  machte  sie  selbst  lesen,  denn  die  Re- 
lation des  Kanzlers  taug^  nichts.  Beschluß  in  diesem  Sinne.  Dem  Aus- 
schusse von  zwei  Verordneten,  der  die  Schrift  überreicht,  mögen  noch  einige 
andere  beigezogen  werden.    Das  Resultat  siehe  unten  zum  6.  Mai. 
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1327. 


Die  Gemeinde  Mureck  sendet  Matthes  Müreer  und  Ulrich  Störet 
zu  Georg  Herrn  von  Stubenberg  nach  Kapfenberg,  damit  sie  sich 
wegen  der  von  der  Regierung  aufgetragenen  Ausweisung  der  evan- 
gelischen Glaubensgenossen  und  wegen  ihres  Verhaltens  in  der 
Feindesgefahr  durch  die  Türken  Rats  erholen.  Sie  erhalten  den 
Bescheid^  daß  er  sie  in  Religionssachen  nicht  schützen  könne, 
da  es  auch  ihm  sähst  nicht  anders  gehe.  Wegen  des  zweiten 
Punktes  soll  jeder  sehen,  wie  er  sich  und  das  Seinige  schütze. 

1601  Mai  4. 

(Auszug  aus  dem  Murecker  Gemeindebuche  [saec.  XVIII]  im  St.  L.-A.) 

1328. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  das  ,Ministerium'  zu  Regetis- 
bürg:  bitten,  Johannes  Goepnerus,  stnd.  theol.,  die  Ordination  zu 
geben^  um  ihn  zu  Petranitza  zu  verwenden.    Graz,  1601  Mai  4. 

(Kona.,  St.  L.-A.,  Chr.  B.) 

.  .  .  Euch  ist  unverborgen,  wasgestalt  I.  F.  D* .  .  .  in  disem 
landt  Steyr  und  allen  deroselben  statten  die  christlichen  kirchen 
und  schneien  und  sonderlich  auch  unser  alhieiges  haubtmini- 
sterium  der  A.  C.  zuegethan  gänzlichen  eingestellt: 

So  haben  etliche  der  herrn  und  landleuth  auf  iren  eigen- 
thümblichen  heüsern  und  gschlössern  unterdessen  prediger  fovim 
und  underhalten  müessen.  Weilen  aber  derselben  thails  weg- 
gezogen, auch  thails  gestorben,  so  will  die  notturfft  erfordern 
an  deren  stat  andere  zu  substituiren.  .  .  .  (Folgt  die  obige  Bitte.) 

1329. 

Die  Verordneten  von  Kärnten  an  die  von  Steiermark:  teilefi  die 
unverhoffte  Resolution  auf  ihre  Religio^isbeschwerden  mit  und 
bitten  um  ein  Gutachten,  wessen  sich  die  steirischen  Herren  in 
den  leider  immer  noch  grassierenden  Reiigiansbeschwerden  ent- 
schlossen. Der  Infektion  wegen  seien  die  Verordneten  nach  Schloß 
Hollenburg  gezogen.     Hollenburg,  1601  Mai  5. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
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1330. 

Ferdifumd  IL  an  Herzog  Maximilian  von  Bayern:  Aus  dessen 
Schreiben  vom  21.  März  habe  er  vernommen,  wie  übel  seine 
Religionsreformation  ihm  von  den  Unkatholischen  ausgelegt  werde. 
Diese  kennen  den  Grund  der  Sache  nicht.  Er  habe  es  zur  Sal- 
vierung  seines  Gewissens  und  vorgekommener  Unzukömmlichkeiten 
wegen  tun  müssen.  Er  habe  lange  Geduld  Ober  die  Anmaßung 
der  Prädikanten  getragen;  von  den  wider  die  katholischen  Fürsten 
und  andere  auf  den  Kanzeln  ausgegangenen  Schmähungen  nicht 
SU  reden,  haben  sie  in  aUen  Städten  und  Märkten  den  Bürgern 
den  Ungehorsam  gegen  die  Obrigkeit  eingebildet,  daß  sich  an 
mehreren  Orten  Rebeüion  ,erzeigf,  und  wenn  der  Allmächtige  es 
nicht  verhütet  hätte,  Blutvergießen  hätte  erfolgen  können.  Es 
wurde  uns  kein  RespeJct  mehr  erzeigt,  als  wären  wir  ein  ,ge' 
mdUer*  Landesfürst.  Es  war  also  kein  anderes  Mittel,  als  die 
Prädikanten,  ,diese  ungewaschenen  Aufbläser',  die  mit  nichten 
der  A.  C,  sondern  Sekten  anhängig  sir^,  auszuschaffen,  zumal 
sie  von  unserer  Landleute  Autorität  mehr  gehalten  als  von  der 
unserigen.  Wie  kann  ihretwegen  Klage  geführt  werden,  da  wir 
keinem  Prädikanten  ein  Härchen  gekrümmt  haben?  Ebensowenig 
Unbül  haben  wir  unseren  Bürgern  zugefügt:  es  ist  jedem  frei- 
gesteUty  da  zu  bleiben  oder  wegzuziehen.  Nur  die  sich  nicht 
SU  unserer  Religion  bekennen,  müssen  abziehen,  doch  so,  daß 
diese  Personen  eine  nicht  geringe  Barschaft  an  Geld  etc.  aus 
unseren  Ländern  geführt.  Die  Reformation  wurde  in  Gemäßheit 
des  Rdigionsfriedens  vorgenommen  und  sind  die  protestierenden 
Fürsten  ähnlich  vorgegangen.  Wenn  moM  sagt,  sie  hätten  die 
Freistellung  um  Geld  erkauß,  geschieht  uns  Unrecht.  Bitte,  uns 
allenthalben  entschuldigt  zu  halten.    Graz,  1601  Mai  7. 

(Orig.,  Sl-A.  MttDcben  30/U.  Vgl.  Veröffentl.  d.  hist.  Landeskommission  X,  40.) 

Den  Kommentar  eu  diesem  Stücke  siehe  in  der  Einleitung  znm  1.  Bd. 
dieser  Akten  nnd  Korrespondenzen,  S.  XI,  XII. 

1331. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  Georg  von  Stubenberg:  Bitte, 

da  er  ohnedies  nach  Prag  reise^  die  kaiserliche  Resolution  zu 

ur gieren,    Graz,  1601  Mai  8. 

(Konz.,  ebenda.) 
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1332. 


Dieselben   an   die   von  Kärnten:   teilen   mit,   toas   sie   bei   der 
F.  jy  supplicando    angebracht;   item   sie   soUen  statt  des  ver- 
storbenen  Eck   einen   anderen  Gesandten   nach  Trag   schicken, 
Graz,  1601  Mai  8, 

(Konz.,  ebenda.) 

Laut  Beschlnß  ihrer  großen  Versammlung  vom  t.  Mai  haben  sie  om 
Audienz  gebeten;  da  diese  abgeschlagen  wurde,  haben  sie  die  beigeschlossene 
Supplik  überreicht. 

1333. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  Georg  Herrn  von  Stuben- 
berg:  Man  habe  gehofft,  die  Abgesandten  der  drei  Länder  umrden 
eine  Audienz  beim  Kaiser  erlangen  und  dessen  Vermittlung  einen 
Wechsel  in  dem  Stande  der  Beligionsangelegenheiten  zur  Feige 
haben.  Das  sei  leider  nicht  eingetreten  und  die  Schrißen  wurden 
den  Räten  übermittelt.  Die  Verordneten  danken  zugleich  namens 
der  Landschaft  für  seine  Mühe  und  Treue  und  bitten,  sich  toegen 
der  Sollizitierung  der  kaiserlichen  Resolution  noch  eine  ZeiÜang 
zu  gedulden.  Man  werde  mit  ehestem  einen  arideren  Herrn  und 
Landmann  hinausschicken,  da  man  ihm  nicht  mehr  zumuten  dürfe, 
als  er  schon  bisher  rühmlich  geleistet  habe.  Graz,  1601  Mai  10. 

(Orig.,  2  Siegel,  St.  L.-A.,  Stubenberg-Akten,  Gegenreform.) 

1334. 

Bittschreiben  des  von  der  steirischen  Landschaft  in  Wittenberg 
erhaltenen  Isaak  Kopp,  der  zwar  nach  Graz  abgefordert,  aber 
u/nter  den  jetzigen  Umständen  dahin  nicht  gehen  kann,  ihm 
57  Taler,  die  er  noch  schulde  und  die  er  aus  seinem  Vermögen 
nicht  zahlen  könne,  da  seinem  VcUer  durch  den  Bischof  vm 
Lavant  alles  genommen  wwrde,  darzustrecken.    Wittenberg,  1601 

Mai  10. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  B.) 

Die  Stelle,  die  auf  die  Gegenreformation  in  E&rnten  Bezug  nimmt, 
lautet:  ,Weil  es  aber  an  dem,  dass  meines  h.  yatter  seligen  geringe  guter, 
nemblich  sein  haus  zu  Lansperg  sambt  einem  weinberg  nach  seinem  dott 
von  bischoff  von  Lafenthall  weggenommen  und  die  bicher,  welche  er  am 
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Preittenegg  (da  er  des  wolgebornen  heim  Carl  Ungnad  prediger  gewest)  die 
er  gehabt,  seint  jetzt  kurz  yerschinen  auch  alle  verbrannt  worden,  welche 
neh  ttber  700  thaller  erstrtScket  haben  und  ich  nnn  jetzt  auf  erden  nechst 
gott  keinen  menschen  weiss,  von  dem  ich  hilfe  suchen  sollte  .  .  .*  Sendet 
den  Verordneten  seine  Disputation  De  Bcclesia,  Das  Geld  wird  ihm  am 
31.  August  1601  aus  den  Kirchen-  und  Schulausgaben  gezahlt. 

1335. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  die  von  Oberösterreich:  Da 
wa»  erfahren  habe,  daß  in  Oberösterreich  das  Kirchenministerium 
wieder  eingerichtet  sei  und  man  musikalische  Leute  brauche, 
empfehle  man  vier  Trompeter,  die  der  Beligion  wegen  ausge- 
wiesen sind.    Graz,  1601  Mai  12. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
Vor  and  nach  diesem  Tage  werden  einige  belanglose  testimonia  gegeben. 

1336. 

Erzherzog  Ferdinand  an  Hartmann  Zingl:  Tadel^  daß  sieh  noch 
ineAr  ais  acht  sektische  Bürger  in  JJnterdraubu/rg  befinden  (und 
jene^  die  katholisch  zu  werden  sich  verpflichtet  hohen,  darauf 
vergessen.  Namentlich  seien  es  die  Weiber,  die  an  Ungehorsam 
und  Eigensinn  die  Männer  übertreffen).  Befehl,  ihnen  einen 
Termin  von  acht  Tagen  zu  geben  und  sie  auszuweisen,  fdUs  sie 
nicht  gehorchen.  Statt  des  sektischen  StoMschreibers  Graman 
ist  unverzüglich  ein  anderer  einzusetzen.    Graz,  1601  Mai  12.  ^ 

(Orig.,  Lamberg-Felstritz-Archiv.) 

1337. 

Ferdinand  IL  an  den  Landesvizedom  Hartmann  Zingl:  er  habe 
dem  Dekrete  betreffs  des  Dechants  zu  Unterdrauburg   nachzu- 
kommen.    Graz,  1601  Mai  16. 

(Orig.,  Lamberg-Feistritz-Archiv.) 
Siehe  oben  zum  12.  Mai. 


'  Dabei  das  Verzeichnis  der  ,Hal8starrigen^  ,Dieser  Graman  hält  sun- 
täglich  sein  winkelpredig,  wie  ich  (der  Dechant)  ine  dan  dabei  ainsten 
selbs  antroffen.'  Dem  Andre  Tribul  hat  der  Dechant  selbst  ,sein  Lutrisch 
petbuechl  benumen^ 
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1338. 

Der  Herren  Verordneten  Bericht  an  Erzherisog  Ferdinand  II., 

daß  der  Steuerausstand  der  Pfarre  Tlz  unter  keinem  PrädikaiUen, 

sondern  einem  Jcatholischen  Priester  erwachsen  sei. 

Graz,  1601  Mai  17. 

(Registr.) 

1339. 

Interzession  für  den  gefangenen  Hans  Georg  Kanddberger. 
Gras,  1601  Mai  24. 

(Registr.) 

1340. 

Bürgermeister,  Richter  und  Rat  der  Stadt  Grae  an  Erzhereog 
Ferdinand  IL:  Motivierte  Eingabe  und  Bitte,  die  wider  sie 
laut  Dekret  vom  27.  Juli  gefaßte  Ungnade  fallen  und  sie  bei 
ihrem  Religionse^ercitium  der  A.  C,  wie  dies  schon  unter  ihm 
selbst,  unter  Karl  IL  und  Ferdinand  L  der  Fall  war^  ufibetrubt 
verbleiben  zu  lassen,    0.  D.  (1601[?]  nach  dem  24.  Mai). 

(Kop.,  St.  L.-A.,  bisher  in  der  Abteilung  Spezialarchiv  Aassee.) 

Durehleuchtigister  .  .  .  E.  F.  D*  haben  ausser  weitleuffiger 
erzellnng  gn.  und  vätterliclis  wissen^  wellichermassen  verwichner 
Zeiten  für  über  und  besonderlichen  aber  vom  27.  tag  Juli  nechst- 
hin  wier  in  unserm  auch  unsern  armen  betrüebten  eilenden 
weib  und  khindern  ohn  aufhörlichen  und  immer  wachsenden 
höchst  betrüeblich(en)  eUendt,  jamer  und  noth  E.  P.  D*  mit  inc- 
ristem  höchst  beschmerzlichen  seufzen  auch  imer  müglichisten 
eüsseristen  flechen  und  bitten  durch  die  barmbherzigkeit  gottes 
und  dessen  ainigen  sohns^  unsers  hayllandts  und  seligmachers 
Jesu  Christi  in  allerunderthenigister,  tieffister  christlicher  ge- 
horsamister  diemueth  wie  dann  zuvor  mit  underthenigisten 
fuessfallen  auch  gegen  gott  und  E.  F.  D*  offiaen  herzen  und 
aufgereckten  henden  dahin  anglangt  und  ersuecht  haben,  dass 
doch  E.  F.  D*  aus  angebomen  höchstmildtreichisten  gantz  vätter- 
liehen  gnaden  und  barmbherzigkeiten  ainest  sich  unser  er- 
barmen und  die  wider  uns  gfasste  ungnad  gn.  und  vätterlichen 
fallen,   auch   da   wider   E.  P.  D*  in  ain  und  andern  weeg  wir 
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was  gehandelt  and  verbrochen  hetten,  dessen  wier  gehorsamist 
üDS  doch  (wie  wier  mit  dem  lieben  gott  bezengeu  künen)  nit 
haben  ssn  erindern^  dasselbig  ans  vergeben  und  verzeihen  und 
uns  deren  nnderthenigiste  geh.  bnrger  und  underthonen  za  gna- 
den an-  und  aafnemen^  und  inmassen  hievor  ganz  gnedigist  und 
vätterlichen  ist  beschechen,  wider  für  E.  F.  D*  fürstlich  ange- 
sicht  ohnverwertter  gn.  nnd  vätterlichen  kumen  lassen,  wie 
dann  die  neuernog  mit  eingesetztem  anwalt  wider  abordnen 
nnd  ganz  gn.  und  vätterlich  gedulden,  dass  wier  alhie 
unser  religionsexercitium  der  A.  C,  inmassen  sowoU  undter 
E.  F.  D^  selbst  als  derselben  geliebsten  herrn  und  vattern,  der 
in  gott  rhuenden  R.  K.  M^  kaiser  Ferdinanden  s.  g.  vill  lange 
iar  ganz  gnl  und  vätterlichen  ist  beschechen,  nun  hinfüran 
auch  noch  haben  möchten;  wie  dann  aber,  und  im  widrigen 
fall  jhe  bey  E.  F.  D*  solches  nit  wolte  zu  erhalten  sein,  dann 
dass  wier  jhe  also  ohn  ein  exercitium  unserer  religion  ausser 
eüsserister  betrüebnus  auch  ergernuss  unsers  nechsten  neben 
andern  mer  besorglichkeiten  unsers  bekummerlichen,  schwachen, 
zergenglichen  lebens,  wesen(s)  und  thuens  nit  künen  noch  sollen 
also  lenger,  wie  man  sagt,  in  tag  hinein  leben,  sonder  hierüber 
uns  von  dannen  und  anderer  orten,  da  wier  unser  religions- 
exercitium  der  A.  C.  unbetrüebter  haben  möchten,  und  also 
darunter  änderst  in  unterthenigister,  geh.  diemueth  nit  ver- 
hoffl,  dann  E.  F.  D*  wurden  gn.  und  vätterlichen  uns  erhördt 
und  sich  xmser  erbarmt  haben: 

so  haben  doch  aber  E.  F.  D*  bey  deren  hievor  vom  vier- 
undzwanzigisten  tag  Maii  negst  verschinen  gegebnen  bschaidt 
und  erleutterung  die  Sachen  nochmallen  und  für  allezeit  lassen 
verbleiben.  Welliches  wir  dann  sambt  obgedachten  unsern 
armen  bekumerten  eilenden  weib  und  kindern  abermallen  mit 
höchst  inerlichen  betrüebten  gemüeth  und  herzen  vernemen 
muessen,  und  bis  daher  gleich  also  ganz  trostlos,  auch  änderst 
nit  anstheen*^  dann  etwo  abgeschröckte,  auch  irrige  und  eilende 
schä£fln,  welliche  dann  weder  hinder  sich  noch  für  sich,  vill 
weniger  auch  aus  und  ein  wissen.  Dieweil  uns  dann  aber 
bierundter  aus  angeregtem  disem  noch  vorstheunden  und  imer 
wachsunden  übln  wesen,  auch  ellendt  iammer  und  noth  nach 
gott   dem    allmechtigen    änderst   niemandts    dann   gleich   eben 


Fontes.  II.  Abt.,  Bd.  LX.  13 


194 

E.  F.  D*  als  durch  denselben  ans  in  disem  zeittlichen,  zer- 
genglichen  leben  verordneten  höchst  mildtreichisten  gn.  f&rsten 
und  herrn,  auch  höchstgeliebsten  herrn  Tatter  und  obrigkeit 
under  deren  wir  dann  in  allem  underthenigistem  christlichen, 
diemüetigistem  gehorsamb  angespartes  leybs^  guets  and  blaets 
und  alles  andern  nnsers  vermögen  nit  weniger  dann  aach  weil- 
landt  ansere  geliebte  elter  and  vorfordern  sölligen,  deren  zomb 
theil  ettliche  in  die  200  and  mehr  iaren  unter  dem  höchstlöb- 
lichist  hauss  Osterreich  ihr  leben^  wesen  und  thuen  alhie  in 
wierden  und  ehrn  haben  zuebracht^  auch  gern  hinbringen  and 
verzören  wollten^  helfen  noch  erretten  kann,  so  ist  dem  allen 
noch  an  E.  F.  D^  nochmallen  unser  durch  gott  und  dessen 
ainigen  sohns  unsers  haylandts  und  selligmachers  Jesu  Christi 
bitter  leiden  und  sterben  willen  unser  innerist  herzlich  seuffzeo, 
flechen  und  bitten,  E.  F.  D*  die  geruehen  ganz  gn.  und  vätter- 
lichen,  obangeregte  wider  uns  gfasste  ungnad,  auch  alles  anders, 
dardurch  E.  F.  D^  zu  derselben  wider  uns  möchten  bewegt  and 
verursacht  sein  worden,  aus  angebomen  höchst  mildtreichisten 
fürstlichen  und  ganz  vätterlichen  gnaden  und  erbarmnngen 
fallen  und  für  E.  F.  D*  flirstliche  person  und  gesiebt  uns  wider 
lassen  khomen  und,  wie  hievor,  die  zeit  E.  F.  D^  höchlöbiichisten 
regierung  beschechen  uns  nit  allein  in  obangeregten  unsern  und 
der  unserigen  höchst  schmerzlichen  und  eüsseristen  obligen  und 
verde(rben)  vernemen,  sondern  auch  ganz  vätterlichen  und  gn. 
erhören  und  ainest  derselben  geweren.  E.  F.  D*  zu  derselben 
gen.  und  vätterlichen  beschaidt  in  aller  underthenigister,  ge- 
horsamister,  dieffister  diemueth  uns,  auch  unsere  arme  höchst- 
betrüebte  eilende  weih  und  kinder  bevelchendt. 

E.  F.  D* 

undterthenigiste  und  gehorsamiste 

N.  burgermaister,  richter  und  rath 
hej  der  statt  Grätz  alhie. 

Daa  Stück  ist  sclilecht  erhalten  nnd  paßt  eher  in  das  Jahr  1684. 
Siehe  VertSffentlichungen  der  histor.  Landeskommission  XII,  111;  woza  die 
Erwähnung  Ferdinands  I.  stimmt. 

1341. 

Der  Dechant  von  Unterdrauburg  Sigmund  Unterherger  an  Hart- 
mann  Zingl:  sendet  ein  Verzeichnis  von  ungehorsamen  protestan- 
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tischen  Bürgern  und  deren  Ehefrauen  ein.    Unterdrauburg,  1601 

Mai  26. 

(Orig.,  Lunbei^-Feistritz-Arcbiv.) 


1342. 

Eartmann  Zingl  an  den  Magistrat  zu  Unterdrauburg:  eitiert 
acht  namentlich  benannte  unkatholische  Bürger  für  den  nächsten 
Montag    (Juni  4),   9  Uhr,  vor  sich  nach  Bleiburg,    Straßburg, 

1601  Mai  30, 

(Kop.,  Lamberg-Feistritz- Archiv.) 

Am  1.  and  7.  Jnni  erstattet  er  an  Ferdinand  II.  Bericht.  Einigte 
Borger  seien  nur  als  sektisch  angegeben  worden,  seien  aber  katholisch,  ein 
sektischer  ist  abgezogen,  anderen  ist  ein  Termin  gesetzt.  Dann  fährt  er 
fort:  ,Dementgegen  aber  haben  auch  diso  ietzt  vermelte  Undertraburgische 
catholische  and  sectische  personen  sambt  dem  marktrichter  nit  wenig  den 
dechant  daselbst  als  Iren  Seelsorger  beschaldigt,  wie  er  in  Verrichtung  seines 
priesterlichen  ambts  gar  nachlässig,  sunderlichen  aber  kein  teutsche  predig 
noch  ainige  caplan  halte  .  .  .  Sovil  die  weitere  ersetzung  der  marktschreiberei 
daselbst  anlangt,  kann  ich  diserzeit  .  .  .  mit  keinem  cath.  Schreiber  nach- 
kommen. .  .  .'  Am  7.  Juni  bringt  er  als  solchen  der  Gemeinde  den  der  katho- 
lischen Religion  zugetanen  Christoph  Schifer  in  Vorschlag  (Kop.,  ebenda), 
doch  meldet  der  Richter  am  20.  Juni,  daß  letzterem  die  Besoldung  zu  schmal 
sei  (Orig.,  ebenda). 

1343. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  Alexander  Paradeiser,  Ver- 
ordneten in  Krain:  bestätigen  den  Empfang  seines  Schreibens 
vom  27.  Mai,  Sie  haben  mit  dem  für  die  Gesandtschaß  nach 
Prag  vorgeschlagenen  Herrn  verhandelt^  bis  jetsst  aber  nichts  er- 
reicht,  und  woUen  mit  einem  anderen  verhandeln.  Dann  werde 
die  Gesandtschaft  unmittelbar  erfolgen.   Graz,  1601  Juni  2. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Am  27.  Mai  hatte  Paradeiser  den  Steirem  einen  Brief  des  Krainer 
Abgesandten  Wilhelm  Gall  gesandt,  darin  er  ,vermeldetS  daß  Georg  von 
Stilbenberg  auf  die  voa  Herrn  von  ,Wallenstein  erkaufte'  Herrschaft  ,Khysch- 
po^*  gereist  sei.  Sollten  die  Kärntner  noch  keinen  Abgesandten  gewählt 
haben,  so  konnten  auch  die  Krainer  die  Gesandtschaft  unterlassen.  Para- 
deiser ersucht  demnach  um  die  Wohlmeinung  der  Steirer. 

IS* 
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1344. 


Die  Verordneten  von  Kärnten  an  die  von  Steiermark:  teilen  ihnen 
das  Vorgehen  des  Kammerprohurators  Christoph  Prättinger  gegen 
Sigismund  von  Spangstein  mit,  bitten  um  Verhaltungsmaßregdn 
und  fragen,  wessen  sie  sich  wegen  einer  Gesandtschaft  nach  Prag 
entschlossen.    Viüach,  1601  Juni  10. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Am  18.  Juni  trilgt  Prättinger  Sigmund  von  Spangstein  eine  Strafe  von 
10  Dukaten  auf,  weil  der  sich  unterstanden,  den  Generalien  Euwider  durch 
einen  aus  Klagenfurt  ausgewiesenen  Prädikanten  in  seinem  Schlosse  aeereitia 
yomehmen  zu  lassen  (Kop.,  ebenda).  Die  Verordneten  von  Steiermark  beant- 
worten das  obige  Schreiben  am  18.  Juli:  ,hintangesetEt  diss  alles,  hat  der 
camerprocurator  etliche  herm  und  landleuth  in  craft  der  generalien  güetlich 
ersuecht,  weilen  aber  derselben  noch  keiner  citiert  .  . .,  ktSnnen  wir  diser 
zeit  nit  wissen,  wie  etwo  der  gleiche  process  weiter  mOchte  formirt  werden. 
Zu  besorgen  ist,  man  werde  sich  unser  protestation  nicht  irren  lassen,  sondern 
eim  und  dem  andern  privato  hart  zusetzen.'  Am  28.  Juni  wird  der  ,Schul- 
kollega*  der  Landschaft  Kärnten  Christoph  Meinhard  bei  seinem  Absage  mit 
einem  Zehrpfennige  von  den  steirischen  Verordneten  bedacht  (Registr.) 

1345. 

Karl  von  Herherstorff  an  die  Verordneten:  weshalb  der  Petanitzer 
Prädihant  nicht  nach  Kopreinite  tauge.  Er  bitte,  ihm  auf  ein 
Schloß,  entweder  fsur  Frau  Pqpd  (Lobhowite)  oder  Zichy  oder 
8U  einem  Landmanne  ssu  verhelfen.  Andrang  ssur  evangelischen 
Beicht  und  Kommunion.  Bitte,  ihn  auf  seinem  Piatee  gu  lassen. 
Badkersburg,  1601  Juni  14. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Was  mir  Hans  Walter,  ev.  prediger  zu  Petanitzen,  schreibt, 
.  .  .  dass  er  sich  alsbald  .  .  .  auf  Copreynitz  anstatt  des  ver- 
storbnen predicanten  darstellen  soll,  das  haben  E.  H.  hiebei  zu 
sehen.  Nun  tangt  er  in  warheit  nit  auf  Copreinitz,  es  ist  in 
warheit  ain  schwacher  man;  zudem  muess  er  von  Copreinitz 
aus  S*  Jergen  auch  versehen  und  er  ime  kaineswegs  hinab  ge- 
traut zu  raissen.  Derwegen  er  auch  beten,  ime  bey  E.  H.  . .  . 
zu  entschuldigen.  .  .  .  Zudem  war  es  zu  erbarmen,  dass  die 
canzl  da  soll  lär  stehen,  den  dise  feyertag  gar  von  Laibach 
und  Kärnten  alte  betagte  leuth  mit  grossem  verlangen 
hergeraist  und  das  hochw.  sacrament   empfangen,   wie 
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auch  alle  feyertag  so  vil  volk  zu  der  communion  kumbt^ 
dass  er  nit  gefolgen  kann,  beicht  zu  hören,  dass  er  oft 
ein  20  und  mer  beicht  hören  musS;  dass  man  kaumb  um  12  uhr 
von  kirchen  gehet.  Sein  begern  und  bitten  ist  allain  an  E.  H., 
die  wollen  ime  auf  schloss  verhelffen,  es  war  zu  der  frau  Poplin 
oder  dem  herrn  Setschi,  oder  zu  ainem  herrn  und  landtman, 
zum  herrn  Hans  von  Stadl,  zu  herrn  Wolfen  von  Lenghaimb, 
damit  er  dort,  dieweil  der  feldzug  gewert,  sein  wonung  kan 
haben,  den  er  vor  dem  Wällischen  nit  sicher  wurt  sein  .  .  . 
und  bit  auch  .  .  .,  die  wellen  (ine)  uns  nit  nemen,  dieweil  dann 
menniglichen  bewusst,  dass  E.  E.  L.  noch  einen  ev.  predikanten 
da  holt,  dem  man  von  weit  zuezeucht,  und  ob  man  gleich  ev. 
predicanten  auf  den  schlossern  helt,  so  ist  den  gemainen  leuten 
vil  angenember,  dass  sie  künnen  auf-  und  zueraisen,  ohn  solchen 
orten  als  ohn  ain  schloss,  dann  es  gottlob  noch  vil  gueter  treu- 
herziger Christen  hat,  die  den  gottesdienst  besuechen.  .  .  .  Bit 
. . .  nochmalen,  die  wellen  dem  bemelten  herrn  und  frau  Poplin 
derwegen  zueschreiben,  dass  im  ainer  zu  sich  nemb,  bis  der 
feldzug  vorüber.  . . .  Datum  Radtkerspurg  den  14.  tag  Juni  1601. 

E.  H. 

Carel  von  Herberstorff. 
freiherr  zu  HerberstorflF. 

Stellt  ein  nochmaliges  Ersuchen  am  21.  Juni  (Orlg.,  ebenda).  Am  23. 
teilen  die  Verordneten  ihm  mit,  daß  der  Freiherr  Hans  von  Stadl  ihn  eine 
Zeitlang  in  Riegersburg  aufnehmen  wolle  (Konz.,  ebenda).  Am  16.  Juli 
bitten  sie  die  Frau  Magdalena  Freiin  Poplin,  den  Prediger  Walter  zu  sich 
sa  nehmen  (Konz.,  ebenda). 


1346. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  Ferdinand  und  Hans  Fried- 
rieh Hoffmann:  hüten,  ihren  Gesandten  Christoph  von  Radmanns- 
dorf in  seiner  Verrichtung  bestens  zu  fördern.    Graz,  1601  Juni  18. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

An  demselben  Tage  schreiben  sie  an  den  Handelsmann  Bartlme  Castell 
nach  Prag,  wie  früher  Stubenberg,  so  auch  jetzt  Radmannsdorf  bei  Bedarf 
mit  Geld  zu  versehen  (Konz.,  ebenda).  An  Radmanusdorf  melden  sie  am 
22.  Juni,  er  möge  für  seine  Verrichtung  die  an  Stubenberg  gegebene  Instruktion 
benutzen  (Konz.,  ebenda). 
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1347. 


Bischof  Thomas  von  Laibach  meldet  den  steirischen  Verordneten, 

wie  es  mit  dem  Qotteshause  8t  Elisabeth  in  der  Stadt  Windisck- 

grätz  beschaffen  sei,    1601  Juni  25. 

(Registr.) 

1348. 

Der  Dechant  vo^i  Unterdrauburg  an  Hartmann  Zingl:  Von  den 
Drauburgern  kommt  keiner,  namentlich  Graman  nicht,  dem  Be- 
fehle, entweder  katholisch  zu  werden  oder  nach  Zahlung  des 
10,  Pfennigs  abzuziehen,  nach.  Der  Magistrat  gebe  ihm  Uoß 
Vertröstungen.    Unterdrauburg^  1601  Juli  1. 

(Orig.,  Lamberg-Feißtritz-Archiv.) 

1349. 

Rudolf  von  Raitenau,  Vizedom  zu  Fiiesach  und  Oberhauptmann 
zu  Ghnünd,  an  Richter  und  Rat  daselbst:  macht  ihnen  Vorhal- 
tungen wegen  ihres  unbefugten  Vorgehens  in  der  ReHigionsrefor- 
mation.    Friesach,  1601  Juli  5. 

(Orig.,  Rudolfin.  Klagenfurt.) 

Sie  dürfen  nicht  nach  eigenem  Ermessen  Bürger  ausweisen,  das  haben 
die  zu  tun,  denen  die  Sache  übertragen  ist.  Dagegen  wendet  sieh  die  Ge- 
meinde am  20.  an  den  Erzpriester:  an  ihnen  liege  es  nicht,  wenn  ein  Saom- 
sal  da  ist. 

1360. 

Die  Verordneten  von  Kärnten  an  die  von  Steiermark:  teüen  in 
Abschrift  den  Peenfall  mit,  von  dem  ihr  La/ndsmann  Sigmund 
von  Spangstein  auf  Waisenberg  und  Unterbrixen  durch  den 
Kammerprokwrator  Dr,  Christoph  Prättinger  betroffen  wurde. 
Da  weder  Kärnten  noch  Steier  und  Kradn  diese  Generalien^  ah 
den  Landesfreiheiten  ex  diametro  zuwider,  angenommen,  in 
Steiermark  sich  aber  vielleicht  auch  solche  Falle  begeben,  bitte 
man  um  Mitteilung,  wie  sich  in  diesen  Faden  zu  verhalten,  auch 
wie  es  mit  der  Legation  an  den  Kaiser  beschaffen  sei.    ViUach, 

1601  Juli  10. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
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PrättiDger  sandte  an  Spangstein  ein  Schreiben  vom  18.  Juni  des  In- 
haltes: Ferdinand  II.  habe  durch  offene  genei^alia  bei  Strafe  von  10  Mark 
Gold  und  Verlast  der  landesfürstlichen  Gnade  verboten,  jene  Prädikanten, 
Lehrer,  Präzeptoren,  Schreiber  und  Schulmeister,  die  sektisch  sind,  aufzu- 
halten. Solchen  Mandaten  frevelhafterweise  zuwider  habe  er  einen  aus 
Elagenfiirt  entwichenen  Prädikanten  auf  Schloß  Wäsenburg  gehalten  und 
ihn  seine  excreitia  üben  lassen.  Daher  sei  er  der  genannten  Strafe  verfallen 
und  habe  die  10  Mark  binnen  14  Tagen  zu  erlegen.  —  Die  Steirer  antworten 
am  18.  Juli  (Kop.,  ebenda):  sie  hätten  ein  iprotestierliches' Schreiben  an  die 
F.  D*  gerichtet,  nichtsdestoweniger  gehe  der  Kammerproknrator  auch  hier  so 
vor,  doch  seien  die  Betreffenden  noch  nicht  citiert  worden.  Zu  besorgen  sei, 
daß  man  diese  Proteste  nicht  beachte.  Man  werde  Christoph  von  Radmanns- 
dorf nach  Prag  absenden. 

1351. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  Seyfried  von  Eggenberg: 
stdlen  an  ihn  das  Ansuchen,  hei  dem  Erzherzoge  dahin  zu  wirken, 
daß  die  seifierzeit  von  seinem  Vater  erworhene,  dann  der  Land- 
schafl  entzogene  Stiftskirche  mit  ehestem  restituiert  werde.  Graz, 

1601  Juli  12, 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Wolgeborner  freyherr  .  .  .  Aus  einschlnss  hat  der  herr  zu 
sefaen^  wasmassen  wir  im  namen  gemainer  landschaft  den  herrn 
wegen  der  von  seinem  lieben  herrn  vattern  aigenthumblichen 
erkanfften,  uns  aber  hemacher  entzogenen  stifftkürchen  alhie 
noch  vor  diesem  fr.  ersuecht.  Weillen  nun  aber  der  herr  auf 
solches  ersuechen  uns  ainiche  antwort  nit  gegeben^  viil  weniger 
dem  billichen  begern  würklichen  volzug  gelaistet,  so  haben  wir 
demnach  nochmalen  priorihus  inhaerendo  im  namen  gemainer 
landschafft  den  herrn  dahin  fr.  anmahnen  wollen,  die  Sachen 
dermalen  einst  bei  der  F.  D*,  unsern  gn.  herrn,  dahin  geh.  zu 
richten,  damit  vorgemelte  entzogene  stifftkürchen  mit  ehistem 
wider  restituirt  werde.  Welches  wir.  . . .  Grätz  den  12.  Julii  1601. 

N.  E.  E.  L., 

des  herzogthumbs  Steyr  verordente. 
Adresse  fehlt. 

1352. 

Christoph  von  Radmannstorff  an  die  Verordneten  von  Steiermark: 
hericMet  über  seine  bisherige  Tätigkeit  am  kaiserlichen  Hofe.  (Man 
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habe  ihm  anfangs  gute  Worte  gegeben,  als  er  aber  bei  dem  Vize- 
kamler  vorgesprochen,^  wurde  ihm  angezeigt^  ,er  werde  leeres  Stroh 
dreschen^.  Der  Bescheid  werde  sein,  die  steirischen  Stände  sollen 
sich  an  ihren  Erbherrn  halten  und  dort  ihre  Not  anbringen. 
Bitte  um  Verhaltungsmaßregeln  für  den  FaU,  daß  ihm  eine 
schriftliche  geschlossene  Resolution  gegeben  werde,  ob  er  sie  er- 
öffnen dürfe  und  falls  sie  schlecht  laute,  was  er  dann  weiter 
vornehmen  solle.  Er  trage  Sorge,  er  werde  vor  dem  Abreisen 
der  hier  weilenden  reichsfürstlichen  Gesafidten  Iceine  Äudiene  er- 
langen. Diese  haben  überdies  keinen  Auftrag,  sich  hierüber  ein- 
zulassen, und  werde  auf  einem  allgemeinen  Beichsiage  Bat  ge- 
schafft werden  müssen.  In  höchsten  Gnaden  stehe  hier  Burkhard 
von  Berli7%gen  auf  FüUensegg,  Da  dieser  der  A,  C,  angehöre, 
sei  ihm  geraten  worden,  sich  an  ihn  zu  wenden.  Er  steUe  ihnen 
die  Sache  zur  Beratung.)    Prag,  1601  Juli  23. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

^P8.  Auf  der  klainsaitten  in  h.  Hans  Fridrich  Hoffman  behansung  zu 
erfragen  nnd  zu  finden/  Dabei  liegt  ein  ,VerzaichnuB8  der  Herrn  abgesandten 
in  negotio  rdigionis]  Markgräfisch  Onolspach:  herr  Christoph  von  Wallenfeb; 
Chnrf.  Brandenburgisch :  Johan  Khepp,  doctor;  Brannschweigisch :  Wiemenu 
Khünig,  doctor;  Chnrf.  Pfalz:  herr  Christoph  yon  Peilowitz,  rath  und  land- 
richter  zu  Amberg,  Leonhard  Schneg,  doctor;  Wierttemberg :  herr  Sebastian 
Welling  von  Feching,  rath;  gräfl.  Wetterau-  und  Nassauisch:  Johan  Salz- 
man,  doctor.' 

Das  Schreiben  wird  am  1.  September  beantwortet  (Konz.,  ebenda). 
Radmannsdorf  erhält  eine  Beglaubigung  für  Burkhard  von  Berlingen  bu  all- 
fälligem Gebrauche;  den  Verlauf  der  Dinge  in  Steiermark  mOge  er  ihm  ,tn 
meliori  forma  recommendiren'  und  ihn  die  Abschriften  dessen,  was  an  die 
K.  M^  geschrieben  wurde  und  er  noch  in  Händen  hat,  lesen  lassen.  Die 
Resolution  sei,  weil  sie  vielleicht  allerlei  Konditionen  enthalt,  die  erst  be- 
raten werden  müssen,  ,verwahrt  hereinzuschicken^  Das  Schreiben  an  Ber- 
lingen ist  vom  30.  August  datiert  und  enthält  das  Ersuchen,  Radmannstorff 
zu  unterstützen. 

1353. 

Katalog  der  Bürger  zu  VölhermarM,   die  nach  geschehener  Be- 
ligionsreformation  gebeichtet,  mid  derer,  die  luüsstarrig  geblieben. 

1601  (JuU  23), 

(Lamberg-Feistritz- Archiv.) 
Halsstarrige  sind  22. 
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1354. 

Aus  dem  Bechtsstreite  »wischen  dem  Pfarrer  zu  Wörth,  beziehungs- 
weise dem  KammerprohwratoT  Christoph  Prättinger  und  Herrn 
Wilhelm  von  Rottal  dem  Älteren,  in  Angelegenheiten  der  dem 
Pfarrer  vorenthaltenen  Fechsung  an  Getreide  und  Wein  und 
seines  den  landesfürstlichen  Befehlen  ermesenen  Ungehorsams, 
Widerrede  Rottals  und  Entscheidung  der  niederösterreichischen 
Regierung.    Gram,  1601  Juli  28. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

In  der  angestelten  mündtlichen  verhör  zwischen  dem  f.  c. 
procurator  Christophen  Prättinger  an  einem  und  dem  Wilhalben 
von  Rottal  dem  eitern  beclagten  andererthails  betreffent:  Nach- 
dem sich  der  beclagte  anderstanden,  priester  Martino  Stammer, 
pfarrern  zu  Wörth,  nit  allein  sein  fechsnng  von  traid  nnd  wein, 
so  ihme  zur  pfarr  gehörig,  auf  seinen  griindten  vorzuhalten, 
sondern  auch  auf  andern  gebiet,  dieselbige  zu  verbieten,  nicht 
weniger  von  ihme  ebnermassen  wie  ers  mit  seinen  (pra)dicanten 
gehalten,  zünss  und  Steuer  abzufordern,  dan  auch  seine  zur 
pfarr  gehörige  underthanen  von  allem  gehorsam  sowol  auch 
der  cath.  religion  und  bey  starker  geltstraff  abzuhalten,  gleich- 
fals  den  praedicanten  in  seiner  wohnung  zu  Neudau  aufzuhalten, 
ist  ihme  beclagten  hierüber  durch  einen  1.  f.  vom  13.  December 
jüDgst  verflossnen  1600.  iars  datierten  bevelch  und  bey  peen- 
fall  1000  ducaten  in  golt  .  .  .  auferlegt  worden: 

erstlichen  obgedachten  pfarrer  sein  .  .  .  traidt  und  wein 
anverzogenlich  zu  erfolgen  .  .  .  sowol  die  abforderung  in  zünss 
und  Steuer,  nachdem  ihme  der  pfarrhoff  nicht  dergleichen 
schuldig  als  auch  die  abpracticierung  .  .  .  der  underthanen  von 
der  cath.  religion  oder  dass  sie  dem  pfarrer  keinen  gehorsamb 
laisten  sollen,  sich  ganzlich  zu  enthalten,  endlichen  auch  den 
praedicanten  alsbald  und  im  angesicht  des  f.  bevelchs  ab-  und 
hinwegzuschaffen:  So  hat  aber  .  .  .  der  beclagte  in  abwesen- 
heit  des  .  .  .  pfarrers  .  .  .  ime  alles  sein  getraid  aus  dem  pfarr- 
hoff gewalthötig  zu  nemben  und  wegzuführen,  sowol  eret- 
lichen  (sie)  krabaten  verkauff  aufhalten  zu  lassen  underfangen, 
also  dass  ime  nochmallen  dises  seines  ungehorsambs  halber, 
wie  auch  dass  er  Leonhardten  Teuffenbacher,  pfarrern  zu 
Waltersdorff,   die  filialkirchen   zu   Eberstorff   sambt   derselben 
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zuegehörung  .  .  .  nit  eingeranmbt^  sondern  denselben  darvon 
entsetzt  und  denen  dorthin  gehörigen  nnderthanen  den  gebür- 
liehen  gehorsamb  zn  laisten  verbotten  hat^  ernstlich  und  bey 
peenfall  2000  ducaten  in  golt  durch  einen  andern  1.  f.  bevelch, 
dessen  datum  steet  Grätz  den  27.  Decembris  .  .  .  1600  ...  an- 
bevolchen  worden,  nit  allein  mehrbemelten  pfarrer  zu  Wörth, 
sondern  auch  dem  zu  WalterstorflF  .  .  .  was  er  einem  jeden 
ohne  fueg  weggenomben  .  .  .  inner  14  tagen  .  .  .  wiederumb  es 
zuezusteUen  und  sie  bei  denen  untergebnen  kürchen  .  .  .  ver- 
bleiben auch  allen  verschimpfungen  .  .  .  bey  seinen  nnderthanen 
einstöllen  solle.  Dieweilen  aber  der  beclagte  disen  zween  an 
ime  ausgangen  1.  f.  bevelchen  weder  in  einem  noch  dem  andern 
.  .  .  nachkomben,  sondern  .  .  .  inen^  pfarrern,  ire  .  .  .  sachen 
.  .  .  vorbehalten,  den  pfarrleuthen  den  gebürlichen  gehorsam  zu 
laisten  verbotten  und  dan  den  aufgehalten  praedicanten  erst 
vier  Wochen  nach  empfahung  des  letzten  bevelchs  weggethan: 

prätendirt  demnach  der  clager,  er,  beclagte^  habe  omb 
nit  volziehung  willen  solcher  .  .  .  bevelchen^  die  darin  speci- 
ficirte  3000  ducaten  .  .  .  verwirkt   und  setzt  es  also  zu  recht 

Dagegen  des  beclagten  von  Rottal  gewaltstrager  durch 
seinen  advocaten  fbrbringen  lassen,  er  habe  zwar  die  .  .  .  clag 
vernomben  und  dasselbe  angebrachtermassen  also  beschaffen, 
kind  er  änderst  nit  sagen,  dan  er,  von  Rottal,  were  wegen  .  . . 
ungehorsambs  billich  in  die  straff  zu  nemen:  Weilen  aber  das- 
jenige auch  alles  und  jedes,  wessen  er  hierinnen  beschuldigt 
wirdet,  alsbald  von  ihme  durch  einen  .  .  .  bericht,  welchen  er 
herrn  hofvicecanzler  saligen  übergeben,  abgelaint  und  seine 
entschuldigung  darinnen  nach  lengs  ausgefürt,  wolt  er  in  keinen 
zweifei  ziehen,  da  sollicher  bericht  I.  P.  D*  wäre  fürgebracht 
worden,  die  sach  hete  einen  andern  ausgang  erreicht.  Jedoch 
so  will  er  hiemit  widerumben  ein  notl  des  berichts  einbringen 
und  solchen  sein  Verantwortung  sein  lassen: 

dan  erstlichen,  was  das  dem  .  .  .  Martino  Stammer  weg- 
genombne  traidt  anlangt,  darin  lauter  angezeugt,  aus  was  Ur- 
sachen solliches  geschechen,  nämblichen  weilen  gedachter  pfarrer 
nach  der  f.  commissarien  beschechnes  einsetzen  sich  nur  sechs 
oder  sieben  wochen  daselbst  aufgehalten,  und  allein  der  fech- 
sung  erwarten,  dieselbe  auch  umb  willen,  dass  er  ime  hinweg- 
ftthren  wollen,  sey  ihme  solches,  damit  ein  künftiger  pfarrer 
auch  was  zu  finden  und  zu  gniessen  hab^  aufgehalten  und  gar 
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(nit)  damit  dahin  angesehen  worden^  dass  er,  von  Rottal,  solches 
za  seinem  nutz  behalten  wollen.  .  .  .  Sovil  aber  den  anhang, 
als  ob  ihme  auf  andern  gründten  was  verbotten  werden  solle, 
betreffand,  sey  solches  also  beschaffen,  dass  sich  nämblich  ge- 
dachter pfarrer  in  fUrgangner  reformation  understanden  haben 
solle,  mit  etlichen  Soldaten  auf  des  Buthiani  gebiet  einen  keller 
zu  eroffnen;  derentwegen  dan  gedachter  Budiani  verursacht 
worden,  ime  .  .  .  seine  daselbst  gehabte  wein  bis  austrag  der 
Sachen  auszuhalten. 

Mit  der  .  .  .  abforderung  der  zünss  und  Steuer  sei  die 
Sache  also  beschaffen  und  darumb  beschechen,  weilen  er,  von 
Rottal,  destwegen  bei  E.  E.  L.  im  gültbuech  einkomben,  auch 
solche  jederzeit  von  ime,  inmassen  es  in  E.  E.  L.  steuerbuech 
zu  finden,  bezalt  worden.  Die  robathen  aber  und  andere  herrn- 
forderungen  hab  er  ime,  pfarrer,  .  .  .  durch  die  underthanen 
niemals  verbotten  .  .  .,  also  er  auch  den  praedicanten  noch  vor 
15  Wochen  nach  den  ...  f.  decreten  .  .  .  alsbalt  abgefertigt, 
dan  er,  praedicant,  sich  aus  forcht  deroselben  selbst  lenger  nit 
aufhalten  wollen.  Wie  er  nun  .  .  .  des  c.  procurators  clag  in 
genere  .  .  .  widerspricht,  also  werde  ime  seine  dag  billich  zu 
beweisen  auferlegt,  doch  ime,  als  beclagten,  die  gegenweisung 
vorbehalten.  Da  man  aber  wegen  verlengerung  des  process 
bedenken  habe  sollte,  sey  ime  nit  zuwider,  in  Sachen  ain  com- 
mission  auf  des  verlustigen  thails  (sie)  auszuvertigen  mit  merern 
gehalten. 

Geben  der  F.  D*  .  .  .  regierung  deroselben  n.-ö.  fllrsten- 
thumben  und  landen  disen  abschid:  Sovill  diejenigen  wegen 
unvolziehung  der  1.  f.  ...  bevelchen  anbelangt,  hat  der  c.  pro- 
cnrator  sein  clag  behabt  understanden.  Also  ist  auch  der  von 
Rottal  das  weggenombne  .  .  .  traid  dem  pfarrer  zu  restituirn, 
wie  auch  bey  seinen  underthanen  allen  gebürlichen  gehorsamb 
widerumb  ervolgen  zu  lassen  schuldig.  Actum  Grätz  28.  tag 
Julii  anno  1601. 


1355. 

Harimann  Zingl  an  den  Magistrat  zu  Unterdrauhurg:  Tadel, 
daß  seine  Befehle  wegen  Ausweisung  der  Unhatholischen  und  Ab- 
forderung des  10.  Pfennigs  nicht  befolgt  wurden  und  die  an  die 
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KircJw  zu  zahlenden  Gelder  nicht  ausgefolgt  werden,  Straßburg, 

1601  August  8. 

(Kop.,  Lamberg-Feistritz- Archiv.) 

Mein  grness  zuvor  ersamb  weiss,  was  ich  euch  jüngst  zu 
Pleiberg  im  namen  der  F.  D*  unsers  genedigisten  herrn  und 
landtsfürsten  mit  fürhaltung  derselben  an  mich  ausgefertigten 
befelch  wegen  ausschafung  der  seelischen  proscribierten  bnrger, 
man-  und  Weibspersonen,  wie  auch  einbringung  des  zehenten 
Pfennigs  anbevolchen,  das  wirdt  oder  khan  euch  unentfallen 
sein,  wie  euch  nun  eurer  schuldigkheit  und  meinem  versehen 
nach  in  alweg  gebtirt  hette,  solchem  allem  mit  fUrderlicher 
execution  zu  gehorsamen,  also  khumbt  mier  frerab  und  mit 
Verwunderung  für,  dos  ier  noch  biss  dato  weder  ainem  noch 
dem  andern  khain  volcziehung  gethan,  will  euch  demnach  mit 
Verweisung  solcher  eurer  hinlässigkhait  im  namen  hochstge- 
dachter  I.  F.  D'  nochmallen  alles  ernsts  auferlegt  haben,  dos 
ier  gegen  erneuten  sectischen  burgern  baides  mit  austrei- 
bung  derselben  und  einbringung  des  zehenten  pfennigs  ohne 
yemants  verschonung,  ansechen,  noch  compassion  so  schleunig 
und  ernstlich  procediert  und  verfaret,  damit  inerhalb  achtagen 
nach  empfahung  dises,  allen  deme,  wos  euch  vorigesmal  auf 
bevelch  irer  F.  D*  durch  mich  mandiert  und  anbefolhen  worden, 
würkliche  volcziehung  und  ain  volstendiges  benügen  beschehe, 
mich  aber  hinntczwischen  der  ertragung  des  einkhumenten 
zehenten  pfennigs  berichtet.  Also  wellet  auch  diejenigen^  so 
der  khürchen,  wie  ir  wist,  schuldig,  destwegen  sich  der  dechant 
darumben,  das  er  von  euch  weder  auf  sein  rueflfen  noch  mein 
voriges  anbefelchen  khain  würkliche  aussrichtung  gegen  inen, 
Schuldnern,  haben  khan,  beschwärt,  dermassen  und  auf  den 
notfal  mit  angreiffung  ierer  haab  und  güetter  zur  beczallung 
verschoflFen  und  halten,  damit  eben  in  obbestimbten  termin  der 
acht  tag  das  gotshauss  aller  ierer  rechtlichen  anforderung  ohne 
ainichen  verluest  und  nachtl  contentiert  und  zufridengestelt 
werde ;  deme  werdt  ier  also  würklichen  nachkhumen  und  khainer 
scherfern  vermanung  erwartten,  gottes  gnad  mit  uns  allen.  Datum 
Strassburg  den  8.  August  anno  1601. 

Landtsviczdomb  in  Khttrndten. 

An  demselben  Tage  wird  hievon  der  Dechant  von  Unterdraubnrg  be- 
nachrichtigt (Kop.,  ebenda). 
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1356. 

Ereherzog  Ferdinand  IL  an  den  Landeshauptmann  Hans  Graf 
m  Ortetiburg  und  den  Erapriester  von  Oberkärnten  Anton  Stro- 
maier:  Befehl,  sich  an  die  Orte  Oberkärntens  zu  begeben,  wo 
sich  noch  Sektische  befinden^  auf  daß  diese  binnen  vier  Wochen 
sich  bekehren  oder  das  Land  meiden,  widrigenfalls  gegen  sie  mit 
ernsten  Mitteln  eingeschritten  würde,  Ben  Ungehorsamen  ist 
^racks^  aUe  Hantierung  und  alles  Gewerbe  bis  auf  ihre  gebühr- 
liche Erweisung  einzustellen  und  die  Magistrate  anzuweisen,  dem 
Befehle  nachzukommen,    Graz,  1601  August  22. 

(Kop.y  Archiv  des  Gesch. -Vereines,  Rudolfin.  Klagenfart.) 

Der  Liandeshanptmann  hat  sich  im  Verhinderungsfälle  durch  eine  taug- 
liche Person  vertreten  zu  lassen.  Als  Motiv  zu  diesem  Erlasse  wird  ange- 
merkt, daß  viele  noch  deswegen  nicht  außer  Land  gezogen,  weil  sie  ihre 
Gäter  nicht  zu  Geld  machen  konnten,  wodurch  diejenigen  »geärgert'  wurden, 
die  den  Gehorsam  geleistet  haben.  Etliche  von  diesen  seien  wieder  ,gar  ab- 
wendig' gemacht  worden.  Stromaier  teilt  am  14.  November  diesen  von  Fer- 
dinand 11.,  ,einen  Tag  vor  der  ins  Feld  Verrückung^  erlassenen  Befehl,  denen 
TOn  Vellach  mit.  Er  habe  ihn  am  letzten  Sonntag  von  der  Kanzel  herab 
verkündet;  bei  seiner  Verlesung  seien  aber  nur  wenige  Bürger  in  der  Kirche 
gesehen  worden. 

1357. 

Die  ganze  steirische  Ritterschaft  Ä.  C.  an  den  kais,  geheimen 
Bat  Burkhard  von  Perling{8ic):  bitten,  ihren  Gescmdten  an  den 
Trager  Hof  Christoph  von  Badmannsdorf  in  seiner  Verrichtung 
SU  unterstützen,  damit  ehestens  eine  erwünschte  Resolution  vom 
Kaiser  erfolge,    Graz,  1601  August  30. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
1358. 

Bericht  des  steirischen  Gesandten  am  Prager  Hofe  Christoph  von 
Badmannsdorf  über  seine  (erfolglosen)  Bemühungen,  zur  Audienz 
^  kommen  und  eine  den  evangelischen  Ständen  günstige  Reso- 
lution des  Kaisers  zu  erhalten.    Graz,  1601  September  12. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

.  .  .  Demnach   im   namen   der  steirischen  ev.  stände  ich 
...  an   kaiserlichen   hoff  nach  Prag  .  .  .  abgeordnet  worden, 
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hab  ich  nach  meiner  (den  12.  Julii)  glücklichen  ankunft  zu 
Prag  die  .  .  .  creditiven  straggs  folgenden  tags  hernach  .  .  . 
yberantwortet.  Darauf  sich  auch  wolgedachte  herrn  gehaime 
räthe  sowol  aller  gn.  befürderung  als  auch  sovil  sich  nur  immer 
wird  thuen  lassen  und  inen  zu  verantworten  sein,  gueter  er- 
ledigung  anerbotten,  dass  ich  gleichwol  anfangs  etlichermassen 
diser  hoffnung  gelebt,  (ich)  wurde  wenigist  ein  beschaid,  wie 
der  auch  immer  beschaflfen,  innerhalb  wenig  wochen  erlangen, 
inmassen  solches  E.  G.  u.  H.  ich  vom  23.  eiusdem  .  .  .  avisirt. 
Es  hat  sich  aber  hernach,  da  ich  solche  k.  .  .  .  resolution  nicht 
allain  bei  h.  reichshofvizecanzlern  h.  Rudolphen  von  Cora- 
duzi  (als  welcher  der  steir.  stände  .  .  .  beschwärungen  bei- 
handen  und  deme  es  officii  ratione  im  rath  zu  proponiren  zue- 
stehet),  sondern  auch  bei  herrn  Englhofer,  reichshofsecretario, 
als  dessen  expedition  dise  u.  dgl.  Sachen  sein  und  auf  welchen 
ich  von  1.  M*  obristen  hoffmaister  ...  Carl  freiherrn  von 
Liechtenstain,  bei  deme  ich  zum  andernmal  audients  gehabt, 
remittirt  worden^  fleissig  soUicitirt,  vil  ein  anders  und  sovil  be- 
fanden, dass  .  .  .  h.  vicecanzler  hanc  sibi  et  reliquia  collegis 
odiosam  materiam  im  rath  flirzubringen,  so  gar  keinen  lust 
gehabt,  dass  er  mir  auch  öfter  als  ainmal  selb  angezaigt  und 
anzaigen  lassen,  ich  werde  aintweder  gar  kainen  bschaid 
oder  doch  mündlichen  aine  solche  resolution  erlangen, 
dessen  sich  die  stände  in  Steier  wenig  zu  erfreyen 
werden  haben,  endlichen  aber  auf  mein  so  öflFters,  aber  doch 
beschaidenes  anhalten  .  .  .  sovil  zuwegen  gebracht,  dass  .  .  . 
h.  canzler  die  Sachen  mit  sich  in  rath  genumen  und  auf  den 
rathtisch  den  andern  h.  gehaimen  räthen  fürgelegt,  alda  h.  von 
Liechtenstain  solche  cum  risu  in  die  handt  genumen, 
mit  vermelden,  es  küne  dise  materi  wol  auf  ein  ander 
und  gelegsame  zeit  iren  anstandt  erdulden,  do  mir  doch 
eben  er,  herr  von  Liechtenstain,  selb  austrucklich  zu  verstehen 
geben  und  angezaigt,  ich  solle  nur  h.  canzlern  bitten,  dass  er 
ine  im  rath  darauf  mahne,  so  welle  er  sodann  solches  alsbaldt 
für-  und  an  die  band  nemen.  Hab  aber  von  h.  canzler  sovU 
verstanden,  zu  dem  ich  auch  auf  den  bschaid  vergebenlich 
wartete,  so  neme  es  ime  auch  wunder,  warumben  ich 
doch  ain  solchen  bschaid  .  .  .,  so  den  steirischen  stän- 
den vil  mehr  präjudicier-  als  fürträglich  sein  wurde, 
so   stark   urgire  ...  in  bedenken   und   wie  auch  secretari 
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EDglhoffer  angezaigt,  I.  K.  M'  aintweder  I.  F.  D*  erzh.  Ferdi- 
Danden  .  .  .  zuvor  hieryber  vernemen  oder  wol  von  iro  gar  ab- 
ond  die  steirischen  stände  auf  iren  erbberrn  .  .  .  weisen  .  .  . 
werden. 

Und  ob  ich  wol  mit  .  .  .  I.  K.  M*  vertrauten  camerer 
aineni;  so  der  A.  C.  zuegethan,  der  sich  auch  hiebvor  in  diser 
materi  bemüehet^  gleichwol  mit  harter  mühe  zu  causim  be- 
kamen (sie)  und  mir  derselb  aigentlich  zu  verstehn  geben^  wie 
das8  er  grosse  fürsorg  trage,  es  werd  alles  soUicitirn  umb- 
sonst  und  vergebens  sein,  ich  müge  es  doch  nochmalen 
yersuechen  und  ein  kurze  anmahnung  ime  anhendigen,  er  wolle 
dieselb  I.  M^  .  .  .  präsentirn,  hab  ich  doch  dessen  mit  rath 
etlicher  vertrauter,  zu  dem  es  nicht  allain  ohne  frucht  abgehn, 
sondern  dadurch  auch  die  h.  geh.  rathe  höchlichen  offendirt 
worden,  gnuegsame  bedenken  gehabt.  Und  seitemalen  ich  dan 
nun  nicht  allein  von  .  .  .  h.  canzler  austrucklich  sondern  auch 
sonsten  im  vertrauen  gnuegsam  bericht  worden,  wie  dass,  da 
ich  auch  iar  und  tag  alda  zu  Prag  verbleiben,  mir 
sowol  als  den  o.-österr.  abgesandten  doch  ainicher 
bschaidt  nicht  wurd  erthailt  werden,  so  hab  ich  zu  ver- 
hQetung  mehrern  .  .  .  uncostens  den  Sachen  auch  dämmen  än- 
derst nicht  thuen  künen,  weilen  mir  auf  mein  vorigs  bei  aignen 
potten  yberschicktes  schreiben  ainiche  antwort  ausser  allererst 
zQ  Drässkirchen  am  hereinraisen  nicht  zuekumen,  sondern  bin 
den  30.  Angusti,  nachdem  ich  mich  bei  .  .  .  herrn  canzler  an- 
gemeldt,  widerum  von  Prag  (inmassen  auch  der  chur-  und 
reichsfbrsten  ansehnliche  abgesandten  gar  malcontent)  abgeraist, 
and  weilen  sj,  herrn  abgesandte,  nichts  erhalten,  was  solte  dan 
ich  ditsorts  haben  praestirn  künnen?  Was  ich  aber  sonsten  in 
diser  materi  mit  etlichen  vertrauten  vertreulich  conversirt,  ist 
annot  der  feder  zu  vertrauen.  .  .  . 

Grätz  den  12.  Septembris  anno  1601. 

E.  G.  u.  H.  dienstwilliger 

C(hristoph)  von  Rattmanstorff. 

1359. 

Die  Verordneten  von  SteiennarJe  an  die  von  Kärnten  (und  Krain): 
USm  mit,  was  der  mit  der  Überreichung  ihrer  Beschwerden  am 
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Kaiserhofe  betraute  Abgesandte  berichtet.  Sie  hätten  nicht  er- 
wartet, daß  sie  sich  ihrer  früher  selbst  geschehenen  Andeutung 
zuwider  sich  von  ihnen  gleichsam  separieren,  indem  sie  na>ch  dem 
Tode  Hannibals  von  Eggkh  keinen  anderen  Gesandten  hinaus- 
geordnet,  was  der  Sache  ein  größeres  Ansehen  gegeben  und  man 
entnommen  hätte,  daß  die  Stände  dieses  Negotium  mit  Ernst 
betreiben.  JedesfaUs  sei  dies  Werk  nicht  im  Stiche  eu  lassen 
und  ersuchen  beeüglich  des  weiteren  Vorgehens  um  Rat.  Gras, 
1601  September  14, 

(Konz.,  8t.  L.-A.,  Chr.  E.) 

1360. 

Verzicht    des  Propstes    zu   RoUenmann    auf  den   entfremdeten 

Kirchenornat  der  drei  Pfarren  Liezen,  Lassing  und  Oppefidorf 

1601  September  18. 

(Begistr.) 

1361. 

ySeptember  23.  Zaige  Andre  Haffner  an,  daß  diesen  Quatember- 
Sonntag  Hanns  Dobranshi,  prädicant,  zu  Sonnegg  gewesen,  sein 
exercitiam  alda  verricht  und  aUe  benacKbaHen  von  add,  so  da- 
hin kommen,  communicirt.*  Kurz  hievor  ist  er  auch  zu  Oster- 
witz  gewesen  bei  Franz  Schrattenbach,  in  simili  communieirt.^ 
(Chre$D8  Kalender,  p.  21.) 

1362. 

Ausweisungsplakat  für  die  ,ausgeschafften'  Bürger  in  Chnünd. 

Gmünd,  1601  Oktober  10. 

(Gmünder  Akten,  Rndolfin.  Klagenfort.) 

Dennen  ausgeschaflften  bürgern  und  inwohnern  alhie  wüerdet 
von  dem  herrn  reformationscommissario  im  namen  der  F.  D', 
unsers  gn.  herrn  nnd  landtsfürsten  hiemit  auferlegt,  dass  sie 
heut  oder  morgen  ihren  abzug  mit  hinderlassung  des  zöchenden 
pfenings  gewisslichen  nemmen.  Wo  nit,  solle  wider  sy  mit  der 
execution  vortgeschritten  werden.  Actum  Gmündt  den  zöchen- 
den tag  Octobris  anno  1601. 


»  Ms.:  ,excominnnicirt'. 
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Ein  FoliobUtt,  das  offenbar  an  einem  Tore  oder  einer  Mauer  ange- 
heftet war,  wie  man  ans  den  Lochern  an  den  vier  Ecken  sieht.  Das  auf- 
gedrückt gewesene  Siegel  fehlt. 

1363. 

Die  Bürgerschaft  des  Marktes  Aussee  an  Thomas  Geroldshofer: 

bütd,  dahin  eu  wirken,  daß  sie  für  die  noch  ausstehenden  Be- 

ligionsrefarmationskosten  dwrch  die  widersetdich  gewesene  Pfarr- 

menge  entschädigt  werde,    Aussee,  1601  November  (?). 

(Kop.,  Spezialarchiy  Aussee.) 

Die  Pfarrmenge  wolle  die  Kosten  nicht  zahlen  und  meine  exem.pt  zu 
sein.  Das  komme  jenen,  die  ihren  Gehorsam  erzeigt,  in  hohem  Grade  be- 
schwerlich vor.  Der  Bescheid  ist  vom  12.  November  datiert.  Der  Verweser 
wisse,  daß  die  Pfarrmenge  mit  der  Zahlung  noch  arg  im  RQckstande  sei. 
Weil  aber  die  Zeit  her  das  yliebselig*  Brot  und  anderes  in  teurem  Preise 
nnd  es  nicht  mOglich  war,  den  Ausstand  einzubringen,  mOge  sich  die  Bürger- 
ichaft eine  Zeitlang  gedulden. 

1364. 

Der  Erjsfpriester  Anton   Stromayer  eu  Gmünd   an  den  Stadt- 

tiänreSber  daselbst:  er  möge  darauf  sehen,  daß  die  Ausgewiesenen 

mSlieh  absiehen.    Sonst  müßte  es  die  Stadt  entgelten.    Gmünd, 

1601  November  9. 

(Gmttnder  Akten,  Rudolfin.) 

1365. 
Desgleichen  an  Bickter  und  Bat.    Vellach,  1601  November  10. 

(Ebenda.) 

Antwort  vom  12.  Norember:  Man  könne  ohne  Zuziehung  eines  welt- 
lichen Religionsreformationskommissärs  und  ohne  Spezifikation  der  Ausge- 
wiesenen nichts  machen.  Am  20.  Dezember  benennt  Stromayer  vier  Personen, 
die  sich  ,freyentUch'  eingeschlichen,  und  einen  ftlnften,  der  sich  ,ohne  meine 
Begrüßung'  in  die  Stadt  gesetzt. 

1366. 

Der  Abt  von  Amoidstein  an  den  Vizedom:  Alle^  die  sich  nicht 

eingestellt,  seien  auszuweisen,  sonst  könnten  die  anderen  sich  nicht 

getrauen,  eu  hausen.    Arnoldstein,  1601  November  19. 

(Ebenda,  Amoidstein  er  Akten.) 
Fontes.  H.  AM.  Bd,  LX.  14 
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1367. 

Vinzensf  Eygl,  von  der  Bdigionsrefartn^tionskommission  abgesägter 
protestantischer  Pfarrer,  bittet,  in  Anbetracht  seiner  dem  Lande 
als  Pfarrer  in  Freuach  unter  Murau  35  Jahre  gdeisteten  DiensU 
und  da  er  bei  seinem  Alter  von  76  Jahren  nichts  erwerben  iann^ 
um  eine  Gabe.     0.  D.^ 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
Erhält  am  U.November  1601:  4  fl. 


1368. 

^Mandatum  archidncis  Matthiae  supremo  Comaromiensi  Joanni 

Molart  in  eo  sonans,  ne  in  praesidio  suo  alterins  religionis  quam 

catholicae  concionatores  admittat/    1601  November  20. 

(Ungar.  L.-A.,  Thurzo-Archiv,  Fasz.  XXV,  Nr.  4.) 


1369. 

Qearg  der  Ältere  Herr  von  Stubenberg  an  Ferdinand  IL:  Den 
ihm  zugekommenen  Befehl  vom  12.  d.  M,  habe  er  mit  gebührender 
Ehrfurcht  empfangen;  es  sei  aber  unrichtig^  daß  sein  Prediger 
in  Kapfenberg  Leute  aus  anderen  Pfarren  an  sich  aiehe.  Bitte, 
die  angedrohte  Ungnade  fallen   eu   lassen,    Kapfenberg,   1601 

November  24. 

(Eonz.,  St.  L.-A.,  Stubenberg-Akten,  Gegenreform.) 

Durchleichtigister  ertzherzog,  genedigister  fürst  nnd  Herr. 
Von  E.  F.  D*  ist  mir  anheut  den  24.  November  ein  pefelcfa- 
schreiben^  des  datum  den  12.  ditz^  angehendigt  worden,  wel- 
liches  ich  mit  gebierlicher  reverentz  empfangen  und  yernumen, 
befindt  aber  darinen,  das  E.  F.  D*  gar  ungeleich  bericht  worden, 
als  solle  mein  evangelischer  prediger,  so  ich  in  meinem  schloss 
Kapfenberg  für  mich  und  die  meinen  halte,  sich  unter- 
stehen, aus  anderen  pfarren  die  leit  an  sich  zu  ziehen  und  zu 
prakticiern.  Darauf  bericht  E.  F.  D*  ich  in  aller  unterthanigkeit, 
das  gedachtem  meinen  prediger  gar  ungietlich  geschieht,  den 
er   fast  nie  f\ir   das   tor   khumbt,   geschweigen,   das   er  ander 


^  Weitere  Suppliken,  die  nichts  Besonderes  bieten,  werden  nicht  mitgeteilt 
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orten  practizieren  solle,  das  sich  aber  villeicht  zu  der  predig 
anch  andere  neben  den  meinigen  finden,  ist  sein  schult  nicht. 
Bitt  derwegen  £.  F.  D^  ich  in  aller  untterthanigkeit,  sie  wollen 
die  bedrotte^  angnad  genedigist  fallen  lassen,  den  ich  dieselbe 
sowol  als  meine  voreitern  nmb  das  hochleblich  haus  Osterreich 
aach  umb  E.  F.  D*  nicht  gern  yerscholdten  wolte,  snnder  bin 
und  bleib  derselben  iederzeit  gehorsamer  landtman  und  Unter- 
tan. Hergegen  aber  getrost  ich  mich  gehorsamist,  £.  F.  D^  die 
werden  mich  bei  dem  meinigen  gen.  verbleiben  lassen,  wie  ich 
dan  auch  hiemit  in  aller  unterthanigkait  gehorsamist  bitte.  Und 
thue  E.  F.  D^  mich  in  allem  gehorsam  unterthanig  befelhen. 

1370. 

Landesfuraäicher  Befehl  an  den  Venoaiter  in  Aussee:  von  Augs- 
burg gelieferte  Bücher  dem  Pfarrer  an  der  Pürgh  eu  hegaUen. 
Graz,  1601  Dezember  11. 

(H.-,  H.-  u.  St.-A.,  Kammerre^str.  XVIII.) 
1371. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  berufen  den  zur  Behandlung 
der  Rdigionssache  eingesetzten  großen  Ausschuß  für  den  10,  Januar 
1602y  7  Uhr  morgens^  in  die  gewöhnliche  Ratstube  (um  ihm  den 
Inkalt  der  landesfürstlichen  Resolution,  worna^  der  Erzherzog 
,von  der  einmal  gefaßten  Meinung  nicht  weichen,  noch  unserer 
wahren  Rdigion  freies  exercitium  zu  Jeonzedieren  gedenke',  mit- 
zwteOen  und  die  ,femere  Notdurft  in  diesem  heilsamen  Werke' 
zu  beraten),    Graz,  1601  Dezember  12. 

(Konz.,  8t.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Berafen  werden:  Georg  Ton  Stubenberg  auf  Kapfenberg,  Franz  Frei- 
herr sn  Ragnitz,  Hans  Friedrich  von  Herberstein,  Wolf  Wilhelm  von  Herber- 
stein, Hana  von  Stadl,  Ernreich  von  Sauran,  Ulrich  Christoph  von  Scherfen- 
berg,  Kaspar  Preiner,  Lienhard  von  Herberstein,  Hans  Sigmund  von  Eggenberg, 
Jonas  von  Wilfersdorf,  Bernhard  von  Neudorf,  Hans  Friedrich  von  Steinach, 
Peter  Christoph  von  Prannfalk,  Hans  Stübich. 


^  Beachtung  verdienen  hier  die  folgenden  ausgestrichenen  Worte:  ,(die  be- 
drotte)  wekhschaffung  ein-  und  abstellen,  der  ich  mich  ehe  alles  dessen, 
80  meine  voreltem  von  undenklichen  iaren  unter  den  hochlOblich  (sie) 
den  ich  mich  ie  wider  mein  gewissen  nicht  dringen  lassen  khinte/ 

14* 
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1372. 


Landesfürstliches  Dekret  an  den  Landeshauptmann  und  die  Ver- 
ordneten von  Steierma/rTc  auf  die  Bitte  der  EocuUmten,  in  ihren 
Rechtsangelegenheiten  persönlich  erscheinen  0U  dürfen:  Den  er- 
lassenen Befehl  werde  er  nicht  aufheben.  Sein  Wunsch  sei  es 
nicht,  daß  sie  ihres  Nichterscheinens  halber  um  ihr  Vermögen 
kommen.  Sie  mögen  sich  durch  Bevollmächtigte  vertreten  lassen. 
(Grae)  1601  Deeemler  16. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Von  der  F.  D* .  .  .  anzazaigen^  es  seyen  eine  zeithero  wie 
auch  noch  vil  derjenigen  personen  und  bnrgersleuth,  welche 
ehender  und  lieber  den  abzug  .  .  .  nemen^  dann  den  billichen 
gehorsamb  laisten,  indeme  sj  sich  auf  den  alten  irer  voreltem 
weg  hetten  weisen  lassen  wellen,  supplicando  bei  I.  F.  D*  ge- 
horsambist einkomben  und  inen  herein  ins  land  zum  rechten, 
der  Ursachen,  dass  sy  ire  clagen  wider  diejenige  ire  habende 
Schuldner  nit  durch  gwaltstrager,  sondern  personlichen  fürkeren 
müessen,  zu  erscheinen  zuezulassen  gebetten :  nun  künden  I.  F.  D' 
gar  nicht  befinden,  weilen  inen  vor  disem  der  weg  des  abzogs 
gefallen  und  I.  F.  D*  den  schuldigen  gehorsamb  nit  gelaistet 
haben,  dass  I.  F.  D*  irenthalben  dero  mit  guetem  bedacht  und 
aus  gnuegsamen  Ursachen  genombne  resolution,  indeme  derley 
ungehorsambe  aus  I.  F.  D^  landen  proscribirt  sein,  widerumb 
aufheben  und  annulliren  sollten:  hergegen  aber  I.  F.  D*  auch 
keineswegs  gesinnet,  dass  sie  etwo  umb  ir  guet  und  zeitliches 
vermügen  komen  und  umb  solicher  irer  niterscheinung  willen 
ire  schuldensforderungen  verloren  oder  auch  diejenigen  ire 
creditores,  welchen  sie  hergegen  zu  Ihnen  sein  mit  iren  gegen- 
forderungen  in  gef&r  gesetzt  werden  sollten;  sondern  damit 
baiden  thailen  geholfen,  bevorab  I.  F.  D* .  .  .  resolution  ...  bei 
würden  und  creften  verbleiben  müge,  so  haben  I.  F.  D*  aus 
1.  f.  macht  sich  dahin  .  .  .  verner  entschlossen,  dass  diejenigen 
aus  dem  landt  crafft  der  religionsreformation  abgezognen  per- 
sonen, so  umb  schulden  zu  clagen  oder  sonst  bei  den  land- 
rechten mit  handlungen  verfangen  und  selbst  personlich  zum 
rechten  erscheinen  sollen  ungeacht  des  in  der  landtrechtsrefor- 
mation  begriffnen  52^^"  articls  an  irer  statt  ordenliche  gewalts- 
trager  stellen  mUgen,  dieselbigen  auch  durch  die  gegenthail  in 
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craffl  dits  unwaigerlich  zuegelassen  werden,  in  andern  fällen 
aber  berüertem  articl  mit  diser  .  .  .  concession  nichts  derogiert 
sein  solle.  Welches  I.  F.  D*  inen  .  .  .  also  erinnern  wollen,  da- 
mit die  jetzo  clagenden  parteyen  darnach  zu  beschaiden,  sowoU 
aach  künftig  zn  angehenden  landsrechten  das  schrannengericht 
dessen  informiert  werden  und  man  sich  allerseits  in  zuetragen- 
den  fällen  darnach  zu  richten  habe.  .  .  . 

Decretum  per  Ser™*^"  dominum  archiducem  16.  Decembris 

a.  1601. 

A.  Kribenigk. 

Der  Landeshauptmann  und  die  Verordneten  überreichen  dagegen  am 
29.  Dezember  eine  Bittschrift:  ,Die  F.  D^  wolle  bei  disem  articl,  wie  derselb 
bisher  löblich  erhalten  worden,  noch  ferrerhin  dem  alten  herkommen  gemäss 
gn.  Terbleiben  und  niemanden  darwider  beschweren  noch  schädliche  neuemng 
Terarsachen  lassen.'  Es  sei  gewiß  nicht  der  Wille  des  Erzherzogs,  daß  die 
genannten  Leute  um  Geld  und  Gut  kommen.  Weder  der  Landeshauptmann 
noch  die  Verordneten  könnten  mit  Stillschweigen  in  die  Aufhebung  des  Ar- 
tikels 52  der  Landesrechtsordnung  einwilligen.  Dort  ist  das  persönliche  Er- 
scheinen eines  Jeden,  der  vor  der  Landschranne  Recht  geben  oder  nehmen 
will,  verlangt,  so  daß  selbst  die  Klosterfrauen  nicht  exempt  seien.  Dieser 
Artikel  sei  von  den  vernünftigen  alten  Steirern  aus  erheblichen  Ursachen 
also  bedacht  und  von  dem  Landesfürsten  confirmiert  und  bisher  in  üblichem 
Gebrauche  gehalten  worden.  Folgen  Beispiele,  wie  der  Bischof  von  Gurk 
and  die  Äbtissin  von  Goess  sich  1676  auf  Grund  einer  ^^rschrift*  Erzherzog 
Karle  dispensieren  lassen  wollten,  dies  nicht  gestattet  wurde.  Folgt  eine 
Auseinandersetzung  der  schädlichen  Folgen  der  Aufhebung  dieses  Artikels 
f&r  die  Bechtsuchenden  (Kop.,  ebenda). 

1373. 

Die  Verordneten  von  Kärnten  an  die  von  Steiermark:  berichten, 
was  I.   ly  wegen   der   Prager   Reise  ihnen  geschrieben,     1601 

Dezember  20. 
(Registr.) 

1374. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  intersedieren  bei  I,  F,  Z)*  für 

Karl  Viechter,   daß  man  ihm  einen  Termin  von  14  Tagen  bis 

3  Wachen  gebe,  um  ins  Land  zu  reisen  und  seine  Rechnungen 

zu  beschließen.    Graz,  1601  Dezember  26. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Wird  bewilligt.  Die  Bewilligung  trägt  aber  das  Datum  vom  21.  Mai 
1601.    Da  ist  nur  an  ein  wiederholtes  Hereinkommen  zu  denken. 
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1375. 

Die  Verordneten  von  Steier  an  die  von  Kärnten  und  Krain: 
hegehren  Bericht  wegen  der  ,fürgehahten'  Reise  nach  Prag.  1601 

Dezenter  31. 

(Eegifltr.) 

J376. 

Die  Herren  und  Landleute  Ä.  C.  im  Viertel  dlli  an  die  Ver- 
ordneten von  Steiermark:  erinnern  an  das  leidige  Vorgehen  gegen 
den  Prädikanten  der  Herren  von  Windischgräie.  Man  möchte 
den  Viertdprädikanten  Hans  DoliansH,  der  schon  seit  20  Jahren 
hier  wirke,  an  einem  sicheren  Orte  in  der  Nähe  haben.  Da  man 
nun  erfahre,  daß  die  Landschaft  an  den  Konfinen  vier  Prädi- 
kanten mit  je  300  fi.  jährlich  eu  erhalten  sich  entschlossen, 
empfehlen  sie  Dolianski  und  bitten,  ihn  an  einem  sicheren  Orte, 
etwa  hei  dem  Grafen  Ardeli(sic)  zu  Kaisersberg,  unterzubringen. 
Man  habe  anfänglich  gemeint,  die  Reformation  der  F.  2>  be- 
ziehe sich  nur  auf  deren  Kammergüter  cüs  Städte  und  Märkte^ 
und  hoffte,  man  werde  gegen  die  Seelsorger  der  Herren  und  Land- 
leute  nicht  so  ,striktim'  verfahren,  wie  dies  doch  geschehe. 
(Mi  (o.  D.). 

(Orig.,  8  Unterschriften,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
1377. 

Bitte  gefänglich  eingezogener  Ausseer  Protestanten  an  den  Bat 
und  Reformationskommissär  Kornelius  von  Werdenberg  ,alhie*  in 
Graz,  nach  23  wöchentlicher  Gefangenschaft  ebenso  wie  die  beiden 
gestern  nach  Hause  entlassenen  Gröbminger  der  landesfursÜichen 
Entschließung  gemäß  endlich  befreit  zu  werden,  Bitte,  mit  dem 
geringen  Geschenke  zufrieden  zu  sein.    0.  D. 

(Eonz.,  St.  L.-A.,  Spezialarchiy  Aassee.) 

Nachdem  wir  sovil  erindert^  dass  die  F.  D* .  .  .  sich  wegen 
unser;  der  Ausseer,  dann  auch  zweier  von  Gröbming,  so  an- 
gestern  zu  haus  gelassen  worden,  .  .  .  resolvirt,  damit  auch  wir 
der  gefanckhlichen  verbafftung  .  .  .  ledig  werden,  nunmehro 
aber  solche  erledigung  an  E.  G.  erwundten,  derohalben  an  E.  G. 
unser  geh.  bitten,  L  F.  D* .  .  .  Verordnung  nach  befurderung  zu 
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erweisen,  unser  nunmehr  in  die  23  wochen  lang  erstandtne  ge* 
fangnoss,  wie  auch  sambt  weib  und  kindern  vor  äugen  stehenten 
armuth  and  noth  aus  christlichem  gemüet  mitleudent  zu  be- 
denken,  damit  wir  doch  sowol^  als  denen  von  Gröbming  be- 
schechen,  die  furdersambe  erledigung  erlangen,  .  .  .  bittend  .  .  . 
mit  disem  ringen  present,  weilen  das  vermügen  derzeit  je  nit 
besser  alhie,  und  anhaimbs  unser  arme  weib  und  vil  kleine  un- 
erzogne kinderlein,  ausserdeme  was  zu  unsern  abwösen  durch 
die  soltatten  bescheheu,  ganz  und  gar  aufzörten,  verlieb  zu 
nemen.  .  .  . 

1378. 

Der  Äbt  Kaspar  von  Neuberg  an  Ferdinand  IL:  bittet^  den 
Richter  sfu  MürMusehlag  Hans  Eisbein  neuerdings  eu  bestätigen, 
der  vor  zwei  Jahren  deshalb  gewählt  ivurde,  da  sonst  unter  den 
Batsverwandten  kein  rechtkathoUscher  vorhanden  war  und  er 
seinen  Platz  gut  ausgefüllt  hat.  ^    0.  D, 

(Orig.,  L.-A.  Mttrzzaschlag.) 

Durchleuchtigister  .  .  .  E.  F.  D*  soll  ich  geh.  nicht  ver- 
halten, dass  der  jetzig  richter  zu  Muerzueschlag  Hanss  Eis- 
pein, in  mangl  dass  sunst  undter  den  rathsverwonten  doselbst 
kein  rechtcatholischen,  so  auch  kein  tauglichen  verbanden  ge- 
wessen, vor  zweyen  iam  von  £.  F.  D*  auss  der  gmein  zu  einem 
richter  gezogen  und  besteldt  worden.  Der  das  gericht  auch  biss 
anhero  ako  verwalt,  dass  ich  meinestheils  als  vogt-  und  lehens- 
herr  bemelter  pfarrkirchen  Murzueschlag  ime  den  rhuem  geben 
muesB  und  gar  nicht  rathsam  war,  dass  derselb  bei  seiner  biss- 
hero  erhaltnen  policei  verändert  werden  solt.  Wan  es  aber 
. .  .  nun  mehr  an  dem,  dass  er  nach  jetzo  ausgestandenen 
swayen  iaren  ledig  und  ein  ander  richter  irer  gewonheit  nach 
auf  itzo  Purificationis  Mariae  nicht  allein  erweit,  sondern  one 
Yorwissen  E.  F.  D*  stracks  darauf  das  ambt  übergeben,  also 
hielt  ich  meinesthails  doch  ohn  alle  mein  massgebung  fülr  ein 
Bondere  notturfft,  dass  obbesagter  Hans  Eispein  widerumb  zu 
einem  richter  von  E.  F.  D*  bestatt  wurde,  dan  ausser  diser 
E.  F.  D*  gn.  fuersehung  werden  si  die  von  Muerzueschlag  im 
vorigen  missbrauch  nach  einen,  der  inen  annemblich  zum  richter 


1  Eisbein  war  1600—1601  Richter  und  gehörte  zn  den  Protestanten. 
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aufwerffen,  dardurch  wiert  so  woU  gaette  policei,  als  vorderist 
die  religion  bei  dergleichen  nnbesinten  leitten  schlecht  befurdert 
nnd  was  Hans  Eispein  bisshero  in  eim  und  andern  edificiert, 
erHegen;  welches  ich  als  vogt  und  lehensherr  nnd  also  (?)  neuer 
religionsreformations  consciens  und  pflicht  halben  E.  F.  D^  .  . . 
zu  denunciern  mich  .  .  .  pflichtig  erkenne.  ...  0.  D. 

Auf  dem  Umschlage:  Caspern  abbte  des  gotshauses  Neu- 
perg  unvermeidliches  und  notwendigs  anbringen. 

1379. 

Die  Verordneten  von  Kärnten  an  die  von  SteiermarJc:  Was  sie 
ihnen  wegen  der  unerhörten  gegen  Barthne  KhevenhOUer  und 
Sigmimd  von  Spangstein  ergangenen  Zitationsbefehle  früher  ge- 
schrieben, sei  jetzt  noch,  statt  daß  den  Beschwerden  abgeholfen 
worden  wäre,  verschärft,  da  Spangstein  in  contumacia  verurteHt 
und  sodann  gegen  David  von  Prösing,  weil  er  su  Jakobi  ein 
Kind  durch  einen  Prädihanten  auf  Schloß  Sonnegg  habe  taufen 
lassen^  Befehle  ausgegangen  seien.  Weü  diese  Prozesse  ihren 
Freiheiten  zuwider,  ähnliche  casus  sich  auch  in  Steiermark  jsu- 
tragen  dürften,  so  bitten  sie,  mitzuteilen,  wie  sie  sich  in  Steier- 
mark dazu  verhalten  oder  was  sonst  zu  tun  sei,  um  diese  der 
bösen  Konsequenz  wegen  präjudizierlichen  Dinge  zu  verhüten, 
Klagenfurt,  1602  Januar  7. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1380. 

Die  Verordneten  von  Krain  an  die  RdigionsreformcUionskom' 
missäre:  Bitte,  dem  Paul  Wassermann,  der  der  La/ndschaft  im 
letzten  Sommer  ein  großes  Darlehen  unter  der  Bedingung  gemaekt, 
daß  ihm  der  Abzugstermin  verlängert  werde  und  dem  dann  der 
Termin  auf  Martini  angesetzt  wwrde,  diesen  bis  Georgi  zu  ver- 
längern.  Laibach,  1602  Januar  27. 

(Konz.,  L.-A.  Krain.) 

Am  4.  Februar  bitten  sie  um  einen  längeren  Termin  für  Kwpar 
Roßmann  und  Gregor  Tauferer,  Unteramtsleute  des  Landschaftseinnehmers 
Paradeiser,  da  sie  in  so  kurzer  Frist  nicht  Rechnung  legen  kOnnen  (Kons., 
ebenda);  am  5.  fclr  den  Schrannenprokurator  Johann  StrOlin,  der  noch 
Rechtshändel  eu  erledigen  habe  und  in  dieser  Jahreszeit  mit  Weib  und  Kind 
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Dicht  reisen  kann  (Konz.,  ebenda);  am  13.  Mai  für  die  aus  dem  Lande  g^e- 
wiesenen  ^aitpersonen',  die  noch  ihre  Rechnungen  erledigen  müssen  (Konz., 
ebenda). 

1381. 

Der  Banibergsche  Vizedom  Stadion  an  den  Aht  von  Arnoldstein : 
er  habe  den  KhevenhiiUerschen  Bauer  zu  Tschelschach  Kaspar 
Posehieb,  voeü  er  zwei  sektische  PrädiJcanten  in  seinem  Hause  be- 
herberg, durch  vierzehntägige  Haft  und  Einziehung  seines  dem 
Kloster  zinsbaren  Hauses  genug  bestraft.  Er  werde  nach  Abtrag 
der  Nachsteuer  abzuschieben  sein.  1602  Januar  28. 
(Orig.,  Arnoldsteiner  Akten,  Budolfin.) 

1382. 

Ferdinand  IL  an  Franz  Pagge,  Stadtanwalt  in  Leoben:  Da 
man  gute  Hoffnung  habe,  daß  die  Witwe  Margareta  Donners- 
perger sich  binnen  kurzem  zum  Tcatholischen  Glauben  beizehre, 
möge  mit  Ausschaffung  ihrer  Person  Stillstand  gehalten  werden. 
Sollte  sie  die  Sache  aber  zu  lange  hinausziehen,  so  sei  man 
seiner  gehorsamen  Erinnerut^  gewärtig,  Graz,  1602  Februar  13. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Spezialarchiv  Leoben.) 

1383. 

I  F.  Z>  Hesdtution  an  den  Landeshauptmann  und  die  Verord- 
neten:  daß  sie  den  aus  dem  Lande  geschafften  Personen  nicht 
gestatten  können,  persönlich  zu  den  Rechten  im  Lande  zu  er- 
scheineti,  sondern  daß  sie  sich  durch  Bevollmächtigte  vertreten 
lassen  müssen.    Graz,  1602  Februar  14. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.,  Regest  in  der  Registr.) 

Die  von  ihnen  in  der  Eingabe  vom  29.  Dezember  gemachten  Einwen- 
dungen sind  nicht  so  erheblich,  daß  er  von  seiner  früheren  Entscheidung 
abgehen  müßte.  Auf  den  Artikel  52  der  Landrechtsreformation  können  sie 
sich  nicht  stützen,  da  ,diese  widerwärtigen,  ihres  Ungehorsams  wegen  ausge- 
Khafften  Personen  in  allen  Landen  I.  F.  D^  nicht  Platz  haben'  und  sich  mit 
der  Stellyertretang  begnügen  müssen.  Wenn  schon  Krankheit,  Alter  etc.  von 
der  persönlichen  Erscheinung  enthebt,  umsomehr,  wenn  es  sich  um  die  landes- 
färstliche  Autorität  handelt.  Es  könnte  dahin  kommen,  daß  man  auf  Grund 
dieses  Artikels  Leute,  die  propter  commissa  gravia  auf  immer  aus  dem  Lande 
gewiesen  worden,  in  Land  gelassen  werden  müßten.  Mit  seiner  Verordnung 
wolle  der  Landesfttrst  den  Gerichtsbrauch  nicht  abolieren. 
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1384. 


Die  stevnsche  Landschaft  an  den  Er  eher 00g  Ferdinand:  hütet  ^ 

den  ihres  Glaubensbekenntnisses   wegen  ausgeschafften  Personen 

die  Erscheinung  0u  den  Rechten  gnädigst  zu  gestatten.    Gras, 

im  Landtage  1602  Februar  27. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Bevor  sie  za  der  Beratschlagung  der  Landtagsproposition  greift,  nebt 
sie  Yon  den  Verordneten  Bericht  ein,  wie  der  Landschaft  Hanswirtschaft  und 
gemeines  Wesen  beschaffen  und  was  die  Verordneten  seit  dem  ietsten  Land- 
tage geschaffen.  Diese  haben  der  Landschaft  referiert,  wie  £.  F.  D*  dem 
Landeshauptmanne  und  ihnen  dem  52.  Artikel  der  stabilierten  and  konfir- 
mierten Landrechtsreformation  zuwider  per  deeretum  vom  16.  Dezember  (1601) 
intimiert,  daß  sie  sich  dahin  entschlossen,  daß  sie  die  wegen  der  Religiona- 
reformation  abgezogenen  Personen,  so  bei  den  Landrechten  in  Handlangen 
verfangen  .  .  .,  durch  Gewaltträger  bei  Gericht  zugelassen  werden  sollen, 
,wider  welch  beschwerlichstesS  den  Landesfreiheiten  ,hochpr&jadisierliches' 
Dekret  sie  am  29.  Dezember  ihre  wichtigen  Bedenken  eröffnet;  aber  weil 
E.  F.  D^  damals  zum  Fortreisen  nach  Prag  wegfertig  gewesen,  vielleicht  die 
Sache  nicht  zur  Genüge  erwogen  werden  konnte,  haben  E.  F.  D*  die  Sache 
laut  Dekret  vom  14.  d.  M.  abgelehnt.  Nun  sind  in  der  Schrift  der  Verord- 
neten die  Gründe  angeführt,  aus  denen  bei  den  Landrechten  keine  Bevoll- 
mächtigten zugelassen  werden  kennen.  Darauf  beziehe  man  sich.  Mit  diesem 
Anbringen  wolle  man  die  Ausgeschafften  nicht  ,patrociniren'  oder  ihnen  einen 
Unterschlupf  im  Lande  geben,  sondern  nur  die  Landesfreiheiten,  za  deren 
Handhabung  die  F.  D^  sich  verbunden,  erhalten,  zumal  die  Landrechtsrefor- 
mation ausdrücklich  sagt,  ,wann  in  Bechtensordnung  ein  Mißverstand  vor- 
fiele*, er  mit  der  Herren  und  Landleute  Rat  abgewendet  werden  solle.  80 
lauten  ja  auch  die  von  dem  Erzbischofe  von  Salzburg  und  von  Freising 
und  anderen  deswegen  aufgerichteten  Reverse  nicht  ,gen  Hof,  sondern  m 
Händen  der  Landschaft,  als  welche  Ihren  Gn.  die  Erscheinung  erläßt.  Wenn 
dann  auch  in  dem  genannten  Paragraphen  die  durch  hohes  Alter  oder  Krank- 
heit Bedrückten  für  entschuldigt  gehalten  werden,  so  ist  ihnen  doch  nicht 
die  Erscheinung  soweit  erlassen,  daß  sie  sich  durch  Bevollmächtigte  ver- 
treten lassen  können,  sondern  sie  müssen  ihr  Recht  vor  ,8chwebendem'  Ge- 
richtsstabe einem  anderen  übergeben.  Die  Klausel,  daß  mit  solchem  landes- 
fürstlichen Erlasse  dem  berührten  Artikel  nichts  derogiere,  gelte  nicht,  da 
mit  dem  Worte  ,unpräjudicirlich'  auch  andere  Landesfireiheiten  aufgehoben 
werden  konnten.  Die  Verordneten  haben  in  ihrer  Schrift  vom  29.  Dezember 
erhebliche  Ursachen  angefahrt,  warum  den  Ausgeschafften  die  persönliche 
Erscheinung  nicht  zu  erlassen  sei.  Man  wiederhole  jetzt  die  damals  ge- 
stellte Bitte. 

1385. 

Zur  Ersetzung    der   ,zwo'    erledigten   RegimentsratssteUm,    be- 
nennt E.  E.  L.  in  Steiermark  hierbenannte  Herren  und  bütei. 
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äiesdbm  wegen  des  Religionsunterschiedes  jsu  verschonen.    1602 

Märss  1. 

(Registr.) 

1386. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  den  Kurfürsten  Georg  Fried- 
rich von  Brandenburg:  bitten,  sich  den  UntermarschaU  von  Steier- 
mark, Emreich  von  Saurau,  der  seinen  Abeug  aus  diesem  Lande 
genommen  und  ,seiner  gdegsameren  Wohlfahrt  wegen  eine  Zeit- 
lang unter  seine  Protektion  und  Dienste  sich  begeben,  empfohlen 
sein  sfu  lassend     Graz,  1602  März  1. 

(EonK.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Sie  hätten  es  lieber  gesehen,  wenn  er  länger  im  Lande  hätte  erhalten 
«erden  kOnnen,  weil  sein  redliches,  aufrichtiges,  adeliges  Gemttt  and  andere 
Qualitäten  Eur  Genüge  bekannt  seien  und  er  auch  deswegen  zu  hohen 
imtem  gezogen  wurde,  wie  er  den  Land-  und  Hofrechten  eifrig  beigewohnt, 
das  jMarschalkamt*  etliche  Jahre  mit  besonderem  Ruhme  verwaltet,  zuletzt 
im  Yerordnetenamte  als  Präsident  ,wohler8prießlich'  gedient  und  auch  den 
Kriegsezpeditionen,  wie  im  ,y erschienen'  Herbst  vor  ,KanischaS  beigewohnt 
hat  Da  er  nun  ans  ,beweglichen'  Ursachen  in  die  kurfürstlichen 
Dienste  treten  will,  mOge  der  Kurfürst  ihn  gnädig  aufnehmen. 

1387. 

Diesdben  an  Erzherzogin  Maria:  Auf  ihr  heute  Obersandtes 
Dekret  (vom  28.  Februar),  daß  sie  ,die  Stift'  um  einen  leidlichen 
Preis  kaufen  wolle^  weü  sie  eine  geräumige  Behausung  außer 
der  Burg  brauche^  sind  E,  E.  L.  geneigt,  obwohl  es  eine  Summe 
von  60.000  ft.  betrifft,  sie  ihr  angesichts  ihrer  den  Landleuten 
erwiesenen  Wohlneigung  zu  verehren.    Graz,  1602  März  1. 

(Konz.,  ebenda.) 
Die  Schenkungsurkunde  ist  vom  nächsten  Tage  datiert  (Eonz.,  ebenda). 

1388. 

Diesdben   an   Franz  Lang:   woUen  wegen   Erstreckung  seines 
Ausweisungstermines  bei  der  F.  D^  intervenieren.    Graz,  1602 

März  3. 

(Konz.,  ebenda.) 

Der  Landschaftskommissär  Franz  Lang  war  auf  landesfürstlichen  Be- 
fehl Tor  den  Marburger  Pfarrer  und  den  Verwalter  Hans  Scheu  gefordert 
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worden:  er  solle  entweder  Katholik  werden  oder  das  Land  räamen.  Er  bat 
nun  um  die  Verwendung^  der  Verordneten,  daß  ihm,  einem  alten  Manne, 
wenigstens  ein  geraumer  Termin  zum  Verkaufe  seiner  Gründe  g^egeben 
werde  (Kop.  o.  D.,  ebenda).  Am  23.  März  wandte  er  sich  dann  an  den 
Pfarrer  und  Verwalter:  ihm  sei  gestern  eine  Zitation  zugekommen,  anf  die 
hin  er  vor  ihnen  erschien  und  sich  verantwortete.  Er  legt  sie  aber  seines 
schwachen  Gedächtnisses  wegen  schriftlich  vor.  Die  Beschuldigung,  daß  er 
sich  ärgerlich  verhalten  haben  solle,  sei  ungerecht.  Er  sei  von  Marburg 
,aufs  Gey'  nicht  selbst  gezogen,  sondern  weil  die  Reformationskommissire 
ihm  befohlen  haben,  binnen  drei  Wochen  aus  der  Stadt  zu  ziehen,  wo 
er  sich  als  Zeugskommissär  der  Gebfihr  nach  verhalten  habe  and  niemmndea 
in  geistlichen  oder  Glaubenssachen  schädlich  war.  Jetzt  sei  er  durch  eine 
Feuersbrunst  um  allen  Besitz,  durch  Krankheit  und  Alter  um  seine  Kräfte 
gekommen.  Sein  Glaube  sei  der  seiner  Eltern.  ,Daß  man  mich  sn  der 
katholischen  Religion  so  eilend  begehrt,  das  kann  ich  nicht  tun,  well  ich 
aus  der  heil.  Schrift  nicht  überwiesen  bin.'  Damit  begehe  er  nichts  Straf- 
würdiges. So  eilend  kann  er  nicht  hinweg;  er  ist  der  Landschaft  die 
,Platschwegraitung'  von  drei  Jahren  schuldig,  dann  hat  er  eine  neue  Brücke 
an  der  Posnitz  zu  bauen  und  sonstige  Kommissionen,  die  er  auch  verrichten 
muß.  Er  ist  ohne  Geld,  weiß  nicht  wohin.  In  Anbetracht  seiner  dem 
LandcsfUrsten  und  dem  Lande  geleisteten  Dienste  erwartet  er  Berücksich- 
tigung. Am  5.  Juni  1602  gibt  das  Verordnetenkollegium  eine  neue  Bitt- 
schrift für  ihn  beim  Erzherzoge  ein,  desgleichen  am  3.  August.  Ähnliche 
Interzessionen  für  andere  Landesbedienstete  liegen  noch  mehrfach  vor. 


1389. 

Die  steirisehe  Landschaß  an  Ferdinand  IL:  teilt  in  Ab- 
schrift die  Bitte  ihres  ,alterl€i>ten*  getreuen  Mitgliedes  Wilhdm 
van  Rottal  des  Alteren  um  Äufhdmng  des  von  ihm  abgeforderten 
Peenfalles  von  3000  Dukaten  und  Belaxierung  seiner  deswegen 
gepfändeten  Grüter  mit,  legt  ihre  Interzession  für  ihn  ein  und 
fuhrt  Beschwerde  gegen  solche  von  dem  Kammerprohurator  vor- 
genommene  unordentliche  Prozesse,  die  gegen  die  Landesfreiheiten, 
altes  Herkommen  und  übliche  Gewohnheiten  sowie  ihre  mitlaufen-- 
den  Interessen  gerichtet  sind,  Wilhelm  von  Rottal  habe  auf  die 
Denunziation  der  Pfarrer  von  Werth  und  Waltersdorf  und  den 
darauf  erfolgten  BefeM  der  F,  D*  seine  gehorsame  und  gründ- 
liche Entschuldigung  vorgebracht  und  dies  zu  rechter  Zeit  und 
sie  durch  JöchUngers  Sohn  diesem  kommendieren  lassen.  Da  das 
Schriftstück  wegen  JöchUngers  jähen  Tod  verlegt  sein  könnte, 
Rotteil  auch  nicht  gesinnt  ist,  dem  einen  und  anderen  Pfarrer 
zu  versagen^  was  ihnen  von  Rechts  wegen  gebührt^  so  bittet  die 
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Landsehafl,  ihn  diese  Bekommendatum  genießen  jm  lassen  und 
die  CriUersperre  aufzuheben.    Graa,  1602  März  4. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
Siehe  sum  4.  April. 

1390. 

Ferdinand  IL  an  N.  N.  (Umschlag  fehlt):  hebt  auf  Anlangen 
des  Priesters  Leonhard  Teuffenbacher  alle  und  jede  durch  jenen 
wider  ihn  (den  Priester)  vor  der  Landschranne  erhobenen  Klagen 
aus  landesfursÜicher  Machtvollkommenheit  auf.  Graz,  1602  März  8. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Die  Schrift  ist,  wie  aus  einem  anderen  Akte  ersichtlich  ist,  an  Wil- 
helm von  Rottal  den  Älteren  gerichtet. 

1391. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  die  von  Kärnten:  senden  ihnen 
auf  ihr  Begehren  vom  4.  d.  M.  die  Landtagsproposition  vom 
25.  FAruar  und  die  darauf  erfolgte  BeunUigung  (^so  gleichwol 
noch  nicht  eigenÜich  verglichen'),  wie  auch  ihre  Religionsbe- 
schwerden.    Graz,  1602  März  9. 

(Eonz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

In  der  Zuschrift  vom  4.  März  hatten  die  Kftrntner  anf  die  ,kontinair- 
liehen  und  betrüblichen*  Reformationsprozesse  verwiesen  und  gebeten,  ihnen 
mitKuteilen,  was  ihnen  auf  ihre  eigenen  gravamina  für  eine  Resolution  er- 
folgen mochte,  damit  sie  bei  ihrem  eigenen  Landtage  am  18.  März  die 
geeigneten  Vorkehrungen  treffen  kOnnen. 

1392. 

Die  Verordneten  van  Steiermark  an  den  Bauschreiber  Simon 
Waitersdorfer:  Wiewohl  sie  ihm  mehrmals  befohlen,  diejenigen 
Personen,  welche  mit  oder  ohne  Wissen  der  Verordneten  in  Land- 
säiafishäusem  wohnen,  auszuweisen  und  die  Wohnungen  denen 
dnzwräumen,  die  bisher  ^in  der  Stift^  ihre  Wohnung  gehabt,  so 
ist  das  nicht  geschehen;  daher  ergeht  die  Anordnung  aufs  neue 
mt  der  Verfügung,  daß  diese  Wohnungen  innerhalb  drei  bis  vier 
Tagen  bis  zu  etwaigem  Verkaufe  der  Landschaftshäuser  den 
genannten  Personen  eingeräumt  werden,  Graz,  1602  März  15. 
(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
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1393. 


Krain,  Landtag.  Ansprach  der  Jesuiten  ais  Besitzer  des  aufge- 
lösten Klosters  Pletriach  auf  Sita  und  Stimme  im  Landtage. 
Ihr  Anspruch  wird  am  19,  von  dem  Bischöfe  Krön  und  seinem 
Anhange  befürwortet,  von  der  Mehrheit  unter  Hinweis  auf  das 
Vorgehen  in  Österreich,  Bayern  und  Kärnten  in  gleichen  FaüeH 
abgeschlagen,    Laibach,  im  Landtage  1602  Märe  19. 

(V.-Prot.) 

Am  20.  wird  nochmals  darüber  Terhandelt.  Beschloß  wie  früher, 
doch  mit  dem  Vorbehalte,  wenn  der  Erzherzoge  ihren  Protest  nicht  berfick- 
sichtigen  wolle,  sei  ihnen  der  Sitz  and  die  Stimme  des  Priors  Ton  Pletriach 
aber  gegen  den  Revers  zn  überlassen,  daß  sie  die  Landesfreiheiten  hand- 
haben helfen. 

1394. 

Die  politischen  Beschwerden  des  jErehereogtumes^  Kärnten,  ,irts 
auch  dabei  der  evangelischen  getreuen  stände  rel^ionsgravamina'. 
Motivierte  Eingabe  des  Kärntner  Landtages  (mit  Ausschluß  der 
Katholischen)  an  Er  eher  zog  Ferdina/nd  IL  Klagenfurt,  im  La/mir 
tage  1602  Märe  21. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

.  .  .*  Neben  disem  sein  auch  fürs  drit  E.  F.  D*  jeder- 
zeit gethren  erfandne  .  .  .  stände  .  .  .  dise  ine  .  .  .  beschwä- 
mngen  (darunter  aber  der  .  .  .  praelattenstandt  und  andere,  so 
der  römischcatholischen  religion  zuegethan,  gar  nit  verstanden, 
noch  sich  dessen  thailhafftig  machen,  sondern  allerdings  ausge- 
schlossen sein  wellen)  .  .  .  anzubringen  verursacht  .  .  .'  und 
obwol  sie  .  .  .  in  .  .  .  hoffnung  gestanden,  E.  F.  D*  worden  ach 
.  .  .  einer  gn.  resolution  .  .  .  entschlossen  .  .  .  haben  .  .  .,  ao 
mttessen  sie  doch  noch  zur  zeit  .  .  .  dises  .  .  .  erfahren,  das 
wider  altes  herkhumen  und  wolhergebrachte  freiheiten  t<» 
E.  F.  D*  camerprocurator  alberaith  drey  irer  .  .  .  mitglider  ab 
herr  Bartlme  Khevenhüller  .  .  .  wegen  praetendierter  aber 


'  Die  beiden  ersten  Punkte  —  offenbar  politische  Beschwerden  enthaltai 
—  fehlen  auch  schon  in  der  obigen  Vorlage.  Im  obigen  Dmcke  wak 
überdies  noch  alle  Kari allen  weggelassen  worden. 

*  Folgt  die  Klage,  daß  sie  über  alle  früher  dargelegten  Beschwerden  eine 
günstige  Resolution  nicht  erlangen  konnten. 


inerfindlicher  anfhaltnDg  aines  praedicanien  211  Smneregg, 
lann  herr  Signmnd  von  Spaogstain,  amb  willen  des  durch 
h  amb  Velkenmarkht  gesessenen  evangelischen  herren  und 
udleath  in  dem  schloes  Waisenberg  gehaltnen  praedicaniens, 
eiT  I>avid  yon  Presing  freyherr  aber,  mnb  dass  er  nur  sein 
indt  in  dem  schloss  Sonegg  durch  ainen  predicanten  hat 
loffen  lassen,  anfangs  güetlich  ersnecht  und  die  in  denen  Yor 
«em  ausgefertigten  generallen  (darwider  aber  die  getreuen  ev. 
ände,  umb  dass  sie  denen  allgemainen  landtsfreyhaitten  und 
ilten  wolhergebrachten  herkomen  hOchst  praejudicierlich,  ge- 
»rsamist  proiettando  einkumen,  denselben  nachsugeleben  inen 
iu  nnmüglich  aej  und  die  unexequirter  widerumb  aufzu- 
ben  undterthenigist  angelangt)  statuierte  straff  der  sehen 
irch  lOttigs  goldt,  darinnen  sye  umb  angesaigter  Ursachen 
Ben,  ge&Uen  sein  sollen,  abgefordert,  als  sye  aber  disem 
nem  ungewondlichen  begem  nicht  nachkomen,  Yolgendts  bey 
F.  D*  hochlöblich  n.-ö.  regierung  mit  unerhörter,  in  disem 
idt  ganz  ungebrftuchlicher  dag  fiirgenomen,  von  derselben 
^volgendts  gegen  ime,  dem  camerprocurator,  zu  verhör  zu 
cheinen  citirt,  und  ob  sye  schon  hierauf  sowol  bey  E.  F.  D* 

ir,  der  hochlöbl.  regierung,  mit  iren  unterthenigisten  ent* 
loldigungen,  wie  nemblich  obangedeutermassen  dergleichen 
)ces8  denen  algemainen  landtsfreihaiten  gäntzlich  entgegen 
I  zuwider,  auch  herr  KhevenhüUer  freyherr  des  camerpro- 
itors  praetendirte  praedicantens  aufhaltung  ganz  wider- 
ochen,  sich  zu  erfindung  der  angezaigten  gründtlichen  be- 
affenhait  auf  ain  unpartheyische  commission  referirt  und 
lorsamist  gebetten,  sie  dannenhero  von  disem  hochbeschwär- 
en  neuerlichen  clagen  exempt  zu  machen,  ungeacht  dessen 
n  aber  in  die  angeregte  straff  und  peen  propter  contumaciam 
ennt  und  dieselben  unverwhörchten  straffen  auch  von  inen 
)Tsit  soweit  abgefordert  worden,  da  sie  dieselben  in  dem 
stzten  termin  der  6  wochen  und  drei  tage  nicht  richtig 
then,  man  mit  einziehung  irer  güetter  fkirgehen  wolle;  wel- 
»  alles  doch  von  gott  zu  erbarmen  und  sy,  gethreue  ev. 
de,  es  mit  übergehenden  äugen  und  betrüebten  herzen  zu 
iufzen  haben,  dass  sy  in  iren  so  vilfeltigen  .  .  .  gewissens- 

anderen  beschwerungen  .  .  .  gar  kein  milderung  selten 
Dgen  mügen,  sondern  ain  schmerzlicher  process  nach  dem 
srn   gegen  inen  fUrgenomen  und  durch  sollich  der  unrhue- 
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bigen  wider  wissentliche  freyhaidten  neuerliche  process,  frembde 
gesaech  and  nur  schlechtes  anzaigen  sye,  gethreue  herrn  und 
landlenth;  gleichsamb  ausgesaugt  und  umb  iren  hardt  erwor- 
benen schwaiss  wollen  gebracht  werden,  so  doch  ires  gefaor- 
samisten  wissens  kain  ainich  sollichs  exempl  vorhanden,  dase 
bey  denen  in  gott  ruhenden  gewesten  herren  und  landtsförsten 
ain  landtman  in  derley  ftllen  von  der  .  .  .  n.-ö.  regierung  wäre 
beclagt  und  dahin  citirt,  weniger  aber  unverwörchter  Sachen, 
soweit  inmassen  dan  Inhalt  hoch  contestierter  und  von  E.  F.  D^ 
confirmirter  habender  landtsvesten  kain  landtmann  ausser  landts 
kan  citirt  oder  condemnirt  werden,  es  geschehe  dann  mit  vor- 
hergehender ordenlicher  erkandtnuss  der  herren  und  landtleuA, 
E.  F.  D*  inen,  getreuen  ev.  herren  und  landleuthen  .  .  .  auch 
nit  widersprechen,  dass  sye  sowol  als  die  römisch-catholischen 
gethreue  stände  und  mitglider  E.  E.  L.  und  dannenhero  aller 
bis  auf  E.  F.  D*  1.  f.  eintrettung  wolhergebrachten  freyhaitten, 
gueten  gewohnhaidten  und  üblichen  gebreüchen  fähig  und  thail- 
hafftig  sein,  wie  sye  inen  dann  über  ire  vor  der  beschehnen 
erbhuldigung  protestierlich  eingewendten  erclärungen,  dass  sye 
nemblich  von  irer  ainmal  erkhendten  und  bekenten  im  H-  R.  R. 
zuegelassnen,  auch  in  disen  n.-ö.  landen  vill  lange  iar  bis  auf 
E.  F.  D*  1.  f.  eintrettung  sich  rhuebig  gebrauchten,  dabey  ge- 
lassnen  ev.  religion  A.  C.  und  deren  christlichen  exerdtio  kainea- 
wegs  weichen  und  die  erbhuldigung  nit  änderst  laisten  kündten, 
sye  bey  denselben  iren  freyhaiten  verbleiben  zu  lassen,  zu 
schützen  und  handtzuhaben  nit  weniger  als  wolgemelter  röm.- 
cath.  ständen  ohne  ainiche  condition,  so  gn.  zuegesagt  and  ver- 
sprochen, als  sy  in  zeit  diser  E.  F.  D*  1.  f.  regierung  nie  nichts 
solliches  neuerlichs,  so  denselben  hievor  observirten  gebreu- 
chigen  guetten  gewohnhaidten  und  freyhaiten  entgegengewest, 
weder  attentiert  noch  fürgenomen  oder  hierdurch  zu  schmeller- 
und  entziehung  deren,  auch  denen  angezaigten  betrüeblichen 
Processen  ursach  gegeben  betten,  sondern  haben  E.  F.  D^  nicht 
weniger  als  dero  in  gott  ruhenden  .  .  .  vorfordern  (von  denen 
sie  hingegen  zu  jederzeit  geliebt  und  geehrt  worden)  alle  pider- 
mannische  threu  und  gebürlichen  gehorsamb  erwisen  und  als 
sye  wider  solliche  guette  gewohnhaiden  und  concessionen  in 
religionssachen  so  vilfeltig  gravirt  worden,  darfür  nur  in  tief- 
fister  diemueth  gebetten  und  gefiehendt,  undter  andern  aber 
soll   inen  .  .  .  auch   nochmallen   nit  wenig   schmerzlich   fallen. 
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dasfi  mit  ansschaffdng  irer  glanbensgenossen  and  angehörigen 
eTangelischen,  und  zwar  viler  ansechlich  und  vermüglicher  In- 
wohner so  gar  kain  aufhören  noch  verschonung  sein  will^  in- 
massen  inen  dann  auch  glaubwierdig  fUrkhumbt,  dass  alberait 
widemmb  ain  reformafdonscommission  alher  in  E.  E.  L.  aigen- 
thmnblichen  statt  Clagenfurth  angeordent  sein  solle.  Wie  es 
inen  ev.  .  .  .  ständen  nun,  wan  man  inen  das  bisher  durch 
gottes  gnaden  gehabte  evangelische  exercitium  religionis^  welches 
inen  aber  bey  vertust  der  seelen  hail  und  seligkait  unmüglich 
zu  entratteu;  so  zwar  einstellen,  sye  derenwillen  bestraffen,  er- 
schöpfen, dameben  ire  glaubensgenossen  ausschaffen  und  nit 
gedulden,  letztlich  aber  allain  umb  irer  christlichen  ev.  religion 
willen  gar  von  haus  und  hof  mit  weib  und  khindem  aus  irem 
80  lang  besessnen  geliebten  vatterlandt  ins  eilend  jagen  will, 
zu  gemüeth  sein,  und  obs  mit  denen  so  vilfeltig  beschech- 
nen  andeutungen,  wie  nemblich  die  religionsreforma- 
tion  auf  die  herren  und  landleuth  nit  angesehen  noch 
gemaint,  überainstimbt  und  also  gehalten  wierdt,  auch  wie 
willig  und  lustig  es  sye,  fllr  das  geliebte  vatterlandt  guett,  leib, 
ehr  und  bluet  darzusetzen  und  dasselb  retten  zu  helffen,  machen, 
und  woher  sye  ain  und  die  andere  bedürfftigkait  erarnen 
sollen,  haben  E.  F.  D^  selbst  so  gn.  zu  erwogen,  als  E.  F.  D^ 
ans  derselben  getreuen  ev.  Kämerischen  herm  und  landleuth 
von  3.  Aprilia  negsthin  ausfUerlich  in  geh.  überraichten  schrifft 
neben  andern  auch  diss  gn.  vemomen,  dass  weillendt  die  in 
gott  ruhende  R.  K.  M*  kayser  Maximillianus  primus  hochs. 
ged.  dise  statt  Ciagenfurt  mit  disen  in  derselben  darüber  haben- 
den kayserlichen  donation  einverleibten  k.  wortten  E.  E.  L.  aller- 
gn.  übergeben  und  eingeraumbt: 

Dieweü  wir  nun  schuldig,  auch  sonderlich  und  gnediglich 
genaigt  sein,  unser  undterthanen  vor  verderblichen  schaden  auch 
iberf eilen  und  beschwerlichkaiten  zti  verhüeten  und  zu  versichern, 
so  haben  wir  der  obberilerten  von  praelatten  und  adl  unsere 
f&rstentiiumbs  Khärndten  underth.  bith  für  nothdurfftig  und 
ziwblich  angesehen  und  inen,  auch  allen  iren  nachkumen  und 
erben,  sollicJi  unser  statt  Ciagenfurt  mitsambt  der  purkh  darin, 
gn.  zuegestölt  und  erblich  geaignet,  thuen  diss  hiemit  wissentlich 
in  crafft  dits  briefs  also  und  mit  sollicher  beschaidenhait,  wie 
hernach  begriffen  wirdet,  nemblich  dass  nun  hinfUro  sye,  ire 
nachkumen  und  erben,   die  gedacht  unser  statt  Ciagenfurt  mit 

Fontes.   II.  AM.  Bd.  LX.  15 
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sambt  der  pv/rkh  unverkumert  inhaben,  die  nach  irer  notdurffl, 
willen  und  gefallen  pausen,  besetzen^  sich  darinnen  enthaUenj 
auch  dieselb  statt  regieren,  richter  und  rath,  auch  alle  ämbter 
darinnen  setzen^  entsetzen  und  sonst  in  all  ander  weeg  damit 
handien  und  gefahrn  mügen  und  sollen,  als  dan  ein  herr 
mit  seiner  aignen  statt  thuen  mag  und  soll,  unverhindert  unser 
erben  und  sonst  allermenniglich.  Auf  solliches  haben  wir  inen 
dieselb  statt  Ciagenfurt  mit  sambt  der  purkh  darinnen  aus 
unsem  handen  und  gewalt  in  ir  handt,  nutz,  gwalt  und  gwör 
abgetrötten  und  eingeantwortet.  Darauf  und  entgegen  thuen 
und  geben  wier  als  regierender  hen'  und  landtsfürst  des  ohan- 
gezaigten  fWrstenthumbs  Khärndten  der  villgemelten  statt  dagen- 
fürt  und  allen  denen,  so  jetzo  darinnen  wohnen  oder  noch 
kunftiglich  darinnen  wohnen  werden,  auch  hiemit  und  in  craffi 
dits  briefs  dise  besondere  freyhait,  also  dass  nun  hinfUro  zu 
ewigen  zeitten  in  derselben  statt  geistlich,  weltlich,  edl  und  nn- 
edl,  arm  und  reich,  inwohner  oder  auslender,  was  nation  die 
sein  mügen,  zu  aller  zeit  und  täglichen  frey  darinnen  kauffen^ 
verkauffen,  handtieren  und  ire  güetter  darinnen  haben,  ver- 
treiben und  ferrer  irer  notdurfft  nach  verfUehren  mügen  ohn 
aller  menniglichs  irrung  und  widersprechen  etc. 

Und  demnach  E.  F.  D*  daraus  gn.  zn  sehen  nnd  sowol 
aber  diss  als  andere  bis  auf  E.  F.  D*  I.  f.  antrettnng  rhnebig 
ersessne  freyhaiten  zu  halten  gn.  versprochen,  dass  von  der 
K.  M*  dise  statt  E.  E.  L.  frey  aigenthamblich;  dieselb  nach  Iren 
willen  nnd  gefallen  zu  panen,  zn  besetzen,  sich  darinnen  za 
enthalten  .  .  .^  eingeranmbt  und  zuegestelt,  danebens  aber  da- 
hin privilegirt^  dass  nun  hinfüro  zu  ewigen  zeiten  in  derselben 
statt  geistlich  .  .  . :  ^  so  sein  sye,  getreue  ev.  stände^  der  gants 
getrösten  .  .  .  hoffnung,  bitten  auch  E.  F.  D*  .  .  .,  die  wellen 
doch  als  ein  gerechter  .  .  .  und  sowol  inen,  evangelischen  als 
den  röm.-catholischen  .  .  .  ständen  .  .  .  geschworner  herr  und 
landtsfürst,  gegen  dem  sie  die  von  der  K.  M*  hingegen  reser- 
virten  articl  jederzeit  eüfferigst  observirt  und  gehalten,  und  su  an- 
nulliernng  ires  an  diser  statt  habenden  ius  die  wenigiste  nreach 
gegeben,  sye  nit  allain  bey  diser  so  statlichen  hochverpindt- 
lichen  contestirten  k.  donation  und  nunmehr  in  die  84  iar  dar- 
über rhuebig  ersessnen  gwöhr  gn.  verbleiben  lassen  und  weder 


*  Wie  oben. 
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mnen  derenwillen  noch  auch  iren  inwohnern  nnd  glaubeDS- 
genossen  mit  ferrer  ausschaffang  noch  soDsten  ychts  beschwär- 
liefas  zaefüegen,  sondern  sich  über  die  so  vilfeltig  mit  be- 
kmnerten  herzen  nnd  gemüeth  erclagten;  inen  höchst  obligen- 
den  gewissensbedrangnnssen  nnd  beschwärnngen,  anch  die  hie- 
bevor  angezognen  wider  wissentliche  freyhaitten  und  üblich 
observirte  gewonhaiten  militirende  neuerliche  process  *  .  .  gn. 
resolyieren  und  fUrderhin  sich  von  den  unrhuebigen  dem  ge- 
liebten vatterlandts  wolstandt  nit  wol  affectionirten  .  .  .  nit  also 
ongnedigist  verunglimpfen  lassen^  noch  denselben  nur  auf  blosses 
ungleiches  anbringen  ohne  vorhergeheunde  geburliche  vernem- 
oder  Verantwortung  aimpliciter  glauben  setzen^  alswol  sie  dessen 
—  wil  man  sich  änderst  nit  undter  ainisten  in  das  eusseriste 
verderben  stürzen  —  in  warhait  unzählich  gnuegsame  Ursachen 
haben  und  gewisslich  in  kürzen  selbst  gn.  erfahren  werden, 
dass  mit  E.  F.  D^  und  derselben  geliebten  posteritet  sye,  evan- 
gelische stände,  es  treulich;  erbar  und  aufrecht  mainen,  seitte- 
nuJlen  dergleichen  herzbetrüebliche  process  und  gewissens- 
bedrangnnssen in  der  B.  E.  M^  .  .  .  kunigreichen  und  landen, 
die  doch  von  dem  H.  R.  R.  und  andern  potentaten  wider  den 
erbfeindt  vill  ain  mehrere  assistenz  als  leider  dise  E.  F.  D*  aus- 
gemergelte lande  haben,  dennoch  nit  also  strenge  flirgenomen, 
sondern  es  bey  denen  religionsconcessionen  allergn.  verbleiben 
lassen,  E.  F.  D*  auch  selbst  gn.  wahrnemen  und  empfinden, 
in  was  abnemen  dieselben  wenige  iar  hero  dise  E.  F.  D*  ge- 
treue lande  gerathen,  wie  gänzlich  die  statt  und  markt  und 
allerband  commercien  fast  ganz  und  gar  erligen  und  wie  sonsten 
ein  scbarffe  gotteshaimbsuechung  der  andern,  mit  denen  nun 
etlich  iar  grassierenden  sterbsleuffen,  einfallenden  missrattungen 
und  daher  folgenden  grossen  theuerung,  noth  und  mangl,  er- 
wachsenden mistrauen,  verliernng  des  credits,  gentzlicher  er- 
Hgung  der  perkwerch  und  andern  villen  hochbeschwärlichen 
sueständen  die  handt  gibt,  sonderlichen  aber^  wie  übl  es  umb 
die  gränitzen  allerseits  geschaffen,  wie  schwer  es  mit  der  dahin 
bedürftigen  vorlag  zuegehet  und  wie  offen  und  nahendt  dise 
£.  F.  D*  erblande  sich  laider  dem  erbfeindt  befinden,  wie  stark 
sich  derselb  den  einkumenden  kundtschafften  nach  wider  allge- 
maine  christenhait  abermallen  rüst,  was  bisshero  die  frembden 
volkhilfen  gericht  und  was  sich  noch  ins  kunfftig  darauff  zu 
verlassen,   nemblich   anders   nichts,   als   dass   dieselben  in  den 
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durchzügen  (wie  es  mit  dem  anjetzo  in  Oberkärndten  ligenden 
Madrutschischen  kriegsvolk  zu  sehen)  die  lande  noch  mehren 
in  Verarmung  bringt  und  verderbt;  hingegen  aber  darff  es 
kainer  prob,  wie  threulich  pidermannisch  des  landts  Inwohner 
ohne  rhuembs  attribuirung  meldent  bey  irem  gn.  herm  und 
landtsfbrsten  unverschont  leib^  guett  und  bluets  jederzeit  zue- 
gesetzt  und  sich  darauff  nochmallei^  mit  gottes  hilf  bestendig 
zu  verlassen^  inmassen  dann  aus  sollich  zu  E.  F.  D*  und  dem 
geliebten  vatterlandt  unterthenigist  tragender  lieb  und  pider- 
mannischen  affection  sy  anjetzo  ungehindert  dessen  allen  aber- 
mallen gestracks  zu  der  landtagsbewilligung  greiffen  und  sich 
in  derselben  widerumben  auf  das  erschwinglichist;  ja  aber  das 
vermügen  erzaigen  und  dass  man  sich  in  sollichen  vor  äugen 
stehunden  höchsten  feindtsnötteu  offt  gar  der  ungläubigen 
Völker  (darfür  aber  oder  diejenig  sy,  ev.  gethreue  stände,  ver- 
hoffendtlich  in  ewigkeit  nit  sollen  gehalten,  so  etwo,  wie 
E.  F.  D*  villeicht  eingebildt  möcht  werden,  ain  solliche  sec- 
tische  oder  ketzerische  religion  und  glauben  an  sich  betten, 
dass  sye  sich  muetwilliger  weiss  von  der  hl.  christlichen  kirchen 
separiern,  sich  selbs  in  zeitlichs  und  ewiges  verderben  setzen 
und  dannenhero  inen  unter  andern  Christen  zu  wohnen  oder 
ir  exercitium  zu  haben,  so  gänzlich  soll  verwört  sein)  ver- 
bindnuss  und  hilffen  gebrauchen,  ftirnemblich  aber  dahin  sehen, 
damit  sy  ir  selbst  aigne  manschafft  vermehren  und  in  gueter 
protection  erhalten.  Und  wie  der  allmechtig  güettig  gott,  als 
man  undter  E.  F.  D*  in  gott  ruhenden  gelieben  herrn  vattem 
.  .  .  auch  denen  .  .  .  vorfordern  .  .  .  sowol  in  religiona-  ab 
prophansachen  in  christlicher  ainigkait  ohn^  gewissensbeschwftr 
rhuebig  gelebt  und  mit  einhelligem  herzen  und  gemüeth  tbren- 
lichist  zusamengesetzt,  sein  hailsame  gnad  eingewendt,  dass 
nit  allain  das  gemaine  landtwösen  in  trefflich  güettem  esse  und 
hochgewünschten  wolstandt  sich  befunden,  sondern  hierdurdi 
allgemainer  christenhait  ertz-  und  erbfeindt  jederzeit  der 
würkliche  widerstandt  erwisen  und  diso  ime  sonsten  fast 
im  rächen  ligenden  lande  aufrecht  erhalten  worden,  also  ist 
gewisslich  zu  hoffen,  dass  sein  göttliche  almacht  das  an« 
jetzo  vorangezogene  müheseilige  weesen  und  gottes  haimb- 
suechungen  hiedurch  widerumb  zu  dem  vorigen  glücklichen 
guetten  wolstandt  dirigiem,  insonderheit  aber  E.  F.  D*  so- 
wol  als   dero   geliebten    herrn   vattem  wider  alle  feindt  glück- 
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liehe  aberwindnng  and  den  gnadenreichen  segen  verleihen 
wirdt,  nnd  nmb  dieselb  werden  es  die  gethreuen  ev.  stände 
mit  nnverschonter  willigister  darsetzung  des  noch  wenig  übrigen 
gnett,  leib,  ehr  und  blaets  vermügen  underth.  zu  verdienen 
geflissen  sein. 

Da  aber  sy,  getreue  ev.  stände,  in  sollich  irem  hertz- 
brechenden .  .  .  clagen,  flehen  und  bitten  wider  all  .  .  .  ver- 
hoffen nit  wolten  gewehrlich  erhört,  die^  vor  disem  ausgefer- 
tigten unannemblichen  neuerlichen  general  unexequirter  und 
die  obeingefürten  von  dem  camerprocuratorn  .  .  .  ftirgenomne 
process  und  die  darauf  gevolgten  citationen  und  erkantnussen 
wie  auch  andere  merkliche  in  vorher  tibergebnen  schrifften  an- 
gezogne gravamina  nit  aufgebebt  oder  in  iren  gewissen  unbe- 
trüebt  gelassen,  sondern  immerfort  wider  so  wissentliche  frey- 
haiten  und  altes  herkomen  grav^ert^  letztlich  aber  unter  diesem 
praetext  inen  das  irige  entzogen  oder  aber  sye  denen  frids- 
widerwerttigen  inen  nit  geschwornen  zu  tribuliem  wolten  unter- 
geben werden:  so  bitten  E.  F.  D*  sye,  gethreue  ev.  stände, 
auf  ainen  sollichen  unverhofften  fall  schliesslich  ganz  unterthe- 
nigist,  seittemalen  iujsn  disen  ganz  ungewöhnlichen  durchs  herz, 
march  und  pain  gehenden  lassjt  dergestalt  zu  tragen  oder  sich 
ires  christlich  evangelischen  exercitii  religionis  mit  unverletztem 
gewissen  zu  begeben  und  zu  entraten  (wie  vor  vernomen)  wie 
auch  bey  diser  beschaffenhait  unmüglich,  ire  anlagen  zu  con- 
tribuieren  und  was  sonsten  zu  rettung  unsers  geliebten  vatter- 
landts,  es  sey  nun  mit  persöndlichen  zuezügen  oder  sonsten  die 
nottarfit  erfordert,  zu  laisten  schwer  und  unmüglich  fallen 
wurde,  die  wollten  sich,  wessen  sye  gethreue  stände  sich 
doch  bey  ainer  sollich  hertzbetrüeblichisten  beschaffenhait  endt- 
Geh  zu  versehen  und  zu  getrösten  haben,  sye  sich  alsdan  auch 
aller  christlichen  g^bür  nach  zu  richten  wissen,  ehist  gn.  re- 
solyirn,  dis  ir  .  .  .  anlangen  aber  nit  in  Ungnaden,  sondern 
.  .  .  mit  1.  f.  gnaden  vermerken,  dass  sye  hierzu  gedrungen- 
lich  verursacht  und  diser  flimemblich  zu  E.  F.  D*  verschonung 
der  hierunter  so  vilfeltig  zuestehenden  behelligungen  und  irer 
gewissensbefridigung,  auch  damit  sye  sonsten  in  mehrer  und 
besserer  ruhe  und  friden  sambt  iren  geliebten  weib,  kindern 
und  sonst  angehörigen,  dann  auch  der  konfftigen  posteritet 
mUgen  gestölt  werden,  gemaint  seye.  Und  thuet  E.  F.  D* 
£.  E.  L.  sich  .  .  . 
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Actum  Ciagenfurt  im  landtag  den  21.  Martii  anno  1602. 
E.  F.  D* 
underthenigiste  und  gehorsamiste 
N.  E.  E.  bey  gegenwüertigen  land- 
tag versamblete  landschafit. 

Unwesentlich  gekürzt.     Dem  Stücke   ist   die  Landshandfeste  Henog 
Albrechts  II.  (von  1339  Dezember  6)  beigeschlossen. 

1395. 

jE?.  E,  L,  inter^ediert  bei  Maria,  Erzherzogin  von  Österreich,  und 
bei  der  F.  D*  um  Erledigung  Kandelbergers.  1602  März  23. 

(Begistr.) 
In    Znsammenhang    damit    hat    man    die    folgende    Nummer  gesetzt 
Siehe  Peinlich,  Die  Egkennperger  Stifft,  S.  60,  Note.   Siehe  dagegen  Loaerth, 
Hochyerratsprozeß,  S.  389. 

1396. 

,An  L  F.  ly  fragen  frauen  Marien,  verunttibten  erzherzogin  zu 
Österreich.  Donationsbrief  von  E,  E.  L.  wegen  der  stifl  dtüiier.' 

1602  März  23. 

(Begistr.) 
Siehe  Loserth,  Hochyerratsprozeß,  8.  339. 

1397. 

Krainer  Landtag:  Bischof  Krön  meldet,  ihm  sei  ein  landesßrst- 
licher  Befehl  zugekommen,  es  sei  mit  dem  Landschreiber  zu  hdUen 
wie  mit  den  anderen  Landschaftsoffizieren,  daher  trage  er  Bedenken, 
ihn  zum  Landmanne  zu  nehmen.  Beschluß,  ihn  als  Landmatm 
aufzunehmen  und  die  Verordnetenstdlen  mü  zwei  kaihoUsehen 
und  zwei  evangelisdien  Landleuten  zu  besetzen.  Für  die  Bats- 
Personen  sei  bei  den  Kommissären  um  Verlängerung  des  Termins 
zu  bitten.    Im  Landtag  1602  März  23. 

(V.-Prot.) 

1398. 

Interzession  des  Krainer  Landtages  für  Frau  GaU,  beziehungs- 
weise das  Spital  zu  Mitterburg,  für  Spindler,  Wassermann  und 
Jackschitz.    Laibach,  im  Landtage  1602  März  27. 

(V.-Prot.) 
Für  Wassermann  wird  noch  am  9.  Mal  interzediert. 
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1399, 

,Decretum  archiducis  Mathiae  quo  comiti  Georgio  Thurzo  .  .  . 
ultra  datam  sibi  instractionem  serio  iniangitnr,  ne  semet  in 
ullnm  religionis  negotiam  inmisceat  nee  alteriuB  quam  cath.  re- 
ligionis  ministros  Djvarini  et  in  locis  ad  confinia  capitaneatus 
8ui  spectantibns  interteneat.*    1602  Aprü  1. 

(Orig.,  Ung.  L.-A.  Thurzo,  Fasz.  X,  Nr.  36.) 

1400. 

^Aprü  3.  Haben  L  F,  Gn.  (mss  erhöblichen  Ursachen  den  Ulrich 
Navak,  hwrger  (dhie  (eu  Laibach),  der  des  AugusHn  Khoberle 
güeter  und  glashütten  in  seinem  dbeug  der  religian  halben  in 
sieh  eriaufft,  noch  restige  schtdd  als  2900  fl.  im  namen  L  F,  D* 
und  gewaUhabender  volmechtigen  rdigionsreformationscammission 
ime  hinausjsugeben  gana  und  gar  verboten/ 

(KrOns  Kalender,  S.  22.) 

1401. 

,J.  F.  ly  frau  frau  Maria  zu  Österreich,  wittib/  bitten  die  Herren 
Verordneten :  sie  woüe  bei  ihrem  ,geliebtesten  Herrn  Sohne'  Ferdinand 
ßr  Hans  Georg  Kandelberger  wegen  seines  langen  Gefängnisses 
die  Erledigung  soüisntieren  und  interaedieren.     1602  Aprü  3. 

(Registr.) 

1402. 

Ferdinand  H  cm  die  steirische  Landschaft:  Er  hdbe  ihre  Zu- 
sthrift  vom  22,  Mars  in  causa  des  Pfarrers  von  Waltersdorf  wnd 
WUhdms  von  Bottal,  betreffend  des  letzteren  gegen  den  Ffa/rrer 
gerichteten  Hofrechtsüagen  und  daß  die  F.  D^  dieselben  aufge- 
hoben, was  toider  die  Landesfreiheiten  sein  soU,  vernommen  und 
erüäre,  daß  der  von  ihm  erlassene  Befehl  die  Meinung  nicht 
hat,  daß  hierdurch  dem  Lande  an  seinen  Freiheiten  etwas  be- 
mmmen  sein  soU;  aber  er  mußte  den  Pfarrer  schütssen,  gegen 
den  Bottai  Klage  erhob,  daß  er  sich  der  eu/r  Pfarre  Ebersdorf 
gehörigen  Gilter  ,fur  sich  selbst  unterfangen  hätte^ ;  daeu  hatte 
Bottdl  kein  Becht,  da  die  F.  !>  dem  Pfarrer  die  Pfarre  und 
Ar  Zugehör  durch  die  Beligionsreformation  aus  genügsamen  Ur- 
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sacken  einantworten  ließ.  Damit  der  Pfarrer  nicht  unbiUiger- 
weise  mit  Veraibsäumung  seines  Gottesdienstes  bei  Gericht  ^um- 
gezogen^ werde^  habe  er  ihn  vor  den  vermeinten  Gewaltsklagen 
Bottals  exempi  gemacht  und  lasse  es  dabei  verbleiben.    (Graz) 

1602  April  4. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
Die  Eingrabe  RotUls  an  die  Landschaft  (undatiert)  liegt  bei. 

1403. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  den  Landeshauptmann: 
teilen  die  den  Herreih  von  Windischgrätz  zu  Waldstein  durch 
gefängliche  Hinwegführung  des  dortigen  Prädikanten  (Paulus 
Odontius)  zugefügte  Gewalttat  mit  Sie  haben  dies  auf  die  Bitte 
des  Vormundes  der  jungen  Herren  um  Bat  und  Hufe  den  an- 
wesenden Herren  wnd  Landleuten  vorgetragen.  Der  Vormund 
der  Herren  von  Windischgrätz  werde  sich  bei  der  F.  D*  be- 
schweren. Die  Verordneten  selbst  bitten  den  Landeshauptmann 
um  sein  Gutachten^  wie  hierüber  von  Landeswegen  vorzugehen  sei, 
Graz,  1602Aprü22. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

E.  H.  werden  sonders  zweifi  der  F.  D*  den  herm  von 
Windischgrätz  zugefUegten  gwaltätigen  eingriff  zu  Waltenstein 
und  gefänglicher  hinwegfüerung  des  aldort  gewesten  ev.  pre- 
dicantens  durch  andere  auch  mehr  laider  sein  erindert  worden^ 
inmassen  E.  H.  höchstermelter  I.  F.  D^  starke  yerordnang  ans 
heiligender  patents-  und  befelchsabschrifft  mehrers  zu  ersehen 
haben.  Wan  dan  der  wolgebom  herr  Rudolff  freyherr  von 
Theuffenbach  etc.,  landsverweser  in  Steyr,  als  neben  herm 
Wilhalbm  freyherrn  von  Windischgrätz,  weilandt  herm  Pan- 
gratzen  von  Windischgrätz  saugen  nachgelasnen  erben  und 
guts(?)  auf  dato  wesender  gerhab  sich  solches  zugefUegten 
gwaltätigen  und  vorhero  nie  erhörten  eingriffs  und  aufstossong 
der  thor  zum  höchsten  beschwärt  und  umb  unser  rath  und 
gutachten,  ob  er  oder  aber  die  jungen  herrn  von  Windischgrätz, 
denen  die  einantwortung  sttindtlichen  beschehen  soll,  sich  dessen 
bei  der  F.  D*  beschwären  sollen,  gepetten,  haben  wir  nicht 
unterlassen,  die  Sachen  denen  jetzt  noch  anwesenden  herrn  und 
landleuthen   fiirzutragen,   welche   neben   uns   einhellig  Air  gatt 
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gehalten^  dass  er,  herr  von  Theu£fenbach;  in  welches  gerhab- 
liche  administration  solcher  gewaltthätiger  eingriff  beschehen, 
sich  bei  der  F.  D*  beschwären  sollt.  Weiln  aber  vilbemelter 
gewalt  E.  E.  L.  habenden  staüichen  freyheiten  nicht  wenig  con- 
cemirt  und  eines  bösen  mitl  nnd  anders  und  stattlicher  anfang 
et  res  mali  exempli  ist,  haben  wir  solches  E.  H.  keineswegs 
verhalten  sollen,  dienstlichen  bittent,  die  wollen  uns  anbeschwert 
ire  bericht  und  rätlich  gntachten,  was  hierin  sowol  ernennten 
herrn  von  Thenfenbach  als  diser  stell  von  ^emainen  landts 
wegen  fürznnehmen  sein  möchte,  ertheilen,  damit  also  halt, 
was  also  rathsam  befanden  wirdt,  könne  fürgenohmen  werden; 
dessen  wir  mit  verlangen  erwarten.  . . .  Grätz  den  22.  April  1602. 

Verordente. 
1404. 

Die  in  Grae  anwesenden  Herren  und  Landleute  an  Ferdinand  IL: 
Im  Namen  der  F,  I^  wurde  den  beiden  jungen  Herren  von 
Windi$chgräta  anbefohlen,  sich  alsbcHd  in  der  F.  ly  Hauptschhß 
einzustellen,  aus  Ursachen,  ,die  sowohl  uns  als  ihnen  unbewußt 
shid'.  Bitte,  ihnen  die  Gnade  zu  erweisen^  daß  sie  wenigstens 
in  ihrer  hiesigen  eigenen  Behausung  gelassen  werden.  SoUte  dies 
nickt  zu  erlangen  sein,  werden  die  beiden  sich  im  Schlosse  ein- 
stdlefi,  doch  soll  es  E.  E.  L,  an  ihren  Freiheiten  nicht  präjudi- 
zieren,  Graz,  1602  Äprü  22. 
(Eonz.,  ebenda.) 

Doch  findet  sich  außen  die  Bemerkung:  ,Die8  Concept  ist  nit  ex- 
pedirt  worden/  Wir  haben  es  als  Stimmungsbild  doch  aufzunehmen  nicht 
unterlassen  mOgen. 

1405. 

Bivdolf  von  Teuffenbach^  Wilhelm^  Christoph  und  Friedrich  von 
Windischgrätz  cm  die  Verordneten  und  die  in  Graz  anwesenden 
Herren  und  Landleute:  Obwohl  sie  ßr  den  Verwalter  zu  Wald- 
ttein,  Wilhelm  Haag^  uv^  Paul  Odontius  selbst  einschreiten  wollten, 
so  hohen  sie  doch  das  Bedenken,  daß  sie  in  der  Sache  selbst 
ifUeressiert  sind  und  für  ihre  Person  wenig  Nutzen  schaffen 
lannten.  Sie  bitten  daher,  auf  Mittel  bedacht  zu  sein,  durch 
iie  der  Landesfürst  zur  Müderung  seiner  Strenge  bewogen  werden 
hmnte.    Zwar  sei  kaum  zu  befürchten,   daß  man  Odontius  ans 
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Leben  gehen  werde,  da  ein  solcher  ,rigar'  in  so  unverhofßer 
Religionsveränderung  bei  den  Religionsvertva/ndten  im  gansm 
Reiche  Aufsehen  machen  würde:  dessenwtgeachtet  wäre  eine  Für- 
bitte ersprießlich,  Haag  ist  Landmann  in  Kärnten.  SdUte  er 
hilflos  gelassen  und  cds  ein  Mann  gestraft  werden^  der  nie  m 
Sinne  gehabt^  der  F.  D^  zu  uHderstreben,  sondern  nur  das  Zeichen 
mit  der  Glocke  gegen  unbekannte  Gewalttat  gegeben,  so  könnte 
das  der  Landesfreiheit  nachteilige  Konsequenzen  haben.  O.  D. 
(nach  dem  22.  Äprü). 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1406. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  Ferdinand  IL:  Intersses&en 
für    Wilhelm    Haag    und   Paul   Odontius,     0.  D.    (nach    dem 

22.  Äprü). 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
1407. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  den  Landeshauptmann: 
teilen  ihm  die  Vorgänge  bei  der  Verhaftung  der  jungen  Herren 
von  Windischgrätz  mit  und  was  die  bei  den  Land-  und  Hof- 
rechten  anwesenden  Herren  und  Landleute  hierüber  beschlossen. 
Er  werde  nach  seiner  Weise  die  Landesfreiheiten  zu  wahren 
wissen.    Graz,  1602  Äprü  25. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Gleich  Id  der  standt,  da  wir  an  E.  H.  wegen  des  be- 
schehnen  nnversehnen  gewalttätigen  eingriffb  zu  Waltenstein 
unser  überschicktes  räthliches  gnetachten  abgehört  and  yer- 
nahmen,  ist  herr  landtsverweser  mit  beiden  jungen  herm  von 
Windischgrätz  fUr  uns  komen  und  uns  so  yil  angebracht,  wie 
ihnen  anheut  fruer  tagzeit  ein  ernstlich  decret  von  I.  F.  D^  zn- 
komen,  darinnen  inen  auferlegt  worden,  dass  sie  in  angesicht 
sich  für  I.  F.  D*  herm  Statthaltern  stellen  und  alda  ferrers  be- 
scheids  erwarten  sollen.  Als  sie  aber  solcher  I.  F.  D*  gn.  auf- 
erlegen, unbewust  umb  wehe  es  zu  thun,  gehorsam  geleistet 
und  alsobalt  für  ihme,  herrn  Statthalter,  erschinen,  hat  I.  F.  ]> 
mebrers   nicht,   als   dass   sie  sich  in  angesicht  in  das  f.  haabt- 
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schloss  alhie  in  gehorsam  einstellen  sollen,  ihnen  ernstlich  be- 
Yolhen.  Ob  sie  sich  nnnmal  mit  mehrern  aosfUrlichen  ent- 
schnldigt,  znmalen  weilen  sie  noch  begerhabt  und  umb  einiges 
verbrechen  nicht  wissen  and  ohne  das  I.  D*  mit  leib  and  guet 
unterworfen,  hat  inen  doch  solches  nichtes  fartragen,  sondern 
dise  antwort  ervolgt,  da  sie  nicht  gehorsam  leisten  werden, 
werde  mehrerer  ernst  gegen  ihnen  fiirgenohmen  werden.  Dar- 
über beide  junge  herrn  von  Windischgrätz  damalen  hinweg- 
gangen and  solches  alles  durch  wolgedachten  herrn  landtsver- 
weser  anbringen  lassen.  Darüber  wir  denen  in  jetzigen  landts- 
and  hofrechten  anwesenden  hemen  und  landleuten  solchen 
neuerlichen  und  unerhörten  process,  so  denen  wolhergebrachten 
landtsfreyheiten  ex  diametro  zuwider,  nach  lengs  fbrgebracht, 
welche  dahin  geschlossen,  dass  sie,  herrn  von  Windischgrätz, 
auf  die  von  I.  F.  D*  alberait  anbevolhne  stärkere  Verordnung 
sich  dieweil  stellen  sollen  und  dass  wir  E.  H.  solches  alles 
eilendt  erindern  sollen,  des  gewissen  Versehens,  E.  H.  als  das 
fümembste  mitglidt  werden  iro  E.  ganze  E.  löbl.  L.  wolher- 
gebrachte  uralte  frejheiten  auch  anitzo,  da  es  am  meisten  von- 
nöten,  enfrig  obgelegen  sein  lassen  und  sich  also  bald  wegen 
der  Sachen  ob  sich  tragenden  Wichtigkeit  ungehindert  anderer 
irer  fiürfallenden  ehehafften  und  ungelegenheiten  hieher  ver- 
fbegen,  damit  das,  was  etwo  in  diser  hochwichtigen  Sachen 
weiters  f&rzunehmen,  möge  berathschlagt  und  vollzogen  werden. 
. . .  Grätz  den  25.  April  1602. 

E.  H.  d.  beflisne 

Verordente. 

1408. 

Die  in  Graz  anwesenden  Herren  und  Landleute  a/n  die  F.  D*: 
Beide  junge  Herren  von  Windischgrätz  haben  sich  auf  den  er- 
haltenen Befehl  hin  unverzüglich  im  Hauptschlosse  eingestellt, 
der  Zuversicht,  die  F,  D*  werde  sie  in  Anbetracht  ihres  Ge- 
horsams sich  empfohlen  sein  lassen.  Wiewohl  den  Bittstdlem 
das  Verbrechen  der  beiden  nicht  bekannt  ist,  so  ist^  falls  sie 
etwas  begangen,  dies  schwerlich  vorsätzlich  geschehen^  auch  haben 
rie  9ehwerlid^  die  weittragende  Wichtigheit  der  Sache  erkennen 
mögen.  Ohne  das,  was  sie  getan  haben  möchten,  irgendwie  zu 
hSÜgen,  bitten  sie,  ihnen  die  IcmdesfürsÜiche  Gnade  zu  erweisen 
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und  sie  ihres  Arrestes  eu  entledigen,   Sie  werden  sich  gewiß  auf 
keinen  flüchtigen  Fuß  setzen.    Graz,  1602  April  27. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1409. 

Ferdinand  IL  an  die  Herren  und  Landleute,  so  gegentoärtig  in 
Graz  versammelt  sind:  Wiewohl  der  Wdldsteinsche  Handel  mit 
etwas  mehr  Gehorsam  8U  verhüten  gewesen  und  er  befugt  wäre, 
die  im  hiesigen  Hauptschlosse  verarrestierten  jungen  Freiherren 
von  Windischgräta  im  Gefängnisse  bis  eum  Austrage  der  Sachen 
verbleiben  zu  lassen^  wolle  er  ihnen  wegen  der  Fürbitte  der  Land- 
schaft den  Arrest  erlassen.  Sie  haben  sich  sofort  in  ihre  hiesige 
Behausung  zu  verfügen  und  dort  bis  zum  Ausgange  der  Ange- 
legenheit zu  verbleiben.    Graz,  1602  Aprü  30. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1410. 

Der  Landeshauptmann,  die  Verordneten  u/nd  die  anderen  in  Graz 
anwesenden  Herren  und  Landleute  an  Erzherzog  Ferdinand  IL: 
Interzession  für  Herrn  Rudolf  Freiherrn  von  Teuffenbach  und 
beide  junger^  Herren  von  Windischgrätz,  daß  I.  D*  die  letzteren 
gänzlich  ihres  Arrestes  entlasse  und  sie  u/nd  Teuffenbach  tvieder 
zu  Gnaden  annehmen  wolle.    Graz,  1602  Mai  7. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1411. 

Herr  Thomas  Nadasdy,  Zötschy  und  Frau  Poplin  werden  er- 
sucht, die  evangelischen  Prediger  in  ihren  Schutz  zu  nehmen, 
ihnen  UnterscMupf  und  gute  Beförderung  zu  geben.  1602  Mai  9. 

(Registr.,  Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1412. 

Diesdben  an  Ferdinand  IL:  interzedieren,  daß  Herr  Rudolf 
von  Teuffenbach  bei  seinem  Landverweserdienste  belassen  werde; 
wofern  dies  aber  nicht  zu  erhalten  wäre,  benennen  sie  an  seiner 
statt  Gabriel  Freiherrn  von  Teuffenbach,  Hans  Sigmund  Wagn, 
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Frang  Freiherm  von  Bagnitz  und  Herrn  Bemhardin  Freiherrn 
von  Herberstein.    Grae,  1602  Mai  14, 

(Konz.,  ebenda.) 

1413. 

EfBhereog  Matthias  an  Georg  Turzo  von  Betlenfdlva:  auf  den 
erzbischöflichen  Gütern  und  in  der  Nachbarschaft  keine  anderen 
als  katholische  Geistliche  einkommen  zu  lassen,  Wien,  1602  Mai  20, 

(Orig.,  Ungar.  L.-A.,  Fais.  Xu,  Nr.  3.) 

Matthias  .  .  .  Magnifice  .  .  .  Intelleximus  ea^  qnae  nobis 
ad  decretnm  nostrnm  sub  finem  proxime  preteritae  dietae  Po- 
soniensis  tibi  exhibitum  respoDderis.  Quantum  itaque  ad  non 
impediendos  sed  taendos  potius  et  promovendos  catholicae  Ro- 
manae  ecclesiae  sacerdotes  attinet^  in  eo  a  resolutione  S.  C. 
Reg.  M^  domini  et  fratris  nostri  observandissimi  iam  antea 
tibi  intimata  recedere  nuUatenus  possumus.  Quod  ad  rever- 
sales  a  te  postulatas  clementer  hac  in  parte  strictiores  per  te 
edendas  relaxamns^  dummodo  nobis  promittas,  divinum  cultum 
atque  exercitium  catholicae  Rom.  religionis  te  nullibi  in  bonis 
archiepiscopalibus  atque  etiam  confiniis  vel  vero  personas  eccle- 
siasticas  turbaturum  aut  molestaturum  sed  nee  concionatorem 
tülum  praeter  Romanum  catholicum  sacerdotem  te  inducturum. 
Qnod  tibi  clementer  significandum  duximus.  Datum  Viennae 
21.  Maii  anno  domini  1602. 

Matthias.  ^    _  . 

J.  Lippay. 

(Siegel  aufgedrückt.) 

Scheint  doch  mit  der  steirischen  Gegenreformation  im  Znsammenhange 
za  stehen. 

1414. 

Die  steirischen  Verordneten  an  die  Herren  und  Landleute  A.  0. 
im  Viertel  CiUi:  beklagen  mit  ihnen  den  durch  die  Verjagung 
der  fihris(Uchen  Seelsorger^  hervorgerufenen  trübseligen  Zustand 
des  Landes.  Diese  Persekution  gehe  jetzt  pari  passu  auch  in 
Steiermark  stark  weiter.  Man  wisse  kein  anderes  Mittel  mehr 
eis  Geduld  und  Vertrauen  auf  Gottes  Hufe,  Die  Herren  tun 
gang  recht,   indem  sie  den  Seelsorgern  einen  sicheren  Platz  an 
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die  Verordneten  ihm  seinerzeit  die  Andeutung  getan^  faUs  man 
sie  abfordern  toOrde,  möge  er  hinausgeben,  was  von  aUers  2m 
der  Kirche  gehört,  und  das  Neugemachte  hehalten;  nun  befinde 
sich  nichts  Neues  da.  Daher  bitte  er  zugleich  auch  im  Namen 
Ottos  von  Teuffenbach  und  Wühdm  Rauchenbergers  um  Yer- 
haltungsmaßregdn,    0.  0.    1602  Juni  27. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Am  6.  Juli  antworten  (Konz.,  ebenda)  die  Verordneten,  was  von  alten 
her  bei  der  Kirche  gewesen,  soll  er  zur  Verhfitang  anderer  Ungelegenheitea 
unweigerlich  ausfolgen. 

1420. 

Georg  Herr  von  Stubenberg  an  L  F.  JD^  Erehereog  Ferdinand: 
Gehorsames  Bittschreiben  wegen  der  längeren  Aufhaltung  des 
PrädiJcanten  auf  Kapfenberg  und  daß  er  deswegen  wie  die 
Windischgrätzschen  Gerhaben  5000  fl.  Strafe  erlegen  solle.  Seine 
und  die  Sache  der  Windischgrätzer  seien  durchaus  verschieden. 
Nichtsdestoweniger  woUe  er  sich  der  I.  D*  befohlen  haben  und 
bitte  nur,  die  für  ihn  bestimmte  Strafe  wo  nicht  ganz  nachzu- 
sehen, doch  im  Hinblicke  der  langen  treuen  Dienste  seines  Vaters 
und  seiner  eigenen  limitieren  zu  wollen.    0.  D. 

(Konz.,  8t.  L.-A.,  Stnbenberg-Akten.) 

Die  letzten  sechs  Zeilen  und  sonst  verschiedene  Korrekturen  von  Georgs 
Hand.  Das  ursprüngliche  Konzept  verlangte  eine  Herabsetzung  der  Strafe 
auf  3000  fl. 

1421. 

Georg  Graf  von  Serin  (Zriny)  an  Georg  Herrn  von  Stubenberg 
auf  Kapfenberg:  teiU  ihm  seine  Fürsprache  für  ihn  bei  Erz- 
herzog Ferdinand  mit.    Neuhof,  1602  Juni  28. 

(Die  Fürsprache  mit  der  Adresse   an   Georg   von  Stubenberg  im  St.  L.-A^ 
Stubenberg-Akten.  Siegel  Zrinys  angedrückt.) 


1422. 

Georg  Graf  von  Serin  cm  Erzherzog  Ferdinand:  Fürsprache  für 
seinen  Schwager  Georg  Herrn  von  Stubenberg.  Wenn  dieser  seinen 
Frediger  etwas  länger  auf  Kapfenberg  gehalten^  ist  es  nicht  aus 
Mutwillen  oder  Frevel  gescJiehen,  smidern  weil  ihm  die  Gelegen- 
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heU  mangelte,  ihn  früher  aus  dem  Lande  au  bringen,  Bitte,  die 
Dienste  van  Stubenbergs  Vater,  die  er  bis  bu  seinem  Tode  ge- 
leistet, in  Rücksicht  zu  ziehen  und  so  auch  seine  eigenen,  an 
denen  er  es  auch  in  Zukunfl  nicht  fehlen  lassen  werde.  Er  selbst 
übernehme  die  Bürgschaft,  daß  sein  Schwager  Georg  S.  Z>  bis 
in  den  Tod  treu  sein  werde.    Neuhof,  1602  Juni  28. 

(Eop.)  St.  L.-A.,  Stabenberg-Akten.) 

1423. 

Landesfürstliches  Dekret,  mittels  welchem  Georg  Herr  von  Stuben- 
herg  wegen  seines  durch  die  Erhaltung  eines  Prädikanten  in 
Kapfefiberg  begangenen  strafwürdigen  Exzesses  schuldig  erkannt 
wird  und  dem  angefangenen  Prozesse  wider  ihn  sein  La/uf  ge- 
lassen werden  soUte;  da  er  aber  de-  und  reumütig  seinen  straf- 
würdigen Irrtum  beko/nnt,  eine  Bittschrift  eingegeben  und  die 
verwitwete  Erzherzogin  Maria  ihre  Fürsprache  für  ihn  eingelegt 
hat,  wird  die  kammerprokuratorische  AJction  gegen  ihn  aufgaben 
und  er  verurteilt,  binnen  drei  Wochen  5000  fl,  zu  Händen  der 
niederösterreichischen  Begierung  zu  erlegen.  Er  werde  die  Strafe 
hoffenüich  mit  Dank  annehmen,  da  gegen  ihn  milder  verfahren 
wwrde  ah  mit  den  Windischgrätzer  Gerhaben,  die  ,ihrer  für- 
nemben  Ämter  mit  schlechtem  Buhm  entsetzt  wurden*.  (Graz) 
1602  Juni  30. 
(Orig.,  St.  L.-A.,  Stubeuberg- Akten,  Gegenreform.) 

Die  Quittung  Lukas  Bernbardins  vom  14.  Juli  1602  über  die  Zahlung 
YOD  3000  fl.  —  die  Strafe  wurde  sonach  reduziert  —  liegt  bei. 

1424. 

Drancesco  Barbaro,  Patriarch  von  Äquüeja,  an  den  Abt  Emerich 
w»  Ämoldstein:  Andreas  Tandler,  Erzpriester  in  Kärnten,  sei 
cikne  Erlaubnis  und  gegen  den  Befehl,  vor  seinem  Verhöre  nicht 
wegzugehen^  von  der  Synode  (in  Görz)  abgezogen.  Ersuchen,  ihm 
die  beigeschlossene  Zitation  zukommen  zu  lassen.     Udine,  1602 

Juli  3. 
(Orig.,  Amoldsteiner  Akten,  Klagenfurt) 

Schreiben  Ton    demselben  Datum    an    den  Vizedom  Stadion:    Sollte 
Tandler  nicht  gehorchen,  dann  müsse  er  die  Hilfe  des  weltlichen  Armes  an- 
rufen: petvnus  enixe  .  .  .  tU  cum  coTUumaciam  et  alia  fortasse  ab  eodein  Tandler 
Fontes.  II.  AM.,  Bd.  LX.  16 


242 

comsnüsa  CiutigtUuri  aumua,  eum  in  tiUis  carceribus  detkeri  ivbeat  (dmm^ 
veHra).  .  .  .  Am  20.  Juli  schreibt  der  Abt  an   den  Patriarcben,  er  habe  dit 
Zitation  durch  einen  aus  dem  CoUegium  Qermamcum  in  Rom  beimgcikfehita 
Villacher  namens  Kofler  mit  einem  zweiten  Villacher  an  Tandler  gHinii 
Tandler  sagte  diesen,  es  geschehe  ihm  Unrecht.     Im  übrigen  halte  Tt&i&ct 
einen  vor  zwei  Jahren  von  der  Ketzerei  absolvierten  Prädikanten  bei  nck 
Tandler  müsse  zur  Vermeidung  größeren  Skandalös    entfernt  werden.  D« 
weiteren  Tandler  betreffenden  Akten  sind  nicht  von  solcher  Wichtigkeit,  dafl 
sie  mitgeteilt  zu  werden  yerdienten.    In  einem  zweiten  Schreiben  von  dem- 
selben Tage  empfiehlt  er  dem  Patriarchen,  an  Ferdinand  II.  in  Angelegenhöt 
der  Begräbnisstätten   des  Adels    zu   schreiben  (siehe    einzelnes  unten  nm 
15.  November). 

1425. 

Budolfvon  Teuffenbach  an  den  Abt  von  Ädmont  (cAs  Verardnden): 
Notwendigkeit,  daß  auch  die  Verordneten  in  der  Sache  Haags  und 
des  Odontius  interzedieren,  da  ^berührter  Prediger  zum  Schtceri 
erkannt  und  das  Urteü  nächsten  Montag  exequiert  werden  soü*. 
Der  Abt  könne  in  der  Sache  viel  ausrichten,  0,  D.  (vor  dem  14:,  Juli.) 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 


1426. 

Rudolf  von  Teuffenbach,  Christoph  und  Friedrich  von  Wtndisch- 
grätz  an  den  Abt  von  Admont  und  die  Verordneten:  bitten  une 

Nr.  1425. 

(Orig.,  ebenda.) 


1427. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  Ferdinand  II.:  interzedieren 
aufs  neue  für  den  gewesenen  Prediger  Paul  Odontius  und  für 
Wilhelm  Haag;  letzterer  soll  des  Landes  vertmesen  und  mit  einer- 
Strafe  von  3000  fl.  gebüßt,  Odontius  aber  zum  Tode  verurteilt 
werden.  Mit  dem  Tode  des  Letzteren  sei  der  F.  D*  nicht  gediefU, 
Haag  könne  die  Summe  nicht  aufbringen  und  Weib  und  Kind 
müßten  es  überdies  entgelten.  Seine  Exilierung  würde  der  gansevm 
Verwandtschaft  schmählich  sein.  Bitte,  diese  Interzession  gnädig 
zu  erledigen.    Graz,  1602  Juli  14. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  B.) 


^ 
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1428. 


,Juli  21.    Item  gratiam  absolvendi  ab  haeresi  et  legendi  libros 

haereticos  pro  sex  meis  sacerdotibuS;  qaos  idoneos  indicavero^ 

a  S.  inquisitionis  officio  IIV^^^  dominis  cardinalibas  accepi. 

(KrOns  Kalender,  S.  23.) 

1429. 

Richter  und  Bat  zu  VolJcermarM  an  Hartmann  Zingl:  senden 

das  Verzeichnis  jener,  die  gebeichtet  und  kommuniziert,  und  derer, 

die  ,nichts  geleistet'.    VöUcermarkt,  1602  Juli  23. 

(Orig.,  Lamberg-Feistritz-Archiy.) 

1430. 

Ferdinand  IL  an  die  van  Graz:  teilt  mit,  daß  dem  Magister 
Paulus  Odontius  die  Strafe  der  Hinrichtung  durch  das  Schwert 
nachgesehen  und  er  zur  Oaleerenstrafe  verurteilt  wird.     Graz, 

1602  Juli  29. 

(Gedruckt   in    des  Odontius  kurzer  und   wahrhaftiger   Erzählang  etc/    im 
Jahrb.  der  Gesellschaft  für  Gesch.  des  Protestantismus  in  Österr.  VI,  67.) 

1431. 

Die  steirischen  Verordneten  A.  C.  an  Ferdinand  IL:  sie  haben 
schon  dreimal  für  Odontius  interzediert^  ohne  eine  gnädige  Re- 
soliUion  zu  erhalten.  In  Anbetracht,  daß  Odontius  Lebensgefahr 
und  schweres  Gefängnis  ausgestanden  und  sie  erfahren,  daß  er 
morgen  vor  Gericht  gestellt^  ad  triremos  kondemniert  und  als- 
hcid  abgeschickt  werden  soll,  eine  Strafe,  gegen  die  Odontius 
lui>er  sein  Leben  mit  dem  Blute  aufopfern  wollte,  und  weil  ihr 
Landesfurst  solche  Strafen  bisher  noch  niemals  befohlen,  bitten 
i  sie,  dem  Odontius  sein  Verbrechen,  welches  etwa  hinc  inde  wider 
I  «tVwn  Willen  ,fürgelo/fen',  aus  Gnaden  zu  verzeihen  und  ihm 
nkU  bloß  das  Leben,  sondern  auch  die  Gefängnisstrafe  nachzu- 
sehen, was  die  ganze  Landschaft  A.  G.  mit  größtem  Danke  und 
nü  Darbringung  ihrer  getreuesten  Dienste  ,beschulden'  möchte. 
Graz,  1602  Juli  30. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.  u.  Registr.) 

16» 
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1432. 

Dieselben  an  den  Landeshauptmann:   man   tcdUe  Odantius  ad 

triremos  kondemnieren.    Er  möge  bei  der  F.  Z>  um  .Mitigation^ 

mündlich  interjsedieren.    Qras,  1602  Juli  30, 

(Eonz.,  ebenda.) 

1433. 

Hans  Lescher  an  der  Langen,  der  Herrschaft  Gmünd  und  Herrn 
Barüme  Khevenhüllers  Untertan,  der  sich  der  Beiigian  halber 
außer  Lcmd  begibt,  vergleicht  sich  mit  dem  landesfürsÜichen  Rate 
Anton  Strohmaier  im  Beisein  ehrlicher  Leute  wegen  des  10.  Pfennigs, 

1602  August  1. 

(MiBc.  in  causa  rel.  Badolfin.) 

In  gleicher  Weise  Lorenz  Hofel,  der  sein  Gut,  Recht  und  Gerechtig- 
keit dem  Peter  Tueling  um  400  fl.  und  6  fl.  ,Leukhauff*  Terkanft,  den  Zehent 
in  Raten  gibt,  wie  er  das  Geld  bekommt;  tags  darauf  Veit  an  der  Langen. 
Von  seinem  Gute  werden  die  Schulden  in  Abzug  gebracht;  am  6.  Georg 
Zechner,  am  8.  Veit  Lax  in  der  Krembs,  am  12.  Thoma  Putz,  am  14.  Sep- 
tember Ambros  Lerschner  und  G.  Haslacher  im  Kätztal,  am  1.  November 
Gebhard  Ackerl. 

1434. 

jKuree  und  wa/rhafftige  historische  ereeUung,  me  und  weicher 
gestdlt  Paulus  Odontius,  gewesener  evangelischer  prediger  su  WaU- 
stein  in  Steyermark,  wegen  der  lehr  und  predigt  des  hl,  evanr 
gelii  von  der  Grätaerischen  inquisition  gefenglich  eingesogen, 
auch  umb  desselben  standhaftigen  bekendtnis  eweynud  zum  tode 
verurtheüet^  aber  durch  göttliche  hvUff  allein  widerumb  aus  der 
feinde  hende  und  banden  umnderbarlicher  weise  loss  und  ledig 
worden.  Alles,  wie  es  sich  in  der  that  begehen  und  in  der  war- 
heit  zugetragen.  Beschriben  von  ihme  Selbsten  M.  Paulo  Odontio, 
iteiger  aeit  pfarherrn  zu  Odern.  Zu  Magdeburg  bei  Johan 
Franken,  buchführem,* 

(Neugedruckt  you  Leidenfrost  im  Jahrb.  der  Gesellschaft  für  Geach.  des  Pro- 
testantismus in  österr.  VI,  52—80.    Siehe  oben  Nr.  1480.) 

1435. 

Landesfurstlicher  Befehl  an  alle  Behörden  Innerösterreichs,  nach 
dem   zur   Galeerenstrafe   verurteilten,   während   der   Abfuhrung 
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flüchtig  gewordenen   Prädikanten   Odontius  zu   fahnden.     Wer 

seiner  habhaft  wird,   erhält  ^eu  einer  Verehrung'  500  Taler  in 

barem  Gelde.    Graz,  1602  August  16, 

(Kop.,  Gmünder  Akten,  Rndolfin.,  Klagenfort.  Gedruckt  in  der  obengenannten 
Sehrift  des  Odontius.) 

1436. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  Karl  Veldner  zu  Treyboch,  daß  er 
den  10.  Pfennig  von  seinen  Gütern  innerhalb  14  Tagen  zu  Händen 
der  niederösterreichischen  Regierung  erlege  und  die  landesfürst- 
lichen Erblande  bei  Strafe  des  Verlustes  aller  seiner  Güter  räume. 
Graz,  1602  August  17. 

(Konz.,  Lamberg-Feistritz-Archiv.) 

Schon  am  5.  Angust  war  ein  Schriftstück  an  ihn  ergangen  (Kop., 
ebenda),  es  kOnne  ihm  nicht  bewilligt  werden,  daß  ihm  der  10.  Pfennig  aas 
Anlaß  seines  Abzuges  durch  jemand  anderen  abgenommen  werde.  In  diesem 
Sinne  sei  auch  der  salzburgische  Yizedom  von  Friesach  verständigt.  Der 
verde  ihn  des  Arrestes  entheben  und  er  selbst  habe  sich  entweder  beim 
Statthalter,  dem  Bischöfe  von  Lavant  oder  dem  Hofvizekanzler  anzumelden. 
Wir  haben  die  Urkunden  nicht  vollinhaltlich  mitgeteilt,  weil  nicht  ersicht- 
lich ist,  ob  der  Abzug  wirklich  der  Religion  wegen  erfolgt.  Am  3.  September 
schreibt  Veldner  an  Zingl:  er  hätte  den  10.  Pfennig  lieber  im  Lande  ausge- 
geben, um  der  weiten  Reise  überhoben  zu  sein.  Der  gn.  Herr  von  Salzburg 
wolle  ihn  auch  haben,  und  so  wisse  er  nicht,  an  wen  er  zu  zahlen  sei,  und 
müsse  nun  bis  in  die  achte  Woche  zu  seinem  Schaden  im  Arreste  bleiben 
(Orig.,  ebenda). 

1437. 

Examen,  so  den  18.  August  anno  1602  am  Bennweg  mit  den 

Urbarsuntertanen  der  Herrschaft  Gmünd  und  Burgfried  Rauhen- 

katz  abgehalten. 

(Rudolfin.,  Klagenfurt,  Gmünder  Akten.) 

Erst  kommen  die  Gehorsamen,  dann  die  Ungehorsamen;  außer  den 
Obigen,  die  von  Dornbach,  Kronberg,  Reinwald,  Rosenhaim.  Bei  jedem 
heißt  es:  will  seiner  Herrschaft  Rat  haben.  Einige  müssen  sofort  hinweg, 
andere  nach  einigen  Tagen.  Derselben  Zeit  dürfte  ein  Schriftstück  ange- 
boren (Rudolfin.,  Mise,  in  causa  reUgumia)^  in  dem  es  heißt: 

,Herr  pfarrer  und  sein  gosOlpriester  sollen  ein  verzaichnus  hereingeben, 
welche  bürger  und  pauren  peicht  und  nit  peieht  haben.' 

An  einem  angehefteten  Blatte: 
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,1.  Das8  der  erzpriester  die  Sachen  bei  den  pfarrern  in  diser  herrschaft 
dahin  dirigiere,  dass  sie  alle  ein  verzaicbnus  hereingeben  der,  so  inen,  ii 
pfarrern,  nit  gebeicbt  haben; 

2.  desgleichen  soll  in  der  statt  auch  durch  den  gsOllpriester  beschehen; 

3.  dann  soll  den  bauren  auferlegt  (werden),  allen  fejer*  und  santag 
den  gotsdienst  zu  besuechen  sambt  irem  gesindtl;  wo  sj  aber  lejbsschwach- 
heit  oder  andern  erheblichen  Ursachen  halben  nit  mochten,  sollen  sy  auf 
das  wenigfist  das  gesindl  schicken; 

4.  desgleichen  von  den  bürgern; 

5.  dass  (der)  landtrichter  die  bauren,  so  frejtag  oder  sambsta^  fleisch- 
essen,  abstraffen  soll; 

6.  desgleichen  der  statrichter  und  auf  den  statrichter  soll  (der)  under- 
hauptmann  achtung  geben; 

7.  die  statt  soll  keinen  burger  one  mein  vorwissen  aufoeroen; 

8.  dann,  dass  in  der  burger  aid  sowol  im,  dem  richter,  einTerleibt 
werde,  dass  sj  catholisch  und  bej  der  catholischen  (lehr)  bis  an  das  end 
verharren  sollen; 

9.  wenn  sj  einen  rathstag  halten,  sollen  sj  solches  dem  underhaupt- 
mann  anzaigen,  und  wo  er  solchen  nicht  beiwont,  sollen  sj  auf  das  aller- 
wenigist  solchen  rathschlag  ihme  schriftlich,  wie  es  im  prothokoll  einkumbt, 
übergeben.* 

Das  Datum  fehlt. 

Solche  Verzeichnisse  liegen  für  viele  Pfarren  vor.  Die  Bauern  werden 
namentlich  angeführt,  aus  welcher  Ortschaft  sie  stammen,  ob  sie  katholisch 
sind,  wenn  nicht,  ob  sie  sich  einstellen.  ,Lutheri8che'  finden  sich  in  großer 
Zahl  vor.  Auf  einem  Blatte  liest  man:  ,Hier  sind  verzeichnet  alle  und  jede 
ungehorsamen  Holden  .  .  .,  sie  verkaufen  und  lassen  ihre  Güter  in  Bestand 
aus  und  nehmen  ihren  Abzug/  (Auf  vollständige  Angaben  muß  hier  ver- 
zichtet werden.) 

1438. 

Hartmann  Zingl  an  Herrn  Michael  Erbest,  Propst  zu  VdOcer- 
markt:  Mitteilu/ng,  daß  er  seiner  Leibesschwachheit  wegen  an 
seiner  Statt  den  Herrn  Hans  Christoph  Basseyo  zu  der  aufge- 
tragenen Religionsreformation  in  VölJcermarkt  und  St,  Veit  ab- 
ordne,   Straßburg,  1602  September  9. 

(Kop.,  Lamberg-Feistritz-Archiv.) 

1439. 

Die  Landesverordneten  und  die  vom  geistlichen  und  weltlichen 
Stande  anwesenden  Herren  und  Landieute:  Die  bisherige  Müde 
des  Erzherzogs  in  der  Waldensteinischen  Sache  bestimmt  sie,  ßr 
Herrn  Wilhelm  Haag,  der  noch  immer  im  Windischgrätzer  Hause 
verarrestiert  ist,  zu  interzedieren,  auf  daß  er  auch  in  Zukunft 
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in  L  F.  2)*  Landen  verbleiben  dürfe.  Auch  den  Windisch^rätzern 

möge  keine  höhere  Buße  als  den  anderen  zuerkannt  werden,   da 

sie  damals  noch  Pupälen  waren,  die  um  das  eine  und  das  andere 

wenig  gewußt  haben.    Graz,  1602  September  10. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1440. 

Erzherzog  Ferdinand  an  den  Landeshauptmann,  die  Verordneten 
und  die  in  Graz  anwesenden  Herren  und  Landleute:  er  hätte 
gern  gesehen,  wenn  er  ihre  Wünsche  in  der  Waidensteiner  Sache 
hätte  befriedigen  können,  befinde  aber  sotvoM  der  jungen  Windisch- 
grätzer  als  Wilhelm  Haagens  Verbrechungen  und  tätliche  Über- 
tretungen so  geschaffen,  daß  er  von  seiner  jüngsten  Resolution 
nicht  weichen  könne.  Die  Bittstdler  mögen  sie  daher  zu  dem, 
was  ihnen  obliegt,  anhalten.    (Graz)  1602  Sq^teniber  11. 

(Origr.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1441. 

Bit  Verordneten  von  Kärnten  an  die  Verordneten  von  Steiermark: 
La  aUe  bisherigen  Versuche,  den  Landesfürsten  zu  einer  Mil- 
derung in  seinem  Vorgehen  gegen  die  Angehörigen  der  A.  G.  zu 
bewegen,  ganz  vergeblich  waren,  die  Verfolgung  immer  ärger  wird 
und  wider  ihre  Rechte  und  Freiheiten  neue  Mandate  in  Aussicht 
genommen  sind,  haben  sich  die  Herren  und  Landleute  A.  C.  ent- 
schlossen^ nach  gebürlichen  Mitteln  zu  suchen,  damit  die  Ver- 
folgung ein  Ende  findet.  Bitte  um  ihr  Gutachten.  Klagenfurt, 
1602  September  12. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Wolgeborn  .  .  .  Als  die  Khärnerischen  ev.  herren  und 
landlenth  in  etlichen  wichtigen  Sachen,  nemblich  der  inen  von 
tag  zu  tag  mehrers  znesteunden  gewissens-  und  politischen  be- 
schwämngen  anbeut  in  zimblicher  starkher  anzall  alda  ver- 
samblet  gewest  und  zu  gemuet  gefliert,  wie  offt  und  vilmals 
bey  der  F.  D* .  .  .  wegen  sollicher  inen  auf  instigation  und  un- 
feyerlichen  trib  der  fridswiderwertigen  zuegefliegten  boschwä- 
mngen  nit  allein  sy  sondern  umb  der  zugleich  mittragenden 
purden  willen  auch  der  andern  zwayer  wol  unirter  lande  Steyr 
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und  Crain  löblich  evangelische  stände  baides  in  specie  and 
universali  mit  underthenigisten  bitten^  flehen  und  protestiren 
einkhumen  and  weillen  inen^  evangelischen  ständen,  disen  be- 
schwärlichen  last  mit  gäntzlicher  einstöU-  und  enthaltang  ires 
christlichen  ev.  exercitii  religionis  und  der  gegen  etlichen, 
derentwillen  fürgenomnen  bestraffangen,  auch  unaufhörlicher 
ausschaffung  irer  angehörigen  glaubensgenossen  und  ander  be- 
schwärliche  auflagen  ferrer  zu  tragen  noch  ohne  gwissensver- 
letzung  mit  irer  ev.  glaubensbekanntnus  (wie  es  inen  gleichsam 
mit  gewalt  wil  aufgedrungen  werden)  zu  mutiern  unmüglich, 
umb  gn.  aufheb-  oder  milderung  derselben,  nit  weniger  auch 
I.  F.  D*  selbst  in  vil  weg  und  dann  dem  gantzen  land  und 
gränitzwesen  zu  merklichem  nachtl  und  schaden,  dem  sich 
aber  laider  gar  an  der  thür  befindenden  erbfeind  zu  er- 
wünschtem vortl  geraichenden  process,  oder  aber,  da  es  wider 
underth.  verhoffen  je  nit  zu  erlangen,  umb  I.  F.  D^  entliche  re- 
Solution,  wessen  sich  doch  die  getreuen  ev.  stände  schliesslich 
zu  versehen  und  jungstlich  von  dem  Khärnerischen  landtag 
aus  zu  dem  ende  in  aller  undterthenigkait  gebetten,  damit  sich 
ain  jeder  der  christlichen  gebür  nach  zu  richten  hette,  von 
I.  F.  D^  aber,  ungeacht  dises  in  tieffister  demuet  beschechenen 
underthenigisten  flehens  und  bittens  (weliches  doch  ain  stai- 
nerns  herz  billich  bette  erwaichen  und  zu  mitleiden  verur- 
sachen sollen)  hierüber  noch  auf  dato  ainiche  resolution  ervolgt, 
weniger  aber  ain  limitation  zu  spüren,  sondern  imerfort  ain 
landmann  nach  dem  andern  bishero  des  predicantens  auf- 
haltung,  thails  aber  allein  derenhalber,  dass  sy  ire  kinder  durch 
dieselben  und  etlich  nur  ausser  lands  haben  tauffen  lassen  oder 
die  predigen  besuecht,  von  I.  F.  D*  camerprocurator  mit  clag 
fürgenomen,  nachvolgends  durch  die  n.-ö.  regierung  citirt,  ver- 
arrestirt  und  —  sy  wenden  zu  irer  entschuldigung  gleich  fiir, 
was  sy  immer  wellen  —  gestrafft  und  man  also  (weliches  wol 
mit  haissen  trennen  zu  beclagen)  nit  allein  zuvorderist  des 
höchsten  cleinats  der  unentperlichen  seelenspeis  gänzlich  privirt, 
sondern  ohne  ainiche  gnuegsame  verwörchung,  ainer  umb  diser, 
ain  anderer  aber  bald  umb  jener  sub  praetextu  religionis  auf 
allerley  weiss  und  weg  suchenden  ursach  willen  zu  gemelter 
straff  gezogen,  ausgesaugt,  darunter  bald  umb  alle  freyhaiten 
gebracht,  ja  entlich  allem  ansehen  nach  von  haus  und  hof  mit 
weib  und  kind  aus  dem  land  gejagt  oder  selbst  aus  demselben 
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sich  zu  begeben  und  das  seinig  zu  verlassen  gedrungen  und 
das  schöne  landwesen  gleichsam  undter  ainsten  über  ainen 
hanffen  ins  verderben  wil  gestürzt  werden^  haben  sy,  Kärne- 
riscb  ev.  herm  und  landleuth^  in  treuherziger  der  Sachen  not- 
wendiger erwegung;  sonderlichen  aber^  dass  meniglicher  Wissen- 
schaft nach  dise  lande  für  vil  andere  privilegirt  und  derselben 
wolhergebrachte  freyhaiten  als  landshandvesten,  reformationeU; 
Ordnungen,  Satzungen^  statuta,  kaiserliche  und  1.  f.  erledigungen, 
coQcessionen,  ersessne  gnaden  brief  und  befreiungen  nit  allein 
von  den  herrn  und  landsfUrsten  mit  hoher  contestation,  sondern 
auch  von  der  R.  K.  M*  mit  der  gülden  bulla  confirmirt  und  ob 
derselben  wirklich  zu  halten,  sy,  lande,  darwider  wenigist  nit 
za  dringen  oder  zu  beschwären,  wie  derselb  contextus  laut, 
allen  chur-  und  forsten,  auch  sonsten  meniglich  im  H.  R.  R. 
und  denen  n.-  und  o.-öst.  erbkünigreichen  und  landen  bey  hoher 
statuirter  peen  ernstlich  auferlegt,  inmassen  dann  hierauf  und 
weil  sich  dannenhero  dise  lande  unwidersprechlich  undter  dem 
schütz  und  schirm  des  H.  R.  R.  befinden,  sy  vor  disem  zwar 
Lre  gesandten  zu  der  R.  K.  M^  abgefertigt,  sich  diser  wider 
solich  wissentliche  wol  confirmirte  freyhaiten  fürgenommen  be- 
trüeblichen  process  erclagt  und  umb  deren  allergn.  interpo- 
nierung  angelangt,  aber  als  sy  sich  hierüber  ain  Zeitlang  nit 
resolyiern  wellen,  darvon  ausgesetzt  worden,  und  nit  ain  yeder 
seine  habenden  güetter  sogleich  zu  gelt  machen  und  mit  den- 
selben aus  dem  land  ziehen  noch  sich  der  so  hoch  contestierten 
wolhergebrachten,  teuer  erworbnen  freyhaiten  und  seines  ge- 
liebten vatterlands,  weliches  sy  und  ire  voreitern  vil  lange  iar 
her  mit  willigister  darsetzung  leib,  guet  und  bluets  vor  allen 
feinden,  sonderlich  aber  vor  dem  hereindringenden  mächtigen, 
nnsers  christlichen  namens  erbfeindts,  dem  Türggen,  würklich 
ritterlich  erretten  und  erhalten  helffen,  so  leichtUch  verwegen 
kan,  sondern  inen  warlich  allerley  obstacula  in  den  weeg  ligen, 
sieh  dahin  entschlossen,  zukunfftig  besserer  Verantwortung  bai- 
des  gegen  gott  und  der  geliebten  posteritet  ain  so  wichtige  des 
höchsten  ehr  und  aines  yeden  zeitliche  und  ewige  wolfart  be- 
treffende sach  nit  so  gar  erligen,  davon  aussetzen  sich  gleich- 
samb  tacite  aussaugen  und  in  gänzliches  verderben  stürzen  zu 
lassen,  sondern  ires  thails  zuvorderist  durch  verhoffende  gott- 
liche vermitlung  und  der  andern  beeder  benachbarten  lande 
eyangelischer   herrn    und   landleuth    unzweifenlich   gebürlicher 
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nachbarlicher  znesetznng  solich  gezimende  zuelässliche  mitl^  es 
sey  nun  bey  der  F.  D*  mit  ainem  fuessfall  oder  sonsten  in 
ander  geburlich  weeg  fürznnemen,  dardurch  doch  die  so  harten 
process  zu  etwas  milderung  möchten  gebracht  nnd  man  noch 
lenger  sambt  weib  und  kind  mit  guetter  gewissens  berhue- 
hnng  (sie)  in  dem  geliebten  vatterland  verbleiben  kündte,  und 
wie  uns  nun  hierauf  wolgemelte  Eärnerische  ev.  herren  und 
landleut  anbevolhen,  solich  ir  verhoffendlich  nit  unzimblichs, 
sondern,  wie  obgemelt,  zu  zeitlichem  und  ewigen  hail  wolge- 
maintes  vorhaben  denen  herrn  und  nachbarn  vertreulich  zu 
communiciern  und  sy  dahin  nachbarlich  anzulangen,  dass  sy 
es  umb  des  dabei  habenden  interesse  willen  auch  den  daussigen 
löblichen  Steyrischen  herrn  und  landleuthen  zu  dero  vernunf- 
tigen considerirung  mit  ehistem  fürbringen  und  sodann  deren 
entschluss,  was  doch  sy  hierundter  fürzunemen  irer  trefflichen 
dexteritet  nach  am  thuelich-  und  fürträglichisten  zu  sein  be- 
finden werden,  um  bey  disem  E.  E.  L.  aigens  hiemit  abgefer- 
tigten diener  unbeschwärt  umb  so  vil  fürderlicher  zuekumen 
lassen  wolten,  seitemalen  man  für  glaubwürdig  fürgibt,  wie 
abermallen  neue  fürstliche  general,  die  ausschaffung  der  evan- 
gelischen officier  und  diener  betreffend,  in  kürzen  ausgefertigt 
werden,  auch  alberaith  soliche  bevelch  in  diss  landt  herein- 
kumen,  dass  meniglich,  das  ist,  sowol  die  herrn  und  landleuth 
als  gemaine  Privatpersonen  und  also  alle,  so  aus  disem  land 
ziehen  wellen,  von  allem  irem  vermügen,  ja  auch  gar  die 
trauen  von  Iren  güettern  den  zehenden  pfening  raichen  und 
hinterlassen  sollen.  Also  haben  wir  solich  empfangnen  bevelch 
hiemit  in  alweg  verrichten,  hierüber  obgemeltes  bitlich  suechen- 
des  nachbarlichs  guetachten  und  freundliche  antwort  erwarten 
und  dabei  den  herrn  uns  zu  aller  nachbarlich  beharrlichen 
freundschafft;  und  willigisten  diensten  erbietten,  nebens  aber 
uns  all  in  den  schütz  und  schirm  des  höchsten  bevelchen 
wellen.     Ciagenfurt  den  12.  Septembris  anno  1602. 

Der  herrn 

dienstgeflissne  willige  nachbarn 

N.  E.  E.  L.  des  erzherzogthumbs 

Khärndten  verordente. 

(5  Siegel  anfgedrückt.) 
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1442. 


Ferdinand  IL  an  alle  nachgesetzten  Obrigkeiten:  Tadel,  daß  der 
Erlaß  vom  1.  März  1601  nicht  befolgt  wurde.  Verbot  jedes  Exer- 
zitiums außer  des  katholischen,  Erneuerung  der  deshalb  erflossenen 
Mandate.  Neuerliche  Ausweisung  der  Prädikanten  bei  Todes- 
strafe  und  300  Taler  Belohnung,  wer  einen  anzeigt.  Verbot,  ihnen 
Vorschub  zu  leisten.  Nobüitierte  Personen,  Pfleger  usw.,  die  nicht 
katholisch  sind,  haben  binnen  14  Taigen  das  Land  zu  räumen. 
Ausweisung  aUer  protestantischen  Bediensteten  beim  Adel.  Die 
sich  nicht  zur  Beichte  einstellen,   sind  einzuziehen.     Graz,  1602 

September  12. 

(Eop.,  8t.  L.-A.,  Reform,  ad  1598.    Söizinger,  fol.  Ööli»  — 564^    Oedrnckt  Ha- 
naver,  Histor.  Dedactio,  S.  100.) 

Wir  Ferdinand  embieten  N.  allen  und  jeden  unsern 
nachgesetzten  obrigkeiten  ...  zu  vernemen:  Wiewol  wir  uns 
zn  allen  nnsem  getreuen  landleuthen  und  andern  unsern  under- 
tkonen  sambt  und  sonders  gnediglich  versehen  hetten,  es  wur- 
den unsere  am  1.  tag  Martii  nechstverwichnes  1601^°  iars  .  .  . 
pnblicierte  ofiiie  generali  sowol  zu  anrichtung  und  bestettigung 
eines  fridlichen  und  ruhigen  politischen  wesens,  als  unserer 
wahren,  allein  seligmachenden,  catholischen,  römischen  religion 
schuldigen  erhaltung  und  ausbreitung,  auch  der  dagegen  noch 
von  denkbarlichen  iaren  hero  aus  göttlicher  verhengnuss  ein- 
gerissnen  hochschedlichen  secten  und  verderblichen  irrthumben 
gftnzlicher  ausrottung,  und  dass  wir  dieselben  bevelch  als  re- 
gierender herr  und  landtfUrst  mit  gutem  bedacht  und  fueg 
aasgehen  lassen,  bei  menniglichen  niemanden  ausgenommen  die 
schuldige  aufsichtigkeit  und  folgleistung  gefunden  und  keiner 
ans  unseren  landsässen  und  underthonen  fiirsetzlich  darwider 
gehandelt  haben,  so  kombt  uns  doch  fast  täglich  mit  hoch 
empfindlicher  beschmerzung  fUr  und  wir  müssen  es  Selbsten 
handgreiflich  spüren  und  warnemen,  wie  bemelte  general  von 
vielen  unsern  landleuthen  und  andern  unterthanen  bishero  in 
mehr  weg  wissentlich  und  mit  vleiss  überschritten  und  die  dar- 
innen gesetzte  straff  und  peen  ganz  verächtlich  gehalten  und  in 
wind  geschlagen  worden. 

Demnach  wir  uns  abermal  bestendiglich  fürgenommen  und 
nonmehr  aigentlich  entschlossen  sein,  unsere  1.  f.  authoritet  und 
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hoheit  wider  derselben  tibertretter  in  diesen  und  andern  fWen 
fürohin  mit  allem  ernst  zu  beschützen  nnd  handzuhaben  und 
kein  andere  religion  oder  glauben,  als  den  wir  von  der  uralten 
catholischen  römischen  kirchen  und  derselben  obristen  hirten 
und  Vorstehern  ohn  alle  makel  und  beflecken  empfangen  und 
in  dero  wir  selbst  geboren,  getauft  und  erzogen  worden,  in 
diesen  uns  von  gott  anvertrauten  furstenthumben  und  landen 
exerciern  za  lassen  und  was  derselben  zuwider  eusserstem  ver- 
mögen nach  zu  wenden  und  abzuschaffen;  derowegen  wollen 
wir  zu  nothwendiger  introducierung  und  Unterhaltung  eines 
allgemeinen  mehrern  gehorsambs  berüerte  unsere  ausgefertigte 
generalmandat  nachfolgendermassen  vemewert,  erfrischt,  ge- 
mehrt und  zu  menniglichs  nachrichtung  und  warnung  gebessert 
haben. 

Und  weilen  dann  die  augenscheinliche  erfahrung  sowol 
in  diesen  als  in  andern  landen  mehr  dann  genugsamb  bishero 
an  tag  geben,  wo  den  sectischen  predicanten  ihre  vermainte 
religionsübung  oder  derselben  gemeinschaft  offen  oder  heimlich 
passieret  oder  gestattet  worden,  dass  es  dem  gemeinen  wesen 
und  eines  catholischen  fürsten  und  potentaten  1.  f.  repntation 
in  viel  wege  praeiudicierlich  und  nachtheilich,  auch  nichts 
anderes  dann  ein  ursach-  und  anlaitunggebung  zu  allerhandt 
fridthessigen  und  rebellischen  praktiken  gewest,*  ja  gar  ein 
Unterdrückung  der  hochwüntscheten  rechten  zwischen  der  obrig- 
keit  und  derselben  underthanen  vorhandenen  correspondenz  und 
perturbierung  der  in  geistlichen  und  politischen  Sachen  ge- 
pflanzten verainigung  gewest: 

so  wollen  wir  derowegen  mit  wolmainlichem  ernst  gesetzt, 
statuirt  und  geordnet  haben,  das  die  sectischen  predicanten 
als  wissentliche  aufwigler  und  aufrührer*  der  undersassen  wider 
ihre  hohe  1.  f.  obrigkait,  betrüber  und  Zerstörer  des  gemainen 
fridens,  sambt  den  schulhaltern  und  dergleichen  ihren  adhae- 
reuten  aus  allen  diesen  furstenthumben  und  landen  auf  ewig 
bey  der  hievor  auffgesetzten  straff  ihres  lebens  verlierung 
nochmalen  geschafft  sein  sollen,  mit  diesem  fernem  anhange 
dass    demjenigen,   welcher   eine  solche  wissentliche  bandisierte 


^  Die  folgenden  Worte  bis  ,80   wollen'  fehlen    und    sind    nach  SOtKinger 

ergänzt. 
^  Die  beiden  folgenden  Worte  ans  SOtzinger  ergänzt. 
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person  nach  pnbliciemng  dits  unsepn  nachgesetzten  obrigkeiten 
lebendig  liefern  oder  deren  verhelfern  behendigang  und  ein- 
ziehnng  willen  glaubwürdige  kandschaft  fürbringen  würdet^ 
solle  jedesmall  300  thaler  zu  einer  Verehrung  aus  unserm  hoff- 
pfenningmaisterambt  oder  fürstlichen  camer  unfehlbarlich  als- 
bald erlegt  werden. 

Weiter  ist  unser  befelch^  dass  keiner  aus  unsern  land- 
leuthen  und  underthanen  hohes  und  niders  standts  niemandts 
ausgeschlossen  eynigen  sectischen  predicanten^  praeceptom  oder 
schulhaltem  hej  verlierung  hab  und  guts  oder  ernstlicher  leib- 
straff, in  keinerlei  weis  und  weg  den  wenigisten  fürschub  oder 
underschleiff,  wie  die  namen  haben  mögen^  ferrer  nit  geben, 
noch  mit  demselben  unter  unsern  1.  f.  gebiet  ainiche  gemein- 
schaft  nit  haben  soll. 

Desgleichen  ist  unser  endlicher  will  und  meinung,  dass 
alle  und  jede  nobilitierte  personen,  item  der  landleuth  pfleger 
und  Schreiber,  burger  und  bauern  und  alle  andern  rucksässige 
underthanen  und  inwohner  unserer  füi-stenthumben  und  lande 
and  alle  derselben  hausgenossen,  welche  auf  dato  zu  unserer 
hl.  cath.  rehgion  noch  nicht  getretten^  sondern  sectisch  ver- 
hüben, aber  gleichwol  hievor  absonderlich  nicht  ausgeschafft 
sein,  aintweder  zu  der  heylwerdigen  bekehrung  mit  beichten 
und  communiciem  hej  ihren  ordenlichen  catholischen  pfarr- 
berm  und  Seelsorgern  nach  publicierang  und  vermahnung  diss 
innerhalb  sechs  wochen  an  einige  Widerrede,  erinnerung  und 
anmahnung  unfehlbarlich  greifen  oder  aber  gegen  gebürlicher 
erlegung  des  zehenden  pfennings  (zu  dessen  anschlag- und 
einbringung  wie  dann  die  notturfft  absonderlich  zu  verordnen 
bedacht  sein)  nach  verfliessung  obbestimbter  peremptorischen 
termins  inner  14  tagen  endlich  und  peremptorie  bey  verlust  Reiegatio* 
aller  ihrer  haab  und  guter  all  unsere  erbflirstenthumben  und  ^ti^nia 
lande  gewisslich  räumen  und  darinnen  ausser  sonderbarer  von  poena. 
uns  erlangten  licenz  und  erlaubnuss  nicht  mehr  kommen  sollen, 
diejenigen  aber,  welchen  alberait  hievor  ihrer  aigensinnigkeit 
halber  aus  dem  landt  gegen  hinderlassung  der  bewusten  nach- 
Bteuer  zu  ziehen  auferlegt  worden,  solches  aber  untzhero  und 
aber  gehabte  geraumbe  zeit  noch  nicht  ins  werk  gericht,  sein  es 
ebenmässig  bey  verlierung  aller  ihrer  hab  und  guter  innerhalb 


»  Die  Bandnoten  hat  nur  Sötzinger. 
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14  tagen  nach  beschechner  erinnerang  gegenwertigen  generals 
ohne   ferners   einstellen   zu  volziehen  schaldig  und  verbunden. 
Fraeparatio  Was  aber   der  landleuth   etwo  in  gemain  und  absonder- 

"sicolwer    ^^^^*    ^^^^    aufhaltende    sectische    officier  und   diener  belangt, 
Nuptias  Na-  denen   wollen  wir  zu  ihrer  beurlaubung  und  anderer  catholi- 
varreas.      gehen   aufuemung  sechs  monath  termins^  von  heutigen  dato  an 
zu  rechnen,   hiemit  gn.  erthailt   haben.     Im  fall  nun   solchen 
ausgeschafften  personen  jemants,  er  sej,  wer  da  wölle^  darüber 
ausser  fürbringung  einer  Specialbewilligung  und  fristung  einige 
aufenthaltung  geben  wurde,  der  soll  von  uns  an  leib  oder  gut 
nach  Ungnaden  gestrafft  und  hierunter  keines  verschont  werden. 
Introdnciio  Und  damit  man  aigentlich  wissen  möge,  welche  in  obbe- 

inauiaitio*    mclteu  tcrmiu   diesem   unserm  1.  f.   edict  den   schuldigen  gc- 
nis.        horsam   gelaist  haben   oder   nit,   ersuchen   wir  die  ordinariot, 
wie  auch  die  praelaten  und  erzpriester  in  unsem  landen,  hie- 
mit gn.   befelchend,   bey  ihren    untergebenen   pfarrherm  und 
vicarien   diese   ernstliche   fürsehung   zu  thun,  damit  ein  jeder 
Lanigericht    nach  empfahuug  diss  alle  haus-  und  rucksässige  pfarrleüth  sambt 
aunt  mdicia  derselben  weib  und  kindern,  so  zu  ihrem  zimblichen  verstaodt 

criminaiia 

capitis  ac-    uud  über  Sechszehen  iahr  ihres  alters  kommen  sein,  mit  allem 
cosandi,  qm  yjeigg  beschreibt  und  sodann   sein   embsifi^es  aufmerken  habe, 

veram  confi' 

tentnrreli-  wer  sich  aus  denselben  innerhalb  des  obbestimmten  termins 
gionem.  auferladncrmassen  zur  catholischen  beicht  und  communion  ein- 
gestellt oder  nicht,  und  wann  also  die  obbestimbte  zeit  der 
sechs  Wochen  fürüber  sein  wierd,  so  sollen  die  pfarrer  und 
vicarii  ihre  ungehorsambe  pfarrkinder,  welche  in  glaubens- 
sachen  nicht  zuelenden  wollen  und  kein  erhebliche  entschul- 
digung  fUrzuwenden,  unverzüglich  dem  landtgericht,  darunter 
ein  jeder  wonhafft,  schriftlich  anfüegen  und  nambhafft  machen 
und  dem  gerichtsherrn  alsdann  bey  straff  ain  tausend  ducaten 
in  gold  in  crafft  dits  befolchen  sein,  auf  eines  jeden  orden- 
lichen pfarrers  oder  vicarii  ersuchen,  die  angezeigten  uncatho- 
lischen  personnen  sambt  allen  ihren  unter  seiner  iurisdiction 
ligenden  haab  und  gütern  von  unsertwegen  bis  auf  weitem  be- 
scheidt  einzuziehen,  zu  verarrestiern  und  dessen  unser  n.-ö. 
regierung,  neben  überschickung  einer  ordenlichen  verzeichnuss 
der  eingezognen  und  verbotnen  güeter  unverzügenlich  zu  er- 
innern. Demnach  ist  an  alle  und  jede  unser  nachgesetzten 
Obrigkeiten,  landtshaubtleuthen,  vitzthumben,  pfiegem,  Ver- 
waltern und  gerichtsinhabern,  also  auch  burgermaister,  richter 
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und  räthe  *  der  statt  and  märkt^  gemeinden^  landrichtern 
nnd  sonst  menniglich  unsere  ernstliche  bevelch;  ob  diesem 
nnserm  general  in  allen  puncten  und  articln  stät  und  vest  zu 
halten,  darwider  nichts  zu  thun  oder  diss  andern  in  einige 
weiss  und  weeg  fürzunemen  gestatten,  als  lieb  einem  jeden 
ist,  unser  schwere  ungnad  und  straff  zu  vermeiden.  An  diesem 
aUen  beschicht  unser  endtlicher  will  und  mainung,  und  dar- 
nach waiss  sich  ein  jeder  und  menniglich  vor  nachtl  und 
schaden  zu  hueten.  Geben  in  unser  haubtstatt  Grätz  den 
12.  Septembris  anno  1602. 


1443. 

Ershereog  Ferdincmd  IL  an  den  Landesverwalter  Hans  G.  Ain- 
hhüm  und  den  Landesvieedom  von  Krain  Phüipp  Khohend  von 
Prossegg:  betreibt  die  Berichterstattung  über  die  Untersuchung 
der  Angelegenheit  des  nach  Triest  0wr  Äntretung  der  Galeeren- 
strafe  verschickten,  in  Senosetsch  entsprungenen  PrädiJcanten 
Patdus  Odontius  und  namentlich  über  die  Examination  des  Wirtes 
£u  Senosetsch  und  seiner  Leute.   (Crrajg)  1602  September  16, 

(Mitteil,  des  histor.  Vereines  für  Krain  1867,  S.  107.) 
1444. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  die  von  Kärnten:  nehmen  mit 
Betrübnis  die  am  12.  d.  M.  erfolgte  Mitteilung  der  dort  vor  sich 
gegangenen  Religionsprojsesse  gegen  Herren  und  Landleute  gur 
Kenntnis.  Solche  FäUe  kommen  auch  in  Steiermark  alltäglich 
vor  und  werden  auch  Herren  und  Landleute,  die  in  vornehmen 
Hof-  und  anderen  Diensten  stehen,  nicht  verschont.  Man  teile 
ihnen  das  mit,  die  Sache  müsse  man  Gott  empfehlen.  Wäre  ihr 
Schreiben  früher  angekommen,  hätten  sie  den  Inhalt  dem  zum 
Zwecke  der  Aufnahme  der  Einnehmerrechnung  versammelten  Aus- 
schüsse mitgeteilt  und  darüber  beratschlagt.  Sie  werden  ihn  an 
den  kommenden  Land-  und  Hofrechten  verbringen,    Grae,  1602 

September  18. 

(Konz.,  St.  L.-A.  Chr.  R.;  anch  Registr.) 
*  Die  beiden  letzten  Worte  ans  Sotzinger  ergänzt. 
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J445. 


Richter  und  Bat  gu  Völkermarkt  an  Ferdinand  IL:  haben  vor 
wenig  Tagen  über  die  Äbschaffimg  der  ßektischen'  und  das  den 
Katholischen  gegebene  Ärgernis  berichtet,  aber  noch  keine  Antwort 
erhalten.  Da  die  Katholischen  wieder  in  den  Irrtum  machten 
geleitet  werden,  wenn  man  diese  tmgehorsamen  Lutherischen,  bei 
denen  man  sich  schon  das  dritte  Jahr  Mühe  gebe,  den  anderen 
zum  Spotte  belaßt,  so  erbitte  man  Verhaltungsmaßregdn.  Volker' 
markt,  1602  September  20. 

(Orig.,  Lamberg-FeiBtritz-Archiv.) 

Schon  am  22.  erscheint  der  Ausweisungsbefehl  (Orig.,  ebenda).  Am 
4.  Oktober  lädt  Zingl  die  Ungehorsamen  für  den  10.  vor  und  verlangt  Ab- 
rechnung des  10.  Pfennigs  (Orig.,  ebenda). 

1446. 

Papst  Clemens  VIIL  an  den  Bischof  Martin  von  Seckau:  An- 
erkennung seines  verdienstlichen  Wirkens  namentlich  im  Hinblicke 
auf  die  Ketjser  dieses  Landes.    Rom,  1602  September  21. 

(Gleichz.  Kop.,  L.-A.,  Spezialarchiy  Obemburg.) 

.  .  .  Cognovimus  ex  literis  .  .  .  Hieronymi  episcopi  Adrien- 
sis  nostri  ap.  nancii  .  .  .  fraternitatem  tnam  et  in  toae  ecde- 
siae  gubernatione  et  in  officio  vicarii  in  spiritualibos  generalis 
quod  administras  in  ntraque  Styria  pro  venerabili  fratre  nostro 
Theoderico  archiepiscopo  Salisbnrgensi^  te  singulari  qnodam 
studio  ad  dei  honorem  augendum  et  fidem  catholicam  propa- 
gandam  exardescere^  ita  ut  inter  cetera  salutare  confirmationis 
sacramentnm  diu  in  locis  istis  intermissum  restitueris,  ecclesias 
et  beneficia  ecclesiastica  a  secnlaribus  hominibus  ant  ab  hae- 
reticis  nsurpata  receperis  ac  recnperaveris^  caltam  Dei  ubiqne 
instaorare  et  augere  studeas  omnesque  pontificales  functiones,  in 
quibus  magna  est  fidelium  aedificatio  .  .  .  summa  alacritate  se- 
dulo  exerceas  et  quod  magni  momenti  omnino  est  in  eo  düi- 
gentissime  verseris,  ut  sacerdotes  et  parochos  catholicos  et  pios 
et  fideles  operarios  undique  compares^  tibique  adiungas  .  .  . 
quin  etiam  vidimüs  edicta  impressa,  que  nuper  fraternitas  tua 
promulgavit,  quibus  et  clandestina  matrimonia  abolere  et  cleri 
disciplinam   ad  sacri  Tridentini  concilii  praescriptum  restituere 
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et  conformare  egregie  conaris.  Laudamas,  frater^  .  .  .  diligen- 
tiam  et  vigilantiam  tuam  tnosque  labores  .  .  .  benedicimus,  ut 
prospere  semper  .  .  .  fmctus  .  .  .  referas.  Sic  age,  sie  perge, 
Dens  tecnm  est,  et  idem  nuncins  tecum  coUaborabit;  unum 
enim  estis  in  domino  .  .  .  Filii  vero  nostri  dilectissimi  nobilis 
yiri  FerdinaDdi  archidacis  pietas  et  fidei  ardor  notus  est  Omni- 
bus. .  .  .  Datum  Romae  apud  s.  apostolos  sab  annlo  piscatoris 
die  21.  Septembris  1602  pontificatus  nostri  XL 

1447. 

Die  Herren  und  Landleute  A.  C,  in  Krain  an  ihren  Mitland- 
mann  Wolf  Engelbrecht  Schränkhler:  Da  er  den  Inhalt  des  von 
den  Verordneten  von  Kärnten  eingelaufenen  Schreibens  über  die 
Religiofisbeschwerungen  in  Kärnten  in  der  letzten  Versammlung 
vernommen,  bitte  man  ihn,  namens  der  evangelischen  Stände  dieses 
Landes  sich  nach  Klagenfurt  su  verfügen,  den  Verordneten  da- 
selbst ihr  Gutachten  anzuzeigen  und  ihnen  zu  verstehen  zu  geben, 
daß  man  sich,  weil  schriftliche  Eingaben  bei  L  F.  D^  vergebens 
seien  und  man  bei  der  jetzigen  Lage  der  Dinge  keine  Audienz 
erhoffen  könne,  um  einen  demütigen  Fußfall  zu  tun,  bis  zu  dem 
nächstkünßigen  Reichstage  in  Regensburg,  der  auf  den  1,  De- 
zember anberaumt  ist,  gedulde;  beim  Reichstage  aber  die  evan- 
gdischen  Stände  um  Vermittlung  angehe,  damit  wir  bei  der  A.  C, 
gelassen  werden.  Hoffentlich  werde  dann  L  F,  D*  sich  bewegen 
lassen  und  uns  in  unserem  Gewissen  nicht  beschweren.  Wenn 
aber  die  Herren  aus  Kärnten  ein  besseres  Mittel  vorzukehren 
mßten,  so  mögen  sie  es  ihm  bekanntgeben.  Laibach,  1602  Oktober  7. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1448. 

Die  Verordneten  von  Kärnten  an  die  von  Steiermark:  teilen  in 
Abschrift  mit,  was  die  von  Krain  durch  Herrn  Wolf  Engelbrecht 
SckränUer  haben  andeuten  lassen.  Da  Gefahr  im  Verzuge,  mögen 
sie  sich   die   Sache  angelegen   sein   lassen.     Klagen furt^    1602 

Oktober  10. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Antwort  vom  16.  Oktober  (Eonz ,  ebenda):     Sie  hätten  früher  geant- 
wortet, aber  die  Zeit  der  Weinlese  sei  da,  Einnehmung  des  Bergrechtes  und 
Fontes.  II.  Abt.  Bd.  LI.  17 
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des  Zehents,  dann  der  ^unverrichte'  Feldzug,  daß  man  keine  große  Anxahl 
von  Herren  und  Landleuten  zusammenbringen  kann.  Die  Legation  sa  den 
Kur-  und  Fürsten  an  den  Reichstag  billigen  sie,  da  es  sich  aber  länger  ab 
auf  den  1 .  Dezember  hinausziehen  dürfte,  so  mögen  sie  sich  bis  10.  NoTember 
gedulden,  da  zur  Hochzeit  der  Tochter  des  Herrn  von  Trautmannsdorf  ohne- 
dies viele  Herren  hier  zusammenkommen. 


1449. 

Kaiser  Rudolf  IL  an  Erzherzog  Matthias:  teüt  ihm  bei  dem  An- 
lasse,  daß  Erzherzog  Ferdinand  IL  den  landschaftlichen  Agenten 
Kanddberger  ,auf  seine  von  sich  gegebene  Urfehde'  hin  begnadigt, 
aber  des  Landes  verwiesen  habe,  zu  seiner  Darnachachtung  (ßr 
Ungarn,  Österreich  ob  und  unter  der  Enns)  mit,  daß  die  aus  den 
Landen  Ferdinands  LI.  Glaubens  halber  Ausgewiesenen  weder  in 
Böhmen  noch  dessen  inkorporierten  Landen  ztigelassen  werden. 
Schloß  Prag,  1602  November 2. 

(Kod.  Linz  43,  fol.  243^.    Siehe  Archiv  für  5sterr.  Gesch.  88,  365.) 

1450. 

Martin,    Bischof  von  SecJcau,   an  den  Pfarrer  von  (Pyber?): 
zitiert  Balthasar  Schadetz.  Graz,  1602  November  7. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Spezi alarchiv  Pyber,  Pfarre  Graden.) 

Martinus  etc Honorabilis  etc.  Fac,  at  Balthasar  Schadetz 

in  filiali  S.  Oswaldi  presbyter  quam  primum  ad  nos  veniat.  Vale. 
Graecii  7.  Novembris  anno  1602. 

M(artinus)  ep(iscopn)s. 

Von  außen:  Pyber.  Herr  BischofF.  Lad.  33.  D.  N.  11. 
1451. 

Der  Abt  von  Arnoldstein  an  den  Pfleger  von  Wasserneüburg  Hans 
Boßbacher:  zitiert  ihn  für  den  St.  Andreastag  (November  30), 
weil  er  NichtJcatholische  auf  dem  katholischen  Friedhofe  jm 
St.  Georgen  begraben  und  einen  Prädikanten  ,in  der  Frau  von 
Teufenbach  Schloß  zu  Wasserneüburg^  aufgenommen  habe,  der 
daselbst  eine  Kopulation  vollzog  und  so  in  die  UösterUche  Juris- 
diktion eingriff.    Arnoldstein,  1602  November  15. 

(Orig.,  Arnoldsteiner  Akten,  Rudolfin.) 
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1452. 


Abt  Kaspar  von  Neuberg  an  Ferdinand  IL:  berichtet,  daß  er 
den  Befehl  wegen  Bestrafung  Silvester  MeHgraters  von  Krotten- 
hof  ärgerlicher  Religionshändel,  namentlich  des  Fleischkochens 
am  Freitage  wegen  etc.  volhogen,     Neuher g,  1602  Dezember  17, 

(Orig.,  8t.  L.-A.,  Spezialarchiv  Neuberg.) 

Meilgrater  und  Frau  seien  katholisch,  aber  zur  Beicht  und  Kommu- 
nion kommen  sie  nicht.  Sie  seien  alte  Leute.  Die  Frau  habe  für  Erzherzog 
Karl  allerlei  Wappen  ausgenäht.  Sie  sagen,  das  kOnne  nicht  sein,  da  es  ihr 
Gewissen  berühre.  Sollte  es  dahin  kommen,  müßte  man  sie  aub  tUraque 
kommunizieren,  denn  in  der  Dietenbergerischen  Bibel  stünde  es  so.  Warum 
habe  man  ihnen  nicht  das  vor  Jahren  gesagt  und  verlange  es  jetzt  von  so 
erlebten  Leuten.  Sie  wollen  sich  bedenken.  Von  sektischen  Büchern  hat 
mein  Pfarrer  zu  Langenwang,  soviel  er  bekommen  mOgen,  weggenommen; 
viele  haben  solche  noch  und  die  jpraeceptores  instruieren  die  Kinder  daraus. 
Viele,  die  vordem  jeden  Sonntag  zur  Kirche  gegangen,  erscheinen  seit  der 
gegen  sie  gehaltenen  Kommission  nicht.  Zu  ihnen  gehört  Wolf  Khräer,  der 
ohne  Scheu  Freitag  in  seiner  Behausung  sieden  und  backen  läßt,  so  auch 
der  Witwe  Frau  von  Schärffenberg  Rüstmeister,  der  in  Khräers  Behausung 
etliche  Sonntage  bisher  hat  predigen  und  Lutherische  Lieder  singen  lassen. 
Man  wird  da  ernstliches  Einsehen  haben  müssen.  Die  Pfarrmenge  ist  nicht 
klein,  aber  gottlob  außer  diesen  zweien  gut  katholisch. 

1453. 

Abt  Georg  von  Reun  an  den  Abt  von  Neuberg:  trägt  ihm  namens 
des  Generals  auf  zur  Hebung  der  Klostergeistlichkeit  an  den 
nächsten  Ostern  einige  Brüder  studienhalber  nach  Graz  zu  senden, 
woselbst  sie  im  Reuner  Hause  untergebracht  werden.  Es  möge 
ihnen  alles  für  ihre  Studien  Notwendige  mitgegeben  werden.  Reun, 
1602  Dezember  23. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Emanarunt  anno  1600  ex  curia  Ser"*  Ferdinandi  .  .  . 
Donnulla  decreta  ad  monasteria  haram  provinciaram,  quae  ab- 
bates  et  regnlarinm  ecclesiarnm  praepositos,  ut  in  iis  ad  scien- 
tias  artesque  liberales  ingenia  religiosorum  applicarent,  adbor- 
tabantur.  .  .  .  Eine  etiam  Rev.  d.  generalis  videns  fratres  seu 
religiöses  plerosque  desides  in  caliginosa  ignorantia  oberrare 
et  monasteria  nostra  hoc  tempore  summopere  viris  doctis  in- 
digerO;   consulte  nobis   imposuit^  ut  in  singala  monasteria  yisi- 

17» 
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tationi  nostrae  subiecta  vigilanter  animadvertamus,  ne  iuventas 
otio  torpescat,  sed  nt  in  iis  una  cum  disciplina  regulari  artes 
bonae  alantur  et  doctrina  foveatur.  Com  igitur  hoc  sollicitn- 
dini  nostrae  commissum  sit  idque  non  modo  vitae  privatae  feli- 
citatem  sed  etiam  bonum  publicum^  commodam  monasteriomm 
et  augmentum  religionis  catholicae  concernat,  ideoque  nomine 
Rev.  d.  generalis  praesentibus  admodura  Rev.  dominationi  V. 
serio  iniungimus,  nt  circa  Pascha  fratres  aliquot  ad  stndia 
snmptibus,  lecticis,  lineaminibus,  vestimentis  aliisque  neces- 
sariis  sufficienter  simnl  instructos  Graecium  mittat,  habita  ra- 
tione  reddituum  monasterii  sui.  Nos  vero  aulam  nostram  Grae- 
censem  ad  hunc  nsum  deputavimus,  in  qna  simnl  congregati, 
ne  vagando  insolescant,  sed  snb  observantia  et  disciplina  regnlaii 
vita  exemplaris  elucescat,  praeceptoribus  cnrae  committentur. 
Addetur  insuper  coquus  et  minister  aliquis,  qui  curam  rei  do- 
mesticae  gerent  et  eorum,  quae  usus  quotidianus  requiret,  ra- 
tionem  habebunt,  ut  sie  religosi  omni  cura  seposita  avidius  studia 
sectentur.  .  .  .  Datum   Rhunae   23.  die  Decembris   anno   1G02. 

R.  P.  V.  confrater 

frater  Georgius  abbas  Reunensis. 

(Siegel  aufgedrückt.) 

1454. 

Memoriale  Peter  Christoph  Praunfalks.  ,Partictdarbeschwärungen, 
so  wider  die  f.  lieformationscommissarien  die  En staller isc/^eti  be- 
nachbarten Landleut  fureubringen  habend    1602. 
(St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1 .  Erstlich  haben  sy,  h.  commissarien,  zuwider  altem  her- 
kommen und  E.  E.  L.  freyheitten  aigens  ires  gefallens  unsere 
unterthanen  mit  betroung  des  prants,  item  leibs  und  guets  ge- 
fahr  für  sich  erfodert,  denen  erscheinenden  auferlegt,  in  puncto 
irem  pfarrer,  so  dabei  gesessen,  anzuglüben,  das  sy  sich  inner- 
halb drey  wochen  bei  inen  in  die  beicht  und  communion  ein- 
stellen wollen.  Welche  also  gehorsamb  gelaist,  haben  I.  F.  D* 
vermüg  aines  absonderlichen  aitsnotl  ferrer  schwern  und  an- 
glüben  miiessen;  denen  bestandigen  unterthanen  aber  haben 
sy  bei  verlierung  leibs  und  lebens  innerhalb  6  wochen  3  tagen 
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das  landt  zu  räumen  auferlegt.  Welcher  sich  nun  darunter  be- 
tretten lassen,  der  sei  schon  dem  profosen  an  die  handt  ge- 
sprochen,  der  dan  die  execution  mit  seiner  person  fürnemen 
und  sein  haus  und  hof  abbrenen  werde. 

2.  Nach  abraisen  der  herrn  commissarien  haben  solches 
nacher  die  pfaffon  denen  unterthanen  zum  überfluss  auf  den 
offnen  canzeln  verkündigt  und  die  unterthanen,  so  unter  sie 
gepfarrt,  gleichfalls  bei  obgemelter  coramination  innerhalb  14 
tagen  für  sich  zu  erscheinen  erfordert. 

3.  Den  obangedeuten  aydtsnotl  belangent,  so  bei  etlich 
und  dreyssig  pünct  in  sich  gehalten,  seind  unter  andern  auch 
dise  2  pünct  inserirt  gewest,  dass  sy  alle  Lutterische,  so  yetzo 
noch  im  landt  sein  oder  sich  künftig  darein  schlaipfen  möchten 
und  darinnen  aufhalten,  auf  das  eüsserist  verfolgen  helfen  wollen. 
Item,  dass  sy  sich,  wan  sy  I.  F.  D*  aufmahnen  werde,  wider 
die  Lutherischen  gebrauchen  zu  lassen,  yederzeit  willig  und 
berait  sein  wollen. 

4.  So  haben  auch  die  muettwilligen  Soldaten  uberal  im 
Enstall,  wo  sy  hinkumen,  mit  höchstem  contestiern  und  schwören 
ausgelassen,  dass  man  sy  aber  in  grösserer  anzahl  und  mehrerer 
praeparation  in  wenig  wochen  widerumb  dahinfüehren  und  nicht 
allein  die  beständigen  unterthanen,  so  sich  seither  in  die  beicht 
noch  nit  eingestellt,  verhören  und  verderben,  sondern  auch  ire 
aigne  herrn  in  schlossern  angreiffen;  darzu  werde  man  ire 
aigne  unterthanen,  so  abgefallen  und  geschworn,  wider  sy  ge- 
brauchen. 

5.  Solches  hat  auch  ain  wällischer  püxenmaister,  so  sy  bey 
sich  gehabt,  confirmirt,  wie  er  dann  fürgeben,  dass  er  allain 
darumben,  das  er  alle  glegenheit  absehen  solle,  inen  sey  zue- 
geben  worden,  und  I.  F.  D*  habe  alberait  12  doppelte  car- 
thaunen  hierzu  deputiert,  die  man  alsdan  hinaufführen    werde. 

6.  Item  hat  auch  solche  commination,  dass  man  die  landt- 
leut,  wo  nicht  ehers,  doch  gewiss  auf  künftigen  winther  also 
haimbsuechen  und  ire  heuser  stirmen  werde,  landtspfleger  zu 
Wolkenstein  in  beisein  des  Angelo  Constede,  des  gewesten 
pfarrers  von  Grebming  son,  Abraham  genant,  mit  höchstem 
schweren  bestättigt. 

7.  Was  auch  hievon  er,  Angelo  Constede,  als  commissa- 
rius  selbs  des  obgedachten  Abraham  Schröffels  brueder  Daviten, 
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so  ain  barger  nnd  abgefallen^  angesagt,  ist  aus  seinem;  Daviten, 
hiebei  gelegten  schreiben  zu  yernemen. 

8.  Sonderlich  aber  bat  obgedachts  landpflegers  Schreiber, 
Ludwig  genannt;  zu  Schlädming  in  wehrender  commission  in 
anhörung  mehr  dann  30  unterthanen,  (so)  mehrenthailß  mir  Pet 
Cr.  Praunf(alk)  zugehören,  mit  nachvolgunden  trowortten  solches 
alles  bestättigt;  nemblichen:  Man  werde  in  khürz  die  landleut 
in  iren  heusern  stürmen  und  blindern,  sonderlich  aber  wider 
mich,  Praunf(alk),  dise  wortt  ausgössen:  Dem  Praunfalckhen 
wirdet  man  ainmal  auch  über  die  hauben  khumen.  Er  ist  ain 
reicher  herr,  aber  I.  F.  D*  sein  noch  reicher,  aber  dennoch 
werde  sy  sein  jüngstes  kind  und  erb  sein  und  ime  den  köpf 
zwischen  den  pein  lassen  legen. 

9.  Gleichfals  auch  hat  des  von  Admont  brobst  zu  Gstadt 
Hainrich  Walther  alsbald  nach  abzug  der  commissarien,  als  er 
seine  unterthanen  erfordert  und  inen,  das  sy  innerhalb  3  wochen 
communiciern  sollen,  auferlegt,  lauter  zu  verstehn  geben:  Inner- 
halb 6  Wochen  werden  die  commissarien  mit  ainem  grossen 
hauffen  wider  khumen,  die  werden  alsdan  die  landleut  bei  der 
gugl  nemen  und  mit  iren  aignen  unterthanen,  so  den  herm 
commissarien  anglübt  haben,  bekriegen.  Item,  es  sollen  sich 
nur  die  unterthanen  auf  ire  obrigkaiten  nit  verlassen,  dann 
weil  sy  sich  selbs  nit  schützen  khünnen,  werden  sy  vill  weniger 
iren  unterthanen  ainichen  schütz  erzaigen. 

10.  So  hat  auch  des  bischoffs  gutschiknecht  zu  Schlädming 
in  beisein  viller  leut  öflFentlich  ausgelassen,  man  werde  die  land- 
leutt  im  Ennstall  bald  wider  haimbsuechen,  inen  ire  Schlösser 
niderreissen  und  den  anfang  an  Neuhaus  machen. 

11.  Was  die  Soldaten,  sowol  die  commissarien  selbs  sonsten 
mehr  für  erschröckliche  troungen  wider  die  Enstallerischen  land- 
leut absonderlich  und  in  gemain  ausgössen,  ist  nit  gnuegsam 
zu  reden.  Ja,  der  Soldaten  muetwillen  ist  so  gross  gewest,  dass 
sy  auch  uns  landleut,  wan  sy  unser  gegen  unsern  unterthanen 
gedacht  haben,  vast  nie  anders,  als  mit  Schelmen  genant.  Bist 
du  des  Schelms  etc.? 

12.  So  haben  auch  die  Soldaten  an  fürüberziehen  mir, 
Praunf(alckh)  an  meinen  klienen  mairhoff,  als  sie  vemumen,  dass 
mir  der  zuegehörig,  die  fenster  umb  und  umb  eingeschlagen. 
Welches  sy  auch  also  in  meiner  tafern  zu  Tipschern  ain  meil 
wegs  unter  Gröbming  in  untern  und  obern  zimmern  geüebt. 
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13.  Wie  mir  dann  ain  kugl  nit  2  claffter  weit  für  mich 
and  Hans  Bartlmeen  von  Mosshaimb,  als  wir  miteinander  zum 
fenster  hinausgesehen^  fUr übergeflogen. 

14.  Also  ist  auch  die  mir  erwisne  injuri  vom  pfaffen  zu 
Aussee  nit  zu  vergessen.  Dahero  wir  bei  unsern  aignen  unter- 
thanen  (sonderlich  bei  disen  processen  und  betroungen^  die  sy, 
commissari,  selbs  in  anhörung  gedachter  unser  unterthanen 
öffentlich  ausgössen)  also  verschimpft  werden^  das  wir  den  ge- 
bürlichen  gehorsam  von  inen  nit  haben  künnen. 

15.  So  haben  auch  die  commissarien  auf  meinen  gründen 
ain  hochgericht  gesetzt. 

16.  Wie  die  Soldaten  herrn  Hans  Friedrich  von  Steinach 
am  fürziehen  bei  seinem  haus  ausgewartt^  dass  sy  gegen  ime 
ire  muscötten  angeschlagen. 

Die  andern  specialiteten  seind  aus  dem  credenzschreiben 
und  beigelegten  herrn  Hofmans  memorial  wie  auch  herrn 
Schrattens  schreiben  zu  finden. 

Das  Memorial  des  Herrn  Wolf  Sebastian  Hoffmann  liegt  bei.  Die 
12  dort  erwähnten  Pankte  decken  sich  zum  Teile  mit  den  obigen. 

1455. 

Georg  Stobaeus,  Bisehof  von  Lavant,  an  den  Kardinal  Cinthius 
Aldobrandini:  ermahnt  ihn,  der  Ketzer  wegen,  die  von  dem  Erz- 
herzoge Freistellung  ihrer  Konfession  hegehren,  keine  Sorge  zu 
haben.  Die  Sache  der  Bechtgläübigen  stehe  gut  Die  Ketzer 
tragen  das  Antlitz  von  Leuten,  die  ins  Exil  ziehen.  Mögen  sie 
abziehen,    Graz,  1603  Januar  1, 

(Stob.  Epp.,  p.  114.) 

Abeant,  si  volnnt,  optamua  id  omnes,  ut  expurgatis  ab  hoc  hominum 
genere  provinciis  Deo  .  .  .  nostro  serrire  nobis  liceat  in  fide  catholica.  .  .  . 

1456. 

Ausgaben  auf  Kirche  und  Schule  A.  C,  vom  1!  Juni  1602  bis 
letzten  Mai  1603, 

(Hierüber  liegt  ein  gebundenes  Folioheft  im  St.  L.-A.,  Chr.  R.  ad  1602.) 

1.  Es  erhalten  am  1.  Juni  1601  die  bei- 
den zu  Khamperg  und  Schiechleuten 
bisher  erhaltenen,  jetzt  aber  exulie- 
renden Prädikanten 120  fl.  —  sh.  —  .Ä. 
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10  fl.   —8h.  —  A 


20  „    -  „    - 


30 


70 


10  „    -  «    - 


8 


2.  Am  5.  Juni  Vinzenz  Eygl,  vertriebener 

Prädikant^  an  Gnadengeld      .     . 

3.  Am    10.  Juni  Peter  Hörn,   Schulprä 

zeptor  in  Schwanberg,  als  Abferti 
gnng 

4.  Am  22.  Juni  Alumnus  Balthasar  Kessel 

poden  für  sein  Magisterium    .     . 

5.  Am  27.  Juli  an  Frau  Magdalena  von 

TeuflFenbach,  was  sie  den  vertriebenen 
Prädikanten  dargestreckt   .... 

6.  Am  27.  Juli  Kaspar  Widmann,  Buch- 

binder       

7.  Am  27.  Juli  Johannes  Seisius,   gewe- 

sener Stiftsprediger 

8.  Am  27.  Juli  Heinrich  Osius,  evange- 

lischer Prediger  zu  Schreckenthal  . 

9.  Am   3.  August  Isaak  Khoppius,  Sti- 

pendium   120  „ 

10.  Am   10.  August  Georg  Khreätschen, 

Landschaftsdiener,  Gnadengabe  .     . 

11.  Am    10.   September    Stipendium    für 

Friedrich  von  Herberstein.     .     .     . 

12.  Am  15.  Oktober  Witwe  Elisabeth  Fall- 

eisen     

13.  Am    26.    Oktober   Margareta   Ziegel- 

maier,  Prädikantenswitwe,  Gnaden- 
gabe     

14.  Am  26.  Oktober  Jeremias  Hombergers 

sei.  Sohn  Elisäus,  den  die  Landschaft 
aus  der  Taufe  gehoben,  als  Studien- 
geld      

15.  Am  6.  Dezember  für  die  Windenausche 

Kirche '  286  ., 

16.  Am    9.    Dezember    der    Buchbinder 

Kaspar  Widman  für  verehrte  Ka- 
lender         10  „    —  „    — 

17.  Am  31.  Dezember  Johannes  Goebmer, 

Besoldung 125  „     —  „    — 

18.  Am   31.  Dezember   Heinricus  Osius.     150«     —  „     — 


75 


52 


150  „    - 


20 


60 


17 
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19.  Am  11.  Januar  1603  Johann  Walther, 

•     halbe  Jahresbesoldung 300  ä.  —  sh.    —  ^, 

20.  Am  24.  Januar  Zacharias  Heilinger  .  240  ;,  —  „    —  „ 

21.  Am  28.  Januar  Balthasar  Kesselboden       60  „  —  „    —  „ 

22.  Am  1.  Februar  Adam  Venediger  für 

seine  zwei  jüngeren  Söhne     .     .     .     150  „     —  „     —  „ 

23.  Am    1.  Februar   Unkosten   für    vier 

Soldaten  zu  Petanitza 226  „  —  „  6  „ 

24.  Am  3.  Februar  Job.  Qaepner    .     .     .  125  „  —  „  —  „ 

25.  Am  17.  Februar  Kaspar  Widmann  10  „  —  „  —  „ 

26.  Am  6.  März  Theophil  Regius,  Pfarrer 

zu  Neuhaus  in  Ungarn 40  „     —   „     —  „ 

27.  Am  20.  März  Stipendium  für  Wilhelm 

von  Herberstorff 250  „    —  „    —  „ 

28.  Am  21.  April  Matthes  Pamb,   Tuch- 

scherer  in  Schwanberg 25  „     —  „     —  „ 

29.  Am  22.  April  Hans  Dolianski,  Pfarrer, 

Abfertigung 1000  „    —  „    —  „ 

30.  Am  29.  April  Philipp  Varauer,   Prä- 

dikant 60  „     —  „     —  „ 

31.  Am  29.  April  erlegt   der  Einnehmer 

für  besondere  Ausgaben     ....  2500  „    —  „     —  ;, 

32.  Am  9.  Mai  an  den  Studiosus  Lorenz 

Maier;  Stipendium 100  „    —  „    —  „ 

33.  Am  31.  Mai  1603  Michael  Ringgießer, 

Feldprediger IQOQ  ^    —  ^    —  ^ 

Summa     .     .  7404  fl.     6  sh.  23  A 

Für  die  Zeit  vor  der  Gegenreformation  im  Jahre  1698  liegen  aus- 
führliche Rechnungslagen  auf  das  Schul-  und  Kirchenministerium  vor.  Die 
obigen  haben  deshalb  eine  große  Wichtigkeit,  weil  sie  am  deutlichsten  zeigen, 
wie  die  alte  Organisation  jetzt  gründlich  zerstört  ist  und  nur  einzelne  Prä- 
dikanten  noch  außer  Lande  —  meist  an  der  Grenze  in  Ungarn  —  gehalten 
and  einige  Studenten  unterstützt  werden. 

1457. 

Bk  Verordneten  von  Steiermark  an  Ferdinand  IL:  Da  er  nie- 
fnandem,  wessen  Standes  und  Wesens  er  sei,  den  freien  offenen 
Paß  ins  Land  verwehre  oder  verlegen  lasse  und  sich  auch  die 
durch  die  Beligionsreformation  ausgewiesenen  Personen  ihres 
Gutes  und  zeitlichen  Vermögens  halber  des  freien  Zuganges  in 
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das  Land  erfreuen,  so  bitten  sie,  ihrem  einstigen  treuen  Diener 
Abel  Venediger y  der  wegen  der  noch  ausständigen  ,unttibli€heH* 
Abfertigung  seiner  Hausfrau,  der  Witwe  nach  Gotthard  Aman 
von  Amansegg,  0ur  Teütmg  der  Amanischen  Güter,  davon  der 
10.  Pfennig  schon  gereicht,  ins  Land  kommen  mOssey  die  Er- 
lauibnis  hieeu  eu  geben,    Grae,  1603  Januar  28. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  B.) 

1458. 

Dieselben  an  Georg  Galler:  ersuchen  ihn,  zwr  Überreichutig  der 
nunmehr  in  ansehnlicher  Session  verfaßten  EeHgionsbesehwerde- 
Schrift,  hintangesetzt  seiner  sonstigen  Geschäfte,  auf  das  eheste 
sich  hieher  gu  verfügen  u/nd  den  Tag  seiner  Hieherhunfl  durA 
den  Zeiger  dieses  schriftlich  zu  wissen  zu   tun,     Graz,   1603 

Januar  29, 
(KoDz.,  St.  L.-A.,  Chr.  B.) 

1459. 

Moritz  Welzer  an  die  niederösterreichische  Regierung:  erhebt  Ein- 
sprache gegen  die  ihm  zuerkannte  Strafe  von  10  Mark  Geldes, 
weil  er  in  sein  Schloß  Hallegg  einen  Prädikanten  aufgenommen 
und  die  um  Klagenfurt  wohnenden  Bürger  und  Bauern  zu  den 
Exerzitien  gelassen  habe,    0,  D. 

(Mise,  Budolfin.  Klagenfurt.) 

Die  BeformatioDskommissftre  hätten  gesagt,  die  Beformation  besiehe 
sich  nicht  auf  Herren  und  Landleute.  Den  Prädikanten  habe  er  zu  seiner 
und  seiner  Familie  Gewissensberuhigung  an  einem  Orte  aufgenommen,  der 
von  Klagenfnrt  fern  ablieg^.  Wenn  ihm  auch  am  9.  März  1601  ein  Befehl 
zugekommen^  ihn  zn  entlassen,  haben  die  Herren  und  Landleute  doch  ihre 
Entschuldigung  vorgebracht.  Ein  weiterer  Befehl  sei  ihm  nicht  zugekommen. 
Als  er  wahrgenommen,  daß  der  Prädikant  nicht  geduldet  werde,  habe  er  ihn 
entlassen.  Es  sei  ihm  nicht  in  den  Sinn  gekommen,  die  landesfQrstliche 
Autorität  anzutasten,  die  er  immer  respektieren  werde. 

1460. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  die  von  Kärnten:  bestätigen 
den  Empfang  ihres  Anmahnungsschreibens  vom  31.  Januar  und 
teüen  zwr  Antwort  mit,  daß  sie  zu  Beginn  des  jetzigen  Land- 
tages den  Versammelten  A.  C.  ihr  Schreiben  vom  12.  Sq^teniber 
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und  cUis  inserierte  rätliche  Grutctchten,  was  sie  in  dieser  äußersten 
Oewissensbedrängnis  voreunehmen  gedächten^  vorgetragen.  Da  man 
auch  der  Steirer  Gutachten  begehrte,  teile  man  mit,  daß  sie  toieder- 
holt  mit  Flehen  und  Bitten  an  den  Landesfürsten  herangetreten, 
aber  keine  Milderung,  geschweige  denn  eine  Removierung  ihrer 
Beschwerden  erlangt  hätten,  diese  sich  vielmehr  von  Tag  zu  Tag 
häufen,  so  daß  denen,  die  außer  Land  ihr  exercitium  suchen, 
die  Strafe  von  10  Marie  Goldes  durch  den  Kammerpro- 
hurator  aufgelegt  und  Leute  vom  Bitterstande  zur  Räu- 
mung des  Landes  gezwungen  werden.  Nach  längerer  Be- 
ratung hätten  sie  sich  der  beiliegenden  Schrift  einhellig  verglichen 
und  seien  nun  daran,  sie  der  F,  D*  zu  überreichen.  Damit  die 
Herren  aus  Kärnten  wie  die  aus  Krain  davon  Wissen  haben 
und  einträchtig  gehandelt  werde,  sende  man  diese  beschlossene 
Sehriß  ihnen  zu,  ob  sie  sich  den  darin  inserierten  Beschluß 
gefallen  lassen  und  die  Beschwerden  ihrer  eigenen  Lande  an- 
ßgen,  oder  ob  sie  ein  bequemeres  Mittel  vorzuschlagen  wüßten^ 
wn  ihre  Beschwerden  zu  übergeben,  Bitte  um  Übersendury  ihres 
Gut€tchtens  durch  drei  oder  vier  ihrer  Abgesandten,  damit  sich 
diese  ,mit  uns*  der  Schrift  halber  vergleichen^  diese  in  Gemein- 
schaft mit  uns  übergeben  und  die  Resolution  erwarten.  Auch 
wegen  der  Abgesandterei  zum  bevorstehenden  Reichstage,  die  jetzt 
noch  verfrüht  wäre,  könnte  man  beraten.  Im  übrigen  mögen  sie 
wissen,  daß  der  hiesige  Landtag  am  13,  Januar  seinen  Anfang 
genommen,  aus  verschiedenen  Verhinderungen  aber  über  die  Land- 
tag^oposition  noch  nichts  traJctiert  wurde.  Was  die  F.  i>  ver- 
lange und  was  sie  wegen  einer  zwölfjährigen  beständigen  Kon- 
tribution von  ihnen  begehre,  haben  sie  aus  den  beigeschlossenen 
Extrakten  zu  vernehmen.  Den  verhofften  glücklichen  Schluß  tvolle 
man  ihnen  mitteilen,  wie  man  auch  den  ihren  erwarte.  Graz, 
1603  Februar  14, 

(Eonz.,  St.  L.-A.,  Chr.  K.) 

1461. 

Landesfürstliches  Verbot  des  Fleischessens  in  der  Fastenzeit  bei 
Strafe  des  Leibes  ut^  Gutes,     Graz,  1603  Februar  15, 

(Kop.,  Gmtinder  Akten,  Klagenfurt.) 
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1462. 


Der  von  der  steirischen  Landschaft  0u  Fetaniiea  in  Ungarn  er- 
haltene Feldprediger  Johann  Qaepnerus  an  die  Verordneten:  bitt^ 
um  einen  sicheren  Flatz  für  seinen  Aufenthalt,  da  er  in  Petanitza 
in  ständiger  Gefahr  schwebe.  Sollte  er  dies  nicht  erlangefi,  so 
begehre  er  ein  testimoninm.    Fetanitz,   1603  Februa/r  17  (18). 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Nachdem  er  nnd  sein  Kollege  Walther  die  Landschaft  schon  oft  ge- 
beten, sie  mit  besserem  Schatze  zu  versehen  oder  an  einen  sicheren  Ort  n 
bringen,  weil  der  Kaiser  sie  durch  Befehle  ,bandisirt*  und  dies  dem  Freiherm 
Nadasdj  bekanntgegeben,  sind  sie  vor  sieben  Wochen  aus  dem  hiesigen 
Kastell  abgeschafft  worden.  Weder  bei  Setschi  noch  bei  der  Frau  Popplin, 
die  ihren  Prädikanten  selbst  abschaffen  mußte,  fanden  sie  Zutritt,  maßten 
also  hieher  zurückkehren.  Mittlerweile  sind  sie  durch  einen  Diener  Nadasdjs 
von  Körmend  her  gewarnt  worden,  denn  es  drohe  ein  Einfall.  Allenthalben 
rücke  man  ihnen  vor,  was  sie  noch  hier  zu  suchen  haben,  da  ihnen  das 
Land  verboten  sei.  In  Feldbach  habe  der  Landprofoß  offen  gedroht,  er 
werde  nach  Neuhaus  ziehen,  um  nach  den  Prädikanten  zu  fischen.  Jetzt 
gebe  sich  gute  Gelegenheit  für  ihn,  weiter  zu  kommen.  Hans  Leutner  und 
sein  Bruder,  vor  der  Reformation  Handelsleute  in  Radkersburg,  jetzt  zo 
Plauen  im  Yoigtlaude,  fünf  Meilen  von  seinem  Yaterlande,  würden  ihn  be- 
fördern. Da  ihn  die  Verordneten  anderswo  nicht  unterbringen,  bitte  er  um 
ein  testimonium. 

Als  er  das  Schreiben  abschicken  wollte,  kommt  (gestern,  Februar  17) 
der  Bischof  von  Agram.  ,Solcher  Gäste  werden  wir  froh  wie  der  Wolf  des 
Schafes.*  Sie  mußten  ihre  Flucht  durchs  Fenster  nehmen,  da  die  Wallonen 
ihre  Häuser  anrennen.  Der  Bischof  sei  zwar  abgezogen,  seine  Leute  haben 
sich  aber  erkundigt,  wann  denn  die  Prädikanten  abziehen.    Bitte  um  Hilfe. 

Schon  am  31.  Januar  hatten  Walther  und  Gaepner  ein  Schreiben  an 
die  Verordneten  gesandt  und  um  Schutz  gebeten.  Am  3.  Februar  schrieben 
diese  an  Thomas  Zichj  und  Adam  Freiherrn  von  Eckh,  die  evangelischeu 
Prediger  in  Petanitza  vor  Türken  und  Tataren  zu  schützen  und  sie  im  Falle 
der  Not  aufzunehmen  (Kop.,  ebenda).  Auf  den  obigen  Brief  vom  17.  Februir 
antworten  sie  am  26.  Februar:  sie  mögen  sich  eine  Zeitlang  gedulden.  Walther 
schreibt  am  2.  März  von  dem  Schrecken,  der  unter  den  armen  Leuten  wegen 
der  räuberischen  Wallonen  herrsche,  und  führt  Beispiele  ihrer  bestialischen 
Roheit  an.  Bitte  um  eine  Fürschrift  an  Kollonitsch.  Am  6.  März  ersuchen 
die  Verordneten  Franz  Batthyanj,  den  Prädikanten  eine  Zeitlang  Schutz  in 
Schlaming  (Szalonok)  zu  geben;  am  folgenden  Tage  schreiben  sie  dem 
Obersten  Kollonitsch,  in  das  Kastell  eine  salvaguardia  zu  geben,  weil  die 
Wallonen  argen  Mutwillen  treiben. 

1463. 

Die  Herren  und  Landleute  von  Kärnten  an  die  von  Steiermark: 
bestätigen  den  Empfang  ihres  Schreibens  vom  14.  d,  M,  und  des 
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beigeschlossenen  Konzeptes,  der  Extrakte  und  der  mündlichen 
Bdaiion  ihres  Mitgliedes  Hans  von  Moßdorf.  Sie  konnten  in 
so  kursier  Zeit  die  Sache  ihren  Herren  und  Landleuten  nicht 
vortragen,  sondern  mußten  sie  auf  heute  verschieben,  da  sich  jetzt 
des  gegenwärtigen  Landtages  wegen  zahlreiche  Mitglieder  einge- 
funden haben,  Sie  senden  die  Herren  Hans  von  Moßdorf  mm 
Thürn,  Herrn  Bernhard  Senuß  zu  Freudenberg  und  Herrn 
Ilektor  Ernau  zu  Mosburg  zu  ihnen  ab,  damit  sie  sich  mit  ihnen 
und  den  Krainern,  die  auch  einige  Herren  nach  Graz  senden, 
Ober  ein  gemeinsames  Vorgehen  einigen,  Bitte,  ihren  Gesandten 
voUen  Glauben  zu  schenken,   Klagenfurt,  1603  Februar  26. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1464. 

Die  Ritterschaft  von  Krain  A,  C,  an  die  Verordneten  von  Steier- 
mark: von  den  Kärntnern  durch  deren  Mitglied  Jakob  Paradeiser 
zu  Neuhaus  über  die  Absendung  von  Abgesandten  nach  Graz 
unterrichtet,  bevollmächtigen  sie  hiezu  Herrn  Wolf  Engelbrecht 
Schränkler  zu  Aich  und  Daniel  GaU  zu  St,  Georgenberg.  Laibach, 

1603  März  8, 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.    16  Siegel  aafgedrUckt.) 

1465. 

Demütiges  Anhalten   Valentin  Voglers,   Pfarrers  zu  Paternion, 

gegen  den  Pfleger  Heidenreich  wegen  Verhaltung  seiner  pfarr- 

liehen  Gerechtigkeiten,    1603  März  4. 

(Orig.,  Arnoldsteiner  Akten,  Rudolfin.) 

Der  Pfleger  habe  sich  unterstanden,  den  bandisierten  Prädikanten,  der 
schon  einmal  von  der  Pfarre  entwichen,  zurückzurufen,  ihm  auf  dem  Schlosse 
«Unterschlupf*  zu  geben  und  seine  vermeintlichen  Sakramente  und  ketze- 
rischen Exerzitien  üben  zu  lassen.  .  .  .  Von  Nigelsdorf  habe  der  Pfleger  seit 
16  Jahren  jährlich  100  fl.  zurückgehalten  und  zum  Scheine  einen  Schul- 
meister dort  gehalten,  so  daß  ihm  1300  fl.  blieben.  Bitte  an  den  Erzpriester 
von  Oberkärnten,  dieser  Beschwerde  abzuhelfen  (siehe  unten  zum  17.  und 
18.  Juni  1603). 

1466. 

Die  Verordneten  vofi  Steiermark  an  die  von  Kärnten  und  Krain: 
danken  für  ihre  vertrauliche  Korrespondenz  und  teilen  die  Ur- 
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sacken  mit,  weshalb  die  beratschlagte  Eeligiansschrift  noch  nickt 
hat  Übergeben  werden  können.    Gra/s,  1603  März  10, 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Man  habe  befürchtet,  daß  die  Schrift  von  I.  F.  D^  nicht  angenommen 
würde,  da  die  Kärntner  wegen  der  nämlichen  Beschwerde  bereits  eine  au- 
drückliche  Resolution  erlangt  haben.  Daher  wollte  man  mit  dieser  Schrift 
erst  jetzt  einkommen.  Man  ersuche,  dies  seitens  der  Steirer  für  keine 
Separation  zu  halten. 

1467. 

Krain,  Landtag:  Die  Bischöfe,  Prälaten,  Äbtissinnen  und  Priaren 
wollen  der  persönlichen  Erscheinung  in  den  Landrechten  enthoben 
sein.  Krön  spricht  dafür.  Läßt  ein  breve,  daß  er  keiner  weUlichei^f 
nur  der  geistlicJien  Obrigkeit  untergeben  sei,  vorlesen.  Nach  längerer 
Debatte  wird  beschlossen^  L  D^  zu  bitten,  keine  Sonderung  ein- 
treten,  sondern  es  beim  alten  Schlage  verbleiben  zu  lassen.  Latbacky 

1603  März  14. 
(V.-Prot.) 

1468. 

Der  Pfarrer  von  Lind  Georg  Kronhofer  an  den  Prälaten  von 
Arnoldstein:  Klage  über  die  Sachsenbwrger,  die  des  Priesters 
,nit  achten'  und  die  fructas  et  redditas  bereits  ausgeteilt.  Lind, 

1603  März  25. 

(Wie  Nr.  1465.) 

1469. 

Bericht  (des  Vizedoms  [?})  über  die  in  Gmünd  vorgenommene 
Reformation.    Friesach,  1603  März. 

(Eonz.,  Miscell.  in  causa  rel.,  Rudolfin.,  Klagenfnrt.) 

Der  letzte  Befehl,  die  Reformation  vorzunehmen,  sei  vom  6.  Juli  1602 
datiert.  Er  habe  Untertanen  und  Bürger  ,erfordert',  den  Ruep  Urgartner 
als  trotzigen  sektischen  Mann  ausgeschafft,  die  übrigen  Ungehorsamen  sum 
Gehorsam  gemahnt  und  die  sonstigen  notwendigen  Maßregeln  getroffen.  Er 
konnte  bisher  noch  keinen  Bericht  einsenden,  weil  die  Untertanen  anderer 
Grundherrschaften  zum  Teile  noch  ganz  halsstarrig  sind.  Von  den  Bürgern 
und  Untertanen,  die  sich  als  Katholiken  bekannt,  haben  etliche  das  Abend- 
mahl durch  den  Kaplan  weiland  des  Erzpriesters  Antoni  Strohmaier  unter 
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beiderlei  Gestalt  empfangen.  Dieser  Kaplan  sei  ein  entsprungener  MOnch 
gewesen.  Unter  den  Bürgern  seien  die  vornehmsten  daran  beteiligt  und 
dies  ist  der  Grund  gewesen,  sie  abermals  vorzufordem.  Jetzt  sende  er 
erstens  Spezialyerzeichnisse  aller  Bürger,  Urbars-  und  anderer  Grundherr- 
scfasften.  Holden,  Keuschler  und  Inwohner  der  Herrschaft  Gmünd,  so  den 
Gehorsam  geleistet  und  sich  in  der  Zeit  vom  26.  Juni  1602  bis  26.  Februar 
1603  mit  Beicht  und  Kommunion  eingestellt  haben,  und  derer,  die  ihren 
Abzog  genommen  oder  durch  die  Gerichtsdiener  ausgewiesen  wurden.  Der 
lutherischen  Grundherren  Holden  seien  gar  viele  nicht  erschienen,  wollte 
man  nach  ihnen  greifen,  so  haben  sie  sich  dessen  erinnert,  auf  flüchtigen 
Fuß  gesetzt  und,  sobald  das  Gericht  nicht  mehr  bei  ihnen  gewesen,  zur 
Heimkehr  gerüstet.  Wird  aber  einer  durch  das  Gericht  erwischt  und  aus- 
geschabt, so  ,erheben'  die  Grundherrschaften.  Auch  ist  zu  besorgen,  daß 
diese  Herrschaften  ihre  Güter  in  Zukunft  mit  sektischen  Untertanen  be- 
setzen, so  daß,  wo  ein  BOser  verjagt  wird,  ein  ärgerer  an  seine  Stelle  kommt. 
Beim  Magiatrate  und  der  Stadt  Gmünd  geht  es  namentlich  im  Religions- 
wesen und  Gewissenssachen  lau  zu,  der  Eichter  selbst  hat  ,den  Gehorsam 
mit  schlechtem  Gewissen  angefangen' ;  wenn  die  vornehmsten  erst  katholisch 
Gewordenen,  die  noch  etwas  kaltsinnig  seien,  nach  ihren  eigenen  KOpfen 
leben  würden,  würde  bald  ein  neues  Feuer  entzündet.  Daher  habe  er  einige 
Ponkte  zu  Auferbauung  christlicher  Manneszucht  und  Erhaltung  guter  Ord- 
nimg im  Namen  E.  F.  D^  verkündigt  (siehe  zum  18.  August  1602).  Er  lege 
sie  nun  bei  zugleich  mit  dem,  was  die  Stadt  Gmünd  einige  Wochen  später 
schriftlich  angebracht.    Er  erwarte  nun  Weisungen. 


1470. 

Kreden£fschreiben  der  niederösterreichischen  Stände  an  die  Kur- 
und  Fürsten:  berichten,  wie  sie  die  RdigionsasseJcuration  durch 
Maximilian  IL  erhalten,  worüber  Herr  von  Hofkirchen  Näheres 
mündlich  mitzuteilen  hat.  Nun  wird  ihnen  aber  auf  Antrieb 
ihrer  Gegner  nicht  bloß  ihre  eigentümliche  Kirche  gesperrt,  sondern 
auch  die  Exklusion  unserer  Glaubetisgenossen  (von  unserem  Gottes- 
dienste) aufgetragen  und  da  alle  Bitten  dagegen  keine  förderliche 
Resolution  finden,  haben  wir  auch  hier  eine  Reformation  wie  in 
Steiermark  eu  befahren.  Bitte,  neben  anderen  Kurfürsten  und 
Twrslen  bei  der  K.  M*  zu  intervenieren,  auf  daß  uns  ein  erfreu- 
lieher  Bescheid  erfolgt  und  wir  nach  Restituierung  des  Einge- 
zogenen im  Besitze  unserer  Kirchen  verbleiben  können.    Wien, 

1603  April  2. 
(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  B.) 

Die  Instruktion  Hofkirchens  ist  von  demselben  Tage  (Kop.,  ebenda). 
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1471. 


Die  der  Ä,  C,  zugetanen  Herren  und  Landleute,  die  im  gegen- 
wärtigen Kärntner  Landtage  versammelt  sind,  an  Ferdinand  IL: 
bringen  ihre  Bdigionsheschwerden  vor  und  bitten  um  deren  Ab- 
schaffung.   Klagen  fürt,  im  Landtage  1603  Aprü  8, 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Man  hätte  den  Erzherzog  gern  unbehelligt  gelassen,  es  sei  aber  so: 
wo  es  jemanden  am  meisten  schmerzt,  dahin  pflegt  die  Hand  am  {öftesten  ni 
greifen.  Ihre  wie  auch  die  Religionsverwandten  in  Steiermark  und  Krain 
wurden  durch  die  vorgenommene  Reformation  und  die  damit  zusammen- 
hängenden Prozesse  an  dem  Höchsten:  nämlich  in  ihren  Gewissens-,  Beli- 
gions-  und  zum  Teile  auch  in  den  politischen  Freiheiten  getroffen.  Viel- 
mals und  so  noch  im  vorigen  Landtage  haben  sie  ihre  Beschwerden  ange- 
bracht und  um  Abhilfe  gebeten,  zumal  auch  die  F.  D*  wiederholt  erklärt  hat, 
niemanden  in  seinem  Gewissen  zu  beschweren  und  daß  die  Reformation  auf 
die  Herren  und  Landleute  nicht  angesehen  sei.  Dem  zum  Trotze  habe  man 
aus  der  am  21.  Dezember  1602  erlassenen  und  am  17.  Januar  1603  herein- 
gegebenen Resolution  entnommen,  daß  E.  F.  D^  sich  auf  ihre  Hauptresolution 
referiere  und  es  hiebe!  bewenden  lasse,  daß  sie  die  Handlungen  des  Kammer- 
prokurators mit  Bestrafung  der  Landleute  wegen  Aufhaltung  von  Prädikanten 
und  der  von  diesen  vorgenommenen  Kindertaufen  approbiere.  In  der  Tat 
seien  auch  seither  einzelne  Herren  und  Landleute  um  ziemliche  Summen 
gestraft  worden.  Die  Landschaft  sei  bei  diesen  unaufhörlichen  Quälereien 
verursacht,  neuerdings  Klage  zu  erheben,  daß  ihnen  ihr  unentbehrliches 
exercitium  genommen,  ihre  nooh  wenigen  im  Lande  vorhandenen  Religions- 
verwandten aus  dem  Bürger-  und  Bauernstände  zum  Abzüge  gen^Jtigt  and  da 
sich  wenig  Käufer  finden,  gezwungen  werden,  daß  Ihrige  um  Spottpreise 
loszuschlagen.  Mit  Betrübnis  habe  man  von  den  Patenten  gehört,  die  an 
den  Grafen  Ferdinand  zu  Ortenburg  wegen  seiner  Untertanen  A.  C.  er- 
gangen sind,  und  daß  man  auch  nach  anderer  Herren  Untertanen  greife  und 
sie  tribuliere.  Daher  bitte  die  Landschaft  nochmals  um  Abhilfe.  Man  sehe, 
was  die  Reformation  bisher  für  Früchte  getragen:  nicht  bloß  eine  (Gewissens- 
not, die  auch  einen  Stein  erbarmen  kann,  sondern  auch  eine  merkliche  Ab- 
nahme des  Landes  an  Vermögen  und  Mannschaft.  Gewerbe  und  Hanti^ 
rungen  erliegen,  Städte  und  Märkte  gehen  zugrunde,  der  Kredit  verliert 
sich  und  das  ganze  Landweseu  wird  zerrüttet,  daß  es  nicht  mehr  möglich 
ist,  die  Grenzhilfen  zu  leisten,  welche  die  F.  D*  im  Landtage  stark  an- 
spreche und  in  der  geforderten  Höhe  geleistet  haben  wolle.  Wie  die 
Summen  bei  diesen  Verhältnissen  einzubringen,  wo  man  wohlhabende  Leute, 
auch  Bauern  und  andere  aus  dem  Lande  treibt,  ihnen  das  Ihrige  nimmt, 
die  Mittel,  Geld  ins  Land  zu  bringen,  absperrt,  auch  der  Herren  und  Land- 
leute Diener  nicht  mehr  duldet,  wenn  sie  nicht  katholisch  werden,  wenn 
die  Geistlichkeit  ihnen  mehr  zumutet,  als  sie  nach  ihrem  Gewissen  leisten 
können,  gebe  man  I.  D'  zu  erwägen.  Deren  Vater  und  Vorfahren  hatten 
eines   Jeden  Anliegen    angehört    und    die  Angehörigen    der  A.  C.  geduldet. 
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Bitte,  diesem  Beispiele  za  folgen.  Die  der  A.  C.  Verwandten  sind  keine 
Ketzer,  wie  es  der  F.  D^  eingebildet  werde,  man  habe  daher  nicht  Ursache, 
mit  solcher  Beformation  wider  sie  yorzngehen.  Diesem  allem  nach  bitte 
man  um  eine  gnädige  ErhOning  ihrer  Bitte.     (U  8.  in  fol.) 

1472. 

Krainy  Landtag.  Auf  die  Tagesordnung  wird  die  Frage  der 
Befreiung  der  Geistlichen  von  der  persönlichen  Erscheinung  vor 
den  Landrechten  gestellt.  Krön:  Der  infulierten  Prälaten  Be- 
freiung sei  bereits  beschlossen  und  bedürfe  keiner  Beratschlagung 
mehr.  Landesverweser:  E.  E.  L.  habe  es  nicht  verdient,  daß  sie 
um  dieses  Privileg  kommen  solle.  Man  möge  es  bei  den  Kom- 
missären nochmals  vorbringen,  daß  man  beim  alten  Brauche 
bleibe.    Laibach,  im  Landtage  1603  April  8. 

(L.-V..Prot.) 
Am  14.  April  wird  beschlossen,  es  beim  alten  bleiben  zu  lassen. 

1473. 

Die  Verordneten  von  Kärnten  an  die  der  A.  G.  angehörigen  Ver- 
ordneten  von  Steiermark:  Dank  für  die  Mitteilung  ihrer  Land- 
iagssachen,  kommunizieren  dagegen,  was  bei  ihnen  in  negotio 
religionis  geschehen,  was  sie  bei  L  F.  D*  anbringen  und  durch 
Ar  Mitglied  Oeorg  Bernhard  Khulmer  zum  Rosenpichl  und 
Emersdorf  überreichen  lassen.  Die  einlangende  Resolution  tverden 
sie  unverweüt  an  sie  gelangen  lassen.   Klagenfurt,  1603  April  9. 

(Orig.,  8t.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1474. 

Krain,  Landtag:  Beratung  über  das  Ansuchen  mehrerer  um  Auf- 
nahme in  den  Landmannstand.    Krön  spricht  sich  gegen  die  Auf- 
nahme von  ,Bandisierten^  aus.    Laibach,  1603  April  10. 

(L.-V.-Prot.) 

1475. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  die  von  Kärnten  (A.  C): 
hiben  gern  vernommen,  was  sie  durch  Khulmer  ül)ersendet.   Sie 

Fontes.  II.  Abt.  Bd.  LI.  18 
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selbst  haben  auf  ihre  Eingabe  von  der  F.  D*  noch  keitien  Bescheid 
bekommen.    Graz,  1603  Aprü  21. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  B.) 

1476. 

Erzherzog  Ferdinand  IL  an  Emerich  Abt  von  Arnoldstein:  Be- 
fehl, die  inliegenden  Patente  in  der  Herrschaft  Paternian  drei 
Sonntage  nach  einander  auf  offener  Kanzel  publizieren  zu  lassen. 
Auch  an  Bartlme  Khevenhüller  seien  gleichlautende  Kopien  über- 
sandt  worden.    Graz,  1603  Mai  9. 

(Orig.,  Amoldsteiner  Akten,  Radolfin.) 

1477. 

Derselbe   an   Bartlme   Khevenhüller:   rügt   seines  Pflegers  auf 

Paternion  Ungehorsam.    Befehl^  die  beigeschlossenen  Patetite  auf 

offener  Kanzel  versündigen  zu  lassen.    Erneuter  strengster  BefeU, 

den  Mandaten  nachzukommen.    Graz,  1603  Mai  9. 

(Orig.,  ebenda.) 

Beilage:  1.  Klage  des  Pfarrers  Vogler  zu  Patemion  über  daa  betrübte 
Wesen  der  katholischen  Religion  auf  den  Kheyenhüilerschen  Herrschaften. 
Bitten  um  Änderung  seien  erfolglos  geblieben.  Der  Pfleger  sagt,  er  sei  bloß 
der  Diener.  Die  Bürger  fragen  in  dem  Falle  um  den  Landesfürsten  nicht, 
sondern  tun,  was  Khevenhüller  ihnen  auferlegt,  auch  auszuziehen,  in  welchem 
Falle  man  ihnen  aber  ihre  Güter  bezahlen  müßte.  Paternion  muß  mit  ka- 
tholischen Beamten  versehen,  das  sektische  exercUium  abgestellt,  die  profa- 
nierten Kirchen  und  Pfarrgüter  restituiert,  der  Katholizismus  propagiert  und 
die  gehorsamen  Schäflein  von  den  ketzerischen  Backen  geschieden  wer- 
den (o.  D.).  2.  Klagen  des  Pfarrers  Vogler:  1.  Heidenreich  gibt  die  Ein- 
nahmen dem  Prädikanten;  2.  ebenso  von  der  Pfarre  Nigelsdorf;  3.  Zurück- 
haltung des  Kirchengeldes  von  fünf  namhaften  Pfarren;  4.  Unordnung  mit 
Kirchen-  und  Pfarrgütern,  so  einesteils  der  Vogt,  andemteils  die  Bauern 
haben,  während  die  Kirche  das  Ihrige  entbehrt  und  doch  Steuern  zahlt; 
5.  über  drei  Personen  in  den  fünf  Pfarren  stellen  sich  mit  Beichte  und 
Kommunion  nicht  ein  usw.    Es  folgen  Angaben  über  einzelne  Personen. 

1478. 

Der  Abt  von  Arnoldstein  an  den  Pfleger  Heidenreich  in  Pater- 
nion: Ersuchen,  dem  Pfarrer  zu  Lomering  die  zu  seiner  Pfarre 
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gestifteten   Untertanen  und  sein  Einkommen  nicht  vorenthalten 
eu  lassen.    Arnoldstein,  1603  Mai  10. 

(Orig.,  Arnoldsteiuer  Akten,  ebenda.) 

1479. 

Alexander  Paradeiser,  E,  E,  L.  in  Krain  Verordneter,  an  die 
evangdisehen  Verordneten  in  Kärnten:  bestätigt  den  Empfang 
ihres  Schreibens  samt  Beilagen  vom  24.  April,  hat  es  den  beim 
jetjrigen  Landtage  Versammelten  vorgebrqcht.  Diese  finden  das 
Konzil  für  sehr  gut;  aber  die  Erfahrung  lehre^  daß  mit  solchen 
Schriften  nichts  geholfen  ist.  Man  fürchte  daher,  daß  die  Arbeit 
vergeblich  ist  und  es  am  besten  gewesen  wäre,  die  ^Abgesandterei' 
ins  Werk  ssu  setzen  oder  doch  eine  Schrift  an  die  Reichsstände 
gelangen  zu  lassen,  weil  I.  W  im  fünften  Punkte  der  Proposition 
sdbst  Andeutung  gibt,  solche  Beschwerdepunhte  vorzubringen,  und 
die  evangelischen  Reichsstände  den  Verfolgten  mit  sondern  Gnaden 
gewogen  sind.  Da  aber  der  Reichstag  bald  beendet  wird^  so  wäre 
mf  Mittel  zu  denken,  was  nun  zu  tun  sei.  Laibach,  1603  Mai  10. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1480. 

Der  Abt   von  Arnoldstein  an  Dr.  Daniel  Pagge  auf  Wagramb, 

österreichischen   und   kurkölnischen  Regimentsrat  und  Regenten 

der  niederösterreichischen  Lande:    Bericht  über   die  Dinge  in 

Paternion.    1603  vor  dem  19.  Mai. 

(Ebenda.) 

Die  Patente  wurden  drei  Sonntage  nach  einander  publiziert.  Der 
Pfarrer  zu  Feistritz  Andre  Tandler  gebt,  wie  die  zu  Paternion  und  Lomering 
andenten,  mit  dem  Pfleger  Tag  und  Nacht  mit  »Fressen  und  Saufen'  um  und 
schwätzt  alle  ,GeheimV  dieser  Sachen  aus,  daher  er  allein  die  Gunst  bei 
ihm  und  anderen  Lutheranern  hat.  Sonstige  Klagen  gegen  Tandler.  ,Wär* 
sehr  gut,  daß  I.  D'  gegen  die  Paternioner,  die  sehr  roh  und  grob  und  in  der 
Ketzerei  ersoffen  sind,  ernst  verfahren  würde,  denn  wenn  diese  tamquam 
haerdid  prineiptUes  zu  Gehorsam  gebracht  würden,  werden  die  anderen 
leichter  zu  bewegen  sein.'  Unbeliebtheit  des  Pfarrers,  weil  er  den  Sachen 
fleißig  nachgeht.  Khevenhüller  hat  selbst  ersucht,  ihm  einen  anderen  zu 
Tenchaffen.  Er  ist  ja  ein  concubinarius,  weil  es  aber  communis  error,  kann 
ich  es  zur  Zeit  nicht  ändern.  Der  Pfleger  zu  Paternion  ist  eine  vergiftete 
sektische  Person,  auf  welche  sich  die  meisten  ,lenden'.  Die  Bürger  haben 
wider  ihre  Zusage  PrSdikanten  eingeführt,  daher  sollen  die  Reichen  wie  Paul 
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Berger  am  500,  Matthes  Trading  um  300  Dukaten  gestraft  werden,  damit 
die  eine  ,ErgOtKlichkeiV  haben,  die  sich  Mühe  geben.  Auf  die  Prädikanten 
soll  ein  Preis  gesetzt  sein.  Donatus  Grasener  zu  Yillach  reist  im  Lande 
hemm  und  fordert  den  10.  Pfennig  qua  auctoritate  et  quo  iure  nescitur,  hat 
mehr  seinen  Nutzen  im  Auge  als  den  der  katholischen  Religion.  Sollte 
I.  D^  eine  Kommission  in  dieser  Sache  veranlassen,  so  mögen  ihm  ein  oder 
zwei  ansehnliche  Herren  beigegeben  werden. 

1481. 

Dr,  Daniel  Pagge  an  den  Abt  von  Arnoldstein:  nimmt  dessen 
Eifer  zur  Kenntnis  und  bittet,  darin  fortzufahren.    Gras,  16G3 

Mai  19. 

(Orig.,  Arnoldsteiner  Akten,  ebenda.) 

1482. 

Andreas  Tandler ^  Pfarrer  zu  Feistritz,  an  den  Abt  von  Arnold' 
stein:  zeigt  an,  daß  der  jetzige  Pfarrer  zu  Sachsenburg  nicht 
weiß,  ob  er  die  Gewalt  hat,  die  Sakramente  zu  administrieren. 
Er  soll  ein  religiosus  sein,.  Heftige  Anklage  wegen  seines  Vor- 
gehens wider  die  alte  Pfarrersköchin,    Feistritz,  1603  Mai  24. 

(Orig.,  ebenda.) 

Hat  das  arme  Weib  mit  schmählichen  und  unehrbaren  Worten  ange- 
tastet und  ausgezankt,  sie  mit  bloßem  Messer  über  den  Platz  zu  Sachsenbor^ 
gej'^gt,  sie  eine  alte  ,zauwerische  Huren*  gescholten.  Bei  der  Pfarre  ist  ihm 
nichts  recht.  Sie  hatte  den  alten  Pfarrer  selig  gut  bewartet,  drei  Jahre  in 
seiner  Krankheit  gepflegt.  Bitte,  die  alte  Frau  zu  defendieron,  denn  sie 
hat  sich  die  ganze  Zeit  ehrbar  verhalten. 

1483. 

Valentin  Vogler  an  den  Abt  von  Arnoldstein:  Magt^  daß  soicohl 
die  landesfürstlichen  als  die  DeJcrete  des  Abtes  wegen  der  heil- 
samen Reformation  ,hinter  die  Ohren  gelegt  werden'.  Legt  ihm 
das  beigeschlossene  Memorial  vor.  Wenn  KhevenhOUer  ncLck  Pa- 
ternion kommt,  wäre  es  gut,  die  Befehle  ihm  selbst  zu  überg^>en, 
Paternion  (?),  1603  Mai  25. 

(Orig.,  ebenda.) 

Das  Memorial  enthält  acht  Punkte;  Vogler  hat  es  von  Pagge  er- 
halten; es  setzt  fest,  wie  er  in  Paternion  vorzugehen  habe.     1.   Die  landet- 
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fürstlichen  Befehle  dem  Prälaten  in  Arnoldstein  überantworten.  Znr  Be- 
ratang  seien  auch  die  Pfarrer  von  Lomering  und  Feiatritz  zu  nehmen. 
2.  Der  fürstliche  Befehl  ist  Khevenhüller  durch  eine  Partikularperson  zu 
senden  und  eine  Empfangsbestätigung  zu  nehmen.  3.  Ihm  ein  Exemplar  des 
Generales  zu  geben;  es  als  Gerichts-  und  Yogtherr  zu  publizieren.  4.  Kheven- 
haller  soll  die  Geistlichen  bei  der  Verkündigung  der  Generalien  schützen. 
5.  Die  Rädelsführer  in  Paternion  sind  auszuforschen,  ihr  Hab  und  Gut  zu 
beschreiben  und  sie  nach  Graz  in  Verhaftung  zu  geben.  6.  Die  Grundherr- 
ichaften  haben  nur  katholische  Untertanen  au&unehmen.  7.  Die  Unkosten 
sind  von  den  Ungehorsamen  einzubringen.  8.  Wenn  Bartlme  EhevenhüUer 
der  Publisierung  der  Dekrete  Schwierigkeiten  bereitet,  sind  sie  trotzdem 
durch  die  Priester  zu  verkünden. 

1484. 

Der  Äbt  von  Ärnoldstein  an  Khevenhüller:  sendet  die  generalia 
S^  F.  ly,  welche  die  Pfarrer  von  Kamering,  Paternion  und 
Feistrita  von  den  Kanzeln  ssu  publizieren  haben.  Dem  einver- 
leibten  landesfurstlichen  Befehle,  daß  die  Priester  an  diesen 
Orten  unperturbiert  gelassen  werden,  ist  nachzukommen.  Ärnold- 
stein, 1603  Mai  26. 

(Orig.,  ebenda.) 

An  demselben  Tage  schreibt  er  den  Pfarrern  von  Feistritz  und  Ka- 
mering,  die  generalia  drei  Sonntage  nach  einander  von  der  Kanzel  herab 
zu  publizieren  und  beiliegendes  Schreiben  an  Khevenhüller  einzuhändigen 
(Konz.,  ebenda). 

1485. 

Bersdbe  an  den  Patriarchen  von  Aquüeja:  über  die  Besetzung 
der  Pfarren  Fiernitz  und  Sachsenburg  bei  Lind.    Ärnoldstein, 

1603  Mai  26. 

(Konz.y  ebenda.) 

Die  Pfarren  seien  nicht  versorgt,  weil  sich  keine  tauglichen,  des 
Dentschen  und  Slowenischen  kundige  Pfarrer  finden.  Die  nächstgelegenen 
Pfarrer  haben  für  ihre  Bedürfnisse  zu  sorgen.  Es  seien  zwar  Priester  zu 
ihm  gekommen,  aber  Regularkleriker.  Auch  mit  Villach  sei  es  schlecht  be- 
stellt, der  Kaplan,  dem  sie  nodi  am  meisten  zulaufen,  ist  ein  concubinaritut 
der  eher  seine  Kapelle  als  seine  Konkubine  aufgibt  el  est  quidem  comnitmw 
envr  tum  Bcium  in  hoc  mihi  commUto  archidiaconatu  aed  fere  in  tota  Carinthia 
qiiod  perpauci  pre$byteri  absque  concubinia  degant  et  n  Ulis  omnino  interdice- 
rmtur  Hrictoque  modo  aecutidum  tynodi  Oonziae  sententiam  procederetur,  ma- 
x'ma  parroehiarum  et  capellaniarum  par»  vacue  relinquerentur.  In  den 
deutschen  Landesteilen  sei  es  noch  schwieriger,  cum  permulti  adhuc  haeretici 
inhabUent  »acerdoleaqiie  qualificeUi  perpauci  inveniantur. 
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1486. 

Christian  Lebmacher  an  den  Landesvieedom  in  Kärnten:  Es  sei 
ihm  unmöglich,  mehr  als  die  bereits  erlegten  1300  fi.  an  10. 
Pfennig  zu  zahlen,  ,da  er  schon  mit  einer  geringeren  Summe 
ein  Hauptgut  davon  bringe'.  Seine  lange  KranTcheit,  der  Vor- 
münder jUngeltigJceit',  der  Haufe  uneinbringlicher  Forderungen 
zwinge  ihn,  um  Nachsicht  der  noch  ausständigen  Summe  zu 
bitten,    0.  0,    1603  nach  dem  29.  Mai. 

(Kop.,  Lamberg-Feistritz-Archiv.) 

1487. 

Die  Verordneten  von  Kärnten  an  die  von  Steiermark  (A.  C): 
danken  für  die  durch  Alexander  Paradeiser  am  23.  Mai  ge- 
machte Mitteilung  des  Sehreibens  der  Krainer  vom  10,  d.  M. 
Es  ist  ihnen  pro  resolatione  nichts  anderes  zugekommen,  als 
daß  1.  D\  wie  aus  beiliegender  Abschrift  zu  vernehmen,  wie  in 
der  Grafschaft  Ortenburg  so  nun  auch  in  der  Barüme  Kheven- 
hüUer  gehörigen  Herrschaft  Paternion  eine  beschwerliche  und 
dem  Lande  und  gemeinem  Wesen  nachteilige  Reformation  an- 
geordnet hat.  Bitte  um  Mitteilung,  ob  und  was  ihnen  als  Re- 
solution erfolgt  ist  ur^  was  etwa  denen  von  Krain  auf  ihr 
Schreiben  zu  antworten  wäre.    Klagenfurt,  1603  Mai  31. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Die  Steirer  antworten  darauf  am  12.  Juni  (Kons.,  ebenda)  mit  Be> 
trübnis,  daß  auf  ihre  ,durch  Mark  und  Bein  gehende'  Beligionsachrift  eine 
Resolution  nicht  erfolgt  ist.  So  sehr  sie  eodem  morbo  laborieren  and  adtm 
iugo  subjiziert  sind  und  sich  selbst  nicht  helfen  können,  so  wenig  kOnneo 
sie  ihnen  wie  auch  den  Herren  aus  Krain  anderes  als  höchstens  eine  ge- 
meinsame Zusammenkunft  raten.  Nach  der  Andeutung  Paradeisers  werde 
es  wegen  des  ^zerstoßenen*  Reichtages  nun  auch  mit  der  Legation  dahin  m 
spät  sein. 

1488. 

Der  Pfarrer  von  Feistritz  an  den  Pfleger  von  Patemion:  Bogt, 
daß  schon  wieder  ein  Prädikant  sich  in  Kellerwerg  herumtreibt, 
am  30.  Mai  viel  Volk  versehen,  in  Ebenwald  eine  Hochzeü  ko- 
puliert habe.  Erinnerung  an  das  Generale.  Der  Herr  sei  ,aufs 
dritte  Mal'  gewarnt  und  hüte  sich  vor  Schaden.   Feistritz,  1603 

Juni  2. 

(Arnoldsteiner  Akten,  Rudolfin.) 
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Der  Abt  bringt  diese  Beschwerden  der  Pfarrer  von  Patemion,  Feistritz 
and  Kamering  an  den  Erzherzog  und  bittet  um  Abhilfe  (Konz.,  ebenda). 
Am  5.  schreibt  der  Pfarrer  von  Patemion  an  Khevenhüller,  daß  er  durch 
seinen  Pfleger  die  zur  landesfClrstlichen  Kommission  zu  Paternion  begehrten 
Personen  stellen  lasse.  In  gleichem  Sinne  schreibt  der  Abt  von  Arnoldstein 
am  9.  Juni  an  Khevenhüller:  Vom  Erzherzoge  beauftragt,  etliche  Beschwerden 
gründlich  zu  untersuchen,  mOge  er  den  Auftrag  geben,  die  Personen  zu  stellen, 
die  er  zur  Kommissionsverrichtung  am  19.  Juni  brauche  (Orig.,  ebenda).  Am 
16.  Juni  klagt  der  Messner  dem  Pfarrer  von  Paternion,  daß  ihm  seine  Ge- 
W\e  nicht  gegeben  werden,  daß  ihm  Unbilden  zugefügt  werden  etc. 

1489. 

Die  Bürger  und  Untertanen  der  Herrschaft  Paternion  an  Bartlme 
KlievenhüUer:  hüten  um  Interzession  hei  Erzherzog  Ferdinand  IL, 
damit  ihnen  fw  den  Abzug  soviel  Zeit  gegehen  werde,  daß  sie  ihr 
Hab  und  Gut  verkaufen  können.    0.  D.   (1603  nach  dem  1.  Juni.) 

(Amoldsteiner  Akten,  Rudolfin.  Klagenfurt.) 

.  .  .  Uns  ist  am  1.  .  .  .  Janii  ein  1.  f.  mandat  und  nebens 
sonderbarer  an  E.  G.  lautender  bevelch,  datiert  den    10.  Maii, 
religionssachen  betreffend,  auf  E.  G.  bevelch  durch  .  .  .  Chri- 
stophen   Heidenreich   alhie   verlesen   worden,    welches    mandat 
wir  mit  geh.  reverenz  gleichwol  aber  hochbetrüebten  gemUetern 
empfangen  und  vernomen,  dass  wir  nemblich  alle  und  jede  under- 
thanen  und  inwohner,  burger  und  pauern  sambt  unsern  weib, 
kindern   und   hausgenossen  aintweder  inner  monetsfrist  zu  der 
röm.  kath.  religion   mit   der  bekantnus   beichten    und  commu- 
niciem    einstellen   oder  im   widrigen   und   zu  ausgang  des  ge- 
gebenen  mandatstermin   gegen   hinterlassung   des    10.  ^.   von 
allem  und  jedem   vermugen   bei   verlierung  aller  unserer  hab 
und  gueter  und  ernstlicher  leibstraff  I.  F.  D*  erbfurstenthumben 
und  lande  auf  ewig  räumen  und  uns  darinnen  ausser  sonder- 
barer .  .  .  bewilligung   nit   mehr  finden   oder  betretten  lassen 
selten.    Nun  erkennen  wir  uns  zwar  schuldig,  unserer  .  .  .  ob- 
rigkait   in   allen   weltlichen   Sachen  den  geburlichen  gehorsamb 
zu  laisten  und   nicht  gern  für  dergleichen,  so  frävel,  muetwill 
und  ungehorsamb  braucheten,  beschuldigt  werden  weiten.  Aber 
hilffe,   lieber  gott,  wie  will  uns  dise  kurze  terminszeit  so  hoch 
beschwerlich  fallen   und   gleichsamb  unmuglich  sein,  dann  der 
Jammer,  noth  und  elend  ist  allerseits  bei  uns  und  den  unsrigen 
80  gross,   dar  von  wir  alhie  nit  genuegsamb  schreiben  können; 
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und   da   wir  von   den  jetzigen  schweren  betmbten  zeiten  nnd 
leuffen  schier  gern  geschweigen  weiten,  so  ist  E.  G.  sonderlich 
wissendt  und   landskundig,   wie  wir  arme  burger,  anterthanen 
und   inwohner,   zu  bemelter  herrschaft  Paternion  gehörig,  sein 
geplagt  und   tribuliert   worden,   da   nach  dem  abzug  Canischa 
das  Madrutische   kriegsvolk   alda   und   der  refir  herumb  über 
die  fünf  monat  lang  sich  aufgehalten,   wir  mit  darleihung  und 
Unterhaltung  notturfftiger  narung,  speiss  und  dranck  dermassen 
ausgesogen  .  .  .  worden,   dass  es  möcht  einen  stein  erbarmen. 
.  .  .  Zudem   wir   E.  G.  die   grosse   armuthey   und  vor    äugen 
stehende  ungelegenheit,  da  wir  gleich  auf  I.  F.  D*  fürgenomne 
religionsreformation  und  denen  derentwegen  ausgegangnen  1.  f. 
mandaten   und  bevelchen   mit  raumung  des  landes  gern   den 
schuldigsten   gehorsamb   gelaistet  hetten,   wie   auch   noch  kein 
halsstörrigkeit  oder  widersetzung,   darvor  uns  gott  behutte,  zu 
gebrauchen  gesinnt,  so  het  aber  maistestails  und  fUrnemblich  an 
dem  gemangelt,   wie  auch  noch  manglen  thuet,   dass  wir  nach 
eines  jeden  gelegenheit  unser  kleine  armuthey,  ja  umb  ein  bil- 
lichen   werth  nit  versilbern  oder  ins  gelt  bringen  mugen.     Da 
will   sich   kein  einiger  kauffiuan  befinden  und  stehet  an  deme, 
dass  auch  keine  bestandtleut  vorhanden,  der  oder  die  es  gleich- 
samb  schir   umbsonst  häuslich  bewonen  oder  annemen  wolten. 
Hilff  ja,  lieber  gott,  ist  das  nicht  ein  jammer  über  allen  jammer, 
dass   wir  arme   leut   mit  unsern  betrüebten  weib  und  kindem 
das  unserige  unversilbert  und  unbezalter  verlassen,  mit  leeren 
henden  den  petlstab  ergreifen  und  das  elend  pauen,  sonderlich 
in   angedeuter   so   kurzen   gestelter  terminszeit  des  auferlegten 
landraumens,   da   anitzo   die  zeit  des  lieben  getraidtschnitts  an 
der    handt,    wan    wir    des    ganzen    iars    angelegten    schweren 
schweiss  unserer  muhe  und  arbeit  widerumb  durch  den  segen 
des   almechtigen   ergötzt   zu   werden   hoffnung  haben,  dasselbe 
auch  neben  unserer  andern  armuthei  aus  mangl  kauffleutt  und 
billicher  bezallung  also  eines  mit  dem  andern  verlassen  und  bey 
ernstlicher  leibstraff  das  landt  räumen  sollten,  derentwegen  wir 
weder  I.  F.  D*  den  10.  ^.  oder  E.  G.  die  schuldige  gebur  und 
herrenforderung  nit  leisten  künden.  In  summa,  was  wellen  wir 
vill   schreiben    oder  reden:   das  vor  äugen  schwebende  elendt, 
jammer  und   noth   bei  diesen  ohne  das  geschwinden  und  gelt- 
losen  Zeiten   ist   so   gross   und   cleglich,    dass    es   grösser   und 
cleglicher   nicht  sein  oder  durch  uns  mit  der  feder  kann  auffa 
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pappier  gebracht  werden.  Und  weilen  wir  dann  nechst  nach 
gott  in  dieser  weit  dieser  zeit  zu  niemandts  in  zeitlichen  dingen 
zoflacht  noch  hülff  nit  haben  können  noch  zu  suchen  wissen; 
dann  zu  E.  G.  als  unserer  lieben  obrigkeit,  dero  wir  mit  leib, 
hab  und  guet  verpflicht  und  unterworffen  sein,  gelangt  hier- 
über an  E.  G.  .  .  .  unser  bitten,  die  wollten  den  grossen  Jammer, 
noth  und  elendt  unser,  unserer  armen  weib  und  kinder  .  .  . 
beherzigen  und  .  .  .  auch  bei .  .  .  F.  D*  als  einem  sanftmuetigen 
barmherzigen  fkirsten  und  herm  .  .  .  dahin  intercedieren,  damit 
wir  .  .  .  nicht  also  in  kurzer  zeit  aus  dem  landt  ziehen,  sondern 
vorher  unser  armuthei  verkauffen  und  zu  gelt  bringen  mugen, 
wie  wir  dann  auch  urbietig  und  höchst  beflissen  sein  wollen, 
uns  im  leben  und  wandel  unverweislich  zu  verhalten  und  der 
geistlichen  obrigkeit  mit  aller  geburlichen  ererbietung  und  hilff- 
licher  darreichung  entgegenzugehen.     Solches  alles  .  .  . 

E.  G.  unterthenige  gehorsame 

N.  u.  N.  die  burger  und  unter- 
thanen  in  der  herrschaft  Pater- 
nion für  uns  und  anstatt  unserer 
weib  und  kinder. 

S[heyenhüller  sandte  am  18.  Juni  ein  Sehreiben  an  Erzhersog  Fer- 
dinand: Die  ihm  mit  Befehl  vom  9.  Mai  zugekommenen  Patente  habe  er 
alsbald  seinen  Bürgern  und  Bauern  verlesen  lassen,  worauf  sie  ihm  die  obige 
Eommendationschrift  überreichten.  Er  bitte,  sich  dieser  Leute  zu  erbarmen, 
die  mit  leeren  Händen  aus  dem  Lande  ziehen  sollen,  dann  KhevenhüUers 
Schaden  zu  erwägen,  wenn  seine  Güter,  Bergwerke  usw.  nicht  besetzt, 
sondern  Ode  gelassen  werden.  Diese  Eisenwerke  sind  ein  Kleinod  des 
Landes  und  bringen  dem  LandesfUrsten  viel  ein.  Bitte,  ihm,  als  einem 
,aiterlebten  stets  treu  erfundenen  Landmann  nicht  diese  Reformations- 
exekution* zuzumuten.  Das  Gesuch  und  das  Bittschreiben  der  Paternioner 
wurde  dem  Abte  von  Amoldstein  zur  Begutachtung  Übergeben  und  dann  vom 
Erzherzoge  mit  Dekret  vom  9.  Juli  1603  beantwortet:  er  habe  zu  berichten, 
,wie  und  wasgestalt  sich  angeregte  reformation  angelassen  und  in  was  terminia 
dieselbe  derzeit  steht*  (Orig.,  ebenda).  Der  Abt  meldet  dem  Erzherzoge  am 
23.  August  (Kop.,  ebenda),  es  solle  den  Paternionern  wenig  gratifiziert  werden, 
weil  Patemion  ein  Überaus  sektischer  Ort  ist.  Weil  aber  Khevenhüller  sein 
Gewissen  nicht  beschweren  will,  könnte  ihm  gratifiziert  werden,  wenn  er 
schon  selbst  seine  Untertanen  zur  katholischen  Religion  nicht  halten  will, 
daß  er  wenigstens  die  Kommissäre  vor  dem  groben  Volke  defendiere. 
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1490. 

Der  Abt  von  Arnoldstein  legt  dem  Pfarrer  Johann  Zäggl  ton 

Eosegg  20  Dukaten  Strafe  auf  wegen  seines  Herumreisetis  und 

seines  gegen  die  sacros   canones  und  die  Beschlüsse  von  Gör: 

verstoßenden  Außenbleibens.    Arnoldstein,  1603  Juni  13. 

(Konz.,  Arnoldsteiner  Akten.) 

1491. 

,Inquisition\  vorgenommen  am  17.  und  18.  Juni  1603  zu  Pater- 

nion   durch  Emerich  Molitor,   Abt  von  Arnoldstein,    Sebastian 

Molttvurmb,  Pfarrer  von  St.  Nikolaus  bei  ViUach,  und  Johannes 

Knipfelberger,  Pfarrer  von  Hermagor. 

(Konz.,  Amoldsteiner  Akten,  Rndolfin.) 

1.  Klage  des  Pfarrers  wegen  Entganges  der  ihm  nach  yBandisienmg' 
des  Prädikanten  für  das  halbe  Jahr  1600  zustehenden  Gefalle  von  deo 
Pfarren  Nigelsdorf  and  Paternion.  Das  Gefälle  habe  der  Pradikant  erhalten. 
Der  Pfleger  sagt,  es  sei  ohne  seinen  Befehl  geschehen,  aber  swei  Holden, 
yon  denen  einer  ,hart  sektisch',  sagen  das  Gegenteil. 

2.  Klage  des  Pfarrers  über  den  Pfleger,  daß  die  Pfarre  Nigelsdorf 
16  Jahre  vaziert,  er  das  Geld  (1600  fl.)  nicht  ad  pieu  catuas  angelegt  und 
den  Pfarrhof  habe  niedergehen  lassen.  Der  Pfleger  sagt,  ein  Geld  sei  ron 
der  Pfarre  nie  in  seine  Hände  gekommen,  die  Nachbarschaft  daselbst,  Markt- 
und  Landgericht  und  Bürgerschaft  habe  von  dem  Gelde  einen  lutherischea 
Schulmeister  unterhalten.  Zwei  Zechleute  bestätigen  dies;  er  sei  aber  nur 
bis  zum  Antritte  des  jetzigen  Pfarrers  gehalten  worden.  Der  Pfarrhof  war 
so  baufällig,  daß  er  eingestürzt  ist. 

3.  Auf  die  Klage,  daß  der  Pfleger  das  Kirchengeld  von  den  Pfarreien 
Paternion,  Feistritz,  Kamering,  Nigelsdorff  und  Kellerberg  ,anter  sich  ge- 
bracht*, zeigt  er  an,  er  habe  die  16  Jahre  seiner  Wirksamkeit  Jahr  für  Jahr 
Rechnung  gelegt,  mit  Ausnahme  von  Kellerberg,  wo  die  Güter  ,gespänt*, 
aber  nunmehr  dem  Pfarrer  von  Feistritz  eingeantwortet  sind.  Nur  eine  von 
diesen  Rechnungen  sei  von  einem  Pfarrer  unterschrieben,  weil  dies  sonst, 
wie  der  Pfleger  sagt,  nicht  Brauch  gewesen.  Zu  seinem  Privatnutzen  habe 
er  nichts  verwendet,  nur  dem  Feistritzer  Prädikanten  200  fl.  gegeben,  di« 
er  mit  Erlaubnis  KhevenhüUers  teils  von  der  Kirche  zu  Feistritz,  teils  ans 
eigenem  Beutel  gegeben,  welches  Darlehen  ihm  die  Kirche  zurückzahlen  soll. 

4.  Betreffend  die  Unordnung  mit  Kirchen  und  Pfarrgütern,  die  teils 
der  Vogtherr,  teils  die  Bürger  und  Bauern  seit  Jahren  genießen,  seigt  der 
Pfleger  an,  Khevenhüller  habe  die  Herrschaft  von  dem  von  Dietricbstein  be- 
kommen, dabei  mochten  viel  Güter  erkauft  sein.  Den  Pfleger  fechte  das 
nicht  an.     Khevenhüller  werde  sich  an  seinen  Kauf  halten. 

6.  Was  die  Ungehorsamen  in  den  Pfarreien  der  Herrschaft  Patemion 
betrifft,  wo  angeblich  nicht  drei  Personen  sich  mit  Beichte  und  Kommanton 
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eingestellt  haben,  berichtet  der  Pfarrer  Ton  Patemion,  er  habe  16  Personen, 
die  sieh  bereits  eingestellt  haben  oder  es  noch  werden,  der  Pfarrer  von 
Feistrits  2,  aber  der  von  Kamering  sagt,  qtiod  non  tu  qiU  faeiat  bonum  ttaque 
ad  unum  in  seiner  Pfarrei.  Alle  drei  Pfarrer  klagen  über  die  Prädikanten 
Kaspar  Feldgeschrei,  gewesenen  Prädikant  bei  unser  lieben  Frauen  an  der 
Gail,  Christoph  Jost,  gewesenen  Prädikant  zu  Weispriach  bei  Weißensee 
zwischen  Patemion  und  Hermagor,  und  den  gewesenen  Prftdikanten  zu 
Kellerberg.  Sie  schweifen  noch  immer  herum  und  üben  ihr  ,8ektisches* 
exereüium.  Der  Pfleger,  hierüber  befragt,  warum  er  sie  nicht  abschaffe,  sagt, 
er  komme  nicht  in  alle  Winkel. 

6.  Ein  Partikularezamen  fand  statt  mit  den  Lutherischen  Hans  Tradt- 
nigg  SU  Affersdorff  bei  Paternion,  Paul  Perger,  Bürger  und  Marktrichter  zu 
Patemion,  Hans  Püchler,  Bürger  und  Zechmann,  Gabriel  Schmelzer,  Bader 
und  Bürger,  Matthes  Tradtnigg.  Sie  geben  das  ihnen  zur  Last  Gelegte  meist 
su:  der  erste,  daß  er  einen  Prädikanten  eingeführt  und  beherbergt,  der 
■weite,  daß  er  Kopulation  und  Kindstaufe  durch  den  Prädikanten  habe  vor- 
nehmen lassen,  der  dritte  leugp[iet,  daß  er  Kirchensachen  veruntreue,  ein 
Prädikant  in  seinem  Hause  Sakramente  spendete  usw.  Zum  Schlüsse  werden 
noch  die  Klagen  des  Messners  vorgenommen. 

1492. 

Der  Abt  von  Arnoldstein  an  Erzherzog  Ferdinand  IL :  erstattet 
Bericht  über  die  zu  Paternion  vorgenommene  Inquisition,  (Pater- 
nion, 1603  Juni  18.) 

(Konz.  u.  Kop.,  Arnoldsteiner  Akten,  Rudolfin.) 

Betont  die  Notwendigkeit,  die  Ämter  mit  gut  katholischen,  eifrigen 
Personen  zu  besetzen,  da  die  Inwohner  überaus  halsstarrig  und  im  Luther- 
tom  ,8chier  ersoffen  sind*.  Die  Rädelsführer  seien  nach  Graz  zu  zitieren 
und  zu  strafen,  eventuell  auszuweisen.  Werden  nicht  diese  und  ähnliche 
Mittel  vorgenommen,  so  wird  wenig  Gutes  erreicht.  Klage  gegen  Donatus 
Grapner,  der  im  Lande  unbefugterweise  den  10.  Pfennig  einhebt.  Dem 
Aktenstücke  liegt  das  Namensverzeichnis  der  (21)  Personen  bei,  die  aus  der 
Herrschaft  Patemion  nach  Graz  zitiert  worden.  Dann  ein  ,yerzeichnis  der 
eingestellten  katholischen  Personen*,  endlich  einige  Zeugenaussagen.  Am 
U.  Juli  erstattet  er  abermals  Bericht:  Die  Patente  seien  in  den  Pfarren 
der  Herrschaft  Paternion  von  den  Pfarrern,  mit  Ausnahme  des  von  Feistritz, 
Terkündet  worden,  der  sie  durch  den  Messner  verlesen  ließ,  wofür  er  gestraft 
wurde.  Die  in  dem  Memorial  genannten  Personen  seien  verhOrt,  die  Aus- 
ssgen  eingesandt  worden.  Es  steht  hier  nicht  allein  in  Religionssachen 
schlecht.  ,Die  Inwohner  sind  halsstarrig  und  im  Lutherthum  gar  ersoffen*, 
la«en  ihre  Kinder  durch  die  Prädikanten  nicht  nur  taufen,  sondern  ,haben 
gar  m  mea  praeaenUa  Christoph  Kirschner  und  Winkler  zu  Äfersdorf  ihre 
Kinder  durch  die  Prädikanten  zu  taufen  aufgetragen,  und  da  sie  keine  an- 
getroffen, sie  ungetauft  gelassen*.  Auch  werden  die  lutherischen  KOrper  mit 
Gewalt  auf  dem  Friedhofe  begraben,  so  daß  sie  nicht  rekonziliiert  werden 
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können.  Es  kann  nicht  anders  werden,  wenn  nicht  die  Ämter,  ▼ornehmlick 
das  Pflegeramt,  mit  gut  katholischen  Leuten  besetzt  wird,  die  BSdelsführer, 
die  auf  einem  Zettel  verzeichnet  sind,  nach  Graz  zitiert  und  gestraft  werden; 
am  besten  wäre  ihre  sofortige  Ausweisung.  In  Oberkärnten  befinden  sich 
noch  drei  Prädikanten:  Kaspar  Feldgeschrei,  der  seine  Unterkunft  im 
Schlosse  Finkenstein  bei  der  Witwe  daselbst  hat,  Christoph  Jost  zu  Weis- 
briach  in  der  Herrschaft  Greifenburg  und  zu  Eellerwerg  Ermachor  Ortler, 
die  ihr  ketzerisches  Gift  in  dieser  Gegend  ausgießen.  Abermalige  Anzeige 
des  Donatus  Grapner. 

1493. 

Der  Kurfürst  von  Sachsen  an  die  Herren  und  Bitter  von  Öster- 
reich unter  der  Enns:  habe  ihr  Schreiben  und  das  durch  ihren 
Gesandten  Wolf  Herrn  von  Hofkirchen  vorgebrachte  mündliche 
Anbringen  vernommen  und  sage  sein  Mitleid  wegen  der  gegen 
die  früher  erteilte  Assekuration  durch  die  Jesuiten  verübten  Prak- 
tiken. Er  erfahre  gern,  daß  sie  in  ihrer  Bedrängnis  bescheidene 
und  zulässige  Mittel  gebraucJien,  und  sei  entschlossen,  ihretwegen 
beim  Kaiser  zu  inter zedieren.  Bitte,  dies  in  Geheim  zu  halten. 
Dresden,  1603  Juni  20. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1494. 

Ferdinand  U.  an  den  Pfarrer  Johann  Bipscher  zu  Pettau  und 
den  Verwalter  Hans  Sigmund  Achorn  daselbst:  Die  Winkdschtde 
ist  sofort  abzuschaffen  und  der  Wegmeister,  wenn  er  Besitz  hat, 
mit  20  oder  10  Dukaten,  wenn  nicht,  mit  acht  Tagen  Arrest  bei 
Wasser  und  Brot  zu  bestrafen.   Graz,  1603  Juni  30. 

(Gleichz.  Kop.,  Statth.-Archiv  Graz  ad  1616.) 


1495. 

Der  Abt  von  Arnoldstein  an  den  Provisor  der  Pfarre  Tarvis: 
Da  sich  dort  noch  ,Sektisc1ie'  finden,  sind  sie  von  der  Kanzel 
zum  Gehorsam  zu  mahnen  und  aufmerksam  zu  machen,  daß 
ihnen  für  den  Fall  des  Ablebens  geiveihtes  Erdreich  versctgt  sei. 
Er  werde  am  13.  erscheinen,  um  den  Friedhof  zu  rekonzilieren. 
Arnöldstein,  1603  Juli  5. 

(Konz.,  Arnoidsteiner  Akten,  Radolfin.) 
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1496. 


Der  Pfarrer  Andreas  TancUer  m  Feistritz  an  den  AU  von  Ar- 
neidstein:  Die  Generalien  habe  er  durch  drei  Sonntage  verkündet. 
Obwohl  der  Termin  verstrichen,  habe  sich  niemand  eingestellt. 
Wollen  eher  Leib  und  Leben  lassen.    Eineeinheiten.    Feistritz, 

1603  Juli  6. 

(Orig.,  ebenda.) 

1497. 

Der  Abt  von  Arnddstein  an  Erzherzog  Ferdinand:  Bitte,  einen 
Pönalbefehl  an  den  Pfleger  der  Anna  von  Teuffenbach  Hans 
Boßbacher  zu  erlassen^  weil  er,  der  Sohn  eines  Prädikanten,  mit 
SqmltureHy  sektischen  Exerzitien,  Einführung  von  Prädikanten 
etc.  ihm  Eintrag  tut.    Amoldstein,  1603  Juli  14. 

(Kop.,  Arnoldsteiner  Akten,  Rudolfin.) 

1498. 

Derselbe  an  denselben:  Bitte,  Herrn  Raimund  von  Gera  und 
dessefi  Eidam  Bernhard  GaU  zu  Gallenhofen  zu  befehlen,  daß 
sie  nicht  mehr  auf  dem  von  ihm  (Gera?)  errichteten  Friedhofe 
SU  Straßfried  die  LeicJien  der  Ketzer  begraben  lassen.  Amold- 
stein, 1603  Juli  14. 

(Konz.,  Arnoldsteiner  Akten,  Rudolfin.) 

1499. 

Erzherzog  Ferdinand  an  den  Erzpriester  von  Oberkärnten  Emerich, 

AU  von  Arnoldstein:  Befehl,  nachzuforschen,  wie  es  sich  mit  der 

Hinterlassenschaft  von  Hab  und  Gut  des  apostasierten  Pfarrers 

Konrad  Rueß  in  St.  Paternion  verhält.   Graz,  1603  Juli  21. 

(Orig.y  Amoldsteiner  Akten,  Rudolfin.) 

.  .  .  Nachdem  wir  in  glaubwürdige  erfahmng  khomben, 
wassmassen  der  erste  in  herrschafl  St.  Paternian  aufgestandne 
apostata  Conrad  Ruess^  so  zavor  ein  catholischer  priester  and 
pfarrer  gewesen,  etliche  hab  und  güeter  in  bemelter  herrschafit 
ligendt  soll  verlassen  and  derselben  sich  seine  spurii  and  ba- 
starden   nach    seinem   absterben    de  facto  anderzogen   haben. 
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demnach  ist  unser  gn.  bevelch  hiemit  an  dich^  dass  da  dich 
der  Sachen  aigentlichen  beschaffenheit^  wie  vill  nemblich  des- 
selben güetter  sein,  wo  sy  gelegen  und  was  sy  ungeßLrIich 
werth,  auch  wer  solche  derzeit  besitzt,  bey  dem  jetzigen  pfarrer 
zu  St.  Paternian  und  andern  glaubwürdigen  personen  alsbaldt 
in  unserm  namen  erkhondigen  und  was  du  in  erfarung  bringen 
wurdest,  uns  bey  disem  aignen  potten  umbstendiglich  berichten 
wollest.  .  .  .  Grätz  den  21.  tag  Julii  anno  1603. 

Georg  b.  z.  Lavant,  Commissio  Ser"^^  domini 

Statthalter.  archiducis  in  concilio 

Angelus  von  Costede,  Chr.  Davidt  Urschempeckh. 

canzler,  ambtsverwalter.  Daniel  Pagge,  Dr. 

Dem  Befehle  wird  am  16.  August  entsprochen  (Orig.,  ebenda).  Bueß 
hat  aus  erspartem  Pfarrgute  Haus  und  Hof  gebaut,  auch  sonst  ein  achOnes 
Hans  samt  Garten  und  sechs  Acker  Feldbau.  Die  Güter  hat  er  bei  Leb- 
zeiten den  Kindern  verteilt.     Sie  haben  einen  Wert  von  1500  fl. 


1500. 

Joachim  Friedrich  Kurfürst  von  Brandenburg  an  die  beiden 
Stände  von  Herren-  und  Bitterstand  des  Erehersogtums  Öster- 
reich unter  der  Enns:  bestätigt,  ihr  Schreiben  durch  Hofkirchen 
empfangen  und  sein  mündliches  Anbringen  vernommen  zu  haben, 
wie  sie  nämlich  als  Angehörige  der  rechten  wahren  Bdigion  durch 
der  jjesauitischen'  Sehten  arglistiges  und  gefährliches  Praktieieren 
in  ihrem  exercitio  religionis  bekümmert  und  bedrängt  werden,  so 
daß  sie  sich  ihrer  von  Maximilian  IL  erlangten  Konzession  tvenig 
zu  erfreuen  haben.  Er  trage  darüber  mit  ihnen  Mitleid  und  könne 
ihnen  nicht  verdefiken,  daß  sie  in  solcher  Bedrängnis  alle  billigen 
und  zulässigen  Mittel  gebrauchen  und  sonach  ihn  und  andere 
Fürsten  um  ihre  Interzession  angehen.  Er  sei  erbötig,  bei  der 
K.  M*  zu  interzedieren.  Wie  es  am  füglichsten  anzustellen,  hat 
er  seine  Bäte  mit  Herrn  von  Hofkirchen  verhandeln  la^ssen,  wie 
er  ihnen  sodann  berichten  wird.  Sie  werden  daraus  entnehmefi, 
daß  er  es  an  nichts  fehlen  lasse,  wa^  zur  Erhaltung  ihres  freieti 
Exerzitiums  dienen  kann.  Dies  die  gleichfalls  geheimzuhaltende 
Mitteilung  auf  ihr  vertrauliches  Ansuchen.  Gegeben  in  unserem 
Hoflager  Köln  an  der  Sprey,  1603  Juli  22. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  E.) 
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In  gleichem  Sinne  antwortete  am  11.  August  a.  St.  (21.  August)  Herssog 
Heinrich  Julius  von  Braunschweig  (Eop.,  ebenda),  am  1.  September  Herzog 
Julius  xa  Württemberg,  am  18.  September  Joachim  Ernst  Markgraf  zu  Branden- 
burg (Kop.,  ebenda). 

1501. 

Generale:  Strengstes  Verbot  für  alle  LandesbewoJiner,  Bauern 
wid  Bürger,  Ritter  und  Herren,  die  ,giftigen  und  schädlichefi 
Exerzitien  der  Ä,  C/  (inner-  und  auch)  außerhalb  des  Landes 
SU  besuchen.  Wer  das  Gebot  übertritt,  wird  unnachsichtig  mit 
15  Mark  lötigen  Goldes  bestraft.   Graz,  1603  Juli  23. 

(Kop.,  L.-A.,  Reform,  ad  1598.) 

In  tnargine:  ,F.  General,  darinn  A.  C.  exercitia  auch  ausser  der  lande 
Steyr,  Khamten  und  Crain  verpotten.' 

,Den  23.  Jidii  datiert  und  den  20.  August  anno  1603  in  Grätz  intimirt 
and  in  all  drei  landten  publiciert.' 

Der  Inhalt  wird  noch  in  der  Beschwerdeschrift  vom  20.  Oktober  (siehe 
dort)  hervorgehoben. 

1502. 

Erzherzog  Ferdiand  IL  an  die  Landleute^  Geistliche  und  Welt- 
liche, Bürger  und  Untertanen  der  Herrschaft  Paternion  und 
dersetben  zugehörigen  Ämtern  und  Gerichte:  Verweis,  daß  die 
Reformationsgeneralien,  wie  das  erst  am  9.  Mai  erflossene,  nicht 
in  adit  genommen,  die  Ausgewiesenen  die  Termine  nicht  einge- 
halten usw.  Peremptorischer  Befehl,  sich  binnen  Monatsfrist 
erUweder  mit  Beichte  und  Kommunion  einzustellen  oder  nach 
Abtrag  des  10.  Pfennigs  die  Erblande  zu  verlassen.  Nach  Ablauf 
dieser  Frist  darf  kein  Ausgewiesener  im  Lande  geduldet  wenden. 
Graz,  1603  Juli  26. 

(Orig.-Pat.,  Arnoldsteiner  Akten,  Rudolfin.) 

1503. 

Derselbe  an  Bartlme  Khevenhüller:  Da  die  Mandate  in  Paternion 
nichts  gefruchtet,  noch  drei  Prädikanten  sich  dort  aufhalten,  habe 
er  hei  seinen  Beamten  Verfügung  zu  treffen,  daß  die  Prädikanten 
md  ihre  receptatores  eingezogen  werden.  Das  voranstehende 
Mmdat  ist  sofort  zu  publizieren  und  zur  Ausführung  zu  bringen; 
endlu^  habe  er  in  allem  dem  Erzpriester  und  Abt  von  Arnold- 
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stein  in  der  ihm  in  der  Reformationssache  aufgetragenen  Korn-     I 
mission  behilflich  zu  sein,    Graz,  1603  Juli  26.  j 

(Kop.,  ebenda.) 

1504. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  den  Kammerprokurator:  gegen  den 
Pfleger  Hans  Roßbacher  auf  Wasserleonberg  die  Klage  au  er- 
heben.   Graz,  1603  Juli  31. 

(Orig.,  Amoldsteiner  Akten,  ebenda.) 

1505. 

Ferdinand  IL  an  den  Abt  zu  Arnoldstein:  zu  berichten,  wie  ofl 
und  lang  der  Pfleger  zu  Wasserleonberg  die  Prädikanten  aufge- 
halten habe,  woher  er  es  wisse  und  ob  Frau  von  Teufenbach 
davon  gewußt  habe.    Graz,  1603  Juli  31. 

(Orig.,  ebenda.) 

An  demselben  Tage  Befehl  an  Bernhard  Gallen  zu  Gallenhofen,  sich 
solcher  Exzesse  zu  enthalten,  die  der  Religionsreformation  zuwider  seien 
(Eop.,  ebenda).  Der  obige  Befehl  ergeht  nochmals  am  3.  August  (Orif^ 
ebenda). 

1506. 

Landesfürstliclier  Befehl  an  Raimund  von  Gera,  daß  die  Unter- 
tanen  seines  vom  Hochstifte  Bamberg  herrührendeti  PfandschiUings 
Straßfried  sich  binnen  Monatsfrist  zur  katholischen  Religion  be- 
kehren oder  nach  Abtrag  des  10,  Pfennigs  ausgewiesen  werden. 
Graz,  1603  Juli  31. 
(Kop.,  Arnoldsteincr  Akten,  Rudolfin.) 

1507. 

Ferdinand  LI.  an  den  Obristen  der  Windischen  Grenze:  verfugt 
die  Abschaffung  des  Prädikanten  von  Kopreinitz.    Murau,  1603 

August  3. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
Scheint  eher  zu  1604  zu  gehören.     Siehe  unten. 

1508. 

Georg   Graf  zu   Nogarol,    Landeshauptmann    in   Kärnten,   an 
Khulmer:  Da  Bernhard  Senuß  jüngst  mit  Weib  und  Kind  seinen 
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Ähsug  aus  dem  Lande  genommen,  sieh  aber  wegen  der  Nach- 
steuer mü  F.  ly  nicht  verglichen  und  hei  ihm  an  dem  verJcauflen 
Stock  und  Gälten  eu  Freudenberg  noch  etliche  tausend  QvMen 
liegen  habe,  so  ergehe  an  ihn  auf  landesfürstliche  Anordnung  von 
der  Landeshauptmannschaft  wegen  der  gemessene  Befehl,  von 
solchen  bei  ihm  liegenden  Ausständen  des  Senuß  niemandem  ohne 
Vorwissen  des  Landeshauptmannes  etwas  auseufolgen,  KUigenfurt^ 
1603  August  12. 
(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1509. 

Dr.  Daniel  Pagge  an  den  Abt  von  Amöldstein:  Da  er  sich  das 
Verzeichnis  der  angezeigten  Rädelsführer  verlegt,  diese  aber  ihm 
bekannt  seien,  könne  er  deren  Verschaffung  nach  Graz  bewerJc- 
stdligen.  Die  Verschaffung  versteht  sich  auf  Christoph  Woydersch 
«wd  den  F fleger  von  Paternion  als  Landleute  nicht  Graz,  1603 

August  14. 

(Orig.,  Arnoldsteiner  Akten.) 

1510. 

Der  Pfarrer  Andreas  Schreck  an  den  Abt  von  Arnoldstein:  er- 
stattet  Bericht  über  den  Zustand  der  Pfarre  in  Tarvis.  Binnen 
hirzem  sei  der  Übertritt  aüer  Nichtkatholischen  zu  erwarten:  cnm 
id  brachium  seculare  instanter  urgeat.  Tarvis,  1603  August  18. 
(Orig.,  Arnoldsteiner  Akten.) 

1511. 

Der  Abt  von  Arnoldstein  an  Pagge:  Notwendigheit,  Roßpacher 
nach  Graz  zu  zitieren,  weü  er  nach  der  Reformation  sektische 
Brädikanten  aufgehalten  und  noch  vide  Güter  hohe,  die  sein 
Vater,  gewesener  katholischer  Priester,  dann  Prädikant,  an  sich 
gezogen.  In  fünf  Wochen  wolle  er  aus  dem  Lande  ziehen.  Ar- 
noldstein,  1603  August  23. 

(Konz.,  ebenda.) 

1512. 

Derselbe  an  Bartlme  KhevenhüUer:  Da  er  nach  landesfürstlichem 
Befehle  am  27.  August  einige  Gerichtsuntertanen  zu  erfordern 

¥ont«t.  II.  Abt.  Bd.  LI.  19 
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habe,  um  ihnen  einige  Punkte  wegen  Ersetzung  eines  Jcathdiscken 
Marktrichters,  der  Zechpröpste  usw,  vorzuhalten,  so  bitte  er, 
falls  er  selbst  nicht  kommen  könne,  seinem  Pfleger  aufstuiragm, 
daß  die  gerannten  Personen  erscheinen,  Vülach,  1603  August  25. 

(Orig.,  ebenda.) 

Antwort  vom  26.  August:  Der  Pfleger  sei  in  Dingen,  die  keinen  Aitf- 
Schub  dulden,  bei  ihm.   Bittet,  eine  andere  Zeit  zu  benennen  (Orig.,  ebenda; 

1513. 

Christicm  Lebmacher  an  Hartmann  Zingl:  Dem  an  ihn  er- 
gangenen Befehle  gemäß  sei  er  na^ih  Grae  zum  Hofvisekanzler 
gegangen;  der  sei  nach  Eisenerz  verreist.  Er  habe  erfahren,  es 
handle  sich  um  den  10,  Pfennig,  Er  habe  seine  Supplik  dar- 
über zurückgelassen  und  bitte  den  Vizedom,  sich  seiner  anzu- 
nehmen,   Zigul,  1603  August  26, 

(Orig.,  Lamberg-Feistritz-Archiv.) 

1514. 

Supplik  Christian  Lebmachers   an  Ferdinand  IL:     Bitte,  ihn 

nicht  weiter  nach  Graz  zu  zitieren  und  es  bei  seiner  Zahlung 

des  10,  Pfennigs  mit  1300  fl,  genug  sein  zu  lassen.  Mehr  könne 

er  nicht  leisten,    0,  D, 

(Kop.,  Lamberg-Feistritz- Archiv.) 

Genedigister  fürst  unnd  herr,  E.  F.  D*  rath  und  landts- 
viczdom  in  Khärndten^  herr  Hortman  Zingl  zu  Ryeden  hat 
mir  vor  wenig  tagen  durch  absonderlichen  bevelch  auferlegt, 
das  ich  mich  bey  dero  gehaimen  rath  und  hofvicecanczleni, 
herrn  herrn  Balthaussern  Leibman  zu  Liebenau  unaussbleib- 
lichen  in  Gracz  ainstellen  und  Sachen  halber^  wie  ich  vememen 
wurde,  anmelden  solle;  hierauf  ich  dan  zu  gehorsamer  vol- 
cziehung,  wie  schwär  es  mir  der  alczulang  bewusten  schwacheit 
halber  gefallen,  auss  Khärndten  mich  hieher  verfuegt  und  ge- 
horsamblich einstellen  wellen,  seittemallen  aber  wolgedachter 
herr  canczler  entschwischen  verraist,  hab  ich  meinen  weeg, 
paufelligkheit  wegen,  widerumb  nach  hauss  nemen  müessen 
und  will  E.  F.  D*  ich  hiemit  gehorsamist  gebetten  haben,  mir 
ainichen  ungehorsamb   nit  zueczumiietten,   sondern  mich  gn*^ 


291 

für  entschuldigt  zu  halten,  und  da  villeicht  E.  F.  D*,  wie  auss 
rillen    prasumptionen    gnuegsamb    zu  erwegen,    des    zehenden 
Pfennigs  halber  mich  citirn  hette  lassen,  habe  ich  preoccupando 
dieselbe  in  undterthenigisten  gehorsamb  zu  berichten  nit  umb- 
^ehen  sollen,  das  ich  in  warheit  und  mit  gott  beczeuge,  vil  ain 
mehrers,  als  sich  in  meinem  geringen  vermügen  befundt,  namb- 
lichen    aintausendt    dreyhundert   gülden,    inmassen    beyligendt 
glaubwierdige   quitungsabschrifffcen  mit  A  aussweissen,  alberait 
erlegt   unnd  beczallt  hab,   und   obwoU   gedachter   herr  landts- 
Yiczdomb   diesser   erlegung  ja   nicht   zufrieden  sein  wellen,  so 
hab    ich    doch    darüber    mein    aussfüer-   und  warhafftige    ent- 
schuldigang   gethan,  wie  auss  abschrifft  B  zu  sehen,  und  dar- 
innen   so   yill   angeczaigt,   das  ich  gern  meinen  leiblichen  aydt 
prestirn   und   darmit   sovill  darthuen  will,  das  ich  bey  weitten 
nit  sovil  von  meiner  armuethey  —  die  ich  maistestails  in  das 
Hüettenbergerisch   eissenperkhwerchs   versterkht,   alda  es  noch 
in   unrichtigkheit    und    zweiflhaffter    einbringung    ligt   —   ein- 
czabringen  waiss,  als  ich  von  zehenden  pfening  abgeledigt  und 
mir  also  hierinen  über  mein  vermügen  zuvil  gethan,  darbey  es 
dann  herr  viczdomb  in  ansehung  der  befundenen  warheit  biss 
anhero   aller  billigkheit   nach   hat   verbleiben  lassen,  lebe  der- 
wegen     getrösster    undterthenigister    hoflFhung,    werden    mich 
schwachen  mann,  als  der  E.  F.  D*  camergueth  ohne  memb  in 
mer   weeg   befUrdert    hat,    des   ferrern   herausraisens   erlassen 
und  mit   diser  meiner  beczallung   des    zehenden  gn'''  zufriden 
sein,   mich   auch   über  vermögen  weitter  nit  bedrangen  lassen, 
dan  ich  entlichen  gedrungen   wurde,   dise   anjeczo   beschechne 
entschuldigung    nit    allein    durch   ander   inquisitionen  war    zu 
mähen,  sondern  es  auch  wie  obgehört  mit  meinen  leiblichen  aydt 
zu  bestatten,  darczue  es  aber  E.  F.  D*  hoffentlich  nit  gelangen 
werden,  sondern  mit  diser  warhaffter  entschuldigung  sich  aller- 
dings und  g^  contentirn  lassen,  weliches  ich  umb  E.  F.  D*in  undter- 
thenigkheit  zu  verdienen,  die  tag  meines  lebens  mich  will  befleissen 
und  dero  gewerlicher  und  gn"*  resolution  unnd  landtsfUrstlichen 
g.  mich  undterthenig  und  gehorsamblich  thue  bevelchen. 

E.  FTD* 

gehorsamist  undterthänigister 
Cristian  Lebmacher. 

Supplicierns  abschrifft.     (Adresse  und  Datum  fehlen.) 

19» 
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1515. 


Klage  des  Pfarrers  Andre  Schreck  von  Tarvis  über  das  sddimmc 

Verhalten  der  Tarviser,  die  ihm  die  OeßUe  verweigern.    Tarvis, 

1603  August  28. 

(Orig.,  Amoldsteiner  Akten.) 

Naclidem  er  weitläufige  Klagen  gegen  den  Waldmeister  yorgebracbt, 
der  ihn  in  seinen  Einkünften  verkürze  und  ihm  die  Einsichtnahme  in  die 
Urbare  verweigere,  fährt  er  fort:  Mochte  gern  wissen,  wie  ich  meinem  Eide 
genugtun  soll?  Wann  ich  den  Tarvisem  die  tpirilualia  administrieren  soll 
und  sie  nicht  zur  Kirche  kommen?  Sie  kommen  wohl  Sonntags,  aber  in 
aller  Frühe,  ehe  man  den  Gottesdienst  hält.  Da  pflegen  sie  ihren  ankatbo- 
lischen  Deastrum,  den  ,8trohernen*  öigOtzen  obüer  per  rip»  raps  zu  salutieren, 
damit  es  niemand  sieht,  sowie  vor  Zeiten  die  Heiden  ihren  Priapum  ßad- 
neum  in  Pantheo  noctumis  sacris  colierten.  Sie  stehen  wie  die  Stöcke  im 
Stuhle,  halten  den  Hut  vor  das  Angesicht,  kehren  wohl  auch  den  Rücken 
gegen  den  Altar  und  offerieren  so  ihrem  erdichteten  Gotte  durch  ihren  Fili- 
hut  ,geseigert*  ihre  Gebete.  Es  gälte  ihnen  als  die  größte  Abgötterei,  wenn 
sie  ihrem  ,Herrgöttls*  ein  Knie  beugen,  ans  Herz  klopfen,  Hände  und  Augen 
und  Herz  aufheben  würden.  Das  tun  sie  einmal  nicht.  Solcher  Dinge  habe 
er  sich  nicht  versehen.  Dann  klagt  er,  was  für  Leute  man  zur  Restauration 
des  Religionswesens  da  habe,  was  für  eine  ^anla  liga*  und  ,Sorbonische 
Collusion'  das  sei.  Nam  loqttda  mani/eateU  eoa,  quod  Qaiilaei  ntU.  Der  Abt 
werde  als  hochverständiger  Mann  wissen,  was  da  zu  tun  sei,  er  selbst  werde 
der  erlittenen  Schäden  und  des  Privatspottes  wegen  auch  tun,  was  er  wolle 
und  was  Rechtens  ist. 

1516. 

Ferdinand  IL  an  BarÜme  Khevenhäüer:  Befehl,  die  Ruessisehen 

Güter  einzuziehen,  die  Grundstücke  aufs  höchste  zu  verkaufen 

und  das  Geld  dem  hiesigen  Pfarrer  Alexius  GroUa  zu  aber- 

schicken.    Graz,  1603  September  3. 

(Kop.,  ebenda.) 

Der  Ertrag  war  für  die  Grazer  Pfarre  bestimmt  (Schreiben  Pagges 
vom  11.  September,  Orig.,  ebenda). 

1517. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  Christoph  Paradeiser,  zu  verkündigen, 
daß  kein  Sektischer,  der  nicht  vor  dem  Tode  katholisch  gebeidUei 
und  kommuniziert,  in  das  geweihte  Erdreich  gelegt  werde,  damit 
es  nicht  wie  früher  profaniert  werde.   Erneuter  Befehl,  die  Nickt- 
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katholischen,  so  sich  bis  Monatsfrist  nicht  eingestellt,  hei  200  Du- 
iaten  Strafe  ausßuweisen,    Arnoldstein,  1603  September  5. 

(Konz.,  Arnoldsteiner  Akten,  ebenda.) 

1518. 

Daniel  Pagge  an  den  Abt  von  Arnoldstein:  Der  Ertrag  der 
Ruessischen  Güter  ist  für  die  Grazer  Pfarre^  die  einen  starken 
Kirchenbau  vor  sich  hat,  bestimmt.  Boßbacher,  Georg  Mayer  zu 
Hermagor  und  Sebastian  Moser  aus  Weißensee  haben  sich  binnen 
acht  Wochen  mit  Beicht  w%d  Kommunion  einzustellen.  Verlange 
zu  erfahren,  une  es  mit  der  Kommunion  in  Paternion  abgegangen. 
Dem  Pfarrer  zu  Hermagor  ist  zu  den  abalienierten  Gütern  zu 
hdfen.  Wiewohl  Khevenhüller  übelaufsein  soll,  hat  die  Handlung 
ihren  Fortgang  zu  nehmen.    Graz,  1603  September  11. 

(Orig.,  Amoldsteiner  Akten,  Budolfin.) 

1519. 

Ferdinand  U.  an  Georg  Herrn  von  Stubenberg:  Aller  Generalien 
md  oder  Unterweisungen  zum  Trotze  verharren  die  Bürger  und 
JJnterthanen  Georgs  in  Kapfenberg  halsstarrig  in  ihrem  Irrtume. 
Solche  Widersetzlichkeit  ist  nicht  zu  dulden.  Daher  geht  eine 
abermalige  Kommission  nach  Kapfenberg  ziyleich  mit  dem  ernsten 
Befehle  ab,  daß  die  Bürger  und  Untertanen  pünktlich  und  voll- 
eoMig  vor  den  Kommissären  erscheinen  und  alle  dem  Gehorsam 
leisten,  was  sie  zwr  Fortpflanzung  der  katholischen  Eeligion  an- 
ordnen. Er  habe  den  Kommissären^  namentlich,  wenn  es  sich 
um  solche  handelt,  die  abziehen  woUen,  zur  Hand  zu  sein.  Graz, 
1603  September  18. 

(Orig.,  L.-A.,  Stuben berg- Akten,  Gegenreform.) 

1520. 

ÄU  von  Arnoldstein  an  Thomas  Meichy:  Trotzdem  man  ihm  die 
Strafe  des  Arrestes  u/nd  die  Geldstrafe  von  10  Talern  nachge- 
sehen, habe  er  neulich  sektische  exercitia  abgehalten.  Befehl, 
10  Taler  Strafe  zu  erlegen.     Arnoldstein,  1603  September  26. 

(Konz.,  ebenda.) 
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1521. 


Landesfurstlicher  Befehl  an   die  von  Judenburg:   daß  Merien 

Tanners  Erben  die  Hälfte  vom  10.  Pfennig  nachgesehen  werde. 

Gras,  1603  September  57. 

(H.-,  H.-  n.  St.-A.,  Kaminerregistr.) 

1522. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  die  Herren  Ernreich  Bindi- 
scheid,  Bernhardin  von  Mindorf  und  Karl  von  Kronegh  (aui 
dem  Viertel  Vorau),  dann  an  Georg  Herrn  von  Stubenberg  auf 
Wurmberg,  Sigmund  von  Saurau  und  Gregor  Amman  (aus  dem 
Viertel  zwischen  Drau  und  Mur),  an  Erasmus  von  Trübeneckk 
und  Bartlme  Höritsch  (im  Viertel  Güli),  an  Wühdm  Bauchen- 
berger  und  Christoph  Gabelkover  (im  Viertel  Judenbwrg)  und  an 
Hans  Jakob  von  Stainach  und  Wolf  Andre  von  Stainach  (im 
Viertel  Ennstal):  Da  ihnen  bekannt  ist,  wie  in  jüngster  Ver- 
sammlung anläßlich  der  Beratung  über  die  publizierten  landes- 
fürstlichen  Generalien,  zumal  über  das  wegen  der  Bestrafung 
des  auswärtigen  Exerzitiums  A.  C.  mit  15  Mark  Gold,  beschlossen 
wurde,  sich  in  Gemeinschaft  mit  den  beiden  anderen  Landen 
einer  Schrift  zu  vergleichen,  und  da  die  Gutachten  aus  Kärnten 
und  Krain  nunmehr  eingelaufen  sind^  werden  sie,  da  Gefahr 
im  Verzuge,  ermahnt,  sich  in  Anbetracht  der  Wichtigkeit  des 
Werkes  am  13.  Oktober  um  7  Uhr  morgens  in  der  Batsstübe  ein- 
zufinden, um  das  zu  vernehmen,  was  ihnen  in  der  Sache  vor- 
getragen werden  soll.  Wem  dies  Schreiben  zuerst  zukommt,  hat 
solches  bei  Tag  und  Nacht  laufenden  Boten  dem  NädiSten  zn 
senden.    Graz,  1603  Oktober  1. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Am  8.  Oktober  schreibt  Alexander  Paradeiser:  er  sei  zu  denen,  die 
man  in  Erain  zu  der  Gesandtschaft  nach  Graz  erhandelt,  geschickt  worden, 
sich  neben  den  Kärntnern  bereitzuhalten  (Orig.,  ebenda).  Am  selben  Ti^ 
schreiben  die  steirischen  Verordneten  an  Wolf  Wilhelm  Freiherrn  von  Herber- 
stein und  Franz  von  Gleispach,  die  Zusammenkunft  in  cauta  reUffwmt  sei 
auf  den  20.  d.  M.  »angestellt*;  sie  mögen  sich  bei  der  Verordnetenstelie  ein- 
finden  (Eonz.,  ebenda).  Am  14.  Oktober  schreiben  sie  an  Hans  Christoph 
von  Gera,  sich,  da  noch  einige  wichtige  Punkte  zu  verhandeln  sind,  am  18. 
um  8  Uhr  früh  in  der  Ratsstube  einzufinden  (Eonz.,  ebenda) ;  er  erklärt  sieb 
am  16.  hiezu  bereit  (Orig.,  ebenda). 
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1523. 


Schreiben  des  Begimentsrates  Dr.  Daniel  Fagge  an  den  Abt  von 
Arnoldstein  Ober  den  Beginn  ihrer  Kommissiofi  in  Beformations- 
Sachen  der  Bambergischen  Herrschaften  in  Kärnten,   Graz,  1603 

Oktober  5. 

(Orig.,  Arnoldsteiner  Akten,  Rudolfin.) 

.  .  .  Erinnere  in   eyl^   dass   die  begehrte  commission  auf 
E.  Hochw.  nnd  mich   in  amplissima  forma  gefertigt  und  ans 
nmb   mehrer  befurderung  willen  herr  Wolf  Kaltenhauser,  n.-ö. 
regimentssecretarias^  pro  secretario  adiangiert  wurdt,  und  sein 
wir   beede  Vorhabens,   morgen,   geliebts  (gott),  von  hie  aufzu- 
brechen  und   unsern   weg   von  hie  nach  Murau  in  Obersteyer 
und   von   dannen   nach  Veldkirchen  zu  nemen  und  verhoflFent- 
lich   mit   göttlicher  hilfif  auf  negst  konfiftigen  pfinstag  gwiss  al- 
dorten   zu   sein,   und  mecht  ich  mich  daselbst  bey  meinen  be- 
freundten    ainen  tag,   aber  nit  langer,  säumen.     Nachdemb  ich 
aber  mich   bis   dahin   mehrenthails   mit   zehen  rossen  behelfen 
wurd,  die  commission  aber  uns  unter  andern  in  specie  iniungirt, 
dass  wir  uns  p^'O  securitate  et  reputatione  mit  ainer  zimblichen 
anzal  pfärdt  und  diener,  doch   alles   auf  der  rebellischen 
uncosten,   gefasst  machen   sollen,   die   pfärdt  aber  alhie  über 
die  massen  schwär  zu  bekummen  sein,  derohalben  gelanget  an 
E.  H.  mein  .  .  .  pith,  sie  wollen  mir  bis  auf  Veldkirchen  unbe- 
schwärdt  vier  pfilrdt  sambt  zweyen  dienern  entgegenschicken, 
darzue   dann   mein   geliebter  herr   Schwager,    der   herr  Wald- 
maister,  und  .  .  .  herr  Georg  Friedrich  von  und  zu  Aichelburg, 
znm  fall  E.  H.  sonst  nit  kondte  aufkommen,  gern  befurdersamb 
sein  würdt.  .  .  .  Auf  .  .  .  sambstag  verhoflf  ich,   geliebts  gott, 
in  dero  closter  haimbzusuechen  und  könden  wir  uns  dann  Sonn- 
tag  hernach    de  modo   et  ordine  procedendi  vergleichen.     Es 
wurdt  zwar  ain  mhuesame  commission  sein  und  aine  zimbliche 
zeit  bedörffen,   weil  es  aber  gottes  ehr  und  so  viller  tausendt 
Seelen  ewiges  hayl  antrifft,  will  neben  E.  H.  ich  gern  das  peste 
und  eusserste  thuen.  Dero  .  .  .  Grätz  den  5.  Octobris  anno  1603. 

E.  H.  dienstbeflissener 

Daniel  Pagge,  Dr. 
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1524. 


Rudolf  IL  an  die  Brüder  Thomas  und  LadislatM  Nadasdy:  Er 
habe  ihnen  schon  vor  drei  Jahren  auf  das  ernsteste  verboten^  die 
von  dem  Erzherzog  Ferdinand  aus  Steiermarh  verjagten  Prädi- 
kanten  bei  sich  aufzunehmen,  Sie  hätten  dem  nicht  Folge  ge- 
leistet,  und  üben  diese  Ketzer  noch  jetzt  bei  ihnen  ihr  exercitiiiiii 
aus^  ja  sie  verhöhnen,  wie  er  vom  Erzherzoge  erfahre,  die  katho- 
lischen Priester,  Da  er  nicht  dulden  könne,  daß  die  Prädikanten 
ihren  Fuß  nach  Ungarn  setzen  und  das  arme  Volk  daselbst  ,feff- 
schmaissen%  befehle  er  abermals,  diese  Prediger  von  ihren  Gutem 
auszuweisen  und  keine  anderen  mehr  aufzunehmen.  Schloß  Prag, 

1603  Oktober  8. 

(Lateinische  und  deutsche  Kopp.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1526. 

Sperrung  des  Gewerbes  bei  Strafe  von  10  Dukaten  an  die  Bürgers- 
leute in  VeUach,  die  sich  der  Religion  wegen  zum  Abzüge  aus 
dem  Lande  bereit  erklärt  haben.  Neuerlicher  Befehl,  sich  zur 
Angäbe  ihres  Vermögens  am  16.  Oktober  im  Pfarrhofe  einzufinden, 
(Vellach)  1603  Oktober  13, 

(Eop.,  Archiv  des  kärntner.  Qesch.-Vereines,  Rudolfin.) 

Beigeschlossen  ist  ein  Verzeichnis  derer  (16  Personen),  denen  »diese 
Auflage  m  particidari  intimiert  werden  solle*. 


1626. 

Protokoll  über  die  Beratung  der  I.  F.  D*  zu  überreichenden  Be- 
schwerdeschrift.   1603  Oktober  20. 
(St.  L.-A.,  Chr.  R.) 


In  marg.:  den  20.  Octobris  1603 
herr  president  in  rath  ge- 
legt :  1 .  Schrifften  verlesen. 
2.  Uiberantwortung  der 
Bchrifft  durch  wem?  S.Obs 
durch  ein  fuessfal  zu  über- 
geben? 4.  Audienz  zu  wer- 
ben. Qiio  modof 


Herr  W.  Wil.  von  Herberstein 
(adJl.Placet.  2.  Ein  herr 
von  Saurau  zu  erbitten. 
3.  Fuessfal  unvonnöten.  4. 
Durch  etliche  herrn  diege- 
haimen  räth  zu  ersuechen. 

Herr  von  Dietricbstein:  1.  Das 
exempl  Ludovici  ist  cnito- 
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n^m.'aussxdassen.  Q^^88a' 
nae  mentia  homo  ist  auch 
auszulassen.  Die  berüe- 
mung  der  Steyrischen 
dienst  zu  offt  gesetzt.  Da 

1.  D*  in  unser  petition  nicht 
Terwilligen,  zu  setzen:  wi- 
der unser  gehorsamist  ver- 
hoffen;  im  übrigen  placet. 

2.  Ein  herr  von  Saurau. 

3.  Durch  ein  fuessfal  zu 
übergeben.  4.  Herr  Prä- 
sident herr  Oäller,  und 
wen  er  zu  sich  nemen 
will,  bei  I.  F.  D*  audienz 
zu  werben. 

Herr  Rud.  von  Theuffenbach : 
1.  Exempl  Ludowici  aus- 
zulassen. Die  berüemung 
der  dienst  zu  vil  gesetzt. 
3.  Durch  ein  fuessfal  zu 
übergeben.  2.*  Herrn  Ge- 
orgen Gäller.  4.  Durch 
ettliche  herrn  zu  erpitten. 

Herr  von  Liechtenstein :  1 .  Wie 
herr  von  Dietrichstein. 

Herr  Gabriel  von  Theuffenbach: 

1.  In  simili,  3.,  2.  (sie) 
Herr  Gftller.  4.  Herr  Ru- 
dolff  von  Theuffenbach 
die  audientz  zu  werben. 

Herr  Gall:  1.  Insimili.  4.  Wie 
es  vorhero  gehalten  wor- 
den, noch.  2.  Herr  Galler. 
3.  Fuessfal. 

Herr  Ge(org)  von  Stubnberg  zu 
Eapfenberg:  1.  In  simili. 

2.  Herrn  Galler.  4.  Durch 


geheime  räth.  Schrifft  soll 
unterschriben  werden.  3. 
Fuessfal  unvonnöten. 

Herr  Khevenhüller :  In  allen 
wie  herr  von  Dietrich- 
stein. 

Herr  von  Scheyr:  In  simili. 

Herr  Wil.  von  Windischgrätz: 

1.  Correctur  j??ace^.  2.  Herr 
Gäller.  3.  Kein  fuesfall. 
4.  Durch  die  gehaimen 
räth. 

Herr  Petschowitsch:l./n5t7?u7i. 

2.  Herr  Gäller.  3.  Kein 
fuessfall.    4.  In  simili. 

Herr  Christ.  Gäller:   \,  Placet. 

2.  Herr  Gäller.  3.  Kein 
fuessfal.  4.  In  simili, 

Herr  Weltzer:  1.  Placet.  2.,  3., 

4.  In  simili. 
Herr  Hans  Jacob  von  Stainach: 

1.  Placet.  2.  Herr  Gäller. 

3.  In  simili.  4.  In  simili. 
Herr  von  Neuhaus:  Herrn  Wel- 

zer  meinung. 

Herr  Ch.vonRatmannsdorff:  1., 
2.,  3.,  4.  In  simili. 

Herr  von  Haim:  Insimili. 

Herr  Jonas  von  Wilfersdorf :  In 
simili. 

Herr  von  Ernau:  Wie  herr  von 
Dietrichstein. 

Herr  Carl  von  Herberstorff:  L, 
2.,  3.,  4.  Wie  herr  Georg 
von  Stubnberg. 

Herr  H.  Chr.  von  Gera:  1.  Pla- 
cet. 2.  Herrn  Gäller.  3.  Kein 
faessfall.  4.  Vorigen  modo. 


*  MS.:  Falsch  eingereiht. 


298 


Herr  GotfriedvonStadl:  l.Pla- 
cet.  2.  Herr  Gäller.  3. 
Fuessfal  zu  thun.  4.  Alte 
modus.  Die  schrifft  in 
duplo  zu  schreiben  nnd 
zu  unterschreiben.  Die 
vorgebunden  alle  der  mei- 
nung. 

Herr  vonSchöflrtenberg(Schärf- 
fenberg):  1.  Placet,  2. 
Herrn  Galler.  3.  Fuesfal 
in  der  schrifft  auszelassen. 
4.  Verordneten,  audientz 
zu  impetrirn. 

Herr  Wo.  von  Saurau:  \.  Placet, 
2.  Herr  Gäller.  3.,  4.  In 
simili, 

Herr  Georg  von  Stubenberg  zu 
Wurmberg:  1.  Placet.  2. 
Herr  Gäller.  3.  Kein  fuess- 
fal. 4.  In  simili, 

Herr  Ha.  von  Stadl:  1.  Placet, 
2.  Herr  Gäller.  3.  Kein 
fuesfal.    4.  In  simili. 

Herr  Ha.  von  Gloiach:  1.  In  si- 
mili, 2.  In  simili,  3.^  4. 
(sie). 

Herr  Sigmund  Galler:  In  simili 
in  allen. 

Herr  von  Pranckh:  1.,  2,,  3.,  4. 
In  simili. 

Herr  Ha.  Narringer:  1.,  2.,  3., 
4.  Wie  herr  von  Gera. 

Herr  von  Rottall:  In  simili. 

Herr  von  Khainach:  In  simili, 

Herr  von  Stubnwerg. 

Herr  Scheidt. 

Herr  von  Herberstein. 

Herr  Ad.  Schratt. 

Herr  Rindtsmaull. 


Herr  H.  An.  von  Stadl:  1.  Cor- 
rectur.  2.  Herr  GftUer. 
3.  Kein  fuessfiEil.  4.  Mit 
mehren. 

Herr  Rindtschaidt:  1.  Correc- 
tur.    2.J  3.,  4.  In  simüi, 

Herr  von Windischgräts :  1 .  Pla- 
cet 2.J  3.,  4.  In  simili. 

Herr  Andre  Rindschaidt. 

Herr  von  Stainach. 

Herr  von  Mindorff. 

Herr  Praunfalkh. 

Herr  von  Khainach. 

Herr  Rue.  Rindsmaul. 

Herr  Ern.  von  Traatmannstorff. 

Herr  Aman. 

Herr  Rüdt. 

Herr  Trüebneckh. 

Herr  Stainpeiss. 

Herr  Höritsch. 

Herr  von  Gloiach. 

Herr  von  Neuhauss. 

Herr  Zwickl. 

Herr  von  Kroneg. 

Herr  Gal  von  Theuffenbach. 

Herr  Aman. 

Herr  Plircker. 

Herr  Wurmprant. 

Herr  Adam  Prunner. 

Herr  Falbmhaupt. 

Herr  Walt,  von  Prankh. 

Herr  Stubich. 

Herr  Zebinger. 

Herr  Ch.  Gablkhover. 

Herr  Stürch. 

Herr  Hurnuss. 

Herr  Gilngperg. 

Herr  von  Lenghaim. 

Herr  Eras.  von  Gloiach. 

Herr  Chr.  von  Herberstein. 


Herr  Höritsch. 

Herr  Ha.  Ad.  von  Wilferstorff. 

Herr.  Regal. 

Ausspruch  herrn  Presidenten: 
1.  Schrifft  zu  corrigiern. 
3.  Ohne  fuessfal  zu  über- 
antworten und  die  schrifft 
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zu  unterzeichnen.  Audienz 
zu  impetrirn.  Die  herrn 
verordneten  etlieh  zu  sich 
zuziehen  und  zuerpietten. 
2.  Wegen  Überantwort- 
tung  der  schrifft  will  herr 
Präsident  über  sich  neh- 
men. 


1527. 

Eingehend  motivierte  Beschwerdeschrift  der  drei  Lande  Steier- 
mark, Kärnten  und  Krain  gegen  das  landesfürsüiche  Generäle, 
durch  das  den  Herren  und  Landleuten  in  allen  drei  Ländern 
ot4cfc  die  Jfe%ionsexercitia  außerhalb  des  Landes  verboten  wer- 
den. Herren  und  Landleute  erbieten  sich,  aus  dem  Lande  unter 
der  Bedingung  abzuziehen,  daß  ihnen  ihre  Güter  bezahlt  tverden, 
Graz,  1603  Oktober  20. 

(Kopp.,  St.  L..-A.,  Reform,  ad  1598.    Sötzinger,  fol.  664  »•  —  664»».   Wurmbrand- 
Archiv,  Hs.-Nr.  29.   H.-,  H.-  u.  St.-A.,  Innerösterr.  Akten.) 

Durchleuchtigister  .  .  .  Under  allen  zeitlichen  Sachen  ist 
dises  eines  ieden  königreichs  oder  landes  getreuer  stände  und 
antersassen  gröster  erfreuentlicher  trost  und  das  löblichiste: 
erstliche  guete  wolbestelte  policejordnungen  und  wenn  sie  in 
ihren  anbringenden  beschwärlichen  obligen  von  ierem  zu  dem 
ende  von  gott  fürgesetzten  haubt  müldigUch  gerne  an-  und  ge- 
werlich  erhört,  geschützt  und  geshirmbt  werden. 

Und  wie  nun  fürnemblich  das  allerhochlöblichiste  hauss 
Österreich,  römische  keyser,  könig  und  landtsfbrsten  mit  disen 
fiirtrefflichen  heroischen  tugenden  begabt,  also  kombt  E.  F.  D^ 
getreue  Steyer-,  KhÄrner-  und  Crainerische  ritterschafft  der 
A.  C.  zuegethan,  als  wir;  die  von  Steyr  in  völliger  anzal  und 
Tersamblung,  von  Kämdten  und  Crain  aber  umb  der  weiten 
entlegenheit  willen  durch  abgeordnete  fürnembe  ausschuss  bei 
derselben  in  der  getrösten  zuversichtlichen  gehorsambisten  hoff- 
DQDg  abermallen  in  aller  underthenigkeit  für,  E.  F.  D*  werden 
ans  solch  angebomer  österreichischer  mtdd  und  güette,  dar- 
umb  wir  dann  auch  underthenigist  flehentlich  bitten,  iren  in 
gott  ruehenden    hochlöblichisten    vorfordern    ruemwürdigisten 
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exempeln  nach  uns  in  den  hernach  volgenden  unsern  höclist 
angelegnen  schmerzlichen  beschwärangen  nit  allein  miltiglich 
gern  anhören,  sondern  anch  nnnmehr  sich  mit  gewerlicher 
gn.  resolution  vätterlichist  erweisen,  dann  wie  E.  F.  D* 
ansem  regierenden  herrn  und  landtsfürsten  unser  tiefiste 
noth  und  anligen  fUrzutragen  und  umb  hilff  und  trost  die- 
selb  gehorsamist  anzurueffen  wir  gedrungentlich  verursacht 
werden,  solches  auch  aus  gehorsamister  zu  E.  F.  D*  tragen- 
der lieb  und  underthenigisten  vertrauen  fiirkheren  und  an 
dero  fUr  ir  person  gegen  uns  als  iren  getreuen  gehorsa- 
misten  landleuten  tragende  gn.  affection  uns  im  wenigisten  nit 
zweifelt,  wir  auch  wissen,  dass  E.  F.  D'  ex  plenitudine  pote 
statis  und  in  gn.  erinderung^  was  sie  den  getreuen  ständen 
under  fürgeloffner  erbhuldigung  zuegesagt  und  versprochen, 
uns  in  solchen  unsern  obligen  gn.  wol  helfen  künnen:  also 
sollen  auch  hinwiderumb  E.  F.  D*  uns  müldiglich  an-  und  ge- 
werlich  zu  erhören  iro  umb  so  vil  weniger  zuwider  sein  lassen, 
noch  solch  unser  gegen  dero  gehorsamist  iederzeit  tragende 
lieb  und  hoffnung  austilgen,  sintemal  es  fttrnemblich  zu  E.  F.  D* 
und  dero  getreuen  land  und  leuthen  hocherwünschten  nutzen 
und  fromben  geraicht,  und  sie  in  warheit  solche  irer  lande  an- 
droenden  verderben  hierdurch  wttrcklichen  verhüethen. 

Und  haben  uns  gehorsambist  kain  andere  hoflfnung  ge- 
macht, als  das  E.  F.  D*  über  die  von  uns  bishero  liochstge- 
tragne  geduld  und  gelaisten  eusseristen  gehorsamb,  wie  uns 
dann  ein  mehrers  ohne  Verletzung  unsers  gewissens  zu  thnen 
ganz  unmüglich  ist,  nunmehr  gn^^  acquiescirt  und  nns  über 
die  in  iüngsten  und  vorigen  landtägen  wie  aus  hieentzwischen 
underthenigist  übergebnen  religionsschrifften,  darinnen  wir  neben 
einführung  beweglicher  motiven  umb  abstellung  der  durch  den 
cammerprocurator  widerthails  landleut  der  kindstauff  und  anderer 
religionsexercitien  halber  reformirten,  auch  anderer  beschwär- 
lieh  fürgangnen  process  und  umb  freystellung  desselben  exercitii 
religionis  gehorsamist  gebetten,  verrer  nichts  beschwärlichs 
wurdten  zuegemuettet  haben,  zu  welcher  starken  hofihung  uns 
nicht  allein  E.  F.  D*  vom  23.  und  28.  Februarii  anno  98  (sie)  da- 
tierte gn.  resolutioneSj  dass  nemblich  die  fQrgeloffne  reformation 
gegen  den  herrn  und  landleuten  nicht  gemaint  sej,  sie  auch 
bis  dahin  niemand  in  seim  gewissen  betrengt,  sie  es  auch  hin* 
fUro  zu  thuen  gn.  nit  gesinnet,  sondern  dieselb  allein  E.  F.  D* 
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aigenthnmbliche  cammergnetter  und  statt  and  märckt  concer- 
nire^  stark  persnadiert,  sondern  auch,  weiln  E.  F.  D*  solche  re- 
formation  zu  dem  ende,  darzue  sie  erstlich  angefangen  worden, 
nämlich  wie  dero  vom  lösten  Äprilis  anno  99  datierte  haubt- 
resolution  neben  obangezogner  gn.  erdärnng  vermag,  das  sie 
allein  die  exercitia^  calamnien  und  den  gemainen  man  zum  un- 
gehorsam anraizungen  blösslich  abgeschafft,  über  welches  alles 
auch  E.  F.  D*  in  iungsten  Steyrischen  landtagshandlungen  bey 
dem  pnnct  die  doppelte  zapffenmass  betreffent  gethone  gd^^ 
vertröstang,  was  sie  den  herm  und  lan dienten  A.  C.  in  ge- 
Wissensachen  sament  und  sonders  mit  gnaden  fueglichen  er- 
weisen künnen,  dass  sie  darzue  iederzeit  willig  erfunden  wer- 
den sollen,  uns  also  hoch  erfreudt,  dass  wir  hierauff  als  nicht 
die  wenigem  neben  dem  hochwürdig  praelatenstand  und  den 
R5m.  catolischen  herm  und  landleuten  wie  auch  gleichsfals  wir 
der  andern  beider  lande  Kärndten  und  Crain  getreue  gehorsa- 
miste  stände,  in  solche  hoche  uns  und  den  unserigen  gar  un- 
erschwingliche ordinari  und  extraordinari  gelthülffen  und  an- 
lagen umb  sovil  mer  gehorsamist  gewilligt,  damit  wir  nur  in 
gewissenssachen  noch  diss  geringe  beneficium  oder  concession 
das  exercitium  religionis  haben  khündten;  wie  weit  wir  aber 
mit  diser  gefassten  hoffnung  gefeit,  das  erfahren  wir  jezund 
laider  mehr  als  zuvil. 

Dann  ungeacht  obangezogner  E.  F.  D*  so  claren  teutschen 
imd  aigentlichen  genedigisten  resolutionen  und  Vertröstungen 
haben  dieselb  nit  allein  den  20.  abgeloffnes  monats  Augusti  ain 
verfertigtes  und  von  E.  F.  D*  underzaichnetes  general  vom 
23.  Julii  datiert  uns,  denen  von  Steyr,  zu  sonderer  verclienerung 
durch  gemeine  leut  publiciern  und  an  den  thoren  affigiera^  in 
Kärndten  und  Crain  aber  sonsten  öffentlich  ausgehen  lassen, 
so  sie  doch  den  bisshero  observirten  wissentlichen  gebrauch 
Mch,  uns,  denen  von  Steyr,  solches  durch  bevelch,  decreta  oder 
reiolitianes  gn^*  betten  andeuten  und  auferlegen  können,  welches 
nachvolgenden  inhalts  ist,  dass  E.  F.  D*  sehr  missfällig  flir- 
khomben,  dass  ir  vil,  sowol  under  der  burger-  und  bauerschafft, 
als  herrn  und  ritterstandts  zu  besuechung  der  religionsexer- 
citien  dero  f.  verbotten  zuwider  ausser  landts  verraisen  und 
andern  fromen  und  gehorsamen  landsässen  ain  böses  exempl 
geben,  und  obwol  etliche  durch  den  cammerprocurator  mit 
dag  fttrgenommen   worden,   so   seye   doch,   umb  willen  solche 
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geringe  bestraffung  wenig  inacht  genommen  worden,  schlechte 
Wendung  ervolgt;  damit  aber  der  hochgernembte  gehorsamb 
mehrers  gepflanzt  und  ain  gleichheit  erhalten  werde,  statniem 
sie  ganz  ernstlich,  dass  hinfliro  kainer,  er  sey  landmann,  borger 
oder  gemainer  nnderthan,  mans-  oder  weibsperson,  reich  od^ 
arm^  das  exercitium  religionis  ausser  landts,  es  sey  in  der  nftbe 
oder  ferne,  weder  für  sich  noch  die  ierigen,  in  kainerlay  weiss, 
weder  mit  der  communion,  kindertauff,  zusamengebung,  oder 
durch  was  weg  es  sein  mochte,  bey  straff  fünffzehn  mark  goldts 
neben  abstrickhung  aller  verhofften  condonir-  und  nachsehniiir 
derselben  nit  suechen  solle,  wie  dann  auch  den  obrigkeiten  und 
pfarrem  darauff  achtung  zu  geben  und  die  ubertretter  namb- 
hafft  zu  machen  anbevolhen  worden,  mit  merem  desselben  in- 
halts,  sondern  E.  F.  D*  haben  auch  dem  herrm  landtshaabt* 
man  in  Eärndten  mit  ernst  verwisen,  das  er  drei  Seenussen  (ab 
dises  landts  Eämdten  getreue  mitglider  und  landleith)  ohne  er 
legung  der  nachsteur  aus  dem  land  hette  ziehen  lassen  und  bei- 
nebens  auferlegt,  dieselbe  nachsteur  nochmahlen  von  inen  und 
allen  andern  ausziehenden  lan  dienten  in  allweeg  einzufordern, 
so  doch  vermug  habender  wolhergebrachter  freyhaiten  und  ur- 
alten herkomben,  ein  ieder  landmann  mit  seinem  guet,  darmit 
allem  gefallen  nach  zu  verfahren,  wie  auch  sonsten  aller  an* 
lagen,  ausser  was  man  aus  guetem  freyen  willen  (wie  es  die 
järliche  landtagshandlungen  und  sonderbar  darüber  habende 
privilegia  demonstriren)  von  inen  gehaben  khan,  gänzlich  be- 
freyet  ist,  auch  die  reichsconstitutionen  (wie  ftirnemlich  aus  dem 
flinffundfUnfzigjärigen  reichsabschid  zu  ersehen)  lauter  statuiro, 
dass  es  wegen  der  nachsteur  also  soll  gehalten  werden,  wie  es 
ain  iedes  orth  von  altershero  tteblichen  hergebracht  hat,  und 
aber  kain  ainigs  exempl  zu  finden,  das  iemals  ain  Steyrer, 
Khärner-  oder  Crainerischer  landman,  so  sich  aus  disen  in 
andere  land  gezogen,  dergleichen  anyetzo  begerende  nachsteur 
geraicht  und  hinderlassen  hett,  noch  inen  aufgeladen  oder  zne- 
gemuet  wäre  worden. 

Neben  disem  wirdt  auch  etlichen  gerichtsherren  und  der- 
selben Verwaltern  in  Eämdten  sowol  durch  offioie  landtsfürst- 
liehe  patenten,  als  specialbevelch  mit  comminatione  ernstlich 
auferlegt  und  mandirt,  das  sie  auf  der  geordneten  reformatorn 
begern  ain  und  die  ander  execution  wider  ire,  der  gerichts- 
herrn,   religionsverwandte   und  aigne  underthanen,  mit  austrei 
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bong  derselben,  ersezung  der  ämbter  und  sonsten  in  vil  ander 
beschwärlich  weg,  wie  leichtlich  za  erwegen,  wider  ir  gewissen, 
nnd   zu   irem   auch  des  landts  merklich  geraichenden  nachtail, 
schaden  und  schmelerung  der  wolhergebrachten  freyhaiteu  er- 
weisen   sollen.     Item^   das   sich   auch   etlich,   zumahl   aber  der 
pfarrer  zn  Ciagenfurt,  den  evangelischen  herrn  und  landleuten 
and  iren  angehörigen,  dero  von  altershero,  alda  aber  die  bey  irem 
aus  aignem  seckl  crafft  habender  kayserlichen  donation  wolbe- 
faegt,  von  neuen  erhebten  spitalwesen,  habende  begrebnussen  zu 
verwehren,  und  durch  decret  einzustellen  sich  understehen  wollen. 
Wie  betrüebhch  nun  dises  interdict,   das  wir  und  unsere 
angehörigen   des  exercitii  religionis  nit  allein  in  disen   landen, 
sonder   auch  gar   ausser  derselben   privirt  und  mit  der  nach- 
Steuer    dem   gemainen    mann    allerdings   gleichgehalten,   wider 
unser  religionsverwandten  und  aigne  underthanen  dergleichen 
beschwärliche,  höchst  nachtailigiste  executiones  erweisen,  auch 
gar  der  begrebnussen  beraubt  oder  den  pfarrherm  diesfalls  zu 
irer  ranzion  undergeben  sein  sollen,  ainen  ieden  des  landts  ge- 
treuen und  in   seiner  devotion   eufirigen  mitglied    fürkommen 
soll,  das  hat  ieder  geringverständiger  leichtlich  zu  erachten. 

Neben  welchem  uns  dann  nit  weniger  schmerzlichen  feit, 
das  E.  F.  D*  des  grossen  ungehorsambs,  welches  allein  auf  uns, 
derenwillen   auch   die  general  ausgeferttiget  worden,    zu  ver- 
stehn  ist,  meidung  thuen,  so  doch  E.  F.  D^  genedigist  gern  be- 
kennen  werden,   das   wir   dero   mit   leib,   ehr^   guet  und  bluet 
iederzeit   gehorsamist   beygestanden,   und   in   den  politicis  mit 
ensseristen  vermügen  den  gehorsam  underthenigist  gelaist,  und 
^as  hetten  E.  F.  D*  in  der  bisshero  fttrgeloffnen  religionsrefor- 
mation  wir  für  mehrem  gehorsam   als   von    uns   iederzeit   (ob- 
wol  mit  hechster  betrüebnus)  beschechen,  laisten  künnen?  dann 
soll  das   nit  für  ain  gehorsam  zuraiten  sein,  als  E.  F.  D^  der 
)ierm  und  landleut  A.  C.   alhie   in   Grätz   und   in  all  andern 
Stätten  gehabte  Seelsorger,  prediger  und  wolbestelte  schneien  zu 
anfang  der  fürgenomnen  reformation  ab-  und  gar  aus  dem  land 
geschafft,    das    wir   solches   mit   gedult   überwunden   und   mit 
weinenden   herzen   dasselb   ansehen  muessten.     Wie  gehorsam 
die  landleut  sich  damalen  erzaigten,  als  E.  F.  D*  iro  auf  deren 
aigenthumblichen    geschlössern    und    gebieten    gehabte    predi- 
canten  aus  dem  land  verjagt,  ia  auch  etliche,   umb  willen  die- 
selbe nicht  alsobald  bemuessiget,  umb  nambhaffte  summa  gelts 
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gestrafft,  die  sie  auch  zu  irer  und  irigen  merklichen  schaden 
und  hochen  empfindung  erlegen  mnessen,  bedarf  kainer  be- 
Weisung;  es  ist  mehrers  zu  beweinen,  als  sich  dessen  sti  be- 
rhüemen,  inmassen  dann  bishero  in  religionssachen  von  B.  F.  I> 
nichts  tentirt  und  begert  worden,  dass  wir  nicht  allein  zu  ver- 
hüettung  E.  F.  D*  ungnad,  und  damit  man  uns  nicht  als  re- 
bellen  und  ungehorsame  ausrueffe,  sovil  ohne  Verletzung  unserer 
gewissen  hat  beschechen  khttnnen,  underthenigist  volzogen. 
Noch  wil  diss  alles  bey  E.  F.  D*  nicht  erkhennt,  ftir  ain  ge- 
horsamb  gehalten  werden,  noch  ain  endschafft  gewinnen.  Welches 
gott  im  höchsten  himmel  billich  erbarmen  soll,  sondern  auch, 
wir  sollen  jetz  und  zuwider  obangedeutter  ausstruckenlichen 
f.  genedigisten  resolutionen,  in  unsem  gewissen  bedränget,  und 
bey  verlierung  unsers  im  land  noch  habenden  geringen  Ver- 
mögens zu  ainer  unseren  gewissen  widrigen  mainung  mit  gwalt 
compellirt  und  bezwungen  werden.  Welches  bishero  nie  erhört, 
vil  weniger  aber  anderer  orthen  practicirt  worden. 

Dann  in  historicis  wtirdt  man  befinden,  wie  es  auch  vilen, 
so  dergleichen  lande,  darinen  ain  religionsreformation  fllrge- 
loffen,  durchraiset,  ganz  wolbewüsst,  dass  darunder  der  löb- 
liche adl  und  ritterstand  davon  exempt  gewesen,  und  allein  die 
gmain  angangen.  Inmassen  dann  sowol  E.  F.  D*  zweifelsfrey, 
als  auch  anders  dergleichen  exempl  vorbewüsst,  und  sie  alhie  tu 
specie  einzuführen  unvonnötten  ist.  Welches  allein  aus  der  Ur- 
sachen beschechen,  dass  sie  irer  gegen  irem  herm  und  lands^ 
fürsten  erzaigten  treu  genossen,  und  er  sich  auf  sie  zum  noth- 
fahl  merers  als  auf  andere  frembde  und  auslendische  zu  ver- 
lassen hat. 

Wir  aber,  die  wir  an  bestendiger  und  beharrlicher  treu, 
an  unsern  gewesten  und  noch  wesenden  gn.  regendten  und 
landtsfUrsten  andern  landen  nie  nichts  bevorgegeben,  ja  da  es 
sich  unserer  und  unserer  vorfahren  lobwürdigen  thaten  zn 
rüemen  gebüren  wollt,  inen  nit  unbillich  vorziehen  soUen, 
muessen  andern  gemainen  landsässen  gleich  sein,  und  betten 
unserer  gehorsamisten  gelaisten  trew  ditsorts  vor  andern  nichts 
zu  genüessen. 

Haben  dann  unsere  liebe  vorfordern,  so  durch  kain  kriegs- 
macht,  noch  ainigen  gewalt  bezwungen  worden,  sondern  sich 
dem  hochlöblichisten  haus  Osterreich,  aus  der  zu  derselben  ge- 
tragnen gehorsamisten  herzlichen  affection  imd  underthenigisten 
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yertraaen  freywillig  andergeben,  diser  irer  erzaigten  gehor- 
samisten  freywilligkeit  und  gelaisten  treu  in  dem  zu  geniessen; 
das  wir,  als  ire  posterij  bey  denselben  weder  gehör  noch  Wen- 
dung unser  höchst  obligenden  beschwärungen  mer  haben,  sondern 
von  ime,  unserm  g^°  landtsfUrsten,  verhasst*  und  durch  solch 
mitl  der  reformation  aus  unserm  vatterland  vertriben  werden 
sollen?  Haben  unsere  vorfordern,  und  hernach  auch  wir,  diss 
unser  geliebtes  vatterland,  mit  aufsezung  leibs  und  bluets,  welches 
warlich  manichen^  ffimemben  redlichen  mann  getrosst,  wider 
den  bluetgierigen  erz-  und  erbfeind,  den  Türken,  bisshero  dar- 
umben  errettet  und  vor  seinem  grimmigen  einfahl  und  gänz- 
lichen devastierung  defendirn  helffen,  das  wir  jetzund  dasselb 
mit  dem  rukhen  ansehen  und  andern^  die  darumben  nichts  auf 
gesezt  und  erlitten,  hinter  uns  verlassen  sollen?* 

Haben  wir  mit  unsern  järlich  so  hoch  und  übers  ver- 
mügen  gespannten  dargaben,  die  offt  mancher  am  maul  ersparn 
nnd  mit  den  seinen  desto  schmelere  bissen  essen  müessen,  in 
dem  zu  geniessen,  das  wir  das  überig  noch  wenig  unser  ver- 
rnügen,  weiln  sich  khain  kauffer  finden  thuet,  hinder  uns  im 
land,  und  von  dem  wenigen,  so  ainer  oder  der  ander  nur  zu 
geringer  notwendigister  zerung  hinauszufüren  het,  noch  davon 
den  zehenden  pfening  hinderlassen,  und  mit  unsern  armen  weib 
und  kindern,  welches  manchen  treuherzigen  eufrigen  Christen, 
und  diser  lande  getreuen  mitglidern  begegnen  wierdt,  ausser 
Undts  dem  petlstab  nachziehen  müessen?  Das  geben  wir  gott, 
dem  erkundiger  aller  herzen,  E.  F.  D*  und  der  ganzen  weitten 
weit  zu  erkhennen. 

Dann  obwol  mancher  vermainen  möcht,  inmassen  solches 
auch  ungezweifelt  E.  F.  D*  von  villen  also  wierdt  eingebildet 
sein  und  sie  derowegen  auf  mererlay  weiss  und  weege  umb 
sovil  desto  sterker  in  uns  sezen,  dass  auf  berUerte  iüngst  auss- 
geferttigte  general  und  dardurch  erzaigten  grossen  ernst  und 
angedrote  bestra£fung  sich  menigclich  förchten,  alsbald  dem- 
selben nachleben  und  zu  der  röm.  catolischen  religion  einstellen 
werde,  so  irren  sich  doch  dieselben  gar  weit,  dann  unser  ain 
ieder  vil  liber  das  wenig  noch  übrig  sein  vermügen,  da  es  ie 
mt  anders  sein  khundt,  zu  verlassen,  sich  die  claine  zeit  dises 
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mhneseligen  lebens  in  summa  miseria  aufzuhalten,  und  seine 
arme  waisslein  dem  lieben  gott,  als  ihrem  rechten  vater,  der 
sie  auch  gar  woll  ernähren  wierdt,  zu  beyelchen,  als  seinem 
gewissen  ainen  solchen  unerträglichen  last  aufzulegen  und  das- 
selb  zu  beschwären  ^esinnet  ist.  Welche  unsere  herzlich  und 
eüfrige  devotion  E.  F.  D*  uns  g^  nicht  improbiren,  oder  zu 
ainem  strafifmässigen  ungehorsam  ausdeutten  werden,  als  wenig 
sie  ainen,  so  von  der  rom.  catholischen  religion,  aus  fahrung 
seines  gewissens  zu  uns  tretten  thet,  loben  wurden. 

Sodann  E.  F.  D*  sich  gewislichen  kaines  andern,  als  dises 
genedigist  zu  versehen  haben,  dardurch  dann  das  land  von  in- 
wohnern  und  beschüzern  desselben  genzlich  verlassen  wurde, 
warumben  wellen  sie  dann  selbst  zu  Verödung  irer  so  herr- 
lichen weitberüembten  landen  ursach  geben,  und  die,  so  nach 
E.  F.  D*  billiche  defensores  patriae  genent  werden,  durch  diss 
mitl  aus  irem  vatterland  vertreiben? 

Zu  verwundern  war'  es  umb  so  vii  weniger,  wann  disc 
E.  F.  D^  lande  mitten  im  römischen  reich  von  allen  feinden 
ganz  sicher,  auch  aller  gefär  entübrigt  gelegen  wären,  da  man 
auch  hoffnung  hette,  das  alles  dasjenige,  so  durch  dise  eilende 
und  grosse  mutation  E.  F.  D*  an  dero  cammergeiUllen  (wie  sie 
es  dann  ohne  erzählung  merkhlichen  empfinden)  hindangeht, 
mitlerzeit  wider  crgenzt  und  hereingebracht,  und  das  land  in 
pristinum  atatum  und  vorigs  esse  khlinde  gesezt  werden,  da 
auch  menigclichen,  wegen  des  fridlichen  standts  und  augen- 
scheinlichen aufnemen,  sich  mit  den  seinen  underzurichten, 
lust  und  gefallen  hat,  aber  der  diser  E.  F.  D^  erblande  gelegen- 
heit  und  eigentliche  beschaffenhait  ansehen,  erwegen  und  recht 
zu  gemuet  ftihren  will,  der  wirdt  befinden,  dass  es  gewisslichen 
nit  zu  verhoffen  ist.  Dann  das  alle  commercien  erligen  und 
dahero  die  gefell  geschmelert  worden,  erfahren  E.  F.  D*  cammer^ 
gefell  und  das  gemaine  wesen  mehrers  als  zu  vil. 

Das  der  hievor  in  disen  landen  geweste  teure  werde 
credit  nunmehr  schier  gar  erloschen,  ist  wissentlich;  dann  man 
gegen  grossen  versatz,  noch  sonsten  schier  weder  gelt,  noch 
geldwert  mer  aufbringen  kan.  Dass  die  land  an  der  mann- 
schafft geschmelert  worden,  erweisen  alle  die  stett  und  märckt, 
darinnen  (ausser  diser  haubtstatt  Grätz)  sonst  in  andern  allen 
fasst  sovil  öder,  als  bewohnter  heuser  sein,  deren  vorhin  ge- 
raichte   steur,   den   gemainen    wesen   entgehet,   und   findt  man 
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nit  leut;  80  dieselben  nur  gegen  raichung  der  anlag  bewoh- 
neten. 

Wie  dise  land,  zumal  aber  Steyr  und  Crain,  an  allen  orten 
dem  feind  zu  seinem  einfahl  und  straiffen  offen  zu  gentzlicher 
yerderbung  bloss  und  nunmer  laider  schier  im  rächen  steckheU; 
ist  augenscheinlich,  dass  er  auch  solche  mit  ehister  seiner  er- 
sehndten  gelegenheit  überfallen  mechte,  ist  unnot  zu  erweisen, 
es  gebens  und  bringens  die  täglich  einkomenden  geferlichen 
feindtskandschafften  mit  mererm  mit  sich.  So  nun  darzue  wir 
die  noch  übrige  getrewe  ritterschafft,  die  wir  das  eusserist  mit 
darstreckang  leibs  und  lebens  zu  praestiern  und  für  unser  ge- 
liebtes Vaterland  zu  sterben,  oder  dasselb  noch  hinfüro  vor 
dem  feind  zu  erhalten  urbittig  sein,  durch  dise  reformation, 
wo  nit  expresse  ausgeschaffen,  doch  ipso  facto  tacite  suh  prae- 
iexta  reliyionis  das  unsere  zu  verlassen  und  aus  dem  land  zu 
ziehen  gezwungen  werden  sollen,  wer  wirdt  nun  mit  vernunff- 
tigen  motiven  erraten  und  approbiern  khünen,  dass  ein  bes- 
serung  zu  hoffen  sey  oder  widersprechen,  dass  man  bey  so 
gestaltsamen  Sachen  den  endtlichen  undergang  und  verderben 
diser  herrlichen  länder  qiuvfi  ex  alta  quadam  specula  nicht 
augenscheinlichen  sehen  khünnen.  Dann  niemand,  so  anderer 
orthen  in  guetem  vermügen  gesessen,  würdet  aufstehen  und 
sich  sambt  den  seinigen  in  dise  offne  land  dem  feind  zum  raub 
nidersezen  und  underrichten,  wie  auch,  und  ob  es  schon  be- 
schäch,  an  derselben  treue,  redlichait  und  kriegsserfahrenhait, 
dessen  ohne  ruem  zu  melden,  diser  lande  iezige  ganze  adl  be- 
kannt ist,  hoch  zu  zweiflen  wäre,  inmassen  sich  dann  auch  auf 
frembde  ausländische  hilffen,  wie  es  die  allgemaine  erfahrung 
gibt,  nit  sicherlich  oder  beharrig  zu  verlassen. 

Dises  alles  bringen  E.  F.  D*  wir  dero  arme  hochbetrangte, 
doch  jederzeit  treuiste  gehorsamiste  landleut,  nicht  darumben 
für,  als  ob  E.  F.  D*  wir  hierdurch  (wie  es  villeicht  von  dem 
widerwertigen  so  das  beste  übel  zu  interpretiren  pflegen, 
möcht  ausgelegt  werden)  ain  forcht  einjagen,  oder  wie  man  zu 
sagen  pfleget,  ein  blauen  dunst  für  die  äugen  machen  wolten, 
sondern  da  wir  schon  schweigen,  so  wollen  doch  nur  E.  F.  D* 
umb  gottes  barmherzigkeit  willen  die  erlangte  erfarung  iro 
selbs  zum  Spiegel  genedigist  fürstellen,  alda  sie  den  grossen 
underschaid  vergangner  und  ieziger  zeit  ersehen  werden,  und 
diser  lande  laidige  beschaffenheit  selbs  und  one  unser  gehor- 
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samiste  weitleuffige  erzellnng  gnedigist  erwegen  und  betrachten, 
so  werden  sie  dises  alles  wahr  sein  selbst  genedigist  bekennen 
müessen^  nnd  alsdann  ain  solches  ubl  unnotter  Sachen,  so 
eilendts  selbs  zu  verursachen  und  über  sich  und  die  ierigen 
zufüren^  dessen  auch  hernach  diejenigen^  so  E.  F.  D*  darzae 
anraizen  mit  spatter  reu  entgelten  wurden  muessen,  khaines- 
weegs  bedacht  sein. 

Wann  dann,  genedigister  herr  und  landsfürst,  unsere  liebe 
vorfordern,  wie  auch  hernach  wir,  dem  hochlöblichisten  bans 
Österreich  vnd  allen  denen  regierenden  römischen  kaisern, 
königen  und  landtsflirsten  unsern  gewesten  allergn.  und  gn. 
herren,  wie  auch  E.  F.  D*  bisshero  iederzeit  (wie  hievor  mer 
angedeut  und  es  der  würcklich  effectus  gegeben)  mit  beständiger 
treu,  aufsetzung  leib,  guets  und  bluets  unausgesezt  treuherzig 
beigestanden,  und  weder  mit  werten  oder  werkhen,  dieselben 
unsers  gehorsamen  verhofifens  und  wissens  niemalln  offendirt, 
noch  an  der  geringsten  untreu  erfunden,  wie  sie  uns  dann 
dessen  zum  offtermalen  selbs  genedigiste  zeugnus  geben,  auch 
ins  kunfftig  die  geringste  untreu,  darfUr  der  allmächtig  gott  uns 
und  unsere  liebe  nachkommen  genediglich  behuetten  welle, 
nicht  soll  erfunden  werden,  E.  F.  D*  auch  sich  auf  uns  wider 
des  feindts  einfall,  zu  ieder  zeit  beständig  zu  verlassen  haben, 
warumben  wellen  dann  E.  F.  D*  uns  solch  unsere  und  unserer 
vorfordern  dem  hochlöblichisten  haus  Oesterreichs  iederzeit 
treugelaiste  willigiste  dienst,  so  gar  nicht  consideriren  und  uns 
derselben,  durch  die  so  offfc  underthenigist  gebettne  gnad,  mit 
freistellung  des  exercitii  weder  in-  noch  ausser  diser  lande,  ge- 
niiessen  lassen,  welches  doch  in  andern  landen  von  römisch- 
catolischen  fürsten  und  potentaten  beschicht,  zumal  aber  ausser 
irer  landen,  gar  nit  verwehrt  wierdt,  sondern  uns  von  sich 
stossen,  und  durch  solches  hoches  interdict,  deme  uns,  ausser 
unsers  gewissens  verlezung,  zu  obtemperirn  nicht  müglich  ist, 
dieses  unser  geliebtes  vatterland  zu  iro  und  der  irigen  selbst 
grossen  unwiderbringlichen  schaden  zu  verlassen,  selbs  tringen, 
da  sie  doch  an  dem  von  uns  bisshero  gelaisten  eusseristen  under- 
thenigisten  gehorsamb,  ain  genedigistes  benuegen  billichen  tragen 
sollen. 

Bitten  derowegen  E.  F.  D*  wir  dero  arme  hochbetrangte 
landleut  A.  C.  gehorsamist  und  underthenigist  und  umb  gottes 
barmherzigkeit  willen  aufs  höchst,  als  wir  immer  bitten  khUnnen, 
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die  wollen  dero  hocherleuchten  verstand  nach;  dises  alles  mehrers, 
als  wir  es  hievor  erzelt,  genedigist  zu  gemüet  führen,  den  vorigen 
und  jezigen  stand  diser  lande  sambt  konftig  besorgenden  ttbel 
genedigist   beherzigen   und    doch   ainmal   in   disem   anserm  so 
flehenlichen   bitten   nnd   begern,  die  so  offters  genedigist  aner- 
botten  fürstliche  gnad  (in  gnedigister  erwegang,  dass  E.  F.  D* 
vor  antrettang  derselben   landtfUrstlich  regiernng  gar  wol  ge- 
wüBsty    man  auch  zu  dem  ende  protestierlich  einkommen,   was 
religion  wir  sein,  ohne  unterschaid  aber  dessen,  nns  sowol  als 
die   röm.-catolischen    bey   unsem    wolhergebrachten    frejhaiten 
nnd  gaeten  gewonheiten  verbleiben  zu  lassen,  zu  schützen  und 
handzuhaben,   und   gar   nicht   durch   dergleichen  mitl  aus  den 
landen  zu  vertreiben,  oder  sich  selbst  daraus  zu  ziehen,  ursach 
geben,  geschworen,  genedigist  zuegesagt  und  versprochen),  gn. 
erzaigen    und    wider    unser    gewissen    und    die    erkhente    und 
bekhendte,    in  der  heiligen  göttlichen  schrifft  wolbegründte  re- 
ligion,  dabei  uns  gott  der  allmächtig  bis  in  unser  grueben  be- 
ständig erhalten  welle,  darumben  wir  ine  auch  mit  inbrünstigen 
herzen,  ohne  underlass  anrueffen,  nicht  tringen,  sondern  solche 
ans  und    den   unserigen  höchst  beschwärliche  und  vorige,  das 
religionswesen  betreffende   aasgeferttigte  general,  bevelch  und 
decreta    widerumb    genedigist    aufheben,    und    uns    nit    allein 
ausser,    sondern   auch   inner  landts,   das   exercitium   religionis 
zu  haben   und   zu  besuechen   genedigist   vergunnen  und    zue- 
geben.     Welches  sie  ungehindert  aller  anderer  einreden,  craffl 
obangezogner  beschechner  contestation  ex  plenitudine  potestatis 
gar  bülichen  thuen  künnen,  daneben  aber  auch  denjenigen  herrn 
and  landleuten,   so   sich  etwo  irer  gelegenheit  nach,  aus  disen 
in  andere   lande   gezogen,   oder  noch  begeben  möchten,  wider 
solch  vorangedeute  privilegia  und  uraltes  herkhommen,  ainiche 
nachsteur  oder  zehenden  pfennig,  weniger  aber,   das  sie  wider 
die  ierigen   ain    oder   die   ander  inen  beschwärliche  execution 
erweisen,    nach    irer   von   altershero    habenden    oder  wie   zue 
Clagenfort  von  neuem  woUbefuegt  zuegerichten  begrebnussen 
beraubt   und   dissorts   den   pfarrern   zu   irer   Schätzung  under- 
geben   sein   sollen,  gar  nit  auftringen,  zu  welichem  allen  dann 
auch  E.  F.  D*  nicht  allein  viller  cristlichen  kaiser  und  anderer 
könig,  sonders  auch  des  hochloblichisten  hauss  Osterreich  und 
irer  vorfordem  anfangs  angedeute  denckwürdige  und  ansehen- 
liche exempl,  welche  auch  ohne  päpstlichen  consens,   sich  der- 
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gleichen  und  anders^  so  zu  cristlicher  ainigkeit  und  erhaltong 
irer  land  gedeyen  mögeU;  in  religionssachen  fUr  sich  selbi 
underfangen,  commoviren  sollen,  under  welchen  das  exempl 
kaysers  Maximiliani  hochlöblichister  gedechtnus  gar  notorium 
ist,  welcher  den  zwayen  stenden  A.  C.  in  Österreich  nicht  allein 
die  freihait  der  religion,  sondern  auch  die  anstellung  des  mim- 
steril  allergenedigist  concedirt  und  verwilligt,  sie  auch  fur  sich 
und  ire  nachkhommen  assecurirt,  unangesehen,  dass  nit  alldn 
der  Ordinarius,  herr  bischoflf  von  Passau,  sich  stark  darwider 
geleget,  sonder  auch  papst  Pius  Quintus,  dises  hinderstellig  zu 
machen,  den  cardinal  Commendonum  nach  dem  kaiserlichen 
hoff  verordnet  und  I.  M*  cum  comminatione  mit  aigner  band 
geschriben,  wie  dann  auch  E.  F.  D^  hochait  und  reputation  nü 
wenig  praejudicirlich  fallen  wurde,  da  sie  sich  diessfals  aller- 
dings wollen  binden  und  solch  billich  habende  liberam  dispo- 
sitionem  iro  entziehen  und  benemen  lassen,  geschweigen  sich 
selber  solcher  ultro  entsezen  und  begeben  und  ire  getreuen 
land  und  leut  wider  so  verbindtliche  contestationen  anders  zu 
regieren  und  ires  gefallens  zu  tribulirn  und  ergeben  wolten. 

Da  aber  E.  F.  D^  über  diss  alles  in  unser  so  gehorsam- 
bistes  bittliches  und  flehentliches  begern  wider  unser  gehorsa- 
mistes  verhoffen  zu  verwilligen  iro  ie  ein  gewissen  machen 
wollen,  weliches  doch  auch  seine  cristUche  limites  hat,  so  sind 
wir  entlichen  entschlossen,  allen  weltlichen  ungehorsam  zu 
meiden,  das  uns  von  gott  auferlegte  creuz  geduldiglich  zu 
tragen  und  lieber  dise  zeitliche  ungelegenheit  gedulden,  als 
dergestalt  und  bey  so  geschaffnen  Sachen  in  E.  F.  D^  stettigen 
zuforderist  aber  im  widrigen  in  des  allmechtigen  ungnad  uns 
befinden,  und  ob  es  wol  dura  et  acerba  vox  ist,  veterea  migraU 
coloni,  so  soll  es  uns  doch  vil  erträglicher  ankhommen,  als  das 
wir  mit  E.  F.  D*  unsers  gn.  herrns  und  landtsftlrstens  unwiUen 
uns  widersezlich  im  land  aufhalten  sollen,  auf  welchen  fall 
dann  auch  E.  F.  D*  wir  underthenigist  bitten,  die  wollen  sich 
mit  uns  sament  und  sonders,  umb  unsere  im  land  habende 
guetter,  weilln  wir  andere  E.  F.  D*  annembliche  kaufleut  nicht 
wissen,  eines  billichen  und  treuen  werts  vergleichen,  uns  die- 
selben ausszallen,  und  uns  dessen  genUessen  lassen,  was  gegen 
ainen  gemainen  underthan,  einen  jeden  landmann  für  recht  ge- 
halten wierdt,  da  ainer  derselben  einen  auf  seinem  guet  zu  ge- 
dulden  nicht  vermeint,  und  er   keinen  stifftman  stellen    kan, 
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das  der  herr  ime  den  billichen  werth  des  guets  selbs  erlegen 
und  guet  mache^  und  ans  alssdann  inhalt  articls  des  reichs- 
religionsfriden  und  habenden  landtsfreyhaiten  eines  ehrlichen 
unschädlichen  abzug  genedigist  vcrgunnen.  Und  sollen  un- 
geacht  dessen  allen  E.  F.  D^  zu  uns  sament  und  sonders  den- 
noch dises  sich  gn.  und  gewiss  versehen;  das  wir  je  und  all- 
weg,  wir  seyen,  wo  wir  wellen,  und  wo  gott  der  allmächtig 
einen  oder  den  andern  hinberaten  wirdt,  in  der  angebornen 
österreichischen  gehorsamisten  affection  bis  in  unser  grueben 
verbleiben,  und  darin  ersterben  wollen,  neben  disem  gehorsa- 
misten erbieten,  das  E.  F.  D*  und  dero  angehörigeU;  wir  sament 
and  sonders  je  und  allzeit  unsere  gehorsamiste  getreue  und 
aufrichtige  dienst  underthenigist  praestirn  wollen. 

Dieses  unser  gehorsamistes  anbringen  und  endtliche  aigent- 
liche  erclärung  wollen  E.  F.  D*  uns  so  wenig  zu  einigen  un- 
gehorsam oder  ttbermuet  genedigist  ausdeuten,  als  es  von  uns 
höchst  getrungner  noth  und  in  tieffister  demuet  beschechen 
müessen;  bitten  auch  E.  F.  D'  gehorsamist,  die  wollen  under- 
dessen  wider  einen  oder  den  andern  mit  bestraffung  gn.  nit 
fiirgehen,  sondern  die  Sachen  bis  auf  solchen  unsern  abzug 
genedigist  verbleiben  lassen,  hierüber  E.  F.  D*  erfreulichen  gn. 
resolation  wir  in  underthenigkheit  erwartten. 

Solche  erweisende  landtsfürstliche  gnad  geraicht  flirnem- 
lieh  E.  F.  D*  zu  selbstaigner  wolfart,  nuz  und  frommen,  dero 
dem  feind  laider  vasst  nahent  im  rächen  ligenden  ausgemer- 
gelten landen  aber  zu  merer  widerrecuperirung  und  langer 
aafrechterhaltung  und  umb  E.  F.  D*  wills  die  oflftgemelte  diser 
drey  lande  der  A.  C.  zuegethone  ritterschafft  sambt  irer  po- 
Bteritet  mit  ungesparter  noch  überiger  leib,  guet  und  bluets 
willigister  darsetzang  underthenigist  zu  verdienen  jederzeit  ge- 
Bissen  sein.  Derselben  zu  landtsfürstlichen  statten,  hulden  und 
gnaden  uns  hiemit  gehorsamist  bevelhendt.  Graz  den  zwain- 
zigisten  October  im  sechshundertunddritten  jähr. 

E.  F.  D*  underthenigist  gehorsamiste 

Sigmund  Friderich  freiherr  zu  Herberstain,  Georg  Galler, 
WolfWilhalbm  freiherr  zu  Herberstain,  Ruedolph  freiherr  zu 
Teuffenbach,  Gabriel  freiherr  von  Teuffenbach,  Georg  herr 
von  Stubenberg,  Wilhalbm  von  Windischgrätz,  freiherr,  Hannss 
Friderich   freiherr  zu  Herberstain,   Hannss  Christoflf  herr  von 
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Gera,  Jonas  von  WülferstorflF^  Wolf  freiherr  zu  Sanraa,  Hannss 
freiherr  von  Stadl,  Frantz  freiherr  von  Rackhnitz,  Gotfridt 
freiherr  von  Stadl,  Christoflf  von  Ratmanstorff,  Christoff  frei- 
herr von  Stadl,  Georg  der  elter  herr  von  Stabmberg,  Christoff 
Galler,  Adam  Schrott,  Carl  von  Herberstorf,  Ehrnreich  frei- 
herr zu  Khainach,  Georg  Christoff  freiherr  zu  Herberstain, 
Georg  Christoff  freiherr  von  Rottal,  Ruedolph  Wurmbprandt, 
Walthasar  von  Prankh,  Andre  Rindtsmaul,  Georg  Christoff 
Rüdt,  Sigmundt  von  Gleispach,  Hannss  Jacob  von  Stainach, 
Ehrnreich  Rindtschadt,  Hannss  Andre  freiherr  zu  Stadl,  Wolf 
Weickhardt  freiherr  zu  Herberstain,  Carl  von  Ratmanstorf, 
Christoff  von  Windischgrätz  freiherr,  Andre  freiherr  zu  Khai- 
nach, Georg  Sigmundt  herr  von  Stubmberg,  Ehrnreich  herr 
von  Trautmanstorf,  Bernhardt  von  Mindorf,  Andre  Rindtschadt, 
Sigmund  Galler,  Wolf  von  Prankh,  Peter  Christoff  Praunfalckh, 
Policarpus  Scheidt,  Erasmus  von  Gloiach,  Christoff  von  Eibis- 
waldt,  Zacharias  Falbmhaubt,  Hannss  Adam  von  Leughumb, 
Hannss  Fridrich  von  Stainach,  Erasm  von  Trüebenegg,  Rueprecht 
Rindtsmaul,  Reinprecht  von  Khienburg,  Franz  von  Khienburg, 
Wolf  Andre  von  Stainach,  Carl  von  und  zu  Cronnegg,  Christoff 
Moritz  freiherr  zu  Herberstain,  Fridrich  Müertzer,  Wilhalbm  von 
Mosshaimb,  Christoff  Sturgkh,  Veitt  Ruedolph  von  Stainach, 
Christoff  Stainpeiss,  Gregor  Amman  von  Ammansegg,  Sigmund 
Friderich  von  Prankh,  Hannss  Adam  von  Wilfersdorf,  Adam 
Prunner,  Hannss  Jacob  Schneweiss,  Hannss  Gilgenperger,  Mat- 
thes  Wintershofer,  Salomon  Purcker,  Wilhalbm  Rauchenperger, 
Sebastian  Speidl,  Sigmundt  von  Saurau,  Hannss  Stübich,  Chri- 
stoff Gablkhofer,  Steffan  Rauchenperger,  H.  G.  Schneweiss, 
Offo  von  Saurau,  Hannss  Adam  Näringer,  Georg  Bartlme 
Zwickhl  freiherr,  Matthias  Amman  von  Ammanssegg,  Gall 
von  Teuffenbach,  Maximilian  Ruepp  von  Pfeilberg,  Ehrnreich 
Regal,  Erasm  von  Dietrichstein,  Frantz  von  Hochenwarth, 
Caspar  Zebinger,  Ernreich  von  Gaissrugg,  Georg  Christoff 
Höritsch,  Sigmundt  Georg  von  Neuhauss,  herr  Frantz  von 
Stainach,  Hannss  Ludwig  Sauer,  Friedrich  Rauchenperger.* 
(91  Mitglieder  des  steirischen  Herren-  und  Ritterstandes,  Das 
Folgende  aus  dem  MS.  des  H.-,  H,-  u.  St-A.) 


•  In  dem   Grazer  MS.  ad  1598  fehlt  das  Folgende.     Es  findet  sich   «her 
im  MS.  SOtzinger  und  Kod.  Warmbrand. 
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Khärndnerische  herren  and  landtleuth: 

Bartime   Khevenhüller   freiherr,    Sigmund    herr   von  Liechten- 
stain,    Franz   Khevenhüller    (zu   Aichelberg)   freiherr,    Ludwig 
freiherr   zu  Dietrichstain,   Ulrich  von  Ehrnau,   Simon  Ungnad 
fireiherr,  Moritz  Weltzer,  Ott  herr  von  Liechtenstain,  Dietrich 
freiherr  zu  Egg,  Carl  zu  Egg,  Christoff  Gall,  Jacob  Paradeiser 
zu  Neuhauss,   Caspar  Mandorffer  zu  Mandorf,   Adam  Seenuss, 
Hannes  Mandorffer,  Balthasar  Mandorffer,   Fridrich  Paradeiser 
zu  Neuhauss,  Seyfried  zu  Neuhauss,  Andre  von  Haymb,  Erasm 
Seyfridt  Mager  von  Fuchsstatt,  Georg  Adam  Rauber,  Sigmund 
Bernhard  von  Lindt,  Balthasar  Khulmer  (der  älter),  Wilhalbm 
von  Feistritz,  Leonhard  von  Ehrnau,  Wilhalbm  Kirchpuecher, 
Balthasar   Kirchpuecher,   Sigmundt  Paradeiser,   Balthasar   von 
Ehrnau,    Alexander  Freyberger,    Hector  von  Ehrnau,    Sobald 
von  Staudach.    Hermann  Feulner  von  Drasin,  Adam  von  Hall- 
egg zu  Ranzenau,  Sigmund  von  Lind,  Christoff  von  Waydegg, 
Simon  Keller  zu  Kellerberg,  Christoff  Gschier,  Georg  Sigmund 
Seenuss,  Seyfridt  Leininger,  Bernhard  Seenuss,  Tristrandt  von 
Staudach,  Georg  von  Hallegg,  Georg  Leonhard  Khulmer,  Adam 
Jacob  von  Lind,  Elias  Singer,   Georg  Seyfridt  Feulner,  Adam 
Seyfridt  von  Hornberg,  Hannss  Kulmer,  Balthasar  Hagn,  Wil- 
halmb     Langenmantel,     Georg     Bernhard    Khulmer,     Rhombl 
(Hämblf)    zu    Dambschach,    Bernhard    Gall,    Georg    Fridrich 
von    Aichelburg,     Melchior    Putz,     Ludwig    Putz,     Zacharias 
Äschauer,   Christoff  Haidenreich,   Franz  Sigmund  von  und  zu 
Aichelburg,  Jobst  Josef  von  Aichelburg  zu  Aichelburg,  Hannss 
Christoff  Seenuss,   Georg   Umbfahrer,    Hannss   David  Seenuss, 
Wolf  Hagen,  Hannss  Gschwänd,  Hannss  Reinwald  von  Reyach, 
Veith  Putz,  Benedict  Pürkhner,  Hannss  Jacob  Ladroner,  Georg 
Christoff  von   Himelberg,   Bernhard    von   Staudach,   David   zu 
Ehronegg  von  Hiblau,  S.  Fridrich  Reinbald,  haubtman,  Hannss 
Joseph    Reinbald,    Weickhard    von    Aichelburg,    Hannss    Rue- 
precht  von  Sigersdorff,  haubtmann,  Christoff  Sibenburger,  Niklas 
Resch.  (79  Mitglieder,) 

Crainerische  herrn  und  landleuth: 

Georg  Frangepan  Graf  von  Tersetz,  Hörwardt  freiherr  zu 
Auersperg,  Weygkhardt  freiherr  zu  Auersperg,  Hörwardt  von 
Lamberg  herr  zu  Sanstain,  Lorenz  freiherr  zu  Egg,  Georg 
Khisl  freiherr  zu  Kaltenbrunn,  Wilhelm  vnn  Lamberg,  Joseph 
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von  Lamberg  freiherr,  Hannss  Wilhelm  von  Schnitzen paam. 
Andre  Äpfalter,  Georg  Apfalter,  Adam  Apfalter,  Wolf  Gall, 
Gottfried  Peltzhofer,  Pankraz  von  Gall,  Ludwig  von  Gall, 
Jobst  Gall,  Franz  Christoff  von  Liecht(?J,  Balthasar  Räm- 
Schüssel,  Wilhelm  von  Gall,  J.  Mauritsch  (Sötzinger  zählt  nach 
47  weitere  Mitglieder  des  krainischen  Herren-  und  Ritterßtande» 
auf:  Niklas  freiherr  zu  Egg,  Wolf  freiherr  zu  Egg,  Alexander 
Paradeiser,  Andre  Paradeiser,  Innocent  (fj,  Christoff  und  Adam 
Masskhorn,  Georg  von  Neuhauss,  Georg  und  Philipp  von  Ran- 
nach, Franz  von  Oberburg,  Andre  von  Oberburg,  Wolf  Mert 
Mordax,  Daniel  und  Christoff  Gall,  Andre  Gall,  Wilhelm  Gall 
von  Rudolfswerth,  Ott  Heinrich,  Erasm,  Wolf  Andre,  Andre, 
Balthasar,  Mert  und  Adam  von  Werneckh,  Erasm  von  Scheier, 
Christoff,  Georg  und  Andre  Mordax,  Christoff  von  Obratachan, 
Hannss  und  Elias  Bosch,  Philipp  und  Leonhard  von  Sigers- 
dorf,  Georg  Rauber,  Carl  Juritsch,  Wolf  Engelbert  Schränkler, 
Michel  Zetschker,  Andre,  Hannss  und  Christoff  Semenitsch, 
Franz  Christoff  Schwab,  Melchior  Pantaleon,  Hannss  Archer, 
Hannss  Pelzhofer,  Leonhard  Markowitsch,  Caspar  Taubenhauer 
und  Franz  von  Rein.) 

Im  Exemplare  des  St.  L.-A.  ad  anno  1698  von  außen:  »Der  dreyer 
lande  beschwärschrift  contra  das  f.  general,  darinnen  den  herrn  und  land- 
leuten  auch  die  reMgionseonercitia  außer  landts  bey  peen  verbotten.  NB.  Die 
herrn  und  landleut  sich  des  abzuegs  aus  dem  landt  erbietten  mit  condition, 
da  ihnen  ihr  guetter  bezalt  werden.  NB.  Ein  herliche  und  herzliche  an- 
und  einmüetige  schrifft.  Der  allmächtige  gebe  sein  göttliche  gnadt  darzue. 
Dat.  20.  Oct.  1603,  Nr.  2.*    (15  Bl.  fol.) 

1528. 

Erzherzog  Ferdinand  IL  nimmt  die  wider  viele  ergangenen  Ver- 
bote erfolgte  Zusammenkunß  der  Herren  und  La/ndleute  aus  den 
drei  Ländern  mit  Befremden  und  Unwillen  und  mit  strengem 
Verbote  fü/r  die  Zukunft  eur  Kenntnis  und  ermahnt  sie,  sieh 
J.  F.  ly  fürderhin  nicht  zu  widersetzen.  Das  jetzige  Anbringen 
betreffend  ist  dies  erst  in  reife  Beratschlagung  zu  ziehen,  (Gras) 
1603  Oktober  27, 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Was  von  der  F.  D*  .  .  .  N.  u.  N.,  die  getreue  dieser  dreier 
herzogthumb   Steyer,   Kärntn   und    Crain  der  A.  C.  zugethone 
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ritterschafft  am  20.  ditz  für  ein  underthenigiste  schrifft  und 
bittliches  sehr  anmuetiges  begern  in  gehorsamb  überreicht, 
haben  I.  F.  D^  in  deren  ablesung  mit  gnaden  zum  genüegen 
vernomen;  dero  dan  strackhs  in  anfang  frembt  und  mit  Un- 
willen fbrkomen,  das  dero  zu  mehrmailen  ergangnen  decreten 
und  gemessenen  inhibitionen  zuwider  ein  so  statliche  zusammen- 
kanft  der  uncatholischen  herrn  und  landleut  alher  beschriben 
und  ohne  ainiche  vorgebetne  licentia  gehalten  worden,  welches 
DUO  I.  F.  D*  hiemit  nochmallen  und  ftir  allezeit  vorangedeuter- 
massen  allerdings  ins  konfftig  eingestelt  und  beruerte  sonst  ge- 
horsamiste  ritterschafft  ganz  gnedigist  vermanet  haben  wollen, 
sich  I.  F.  D^  mainung  ferner  nicht  zu  widersetzen,  sonder  sich 
vil  mehr  in  disen  und  andern  billichen  Sachen  ires  gn.  ieder- 
seit  treumainenden  willens  zu  befleissen. 

Belangendt  nun  den  haubsachlichen  inhalt  ermeltes  jetzigen 
anbringens  hat  ein  getreue  ritterschafft  selbs  vernunftig  zu  er- 
achten, weil  der  handl  sehr  wichtig  und  das  christliche  gewissen 
anbetrifft,  dass  derselbe  billichermassen  in  ein  reiffe  berath- 
schlagung  zu  ziehen;  und  wie  nun  L  F.  D^  die  sach  ietz  an- 
gedetiter  wolerwogner  berathschlagung  wirdig  erkennen,  also 
wollen  sie  auch  nit  underlassen,  dieselb  mitl  his  (sie)  und  irer 
ehisten  gelegenhait  fbrzunemen  und  sich  alsdan  nach  unver- 
drossner  erwegung  aller  umbstände  eines  solchen  darüber  zu 
entschliessen  und  gedachte  ritterschafft  zu  beschaiden,  wie  sie 
es  nur  immer  der  billigkait  und  notturfft  nach  erdulden  und 
befinden  werden.  .  .  . 

Decretum  per  Ser"**^"*  archiducem  27.  Octobris  1603. 

Pe.  Casal. 

Auf  diese  vorläufige  Entscheidung  antworten  die  Bittsteller 
oti«  allen  drei  Ländern  am  29.  Oktober  (Kop,,  ebenda):  Nur 
die  Not  habe  sie  zu  ihrer  Eingabe  gezmmgen,  Wohl  habe  der 
Landesfllrst  diese  gemeinsamen  Zusammenkünfte  schon  früher 
inhibiert,  aber  sie  geschehen  zum  Nutzen  des  Landes,  anderer- 
seits erfolgte  das  Verbot  nur  aus  schlechter  Information;  die 
jüngsten  Generalien  betreffen  zudem  alle  drei  Länder,  daher 
•i«  ihren  Einspruch  dagegen  coniunctim  übergeben.  Ihre  Schrift 
m  80  ,moderirt*,  daß  L  -D*  nicht  ,offendirV  werde.  Sie  freuen 
sich,  daß  sie  ihr  Bitten  einer  wohlerwogenen  Beratschlagung 
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würdig  erkennen  und  hegehren  nur  eine  baldige  gnädige  Reso- 
lution^ damit  der  Gebrauch  des  Exerzitiums  außer  Lande  ihnen 
nicht  als  Trotz  zugemessen  werde  und  sie  der  angedrohten  Strafe 
verfallen.  Vielmehr  möge  L  D^  diese  kammerprokuratorischen 
Prozesse  abstellen. 

1529. 

Der  Landesvizedom  Hartmann  Zingl  an  den  Landeshauptmann 
von  Kärnten:  Er  habe  gehofft,  L  G,  (der  Bischof  von  Gurk?) 
werde  nunmehr  von  diesem  Stifte  Besitz  ergriffen  haben.  Das 
ist  leider  nicht  geschehen.  Um  mittlerweile  die  von  der  F.  2/ 
verlangte  Abrechnung  d^  zwei  Klagenfurter  Benefizien,  die  von 
den  Klctgenfurtern  auf  den  Landtag  geschoben  werden  soU,  zu 
fördern,  möge  die  beiliegende  Kopie  nach  eventueller  KorrdÜur 
durch  den  Landeshauptmann  an  die  von  Klagen  furt,  das  Original 
an  den  Erzpriester  von  Teinach  geschickt  werden.  Eben  komme 
wegen  Einziehung  des  Baumgartners  an  der  Tarvis  ein  starker 
Verweis,  Zur  Zusammenkunft  ist  ihm  jeder  Tag^  Montag  aus- 
genommen, angenehm.  Da  kann  man  wegen  Ersetzung  der  Stadt- 
ämter  in  Klagenfurt  verhandeln,     Straßburg,  1603  Oktober  29. 

(Kop.,  Lamberg-Feistritz-Archiv.) 

PS.    ,l8t  den  30.  Oetohris  nach  Erenvels  geschickt  worden,   weil  aber 
der  Landeshauptmann  verreist,  keine  Antwort  erhalten.' 

1530. 

Georg  Graf  zu  Nogarol,  Hartmann  Zingl  und  Propst  Midiad 
Erbestus  an  die  von  Klagenfurt:  verlangen  die  wirkliche  VoU- 
Ziehung  des  landesfürstlichen  Befehles  wegen  Einräumung  der 
beiden  Benefizien  seitens  des  Magistrates  durch  die  Spitalmeisier. 

Erenvels,  o.  D. 

(Konz.,  ebenda.) 

1531. 

Bischof  Thomas  von  Laibach  an  Erzherzog  Ferdinand:  klagt  über 
einige  seiner  ungehorsamen  Unterthanen^  vornehmlich  über  Jakob 
Utlokhy,  der  die  Bauern  in  Obernburg  aufwiegle,  1603  Oktober  31. 

(Orig.,  L.-A.,  Spezialarchiv  Obernburg.) 
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.  .  .  Gott  waiss,  was  auf  dises  menschen  falsches  angeben 
die  paaern  in  irer  rebellion  and  nngestimbigkeit  für  ainen  bösen 
nnrath  hetten  anfachen  mögen;  wann  das  gn.  herr  aber  dises 
alles  in  E.  F.  D*  anfgeladnen  religionscommission  ich  mit  meinem 
collega  zu  o£ftermalen  in  landts  Crain  und  widerumben  in  der 
grafschafl  Cilly  bis  an  die  Traa  nicht  wenig  zu  thuen  und 
aaszoraisen  und  gleich  in  pester  eifrigister  Operation  sein  solle, 
80  entstehet  mir  aber  durch  diesen  bösen  menschen  allezeit 
dergleichen  unruhe  und  iammer^  dass  ich  gleich  genug  hab  za 
wöhren  und  zu  stillen.  .  .  . 

1603  Nov.  2:  der  n.-ö.  regierung  zuzustellen. 

P.  Casal. 

1532. 

Erzher  sog  Ferdinand  an  Emerich  Äbt  von  Arnoldstein:  verordnet 
an  seiner  Stelle  den  Vieedom  von  Kärnten  zum  Kommissär  hei 
der  jetzigen  Religiofisreformation  in  dem  Bambergischen  Gebiete, 
da  es  dem  Äbte  bedenklich  fallen  möchte,  sich  dazu  brauchen  zu 
lassen.    Graz,  1603  November  5. 

(Orig.,  Arnoldflteiner  Akten,  Rudolfin.) 


1533. 

Emreich  von  Saurau  an  die  Verordneten  von  Steiermark:  über- 
sendet  sein  ^einfältig  aviso  und  discurs'  erst  jetzt,  da  ihn  Herr 
von  Hofkirchen  angesprochen,  innezuhalten,  bis  er  in  Wien  sei. 
Durch  seinen  Boten  habe  er  von  der  ^beschwerlichen  General- 
^ßMikation'  der  Zusammenkunft  der  Herren  und  Landleute  und 
ihrer  Eingabe  an  den  Landesfürsten  erfahren.  Da  habe  er 
seinen  ,Kutscher jungen^ ,  der  leichter  ais  ein  Bote  mit  öffentlich 
getragener  Botenbüchse,  durchzukommen  vermag,  mit  seinem  Gut- 
achten abgesendet.  Saurau  erbiete  sich,  bei  diesem  heil.  Beligions- 
werhe  das  Äußerste  zu  tun,  um  das  negotium  zu  sollizitieren, 
nicht  aUein  hier  bei  seinem  gn.  Fürsten,  sondern  auch  bei  anderen 
Fürsten  und  deren  Bäten,  so  daß  an  diesem  Hauptwerke  nichts 
unterlassen  werden  soll.     Onolzbach,  1603  November  7. 

(Orig.,  8t.  L.-A.,  Chr.  R.) 
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1534. 


Aus  einem  Schreiben  Ruep  Pauernfeinds  an  Hans  Hold,  iherm 

Feiern  Zollner  zu  Massenburg  bei  Leoben  dienert  Idemspeuffen 

(Jedenspeugen),  1603  November  14, 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Landrecht  Kolonitsch.) 

Dass  es  aber  mit  der  religion  nunmehr  so  geferlich  im 
landt  Steyer  steet  und  nun  allererst  jetzo  die  Verfolgung  an  die 
Herrn  landtleut  gelangt  und  die  nit  seines  glaubens  sein  wollen, 
auch  aus  dem  lande  weichen  müssen,  das  erbarme  gott  im 
himel  droben,  und  ich  waiss,  (er  wird)  der  armen  gewissen, 
auch  witwen  und  waisen  sambt  deren,  so  noch  ein  glüendes 
funklein  wahrer  erkandtnus  des  h.  evangeliums  haimblich  in 
ierem  herzen  haben,  sowol  deren,  so  ausser  landts  sein,  fiirbit 
erhören.  Es  ist  aber  zu  besorgen,  der  Steyrische  fürst  werde 
durch  verhengnuss  gottes  aintweder,  als  bey  uns  die  sag  ist, 
jetzo  zum  abzug,  und  zum  lannzing  (sie)  im  anzng,  Er,  seine 
Jesuiter  und  die  clöster  haimbgesuecht  werden.  Das  schreiben 
behaltet  in  gehaimb  und  lassts  dem  Abraham,  eurem  pfieger, 
nit  Sechen,  allein  denen  zu  vertrauen  ist,  dann  es  ist  bej  uns 
in  grosser  gehaimb,  dann  es  an  Osterreichischen  pfaffen  auch 
nicht  fällen  wiert. 

Ich  höre  auch,  dass  Euer  gn.  herr  werde  sambt  herrn 
Gotfridt  Stadler  ins  reich  aus  dem  landt  wegen  der  religion 
verraisen.  .  .  . 

1535. 

Bericht  des  Freiherrn  Wolfgang  von  HofJdrchen  Ober  seine  ie- 

gation  an  die  der  Ä.  C,  verwandten  deutschen  Ftirstehhöfe,  den 

n.-d".  Ständen  erstattet  am  24.  November  1603. 

(Kop.,  14  Fol.-Bll.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.    Im  Auszns^e  mitgeteilt) 

Da  es  Pflicht  jedes  Christen  ist,  die  christliche  Kirche  zu  pflansen 
und  zu  erhöhen,  habe  ich  auf  Beschluß  und  im  Auftrage  E.  G.  n.  F.  in 
Gemäßheit  der  erhaltenen  Instruktion,  Kredenz  und  Behelfe  mich  am 
6.  April  1603  auf  die  Ausfahrt  begeben  und  bin  von  der  Reise  am  16.  Ok- 
tober wiederum  eingetroffen.  Der  n&chste  Weg  wäre  der  über  Prag  und 
Dresden  gewesen;  um  aber  unbemerkt  zu  bleiben,  ging  ich,  wie  um  meinen 
Schwager,  den  Grafen  von  ötting,  und  den  Markgrafen  Georg  Friedrich  die 
verfallenen  Lehen  in  Österreich  auszubieten,  über  ötting  und  Ansbach.    Id 
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Prag  würde  ich,  wie  ich  nachher  erfahr,  sicher  aufgehalten  und  von  Dresden 
mrück berufen  worden  sein. 

Als  ich  am  8.  Mai  in  Ansbach  eintraf,  war  I.  F.  D^  nicht  mehr  am 
Leben,  sondern  ein,  zwei  Tage  zuvor  gestorben.  Ich  hielt  mich  nun  hier 
drei  Wochen  auf,  will  aber  erst  erzählen,  wie  meine  Linzer  Verhandlungen 
firachtlos  abg-egangen.  Als  ich  dort  angelangt  war  und  mich  namens  der 
beiden  evangelischen  Stände  angemeldet  hatte,  bin  ich  «in  der  Verordneten- 
kanzlei  in  Gegenwart  von  acht  Personen  (Verordneten  und  Ständen)  ver- 
nommen worden.  Nachdem  ich  die  Kredenzschreiben  vorgelegt  und  meine 
Aafgabe  vorgetragen,  erhielt  ich  den  Bescheid,  sie  seien  in  zu  kleiner  An- 
zahl vorhanden,  als  daß  sie  sich  in  Verhandlungen  einlassen  konnten.  Man 
wolle  aber  in  wenig  Tagen  mehr  Herren  nnd  Landlente  berufen  und  was 
die  dann  beschließen  werden,  dessen  wollen  sie  mich  unverzüglich  nach 
Nürnberg  berichten.  Trotz  dieses  freundlichen  Erbietens  habe  ich  doch,  da 
ich  14  Tage  auf  der  Reise  war,  auch  in  den  nächsten  14  Tagen  zu  Nürnberg 
und  ötting  nichts  erhalten  und  so  ist  es  geschehen,  daß  ich  den  seligen 
Markgrafen  nicht  mehr  am  Leben  traf.  Ich  hatte  die  oberösterreichischen 
Herren  mit  großem  Fleiße  informiert  und  ihnen  unsere  Motive  mitgeteilt, 
ihnen  endlich  noch  vor  meinem  Scheiden  ein  ausführliches  Schreiben  hinter- 
lassen, daß  sie  diese  schüne  Gelegenheit  (sich  anzuschließen)  nicht  versäumen 
mochten. 

Daß  ich  in  Ansbach  bei  drei  Wochen  verweilte,  geschah  deshalb,  weil 
sich  alle  erwachsenen  Fürsten  und  der  Kurf.  D*  zu  Brandenburg  Söhne  dort 
befanden  nnd  mich  Hans  Sigmund  aufforderte,  die  Ankunft  des  Kurfürsten 
abzuwarten.  Aber  dieser  erschien  damals  nicht,  sondern  erst  drei  Wochen 
nach  meiner  Abreise.  Um  nichts  zu  versäumen,  habe  ich  mit  dem  mark- 
gHiflichen  Rate,  dessen  Präsident  Wilhelm  Graf  von  Mansfeld  gewesen,  und 
mit  dem  Kanzler  Dr.  Stattmann  nach  Überreichung  der  Kredenz  verhandelt. 
Man  hat  mich  willig  vernommen  nnd  versprochen,  die  Sache  bei  der  Kurf. 
D*  and  den  anderen  anwesenden  Markgrafen  zu  fördern;  sie  haben  jetzt  eine 
genauere  Kenntnis  und  so  wurde  im  Rate  vermeldet:  ,Steyermark, 
Kärnten  und  Crain  sollten  sich  nimmermehr  von  der  bürger- 
schafft und  den  stenden  getrennt  haben,  so  hette  vil  ungelegen- 
heit  mögen  verhuetet  werden.'  Dann  hatte  ich  Audienz  bei  den  Mark- 
grafen und  bei  Hans  Sigmund,  dem  ältesten  jetzt  30jährigen  Sohne  des 
Kurfürsten,  der  sich  erbot,  guter  Mittler  bei  dem  Kurfürsten  zu  sein.  Da 
sie  insgesamt  vernommen,  ,dass  man  sich  an  mehr  orten  diss  christliche 
werk  zu  hindern  understanden,  haben  sie  geantwortet,  das  wäre  allein  zur 
trennnng  der  christl.  religionsgenossen  angesehen;  wir  mögen  nur  fortfahren 
und  unsere  sache  gott  befehlen*. 

Hans  Sigmund  vermeldete,  sein  Erbieten  sei  das  eines  aufrichtigen 
Lutherischen  Fürsten,  wie  man  das  noch  im  Werke  spüren  werde.  Ich 
dankte  im  Namen  der  Stände.  Gott  werde  es  dem  Kurfürsten  lohnen  und 
werde  dies  zum  Gedeihen  seiner  Lande  und  Fürstentümer  gereichen.  Dar- 
auf erhielt  ich  von  I.  F.  Gn.  Fürschriften  an  die  K.  Sachs.  D^  auch  an  dero 
geliebte  Mutter,  die  ,verwittibte*  Kurftirstin,  und  dero  Kurf.  D*  zu  Branden- 
burg »eheleibliche*  Schwester,  deren  Abschriften  mit  »igno  C,  D  hiebei  ein- 
gelegt, and  weil  I.  F.  G.  in  Privatgeschäften   nach  Neuburg  zu  dem  Pfalz- 
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grafen  gegangen,  haben  sie  sich  erboten,  mir  dort  einen  guten  Zog-ang  n 
bereiten. 

Alle  diese  Sachen  will  ich  deswegen  ausführlicher  aufzeichnen,  weil 
an  der  Schilderung  des  Charakters  der  so  eifrigen  Fürsten  viel  gelegen  uad 
dieser  Fürst  seinerzeit  in  der  Kur  nachfolgt.  Er  ist  vor  allem  eifrig,  eia 
Gegner  der  Calvinisten,  sonst  treu,  fromm  und  den  Standen  genei^  So 
auch  die  anderen  Markgrafen,  wie  der  postulierte  Bischof  yon  Siraßbaif 
Markgraf  Hans  Georg  usw.  Der  Bischof  von  Straßburg  vermeldete,  er  habe 
zuvor  auch,  weil  er  diese  Jahr  in  Ungarn  und  Österreich  gewesen,  eine 
ziemliche  Information  in  diesen  Dingen  und  großes  Mitleiden  mit 
Steiermark  gehabt,  die  Stände  hätten  sich  von  der  Bürgerfchaft  nielit 
trennen  lassen  sollen;  die  Fürsten  sollten  etwas  mehr  für  ihre  Glanbent- 
genossen  tun.  Der  Eifer  in  der  Religion  sei  leider  gefallen,  wie  man  mit 
Straßburg  erfahren.  Ich  sprach  dann  mit  etlichen  fürstlichen  Gesandte«, 
denen  von  Württemberg  und  Neuburg,  die  ich  um  Unterstützung  bat.  Icli 
ersuchte  vor  meinem  Verreisen  noch  den  Markgrafen  Hans  Sigmund,  bei  der 
großen  Fürstenzusammenkunft,  beim  Kondukte  des  verstorbenen  Markgrafen, 
der  österreichischen  Stände  zu  gedenken.  Er  gab  mir  gute  Vertröstungen. 
Von  den  von  mir  gleichfalls  ersuchten  fremden  Räten  hat  sich  Dr.  Streit- 
berger  gutwillig  erboten.  All  das  zu  dem  Zwecke,  damit,  wenn  es  sn  einer 
Gesamtinterzession  kommt,  die  Fürsten  sich  leichter  entschließen  kOnnen. 
Zum  Schlüsse  habe  ich  den  vier  Markgrafen  das  an  die  verstorbene  D*  ge- 
richtete Kredenzschreiben  überantwortet  und  am  30.  Mai  unter  Danksagungen 
für  die  versprochene  Unterstützung  meinen  Abschied  genommen.  Der  Auf- 
enthalt zu  Ansbach  wird  sonach  nicht  vergebens  gewesen  sein. 

Dann  nahm  ich  meinen  Weg  durch  Franken,  Thüringen,  Sachsen  und 
Meißen  und  kam  am  19.  Juni  in  Dresden  an.  Unterwegs  kam  ich  am  6. 
nach  Weimar;  weil  ich  Herzog  Johann  nicht  angetroffen,  zog  ich  aeht  Meilen 
weiter  nach  Alten  bürg.  Vordem  verhandelte  ich  in  Jena  mit  Dr.  Mflllner, 
der  sich  unser  Vorhaben  trefflich  gefallen  läßt,  sich  wundert,  daß  man  in 
der  Sache  so  lang  gefeiert,  und  besonders  das  bei  aller  Not  merkwürdige 
Stillschweigen  in  Steiermark,  Kärnten  und  Krain  bemerkt.  Er 
wolle  gern  das  Sein  ige  tun  und  gab  mir  ,fürder8chrifteu*  an  den  Kurfürsten 
von  Sachsen,  seine  Mutter,  Herzog  Johann  und  namentlich  an  den  Hof- 
prediger Polykarp,  der  jetzt  den  größten  Einfluß  hat. 

Am  10.  bin  ich  nach  Altenburg  gekommen  und  erlangte  am  nächsten 
Tage  Audienz,  ,ist  ein  überaus  höflicher  und  diemüttiger  fürst  und  haben 
mir  I.  F.  D^  der  stände  wegen  vill  genadt  und  ehr  bewisen,  wie  ich  denn  . . . 
in  der  f.  schloss  losieren  müssen.  .  .  .'  Mit  guten  Vertröstungen  bin  ich  ab- 
geschieden. Schilderung  des  Hofpredigers  dieses  Herzogs;  er  ist  ein  feiner 
polUicus.  In  der  Konversation  ergab  sich,  daß  man  hier  über  unsere  Sachen 
übel  berichtet  war.  Man  meinte,  dergleichen  schädliche  Reformation  sei  in 
des  Kaisers  Landen  nicht  zu  befahren,  namentlich  im  Hinblicke  auf  die 
reichen  ihm  gemachten  Bewilligungen. 

In  Altenburg  traf  ich  den  Fürsten  Christian  zu  Anhalt,  der  eben  von 
Prag  eingetroffen.  Er  sagt,  diese  ganze  Werbung  sei  in  Prag  verraten,  man 
halte  sie  für  eine  Rebellion,  kaiserliche  Räte  halten  Diskurse  ab.  Er  wolle 
der    Sache    weiter    nachforschen.     Ich    dankte    fUr    diese    Mitteilungen;   am 
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folgenden  Tage  sagte  er,  die  Pfalz  werde  beleidigt  sein,  daß  man  sie  in  hoc 
nepoüo  prftteriere;  das  müsse  man  remedieren.  Der  Pfalsgraf  würde  gewiß 
das  Seinige  tan.  Ich  entschuldigte  mich  mit  der  Eile,  zudem  sei  ,die  nieder- 
Undlsch  Beligion'  bei  den  meisten  mehr  verhaßt  als  die  A.  C.  Wenn  es 
la  einer  G^esamtintenession  kJime,  werde  sich  die  Pfalz  wohl  nicht  aus- 
lehließen.  Ich  sagte  dem  Fürsten:  Weil  die  Pfalz  reformiere,  haben  die 
katholischen  Fürsten  einen  Grand,  es  auch  zu  tun.  Aber,  sagte  der  Fürst, 
M  ist  nicht  so,  Pfalz  leide  an  Orten,  wo  er  es  hindern  konnte,  die  katholische 
Seligion  und  ebenso  die  A.  C.  ,Diser  fürst  ist  eines  hohen  Verstandes,  so 
fil  gelesen  und  erfahren,  ain  feiner  politicus  und  darzu  diemüttig  und 
hoflieh,  der  sich  seiner  berüembten  gaben  nit  überhebt,  und  da  es  ohne  die 
religion  wäre,  der  vilen  andern  fUrsten  fürznziehen/  .  .  . 

Den  16.  bin  ich  in  Waldheim  bei  der  verwitweten  Kurfürstin  von 
Sachsen  ang^ekommen.  Da  sie  krank  war,  wurde  ich  an  die  Räte  gewiesen, 
die  erst  wegen  eines  Mißverständnisses  in  der  Kanzlei  (in  Wien)  —  es  fehlte 
die  Beglanbigung  an  sie  —  etwas  verschnupft  waren,  dann  sich  aber  alles 
Guten  erboten.  Sie  rühmen  den  Eifer  der  Kurf.  D*;  im  Gespräche  wurde 
erwihnt,  daß  solche  Interzessionen  nichts  Ungewöhnliches  seien,  und  wurden 
Beispiele  hiefür  gebracht. 

Zn  Dresden  bin  ich  vom  19.  Juni  bis  16.  Juli  aufgehalten  worden. 
Die  Räte  waren  nicht  zu  ,importunieren'.  Guter  Empfang  bei  Dr.  Polykarp 
and  etlichen  Räten.  Am  24.  Juni  geheime  Audienz  beim  Kurfürsten  in 
Gegenwart  dreier  Räte.  Überreichung  der  YoUmachtschreiben.  Freundliche 
Entgegennahme.  Am  folgenden  Tage  Konferenz  mit  Einsiedel  und  Polykarp. 
in  einer  Interzession  werde  es  nicht  fehlen.  Am  27.  bin  ich  in  die  Kanzlei 
TOT  die  Räte  zitiert  worden.  Schilderung  der  Verhandlungen.  Außerordent- 
liche Freundlichkeit  des  Kurfürsten.  Eifer  des  Kurfürsten  in  der  Sache. 
Schilderung  seiner  Persönlichkeit,  die  sehr  gerühmt  wird,  wiewohl  sie  von 
anderer  Seite  wohl  aus  Neid  und  Mißgunst  Tadel  findet.  Möge  Gott  ihn 
erhalten.  Ich  bin  nicht  wie  ein  Gast,  sondern  vrie  ein  Freund  gehalten 
worden.  Am  4.  Juli  zweite  Konferenz  in  der  Kanzlei.  Verhandlungen  über 
die  Interzession.  Einige  Räte  meinen,  ich  solle  nach  Hause  ziehen.  Der 
Kaiser  habe,  wie  Karsachsen  und  Kurbrandenburg  meinen,  kein  Wissen  von 
der  Verfolgung.  Ich  berufe  mich  auf  meine  Instruktion  und  bringe  einige 
neue  Fälle  von  kirchlichem  Drucke  in  NiederOsterreich  zur  Sprache.  Auch 
haben  Brandenbarg,  Pfalz-Neuburg  und  Württemberg  von  meiner  Sendung 
Witten,  ich  selbst  mochte  Verdächtigungen  ausgesetzt  sein.  Gesprächsweise 
erfahre  ich,  daß  Kursachsen  meint,  der  Kaiser  würde  ihm  angesichts  seiner 
Haltung  nichts  abschlagen. 

Am  18.  Juli  nahm  ich  Abschied,  dankte  namens  der  Stände  für  den 
hier  gefundenen  Eifer,  erhielt  neue  Zusicherungen  und  empfing  persönliche 
Anneiehnnngen  und  wurde  au%efordert,  von  Hause  über  das  meiste  zu 
ichraben.  Die  Sache  beruht  nun  auf  dem,  daß  Sachsen  das  Direktorium 
hat  und  sich  an  den  Kaiser  und  Erzherzog  Matthias  wendet.  Nach  der 
Empfangnahme  von  Rekommandationschreiben  an  die  Herzogin  von  Braun- 
ichweig  zog  ich  weiter  und  kam  am  21.  Juli  in  Berlin  an.  Audienz  am  27. 
Überreichung  der  Kredenzschreiben.  Bitte  um  Interzession.  Am  80.  Ver* 
handlang  mit  zwei  Räten  wegen  der  Audienz.  Am  31.  Empfang  durch  den 
Foattt.  II.  Abt.,  Bd.  LX.  21 
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Kurfürsten.  Schilderung^  seiner  Persönlichkeit.  Am  4.  August  Konferenz  mit 
den  Räten:  Man  wolle  erwarten,  was  Kursachsen  veranlasse,  und  es  an 
nichts  fehlen  lassen.  Am  5.  August  Danksagung  und  Verabschiednng.  Der 
Kurfürst  habe  mündlich  gesagt,  er  wolle  das  Seinige  tun,  wir  sollen  getnat 
fortfahren.  .  .  . 

Am  6.  August  Abfahrt  nach  Wolfenbüttel.  Ankunft  am  13.  Da  ich 
Herzog  Julius  nicht  traf,  zog  ich  neun  Meilen  weiter  nach  Erichsberg  in  ein 
Jagdhaus.  '  Dort  kam  ich  am  16.  an  und  verweilte  bis  zum  23.  Empüang 
durch  Dr.  König  ,al8  Gesandter  MaUhiae^,  was  ich  ablehnte,  ich  sei  Gesandter 
der  Stände.  Audienz  am  17.  Gute  Vertröstungen.  Dort  traf  ich  den  eng- 
lischen Gesandten  beim  Kaiser,  einen  vortrefflichen  erfahrenen  Mann,  der 
deutsch  spricht  wie  seine  Muttersprache  und  der  auch  mit  der  stei- 
rischen  Reformation  im  allgemeinen  und  besonderen  bekannt 
ist.  Es  nehme  den  Gesandten  wunder,  daß  nicht  auch  InnerOsterreich 
um  eine  Interzession  ansuche.  Er  werde  ihrer  beim  Kaiser  gedenken.  Ich 
sag^e,  noch  sind  wir  nicht  in  den  terminit  wie  in  Steiermark, 
dankte  aber  für  die  gemachte  Zusage.  Charakteristik  des  Braunschweigen. 
Am  19.  Verhandlung  mit  Dr.  König.   Gute  Vertröstungen.    Am  23.  Abschied. 

Am  30.  August  Ankunft  in  Heidelberg.  Obwohl  der  Kurfürst  nicht  an- 
wesend  war,  erfuhr  ich  allen  guten  Willen.  Von  hier  nach  Stuttgart  cum 
Herzog  von  Württemberg.  Ankunft  am  2.  September.  Auf  dem  Wege  durch 
Hessen,  Wetterau  und  Pfalz  merke  ich,  daß  der  Calvinismus  stark  einreißt, 
so  sind  auch  in  Frankfurt  und  in  der  Wetterau  die  meisten  Großen  calvinisch. 
Kurmainz  reformiere  ,der  steiermärkischen  reformation  nit  ganz  ungleich, 
hat  pfarrherrn  und  schulmaister  abgesetzt  und  wer  nit  catholisch  sein  will, 
muss  fort^  .  .  .  ,2n  aimili  Wirtzburg,  tringet  burger  und  bauern,  dass  sie  ihre 
kinder  nit  dörffen  ausser  landt  schicken  in  die  schnell.  .  .  .  Weliches  ick 
zur  nachrichtung  hie  andeuten  wollen,  daraus  etlichermassen  abzenemben, 
dass  villeicht  aller  cath.  ftirsten  schluss  sey  (no^otuittm^,  ain  allgemaine  refor- 
mation in  ihren  landen  fürzunemben.' 

In  Stuttgart  habe  ich  den  Herzog  nicht  angetroffen.  Am  3.  Oktober 
Überreichung  der  Kredenz  an  die  Räte,  die  in  Abwesenheit  des  Hersogs  die 
Sache  erledigen.  Am  18.  Ankunft  in  Ansbach.  Empfang  durch  den  jetsigen 
Fürsten  am  25.  Gute  Zusicherungen.  Ajn  4.  Oktober  Ankunft  in  Neubarg  an 
der  Donau,  folgenden  Tag  Audienz  bei  dem  Pfalzgrafen  Philipp  Ludwig. 
Großes  Lob  des  Pfalzgrafen.    Abschied  am  10.  Oktober. 

Zum  Schlüsse  will  ich  die  impedimenta  schildern,  die  ich  auf  der 
Reise  gefunden:  Vor  dem  Abzüge  aus  der  Stadt  hat  der  Statthalter  schon 
gewußt,  was  wir  beratschlagt,  und  hat  mich  warnen  lassen,  so  tat  es  in  Lins 
auch  der  Präsident  Herr  Preiner.  Herr  Hans  Christoph  von  Puechhaimb 
hat  alles  ausgeplaudert.  In  Linz  hat  man  mich  zu  lange  aufgehalten.  Daß 
ich  in  Regensburg  unangemeldet  durchgezogen,  nimmt  man  mir,  sagt  Erz- 
herzog Matthias,  in  Prag  übel.  Auch  mein  Bruder  Georg  Andre  warnt  mich 
vor  Schaden.  Hätte  ich  mich  in  Regensburg  nur  etwas  länger  au%ehalteD, 
wäre  meine  Weiterreise  inhibiert  worden.  Christoph  von  Wallenfels,  Ans- 
bacher  Rat,  der  das  Reichswesen  kennt,  hat  mir  ein  bewegliches  Sehreiben 
geschickt,  mich  von  der  Reise  abwendig  zu  machen.  So  auch  Dr.  Streit- 
mann,   brandenburgischer  Rat.     Auch   von  Haus   bin  ich  gewarnt  worden, 
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I.  M^  halte  die  Sache  für  eine  Konspiration.  Dann  kommen  die  Drohungen 
aller  ^apstischen'.  Persönliche  Hemmnisse:  Der  Tod  der  zwei  TOchter  Hof- 
kirchens.  Er  hat  trotz  allem  den  Mat  nicht  verloren.  Hoffnung  auf  die 
Hilfe  der  Fürsten. 

,Und   dieweil  es  auch   mit  Steyr,  Kärnten  and  Grain  nahent  auf  das 
eoflserisi  khomben,  hat  man  auch  ehist  und  gewisse  erlOsung  zu  hoffen.* 


1536. 

August  Brunus  an  den  Abt  von  Ämoldstein:  berichtet  wegen 
des  ärgerlichen  Verhaltens  des  Pfarrers  eu  Ugabitz  tmd  der  Ab- 
schaffung der  Lutherischen  in  Ganal.  Ponteba,  1603  Dezember  7. 

(Orig.,  Amoldsteiner  Akten,  Rudolfin.) 

,IrUer  cetera  scripta  inveni  haec  verba,  nunquam  comedi  camem  niai  in 
faria  teoDta,' 

1537. 

Dfe  Verordneten  von  Steiermark  Ä,  C,  an  Hans  Adam  Schratt : 
Hofkirchen  habe  seine  Mission  beendet.  Es  sei  notwendig, 
von  der  Belation  ein  genaues  Wissen  au  haben.  Man  habe 
Um  sdbst  dies  mitgeteilt.  Damit  er  aber  sich  vor  keiner 
'Promulgation  zu  furchten  brauche^  ersuche  man  Schratt  als 
NaMar  Hofkirchens,  beiliegendes  Schreiben  an  ihn  einzuant- 
worten und  die  verlangte  Belation  zu  sollizitieren.    Graz^  1603 

Dezember  8. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1538. 

Der  Verordneten  der  A.  C.  von  Steiermark  an  Wolf  Freiherm  von 
Hofkirchen:  haben  von  Budolf  von  Teuffenbach  gern  von  seiner 
glMlichen  Verrichtung  bei  den  Kur-  und  Fürsten  des  H.  B.  B. 
namens  der  niederösterreichischen  Stände  vernommen;  bitten  um 
Nachridit,  was  er  von  jedem  für  guteVertrösttmgen  erhalten,  damit 
sie  es  ihrer  eigenen  Bitter  Schaft  mitteilen  könnten;  in  diesem 
Sinne  haben  sie  sich  an  die  niederösterreichischen  Verordneten 
gewendet,  damit  sie  in  den  Besitz  seiner  ,Verrichtuf^srdation^ 
gdangen.  Der  Geheimhaltung  möge  er  versichert  sein.  Ernreich 
von  Saurau  habe  seine  Sache  eingesendet  Graz,  1603  Dezember  8. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

21* 
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1539. 


Die  Religionsreforfnationskommission  an  Georg  Herrn  van  Stuben- 
berg: Da  sich  Bürger  und  Inwohner  von  Kapfenberg  bei  dem 
mit  ihnen  vorgenommenen  Examen  nicht  bestimmt  sahen,  ka- 
tholisch 8u  werden,  teils  sich  davongemacht  haben,  die  F.  2> 
nicht  gesonnen  ist,  dieses  jsu  dulden,  sondern  die  Ungehorsamen 
verurteilt,  in  acht  Tagen  bei  sonstigem  Verluste  von  Hab  und  Gvt 
das  Land  zu  räumen  und  den  10.  Pfennig  eu  goMen,  so  ergdU 
an  ihn  der  Befehl,  solcher  Verordnung  Folge  eu  tun,  damit  den 
betreffenden  Bürgern  die  Güter  gesperrt  und  von  diesen  ein  In- 
ventar  angelegt  werde.    Kapfenberg,  1603  Dezember  9. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Stabenberg- Akten,  Gegenreform.) 

Die  Kommission  war  für  den  8.  Dezember  angemeldet.  Ein  bei- 
liegendes  Yerseicbnis  zählt  erstens  die  zehn  Ungehorsamen  aus  der  Bauern- 
schaft auf,  dann  jene,  die  zum  Examen  erschienen,  es  sind  17,  dann  jene, 
die  abziehen,  11  an  der  Zahl,  endlich  die  Abwesenden  (12).  Als  Beleg,  wie 
man  dem  10.  Pfennige  zu  entgehen  suchte,  möge  das  PatUcriptum  angefahrt 
werden:  ,Wir  werden  glaubwürdig  berichtet,  wie  dass  Caspar  Oberweger, 
kramer  alda,  als  der  ungehorsamiste,  seine  wahren  ainem  auf  Passail  zu  ver- 
kauffen,  wellicher  alberaith  yerhanden  und  dieselben  wegfUeren  mOehte.  Dar- 
durch  I.  F.  D*  gebüer  und  zehend  pfening  nii  (ncj  entfüert  wurde.  Dem« 
aber  flirzukomen,  ist  im  namen  höchstgedachter  I.  F.  D^  . .  .  unser  begen, 
E.  G.  wellen  anjetzo  straggs  und  noch  heut  die  sperr  fUrzunemen,  also 
auch  Michaelen  Weyzer,  ledrer,  der  an  gestern  den  gehorsam  zu  laisten  sne- 
gesagt  und  angelobt,  heut  aber  wider  protzigerweis  revocirt,  in  MÜnüi  der 
Lucia  Reittermeyerin  wohnung  aus  beweglichen  Ursachen  gleichfalls  la 
sperren  verordnen.'  Am  10.  Dezember  richten  die  Kommissire  eine  zweite 
Zuschrift  an  Georg  von  Stubenberg,  der  ihnen  geantwortet  hatte,  die  Bfliger 
wollen  sich  des  10.  Pfennigs  wegen  vergleichen  und  ihre  gemeinen  Inventars 
eingeben.  Damit  seien  sie  einverstanden.  Was  den  10.  Pfennig  betrifft, 
können  die  Kommiss&re  in  nichts  nachgeben  und  begehren  die  Inventar» 
ihres  Besitzes  binnen  acht  Tagen  (Orig.,  ebenda). 

1540. 

Die  Verordneten  an  Ferdinand  II. :  Da  der  Landtag  bereUs  per  gene- 
ralia  publiziert  worden,  suchen  sie  namens  der  ganzen  Ritterschaft 
der  drei  Lande  um  Nachricht  an,  ob  er  sich  nicht  aUein  in  den 
politischen  Punkten,  sondern  auch  betreffs  der  Gewissenssaehen 
resolviert  habe.  Graz,  1603  Dezember  10, 
(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  B.) 
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1541. 

Ferdinand  IL  an  die  Verordneten  von  Steiermarh:  Auf  ihre  heute 
ubergd>ene  Schrift  eeige  er  an:  Die  Puhlijsfiemng  des  Landtages 
tei  dem  Landesvi/gedam  anbefohlen.  Er  werde  die  Ausschreilungs- 
generalien  ihnen  verkünden.  Wegen  der  politischen  Beschwerde- 
artikd  sei  das  Nötige  bereits  veranlaßt.  Die  Beratschlagung  Ober 
üe  Bdigionsbeschwerden  sei  im  Werke  und  gedenke  L.  F.  D*  die 
antfvcrt  nit  eu  verweilen'.    (Grae)  1603  Deeemher  13. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
1542. 

Wdfgang  von  Hofkirchen  an  die  Verordneten  A.  C.  von  Steier- 
mark: Dank  für  ihr  Schreiben.  Bedauern,  daß  sie  nicht  längst 
auch  fSolches^  vorgenommen.  Seine  Relation  sei  schlicht  und  ein- 
fach. Der  Orator  ist  reich  (?)  und  die  Kunst  gar  Mein:  sed  res 
magis  quam  verba  spectanda.  Er  halte  das  Werk  treuherzig.  Zu 
(fem  Punkte,  betreffend  die  Herren  des  Landes  ob  der  Enns^  ge- 
hören noch  die  Einschlüsse,  die  sie  woU  auch  künftig  erhalten 
werden.  Wird  not  sein,  daß  aUes  in  ,höchster  Geheim'  ge- 
halten werde.  Mit  Saurau  habe  er  vertrauliche  Besprechungen 
gAaht,  der  ist  in  aUem  instruiert.  Mehr  läßt  sich  über  Land 
nuM  schreiben;  ist  unsicher  und  Gefahr  dabei.  Erzherzog  Fer- 
dinand ist  mit  mir,  wie  ich  vernehme^  ,übel  zufrieden*,  wie  denn 
gar  vor  diesem  eine  Inquisition  auf  mich  sollte  angestellt  sein 
worden^  nur  daß  ich  ,schwarz  nit  weiss  und  econtra'  heißen 
wollen  und  weil  ich  die  unzeitige  Reformation  ,nit  billigen 
iönnen'.  ,Ich  hob'  allbereits  viel  anstoss*  hier  nach  meiner  An- 
hunfl  gehabt  und  ,hat  noch  kein  aufhören*:  At  tu  ne  cede  malis, 
sed  contra  andentior  ito.  Si  Dens  est  pro  nobis,  quis  contra 
DOS?  Wäre  nützlich,  daß  zwischen  uns  eine  vertrauliche  Kon- 
versation aUhier  im  Lande  entweder  in  Schratts  Haus  oder  in 
der  Neustadt  angestellt  würde,  dahin  aus  Steiermark  zwei  oder 
drei  vertraute  Männer  kommen  konnten.  Das  sollte  der  Mühe 
lohnen.    Er  seiU^st  werde  erscheinen.    Wien,  1603  Dezember  20. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1543. 

EansÄdam  Schratt  an  die  Verordneten  von  Steiermark:  sendet 
die  Rdatian  des  Herrn   von  Hofkirchen.     Vide  österreichische 
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Herren  haben  ihn  angelangt,  ihnen  die  jüngst  der  F.  D*  über- 
reichte Schrift  mitmteilen.  Wenn  dies  ohne  Bedenken  sein  Juum, 
möge  man  ihm  eine  Abschrift  zusenden.    Kindberg,  1603  De- 

0ember  26, 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1544. 

Die  steirischen  Herren  und  Landleute  an  die  Erzherzogin  Maria: 
Die  Äffektion,  so  sie  stets  gegen  die  F,  D*  getragen,  bewegte  sie, 
um  eit^  Audienz  zu  bitten.  Da  diese  bewilligt  wwrde,  danken 
sie  hiefür  und  bitten,  ihr  Anbringen  gnädig  anzuhören.  Da 
L  F.  D*  bewußt  ist,  in  wdch  schlimmem  Zustande  sich  die  Herren 
und  Landleute  A.  C,  wegen  der  Abschaffung  ihres  Exerzitiums  be- 
finden und  daß  sie  trotz  dller  Bitten  bei  dem  Landesfursten  keine 
Milderung  des  gegen  sie  geübten  Verfahrens  erzielen  konnten, 
Herren  und  Landleute  infolgedessen  genötigt  waren,  ihr  exer- 
citiam  außer  Land  zu  suchen,  wenn  sie  dies  aber  tun,  empfini- 
liehe  Geldstrafen  erleiden  und  somit  schwer  geschädigt  werden, 
so  bitten  sie  L  F.  D*,  sich  bei  ihrem  Herrn  Sohne,  bei  dem  sie 
jetzt  um  Linderung  dieses  Zustandes  einkommen  und  bei  tceUhem 
sie  das  meiste  vermöge,  für  sie  zu  verwenden,  damit  die  hohe 
Bedrängnis,  in  der  sie  sich  befinden,  aufgehoben  werde  und  die 
Herren  und  Landleute  mit  fröhlichem  Herzen  und  Gewissen  in 
ihrem  Vaterlande  bleiben  und  ihren  Erbherrn  gegen  den  Erb- 
feind verteidigen  können.  Gott  werde  ihr  ihren  Dienst  lohnen,  er, 
der  auch  einen  kalten  Trunk  Wc^sers  nicht  unbelohnt  läßt,  0.  D. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  B.) 

In  margine:  ,Wa8  ich  (werf)  in  namen  der  eyangelischen  landleat  bei 
I.  F.  D^  ertsherzogin  Maria  angebracht,  1603.' 

1545. 

Kirchen-  und  Schulausgäben  von  1,  Juni  1603  bis  letzten  Mai  1604. 

(St.  L.-A.,  Chr.  E.  ad  1603.) 

Der  Betrag,  der  zur  Verrechnung  kommt,  betrSgt  8165  fl.  24  ^.  and 
wird  verwendet  für  die  Unterstützung  yon  Alamnen,  ftlr  die  in  Ungtn 
beim  Heere  verwendeten  Geistlichen,  für  Sohne  der  in  Diensten  der  Lud- 
schaft Gestandenen  und  deren  Witwen  nsw. 
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1546. 


Beratung  der  steirischen  Herren  und  Landleute  A,  C.  in  negotio 
religionis,  betreffend  die  Absendung  einer  Legation  an  den  Kur- 
ßrsten   van  Sachsen  und  den  Pfalzgrafen  von  Neuburg.    1604 

Januar  22. 

(Prot.,  8t.  L.-A.,  Chr.  E.) 

Zar  Beratung  stehen  neun  Punkte:  1.  Von  wem  die  Instruktion  ans- 
aht and  wie  sie  sich  nennen  werden,  ob:  ein  Ausschuß  oder  alle  Herren 
und  Landlente.  2.  Ob  die  Instruktion  von  allen  drei  Landen  ausgehen  oder 
jedes  eine  geben  wird.  3.  Ob  sie  allein  auf  die  Pfalz  oder  auch  auf  Sachsen 
gestellt  ist.  4.  Warum  Württemberg  präteriert  wird,  wohin  Pfalz-Neuburg 
rit.  5.  Was  für  Ursach,  daß  die  Pfalz  mündlich,  Sachsen  aber  schriftlich 
ersucht  wird.  6.  Worauf  die  Hauptpetition  beruhen  soll  und  was  bei  der 
P&lz  anzubringen  ist.  7.  Ob  diese  Fürsten  nicht  zu  fragen  seien,  was 
ra  tun,  ob  man  die  vorige  Schrift  bei  I.  F.  M^  urgieren  soll;  item,  wenn 
neue  Beschwerden  yorkommen,  wie  die  zu  behandeln  seien.  8.  Ob  auch 
die  B&te  der  Fürsten  zu  ersuchen ;  die  Verehrung  nicht  zu  vergessen.  9.  Die 
alte  KorfQrstln  auch  zu  ersuchen,  item  des  Pfalzgrafen  ältester  Sohn. 

Landeshauptmann :  Die  Instruktion  darf  von  keinem  Ausschusse  aus- 
gehen, denn  es  ist  keiner  und  hat  keine  Gewalt. 

Ludwig  von  Dietrichstein:  Die  Instruktion  soll  von  denen  von  Steier 
aiugehen,  item  per  diveraum  von  Kärnten  und  Krain,  darf  nicht  zu  ausführ- 
lich sein  und,  weil  man  bisher  des  Pfalzg^afen  Rat  gefolgt,  ist  er  zu  fragen, 
ob  nach  Sachsen  zu  schicken  sei. 

W.  W.  von  Herberstein:  Die  Instruktion  sei  von  allen  Landleuten, 
so  hier  sind,  zu  fertigen. 

Herr  Obrist  von  Herberstein:  Falls  die  Pfalz  rät,  Sachsen  mündlich 
n  ersuchen,  ist  zu  folgen;  die  Instruktion  ist  kurz  zu  stellen,  weil  nur 
eine  Petition  darinnen  ist;  auch  hat  man  sich  zu  vergleichen,  wer  sie 
fertigen  soll. 

Rudolf  von  Teuffenbach :  Die  Instruktion  muß  eine  Ausführung  haben. 
Sonst  wie  Dietriehstein. 

Hans  Friedrich  von  Herberstein  ist  des  Obristen  Meinung. 

Herr  Gottfried  von  Stadl :  In  völliger  Anzahl  den  Herren  und  Land- 
leuten zu  proponieren,  daß  den  Verordneten  und  anderen  Landleuten  Voll- 
macht gegeben  werde. 

Franz  von  Ragnitz  wie  der  Landeshauptmann. 

Praunfalk:  An  Kursachsen  sei  zur  Ersparung  von  Zeit  die  Sache 
schriftlich  gelangen  zu  lassen. 

Chr.  H.  von  Schäfftenberg:  Herr  Galler  soll  mit  einem  Kredenz- 
schreiben  sich  kontentieren,  die  actus  mitnehmen  und  die  Sachen  mündlich 
▼errichten.     Dann  wird  die  Instruktion  unnötig  sein. 

Ausspruch  des  Herrn  Präsidenten:  Die  Stimmen  sind  nicht  einhellig; 
haben  auf  nichts  geschlossen. 
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1547. 

Äbt  Emerich  von  Arnoldstein  an  den  Patriarchen  von  Aquüeja: 

bejseugt   seinen  Eifer   ad   aedificandam   catfaolicam   religionem. 

Arnoldstein,  1604  Jamunr  24. 

(Orig.,  Arnoldsteiner  Akten,  Rudolfin.  Klagenfxirt.) 

Noch  ein  zweites  Schreiben  von  demselben  Datum  \iegi  ror.  Dort 
liest  man: 

Unicum  praeterire  non  possam,  quod  aliqna  benefieia  per  praeticam  d 
symoniam  insciente  archidiacono,  qni  posset  sciscitari  de  illoram  legitina 
praesentatione,  acqniruntur;  sicati  a  fidedignis  intellexi,  nnper  benefieimi 
centnm  ducatorum  Ungaricomm  per  practicam  emptom  fnisae  praesenta- 
tionemqne  obtinnisse.  Eo  fit,  nt  archidiaconatns  contemnatar  eiuaqae  aato- 
ritas  minaatnr.  .  .  . 

1548. 

Die  der  A.  G.  eugetane  Bitterschaft  von  Steiermark,  Kärnten  wfd 
Krain  an  die  Kurfürsten  und  Fürsten  des  Reiches:  ,Untertäm§e 
Ersuchung^  um  Interzession  in  ihrer  im  ganzen  und  im  txnr 
zdnen  erzählten  und  durch  die  entsprechenden  Schriften  dobh 
mentierten  Rdigionsver folgung,    QraZj  1604  Ja/nuiir  28. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

.  .  .  Summariter  zu  erzellen,  tragen  E.  Churf.  Qn.  .  .  . 
wissen,  wassmassen  .  .  .  Ferdinand  .  .  .  noch  im  98*^  iar  die 
.  .  .  r.-reformation  und  dardurch  gemelter  drey  vor  disem  in 
höchstem  flore  geschwebten  lande  .  .  .  gevolgte  deformation 
zweifelsohne  aus  unrhueiger  leute  anstiftung  ins  werk  gericht, 
in  dem  (I.)  F.  D^  alle  unsere  ...  in  stetten  und  markten  ge- 
habte religionBexercitia  und  wolbestellte  schnellen  mit  aus- 
schaffen unserer  kirchenlehrer,  Seelsorger  und  schuellpraecep- 
toren  niedergelegt,  unser  aigenthuembliche  .  .  .  kirchen  mit 
pulver  zersprengt  und  in  hauffen  geworffen,  die  gottesäckcr 
.  .  .  zerstöret,  die  ev.  büecher,  auch  unverschont  der  hl.  bibel 
mit  feuer  verbrennet,  unser  christliche  glaubensgenossen,  so  mh 
auf  der  reformationscommissarien  ungestiembs  begeren  zu  der 
römischen  religion  nicht  erclären  wellen,  in  6  wochen,  theib 
in  kürzerem  termin,  ja  auch  etliche  bei  Sonnenschein  aus  I.  F.  P 
stetten  und  landen  verschafft  und  sonst  auch  in  poliiicis  su 
sonderer  schmellerung  der  lande  habenden  freihalten  allerlaj 
.  .  .  confusionea  und  Zerrüttungen  der  alten  löbl.  landsgebrench 


329 

vorgenommen.  .  .  .  Und  obwol  bei  .  .  .  F.  D^  wir  .  .  .  sowol 
sament  als  sonders  zum  offtermalen  supplicando  et  lamentando 
.  .  .  einkommen^  .  .  .  wie  aus  .  .  .  il  zu  sehen,  so  haben  wir 
doch  ...  die  geringste  limitation  nit  erlangen  können,  sondern 
.  .  .  I.  D*  haben  vermüg  ...  f.  haubtresolation,  mit  By  sich 
iof  einen  solchen  weg  erclärt,  dessen  wir  nns  wenig  zn  er- 
freuen gehabt;  dahero  wir  .  .  .  widenim  einkommen,  inmassen 
£.  Ch.  Gn.  .  .  .  mit  C  .  .  .  vernemen;  aber  damit  anders  nichts 
erhalten,  als  dass  .  .  .  F.  D*  .  .  .  ernstliche  executiones  .  .  . 
ftr  die  handt  genomen.  Dardnrch  wir  dan  vemrsacht  worden, 
dise  allzn  starke  nnd  unerträgliche  beschwärungen  der  R.  E.  M* 
.  .  .  anzubringen,  wie  bei  litera  D  zu  sehen.  Aber  es  war 
von  den  widerwertigen  das  spies  alberait  dahingerichtet^  das 
. . .  unsere  zu  Prag  .  .  .  geweste  abgesandte,  ainiges  gehör,  yill 
weniger  die  hoch  desiderirte  erhörung  und  resolution  erlangen 
können,  sondern  dieselb  schrifft  den  .  .  .  geh.  räthen  haben 
hinterlassen  und  von  Prag  unverrichter  Sachen  wider  abraisen 
mfiessen.  # 

Damals  aber  hatten  wir  uns  noch  dessen  ...  zu  erfreuen, 
dass  wir  auf  unsem  .  .  .  herrschaften  und  schlossern  unsere 
.  .  .  Seelsorger  für  uns  und  die  unsem  haben  halten  dürfiPen, 
. . .  aber  auch  das  hat  uns  nit  wollen  verstattet  werden,  dann 
bald  hernach  seind  alle  unsere  .  .  .  prediger  bei  verlierung 
leibs  und  lebens  aus  allen  I.  F.  D*  landen  geschafft  und  die, 
80  die  hl.  exercitien  mit  tauff,  communion  oder  in  andern  weg 
besuecht,  mit  10  mark  golts,  inmassen  beiligunt  generalcopi  mit 
£  ausweist,  unnachlässig  gestrafft  und  dadurch  das  ganze  reli- 
gionsexercitium  gleichsam  funditus  extirpirt  und  aus  dem  landt 
▼ertriben  worden.  Obwol  wir  nun  damalen  wider  solch  ge- 
neral  bei  der  F.  D*  .  .  .  einkomen,  als  mit  F  hiebei,  so  ist 
doch  ainiche  ringste  milderung  nicht  gevolgt,  sondern  wir 
haben  auch  dis  alles  mit  höchster  gedult  überwunden  und  uns 
eine  zeit  lang  an  dem  eusseristen  benuegen  lassen  müessen, 
dass  wir  das  exercitiwn  religionia  ausser  landts  auf  den  Un- 
gerischen  und  andern  frontim  haben  besuechen  mügen,  welches 
doch  auch  die  widerwertigen  uns  nicht  lang  vergunnen  wollen, 
sondern  haben  unsern.  gn.  sonst  von  natur  sanftmüetigen  herm 
dahin  bewegt,  das  er  beiligundes  general  sub  O  publicieren 
lusen,  darinnen  uns  auch  ausser  landts  das  exercitium  reit- 
gmU  zue  besuechen  bei  straff  fünfzehen  mark  golts  inhibirt, 
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wie  dan  etliche  faerrn  and  landleath  noch  vor  pablicierang 
dises  general,  wegen  dass  sie  ire  kinder  ausser  landts  dnrdi 
ev.  predicanten  haben  tauffen  lassen  umb  die  pöen  der  zechen 
mark  golts  crafft  vorigen  generals,  in  welchem  doch  Bolcfaes 
nicht  verbotten  war,  durch  den  f.  cammerprocuratom  oder 
fiscal  sein  ersuecht  und  fUr  die  hochl.  n.-ö.  regierung  zu  GriUi 
ernstlich  citiert  worden.  Mit  was  ausftirlichen,  sünlichen  und 
flechenlichen  anbringen  aber  bei  der  F.  D*  hierüber  wir  geh. 
einkumen^  das  erweist  beiligunde  abschrifi%  sub  H  mit  mehrern. 
Darauf  uns  noch  bis  dato  ainiche  andere  resolution,  als  mit  / 
hiebei,  über  beschechnes  öffters  .  .  .  soUicitirn  nicht  errolgt,  ja 
es  haben  auch  bei  der  R.  K.  M*  die  F.  D*  .  .  .  dis  erhalten, 
dass  .  .  .  R.  K.  M^  denjenigen  ungerischen  herm^  bei  welchen 
wir  .  .  .  unsere  .  .  .  prediger  .  .  .  erhalten,  durch  ernstlich 
bevelch  und  starke  comminationea,  wie  mit  K  zu  sechen,  die- 
selben zu  beurlauben  und  aus  ihren  gebieten  zu  schaffen,  . . . 
mandirt  und  auferlegt.  MUessen  also  sambt  den  unserigen . . . 
der  heilsamen  seelenspeiss  .  .  .  entratheft  und  .  .  .  wie  die  im- 
vernünfftigen  thier  in  tag  hineinleben.  Es  seind  zwar  mehrere 
schrifften,  doch  vast  dises  inhalts,  hinc  inde  gewechselt  wordeii, 
inmassen  zwo  Eärnerische  mit  L  und  M  gelegt  werden,  weil 
wir  aber  beisorg  tragen  möchten,  E.  K.  Gn.  mit  disen  akuvil 
molestirt  und  behölligt  haben  .  .  .  wollen  zu  verschonung  de^ 
selben  wirs  .  .  .^  also  bei  diser  berhuen  lassen. 

Aus  diser  kurzen  summarischen  erzelung  und  beiligunden 
abschrifften  werden  E.  Ch.  Gn.  unser  not  und  höchste  gwissens- 
beschwärungen  überflüssig  ...  zu  vernemen  und  selbst  gn. 
zu  urthailen  haben,  ob  auch  ainiches  gebürliches  mitl,  so  so 
bewegung  eines  1.  f.  gemüets  hette  fürträglich  sein  können, 
von  uns  sei  unterlassen  und  nicht  ins  werk  gericht  worden. 
Es  ist  aber  laider  alles  .  .  .  bishero  vergebens  gewest ...  und 
...  dis  ainige  mitl  noch  übrig,  dass  wir  die  .  .  .  der  A.  C. 
zuegethane  chur-  und  fürsten  des  H.  R.  R.  .  .  .  umb  .  . .  rath 
und  hülff  .  .  .  anruffen  und  bitten,  darzue  diser  ev.  .  .  .  eyfer, 
sondern  auch  der  besorgend  entliche  Untergang  solcher  dem 
erz-  und  erbfeind  christl.  namens  vast  im  rächen  ligenden  land^ 
welcher  dann  auf  den  durch  die  .  .  .  reformation  causirten  ubel- 
standt  gewis  volgen  mues,  billigen  .  .  .  bewögen  solle.  .  .  . 

Demnach  .  .  .  haben  E.  Ch.  G.  wir  unser  not  .  .  .  ftr- 
zuetragen  nicht  unterlassen  können,  unterth.  bittend,  E.  Ch.  Gn. 
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wollen  ...  die  sondere  bemiiehnng  nber  sich  nemen  und  neben 
andern  .  .  .  chor-  und  fürsten  unser  .  .  .  A.  C.  bei  der  R.  E.  M* 
. . .  intercedirn,  damit  I.  R.  E.  M*  die  F.  D*  dahin  vermahne 
and  vermüge,  das  sy  uns  ...  in  unserm  christlichen  gewissen 
nicht  bedränge^  sondern  das  exercitium  unserer  .  .  .  A.  C.  in 
iren  landen  widerumb  frey  und  öffentlich  zu  haben  vermöge 
und  es  zu  dem  statu,  wie  es  vor  disem  gewesen^  oder  doch 
einer  gebüriichen  und  uns  und  den  unsem  leidentlichen  .  .  . 
limitation  kommen  lasse.  .  .  .  Grätz  den  28.  Januarn  anno  1604. 

E.  Ch.  Gn. 

undterthenigiste  gehorsamiste 

N.  der  dreyer  lande  Steyer,  Kärnten 

und  Crain  ritterschafft  A.  C. 

zugethan. 

1549. 

Die  Verordneten  A.  C.  in  Steiermark  cm  die  in  Kärnten:  teilen 
vertraulich  mit,  was  0u  Beginn  des  jetzigen  Landtages  in  reli- 
gionis  negotio  in  Jioher  Geheim'  gehandelt  worden,  damit  solches 
nur  mit  den  Vornehmsten  des  Landes  beratschlagt  werde,  ,da 
widrigenfalls  das  ganze  Werk  gesperrt  würde,  haben  sie  Ludwig 
von  Dietrichstein  als  Angehörigen  beider  Länder  zugezogen*;  er 
werde  referieren.  Sie  senden  den  Bentmeister  Bauchenherger, 
Am  mögen  sie  ihre  Erklärung  entdecken  und  die  Sache  denen 
von  Krain  kommunizieren.    Graz,  1604  Januar  28. 

(Konz.  [yon  Sötzingers  Hand],  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1560. 

Christian  Kurfürst  von  Sachsen  an  Kaiser  Budolf  IL:  Inter- 
gessionssehreiben  für  die  n.-ö.  Stände  A,  G.,  daß  sie  bei  den 
ihnen  von  Maximilian  IL  verliehenen  Konzessionen  gdassen 
werden.  Entgegen  dem  früheren  Verfahren,  wornach  Maxi- 
milian IL  die  A.  C.  im  Lande  zuließ,  um  den  Sekten  zu  wehren, 
scÄreic  man  jetzt,  wie  gesagt  wird,  die  A.  C,  selbst  als  sektisch 
aus,  werden  Prediger  ausgeschafft  und  kommen  unbescholtene 
lawdleute  in  Gefahr.  In  der  Überzeugu/ng,  daß  die  K,  W  des 
Augsburger  ßlauberhsbekenntnisses  wegen  keinen  Untertanen  übel 


332 

gewogen  sei,  viel  weniger  den  beiden  Ständen  den  haiserlidiet^ 
Schute  ent/riehe  und  wiewohl  ihm  selbst  nicht  zustehe,  der 
K.  W  Maß  und  Ordnung  eu  g^en,  könne  er  doch  nicht  ver- 
schweigen, daß  dieses  aus  der  ,Jesuiter*  Schulen  herrührende 
Vorgehen  bei  vielen  Ständen  A.  C.  Bedenken  erregt,  cds  würden 
viele  andere  dieses  Beispiel  nachahmen.  Wiewohl  solches  vom 
Kaiser  nicht  zu  besorgen,  so  könne  er  doch  seiner  freien  WdUr 
meinung  und  seiner  Konfession  wegen  nicht  unterlassen,  die 
K  W  SU  bitten,  daß  den  beiden  Ständen  das  exercitiam  ihrer 
Konfession  gelassen  werde.  Er  woUe  von  den  Calvinem  nichts 
reden,  von  seinem  Glauben  könne  er  behaupten,  daß  er  keinem 
Lande  und  Begimente  schädlich  oder  gefährlich  ist,  sondern  einen 
jeden  sum  Gehorsam  gegen  die  Obrigkeit  mahnt.  Wie  diese 
beiden  Stände  in  dem  Kriege  gegen  den  Erbfeind  ihre  SchuldigkeU 
tun,  so  werden  sie  sich  für  die  Gewährung  ihrer  Bitten  noA 
besonders  dankbar  erweisen,    Dresden^  1604  Februar  6. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  E.) 

1551. 

Ferdinand  IL  an  Sigmund  Freiherrn  von  Trautmannsdorf, 
Obristen  der  windischen  Grenze:  vernimmt  nicht  ohne  Verdruß, 
daß  ein  sektischer  Prädikant  sich  in  Kopreinits  aufhält  und 
sein  exercitiam  treibt.  Befehl^  ihn  abzuschaffen.  Sollten  solche 
Prädikanten  auch  an  anderen  Orten  der  windischen  Grenze  sein, 
so  sind  sie  gleicherweise  nicht  zu  dulden.    Graz,  1604  Februar  10. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Ein  weiterer  Befehl  ergeht  am  12.  September  1604,  den  PridikAoten 
Georg  Eonrad  abzuschaffen  (Kop.,  ebenda). 

1562. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  A.  C.  an  den  Herzog  Heinrick 
Julius  von  BraunscJiweig:  empfehlen  den  der  Beligion  wegen  aus- 
gewiesenen Magister  Sebastian  Hausmanner,   der  bei  ihnen  vier 
Jahre  Schrannenadvokat  gewesen.    Graz,  1604  Februar  IL 

(Kpnz.,  St.  L.-A.,  Chr.  B.) 

1553. 

Ferdinand  IL  an  den  Bischof  Simon  von  Agram:  antwortet 
auf  dessen  Klagen  über  die  durch  die  nichtkatholischen  Truppen 
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in  Warasdin  verursachte   Unordnung:    er   möge  sich  mit  dem 
Obristen  dtisdbst  ins  Einvemehmen  setzen.  GraZy  1604  Februar  11, 

(Kop.,  EnbischOfl.  Archiy  A^am.    In  Polit,  Fasz.  1,  Nr.  11.) 


1554. 

Francesco  Barbaro,  Patriarck  von  ÄquiUya,  an  den  Abt  Emerich 
tNm  Arnoldstein:  verfügt  auf  die  Bitte  Kronhofers,  daß  die  Ka- 
ptüe  in  Lind,  deren  Präsentation  den  Herren  von  Lind  zusteht, 
die  sie  dem  Priester  Georg  Kronhofer  verliehen  haben,  dessen  Ein- 
ietßung  aber  der  Abt  verhindert,  an  Kronhofer  gegeben  werde. 
Udine,  1604  Februar  IL 

(Orig.,  Arnoldsteiner  Akten,  KUgenfnrt.) 

Der  Abt  antwortet  am  17.  Februar:  Kronhofer  sei  nicht  in  eigener 
Person  erschienen,  sondern  habe  den  Brief  des  Patriarchen  übersandt:  per 
famtdwn  Mfiem  (qui  muüa  et  varia  et  immatura  protulU  verba  .  .  .  [die  ein- 
geklammerten Worte  sind  ansgestrichen]).  Znr  Sache  wird  bemerkt:  M- 
n  nohüe»  de  Unth  itu  patronatuM  ad  capeüam  .  .  .  propter  haerenm  amuerint, 
tonoi  iSer^**  archidux  .  .  .  ipsum  eie  .  ,  .  eoneetsü,  Quod  autem  in  reÜgioni» 
nformatione  domwU  eammistarti  prtietentaiumem  .  .  .  Qeorgio  Kronhofer  .  .  . 
ftbrtaervnt  •  .  .  cauea  est,  quod  .  .  .  Kronhofer  vino  ingurgitatue  cum  Uli»  in- 
deeenler  et  male  ee  geuerit.  .  .  . 

PrtieeentaHonum  negotia  .  ,  .  Ua  $e  habent:  eommiuarii  arehiducale» 
ante  quattior  atmo»  plenUtimo  iure  literae  praeeentatoriag  pro  recuperatione 
ferroehiarum,  qutu  hcteretid  ueurparmU  praedicatoree,  pro  prima  viee  elargiU 
tmU,  quas  arehidiaconi  aecipieniee  eaeerdotea  undequttque  (idquieitoe  .  .  .  par- 
roekOi  animarum  euratoree,  expuUie  eectariia,  neeeeeitate  exigente  comtituerunt, 
mme  vero  täoe  etei  haereticoe,  ad  quoa  iua  praeeentandi  originaUter  pertmere 
imoidlur,  ei  ordinario  cathoUcoe  et  aptoe  eaeerdote*  praeeenlent,  Ser'*^  pro 
uamda  vice  tninime  impedit.  .  .  . 

1555. 

Die  im  Krainer  Landtage  versammelten  Herren  und  Landleute 
L  C,  an  die  von  Kärnten:  bestätigen  den  Empfang  ihres  Kredenjs- 
uikreibens  vom  7,  d.  M.  durch  ihren  Abgesa/ndten  Hektor  von  Ernau, 
Sie  halten  die  Beförderung  dieses  Negotiums  (die  Legation)  für 
me  hohe  Notwendigkeit  und  wollen  dabei,  da  die  Kosten  nicht 
vom  Lande  getragen  werden  können,  die  Auslagen  nach  ihrem 
Tfrmogen  tragen,  Sie  haben  hieeu  den  Herrn  Wolf  Engelbrecht 
SchränMer  erwählt,  ihren  Beisitzer  in  Landes-  und  Hofrechten, 
der  zwar  zustimmte,  jetzt  aber  krank  ist,  so  daß  es  zweifelhaft 
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ist,  oh  er  an  der  Sache  teilnehmen  kann.  Wenn  nicht,  werte 
man  wegen  eitles  anderen  Herrn  Verhandlungen  einleiten,  diesem 
ihnen  sofort  namhaft  machen  und  mit  der  notwendigen  Instruk- 
tion zu  den  anderen  Abgesandten  abschicken.  Da  man  das  GM 
für  die  Zehrung  so  rasch  nicht  beistellen  kann,  mögen  die  Herren 
ihnen  mit  500  oder  600  fl.  deutschen  Geldes  gegen  ordenüiehe 
Bescheinigung   beispringen.     Laibach  im   währenden  Landtage, 

1604  Februar  12. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  E.) 
1656. 

Ferdinand  IL  an  Oeorg  Herrn  von  Stubenberg:  Befehl,  Valentim 
Staubig,  Pfarrer  eu  Kapfenberg,  für  den  Entgang  an  den  ihm 
durch  den  Prädikanten  zu  Kapfenberg  vorenthaltenen  pfarrlicheii 
Gerechtigkeiten  klaglos  zu  halten  oder  der  Regierung  hierüber  eu 
berichten.    Graz,  1604  Fd>ruar  16. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Spezialarchiy  Stubenberg.) 

Ist  der  Bescheid  auf  eine  Eingabe  des  Pfarrers  (o.  D.),  der  Klage 
führte,  daß  ihm  durch  die  zwei  in  Kapfenberg  gehaltenen  Prädikanten  in 
seinen  Akzidentien:  Kindertaafen,  Kopulieren,  BeichthOren,  ,da8  Brot  ror 
dem  Maule  abgeschnitten'  würde.  Man  habe  ihm  durch  Zettel,  die  auf  die 
Kanzel  gelegt  wurden,  gedroht,  falls  er  länger  als  ein  Jahr  in  Kapfenberg 
weilen  würde,  sein  Haus  anzuzünden,  sein  Getreide  zu  yerheeren  und  sein 
Vieh  zu  yergiften.  In  der  Tat  sei  vor  einem  Jahre  ihm  ein  Meierhof  an- 
gezündet und  Getreide  und  Vieh  verbrannt  worden.  Die  Zeit  seines  Auf- 
enthaltes in  Kapfenberg  habe  er  einen  katholischen  Schulmeister  gehalten. 
Man  habe  ihm  die  Kinder  nicht  in  die  Schule  gelassen,  weshalb  er  des 
Schulmeister  erhalten  mußte  usw.  Herr  Georg  von  Stubenberg  richtete  da- 
gegen am  27.  Februar  eine  Eingabe  an  den  Erzherzog:  Obwohl  er  Ursache 
hätte,  etwas  ,teut8ch'  zu  schreiben,  will  er  des  geistlichen  Standes  des 
Pfarrers  schonen  und  nur  das  Notwendigste  sagen.  Unwahr  ist  die  Be- 
hauptung, daß  ihm  durch  die  Prädikanten  «das  Brot  vor  dem  Maule  ab* 
geschnitten'  worden  und  er  (Stubenberg)  daran  Schuld  sei,  während  er  doch, 
als  sich  die  armen  Leute  um  einen  anderen  Pfarrer  bemühten,  sie  abwies. 
In  Wirklichkeit  hat  der  Pfarrer  sie  bei  Begräbnissen  und  sonst  hoch  be- 
schwert, daß  ihm  ein  etwaiger  Schaden  wohl  zehnfach  hereinkam.  Was  sein 
Vieh  betrifft,  ist  ihm  nie  ein  Schaden  geschehen,  der  Meierhof  ist  infolge 
der  Unvorsichtigkeit  seiner  eigenen  Leute  abgebrannt,  Zettel  konnten  Fremd« 
ihm  auf  die  Kanzel  nicht  gelegt  haben,  da  er  selbst  den  Schlüssel  zur  Kircbe 
verwahrte.  Den  Meierhof  hat  er  mit  nichten  selbst  erbaut,  denn  er  ist  ilt; 
er  wird  auch  nicht  viel  Schindeln  darauf  gedeckt  haben.  Eines  Schul- 
meisters, den  er  gehalten,  kOnne  sich  Stubenberg  nicht  erinnern,  wohl  sber 
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Ist  lange  Zeit  nicht  nnr  kein  Schulmeister,  sondern  nicht  einmal  ein  Meßner 
hier  gewesen.  Geschenke  hätte  der  Pfarrer  erhalten,  wenn  er  aus  Not  und 
nicht  ans  UnersSttlichkeit  solche  begehrt  hätte.  Da  er  zwei  Pfarren  hat, 
auf  denen  vor  Zeiten  zwei  Pfarrer  lebten,  so  hat  er  wohl  ein  hinlängliches 
Auskommen,  ein  schOnes  Haus  im  Markte,  das  er  für  seine  Tochter  gekauft; 
seine  Dienerin  kleidet  er  wie  eine  vom  Adel,  worauf  ,neben  dem  Trünke  ein 
Starkes  aufgeht'  usw.  (Konz.,  ebenda). 


1557. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  den  Landeshauptmann  und  Vieedom 

in  Kärnten,  wie  sie  sich  heeüglich  der  mit  ihren  Waren  und 

Gütern  aheiehenden  Lutherischen  Handelsleute  hei  den  Mauten 

zu  verhalten  haben,    Graz,  1604  Fehruar  17, 

(Hofkammer-Registr.  XIX,  fol.  22.) 

Ferdinand  .  .  .  Wir  fliegen  Euch  zu  wissen,  dass  wir 
denen  voi>  der  religion  wegen  ans  unsem  landten  geschafften 
und  abziehendten  handelslenthen  und  anderen  persohnen  ihre 
darchfbhrendte  wahren  und  guetter  bei  unseren  zolin,  mautten 
und  aufschlegen  gegen  raichung  der  gebur  durchpassiren  zu 
lassen  gn.  bewilligt:  darumben  Ir  darauf  gedacht  sein  muesset, 
bei  denselbigen  den  zehenten  pfening  also  zu  urgim,  damit 
aintweders  eheundter  sie  ire  mobilia  verfüren  oder  aber  an 
iren  ligundten  güetter  und  paren  gelt  zeitlich  eingebracht  werde. 
Also  Ir  den  Sachen  recht  zu  thun  wisset.  Und  es  beschicht 
daran.  .  .  .  Graz  den  17*«"  Februarii  anno  1604. 

1558. 

Die  Herren  und  Landleute  A,  G,  von  Steiermark  an  die  Ver- 
ordneten A.  G  in  (Kärnten  und)  Krain:  teilen  im  Anschlüsse 
an  ihre  frühere  Mitteilung  von  dem  Beschlüsse  des  in  negotio 
religionis  geordneten  großen  Ausschusses  mit,  daß  Georg  Galler 
Bu  Schwanberg,  der  Verordneten  Amtspräsident,  als  ihr  Abge- 
sandter am  22,  d,  M.  ,von  hinnen'  verreisen  wird,  Bitte  um 
¥iitexlung  ihrer  Kreditiven,  die  sie  schon  hätten  schicken  soUen, 
» damit  sie  unverweüt  nach  Neuburg  befördert  werden,  Graz,  1604 

Februar  21. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
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1559. 

Dieselben  an  die  Verordneten  von  Österreich  unier  der  Ennt: 
danken  fwr  die  Mitteilung  über  die  Verrichtung  ihres  negotium 
religionis  (der  Korre^ondene  Hofhirchen).  Gras,  1604  Februar  1^. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1560. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  die  Prädikanten  eu  Feto- 
nitsa:  Ihrer  Bitte  gemäß,  sie  an  andere  sichere  Orte  zu  bringen, 
haben  sie  an  den  Freiherm  Franz  von  Batthyany  geschrieben, 
sie  nach  Schlädming  (Schlaming)  zu  nehmen,  was  er  bewilligt 
habe.  Dorthin  mögen  sie  reisen,  sich  entweder  bei  ihm  oder  hei 
dessen  Hofrichter  anmelden  und  sich  eingezogen  und  stiU  ver- 
halten.   Graz,  1604  März  6. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1561. 

Die  innerösterreichischen  Gesandten  Georg  GaUer,  Hans  Maß- 
dorfer  und  H.  E.  SchränUer  an  den  Pfalzgrafen  bei  Bhein  etc. 
Philipp  Ludwig:  teüen  die  beschwerliche  Bdigionsverfolgung  in 
ihrer  Heimat  mit  und  bitten  um  gn.  Interzession  bei  L  K.  W. 

1604  März  11. 
(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Stimmt  im  Sachlichen  mit  der  Eingrabe  yom  18.  Januar  fiberein. 

1562. 

Der  PfcHzgraf  Phüipp  Ludwig  an  den  Kurfürsten  Christian 
von  Sachsen  und  (mutatis  mutandis)  an  den  Herzog  Friedrieh 
von  Wiirttemberg:  Empfehlungsschreiben  für  die  Abgesandten  der 
innerösterreichischen  Ritterschaft  und  deren  Ängdegenheü.  Neih 
bürg  an  der  Donau,  1604  März  12. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Hochgeborner  .  .  .  Was  bei  ans  der  löbl.  ritterschaft  A.  C. 
in  den  dreyen  fürstenthumen  Steyr,  Kärnten  und  Crain  abge- 
sandte .  .  .  sowol  schrifftlich  als  mündlich  im  vertrauen  ange- 
bracht und  benebens  einer  intercession  halb  gebetten,  das  we^ 
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den  sie  irem  ans  beschehnen  andeuten  nach  auch  bei  E.  L.  in 
gleichmässigem  vertrauen  zu  werben  und  anzubringen  nit  under- 
lassen  und  sie  von  inen  selbsten  mit  mehrern  umbstenden  nach 
notturffit  zu  vernemen  haben. 

Wiewoln  wir  nun,  quo  iure  quave  iniuria  dergleichen 
process  an-  und  fortgestellet  werden,  dissorts  so  weitleuffig  zu 
disputim  nicht  gemeint,  so  will  uns  doch  aus  allerhand  circum- 
stantien  bedunken,  ermelte  ritterschaft  sei  des  exercitii 
der  waren  A.  C.  .  .  .  nit  so  gar  allerdings  unbefuget, 
imd  sich  dannenhero  in  disem  die  seel  und  das  gwissen  be- 
treffenden hohen  werk  irer  nicht  unbillichen  mit  müglichem 
beystand  anzunemen. 

Dan,  zu  deme  sie  solches  exercitium  nunmehr,  unver- 
hindert der  hohen  obrigkeit  ein  guete  geraume  zeit  ruhig  und 
wolhergebracht,  so  befindet  sich  auch  aus  den  uns  übergebnen 
hxnc  inde  gewechselten  actis  .  . .,  dass  nit  allein  weilund  ertzher- 
zogen  Carols  zu  Osterreich  lieb  ...  in  anno  1581  den  stenden 
gemeiner  dero  landschafft  .  .  .  solch  exercitium  in  specie  be- 
williget, sondern  auch  die  R.  K.  M*  .  .  .  in  dero  kaiserlicher, 
auch  respective  landesfürstlicher  vormundschafftlicher  resolution 
beides  den  herrn  und  landleuten  auf  dero  schlossern  und  güettern 
als  auch  in  etlichen  benannten  stetten  Graz,  Judenburg,  Ciagen- 
fart und  Laibach  dergleichen  religionsyebung  selbsten  allergn. 
erlaubt  und  zuegelassen. 

Wan  dann  des  jetzigen  regierunden  ertzherzogen  liebden 
bei  jüngst  deroselben  gelaisteter  huldigung,  die  landleuth  bei 
iren  Privilegien  und  guetten  gewonheiten,  unter  welchen  obge- 
dachte  religionsconcessiones  billich  mit  eingerechnet  werden, 
gn.  handzuhaben  medio  iuramento  versprochen,^  sondern  auch 


*  Die  der  A.  C.  verwandten  Stände  hatten  wohl  unmittelbar  vor  der 
Huldigung  die  Bitte  gestellt,  ihre  Religionsbeschwerden  in  Qemäßheit 
der  Bestimmungen  der  Brucker  Pazifikation  zu  erledigen  und  die  Ver- 
treter der  Städte  und  Märkte  ihren  Anschluß  betont,  aber  ^ie  landes- 
fÜrstUche  Resolution  lautete,  daß  das  Religionswesen  mit  der  Huldigung 
kein  ccmmercium  habe.  Wollten  die  Stände  mehr  erreichen,  so  hätten 
sie  die  Huldigung  sperren  müssen.  Das  ist  nicht  geschehen,  und  hierin 
liegt  die  nächste  Quelle  der  Leiden,  von  denen  sie  betroffen  wurden, 
aber  auch  die  Lehre,  die  seinerzeit  die  Homer  Stände  in  NiederOster- 
reich  daraus  gezogen  haben.  Zur  Huldigung  siehe  Akten  und  Korre- 
spondenzen, Bd.  L,  Nr.  297—302. 
Foatas.  n.  Abt.  Bd.  LX.  22 
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solche  huldigung  und  die  bewilligte  landcontributiones  etwo  mit 
lautern  vorbehält  des  exereitii  A.  C.  ohne  ainige  contradiction 
und  widersprechung  acceptirt  und  angenomben :  so  werden  die- 
selben unsers  erachtens  nicht  sogar  ohne  allen  effect  und  nach- 
druck  zu  verstehn  und  dannenhero  sie,  die  herrn  und  landleuth, 
irer  gesuechten  religions-  und  gewissensbefreyung  umb  so  vil 
desto  mehr  befuegt  und  berechtigt  sein,  dessen  dan  wol  er- 
melts  ertzherzogs  Ferdinandi  Liebden  ersten  anfangs  so  gar  nit 
in  abred  gewest,  dass  sie  sich  auch  sowol  i^v  sich  selbsten  ab 
durch  deren  verordnete  commissarien  zu  etlichmalen  dahin  aus- 
drücklich erclärt,  die  vorgenommene  vermainte  reformatio  sei 
uf  die  herrn  und  landleuth  im  wenigisten  nit  angesehen  und 
dass  sie  jemand  wider  sein  gwissen  zu  dringen  oder  zu  b^ 
schweren  nit  gemaint  seien.  ^ 

Wiewoln  auch  der  Passauerisch  vertrag  und  religionsfrid, 
darauf  sich  die  ritterschafft  under  andern  gründen  thuet,  Ar- 
nemblich  zwischen  der  R.  E.  M*  und  den  stenden  des  reichs 
aufgerichtet,  dahero  auch  die  mittelbare  unterthanen  guoad  pu* 
blicum  exercitium  principaliter  nicht  angeht,  so  ist  doch  nit 
zu  vernainen,  dass  in  demselben  sovil  die  libertatem  conscientiat 
und  den  freien  abzug  betrifft,  die  unterthanen  sowol  als  die 
herrschafften  mit  eingeschlossen  und  gemaint  seien,  als  deren 
auch  darinnen  in  specie  mit  ausdrücklicher  meidung  gedacht 
wirdet,  dahero  dan  sonderlich  die  in  hoc  abrogationis  negoiio 
mitunterlaufende  process^  indeme  diejenigen,  so  solcher  be- 
drangnus  zu  entfliehen,  sich  aus  dem  land  an  andere  ort  be- 
geben und  daselbst  niderlassen  wollen,  nit  allein  mit  neuer- 
licher abnemung  des  zehenden  pfenning,  sondern  auch  teils  mit 
ewiger  landsverweisung  beschwärt  werden  wollen,  der  aus- 
drucklichen disposition  des  mehrangeregten  religionsfridens  « 
diametro  zuwider,  als  welche  under  andern  lauter  vermög,  dass 
kein  teil  den  andern  verschimpfen  oder  in  ander  weg  betrüebeo 
soll.  Was  aber  bei  disen  processen  der  waren  christ- 
lichen A.  C.  und  den  darzue  sich  bekennenden  stenden 
samentlich    mit   einreissung    der   kirchen    und    gottes- 


^  Siehe  Nr.  457  des  ersten  Bandes  dieser  Akten,  S.  822:  ,daß  sie  niemind 
in  ihrem  Gewissen  bezwingen*;  Nr.  474,  S.  360.  Zur  Nichtbeschweroiiff 
des  Gewissens  siehe  8.  426.  Daß  niemand  von  den  Landslenten  des 
Glaubens  wegen  ausgewiesen  werde,  wurde  einige  Male,  zuletzt  noch  in 
in  dem  Dekrete  yom  20.  September  1604  (siehe  unten)  behauptet 
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acker,  verwaigernng  der  begrebnus,  ausschaffung  und 
verweisnng  der  standhaften  Christen;  ufrichtung  der 
g&Igen,  beschwärlichen  inzichten  und  intitnlaturen  er- 
melter  confession^  indeme  dieselb  ein  frembdes^  ver- 
potnes  verfüerisches  baech  genennet  werden  will,  so- 
wol  auch  in  ander  mehr  weeg,  insonderheit  aber  mit 
Verbrennung  der  buecher,  ja  gar  der  hl.  bibel,  für 
schimpf  und  Verkleinerung  zugezogen  wirdt,  das  gibt 
das  werk  selbst  zu  erkennen,  und  ist  darauf,  was  es  fär 
mistrauen,  argwöhn  und  Verbitterung  zwischen  den  stenden 
Selbsten  nach  sich  ziehe,  nit  unschwer  zu  ermessen. 

Weilen    dan   dergleichen   inconvenientia   den  stenden  der 
waren  A.  C,  welche  sowol  als  die  andern  über  dem  religions- 
friden  steiff  und  vest  zu  halten  schuldig,  nicht  also  ungeaDdet 
passirn    zu    lassen,    und    zu    dem    bei   gegen  vir ertigen   fall  das 
H.  R.  R.,  unser  geliebtes  vatterland  teutscher  nation  merklich 
interessirt,    seitemaln   durch   dergleichen  unordentliche  process 
nit  allein  das  land  geschwecht  und  verderbt,  sondern  auch  die 
landleut  entweder  gar  aus  dem  land  zu  ziehen  gedrungen  wer- 
den, oder  Bonsten  sich  der  grenzen  und  Vormauern  des  hl.  reichs 
nit  mehr   mit  solchem  muet  und   ernst,   wie  bisher  von  inen 
löblich  geschehen,  annemen  mögen,  dardurch  dan  dem  geliebten 
vatterland   bei   so   starker   entzogener   defension   leichtlich    ein 
unwiederbringlicher  schad  .  .  .  causirt  und  zaegezogen  werden 
möchte:  also  lassen  wir  uns  nit  zuwider  sein,  neben  Ew.  und 
des  herzogs  zu  Wirtemberg  Liebden  diser  hochbedrängten  und 
nfrechten   Christen  .  .  .  unser   bester  müglichkeit   anzunemen, 
darzu  wir  uns  dan  auch  der  christlichen  lieb  schuldig  erkennen. 
Stellen  demnach   zu  Ew.  L.  ferm  nachgedenken,  ob  die 
abschafiFung  solcher  beschwerden  sowoln  bei  der  R.  E.  M^  als 
anch  des  ertzherzogs  L.  durch  ein  ansechliche  legationem  oder 
aber  durch  ein  ausftierlich  intercessionsschreiben  (so  E.  L,  uf 
den  fall  bei  dero   camlei  begreiffen  lassen  wollen)  zu  werben 
und  anzubringen,  und  ob  solches  zugleich  in  Ew.  auch  woler- 
mdts  herzogs  zu  Wirtenberg  Liebden  und  unserm  namen  ge- 
schehen soll  oder  ob  es  Ew.  L,  uf  sich   allein   nemen  wollen, 
wie  wir  uns  dan  hierinnen  uf  ainen  oder  den  andern  weeg  mit 
beeden  Ew.  Liebden  gern  einer  einhelligen  mainung  vergleichen 
nnd  zu  unserer  nachrichtung  dero  ratsamen  vernunfftigen  guet- 
achtens  mit  nechsten  hinwider  erwarten  sollen. 

22* 
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Und  werden  unsers  erachtens  bei  solcher  Werbung  oder 
intercession  höchstermelte  R.  K.  M*  zuvorderist  der  obange- 
deuten  und  anderer  mer  aus  disen  persecutionibtLS  ervolgenden 
inconvenientien  mit  notwendiger  deduction  zu  erinnern,  dero 
auch  der  stende  getreue  dienst  und  merita  sambt  derselben 
noch  weitern  gehorsamen  erpieten  zu  gemüeth  zu  (Üeren,  dar- 
auf auch  umb  dero  allergn.  interposition  zu  bitten  sein  mit  der 
ferrern  anregung,  dass  auch  dero  geliebter  herr  vatter  und 
vorfar  weil,  kaiser  Max  ...  in  gleichen  fallen  zwischen  weil, 
ertzherzogen  Carols  Liebden  und  den  stenden  sich  gn.  interponirt 
und  zwischen  beiden  theilen  ein  christlich  guete  vergleichung 
getroflfen,  dahero  dan  I.  M*  ein  solches  ir  anjetzo  verhoflFent- 
lieh  dem  gemainen  wesen  zum  besten  auch  umb  sovil  desto 
weniger  bedenklich  oder  zuwider  werden  sein  lassen,  gesiaü 
E,  L.  den  sacken  weiter  nachzusinnen  und  dero  bekanter  disen- 
tion  nach  dem  ganzen  handl  ohne  massgebung  mit  mehrern  wer- 
den zu  thuen  wissen. 

Wollen  wir  .  .  .  Datum  Neuburg  an  der  Thonaw  den 
12.  Martii  anno  1604. 

Philipp  Ludwig, 
pfalzgrave. 

An  churfUrsten  Christian  den  Andern  zu  Sachsen,  mutaiis 
mutandis  an  herzogen  Fridrich  zu  Wirtenberg. 

N(ota)y  was  unterzogen,  ist  gegen  Wirtenberg  ausgelassen 
worden. 

,Unterzogen%  das  sind  die  /rur^tVgedruckten  deaUchen  Stellen. 

1563. 

Generalmandat  Ferdinands  IL:  erinnert  an  die  alteren  zu  ,Är- 
tirpierung  der  sectereyen'  und  Erhebung  der  wahren  katholisehen 
Bdigion  erflossenen  und  nicht  ohne  Frucht  gebliebenen  Verord- 
nungen, Da  aber  eu  Erreichung  des  Zieles  immer  noch  impe- 
dimenta  vorliegen,  indem  an  vielen  Orten  sektische  Personen  und 
ausgeunesene  Prädikanten  verbotene  Exereitien  treiben,  sektisehe 
Bücher  lesen^  predigen,  taufen  und  sonst  Sakramente  ^»enden: 
so  unrd  allen  Pfarrern,  Benefiziaten  und  Seelsorgern  aufgetragen, 
über  solche  exercitia,  sofern  sie  selbige  in  Erfahrung  bringen, 
mit  allen  Umständen  eu  berichten,  um  sie  abstdlen  eu  können. 
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Würden  sie  verschwiegen  werden,  so  hätten  sie  die  landesfürst- 
liehe  Ungnade^  Strafe  und  Enthebung  von  ihrem  Amte  eu  ge- 
wärtigen.   Graz,  1604  März  17. 

(Orig.-Mand.,  L.-A.  Krain.) 

1564. 

ZW«  Verordnete^i  A.  G.  an  Karl  Freiherrn  zu  Teuffetibach:  Der 
arme  alte  ^erlehte^  Bauersmann  Matthes  Zehenthofer  ist  durch 
die  Religiansreformation  nicht  nur  aus  dem  Lande  geschafft, 
sondern  ihm  auch  ein  so  ,verzickter'  Termin  gesetzt  worden,  daß 
er  sich  nun  nicht  ohne  Gefahr  im  Lande  aufhält.  Nun  habe  er 
unter  Teuffenbachs  Vogtei  ein  Gütd,  das  er  mit  seiner  Einwü- 
ligung  verkaufen  wül.  Bitte,  ihm,  der  schon  zweimal  bei  ihm 
deswegen  angesucht,  hierin  förderlich  zu  sein,  da  er  unser 
Glaubensgenosse  ist  und  seines  Glaubens  wegen  in  das  Elend 
getrieben  wird.    Graz,  1604  März  25. 

(Kons.,  St  L.-A.,  Chr.  R.) 

1566. 

Kopie  des  (am  14.  März  erteilten)  pfälzischen  Bescheides  (so  wns 
den  26.  März  1604  zugestellt  worden). 

(St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Philipp  Ludwig  hat  gnädig  entgegengenommen,  was  die  innerOster- 
reichiachen  Gesandten  mündlich  and  schriftlich  yorgebracht,  trage  mit  ihren 
Beschwerden  ein  heralichea  Mitleid,  yerhoffe,  sie  werden  ansharren  und  in- 
zwischen der  Obrigkeit  den  schuldigen  Gehorsam  erweisen.  Was  ihren 
Wunsch  in  Sonderheit  betrifft,  würden  sie  gern  selbst  helfen,  weil  die  Sache 
aber  ,weitau88ehend'  ist  und  von  der  F.  D^  allein  nichts  unternommen  wer- 
den kann,  so  haben  sie  selbst  sich  auch  richtig  auf  Kursachsen  und  Württem- 
berg bezogen.  Es  sei  rätlich,  daß  sich  ihre  Gesandten  dorthin  begeben. 
L  F.  Gn.  werde  ihnen  gern  Empfehlungsschreiben  mitgeben,  der  Zuversicht, 
daß  die  Sache  nicht  ohne  Frucht  abgehen  werde,  weil  sie  nichts  Unbilliges, 
Rondern  nur  Fürbitte  und  Interzession  begehren.  Den  Gesandten  wünschen 
l  F.  G.  für  ihre  Weiterreise  Glück  und  Heil. 

1566. 

Die  Verordneten  von  Kärnten  an  die  von  Steiermark:  Neulich 
(Oktober  1603)  haben  sie  wegen  des  den  Herren  von  Seenuß  ab- 
genommenen  10.  Pfennigs  sich  6e»  I.  F.  D'  beschwert  und  um 
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Aufhebung  dieser  neuerlichen  Zumutung  gebeten.  Da  aber  bisher 
keine  Resolution  erfolgt  ist,  Bernhard  Seenuß  abermals  hei  uns 
ansucht,  teilen  sie  ihnen  dies  mit  dem  Ersuchen  mit,  eu  berichten, 
wie  es  mit  solcher  Resolution  beschaffen  und  wessen  sie  sich  dies- 
falls zu  versehen  Jiäben,  damit  die  Herren  Seenuß  und  andere 
sich  darnach  regulieren  kötmen.  Klagenfurt,  1604  Märe  30. 

(Orig.,  8t.  L.-A.,  Chr.  B.) 


Die  Antwort  erfolgt  am  7.  April.   Eine  Resolution  auf  die  gemetii 
übergebene  Beschwerde  sei  noch  nicht  erfolgt,  ein  Urgieren  nicht  ratsaat 
Sobald  etwas  herablangt,  wolle  man  nicht  säumen. 

1567. 

Die  Landesreformationskommission  an  den  Magistrat  von  Laibach: 
Äuflrag,  von  Haus  eu  Haus  Beichtzettd  abzufordern,  von  denen, 
die  ihre  Beicht  und  Kommunion  nicht  verrichtet,  10  Dukaten 
Strafe  einzuheben,  Erkundigungen  wegen  Einhaltung  der  FasUn- 
geböte  einzuziehen  und  die  Übertreter  umso  unnachsichtiger  sn 
strafen,  als  sonst  gegen  den  Magistrat  selbst  mit  besonderer  Leibes- 
strafe vorgegangen  würde.    Laibach,  1604  Aprü  2. 

(Kons,  mit  Korrekturen  von  ErOns  Hand,  L.-A.  Erain;    siehe   Mitteil.  des 
histor.  Vereines,  Erain  1867,  S.  108,  109.) 

1568. 

Dieselbe  an  Wa^dula  Stettnerin:  Da  sie  mehrfachen  j^een fälligen' 
Verordnungen  wegen  ihrer  Bekehrung  nicht  nachgekommen,  hat 
sie  bis  Ostern  sich  mit  vollzogener  Beicht  und  Kommunion  ein- 
zustellen, undrigenfälls  bis  21.  Aprü  bei  scheinender  Sonne  nach 
Verabfolgung  des  10.  Pfennigs  die  landesfürsüichen  Erblande  zu 
verlassen.    Laibach,  1604  Aprü  3. 

(Eonz.,  L.-A.  Erain.) 
In  »imiU  9  andere  Personen,  siehe  Mitteil.,  1.  c,  8.  109. 

1569. 

Die  Religionsreformationskommissäre  von  Krain  an  den  Prädi- 
kanten  Christoph  Spitäler:  Da  er  zur  katholischen  Lehre  nicht 
übertreten  will,  mehrere  ihm  erteilte  Termine  verstrichen,  er  «ck 
schließlich  selbst  das  Urteil  gesprochen^  das  Land  zu  räumen, 
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wenn  er  sidi  nicht  bis  Weihnachten  1603  mit  der  katholischen 
Kirche  versöhne  und  L  F.  D'  das  Unkraut  der  Lutherischen  Ketzerei 
aus  ihren  Landen  auszurotten  bedacht  ist,  so  wird  ihm  nochmals 
ernstlich  befohlen,  faUs  er  im  Lande  bleiben  wolle,  sich  bis  Ostern 
hei  einem  orthodoxen  Priester  jsur  Beicht  zu  stellen,  widrigenfalls 
er  nach  dieser  Zeit,  d.  i.  am  21.  d.  M,  das  Land  zu  räumen 
habe,    Laibach,  1604  Äprü  3. 

(Kons.,  L.-A.  Krain.) 

1570. 

Die  BeUgionsreformationskommissäre  von  Kärnten  an  Bichter 
und  Bat  zu  Vdlach:  Die  der  Beligion  wegen  Amgewiesenen 
dürften  bei  Strafe  von  100  Dukaten  in  Gold  über  Georgi  hinaus 
nicht  geduldet  werden.  Georg  Ortner  und  Bartlme  Waldner 
haben  bei  Strafe  von  20  Dukaten  vor  den  Beformationskommis- 
sären  zu  erscheinen  und  falls  sie  sich  nicht  zwr  katholischen 
Bdigion  erklären,  nach  Abtrag  des  10,  Pfennigs  wegzuziehen, 
Spittal,  1604  Äprü  11. 

(Orig.,  ArchiT  des  Gesch.-Vereing  Kärnten  Rudolfin.  Klagenfurt.) 
Liegt  ein  Zettel  mit  den  Namen  von  sehn  Ausgewiesenen  beL 

1571. 

Chr.  Prättinger,  Kammerprokurator,  an  Georg  Herrn  von  Stuben- 
lerg:  Da  in  seinem  Schlosse  zu  Kapfenberg  das  sektische  Lieder- 
singen  und  unpassierliche  PosttUenlesen^  dessen  sich  sein  ketze- 
rischer Pfleger  und  Kastner  cmmaßt,  nicht  aufhört,  so  wird  er 
Uemit  verurteilt,  den  festgesetzten  PeenfaU  von  15  Mark  Gold 
binnen  acht  Tagen  zu  bezahlen,  Graz,  1604  Aprü  14. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Stnbenberg-Akten,  Gegenreform.) 

Georg  Ton  Stabenberg  schreibt  am  23.  an  die  Verordneten  nnd  ant- 
wortet am  24.  April  der  Regierung:  Es  geschehe  ihm  ,angtttlich*.  Wohl 
habe  er  zwei  evangelische  Diener,  die  seien  aber  nicht  cum  Kirchen-  oder 
Schaldienste  bestellt,  haben  wohl  auch  nicht  Zeit,  für  die  Leute  zu  singen 
nnd  zu  lesen,  weil  sich  alle,  so  nicht  von  ihrem  Glauben  weichen  wollten, 
außer  Land  gezogen  (Konz.,  ebenda).  Die  Verordneten  schreiben  ihm  am 
26.,  er  habe  in  der  Sache  recht  geschrieben  (Konz.,  ebenda). 
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1572. 

Mancher  zog  oh,  ohne  den  10.  Pfennig  zu  erlegen,  da  fand. stA 
aber,  daß  er  Schuldner  im  Lande  habe,  bei  denen  man  das  Gdd 
einzog.  Ein  FdU  in  Wolfsberg,  wo  der  Ratsbürger  und  Handds- 
mann  Kaspar  Cremer  abzog,  ohne  den  10.  Pfennig  zu  zahlen. 

1604  Äprü  14. 

(Arnoldsteiner  Akten,  Rudolfin.) 

1573. 

Kurfürst  Christian  von  Sachsen  an  den  der  Ä.  C.  zugethanen  Aus- 
schuß der  steirischen,  Mrntnischen  und  hrainischen  Ritterschafl: 
er  habe  von  seinen  Räten  Bericht  darüber  erhalten,  was  sk 
wegen  einer  Interzession  anläßlich  ihres  bedrängten  Zustandes 
mündlicJi  und  schriftlich  haben  vorbringen  lassen  ut^  trage  mü 
ihrer  und  ihrer  Mitverwandten  Bedrängnis  herzliches  Mitleid. 
Da  sie  aber  ein  gleiches  Ansuchen  auch  bei  dem  Pfalagrafen 
Ludung  und  dem  Herzoge  Friedrich  zu  Württemberg  ange- 
bracht, wolle  er  sich  erst  mit  diesen  in  Verbindung  setzen  und 
dann,  ,soviel  sicKs  immer  leiden  läßV,  entweder  mit  ,Vorschriflen' 
oder  Abordnung  einer  Legation  ihnen  so  entgegenkommen,  daß 
sie  seine  geneigte  Affektion  im  Werke  spüren.    Dresden^  1604 

Aprü  15. 

{Orig.y  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1574. 

Die  Verordneten  A.  C.  an  nachbenannte  Herren  (das  Verzeichnis 
liegt  nicht  bei):  Da  Georg  Galler  noch  eine  größere  Anzahl  ge- 
fertigter Beglaubigungsschreiben  benötigt,  darunter  allein  drei 
für  Kurbrandenburg,  bitte  man,  die  beigeschlossenen  Stücke  so- 
wie auch  die  Instruktion  zu  fertigen,  die  Sache  geheimzuhalten 
und  die  Kreditiven  dem  Boten  versiegelt  zu  geben.     Graz,  1604 

Aprü  17. 

(Kons.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
1575. 

Papst  Clemens  VIIL  benachrichtigt  mittels  eigenhändigen  Schreibens 

Erzherzog  Ferdinand  von  Steiermark  von  dem  Besuche  Erzherzog 

Maximilian  Ernsts  in  Born.    Bom,  1604  Aprü  18, 

(Orig.,  St.  L.-A.     Gedruckt  Steierm.  Gesch.-Bli.  I,  87.) 
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1576. 


Die  Verordneten  Ä.  G.  in  Steier  an  Georg  GaUer:  bestätigen  den 
Empfang  des  Neuburgschen  Schreibens  vom  2.  Aprü  tmd  freuen 
sich  seiner  bisherigen  glücklichen  Verrichtung.  Bitte,  sich  die 
übernommene  Sache  sehr  angelegen  sein  eu  lassen;  übersenden 
die  verlangten  Kreditiven  und  Instruktion,  Der  Einnehmer 
werde  die  Geldsache  richtig  machen.  Die  Resolution  ist  noch 
nicht  erfolgt,  dagegen  hat  der  Kammerprohurator  den  Herrn 
Steinpeißy  weü  er  sein  Kind  außer  Land  taufen  ließ,  um  15  Mark 
Geld  gestraft.    Graz,  1604  April  24. 

(Konz.,  8t.  L.-A.,  Chr.  R.) 
1577. 

Die  Bdigumsreformationskommissä/re  von  Kärnten  an  Hartmann 
Zingl:  die  Reformation  in  St.  Veit  vorzunehmen,  fragen  sie  an, 
6b  er  des  10.  Pfennigs  wegen  vielleicht  Spezialbefehle  hat.  Wäre 
Änm  lieb,  wenn  er  eu  ihnen  stoßen  und  der  Reformation  per- 
mlich beiwohnen  würde.  Der  Bischof  von  Gurk  werde  ihm 
BefeU  geben,  ihnen  in  der  Reformierung  Beistand  eu  leisten. 
Bitte  um  Antwort.    St.  Veit,  1604  April  28. 

(Orig.,  Lamberg-FeiBtritz- Archiv.) 
Zingl  antwortet  tags  darauf  (siehe  die  folgende  Nummer). 

1678. 

Der  Vieeedom  Hartmann  Zingl  an  die  Religionsreformations- 
hmmissäre  in  Kärnten:  Der  Erzhereog  habe  durch  den  Weih- 
hischof  offene  Generale  über  die  Reformation  von  den  Kaneeln 
verkünden  lassen.  Nur  swei  Personen  haben  70  fl.  an  10.  Pfennig 
erlegt,  Reformation  von  Kreig.  Falls  er  nicht  nach  Klagenfurt 
hmmen  könntCj  mögen  sie  ihn  entschuldigen.    Straßburg^  1604 

Aprü  29. 

(Kop.,  Lamberg-Feistritz- Archiv.) 

Erwtirdiger  .  .  .  Den  herren  seyen  meine  gutwillige  dienst 
jederzeit  von  mier  berait.  Dem  schreiben  angestern  zue  St.  Veit 
datiert,  alles  die  anyeczo  underthanen  habende  religionsrefor- 
mation  in  dissen  lande  betreffendt;  habe  ich  anbeut  von  weissem 
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dits  empfangen;  wie  auch  mit  seinem  merern  Inhalt  yemomeo 
und  sovil  den  Gnrkhischen  district  bemert^  ist  zwar  nit  ane, 
dos  die  F.  D*  erczherzog  Ferdinandt  zne  Osterreich,  mein  gn*" 
herr,  wegen  angeczogen  religionsreformation  in  denselben  district 
ofne  general;  weliche  hernach  durch  den  hern  weichbischoven 
zne  Gargkh  auf  den  canczlen  hin  und  wider  publicirt  worden, 
aussgehn  lassen,  wie  dieselben  noch  bey  iren  hochwierden  und 
dem  consistorio  zue  Qurgkh  zu  finden  sein  werden,  darinen 
denen  pfarern  sambt  denen  gerichtsheren  auferlögt,  die  ab- 
cziehenden uncatolischen  personen  zue  abbruch  des  zehendeo 
pfenings  bey  nambhaffter  peen  zue  dem  viczdombambt  n 
weissen;  dorundter  aber  sich  nit  mer  den  zwo  personen,  we- 
liche umb  gemelten  zehenden  pfening  70  fl.  abgebrochen  und 
erlögt,  biss  dato  bey  mier  aingestölt;  weitter  hat  auch  hochst- 
gedacht  I.  F.  D*  unlängst  dem  hern  landtsverwosser  in  Ehörndten 
und  mier  die  pfaar  Ehreig  zu  reformieren  und  gleichesfals  den 
zehenden  pfening  von  denen  abcziehenden  uncatolischen  under- 
thanen  abzufordern  durch  absunderlichen  bevelich  gn"*  aufge- 
laden, deme  wir  nun  gehorsamb  geleistet,  darundter  sich  zwar 
vil  derselben  wurckhlichen  eingestölt,  zween  leit  aber  noch 
disse  tag,  wie  ich  von  dem  hern  brobst  doselbst  Yerstonden, 
gehorsamb  zu  laisten  angelobt,  weliche  alberait  und  zum  tail 
verkhauft  und  auss  dem  lande  zue  ziehen  erclört;  ebnermassen 
ist  auch  solliches  dem  hern  pforer  zue  S.  Veit  und  mier  in  der 
stat  doselbst  furzukheren^  weliches  gehorsamist  in  das  werkh 
geseczt  worden,  aufgetragen  hirüber  worden;  meine  sunders 
liebe  herrn,  noch  aussweissung  ierer  habenden  instruction  und 
ob  sie  vermainen  die  f.  bevelich,  welche,  wie  vorgemelt,  bey 
iren  hochw.  zue  Gurgkh  und  dem  pforrer  zue  S.  Veit  ligen, 
wolen  doch  die  hern,  ane  das  sich  doselbst  befinden  und  sol- 
liches zu  vememen  von  ime  pfarer  begem  mögen,  den  soeben 
irer  F.  D*  notturft  noch  one  mein  mossgebung  rechts  zu  thuen 
wissen,  welln  mich  auch,  wan  ich  nit  zuegleich  wie  bewust  der 
Clagenfurterischen  religionsreformation,  von  dero  ich  nur  aaf 
wenig  tag  umb  meines  gn.  fursten  und  hern  von  Gurgkh  an- 
khunft  in  dos  landt  und  eilenden  weitern  verraissen  erlaubnoss 
bekhom  und  mich  morgen  oder  übermorgen  widerumb  auf  ülagen- 
furt  begeben,  doselbst  biss  zue  ende  beywonen  muess,  nit  zne- 
gethan  wäre,  alsobalt  auf  S.  Veit  begeben  haben,  bitte  dero- 
wegen   mich   disfals  für  entschuldigt  zu  halten,  dan  ich  beede 
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commissionen  zugleich  nit  abwerten  khan,  dos  habe  den  heren 
ich  hierüber  zne  antwort  zae  sezen^  denen  sament  and  snnders 
zne  dienstlicher  wilfarung  berait  entpieten,  beynebens  ans  also 
göttlicher  bewarung  bevelchen  wollen.  Datums  Strospurg  den 
29.  tag  Aprilis  1604. 

Der  herren  dienstwilliger 

Hartman  Zingl. 

1579. 

Georg  Stobäus,  Bischof  von  Lavant^  an  Erzheraog  Karl:  Bericht 

über  die   BwrchfShrung    der   Gegenreformation    in   Steiermark, 

Kärnten  und  Krain.    Palmburg^  1604  Mai  1, 

(Oedrnckt  Stob&os,  Histor.  rel.  reform.,  S.  26—80.) 

Es  muß  an  dieser  Stelle  aber  doch  betont  werden,  daß  der  Bericht 
des  Stobäas  in  allen  wesentlichen  Punkten  unrichtig  ist  und  seine 
notwendige  Korrektur  erst  durch  die  oben  mitgeteilten  Akten  erhält.  So  ist 
es  ganz  falsch,  wenn  Stobäus  vom  Anfange  der  Gegenreformation  behauptet: 
Origo  fuit  sane  admirabiUt,  utpote  non  arte  nee  studio  quaeaita,  sed  ab  ipnamet 
adver$arii9  seu  ca*u  seu  diffina  Providentia  in  manus  trctdita.  Siehe  dagegen 
die  Denkschrift  im  1.  Bd.  dieser  Sammlung  Nr.  207  und  die  dort  S.  148  er- 
wähnten Stttcke,  dann  die  im  Lande  weitTerbreiteten  Erzählungen  über  die 
Absichten  der  Gegner  der  Protestanten  für  den  Moment  des  Regierungs- 
antrittes Ferdinands  II.  (ebenda,  S.  167,  Note  und  Nr.  242,  S.  169,  Nr.  252, 
S.  186,  Nr.  299,  S.  219),  endlich  hat  Stobäus  vergessen,  daß  er  sich  selbst 
darüber  ausgesprochen  hat  (Nr.  434,  S.  297).  Desgleichen  sind  die  allgemeinen 
Angaben  ttber  die  Entstehung  der  Brucker  Pazifikation  ganz  falsch.  Wer 
sich  über  die  Verhältnisse  dieser  Zeit  von  zuständiger  katholischer  Seite  Rats 
erholen  will,  muß  die  jüngstens  von  mir  publizierte  Korrespondenz  des 
Seekauer  Bischofis  Georg  Agricola  zur  Hand  nehmen.  Noch  unrichtiger  ist, 
was  Ton  der  drohenden  Haltung  der  protestantischen  Stände  Karl  II.  gegen- 
fiber  gesagt  wird,  die  nach  diesem  Berichte  fast  eine  offenkundige  Rebellion 
war.  Falsch  ist,  was  über  die  Ursache  und  die  Zeit  der  Einführung  der 
Jesuiten  erzählt  wird,  die  nicht  nach  dem  Brucker  Tage,  sondern  schon 
lieben  Jahre  früher  erfolgt  war;  falsch  ist,  was  über  den  Weinausschank 
der  Prädikanten  gesagt  wird;  da  gab  es  allerdings  ältere  Anordnungen,  die 
sich  aber  nicht  auf  die  protestantische,  sondern  auf  die  katholische  Geist- 
lichkeit bezogen.  Dagegen  findet  sich  kein  Wort  von  den  tatsächlichen  Vor- 
gängen in  InnerOsterreich  nach  der  Pazifikation:  der  Einschüchterung  des 
katholischen  Klerus,  dem  Eingreifen  der  Kurie,  der  Mission  Ninguardas,  der 
Mflnchner  Konferenzen,  der  Tätigkeit  des  Salzburger  Erzbischofs  usw.  Wes- 
halb die  Prädikanten  in  den  landesfürstlichen  Städten  nicht  geduldet  wurden, 
ist  dem  Autor  vOllig  unbekannt,  ebenso  warum  protestantische  Kirchen  in 
der  Nähe  der  Städte  entstehen.     Von  dem  angeblichen  ,VerschwOrerbuche' 
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(S.  42)  ist  nirgends  auch  nur  die  leiseste  Spur  zn  entdecken,  was  dagegra 
▼on  dem  Calyinismas  Zimmermanns,  von  dem  Flazianismus  anderer  gesagt 
wird,  erscheint  hier  in  ganz  schiefer  Beleuchtung.  Wie  falsch  diese  ganie 
Schilderung  der  kirchenpolitischen  Tätigkeit  Karls  ü.  dargestellt  ist,  mjg 
man  aus  dem  entnehmen,  was  von  Stobäus  Über  die  Konzession  Ferdinands  L 
in  Österreich  gesagt  wird,  von  der  kein  Buchstabe  wahr  ist.  Es  hat  hier 
fast  den  Anschein,  als  wüßte  der  Schreiber  nicht,  daß  Ferdinand  I.  Osterreidi 
und  Steiermark  regierte.  Erst  da,  wo  Stobäus  Dinge  erzählt,  die  er  selbst 
in  Innertfsterreich  erlebt  hat,  etwa  seit  1590,  ist  seine  Darstellung  einiger- 
maßen richtig,  aber  selbst  hier  sind  wichtige  Punkte  übergangen,  andere, 
wie  z.  B.  die  Vorgänge  bei  der  Huldigung,  unrichtig  erzählt.  Selbst  was  die 
tatsächliche  Gegenreformation  seit  1698  betrifft,  werden  manche  Dinge 
kunterbunt  durcheinander  geschoben  und  ist  die  chronologische  Aufeinander- 
folge eine  ganz  verwirrte.  Und  so  ist  auch  der  Schlußsatz  falsch:  Ferdinandmm 
adversariorum  facti»  .  .  .  coaeium  mucepuse  opus  reformationis.  .  .  . 


1580. 

Die  der  Religion  wegen  ausgewiesene  Elisabeth,  Witwe  noA 
Christoph  Wurzer,  erhalt  ein  Testimonium  ihres  WohlverhaUens 
und  der  ehelichen  Gehurt  ihrer  vier  Kinder.  Gmünd,  1604  Mai  10. 

(Qmünder  Akten,  Rudolfin.) 


1681. 

Ferdinand  IL  an  Richter  und  Rat  zu  Fettau:  Orübner,  ge- 
wesener ÄpotheJcer  daselbst,  weile  in  ihrer  Nähe  und  habe  suÄ 
strafba/rerweise  auf  seinem  Gute  etwas  außerhalb  der  Stadt 
niedergelassen,  ja  er  soU  angeblich  auch  in  die  Stadt  kommen. 
Befehl,  wenn  sich  die  Sachen  so  verhalten  sollten,  ihn  in  Arrest 
zu  nehmen  und  sein  Hab  und  Gut  eineuziehen.  Graz,  1604  Mai  15. 

(Gleichz.  Kop.,  Statth.-Archiv  Graz.) 

Am  28.  Mai  ergeht  ein  neuer  Befehl,  von  Grübner  500  fl.  Strafgeld 
einzuziehen  und  bis  zu  dessen  Erlegung  seinen  Meierhof  und  Weingarten 
einzuziehen  und  ihn  selbst  in  Arrest  zu  halten  (Kop.,  ebenda).  Am  12.  Joli 
verlangt  der  Erzherzog  Bericht  über  die  etwaige  Entlassung  Grübnera  ans  der 
Haft  (Kop.,  ebenda).  Grübner  hatte  an  diesem  Tage  ein  Majest&tsgesnch 
überreicht,  in  dem  er  nachweist,  einen  Monat  Frist  zur  Erledigung  seiner 
Angelegenheiten  in  Pettau  erhalten  zu  haben,  das  sei  ihm  aber  zu  spät  zu- 
gekommen; bittet,  ihn  freizulassen,  umsomehr  als  sein  Sohn  katholisch  ist, 
er  selbst  mit  einem  Fuße  im  Grabe  steht  usw. 
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1582. 


Der  Erbe  nach  Wühelm  ÄUhamer  in  Vellach  zahlt  von  seinem 
verkauften  Grunde  per  300  fl,  an  10,  Pfennig  30  fl.     Gastein, 

1604  Juni  3. 
(Vellacher  Akten,  Rudolfin.) 

1583. 

Hersag  Friedrich  von  Württemberg  an  den  Pfdlzgrafen  Philipp 
Ludung:  bestätigt  den  Empfang  seines  Schreibens,  betreffend  die 
Werbung  der  Ritterschaft  Ä.  G.  in  Steiermark,  Kärnten  und 
Krain  durch  die  steirischen  Gesandten  am  20,  d.  M,  Da  die 
Rüterschafl  gu  dem  Gebrauche  ihres  Exerzitiums  wohl  befugt, 
sei  er  nicht  abgeneigt,  sugleich  mit  Kursachsen  sich  ihrer  anzu- 
nehmen, weil  dies  bei  allen  Ständen  A.  C.  Nachfolge  finden 
dürfte.  Zweckdienlich  ist  eine  Legation  oder  schriftliche  Inter- 
Bession.  Von  beiden  möge  ein  Mittel  durch  Sachsen  oder  andere 
Fürsten  der  A.  C.  ins  Werk  gerichtet  werden.  Da  Ew.  L. 
wissen,  wie  wenig  Respekt  vereinzelte  Interzessionen  bei  Hofe 
haben,  so  empfiehlt  sich  eine  Gesamtlegation.  Hierüber  wolle  er 
sich  mit  Sachsen  verständigen.  Bitte,  auch  seine  Wohlmeinung 
mitzuteilen.    Nagölt,  1604  Mai  24. 

(Kop.,  8t.  L.-A.,  Chr.  R.) 
1584. 

Derselbe  an  die  steirisch-kärntnisch-krainische  Gesandtschaft:  hat 
deren  Anbringen  vernommen,  trägt  um  ihre  Beschwerden  Mitleid 
md  wäre  geneigt,  sich  vor  der  Abreise  der  Gesandten  zu  resol- 
vieren.  Da  aber  die  Sache  ihrer  Wichtigkeit  nach  auch  an  Kur- 
Sachsen  und  den  Pfalzgrafen  Ludwig  Philipp  gebracht  werden 
muß,  habe  er  die  Resolution  bis  zur  Vergleichung  mit  beiden  ein- 
gestellt. Gleichwohl  sei  er  der  Meinung,  daß  in  der  Sache  preces 
et  intercessiones  vorzunehmen  seien,  und  lasse  er  es  sich  nicht 
moider  sein,  sich  entweder  durch  eine  Gesamtlegation  oder  durch 
ein  ausfuhrliches  Schreiben  an  den  Kaiser  und  den  Erzherzog 
Ferdinand  zu  wenden.  Solche  Legation  oder  schriftliche  Inter- 
eession  mit  folgender  Interposition  dürfte  nicht  ohne  Frucht  ab- 
laufen.  Nagolt,  1604  Mai  24. 
(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
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1585. 


Ffalzgraf  Philipp  Ludwig  an  Hereog  Friedrich  stu  Württemberg: 
bestätigt  den  Empfang  seines  Schreibens  vom  24.  Mai  und  i$t 
in  der  Sache  ebenso  gesinnt  Doch  ist  ihm  von  Sachsen  noch 
keine  Antwort  oder  ErJdärung  zugekommen.  Da  keine  Zeit  mu 
verlieren  ist,  möge  er  eine  Mahnung  an  Sachsen  ergehen  lassen. 
Beiliegend  ein  Konzept,  das  er  in  seiner  Kanzlei  habe  aus- 
arbeiten lassen  und  das  er  seiner  Korrektur  unterwerfe.  Neu- 
bürg  a.  d.  D.,  1604  Juni  9. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  B.) 

Württemberg  antwortet  am  22.  Juni.  Das  Konzept  möge  einstweilen 
in  seinem  Namen  allein  gefertigt  werden.  Sobald  von  Sachsen  die  gewünschte 
Erklärung  kommt,  wolle  er  seinerseits  das  Nötige  dazu  tan  (Kop.,  ebenda). 
Der  erwähnte  Entwarf  eines  gemeinsamen  Schreibens  an  Sachsen,  aas  der 
Pfalz-Neaborgschen  Kanzlei  aosgehend,  vom  Juni  (ohne  Tag)  ebenda. 

1586. 

Christoph  von  Badmannsdorff  an  die  Verordneten  von  Steiermark: 
Auf  die  Geldstrafe,  die  der  Kammerprokurator  Prättinger  wegen 
der  Kopulation  meiner  Tochter  von  mir  und  meinem  Schwieger- 
söhne Otto  von  Saurau  verlangt,  bin  ich  sofort  ins  Verordneten- 
koUegium  gegangen  und  habe  meine  Antwort  mit  dem  Bote 
Budolfs  von  Teuffenbach  festgestellt.  Der  Kammerprokurator 
zitiert  mich  auf  den  26.  d.  M.  vor  die  Begierung.  Bitte  um 
Hufe  und  Interzession.    Sturmberg,  1604  Juni  12. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  B.) 

Die  steirische  Bitterschaft  interzediert  am  22.  Juni  fQr  ihn  bei  der 
F.  D*  und  bittet,  die  Sache  aufzuheben.  Über  die  Beratung  über  den  Bad- 
mannsdorffischen  und  Steinpeißschen  Fall  liegt  ein  Protokoll  vom  22.  Juni 
1604  Tor.  Beschluß,  eine  Interzession  einzureichen  und  die  landesfürstlicho 
Besolution  anzuziehen,  darin  sie  einen  Stillstand  yerwilligen  (ebenda). 

1587. 

Die  Verordneten  von  Steier  A.  C.  an  Christoph  von  Badmanns- 
dorff: Was  ihnen  wegen  der  Klage  des  Kammerprokurators  mö- 
geteüt  wurde,  haben  sie  den  a/nwesenden  Herren  und  Landleuten 
vorgetragen,  die  für  notwendig  halten,  eine  Zusammenkunft  fk 
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den  22,  einzuberufen,  um  von  den  Sachen  0u  reden.    Er  möge 
unausbleiblich  erscheinen.    Oraz,  1604  Juni  15. 

(KoM.,  St.  L.-A.,  Chr.  E.) 

1588. 

,Auf  des  camerproeuTBions  proces  und  loco  resolationis  paratam 

executionem  hat  die  Steyrische  ritterschaft  geh.  dise  scharfe  exe- 

cution  ab'  und  einzustellen  (gebeten),  den  19.  Juni  1604.* 

(Einzelnes  Blatt,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1589. 

Der  gewesene  Landschaftssehretär  Erasmi^  Fischer  an  die  Ver- 
ordneten A.  C.  in  Steiermark:  dankt  für  die  ihm  durch  die  Er- 
teilung einer  Empfehlung  an  den  Kurfürsten  von  Sachsen  er- 
toiesene  Gnade.  Zwar  sei  der  Kurfürst  verreist  gewesen,  aber 
dessen  Räte  haben  ihm  auf  Empfehlung  Herrn  Gottfrieds  von 
Stadl  gute  Vertröstung  getan.  Im  Begriffe,  nach  Dresden  zu 
übersiedeln,  bitte  er  noch,  ihn  bei  den  geheimen  Bäten  Freiherrn 
Bu/rhhard  Schenk^  Herrn  Heinrich  Abraham  von  Einsidl,  Herrn 
Kanzler  Dr.  Aichman  und  Georg  Johann  Gedlmann,  besonders 
ober  bei  dem  Hofprediger  Polykarp  Leyser  zu  empfehlen.  Wien, 

1604  Juni  20. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
Die  gewünBchten  Empfehlungsschreiben  werden  am  8.  Jnli  ausgefertigt. 

1690. 

Ferdina/nd  IL  an  die  Verordneten  von  Steiermark  und  die  in 
Gras  anwesenden  Herren  und  Landleute  A.  C:  Antwort  auf 
deren  Eingabe  vom  19.  Juni  wegen  des  Exerzitiums  außer  Lande. 
Die  F.  ly  habe  niemals  daran  gedacht,  den  Erlaß  vom  20.  Ok- 
tober 1603  zu  suspendieren.  Mit  betrübtem  Herzen  würde  sie 
die  Bitterschaft  aus  dem  Lande  ziehen  sehen,  könnte  sie  aber 
nicht  zurückhalten.  Sie  mögen  sich  weisen  lassen.  Sie  gleichen 
dem  Kinde,  dem  der  Vater  das  Messer  verwehrt.  Von  seinem 
EntscMusse  werde  er  nicht  weichen.    (Graz)  1604  Juni  26. 

(Kop.,  L.-A,  Stubenberg- Akten,  Gegenreform.     SOtzinger,  fol.  564^-— 567».) 
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Der  F.  D*  erzherzogen  Ferdinanden  ...  ist  E.  E.  L.  in 
Steyr  verordenten,  auch  der  andern  Herrn  und  landlenth  A.  C. 
verschiner  tagen  den  19.  dits  datierte  schrifft  des  verbotnen 
religionsexercitii  ausser  landes  und  die  desthalben  ausgangne 
1.  f.  generalia  betreffendt  nach  lengs  referirt  und  von  derselben 
in  gebürende  beratschlagung  gezogen  worden.  Darauf  haben 
I.  F.  D*  ermelten  verordenten  und  landleithen  ir  entliehe  reso- 
lution  und  erclärung  über  das,  so  alberaith  hievor  beschechen, 
nach  ferner  nachfolgender  gestalt  gn.  entdecken  wollen: 

Und  hetten  sich  I.  F.  D*  zwar  unzweifenlich  versechen, 
nachdem  durch  dero  schon  vor  etlichen  iaren  publicierte  geM- 
ralia  das  exercitium  der  A.  C.  und  andern  dem  alten  allein 
seligmachenden  glauben  widerige  confessionen  bey  schwerer 
straf  ernstlich  verboten  worden,  es  würden  die  landleuth  der 
selben  confession  anhengig  solchen  1.  f  mandaten  geh.  nachge- 
lebt und  sich  also  in  crafiEt  und  nach  ausweisung  des  religions- 
friden  ires  herrn  und  landsfürstens  willen  accomodirt  haben, 
dem  allen  zuwider  und  obwol  in  denselben  generaln  berüertea 
exercitium  indifferenter  verbotten  und  disfals  kain  undterschaid, 
ob  es  in-  oder  ausser  lands  beschechen,  gemacht  worden,  so 
haben  doch  I.  F.  D*  nicht  zu  geringer  verschimpfung  der  1.  f. 
mandaten  täglich  vernemen  mttessen,  das  die  uncatholischen 
landleuth  das  verbotne  exercitium  ausser  lands  und  sonderlich 
an  den  landsconfinen  haufenweis  besuecht  und  sich  deren 
(wann  sie  von  dem  camerprocurator  umb  die  den  generaln 
einverleibte  straf  anclagt  worden)  mit  dem  entschuldigt,  das 
sie  die  vorige  mandata  dahin  nicht  verstanden,  als  ob  darin 
auch  das  exercitium  ausser  landts  untersagt  worden  wäre. 

Ob  nun  gleichwol  die  landleuth  A.  C.  zuegethan  I.  F.  D^ 
willen  und  mainung  auch  der  mandaten  rechten  verstandt  allain 
aus  dem  leichtlich  hetten  vermerken  künen,  das  der  1.  f.  camer- 
procurator auch  diejenigen,  so  ausser  lands  das  exercitium  be- 
suecht umb  der  mandaten  peenfall  rechtlich  beclagt,  nicht  desto 
weniger  aber  und  damit  dise  ungleiche  einbildung  und  ana- 
flucht umb  sovil  weniger  stat  haben  und  yemandts  fürtragen 
mügen,  haben  I.  F.  D*  zu  allem  überfluss  und  allain  desthalben 
vom  20.  Augusti  anno  1603  sonderbare  mandata  publicieren 
lassen,^   darinnen  sie  zwar  nicht  neues  statuirt  oder  verbotten, 


^  Liegen  nicht  vor. 
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sondern  allain  die  vorigen  general  nnd  iren  1.  f.  willen  mit  aus- 
tricklicher  yerbiettung  auch  des  exercitii  ansser  landts  merers 
erclärt  nnd  erleitert. 

Es  sein  gleichwol  nicht  lang  hernach  und  den  20.  Octobris 
die  von  der  ritterschafft  A.  C.  der  dreyen  erblandt  Steyr, 
Kamdten  und  Crain  bei  I.  F.  D*  mit  ainer  ausffterlichen  schrifft 
nnd  erciärnng  einkomen,  darinen  sie  umb  aufhebung  angeregter 
mandaten  neben  f&rbringung  anderer  mer  puncten  geh.  gebetten, 
und  ob  sich  wol  I.  F.  D*  gleich  alsbalt  darauf  nicht  erclärt, 
sondern  sie,  die  riterschaft,  mit  Vertröstung  einer  fürderlichen 
resolution  zur  gedult  gewisen,  so  hat  es  doch  (wie  innen  die 
ennelte  ritterschafft  einbildet)  bey  I.  F.  D*  die  mainung  gar 
nicht  gehabt,  das  sie  dise  bey  ir  zuvor  wolbedachte  Ordnung 
in  zweifl  ziechen,  vil  weniger  dieselbe  aufheben  und  suspendim 
wolten  (dann  auf  disen  verstandt  wurden  nicht  die  landleith 
snnder  I.  F.  D^  die  gedult  getragen  haben),  sonder  es  ist  die 
resolution  merersthails  der  andern  puncten  halber,  die  in  be- 
melter  schrifFfc  auf  die  pan  gebracht,  damals  bis  auf  ferrere  de- 
liberation  eingestelt  worden.  Derowegen  hat  sich  offtgedachte 
riterschaft  vil  mer  ires  herrn  und  landfürsten  wissentlichen  und 
in  das  ganze  landt  publicierten  willens  befleissen,  als  irer  tibi 
eingebilten,  darzue  unvermuetlichen  hoffnung  geleben  sollen. 
Weil  aber  durch  etliche  ungehorsame  das  widerspil  geschechen, 
haben  I.  F.  D*  gueten  fueg  gehabt  und  noch,  die  übertretter 
deren  mandaten  umb  die  darin  übertrettne  straf  rechtlicher 
ordnnng  nach  durch  den  camerprocurator  fürnemen  zu  lassen. 

Nachdem  aber  E.  E.  L.  in  Steyr  verordente,  auch  andere 
anwesende  herrn  und  landleuth  A.  0.  anyetzo  abermals  I.  F.  D* 
vorangedeute  (I)  in  gehorsam  übergeben  und  darinen  umb  auf- 
hebung angeregter  camerprocuratorischen  processen  und  con- 
tequenier  auch  der  publicierten  1.  f.  generaln  underth.  ange- 
halten, so  künen  I.  F.  D*  nicht  umbgehen,  sich  ires  gn.  willens 
und  mainung  hiemit  schrifftlich,  runt  und  cathegorice  dahin  zu 
erclären,  das  sich  I.  F.  D*  die  zeit  irer  1.  f.  regierung  yeder- 
Eeit  dahin  beflissen,  wie  sie  ir  getreue  riterschaft  sowol  sambt 
als  sonders  allen  gn.  willen,  sonderlichen  in  politischen  Sachen 
erweisen  und   erzaigen   möchten,^  kunten  auch  hoch  beteuern, 


^  Siehe  darüber  das  Schreiben  des  Stobäas  an  den  Kardinal  Aldobrandini, 
Epp,,  p.  130. 
^ontei.  II.  Abt.  Bd.  LX.  23 
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dieweil  sie  bishero  bey  der  riterschaft  in  vilfeltig  weeg  alk 
getreu  und  gehorsamiste  wilferigkait  in  werk  gespürt,  dessen 
auch  von  innen  hinfiirter  nicht  weniger  gewertig  sein,  dns 
I.  F.  D*  inen  bishero  nicht  gern  was  versagt  und  abgeschlagen, 
auch  noch  inskonfftig  nicht  gern  versagen  weiten,  was  I.  F.  D* 
imer  mügUch  und  verantwortlich  sein  kunte,  möchten  auch 
wünschen,  das  ir  der  landleuth  begern  disesfals  also  beschafen 
wäre,  das  I.  F.  D*  mit  unverletztem  gewissen  darein  verwil- 
ligen kunten.  Dieweil  aber  diser  handl  nicht  das  zeitUch, 
sonder  das  ewig  und  der  seein  hail  und  seligkait  berieft» 
I.  F.  D*  sich  auch  ires  von  gott  aufgetragnen  1.  f.  ambts  und 
dessen  erindern,  das  sie  desthalben  dem  almechtigen  gott  sn 
seinerzeit  rechenschafft  geben  müessen,  so  sechen  I.  F.  P 
nicht,  wie  sich  numehr  gebüren  oder  verantwortlich  sein  wolle, 
aus  dem,  was  I.  F.  D^  einmal  mit  guetem  fueg  und  bedacht 
statuirt,  zu  schreiten  und  damit  ir  gewissen  der  anhaltenden 
ritterschaft  zu  gefallen  so  hoch  zu  beschwären.  Es  sollen  die 
landleuth  A.  C.  gewisslich  darfürhalten,  wie  sie  dan  selbs 
leichtlich  erachten  künen,  wann  sie,  die  ritterschaft  (welche 
bishero  ein  sonderbare  zier  diser  lande  gewesen  und  L  F.  D* 
so  gar  wol  an-  und  in  allen  fUllen  so  treu  und  ritterlich  bey- 
gestanden),  diser  ursach  halben  das  vatterlandt  verlassen  selten 
und  weiten,  das  I.  F.  D*  solches  nicht  weniger,  als  sie,  die 
landleuth,  solches  mit  betriebten  gemüet  ansechen  wurden.  Im 
faal  sie  aber  selber  disen  weeg  fürnemen  und  erwellen  weiten, 
so  künten  zwar  I.  F.  D*  dieselben  wider  iren  willen  nicht  auf- 
halten, sondern  müesten  innen  iren  abzug  aus  dem  landt  nach 
Inhalt  der  reichsabschid  vergunnen  und  zuelassen.  Ea  welle 
I.  F.  D*  verhoffen,  auch  sie,  die  Steyerische  riterschaft,  hiemit 
ganz  gn.  und  vatterlich  ermant  haben,  sy  weiten  nicht  alkun 
offtangemelten  generaln  mit  Vermeidung  aller  uncatholischen 
exercitien,  ausser  als  inner  lands  gehorsamblichen  nachkomen 
und  sich  also  so  wol  der  comminierten*  straf  und  camerprocura- 
torischen  processen  (die  I.  F.  D*  wider  die  übertretter  ftirza- 
nemen  nicht  underlassen  künten)  selbs  entheben,  sondern  fti^ 
nemblich  auch  dahin  bedacht  sein,  das  sie  dermal  ains  zu  dem 
alten  allain  seligmachenden  catholischen  glauben,  darinen  ire 
löbliche  und  geehrte  voreitern  gedaufft  und  unzweifenlich  anch 


*  Im  Texte:  ,comminicierten*. 


355 

selig  worden,  darbey  sie  auch  vil  hnndert  iar  in  groser  ehr 
und  wolfardt  verharet  und  gebliben,  widerumben  trotten  und 
sich  auf  den  weeg,  davon  sie  durch  verfuerung  der  neuen  lerer 
abgewichen,  guetwillig  begeben  und  also  I.  F.  D^  mit  dem  ge- 
saechten  effectu  irer  fürgenomen  ieformation  ainest  erfreyen,  so 
werden  sie  alsdann  selbs  bekennen  und  mit  höchstem  dank  er- 
kennen, dass  sie  nicht  allain  in  politischen  Sachen,  sonder  für- 
nemblich  in  disem  werk  der  so  offters  angepotnen  1.  f.  gnad  em- 
pfindlich and  nicht  weniger  genosen  als  ein  kindt,  dem  der  vatter 
das  messer  verwehrt  und  verbotten,  die  vätterliche  treu  und  gnad 
mit  der  zeit  erkennen  und  sich  darumben  bedanken  thuet.  Und 
wollen  sich  also  I.  F.  D^  dahin  nochmals  und  entlich  erclärt  haben, 
das  sie  von  irer  disfalss  einmalen  genomen  resolution  und  den  In- 
halt angeregter  1.  f.  generaln  aus  angezognen  erheblichen  Ur- 
sachen im  wenigisten  nicht  zu  weichen,  sonder  mit  ernst-  und 
onablässlicher  bestrafung  der  übertretter  vestiglich  darob  zu 
halten  gedenken.  Welches  I.  F.  D*  bemelter  Steyerischer  ritter- 
8chaft  A.  C.  zuegethan  zur  antwort  und  irer  nachrichtung  gn. 
nicht  verhalten  wellen,  denen  sie  mit  1.  f.  genaden  iederzeit 
zQvorderist  genaigt  verbleiben. 

Decretum  per  archiducem  26.  Junii  anno  604. 
Balthasar  Leyman  d.  P.  Casal. 

1591. 

PfdUgraf  Philip  Ludwig  an  Georg  Galler:  teilt  mit,  wes  Herzog 
Friedrich  von  Württemberg  sich  in  Betreff  des  an  Sachsen  eu 
schickenden  Schreibens  erUärt.  Er  hätte  gerne  gesehen,  wenn  der 
Herzog  es  mitgefertigt  hätte.  Um  zu  zeigen,  une  ernst  es  ihm  um 
die  Sache  ist^  sende  er  es  in  eigenem  Namen  allein  durch  eigenen 
Böten  an  den  Kurfürsten.    Neuburg  o.  d.  D.,  1604  Juli  2. 

(Orig.,  8t.  L  -A.,  Chr.  R.) 

1592. 

Georg  OaUer  an  die  Verordneten  A.  C,  in  Steiermark:  er  sei  am 
15,  April  in  Dresden  angekommen^  habe  dort  acht  Tage  aufMoß- 
äorfer  und  SchränUer,  die  sich  unterwegs  länger  aufhielten, 
warten  müssen  und  sich  dann  erst  durch  Dr.  Polykarp  Leyser 
ici  dem  Kurfürsten  anmelden  lassen.  Da  dieser  am  Fieber  er- 
hanki  war,   hieß  er  uns  am  25.  vor  den  geheimen  Räten  er- 

23» 
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scheinen  und  mir  selbst  eine  Audienz  für  den  26,  anweisefi. 
Leider  erhielt  ich  am  24.  abends  die  Botschaft  vom  Tode  meines 
Weibes,  weshalb  ich  sofort  per  postam  hieher  reiste;  meine  beiden 
Gefährten  aber  haben  am  25,  ihre  Werbung  verrichtet  und  sind 
dann  mit  dem  beigelegten  Anti^brtschreä)en  entlassen  worden.  Eine 
endgültige  Resolution,  um  die  sie  angehalten,  wurde  ihnen  niM 
gegeben,  worauf  sie  sich  a^f  den  Weg  nach  Stuttgart  machten. 
Dort  sind  wir,  weü  ich  wegen  des  Begräbnisses  meiner  Frau 
nicht  früher  konnte,  am  30.  Mai  eingetroffen  und  haben  unsere 
Sache  angebracht  und  die  beigeschlossene  Antwort  erhalten.  Wie- 
wohl  tms  der  Herzog  nur  durch  seine  Bäte  empfangen  ließ,  hat 
er  mich  nachher  nach  Domstadt  erfordert,  mit  mir  von  aUen 
Sachen  gesprochen  und  mich  acht  Tage  bei  sich  behalteny  tcorauf 
ich  am  16.  Juni  uneder  in  Neuburg  ankam  und  dem  Pfalsgrafen 
Bericht  erstattete,  welcher  dann  Anmahnungsschreiben  an  Sachsen 
und  Württemberg  ablaufen  ließ.  Jetzt  arbeite  ich  dahin,  daß 
eine  ansehnliche  Legation  von  diesen  drei  Fürsten  an  den  Kaiser 
geht,  tmd  weil  ich  Pfalz  und  Württemberg  sehr  geneigt  finde, 
hoffe  ich,  auch  Sachsen  werde  nicht  dagegen  sein.  Bitie^  ihm 
1000  fl.  nach  Begensburg  oder  Augsburg  zu  richten.  Begendmrg, 

1604  Juli  4. 

(Origr.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
1593. 

Anmahnungsschreiben  des  Pfalzgrafen  Philipp  Ludung  an  den 
Kurfürsten  von  Sachsen:  Da  die  Verfolgung  noch  immer  fort- 
gesetzt wird,  unordentliche  Prozesse  erfolgen^  die  sämÜiehen 
Ständen  der  A.  G.  zu  nicht  geringem  Schimpfe  und  Despdde 
gereichen,  habe  er  nicht  unterlassen  wollen,  S.  L.  nochmals  an 
die  Sache  zu  erinnern  und  zu  fragen^  durch  welche  Wege  und 
Mittel  dieser  umsichgreifenden  Verfolgung  ein  Ende  gemadU 
werden  kannte.  Zu  beachten  sei,  daß  die  vorgegangenen  Inter- 
zessionen erfolglos  geblieben  sind,  daher  zu  besorgen,  daß  sie  and 
jetzt  nicht  respektiert  werden  möchten.  Da  der  Kaiser  und  der 
Erzherzog  dieser  Sache  nicht  gewogen,  werde  es  einer  guten  und 
ausführlichen  Information  bedürfen.  Ersprießicher  dürfte  dar- 
nach eine  ansehnliche  Legation  sein.    Neuburg  a.  d.  D.,  1604 

Juli  4. 

(Kop.,  St.  L..A.,  Chr.  R.) 
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1594. 


Verordneten  von  Steiermark  A.  C.  an  die  von  Kärnten:  Es 
ihnen  erinnerlich  sein,  daß  jene  Herren  und  LandletUe,  so 
izercitiam  ihrer  Konfession  außer  Land  gesucht,  trotz  der 
Landesfürsten  überreichten  Ptotestationsschrift,  um  15  Mark 
ft  und  vor  die  Regierung  zitiert  worden  sind.  Jetzt  wurden 
von  Radmannsdorf  wegen  der  Kopulation  seiner  Tochter, 
ißer  Landes  erfolgte,  und  von  Christoph  Steinpeiß,  der  sein 

außer  Landes  taufen  ließ,  die  Strafen  eingefordert,     Sie 

dagegen  den  Betroffenen  Interzessionen  erteilt,  hiedurch 
nichts  erreicht,  sondern  den  Befehl  erhalten,  gegen  den 
\erprohurator  rechtlich  zu  verfahren  oder  sich  zu  vergleichen, 
ben  dagegen  eine  neue  Schrift  wegen  Abschaffung  der  vor 

Jahre  publizierten  Generalien  eingereicht,  aber  wieder, 
war  am  26.  Juni,  eine  hochbeschwerliche  Resolution   er- 

die  sie  beilegen  utid  der  Herren  rätliches  Outachten  dar- 
yehren,   was  weiter  hierin  vorzunehmen.     Bitte  um  Mit- 

aber  die  Verrichtung  der  Legation;  vielleicht  erstattet 
rfer^  wenn  er  schon  nach  Hause  kommt,  Bericht.  Die 
ihr  GaUers  dürfte  sich  wegen  des  Todesfalles  seiner  Frau 
verzögern.    Graz,  1604  Juli  6. 

(Koni.,  St.  L..-A.,  Chr.  R.) 

1595. 

^ordfieten  in  Steier  Ä.  C.  an  Freiherrn  Wolf  von  Hof- 
:  teilen  mit,  was  ihnen  in  negotio  religionis  für  eine  be- 
iche  Resolution  zugekommen.  Sie  schließen  solche  für  die 
fterreichischen  Stände  ein  und  bitten,  auch  seinerseits  sein 
ruUkchten  in  der  Angelegenheit  mitzuteilen.  Graz,  1604 
Juli  8. 
(Kon«.,  8t.  L.-A.,  Chr.  R.) 
ie  Zofichrift  an  die  St&nde  liegt  bei. 

1596. 

9»  Articnli  dominomm  .  .  .  statanm  .  .  .  Sclayoniae  in 
i  eomm  congregatione  in  ciritate  regia  Montis  Graecensis 
iensi  pro  quinta  die  mensis  Jnlii  celebrata^  additi  et  con- 
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clasi  a.  d.  1604:  Verbot,  die  ans  Steiermark  vertriebenen  Prodi- 
kanten  in  Osayl  oder  sonst  im  KönigreicJie  aufzunehmen.  Datum 

wie  oben. 

(Kroat.  L.-A.,  Prot.  1601—1635.) 
Siehe  anten  zum  6.  Dezember  1608. 

1597. 

Die  Verordnetet^  A.  C.  von  Kärnten  an  die  von  Steiermark:  be- 
stätigen den  Empfang  der  Nachrichten  van  den  neuen  Prozessen 
des  Kammerprokurators  und  der  Resolution  des  Landesfurstm. 
Ihnen  ist  bisher  keine  Resolution  zugekommen.  Da  ihnef^  die 
steirischen  Herren  nicht  zugeschrieben,  was  sie  der  neuen  Zur 
mutungen  halber  bei  L  F.  D'  vorbringen,  könr^n  sie  ihr  Gut- 
achten nicht  erteilen.  Moßdorfer  ist  von  der  bewußteti  Setidung 
vor  einigen  Tagen  eingetroffen  und  berichtet,  daß  diese  nach  der 
Instruktion  gut  abgegangen  ist.  Die  Hauptrelation  stehe  bis 
nach  Gallers  Heimkunft  an.    Klagenfurt,  1604  Juli  10. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1598. 

Der  Hauptmann  an  der  windischen  Grenze,  Freiherr  Älban  Grafi- 
wein,  an  die  Verordneten:  Die  Verfolgung  der  armen  christlichem 
Prediger  ist  nunmehr  nicht  ,bloß  im  Lande  droben,  sondern  auch 
an  der  Grenze  eingefallen^^  wie  man  aus  der  beiliegenden  Äh- 
Schrift  (Befehl  vom  10.  Februar  1604,  oben  Nr.  1551)  ersehen 
könne.  Er  habe  in  kurzem  Termine  seinen  Prediger  von  Ko- 
preinitz  auszuschaffen.  AUe  Entschuldigungen  und  Berufungen 
auf  die  Bewilligung  Karls  IL  und  die  Pazifikation  von  Brück 
helfen  nichts.  Bitte,  ihm  beizuspringen,  sonst  wird  ein  Jeder  sein 
Heil  anderer  Wege  suchen.    Pettau^  1604  Juli  13. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  K.) 

Antwort  der  Verordneten  am  15.  Juli:  Sie  haben  kein  anderes  Mittel 
gewußt,  als  dem  Obersten  Sigmund  Friedrich  Freiherm  von  Trautmannsdorf 
▼on  Landeswegen  die  daraus  folgenden  Ungelegenheiten  su  Gemfite  n 
fuhren,  daß  er  den  Landesherrn  ersuche,  die  Dinge  im  alten  Stande  n 
lassen  (Konz.,  ebenda).  Das  Schreibon  an  Trautmannsdorf  Tom  15.  Juli  Hegt 
bei  (Konz.,  ebenda).  Graßwein  bestätigt  den  Empfang  des  Schreibens  so 
lA.  August:     Leider  habe  es  keine  Wirkung  gehabt,   wie  man  ans  den  b«i* 
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den  Ori^nalifn  sehe  (Orig.,  ebenda).  Inswischen  hatte  trots  der  Bitt- 
der  Soldaten  Trantmannidorf  nameiu  des  Kaisers  and  des  Ersheno^ 
land  am  11.  Aognst  die  Ausweisung  des  Prftdikanten  Qeorg  Konrad  ver- 
Sop.,  ebenda)  und  daron  Graßwein  an  demselben  Tage  Terst&ndigt 
ebenda).  Er  habe  es  leider  tun  mflssen.  Die  Verordneten  wenden 
n  21.  August  mit  einem  Bittschreiben  an  den  Landesfttrsten  (Koni., 
)  und  ersuchen  um  Fristerstreckung,  wovon  sie  den  Prediger,  Traut- 
torf und  Oraßwein  verständigen,  erhalten  aber  Ton  Trautmannsdorf 
n  26.  August  datiertes  Schreiben,  es  sei  ihm  außer  den  beiden  Befehlen 
thfter  Ungnade  Terboten  worden,  ,still  zu  halten*  (Orig.,  ebenda).  Am 
fust  weist  Ferdinand  11.  die  Bitte  der  Verordneten  ab  (Orig.,  ebenda). 

1599. 

^ordneten  in  Steiermark  der  Ä.  C.  an  die  von  Kärnten 
'  bestätigen  den  Empfang  ihres  Sdireibem  vom  10.  Das 
mde  Schriftstück  sei  aus  Versehen  nicht  mitgekommen.  Das 
¥t  geschehen.  Rätliches  Gutachten  ertvünscht.  Solches  wird 
ofi  Krain  erbeten.  Bitte,  das  Schriftstück  Paradeisers  nach 
:Ä  mitzuteilen.  Dank  für  die  Nachricht  über  Moßdorfers 
Verrichtung.    Graß,  1604  Juli  19. 

(KouE.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
1600. 

erwählter  Bischof  von  Ägram,  an  Ferdinand  IL:  berichtet, 
weh  den  Hauptmann  von  Kopreinitz  ein  Prädikant  dahin 
hrt  wurde  und  gehalten  werde,  der  den  Pfarrer  daselbst 
r  Weise  belästigt  Bitte,  die  Hauptleute  (sie)  anzuweisen, 
den  Prädikanten  unverweilt  entlassen.  Agram ,  1604  Juli  23. 
Orig.,  Agram,  Sfldsteir.  Akademie.    Gedruckt  SUrine  27,  178.) 

1601. 

ng  von  Hofkirchen  an  die  steirischen  Verordneten  Ä.  C: 

ft   den  Empfang  samt  Einlage  an  die  niederösterreichischen 

und  der  fürstlichen  Resolution.    Er  hat  solches  alles  an 

^rren   und  Landleute  A.  C.  gelangen   lassen   und   besten 

empfohlen.     Die  Beratschlagung  hierüber  hat  sich  ange- 

ler  Wichtigkeit  der  Sache  verzogen  und  haben  E.  G.  der 

teien  und  Stände  Gutachten  anbei  empfangen  sowie  das 

das  sie  von  ihm  verlangt  haben.  Hätte  ein  besseres  über- 
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nenden   troUen,    er   wolle   aber   noch  dem   Saehem  machgedemken. 
Derlei  consilia  9ind  geßhrlich   über  Land  zu  sehidkem.    WieHj 

1604  Juli  23, 
(Orig^  BL  U'A^  Chr.  K.) 

Ad  demselben  Tage  icltreibt  er  an  seinen  Schwager  Gottfried  von 
Htadl.  Sofern  die  Herren  eine  Abschrift  der  knrsichaischen,  bei  L  M*  öagc- 
legten  Interzession  für  die  niederOsterreichischen  Stünde  begehren,  werde  er 
sie  schicken.  In  gleicher  Weise  ist  an  S.  D*  Ershersog  Matthias  eine  later- 
Zession  schon  Tor  etlichen  Wochen  eingehindigt  worden  nnd  ist  noch  keine 
Antwort  erfolgt.  Sonst  haben  wir  Nachricht,  daß  I.  D^  allbereits  nach  Pr^ 
habe  gelangen  lassen,  was  an  beiden  Orten  fUr  Antwort  erfolgen  mOckte. 
Die  flberschickten  Schreiben  sind  bereits  fort  nach  Prag  (Orig.,  ebenda). 

Das  erwähnte  Priratgatachten  liegt  unter  dem  Titel:  Knrsee  uni 
einfältiges  Gatachten  fiber  die  von  der  F.  D^  Erzhersog  Ferdinand  erfolgte 
Resolution  vom  26.  Juni  1604  (als  guetbedunken  incerU  auctoris)  bei  des 
Briefen:  Es  sei  darnach  in  Zukunft  noch  ärgeres  zu  erwarten,  das  ssitc 
,bäpstische'  Gewissen,  darauf  man  sich  stark  lendet,  leidet  dies  und  kein 
anderes.  Der  Beligionsabschied  wird  wohl  angezogen,  aber  nicht  in  seines 
rechten  Verstände,  ,dan  die  Terkaufnng  der  güetter  gar  ausgelassen*.  DaE 
man  uns  als  Übertreter  des  fürstlichen  Mandates  beschimpft,  muß  nn 
von  Gottes  wegen  dalden,  genug,  daß  man  ein  reines  Gewisseti  hat  is 
meisten  betrübt  die  ernste  Vermahnung  zur  katholischen  Religion.  Man 
spottet  unser  damit  oder  Tersucht  unsere  Beständigkeit.  Das  beste  an  der 
Resolution  sind  die  lobenden  Ehrentitel,  die  der  alten  und  der 
jetzigen  steirischen  Ritterschaft  —  vorhin  hat  man  sie  docli 
Übertreter  geschimpft  —  gegeben  werden.  Was  sonst  darisDei 
steht,  ist  nichts  wert.  Die  Ruhmesworte  kann  man  brauchen,  wenn  es  heute 
oder  morgen  zum  Abzüge  kommt.  Wenn  das  der  Fall  sein  sollte,  heißt  ei 
leiden.  Am  meisten  wirkt  noch  das  Gebet.  Die  Gebete  in  vielen  evaDf^ 
lischen  Ländern  und  Städten  für  die  bedrängten  Osterreichischen  Länder 
werden  wohl  nicht  ohne  Frucht  abgehen.  Wehe  denen,  die  über  unsere  Ve^ 
folgung  frohlocken  oder  müssig  gehen  und  die  den  Feind  der  Wahrheit 
stärken.  Außer  dem  Gebete  sind  auch  die  gebührlichen  Mittel  vorzunehmen, 
der  Güter  wegen  Erläuterung  zu  begehren,  weil  die  Resolution  hierüber 
kein  Wort  sagt.  Es  kann  auch  eine  Geldstrafe  in  eauta  eonsäenUae  nicht 
statthaben  und  sollen  die  Stände  darüber  eher  Gewalt  leiden,  als  gegen  die 
Reichsgesetze  und  den  Religionsschluß  darein  willigen.  Bezüglich  der  Gflter 
sollte  man  sich  auf  die  Zensur  der  Fürsten  nnd  des  Kaisers  beziehen,  «ie 
das  der  Fall  ist,  wenn  Herr  und  Untertanen  in  Streit  geraten.  Muß  ibff 
ausgezogen  sein,  so  sei  es  mit  reinem  Gewissen.  Man  werde  schon  erfahren, 
was  man  an  ihnen  gehabt  Schwer  kommt  es  uns  an,  aber  .was  hat  nch 
das  iohOne  Vaterland  so  viel  Sorgen  und  Gefahren,  was  nützt  die  beste  Speise 
wenn  sie  versalzen  wirdS    (8  Seiten  fol.) 
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1602. 

Verordneten  v&tt  Kärnten  A.C.  an  die  van  Steiermark  Ä.  C.  : 
igen  den  Empfang  des  Sehreibens  vom  19.  Sie  tcoUen,  wie- 
die  Verordneten  nicht  alie  antcesend  seien,  es  den  ,Mitver' 
en'  mitteilen  und  sotten  die  Kärntner  Herren  und  Land- 
jlshiUd  SU  dem  Zwecke  hesekrieben  werden.  Das  Crutachten 
man  ihnen  sodann  durch  eigene  Boten  ssukommen  lassen. 
Klagenfurt,  1604  Juli  24. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
1603. 

)en  an  dieselben:  haben  nach  ihrem  Schreiben  vom  24.  die 
ihren  Herren  und  Landleuten  vorgebracht  und  hierüber 
Crutachten  verlangt.  Nun  ist  alter  Erfahrung  nach  die 
so  gelegen,  daß  die  Kärntner  vor  Vernehmung  eines  Gut- 
\  der  steirischen  Herren  sdbst  sich  in  dieser  SacJie  zu 
entschließen  würden  ^  deshalb  bitten  sie  um  Einsendung 
hUaehtens,  das  sie  sodann  ihren  Herren  und  Landleuten 
vortragen  werden.  Von  Moßdorfer  haben  sie  soviel  Bericht 
^,  daß  das  bewußte  negotium  bisher  gut  abgegangen  und 
\  gehörigen  Orten  auch  weiterhin  emsig  betrieben  wird. 
Heimkehr  dürfte  ihrem  Andeuten  nach  sich  noch  evw 
g  versiehen.  Sie  wollen  dann  alles  eu  dieser  Saclie  Not- 
'ige  miteinander  vergleicheti.    Klagenfurt,  1604  Juli  29. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1604. 

Klemens  VIII.  benachrichtigt  Erzherzogin  Maria  von 
4JLrk  von  dem  Empfange  ihrer  zwei  Schreibeti  und  ver- 
dieselbe  seines  ganzen  Wohlwollens.    Rom,  1604  Juli  30. 

(Orig.,  St.  L.-A.     Gednickt  Steierm.  Gesch.-Bll.  I,  88.) 
n  c^leiches  Schreiben  Paul  Y.  de  dato  1606  NoTember  22  ebenda,  S.  89. 

1605. 

f  Krain.  Bei  der  Umfrage  Ober  die  Klage  der  Grafen 
um,   die  der  Kammerprokurator  wegen  vier  Untertanen 
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zitierte,  sagt  Daniel  QaU:  es  sei  au  beUagen,  daß  so  vid  Obrig- 
keiten im  Lande  seien  und  daß  der  Kammerprokurator  wnd  die 
Religionsreformationskommissäre   im  Lande  gebieten.     Laiback, 

1604  August  6. 

(L.-Prot.) 

1606. 

Fürstbischof  Martin  von  Seckau  an  Stephan  Meißner,  Pfarrer 
in  Frauenbwrg:  Befehl,  die  Ketzerischen  —  mit  Ausnahme  der 
Landherren  —  zur  Anzeige  zu  bringen.  Seckau,  1604  August  7. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Stnbenberg-Akten,  Gegdnreform.) 

Martinus  .  .  .  Sicut  alias  per  literas  patentes  mandavimiiB, 

ita  nunc  denuo  mandamus^  at  omnes  tuos  et  parrochiamm  toae 

collationis  parrochianos^  sive  sint  praefecti  sive  nobiles  yel  cniiis- 

cunque   conditionis   (solis   proceribus   provincialibus   landthem 

exceptis),  qui  haereseos  labe  infecti^  sacram  eucharistiam  iuzta 

praeceptnm  ecclesiae  non  acceperant^   nobis  quam  primum  de- 

nuncies  et  eorum  nomina  in  scripto  nobis  sine  mora  transmittas. 

Volumus  etiam  ut  parrochis  vicinis  (si  forsan  ad  eos  non  scripsi- 

mus)   significes,   ut  id   ipsum   quoque  faciant.    Datum  ex  arce 

residentiae   nostrae  Seggau   die   septima  Augusti   anno  sexcen- 

tesimo  quarto. 

M(artinus)  Ep(i8copu)s  manu  propria. 

1607. 

Der  Kardinal  Aldobrandini  an  Georg  Stobäus:  GlückumnscJi  swr 
Bewältigung  der  Ketzerei  durch  Erzherzog  Ferdinand.    Bm, 

1604  August  7. 

(Stob.,  Epp.,  p.  128.) 
1608. 

Georg  Gatter  an  die  Verordneten  von  Steiermark:  berichtet  über  seine 
Verhandlungen  mit  dem  Pfalzgrafen  Phüipp  Ludtvig  und  über 
dessen  Wünsche.  Seine  Beise  nach  Neuburg.  Lob  des  Pfalzgrafen, 
Wunsch,  daß  sich  Sachsen  gut  erweist.  Beratung  daselbst.  Per- 
sönliche Angelegenheiten.  Burg  Lengenfddt,  1604  August  8. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
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Wolgeborn  .  .  .  Dieselben  habe  ich  anlangst  den  4.  July 
bey  aignen  bothen  beraith  berichte  was  bishero  in  bewaster 
mir  anbevolhener  commission  bey  der  löbl.  chur  Sachsen,  Pfaltz 
und  Würtenberg  verricht  worden,  und  ob  ich  wol  verhoffe, 
solche  meine  schreiben  werden  zarecht  eingelifert  worden  sein, 
so  habe  doch,  weil  bishero  derselbe  both  nicht  wider  zuragg 
khomben,  aach  aas  andern  erheblichen  motiven  E.  H.  ich  bey 
disen  meinen  aignen  diener  die  abschrifften  dessjenigen,  was 
hievor  geschriben  worden,  zaeschicken,  aach  was  seinthero  flir- 
geloffen,  dienstlichen  berichten  sollen  und  wollen. 

Und  haben  E.  H.  aas  hertzogs  Philipp  Ludwigen  pfaltz- 
graven  schreiben  vom  19.  Juny  n.  cal.  an  hertzog  zu  Würten- 
berg ...  zu  sehen,  welchermassen  sein  F.  G.  gerne  gesehen, 
dass  Würtenberg  neben  derselben  ein  anmahnungsbriefel  (dessen 
copi  dan  zu  Neuburg  verfast  und  Würtenberg  beygelegt  wor- 
den) an  die  chur  Sachsen  ablauffen  Hesse,  welches  pfaltzgrävisch 
Schreibens  copi  an  Würtenberg  E.  H.  hievor  eingeschlossen 
worden  und  anyetzo  abermallen  neben  den  andern  vorigen 
schriffiten  mit  Nr.  1  zum  überfluss  beygeleget  würdet. 

Ob  nun  woll  pfaltzgrave  nicht  änderst  verhofft,  dan  Würten- 
berg wurde  ein  solches  belieben  lassen,  so  ist  doch  ain  wider- 
wertige  antwort,  wie  mit  Nr.  2  zu  sehen,  ervolgt;  darauf  sich 
pfalzgrave  resolvirt,  wie  mit  Nr,  3  zu  sehen,  allein  die  an- 
mabnung  bey  Sachsen  fürzukehren,  solches  auch  alsbald  in  das 
werch  gericht,  als  Nr,  4  zu  verstehen  gibt. 

Ob  nun  wol  solch  schreiben  an  Sachsen  den  15.  July 
neuen  calenders  bey  aignen  bothen  fortgeschickt  worden,  so 
ist  doch  bishero  die  antwort  nit  ervolgt,  sondern  man  wart  der- 
selben stündlich  mit  verlangen. 

Entzwischen  aber  ist  meinem  gn.  fürsten  und  herrn  bey- 
Kgende  resolutionscopi  von  Prag  aas  zuegeschickt  worden, 
welche  S.  F.  G.  mir  alsbald  gn.  communiciert  und  mich,  die 
ferrere  notturfft  zu  berathschlagen,  nach  hoff  erfordert,  als  dis 
fostscriptum,  welches  einem  andern  schreiben  beygelegt  worden, 
mit  Nr.  5  ausweiset. 

Hierauf  ich  nun  alsbald  nach  Neuburg  erschinen  und 
solcher  berathschlagung  beigewohnt,  und  ist  dahin  geschlossen 
worden,  dass  man  dess  antwortschreiben  von  Sachsen  erwarten 
und  zum  fall  solches  etwas  zweifelhaftig  oder  die  Sachen  lenger 
wfgeschoben   werden   wolte,   so   solte   alsbaldt   ich   mich  nach 
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Dresden  begeben  und  diss  werch  mit  fürweisung  der  neuen  be- 
schwerlichen resolution  in  namen  des  pfalzgraven  und  den(«t<r) 
stände  embsig  soUicitirn  und  vor  entlicher  churftirstlicher  re- 
solution von  dort  nicht  abraisen.  Darbey  es  ftlr  dissmal  ver- 
bleibt. Der  liebe  gott  gebe^  dass  sich  Sachsen  also  ercläre^ 
dass  es  der  weiterraiss  nach  Dresden  nicht  bedörfe. 

In  höchster  warheit,  der  fromb  pfaltzgrave  nimbt  sich 
unserer  Sachen  recht  christlich  eufrig  und  vätterlichen  an, 
könte  im  dieselbe,  auch  wan  sie  sein  aigen  wäre,  nicht  besser 
obgelegen  sein  lassen.  Ich  hoffe  zu  dem  allmächtigen  gott,  ich 
wollte  die  Sachen  soweit  bringen,  dass  von  der  chur  Sachsen, 
Pfalz-Neuburg  und  Würtenberg  ein  ansehentliche  legation  pro 
intercessione  et  interpositione  erstlich en  an  unsern  gn.  herm 
ertzhertzogen  Ferdinanden,  dan  an  die  R.  E.  M*  abgeordnet 
werde  und  solche  noch  vor  angehenden  winter  iren  fortgang 
erraiche;  Pfalz  und  Würtenberg  sein  genaigt,  allein  sperrt  es 
sich  bei  Sachsen  etwas,  dann  dessen  räth  wollen  sich 
nicht  gerne  brennen,  da  bedarf  es  nun  gueter  discretion, 
vill  bittens,  soUicitirens,  persuadirens  und  schmierens,  patientia. 

Ob  ich  wol  mit  meiner  höchsten  ungelegenheit  und  grossen 
versaumbnus  des  meinigen  in  Steyer  allein  diser  sachen  halber 
alhie  zu  land  so  lang  verharren  muess,  so  wolte  ich  doch  nicht 
gerne  ablassen  oder  abraisen,  bis  die  sachen  zum  erwünschten 
ende  der  legation  gebracht  wurde,  dan  ich  sorg  trag,  da  ich 
es  also  hinterliesse,  wurde  es  wol  verligen  bleiben  und  an- 
costen  und  zeit  vergebends  angewendet  sein  worden;  welches 
dan  uns  in  gemain  nich  allain  zu  schaden,  sondern  auch  zu 
spott  und  den  Widersachern  zur  freude  geraichen  wurde.  Und 
obwoU  grosser  uncosten  auflaufit,  verhoffe  ich  doch,  er  solle 
nicht  gar  vergebens,  auch  gegen  denjenigen,  was  oft  unnütz 
verschenkt  worden,  gering  zu  achten  sein.  Gott  gebe  sein  ge- 
deuen  darzue.  Amen.  .  .  .*  Burg  Lengenfeldt  den  8.  Augusti 
anno  1604. 

E.  H. 

dienstgehorsamer 

Georg  Gäller. 

*  Folgt  noch  die  Mahnung:  ,mehrers  geld  zur  zehrang  herau&aordneo'. 
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1609. 


Die  Verordneten  von  Krain  A.  C.  an  die  von  Steter  A.  C:  be- 
stätigen den  Empfang  ihres  Schreibern  vom  6,  Juli  Sie  haben 
die  Sache  dem  großen  Ausschlüsse,  der  jetet  versammelt  war,  vor- 
gdegt,  man  könne  aber  vor  Beendigung  der  Werbung  um  Inter- 
zession im  Beiche  nichts  unternehmen.  Sollten  die  Stevrer  etwas 
veranlassen,  so  bitte  man,  dies  ehestens  einkommen  zu  lassen. 
Es  wäre  gut,  wegen  der  Interzession  einen  gemeinsamen  Solli- 
zitator  zu  ernennen,     Laibach,  1604  August  9, 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1610. 

Georg  Herr  von  Stubenberg  auf  Kapfenberg  an  die  Verordneten 
A.  C:  bestätigt  den  Empfang  ihres  Schreibens  wegen  Kandd- 
hergers.  Wiewohl  derzeit  nicht  bei  Geld,  wili  ,er  sich  der  Zahlung 
erboten  haben  und  soll  ihm  diese  von  der  Steuer  abgeschrieben 
werden'.     Kapfenberg,  1604  August  10. 

(Orig.,  8t.  L.-A.,  Chr.  B.) 

Die  Verordneten  hatten  ihm  am  1.  August  geschrieben:  man  habe 
Kandelberger  im  Februar  auf  seine  Bitten  wegen  seines  lange  erlittenen 
Leidens  und  beschwerlichen  Zustandes  2000  fl.  verehrt.  Es  fehlt  bei  den 
jetsigen  Zeitläuften  an  Qeld.  Der  arme  Mann  muß  so  noch  weiter  aufge- 
zogen werden.  Bitte  das  Geld  vorzustrecken  und  von  der  Steuer  abzuziehen 
(Konz.,  ebenda).  Zur  Sache  siehe  meinen  Aufsatz:  Ein  Hochverratsprozeß 
ans  der  Zeit  der  Gegenreformation,  A.  Ö.  G.  88,  zu  dem  dieser  Brief  eine 
erwanschte  Ergänzung  gibt. 

1611. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  A.  C.  an  die  von  Kärnten  und 
Krain:  bedauern,  daß  sie  das  erumnschte  Gutachten  nicht  er- 
halten haben;  von  Krain  wohl  deswegen,  weü  von  den  Herren 
ieiner  bei  der  Stelle.  Da  sie  nun  alle  ihre  Herren  inner  und 
außer  Landes  für  den  13.  September  beschrieben,  um  ihnen  diese 
ganz  kategorische  Besolution  vorzulegen  und  zur  Vornahme  von 
Präparatorien  einige  Herren  für  den  28.  August  in  die  Bats- 
Me  berufen  und  auch  die  Zehrungskosten  für  die  Legation  ein- 
gefordert werden  sollen,  une  dann  auch  Gatters  Ankunft  erwartet 
wird,  so  teile  man  ihnen  dies  mit  dem  Bedeuten  mit,  dafi,  weil 
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die  Hauptschrift  van  allen  drei  Landen  ausgeht,  sie  diesetn  Werte 
beitvohnen  und  für  die  Vorberatung  am  27.  August  zwei  vor- 
nehme Landesmitglieder  (denen  die  Kärntner  Herrn  Ludung  von 
Dietrichstein  adjungieren  könnten)  abordnen  und  sich  für  die 
Hauptversammlung  am  13.  August  durch  einen  stattlicheti  Aus- 
schuß vertreten  lassen.     Graz,  1604  August  10. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1612. 

Dieselben  an  Herrn  Hans  von  Moßdorfer:  Da  man  von  Gdüer$ 
Ankunft  kein  Wissen  habe,  für  die  bevorstehende  Zusammetikunfl 
in  negotio  religionis  aber  von  größter  Wichtigkeit  ist,  su  wissen, 
wie  der  Herren  Verrichtung  bisher  abgegangen,  und  man  auch 
geneigt  sei,  die  Solchen  an  Ort  und  Ende,  wie  sich's  gebührt, 
weiter  zu  sollizitieren,  so  bitten  sie,  ihnen  die  Ergebnisse  der 
Legation  im  Vertrauen  zu  berichten,  was  für  keine  Relatia», 
sondern  von  ihnen  höchst  geheim  gehalten  und  nicht  weiter 
,spargirt'  werden  soll.    Graz,  1604  August  10. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1613. 

Die  Verordneten  der  Landscfuifl  Steier  an  Freiherm  Franz  toh 
Ragnitz  auf  Fernegg  und  St.  Ulrich:  Die  Hoffnung,  die  man 
hegen  konnte,  I.  D'  werde  die  im  vorigen  Jahre  eingebracUe 
LamentationS'  und  Protestationsschrift  im  günstigen  Sinne  er- 
ledigen, ist  durch  die  landesfürstliche  Entscheidung  vom  26.  Juni 
zu  nichte  geworden.  Eine  Zusammenkunft  der  Rdigionsver- 
wandten  ist  dringend  notwendig,  er  möge  sich  zu  der  Zttsammen- 
kunft  am  12.  September,  aber  auch  schon  zu  der  am  27.  August 
stattfindenden  Vorberatung  sicher  einfinden.  Graz,  1604  August  13. 

(Kop.    Sötzinger,  667»— 668»>.) 

Ein  gleiches  Schreiben  an  Georg  Hartmann  Herrn  Ton  Stabenbei]^ 
im  St.  L.-A.,  Stubenberg- Akten,  Gegenreform.;  desgleichen  an  Georg  tob 
Stubenberg  (ebenda). 

1614. 

Abt  Emerich  von  Arnoldstein  an  Ferdinand  TL:  nachdem  er  in     i 
GemeinscJiaft  mit  Dr.  Daniel  Pagge  und  Wolfgang  EaUenhauser 
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den  ganzen  Winter  der  JRdigionsreformationskofnmission  beige- 
wohnt, habe  er,  weil  anfangs  keine  Gefälle  für  die  Kommission 
angewiesen  waren,  400  fl,  in  Barem  und  100  fl.  in  Hafer  gegen 
kunflige  Bezahlung  hergegeben.  400  fl.  wurden  ihm  bezahlt.  Bitte, 
den  Rest  anweisen  zu  lassen;  das  Geld  werde  den  armen,  von 
den  sektischen  Prädikanten  spolierten  und  nun  wieder  rekupe- 
rierten  Gotteshäusern  zugute  kommen.  0.  D.  (nach  dem  10.  August). 

(Kop.,  Araoldsteiner  Akten,  BudolfiD.) 

1615. 

Den  12.  August  1604  wird  auf  Ansuchen  des  Pfarrers  Hans 
Hann  die  Bürgerschaß  von  Mureck  zusammengefordert  und  den 
Bürgern  vorgehalten,  sich  zur  katholischen  Religion  zu  begeben. 
Wer  sich  nicht  innerhalb  14  Tagen  mit  Beicht  und  Kommunion 
einstellt,  mrd  ausgewiesen. 

(Ans  dem  Aaszuge  ans  dem  Murecker  Gem.-Buche,  St.  L.-A.) 

Die  Bargerschaft  stellt  an  den  Pfarrer  das  Ersuchen,  sich  bis  Ostern 
gedulden  zu  wollen.  Am  27.  August  wiederholt  der  Pfarrer  seine  Erklärung. 
Die  Bürger  wenden  sich  an  den  (Stubenbergschen)  Pfleger,  kOnnen  aber  von 
dort  keine  Hilfe  erhalten.  Am  22.  Oktober  Erneuerung  des  Verlangens 
durch  den  Propst  von  Seckau;  nach  Verstreichung  des  Termins  erfolgt  die 
Ausweisung  nach  Einforderung  des  10.  Pfennigs.  Am  14.  Dezember  wird  das 
Gebot  wiederholt. 

1616. 

IHe  Verordneten  von  Steiermark  A.  C.  an  Ferdinand  Freiherrn 
v<m  Eggenberg:  Die  Hoffnung,  der  Landes  für  st  umrde  auf  die 
Beschwerden  der  drei  Lande  sich  gnädig  resolvieren,  ist  durch 
die  Resolution  vom  26.  Juni  gründlich  enttäuscht  worden.  Dar- 
nach hat  es  bei  den  früher  publizierten  Generalien  sein  Ver- 
Ueiben.  Da  es  nun  notwendig  ist,  aUe,  die  sich  zur  A.  C.  be- 
l^ennen,  zusammenzurufen,  um  ihnen  die  Resolution  vorzulegen 
md  zu  erfahren,  wie  man  sich  hiezu  verhalten  solle,  so  bitten 
sie  »An,  hintangesetzt  aUer  Privatgeschäfte,  am  12.  September 
hierorts  zu  erscheinen  und  der  Versammlung  beizuwohnen,  sich 
auch,  damit  man  sich  darnach  richten  kann^  in  des  Boten  ,Re' 
gisterV  einzutragen.     Graz,  1604  August  13. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
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Desgleichen  an  Franz  Freiherrn  von  Ragnitz  anf  Pemegg  imd 
Sl.  Ulrich  (SOtzinger,  8.  667/68).  14  Tage  vor  der  Hanptzusammenkunft  soll 
eine  Vorberatung  stattfinden,  um  alles  für  die  Hauptversammlung  Notige  n 
beraten.     Er  möge  daher  schon  am  27.  August  hereinkommen. 


1617. 

Die  Verordneten  von  SteiermarTc  A.  C.  an  die  von  Krain  A.  C: 
Was  in  dem  negotio  vorzunehmen,  wird  die  nächste  große  Ver- 
sammlung jseigen.     Graz^  1604  August  17. 

(Konz.,  ebenda.) 

1618. 

Die  Verordneten  von  Kärnten  A.  C.  an  die  von  Steiermarh 
Entschuldigung  wegen  der  Nichteinsendwng  des  Gutachtens.  Zur 
Beratimg  am  28.  August  entsenden  sie  Ludwig  von  Dietrichstem 
und  Moßdorfer.  Wegen  der  Zusammenkunft  am  13.  Sepiember 
wollen  sie  das  Nötige  veranlassen.   Klagenfurt ,  1604  August  IS. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1619. 

Die  Verordneten  von  Krain  A.  G.  an  die  von  Steier:  entsenden 
für  den  28.  August  NiUas  Freiherrn  zu  Eck  und  Herrn  Wdf 
Engelbrecht  Schränkler  zu  Aich.  Für  die  Zusammenkunft  am 
13.  September  werden  sie  in  einer  Zusammenkunft  am  28.  August 
das  Nötige  veranlassen.    Laiba^h,  1604  August  21. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Zu  letzterer  ordnen  sie  am  9.  September  Herwarth  von  Lamberg  und 
Anton  Petschowitsch  ab  (Orig.,  ebenda). 

1620. 

Dieselben  an  dieselben:  Statt  Schränkler,  der  sich  entschuldigt, 
wird  Daniel  Galt  zu  St.  Georgenberg  erscheinen.   Laibach,  1604 

August  26. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

In   einem  Schreiben   vom  28.  August  entschuldigt  sich  auch  Eck  und 
weist  auf  Daniel  Gall  oder  Herrn  von  Schnitzenbaum  (Orig.). 
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1621. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  A.  C.  an  Herrn  Georg  Galler: 
haben  sein  Schreiben  aus  Burg  Lengenfeld  durch  ihren  dahin- 
geschickten  Boten  erhalten,  danken  für  seinen  Eifer.  Die  1200  fl. 
werden  ihm  durch  Herrn  KistaUen  ^anhängig  gemacht  worden 
sein'.  Sie  erinnern  ihn,  daß  sie  zur  Beratung  der  besehwer- 
Uchen  und  unerträglichen  landesfürstlichen  BesohUion  sämtliche 
Herren  und  Landleute  Ä,  C.  für  den  13.  September  zusammen- 
rufen.  Etliche  Tage  zuvor,  am  28.  August,  fand  eine  Vorberatung 
durch  einen  Ausschuß  aus  allen  drei  Ländern  statt.  Schon  sind 
17  steirische  Herren  und  LancUeute,  so  sich 'vor  der  erflossenen 
Besdution  des  evangelischen  Exerdtiums  außer  Landes  teühaftig 
gemacht,  etliche  wegen  Lesens  von  Postiüen  oder  Singens  geist- 
licher Lieder  durch  den  Kammerprokurator  vor  die  Regierung 
gitiert  worden  und  wird  ihnen  die  festgesetzte  Strafe  unnach- 
^cktig  abgefordert,  ja  was  noch  meihr  i^,  diese  Strafe  wird  selbst 
von  denen,  die  sich  mit  Weib  und  Kind  bereits  außer  Land 
gmacJit,  aber  ihre  Guter  noch  im  Lande  haben,  wie  von  Ern- 
reuik  Bindtscheidt,  eingefordert.  Bitte,  solche  unerhörte  Prozesse 
an  dem  rechten  Orte  anzubringen  und  die  Kurfürsten  und  Fwrsten 
dessen  noch  vor  der  angeordneten  Zmammenkunfl  zu  erinnern. 
Grazj  1604  August  31. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Da  Franz  zu  Teuffenbach,  der  ,darch  ein  Roß  verletzt  worden*,  zu 
der  Versammlnng  nicht  erscheinen  konnte,  sandte  er  am  9.  September  die 
BrkULning^  an  seinen  Bruder  Rudolf,  ,das  ich  der  A.  C.  bin  und  bleibe,  so 
lan^  ich  von  gott  die  gnad  und  das  leben  habe'.  Sein  Bruder  mOge  ihn  bei 
den  übrigen  Landleuten  entschuldigen  (Orig.,  ebenda). 

1622. 

Kurßrst  Christian  von  Sachsen   an   den  Pfalzgrafen  Philipp 
Ludwig:    Bericht   wegen   der   Interzession   für   die   inner  öster- 
reichischen Länder.    Dresden^  1604  September  6. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Er  werde  aus  dem  Schreiben  vom  27.  August  ersehen  haben,  was  er 
in  der  Persekutionssache  der  drei  Länder  mit  Herzog  Friedrich  von  Württem- 
berg; zu  verhandeln  gedenke.  Leider  sei  die  verabredete  Zusammenkunft 
mit  diesem  verhindert.  Er  habe  ungern  von  den  Verfolgungen  vernommen 
und  trage  mit  den  Verfolgen  inniges  Mitleid  und  hätte  einerseits  gewünscht, 
Vontes.  ILAbt.  Bd.  LI.  24 
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daß  sie  in  Kreuz  und  Verfolgung  Geduld  tragen,  andererseits  habe  er  sie 
zum  Gehorsam  gegen  ihre  Obrigkeit  gemahnt.  Aber  er  habe  auch  bemerkt, 
daß  sie  das  Wort  Religion  nicht  bloß  im  Munde  fahren,  sondern  ihretwegen 
Weib  und  Kind,  Hab  und  Gut  verlassen,  daher  habe  er  es  schon  bisher  aa 
Unterstützung  der  Verfolgten  und  Interzessionen  beim  Kaiser  nicht  fehlen 
lassen  und  darin  angedeutet,  welche  Konsequenzen  solche  Verfolgungen  mit 
sich  ziehen  müssen,  wie  sie  Unruhe,  EmpOrung  unter  den  Ständen  rer- 
Ursachen  und  auswärtigen  Potentaten  Anlaß  geben,  sich  der  Yomehmsten 
Stände  zu  bemächtigen,  die  deutsche  Libertät  zu  schwächen  und  Herne 
und  Knechte  unter  ihr  grausames  Joch  zu  bringen.  Diese  InterzeaiioiieB 
hatten  den  entgegengesetzten  Erfolg:  je  mehr  wir  interzedieren,  desto 
grimmiger  werden  die  Verfolgungen.  Da  wir  aber  unsere  Mitchriaten  nicfat 
verlassen,  noch  weniger  zusehen  dürfen,  daß  unsere  Religion  als  Ketaerei 
ausgesohrien  wird,  so  müssen  wir  uns  der  Verfolgten  mit  rechtem  Eifer  und 
zulässigen  Mitteln  annehmen  und  es  wird  allein  zu  untersuchen  sein,  welches 
diese  Mittel  seien,  denn  man  dürfe  die  Persekutoren  nicht  noch  heftiger 
machen.  Es  sind  irUercessiones  und  eine  Schickung  an  den  Kaiser.  Aa 
Interzessionen  hat  es  nicht  gefehlt,  aber  der  gewünschte  Erfolg  ist  aosg«- 
blieben.  Sollten  sie  noch  einmal  versucht  werden,  so  dürfen  sie  nicht  wi 
einzelnen  Fürsten  ausgehen,  aber  selbst  damit  wird  wenig  gerichtet,  den 
sie  kommen  meist  Personen  in  die  Hände,  die  unserer  Religion  feindlick 
sind  und  an  den  Verfolgungen  Lust  und  Liebe  haben.  Man  vertröstet  dis 
InterZedenten,  um  sie  los  zu  werden.  Zwar  ist  die  Legation  kein  bOssi 
Mittel  und  zuträglicher  als  das  erste,  aber  auch  dies  hat  Schwierigkeiten: 
es  geht  ohne  Verzögerung  nicht  ab,  Audienzen  werden  schwer  erlang^  uod 
werden  sie  gegeben  und  die  Gesandten  gehOrt,  ,ist  sich  doch  nur  einer  Tor^ 
antwort  zu  befahren*.  Man  läßt  sie  zum  Replizieren  und  zu  weiteren 
Audienzen  nicht  zu  und  so  ist  auch  durch  dies  Mittel  den  Bedrängten  nickt 
geholfen.  Das  Richtigste  wäre,  ,wenn  ein  vornehmer,  unserer  Religion  eifrig 
zugetaner  Reichsfürst  sich  an  den  kaiserlichen  Hof  begeben  und  die  Sache 
dort  sollizitieren  würde'.  Ihm  konnten  von  uns  und  unseren  Mitständea 
Räte  zugeordnet  werden.  Ein  solcher  Fürst  würde  leicht  Audienz  und  Zu- 
tritt erlangen  und  öfter,  so  daß  er  die  rechte  Beschaffenheit  der  Sache  ua- 
ständlich  berichten  könnte.  Das  ganze  Werk  erhielte  ein  größeres  Ansehes 
und  würde  trotzdem  eine  widrige  Antwort  erfolgen,  dann  hätte  man  all  das 
getan,  was  die  Liebe  gegen  unsere  Mitchristen  und  unsere  wahre  Religion 
erfordert  und  könnte  sich  dann  auch  allenthalben  der  Gebühr  nach  resol- 
vieren.  Wie  das  nun  immer  gehe,  das  Unternehmen  ist  dahin  zu  richten, 
daß  es  proprio  motu  nicht  auf  Anrufen  der  Bedrängten  geschieht,  damit  die 
Verfolgung  nicht  noch  heftiger  wird.  Der  Kurfürst  erwartet  Antwort,  welches 
der  drei  Mittel  am  meisten  zusagt. 

1623. 

Der  Abt  Emerich  von  Arnoldstein  an  den  Patriarchen  von  Aqui- 
leja:  Da  Johann  Zunga,  Pfa/rrer  von  St.  Michael  in  Rosegg,  ein 
so  skandalöses  Leben  fähre,  daß  die  Pfarrleute  ihn  in  der  Kircke 
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nichi  dulden,  nun  ein  anderer  da  sei^  der  au  dem  Amte  tauge: 
der  Pfa^er  von  Malborget,  der  mit  geringen  Einkünften  ver- 
sehen ist,  bitte  er,  diesen  0u  berücksichtigen,  umsomehr,  als  er 
der  üovenischen  Sprache  mächtig  ist  und  er  eines  Vikars  nicht 
bedürfen  würde.   Arncldstein,  1604  September  9. 

(Eoii£.,  Amoldsteiner  Akten,  Klagenftirt.) 

1624. 

Seplih  des  Herren-  und  Ritterstandes  von  Steiermark,  Kärnten 

und  Krain  auf  die  landesfürstliche  Resolution  vom  26.  Jum  1604. 

Graa,  1604  September  15. 

(Kop.,  H.-,  H.-  n.  8t.-A.  Wien,  InnerOsterr.  Akten,  Steiermark,  Fasz.  5.   Orig.- 
Eonz.  mit  Unterschriften,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Die  Stände  aas  allen  drei  LSndem  haben  —  leider  umsonst  —  er- 
wartet^ daß  ihre  Bitte  vom  (20.)  Oktober  1603  am  Aafhebong  des  Verbotes 
des  evangelischen  Exerzitiams  in-  and  aaßer  Land  erhOrt  würde.  Das  Gegen- 
teil erweist  nan  die  Resolution  yom  26.  Juni  auf  ihr  am  19.  Juni  über- 
reiehtes  Anmahnungsschreiben.  Weil  diese  Resolution  als  Beantwortung 
ihrer  Hauptschrift  gelte,  habe  man  nicht  bloß  die  eyangelischen  Herren  und 
Landleute  aus  Steiermark  beschrieben,  sondern  auch  die  aus  Kärnten  und 
Krain  verständigt,  damit  niemandem  eine  Schuld  imputiert  werde,  wenn  sich 
einer  mit  der  Unkenntnis  dieser  Sachen  entschuldigt.  Die  Versammelten 
haben  sich  zu  einer  Replik  entschlossen,  da  sie  ihr  Gewissen  dazu  zwingt. 
Es  schmerzt  sie  der  von  dem  Landesfürsten  ihnen  gemachte  Vorwurf  des  Un- 
gehorsams und  geübter  Verschimpfnng.  Man  habe  sich  an  das  Versprechen 
gehalten,  daß  niemand  in  seinem  Gewissen  bedrängt  werden  solle  und  dem- 
entsprechend den  Besuch  ihrer  Exerzitien  für  erlaubt  gehalten.  Jämmerlich 
sei  eß,  daß  die  Landleute,  ,sie  singen,  sagen,  schreiben  oder  lamen- 
tieren*, was  sie  wollen,  so  gar  nicht  gehOrt,  die  früheren  landes- 
fürstlichen Resolutionen  und  Erklärungen  beiseite  gestellt  und 
ihre  und  ihrer  Vorfahren  treue  Dienste,  Privilegien,  Landes- 
freiheiten und  Dargaben  nicht  beachtet  werden,  während  ihre 
Gegner  nichts  anderes  suchen,  als  unter  dem  Prätexte  des  Gewissens  sie  um 
ihren  Besitz  im  Lande  zu  bringen.  Man  sehe  das  daraus,  daß  von  etlichen 
Landleuten  unter  dem  Scheine,  als  hätten  sie  sich  in  ihren  Häusern  zu  pre- 
digen unterstanden  und  sich,  was  ihnen  gar  nicht  zusteht,  zu  Prädikanten 
aufgeworfen,  vom  Kammerprokurator  die  verwirkte  Strafe  von  15  Mark  Gold 
abgefordert  wird.  Hinweis  auf  die  Gefahren  seitens  des  Erbfeindes  und  ihre 
stets  erwiesene  Treue.  Sie  danken  für  die  in  politischen  Sachen  ihnen  er- 
wiesenen Gnaden,  müssen  aber  unter  Tränen  und  mit  traurigem  Herzen 
klagen,  daß  sie  der  Gnade  durch  so  beschwerliche  sUUtUaf  denen  sie  ohne 
Gewissensverletzung  nicht  gehorchen  können,  verlustig  gehen  sollen.  Die 
Gewährung  ihrer  Bitte  bedinge  für  den  Erzherzog  keine  Gewissensverletzung, 
weil  von  ihren  Gegnern  niemals  erwiesen  worden,  daß  die  Herren  und  Land- 
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lente  A.  C.  unkatholisch  seien,  ihre  Religion  demsnfolge  im  H.  B.  B.  sn^ 
lassen  and  nicht  so  beschaffen  sei,  dass  man  sich  ein  Gewissen  hierüber 
mache.  S.  D*  habe  bei  ihrem  Regierungsantritte  zudem  gewußt,  welcher 
Religion  die  Stände  seien,  wie  sie  ja  dazumal  ihre  feierliche  Erklärung  ab- 
gegeben, der  LandesfÜrst  aber  trotzdem  die  Huldigung  entgegengenommen 
und  yersprochen  habe,  sie  wider  ihre  Freiheiten  und  Landesgewoknheitea 
nicht  zu  zwingen  oder  gar  aus  dem  Lande  zu  treiben.  Alles  das  sollte  Uta 
zur  Aufhebung  der  Generalien  oder  doch  zur  Milderung  der  Resolution  be- 
wogen haben.  Wiederholung  des  Anerbietens,  zur  Vermeidung  der  fÜrstlidieB 
Ungnade  das  Exil  zu  suchen,  ,da  inen  noch  Ire  im  land  habende  gnetter 
abgeledigt  werden*.  So  schwer  ihnen  der  Abschied  aus  dem  Yatarlande 
kommen  mag,  müssen  sie  die  Sache  doch  Gott  anheimstellen  und  in  6e- 
m&ßheit  des  Augsburger  Religionsfriedens  den  Abschied  nehmen.  Wieder- 
holung der  Bitte  wegen  der  abgezogenen  und  in  Prozeß  geratenen  Landleote 
Seenuß  und  Zäckel.  Unterschrieben  sind  63  Mitglieder  des  steirisehen  Ritter- 
standes und  einige  aus  Kärnten  und  Krain. 

1625. 

Erzherzog  Ferdinand  IL  beantwortet  die  von  der  Bitterschaft 

der  Lande  Steiermark,  Kärnten  und  Krain  eingereichte  Religians- 

Schrift.    (Graz)  1604  September  20. 

(Kopp.,  Archiv  d.  Gesch.  -Vereins  für  Kärnten,  Rudolfin.  Klagenfurt.    H.-,  H.- 
u.  St.-A.  und  Sötzinger,  fol.  571*— 673»».) 

Spricht  zuerst  seinen  Tadel  aus,  daß  sie  ungeachtet  der  zu  etlichen- 
malen  erfolgten  Inhibitionen  abermals  eine  Zusammenkunft  angestellt,  zooial 
in  der  überreichten  Schrift  nichts  Neues  vorgebracht,  sondern  nur  du 
wiederholt  wird,  was  die  Stände  A.  C.  schon  in  ihrer  im  verflossenen  Jabre 
überreichten  Schrift  angebracht  haben.  Lob  ihrer  in  Kriegs-  und  Friedem- 
zeiten  bewährten  Treue  und  ihrer  Versicherung,  sich  an  das  Beispiel  der 
Vorfahren  zu  halten.  Zu  wünschen  wäre  aber  die  Beharrlichkeit  ,in  dem 
glückseligen  Bande  und  Stande  der  lieben  Einigkeit  im  alten  zusammen- 
stimmenden Glauben^  Er  machte  ihnen  in  allen  Dingen  gern  entgegen- 
kommen, daß  er  aber  ihnen  wider  das  unverfälschte  Wort  Gottes  und  sein 
fürstliches  Gewissen  die  von  den  genannten  Ständen  gewünschte  Zulasson; 
des  Exerzitiums  ihrer  Religion  nicht  bewillige,  ,ist  der  Vernunft  gemäß',  di 
er  als  Herr  und  LandesfBrst  auch  für  seine  Untertanen  Rechenschaft  geben 
muß.  Wenn  es  dann  im  Lande  dah  inkommt,  daß  die  hohe  Obrigkeit  als  du 
Haupt  und  die  Mitglieder  des  Landes  nicht  übereinzukommen  vermflgenf 
muß  das  ,Mindere  dem  Mehreren  nachgeben'.  Schon  in  dem  am  26.  Jnni  in 
sie  ergangenen  Dekrete  habe  er  seine  Ursachen  und  Motive  der  Ritterschaft 
zu  erkennen  gegeben;  eine  andere  rechtmäßige  Erklärung  wisse  er  nicht  su 
tun,  es  sei  denn,  er  wollte  das  ihm  anvertraute  landesfürstliche  Amt  anden 
gebrauchen,  als  wozu  er  es  von  Gott  empfangen.  Hoffentlich  würden  lie 
ihm  dagegen  nichts  zumuten  und  sich  zur  Ruhe  begeben.  Mit  Befremden 
vernehme  er,  als  ob  der  F.  D^  etwas  Neues  aufgezwungen  werden  soll,  ah 
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wenn  sie  yerbnnden  wäre,  der  abziehenden  Landleute  Gülten  und  Güter  zu 
kaufen  und  zu  bezahlen,  und  ihr  gleichsam  vorgeschrieben  würde,  wie  sie 
ihr  Geld  anzulegen  habe;  das  Beispiel  ihrer  Untertanen,  die  you  ihren 
Grfitem  geurlaubt  worden,  passe  nicht  daher,  da  I.  D*  keinen  Landmann 
der  Religion  wegen  ausschaffe.  Er  getrOste  sich,  daß  sie  zur  Räumung 
des  Landes  keine  Ursache  geben,  sondern  sei  vielmehr  des  Versehens,  die 
Ritterschaft  werde  in  Erwägung  ziehen,  was  ihre  lieben  Voreltern  noch  vor 
60  Jahren  und  etliche  100  Jahre  vorher  gemacht  und  in  welcher  Konfession 
sie  ihr  Leben  geendet.  Darum  seien  genug  Zeichen  vorhanden,  daß  sie  sich 
des  Vaterlandes  nicht  leichthin  begeben,  und  wünsche  er,  daß  keiner  aus 
allen  seinen  getreuen  Landleuten  den  Abzug  nehme.  Sollte  sich  aber  einer 
aus  ihnen  einen  anderen  Landesfürsten  suchen  wollen,  dem  steht  die  Dis- 
position mit  seinen  Gütern  ohne  I.  F.  D*  Maßgebung  frei.  Damit  man 
seine  wohlwollende  Gesinnung  erkenne,  wolle  er  allen  und  jedem,  die  bis 
Tor  Publiziemng  des  Mandates  vom  26.  Juni  exzediert,  Verzeihung  gewähren 
und  die  kammerprokuratorischen  Prozesse  einstellen.  Was  aber  nachher 
verbrochen  wurde,  gedenke  er  nicht  ungestraft  zu  lassen. 

1626. 

ThomM  NadoLsdy  an  die  steirischen  Verordneten  A.  C:  bittet 
um  eine  Fürschrift  an  den  Kurfürsten  von  Sachsen,  faUs  er 
infolge  des  Krieges  genötigt  wäre,  sein  Vaterlcmd  au  verlassen, 
wie  ja  schon  sein  ganzer  Besitz  Ugod,  SomliOf  Dewetscher,  Janos- 
harn  und  Egerwar  so  verheert  ist,  daß  nichts  als  das  Gemäuer 
stehen  Hieb.    Güns,  1604  September  21. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1627. 

Die  Verordneten  von  Kärnten  an  die  landesfürstlichen  Kom- 
missorien, den  Landeshauptmann,  Landesviaedom  und  den  Erz- 
priester  von  Unterkärnten:  Bürgermeister^  Richter,  Rat  und  die 
ganze  Bürgerschaft  von  Klagenfurt  haben  sich  bei  den  Verord- 
neten (namens  der  ganzen  Landschaft)  beschwert,  daß  die  Korn- 
mismre  gestern  den  Bürgermeister  und  Richter  zweimal  vor  sich 
zitiert  u/nd  ihnen  zwei  landesfürstliche  Dekrete,  das  eine  wegen 
Einziehung  des  hiesigen  Spitals  und  der  Kirche,  das  andere, 
iaß  die  Ausgeschafften  in  der  Stadt  nicht  geduldet  werden^  vor- 
gdesen,  Sie  verlangten  Einhändigung  der  Schlüssel  zum  Spitale 
and  zur  Kirche.  Da  dies  aber  eine  die  ganze  Landschaft  an- 
gehende Sache  ist,  haben  sich  Bürgermeister  und  Richter  auf  die 
Verordneten  berufen;  worauf  die  Kommissäre  auch  die  Spital- 
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meister  agitierten,  Abgäbe  der  ScUüssd  und  Ahlegung  eines  JBW- 
schumres  verlangten.  Da  sich  auch  diese  entschuldigten,  liefkn 
sie  die  Schlösser  ab-  und  andere  anschlagen.  Es  ist  das  «tue 
Sache,  die,  solange  die  Lcmdschaft  die  Stadt  hesitet,  noch  im 
keinem  Landesfürsten  angeordnet  wurde  und  gegen  den  Inhalt 
der  kaiserlichen  Schenkungswrku/nde  streitet.  Die  Verordneten 
hätten  sich  von  ihnen  als  Mitgliedern  des  Landes  dieser  SaAe 
umsoweniger  versehen,  als  sie  erst  vor  14  Tagen  ausführlich  be- 
richtet, was  es  mit  diesem  Spitale  für  eine  Bewandtnis  habe, 
das  nicht  bloß  die  der  A,  G.  Verwandten,  sondern  die  gesamte 
Landschaß  berührt,  und  man  gebeten  habe,  die  Kommission  auf- 
zuBiehen^  bis  man  einen  Bericht  darüber  an  die  F,  D^  gelangen 
lasse.  Das  letztere  sei  durch  die  Bitterschaß  aller  drei  Lande 
geschehen  und  haben  die  Verordneten  insbesondere  noch  eine  An- 
mahnung  an  den  Landeshauptmann  unter  Erinnerung  an  seinen 
Eid  gelangen  lassen,  damit  er  dieses  Ersuchschreiben,  faUs  sie  in- 
zwischen zur  Prosequierung  ihrer  Kommission  getrieben  «^Snfai, 
L  D*  sende.  Umso  schmerzlicher  muß  aUe  Interessenten  dieser 
eilende  Eingriff  berühren.  Die  Verordneten  hoffen,  daß  die 
Kommissäre  ihre  Schlösser  von  der  Kirche  wieder  (ibnehmen  und 
Kirche  und  Spital  in  den  alten  Stand  setzen  werden,  Klagenfuri, 

1604  Oktober  2, 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  B.) 
1628. 

Dieselben  an  Erzherzog  Ferdinand:  führen  über  das  Vorgehen 
der  landesfürstlichen  Kommissäre  (unter  Erzählung  des  obigen 
Sachverhaltes)  Beschwerde  und  klagen,  daß  man  ihnen  die  Ge- 
bäude entziehe  und  anderen  einräume,  die  dazu  keinen  Edler 
gezahlt,  ja  daß  man  dahin  dringe,  daß  sie  ,ihr  eigenes  ErdreiA 
zu  den  Begräbnissen  Jcaufen  und  ihnen  selben  —  Geistlichen  —  0wr 
Ranzion  ma^he'.  Bitte,  diese  Sache  einzustellen  und  die  Land- 
schaft bei  ihren  Bechten  zu  lassen.    Klagenfurt,  1604  Oktober  i. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1629. 

Die  steirischen  Verordneten  Ä.  C.  an  den  Landeshauptmann: 
teilen  ihm  die  Besolution  auf  ihre  Beligionsschrift  mit  und  bitien 
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um  sein  räÜiches  Guiachten,  ob  man  sie  auch  denen  aus  Kärnten 

und  Krain  euhammen  lassen  solle;  weitere  Mitteilung  der  landes- 

ßrsüichen  Begehren  vom  30.  Septemher  und  1.  Oktober  (betrifft 

militärische  Sachen).    Qrae,  1604  Oktober  6, 

(KoDZ.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1630. 

Der  Landeshauptmann  Sigmund  Friedrich  Freiherr  eu  Herber- 
en an  die  stei/rischen  Verordneten  A.  C:  Militärische  Änge- 
legenheiten.  Was  die  Besolution  auf  die  Bdigionsschrift  betrifft, 
isi  sie  auf  die  Ritterschaß  aUer  drei  Länder  tituliert  und  muß 
ihnen  auch  zugesandt  werden.  In  Steiermark  kann  sie  der  Ritter- 
schaft erst  ßu  den  Land-  und  Hof  rechten  übermittelt  werden. 
Ihren  unerfreulichen  Inhalt  können  sie  aber  etlichen  Herren  und 
Landleuten  in  den  einzelnen  Vierteln  des  Landes  vertraulich  mit- 
teilen,  die  es  ihren  Verwandten  und  Freunden  kundgeben  können. 
Lankowitß^  1604  Oktober  7. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1631. 

J)^i^  steirischen  Verordneten  Ä.  C.  an  die  von  Kärnten  und  Krain: 

mt^echen  dem  vorhergehenden  Auftrage  des  Landeshauptmannes. 

Graz,  1604  Oktober  10. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
Die  Kärntner  danken  am  17.  Oktober  (Orig.,  ebenda). 

1632. 

Thomas,  Bischof  zu  Laibach  (und  der  Vizedom  von  Krain)  an 
Brekerzog  Ferdina/nd:  Motiviertes  Gutachten  über  den  erhaltenen 
BefeU,  die  Mißhelligkeiten  zwischen  Städten  und  Märkten  zu 
untersuchen  und  da/rüber  Bericht  zu  erstatten.  Auch  andere  als 
die  von  diesen  vorgebrachten  zwei  Punkte  seien  zu  erUären:  Erstens, 
Städte  und  Märkte  haben  vorlängst  schon  die  Abschaffung  des 
ßeyhandds'  urgiert,  die  Herren  von  Thurn  wegen  ihres  und 
anderer  Landleute  angeblichen  Schaden  ihnen  keinen  Vorschub 
gdeistet,  auch  keinen  Bericht  erstattet,  wobei  sie  von  Unkatho- 
Wken  Unterstützung  fanden,  was  erst  nach  durchgeführter  Me- 
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forniatian  aufhörte,  da  die  Abschaffung  des  fieyhandd^  an- 
geordfiet  wurde.  Widerstand  des  Adels,  der  seinen  Untertameik 
auf  dem  ,Gey^  Handel  zu  treiben  gestattet;  statt  daß  diese  gwm 
Landbau  gehalten  werden,  wird  ihnen  gestaUet,  sich  maßlos  su 
bereichern,  was  aus  gegebenen  Beispielen  ersichUieh  wird  und 
dem  landesfürstlichen  Kammergute  sowie  den  Städtern  im  aUge- 
meinen  au  Schaden  gereicht.  Es  möge  wie  in  Steier  vorgegangen 
werden,  damit  Städte  und  Märkte  wieder  in  Flor  kommen.  Was 
den  venetianischen  Viehtrieb  betrifft,  ist  Fürsorge  eu  treffen,  dafi 
das  Land  keinen  Schaden  nehme,  Pässe  und  Straßen  sind  fu 
bessern,  der  Viehkauf  in  Steier  und  Kärnten  zu  gestatten.  Bei 
Exekution  der  Städte  und  Märkte  der  Steuern  wegen  ist  die 
Exekution  auf  die  Person  zu  führen.  Beschwerden  der  Städte, 
betreffend  ihre  Stellung  im  Landtage  und  ihre  ungebührlidie 
Hintansetzung  bei  Bedienstungen,  in  Steuersachen  etc.  seitens  de$ 
Landtages.    Laibach,  1604  Oktober  24. 

(Kop.,  L.-A.  Erain,  alt  628,  54  <i  [Absurda  (ncj].) 

Durchleichtigister  .  .  .  Wier  Laben  E.  F.  D*  .  .  .  bc- 
vellich  aber  N.  und  N.  dem  von  stött  und  margkhten  zwischen 
innen  und  den  andern  des  landts  Crain  von  prelatten,  herm 
und  rittern  löblichen  zweyen  standen  erwachsener  Ungleichheit 
und  misfallungen  halber  bei  deroselben  als  vormallen  hey  ans 
landtagscommissarien  .  .  .  angebrachte  gravamina  .  .  .  emp- 
fangen und  das  wier  hierüber  unser  bericht  und  rathliches 
guettmainen  E.  F.  D*  zueschreiben  sollen,  geh.  vernommen. 

Darauf  berichten  E.  F.  D*  wier  .  .  .:  Obwoll  die  von 
stött  und  markht  als  beschwärte  in  irem  uberraichten  sap- 
pliciern  anyetzo  und  für  dissmall  nur  zwey  puncta  maistes* 
theills  alls  irer  stimmen  collection  und  der  verordenten  ambts- 
Stollen  zu  decidim  und  ins  esse  zu  bringen  begern,  so  sein 
doch  die  übrigen  artigkhl  etwos  zu  erclaren  und  wenig  auszu- 
führen. 

Und  fbrnemblich  das  erste,  als  den  geyhandl  betreffent, 
haben  die  stött  und  margkht  vil  iar  nacheinander  gemeinlich 
in  allen  landtägen  desselben  abstellung  urgiert,  mit  grossen  an- 
costen  vilmalen  dausen  zu  Graz  bey  E.  F.  D^  .  .  .  vattern, 
erzherzogen  Carolin  hochs.  ged.  dieselb  zu  erhalten  sich  be- 
müehet,  inmassen  dern  canzley  acta  ausweisen  wurden.  Die 
herrn   von    Thurn    aber,    damallen    landtsobrigkeit   und   allxa 
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mächtig  gewest,  aus  einem  vermeinten  irer  und  anderer  land- 
lenth  undterthanen  schaden  inen  keinen  Vorschub,  weniger  die 
durch  1.  f.  bevellich  abgeforderten  bericht  thuen  und  ervolfeen 
lassen  wollen^  zumall  inen,  landleuten,  die  uncatollischen  burger- 
schaffl;,  ne  odium  eorum  sibi  confiarent,  nit  wenig  damals  con- 
iorirt  und  also  die  Sachen  hindterlekhennt  füc)  verbliben,  bis 
nun  anyetzo  in  der  (gott  lob)  maistestheills  verrichten  hoch- 
hailsamen  reformation  der  catholicismus  die  zerspaltene  burger- 
schafften  wider  verainbart  und  dieselben  coniuncÜB  viribus 
solliche  pollicey  oder  des  yhnen  allen  schedlichisten  geyhandls 
abschaff-  und  -thueung  von  E.  F.  G.  .  .  .  bekommen  und  er- 
langt. Nachdem  inen  aber  den  armen  stötten  und  margkhten 
in  vil  spürende  weg  die  herrn  und  landleuth  ob  sollicher  pol- 
licey  steiff  zu  halten  eintrag  und  Verhinderung  gethan  und  noch 
ymmerdar  thuen,  dass  sy  in  kein  rechten  schwung  dise  iar 
hero  nit  kan  gebracht  werden,  indem  sy  in  ihren  landtgerichten 
und  purgkhfriden  dieselb  nit  publiciern  und  allen  iren  unter- 
thanen  wie  zuvor  mit  denen  verbottnen  guettern  und  wahm, 
80  auf  das  gey  nit  gehören^  frey  hantieren  lassen  wollen,  so 
es  doch  bey  ermelten  zweyen  löbl.  ständen,  so  umb  solliche 
des  geyhandels  verbietung  soUicitiern  und  dem  von  stött  und 
mirgkhten  imerwehrendes  anrue£fen  und  anhalten  woll  gewüsst, 
in  gestalt  es  noch  allermassen  stehet,  gestanden,  wider  dise 
geyhandls  abstellung  bey  E.  F.  D*  mit  iren  notturfften  einzu- 
komben  oder  aber  im  widrigen,  welches  vil  besser  wäre,  ire 
unarbeitsambe  underthanen,  so  das  landt  in  abpau  und  ödung 
bringen  und  komen  lassen  und  sich  auf  den  schödlichen  für- 
kauff  und  andere  verbottene  handtierung  als  muessige  personen 
begeben,  dahin  auch  ire  söhn  wie  der  Simon  Jacob  zu  Fernigkh 
und  Zierklach  thuet,  lautter  auf  solliche  aufgehebte  kauff- 
mannschaft  erziegln,  mit  dern  sy  sich  nit  allain  also  bereichen, 
das  sy  von  irer  grundtherrschaft  sich  ins  ewig  und  für  sich 
selbs  ab-  und  wegkauffen  als  es  vom  Giemen  Wremb  zu  Ma- 
reitsch  und  Mathias  Hauman  zu  Flednigkh  wohnendt,  zum 
heyrathguett  woll  1000  taller,  so  bissweillen  von  graven  und 
frey-  oder  andern  landtherrn  nit  beschicht,  geben  und  ver- 
schreiben, auch  öffentliche  laden  in  dörffern,  inmassen  etUch 
derselben  im  Marentscher  poden  gefunden  werden,  die  gar  selbst 
auf  Linz  ziehen^  von  tüechern  und  andern  aufschlagen  halten 
dörfen,  wider  zu  des  landes  ackerpau  zue  ziehen.  Sonsten  kan 
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nichts  anders  daraus  dan  dises  gewis  volgen,  das  E.  F.  I> 
camergnet  vorderist  (dessen  die  stött  and  mftrgkt  die  maiste 
and^  alleinige  befarderer  sein)  an  den  gewendlichen  aufschlage 
zoll  und  mauten^  wan  die  wahrn  nit  in  die  stOtt  und  mftrgkht 
gebracht,  sondern  auf  dem  gej  hin  und  wider  distrahiert,  ge- 
schmelert  und  hochsträflicher  weiss  gleichsamb  entfremhdt 
muess  werden.  Also  gehen  die  stött  und  margkht,  wie  wier 
bede  solliches  in  gehaltner  religionsreformation  in  Undtercnun 
zu  Rudolfswerth,  Weyxlberg,  Möttling,  Landtstrass, 
Nassenfuess,  Tschernembl^  Seysenberg  und  dergleicben 
ende^  da  bissweilen  die  halbe  stött  lähr  und  unbewohnt  sein 
und  stehu;  die  übrigen  heuser  sambt  den  gemeinen  stattmaoren, 
thurmen  und  gebeuen  zu  besorglicher  grosser  landsgefahr  ein- 
fallen und  zu  drimern  gehen^  wahrgenomben,  darumben^  dus 
sy  mit  anderer  veitarbeit  dan  allain  mit  dem  handl  gewerb 
sich  nit  emehren  kinen,  zu  grundt  und  poden,  in  sonder  fa^ 
denkung,  das  ein  paur  oder  underthan  seinem  herm  über  die 
von  altershero  angeschlagene  Steuer,  wan  er  gleich  das  iar  hin- 
umb  etlich  100  fi.  mit  der  kaufmannschaft  gewttnne,  nit  ein 
khreuzer,  ja  ein  pfening  mehr  raichen  dörfit  noch  wolte,  so 
doch  in  stött  und  märkhten  ein  andere  und  dise  mainung  hat, 
das  die  steum  gemeiniglich  auf  die  handthierung  nach  gelegen- 
heit  derselben  ab-  und  aufgeschlagen  werden,  dessen  die  panrn 
überhöbt  und  voglfrey  sein  und  also  den  armen  burgerschaften 
das  brot  vom  maul  nit  allain  abschneiden,  sonder  auch  wie 
obgehört,  die  f.  cammergeföU  und  gemeiner  landtagsbewiili- 
gungen  mündern,  spörren  und  ringem  sollen;  derowegen  billiehen 
die  pauern  und  underthanen  unsers  ermessens  bey  derjenigen 
von  E.  F.  D*  publicirten  und  statuirten  dedaration,  welche  ohn 
grosse  und  strafbare  verschimpfung  auch  unzulässlichen  preiu- 
dicioy  es  sey  von  wem  es  wolle,  nicht  kan  ferer  gemaistert 
werden,  mit  rhue  verbleiben,  der  zuegelassenen  und  benennten 
güetter  und  wahrn  sich  allain  mit  diemüettigisten  dank  halten 
und  derselben  peenfWc)  freygeben.  Und  weil  E.  F.  D*  jüngst- 
hin  vom  3.  August  dits  wehrunden  iars  in  irem  herzogthomb 
Steyr  umb  nachlassung  der  helff  als  der  24.000  fl.  den  mit- 
leidenden stött  und  markten  auf  starke  und  embsige  der  bee- 
den  von  prelatten  und  ritterschaft  ständen  daselbs  die  freye 
handthüerung  derselben  unmitleidenden  stötten  und  flöghen 
kaumb  und  doch  auf  dem  gey  keinesweegs   zuegelassen,  auch 
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den  adel   solliche  zu  treiben  am  freyen  landt  gäntzlichen  ver- 
botten,   also   soll  auch  in  die  arme  stOtt  und  märkht  in  Crain 
bilUch   das   gewerb  and   handl   vom  gey  genommen,  gezogen, 
difls  auch   innen,   seitemall  es  klar  in  E.  F.  D^  generalmandat 
exprimirt,    den   eisenbandl,   es  sey  gemacht  oder  nngearbeitet, 
allain   denen  stötten   znegelassen  fürgesehen   worden,   das   die 
handwerkslenth  nnd   hamersgewerken   oder  fasinarn,  forderist 
ni  Assling   die  Wuzelleinschen,   ir   eisen  werk  nit  selbs  ausser 
landts  verführen,  sondern  auf  Laybach  und  deren  orten  lifern, 
daselbs  niderlegen  und  verkaufen;   dan  weil  dieselben  Wuzel- 
lenie  und  andere  Waischen  des  eisenpergwerks  Verleger  wenig 
aigens   im   landt  allein  von  E.  F.  D*   die  eisengrueben,  berg, 
thall,   gehttlz   und   wasser  haben  und  allein  ir  gewinn  an  dem 
Venedigischen  gebttet,  alda  sy  gebuertig,  zusammen  tragen  und 
legen,  wan  es  zu  einer  feindtsnoth  oder  der  pergkwergk  (wel- 
liches  beedes  gott  gn.  verhüetten  welle)  in  abpau  kommen  und 
nimmer  gefunden   werden   möchte,   gelangen   wurden,   sy  ohn 
kleinen  verlust  sich  baldt  aus  dem  landt  zu  den  irigen  erheben 
und  die  ödnusen  andern  im  landt  verlassen,  so  doch  hergegen 
die  armen   stött  und  markten  in  allen  fürfallenden  eusseristen 
nötten  und   obligen   leib,   hab,   guet  und   bluet  herhalten  und 
darstrecken   müessen,   aignet   sich   zwar  zu  irer  noch  lengerer 
aoirecht  besteh-  und  erhaltung  sy  desselben  ehrlichen  und  ge- 
bttrlichen  gewüns,  aus  wellichem  allein  sy  mit  weib  und  kindt 
leben  und  das  irig  zu  allgemeinem  wesen  laisten,  in  kein  weis 
zu  privim   und   dem  weltfrembden  sy  irer  nahrung  halber  zu 
poBtponim;  wan   dan,   wie  uns  beygebracht,  die  von  Laybach 
oder  andere  ire  mitconsorten  von  stött  und  markten  diejenigen 
articl,  wie  etwo  mit  sollichen  kaufmannschafken  und  wahrn  ein 
gewisse  gleichgehunde  beständige  und  niemandts  beschwärliche 
E.  F.  D*  generalstatuten    gemäss   gestelte   regl   und    Ordnung 
mag  gemacht  und  erhalten  werden,  zu  E.  F.  D*  gn.  erledigung 
bringen,   wellen  wier  nit  zweiveln,  die  guete  und  nothwendige 
handlspolicey  werde  zu  sonderm  merklichen  aufhemen  der  ver- 
annbten   stött  und   markt  unzerbrochenlich  in   steüfer  übung 
verbleiben   und   die  erlegene   noch  ymmerdar  femer  zum  ver- 
derben sinkende  stött  und  markt  unzerbrochenlich  wider  re- 
florim,  und  haben  dissfalls  dieyenigen  und  übrigen  landtständt, 
^  mit  irem  vorwissen  guethaisen  und  berichten  soliche  pol- 
Ücey  nicht  aufgericht,   sey  im  wenigisten  sich  darumb  zu  er- 
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clagen,  das  dieselb  nit  allgemeine  landtpolicey,  so  von  jeder- 
menniglich  sitten^  leben,  klaidnngen,  maass,  mttnzi  gewicht, 
gastcrey  und  dergleichen  anders  allain  von  der  geykaoffiaiann- 
schafft,  so  auch  dem  adel  znetreiben  wie  in  Steyr  verpotten, 
nit  gezimmen  will,  gehandelt  wirdet,  so  auch  fer  eon$equem 
E.  F.  D*  camergnett  und  1.  f.  ßscum  betreffen  thuet,  in  wel- 
liehen  niemandt  als  ein  landtsfürst  nnd  herr  ichtwas  za  stainini 
gewalt;  recht  und  macht  hat  und  obwoU  gleich  etwo  von  denen 
von  Laybach  oder  anderen  stötten  in  diser  neuaufgerichten  Ord- 
nung und  kaufspolicey  mechte  ein  exces  (in  erwegung  alle 
Sachen  in  irem  anfang  und  principio  schwär  zuegehen,  ehe  sy 
in  rechten  schwung  gebracht  werden)  begangen  sein,  welliches 
wegen  sich  der  yetzig  aufBchlager  zu  Laybach  bey  £.  F.  I>; 
als  wen  die  comercia  verspert  und  durch  diss  mitl  deroselben 
camerguet  verhindert  werden  wolte^  wider  sy  erklagt,  auch  ein 
solliche  patent  von  mir  vizdomben,  das  dieyenigen  handelsleiitii, 
so  vormals  gehandtiert^  durchpassieren  sollen,  erlang^,  so  nraes 
man  doch  (wie  man  sagt)  das  kindt  mit  dem  päd  nicht  an- 
giessen  und  was  ainmall  den  armen  stötten  und  markten  dorcli 
verbiettung  dises  geyhandls  hoch  hailsamb  statuiert,  nit  aUe^ 
dings  und  so  stracks  abrogieren,  sondern  allain  diejenige  miBS- 
brettchy  so  dort  und  da  von  ein  oder  andern  privatpersonnen 
eingeschlichen,  abthuen  und  -legen  lassen,  damit  ein  bestendige 
reformation  hierin  gehalten  werden  (sie). 

Was  nun  den  andern  punct,  als  den  aus  dem  landtaub 
Venedigische  gehenden  viehtrieb  belangt,  haben  E.  F.  D*  man- 
cherlay  generalien  ausfertigen  und  gn.  .  .  .  fiirsehen  lassen, 
damit  das  landt  an  den  nothwendigen  victualien  keinen  mangi 
hette,  weil  aber  ob  demselben  von  den  landtgerichten  und  andern 
herrschaften  nicht  vil  gehandhabt  worden,  so  doch  die  von  stOtt 
und  markten  hierzu  der  andern  standen  hilf  und  assistenz  wie 
auch  die  Verbesserung  der  besen  paäss  und  landstrassen  begert, 
so  ist  auf  solliche  mitl  zu  gedenken,  inmassen  E.  F.  D^  in 
Steyer  gn.  verordent,  auf  den  confinen  gewisse  aufseher  nnd 
uberreiter  zu  bestellen  und  sodan  diso  correspondenz  der  drei 
anrainunden  E.  F.  D^  erblander  in  albeeg  zu  erhalten;  damit 
die  mutua  commercia  und  nachbarliche  hilf  reciproce  fortgehen 
und  gelaist  werden,  erforderts  die  notturfft,  weill  Crainlandt 
an  ime  selbst  klain  und  aus  vermanglung  der  alben  und  guetter- 
waidt  an  viech  fast  arm  und  entblöst,  das  demselben  von  stötten 


381 

und  markten  der  freye  verkauf  in  Steyer  und  Kärnten  mit 
knndtschaft  eines  jeden  ordenlichen  obrigkeit  gestattet  werde; 
ans  dem  nun  guetter  woUstandt  mit  diser  hin  und  wider  pfle- 
genden handtraichung  zu  hoffen. 

Angesehen  das  dritte,  wie  es  mit  der  execution  in  ein- 
forderung   deren   von   stött  und  markten  ausstehenden  steuern 
und  anderen  schuldensgebüren  gehalten  soll  werden,   seitemal 
kaiser  Ferdinandus  hochgotts.  recordation  aine  solliche  in  disen 
uchen  hailsambe  bishero  observirte  Ordnung,   nachdem   dern 
stött-  und  margktguetter  von  grundten  und  pöden  nit  privata, 
sondern  eammunia  bona  sein  und  es  sich  leichtlich  begibt,  das  ein 
barger  sein  angeschlagne  Steuer  und  andere  anlag  vleissig  er- 
legt, hergegen   ein   ander  sein  gebür   noch  nit  bezalt,  das  er 
dammben   des   holzbesuechs   oder  was   er  sonsten  von  andern 
gennss  aus  der  communitet  zu  nemben,  wan  man  auf  der  stött 
gaetter  oder  wftlder  greifen  und  spännen  wolt,  beraubt  werden 
rnftaste  und  die  bürde  des  schuldens  unschuldigerweis  mit  seinem 
grossen  entgeh  tragen,  gn.  fnrgenommen  und  statuirt,  das  man 
in  statt  oder  margkt,   was  an  den  steuern  restiert,  die  herrn 
Terordenten  mit  vorhergehenden  wissen   eines   landtsvitzdoms 
mit  derselben  gtletter  als  exempli  causa  ein  pruck-  oder  statt- 
mantt,  davon   die  f.  remanenzen  zu  erschwingen,  ins  vitzdom- 
ambt  zu  erlegen   sein,  angrifen,  sondern   ehe  ein  person  zwo 
oder  drej  aus  irem  mitl   auf  der  landtshaubtmanschaft  oder 
statt  thurn  nach  gelegenheit  der  person  verbietten  und  arre- 
stieren  sollen,  derentwillen  wie  E.  F.  D^  dise  löbl.  Constitution 
von  altershero   gebracht   worden   und   aller  billichkait  gemäss 
ist,  bei  den  herrn  verordenten  in  guetter  Observation  zu  halten 
woU  ernstlichen,   inmassen   sy   innen   die  petition  eines  landts- 
vitsdombs  und   vor  anhero  ungeforderten  mitwissens  und  zue- 
gebens  verwisen,  einbinden  mag. 

Den  vierten  punct  berüerendt,  dass  die  von  stött  und 
margkt,  sovill  deren  bei  denen  landtagen  oder  andern  aus- 
scbüssen  und  Zusammenkünften  anwesenden  (Bic)^  in  partieu- 
lari  ein  yeder  insonderheit  nit  befragt  noch  ordenlich  ins  pro- 
tocoll  mit  seinem  voto  und  suffragio  als  vor  disem  yederzeit  im 
gebrauch  erhalten,  geschriben  werden  will  und  dahero  alle  die 
stött  und  margkt  nit  allain  iren  abgesandten  nur  für  ain  stim  ge- 
achtet, ist  zwar  mir  bischoven  dises  ganze  wol  bewust,  das  ich 
zu  etlichmalen  mit  sonders  vleissigen  aufmerken  und  abzellung 
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der  chatollischen  stimmen  and  suffragien  dem  herrn  landtnur- 
schalch,   wellicher  bis   auf  dato  zu  haissen  allein  der  Angsp. 
confessiomsten    dependent   gewest,    stark    vermanen    rnttessen, 
wan  er  beruerte  der  stött  gesandte  fürgangen,  er  solle  dieselb 
irer   mainnng  und    guetbedunkens    auch    fragen,    welliches  er 
gleichwoll  gethan,  aber  wenig  innen  das  gehör  geben,  noch  ire 
Stirnen  vill  protocoUirt  worden,  welliches  ich,  wan  and  so  oft 
ich  nur  im  rath  beywesig  gewesen,  zu  andten  auch  nicht  under- 
lassen,  dieweil  solliches  ein  Unordnung  und  ein  merklicher  yorti 
zu  allen  listigen  anschlagen,  auch  ein  pur  lautere  Unterdrückung 
der  catholischen,   damit  sy  der  A.  C.*zugethane  in   iren  votU 
vor  inen  nit  uberstumbt  und  also  ir  oft  vom  ganzen  landt  und 
allem  gemeinen  wesen  hochschödlichistes  ftamemen,  da  sy  hin 
und  wider  ohne  vorwissen,  willen  und  consens  der  chatoUiBchen, 
darunter  auch  dem  von  stött  und  markt  (die  gottlob  alle  n- 
formirt  und  guett  chatolUsch)   einer   dem  andern  vill    1000  i 
(oUs  sy  jungst  denen  herrn  von  Auersperg  gebruedem  gethaa) 
an  denen  steuern  nachlassen,  verschenken  and  doniern  und  ish 
durch  commune  aerarium  also  erschöpfen,  das  bissweillen  daris 
weder   haller   noch   pfening  vorhanden,   hinderstellig   gemacht 
werden,  ungeacht  sy  den  kienigsten  von  adel,  der  villeicht  mit 
20  fl.  sein  guet  ein  iar  versteuert,  nur  beyweaig  und  irer  oon- 
fession  ist,  befragen  und  sein  stim  verzaichnen,  dagegen  der  cha- 
tollischen zall,   namen   und   stimmen   (in  massen    es    mit  ans- 
musterung   Achazen    Isenhäusen,    desen    vatter,    als    er   grdF 
Achazen  von  Thurn   pfleger  gewest,  ein  gebreuchig  mit  viller 
fürnembisten    herrn    und    landleuth    handschrift    verzaichnetes 
decretum  erlangter  landtmannswurden   und   -titeis  seinen  sehn 
verlassen,  ime  auch  herr  Georg  Lenkowitsch,  gewester  L-haubt* 
mann  in  Crain,  in  meiner,  bischoven,  gegenwarth  in  wehronden 
landtag  mit  der  umbfrag  investirt  und  zu  oftermallen  umb  son 
mainung  befragt,  auch  dieselb  protocoUirt,  aber  gleichwoll  von 
disen  landmarschalch  und  den  confessionischen  landleuten  ex- 
trudirt)  sich  gedulden  müessen  und  ausmustern  lassen,  und  weil 
es  nach  der  meisten  wähl  geschlossen  werden   muess,  so  die 
von   stött  und  markt  nur  für  ein  stimb  eingeschriben 
worden,  ist  leicht  zu  schliessen,   das  ir  vota  in  keinem  werth 
gehalten,   dahero  auch  veracht  werden  und  letztlichen  gar  sn 
haissen  (wie  sich  ansehen  lässt,   da  die  andern  ständt  für  sich 
selbs  den  heurigen  landtagsschluss  ohne  ir  beywesen  und  vo^ 
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wisseD  E.  F.  D^  zaegesendet,  und  zwar  Dicht  wenig  inen  hierin, 

als  wan   sy  gleich  keine  mitglider  wären,  höchlich  präjudicirt) 

tacite  aasgeschlossen  worden,   welliches  aber  inen,  stötten  und 

markten    beschwarlich   and    amb   ir  von    andenklichen   zeiten 

hero  von  den  glorwierdigisten  römischen  kaisern,  königen  und 

erzherzogen    von   Österreich    als   landtsflirsten    aUerselig-    and 

mildigisten   gedechtnus   erlangter   ihren    kleinotter,   freyheitten 

und  Privilegien  so  liederlich  spoUert  zu  werden,  ist  kaineswegs 

za  gedulden,   dan  das  die  übrigen  zwen  löbl.  stende,  wie  das 

die  von  stött  und  markten  vor  zeiten  alda  zu  Laybach  am  rat- 

haus  den  tag  vor  dem  landtag  zusammenkommen  gepflegt  haben 

und  was  etwo  ein  burgermeister  und  richter  in  der  tractation 

geredt,  das  wären  die  andern  ainhölliger  mainung  gewest,  fiir- 

geben,  ist   unser  begrundten   erkundigung  nach   bertlerte   zu- 

sammenkonfit  am  rathauss  nit  von  landtags  Schlussbewilligung 

seit  die  landtagsproposition  inen  noch  nit  wissent  gewest  et  de 

jutiwrU  contingentibus  nihil  certi  statuendum,  beschehen,  sonder 

dass  sy  unter  einander  berathschlagt,  nit  was  sy  reden  weiten, 

sondern  zu  sublevierung  irer  bürgerlichen  gravaminvm  als  eben 

unter  andern  des  hochschödlichisten   geyhandels,   was  sy  für- 

bringen  selten,  sein  aber,  wie  vor  angedeutet,  nit  erhört,  noch 

gehört  worden,  zumal  aber  in  diser  hailwertigen  religionsrefor- 

mation,  da  sy  sehen,  die  stött  und  markt  Werdens  mit  inen  nit 

allennassen   wie  zuvor,   da   sie  noch  Lutherisch  gewesen,  und 

als  vill  irer  imer  auf  dem  landthaus  im  rath  vernomben,  alle  in 

der  umbfrag  ir  stött,  platz  und  auffragium  ordenUch  gehalten 

k&nen  noch   dörfFen,   schliessep  sy  desselben  frei  und  gar  aus 

und  wellen  sy  gleichsamb  fUr  kaine  mitglider  mehr  erkennen, 

nemen  sich  auch  irer  anjetzo  so  euffrig  in  iren  erheblichen  be- 

geren  und  beschwerlichen   obligen  nit  an,  als  sich  in  zeit  des 

landtsfbrstlichen    gubemaments   unter    der  F.   D^  erzherzogen 

Maximilian  Andreen  Alexandrin,  burgers  zu  Laybach,  wellichen 

herr  Sigmundt  graf  von  Thurn,  umb  dass  er  ein  chatollischer 

Bergamaschk,    damals  aber  ein   böser    Luteraner   gewest,    zu 

Assling  aufheben   und   nach   Spessa  führen   lassen,    auch    der 

6.  H^  zueschicken  wollen  lassen,  angenommen  und  seinetwegen, 

bis  er  auf  freien  fuess  gelassen  worden,   den  huldigungsactt^m 

zn  nit   kleiner    verschimpfung   der   anwesunden   k.   gesandten 

tind  allerdings   beschlossenermassen  zuegerichten   apparatis  in 

die  12  tag  nach  einander  mit  grosser  verwaigerung  und  unge- 
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horsamb,  desen  dan  herr  Georg  khisl  als  landtsverweser  maister 
ursacher  gewest,  procrastinirt  and  sich  damalen  einer  ainzigen 
persoD;    vil   inbrünstiger  angenomben   als  jetznnder  aller  der 
chatoUischen   stött   und   markt   mit   einander,    ist  auch    ferner 
mehr  als  yedermenniglich  bewnst,  wie  sich  die  nnchatoliischen 
stände  vor  iaren   mit  landleuthannembnng  in  iren  schätz  und 
titl  der  Lackerischen  burger,  auch  des  herrn  von  Prüxen,  Lu- 
thrischen  paurn  zu  Veldes,^  da  sy  gar  mit  ainer  fahnen  reisigeo 
Volks   die  herrschafft  belegert,   vor  der  reformation  verhalten, 
da   sy  sich   in  crimine  laesae  maiestatis  vergrifen  und  billiclie 
grosse   straf  verwttrkt   hatten,   in  betrachtung  aber  dise  unge- 
legenheit  nichts   änderst   dan  unainigkeit,  Zwietracht,  differens 
und   dergleichen   woU  lezer  (sie)  doch  hochnottwendigister  und 
nutzlicher  von  stötten  und  markten  gemeiner  landständt  keines- 
wegs  zu  verwerffen,   sondern  weil  die  von  stött  und  markten 
die  maiste  landtsburden  tragen  und  monumenta  tocius  provineiae 
sein,  in  besser  acht  wie  von  altershero,   da  die  liebreiche  du 
tollische    concordanz    gewesen,    löblich    observirt    worden,  zu 
nemben,  so  will  sich  unsers  guetbedunkens  gebüren,   das  man 
nit  allein   ire  vota  vleissig  exigiren  und  nominatim  in  specU 
assigniren,  sondern  und  vill  mehr  auch  alle  landtshandlungen, 
qtiae  commune   bonum   concemunt^  mit  iren  wissen  und  willen 
tractieren^   sy  auch  alle   Schriften   neben   den  andern  stendeo^ 
inmassen  es   vor   der  reformation  in  haereticismo  eufriger  ob- 
servirt  worden,   mitfertigen   lassen  soll,  damit  die  einhelligkeit 
totius  provineiae  corporis  fridtfertig  erhalten  und  niemand  pne- 
terirt  (werde). 

Fünftens,  was  die  verordenten  ambtsstöll  angehet,  so 
ist  wissendt  und  menniglich  im  landt  bekanndt,  das  vor  Ver- 
änderung der  chatoUischen  religion  die  burgersleuth  nit  allain 
zu  gedachter  stöll,  sonder  auch  zum  einnemberambt  öfiters  an- 
genommen und  gebraucht  worden,  wie  dan  gedenklich,  das 
schon  in  angenomner  neuen  religion  Wilhalben  Praunsperger, 
Leonhardt  Krön  und  vorderist  herr  Hans  Kisl,  welcher  anfangs, 
da  man  zu  ersetzung  derselben  stöU  einen  von  stötten  und 
markten  fürgeschlagen,  ain  vierundzweinziger  und  niemandt 
als  er  qualificierter   befunden  war,  zu  einem  verordenten  auf* 


^  Siehe    hierüber    paeine    Geschichte    der    Reformation    und    Gegenreibr 
mation,  S.  533. 
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genomben,  baldt  das  einembä^ambt  verwesen,  volgundts  kriegs- 
zallmeister,    nachmals   landtsverweser    und    lezlichen   1.  f.  hof- 
cammerpraesident  nnd  seines  rerdiensts  halber  gar  ein  freyherr 
ans  Laybacherischen  bnrger  worden  ist,  aliis  in  exemplum  vir- 
tutis  et  imitadonis^:  weil  dan  dise  stölIe  von  yedwedern  standt 
mit  einer  person  ye  und  albeg,  wie  es  noch  andern  enden  ge- 
halten   wierdt,  ersetzt  gewest,   nnd   die  uns  chatoUischen    nit 
allain    die   bnrgerschaft,   sondern   auch   den   prelatenstandt  ein 
gnete  Zeitlang  zn  obbesagten  irem  intent  davon  geschlossen  ge- 
habty  dieselben  aber  wider  ir  stöU  bekommen^  so  ist  es  billich, 
das   die   von   stött  und  mftrkt  als  das  dritte  mitglidt  zu  ange- 
zogener  verordenterey  sollen  erküest  nnd  darin  ir  von  alters- 
hero   habendes   ort   gelassen  werden,  zumal  diser  loblicher  ge- 
brauch in  Crein  hiebevor  und  bei  den  alten  gewest,  das,   wan 
zu  Laybach  ainer  in   die  gemain  genombner  in  allerley  statt- 
diensten  exerciert,  in  äussern  und  innem  rath  volgundts  richter 
und   bargermaisterambt   vertritt,    auch    in   sollicher   ambtsver- 
waltung  ehrlich  und  treu,  vleissig  wollverhalten,  sintemalen  er 
nit  widerumb  absteigen,  sondern  höcher  promovirt  werden  sollen, 
demselben   hat  man  gemeiniglich,   da  also  mit  diser  gradation 
ein  burgermeister  gewest,  zu  einem  verordenten  aus  deren  von 
stött  und  markt  mitl  fürgeschlagen,  befürdert  und  angenomben 
und  ist  also  dise  verordentereystöU  denen  burgern  gleichsamb 
ein  incitamentum  virtutis  und  ein  pr(iemium  pro  lahorihus  pa- 
triae der  vorausgestandenen  ambter;   nachdem  nun  denen  von 
Btött  und  markten  ire  vota  nit  zu  benemen,  also  ist  ganz  recht- 
mässig, das  inen  die  verordente  stell  umb  angezogner  exempl 
xmd  ursach   willen   verbleibe.     So  ist  es  an  ime  selbsten  nicht 
noth,    das    man    gleich    disen    oder   jenen    darzue    aufnemen 
Bolte  oder  müeste,   sondern   das  man   derselben  etliche,  wie  es 
von  alter  herkommen,  fürschlage,   nambhaft   mache   und   dan 
den  tauglichisten  unter  inen  mit  einhölliger  stim   erwehle;   da- 
her nun   alle   differenzen    und   unnöttig   wachsende   zörungen 
kinnen  vermitten  sein  und  guet  vertreuliche  gegenhilf  ein  standt 
dem   andern   zu  laisten   gepflanzt  und   ein  yedes  mitglidt  in 
seinem  wesen  versichert  sein,  sintemal  dan  dise  verordenterey 
und  die  vota  dern  von  stött  und  markten  ein  altes  herkommen 
und  ir  iu8  ist,   welliche   gerechtigkeit  ohne  ursach  inen  nicht 


*  Es.:  jinvitationis'. 
Fontes.  IL  Abt.  Bd.  LX.  26 
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kan  entzogen  werden  nnd  sy  allein  von  den  den  anchatoUischen 
ständen  hievor,  da  man  pro  lihitu  et  propria  potentia  gehaust, 
auch  nicht  allzeit  zum  besten  in  ambtern  qnalificirt,  sed  tun  et 
exercitatione  magistra  allererst  nach  und  nach  gelerter  nnd  er- 
fahrner worden  ist,  derselben  entwehrt  gewest,  bedarf  es  keines 
andern  wegs,  allain  das  inen  die  zwei  stück  votorum  colleetio 
und  locus  inter  ordinarioSy  darnmben  sy  fiimemblich  bei  L  F.  D* 
yetzt  snppliciern,  wie  billich  restitnirt  werden. 

Dan  am  sechsten  und  schliesslichen  gemainer  landt- 
Strassen  restauration  nnd  Verbesserung  belanget,  ist  hievor  all- 
zeit im  üblichen  brauch  gewest,  bevorab  zu  weil,  herm  Jacoben 
von  Lambergs  landtshaabtmans  in  Crain  zeiten,  das,  wo  die  f. 
zoll  und  mauth  sein,  man  von  denselben  geföUen  die  Strassen 
zu  beflirderung  des  f.  cammerguets  und  fortbringung  der  wahm 
und  kaufmannsgüeter,  auch  sonst  gemaines  nutzes  willen,  die 
bösen  paass  als  von  Laybach  aus  auf  Oberlaybach  und  durch 
den  Pierpaumber  waldt  und  sonst,  wo  es  die  unumbgengliche 
notturfft  erfordert,  dagegen  aber  die  ander  Strassen  bin  und 
wider  im  landt  durch  die  herrn  und  landtleuth,  so  derselben 
weegen  anrainendt,  mit  zuethueung  der  benachbarten  stött  und 
markt  und  flocken  reparirt  und  gebessert.  Wie  nun  die  von 
Laybach  iresthails  gern  das  irig  dabei  thuen  wellen,  also  weil 
die  maisten  wahrn  durch  ir  statt  auf  das  Wallisch  und  wider 
heraus  passirn,  haben  sy  bey  denen  andern  löbl.  ständen  ge- 
mainer wolfahrth  wegen  umb  hilf  angehalten,  die  innen  aber 
umb  dises  Streitens  willen  nit  bewilligt  werden  wellen.  Interim 
vero  patiuntur  Christus  etfiscuSy  respublica  et  communis  patria. 

Hierauf  werden  E.  F.  D*  ohne  unser  massgebung  solliche 
hievor  statuirte  und  gebrauchte  media  gn.  wissen  fürzukommen, 
damit  die  landtstrassen  der  töglich  erheischenden  notturfft  nach 
fürderlichen  gangbar  und  durchpassierlich  gemacht,  alle  spftn 
und  irrung  zwischen  den  dreyen  löbl.  von  prelaten,  herm  und 
ritterstanden  und  denen  von  stött  und  markten  aufgebebt  und 
gebürliche  gleichheit  secundum  proportionem  cuiusvis  statw 
ins  künftige  erhalten  werde.  Und  das  haben  wir  .  .  .  Laybach 
den  24.  Octobris  anno  1604. 

Thomas,  bischove  zu  Laybach. 

Auf  derselben  Seite  gaius  unten  steht  ,24.  December  (1)603*. 
Auf  dem   Umschlage:     ,De8    biechoffs    bericht,    so    herr   yiczdomb 
nicht  hat  unterschreiben  wellen.'     Von  anderer  Hand:  «Diser  beriefat 
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hat  die  1.  stende  in  Crain  bewegt,  das  sie  mit  nebenfundiger  gegründten 
ablainang  hierüber  yerfaren  sein.  Zu  diser  ablainung  aber  ist  dise  schrift 
9ub  Nr.  1  angezogen/  Auszug  unter  dem  Titel:  ,Ain  bericht  und  discurs, 
den  ich  (Philipp  von  Kobenzl  von  Prossegg,  landsvicedom),  als  er  yermaint, 
fertigen  sollen,  et  hoc  pro  memoria  30.  (nc)  October  1604*  bei  Dimitz,  Ur- 
kunden aar  Geschichte  der  Reformation  in  Krain  aus  den  Jahren  1540  bis 
1634,  in  den  Mitteilungen  des  histor.  Vereines  für  das  Herzogtum  Krain 
1867,  Nr.  4,  8.  110. 

1633. 

Ferdinand  IL  an  den  Pfarrer  van  Mureck:  Trotz  aller  von  den 
RdiffionsrefonnationsJcommissären  angewendeten  Mühe^  die  irre- 
gehenden Schäflein  innerhalb  und  außerhalb  der  Städte  und 
Märkte  ßwr  äUein  seligmachenden  katholischen  Religion  au  bringen, 
wiU  bei  vielen  der  rechte  Gehorsam  und  Eifer  nicht  folgen.  Zwar 
habe  man  das  beigeschlossene  Verzeichnis  der  in  seiner  Pfarre 
noch  vorhandenen  Sektischen  anhergesendet,  doch  dürften  deren 
noch  viel  mehr  sein;  um  auch  diese  in  den  rechten  Schaf  statt  zu 
bringen  und  daß  auch  andere  von  ihrer  irrigen  Opinion  abstehen 
und  no<^  vor  Ende  1604  sich  mit  Beicht  und  Kommunion  ein- 
stdieny  sind  die  Untengenannten,  faüs  sie  den  Termin  über- 
schreiten,  auszuweisen,  ungehorsame  Personen  namhaft  zu  machen. 
Graz,  1604  November  20. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Einschluß:  ,In  der  pharr  Mueregg  sein  nit  catholisch:  Yast  alle 
bürger.  Item  der  pfleger  und  das  ganze  hoffgesindt  im  gschloss  Mueregg. 
N.  Geering,  bstandinhaber  zu  Weydtersfeldt  und  burger  zu  Mueregg. 
N.  Pruuner,  phleger  zu  Weydersfeldt.  Item  ain  anderer  phleger  zu  Weydters- 
feldt der  frauen  von  Traudtmanstorff.  Der  pfleger  zu  Ragitscha  des  yon 
Gleispach.'  Dazu  eine  Eingabe  Qeorgs  Herrn  von  Stubenberg  de  dato 
Mureck,  den  20.  Dezember  1604  an  die  Verordneten.  Gestern  sei  ihm  durch 
den  Pfarrer  obiges  Schreiben  zugekommen.  Weil  es  Dinge  sind,  die  das 
ganze  Land  betreffen,  erhole  er  sich  bei  ihnen  Rates,  was  er  tun  solle,  ,denn 
ich  je  ainmall  alle  meine  diener  nicht  von  mir  lassen,  yil  weniger  aber  sie 
m  andern  inen  unbekannten  bekanntnns  noten  kann  .  .  .'    (Orig.,  ebenda.) 

1634. 

Herzog  Friedrich  von  Württemberg  an  den  Pfalzgrafen  Philipp 
Ludung:  Erinnert  ihn,  daß  sie  sich  einer  schriftlichen  Interzession 
verglichen.  Das  Direktorium  derselben  werde  des  höheren  An- 
sehens wegen  einer  fürstlichen  Person  anzuvertrauen  sein;  die 

26» 
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Legation  würde  aber  mit  mehr  Erfolg  an  den  Erzhersog  Fer- 
dina/nd  selbst  geschickt  werden;  denn  vom  Kaiserhofe  wird  e$ 
sofort  nach  Graz  berichtet,  dadurch  wird  das  Geschäft  nur  tceii- 
läufiger  und  erreicht  seinen  Zweck  nicht.  Erzherzog  Ferdinand 
wäre  unmittdbar  um  Abschaffung  oder  Milderung  seiner  Refor- 
mation zu  ersuchen,  Bitte,  seinen  älteren  Sohn,  Pfalzgrafen 
Wolf  Wilhelmy  mit  dem  Direktorium  zu  betrauen  und  ihm  andere 
Abgeordnete  der  Kur-  und  Fürsten  beizugäyen,    Stuttgart,  160i 

Dezember  4. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1635. 

Die  sieirischen  Verordneten  A.  C,  an  Georg  Herrn  von  SUtben- 
berg:  Sein  Schreiben  mit  dem  an  den  Pfarrer  von  Mureck  ge- 
richteten  Befehl  haben  sie  erhalten  und  ist  ihnen  die  neue  Be- 
schwerung hochbetrüblich,  daß  solche  Ausschaffung  der  Diener 
bei  den  vornehmsten  und  ansehnlichsten  Mitgliedern  des  Landes 
ihren  Anfang  nimmt  Sie  werden  ein  Interzessionsschreiben  aus- 
fertigen^ solche  haben  aber  leider  keinen  Erfolg,  sondern  schaden 
oft  mehr,  als  sie  nützen.  Sie  teüen  sein  Schreiben  dem  Landes- 
hauptmanne  mit  und  wollen  ihm  dessen  Antwort  sofort  zusenden. 
Graz,  1604  Dezember  20. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1636. 

Dieselben   an   den   Landeshauptmann    (siehe  die  vorhergehende 
Nummer).    Von  demselben  Datum. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Antwortet  am  22.  Dezember:  am  besten  wäre,  Herr  von  Stubenbeig 
würde  sich  bis  za  Beginn  des  Landtages  gedulden  (Orig.,  ebenda). 

1637. 

Dieselben  an  die  Verordneten  von  Kärnten  und  Krain  A.  C: 
berichten,  daß  sie  zu  Eingang  des  Landtages  (am  10,  Januar) 
die  landesfürstliche  Resolution  vortragen  werden,  um  dann  evM 
Replik  an  die  F.  D'  einsenden  zu  können,  um,  wenn  nidnt  eine 
Limitation  der  Gewissensbeschwerung,   so  doch  eine  Erläuterung 
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einiger  Punkte  zu  erhalten.  Ob  nicht  auch  die  Herren  die  Sache 
in  Erwägung  ziehen  und  ob  sie  nicht  vielleicht  Herren^  die  bei 
den  Lafid"  und  Hofrechten  hier  zu  tun  haben,  beauftragen^  mit- 
ßuberaten,   darüber  bitten  sie  um  Mitteilung,    Graz,  1604  De- 

zember  20. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1638. 

Die  Herren  patres  begehren  die  von  E.  E,  L.  erkauften  Häuser 

der  Prädikanten  einzuziehen,    Ausspruch  der  Verordneten:   sie 

seien  mit  ihrem  Begehren  abzuweisen.     Die  Sache  ist  an  die 

F,  ly  zu  richten.    1604  Dezember  22. 

(L.-A.  Krain,  V.-Prot.,  Nr.  8,  S.  279^.) 

Selbst  der  Dompropst  sagt:  die  Häaser  seien  ,freieigen  erkaufte'  Güter. 
Er  wisse  nicht,  was  die  Patres  für  einen  Ansprach  daranf  haben. 

1639. 

Die  Verordneten  von  Kärnten  A.  C.  an  die  von  Steiermark:  be- 
stätigen den  Empfang  ihres  Schreibens  vom  24,  (sie)  d.  M,  und 
daß  sie  die  SacJie  den  Ständen  beim  Landtage  vortragen  wollen. 
Dank  für  die  Mitteilungen.  Der  hiesige  Landtag  ist  noch  nicht 
ausgeschrieben,  wohl  aber  gehen  die  Landrechte  am  10.  Januar 
an.  Da  soll  das  Nötige  ihren  Herren  und  Landleuten  vorge- 
tragen werden.  Klagenfurt,  1604  Dezember  31. 
(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Das  Konzept  des  Briefes  der  Steirer  an  die  Kärntner  hat  nicht  das 
Datum  des  24.,  sondern  des  20.  Dezember. 

1640. 

Diesdben  an  die  von  Krain:  teilen  mit,  was  sie  den  Steirern  zu- 
geschrieben.   Klagenfurt,  1604  Dezember  31. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1641. 

Bernhard  Seenuß  an  die  Verordneten  von  Kärnten:  danJct  ihnen, 
daß  sie  sich  seiner  wegen  des  von  L  F.  D'  durch  den  Landes- 
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hauptmann  erfolgten  Befehles,  daß  er  von  seinem  an  Herrn  Bair 
ihasar  Khulmer  verkauften  Gute  Freudenberg  den  10.  Pfennig 
eaUen  sollte  und  weil  dies  nickt  geschehen,  das  Gut  ,verarre9t%rif 
wurde,  angenommen  haben.  Da  er  nun  zur  Ordnung  seiner  Ge- 
schäfte in  das  Land  kommen  müsse,  aber  nicht  als  der  geUen 
wolle,  der  in  praeiudicmm  der  wohlhergebrachten  Freiheiten  eine 
Nennung  vornimmt,  uoie  er  auch  nicht  anders  gewußt  und  nidä 
weiß,  als  daß  hraft  der  Landesfreiheiten  der  Landmann  sw 
Nachsteuer  oder  dem  10.  Pfennig  nicht  verhalten  werden  kann, 
so  bittet  er,  daß  sie  sich  im  Vereine  mit  den  steirischen  und 
krainischen  Herren  seiner  nochmals  annehmen  und  bei  der  F.  2> 
die  Resolution  soUizitieren  oder  eine  Interzession  machen,  darnü 
ihm  wie  anderen  abziehenden  Herren  und  Landleulen  der  aih 
geforderte  10.  Pfennig  erlassen  und  der  auf  dem  von  Khulmer 
erkauften  Gute  lastende  Arrest  wieder  aufgehoben  werde.    0.  D. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1642. 

Georg  Galler  an  die  Verordneten  in  Steiermark:  berichtet  über 
seine  Verhandlungen  im  Reiche.  Burg  Lengenfeldt,  1605  Januar  5. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Galler  erinnert  zunächst  an  sein  früheres,  im  Monate  August  durch 
Georg  Haas  an  sie  gerichtetes  Schreiben,  daß  er  sieh  auf  den  Rat  des  Pfals- 
grafen  Philipp  Ludwig  an  den  sächsischen  Hof  nach  Dresden  begeben«  von 
dort  aus  habe  er  ihnen  im  September  durch  seinen  Diener  Philipp  Sal- 
sachsen  weitere  Nachrichten  gesendet.  Aus  den  Beilagen  werden  sie  ent- 
nehmen, wie  weit  die  Sache  gediehen.  An  seinem  Fleiße  habe  es  nicht 
gefehlt,  wenn  sie  nicht  so  weit  gekommen,  als  man  wünsche,  sei  es  nicht 
seine  Schuld.  Die  Sache  liegt  an  dem:  Pfalzgraf  Ludwig  hat  bei  Sachsen 
den  Vorschlag  gemacht,  ein  ansehnlicher  eyangelischer  deutscher  Ffint 
möchte  die  Interzession  bei  Erzherzog  Ferdinand  und  dem  Kaiser  namens 
der  ersuchten  drei  Kurfürsten  und  der  anderen  Fürsten  vornehmen;  ihm 
sollen  ansehnliche  Räte  mit  genügenden  Instruktionen  beigegeben  werden. 
Aber  der  Person  halber  ist  Pfalz  mit  Sachsen  nicht  verglichen;  wiewohl 
dieses  den  Pfalzgrafen  dazu  zu  vermögen  gedenkt,  hat  dieser  doch  erhebliche 
Entschuldigungen,  ist  aber  geneigt,  seinen  Sohn  Wolfgang  Wilhelm  dazu  sn 
vermögen,  zuvor  aber  noch  den  Rat  Württembergs  zu  vernehmen.  Der  Sohn 
müsse  übrigens  durch  Sachsen  und  Württemberg  ordnungsmäßig  requiriert 
werden,  damit  es  nicht  beim  Kaiser  und  dem  Erzherzoge  das  Ansehen  gt- 
winne,  als  habe  der  Pfalzgraf  selbst  seinen  Sohn  vorgeschlagen.  Dann  müssen 
auch   die  drei  Lande  offen  sagen,  ob   ihnen  damit  gedient  sei.     Die  Sache 
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bab6  rieh  bisher  yerzogen,  weil  der  Herzog  bis  Weihnachten  in  Mömpelgart 
weilte.  Wenn  der  Pfalzgraf  sich  hinabbemüht,  werden  die  drei  Lande  bei 
ihm  and  den  Räten  mit  einer  Verehrong  doch  nur  in  Qeheim  sich  erzeigen 
müssen.  £r  erwarte  über  alle  diese  Dinge  schriftliche  Weisung  durch  eigenen 
Boten.  ESs  ist  eine  hohe  Gnade,  daß  ein  Fürst  in  eigener  Person  die  Inter- 
zession and  damit  gleichsam  die  Feindschaft  des  Kaisers  und  des  ganzen 
Hauses  Österreich  auf  sich  nimmt:  das  müsse  man  unten  als  solche  auch 
erkennen.  Alles  müsse  überdies  ,in  höchster  Qeheim'  gehalten  werden,  damit 
die  Widersacher  das  Werk  nicht  hintertreiben.  Er  selbst  habe  unersucht  von 
den  drei  Lianden  dasselbe  auf  sich  genommen  und  wisse  auch  nicht,  ob 
man's  ihm  danken  werde:  ,denn  die  Leut*  verändern  sich  und  werden  bald 
anderes  Sinnes*.  Er  habe  gehofft,  diese  Sachen  beim  steirischen  Landtage 
selbst  vorzubringen,  sei  auch  schon  bis  Efferding  gekommen,  habe  aber  ver- 
nommen, ydaß  die  Luft  so  ungesund  und  er  mit  seiner  geringfügigen  Person 
viel  ansehnliche  Leut*  auch  hätte  infizieren  müssen'.  Daher  habe  er  seine 
Reise  eingestellt.  Bitte,  ihm  seine  Zimmer  im  Landhause,  wo  er  noch  ,brief- 
liche  Urkunden  und  andere  Sachen  habe',  noch  eine  Zeitlang  zu  belassen. 
Schließlich  stellt  er  die  Bitte,  ihm  seine  lange  Abwesenheit  vom  Verordueten- 
amte  nicht  übel  zu  deuten.    Die  Ursachen  seien  ihnen  wohl  bewußt. 

1643. 

Bericht   der  Verordneten  von  Steiermark  über   ihre   Religions- 

heschicerden  seit  dem  verflossenen  Landtage,  erstattet  im  Jet/sigen 

Landtag  1604'.    Orae,  1605  (vor  dem  10,  Januar),^ 

(St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Altem  Gebrauche  nach,  vor  Beginn  eines  Landtages  vorzutragen,  wie 
es  mit  des  Landes  Hauswirtschaft,  der  Justiz,  der  Erledigung  der  politischen 
Beschwerden  bestellt  ist,  haben  sie  nicht  umgehen  kOnnen,  den  der  A.  C. 
angehorigen  Herren  und  Landleuten  zu  berichten,  was  dieses  Jahr  über  seit 
dem  letzten  Landtage  catua  religianiM  vorgefallen: 

Die  Hoffnung,  I.  F.  D*  würde  die  im  letzten  Landtage  erhobenen 
Beschwerden  günstig  erledigen,  ist  aller  Vertröstungen  ungeachtet  nicht  er- 
füllt worden,  vielmehr  wurden  am  20.  August  1603  die  generaUa  auf  dem 
Rathanse  publiziert  und  an  den  Toren  affigiert,  wornach  in  Zukunft  niemand, 
er  sei  ein  Landmann,  Bürger  oder  gemeiner  Untertan,  Manns-  oder  Weibs- 
person, reich  oder  arm,  das  exercUium  reUgUmit  außer  Land  —  bei  Strafe 
Tou  16  Mark  lOtigen  Goldes  —  suchen  dürfe.  Bei  der  Wichtigkeit  der  Sache 
wurden  die  Herren  aus  allen  Vierteln  zusammenberufen,  die  Sache,  weil  sie 
aach  die  Nachbarn  angeht,  nach  Kärnten  und  Krain  mitgeteilt  und  sollte 
eine  Beschwerde  gemeinsam  geführt  werden.  Die  Audienz  aller  wurde  aber 
Korückgewiesen  und  nur  zwei,  Georg  Galler  namens  der  steirischen  und 
Sigmund  Liechtenstein  namens  der  Kärntner  Ritterschaft,  vorgelassen   und 


^  Vom  10.  Januar  ist  die  Landtagsproposition  datiert. 
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die  Yon  der  Ritterschaft  aller  drei  Länder  unterzeichnete  Schrift  äberreiclit. 
Nun  hat  sich  zwar  I.  D*  nicht  nur  mündlich,  sondern  am  13.  Dezember  ld03 
auch  schriftlich  dahin  erklärt,  ehestens  eine  Antwort  zu  erteilen,  aber  bis 
jetzt  ist  keine  Resolution  erfolgt.  Ja  es  wurden  zuletzt  noch  auf  rtaricea 
Begehren  der  F.  D^  durch  den  Kaiser  die  evangelischen  Prediger  zu  Peta* 
nitza  ausgewiesen  und  dem  Herrn  Nadasdj  yerboten,  ihnen  Schatz  zu  ge- 
währen. Trotz  der  Interzession  des  Landeshauptmannes  und  der  Yerordneien 
haben  sie  ihren  Abzug  genommen. 

Im  Ennstale  wurden  yon  den  Pfarrern  generaUa  vom  5.  Dezember  1603 
—  man  weiß  nicht,  ob  yon  I.  F.  D^  oder  den  Pfarrern  —  publiziert,  des 
Inhalts,  daß  jeder,  Herr  oder  Dienstbot,  Edel  oder  Unedel  —  die  wirk- 
lichen Landleute  ausgenommen  —  bis  Lichtmeß  sich  zur  Beicht  und 
Kommunion  einstelle;  dem  Herrn  Peter  Praunfalk  wurde  eine  Strafe  toh 
15  Mark  Qold  abgefordert,  weil  er  an  Sonn-  und  Feiertagen  auf  seinem 
Schlosse  Neuhaus  seinem  Hausgesinde  eyangelische  Predigten  y erlesen  lese, 
wobei  Yorgegeben  wird,  daß  solches  den  alten  und  neuen  Generalien  ^bz 
zuwider  sei. 

1644. 

ErisherBog  Ferdinand  IL  an  Bürgermeister ,  Richter  und  Bat  bu 
Gmünd:  Bei  der  noch  vorhandenen  Sitte  Adeliger,  Bürger  und 
anderer  Persot^n,  ihre  Kinder  und  anvertraute  Pupillen  am 
sehtische  Orte  bu  den  Studien  oder  in  den  Dienst  bu  geben,  tvird 
solches  ,Überschicken^  strengstens  verboten  und  sind  die  ,Ver' 
schichten'  und  die  im  Dienste  Sektischer  stehenden  Personen 
^wiederum  abBufordern'.  Richter  und  Pfarrer  haben  darauf  bu 
sehen,  daß  der  Befehl  vollBogen  und  Dawiderhanddnde  der  Ge- 
bOhr  nach  gestraft  werden.    GraB,  1605  Januar  10. 

(Orig.,  Gmünder  Akten,  Rndolfin.  Klagenfnrt.  Desgleichen  Kop.,  St.  L.-A. 
Leoben,  und  an  Yellach  [Orig.,  Vellacher  Akten,  Rndolfin.]  yon  demzelben 

Datum.) 

Im  Rate  yon  Leoben  wird  der  Befehl  am  4.  März  yerlesen  (R.-Proi 
Leoben  1606,  fol.  12»). 

1645. 

Georg  GaUer  an  die  Verordneten  von  Steiermark:  Eben  habe  er 
den  Boten  abfertigen  woUen,  da  kommt  ihm  aus  Neuburg  die 
Abschrift  der  verlangten  württembergischen  Resolution  bu,  daraus 
man  sieht,  daß  der  HerBog  sich  nicht  bloß  die  vorgeschlagenen 
Mittel  gefallen  läßt,  sondern  auch  den  PfaiBgrafen  Philipp  Ludwig 
um  seinen  SchutB  ersucht.    Burg  Lengen fddt,  1605  Januar  12. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
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1646. 


Bütschriß  der  steirisehen  Ritterschaft  A.  C.  an  Erjsherjsog  Fer- 
dinand.  Replik  auf  den  ahweislichen  Bescheid  vom  20,  September 
1604.    Gra/s,  1605  Januar  19. 

(Kopp.,  H.-,  H.-  u.  St.-A.,  8t.  L.-A.,  Chr.  B.,  17  Seiten  in  fol.) 

Den  abweisenden  Bescheid  vom  20.  November  1604  auf  die  seitens  der 
Angehörigen  A.  G.  aller  drei  Erblande  Steiermark,  K&rnten  und  Krain  ein- 
g^egebene  Bittschrift  wegen  Besuchung  der  evangelischen  Beligionsezerzitien 
habe  man  den  benachbarten  Landen  mitteilen,  der  steirisehen  Ritterschaft 
aber  sa  eines  jeden  Damachachtung  referieren  müssen.    Wiewohl  nun  der 
Bescheid  alle   drei  Lande  angeht,  sieht  sich   die  steirische  Bitterschaft  ge- 
swaogen,  noch  Yor  der  jetzigen  Landtagsbewilligung  ihre  fernere  Notdurft 
anzubringen.     Man  hOre  mit  Schmerz  den  Tadel  und  das  Verbot  der  Zu- 
sammenkünfte und  Beratschlagungen  der  drei  Lande  in  Beligionsangelegen- 
heiten;  diese  betreffen  das  Gewissen,  finden  nicht  heimlich,  sondern  Öffentlich 
in  der  Landeshauptstadt  statt,  die  Schriften  sind  ,demütig*  konzipiert  und  sei 
sor  Überreichung   solcher   Schriften   von   den    früheren   Landesfürsten    die 
Audienz  niemals  versagt  worden.  Würde  dies  auch  jetzt  noch  geschehen,  so 
wfirde  sich  I.  F.  D*  nicht  so  sehr  von  den  ,Widerwärtigen'  einnehmen  lassen. 
Bitte,. solche  Zusammenkünfte  in  Zukunft  nicht  zu  verwehren.    Für  die  An- 
erkennung der  allzeit  und  auch  jetzt  opferwilligen  Haltung  des  Landes  sage 
man  Dank,  man  sei  auch  in  Zukunft  bereit,  den  letzten  Blutstropfen  darzu- 
geben; wie  es  aber  scheine,  werde  das  nicht  angesehen,  um  dem  Lande  mit 
einer  gar  wohl  tunlichen  Konnivenz  in  Gewissenssachen  entgegenzukommen; 
es  gelte  für  sie  leider  der  Satz:    Vos  non  vobU  fei'tü  aratra  boves.    S'  D* 
Vorfahren,  die  in  ihrer  katholischen  Konfession  nicht  weniger  eifrig  und  ge- 
wissenhaft gewesen,  hatten  ihnen  dies  gewährt;  zudem  stimme  ihr  Glaubens- 
bekenntnis mit  der  heil.  Schrift,  den  drei  Hauptsymbolis,  den  vornehmsten 
Oknmenischen  Konzilen  überein,   ist  nicht  unkatholisch,    verdammlich  oder 
ketzerisch,  wie  I.  D^  sich  von  den  ,Widerwärtigen'  einbilden  lasse.     Wenn 
die  F.  D^  auch  melde,  sie  habe  keinen  Landmann  seiner  Beligion  wegen 
ansschaffen  lassen,  so  habe  sie  dies  doch  durch  die  ausgegangenen  Generalien 
und  das  Verbot,  die  evangelischen  Exerzitien  zu  gebrauchen,  vorgekehrt,  so 
daß  es  keinem  mOglich  ist,  in  diesen  Landen  zu  verbleiben,  er  wolle  denn 
durch  die  angedrohten  Strafen  sich   um  sein  Vermögen  bringen  oder  seiner 
Seele  eine   schwere  Bürde   auferlegen:    das  heißt  aber  ebensoviel  als  aus- 
sehaffen.  Wenn  die  F.  D\  trotz  aller  Bitten  nicht  nachgibt  oder  ein  billiges 
modertmen  gewährt,  den  Wohlstand  der  Lande  und  die  Zier  der  Bitterschaft 
nicht  achtet,   die   Feindesgefahr   in    den  Wind   schlägt,   kann   die   getreue 
Ritterschaft,  weil  sie  sich  den  publizierten  Generalien  nicht  unterwerfen  und 
dem  Besuche  ihrer  Exerzitien  nicht  entsagen  kann,  nichts  anderes  tun,  als 
ibrer  früheren  Erklärung  ,zur  Verhütung  der  ohne  Kondonierung  bedrohten 
Strafe  nachzuleben',    sich    ihres  Vaterlandes   zu   begeben,  ihre  mit  saurem 
Schweiße  erworbenen  Güter  zu  verlassen  und  so  das  Ewige  dem  Zeitlichen 
vorzuziehen.    Die  Bitterschaft   legt    all   das  nochmals  I.  F.  D^  zu  gn.  Er- 
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wägUDg  Yor,  dankt,  daß  denjenigen,  die  ihrem  Gewissen  nach  ihre  eaDerdtia 
gesucht,  die  kammerprokaratorischen  Klagen  eingestellt  worden,  und  bittet, 
da  nicht  jeder  gleich  seine  Güter  yerkaufen  kann,  jene,  die  sich  noch  «m 
Zeit  lang  im  Lande  anf  halten  und  ihr  Exerzitium  außer  Land  suchen,  aaek 
so  gnädig  zu  behandeln.  Folgen  Klagen  gegen  die  Pfarrer  wegen  ange> 
bührlicher  Yorforderung  und  Aasschaffung  der  Diener  der  Herren  und  Land- 
leute  und  Bitten  wegen  Zulassung  nichtkstholischer  Gesellen  bei  den  Hand- 
werken, endlich  Klagen  gegen  die  Hofprediger  und  Pfarrer  wegen  Antastna^ 
der  eyangelischen  Religion,  wodurch  das  Volk  erbittert  und  zn  einem  Tamulte 
geneigt  werde,  und  gegen  das  Vorgehen  der  Pfarrer,  welche  die  Untertaaea 
nichtkatholischer  Herrschaften  zur  katholischen  Religion  zwingen.' 

1647. 

Die  Mitglieder  der  steirischen  Landschaß  Ä.  C.  an  den  Erz- 
herzog: Die  Verordtieten  haben  ihnen  mitgeteilt,  daß  der  Stadi- 
pfarrer im  Namen  Etc.  !>  befohlen  habe,  daß  Wolf  Strcbl  wid 
Joachim  Einpacher  sich  hier  nicht  Ober  Lichtmeß  bei  bedrohter 
schwerer  Strafe  aufhalten  dürfen;  trotzdem  jener  die  Konsessum 
erlangt,  daß  er^  wenn  er  in  das  Land  reise,  sich  anmeide  und 
sich  wegen  seiner  getreuen  Dienste  gnädigen  Bescheides  getrosten 
dürfe,  hat  das  der  Pfarrer  nicht  annehmen  wollen,  Ihre  An- 
wesenheit ist  wegen  Verrechnung  der  Außenstände  notwendig.  Man 
kann  ihrer  nicht  entraten.  Bitte^  die  zwei  alten  Diener  tu 
dulden,    Graz,  1605  Januar  24. 

(Konz.,  8t.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1648. 

Achter  Punkt  der  Beschwerden  seitens  der  im  Landtage  ver- 
sammelten Herren  und  Landleute  A.  C,  an  Erzherzog  Ferdinand: 
über  die  Wegnahme  der  E,  E,  L,  Stadt  Klagenfurt  eigentum- 
lichen, vom  grünen  Wasen  auferbauten  Kirche  und  des  Spitals 
durch  die  landesfürstlichen  Kommissäre,  Diese  Wegnahme  streuet 
wider  die  der  Stadt  verliehene  kaiserliche  Donation.  Die  F.  I/ 
werde  aus  der  beiliegenden  Beschwerdeschrift  entnehmen,  wdcke 
Kosten  die  Stadt  auf  den  Bau  der  Kirche  und  des  SpiUüs  auf- 
gewendet und  sich  hiedurch  in  große  Schulden  gestürzt  hat.  Dann 
fällt  es  den  Landleuten  A.  C.  schmerzlich,  daß  ihnen  dieses  ihr 
Gebäude  und  ,die  zugerichteten  Begräbnisse^  ohne  Erstattung  der 


^  Die  Schrift  wurde  am  81.  Januar  überreicht. 
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Baukosten  entzogen  und  anderen,  die  dazu  nichts  beigetragen, 
ubergd>en  werden  seile,  wiewohl  sie  sich  bereit  erklärt  haben,  des 
Spitals  und  der  Kirche  halber  am  kommenden  Landtage  solche 
Mittel  vorzunehmen^  die  verhoffentlich  der  F.  D*  angenehm  sein 
tvOrden.  Bitte,  die  Landleute  den  (bei  der  Huldigung)  gemachten 
Ver^echungen  nach  bei  ihren  Freiheiten  zu  schützen  und  in  der 
kaiserlichen   Donation  zu   erhalten.     Actum   Klagenfurt,   1605 

Februar  5. 

(St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Die   Sache   wurde   nebst   der   folgenden   den   Steirern  auf  einzelnen 
Bogen  mitgeteilt. 

1649. 

Neunter  Punkt  der  Beschwerden  der  Herren  und  Landleute,  die 
im  Kärntner  Landtage  versammelt  sind,  an  Ef^zherzog  Fer- 
dinand IL:  Klage  über  den  an  den  Landeshauptmann  und  von 
diesem  an  Hans  Moßdorfer  ergangenen  Befehl  vom  1,  Februar^ 
daß  dieser  trotz  der  dagegen  eingereichten  Beschwerde  dem  Auf- 
trage vom  6.  November  1603  nachkomme  und  seinen  ältesten 
Pupälen  Veit  Georg  von  Eibiswald  an  Kaspar  von  Neuhaus  als 
einen  mütterlichen,  der  katholischen  Religion  angehörigen  Ver- 
wandten ausfolge  und  bei  sonstiger  schwerer  Strafe  binnen  sechs 
Wochen  nach  Judenburg  bringe,  um  ihn  als  Edelknaben  für  Erz- 
herzog Leopold  aufzunehmen.  Dieser  Befehl  widerstreitet  dem 
bisher  beobachteten  Gebrauche  und  der  Polizeiordnung  und  hofft 
die  Landschaft,  daß  Moßdorfer  in  der  ihm  von  Eibiswaldschen 
Verwandten  aufgetragenen  Gerhabschaft  gelassen  werde.  Actum 
Klagenfurt  im  Landtage,  1605  Februar  3. 

(Einzelner  Bogen.    8t.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1650. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  die  von  Kärnten:  Auf  die 
Relation  Georg  Gallers  habe  man  einige  Landleute  berufen  und  da 
sich  eben  Ludwig  von  Dietrichstein  und  Herbord  von  Auersperg 
hier  befanden  und  das  Geschäft  alle  drei  Länder  betrifft,  habe 
man  befunden,  daß  der  eine  und  der  andere  seine  Prinzipalen 
um  ein  räüich  Gutachten  anlangen  soUe.  Demzufolge  hat  Auers- 
perg seinen  Weg  nach  Krain  genommen,  um  zu  melden,  was  man 
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hier  bespreche.  Dort  mögen  die  Sachen  beraten  und  dann  ein 
Gutachten  hieher  eingesendet  werden.  Man  teile  ihnen  Gaäers 
Relation  samt  den  Kopien  der  hurßrstUch  sächsischen  und 
umrttembergischen  Schreiben  und  den  im  steirischen  Landtage 
beschlossenen  Bdigionsbeschwerden  mit.  Die  Landschafl  habe  gu 
keiner  Bewilligung  gegriffen.  Man  erwarte  die  Besäutian  des 
Fürsten.    Graz,  1605  Februar  5. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1651. 

Gutachten  der  niederösterreichischen  Begierung  über  die  Beschwerde- 
Schrift  der  steirischen  Bitterschaft.  (Graz)  1605  Februar  7. 

(H.-,  H.-  u.  St.-A.  Wien.) 

1.  Das  Verbot  der  Konyentikel  maß  aufrecht  bleiben.  Dabei  komme 
es  nur  zu  Praktiken  wider  die  katholische  Religion.  Sollten  sich  die  Stlnde 
ihrer  nicht  enthalten,  so  haben  sie  einen  strengen  Verweis  zu  erhalten. 
2.  Keine  Konniyenz;  daraus  erwächst  der  täglichen  Erfahrung  nach  nu 
Unheil.  Man  darf  ihnen  daher  bis  zu  ihrer  Gütenrerkaufung  die  Religion 
nicht  freilassen.  Sie  würden  sofort  wieder  Prädikanten  einführen  und  die 
bisherige  Arbeit  der  Reformation  wäre  umsonst  geschehen.  3.  Dieselbe  Be- 
wandtnis  hat  es  mit  den  Exerzitien  außer  Land.  Hat  man  dies  firfiher  nicht 
bewilligt,  da  die  steirische  Ritterschaft  noch  ganz  beisammen  gewesen, 
warum  sollte  das  jetzt  geschehen?  4.  Die  Klage  über  die  Pfarrer,  die  der 
Herren  Diener  für  sich  erfordern,  ist  ungereimt,  denn  die  Pfarrer  roll- 
ziehen  nur  die  landesfürstlichen  Befehle.  Von  den  unkatholischen  Pflegern 
haben  die  katholischen  Untertanen  nichts  Gutes  zu  gewärtigen.  6.  Die 
Klage,  daß  auch  die  Katholiken  von  den  Pfarrern  gezwungen  werden,  bei 
ihnen  ihre  Exerzitien  zu  suchen,  verdient  keine  Erwähnung:  die  Katholiken 
haben  sich  an  den  ordentlichen  Pfarrer  zu  halten;  diese  müssen  wissen,  wer 
katholisch  sei  und  wer  nicht.  Sich  an  die  Jesuiten  oder  Franziskaner  za 
wenden,  stehe  jedem  frei.  6.  Was  die  angeblichen  starken  Anzüge  der  Hof- 
predig^r  betrifft,  so  wären  nicht  im  allgemeinen  Anschuldigungen  zu  er- 
heben, sondern  Einzelnfälle  anzuführen.  7.  Was  die  Drohung  betrifft,  nicht 
zur  Bewilligung  zu  greifen,  so  ist  das  ein  obsUumlum  des  bOsen  Feindes,  um 
den  Erzherzog  von  der  Reformation  abzubringen.  Aber  Gott  wird  gewiß 
seinen  Beistand  leihen,  die  von  den  Sektischen  eingestreuten  Diffikultäten 
zu  überwinden.  Man  muß  den  Supplikanten  darnach  also  bedeuten,  sie 
hätten  die  F.  D^  mit  solchen  unnötigen  Begehren  zu  verschonen  und  su  den 
Bewilligungen  zu  greifen,  dies  sei  dem  gemeinsamen  Vaterlande  und  ihnen 
selbst  zum  besten. 

1652. 

Die  im  Landtage  versammdten  Herren  und  Landleute  von  Kärnten 
A^  G.  protestieren  gegen  den  ihnen  am  7.  (d.  M.f)  eugekommenen 
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Verweis,  daß  sie  —  tcas  nicht  der  Fall  ist  —  hei  ihrer  vor  der 
Landtagseröffnung  stattfindenden  Beratung  über  die  Beschwerden^ 
die  sie  altem  Herkommen  nach  abhalten,  die  katholischen  Mit- 
glieder  ausschließen.  Bei  ihnen  werde  nicht  konspiriert,  Sie  bitten 
I.  jy,  keinen  solchen  Gedanken  Raum  eu  geben  und  ihnen  den 
Zfäritt  gu  ihm  ungehindert  su  lassen,  Klagenfurt,  1605  Februar  7. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1653. 

Die  Verordneten  von  Kärnten  a/n  die  von  Steiermark:  bestätigen 
den  Empfang  der  Gatlerschen  Berichte  und  des  neuen  Anbringens 
auf  die  dUen  drei  Landschaften  erteilte  abweisende  Resolution  in 
den  Rdigionsbeschwerden  vom  Oktober  v,  J,  Man  sei  mit  dem 
Vorgange  der  Steirer  einverstanden.  Weil  auf  die  ReHgions- 
heschiverden  keine  Abhilfe  erfolgt^  diese  vielmehr  sich  von  Jahr 
m  Jahr  mehren,  habe  man  eine  neue  Eingäbe  unterlassen;  teile 
aber  mit,  was  man  wegen  der  vom  Landesfürsten  verbotenen  ge- 
meinsamen Zusammenkünfte,  der  Konfiskation  der  landschaftlichen 
Kirche  und  des  Spitals  in  Klagenfurt  und  wegen  des  Vorgehens 
gegen  den  jungen  Eibiswald  getan  habe.  Den  bisherigen  persön- 
lichen Zuzug  woUe  man  leisten,  wofern  man  die  den  Herren  und 
Landleuten  notwendigen  Diener  im  Lande  läßt,  Klagenfurt,  1605 

Februar  10, 

(Orig.,  6  Siegel,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

.  .  .  Was  E.  E.  L.  wegen  der  bishero  gebrauch ten  von 
I.  F.  D*  in  ietziger  hinniger  landtagsproposition  verwisenen  und 
verrer  ohne  dero  vorwissen  und  einwilligung  gentzlich  inhi- 
birten  Zusammenkünften;  item  des  alhie  in  E.  E.  L.  aigen- 
thnmblichen  statt  Ciagenfurt  durch  die  evangelischen  neuer- 
panten  von  I.  F.  D*  vor  disem  eingezogenen  kirchen  und 
spitals;  dann  aines  für  I.  F.  D^  erzherzogen  Leopolden  zu 
Österreich  zum  edelknaben  von  herrn  Hansen  Mossdorfer  als 
Eibesswalderischen  gerhaben  mit  starken  comminationen  be- 
gerten  jungen  von  Eibesswald  thails  in  der  landtagsantwort^ 
thails  aber  unter  andern  beschwärartikeln  kürzlich  eingebracht, 
haben  die  herrn  aus  nebenligenden  abschrifften  zu  vernemen 
nnd  ist  auch  der  von  altershero  gewohndlich  persönndUche  zue- 
zug  nur  dergestalt   zu  laisten  bewilligt,  wofer  man  der  herrn 
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und  landleut  bedürfftige  diener  und  angehörige  anausgeschaflFher 
im  landt  verbleiben  lasst.  .  .  . 


1654. 

Beform  der  krainischen  ,8pänordnung',    Laibach  im  Landtag, 
1605  Fehrua/r  10—17, 

(L.-A.  Krain,  V.-Prot.,  Nr.  8.) 

In  der  Debatte  am  10.  Februar  sagt  Krön:  Es  sei  gilt,  bei  der  Steuer- 
eintreibang  alle  Schäi*fe  zu  gebrancben.  Bei  geistlichen  GQtem  habe  es 
aber  ein  anderes  Bewandtnis.  Wollte  man  sie  verkaufen,  würde  man  bald 
ins  Heidentum  zurücksinken.  Am  12.  sagt  der  Landeaverwalter:  Die  Re- 
ligionsreformationskommissäre  hätten  Befehl,  die  eingezogenen  ^geistlichen 
Güter  zu  restituieren,  er  selbst  sei  beauftragt,  der  geistlichen  Güter  halber 
nichts  vor  das  Hofrecht  kommen  zu  lassen.  Der  Landesverweser  bemerkt: 
es  sei  unbillig,  daß  ein  Gut,  das  vor  Jahren  um  100  fl.  aus  der  «SpinuBg' 
verkauft  worden,  dann  an  einen  anderen  oder  dritten  um  400  fl.  weiter- 
gegeben wurde,  jetzt  um  100  fl.  eingezogen  werden  solle.  Die  Güter  haben 
mit  der  Religion  nichts  zu  tun.  In  tidminutratUme  iustüiae  soll  gleiches 
Recht  gelten.  Nach  einer  Person  der  Religion  halber  zu  greifen,  sei  Sache  der 
Religionsreformationskommissäre,  nicht  aber  Güter  und  Gründe  zu  schließen. 
Das  habe  mit  der  Religion  nichts  zu  tun.  Gerade  das  Gegenteil  sagt  dcf 
Dompropst:  Derartige  Käufe  sind  contra  leges  et  canones  und  daher  nngültif 
und  kraftlos.  Die  F.  D*  habe  darum  nicht  unbillig  den  Kauf  geistlicher 
Güter  inhibiert.  Auersperg  ist  schmerzlich  berührt,  nicht  daß  die  Geistliehfn 
das  Ihrige  suchen,  sondern  daß  sie  es  an  unrechtem  Orte  suchen.  Der  Propst 
von  Neustädtl  gibt  zu,  es  seien  durch  die  Afterkommissäre  abwuM  vorge- 
kommen. Was  aber  zum  beneficium  gehOre,  sei  geistliches  Gut.  Der  Dom- 
dechant  sagt:  Wenn  ein  Geistlicher  unwirtschaftlich  sei,  dürfe  es  die  Kirche 
doch  nicht  entgelten.  Katzianer:  In  der  Spanordnung  von  1556  konnten  die 
Güter  der  Geistlichen  mit  Konsens  des  Königs  —  ad  tempus  —  verkauft  werden. 
Dann  wurde  aber  bestimmt,  daß  man  die  geistlichen  Güter  ,8pänen'  kOnne. 
Der  Landesvizedom  sollte  sie  aus  der  ,Spänung'  zum  Yizedomamte  abledigea. 
Was  aber  verkauft  worden,  solle  es  bleiben.  Katzianer  klagt,  daß  die  Geist- 
lichen den  Weltlichen  die  Güter  mit  bewehrter  Hand  abdringen.  Beschloß: 
Die  F.  D'  zu  bitten,  es  bei  dem  mit  Konsens  Ferdinands  I.  erfolgten  Ver- 
kaufe der  Güter  bleiben,  die  anderen  Fälle  bei  der  Schranne  entscheiden  la 
lassen.  Am  17.  Februar  wird  die  landesfürstliche  Resolution  vom  27.  Januir 
wegen  der  verkauften  geistlichen  Güter  verlesen.  Nach  längerer  Debatte 
wird  beschlossen :  es  sei  billig,  daß  wegen  der  Zeit  des  Verkaufs  der  geist- 
lichen Güter  ein  Unterschied  gemacht  werde.  Die  F.  D^  ist  zu  bitten,  djiB 
jedermann  bei  seiner  ordentlichen  Instanz  bleibe. 

Am  2.  März  beschwert  sich  Maria  Zumellin,  daß  ihre  Klage  wider  des 
Dompropst  von  Laibach  wegen  zweier  entzogener  Untertanen  im  Hofrechte 
nicht  angenommen  werden  solle  (V.-Prot.). 
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1655. 


Äbweidiehe  Resolution  L  F.  D*  auf  die  Eingabe  der  steirischen 
Biüerschaft  Ä.  G.  vom  19.  Januar  1605.  Oras,  1605  Februar  14. 

(Kopp.,  H.-,  H.-  u.  8t.-A.  und  Söteingör,  673*>— 676»».) 

Die  F.  D*  erzherzog  Ferdinand  .  .  .  haben  N.  der  Stey- 
rischen  ritterschaft  Augsp.  Conf.  am  19.  jüngst  verflossnen 
monats  Januarii  datierte  und  über  etlich  tag  hernach  abermal 
ttbergebne  schrifft  nach  lengs  abgehört  and  vemommen,  und 
weil  seithero  umb  deren  beantwortung  zu  etlich  malen  so 
embsig  sollicitiert  worden^  haben  I.  F.  D^  dieselb  umb  so  viel 
mehr  hiemit  gn.  befürdern  und  ermelter  ritterschafft  dero  fer- 
rere  treuherzige  wolmainung  erclären  wollen. 

Fürs  erste  nun  vermaint  gleich woU  sy,  die  getreue  ritter* 
schafft,  iro  seyen  die  bishero  gepflegte  Zusammenkünften  und 
heimbliche  beratschlagungen  nicht  zu  wehren;  was  aber 
I.  F.  D*  zu  der  widrigen  resolution  rechtmässig  bewegt^  be- 
darff  allhie  keiner  wiederhollung:  ainmal  befinden  I.  D*  solch 
erhebliche  Ursachen  und  bedenken,  dass  sy  einer  ritterschafft  dis- 
falis  nicht  nachzugeben,  noch  von  ihrer  vormals  zu  etlichmalen 
widerholten  mainung  zu  weichen  gedenken,  sich  mit  gnaden 
yersehent,  es  werde  anist  darbei  verbleiben,  dann  I.  D*  die  so 
offfc  fürgeloffhe  unbegrUste  Zusammenbeschreibung  der  herrn 
and  landleuth  und  die  schimpfliche  praeterier-  und  aus- 
schliessung  der  catholischen  billichermassen  zu  anten,  und  da 
was  ad  partem  zu  berathschlagen,  soll  kain  so  grosses  be- 
denken im  ,weg  ligen,  I.  D*  guthaissen  darüber  zu  erwarten, 
und  darumben  werden  sie  sich  mit  I.  D^  obstehunden  endt- 
lichen  willen  nunmehr  unfälbarlich  und  ungemahnt  zu  acco- 
modiern  wissen. 

Es  bearbeite  sich  zwar  am  andern  gemelte  ritterschaft, 
I.  D'  mit  etlich  eingeführten  argumenten  dahin  zu  persuadiern, 
als  wenn  dieselbe  ohne  Verletzung  ihres  fürstlichen  gewissens 
cmnivendo  bey  ihrer  vermainten  rechten  religion  verbleiben 
nnd  ihnen  die  gefellige  exercitia  inner  und  ausser  landts  zu- 
lassen möchten,  seitemalen  aber  die  Sachen  vorhin  genugsamb 
erwogen,  und  I.  F.  D*  darüber  verursacht  worden,  ihre  offne 
general  zu  mennigliches  nachrichtung  publiciern  zu  lassen, 
ftlles  zu  mehrer  wolfahrt  und  fridlicher  aufnembung  des  ge- 
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liebten  vatterlandts  auch  zn  salvierung  ihres  f.  gewisaens,  an- 
gesehen, so  künnen  derhalben  I.  D*  die  begehrte  ihrer  konf- 
tigen  beantwortung  sehr  verletzliche  bewilligung  gar  nit  ein- 
gehen; sondern  versehen  sich  des  gottwolgefelligen  gehorsamb« 
nnd  seind  oftermelte  landlenth  deshalben  das  landt  za  raamben 
gar  nit  genötigt,  inmassen  I.  D*  vorgehnnde  gn.  ercläning 
zum  genügen  angedeüt. 

Die  dritte  wider  die  pfarrer  im  land  eingeführte  be- 
schwärung,  wie  sy  der  herrn  und  landleuth  uncatholische  pfleger, 
officier  und  dienstpersonnen  für  sich  erfordern  und  sy  zu  dem 
catholischen  gehorsamb  treiben,  im  widrigen  aber  die  landes- 
verweisung  ankünden,  hette  gleichwol  (da  solcher  ausser  I.  F.  D* 
befelch  geschehe)  einen  zimblichen  schein,  wann  sich  aber 
I.  F.  D*  dagegen  erinnern,  wass  sy  ditsfalls  und  sonderlich  d& 
ergerlichen  uncatholischen  personnen  wegen  für  Verordnungen 
ausgehen  lassen  und  gedachte  pfarrer  nichts  dergleichen  fllr 
sich  selbst,  sondern  alles  in  crafft  I.  D*  gemessenen  bevelchs 
fürnehmen  und  handien,  so  kann  es  derhalben  umb  so  vid 
weniger  improbiert  werden  und  was  nun  I.  F.  D*  za  diesen 
Verordnungen  billichermassen  verursacht,  bedarfF  alhie  keiner 
ausfuhrung,  die  dann  dieses  unzweifenlichen  versehene  sein 
wollen,  ein  gehorsambe  ritterschaft  werde  sich  an  dem  gut- 
willig ersettigen  lassen  und  destwillen  zu  ruhe  begeben,  dass 
I.  F.  D*  dessen  befugt  und  darmit  den  vielfeltigen  ihre  für* 
komnen  Verordnungen  und  beschwärden  zu  steuern  gedenken. 

Die  vierte  clag  belangent,  ist  zwar  nicht  weniger,  dsss 
einem  jeden  catholischen  Christen  erlaubt,  ihme  einen  beicht- 
vatter  nach  seinem  gefallen  zu  erwehlen,  wann  über  seines 
ordenlichen  Seelsorgers  und  pfarrers  wegen  keine  genuegsame 
Ursachen  vorhanden,  hat  solches  auch  nit  statt,  dann  wissent- 
lich, dass  ein  jedes  pfarrkind  aus  christlicher  Ordnung  und  ge- 
horsamb schuldig  und  verbunden,  sich  mit  der  beicht  und  com- 
munion  bei  seiner  ordenlichen  pfarr  darumben  einzustellen, 
damit  man  seiner  rechtgläubigen  bekanntnuss  halber  wie  auch 
dessen  ein  wissen  habe,  welche  zur  hl.  communion  jährlidi 
tretten  oder  aber  sich  derselben  enthalten.  Und  da  ye  bey 
einem  oder  mehr  erhebliche  bedenken  fürfallen  mechten,  ihre 
Sünde  ihren  ordenlichen  pfarrern  zu  beichten,  mag  es  wol  bey 
andern  warhaften  priestern  aber  solchergestalt  beschehen,  dass 
dannoch  die  erlaubnuss  von  ihme,  pfarrer,  destwillen  genomben 
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werde.  Und  wie  nun  von  ir,  der  herrn  und  landlenth  nnder- 
tbanen,  deswegen  bey  irer  F.  D*  ainiche  clag  bis  dato  flir- 
knmen;  abo  soll  ihnen  auch  versehentlich  fürohin  nichts  be- 
schwerliches in  dergleichen  fällen  aufgedrungen  werden. 

Dass  sich  dann  die  getrewe  ritterschafft  auch  dessen  z  n  m 
fünfften  in  gehorsamb  beclagen  thut,  als  wann  die  pfarrer 
und  prediger  starke,  ehrenrührige  und  straffmässige  anztig  und 
antastungen  in  ihren  predigten  mitlauffen  lassen  und  von  ihnen, 
den  herrn  und  landleuthen,  viel  übels  ausgeben  sollen,  da  wissen 
I.  F.  D*  selbst  am  besten,  dass  solches  calumniern  auf  der 
canzel  weder  recht  noch  passierlich  sey,  wie  dann  die  gebür- 
liche  abstellung  darauf  gehörete,  seitemal  aber  von  der  ritter- 
Bchaffik  weder  die  personnen,  so  sy  mit  unbedächtigen  werten 
traduciert  haben  sollen,  noch  die  inj urien wort  in  specie  benennt 
oder  vermelt,  so  wissen  demnach  I.  F.  D*  hierüber  bis  auf 
mehrere  erleüterung  nichts  zu  determinirn. 

Es  waren  schlüsslich  I.  F.  D^  mit  dem  unannemblichen 
vermelden  und  anzug,  dass  nemblich  sy,  die  ritterschafft,  zu  der 
landtagsbewilligung  ehunder  zu  greiffen  mit  nichten  bedacht, 
sy  empfinden  dann  in  ihrer  prätendierenden  gewissensbeschwä- 
rang  ein  leidenliche  sublevierung,  ja  da  gleich  ainiche  contribution 
geschechen  sollte,  dieselb  nit  gelaistet  werden  künde,  billich  zu 
verschonen  gewest,  weil  I.  D'  begehren,  ir,  der  ritterschaft, 
suchen  in  allweg  fUrzuziehen  und  die  allgemaine  wolfarth  mehr 
als  die  specialpraetensionen  in  acht  zu  nemben,  und  obwol 
I.  F.  D*  diese  bey  gehorsamben  landleüthen  ungebreüchige  Zu- 
mutungen mit  mehrer  schörff  zu  empfinden  ursach  betten,  so 
wollen  sy  es  doch  mit  gnaden  derentwegen  underlassen,  weil 
E.  ganze  E.  L.  in  Steyr  die  heurige  landtagsproposition  auf 
I.  D^  beschechne  mündliche  vermanung  zur  berathschlagung 
alberait  fürgenumben,  inmassen  sich  dann  I.  F.  D*  der  ehisten 
willfährigen  landtagsantwort  und  erclärung  versehen  und  ge- 
trösten, im  übrigen  auch  der  gänzlichen  hoffnung  leben  wollen, 
mehrgedachte  treue  ritterschaft  werde  sich  mit  I.  F.  D*  wol- 
mainhch  und  haylsamben  Verordnungen  in  gehorsamb  der 
Schuldigkeit  nach  vergleichen,  dieselben  ferrer  nicht  diffi- 
eultiem,  sondern  sich  als  willige  landleuth  in  allen  recht- 
mässigen und  billichen  dingen  (wie  dann  I.  F.  D*  nichts  un- 
biUiches,  noch  was  solches,  so  der  ewigen  und  zeitlichen 
wolfahrt  im  wenigisten   widerstreben  möchte,  zu  statuiern  ge- 

Fontei.  n.  Abt.,  Bd.  LX.  26 
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denken);  also  verhalten^  wie  es  ihnen  and  den  ihrigen  za 
keiner  rhen^  ja  vielmehr  zu  allen  guten  geraichen  und  er- 
spriessen  wirdet. 

Welches  nun  I.  F.  D'  iro,  der  getreuen  ritterschafb,  auf 
anfangs  citierte  schritt  zu  gn.  beantwortung  nicht  verhalten 
sollen^  dero  sy  beynebens  mit  1.  f.  genaigten  willen  und  gnaden 
jederzeit  wolge wogen. 

Decretum  per  Ser"^™  archiducem  14.  Februarii  anno  160&. 

Peter  Casal. 
1656. 

Die  Verordneten  von  Kärnten  an  die  von  Krain:  Auf  die  durch 
den  Krainer  Abgesandten  Wolf  Engelbrecht  SchränMer  eu  Aick 
vorgebrachte  Erinnerung,  daß  die  Krainer  und  Steirer  die  Ab- 
sendung der  namhaft  gemachten  Personen  vornehmen,  es  aber 
den  Kur-  und  Fürsten  heimstellen  wollen,  was  sie  für  das  Beste 
halten,  haben  auch  sie  die  Kärntner  Herren  und  Landleute  be- 
rufen; diesen  gereiche  eum  Tröste,  daß  die  Fürsten  sieh  ihrer 
annehmen,  lassen  sich  die  Sache  mit  Gaüer  gefallen,  danken 
beiden  Fürsten  für  den  Eifer  und  besonders^  daß  sich  der  junge 
Ffdlzgraf  der  Sache  annehme.  Mit  dem,  was  die  Krainer  und 
Steirer  tun,  sind  amh  die  Kärntner  einverstanden.  Klagenfuri, 
1605  Februar  16. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1657. 

Die  Verordneten  von  Steier  an  die  von  Kärnten:  danketi  für  das 

Schreiben  vom  16.  Februar.    Mitteilung  ihres  und  der  Krainer 

räüichen  Gutachtens.    Wollen  Gdder  schreiben  und  ihnen  dessen 

Antwort  senden.    Grae,  1605  Februar  28. 

(Konz.,  St.  L.-A.) 

1658. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  Galler:  bestätigen  den  Em- 
pfang seiner  Schreiben  vom  August  und  September  v.  J.  und  vom 
5.  Januar  d.  J.  Haben  deren  Inhalt  beiden  anderen  Ländern 
,in  höchster  Geheim^  entdeckt.  Aus  den  Beilagen  entnehme  er, 
wessen  sich  die  anderen  Lande  entschließen.    Danken  für  seinen 


403 

Eifer  und  seine  Neigtmg  0um  geliebten  Vaterlande.  Es  werde 
ihm  unvergessen  bleiben.  Dem  Lande  gereiche  »um  Tröste^  zu 
teissen,  daß  Kur-  und  Fürsten  sich  ihrer  annehmen.  Man  teüe 
ihm  mit,  daß  ungeachtet  der  letzten  Beschwerdeschriß,  die  man 
heUege,  die  Persehution  der  Herren  und  Ritter  fortgesetzt  werde. 
Er  möge  darnach  trachten,  daß  die  Absendung  so  bald  als  mög- 
lich ins  Werk  gesetzt  werde.  Man  habe  hier  gemeint,  sich  zuerst 
an  den  Kaiser  als  das  Haupt  des  Reiches  zu  wenden,  stelle  es 
ober  den  Fürsten  anheim.  Er  möge  sich  über  seine  Andeutung 
naher  äußern,  daß  man  den  fürstlichen  Räten  eine  Verehrung 
zukommen  lassen  solle.    Graz,  1605  März  7, 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1659. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  die  Erzherzogin  Maria:  bitten 
um  Remedierung  der  Religionsbeschwerden.     Graz,  1605  Juni  2, 

(RegiBiT.) 

1660. 

Der  kursächsisdhe  Hofprediger  Polykarp  Leyser  an  Georg  GaUer 
auf  Schwanberg,  fürstlich  pfälzgräflich-neuburgischen  Rath  und 
Landrichter  zu  Burg  Lengenfeld:  ersucht  ihn,  die  beigeschlossenen 
Exen^lare  seither  Predigten,  die  auf  die  in  Österreich,  Steier- 
mark, Kärnten  und  Krain  herrschende  Verfolgung  gerichtet  sind, 
den  letztgenannten  drei  Ländern  zu  übermitteln.  Nach  Österreich 
sei  ein  solches  schon  durch  einen  vertrauten  Freund  gebracht 
worden.    Dresden,  1605  Juni  5, 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Mich  hat  der  betrüebte  zustand  der  kirchen  Christi  in 
dem  erzherzogthnmb  Osterreich  und  den  dreyen  ländern  Steyer, 
Kämdten  und  Erayn  vor  anderthalb  iarn  bewegt,  dass  ich 
meine  passionspredigten  zur  selbigen  zeit  fast  alle  auf  disen  be- 
trUebten  handel  gerichtet.  Und  bin  ich  hernach  von  vilen 
Christen  angelangt  worden,  dass  ich  solche  predigten  durch  den 
druck  publicieren  wölte.  Welches  auch  bereit  vor  einem  iar 
geschehen  were,  wo  mir  nicht  von  Wien  aus  ein  impedimentum 
fürgeworfen  worden  were.  Dies  habe  ich  jedoch  dises  iar  zu 
werk  gerichtet   und   sie   nicht  allein  in  gottes  namen  drucken 

26* 
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lassen^  sondern  anch  in  der  praefation  der  obgenenten  vier 
länder  landstend  von  herrn  und  ritterschafft,  welche  sich  zu 
der  A.  C.  bekennen,  angeredet.  Gott  weiss,  wie  es  aufge- 
nommen möge  werden.  Ich  habe  es  aber  guter  wolmaimmg 
keiner  andern  ursach  halb  mehr  gethan,  dann  dass  ich  mein 
christlich  mitleiden  gegen  den  gedachten  kirchen  und  ihren 
gliedmassen  zu  erkennen  gebe  und  sie  in  ihrem  betrübten  za- 
stand  etlichermassen  tröste. 

Auf  dass  es  aber  LG....  innotesciere,  habe  E.  G.  ich 
5  exemplaria  zufertigen  wollen,  mit  dienstfleissiger  bitte,  E.  6. 
wolle  mit  gelegenheit  jemandts  fürnehmens  aus  den  dreyen 
landen  nach  seinem  wolgefallen  jederm  ein  exemplar  zukommen 
lassen. 

Ich  halte  es  fast  nicht  für  ain  recht  dedication,  dieweil 
ich  nicht  wissen  kann^  wie  angenehm  es  in  disem  zuestand  sdn 
möchte,  zumal  weil  ich  alle  pios  persecutionem  patientes  daran 
gezogen  habe.  Sonsten  wolte  ich  den  ey.  landstenden  darunter 
selbst  zuegeschriben  haben;  damit  es  aber  nicht  das  ansehen 
habe,  als  wenn  ich  sonsten  etwas  dardurch  suche,  so  habe  ich 
es  nicht  selbst  schicken,  sondern  wie  in  Osterreich  durch  einen 
bekennten  guten  freund,  also  in  Steyermark,  Eämdten  und 
Erain  durch  E.  G.  als  einen  terrium(8%c)  insinuim  wollen. 
Mir  ist  gnueg,  wenn  LG....  hievon  wissenschafft  erlangen 
und  dasjenige,  was  ich  hierinnen  gethan,  in  gn.  .  .  .  willen  auf- 
und  annemen. 

Es  ist  im  werk,  dass  dise  conciones  in  die  teutsche  sprach 
transferirt  werden,  damit  auch  dem  gemeinen  man  darmit  ge- 
dient werde.  Wenn  ich  nun  wlisste,  dass  es  den  stenden  nicht 
zuwider  were,  wenn  die  prefation  auch  teutsch  gemacht  würde, 
so  solte  es  geschehen. 

Unsere  intercessiones  sind  so  lang  sine  fructu  et  effeciu 
abgangen,  bis  der  dritt  mann  kommen,  der  villeicht  den  per- 
sequenten  ablohnen  wirdt,  wie  sie  verdient  haben ;  denn  es  ist 
wol  ehe  geschehen,  dass  gott  ein  böses  mit  dem  andern  bösen 
vertriben  und  gleichwol  die  seinen  erhalten  het.  Demselben  ge- 
trewen  gott  thue  ich  die  christlichen  länder  sowol  als  E.  G.  . . . 
befehlen.     Datum  Dressden  den  5.  Junii  anno  1605. 

E.  G.  jederzeit  dienstwilliger 

Polycarpus  Leiser. 
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1661. 


Nebenmemorial  für  den  nach  Orae  abgeordneten  Wolf  Sebastian 

Hochetikircher  m  Yffddorf,  ,was  er  in  fleissige  acht  nehmen  tmd 

erforschen  soU'.    München,  1605  Juni  7. 

(St.-A.  Manchen,  Österreich,  Steiermark  30/16.) 

Es  handelt  sich  nm  die  Hilfe,  die  etwa  Ferdinand  II.  angesichts  der 
schwebenden  ungarischen  Rebellion  geleistet  werden  könne.  Der  Gesandte 
hat  sich  za  erkundigen,  ob  die  Landherren  dem  LandesfQrsten  Gehorsam 
leisten  etc.  (siehe  Veröffentlichungen  der  histor.  Landeskommission  für  Steier- 
mark X,  196  [40  d.  S.-A.]).  Wir  haben  das  Stück  des  nächsten  wegen  auf- 
genommen, weil  man  meinen  könnte,  dieses  gehöre  unter  die  Akten  des 
Jahres  1609.     Siehe  zum  26.  August  1609. 

1662. 

Erzherzog  Maximilian  IIL  an  die  Regierung  wnd  Kammer  in 
Innäyruck:  nimmt  die  Berufung  des  Meinen  Ausschusses  0ur 
Kenntnis.  Da  noch  andere  Mittel  und  Wege  angegeben  wurden^ 
dem  Wtmsche  Ergherzog  Ferdinands,  eur  Besatzung  des  Schlosses 
Graz  500  Mann  zu  senden  und  drei  bis  vier  Monate  zu  erhalten, 
nachzukommen  und  die  Aufnahme  einer  Summe  von  50,000  bis 
100,000  fl.  im  Landtage  für  ratsam  angesehen  worden  ist,  so 
mögen  sie  mit  genannten  Männern  und  dem  Meinen  Ausschusse 
hierüber  ha/ndeln,    1605  Juli  8, 

(Konz.,  Statth.-ArchiT  Innsbruck.  Leopoldin.  364.) 

Maximilian  .  .  .  Das  ir  in  der  bewissten  sach  den  kleinen 
ausschuss  hieher  zu  erfordern  für  das  rathsamist  gehalten, 
haben  wir  aus  nnsers  raths  und  hofsecretari  Dietrichen  Hep- 
pergers  mnndtlichen  nnderthenigisten  relation  gn.  vernommen. 
Dieweil  aber  auch  andere  weeg  angedeit  worden,  durch  weliche 
man  die  durch  unsers  fr.  lieben  vettern,  des  erzherzogen  Fer- 
dinand! zu  Österreich  liebden,  zu  besetzung  des  residenz-  und 
haubtschloss  Grätz  begerte  500  man,  wie  zugleich  derselben 
nnderhaltung  auf  3  oder  4  monat  lang  von  E.  E.  Tyroler  L. 
fueglich  zu  erlangen  gehofft,  dameben  ir  euch  zu  erinnern, 
das8  in  vorigen  bey  iungstem  landtag  und  sonsten  gehaltenen 
berathschlagungen  etliche  zu  aufbringung  ainer  nambhaften 
summa  gelts  von  15 — 100™  zu  deputirn  für  rathsam  gehalten 
und  dameben  den  stenden  furgetragen  und  zu  erkennen  geben 
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worden,  dass  uns  und  den  mitinteressierten  erzherzogen  bey 
also  beschaflfnem  wesen  denjenigen  uncosten^  so  über  die  «i- 
litiarriy  vor  und  ehe  es  zum  anzug  kombt,  mit  exerciemng  der 
underthanen,  item  mit  besoldung  und  underhaltung  der  znc- 
gebnen  hauptleut  und  ander  bevelchshaber,  so  man  nothwea- 
digerweis  haben  muss^  ergehen  würdet,  unmüglich  abzustatten 
.  .  .,  so  haben  wir  den  .  .  .  Jacob  Probst  in  der  Neustift  und 
.  .  .  Christoffen  freyherrn  zu  Wolkenstein  und  Rodenegg  .  .  . 
hieher  beschriben,  und  ist  hierauf  unser  gn.  begeni,  dass  ir 
oder  etliche  aus  eurer  mittel  neben  ihnen  erforderten  und 
unserm  zugeordneten  geh.  rath  Hieronymo  Mainckher  von 
Coserz,  ob  von  disen  underschidlichen  puncten  .  .  .  mit  dem 
klainen  ausschuss  zu  tractiern  .  .  .,  in  bedenken  ziehet.  .  .  . 
Geben  8.  Juli  1605. 

1663. 

Ferdinand  IL  an  Georg  Herrn  von  Stubenberg:  Crnädiger  Be- 
fehl^ mm  Zwecke  der  Investitur  des  jetzigen  Pfarrers  in  Kapfen- 
berg  und  Einantwortung  der  Temporalien  die  ScMiissd  auszu- 
folgen und  dem  Pfarrer  in  der  Temporalität  keinen  Eintrag  su 
tun,    Graz,  1605  Juli  18. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Stubenberg-Akten,  Gegenreform.) 

Der  Befehl  ergeht  zufolge  eines  Ansuchens  des  Rektors  P.  Gisbert  Sche- 
yichavius  vom  Grazer  Jesuitenkollegium  de  dato  16.  Juli  1605,  worin  der 
Rektor  als  Kollator  ,wegen  der  Hauptpfarre  St.  Lorenzen,  dahin  die  Pfarre 
Kapfenberg  zuständig^  mitteilt,  daß  er  dem  Pfarrer  Ton  St.  Lorenzen  ge- 
schrieben und  befohlen  habe,  die  luTestierung  des  neuen  Pfarrers  doch  so 
vorzunehmen,  daß  er  dessen  zuvor  den  Herrn  von  Stubenberg  aU  Yogtherm 
erinnere.  Er  selbst  habe  dies  an  Stubenberg  geschrieben,  der  aber  die  Ein- 
setzung des  neuen  Pfarrers  unter  dem  Vorgeben  verweigerte,  es  mÜMe  zuvor 
die  Inventur  der  Hinterlassenschaft  des  abgestorbenen  Pfarrers  vorgenommea 
werden.  Nach  verrichteter  Inventur  müsse  sich  der  künftige  Pfarrer  vor- 
stellen, worauf  ihm  die  Pfarre  überantwortet  werde.  Wiewohl  das  9u6lerfitgU 
seien,  da  er  vom  19.  April  bis  29.  Juni  Zeit  genug  gehabt,  die  Inventur 
vornehmen  zu  lassen,  auch  keinem,  der  allein  Vogtherr  ist,  die  Lehenschaft 
oder  Übergebung  der  Pfarre  gebührt,  so  habe  er  doch  friedenshalber  bei 
Georg  von  Stubenberg  nochmals  angesucht,  damit  die  Inventur  der  Ordnan; 
nach  vorgenommen,  der  Pfarrer  eingesetzt  und  dem  Rechte  nach  gehandelt 
werde.  Das  habe  aber  bei  Stubenberg  nicht  gewirkt,  denn  wenn  er  aach 
durch  seinen  Pfleger  erschienen,  ist  doch  solches  zur  Übernahme  der  weg- 
genommenen Sachen  und  nicht  zur  Inventurvornahme  geschehen,  wozu  ihm 
der  Auftrag    seines    Herrn    mangelte.     Damit    nun    der    Pfarrer    nicht  lom 
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zweiten  Male  mit  Spott  abziehen  mtlsse  und  jene  Pfarre  ohne  Seelsorger 
verbleibe,  habe  er  —  Gisbert  —  den  Pfarrer  im  Beisein  der  Pfamnenge,  des 
Pflegers  und  Marktrichters  (Ucei  non  approbarUibue)  nach  dem  Gottesdienste 
eingesetEt.  Da  aber  der  Pfleger  die  zum  Pfarrhofe  gehörigen  Schlüssel  nicht 
herausgeben  wollte,  auch  drohte,  sein  Herr  werde  den  Untertanen  Leistungen 
an  den  Pfarrer  zu  machen  verbieten,  und  es  sich  eben  jetzt  um  Einbringung 
der  Fechsong  handelt,  so  wird  der  Erzherzog  gebeten,  an  Stubenberg  den 
Auftrag  zu  geben,  sich  der  Pfarre  nicht  mehr  anzunehmen,  als  einem  Yogt- 
herrn  gebohrt,  die  Schlüssel  auszufolgen  und  dem  Pfarrer  in  der  Tempo- 
ralität  keinen  Eintrag  zu  tun  (Orig.,  ebenda). 

1664. 

Befehl  der  Beligionsreformationskommissäre  an  die  nachgesetzten 
Behörden:  soviel  noch  von  dem  eurückgelassenen  Gute  des  Georg 
Tüssowets  au  erlangen,  dies  einzutreiben,    Laibach,  1605  Juli  31. 

(Konz.,  L.-A.  Erain.) 

1665. 

Andre  Paradeiser  erklärt,  er  hatte  zugesagt,  aus  der  Mosconschen 
Gerhabschaft  für  das  arme  Grenzwesen  400  fl,  herzuleihen.  Bei 
jetziger  Religionsreformation,  bei  der  alles  zugrunde  gerichtet 
werde,  stehe  er  an,  seinem  Erbieten  nachzukommen.  1605  August  1. 

(L.-A.  Krain,  V.-Prot.,  Nr.  8.) 

1666. 

Beschluß  des  großen  Ausschusses  in  Laibach:  an  den  Bischof  und 
die  F.  D^  zu  schreiben,  daß  den  ausgewiesenen  Landesoffizieren 
ein  längerer  Termin  gegeben  werde.     Laibach,  1605  August  10. 

(L.-A.  Krain,  V.-Prot.,  Nr.  8.) 

1667. 

Ferdinand  IL  an  einen  (nicht  genannten)  ReligionsreformationS" 
hmmissär  in  Kärnten:  Befehl,  trotz  der  landschaftlichen  Inter- 
zession  für   einige   der  Religion  wegen  Ausgewiesene  in  seiner 
Reformationstätigkeit  fortzufahren.    Graz,  1605  August  16. 

(Kop.,  Vellacher  Akten,  Rudolfin.  Klagenfurt.) 

Ferdinand  .  .  .  Ersamber  .  .  .  Auf  dein   an  uns  am  18. 
tag  nechstverwichnen  monats  Julii  in  diemut  gelangtes  schreiben, 
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darinnen  du  dich  beschaids  erholst,  wessen  da  dich  auf  der 
verordneten  aldorten  in  Kharnten  an  dich  und  deinen  mitcon- 
sorten  gethanes  schreiben,  in  dem  sy  gebetten,  ettlichen  in 
Ober-Kharnten  religionshalber  ausgeschaflFten  inwohner,  weilen 
sy,  verordente,  fUr  dieselbigen  bey  uns  intercedendo  einzakemben 
gesinnet,  die  lengere  verbleibung  im  land  zu  vergönnen  und 
entzwischen  mit  der  bedroeten  einziehung  ihrer  gueter  ainen 
stillstand  zu  halten,  wollen  wir  dir  für  beschaid  so  viel  hiemit 
gn.  angedeut  und  benebens  auferleget  haben,  das  du  dich  und 
dein  mitcommissarius  in  der  dir  und  ihm  aufgetragnen  refor- 
mationscommission  anbevohlnermassen  fortfahrest  und  dem  an 
dich  und  ihm  ergangnen  bevelch  in  ainem  und  andern  würk- 
lichen  nachkombet.  Darnach  weist  zu  dich  zu  richten,  und  es 
beschicht  daran  unser  gn.  willen  und  mainung.  Geben  in  unser 
statt  Gratz  den  16.  Augusti  anno  im  1605. 

Georg  bischoflF  zu  Laflfand,  Commissio  Ser"*  domini 

Statthalter.  archiducis  in  consilio 

G.  Scheidt,  Caspar  Formentin. 

canzler.  Daniel  Pagge. 

In  dorao:  Bevelchs-Copia. 

Am  10.  Oktober  schreiben  die  Religionsreformationskommissäre  an  den 
Richter  und  Rat  zu  Vellach,  die  ankatholischen  Manns-  und  Weibspersonen 
von  d<Uo  in  14  Tagen  trotz  der  landschaftlichen  Interzession  ans  dem  Lande 
zu  verschaffen  und  mit  der  Konfiszierung  ihrer  Güter  fortzufahren. 


1668. 

Die  Verordneten  an  Johann  Gaßner  (in?):  Sie  hahefi  von  seifier 
Tribulation  vernommen,  auch  bisJier  die  Hoffnung  gehabt,  das 
exercitium  religionis  würde  wiederhergestellt  oder  doch  wenigstem 
insoweit  eine  Toleranz  erfolgen,  daß  man  es  an  benachbarten 
Orten,  wenn  auch  nicht  libere  wnd  palam,  doch  tacite  connivendo 
besuchen  könne;  weil  aber  des  Feindes  Wüten  nicht  aufhöre, 
müsse  man  ihn  des  Dienstes  entlassen.  Sein  salarium  könne  er 
noch  erheben.  Man  werde  es  ihm  auszaJden,  wenn  er  sich  an 
einen  sicheren  Ort  begeben  haben  werde,  Graz,  1605  November  4. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
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1669. 


Georg  Gailer  an  die  Verordneten:  Bei  seiner  jüngsten  Ankunft 
M>e  er  das  beigelegte  Schreiben  samt  fünf  Exemplaren  Bücher 
von  Polyharp  Leyser  bekommen,  von  denen  er  eines  für  sich  be- 
liaÜe.  Er  sendet  vier  Exemplare,  davon  je  eines  nach  Kärnten 
und  Krain,  Bittet  um  Befehl,  was  er  cm  Leyser  schreiben  solle, 
Burg  Lengenfeld,  1605  November  27. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1670. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  die  von  Kärnten  und  Krain: 
Man  habe  sich  einer  guten  Resolution  getröstet.  Nun  sei  aber 
das  Gegenteil  erfolgt  Man  teile  sie  mr  Erhaltung  der  Kor- 
respondenjB  mit,  um  ihr  Gutachten  gu  vernehmen  und  weil  es 
ihnen  für  ihren  eigenen  Landtag  nütelich  sein  könne.  Man  sende 
also  die  landesfürsüiche  Resolution  vom  15,  Februar,  die  man 
aber  erst  am  29.  Aprü  erhalten  habe,  in  Abschrift  zu.  Graz, 
1605  Dezember  12. 

(Konz.,  St.  L.-A.) 

1671. 

Die  Verordneten  von  Kärnten  an  die  von  Steiermark:  bestätigen, 
ihr  Schreiben  vom  12.  d.  M.  samt  der  über  ihre  ReUgionsbe" 
schwerden  vom  letzten  Landtage  heräbgelangten  Resolution  des 
Landesfürsten  erhalten  zu  haben,  bedauern  die  Erfolglosigkeit 
ihrer  Beschwerden  und  teilen  über  den  von  ihnen  verlangten  Rat 
bezüglich  einer  etwaigen  Replik  mit,  die  evangelische  Ritterschaft 
in  Kärnten  hätte  zwar  gern  gesehen,  wenn  das  Anbringen  an 
den  Landesfürsten  von  aUeti  drei  Landschaften  zugleich  erfolgt 
wäre,  man  habe  auch  von  der  Fürsprache  etlicher  Kurfürsten 
und  Fürsten  Ersprießliches  erwartet.  Was  in  der  Sache  jetzt  zu 
tun  sei,  darüber  lasse  sich  noch  nichts  sagen,  man  bitte,  ihnen 
die  eigenen  Entschlüsse  hierüber  rechtzeitig  mitzuteilen,  damit 
wan  sie  dem  kärntnischen  (am  23.  Januar  angehenden)  Land- 
tage mitteilen  könne.    Klagenfurt,  1605  Dezember  23. 

(Orig.,  5  Siegel  aafgedrackt  St.  L.-A.,  Chr.  B.) 
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1672. 


Martin  Brenner,  Fürstbischof  vmi  Seckau,  an  Stephan  Meißner, 
Pfarrer  in  Frauenburg:  gibt  ihm  die  Ermächtigung,  Ketzer,  die 
in  den  Schoß  der  seligmachenden  katholischen  Kirche  zurück- 
kehren, zu  absolvieren,    Graz,  1606  Februar  9. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Stubenberg- Akteiii  Gegenreform.) 

1673. 

Die  Verordneten  von  Kärnten  A,  C,  an  die  von  Steiermark: 
bestätigen  den  Empfang  ihres  Schreibens  vom  30,  Januar  samt 
der  an  die  F,  D*  in  puncto  religionis  überreichten  Schrift  und 
den  beiden  aus  Anlaß  dieser  betrüblichen  Verfolgung  gehauenen 
Predigten  Polykarp  Leysers,  kurfürstlich  sächsischen  Hofpre- 
digers, Da  die  Herren  und  Landleute  wegen  Schluß  des  Land- 
tages abgereist  sind,  konnten  die  Sachen  ihnen  nicht  mitgeteilt 
werden.  Das  wird  bei  ihrem  Wiedereintreffen  am  27,  geschehen 
und  zugleich  werden  die  Angelegenheiten  nach  Krain  gemddet 
werden.  Die  Kärtner  evangelische  Ritterschaft  hat  zwar  in  den 
Landtagsschriften  um  Sublevierung  ihrer  Gewissensbedrängnisse 
gebeten,  es  würde  allerdings  noch  außerdem  gut  geu^esen  sein, 
wenn  eine  Sonderschrift  in  puncto  religionis  durch  die  evange- 
lische Ritterschaft  aUer  drei  Lande  überreicht  worden  wäre.  Dem 
Herrn  Polykarp  Leyser  sei  man  gern  erbötig,  das  namhaft  ge- 
machte honorAnjim  mitzuzählen,    Klagenfurt,  1606  Fd^ruar  11. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Verhinderungshalber  ist  der  Bote  erst  heute,  am  13.,  abgefertigt 
worden.  Von  dem  Schreiben  der  Steirer,  auf  das  das  obige  die  Antwort  ist, 
liegt  nur  ein  Teil  vor  (er  lag  bisher  bei  den  Akten  des  Jahres  1603),  der 
nun  chronologisch  eingereiht  werden  kann.  In  dem  Schreiben  wird  außer- 
dem, was  schon  oben  ersichtlich  ist,  noch  bemerkt,  es  wäre  den  Steirem 
nichts  lieber  gewesen,  als  wenn  die  Übergebung  der  im  vorigen  Jahre  be- 
ratschlagten Religionsschrift  durch  die  Ritterschaft  aller  drei  Lande  über- 
reicht worden  wäre,  da  sich  aber  die  Antwort  der  Kärntner  zu  lange  ver- 
zogen, ist  die  Übergabe  im  Namen  der  steirischen  Stände  allein  erfolgt 
Hoffentlich  werden  die  beiden  anderen  Lande  ,auf  gleichem  Schlage  ihre 
Notdurft  bei  der  F.  D^  anbringen*.  Wegen  der  Abgesandterei  ins  Reich 
wird  ihnen  ihr  Abgesandter  wohl  berichtet  haben;  für  das  Spätere  wird  ihnen 
Ludwig  von  Dietrichstein  alles  Wichtige  aus  Gallers  Berichte  gemeldet  haben. 
Seither  ist  nichts  Neues  vorgekommen.  Sie  senden  einen  lateinischen  Traktat 
der    Passionspredigten    Polykarp    Leysers,   ,so    er    auf  dise   betrübten  lande 
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dirigirt  nnd  denselben  zu  trost  zuekomben  lassen*.  Sie  halten  zwei  Exem- 
plare zaröck.  Von  den  beiden  anderen  mOgen  sie  eines  behalten  und  eines 
nach  Krain  senden.  An  Leyser  wäre  nicht  bloß  ein  Dankbriefel  zu  richten, 
sondern  auch  ein   honorarium  von  200  Talern  bis  300  fl.  zu  senden  (Konz.). 

1674. 

Johann  Walther ,  gewesener  Landschaftsprediger,  an  die  Verord- 
neten A.  G,  in  Steiermark:  er  höre  mit  Betrübnis,  daß  es  der 
Bdigion  halber  im  Lande  mit  allen  Hoffmmgen  siu  Ende  sei. 
Er  haibe  das  nicht  gehofft.  Vielmehr  haben  ansehnliche  Herren, 
auch  katholische  Hauptleute  und  Oberste^  sie  vertröstet,  es  werde 
der  Beligion  wegen  keinen  Streit  haben,  und  es  soll  auch  der 
römische  Stuhl  geneigt  sein,  hierin  etwas  0U  konnivieren.  Warum 
soüte  man  gar  eu  Meinmütig  werden?  Er  bitte  um  ein  Zeugnis 
fwr  seine  dem  Lande  seit  1583  treu  geleisteten  Dienste  und  um 
eine  gnädige  Abfertigung.    Grüns,  1606  Februar  21. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1675. 

Antwort  auf  Nr.  1674:   Er  werde  sich  bei  dem  landschaftlichen 
Oberproviantmeister  anzumelden  haben. 

1676. 

Beratung  über  den  landesfürstlichen  Befehl,  daß  jene  Parteien, 
die  der  Beligionsreformation  anhängige  Handlungen  in  Land- 
und  Hofrechten  fovieren,  von  dannen  ab-  und  vor  die  Refor- 
matianskommission  gewiesen  werden.  Laibach,  im  Landtage  1600 

Februar  22. 

(L.-A.  Krain,  V.-Prot.,  Nr.  8.) 

1677. 

Beratufig  über  den  landesfürstlichen  Befehl,  den  patribus  socie- 
tatis  Jesu  die  Kaufsumme  der  Truberschen  Behausung  von  862  fl. 
auszueahlen.    Beschluß:  in  dieser  Sache  an  die  F.  D'  zu  be- 
richten.   Laibach,  im  Landtage  1606  Februar  27. 

(L.-A.  Krain,  V.-Prot.,  Nr.  8.) 

Der  Landesverweser  erklärt:  wegen  der  Truberschen  Behausung  bei 
der  von  I.  F.  D^  am  2.  Februar  1600  gegebenen  Resolution  zu  bleiben  und 
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die  peUres  abzaweisen.     Der  PrftUt  von  Landstraß,  Dompropst,  Domdechaat, 
Propst  zu  Rudolfs werth  und  alle  anderen  stimmen  zn. 

1678. 

Paul  Wassermann,   der  sich  mit  Weib  und  Kind   aus  Krain 

hinwegbegibt j  bittet,  ihm  für  seine  dem  Lande  durch  20  Jahre 

geleisteten    treuen  Dienste    eine   ,ErgöidichheiV   0U    bewilligen. 

Laibach,  im  Landtage  1606  Ma/rz  6. 

(L.-A.  Krain,  V.-Prot.) 

Es  sollen  ihm  nach  Vollendung  seiner  Raitungen  300  Taler  rerehrt 
werden. 

1679. 

Der  Pfarrer  von  Frauenburg  an  den  Abt  von  St.  LambreM: 
AnzeigCy  daß  sein  Schlosser  Georg  Mayer  trotz  der  vor  fünf 
Jahren  erlassenen  Befehle  sich  weder  mit  Beichte  noch  Kom- 
munion eingesteht  und  auch  an  Sonn-  und  Feiertagen  arbeiki. 
Frauenburg,  1606  Mai  9. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Stubenberg- Akten.) 

Hochwürdiger  .  .  .  Wollt  lieber  solchs  schreiben  nnder- 
lasseu^  Ew.  Gn.  zu  behelligen^  so  seindt  doch  Ursachen  unser 
h.  religion,  das  concilium  Tridentinum,  1.  D*  befelch  und  E.  G. 
Selbsten  in  I.  D*  vergangen  drei  iaren  commission^  die  mich 
bewegen^  als:  das  man  kainen  seektischen  oder  uncatholischen 
underschlaiff  geben  soldt.  Weillen  dan  Adam  Mayr^  Schlosser 
in  I.  G.  hauS;  bishero  auf  mein  offtermahls  mnndtliches  bitten 
nebst  ander  vermanungen  sich  nicht  nur  über  fünf  iar  in 
unserer  hl.  religion  weder  mit  beichte  noch  mit  communion 
eingestellt  hat^  sondern  neben  dem  alle  sontag  und  feyertagin 
seinem  haus  arbeiten  thuet^  solches  hab  ich  E.  G.  kürzlich  de- 
mütig anzeigen  wollen.  .  .  . 

1680. 

Ferdinand  II.  an  Martin,  Abt  von  St.  Lambrecht,  und  Hans 
Friedrich  von  Hoüenburg:  Befehl^  sich  wegen  der  Beschwerde 
des  Frauenburger  Pfarrers  Stephan  Meißner  dahin  bu  verfugen 
und  die  ungehorsamen  Bürger  und  Inwohner  eu  examinieren^ 
beziehungsweise  zu  strafen.  Graz,  1606  Mai  24. 
(Kop.,  St.  L.-A.,  Stubenberg-Akten,  Gegenreform.) 
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1681. 


Aus  den  Artikeln  der  kroatischen  Ständeversammlung  in  Agram, 
am  27.  Jtüi  1606,  (Bekräftigung  des  Beschlusses  vom  5.  Juli  1604.) 

(Wie  oben,  Nr.  1696.) 

Quantum  vero  ad  articulum  anni  1604  de  religione  per 
dominos  Status  conclusum  attinet,  nuncii  dominorum  comitum 
Nicolay  a  Zrinio  et  Petri  Erdeody  eidem  contradixerant.  Con- 
tradictioni  iidem  Status  locum  minime  dantes  eundem  iterum 
atque  iterum  unanimi  yoto  confirmarunt  testimonialesque  eisdem 
dominis  comitibus  super  eadem  coutradictione  postulantibus 
extradari  prohibuerunt;  statuentes  super  eo  firmissime^  qaod 
ubi  Rev"*"*  dominus  episcopus  Zagrabiensis  ad  puniendos  et 
ex  hoc  regno  pellendos  seu  eiciendos  concionatores  a  religione 
catholica  alienos  insufficiens  esset^  dominus  banus  in  auxilium 
et  adjutorium  eidem  praesto  sit. 

1682. 

Ferdinand  IL  an  den  Bischof  von  Laibach  über  den  zwischen 
diesem  und  dem  Landesverweser  und  Vizedom  ausgebrochenen 
Sireit  wegen  des  von  dem  Bischöfe  begehrten  ,Durchrittes^  oder 
Vorzuges  bei  den  Musterungen  und  des  Wartgeldes  der  Grült- 
Pferde:  Keineswegs  gesinnt^  dem  geistlichen  Stande  das  Mindeste 
entziehen  zu  lassen,  entnehme  er  doch  den  von  anno  1661  her 
vorgebrachten  Musterregistern  und  Exenvpdn^  daß  in  solchen 
Fäden  die  ,hohen  nachgesetzten  fürstlichen  Landesobrigkeiten' 
samt  den  über  die  GvHtpferde  bestellten  Obersten  den  Vorzug  be- 
sessen^ die  Bischöfe  zu  Laibach  und  die  anderen  geistlichen  vmd 
wdäichen  Landleute  den  Nachzug  gehabt  Dagegen  seien  (trotz 
der  jüngsten  auf  ungenügenden  Bericht  hin  gefolgten  Resolution) 
beschwerliche  Neuerungen  nicht  vorzunehmen.  Graz,  1606  Juli  29, 

(Kop.,  L.-A.  Krain.) 

Damit  in  einem  gewissen  sachlichen  Zusammenhange  steht  der  landes- 
fÜrstliche  Befehl  an  Hans  Jakob  von  Edling  de  dato  Graz,  1607  April  SO,  in 
welchem  dieser  getadelt  wird,  daß  er  die  bischöfliche  Würde  nicht  genugsam 
geachtet.  Es  habe  ihm  nicht  gebührt,  dem  Bischöfe  bei  der  letzten  Mn- 
sternDg  mit  seinen  Rüstpferden  vorzugreifen. 
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1683. 


Vitus  ÄltenmarJct  an  Karl  Freiherrn  von  Herherstorff:  dankt 
für  sein  Anerbieten,  ihm,  wenn  er  in  Ehrllenam^  Kaltenprunn 
oder  Dopoloßen  predigen  soUte,  25  oder  sdbst  50  Husaren  mit- 
zuschicken. Bis  jetzt  sei  es  hier  friedlich.  Er  habe  eine  Suppli- 
kation an  die  Verordneten  um  Aufbesserung  seines  Mhkammens 
geschickt.    Bitte,  ihn  eu  rekommandieren.    EhrUenam,    (1606) 

Juli  30. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
Erhält  100  fl.     Quittung  ebenda. 

1684. 

Der  JPfarrer  von  St.  Loreneen  Philipp  Fuchs  an  Erzherzog  Fer- 
dinand II.:  führt  Klage  über  die  Bürgerschaft  von  Kindberg ^ 
die  sich  unterstanden,  seifet  Füialpfarrhof  anzulaufen,  den 
Ffa/rrer  samt  Gesinde  zu  mißhandeln  und  ihn  in  ein  Gefängnis 
zu  werfen,  aus  dem  man  jüngst  noch  eitlen  Mörder  in  das 
Kapfenbergische  Landgericht  abgeliefert  hatte.  Begehrt,  daß  die 
von  Kindberg  um  2000  Dukaten  gebüßt  und  daß  das  bei  solchen 
Streitigkeiten  üblic}ie  Läuten  der  Glocken  abgeschafft  werde.  1606 

Juli  Ende. 

(Orig.,  Statth.-Archiv  Graz.) 

Der  kirchliche  Gegensatz  tritt  darin  zutage,  daß  der,  der  den  Pfarrer 
angegriffen,  Kirchpuller,  als  einer  genannt  ist,  der  in  kirchlichen  Dingen 
neque  caUdu»  neque  frifftäfts,  auch  mit  katholischer  Beichte  sich  nicht  einge- 
stellt hat.    - 

1685. 

Ferdinand  IL  (an  den  Landesverwalter  in  Krain):  Auf  die  Bitte 
der  Elisabeth  Katzianer,  ihr  gegen  den  Pfarrer  von  Lengenfdd^ 
der  sich  eines  ihr  gehörigen  Zehents  anmaße,  Schutz  zu  verleihen, 
ergehe  der  Befehl,  die  Supplikantin  bei  dem  Ihrigen  zu  schützen. 
Graz,  1606  August  17. 

(Kop.,  L.-A.  Krain.) 

Diese  Resolution  wird  am  9.  September  an  den  Pfarrer  von  Lengen- 
feld zur  Darnachrichtung  gesendet  (Kop.,  ebenda)  und  in  einem  zweiten 
Stücke  von  demselben  der  Überreicher  Marold  dahin  beauftragt,  der  Katzia- 
nerin  den  Zehent  wieder  zu  übergeben  (Kop.,  ebenda). 
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1686. 


Karl  Vedner,  Eisenhändler  eu  Treyhach,  an  Ferdinand  IL:  Bitte, 
ihm  cds  einem  alten  ,erlebten'  Manne,  der  den  10.  Pfennig  bereits 
erlegt,  auch  ein  Beförderer  des  Kammergutes  sei,  zu  gestatten, 
die  noch  übrige  Zeit  seines  Lebens  im  Lande  zuzubringen. 
(Treybach)  1606  August  27. 

(Orig.,  Stetth.-Archiv  Oraz.) 

Das  Gesuch  wird  dem  Erepriester  Erbestus  in  Kärnten  znr  Begut- 
achtung^ übergeben.  Dieser  meldet,  daß  der  Bittsteller  nicht  allein  im  poli- 
tischen Wesen  mit  seinem  stark  treibenden  Gewerbe  den  gemeinen  Nutzen 
fördert,  sondern  sich  auch  in  Glaubenssachen  ganz  bescheiden  und  unge- 
Ährlich  verhält  (Völkermarkt,  1606  November  2).  Der  Bittsteller  wird 
trotzdem  in  Erwägung  der  bösen  Konsequenz  abgewiesen  und  muß,  wenn 
er  nicht  katholisch  wird,  unverzüglich  auswandern  (Graz,  1607  September  4). 

1687. 

Christian  Erdmer,  Pfarrer  zu  Kindberg,  an  Ferdinand  IL:  er- 
eilet zum  zweiten  Male  Bericht  in  Sachen  der  leidigen  einge- 
schlichenen  Infektion  zu  Kindberg  und  der  Lutherischen  zum 
Teile  JcaUgläubigen  Bürgersleute  zu  Kindberg.  1606  November  22. 

(Orig.,  Statth.-Archiv  Graz.) 

Der   erste  Bericht  ist  vom  19.  Oktober.     Darin  wird  geklagt,  daß  die 
▼OD  Kindberg  während  der  Infektion  Gesunde   und  Kranke  zusammengeben, 
im  Wirtshaose  essen   und  trinken,  daß  kein  Wunder  wäre,  sie  wären  alle 
gestorben.     In   dem  obigen  Berichte  meldet  er,  es  sei  ihm   ein  landesfUrst- 
licher  Befehl  zugekommen,  ob  er  die  von  Kindberg  es  wegen  des  an  ihnen 
bemerkten  Vorgehens  bei  der  Infektion   bei  den  Sepulturen  entgelten  lasse, 
daß  z.   B.    etliche    Personen    in    den    Gärten    vergraben    und    die    Leichen 
alsdann  durch  Hunde  gesucht  und  verzehrt  wurden.    Er  habe  es    dreimal 
abgeschlagen,  zum  Begräbnisse  zu  gehen:    Erstens  beim  Leichenbegängnisse 
der  lutherischen  Wirtin  ,zum  goldenen  Löwen*,    die    im  Lutheranismiu  er- 
wachsen,  oft  ärgerliche  Blasphemien  gegen  die  Katholischen  ,evomirt*  und 
in  ihrer  Gesinnung  bis  ans  Ende  verharrt  habe.  Das  Erdreich  hat  sie  selbst 
sich  ausgesucht.   Zweitens  bei  einem  ungetauften  Kinde.    Drittens  bei  einem 
Borger,  der  bei  dem   letzten  Tumulte  ,mit   ehrenrührigen  Worten  an  mich 
gegriffen',  im  Pfarrhofe  auf  mich  geschossen  etc.  Dieser  Mann  habe  ,meincr 
od  poenüendum*  nie    begehrt.     So    sei    er    dahingegangen.     Die  Kindberger 
sollen  nicht  allein  mich,  sondern  auch  den  LandesfUrsten  wenig  respektieren, 
wie  sie  dann  den  Bauern  dadurch  ein  schlechtes  Beispiel  geben,  daß  sie  die 
landeafdrstlichen  Erlässe  wenig  respektieren.   Lutherische  seien  noch  da,  die 
dem  Eidschwure   zuwider  durch  den   Magistrat  aufgenommen    werden.     Sie 
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nennen  sich  zwar  Katholische,  haben  sich  aber  mit  Beichte  und  KommnnioB 
noch  nicht  eingestellt. 

1688. 

Der  Bischof  Thomas  von  Laibach  an  Ereherssog  Ferdinand  IL: 
erstattet  auf  dessen  Befehl  einen  ausführlichen  Bericht  über  die 
angebliche,  in  WirUichkeit  kaum  vorhandene  VernaMässigung  der 
Reformation  in  Laibach,  Er  habe  bisher  zur  Ausrottung  der 
Ketzerei  das  Seinige  getan.  Notwendig  sei  noch  die  Reformierung 
der  bisher  geduldeten  sektischen  Landesdiener.  Eingehende  Beant- 
wortung einzelner  (9)  auf  die  Reformation  bezüglicher  Fragen, 
Erwägung  der  Frage  der  Verlegung  der  bischöflichen  Residenz 
nach  Laibach.  Genaue  Inquisition  ist  vorzunehmen,  aber  nicht 
wie  in  Spanien.    Obernburg,  1606  Dezember  7. 

(Orig.,  Statth.-Archiv  Graz.) 

Durchleuchtigister  .  .  .  E.  F.  D*  gn.  bevelchschreiben, 
darin  mir  wegen  der  hochhailsamben  religions-  alda  za  Laibach 
fürgenombnen  reformation,  die  in  ain  unachtsambkait  komben 
und  gar  zu  reden  extinguirt  sein  solle,  mein  aasftierlichen  be- 
richt  zu  thuen  und  räthlicfaes  guetbedunken  gehorsambist  zn 
geben,  auferlegt  wirdet^  hab  ich  mit  .  .  .  reverenz  .  .  .  em- 
pfangen. 

Wiewoln  ich  aus  tragendem  bischöflichen  ambt  und  meiner 
schuldigen  pflicht  nach,  was  mir  bishero  menschenmuglich  ge- 
we3t,  in  ansrottung  der  ketzereyen  also  abthueung  allerley  am 
demselben  hei*fliessenden  und  gleichsamb  uberblibnen  reliquien, 
missbreuch  und  corruptelen  allen  trewen  vleiss  angewendet, 
jedoch  weilen  Ew.  F.  D*  also  gn.  und  vätterlich  die  verrichte 
reformation  in  gueter  behärrligkait  zu  erhalten,  das  straff- 
wyrdig  wesen  abzuthuen  und  die  scandala  zu  amoviern  ge- 
denken, hab  ich  aus  solcher  1.  f.  fürsorg  umb  desto  mehr  sti- 
mulos  zu  concipiern  und  zu  empfinden  noch  wachtsamber  und 
vleissiger  mich  in  meinem  officio  episcopali  zu  erzaigen;  der 
allmechtige  gott  wolle  E.  F.  D^  in  solichem  ihrem  grossmechti- 
gisten  und  christlichisten  eyffer  Sterken  und  erhalten. 

Was  nun  das  unordentliche  wesen,  so  allda  zu  Laybach 
passim  in  schwung  gehen  solle,  berürt,  will  E.  F.  D*  ich  hin- 
bey  von  allen  puncten  der  Sachen  beschaffenhait  bertthtlich  ge- 
horsambist anzaigeut   anfangs   wie   dass   allerley  ungehorsamb 
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and  ergerlicbes  leben  zuegebracht  soll  werden.  Ist  ya  an  disem 
nit  weniger,  dass  zwischen  dem  gemainen  teutschen  handtwerks- 
gesündly  so  herein  etbo  guet  Latherisch  oder  Oalvinisch  ins 
landt  komben,  ein  weil  da,  ein  zeit  anderswo  auf  ain  monat 
zway,  drey  arbaiten,  darnach  wider  wekh  ziehen,  also  verrer 
zwischen  denen  vom  adl  nnd  ir  reutersparschen  anch  der 
landtschaft  noch  alleweil  gednlte  sectische  officiere,  anter 
welchen  der  alte  landschreiber  Pantaleon,  Paul  Wasser- 
mann, rentmaister,  Gregor  Taufrer,  leibsteuereinnember,  no- 
bilitierte  personen  und  andere  dergleichen,  so  der  reformation 
noch  wol  bedürftig,  dieselben  auch  also  zu  reden,  sine  lege  et 
rege  leben,  mannigfaltigerer  ungehorsamb,  auch  straffwyrdige 
nopässerliche  Sachen  als  mit  fleischessen  und  iubiliern  an  denen 
heil,  verbotenen  tttgen  erzaigt  und  ohne  scheuch  oder  ainicher 
straff  befUrchtung  gettebt  werden. 

An   deme   ich  nun   meinesthails   gar  nicht  schuldig,  der- 
gleichen leyth  auch  mit  ainicher  geistlicher  pönitenz  zu  bessern 
nicht  waifls,  seit  sy  noch  nit  der  catholischen  religion  und  der 
reformation  unterworfen.  Sonsten  die  andern  zu  der  hl.  catho- 
lischen religion   bekörte   bürger,   die   erzaigen  sich  in  irer  be- 
kannten  religion  also  zeloei,  dass  sie  die,  vor  allzeit  gewesste 
catholischen  mit  irer  devotion  und  christlichen  andern  werken 
gaettes  thails  übertreffen  und  superiren,  sich  auch  also  zwischen 
inen  ain   solche  rechtschaffne   pietet   befindet,   als   wen  under 
inen  nie  zuvor  ainiche  secterey  grassiert  hette.  Darumben  nun, 
wie   EL  F.  D*  gn.    schreiben,    ich    alda   zu   Laybaoh   in  festo 
Omnivm  Sanciorwm,    darzu    ich    von    Obernburg   als    meinem 
bischofflichen    sacro   erschinen,    gehorsambist  empfangen,   hab 
ich  meine   capitulares  alle  flir  mich  berueffen  und  von  ihnen 
sonderlich  aber  meinem  vicario  generali^  der  nun  mein  inspector 
und  curae  animarum  mitgehülf  ist,  wie  dann  auch  von  denen 
herm  patribus  über  die   defectsarticl  allerlay  erinderung  ein- 
gezogen: Die  zaigen  nun  dar  an,  das  inen  in  specie  von  solchen 
scandalia  und  missbreuchen  nichts   aygentlichs  bewusst  seye, 
ausser  wie  die  herm  patres  vermeldet,   dass  etliche  ain  tag 
zuvor  das  fleisch  kochen  und  darnach  also  kalter  an  dem  frey- 
tag und  sambstag  essen  sollen,  haben  aber  kainen  nominiern 
künnen,   damit  ich  umb  denselben    schicken   und    der   gebür 
nach  bestrafen  hette  mögen,  sondern  haben  vermeint,  es  möchte 
frans  ista  in  der  edelleut  heusern  gebraucht  werden. 

Foat«i.  n.Abl,  Bd.  LX.  27 
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Bei  den  bürgern  aber  hab  ich  znvor  schon  za  vilmalen 
meinen  obgedacfaten  vicarium  generalem  in  die  beusser  wegen 
des  fieischessens  und  kochens  geschickt,  kain  dergleichen  prae- 
varicatorem  aber  nit  betreffen  mögen.  Also  ist  menniglich  wis- 
sundt,  dass  ich  auf  die  fleischpenkh  in  der  fasten  und  andern 
verbotnen  tagen  singulariter  mein  achtung,  dass  man  an  den- 
selben  gewisslich  nie  das  vleisch  publice  verkhauft  oder  aus- 
gemezzget  habe. 

Dass  man  die  leich  aber,  liecht,  creüz,  priesterschaft  ab$- 
que  aliis  ceremoniis  catholicis  conduciert  und  solches  daher, 
dass  man  ein  ungewöndliches  übermass  von  exeqnisn,  so  die 
armen  nit  erschwingen  mögen,  abfordere,  fliessen  soll:  gib 
E.  F.  D*  ich  zum  geh.  bericht  so  vill,  dass  ich  vor  disem  mit 
meinem  capitulo,  ain  gar  etlicher  wenig  patzen  oder  creutzer 
geringe  und  leichte  taxam  de  istis  funeralibus  meinen  vicarien 
und  priestem  darum  ben  einzunemben  verordent  und  gemacht, 
dieweil  sie  an  irem  einkomben  gar  armb  und  ein  mcarius  von 
einem  ersamen  capitel  über  die  50  fl.  zur  järlichen  besoldong, 
daher  er  sich  selbst  speisen  und  klaiden  muess,  nit  hat.  Wan 
sie  von  der  kirchenstola,  wie  maus  von  altershero  so  nennt  und 
jederzeit  bey  denen  pfarren  und  stiften,  wo  man  animarum 
curam  exerciert,  in  üblichen  gebrauch  erhalten  worden,  ein 
klaine  extraordinari  zuebuess  nit  haben,  khönden  sie  nit  be- 
stehen und  will  sich  zu  solchem  vicariat  ein  priester  nit  gern 
gebrauchen  lassen. 

Ist  bishero  kain  solche  vermainte  beschwerde  gewest,  und 
wo  sich  ain  priester  ain  mehrers  als  ime  taxiert  und  färge- 
schriben,  eingenomben  oder  empfangen  oder  von  den  armen 
burgern  zu  begern  understanden  bette,  wollte  ich  denselben 
gewiss  ungestrafft  nit  hinlassen. 

Welcher  nun  die  schuel  und  priesterschaft  zu  seinem 
ßinere  begert,  ist  niemandt,  er  sei  reich  oder  armb  der  con- 
duct  abgeschlagen,  weniger  ainiche  übermass  umb  die  se- 
pulturs  begrebnussen  gefordert  worden,  sondern  ob  sich  ein 
jeder  nach  seinem  vermögen  gegen  dem  priester  woll  mit  seiner 
gottesgab  verhalten  will,  stehet  es  bey  seinem  gueten  christ- 
heben  willen.  Dass  aber  maniche  zur  erden  best&ttung  mit 
windtlichtern  und  andern  stattlichkaiten  nit  verziert  oder  sonst 
maioribus  cum  caeremoniis  begangen  werden,  ist  der  armen 
handtwerkhs-   und  burgersleuth  Unvermögen  die  ursach.    Die 
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reichen,  nnd  so  den  bruederschafften  zugethan  seind,  wer- 
den nach  eines  jeden  standt,  mit  gebürlicher  begleitsnot- 
turfft  und  allen  schönen  catholischen  gebreuchen  christlichen 
begraben. 

Anlangundt  das  gemaine  volckh,  so  nur  predig  hören  und 
das  ambt  der  hl.  messe  nit  besuechen  soll:  hab  ich  vorgeraelt, 
dass  ya  nur  das  etwo  ankörnende,  halt  widerumb  anderstwohin 
verlaufende  und  vagierende  Lutrische  handtwerksgesündl  die- 
selben bey  deren  herrn  patribue  anhören  thuet:  die  andern 
aber,  burger  mit  iren  hausgenossen,  lassen  sich  gottlob  vorange- 
dentermassen  in  St.  Nicolai  thumb-  oder  andern  kirchen,  so 
lang  der  gottesdienst  gewährt^  finden,  wiewol  ain  kirchen  mehr 
als  die  andere  umb  der  nähent  und  gelegenhait  willen,  als  vor- 
derist  die  thumbkirchen,  welche  bisweilen  mit  denen  zuhörern, 
als  eben  in  obberüertem  Allerheiligenfest,  da  ich  die  gewond- 
liche  seiTnon  des  worts  gottes  selbs  gethan  und  pontißcaliter 
celebriert,  beschehen,  also  voll,  dass  alle  nit  hinein  können 
kommen,  besuecht  und  erfüllt  werden. 

Dass  die  feyertäg,  was  die  gewöndliche  wochenmärkt 
oder  kirchtäg  einfallen,  nit  gebürlicher-  oder  catholischermassen 
veneriert  und  gehalten,  dieselben  dem  gottsdienst,  bey  dem 
auch  die  predigen  sollen  underlassen,  vorgezogen,  die  sämb, 
wägen,  schiff  abgeladen  und  unter  währender  gottesdiensts- 
Verrichtung  mit  essen  und  trinken  die  hl.  zeit  verbracht  wirdet, 
ist  nit  ohne,  dass  bissweilen  sich  solches  zuegetragen:  vermain 
aber,  dass  ich  oder  meine  geistlichkait  an  diesem  kain  schuld 
haben,  dieweil  wir  mit  unsern  predigen  und  lehren  jederman 
dahin  auf  offiien  canzeln  (vermög  des  göttlichen  worts  und  be- 
felchs,  dass  jederman  seine  weltliche  händl  dem  gottsdienst 
postponiern,  vor  allen  dingen  und  am  ersten  die  kirchen  fre- 
quentiern,  darnach  erst  seinem  gewerb,  handtierung  und  welt- 
lichen berueff  abwarten  soll)  weisen. 

Der  weltliche  magistratus  aber  kann  leicht,  als  es  etliche- 
mal auf  mein  anhalten  geschehen,  die  thör  versperrter  bis  zu 
ende  der  kirchischen  officien  an  solchen  festtagen  lassen.  Ebner- 
weiss  mag  der  aufschlagseinnember  die  schiffart  auf  dem  wasser 
Laibach  einstellen  und  die  hl.  zeit  feierlich  celebrirn:  mir  aber 
und  meinen  geistlichen  officiern  von  haus  zu  haus,  von  markt 
zu  markt  umbzugehen,  die  leuth  mit  gewalt  in  die  kirchen 
treiben  und  andere  weltliche  munia  zu  verrichten,  will  sich  nit 
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gebtirn,  so  wir  damals  genueg  mit  nnsern  ämbtem  in  den 
kirchen  occnpiert  sein. 

Also  anch;  dass  man  in  Yerscfainer  fasten  yleisch  gespeist, 
mit  saitenspil,  trommetten  nnd  hörpauken  die  pankhet  gehalten, 
ist  wol  damals,  da  man  den  landtag  gehalten  and  die  gült- 
pferdt  E.  E.  L.  gemnstert  nnd  die  beyelchslent  beisamben  ge- 
west;  durch  die  uncatholische  edellent  beschehen.  Bey  solchem 
iubiliern  aber  hat  sich  der  herr  landsvicedomb  and  yerwalter, 
beede  catholische  herrn,  welchen  nan  als  E.  F.  D*fllrnembist  nach- 
gesetzten landtsobrigkaiten  wider  solche  inconsueta  nnd  pro- 
hibita  convivia  za  reden  und  einzustellen  gebürt,  befunden. 
Derwegen  kann  den  armen  geistlichen,  wann  sie  also  in  den 
heusern  derley  ungebiimussen  einzustellen  sich  anderstehen 
und  etbo  seltsamb  von  dem  tollen  und  vollen  Lutrischen  ge- 
sttndl  träctiert  wurden,  nit  aber  alles  in  guete  ordinanz,  wie 
es  sein  soll,  bringen  mögen,  dises  kaineswegs  imputiert  werden. 

Ferrer,  dass  umb  österliche  zeit  wenig  communicanten  sein 
sollen,  bericht  E.  F.  D^  ich  gehorsambist,  dass  ich  schon  ein 
zway  iahr  her  selbs  von  alten  bürgern  and  irem  haosgesQndt 
von  haus  zu  haus  die  beichtzettlein  abfordern  lassen  und  die 
Sachen  dahin  gebracht,  dass  ain  jeder  ad  evitandum  haeres60§ 
suapicionem,  wan  die  zeit  kombt,  sich  zu  bekennang  seiner 
sund  and  emphahung  des  hochw.  sacraments  selbs  za  besueeh- 
und  emüessung  beeder  sacrament  treiben  thuet. 

Dass  (es)  villeicht  in  ainer  kirchen  weniger  commoni- 
canten  gibt  als  in  der  andern,  verursacht  dises,  dass  fbnf 
kirchen  inner  und  ausser  der  stadt,  zu  S.  Peter,  da  die  rechte 
pfarr  und  das  bisthumb  daraus  gewidembt  ist,  ofEciert  werden, 
also  geht  ain  jeder  zu  disem  oder  jenem  beichtvatter,  wo  in 
sein  affection  indiniert. 

Das  venerabile  sacramentum  wirdt  auch  den  kranken,  so 
immer  müglich,  mit  aller  ehrerbietigkeit  beglaitet,  zwar  nit  so 
stattlich  als  anderer  orthen,  jedoch  als  oft  ainer  aas  reichem 
oder  stattlichem  der  fraternität  des  gottsleichnambs  erkrankt, 
concomitim  in  exemplum  et  imitationem  aliorum  ad  congrtgor 
tionem  gemainiglich  die  fürnembisten  brüeder  und  Schwestern 
der  besagten  bruederschaft  mit  fackeln  und  $ub  umbella,  so 
ich  von  Venedig  bringen  lassen,  mit  bester  solemnitet. 

Letzt-  und  schliesslichen  mein  residenz  zu  Laibach  be- 
rüerendt,  wolte  ich  für  mein  person  als  ain  stattkindt,  alda 
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geborn^  am  liebsten  daselbst  wohnen  nnd  je  dass  man  auf  mein 
praesentz  ein  bessers  ang  bette,  mich  aller  treuesten  sorgfeltig- 
kait,  wie  ichs  ohne  das  schuldig  mich  erkenne,  befleissen.  Nach- 
dem aber^  gn.  herr,   die  bischöfliche  residenz  a  primaeva  fun- 
datiane    zu    Obernburg,    tamquam    in    meditullio    episcopatua 
Labaeensis  diocesis,  allda  ein   bischoff  mit  grossen  geistlichen 
fundationsobligationen  beladen,   allezeit  aber   auf  Laybach   in 
fUnf  oder  sechs  stunden^  so  oft  es  die  noth  erfordert,  gelangen 
mag,   instituirt  und    destwegen   aufgeruckht   ist,    seitemal   ain 
biscbof  zn  Laybach  von  denjenigen  guetem,  so  in  Crain  ligen, 
wann  man  die  landsteuern  davon  abbricht,  nicht  vill  über  500  fl., 
wie   das    die  vor  zeyten  gepflegte  solcher  güeter  bestandsaus- 
lassungen  mit  mehreren  ausweisen,  zu  verzehren,   welche  aber 
auf  die  vicarien  zu  St.  Peter  bei  obgenannter  bisthumbspfarr- 
kirchen,  schuelmaister,  succentor,  Organisten,  schaffer  und  vor- 
derist auf  den  predigstuel  necessario  mUessen  verwendt  werden, 
sich  nit  kan  nur  ain  kleine  zeit,  wie  ich  dann  mein  zehrpfennig 
von  Obemburg  nemben  muess,  gleichsamb  ich  in  ein  wirtshaus 
einkern   thete,   aushalten,   die   victualien    aber,    sonderlich  der 
Steyriscbe  wein  über  den   hohen  berg  bei  Tshemilenz    ohne 
merklichen  schaden  nit  zu  übertragen  sein,  derentwillen  haben 
meine  vorforder  nie  daselbs  zu  Laybach  umb  abgang  allerlay 
notturft  und  grossen  uncostens  willen  ir  residenz  gehabt,   ich 
wolte    aber   schier   mit  inen   allen   decertiern    (absit  iactantia 
dictojy  dass  kainer  unter  allen  meinen  antecessoren  so  oft^  vil 
und  langemal,  ya  wenn   man   auch   aller  mit  ainander  dahin- 
konften  zusamendeputiern  wollte,  als  ich  zu  Laybach  gewesen. 
Aus   dieser  ursach   nun,    weil  E.  F.  D'  gel.  herr   vatter 
ertzherzog  Carolus  zu  Österreich  hochsei.  ged.  allda  zu  Obern- 
bürg  in  emphahung  des  landts  Crain  erbhuldigung  gewest  und 
solche  bischöffliche  residenz  gn.  besuecht,  auch  des  bissthums 
gelegen-   und  ungelegenhait  selbs   gesehen   und  wargenomben, 
ist  als  meinen  herm  vorfordern  darwider,  dass  er  zu  Laybach 
nit  residiere,  nichts  beschwärlichs  aufgelegt  worden.  Wann  ichs 
ohn  des  bissthumbs  schaden  und  konftigen  gewissen  Schuldenlast 
anschicken  möchte,  war  mir  wie  obverstanden  nichts  angenem- 
bers  als  daselbs  zu  Laybach  certe  in  loco  natalis  sali  multo  cele- 
hriori  quam  inter  istos  vcuttos  et  desertoa  montea  zu  habilitiem. 
Aus  disem  allen  nun  haben  Ew.  F.  D*  aller  sachen  umb- 
stenden  und   berichtliches  anzaigen   gn.   zu  fassen  und  dahin 
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meines  gehoi'sambisten  wolmainens  (doch  ohne  alle  mein  prae- 
scription  oder  massgeben)  vatterlichist  bedacht  zu  sein,  iren 
politicis  magistratibus  schörffist  einzubinden,  damit  sie,  weil 
sie  ohnedem  zur  hilff  der  geistlichkait  ir  brachium  seculare  zu 
exerciern  haben,  als  catholische  obrigkait  ohne  alles  verschonen 
ainiches  landherrn,  oder  wer  der  sein  mag,  wider  solche  offene 
verprecher  mit  der  execution  der  verwürkhten  straffen  nach 
laut  und  schon  publicierten  generalordnung  fortgesetzt  und(!)  ver- 
fahren, mit  diser  bedroung  ad  incutiendum  istum  timoreiny  dass 
so  vor  sich  yemandt  im  ain  und  andern  nit  bessern,  sondern 
also  freventlich,  wie  bishero  geschehen,  wider  die  1.  f.  generalia 
mit  fleischessen,  unfeyerung  der  hl.  sonn-  und  feyertäg,  mit 
unbesuechung  des  ganzen  catholischen  gottesdiensts,  zumal  die 
handwerksgesellen,  dieselbige  ganze  zeit  mit  spazirngehn  vor 
den  thörn,  auf  den  prückhen  sitzen,  verzehrn,  handien  und 
verbrechen  wurde,  wider  solche  soll  ain  ernstliche  in- 
quisition,  obgleich  nit  wie  in  Hispanien  und  wällischen 
landen,  angestellt  werden,  wie  diesem  allen  E.  F.  D*  selbs 
vernunftigist  und  eyfrigist  fürzukomben  gn.  woll  wissen.  Bey- 
nebens  derselben  zu  1.  f.  hulden  und  gn.  mich  demlietigist  be- 
velchend. 

Datum  Obernburg  7.  December  anni  1606. 
E.  F.  D* 
unterthanig-  gehorsamister  caplan 

Thom(as),  episcopus  Labacensis. 
Präs.  Grätz  16.  Dec.  1606. 

Am  Umschlage  unter  dem  Datum  vom  29.  Dezember:  ,Der  n.-9.  re- 
gierung  umb  ir  geh.  räthliches  guetachten  (welches  I.  F.  D^  sie  stracks  nach 
den  jetzigen  feyertägen  übergeben  sollen)  zuezustellen. 

Decretum  per  Ser»»«»  archiducem  22.  Dec.  1606.* 

Das  Gutachten  wurde  von  der  niederOsteiTeichischen  Regierung  bereits 
am  11.  Januar  1607  erstattet  (H.-,  H.-  u.  St.-A.,  Fasz.  21).  In  bezug  auf  den 
ersten  Punkt  ist  sie  der  Meinung,  daß  die  bereits  ausgegangenen  Generalien 
auf  das  steifste  gehalten,  der  Gottesdienst  —  nicht  bloß  die  Predigt  — 
fleißiger  besucht,  die  lauten  gewerblichen  Hantierungen  an  Feiertagen  unter- 
lassen, die  Tore  während  des  Gottesdienstes  versperrt,  die  Schiffahrt  auf  der 
Laibach  eingestellt,  dem  Bischöfe  endlich  bedeutet  werde,  wenigstens  an  hohen 
Festtagen  in  Laibach  zu  residieren. 

Note:  jFicU  und  die  notturfft  in  allen  punkten  dem  rathlichen  gnet- 
achten  gemäss  auszufertigen.     15.  Martii  1607.* 
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1689. 


Summe  der  Ausgaben  für  die  evangelische  Kirche  und  Schule  in 
Steiermark  von  1606:  1222  fl.  4  sh. 
(St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
Stipendien  and  Qnadeng^lder. 

1690. 

Gutachten  der  Regierung  über  die  Supplik  des  Murecker  Pfarrers 
Johannes  GaUus,  daß  den  in  Religionssachen  abgeordneten  Kom- 
missären der  größeren  Sicherheit  wegen  aus  Radkersburg  ein 
Hauptmann  mit  etlichen  (50)  Soldaten  beigegeben  werden,  Grae^ 

1607  Januar  2, 

(Statth.-Archiy  Graz,  Gutachten  1607.) 

Der  Bischof  von  Seckau  ist  dahin  zu  verordnen.  Da  er  krank  ist, 
wurde  an  Johannes  Ursinus,  Pfarrer  von  Hengstberg,  Karl  Seen  und  Dr. 
Nambroth  geschrieben.     Seen  ist  der  genannte  Hauptmann. 

1691. 

Landesfürstliches  Dekret^  daß,  wenn  dem  Grafen  von  Nogarol 
wegen  der  Triester  Hauptmannschaft  oder  in  Religionssachen 
äwas  von  der  Regierung  und  Kammer  jsugefertigt  wird,  solches 
hinfort  zu  seinen  eigenen  Händen  überschrieben  werde,  damit  es 
nuM  von  der  Kärntner  Landeshauptmannschaft  eröffnet  werde. 
Grae,  1607  Januar  5. 

(Statth.-Archiy  Graz.) 

1692. 

.Historische  beschreib-  und  ereöUung,  was  sich  eu  Khlagenfurth 

in  Kärnten  anno  1607  mit  aines  pauern  sun,  Pauli  Mötritscher 

genant,    laut   seiner   aignen   beschrdbung   verloffen  und   ssuege- 

tragen  hat/  (1607  Januar  6.) 

(Archiv  des  Grafen  Wurmbrand  zu  Steiersberg.  Gedruckt  Carinthia,  87.  Jahrg., 

8.  17—27.) 

En&hlt  die  ,bekantnuss*  eines  Bauern,  den  die  Bedrückungen,  welche 
die  Protestanten  erlitten,  ,in  seinem  köpfe  verwirret'  gemacht  hatten.  Er 
wurde  auf  die  Galeere  geschickt. 
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1693. 


Die  Verordneten  Ä.  C.  von  Steiermarh  an  Hans  Friedrich  Frei- 
herrn  von  Herherstein:  Seine  Bitte  um  eine  Interzession  der 
jetzigen  Land-  und  Hofrechte  anläßlich  der  seinem  Sohne  Weif 
Sigmund  wegen  seiner  außer  Landes  erfolgten  Kopulation  zuge- 
kommenen Zitation  haben  sie  vernommen.  Sie  halten  für  rat- 
samer, die  Sache  bei  dem  bald  angehenden  Landtage  vorzubringen. 
Qrae,  1607  Januar  15. 

(Kon«.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Dem  entsprechend  erfolgt  die  Intensession  am  7.  Febmar  (Kons^ 
ebenda). 

1694. 

Crutachten  über  das  Gesuch  des  Pfarrers  zu  St.  Johann  hei 
Tybein  Julius  Älexi  um  Nachlaß  der  Steuerausstände  und  Ein- 
antwortung jener  fünf  zur  Pfarre  gehörigen  Untertanen,  die  Um 
wegen  dieses  Bestes  entzogen  wurden.  Dabei  auch  die  Mddung 
geschieht^  daß  die  generalia  in  puncto  Einforderung  der  Steuern 
wiederum  ausgefertigt  werden  möchten.  (Graz)  1607  Januar  23. 

(Statth.-Archiv  Graz,  Gutachten.) 

1695. 

Der  Pfarrer  Johann  Hanchdius  von  St.  Veit  in  Kärnten  an  de» 
Erzherzog:  Wiewohl  sich  auf  die  vorgenommene  Beformation  Iw» 
das  hiesige  Religionswesen  gut  anläßt  und  ,die  hatholisehe  An- 
dacht von  Tag  zu  Tag  mehr  hervorbricht',  gibt  es  doch  unter 
den  Bürgerinnen  einige  Personen,  die  keine  Hoffnung  zur  Be- 
Jeehrung  geben.  Bitte,  die  nötigen  Mittel  dagegen  anzwwendm, 
damit  einmal  eine  vollständige  Einigkeit  alThier  erscheinen  moeUe. 
St.  Veit,  1607  Januar  25. 

(Orig.,  Statth.-Archiv  Gras.) 

Aaf  das  hin  erhält  der  Landesviaedom  am  22.  Februar  die  Weiniiif, 
Bericht  und  Gutachten  einzuschicken,  die  Regierung  den  Befehl,  auf  Mittel 
zu  denken,  wie  diese  Weiber  katholisch  gemacht  werden  oder  was  sonst  f&r 
Mittel  vorzunehmen  seien. 

1696. 

Der  Regimentsprofos  Stephan  Schnoblinger  an  den  Erzherzog: 
Er  habe  dem  Hause  Österreich  16  Jähre  in  Gefahr  und  Krieg 
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gedient,  sei  Bwei  Jahre  in  türkischer  Gefangenschaft  gewesen, 
habe  sich  dann  bei  der  heilsamen  Bdigionsrefarmation,  bei  der 
Leibgarde  und  vor  Kanischa  brauchen  lassen  und  sei  seit  awei 
Jahren  Begimentsprofos;  bittet,  ihm  einen  Plata  zu  einer  Haus- 
statte  anzuweisen.    Graz,  1607  Janua/r  30. 

(Orig.,  Statth.-Archiv  Graz.) 

1697. 

Gvktachien  über  das  Ansuchen  Georg  Schenhels,  ins  Land  zu 
hrnmen^  um  die  dem  verstorbenen  Georg  Eeinprecht  verkauften 
Güter  vom  Gerhaben  seiner  Kinder  wieder  zurückzunehmen,  und 
daß  er  auch  sonst  zu  seinem  Badwerke  und  anderen  Sachen  sehen 
Imne.  Wird  empfohlen,  ,sintemal  er  zu  dem  katholischen  Glauben 
nü  übel  indiniert  sein  soüe'  und  der  10.  Pfennig  bereits  bei 
seinem  Abzüge  erlegt  ist.    (Graz)  1607  Februar  5. 

(Kons.,  Statth.-ArchiT  Graz,  Gutachten.) 

1698. 

Abbitte  des  Jakob  Rosölenz^  Propstes  zu  Stainz,  ,gegen  E.  E.  L. 
in  Steier*,  wegen  einiger  in  seinem  Buche  (Gegenbericht  etc.) 
gegen  Bungius  wider  die  steirischen  Herren  und  Bitter  ausge- 
streuten Kalumnien.    Graz,  1607  Februar  7. 

(8t.L.-A.,  Reform,  ad  1697.    L.-Prot.  1607,  fol.  148»».    Gedruckt  Loserth,  Zur 
Kritik  des  Rosolenz,  M.  I.  ö.  G.  XXI,  516/17.) 

1699. 

GutacMen  der  Begierung,  ,daß  Christoph  Bömer  wegen  der  be- 
gehrten Ergötzlichkeit  seiner  in  Beligionsreformationssachefi  ge- 
habten Bemühung  abgewiesen  werdet.    Graz,  1607  Februar  10. 

(Statth.-ArchiT  Graz,  Gutochten  1607.) 

Seine  Bitte  begründete  er  damit,  daß  er  sich  neben  dem  Abte  von 
St.  Lamprecht  und  dem  Pfarrer  von  Pols  zu  einem  Kommissär  habe 
brauchen  laasen,  ron  dem  Seinigen  riel  zugesetzt  habe,  in  Lebensgefahr 
l^kommen  sei  und  daher  als  Rekompens  eine  Summe  auf  das  Oberein- 
nehmeramt  in  Tarris  oder  auf  die  Kremsbrücke  rerlange.  Das  Gutachten 
beantragt  Abweisung,  man  wisse  nicht,  was  er  aus  Eigenem  geopfert,  sein 
Dienst  (für  den  Bischof  von  Freising)  habe  sechs  Wochen  gedauert,  er 
babe  die  Kommission  mißbraucht  und  sich  mit  Abstrafung 
etlicher  Personen  genugsam  ergOtzt. 
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1700. 

Magdalena  Schwarz,  Badmeisterin  in  Eisefierz,  Witwe,  70  Jahre 

alt,  bittet  die  Regierung,  noch  länger  im  Lande  bleiben  eu  dürfen. 

1607  Februar  11. 

(Statth.-Ärchiv  Graz.) 

Noch  vor  drei  Jahren  habe  sie  gebeten,  alle  Monate  eine  Woche  in 
Eisenerz  verweilen  zu  dürfen,  am  nach  ihrer  Wirtschaft  zu  seheD.  IKck 
gehe  zurück.  Ihr  Sohn  sei  in  Religionssachen  gehorsam,  aber  zu  jung  und 
in  der  Wirtschaft  unerfahren.  Sie  möchte  ihn  znr  Wirtschaft  abrichten  und 
habe  sich  hier  in  der  Kirche,  auf  der  Straße  und  zu  Hause  unsträflich  ver- 
halten. Am  22.  Februar  wird  vom  Amtmanne  ein  Bericht  verlangt  und  am 
20.  März  erstattet:  Man  habe  vor  drei  Jahren  hoffen  kOnnen,  daß  sie  n 
bekehren  sei.  Das  sei  nicht  geschehen,  weil  das,  was  hier  in  einer 
Woche  auferbaut  wird,  von  den  Lutherischen  ihres  Anhangs  ia 
Österreich  eingerissen  wird.  Der  Sohn  sei  infolge  seines  steten  Hier- 
seins katholisch.  Da  sie  selbst  nun  bittet,  beständig  hier  bleiben  zu  dürfen, 
so  mochte  sie  sich  vielleicht  unterweisen  lassen.  Die  Alten  schicken  ja 
meist  die  Jungen  voran,  schleichen  dann  naclf  und  begeben  sich  gedaldij^ 
unter  das  Joch.  Da  sie  aber  noch  mehrere  ketzerische  Kinder  hat,  die  sieb 
nicht  weisen  lassen,  so  möge  man  ihr  erlauben,  ihr  Lebenlang  bei  ihren 
Gütern  zu  verbleiben,  den  Gottesdienst  alle  Wochen  zu  besuchen,  ihre  hart- 
näckigen Kinder  niemals,  nicht  einmal  auf  eine  Stunde,  hereinsubringen. 
Weil  sie  die  anderen  Kinder  so  liebt  wie  ihren  katholischen  Sohn,  diese 
Kinder  ,Mädel'  sind,  die  ohne  ihre  Gegenwart  nichts  zu  leben  haben,  auch 
nicht  gewohnt  sind,  Dienstboten  zu  sein,  so  ist  zu  erwarten,  daß  auch  sie 
sich  werden  weisen  lassen.  Daß  diese  Praxis  die  richtige  sei,  habe  er  bei 
der  Reformation  in  Idria  erfahren,  wo  er  durch  dergleichen  und 
andere  glimpfliche  Mittel  dasselbe  Völkl  in  drei  Jahren  zum 
Gehorsam  gebracht  habe,  ohne  daß  einer  hinweggeschafft  wurde 
(Gutachten  vom  18.  Juli).  Die  Bittstellerin  erhielt  die  Erlaubnis  (aber  nur 
auf  ein  Jahr)  unter  den  genannten  Bedingungen. 

1701. 

Gutachten  der  Regierung  auf  das  Anstehen  des  Pfarrers  Erhard 
Tengg  in  Eisener/s,  daß  er  wieder  zu  seinem  ihm  ohfie  Einwä- 
ligung  des  Landesfürsten  entzogenen  Dienste  gelange.  Er  möge 
seine  Beweise  vorlegen^  daß  der  Kirche  etwas  entzogen  tcurde. 
(Graz)  1607  Februar  19. 

(Konz.,  Statth.- Archiv  Graz,  Gutachten.) 

1702. 

Landesfürstliche  Resolution  an  den  Laibacher  Dompropst  Äfidreas 
Kraul  (Craillius)  auf  sein  gegen  die  Witwe  Rosina  Gräfin  von 
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Thurfi  eingereichtes  Supplizieren,  die  1566  durch  weüand  Anton 
Freiherm  von  Thurn  aus  der  Pfändung  der  Landschaft  um 
280  fl.  erJcauften,  dem  beneficiam  beatae  Mariae  virginis  et 
S.  Catharinae  au  Leeß  gehörigen  vier  Untertanen  mit  barem  Gdde 
dbgtdedigen  und  sie  wiederum  zu  rekuperieren:  Der  Bittsteller 
ist  von  solchem  unziemlichen  Begehren  aus  erheblichen  Gründen 
abzuweisen  und  die  Gräfin  bei  ihren  ,mit  gutem  TituV  inhaben- 
den Gutem  verbleiben  zu  lassen,    Graz,  1607  März  1. 

(Kop.,  L.-A.  Krain.) 

Dieses  Aktenstück  wird  durch  ein  zweites  (Kop.,  ebenda),  das  nicht 
datiert  ist  und  das,  wie  es  scheint,  der  Graf  von  Thnm  an  den  Erz- 
herzog sendet,  näher  beleuchtet.  Damit  ich,  schreibt  er,  zur  Hauptsache 
greife:  Der  Bischof  hat  jttngstens  einige  katholische  Unterthanen,  so  zu 
nnterschiedlichen  Filialkirchen  gehören,  nach  Laibach  zitiert  und  ihnen  kraft 
der  den  Religionsreformatiouskommissären  gegebenen  Vollmacht  (alle  Güter 
und  Untertanen,  die  von  altersher  zu  den  Kirchen  gehörig  und  weltlichen 
Herrn  ,in  einer  vermeinten  Yogtei  zu  regierendem  Schutze'  anvertraut  ge- 
wesen, jetzt  wieder  davon  abzusondern  und  sie  zu  den  Gotteshäusern,  dahin 
lie  gehörig,  zu  bringen)  geboten,  hiufUro  weder  die  Robot,  noch  die  Steuern 
und  andere  Anlagen  niemandem  andern  als  dem  Dompropst  Andre  Kraill  zu 
retchen  und  sich  weder  durch  den  jetzigen  Herrn  von  Radmannsdorf  Grafen 
TOD  Thurn  noch  dessen  Pfleger  usw.  hindern  zu  lassen.  Da  nun  die  Untertanen 
selbst  auf  ihre  schon  von  ihren  Voreltern  geleisteten  Gebühren  hinweisen  und 
eine  andere  Obrigkeit  gar  nicht  begehren,  sie  sich  andererseits  aber  auch  den 
landesfürstlichen  Befehlen  nicht  widersetzen  kOnnen,  haben  sie  die  Kom- 
missäre gebeten,  sie  gegen  etwaige  künftige  Strafe  oder  Schaden  zu  schützen, 
was  ihnen  auch  versprochen  worden.  Sie  haben  darauf  dem  Propste  die 
Hand  geboten  und  sich  zu  ihrem  Heimwesen  erhoben.  Daraus  mOge  Ew.  D* 
ersehen,  was  für  einen  unordentlichen  Prozeß  der  Bischof  zur  Aufwiegelung 
der  Untertanen  vorgenommen  und  wie  Hnistre  er  die  Generalresolution 
£w.  F.  D^  und  dero  decrtta  allegiert  und  in  reprobum  tenntm  deutet.  Unter 
dem  Scheine  seiner  das  Religionswesen  betreffenden  Kommission  unterwindet 
er  sich,  diese  zu  mißbrauchen  und  E.  F.  D*  »politische  UrbarialgefäUe'  und 
Robotdienste  abzuschaffen,  ihm  dadurch  die  jährliche  Nutzung  und  Robot 
(zu  nehmen)  und  ihm  ein  Loch  in  seinen  Pfandbesitz  zu  machen.  Der 
Schlaß  fehlt.     Man  erwartet  die  Bitte,  ihn  in  seinem  Rechte  zu  schützen. 

1703. 

Die  RdigionsreformationsJcommissäre  an  den  Landverweser  und 
die  Landrechtsbeisitzer  in  Krain:  Erinnern  an  die  zur  Herein- 
hringung  der  zur  Erhaltung  der  Kirchen  gestifteten  und  ihnen 
^fremdeten  Güter  erlassenen  landesfürstlichen  Befehle  und 
ipäiere  auf  die  Beschwerden  der  Landleute  erflossenen  Dekla- 
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rationen  und  empfehlen  ihnen,  am  Anlaß  eines  speeietlen  Falles 
aUe  auf  solche  Reformationsfälle  heeiigliche  Klagen  von  ihrem 
Tribunale  dahin  zu  weisen,  daß  jeder,  der  vid  oder  wenig  wider 
die  Religionsreformationskommissäre  au  Jdagen  hat,  diese  und 
nicht  die  ,armen*  Kapellen,  Kirchen  und  Gotteshäuser  vor  L  F.  D 
bespreche.  Sie  werden  dann  selbst  ohne  einigen  Privataffekt  Rede 
und  Antwort  stehen.    Laibach,  1607  Märe  3. 

(Kop.y  L.-A.  Erain.) 

Der  verstorbene  Matthes  Pucher  hatte  dem  Matthes  Caatritiiu  eine 
Schuldverschreibung  der  Jesuiten  auf  200  fl.  übergeben  and  die  Bali^iona- 
reformationskommissäre  die  Bückzahlung  verboten.  Die  patret  wurden  vor 
das  Landrecht  zitiert.  Wegen  der  strafmäßigen  Sepultur  Pucbers  worden 
nicht  nur  dessen  Fahrnisse  in  seinem  Bestandgate  Schempüchel,  aondera 
auch  die  200  fl.  zurückbehalten. 


1704. 

Richter  und  Bat  von  Kindberg  sohlen  die  Schandtaten    ihres 

Pfarrers  auf  und  bitten,  ihn  durch  eitlen  anderen  bu  ersetzen. 

(Kindberg,  1607  März  3.) 

(Orig.,  Statth.-Archiv  Graz.) 

Hochlöbliche  n.-ö.  regiernng.  .  .  .  Auf  der  F.  D*  gn.  an- 
bevolhene  commission  zwischen  ans  armen  bnrgersleoten  alhie 
zu  Ehindberg,  dann  herrn  Cristian  Erdmero  pfarm  alhie 
anderstails  des  yerloffnen  Unwillen  und  rumors  halben  Inqui- 
sition, allain  wie  sich  ein  burgerschafft  in  deme  gegen  ine, 
herrn  pfarrer,  verhalten,  allhie  eingezogen,  aber  sein,  des  herrn 
pfarrer,  gegenverhaltung  mit  nichten  angehört  worden,  damit 
aber  der  unschuldig  nicht  condemniert  und  der  schuldig  zu- 
wider der  göttlichen  gerechtigkait  absolviert  werde,  demnach 
wellen  E.  F.  G.  u.  G.  den  anfang  solicher  unainigkait  und  ge- 
fassten  Widerwillen  one  beschwär  .  .  .  vernemben,  und  helt  sich 
die  Sachen  an  dem,  dass  herr  pfarrer,  als  er  erstlich  an  die 
pfarr  herkommen,  in  des  Michel  Landshueter  gerichtsverwaltung 
zur  zeit  des  rebellischen  kriegsgeschray  die  angefberte  und  be- 
setzte wach  gmaines  markhts  dieselb  seines  gefallens  abzuftieren 
und  auf  ungelegne  orte  anzustellen  unterwunden.  Daraus  dann 
sunderlicher  schaden  hette  künnen  erwachsen,  ungeacht  dass 
ime  das   weltliche  regiment  nicht  anbevolhen.     Wie  er  dann 
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&nch  in  atisgesteckter  f.  gem.  markhtsfreyung  unverschont  der- 
selben ebnermassen  Unwillen  nnd  raufhandlangen  verbracht. 

Bald  nach  disem  ist  herr  pfarrer  abermals  wttetig  worden 
Tind  ermelten  richter  Micheln  Landshueter  sambt  dem  gerichts- 
diener  zu  sich  in  pfarrhoff  begert.  Als  sie  nun  änderst  nit 
als  gueter  mainung  dahin  kumen^  herr  pfarrer  alsbaldt  die 
thür  versperren  lassen  und  den  gerichtsdiener  mit  der  wehr 
und  trucknen  straichen  ttbel  geschlagen  und  poldert. 

An  dem  allen  nit  genueg,  sonder  hernach  des  nachts  ver- 
gangnen 606.  iars  mit  schlitfart  und  andern  ergerlichen  exempel 
sich  unterstanden^  zu  gebrauchen. 

Item  die  uhrwachter  an  der  gassen  geschlagen  und  die 
uberwehr  genomen  und  von  der  wacht  mit  droworten  abge- 
schafft, welches  zu  rettung  feuers  und  anderer  unversehner 
Knftllen  ime,  pfarrer,  seinem  briesterlichen  stand  nach  mit 
Dichten  gebüren  wellen. 

Item,  so  hat  herr  pfarrer  den  uhrmacher  aus  der  Neu- 
stadt, so  bei  im  in  pfarrhof  gewest,  umb  12  uhr  in  der  nacht 
sambt  seim  weib  aus  dem  pfarrhoff  geschafft,  und  in  ausn  freit- 
hoff  poldert  und  darwider  geschlagen,  welcher  vor  ihm  heraus 
in  markht  gewichen.  Darüber  herr  pfarrer  eines  haffners  haus 
geöffnet  und  mit  gewalt  eindrungen,  den  uhrmacher  gesuecht 
und  letztlichen  im  stadl  in  das  stro  schiessen  wellen,  dardurch 
der  ganz  markht  het  kttnnen  in  verderben  gebracht  werden, 
nnd  noch  merem  rumor  angefangen  und  wietundt  verbracht, 
das  alles  von  kürz  wegen  zu  erzellen  allda  unterlassen.  So 
vill  in  des  Landshuetter  gericht. 

Dann  in  des  jetzigen  marktrichters  Wilhelbm  Khirssner 
gerichtsambt  im  monat  Julio  negsthin  sich  zuegetragen,  dass 
gemelter  herr  pfarrer  unverschont  f.  freyung  one  gnuegsambe 
Ursachen  aines  burgers  son  allhie  one  ersuechung  des  gerichts 
am  frejen  platz  poldert  und  gschlagen. 

So  woU  vor  disem  in  dem  gerichtshaus  bei  dem  gerichts- 
tisch  in  beywesen  des  marktrichter  den  gewesenen  markt- 
schreiber  Pauln  Jäger,  allain  dass  er  den  huet  nit  alspaldt  vor 
sein  abgethan,  in  das  angesicht  geschlagen  und  damit  sein 
wüetunds  herz  erfrischt  und  hernach  mer  rumorhendl  mit  ime 
verbracht,  verdriesslich  solchs  all  zu  erzellen. 

Hernach  aber  am  tag  Jacobi  herr  pfarrer  one  Verrichtung 
des  kirchgang  sich  nach  Ehrieglach  an  kirchtag  begeben  und 
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zu  seinem  mililer  und  maiern  vermeldt^  er  welle  nit  heimb- 
knmen,  sondern  ain;  zwei  oder  drei  anf  dhant  erlegen.  Die- 
weil  aber  solch  sein  böses  farnemen  durch  verhüetang  gottes 
nit  ins  werk  kernen^  ist  doch  lestlichen  solch  sein  fümemen 
durch  anreizung  des  teüäs  mer  dann  zu  vil  durch  ine,  pfarrer, 
allda  ins  werk  gericht  worden.  Wie  er  dann  dem  herm  Kirch- 
püchler  I.  F.  D^  vischmaister  im  Müerzthal  one  ainiche  nrsach, 
der  ime  nur  alle  ehr  erwisen,  in  der  kirchgassen  one  ver- 
schonung  der  darinnen  f.  freyung  krump  geschlagen,  auch  dem 
schidman  Veiten  Fali  burgern  hie  mit  dreyen  tödtlichen  wun- 
den abgedankt,  als  ime  dann  der  pader  nur  für  ainen  todten 
menschen  augenomen,  dem  dritten  aber  mit  einer  helbmparten 
nachgeschossen  und  da  er  sogleich  nit  an  fallen  gewest,  in 
an  der  statt  erlegt  hette,  alsdann  in  den  pfarrhofF  geloffen  und 
drey  schüss  unter  das  volk,  so  von  fridt  wegen  zuegeloffen,  ge- 
than^  darunter  ain  gloggenstraich  ergangen,  weiss  niembt,  durch 
wemb,  yedoch  wie  zu  erachten  allain  von  fridtwegen  be- 
schehen  sein  muess,  damit  also  die  burgerschaft  mit  un- 
schuldt  in  das  laborinth  geratten.  Und  aber  ain  buiger- 
schafft  yederzeit  mit  iren  pfarrern  alda  in  gottgeliebter  concordiaj 
nachperlichen  fridt  und  ganz  christlicher  ainigkait  gelebt,  auch 
niemalen  bey  menschen  gedenken  khein  pfarrer  dahie  der- 
gleichen rumor  und  raufhändl  so  hochmuetig  und  gewaltthfttig 
unterstanden,  weil  dann  gedachter  herr  Cristian  uns,  der  armen 
burgerschafffc,  so  gar  widerwärtig,  nun  aber  das  gott  waiss 
ganz  eyfferig  und  herzlich  verlangt,  dass  wir  mit  einem  briester 
und  pfarrer,  der  unser  beichtvater  und  Seelsorger  sein  muess,  «u 
dem  wir  uns  besser  exempl  und  beschaidenhait  zu  getrösten 
heten,  versehen  wurden,  und  zweifelt  uns  nit,  da  E.  F.  G.  u,  G. 
als  war  aller  der  uns  von  disem  pfarrer  seines  hiesein  uns  er- 
weisten  unfuegs,  so  wol  er  uns  solches  in  mer  weg  angethan, 
grüntliches  wissen  betten,  die  würden  uns  endlich  derlei  Be- 
lästigung seinethalben  gn.  abhelfen.  Derhalben  wir  E.  F.  G.  u.  6. 
.  .  .  bitten,  die  wollten  gn.  geruehen  und  uns  ditsorts  mit  ainem 
andern  priester  und  pfarrer  gn.  verhilfen  sein  .  .  . 

E.  G.  u.  G. 

unterthänig  gehorsamiste 

N.  richter,  rath  und  ganze  gemaine 
burgerschaft  zu  Khindberg. 
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An  I.  F.  D*  erzh.  Ferdinanden  .  .  .  hoch),  regierung. 

Dabei  die  Aussagen  der  Kindberger.  Kirchbüchler  sagt:  er  sei  ka- 
tholisch und  wolle  es  aach  bleiben;  der  Pfarrer  hatte  das  geleugnet  usw. 
Die  Kommissäre,  die  den  Fall  untersuchen,  sagen  aus,  daß  der  Pfarrer  ein 
nnmbiger  und  schlechter  Mensch  sei.  Sie  tragen  seine  Absetzung  an.  Ge- 
straft wurden  allerdings  auch  die  Kindberger,  weil  sie  mit  ihrem  Pfarrer  so 
umgingen.  Der  Hauptgegner  des  Pfarrers  ist  zweifellos  ein  Protestant.  Der 
Prozeß  zieht  sich  noch  längere  Zeit  fort,  hat  aber  für  die  Geschichte  der 
Qegenreformation  weiter  kein  Interesse. 

1705. 

GcArid  Freiherr  von  Teuffenhach,  der  gestraft  wurde,  weil  er  in 
seiner  Behausung  eine  sektische  Kopulation  (die  Verheiratung  der 
Jungfer  seiner  Frau)  zugegeben  hatte,  wird  auf  seine  an  die  Ere- 
hersogin  Maria  gerichtete  Bitte  hin  begnadigt  Graz,  1607  März  16. 

(Konz.,  Statth.-Areliiv  Graz.) 

1706. 

Patent  des  Bambergischen  Vizedoms  Johann  Ge&rg  von  Stadion 
cm  alle  nachgesetzten  Obrigkeiten;  erinnert  an  die  1605  und  1606 
erflossenen  Verordnungen^  kraft  deren  allen  Manns--  und  Weibs- 
personen befohlen  wird,  sich  zu  Ostern  zur  Beichte  und  Kom- 
munion einzustellen.  Diejenigen  Unkatholischen,  die  dem  Befehle 
nicht  nachkommen,  werden  dazu  bei  Strafe  von  13  ungarischen 
Golddukaten  neuerdings  ermahnt  und  die  Pfarrer  verhalten^  dies 
auf  den  Kanzeln  zu  verkünden.  Da  sich  bei  den  Bambergischen 
Herrschaften  auch  viele  Unkatholische  befinden,  sind  alle  Manns- 
und  Weibspersonen  zwischen  jetzt  und  den  kommenden  Pfingsten 
eu  zitieren  und  zum  Gehorsam  anzuhalten.  Die  Unkatholischen 
sind  dabei  anzuhalten,  entweder  zur  katholischen  Religion  sich 
SU  begeben  oder  abzuziehen.  Gegen  die  Ungehorsamen  wird  als 
Strafe  100  fl.  angesetzt.  Dieses  Patent  ist  öfter  von  der  Kanzel 
m  verkünden  und  über  etwaige  Exekutionen  zu  berichten.  Wolfs- 
berg, 1607  März  23. 
(Kop.,  Statth.-Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

1707. 

Einführung  der  Kapuziner  in  Laibach.    Laibaeh,  im  Landtag 
1607  April  2. 

(L.  V.-Prot.,  Nr.  8.) 
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Auf  der  Tagesordnang^  stehen  Bittschriften  der  Kapuziner,  Fraas*- 
kaner,  des  BarfÜßerordens  und  der  Brüder  Sti.  Pauli.  Bisehof  Krön:  Die 
Kapuziner  seien  exemplarische  g^elehrte  Leute  Ton  ansehnlicher  Herkimik, 
wfirdig,  daß  man  ihnen  mit  einem  Almosen  heispringe.  Als  man  Tor  Jahren 
mit  großen  Unkosten  die  Prädikanten  ausgehalten,  habe  niemand  etwas  da- 
gegen gehabt.  Man  möge  ihnen  10.000  fl.  —  nach  und  nach  au  erleg«a  — 
gewähren,  den  Religiösen  in  Agram  100  fl.  geben.  Landesrerweser:  1000  fl. 
genügen,  denn  die  Kapuziner  seien  ein  armseliger  Stand.  Die  anderen  liiii 
abzuweisen.    In  diesem  Sinne  wird  beschlossen. 

1708. 

Die  Landschaß  Kärnten  an  den  Erzherzog:  Den  BefM  wm 
4.  d,  M.,  zur  Ersetzung  des  eine  Zeit  her  unbesetzten  Landver- 
weseramtes  in  Kärnten  außer  den  hievorbenannten  Personen  eine 
der  F.  J>  der  Religion  wegen  annehmbare  Person  vorzusMaget^ 
haben  sie  vernommen.  Da  die  Vorgeschlagenen  zu  diesem  Amte 
qualifiziert  sind,  bitte  man,  es  dabei  bewenden  zu  lassen.  Klagen- 
fürt,  1607  April  21. 

(Orig.,  Statth.-ArchiT  Graz.) 

Bericht  der  Regierung  yom  13.  Dezember:  die  Verordneten  noehmak 
aufzufoidern,  katholische  Landleute  zu  nominieren:  es  mOge  Baase jo  er- 
nannt werden. 

1709. 

Adam  von  Neuhaus  an  Erzherzog  Ferdinand:  Am  20.  d.  IL  sei 
ein  Befehlsschreiben  an  ihn  ausgegangen,  das  ihm  gestern  zuge- 
kommen. Darin  wird  ihm  bei  Strafe  von  1000  Duk(xten  auf- 
erlegt, sich  wegen  des  durch  etliche  vom  Adel  am  St.  Hdenen- 
berge  gegen  Kreuzfahrer  verübten  Mutwillens  zu  rechtfertigen 
und  sich  zu  dem  Zwecke  nach  Graz  zu  verfugen.  Da  er  zn 
selbiger  Zeit  gar  nicht  im  Lande  anwesend  war,  bittet  er,  ihn 
entschuldigt  zu  halten.    Ehrenhausen,  1607  Aprü  26. 

(Orig.,  Statth. -Archiv  Graz.) 

Die  Regierung  berichtet  darüber:  Des  Neuhaus  Exzeß  berühre  jeas 
Dinge  nicht.  Er  habe  sich  yielmehr  vordem  neben  Ferdinand  Khulmer  die 
bei  des  von  Metnitz  Schlösse!  gelegene  Kirche  zum  heil.  Kreuz  mit  einem 
Trämel  zu  erstürmen  unterstanden.  Als  sie  die  Tür  nicht  Offnen  konnten, 
haben  sie  das  Fenster  eingeschlagen  und  andere  strafmäßige  Dinge  geübt: 
,der  von  Neuhaus  sogar  an  die  kirchenthür  scUvo  honore  seine  excremenU 
ejicirt',  darauf  er  sich,  damit  die  Sachen  nicht  weiter  kommen,  mit  dem 
Pfarrer  um  30  fl.  verglichen.     Dies  der  Grund,  weshalb  er  zitiert  ist  (Gras, 
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7.  Mai,  Statth.-Archiv  Graz).  Khulmer  wurde  wegen  der  Helenenberger  Sache 
in  Graz  arretiert,  sein  Erledigungsgesuch  abgewiesen.  Sein  Genosse  war 
Seyfried  von  Pain.  Sie  hatten  vor  der  Menge  Fleisch  gegessen.  Ein  dritter 
ist  Andre  yon  Mosheim.  Sie  hatten  den  türkischen  Stoffel  —  einen  Spaß- 
macher —  bei  sich,  der  mit  den  Wallfahrern  Kurzweil  trieb.  Sie  hatten 
(es  war  ein  Samstag)  Wurst  und  andere  Fleischsachen  bei  sich.  Die  Aus- 
sagen der  Verklagten  klingen  sehr  unschuldig,  aber  das  Fleisch  werden  sie 
doch  wohl  in  der  Absicht,  es  zu  essen,  mitgenommen  haben.  Auf  den  weiteren 
Verlauf  der  Sache  wird  nicht  weiter  eingegangen. 

1710. 

Der  Tfarrer  Johunn  8dl  von  Obdach  an  den  Erzhergog:  macht 
Anzeige  von  einigen  sektischen  halsstarrigen  Personen.  Zu  ihnen 
gehöre  Praun  und  der  Marktschreiber  Otto  Emreich,  Jener  wäre 
*MLm  100  Taler  zu  strafen  und  das  Geld  dem  baufälligen  Egidi- 
hirchiein  zuzuweisen.  Der  andere  ist  arm.  Bitte,  ihm  die  Voll- 
macht zu  geben,  gegen  Leute,  die  nicht  beichten  und  kommuni- 
zieren oder  falsche  Beichtzettel  vorlegen,  einzuschreiten.    Obdach, 

1607  Mai  7. 

(Statth.-Archiv  Graz,  Gem.  Eop.) 

■    Der  Erzherzog  befiehlt  am   16.  Mai  denen  von  Obdach,  hierüber  Be- 
richt zu  erstatten  (ebenda). 

1711. 

Dekret,   daß  dem  Georg  Sparer  zu  Cilli  für  seine  Bekehrung 

ein  Termin  bis  Jakobi  gegeben  werde.  Nach  dessen  Verstreichung 

isi  der  10.  Pfennig  von  ihm  zu  fordern  und  er  auszuweisen. 

(Graz)  1607  Mai  15. 

(Ebenda.) 

1712. 

Ferdinand  IL  an  den  Propst  zu  Rudolfswerth:  verlangt  Bericht 
über  die  Klage  Herwarths  von  Auersperg  und  der  ganzen  Ge- 
meinde gegen  den  Jeglitzer  Pfarrer  Christoph  Treiber  wegen 
dessen  ärgerlichen  Lebens  und  Unfleißes.     Graz,  1607  Mai  29. 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Graz.  Gem.  Kop.) 

1713. 

Der  Pfarrer  Adam  Lackher  von  Weißenkirchen  an  Ferdinand  IL: 
Beschwerde,  daß  sich  inner-  und  außerhalb  des  Marktes  Per- 

Fontes.  U.  Abt.  Bd.  LI.  28 
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sonen  finden^  die  sich  nicht  nur  nicht  mit  Beichte  und  Kam- 
munion  einstellen,  sondern  durch  unJcathoUsches  Lehen  Ärgernis 
gehen.  Da  man  von  dem  Richter  schlechten  Beistand  erhalt, 
wird  die  Bitte  gestellt,  den  Pfleger  Stephan  AUgäuer  der  Herr- 
schaft Eppenstein  zu  heauftragen,  die  unJcatholischen  Bürger  jsum 
Gehorsam  hringen  isu  helfen.    Weißenkirchen,  1607  Juni  10, 

(Orig.,  Statth.-Archiv  Graz.) 

Am  20.  Juni  wird  der  Pfleg^er  mit  dem  Vollsage  beauftrag^.  Am 
4.  August  nennt  der  Pfarrer  nur  einen  Unkatholischen,  Paul  Gaalhofer 
Seine  Klage  war  wohl  übertrieben. 

1714. 

Ferdinand  II.  an  die  Bdigionsreformationskommissäre  in  Kämien: 
Da  das  Einkommen  des  Pfarrers  von  Klagenfurt  gering  ist,  hat 
er  gebeten,  ihm  den  noch  übrigen  Best  des  10.  Pfennigs  nach 
Kribl  mit  150  fl.  au  bewilligen.  Befehl  um  Bericht  und  Crut- 
achten.    Grass,  1607  Juni  11. 

(Konz.,  Statth.-Archiy  Graz.    Gem.  Kop.) 

1715. 

Der  Pfa/rrer  Adam  Lackher  von  Weißenkirchen  an  Ferdifiand  IL: 
Klage  gegen  den  Herrn  Salomon  Pürkher,  der  nicht  aUein  dem 
gemeinen  Manne  in  Rdigionssachen  großes  Ärgernis  gebe,  sondern 
zuwider  den  landesfürstlichen  Erlässen  daheim  Predigten  und 
unkatholische  Exerzitien  halte.    Weißenkirchen,   1607  Juni  19. 

(Orig.,  Statth.-ArchiT  Graz.) 

,Wollt*  ich  schweigen,  müßt'  ich  fürchten,  daß  dies  anfangende  Ketzer- 
feuer  wie  ein  cancer  um  sich  greifen  würde.'  Am  20.  wird  der  Pfleger  zur 
Berichterstattung  aufgefordert  (ebenda). 

1716. 

Der  Propst  und  Erzpriester  von  St.  Andre  und  der  Pfarrer  Josef 
Hamer  von  Wolfsherg  an  Erzherzog  Ferdinand:  Obwohl  sie  e$ 
an  Fleiß  nicht  fehlen  ließen,  dem  landesfürstlichen  Befehle  vm 
20.  November  1604  entsprechend,  die  unkathölischen  Personen  vom 
Add,  Bürger-  und  Bauernstande  zu  reformieren,  beziehungsweise 
auszuweisen,  finden  sich  im  ganzen  Lavanttale  viele  Personen, 
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die  sich  jsum  bloßen  Scheine  einmal  eingestellt  und  verstockter- 
weise  hei  ihrer  Bdigion  verharren  und  sich  der  heil.  Sahramente 
enthalten.  Sie  haben  auch  die  Pfleger  und  Diener  der  Landleute 
sitiert,  die  aber  nicht  gehorchen.  In  simili  steht  es  mit  den  Be- 
diensteten der  Handelsleute^  Hammermeister  usw.  Bann  schleichen 
sich  sektische  Personen  ins  Land,  führen  die  bandisierten  Prä- 
dikanten  ein.    Wolfsberg,  1607  Juni  24. 

(Orig.,  Statth.-Archiv  Graz.   Gem.  Eop.) 

Brledig^ng  siehe  zum  11.  Juli.  Beigeschlossen  ist  ein  Schreiben 
Lndwig  von  Dietrichsteins  an  den  Propst  yom  24.  Janaar  1606,  daß  er  dem 
Befehle  entgegen  seine  Pfleger  and  andere  Bedienstete  seines  Hauses  zur  Ver- 
hütang  von  Beschwerlichkeiten  nicht  vor  den  Propst  verschaffen  kann.  Die 
Untertanen  wolle  er,  wenn  sie  namentlich  benannt  werden,  zitieren.  In  ähn- 
licher Weise  spricht  sich  Alezander  Freiberg  aus. 

1717. 

Ferdinand  U.  a/n  den  kärntnischen  Landeshauptmann  Jörg  von 
Nogarol  und  Vizedom  Hartmann  Zingl:  Auf  ihr  Gutachten  über 
das  Ansuchen  des  Landesvimedoms  in  Kärnten  Martin  Frank  um 
ÜberUissung  des  10.  Pfennigs  nach  dem  Schrannenschreiber  Jakob 
Särger  befehle  er,  den  BittsteUer  eu  bescheiden,  er  möge  den 
10.  Pfennig  einbringen  und  sodann  hierüber  berichten.    Grajgy 

1607  Juni  27. 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Graz.    Gem.  Kop.) 

1718. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  den  Landeshauptmann  in  Krain: 
er  werde  aus  der  Einlage  entnehmen,  me  es  sich  mit  dem  Grafen 
Stephan  von  Blagey  verhalt,  der  laut  Testament  seines  Vetters 
Niklas  von  seinen  lutherischen  Verwandten  genommen  und  /mr  ka- 
indischen  Bdigion  gebracht  werden  soll.  Darüber  habe  er  Bericht 
und  Gutachten  einzusenden.    Graz,  1607  Juni  27. 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

1719. 

Her  Pfofirrer  Georg  Pileator  von  Marburg  an  die  Begierung:  er 
hohe  sich  als  Stadtanwalt  nach  der  von  der  Bdigionsreformations- 
hmmission  ihm  gegebenen  Instruktion  gehalten,  sei  aber  in  Mar- 

28* 
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bürg  wenig  geachtet.   Was  Kirche,  Spital  etc.  anbetriß,  ist  iein 

Gehorsam.   EimelTdagen  und  Bitte,  den  Beschwerden  dbsuhdfen. 

Marburg,  1607  Juni  27. 

(Orig.,  SUtth.-Archiv  Grae.) 
1720. 

Andreas  Napokhay  an  Ferdinand  IL:  erstattet  den  von  ihm  be- 
gehrten Bericht  über  die  in  yVerschleifung^  und  Zerstörung  der 
in  der  Herrschaft  Tolmein  gewesenen  sehtischen  Kirche  aufge- 
gangenen 660  Dukaten  in  Gold.    CiUi,  1607  Juni  29. 

(Orig.,  ebenda.) 

,A]8  er  Pfarrer,  Erzpriester  und  Verordneter  zu  Qörz  war,  habe  er  die 
Zinsen  vom  Holzwerke  in  St.  Manr  bei  Tolmein  erhoben,  sich  auf  Befehl 
Erzherzog  Karls  dahin  begeben,  die  Kirchen  abgebrannt  und  darin  660  Da- 
katen  in  Münze  gefunden,  die  wir  an  Herrn  von  Attimis  Übergeben.  Aach 
die  bei  den  Zechpröpsten  befindlichen  100  fl.  Golddukaten  hat  Herr  tob 
Attimis  zu  sich  genommen  und  Herrn  Josef  von  Robata  als  seinem  Nach- 
folger eingehändigt.  Sp&ter  sind  bei  einer  Hungersnot  noch  300  fl.  ad  piat 
cautaa  an  Robata  gekommen.  Ob  er  das  Geld  ausgegeben,  wisse  man  nicht.* 

1721. 

,Bevelch,  das  u^gen  des  noch  ausstendigen  10.  Pfennigs  der  herm 
und  landleuth,  stett  und  markt  halber  an  herrn  landeshauptmann 
und  wegen  der  pfandtschafter  an  herrn  landtsvicedemb  in  Stetfer 
und  absonderlich  an  alle  städte  und  markte  in  Steyer,  wegen 
Kärnten  und  Crain  aber  an  die  landescbrigkaiten  und  landts- 
vißdomb  beodch  ausgefertigt  werden  sotten.^  Graz,  1607  Juni  30. 

(Orig.,  SUtth.-Archiv  Graz.) 

Ferdinand  .  .  .  Erwürdiger  fürst;  andechtige^  auch  edl, 
gelert  und  liebe  getreue.  Als  uns  diso  verwichne  tag  durch 
nnsern  hofpuechhalter  und  getreuen  lieben  Jacoben  Hablzhofer 
gehorsambist  angebracht  worden,  wie  in  disen  unsem  drejen 
erbfürstenthumben  und  landen  Steyr^  Kärnten  und  Crain  in 
und  nach  fürordneter  hailsamben  religionsreformation  ain 
nambhafter  zehender  pfening  gefallen  und  würklicfa  ein- 
gebracht;  aber  auf  dato  nit  allerdings  verraitet  worden  sein 
solle,  hat  uns  nit  allain  fiir  guet  sonder  auch  für  nottwendig 
angesehen,   damit  man   aigentlich   wissen   könne,  wie  Till  des- 
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selben  gewesen  und  wie  er  uns  zum  besten  komben.  Dass 
demnach  allen  stetten  und  märkhten  und  jedweder  besonderbar 
auferlegt  werde,  in  specie  zu  berichten,  was  da  und  dorten  für 
zehenter  pfening  gefallen,  wer  solchen  eingenomben  und  wie 
er  yerwendet  worden,  auf  das  sodann  diejenigen,  so  was  daran 
empfangen,  zu  gebtirlicher  verraitung  gehalten  werden  künen. 
Wann  nun  aber  solches  am  füeglichisten  yon  Ew.  stell  aus  ex- 
pediert werden  mag,  so  ist  unser  gn.  bevelch  hiemit,  dass  ir 
solche  Verordnung  mit  ehisten  ausfertigen  lasset.  An  dem  be- 
schieht  unser  gn.  willen  und  mainung,  und  wir  sein  euch  mit 
gnaden  wolgewogen.  Geben  in  unserer  statt  Grätz  den  30.  tag 
Jmii  im  1607.  iar. 

Ferdinand.  Ad  mand.  Ser"*'  domini  prop. 

Hannss  Gallus. 

Exped.  10.  Juli  1607.  ^'  ^^^^S' 

1722. 

Ferdinand  IL  an  den  Landesvieedom  und  den  Ersspriester  in 
Kärnten:  hegehrt  auf  die  Klage  des  Pfarrers  Georg  Herlich  zu 
St.  Johann  am  Priügl  über  sektische  Personen  daselbst  Bericht. 
Es  ist  gegen  sie  nach  der  Gebühr  vorzugehen,  Graz,  1607  Juli  2. 

(Konz.,  Statth.-Archiy  Graz.   Gem.  Kop.) 

1723. 

Bischof  Martin  von  Seckau  an  Erzherzog  Ferdinand  IL:  Noch 
gibt  es  viele  Lutherische  im  Lande.  Motive  dafür.  Wiewohl 
schon  das  meiste  in  der  Eeformation  geschehen,  sei  noch  der 
Rest  durchzußhren.  1.  In  den  Märkten  Georgs  Herrn  von 
Stubenberg  zu  Mureck,  Kapfenberg,  Unzmarkt  und  Weiz,  Mittel, 
wie  das  geschehen  könne.  2.  Änmahnung  der  Pfarrer  in  ge- 
nannten Orten.  3.  Vorgehen  gegen  lutherische  Pfleger,  namentlich 
auf  ScMoß  Neuhaus.  4.  Vorgehen  gegen  Wurmbrand  auf  Grafen- 
dorf    0.  D.  (Anfang  Jtdi  1607). 

(Eig^enhändig.  Statth.- Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

Durchleuchtigster  ...  Es  sein  noch  vil  in  disem  landt, 
80  Lüthrisch  verbleiben  und  sich  bei  der  cath.  kyrchen  nit 
eingestellt   haben,   zum   thayl   verhindert   aus  lautter  grobhait, 
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zum  thayl  ans  abgang  aller  andacht  gegen  gott^  zum  thajl 
wegen  etlicher  aufwigler,  so  inen  vor  dem  liecht  stehen,  zum 
thayl  durch  den  respect,  so  sie  zu  iren  Luthrischen  obrigkaiten 
haben,  zum  thayl  auch,  dass  sich  niemand  irer  annimbt.  Ist 
deshalb  mein  demüettigist  bitten,  dass  gleichwie  E.  F.  D*  aus 
grossem  eyffer  gegen  gott  ire  landt  stattlich  reformirt  and  das 
maiste  alles  verriebt,  sie  wellen  auch  diss  wenig,  wie  ich  jetzt 
vermelden  will,  zu  wolfahrt  irer  unterthanen  nit  erligen  lassen. 

Erstlich  hat  herr  Georg  von  Stubenberg  drey  milrkt, 
nämblich  Kapfenberg,  Hundtsmarkt  und  Mueregg,  desgleichen 
den  mehrern  thayl  im  markt  Weitz,  in  welchen  allen  sich  noch 
vil  Luthrisch  verhalten  und  den  schuldigen  gehorsam  nit  laisten, 
und  das  noch  mehr  ist,  so  pflegen  ir  etliche  von  andern  orten 
vertribne  in  die  bemelten  markt  einschleichen  ("wc).  Es  hat 
gleichwol  E.  1.  n.-ö.  regierung  fast  an  alle  bemelte  orth  com- 
miaaionea  verordnet,  aber  weil  kain  nachdruck,  handthabung 
und  execution  nit  ervolgt,  ist  wenig  oder  gar  nichts  ausgericht 
worden.  Rhatsamb  wer  es  meines  erachtens,  doch  ohn  alle  mass- 
gebung,  dass  von  E.  1.  n.-ö.  regierung  den  pfarrern  der  be- 
melten orthen  ernstlich  auferladen  würde,  dass  sie  von  haus 
zu  haus  alle  ungehorsame  pfarrleuth,  burger  und  pauren  und 
jeden  insonderheit  ernstlich  ermahnten,  dass  sie  sollten  den 
schuldigen  gehorsamb  laisten,  im  widrigen  hett  er,  pfarrer,  im 
bevelch,  die  ungehorsamben  der  n.-ö.  regierung  namhafft  zu 
machen  und  dass  sie  als  straffmässig  wurden  nach  Grätz  zitiert 
werden.  Auf  solche  intimation  zweifelt  ich  nit,  es  wurden  sich 
irer  gar  viel  einstellen,  damit  sie  der  erscheinung  nach  Grfttz 
überhebt  wurden.  Wann  nun  andere  in  irer  halsstarrigkait  ver- 
harrten, war  rhatsam,  dass  solche  der  n.-ö.  regierung  durch 
die  pfarrer  benennet  und  darauf  nach  Grätz  citiert  und  durch 
die  regimentsrhät  stark  ermahnet  oder  auch  zu  underweisung 
zue  den  Patribus  Societatis  Jesu  oder  zue  den  Franciskanem 
oder  zum  stadtpfarrer  geschickt  wurden.  Welche  über  das 
alles  nit  wollten  katholisch  sein,  dass  man  sie  aus  dem  landt 
schaffte,  wie  mit  anderen  beschehen.  Dieser  modus  wird  meines 
erachtens  auch  darumb  nit  zue  improbirn  sein,  weil  es  auch  also 
bey   der  löblichen  regierung  zue  Insprugg  also  gehalten  wird. 

Desgleichen  wer  rhatsamb,  dass  in  aimili  dem  pfarrer  zu 
Gämblitz  wegen  der  burger  zu  Ehrenhausen,  item  dem 
pfarrer  zu  Pirckfeldt,  desgleichen  den  Admontischen  vicarien, 


439 

dem  Ticari  zn  St.  Michael  bei  Eaisersperg^  dem  vicari  zu 
Manttern,  dem  vicari  zu  Kheilwang,  dem  vicari  in  Waldt 
nnd  dem  vicari  zu  Gaissern  zuegeschriben  wurde^  und  weil 
in  bemelten  pfarren  durch  das  Cammerthal  gar  viel 
Luttrische  leut  sein^  so  noch  viel  verbotne  buecher  haben, 
daraus  singen  und  predigen,  wer  es  gar  guet,  dass  herr  abt 
von  Admont  auf  solchen  seinen  pfarren  für  sich  selber  oder 
an  seiner  statt  durch  ain  ander  taugenliche  personn  den  er- 
melten  seinen  vicarien  in  reformierung  und  bekehrung  des  volks 
ain  beystandt  thätt. 

Desgleichen  wer  rhatsamb,  dass  in  simili  dem  probst  zue 
Rottenman  sowol  wegen  der  statt  Rottenman  als  seiner  pfarren 
Liezen  und  Lassing  zuegeschrieben  wurd. 

Verners,  sein  schier  auf  allen  schlossern  Lutherische 
pflcger,  welche  oft  in  der  religion  erger  sein  als  ire  herrn 
selber  und  plagen  die  catholische  pauren  auf  vilerlay  weeg,  wie 
sie  khienden  und  mögen. 

In  sonderhait  ist  ain  Schreiber  im  schloss  Neuhauss 
underderPirckh,  Samuel  genandt,  so  sich  für  seines  herrn  pre- 
dicanten  ausgibt.  Der  hat  die  pauerschafft  auf  die  Ungerische 
rebellion  mit  fürgeben,  es  werd  alles  widerumb  Lutherisch 
werden,  dermassen  aufgewiglet  und  sie  im  schloss  zue  seiner 
predigt  sonntäglich  geziglet,  dass  der  pfarrer  zu  der  Pirckh 
nnd  zu  Irning  dis  iar  viel  weniger  communicanten  als  die 
vorige  iar  gehabt  haben. 

Desgleichen  pflegt  der  Wurmbrandt  bey  Grafen dorf  nit 
weit  von  Hardberg  seine  unterthanen  auf  villerlay  weiss  vom 
gottesdienst  abzuhalten,  verbeuttet  inen  das  kyrchengehen  und 
wil  kurzumb  mit  bedroung  der  schleg  und  keuchen,  sie  sollen 
nit  auf  catholisch  beichten  und  communiciem,  sondern  das  sa- 
crament  auf  der  Poplin  schloss  zue  Neuhauss  von  dem 
predicanten  empfachen,  wie  solches  ausfierlich  der  pfarrer  zue 
Hardberg,  da  man  es  begeret,  berichten  wirdt. 

Da  nun  diese  wenig  orth  völlig  und  recht  sollen  reformiert 
werden,  ist  nit  zu  zweiflen,  es  werden  weder  E.  F.  D*  noch 
derselben  räth  mit  dergleichen  sachen  forthin  nit  viel  behel- 
liget werden.  E   F   D* 

demüetigister  caplan 
Martin,  bischof  zue  Segga,  m.  p. 
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In  dor»o:  ,Auf  die  regierang  za  geben;  die  wierdet  an  hierin  ^er- 
melten  ortten,  wo  es  der  reformation  von  nOtten,  ein  gleichmäflsigen  modum 
and  commission,  als  wie  an  andern  ortten  beschechen,  za  verordnen  wiMen, 
damit  vermitls  derselben  die  noch  nncatholischen  barger  auf  den  rechten 
weg  gebracht  werden.  80  vil  aber  den  brobsten  za  Bottenman,  den  Wormb- 
prandt  and  Samaelen,  Schreibern  im  schloss  Neahaoss,  belangt,  wOUen 
I.  F.  D^  der  n.-O.  regierung  farderlichen  bericht,  rath  nnd  gnettbedonkea 
hierüber  erwarten.  Decretum  S^*  domini  archiducia  8.  Jnli  anno  1607. 
A.  von  Kribenigh.' 

jFial  and  die  nottarfft  an  hierin  vermelte  pfarrer  farge-schlagner 
massen  aaszafertigen,  wegen  des  Warmprants  aber  dem  pfarrer  za  Hardbei]^ 
und  wegen  des  Samaelen,  Schreibers,  dem  Georgen  Majr  nmb  seinen  bericfat 
and  gaettachten  zaezaschreiben.    11.  Jnli  1607.     W.  Ehaltenhauser/ 

Ex  officio:  , Wegen  Wnrmprandts  and  Schreibers  ist  die  nottarfft  berait 
aasgefertigt  worden.' 

1724. 

Die  Erainer  Stände  beschließen  eine  Interzession  an  die  F,  D 

darüber y  daß  die  ReUgionsreformationsJcommissäre  bei  der  Aus- 

Schaffung  der  landschaßlichen  Offiziere  ihre  limites  überschreiten, 

Laibach^  im  großen  Ausschmse  1607  Juli  10. 

(L.-V.-Prot.,  Nr.  8) 

1725. 

Ferdinand  IL  an  den  Pfarrer  von  Hartberg:  Mit  Befremdung 
höre  er,  daß  sich  der  Wurmbrand  bei  Grafendorf  in  der  Nähe 
von  Hartberg  untersteht,  seine  Untertanen  vom  kathöliscken 
Gottesdienste  abzuhalten,  und  sie  nötigt,  zum  Prädikanten  der 
Frau  Poplin  nach  Neuhaus  zu  gehen.  Befehl,  ehestere  Bericht 
zu  erstatten.    Graz,  1607  Juli  11. 

(Konz.,  ebenda.) 

Ist  die  Antwort  auf  den  betreffenden  Teil  des  Briefes  Bischof  Martins 
(siehe  oben). 

1726. 

Ferdinand  IL  cm  Dominik,  Propst  und  Erzpriester  zu  St.  Andre, 
und  Josef  Hamer,  Pfarrer  zu  Wolfsberg:  nimmt  ihr  BeridU- 
schreiben  vom  24.  Juni  über  die  laut  Dekret  vom  20.  November 
1604  vorzunehmende  Reformation  des  Adels,  Bürger-  und  Bauern- 
standes im  Lavanttale  zur  Kenntnis  und  befiehlt,  jene  Obrigkeiten 
und  Landleute,  unter  denen  sich  Unkatholische  befinden  oder  m 
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sich  seiche  wieder  ins  Land  schleichen,  zu  zitieren,  di^  ünJcatho- 
lischen  zu  reformieren  oder  auszuweisen.     Graz,  1607  Juli  11, 

(Konz.,  Statth.- Archiv  Qraz.    Gem.  Kop.) 

1727. 

Ferdinand  IL  an  Franz  Gall:  da  er  laut  Bericht  des  Kammer- 
prokurators  Dr.  Christoph  Prattinger  einem  sektischen  Prodi- 
kanten  su  Rain  (Rann)  sein  Wesen  treiben  lasse,  befehle  er,  die 
verwirkte  Strafe  der  15  Mark  Gold  zu  zahlen  oder  der  Regierung 
hierüber  Bericht  zukommen  zu  lassen.    Graz,  1607  Juli  17. 

(Konz.,  Statth. -Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

1728. 

Der  Pfarrer  Erhard  Tenkh  in  Eisenerz  ist  am  5.  Juli  1607, 
zwischen  10 — 11  ühr  mittags,  beim  Essen  am  Schlagflusse  ge- 
storben. Ln  seinem  am  12.  Mai  verfaßten  Testamente  verfügt 
er  im  ersten  Punkte^  ,dass  einige  bücher,  die  man  bei  ihm  finde 
und  der  katholischen  religion  nit  anhengig',  von  einem  verständigen 
Manne  ausgesucht  und  ohne  alle  Verschonung  verbrannt  werden. 

(Statth.-Archiy  Graz.) 

Er  hinterläßt  drei  TOchter.  ^Obwohl  —  schreibt  er  —  meine  Kinder 
ehelich  geboren,  ich  mit  meiner  Elisabeth  in  dem  Pfarrhofe  Järing  unter 
dem  PräUten  von  Admont  durch  meinen  Kaplan  Blasien  Marasch  kopuliert 
worden,  habe  ich  zum  Falle  der  Not  eine  Legitimation  sub  lü.  C  geworben. . .  .* 

1729. 

Gutachten,  daß  die  Witwe  Ursula  Sollin,  da  sie  in  Religions- 
saehen  halsstarrig  und  hartnäckig  ist,  mit  ihrer  Bitte^  zeitlebens 
im  Lande  zu  bleiben,  abgewiesen  werde,     (Graz)  1607  Juli  18. 

(Ebenda,  Gutachten.) 

,Wie  ich  —  heißt  es  in  ihrer  Supplik  —  mein  Hammerwerk  denen 
Ton  Bottenmann,  meinen  Hof  der  Frau  Rüdin  mit  großem  Verluste  und 
Schaden  yerkauft,  den  10.  Pfennig  gezahlt,  dann  außer  Land  gezogen,  habe 
ich  die  Kaufsumme  nicht  bekommen.  Nun  ist  die  Rüdin  gestorben,  die 
Erben  haben  kein  Geld,  der  Hof  ist  abgewirtschaftet  und  soll  zurückgegeben 
werden.  Sie  bittet  in  Anbetracht  der  Verdienste  ihres  verstorbenen  Gatten 
um  Gnade.' 
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1730. 


Belation  des  Landprofoßen  von  Steiermark,  warum  er  den  Johann 

Simonitseh,  den  der  hiesige  Nuntius  gefänglich  eimueieken  befaU, 

nicht  anhergehracht,    (Graz)  1607  Juli  19. 

(Ebenda.) 

Der  Nuntius  hatte  bei  der  F.  D^  ang^ebracht,  daß  sich  Johann  Simo- 
nitseh unbefngterweise  die  Seelsorge  anmaße  und  daher  snihanden  gebracht 
und  anhergeführt  werden  solle.  Der  Profoß  hatte  den  entsprechenden  Auf- 
trag erhalten,  aber  nur  die  Köchin  und  zwei  Kinder  gefunden,  denn  Sino- 
nitsch  hatte  sich  auf  des  Bans  Gebiet  geflüchtet,  wohin  der  Profoß  nicht 
folgen  wollte.  Es  ist  nun  dem  Bau  zu  schreiben,  daß  Simonitseh  ausge- 
liefert werde. 

1731. 

Bischof  Martin  von  Seckau  an  Ferdinand  IL:  hütet,  eüicke 
Generalpatente  an  geistliche  und  weltliche  Landleute,  so  Land- 
gerichte haben,  eu  erlassen,  damit  die  von  den  Priestern  ge- 
haltenen Konkubinen  aus  diesen  Landgerichten  ausgeschafft  werden. 

1607  August  16. 

(Orig.,  Statth.-Archiv  Graz,  GuUchten.) 
1732. 

Befehl  der  niederösterreichischen  Begierung  an  die  van  Leoben: 
wer  den  10.  Pfennig  eingenommen  und  wie  viel  eingegangen. 
^Consnltum:  weilen  die  von  Leoben  nichts  eingenomben^  auA 
ausser  einer  person  niemand  alhie  wegzogen,  soll  herr  anwaU 
deshalb  befragt  werden.*  1607  August  17. 
(Ratsprot.  Leoben  1607,  fol.  63^) 

1733. 

Gutachten  der  innerösterreichischen  Begierung,  daß  auf  der 
Krainer  Landschaft  Interzession  hin  ihren  Offizieren  Mdchior 
Pantaleon  und  seinem  Sohne,  Paul  Wassermann  und  Gregor 
Tauferer  zu  ihrer  Bekehrung  oder  Bäumung  des  Landes  und 
Zahlung  des  10.  Pfennigs  ein  Termin  bis  Ende  des  Jahres  ge- 
geben werde.    Graz,  1607  August  17. 

(Kop.,  Statth.-Archiv  Graz,  Gutachten.) 
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1734. 


Beschwerdeschrift  der  Krainer  Landschaft  toider  die  Bdigions- 
refarmationskommissäre^  namentlich  den  Bischof  von  Laibach: 
Ählehnung  und  Widerlegung  der  von  diesem  wider  die  Herren 
und  Ritter  vorgebrachten  Beschwerden  und  Anklagen.  Laibach, 
1607  August  18. 

(Liegt  in   einem  Konzepte  vom   20.  August,  in  zwei  Konzepten  vom  3.  De- 
zember und  einer  undatierten  Kopie  im  L.-A.  Krain.) 

Durchleuchtigister  .  .  .  Obwoln  in  bestöUung  und  anord- 
nang  hailsamber  beständiger  regiment  fürnemblich  achtang  zue 
geben,  damit  in  anrichtnng  aines  das  ander  nit  zerstört  noch 
das  nützliche  durch  das  schädliche  corrumpirt  oder  gar  zum 
Untergang  gerichtet  werde,  inmassen  dann  die  von  E.  F.  D* .  .  . 
angerichte  religionsreformation  .  .  .  auch  nit  dahin  gemeint 
noch  angesechen,  das  andere  daneben  wolbestölte  .  .  .  poli- 
tische gesatz,  Ordnungen,  recht,  gewohnhait  und  freyhaiten,  mit 
welchen  die  ganze  menschliche  societet  regirt,  auch  alle  com- 
mercia,  gewerb  und  handthierungen  zue  aufnemb-  und  fort- 
Pflanzung  weltlicher  wolfahrt  erhalten  werden,  damit  und  da- 
durch confundirt,  verwirrt  oder  gar  zertrimmert  und  aufge- 
haben werden  sollen,  miessen  doch  E.  E.  F.  D*  .  .  .  gehor- 
same landtschaft  in  Crain  vornemblich  aber  wir  von  der  ritter- 
schaft  mit  höchster  beschwerde  .  .  .  erfahren,  wasmassen  E.  F.  D* 
geordnete  h.  religionsreformationscommissarien  in  Crain,  für- 
nemblich aber  herr  bischove  zue  Laybach  als  principal  die 
limites  ihrer  .  .  .  commission  zu  tiberschreiten  .  .  .  etwas  gar 
zue  weit  zue  extendieren,  unter  dem  schein  angezogner  re- 
ligionsreformation sich  gar  in  das  weltliche  zue  mischen,  in 
demselben  seines  gefallens  zue  disponiren  und  ime  dadurch 
ein  sonderbare  prerogativ  und  fürstlichen  gwalt  zue  suechen, 
entgegen  ein  ganze  landschaft^  fürnemblich  aber  den  adl  oder 
ritterstandt  unterzuedrucken,  bey  E.  F.  D*  zu  Verdienern,  ver- 
hasst  zue  machen  und  seinen  eingebildten  weltlichen  princi- 
patum  darundter  anzuerichten  und  zue  erhöben  unterstehe. 

E.  F.  D*  wirdet  ohnentfallen  sein,  was  deroselben  herr 
bischove  noch  im  October  oder  November  verwichnen  1604. 
iars^   als   wir  berichtet   worden,   für  ein  .  .  .  ehrnrtteriges  be- 


^  Siehe  die  Eingabe  Krön«  vom  24.  Oktober  1604. 
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richtschreiben  oder  vilmehr  famosßchrifft  uns  und  denen  .  .  . 
ständen  ohnbewusst,  tibergeben,  in  welcher  er  unter  dem  schein 
dern  von  stött  und  markten  (wölche  ihne  doch  nichtes  angehn, 
auch  seiner  Jurisdiction  nit  unterworfen  sein)  E.  F.  D*  von 
wegen  der  damals  angerichten  .  .  .  und  publicirten  aber  .  .  . 
widerumben  hochvernunftig  abrogirten  policeyordnung,  f&r- 
nemblich  wegen  des  geyhandls,  item  wegen  des  viechverkaofs 
oder  viechtriebs  ausser  landt^  dann  wie  es  mit  der  execation 
wider  gedachte  von  stött  und  markten  ihrer  durch  ohnachtsam- 
und  nachlässigkeit  anwachsunden  steyr^  wochenpfenning  und 
anderer  gemeinen  anlagen  ausstände  gehalten,  viertens  wie 
bey  denen  gewohnlichen  landtägen,  ausschüssen  und  andern  ge- 
meiner landtschaft  zuesambenkunfften  die  vota  deren  von  stOtt 
und  markten,  darunter  er  allen  pöfel  ohne  respect  und  unter- 
schaid  mit  unterzuemischen  und  hinzuezueziehen  vermeint,  eol- 
ligirt  und  in  das  protocoll  verzaichnet,  und  dann  zum  letzten, 
wie  und  wasgestalt  E.  E.  L.  verordneten  ambtstöllen  ersötzt 
werden  sollen^  nit  allain  mit  vilen  ohngereimbten  und  zne  dess 
gemeinen  weesens  wolfahrt  aufnembung  ganz  schödlichen  nach- 
thailigen  deductionen  zue  persuadiren,  sondern  ein  ganze,  er- 
same,  getreye^  gehorsamiste,  yederzeit  mit  gottes  gn.  beystandt 
erbar-  und  aufrecht  erfundene  landschaft  ohnverschuldter  und 
in  alle  ewigkeit  ohndarbringlicher  Sachen  criminis  laesae  maie- 
statis  haimblich  und  feindtsäliger  weis  zu  insimuliren,  ja  edieh 
herrn  und  landleit  in  singulari^  als  die  graven  von  Turn,  die 
herrn  von  Auersperg,  die  herrn  Khissl  und  andere  mit  allerley 
ohngebürlichen  ehrnverschimpflichen  anzügen  zu  deferiren  und 
verhasst  zue  machen,  sich  wenigist  gescheucht,  alles  dahin  an- 
gesechen,  damit  er  sich,  als  wann  er  das  einiche  fulcrum  wäre, 
darauf  die  gemeine  ganze  wolfahrt  beruhe  und  alles  an  ihme 
allein  dependire,  fovirt  und  erhalten  werde,  flirbrechen  und 
erhöben  möchte. 

Wie  wir  aber  ainichen  effectum,  was  bey  E.  F.  D'  er, 
herr  bischove,  mit  solcher  seiner  famosschrift,  welche  an  ir 
selbs  nichtig,  hässig,  ohne  grundt,  damals  ausgerichtet^  bishero 
nit  gespüert,  betten  wir  uns  doch  kein  grössere  gnad  winschen 
wollen,  als  das  sy  uns  zue  unserer  gegrindten  Verantwortung 
zuekomben  ^  und  E.  F.  D^  sodann  in  sachen  richter  sein  sollen, 

'  Ein  aaf  diese  Seite  aufgeklebter  Zettel  sagt :  ,Di8e  schrift  oder  Bchri£Fien 
meines    erachtens  sein  nicht  übergeben  worden,   weil   dieselben   durch 
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da  uns  dann  geh.  nit  zweivelt,  sich  das  offenbare  gögenspil  in 
gnindt  befanden  haben  und  herr  bischove  neben  wolverdientem 
starken  verweis  den  kurzem  ziehen  miessen,  entgögen  E.  E.  L. 
und  der  ritterstandt  bey  ihrem  oft  und  vilmals  rödlich  nnd 
mannlich  erlangtem  rhuemb  wirdig  erfanden  und  den  sig  der 
ehren,  wahrhait  und  bstandhafftigkeit  erraicht  haben  wuerde. 
Dann  erstlichen^  das  fUrgeben  wirdet;  die  graven  von 
Tarn  als  vor  iarn  geweste  landtsobrigheit  solten  aus  einem  ver- 
meinten ihrer  und  anderer  landleit  anterthanen  schaden  denen 
Ton  stött  und  markten  wegen  des  geyhandels  abstöUung  ainichen 
Torschub  nit  geben,  vil  weniger  die  in  Sachen  von  ihnen  durch 
L  f.  bevelch  abgevorderte  bericht  thuen  und  ervolgen  lassen 
wollen,  wirdet  sich,  ob  gott  will,  dises  nit  befinden,  weil  e  con- 
trario wissundt  und  darthuenlich,  das  sy,  herrn  graven,  was 
ihnen  ambts  und  ihrer  personen  halber  zue  thuen  gebflrt,  an 
ihnen  jemals  nichtes  haben  erwinden  lassen,  sondern  jederzeit 
getrey  und  aufrecht  sein  erfunden  worden,  inmassen  dann  der- 
selben erben  und  nachkömblinge  die  jetzigen  noch  im  leben 
wesunden  graven  von  Tum  zue  röttung  ihrer  lieben  eitern  er- 
barlich  verdienten  lobs  und  ehren  dergleichen  inzicht  der  not- 
tarfft  nach  zue  widersprechen,  ohn  zweivel  ohngeantet  nit  lassen 
werden. 

Oleichermassen  wirdet  auch  herr  Hörwarth  freyherr  von 
Auersperg  als  landtmarschalch  in  Crain  in  angezogner  schrifft 
angeben,  das  er  als  der  A.  Confessionisten  dependent  in  samb- 
long  der  stände,  wählen,  bey  den  gewohnlichen  landtägen  und 
.  andem  des  gemeinen  wesens  anlangunden  zuesambenkunften, 
denen  von  stött  und  markten  abgesandten  wenig  gehör  geben, 
noch  derselben  stimmen  protocoUirt  werden,  sondern  oftmals 
mit  der  wenigem  wähl  und  votis  den  aussprach  thuen  und 
Bchliessen,  ja  die  von  stött  und  markten  als  nunmehr  refor- 
mirte  guete  catholische  gäntzlich  excludiren  und  gleichsam  für 
keine  mitglieder  als  zue  derselben  zeit,  da  sy  noch  Lutrisch 
gewesen,  erkennen  solle,  wölches  dann  ein  mörklicher  vortl  za 
allen  lüstigen  anschlagen,  auch  ein  pur  lautere  Unterdrückung 
der  catholischen  seie,  damit  die  der  A.  C.  zuegethane  mit  ihren 
votis  die  andem  überstimmen  und  also  ihr  dem  ganzen  landt 

des  herrn  bischoffen  leüt  oder  durch  ixne  selbst  verlegt  sein  worden  und 
er  noch  heutiges  tags  solliche  von  mier  haben  will,  so  ich  doch  ime 
dieselben  vor  zwej  oder  drey  iaren  auf  sein  begern  widerumb  zuegestelt.* 
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nnd  allgemeinen  weesen  oftmals  bochschödlichistes  fÜmembeD 
nmb  80  vil  bequemer  und  bOsser  in  den  effeetum  gerichtet 
werden  mtigO;  mit  mehrerem  etc. 

Wie  aber  dises  und  dergleichen  feindtsälige  angebung^ 
ein  gar  allzue  wissuntlicher  falsch  und  ohngrundt^  dem  alle 
versamblete  geist-  und  weltliche  stände  gemeiner  landschaft 
aUemal  für  allzeit  bständig  und  einhöUig  widersprechen,  ja  die 
landtagSj9ro<oco2{a  deme  selbs  gar  clärlich  reclamiren,  also 
wollen  wir  es  dem  herrn  bischoTcn,  aus  wölchem  grundt  er 
solche  fridhässige  8iinul(t)ate8  erdacht  und  hergenomben  hat, 
selbs  mit  mehrerm  zue  erwogen  haimbgesetzt  haben.  Bishero 
ist  dergleichen  effect  der  durch  ihne  angezognen  lüstigen  an- 
schlög  und  der  catholischen  Unterdrückung  .  .  .  nit  vermörkt 
noch  gespürt  worden,  verhofiTuntlich  auch  ins  künftig  nit  be- 
schehen  solle.  Dises  aber  ist  im  widrigen  offenbar  nnd  dar* 
thuenlich,  das  herr  bischove  nit  allein  sein  eigen  ootitm, 
welches  man  ihme  zwar  nit  widerspricht,  sondern  unter  dem- 
selben auch  die  andern  praelaten  und  geistlichen,  wölche  ihre 
sonderbare  aigne  authoritet  zu  votiren  haben,  ja  gar  deren  von 
stött  und  markten,  darzue  er  die  gemein  und  alle  geschleckte 
ainföltige  handwerchsleit  in  grosser  anzal  aufs  landhaus,  wölchei 
bishero  in  keinem  land  practicirt  worden,  ziehen  und  auf  sein 
einich,  als  aUer  geistlichen  auch  deren  von  stött  und  markten 
Votum,  wie  ohngereimbt  dasselbe  ist,  und  ob  dise  schon  ftkr 
sich  selbs  mit  ihme  nit  correspondiren,  sondern  anderer  mainong 
sein,  geschlossen  haben  will  und  weilen  herr  landmarschalch 
solches  zue  thuen  bey  sich  nicht  befinden  kan,  erdicht  dem- 
nach herr  bischove  über  ihne  solche  feindtsälige  calumniaSj 
deren,  weil  sy  nit  erwisen  werden  können,  gar  nit  zue  ge- 
denken, ihme  vil  rhuemblicher  wäre. 

Belangundt,  das  weilundt  herrn  Georgen  Khissl  freyherrn 
säligen  als  gewesten  landsverweser  in  Crain,  die  ursach,  das 
unter  der  F.  D^  erzhörzogen  Maximiliani  zue  Osterreich  diser 
dreyen  erblanden  gubernaments  wegen  des  vom  herrn  grave 
Sigmundten  von  Turn  ge&nglich  angenombenen  Lntrischen 
Andreen  Alexandrins  gehaltenen  Crainerischen  landtagsverhin- 
derung  zuegemessen  werden  will,  stOUen  wir  gar  in  keinen 
zweifei,  da  der  guete  fromb  herr  noch  im  leben  sein  solte,  er 
sich  solcher  beschuldigung  mit  guetem  grundt  entschütteo 
wuerde  mügeu,  wie  wir  und  eine  ganze  £.  L.  ime  dann  noch 
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derzeit  solch  gezeügnus  geben  können^  das  ihme  hierdurch  nit 
wenig  gwalt  und  ohnrecht  beschehen  seie.  Und  ist  sich  zwar 
an  dem  herrn  bischove  so  vil  nit  zue  verwundern,  das  er  in 
vermeldter  sehrift  yetztgenante  landleut  in  singulari  mit  solchem 
ohngmndt  angeben  dürfen,  dieweiln  er  ein  ganze  E.  .  .  .  L. 
criminis  laesae  maiestatis  zue  beschulden  nit  gescheucht  hat, 
wie  aber  wolernendte  L.  sich  desselben  gantz  ohnschuldig  wais, 
ihre  auch  von  ainichem  R.  kaiser^  könig  oder  erzhOrzogen  von 
Osterreich  .  .  .  solches  niemals  imputirt  worden,  wie  sy  dann 
dergleichen  in  alle  ewigkeit  ohnauslöschliche  schandthat  zue 
begehn  und  ihrer  lieben  posteritet  ein  solchen  übln  nachclang 
zue  verlassen  in  ihrem  gemüet  und  herzen  niemals  gedacht 
darvor  sj  gott  ewig  behüeten  wolle,  noch  derzeit  nit  gedenken, 
sondern  ehundter  alles  eusseriste  an  guet  und  bluet  auszuestehn 
und  zue  erleiden  als  sich  wider  ihren  gn.  herrn  und  landts- 
fbrsten  verlübter  trey  und  gehorsambs  vergessen,  dergleichen 
anzuemassen,  weniger  mit  einichem  ohngebuerlichen  wörtlein 
hören  zue  lassen  entschlossen  und  beraith  sein. 

Wann  aber  dem  herrn  bischoven  nit  umb  das  zue  thuen, 
wie  er  diejenigen  in  angezogner  seiner  famosschrift  hinc  inde 
Bowol  wider  die  ganze  L.  in  genere  als  etliche  herrn  und  land- 
leut in  specie  häuffig  spargirte  ganz  ehmverlötzliche  anzüg  be- 
weisen .  .  .  sondern  vil  mehr  wie  er  die  landleit  verhasst  machen, 
sich  denselben  vorziehen  und  sein  principatum  weiter  voU- 
strOcken  müge,  also  unterstehet  er  sich  auch  (ohngeachtet 
E.  F.  D^  ime  und  seinem  mitcommi^^aWo  auf  die  vor  disem 
einkombene  hoche  beschwärungen  ganz  ernstlich  auferlögt,  in 
Verrichtung  seiner  reformationscommission  solche  moderation 
and  bschaidenhait  zue  gebrauchen,  damit  wider  diser  E.  E.  L. 
freyhaiten,  recht  und  gewohnhaiten  nichtes  gehandlet  werde), 
unter  dem  schein  der  religionsreformation  nichtes  weniger  in  das 
weltliche  recht  und  gar  in  die  landschrannen  zue  greiffen  seines 
gefallens,  was  man  daselbs  im  lands-  und  hofrecht  handln, 
richten  und  urthailen;  wem  man  das  recht  ervolgen  lassen  und 
im  widrigen  versagen  solle,  wissuntlicher  landsfreihait  und  denen 
gescbribenen  kaiserlichen  rechten,  Satzung-  und  Ordnungen  gar 
zuewider  durch  ernstliche  sehr  geschärpfte  schimpfliche  decreta^ 
wie  die  beylag  A  solches  clärlichen  ausweist,  nit  allain  zue  dis- 
poniren,  zue  mandiern,  das  weltlich  mit  dem  geistlichen  aines 
mit  dem   andern   zue   vermischen,   sondern  gar  auf  die  aigen- 
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thamblichen  landmannsglieter  zae  greiffen,  dieselben  dem  recht- 
mässigen possessori  wider  alles  recht  aus  seiner  mit  rOdlichem 
erbarn  titul,  dariber  erlangten,  auch  weit  über  die  landtsgewShr 
rhuebig  erhaltenen  posaess  anf  eines  geschlechten  einfaltigen 
baaern  und  sonsten  liderlichen  menschen  üblerwogne  and  ohn- 
gegrindte  nichtige  aassag  de  facto  zue  entziehen,  der  refor- 
mation  nnterwirfig  zne  machen,  ein  aigne  gerichtsinstanz  Qber 
dieselbe  anzuerichten,  ex  proprio  affectu  dariber  zae  nrthailen 
and  daneben  bey  der  landschrannen  deren  jarisdiction  and 
rechtförtigang  dergleichen  aigenthambliche  landtmannsgaeter 
von  alters  hero  immediate  nnterworfen  sein,  alle  weitere  ge- 
richtliche handlang  gänzlich  ab-  and  einzastöllen,  ja  gar  denen 
gemeiner  L.  geschwornen  and  besoldten  procuratorihuSy  w« 
sy  vor  gericht  handln,  thaen  oder  lassen  sollen,  zae  verbieten, 
mass  and  ordnang  ftlrzaeschreiben,  wie  er  dann  ohnlangst  anter 
proseqairter  seiner  religionsreformation  alle  procwratores  {&r  sich 
in  das  bistamb  ervordert  and  ohngeacht  dieselben  der  cath. 
religion  zaegethan  and  der  reformation  deswegen  exempt, 
nichtesweniger  allerlay  seltzame  gehaimbe  Sachen  wider  die 
landleit,  deren  man  in  ewigkeit  nie  gedacht,  sy,  procuratora^ 
aach  derselben  einiche  Wissenschaft  nit  gehabt,  ohngebürlicher 
weis  za  inqairiren,  aach  daneben,  wölcher  parteyen  handlangen 
sy  vor  gericht  fUrbringen,  and  das  sy  wider  die  geistlichen  im 
rechten  nit  procediren,  weniger  ainicher  handlang  and  Sachen, 
wölche  quocunque  modo  anter  die  reformation  gezogen  worden, 
sich  annemben  sollen,  darch  ernstliche  gebott  and  cofnmtna- 
tionei  anzabevelchen  angemast. 

Damit  aber  solche  selbs  anmassande  aathoritet  nit  nar 
etlichen  wenigen,  sondern  yedermenniglichen  kandt  and  offen- 
bar werde,  hat  sich  erst  neylich  dises  zaegetragen:  Jacob 
Schreiber,  bstandtinhaber  der  herrschaft  Clingenföls,  hat 
ver schiner  zeit  herrn  Philippen,  gewesten  abbten  za  Vittring 
säligen,  and  N.  dem  ganzen  convent  daselbs  zae  desselben 
gotteshaas  sonderer  ohnentbörlicher  nottarfft  ain  summa  gelts 
dargelihen,  da  entgögen  gedachter  abbte  and  das  convent  ihme, 
Schreiber,  ainen  der  pfarr  Z  e  i  e  r  gehörigen  traidtzechandt  der- 
stalt  versötzt,  das  sich  järlichen  an  der  satz^nmma  ein  be- 
nandtes  abdienen  and  also  der  verpfendte  zechandt  in  eilich 
wenig  iaren  sich  selbs  ablödigen  and  dem  gottshans  wideramben 
frey  haimbfallen  solle.     Seitemalen  aber  der  yetzige  abbte  zae 
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Vittring  herr  Oeorg  auf  seines  vicarii  daselbs  zu  Zeyer  herrn 
Georgen  Vellan  untergelofne  anwiglung  ans   seines  praede- 
ceuoris  gedachtes   heim  Philippen  säl.  verschreibung  gantzen 
imd  ohnerwartet  der  bedingten  satziarendung  durch   E.  F.  D* 
geordnete  herrn   reformationscommissarien    berürten   zechundt 
unter  dem  schein  der  religionsreformation  einziehen  lassen,  hat 
Schreiber^   wölcher  ein   catholische   person,   nichtes  anders  ge- 
betten^   dann  weil  ime   der  zechundt  vor  endung  der  satziar 
entzogen  worden  seie^  das  herr  abbte  demnach  ime  den  Über- 
rest der   satz^t^mma  gögen   abzug  des  in  crafft  verschreibung 
eingenombenen   genusses   und   zueruckempfachung    der   gefer- 
tigten satzverschreibung  niderlögen  und  bezalen  wolle.    Als  er 
aber  auf  sein  billich  begern  eines  noch  kheines  erlangen  mügen, 
sondern   solcher  seiner  liquidirten   bekandtlichen   anvorderung 
wegen,  welche  sich  unsers  bedunkens  in  allem  nit  auf  500  gül- 
den Rh.  erstreckt,  im  landtsrechten  zu  Crain,  dahin  dergleichen 
Bchuldtposten  zue  decidiren  ohne  mitl  gehören,  zue  clagen  ver- 
nrsacht  worden,  daselbst  auch  sein  recht  behabbt  und,  wie  ge- 
richtsgebreuchig,  auf  erlangte  behöbnus  Spänen  lassen,  ist  darauf 
herr  bischove  als  principal  neben  seinem  TCLÜcommissariOj  welcher 
zue  melden,  was  herr  bischove  bevilcht  und  wiU,  es  treffe  gleich 
wen  und   wohin   es   wolle,   alles   geschehen  lässt,  zuegefahren, 
hat  an  S.  Marxentag  dises  iars  die  gespänten  unterthanen  für 
sich  ervordert,  dieselbe  (wie  sy,  unterthanen,  lauter  bekennen) 
in  sein  glüb  genomben  und  daneben  ihnen  dises  mit  ernst  ein- 
gebunden,  das   sy   sich   des   Schreibers  fürgenombne  spänung 
nichtes   irren,   noch  in  crafft  derselben  den  gebürunden  gehor- 
samb  laisten,   sondern   wann   er,   Schreiber,   der  weispot  oder 
wer  der  ymmer  seie,  deswegen  kommen  und  den  ansatz  ver- 
richten lassen  wurde,  sy  den  oder  dieselben  mit  prigeln,  Stangen 
nnd  stainen  abtreiben  sollen.    Wölches  gebott  die  unterthanen, 
wölche  sich  sonsten  schuldigem  gehorsam  yederzeit  zue  wider- 
setzen vermessen,   vieissig  observirt  und  als  Schreiber  auf  be- 
schehene  ordenliche   gerichtliche  erkantnus  ime  die  gespänten 
unterthanen  bis  auf  volgunde  bezalung  durch  den  geschwornen 
weispoten   einantworten   zu  lassen,  zue  einem  derselben  unter- 
than,  Gregor  Hafner  genannt,  im  dorf  Oberschweinitz  sesshaft, 
komben,  hat  sich  der  unterthan  ganz  trutziger  weis  alles  vleisses 
in  einen  sessel  gesetzt  und  mit  hönischen,  spöttischen  werten 
vermeldt,  er  frage  umb  den  ansatz  nichtes,  herr  bischove  bette 
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wölches  die  herrn  Galln  zue  Ruedolfseck  und  nach  denenselben 
frane  Petronella  Bonhombin,  geb.  Spiessin  säligen^  deren  ehe- 
leiblichen  tochter  gedachter  Rämbschissel  ehelichen  hat,  in  die 
95  iar  lang  rhuebig  possedirt  und  genossen,  ansprüchig  sae 
machen  sich  unterwunden:  ist  der  yetssige  pfarrherr  dasellw 
herr  Philipp  Wassermann  ausser  ordenlicher  clag  und  recht 
ainzig  und  allain  auf  des  herrn  bischoven  bevelch,  wie  er, 
Wasserman,  selbs  bekennt,  in  zeit  der  heymatt  durch  die  zech- 
pröpst  daselbs  zuegefahren  und  als  herr  RaiunbBchissel  seine 
arbaiter,  in  meinung,  das  wissmat,  wie  vergangene  iar  beschehen, 
abmäen  und  das  hey  zu  haus  fähren  zue  lassen,  dahingeschickt, 
den  glockenstraich  im  kirchenthurn  beynachundt  zwo  ganze 
stundt  lang  an  einander  gehn  lassen,  darauf  sich  etlich  hun- 
dert bauem  mit  stainen,  wöhr  und  waffen  zuesamben  rottirt, 
in  das  wissmat  gefallen^  die  Raumbschüsslischen  arbaiter  ver- 
jagt, das  heue  mit  gewaldt  verzückt  und  da  sy  nicht  zueruek  ge- 
wichen oder  sich  etwas  wenig  widersetzen  wollen,  vil  ohnschuldige 
arme  leit  auf  dem  platz  betten  todt  verbleiben  mttessen. 

Wollen  geschweigen,  wie  herr  bischove  seinen  thuemb- 
probsten  herrn  d.  Andream  Krallium,  das  diser  frauen  So- 
sinen gravin  von  Turm  wittibfrauen  und  derselben  kindern 
vier  hüeben,  bey  Radmanstorf  gelegen,  mit  gwalt  enziechen 
solle,  angehötzt  und  zue  so  vil  glicklicher  verbringung  solches 
Werks,  ohngeacht  von  E.  F.  D*  und  deroselben  hochl.  n.-ö.  re- 
gierung  er,  thuembprobst,  wie  aus  der  beylag  O  zu  ersechen, 
mit  ernst  abgewisen  worden,  rath,  that  und  allen  ftirschub  dar- 
zue  geben  hat^  wölches  herr  thuembprobst,  wie  er  selbs  ohn- 
verholen  bekennt,  für  sich  selbs  niemals  tentirt  hette  und  eben 
seinen  dahero  durch  herrn  bischofen  antreib-  und  verursachnng 
in  die  500  fl.  genombenen  schaden  und  angewendte  zörung  mit 
zue  spater  reue  aufs  höchste  bedagen  thuet. 

Herrn  Jobst  Josephen  und  herrn  Hans  Ludwigen,  denen 
graven  von  Turrn  zum  Creuz  gebrttedern,  hat  er  auch  einen 
traidtzechunt  bey  Reifnitz  ligundt,  wölchen  ihre  eitern  vor 
langen  iarn  von  E.  E.  L.  aus  der  spännung  erkauft,  gleiches- 
falls  ausser  clag  und  recht  mit  gwalt  genomben,  das  yetio 
wolemendte  graven  wöder  zechundt  noch  das  darumben  aus- 
geben gelt  bekomben  haben. 

Dergleichen  repressalien  und  fridhässige  exemipla^  was- 
massen  herr  bischove  die  geistlichen  wider  die  weltlichen  ver 
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ad  denen  weltlichen  das  ihrige  anter  dem  schein  der 
3n  mit  gwalt  zae  entziehen^  auch  darunter  allerley 
und  entpörungen  zue  erwöcken  sich  unterstehen  thuet; 
och  mehrere  zue  erzölen^  deren  wir  aber  yetzo  ge- 
1  und  da  es  not  thuet^  auf  andere  zeit  sparen  wollen. 
)er  sein  widerwärtig  gemüet  ausser  allen  yetzt  er- 
äflichen  handlungen  gögen  denen  herrn  und  landleiten 
1  weltlichen  indifferenter  noch  mehr  geoffenbaret^  und 

an  ihme  allain  die  volkombenhait  weltlicher  regierung 
herzogthumb  Crain  immediate  et  absolute  gelegen  sei, 
mben  werde^  unterstehet  er  sich;  menniglichen^  was 
re  personen  und  ambts  halber,  yetzt  in  dem,  yetzt  in 
uen  oder  lassen  sollen^  tanqiiam  ex  prindpali  potestate 

Ordnung  zu  geben,  ja  so  gar  übernimbt  er  sich  seiner 
dergleichen   seine   geehrte   vorfordern   am  bistumb, 

n  adelichen  eitern  geboren  gewesen,  auch  an  R.  E.  E. 

rzoglichen  höfen  in  ansechenlichen  vornemben  diensten 
worden,   niemab  gethan  noch  in  ihre  gedanken  ge- 

aben,  das  er  in  den  landtagssessionen  und  in  gegen- 

r  geist'  und  weltlichen  stenden  sich  allain  dem  haubt, 
Q  landleit  aber  den  henden,  füessen  und  andern  leibs- 
ergleichen   und  noch  mit   verächtlichen    roden    dises 

melden  darf^  was  ihme  des  herrn  abbten  von  Sittich, 

ten  zue  Landtstrass,  herrn  Cartheüserordens  priom 
nitz,  ja  aller  geistlichen  stimmen  und  vota  präjudi- 

,  was  er  nach  denselben  allen  mit  einander  frage: 
ch  andere  disfals  in  seiner  mainung  nichtes  hindern 


hat  er  auch  die  geistlichen  und  die  von  stött  und 
erschiner  zeit  zue  sich  zue  ziehen  und  ohngeacht 
aigner  will  und  mainung,   als  wölche  den  eventum 

gehabt,  dabey  nit  gewesen,  ain  schödliche  dem  ge- 
',sen  nachthailige  absönderung  zue  stifften  sich  be- 
i  können  auch  die  weltlichen  herrn  und  landleit  ihr 

ime  nit  haben,  wiewoln  sy  ihme  allen  gebüerlichen 
ir  und  freindtschaft  schier  mehr  als  andern  seinen 

nteceasorea  am  bistumb  gern  und  guetwiUig  erweisen; 

an  deme,  das  bey  E.  F.  D*  er  dieselben  .  .  .  ohn- 

lingen  hoch  verschimpft  und  verohnglimpft,  ist  auch 

st  diser   E.  E.  L.   getreyen   mitglidt  herrn   Wolf 
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Engeibrechten  Schränkler  zu  Aich  beschehen^  wölcher 
angeben  worden,  als  solte  er  sich  in  offnndilichen  sesBionen 
und  andern  zuesambenkunften  viler  ohngleicher  und  verschimpf- 
lieber  roden  wider  E.  F.  D*  1.  f.  mandata  und  angestölte  re- 
formation  vernemben  lassen,,  dadurch  aber  dem  gueten  ehrlichen 
vom  adl,  als  vil  uns  wissundt  ist,  gros  unbilde  beschicht,  in- 
massen  herr  1.  yerweser  selbs,  als  deme  dergleichen  gögen  ihme 
zue  anten  und  mit  allem  ernst  zue  verweisen  von  E.  F.  D*  gn. 
anbevolchen  worden,  deme  gnuegsambe  wahrhafte  zeugnns  geben 
kan,  sondern  er,  herr  bischove,  bricht  in  seinem  hochmuet  so 
weit  aus,  das  er  auch  die  weltlichen  herrn  und  landleit,  ab 
wann  sy  seine  vasallen,  mancipia  und  verpflichte  unterthanen 
wären,  nach  seinem  gefallen  zue  carpiren,  zu  reg^striren,  mit 
denen  selben  zu  expostuliren  sich  yermisst,  wie  er  dann  ohn- 
langst  herrn  Hörwarthen  freyherrn  von  Auersperg  als 
jetzigem  verordneten  ambtspräsidenten,  weiln  diser  in  sein, 
herrn  bischoven  ohnzimbliche  begerungen  ambtshalber  nit  als- 
paldt  willigen  können,  durch  herrn  priorn  zuFreidnitz  lauter 
zue  entbotten  und  sagen  lassen,  er,  von  Auersperg,  mttge  wol 
zueruck  gedenken,  in  was  fär  einem  gefährlichen  schwaisbad 
er  verschine  iar  gesessen  und  es  könne  ihme  gar  leichtlieh 
widerumben  ein  solches  und  villeicht  noch  ein  schärpferes  an- 
gössen werden  und  (wölches  er  gögen  herrn  von  Auersperg 
selbs  vermeldt)  ob  er  nit  gedenke,  das  eines  und  anders  in  der 
landleit  Sessionen  vleissig  aufgezaichnet,  wölches  künftiger  zeit 
revelirt  und  wider  an  tag  gebracht  werden  solle  mit  mehrerm. 
Obzwar  die  herrn  und  landleit  von  allen  ständen  desjenigen, 
was  in  landtägen  und  andern  gewohnlichen  zuesambenkunften 
tractirt  und  geschlossen  wirdet,  wie  auch  ihre  selbs  aigne  auf 
die  propositam  materiam  gebaute  vota,  wann  sy  allain  mit 
wahrhait  angebracht  und  revelirt  werden,  gebürlichen  zue  man- 
teniren,  die  wenigiste  entsötzung  haben,  solle  doch  herr  bi- 
schove gedenken,  das  ihme  so  wenig  als  einem  andern  geist- 
oder  weltlichen  landtmann  dergleichen  Sachen,  was  im  gehaimen 
rath  beschicht,  yedermeniglichen  zue  offenbaren  gebliere  und 
nit  ohnbillich  aus  vilen  exemplis  allain  dise  baide,  was  seinem 
gewesten  thuembprobsten  zue  Laybach  Casparn  Freidenschuss 
und  Polidorn  von  Montagnana,  gewesten  probsten  zue  Rue- 
dolfswOhrt,  deswegen  vor  iarn  begögnet  ist,  zue  gemQet 
führen  etc. 
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Doch  wie  dem  allen;  ist  nit  wol  müglich,  das  dergleichen 
Tppige  ohngebüerliche  roden  und  troewort  was  guetes  gebem 
and  mit  sich  ziehen  können^  weiln  dieselben  zn  nicht  anders 
fämemblich  gemeint  sein  und  verstanden  werden,  als  das  er 
das  band  des  fridlibnnden  und  gott  wolgefölligen  gehorsambs 
zne  dissolvirn  und  herm  und  knechte  zn  ihrem  eüsseristen 
endtlichen  Untergang  in  einander  zue  verstürzen  und  zue  ver- 
hötzen  sich  bevleissen  thue. 

Ausser  allen  jetzt  oberzOlten  stukhen  hat  er  sich  auch 
in  diser  E.  E.  L.  im  wartgelt  haltunder  gerüsten  pferde  mu- 
sterung  eingemischt  und  aldorten  zuewider  denen  vor  30  oder 
40  iaren  geförtigten  musterregister  und  derselben  inbegrifnen, 
auch  ye  und  allwegen  ohnverändert  observirten  Ordnung,  wie 
dan  auch  wider  E.  F.  D*  in  craft  derselben  vom  19.  July  1606. 
iars  genombnen  gn.  ganz  hoch  und  wolbedächtlichen  resolution, 
als  sub  H  zue  sechen,  sich  vor  E.  F.  D^  räthen  und  deroselben 
repräsentanten  herrn  Philippen  Cobenzl  gewesten  1.  vizdomben 
und  herm  Hans  Jacoben  von  Edling  1.  verwesem  in  Crain 
diser  £.  E.  L.  gerüsten  pferdte  bestöltem  rittmaister,  leitte- 
nandt;  fendrich  und  wachmaister,  dann  auch  herrn  bischoven 
zue  Freysing  und  herm  bischoven  zue  Brixen  dess  vorzug 
oder  vorrits  anzuemassen,  dadurch  diser  landschaft  dariber 
habunde  disposition  und  authoritet  ohnbeftlegter  weis  zu  ent- 
ziehen unterfangen,  ja  auch  die  Sachen  so  weit  dahin  gebracht, 
das  E.  F.  D*  obangezogne  1.  f.  resolution  am  lotsten  tag  Aprilis 
noch  wehrundten  1607.  iars  suh  I  wider  aufzuehöben,  die  von 
vilen  iarn  her  erhaltene  Ordnung  zue  abrogiren  und  in  Sachen 
was  widriges  zu  statuiren  verursacht  worden.  Wölches  dann 
der  ritterschaft  darumben,  weiln  sy  als  o£Pt  in  eigner  person 
ins  veldt  zue  ziehen  und  ihr  leib  und  leben,  guet  und  bluet 
aufzuesetzen  und  in  die  schantz  zue  wagen  gedrungen  wirdet, 
nit  zue  geschlechter  verschimpfung  ihrem  geh.  vermeinen  nach 
gendchen  will,  das  dero  ihr  prerogativ  und  gebürunder  vorzug 
wider  den  erbfeindt  im  freien  veldt  benomben  und  deroselben 
ein  geistliche  person,  wölche  sich  niemals  ins  veldt  begibt, 
sondern  als  offt  bey  haus,  es  sey  die  feindsnot  so  gross  als  sy 
ymmer  wolle,  in  rhue  und  Sicherheit  erholt,  in  den  vorritt  ge- 
setzt verbleiben  solle,  dessen  sy  sich  niemals  versechen  gehabt, 
E.  F.  D^  zue  gn.  verschonung  des  löbl.  ritterstands  reputation 
und   damit   derselbe   umb  so  vil  mehr  bey  guetem  willen  und 
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gebürunder  wirde  erhalten  werde^  nochmalen  nnterth.  bittund, 
dem  widernmben  gn.  remediren  und  es  bey  altem  stand  und 
Ordnungen^  darans  die  löbl.  stände  und  die  ritterschaft  nit  wol 
schreiten  können,  verbleiben  lassen  wollen. 

Durch  yetztangezogne  des  herrn  bischoven  allerort-  und 
enden  geist-  and  weltlichen  in  frid  und  kriegszeiten  snechnnde 
praeeminenz  ist  er  auch  in  dise  insolenz  gerathen,  das  er  sich 
der  mit  E.  F.  D*  gn.  vorwissen  nnd  bewillignng  gemeinen 
Wesens  wolfahrt,  befiirder-  and  noch  lenger  erhaltong  wegen 
in  dem  ganzen  hörzogthamb  Crain  aafgesötzten  darchaas  gleich- 
gehanden  gemeinen  anlag  der  leibsteaer  oder  wochenpfenniog 
aas  einer  geschöpften  nichtigen  and  craftlosen  opinion  gleich- 
samb  eigens  gewalts  exemirn  (sie)  and  befreit  machen  will;  in 
bedenkang;  der  andere  ganze  praelaten-,  herren-  and  ritterstand, 
aach  in  gemein  barger  wie  baaern,  ja  darchaas  niemandts  dan 
die  armen  spitaler  aasgeschlossen,  denselben  bishero  gern  and 
gaetwillig  geraicht  haben  and  noch  hinfbran  zae  raichen  ge- 
horsam and  arbietig  sein.  Ob  nan  solche  des  herrn  bischoven 
exemption  and  waigerang  aas  gaeter  wolmainonder  affection 
gegen  dem  erschöpften  armseligen  and  notlaidunden  ya  fast 
aaf  den  letzten  grad  seines  endlichen  antergangs  periclitiranden 
gemeinen  wesen  herflüesse  and  seinem  vilen  berhüemen,  als 
wann  er  das  einiche  aaylum  and  der  starke  ancora  desselben 
aafenthaltang  wäre,  gleich  and  änlich  seie,  wöUens  E.  F.  D* 
gn.  zue  ermessen  wir  gehorsamist  haimbgesötzt  haben,  ansers 
nnterth.  erachtens,  wann  sein  vil  berhüemande  gaete,  lieb  and 
affection  gögen  dem  gemainen  wesen  ans  der  rechten  ward, 
wolgesinnandem  gemüet  and  herzens  ersprossen,  er  sich  einer 
so  schlechten  geringen  dargab  bey  so  stattlich  habnndem  iar- 
liehen  einkomben  nit  allain  nit  gereyen  oder  beschwären,  sondern 
dieselbe  gaetwillig  eheandter  vermehren  and  etwas  reichlicher 
erzaigen  solle. 

Nan  aber  wie  man  im  gemainen  sprüchwort  sagt,  dessen 
das  herz  voll  ist,  dessen  gehe  der  mandt  über,  sein  wir  mit 
nit  geringer  entsötzang  and  sonderer  betrüebnns  in  aigentliche 
erfarang  komben,  wasgestalt  herr  bischove  nit  ohnlangst  zn 
Crainbarg  in  gögenwnrth  gaeter  ehrlicher  leit  ain  glas  vol 
wein  in  die  band  genomben,  dabey  öffantlich  vermeldt,  sich 
aach  verschworen  haben,  das  ime  derselbe  trank  wein  sein 
hertz  abstossen  solle,  woverr  er  die  herrn  and  landleit  in  Crain 
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innerhalb  dreyen  monaten  nit  reformiren  oder  ans  E.  F.  D^ 
laDden  verfolgen  wöUe^  wie  er  dann  beraith  an  den  landleiten 
und  derselben  diener  den  anfang  gemacht  habe,  sambt  andern 
mehr  ohngebUrlichen  feindsäligen  roden,  wölche  nit  alle  zne 
erzölen. 

Daraus  die  geh.  landleit  und  fUmemblich  der  ritterstand 
deitlich  wahrzuenemben,  was  bey  E.  F.  D'  er,  herr  bischove, 
haimblich  practicieren,  mit  was  fälschlichen  vergiften  simulta- 
tibus  er  dieselben  deferiren  nnd  in  höchste  ohngnad  zne  bringen 
sich  vermessen  müesse.  Sy  wolten  ime  zwar  dise  glicksäligkeit 
ganz  gern  winschen,  weiln  ihne  in  seinen  aagen  der  ritterschaft 
geschlechte  spUtter  so  sehr  stechen,  das  er  seines  grossen  balken 
im  aignem  ang  etwas  bösser  gewahr  wnerde  nnd  bedenken 
solte,  zue  was  ohnglicksäligem  ende  dasjenige,  was  von  ihme 
im  ganzen  lande  gar  offantlich  vermährt  und  gleichsam  mit 
fingern  gewisen  wirdet,  ausschlagen  möchte,  zuemal  nichtes  so 
ciain  and  subtil  gespunnen,  welches  endlich  nit  komben  thäte 
an  die  sonnen.  Wie  aber  solches  E.  E.  L.  und  uns  nichtes 
angehet^  wirdet  es  besorglich  die  zeit  und  gelegenhait  eins 
künfftig  selbs  eröfnen  und  an  tag  geben. 

Was  dann  alle  yetzt  angezogene  und  noch  mehr  excessen, 
deren  zue  E.  F.  D*  geh.  verschonung  wir  derzeit  geschweigen 
zu  nicht  anders  als  Verbitterung  der  gemieter,  Zerstörung  ge- 
mainer  wolfahrt,  zertrennung  der  ainigkait,  hailsamer,  gueter 
regiment  und  Ordnungen  vermisch-  und  verwiestung  und,  in 
genere  zue  melden,  zue  anrieht-  und  anstifftung  alles  übels  und 
ohnhails  angesehen  sein,  unsers  geh.  erachtens  auch  einem  gott- 
seligen christlichen  bischove,  wölcher  andern  mit  ohnsträflichem 
handl,  leben  und  allen  lobwirdigen  tugenden  und  gueten  sitten 
vorleuchten  solle,  keineswegs  gezimmen  wollen,  wir  auch  solchen 
übermuet  und  hoche  beschwärungen  von  ihme,  zuemalen  wir 
kein  ander  haubt,  herm  und  landfllrsten  als  E.  F.  D*  derzeit 
nit  erkennen,  lenger  nit  erdulden  können,  haben  E.  F.  D*  wir 
demnach  solches  geh.  zue  gemüet  zue  füehren  nit  unterlassen 
können,  dieselben  ganz  unterth.  bittund,  solche  ohnerlaidenliche 
beschwärungen  alspaldt  und  bey  gueter  zeit  aus  dem  weg 
zu  raumben  und  auf  solche  gebürliche  mitl  und  weg  gn. 
bedacht  zue  sein,  damit  die  verzöhrunde  zimblich  erhitzte 
flam  gemeines  wolstandts  geloscht,  dem  täglich  zuenembunden 
übl   gesteyert  und   darunter  das   guete  so  vil  immer  müglich 
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erhalten,  vermehrt  und  fortgepflanzt  werde.  E.  F.  D*  nns  hie- 
mit  .  .  .  Laybach  (ohne  Zeitangabe). 

E.  F.  D* 

unterthänig-  and  gehorsamiste 

N.  der  ritterstand  E.  E.  L. 
in  Crain. 

Am  äußeren  Rande  des  Heftes:  ,24.  December  608'  (sie),  28  Stttei 
in  fol.,  oben  in  den  Formalien  gekürzt.  Von  demselben  Stttcke  liegt  ein 
Konzept  vom  20.  August  1607  und  zwei  vom  3.  Dezember  d.  J.  vor.  Bei 
letzterem  die  Randbemerkung:  ,datirt  und  I.  F.  D*  nach  Begensparg  be- 
fürdert  den  3.  Dec.  1607/  Zur  Sache  siehe  Dimitz,  Geschichte  Krains  III, 
352.  Das  oben  genannte  Datum,  24.  Dezember  1608,  ist  das  Datum  der 
zweiten  Resolution  durch  den  Landesfürsten. 

1735. 

Richter  und  Bat  der  Stadt  Leöben  an  die  Begierwng:  Den  Be- 
fehl wegen  Äusweistmg  des  10.  Pfennigs  haben  sie  erhalten,  8k 
wissen  aber  von  keinem  BefeJde,  den  10.  Pfennig  einsufordem. 
Aus  hiesiger  Stadt  ist  eine  eineige  Weibsperson  in  gehaltener  Be- 
formation  abgezogen.  Über  ihren  10.  Pfennig  wird  der  Anundt 
berichten.    Leoben,  1607  August  20. 

(Orig.,  ebenda.) 

1736. 

Die  Beligionsreformationshommissäre  von  Krain  an  Jakob  Schreiber: 
erUären  beeüglich  einiger  widerrechtlich  an  sich  gezogenen  Zehenten 
der  Pfarre  eu  Zeyer  und  einer  ohne  landesßrslUehen  Konsens 
ausgegebenen  Schuldverschreibung  des  Abtes  Philipp  von  Vidring, 
daß  sie  Schreiber  verhört  und  über  ihn  einen  ,mehrfaltigen  Feen- 
fall'  verhängt  haben.  Da  nun  diese  allein  in  die  landesfärsüiehe 
Beformation  gehörige  Aktion  von  dem  Land-  und  HofreeUstri' 
bunale  aufgehoben,  Schreiber  wider  die  landesfürsüichen  Besolu- 
tionen  vorsätdich  in  Land-  und  Hofrechten  weiter  proseäiert, 
cmn  tarnen  actis  non  detur  in  bona  ecclesiastica  non  haben- 
tibus  principis  consensum,  er  sich  auf  einen  vermeinüieh^  Schirm- 
brief über  die  Untertanen  der  Pfarre  Zeyer  berufe  und  gegen 
die  ihm  restituierten  Untertanen  mit  Wehr  und  Waffen  vorge- 
gangen sei,  so  seien  die  Beligionsreformationskommissäre  ikrat 
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Instruktion  nach  genötigt,  ihm  hei  einer  Strafe  von  500  Dukaten 
in  Gold  gu  g^ieten,  daß  er  die  den  Untertanen  genommenen 
Pferde  restituiere  und  den  Untertanen  keinen  Eintrag  bis  auf 
den  endgültigen  Austrag  der  Sache  zufüge.  Laibach,  1607  August  21. 

(Kop.,  L.-A.  Krain.) 

Dassn  die  Eingrabe  Schreiben  an  den  Landesverweser  und  die  Beisitzer 
des  Schrannengerichtes:  Der  Bischof  von  Laibach  habe  zuwider  seinem 
ordnungsmäßig  erlangten  Schirmbriefe  über  etliche  zu  Victring  gehörige 
Untertanen  diesen  verboten,  ihm  Gehoi-sam  zu  leisten.  Auf  seine  Beschwerde 
vor  dem  Schrannengeriehte  sei  ihm  der  Bescheid  geworden,  daß  er  sich  an 
sein  Becht  und  seine  Untertauen  halten  solle,  was  er  auch  getan.  Als  er 
daher  am  22.  August  diese  zur  Robot  gefordert,  seien  von  zehn  zwei  nicht 
erschienen,  denen  dieses  Ungehorsams  wegen  die  Pferde  gepfändet  wurden. 
Er  hoffte  sie  am  nächsten  Tage  zum  Gehorsam  zu  bringen.  Da  habe  ihnen 
der  Bischof  bei  800  Dukaten  Strafe  Gehorsam  zu  leisten  verboten.  Er  re- 
prSsentiere  den  Landesfarsten,  dessen  Diener  jene  seien,  die  ihm  den  Schirm- 
brief ausstellten.  Daher  habe  er  Vollmacht,  ihn  wieder  aufzuheben.  Bitte, 
ihn  zu  schützen  und  den  geschworenen  Weisboten  oder  einen  Überreiter 
nochmals  abzuordnen,  damit  er  die  Untertanen  zum  Gehorsam  bringe. 


1737. 

Zustimmendes  Gutachten  der  Begierung  auf  das  Ansuchen  des 
Pfarrers  Veit  Botta  m  Schwanberg,  damit  er  etvei  zur  Pfarre 
gdiorige  Untertanen  samt  einer  kleinen  Wiese  an  einen  Katho- 
Uschen  verkaufe  und  die  anderen  gespänten  und  eingezogenen 
Untertanen  abledigen  könne.    1607  August  28, 

(Konz.,  Statth. -Archiv  Graz,  Gutachten.) 

1738. 

Bürgermeister,  Bichter  und  Bat  der  Stadt  Brück  an  die  Be- 
gierung: Den  Befehl  wegen  des  10.  Pfennigs  haben  sie  empfangen. 
Ein  einziger  Bürger,  Hans  PicUer,  sei  abgezogen  und  habe  den 
10.  Pfennig  gezahlt,  den  der  fürstliche  Bat  und  Stadtanwalt, 
Pfarrer  Andreas  Beyer  eingenommen  habe.  Bruch,  1607  August  28. 

(Orig.,  Statth. -Archiv  Graz.) 

Hab  und  Gut  Pichlers  betrug  32.000  fl.,  der  10.  Pfennig,  bei  4000  fl. 
300  fl.,  wurden  der  Stadt  zur  Erbauung  des  eingefallenen  Stadtturmes 
gegeben. 
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1739. 

Der  Schölastikus  und  Stadtpfarrer  Matthes  bu  Crrasf  an  Fer- 
dinand  IL:  Anzeige,  daß  sich  ausgeschaffte  Bürger  in  die  Stadt 
einschleichen  und  hier  allerlei  Unfug  treiben,   1607  September  7, 

(Orig.,  ebenda.) 

Diese  Leute  schleichen  sich  wahrend  des  Kirchtags  ein  und  es  ge- 
schehen unter  der  Bürgerschaft  in  Qast-  und  Wirtshäusern  ungereimte  Sachen 
und  Ärgernisse.  So  habe  sich  vor  wenigen  Wochen  ein  lutheriacher  Pii- 
dikaut  von  Regensburg  in  Graz  aufgehalten  und  sei  mit  einigen  BOrgem  in 
der  Stadt  hin-  und  hergegangen.  Das  sei  von  der  Regierung  durch  einen 
ernsten  Erlaß  zu  verbieten  und  aufzutragen,  daß  auf  solche  verd&chtige  und 
aufwieglerische  Leute  bei  Tag  und  Nacht  in  Wirtshäusern  und  bei  Bttrgen- 
leuten,  die  noch  nicht  recht  eifrig,  gefahndet  werde.  Die  Wirte  haben  jede 
Nacht  Namen  und  Beruf  der  Gäste  entweder  der  Regierung  oder  dem  Bürger- 
meister zu  melden.  Beim  Landeshauptmanne  ist  zu  verfügen,  daß  alte  ge- 
schworenen Prokuratoren  vor  den  Pfarrer  gestellt  werden,  damit  sie  über 
ihren  Glauben  Rechenschaft  geben  und  überhaupt  mehr  Eifer  im  katho- 
lischen Glauben  erzeigen.  Der  Erzherzog  verlangt  über  dieses  ,notwendige 
und  rechtmäßige'  Begehren  Bericht  von  der  Regierung  (September  6)  und 
dem  entsprechend  wird  das  Notwendige  beim  Landeshauptmanne,  bei  der 
Stadt  Graz  und  dem  Bittsteller  selbst  verfügt  (September  7). 

1740. 

Richter  und  Rat  eu  Mürezuschlag  an  die  Regierung:  erstatte» 

den  von  ihr  am  10.  Juli  hegehrten  Bericht  über  den  10.  Pfennig, 

Mür0jms€hlag,  1607  OUdber  25. 

(Orig.,  ebenda.) 

Hier  ist  kein  Bürger  abgezogen,  sondern  es  haben  sich  alle  sor 
katholischen  Religion  bekannt. 

1741. 

Ferdinand  IL  an  den  Landeshmiptfnann   und   Landesvisedom 

von  Kärnten:  hegehrt  Bericht  Ober  das  Anlangen  des  Dechants 

zu  unserer  lieben  Frauen  im  Saal  um  eine  Bewilligung  aus  dem 

Klagenfurter  10.  Pfennig.    Graz,  1607  Oktober  27. 

(Eonz.,  Statth.-Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

1742. 

Ferdinand  IL  an  den  Verwalter  und  Pfarrer  zu  Marburg:  teät 
mit,   was  für  ein  Befehl  an  Richter  und  Rat  von  Marburg 
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heräbgegeben  wurde.    Befehl^  zu  berichten^  was  am  10.  Pfennig 
eingegangen   ist   und   wie   er  verwendet  wwrde.     Grass,    1607 

Oktober  77. 

(Kons.,  ebenda.) 

1743. 

fiuiachten,  betreffend  des  jetzigen  aUher  geordneten  nancii  apo- 

Btolici  herrn  Johann  Baptista  Sälvago  anmassende  Visitationen.^ 

1607  November  3. 

(Eonz.,  Statth .-Archiv  Graz,  Gutachten.) 

Das  Gutachten  wird  von  den  R&ten,  und  zwar  dem  Statthalter,  dann 
P^^g^  Urschenbeck,  Pflttgel  und  Formentin  erstattet.  Es  handelt  sich  um 
folgendes:  Der  Kuntius  fand  bei  seiner  jetzigen  Visitation  in  Gradisch 
einen  Untertan  namens  Gasparo  Valesch,  der  eine  gute  Zeitlang  männiglich 
zu  verstehen  gab,  der  heil.  Geist  rede  aus  ihm  und  er  habe  von  ihm  Befehl, 
eine  Kirche  S^  Barharae  zu  Ehren  bauen  zu  lassen.  Da  sei  ihm  von  vielen 
Seiten  so  reiches  Almosen  zugekommen,  daß  er  sehr  wohl  gelebt  habe  und 
lach  seine  beiden  Schwestern  reich  geworden  seien.  Der  Nuntius  habe  ihn 
verhört  und  habe  ihn  des  Ärgernisses  wegen  ins  Gefängnis  werfen  und  das 
aas  den  Almosen  erworbene  Gut  mit  Beschlag  legen  lassen.  Er  hat  hier- 
auf das  Ansuchen  gestellt,  diesen  Untertan  nach  Graz  zu  führen  oder  ihn 
wenigstens  in  Laibach  verwahren  zu  lassen,  und  habe  auch  an  die  päpst- 
liche Heiligkeit  berichtet,  worüber  er  Antwort  erwarte.  Die  Regierung 
halte  nun  dafür,  daß  dieser  Untertan  ein  ,Springer'  (siehe  Hurter,  IV,  235) 
sei,  wie  ihrer  in  Windischbüheln  viele  gefunden  wurden ;  man  habe  sie  dort 
ausgerottet.  Der  Nuntius  sei  aber  darin,  daß  er  den  Untertan  nach  Laibach 
kommen,  ins  Gefängnis  werfen  und  von  seinem  Gute  150  fl.  einziehen  ließ, 
jwas  alles  das  Weltliche  betrifft',  zu  weit  gegangen  und  hätte  die  Obrigkeit 
ersuchen  lassen  sollen.  Der  Nuntius  habe  aber  auch  gegen  andere  Unter- 
tanen des  Bischofs  solche  Prozesse  vornehmen  und  sie  Steuersachen  halber 
in  Verhaftung  nehmen  lassen,  was  eine  große  Ungebühr  ist.  Das  dürfe  nicht 
gestattet  werden,  da  das  Wesen  ,son8t  einer  spanischen  Inquisition  gleich- 
sehen würde,  allda  man  die  Untertanen  in  einem  und  anderem  vor  das 
officium  inquuicionis  zitiert,  was  aber  in  diesem  Lande  nicht  Gebrauch  ist'. 
Es  soll  ihm  also  solches  in  keiner  Weise  gestattet  werden.  Es  wird  auch 
geklagt,  daß  der  Nuntius  sich  nun  schon  vier  Wochen  beim  Bischöfe  von 
Laibach  zu  dessen  Schaden  aufhält  und  einige  arme  Priester  also  ausgesaugt 
haben  soll,  daß  sie  weiter  nichts  mehr  zu  leben  haben.  Die  Visitationen 
sollen  demnach  billigermaßen  den  Prälaten  im  Lande  gelassen  werden,  die 
der  Sprache  und  Landesgebräuche  mächtig  sind  und  die  Reputation  des 
Landesfürsten  wahren.  Daß  er  die  Sache  nach  Rom  berichtet,  geschieht, 
nm  sich  dort  einen  guten  Namen  zu  machen.  Alles  das  geschehe  zur  Ver- 
Ueinerung  des  Ansehens  des  Landes  und  verursache  vielfache  Behelligung. 
ISs  werden  dann  päpstliche  Befehle  an  den  Landesfürsten  kommen,  als  ob 
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die  P.  H^  in  diesen  Landen  nicht  bloß  in  geistlichen,  sondern  auch  in  wehUchea 
Sachen  zu  gebieten  habe.  Sie  beantragen  daher  nochmals,  die  ViaitalioDeii 
darch  die  Landesprälaten  yornehmen  zu  lassen,  die  bei  der  Torgenommeneii 
Beligionsreformation  doch  das  Beste  getan  haben  und  das,  was  noch  daran 
übrig  ist,  besser  verrichten  werden  als  diese  wällischen  Prälaten.  Sollte 
dem  Nnntius  gestattet  werden,  die  Visitation  vorzunehmen,  so  müßte  ihm 
wenigstens  ein  1.  f.  Kommissär  adjangiert  werden.  Bezüglich  der  verhalteteo 
Untertanen  soll  der  Yizedom  beauftragt  werden,  auf  weiteren  Befehl  hin  za 
handeln. 

1744. 

Ferdinand  IL  an  den  LandesJiauptmann  von  Kärnten:  begehrt 
Bericht  über  das  Vorgehen  des  KhevenhüUerschen  Pflegers  eu 
St  Paternion  Christoph  Heidenreich,  der  diejenigen  Untertanen, 
welcJ^e  sich  zur  katholischen  Beligion  begeben,  sehr  schmaMich 
traktieren  und  sich  in  ihren  Gerichtslvanälwngen  sehr  verdächtig 
erzeigen  soU.    1607  November  7. 

(Eonz.,  Statth.- Archiv  Graz.) 

Beigeschlossen  ist  ein  Schreiben  des  Landeshauptmannes  Jöiig  Grafen 
von  Nogarol  mit  einem  Briefe  mit  einer  an  den  Landeshauptmann  gelangten 
Denunziation  gegen  den  Pfleger.  Sie  ist  vom  12.  November  datiert  und  be- 
richtet, daß  sich  hinter  der  Alm  im  Staggabei  ein  schädlicher  Prädikant  auf- 
hält, der  einen  großen  ,Anfall*  (sie)  der  Leute  in  Oberkärnten  verursacht 
und  so  niemand  im  Lande  sein  wird,  hat  die  geweste  Reformation  keinen 
Effekt,  sondern  geht  alles  dahin  und  fällt  von  der  Kirche  ab.  Der  Landes- 
hauptmann selbst  bemerkt  in  seinem  Schreiben  (vom  17.  November):  ,Da 
E.  D^  nit  einen  starken  ernst  gegen  der  sektischen  gleichen  leuthen  brauchen, 
werden  die  predicanten  heymblicher  weis  wieder  einreissen.* 

1745. 

Ferdinand  IL  an  den  Abt  von  Ädmont:  Da  die  unter  seinem 
Stifte  liegenden  Pfarren  St.  GcUlen,  Ältenmarkt,  Reifling,  Ländl 
und  Palfau  nur  einen  einzigen  Pfarrer  haben  und  deswegen 
Klagen  laut  werden,  habe  er  Äbhüfe  zu  treffen  und  die  Pfarr- 
kirchen besser  zu  halten.    Chraz,  1607  November  9. 

(Kop.,  H.-,  H.-  u.  St.-A.,  Fasz.  21.) 

Ferdinand  .  .  .  Als  wir  anlangst  mit  unserer  geliebtesten 
frau  mutter  und  den  andern  fUrstlichen  personen  ans  Tyrol 
und  Bayrn  herab  und  haimbwerts  gezogen^  ist  uns  nit  wenig 
frembd  und  mit  betrüebnuss  anzuhören  und  selbst  zu  sehen 
fürkommen^  dass  dise  fünff  unter  deinem  stifft  ligunde  pfarren, 
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als  St.  Gallen,  Altenmarkht^  Reiäing^  im  Ländl  and  Palfaa  nur 
mit  ainem  ainigen  pfarrer  und  Seelsorger  versehen  und  die- 
selben pfarrkinder  alle  über  ain  ganzes  monat  der  geistlichen 
speiss  und  gottsdienst  jederzeit  entratten  müessen,  dessen  sj 
sich  dann  guetesthails  zum  höchsten  beclagen^  ja  dises  hoch- 
yerantwortliche  inconveniens  daraus  entspringen  thuet^  dass 
nicht  allain  vil  derselben  personen  ohne  peicht  und  communion 
sterben,  sondern  auch  die  kinder  ungetauffiter  verbleiben 
müessen.     Darumben  dann  vil  exempl  vorhanden. 

Wie  wir  nun  solliches  verrer  mit  nichten  gedulden  künnen 
and  dein  geistliches  ambt  wie  auch  deines  anvertrauten  gotts- 
hanss  einkomben  ain  bessere  fursehung  noch  vorlengst  erfordert 
hettC;  also  haben  wir  dich  auch  gn.  mainung  hiemit  vermohnen 
wollen,  dass  du  nicht  allain  ehebemelte  pfarren  der  notturfft 
nach  ohn  allen  Verzug  besser  versehen  und  die  christlichen 
schäflen  an  der  seelsorg  und  geistlichen  berichtungen  kainen 
weiteren  mangl  leyden  lassen,  sondern  auch  darob  sein  wollest, 
dass  nicht  weniger  die  übrigen  dir  untergebne  pfarren  mit 
tanglichen  und  exemplarischen  priestern  soUichermassen  ersetzt 
werden,  auf  dass  verrer  destwillen  die  wenigiste  clag  nit  zue- 
kombe. 

Und  nachdem  auch  die  gemelten  pfarrkirchen  und  gotts- 
heüser  selbst  maistenthails  mit  der  gebürlichen  zier  übel  ver- 
sehen, ersuechen  wir  dich  mit  genaden,  dass  du  hierin  gleich- 
falls nottwendige  füersehung  thuen  und  die  sach  dahin  richten 
wollest,  auf  dass  der  dienst  gottes  mit  geziemendem  decoro 
verrichtet  und  dir  destwillen  nit  übel  nachgeredet  werde. 

Damit  du  auch  dergleichen  clagen  hinfüro  geübrigt  und 
in  deinem  gewissen  desto  ruebiger  sein  mügest,  so  ist  unser 
verrers  begern,  du  wollest  (etlicher  anderer  prälaten  exempl 
nach)  ain  anzall  derjenigen  Studenten  und  alumnen,  die  zu  dem 
geistlichen  standt  tauglich  und  von  denen  guete  hoffnung  vor- 
handen, guetwillig  vnderhalten. 

Wann  dann  solliches  alles  allain  zu  mehrung  der  gött- 
lichen ehr  und  viler  seelen  wolfarth  angesehen,  dir  auch  und 
deinem  von  dem  sogen  gottes  vermüglichen  stifft  zu  merklichem 
lob  und  nutz  geraichen  wierdet,  so  versehen  wir  uns  zu  dir, 
der  willigisten  volgelaistung  und  berüerter  mengl  und  Unord- 
nungen fiirderlichen  remedierung,  wie  wir  dann  dessen  den 
ehrwürdigen    unsern    rath    und    lieben    andechtigen    Martin, 
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bischoven  zu  Seccau  zur  nachrichtung  erindert  und  darneben  ver- 
mohnt;  auf  die  volziehung  yleissige  achtung  zu  geben. 

Dies  haben  wir  dir  aus  erforderung  der  notturfft  woll- 
mainlich  andeuten  wollen  und  sein  dir  bejnebens  mit  fiirstlicheo 
genaden  gewogen.    Grätz  den  9.  November  1607. 

Hievon  wird  an  demselben  Tage  der  Bischof  von  Seckau  verständig. 

1746. 

Ferdinand  IL  an  den  Landeshauptmann  von  Kärnten:  ErkuH^ 
digung  einzuziehen^  was  es  mit  dem  hierorts  angezeigten  Prodi- 
hinten  von  Paternion  für  ein  Bewandtnis  habe,  wo  er  sich  amf- 
halte  und  durch  wdche  Mittel  er  zu  Händen  gebracM  werden 
könne.    Graz,  1607  November  28. 

(Konz.,  Statth. -Archiv  Graz.) 
Siehe  oben  zum  7.  November. 

1747. 

Ferdinand  LL  an  den  Propst  zu  Stainz  und  an  Franz  Pagge: 
ernennt  sie  auf  die  Klage  des  Murauer  Pfarrers  Hartmann 
Oherecher  wegen  der  in  Murau  befindlichen  halsstarrigen  sektischen 
Bürger  und  Bauern  zu  Kommissären,  um  dort  und  in  der  Um- 
gehung auszuforschen,  wer  sich  nach  altem  Brauche  mit  Beicki 
und  Kommunion  eingestellt  wnd  wer  nichts  das  Notwendige  zu 
verfügen  und  dem  Pfarrer  zu  seinen  Rechten  zu  helfen.  Auch 
ist  über  den  vor  drei  Jähren  aus  Klagenfurt  der  Religion  wegen 
ausgewiesenen  Georg  Neff  zu  berichten.  Graz,  1607  November  29. 

(Konz.,  Statth.- Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

Ferdinand  .  .  .  Nachdem  uns  zu  mehr  malen  furkomben 
und  anjetzo  abermals  durch  priester  Hartmann  Oberecker, 
pfarrer  zu  Murau^  mit  beiverschlossnen  suppliciern  in  gehorsamb 
angebracht  worden^  wie  dass  aldorten  zu  Murau  und  in  der- 
selben refier  und  ganzen  landtgericht  durch  die  hievor  gehaltne 
religionsreformation  schlechter  nutz  geschafft  worden,  sonder 
sich  die  pauer  und  purger  sowoll  hernach  als  zuvor  in  derre- 
ligion  widerwärtig  und  halsstärig  erzaigen  selten,  also  haben 
wir  euch  hiemit  von  neuen  zu  unsern  eommissarien  fumemen 
wellen,   gn.   bevelchend,    dass  ir  euch  mit  ehisten   dahin  auf 
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Huran  and  von  dort  an  andere  nebenligende  ort  als  auf 
St.  Georgen^  Stadl  und  Rändten  verftieget,  bei  denen  pfarrern 
vleissig  erkundigt,  wer  sich  bishero  mit  beicht  und  communion 
altem  catholischen  brauch  nach  eingestellt  oder  nit^  die  unca- 
tholischen  alsbald  für  euch  erfordert,  inen  zu  irer  bekerung 
ainen  kurzen  termin  ansetzt  oder  im  widrigen  fall  den  abzug 
und  raumbung  unserer  n.-ö.  erbfürstenthumb  und  lande  neben 
erlegung  des  gebürenden  zehenden  pfennigs  mit  allem  ernst 
fiirhaltet.  .  .  .  Bevor  aber  ist  unser  will  und  mainung,  dass 
zu  Murau  kain  uncatholischer  zum  richter  angenomben  werde 
nnd  der  pfarrer  daselbst  umb  die  person,  so  eligiert  wirdt,  ein 
Wissenschaft  habe,  bey  denen  von  Muraw  auch  darob  seyet, 
damit  ime,  pfarrer,  und  seinem  capellan  dasjenige,  wie  von  alters- 
hero  gebreuchig  gewest  oder  aber  hievor  dem  sectischen  pre- 
dicanten  geraicht  worden,  hinfüro  auch  järlich  zu  irer  bessern 
underhaltung  contribuiert  und  gegeben,  bey  der  kirchen  da- 
selbst auch  mit  des  pfarrers  vorwissen  ordentliche  zechbröpst 
verordent  und  constituiert  werden.  Insonderheit  aber  sollt  ir 
euch  erkundigen,  aus  welcher  ursach  Georgius  Neff,  als  den 
herr  von  Stubenberg  für  ainen  secretarien  gebrauchen  soll,  der 
doch  noch  vor  3  iaren  zu  Clagenfuhrt  der  religion  halber  aus- 
geschafft, aldorten  aufgenomben  worden.  Was  ir  nun  in  solcher 
euch  aufgetragnen  commission  in  ainem  und  dem  andern  ver- 
richten werdet,  das  sollet  ir  uns  zu  banden  unserer  n.-ö.  re- 
gierung  umstendiglich  berichten. 

Oratz  den  29.  Novemhria  1607. 

1748. 

Hartmann  Zingl  zu  Rüeden,  Landesvizedom  von  Kärnten,  an 

Richter  und  Rat  zu  Vellach :  Befehl,  mitzuteilen,  was  seit  Anfang 

der  Religionsreformation  am  10.  Pfennig  eingegangen.  Klagenfurt, 

1607  November  30. 

(Orig.,  Archiv  des  Geschichtsvereins  für  Kärnten,  Rudolfin.  Klagenfurt.) 

.  .  .  Die  F.  D*  .  .  .  begert  zu  wissen,  wer  seit  anfang 
der  religionsreformation  den  10.  pfennig  in  disem  landt  einge- 
nomen,  wie  vil  dessen  gewesen  und  wohin  derselb  angewent 
worden.  Dessen  alles  wellet  euch  inhalt  dises  meines  ambt- 
lichen  bevelchs  in  dem  markt-  und  landtgericht  Vellach  so  vill 

Fontes.  II.  Abt.  Bd.  LX.  30 
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müglich  in  specie  erkundigen  und  solliches  innerhalb  14  tagen 
nach  empfachung  dits  hieher  zum  ambt  berichten.  .  .  .  Ciagen- 
fürt  den  30.  Novembris  a.  1607. 

Hartman  Zingl  zu  Rüeden, 
landtsvitzdomb  in  Kerndten. 

Der  Bericht  wurde  nicht  eingesendet.  Daher  erging  am  29.  Mai  1609 
ein  abermaliger  Befehl  Ferdinands  II.,  da  ,wir  nit  wissen  khfinnen,  was- 
gestalt  und  wie  uns  derselb  zu  guetem  komen'  (Orig.,  ebenda). 


1749. 

Gutachten  der  Regierung,  daß  der  Propst  zu  Rottenmann  Johann 

Muchitsch  um  seines  üblen  Haushaltens  wiUen  von  der  Propstei 

entfernt   und   diese   mit   einer   wohlmeinenden   Person   versehen 

werde.    Graz,  1607  Dezember  19. 

(Konz.,  Statth. -Archiv  Graz,  Gutachten.) 

Qenedigister  fürst  und  herr.  Es  ist  ohne  weitläufige  aus- 
führung  mehr  als  zu  viel  offenbar,  was  der  jetzige  probst  za 
Rottenmann  nit  allein  in  seinem  geistlichen  standt,  sondern 
auch  sonsten  in  administrirung  der  ime  anvertrauten  tempora- 
lität  für  ein  ergerlichs  und  straffmessiges  leben  filrth,  dass  man 
also  nothgetrungenlich  ainmahl  ernstliche  einsehung  (weillen  dock 
die  vilfeltigen  an  ine  zu  mehrmahlen  obgangne  vermahnung 
nichtes  fruchten  wellen)  wirklichen  an  die  handt  nemen  mttessen, 
inmassen  er  dann  unlängst  auf  ergangne  gn.  Verordnung  durch 
deputierte  commissarien  umbstendig  examinirt  und  die  Ursachen, 
warumben  er  das  gotteshaus  in  solchen  Schuldenlast  gesteckt 
und  ob  er  nit  etwo  ergebige  mitl,  demselben  widerumben  darans 
zu  helfen,  wüsste,  erfordert  worden. 

Wasgestalt  er  sich  aber  in  ainem  und  andern  verant- 
wortet, ist  aus  der  commissarien  relation  hieneben  mit  Nr.  1 
zu  sehen  und  kurzlich  so  vil  zu  vememen,  dass  er  gleichsamb 
ohne  ainiche  ursach  und  zu  reden  muettwilliger  weiss  das 
gotteshaus  ins  verderben  gestürzt,  und  wie  nun  bei  ime  weder 
mitl  zur  able(di)gung  der  schulden  oder  sonsten  ainiche  hofF- 
nung,  dass  er  sich  was  bessern  wurde,  wenigist  zu  haben,  also 
gehen  auch  sie,  herrn  commissarien,  in  ihrem  guetachten  dahin, 
dass  in  alweg  mit  ime,  brobsten,  ein  verenderung  fürzunemen 
und  an  sein  Stadt  etwo  ein  andere  qualificirte  und  wolvermug- 
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liehe  person  als  der  hieige  stadtpfarrer,  oder  pfarrer  zu  Hardt- 
perg  oder  der  zn  Haas^  so  alle  drei  doctores,  aach  gaetten 
wandeis  und  vermügens  sein,  fürgenomen  mechte  werden. 
Welches  mit!  dann  herr  bischoff  zu  Seggau  inhalt  seines  hiebei 
gethanen  berichts  auch  für  guett  haltet,  solches  aber  für  sich 
selbst  ins  werk  zu  richten  bedenken  haben  muess,  indeme  er 
diso  andeutnng  thuet,  dass  desshalben  mit  ihrer  hochf.  gnaden  zu 
Salzburg  pro  privatione  gehandlet  werden  müesste. 

Weillen  dann  bei  so  geschaffnen  Sachen  herr  bischoff  zu 
Seggau  ungeachtet  seines  habenden  generalvicariats  ausser  er- 
Yolgender  Salzburgischer  privation  was  fürzunemen  sich  nichts 
verlauten  lasst,  diser  handl  aach  ainichen  moram  wenigist  nit 
erdulden  kan,  so  weren  demnach  regierang  der  geh.  mainung, 
I.  F.  D*  mechten  angeregter  massen  den  herrn  erzbischoffen 
pro  privatione  ersuechen  lassen  und  auf  den  fahl  er,  herr  erz- 
bischoff,  bei  diser  gelegenheit  nit  etwo  taugliche  personen,  dar- 
dnrch  dem  gotteshaus  auf  die  füess  geholffen  werden  kann, 
fQrschlegt,  möchte  sodann  herr  bischoff  zu  Seggau  dahin  ver- 
manth  werden,  mit  einem  oder  dem  andern  vermelten  pfarrer, 
den  er  zum  tauglichen  erachtet,  zu  handeln,  damit  sich  deren 
einer  mit  fürderlicher  abledigang  der  gespendten  und  einge- 
zognen güetter  umb  die  probstei  annemen  und  also  dieselbe 
widerumben  in  den  alten  standt  bringen  thet.  Auf  welchen 
fahl  dann  der  jetzige  brobst,  weilen  er  ad  cur  am  animarum 
allerdings  untauglich,  widerumben  in  sein  closter,  darinnen  er 
profess  ist,  verordnet  werden  mechte. 

Ist  abgehoret  den  19.  Decemhris  1607. 


1750. 

Ferdinand  IL  an  den  Landeshauptmann  in  Steyer:  Befehl,  die 
von  dem  Pfarrer  Vinzens  Oberhofer  in  der  Pack  wider  die  dort 
befindlichen  unkathoUschen  Personen  vorgebrachten  Beschwerden 
zu  untersuchen,  die  Unkatholischen  zu  verhalten,  daß  sie  bis  Drei- 
Isönig  sich  katholischem  Gebrauche  nach  einstellen  und  diejenigen, 
die  ungebührlich  gehandelt,  zu  bestrafen.  Graz,  1607  Dezember  13. 

(Orig.,  ebenda.) 
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1751. 


^Discurs  wegen  Mdchior  Pantaleon'  (betrifft  seine  Aufnahme  unter 

die  Herren  und  Landleute  und  seine  ,Bandisierung'  der  Beligion 

halber).   (0.  0.)  1607  Dejsember. 

(L.-A.  Krain,  4  Bll.  fol.) 

Wie  weit  sich  des  herren  bischoffen  instruction  wegen 
der  religionsreformation  erstreckt,  habe  man  kein  wissen-,  es 
seye  anch  denen  herren  und  landleüthen  desshalben  nie  nichts 
zakomen.  I.  F.  D^  haben  sich  hievor  sonderlich  in  Steyr  gn. 
dahin  erklärt,  das  die  reformation  nit  auf  die  herrn  und 
landleuth  und  die  iren,  sondern  auf  dero  aigenthumb- 
liche  herrschaften,  auch  statt  und  märckt,  burger  and 
paursman  angesechen  worden. 

Ungeacht  dessen  habe  herr  bischof  den  20.  tag  nächst- 
verwichenen  montag  Juny  Melchiorn  Pantaleon,  welcher  ein 
landman  ist,  für  sich  erfordert  und  ihm  wegen  der  religion  in 
sechs  Wochen  und  dreyen  tagen  I.  F.  D*  lande  zu  räumen  auf- 
gelegt. 

Dises  seye  nun  ein  sehr  beschwärlicher  anfang,  und  da 
man  dazue  stil  schwige,  so  hette  man  schon  exempel  mit  andern 
lan dienten  ebensfahls  zu  verfaren. 

In  disen  dreyen  benachbarten  fbrstenthumben  und  landen 
ist  bisshero  jederzeit  fast  in  allem  ein  gleicheit  gehalten  wo^ 
den;  da  nun  I.  F.  D^  die  evangelischen  landleut  in  denen 
anderen  beden  landen  gn.  nit  gedulden  wollen,  muessen  es  die 
in  Crain  gedrungener  gleicheit  halben  auch  geschehen  lassen 
und  die  sach  dem  allmechtigen  bevehlen. 

Das  es  aber  eben  alda  in  Crain  £ürgenomen  wil  werden, 
das  ist  inen  sehr  hoch  beschwärlich  und  auch  schmerzlich,  und 
möchte  solches  bey  dem  gemeinem  wesen  nit  nur  in  bewiUi- 
gungen  sondern  auch  in  andere  weeg  allerley  Verhinderungen 
und  grosse  Unordnungen  verursachen  und  fUrnemblich  dem  pau- 
felligen  granitzwesen  zu  mehrerm  verderben  geraichen. 

Ist  auch  daneben  sehr  zu  besorgen,  da  angezogene  ans- 
Schaffung  der  landleut  in  anderen  landen  erschallete,  wie  es 
dann  unverschwigen  nit  bleiben  könndte,  dass  es  I.  K.  M*  an 
der  reichshilf  grosse  Verhinderung  geboren  würde ;  der  sondern 
nachred,  das  man  die  ausschaffung  der  landleut  der  geistlichen 
Jurisdiction  undergeben  habe,  wolle  man  alda  geschweigen. 


469 

Es  seye  zwar  gemelter  Pantaleon  urbittig  and  auch  willig, 
I.  F.  D^  underthenigisten  gehorsam  zu  laisten  nnd  anss  dero 
landen  seinen  abzog  zu  nehmen^  wie  er  es  auch  noch  in  ver- 
wichen  jar  und  hievor  zu  thuen  Vorhabens  gewesen,  warumben 
68  aber  bishero  ansteen  verbliben  und  die  versamelten  land- 
stände sowoll  geistliehe  als  weltliche  sich  seiner  disfahls  ange- 
nomen  und  verschinener  zeit  bey  I.  F.  D*  die  notturft  ange- 
bracht, erachte  man,  I.  F.  D*  werde  dasselb  noch  in  gn.  frischer 
gedachtnus  haben. 

So  es  aber  anjetzo  nit  nur  umb  ime,  Pantaleon,  sondern 
nmb  die  beschwärliche  nachvolg,  die  darauss  entsteen  würde, 
zu  thuen  ist^  hat  man  sich  seiner  als  eines  getreuen  mitglids 
nmb  sovil  destomehr  (doch  als  vill  sich  gebürlichen  thuen  last) 
anzanemen  ursach  gewonnen. 

Und  ob  man  woll  fbrgeben  möchte  oder  gar  fürgibt,  er 
seye,  vor  und  ehe  man  ine  zu  einem  landman  aufgenomen, 
under  die  reformation  gezogen  gewesen,  welches  wir  weder 
vemainen  noch  bestftten  wollen,  so  würde  man  doch  entgegen 
nit  in  abred  stein,  das  her  pater  Nicolaus  Khoprivitius  etlichen 
geistlichen  und  weltUchen  herren  und  landleuthen  alhie,  auch 
dem  herren  bischoven  selbs  angezaigt,  er  habe  mit  I.  F.  D* 
sein,  Pataleons,  halben  geredt  und  dero  angedeutet,  das  man 
ine  zu  einem  landman  werde  aufnemen,  mit  vermelden,  gn. 
herr,  er  ist  lutherisch,  wie  würdt  man  es  der  religion  mit  ime 
halten? 

Über  welches  L  F.  D*  ime,  patri  Nicoiao,  gn.  sovil  ge- 
antwortet haben,  wie  man  es  disfahls  mit  andern  landleuten 
halte,  also  solle  es  mit  ime,  Pantaleon,  auch  sein,  darbey  es 
dann  auch  bishero  verbliben. 

Nun  hat  man  ime  nit  erst  neulich,  sondern  vor  sechs 
jaren  zu  einem  treuen  mitglid  des  lands  angenomen,  und 
solches  gahr  nit,  das  er  darumben  suppliciert  oder  gebetten 
hette  oder  das  er  ime  einen  forthl  darunder  suchen  oder 
machen  wollen,  sondern  es  seyen  die  löblichen  landstände, 
geistliche  und  weltliche,  ex  proprio  motu  und  mit  einhelliger 
stimme  ime  diese  dignitet  zu  conferieren  bewegt  worden. 

In  disem  aber  hat  man  I.  F.  D*  zu  einem  preiudicio,  wie 
unrhüewige  leut  I.  F.  D*  gerne  wolten  flirbilden,  ganz  und  gahr 
nichts  gehandelt,  es  ist  auch  solches  keinem,  weder  geistlichen 
noch  weltlichen,   iemaln  im  sinn  gewesen,   sondern  es  hat  sich 
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hierinnen  E.  E.  L.  irer  ie  und  alwegen  gehabten  und  noch 
habenden  freyheit  betragen,  in  welcher  oder  wider  welche  ir  auch 
von  keinen  regierenden  herren  und  landsfürsten  jemaln  einiger 
eintrag  beschechen. 

Solte  oder  wolle  man  nun  anjetzo  ehrliche  leat,  die  man 
also  zu  mitglidern  dem  gemainen  wesen  und  ganzen  land,  wie 
auch  beforderst  I.  F.  D^  zu  nuz  und  guetem  aufnimbt^  also  aas- 
schaffen, haben  I.  F.  D*  gn.  selbs  zu  erwogen,  was  fiir  ein 
schmerzlichs  herzlaid  es  bej  denen  landständen  geboren  würdte. 

Das  aber  er,  Pantaleon,  welcher  nun  über  flinfunddreyssig 
ganze  jar  im  land  wohnt  und  die  ganze  zeit  über  f&r  einen 
ehrlichen  man  erkand  und  befunden  worden,  anjezo  einen  erger- 
lichen  wandl  füeren,  anderen  leuten  ergernus  geben,  sich  mit 
predigen,  disputieren  und  sonst  in  anderm  mehr  ungebürlich 
verhalten  solle,  darumben  die  landstände  gahr  kein  wissen 
tragen,  auch  nichts  davon  gehört  haben,  stelle  man  in  keinen 
zweifei,  sondern  seye  gänzlich  der  gewissen  mainung,  da  I.  F.  D* 
durch  unverdächtliche,  es  seyen  geistliche  oder  weltliche  per 
sonen,  rechte  erkundigung  deshalben  einziehen  und  sonderlich 
ime,  Pantaleon,  mit  seiner  Verantwortung  darüber  (wie  billich) 
vernemen  lassen,  sy  werden  es  vill  anders  als  man  ine  un- 
güetlich  beschuldigt  und  gn.  also  befunden,  das  sy  mit  einiger 
straf  gegen   ime   zu  verfaren  gahr  kein  ursach  haben  werden. 

1752. 

Verzeichnis  der  durch  den  Bischof  Thomas  von  Laihcbch  begangenen 

Absurda. 

(Beilage  zum  ,Discurs*.  [Item  ain  verzaichnus,  was  abturda  diso  reformation 

gebere.]) 

Verzeichnus,  wievil  absurda  begangen  worden  dui*ch  des 
herren  bischoven  ausschaffen  der  herrn  und  landtleut  und  der- 
selben diener: 

Erstlichen  erstreckt  sich  sein  instruction  und  Verrichtung 
nit  so  weit,  was  die  landleut  und  iere  diener  antrifft,  sondern 
blesslichen  auf  die  statt,  märckt  und  underthanen  und  was  L  D^ 
cämerguetter  sein. 

Am  andern  haben  sich  I.  D*  im  Steyer  cathegorice  er- 
klärt, dass  die  ausschaffung  nit  auf  landtleut  angesehen  worden. 
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Fürs  dritt,  so  ist  von  dem  herrn  und  landesfürsten  der 
Ordnung  nach;  wie  mans  gegen  den  wenigeren  gehalten^  vor- 
her durch  general  oder  andere  weg  kaine  intimation  beschehen, 
noch  ainicher  termin  oder  frist  erthailt  worden. 

Vierdten,  so  ist  bisshero  jederzeit  gebretichig  gewest  und 
in  yeblichen  gebrauch  erhalten  worden,  wann  die  landtsfttrsten 
dergleichen  hochwichtige  Sachen  wider  iere  landtleuth  was  für- 
zunemen  Vorhabens  gewest  sein,  so  hat  man  credenzschreiben 
an  die  landleut  erthailt,  den  landtsfürstlichen  commissarien 
wegen  ieres  anbringen  volmechtigen  glauben  zu  geben,  wie 
dann  in  landtagssachen  die  herrn  commissarien  woU  gar  die 
instruction  weisen  und  ftirlegen  müessen. 

Fürs  fünfte,  was  könnt  den  landtleuthen  woU  spöttlich- 
und  schwärer  fallen,  zu  allem  dem,  das  sie  sich  ieres  vatter- 
lands  verzeichen  müessen,  das  sie  von  einem  bischof  unbewusst, 
obs  I.  D*  wil  ist,  so  übel  tractirt  und  ime  in  ainer  so  schwärun 
wichtigen  Sachen  underworfFen  werden  sollen. 

Fürs  sechste,  so  gebürt  den  landtleuthen  von  iercm 
landtsfürsten  und  nit  dem  bischof  ain  kundschafft  lerer  hin- 
wegschaffung  zu  geben,  damit  es  bey  den  auslendischen  Völkern 
nit  das  ansehen  hat,  als  wann  die  landtleut  aus  unredlichen 
Ursachen  willen  aus  dem  landt  geschafft  weren  worden. 

Fürs  sibende,  was  köndte  im  reich  und  anderer  orten 
woU  spöttlichers  fürkummen,  als  wenn  die  hinwegschaffung  der 
landleut  der  geistlichen  iurisdiction  undergeben  und  der  landts- 
fürst  sich  allerdings  mit  seinem  landtsfürstUchen  regalien  mit 
dem  geistlichen  standt  submittirn  wolt,  die  landtleut  küntens 
selbst  nit  dulden,  das  geistliche  und  iere  mitglider  in  politicis 
ainer  mit  dem  anderra  zu  schaffen  haben  solle,  zumal  von 
ainem,  der  kein  fürst  des  landts^  sondern  blesslichen  auf  tempus, 
and  so  lang  er  lebt,  ain  geistlicher  kürchenfürst,  inmassen  dann 
die  freyheiten  und  der  process  der  schrannenordnung  mit  sich 
bringt,  dass  auch  die  auslendischen  geborne  geistlichen  und 
bochlöbUchen  haus  Osterreich  befreunde  cur-  und  flirsten  mehrere 
prerainenz  im  landt  nit  haben  als  sonsten  der  wenigist  landt- 
man  im  landt. 

Fürs  achte:  Soll  ain  ehelicher  («ic)  landtman  auf  blosse 
des  herren  bischofs  auss  dem  landschaffung  gehorsamen  und 
fortziechen,  wo  blibe  die  ledigzellung  der  pflicht,  so  der  landt- 
man den   landtsfürsten  geschworen,   und   wo  blibe  die  kundt- 
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schaffit,  dass  der  landtman  wider  seinem  herren  und  landtsftürsten 
sich  mit  nichte  vergriffen  und  das  er  aliein  der  religion  wegen 
hinweggeschafft  sey  worden. 

Fürs  neundte:  Ersehe  man  aller  der  herren  von  Oster- 
reich und  ausslendischen  ftlrsten  mandierungeu;  ob  sie  jemal 
das  politisch  und  dergleichen  wichtige  Sachen  ierem  geistlichen 
bischofen  beuolchen  und  ob  sie  es  nit  allezeit  selbst  verriebt 
haben,  ersehe  man  ferrer  die  Ordnungen  und  die  gefertigten 
general,  so  der  iezig  regierende  herr  und  landtsfUrst  selber  in 
causa  der  geistlichen  güeter  an  die  landtleut  ausgehen  lassen, 
und  weil  solches  in  dem  wenigem  beschehen,  warumben  das 
maiste  und  genettigiste  dem  herren  bischofen  bevolchen  solle 
werden  ? 

Fürs  zehendte,  so  ist  bej  der  ausschaffang,  ferrer  auch 
der  güetter  halber  ain  aigentliche  gewisheit  in  ainem  und  dem 
andern  zu  erlangen;  darinnen  hat  herr  bischof  nichts  zu  dis- 
ponirn,  sondern  der  herr  und  lantsfürst,  darumben  so  gebürt  die 
ausschaffung  allein  I.  D^ 

Fürs  aindtleffte,  wierdt  dise  betrüebnus  des  landts,  so 
durch  die  ausschaffung  der  landieut  beschicht,  im  R.  R.  und 
aller  orten  publicirt^  wie  dann  dergleichen  Sachen  nit  ver- 
schwiegen bleiben,  was  wierdt  es  I.  K.  M^  bey  erhandlung  der 
reichshilffen  nit  für  schwäre  impedimenta  geben,  zumal  das 
noch  das  ain  nit  gestillt^  und  was  wierdts  wol  disen  armen 
landen  nit  schaden,  welche  den  feindt  am  hofzaun  und  so 
grosse  weitschichtige  granitzen,  wie  auch  die  unnachbarlichen 
Venediger  am  hals  haben,  das  auch  beeder  landte,  Kharendten 
und  Crain,  bewiliigung  sambt  der  reichshilf  nit  kleckhen,  die 
crabatisch  granitzen  zu  unterhalten ;  solle  nun  den  armen  landen^ 
seitemal  I.  D*  auch  nichts  herzugeben  haben,  noch  die  wenige 
dargab  der  reichshilf  durch  des  herren  bisohofs  ftirgenomenen 
unzeitigen  process  abgestrickt  werden,  so  bekäme  die  granitzen 
gleich  den  gahraus  und  die  darhinder  liegendt  erarmbte  lande 
sambt  derselben  camergefUU  wurden  mit  und  neben  derselben 
in  das  verderben  geraten. 

Dannenhero  und  fürs  zwelffte  L  D'  underthenigist  zu 
bitten  warn,  dem  solcher  wichtigkheit  nach  gn.  und  threu- 
hertzig  mehrers  zu  dencken  und  weil  die  landt  alle  zugleich 
ainem  landtsfbrsten  zuegehörn  und  fast  gleiche  freyheiten  haben, 
I.  D*  welchen  («icj    denen   von  Crain  mehrers  als  den  anderen 
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zweyen  landen  nit  auftragen^   sondern  in  solcher  gleichheit  er- 
halten^ wann  sich  I.  D*  universaliter  gn.  entschlüessen  und  für 
rathsam  befinden,  in  ieren  landen  kein  evaDgelischen  landtman 
zu  dulden^    sondern    hinwegznschaffen,    nnd    das   solches   von 
I.  D'  als  regierenden  herren  and  landtsfiirsten  durch  ordenliche 
generalintimation  und  gebang  ainer  zimblichen  frist  und  nit  so 
abruptim,   wie  von   dem  herren  bischof  beschechen,   volgt,   so 
dann  sein  die  von  Crain  uhrbiettig,   dergleichen  schwäre  purd 
mit  und   neben   den  andern   landen  geduldig  zu  tragen,  doch 
das  sie   vorher  irer  glüb  erlassen  und  landtsfürstliche  kundt- 
schafften    haben,   das   sie   ausser   der  religion,  in  dero  sie  sich 
auch   gegen    ierem    herren    und    landtsfürsten    nie    vergriffen, 
sonsten  in  politicis  alles  das  gelaist  und  volzogen  haben,   was 
gehorsamen  landtleuthen  gebüerth,  und  hindangesetzt,   das  die 
gehorsambiste   landtschafft   von   undencklichen   zeiten   hero   zu 
behüet   der   granitzen   und  der  darhinder  ligende  lande  zu  er- 
haltung   des   herren   und   landtsfürsten,    dann  auch  ierer  weib, 
khündt,   haab  und  guet,  jer  bluedt  und  gantzes  vermögen  auf 
und  zum  des  hochlöblichen  hauss  Osterreich  nutz  gesetzt,  dar- 
geben und  ierer  herrn  schulden  zum  öftermalen  zahlt,  sich  auch 
also  endtplesst,  das  die  landtleut  mit  dem  ierigen  bey  der  aus- 
schaffung    nit   die   notturfftige  zehrung   haben,   noch   das  jerig 
verkauffen   oder   versilbern   mögen   und  also  wol  gehofft,  ierer 
threu  und   ansechlichen   dienst   willen    in   ierem   vaterlandt  zu 
sterben  und  über  die  vorig  noch  mehrere  freyheit  zu  erlangen, 
als  das  man  inen  die,  welche  iere  voreitern  mit  guet  und  bluet 
bekhomen,   nemen   solle,   so   wellen   sie   sich  doch  wie  die  ge- 
horsamen mit  und  neben  den  andern  zweyen  landen  geduldig 
ergeben    und   das   zuegemuete   creutz  tragen,  das  überig  aber, 
ob  sie   solches   alles   umb   das   haus  Österreich   verdient,    gott 
dem  almechtigen  bevelchen  und  haimbstellcn. 
(O.  D.)    Von  außen:  Äbsurda. 

1753. 

Ausgäben  für  die  evafigelische  Kirche  und  Schule  1607:  1298  ft, 
(St.  L,-A.,  Chr.  R.) 

1754. 

JRttdoI/'  //.  an  Erzherzog  Matthias:  lobt  die  Maßregeln,  die  er 
puncto   religionis   beratschlagt^    eine  Resolution   erfordere  aber 
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längere  Vorbereitung,  Unter  des  von  Hofkirchefi  Briefen  sei 
vieles  gefunden,  was  zum  Nachdetiken  Anlaß  gebe.  Auf  die  Prak- 
tiken der  Landleute  müsse  man  achten,  dat^ben  besonders  darauf 
bedorcht  sein,  daß  in  Ungarn,  Österreich  ob  und  unter  der  Enns 
weder  in  Städten  und  Märkten  noch  auch  sonst  etwa  durch  Kauf 
von  Landgütern  Herren  und  Landleute  oder  Bürger,  so  aus 
Steiermark  der  Religion  halber  ausziehen,  zugelassen  werden; 
fioch  weniger  ist  ihnen  ihr  exercitium  öffentlich  oder  privatim 
eu  gestatten,    Prag,  ohne  Zeitangabe. 

(Kop.,  Archiv  des  GeschichtsvereinB  Kärnten,  MiBcellanea.) 

1755. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  Karl  von  Teuffenbach:  em- 
pfehlen ihm  das  Gesuch  der  Exulantin  Barbara  Ruckerin  um 
eine  Interzession  ,wegen  Erlassung  des  Arrestes  und  anderer 
Sprüche',  da  sie  bloß  um  der  ,Bekanntnus*  der  wahren  Religian 
willen,  der  auch  er  selbst  zugetan  ist,  ihr  lid)es  Vaterland  ,iNä 
dem  Rücken  ansehen  muß'.    (Graz)  1608  Januar  7. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1756. 

Erzherzog  Maximilian  Ernst  an  Josef  Panizoll,  Landesvizedam 
in  Krain:  ernennt  ihn  zu  dem  Amte  eines  ReligionsreformatiofiS- 
kommissärs,  das  auch  sein  Vorgänger  Philipp  Khöbensl  innege- 
Jiabt,  und  spricht  die  Erwartung  am,  daß  er  allen  erflossencn 
und  noch  zu  gewärtigenden  Verordnungen  im  Vereine  mit  den 
beiden  'anderen  Kommissären  nachkommen  und  dies  Reformations- 
werk sich  werde  angelegen  sein  lassen.    Graz,  1608  Januar  7. 

(Orig.,  L.-A.  Krain.) 

1757. 

Folgende  Herren  und  Landleute  von  Krain  werden  von  den  Ver- 
ordneten um  die  Fertigung  der  Beschwerdeschrift  gegen  den 
Bischof  von  Laibach  vom  24.  Dezember  1607  gebeten,  die  S^  F.  If 
zum  Zwecke  der  Erhaltung  der  Landesfreiheit  noch  vor  afigeken- 
dem  Landtage  zugesar^t  werden  soU:  Herwarth  Freiherr  vm 
Äuersperg,  Hans  Jakob  von  Edling,  Landverweser,  Graf  Jobst 
Josef  von  Thurn,  Hans  Weikardt  Graf  von  Blagey,  Herr  Georg 
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van  Frangepän  Graf  von  Tersatjs,  Dietrich  Freiherr  von  Alters- 
perg,  Veit  Kießl  Freiherr  von  Kaltenbrunn,  Wolf  Dietrich  Frei- 
herr  von  Lamherg,  Nikolaus  Freiherr  von  Eghh,  Wolf  Freiherr 
von  Egkh,  Herwarth  von  Lamherg  Herr  zu  Sauenstein,  Georg 
Andre  Caeianer,  Fhilipp  Cohend,  Andre  Paradeiser,  Otthein- 
rieh  voth  Werneghh,  Innocenz  Muschkon,  Phüipp  von  Sigesdorf 
Danid  GaU,  Erasm  von  Scheyr,  Georg  Walthasar  von  Scheyr, 
Erasm  von  Wernegkh,  Georg  Rauher,  Andre  von  Rannach,  Jakoh 
Gaü,  Schrängkhler^  Adam  Muschkon,  Hans  Baptista  Muschkon, 
Ilans  Seifrid  Rasp,  Philipp  JaJcob  von  Rannach,  Georg  von 
Rannach,  Franz  Georg  von  Oherhurg,  Leonhard  von  Sigesdorf, 
Georg  Rasp,  Christoph  Wagn,  Walthasar  Rämhschissel,  Daniel 
Rämbschissel,  Kosmus  von  Hohenwardt,  Wilhdlm  Gall,  Andre 
Apfaltrer^  Anthoni  Pedtschoivitsch,  Andre  Semenitsch,  Panta- 
kon  (sie),  Georg  Moschkon,  Franz  Georg  von  Rain,  Josef  Mau- 
ritsch,  Elias  Rasp,    Laihach,  1608  Januar  16. 

(Archiv  Krain,  Beilage  zur  Beschwerdeschrift,  und  zwar  in  duplo,  bei  dem 
einen  Exemplare  fehlen  die  letzten  vier  Namen.) 

Am  12.  Februar  bitten  die  Verordneten  den  Balthasar  Leymanii,  bei- 
liegende Schrift  wider  den  Bischof  8'  F.  D*  vorzutragen.  Dem  Erzherzoge 
Maximilian  Ernst  senden  sie  tags  darauf  eine  Kopie  und  am  20.  Februar 
meldet  Matthias  Vallberger,  daß  die  Resolution  des  Landesfürsten  nach  seiner 
Ankunft  aus  Regensburg  zu  gewärtigen  sei  (Kopp.,  ebenda). 

1758. 

Erzherzog  Ferdinand  IL  an  den  Bürgermeister,  Richter  und 
Rat  zu  Leohen:  sie  möchten  so  rasch  als  möglich  ex  officio  in 
Geheim  herichten,  was  für  Landleute,  Personen  vom  Adel  (Nohi- 
lüierte)  und  Bürger  der  Religion  halber  aus  ,ihrem  Revier  her- 
um' sich  außer  Lands  und  wohin  sie  sich  hegehen.    Graz,  1608 

Fehruar  21. 

(Orig.,  L.-A.  Leoben.) 
Der  Befehl  wird  am  13.  März  1608  wiederholt  (Orig.,  ebenda). 

1759. 

Erzherzog  Ferdinand  IL.  an  die  vom  Herren-  und  Ritterstande 
%n  Krain:  Antwort  auf  ihre  Beschwerde  gegen  den  Bischof  Thomas 
vm  Laibach  wegen  dessen  im  Oktober  1604  eingebrachter  Schrift, 
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durch  die  er  wider  sie  exzediert  haben  soU,  so  daß  sie  in  den 
Landtagssessionen  ihn  nicht  dulden  wollen,  so  lange  er  seine  An- 
würfe  wider  sie  nicht  bewiesen  habe;  der  Mißverstand  gwischen 
beiden  sei  ihm  nicht  lieb.  Er  könne  sich  aber  erst  nach  genauer 
Erkundigung  resolvieren.  Daß  sie  den  Bischof  so  stracks  von 
den  Sessionen  ausschließen,  könne  schon  deshalb  nicht  geMligt 
werden,  weil  es  dem  Bistume,  das  in  den  Sitzungen  sein  ge- 
bührendes Votum  hat,  eum  Präjudiz  gereichen,  sie  auch  in  ihrer 
eigenen  Sache  Kläger  und  Richter  sein  würden.  Mit  der  Aus- 
Schließung  ist  bis  eur  endlichen  Resolution  innezuhalten.  Regens- 
bürg,  1608  März  7. 

(Orig.,  L.-A.  Krain.) 

1760. 

Erzherzog  Maximilian  Ernst  an  den  Krainer  Vizedom  Josef 
Panizol:  Nimmt  seinen  Bericht  vom  11.  Aprü  Über  das  ihm 
anvertraute  Amt  zur  Kenntnis.  Auch  sein  Vorgänger  sei  als 
Religionsreformationskommissär  tätig  gewesen  und  er  könne  davon 
nicht  befreit  werden,  weil  sich  in  Krain  immer  noch  Vorgänge 
wider  die  katholische  Religion  erzeigen.  Doch  soU  er  auf  eine 
Zeit  davon  beurlaubt  werden,  wovon  der  Bischof  von  Laiback 
in  Kenntnis  gesetzt  wird.    Graz^  1608  Mai  3. 

(Origr.  u.  Kop.,  L.-A.  Krain.    Dimitz,  S.  112.) 
Ein  Schreiben  an  den  Bischof  liegt  bei. 


1761. 

,Bevdch  von  der  F.  ZH  ist  anheut  verlesen  worden,  da^  die  von 
Leoben  des  anwalts  befreiet  sein,  doch  dctss  sie  sich  in  rdigions- 
sowol  hauswirtschaft-  und  anderen  solchen  also  unsträflich  ver- 
Jialten,  damit  höchstgemeUe  D^  solche  befreiung  nicht  aufzuhAen 
verursacht  werden.'    1608  JuU  11. 

(Rateprot.  Leoben  1608,  fol.  40^) 


1762. 

Ferdina^id  IL  an  den  LandesverwaUer  von  Krain:  erinnert  ihn, 
daß  er  das  CoUegium  Societatis  Jesu  von  allen  anderefi  In* 
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Stangen  als  der  der  niederösterreichischen  Regierung  befreit  habe. 
Graz,  1608  Juli  11. 

(Kop.,  H.-,  H.-  u.  8t.-A.  Krain,  Fasz.  4.) 

Ferdinand.  Wir  erindern  dich  hiemit  gn.,  dass  wir  das 
collegium  S,  J,  unsers  f.  stifftes  aldort  zu  Laybach  aus  1.  f. 
macht  und  Vollkommenheit  dahin  gn.  befreyet,  dass  sy  von 
iren  gegenthailen  in  den  etwa  fUrfallenden  und  erhebten  strittig- 
keiten vor  kainer  andern  instanz  dann  allein  vor  der  n.-ö.  re- 
gierung  als  irer  ersten  instanz  beclagt  werden^  alda  zu  rede 
and  antwort  stehen  und  die  entscheidung  darüber  erwarten 
und  annemben  sollen;  dich  dessen  demnach  zur  nachrichtung 
hiemit  gn.  anfÜegendt.    Gratz  den  11.  Juli  1608. 

An  landsverwalter  in  Crain. 

In  simili:  An  laudsvicedom.  An  Schrannengericht  daselbst. 

1763. 

Die  Verordneten  van  Steiermark  an  Friedrich  von  Herberstein: 

rekommandieren  Dr.  Johann  Hausner  als  medicus  und  physicus, 

da  er  gezwungen  ist,  sich  der  Religion  wegen  nach  Österreich  zu 

begeben.    Orae^  1608  Juli  16. 

(St.  L.-A.,  Registr.) 

1764. 

Aus  den  BescMüssen  der  kroatischen  Stände  vom  2.  und  3.  Sep- 
tember 1608  gegen  die  Freiheit  des  nichtkatholischen  Religions- 
bekenntnisses. 

(Kroat.  Archiv,  Prot,  congreg.  general.) 

.  .  .  lidem  domini  Status  et  ordines  huius  regni  .  .  . 
summa  recreati  laetitia^  quod  S.  Ser*^  pia  et  paterna  cura  ac 
dicti  Status  et  ordines  tale  foedus  sanxerint;  quo  non  solum 
collapsae  antiquae  libertates  et  immunitates  nostrae  .  .  .  illibate 
servabuntur^  in  singulis  punctis  et  clausulis  praelibatam  con- 
foederationem  praeter  libertatem  religionis,  cuius  usum  et  exer- 
citium  his  in  regnis  secundum  tenorem  .  .  .  conclusionum  Vien- 
nensium  liberum  esse  nolunt*  approbant.  .  .  . 

*  Undeatlich.  Der  obige  Text  stimmt  mit  dem  Beschlüsse  der  Stände  vom 
nächsten  Jahre  überein:  Ärticuloä  de  nan  admiUenda  libertcUe  exercUü  in 
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1765. 

Litterae   Georgii  comitis  ad  S.  M*  pro  eo  interpellantis,  ut  ad 

praecavenduni  tarn  intra  quam  extra  regnnm  propter  denegatnm 

Austriacis  liberum   vel  A.  C.  exercitium  novas   conspirationes, 

certi  quid  statuere  dignaretur.    1608  September  28. 

(Ung.  L.-A.,  Thurzo-Arehiv,  Fasz.  2.) 

1766. 

Aliae  eiusdem  C.  Thurczo  literae  responsoriae  ad  literas  Wolf- 
gangi  Wilhelmi  comitis  palatini  Rheni  .  .  .  ducis  .  .  .  d.  d. 
16.  Aug.  Norimberga  exaratas  redditae^  in  quibus  eidem  in  pro- 
movendo  ortliodoxae  religionis  negotio  omnem  curam  et  operam 
poUicetur.    1608  Oktober  2. 

(Ung.  L.-A.,  Thurzo-Arehiv,  Fasz.  2.) 

1767. 

Inter Zessionsschreiben  einiger  Kurfürsten  und  Fürsten  an  den 

König    Matthias    zugunsten    der    österreichischen    evangdisehen 

Stände.    0.  D.    1608  Oktober  26. 

(Wurmbrand-Archiv,  Ha.  21.) 

,(la88  ihnen  das  exercitium  der  ev.  religion  gesichert  werde.'  Unter- 
zeichnet: die  Pfalzgrafen  Friedrich  und  Philipp  Ludwig,  Christian  und 
Joachim  Ernst  von  Brandenburg,  Herzog  Johann  Friedrich  von  Württembeif 
und  Georg  Friedrich  von  Baden. 

1768. 

Matthias  IL,  designierter  König  von  Ungarn  etc.,  bestätigt  die  ihm 
durch  den  Bischof  von  Agram  Simon  Brathulych  in  seinem  wnrf 
dem  Namen  der  Stände  Kroatiens  überreichten,  zehn  Punkte 
fassenden,  durch  Eudolf  IL  ihnen  auf  ihre  Bitte  durch  die  Ur- 
kunde de  dato  Prag,  6.  Januar  1606  bekräftigten  Freiheiten. 
Preßburg,  1608  Dezember  6. 

(Orig.,  Kroat.  L.-A.,   Prot,  regn,  congreg.  15B7— 1608.     Gedruckt  Kukuljeric, 
ArticiUi  et  constitutiones  diaetaimm  aeu  generalium  congregali<yiium  regni  CroaUatj 
S.  63.) 

hoc  regno  alienae  religionis  cmifirmant.  .  ,  .  Et  si  quispiam  praedkai» 
haereticoiiim  sive  apontanee  seu  ope  uniuapiavi  in  hoc  regnftm  venerit  rf 
zizannia  seminaventf  p7'aedicatorem  liceat  unicuique  capere.  .  .  • 


479 

Punkt  1  der  durch  Rudolf  IL  erfolgten  Konfirmation  lautet: 

Postqaam  nuncii  regni  ad  praeteritam  diaetam  Posoniensem 
ex  publico  decreto  regni  transmissi  redierunt  et  articulis  eins- 
dem  regni  Hungariae  in  eadem  diaeta  sancitos  per  S.  C.  M*®™ 
dominum  nostrum  clementissimam  confirmatos  praesentarnnt  eos^ 
cam  debita  reverentia  Status  et  ordines  acceperunt  snaeque 
S"  M**  immortales  gratias  agunt,  quod  non  saltem  pro  diutur- 
niori  eorum  permansione  piam  paternamque  curam  habeat, 
verum  etiam  religionem  orthodoxam  a  sanctissimis  suis  praede- 
cessoribus  conservatam  in  pristino  statu  relinquere  satagat  quam 
Status  et  ordines  pro  maiorum  suorum  veteri  pio  instituto  sin- 
cere  teuere  et  amplecti  non  intermittent.  Ideoque  statuunt  et 
decernunt  unanimi  voto,  ut  universi  haeretici  et  praecipue  in 
bonis  Ozaliensibus  divagantes  concionatores  ex  Styria  pulsi 
vel  aliter  qualitercunque  eo  devenientes  eiiciantur.  Erit  autem 
Rev"*  domini  episcopi  Zagrabiensis  tamquam  diocesani  huius 
regni  in  täles  perverses  errores  pro  eius  pastorali  officio  stu- 
dioso  animadvertere. 

(Siehe  oben  znm  5.  Juli  1604.)  Der  betreffende  Beschluß  ist  von  dort 
wörtlich  hier  aufgenommen. 

1769. 

Beschwerde,  daß  die  patres  societatis  Jesu  in  ihren  Rechtssachen 
nur  vor  der  niederösterreichischen  Regierung  geklagt  toerden  sollen. 
Beschluß,  die  F.  D*  zu  bitten,  solche  Exetnptionen  aufzuheben 
und  es  heim  alten  Stand  zu  lassen.  Hinweis  auf  den  Bischof 
von  Gurk,  der  sich  vom  Hofrechte  exempt  machen  wollte.  Laibach, 
im  Hofthaiding  1608  November  3. 

(L.-A.  Krain,  V.-Prot.) 

1770. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  erteilen  dem  Bürger  und  Handels- 
manne  Georg  Schinderl,  welcher  der  Religion  wegen  ausgescJiafft 
wird^  ein  Empfehlungsschreiben  mit  dem  Bemerken,  daß  er  der 
Landschaft  wiederholt  mit  Geld  ausgeholfen  habe  und  dies  auch 
hinfort  noch  tun  wiU.    Graz,  1608  Dezember  5, 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
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1771. 


Ferdinand  IL  an  die  vom  Ritterstande  und  die  welÜichen  Land- 
leute in  Krain:  Nach  Einvernahme  des  Bischofs  und  anderer 
Berichte  über  den  zwischen  ihnen  und  diesem  entstandenen  Streit, 
der  aus  Mißverstand  herrühre,  ordne  er  hraft  landesfürstlicker 
Autorität  an,  daß  alle  ewisclien  ihnen  vorgefallenen  Irrungen 
und  hitzigen  Klagen  aufgehoben  werden.  Auch  dem  Bischof  sei 
gebührende  Moderation  anbefohlen.    Graz,   1608  Dezember  24. 

(Orig.,  L.-A.  Krain.) 
1772. 

Die  zu  Hörn  versammelten  drei  politischen  Stände  von  Herren, 
Ritterstand  und  Städten  und  Märkten  Österreichs  unter  und  cb 
der  Enns  an  die  Verordneten  von  Steiermark:  Da  sie  es  für 
notwendig  erachten^  ihnen  als  christlichen  Glaubensgenossen  und 
Nachbarn  die  eigentliche  Beschaffenheit  ihres  schweren  Zustandes 
ihres  so  teuer  erworbenen  Privilegium  religionis,  auch  anderer 
Landesfreiheiten  usw.  zu  ihrem  besseren  Berichte  und  ihrem 
eigenen  Interesse  mitzuteilen,  haben  sie  ihr  Landtagsmitglied 
N,  N.  zu  ihnen  abgeordnet,  der  ihnen  den  ganzen  schriftUchen 
Hauptprozeß,  wie  der  vom  Anfange  bis  hieher  gehandelt,  vorzu- 
tragen hat,  Empfehlung  dieses  Abgesandten.  Hörn,  1609  Januar  3. 

(Orig.,  11  Siegel,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Die  Ereignisse,  die  sich  in  NiederOsterreich  im  Jahre  1608  abspielten, 
sind  wesentlich  eine  Folge  des  Beispiels,  das  die  innerösterreichischen  Stinde 
zweimal  —  das  eine  Mal  nach  dem  Tode  Erzherzog  Karls,  als  dem  Erz- 
herzoge Ernst  gehuldigt  werden  sollte,  das  zweite  Mal  bei  der  Huldigang 
Ferdinands  II.  —  gegeben  hatten.  Beide  Male  suchten  sie  ein  Janktim 
zwischen  der  Anerkennung  ihrer  kirchlichen  Freiheiten  und  der  Haldignn; 
zu  schaffen,  die  letztere  nicht  zu  leisten,  falls  die  erstere  nicht  gewShrt 
wird.  Erzielten  sie  das  erste  Mal  einen  vollen  Erfolg,  da  ihnen  die  Unter- 
stützung der  Prager  Regierung  zur  Seite  stand,  so  vermochten  sie  das  swette 
Mal  gegen  die  diplomatischen  Künste  der  Jesuiten  am  Grazer  Hofe  nicht 
durchzudringen.  Indem  nun  die  protestantischen  Stände  Österreichs  1608  in 
die  Lage  kamen,  dem  Erzherzoge  Matthias  die  Huldigung  leisten  an  sollen, 
suchten  sie  die  Fehler  der  innerOsterreichischen  Stände  zu  meiden  und  es 
kam  zu  einem  lange  dauernden  Streite.  Da  dieser  auch  in  Steiermark^ 
Kärnten  und  Krain  das  größte  Interesse  erregte  und  wachhielt,  weil  man 
hier  die  Hoffnung  begen  durfte,  daß  ein  Sieg  des  Protestantismus  in  Öster- 
reich auch  ihnen  zugute  käme,  wurde  die  gesamte  in  dem  sogenannteo 
Horner   Streite    geführte    Korrespondenz    mit   dem    obigen    Schreiben    nach 
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Steiermark  gesendet  uud  bildet  nun  einen  eigenen  Faszikel  der  sogenannten 
Protestantenakten  von  1608  im  steiermärkischen  Landesarchiv.  Soweit  Mähren 
und  die  Persönlichkeit  Karls  von  2ierotin  mit  diesen  Verhältnissen  in 
Besiehung  stehen,  habe  ich  diese  Materialien  verwertet  in  meinem  Auf- 
sätze ,Die  Stände  Mährens  und  die  protestantischen  Stände  Österreichs  ob 
and  unter  der  Enns  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1608'  im  2.  Bande  der 
Zeitschrift  des  deutschen  Vereines  für  die  Geschichte  Mährens  und  Schlesiens. 


1773. 

fBerathschlagung  aines  gehaimen  rath  su  Wienn,  so  den  10.  Ja- 

nuarii   anno   1609  heschehen  sein  soUe.    Verumne  an  confictum 

quiddam  sit^  liberum  cuivis  indicio  relinquo. 

(Archiv    Steiersberg,    Kod.   Nr.  21,   fol.  81»>  — 84».      Gedruckt   bei  Waldau, 
Gesch.  des  Protestantismus  II,  93 — 101.) 

Den  10.  Januarii  in  gehaimen  rath  zu  Wien: 

Herr  von  Khrenberg  verliest  des  herrn  von  Landau 
Instruction.  Die  laut^  dass  die  löbl.  stendt  sich  gegen  I.  D*  zum 
höchsten  bedanken,  dass  sie  sich  so  vätterlich  ihrer  angenomben^ 
befinden  aber,  dass  sie  mit  tröstlichen  werten  bishero  gespeist, 
derowegen  sie  (weil  es  gottes  ehr  antrüfft,  von  ierer  billicfaen 
praetension  nicht  weichen)  sondern  wie  es  gott  schickt,  also 
beisamben  zu  leben  und  zu  sterben  sich  wider  auf  ein  neues 
verpunden. 

Darauf  sagen  I.  Kgl.  M*  zu  den  räthen: 

Wir  wollen  mit  den  ständen  auf  ein  orth  kommen,  dar- 
omb  sagt,  was  zu  thun  ist. 

Erzherzog  Maximilianus: 

Mein  rath  ist,  E.  Kgl.  M*  lassens  bey  I.  M^  kaiser  Maxi- 
miliani  hochl.  ged.  concession  verbleiben,  welches  (weil  I.  M* 
innen  solches  zuegesagt)  wol  sein  kann,  in  bedenken  sie  wenig 
begern,  dan  dazumahl  hat  man  in  dem  landthauss  alhie  ge- 
predigt.    Dessen  haben  sich  die  stendt  jetzunder  begeben. 

Erzherzog  Leopoldus 
kombt  schwitzendt  aus  dem  pallenhauss  und  sagt:    E.  M^  solle 
nichts  bewilligen,  sondern  das  ganze  landt  von  allerlei  khetzerei 
seybern  lassen,  wie  mein  herr  brueder  Ferdinandus  thuet 
und  reformiert. 

Fontts.  II.  AU.,  Bd.  LX.  31 
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ClOsl: 
Da  E.  M^  denen  zu  Hörn  was  bewilligen  weiten,  stehet  es 
in  dero  macht  nicht,  sonder  I.  B.  H.  müessen  nicht  hindan  ge- 
setzt werden.     Ist  doch  sein  nuncius  hier.     Man  frage  ihn. 

I.  Kgl.  M*  zum  Clösl: 
Das  ist  gewiss,  den  vill  bäbst  haben  es  confirmiert:  hae- 
reticis  non  est  sei'vanda  fides, 

Qraff  Trautsamb: 
Man    soll    ihnen    lieber    gar   nichts   zuesagen,    dann   zae- 
sagen  und  nicht  halten. 

Graf  von  Ftirstenberg: 
Was  man  Türggen  und  beiden  zuesagt,  soll  man  halten, 
geschweige  den  Christen.  Hat  umb  Verzeihung  gebeten  und 
weiter  geredt:  Die  stend  zu  Hörn  belangendt,  meinem  geringen 
verstandt  nach,  können  I.  M^  ohne  Verletzung  ires  gewissens 
ihnen  nicht  allain  das,  was  sie  begeren,  bewilligen  und  die 
drüber  gnuegsamb  assecuriern,  sondern  noch  ein  mehrers  mit- 
thailen,  dann  sie  begern  weniger,  was  ihnen  Kaiser  Maximilian 
consentiert;  zu  E.  Maximilians  zeiten  haben,  die  der  Augs. 
Conf.  sein,  in  dem  landhaus  predigen  lassen;  dessen  haben  sich 
die  stendt  begeben,  begeren  allain  ein  freien  ausgang  und  dass 
der  dritte  standt  nicht  in  ierem  gewissen  tribuliert  werde.  E.  M* 
sollen  des  herrn  C 1  ö  s  e  1  vorige  meinung  nicht  zu  hoch  achten^ 
als  I.  M*  hail,  sonders  weil  des  herrn  von  Landau  instraction 
mitbringt,  dass  sie  sich  wieder  auf  ein  neues  verschworen,  mit 
einander  zu  leben  und  zu  sterben,  were  von  ihnen  nichts  zn 
halten,  wann  sie  hierinnen  umbständen;  zu  dem  allen  müssen 
I.  M^  in  acht  nemben,  dass  sie  aus  dem  reich  grosse  hülfen 
haben  zu  gewarten. 

Clösl: 

Der  herr  graff  hört  wol,  dass  es  in  I.  M*  macht  nit  stehet. 

Herr  von  Fürstenberg: 
Ew.  H.  W.  haben  guet  reden,  wann  si  aber  so  viel  güetter 
im  land  betten,  als  manicher  ehrlicher  herr,  wurden  E.  H.  W. 
auch  zum  fridt  und  ainigkait  rathen,  wann  E.  H.  W.  werden 
vil  im  rath  sitzen,  wierdts  nimmermehr  verglichen.  Ew.  H.  W. 
müessen   gedenken,   es   seindt  so  vil  ehrlicher  cavaliem  under 
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innen;  die  mit  uns  befreimdt;  auch  vil  alte  geschlechter  als  wir, 
ja  auch  eitere  geschlechter  und  herrn  als  die  graffen  von 
Habspurg  selber  sein,  derwegen  nicht  ein  yeder  gedolten 
kann,  von  einem  yeden  anbillicher  weis  regiert  za  werden,  der 
von  weniger  herkomen,  dan  er  selber  ist. 

Erzherzog  Leopoldns  sagt  zum  Clösl: 
Der  graf  von  Fürstenberg  ist  sehr  auf  der  ketzer  Seiten ; 
wans  der  babst  wisset,  er  wurde  ihn  in  bahn  thuen. 

Erzherzog  Maximilianus: 
Der  von  Fürstenberg  meints  wol  guet  Teutsch  und  räth 
zu  fridt  und  ainigkeit,  wann  nur  der  babstlegat  nit  hie  wehre, 
denn  er  ligt  meinen  brueder  in  obren,  so  wurdts  baldt  ver- 
glichen, hat  in  der  teufel  hergefürth,  legat  hin  oder  her,  wir 
sollen  Osterreich  in  acht  nemen,  haben  wir  Osterreich  nicht, 
so  haben  wir  gar  nichts.  Auf  Ungarn  ist  sich  gar  nicht  zu 
verlassen.  Die  Mährern  stehn  bei  den  zu  Hom.  Der  gröste 
reichthumb  ist  bey  den  Lutherischen;  die  Schweizerische  pro- 
gnostica  ist  wider  das  hauss  Osterreich.  Sex  finsternuss  sein 
disa  iahr,  weilten  sex  gewesen,  als  das  kaiserthum  bei  denen 
von  Osterreich  angefangen,  befinden  alle  weltweisen  und  astro- 
nomi,  dass  bei  diesem  letzten  kaiser  das  regiment  und  kaiser- 
thumb  sich  enden  werden,  weilen  diss  iahr  6  finsternuss  sein. 
In  summa,  was  wollen  E.  M*  thuen?  Hetten  E.  M*  dise  feier- 
tag  kein  brot  nit  gehabt,  wann  nit  purgschafft  wehre  beschehen, 
wo  wollten  dan  E.  M*  die  Lutherischen  stendt  bekriegen  können, 
weil  sy  das  brodt,  so  sie  essen,  noch  schuldig. 

Graff  Trauttsamb: 
E.  D*  rathen    aus    meinem    fundament;    wirdt  aber  den 
pfaffen  nicht  gefallen. 

Graff  von  Füerstenberg : 
Die  pfaffen   sein   zu  Rohm   unverdriben,   wans  hie   über 
und   über  gehet,  ziehen  sie  dahin:   avano  sempre  di  mangiare 
hro  pan, 

Herr  Ob.  Khain: 

Als  war  ich  ein  obrister  bin,  so  wollen  die  2  grafen  sambt 
dem  erzherzogen  Maximiliane  hinken.  Ich  besorg,  L  MS  da 
sye  nicht  mit  einem  ernst  darzue  thun,    es  werden  die  Luthe- 

31"* 
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rischen  überhandt  nemben^  wann  sie  nicht  bluet  sehen,  so 
glauben  sie  nicht,  ich  will  morgen  dem  von  Bachhaimb  schreiben, 
dass  er  nicht  feyer,  sondern  einen  angriff  thne. 

Herr  graff  zu  Fürstenberg: 

Angreiffen  möcht  er  woU,  aber  ich  verstehe,  dass  mehr 
des  halber  thaill  dise  feyertag  von  seinen  reüttem  haben  bei 
Lutherischen  communiciert,  dieselben  werden  sich,  laut  ierer 
beichtväter  flirhelt  (sie)  wider  die  zu  Hom  nit  brauchen  lassen, 
als  sie  es  dan  in  der  beicht  zusagen,  wie  dann  der  Herr  lUia- 
schasy  auch  bei  der  Kgl.  M*  wegen  der  begerten  Hungern 
protestiert,  dass  er  der  verderbung  des  landts  unschuldig  wolt 
sein,  dass  sie  darin  mit  dem  raub  keines  religionsgenossen  ver- 
schonen werden. 

Herr  praesident  Preyner: 

Brueder  Khain,  der  herr  lass  nicht  feyern,  sondern  an- 
greiffen und  keines  verschonen. 

Herr  ob.  Kain: 

Ich  glaub,  es  wüerd  heunt  in  der  nacht  geschechen  sein, 
dass  die  pugglet  Judin  (als  sie  vor  mit  meiner  frauen  muetter 
gespilt)  gesagt,  dass  sie  heint  nachts  und  ire  luden  haben 
in  hauss  schiessen  gehört. 

Herr  Octavio  Cavrian: 

Ich  hab  schreiben  von  einem  von  Triest,  dass  die  Wälli- 
schen füersten  mit  grossem  gelthilff  erscheinen  wellen,  woll  in 
die  50.000  cronen. 

Herr  von  Meggaw,  ob.  cammerer: 
Vielleicht   werden    die   generalia,   so    heut   angeschlagen, 
etwas  würken. 

Ob.  Khain: 

Man  darf  darauf  nit  warthen. 

Herr  von  Fürstenberg: 

Man  muss  aber  darauf  warten,  weil  sie  auf  den  21.  dias 
berueffen  werden. 

Der  Kgl.  M»: 
Bei  wem  verbleibts  dann,  was  ist  zu  thun? 
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Erzherzog  Maximilian: 
Man   muss   den   21.  diss   erwartten,   weil  er  ihnen  deter- 
miniert. 

Erzherzog  Leopoldus: 

Man  dörffe  daramb  nit  wartten,  ich  wollte,  dass  ichs  in 
einem  löffel  künndte  ertränken,  habs  heilt  im  PallenhaoBS  gesagt. 

Clösl: 
I.  M^  procediern  gar  lindt,  man  solt  sie  erschrecken. 

Graff  Trautsamb: 
Wan  ihnen  das  reich  nit  so  grosse  hiUF  thet. 

Graff  von  Ftirstenberg: 
Sie  thons  nicht  ohne  ursach,    den   wirdt   Osterreich   re- 
formiert, so  grenzt  der  BayerfÜerst,   alsdan  ist's  an  inen,   dass 
sie  wachten,  die  Vormauer  erstlich  zu  erhalten,  damit  sie  desto 
sicherer  vor  des  babst  gewalt  versichert  werden. 

I.  Kgl.  M*: 
So  bleibts   darbei,   wir  wollen  auf  den   21.   dits  warten, 
hilft   nicht,   so   wollen   wir   dann   die  andern  2  generalia  auch 
publiciern  lassen. 

Herr  von  Ftirstenberg: 

Ich  vermain,  man  soll  mit  den  2  gener alibus  noch  wartten, 
dan  den  gehorsamb  der  nnderthanen  aufzuhöben,  gehört  vil 
darza,  verzeihs  gott  denen,  die  darzu  gerathen  haben. 

Herr  Hans  von  Molärth: 
Ew.  M*  sollen   fortfahren   und   reformieren.     Ich    erkläre 
mich,  bei  E.  M*  zu  sterben. 

Herr  graff  von  Füerstenberg: 

Der  herr  brueder  hat  ebensowenig   gtttter   zu   verliern, 

als  die  pfaffen. 

Herr  Hans  von  Molärth: 

Ich  will  mein  ainen  gerathen  fuess  auch  dran  setzen  und 
solt  er  mir  auch  abbrechen. 

Herr  von  Fürstenberg: 
Der  herr  brueder  versündige  sich  nicht,  sondern  gedenk, 
wie  es  vor  13  iahren  bei  den  capucinern  gangen  ist. 
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Herr  Hans  von  Molärth: 

Der  beste  rath  wird  sein,  wie  der  Qaarreint,  der  statt- 
fendrich  sagt,  man  soll  4  oder  6  von  denen  zu  Hom  auf  dem 
burgplatz  henken,  es  werden  sich  die  andern  Lutherischen  schon 
dran  spiegeln. 

QraflF  von  Füerstenberg: 

Ist  schad,  dass  solche  grosse  potentaten  und  hochver- 
ständige leüth,  wie  der  junge  Quarreint  ist,  nicht  in  gehaimen 
rath  sein,  wans  mein  söhn  wehr  und  ich  dergleichen  reden  von 
ihm  hörete,  wollt'  ich  ihm  einen  gueten  Schilling  geben  lassen, 
wie  sichs  auf  einen  solchen  bueben  gehört. 

Herr  praesident  Preyner: 

Der  graf  von  Füerstenberg  redt  heunt  aus  des  von  Losen- 
stain  mundt. 

Herr  Ob.  Khain  sagt  haimblich  zu  herrn  Preyner: 
Man  muss  den  von  Fürstenberg  nit  mehr  in  rath  ansagen. 

Clösl: 

Der  herr  graff  von  Füerstenberg  hat  gewiss  gern  eines 
Lutherischen  tochter,  dass  er  inen  so  sehr  beylegt. 

Herr  von  Füerstenberg: 

E.  H.  W.  sollen  nicht  auf  das  frauenzimber  denken^  yedoch 
ist's  der  geistlichen  meiste  arbeit. 

Oberst  Khain: 

Der  herr  graf  sag  mirs,  wer  seine  dama  ist,  vielleicht 
bringts  der  von  Puechaimb  gefangen. 

Herr  von  Füerstenberg: 

Wanns  hennen  oder  copaunen  wären,  wurde  ers  weil  ge- 
fangen bringen. 

Ob.  Khain: 

Der  herr  glaub  mier,  der  von  Puechaimb  hat  guctc 
reutersleuth  unter  ihm. 

Herr  von  Füerstenberg: 
Die  maisten  seind  aber  alle  Lutherisch. 
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1774. 

Bischof  Georg  von  Lavant  an  Erzherzog  Ferdinand:   littet  um 

seine  Enthebung,    Hinweis  auf  seine  Arbeiten,  auch  die  wider 

die  Ketzer.   Lavant,  1609  Januar  13, 

(Epp,  p.  241.) 

1775. 

Bischof  Thomas  von  Laibach  an  Erzherzog  Ferdinand:  Ansuchen 

um  Auslieferung  der  noch  im  Laibacher  Landhause  vorhandenen 

.Lutherischen'  Bücher.    Laibach,  1609  Februar  2. 

(Orig.,  L.-A.  Krain.    Slov.  Bacherdr.  54,  a.  c.  9.) 

Durchleuchtigister  ...  Ob  gleichwol  E.  F.  D*  E.  E.  L. 
in  Crain  .  .  .  verordenten  laut  einschluss  mit  A  noch  im  1601. 
iar  alle  sectische  und  dem  catb.  glauben  zuwider  im  landthaus 
alda  undter  und  vor  diser  fürgenommnen  hailsamen  reforma- 
tionscommission  geflehendt(?)  und  vorhandene  piiecher  zu  unsern 
als  reformationscommissarien  banden  guetwillig  herauszugeben 
und  zuestellen  zu  lassen  mit  angehengter  commination^  das 
E,  F.  D*  sonst  mit  dero  ferrern  Verordnung  hievon  nit  aus- 
setzen wurden^  gn.  mandirt^  volgundts  auch  vom  24.  May  a° 
1607  inhalt^  einlag  mit  B^  mit  mehrerm  ernst  gn.  gebotten^  das  sy 
herrn  verordendten  alle  solche  büecher  mir,  bischoven  von 
Laybach,  ohn  alles  bedenken  anhendigen  und  zuesteUen  sollen, 
im  widrigen  aber  E.  F.  D*  andere  mitl  destwegen  zu  ver- 
ordnen nicht  umbgehen  wurden,  so  wil  doch  von  inn,  herrn 
verordenten,  an  dise  uns  gn.  auferladene  commission  zu  catha- 
gorischer  antwortt  noch  bis  auf  heutigen  tag  khein  jota  nit 
ervolgen;  allein  auf  erstgedachte  .  .  .  Verordnung  bringen  sy 
bei  E.  F.  D*  im  nahmen  .  .  .  E.  E.  L.  ein  solliche  lamenta- 
tionsschiift  und  entschuldigung  (davon  uns  von  E.  F.  D*  ein 
abschrifft  zuegeschickt  worden)  und  widersprechen  gleichwol 
nit,  das  dergleichen  angezeigte  puecher  an  der  handt  sein,  aber 
in  sollicher  Verwahrung  ligen  sollen,  das  ainiger  gemainen 
privatpersonn  solche  zu  lesen  und  zue  gebrauchen  nit  verstattet 
wurdet,  vermelden  dabey,  sy  haben  änderst  nit  zu  erachten, 
dan  das  dise  ansuechung  allein  aus  einem  unruebigen  wider- 
werttigen  khopff  gespunnen  worden,  deme  fridt  und  ainigkait 
nit   lieb.     Dorauf  nun   und   zumal  das   denen  andern    beeden 
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landtschafften  in  Steyr  and  Ehärndten  nichts  dergleichen  biss- 
hero  zuegemuettet  worden  seye,  sy  es  auch  umb  E.  F.  D*  eben 
bey  ihnen  einen  anfang  za  machen^  nicht  verdient  haben  sollen, 
bittundt,  E.  F.  D*  wollen  sy  gn.  verschonen  und  nit  zuegeben, 
das  inen  undter  angezogenem  praetext  in  ir  landhaus  nit  allein 
griffen  und  andere  dem  gemainen  wesen  schädtliche  zerritlicb- 
kaiten  angestifftet,  sonder  dergleichen  bei  mir,  bischoven,  ab- 
und  eingestelt  wurden:  über  solches  wider  mich,  bischoven 
zu  Laybach,  spürlich  ausgefertigtes  lamentationsschreiben  haben 
E.  F.  D*  mit  einschluss  desselben  vom  10.  Av^usH  negstge- 
melts  1607.  iars  mir  die  fernere  notturfft  dagegen  furzubringen 
laut  bevelchsabschrifft  hiebei  mit  C  gn.  bevor  gelassen,  darauf 
ich  dann  meinen  ausfürlichen  notwendigen  discurs  in  scriptis 
et  coram  underth.  angedeut,  darüber  auch  veranlasstermassen 
laut  abschrifftlichen  decrets  sub  D  sambt  meinem  adiuncten^ 
herrn  Wolfen  Paradeiser,  damals  gewesten  landtsverwalter  in 
Crain,  angemelte  herrn  verordenten  die  abforderung  berüerter 
sectischen  püecher  bei  2000  goldtducaten  E.  F.  D*  camer  aus 
aignem  seckl  zu  püessen  und  Vermeidung  E.  F.  D^  ungnadt 
gethan,  damit  aber  so  wenig  als  vorher  ainiche  frucht  ge- 
schaffen. 

Wann  nun  ich,  bischoff,  in  erwegung  meines  pastorak 
alle  diejenigen  mitl,  so  zu  extirpirung  des  eingewurzten  sec- 
tischen giffts  immer  helfen  möchten,  E.  F.  D*  diemüettigist 
fUrzuschlagen  auch  mein  muglichisten  vleiss  in  Sachen  zu  ad- 
hibiren  nie  undterlassen,  per  me  ipsum  aber  (zu  meiner  wahren 
entschUldigung  geh.  gemelt)  non  auxiliante  autharitate  et  bra- 
chio  archiducali  nichts  richten  mag,  E.  F.  D*  auch  aus  irem 
von  gott  erleuchten  verstandt  und  gegen  den  armen  verföerten 
Seelen  mit  filrderung  deren  hails  und  bekerung  höchst  ent- 
zUndten  eyffers  gn.  wissen  tragen,  ob  diser  vil  angedeutter 
sectischen  der  catholisehen  religion  zuwider  aufhaltunder  und 
viller  dort  und  da  (sed  in  quem  finemf)  noch  eingebundtner 
büecher  ausrottung  willen  bey  diser  Crainerischen  landtschait 
ainicher  anfang  gemacht  oder  aber  in  Steyr  (und  eben  in  der 
flirstl.  haubtstatt  Grätz  alda  sub  exordio  caeptae  reformatiwM 
aus  dem  Steyrischen  landthaus  und  darin  gehaltenen  undter- 
schidlichen  buechläden  auf  ein  tag  siben  oder  mehr  wägen 
voll  un-  und  einbundtner  uncatholischer  büecher  consimili  »lafi- 
dato  archiducali  gehöbt  und  in  das  fürstl.  collegium  academiae 
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Oraecensis  gefaeret  worden)  wie  mich,  bischoven,  gedünkt,   in 

den  gewünschten  gott  und   seinen  hl.  engein  angenemben  er- 

freolichen   effectum  gebracht  oder  nit:    also  verhoffe  ich   die- 

müettigist;    E.   F.   D^   werden    mich    diser    imputirten   unrhue 

willen   aus   1.   f.    milde   und   guettigkait    gn.   für    entschuldigt 

halten   und   defendirn,   hinnach   dann,   was  E.  F.  D^  ferrer  in 

Sachen  (in  sonderbarer  gn.  erwegung,  das  alda  im  CSrainerischen 

landthaus  zu  Lajbach   noch   zween  überaus  grosse  oder  auch 

mehr  khösten  voll,   darinnen  etlich  tausent  unhailsamer,   unca- 

tholischer,  verfllerischer  bibel,  postillen,  catechismi  und  andere 

klein  und  grosse  uneingebundner  biiecher  ad  futuram  aliquam, 

Deu8   et  Serif^  F.  avertat,  festem  excitandam  verwart  werden, 

welche  der  vorgeweste  herr  landtsverwalter  und   ich,   bischoff, 

mit  äugen  gesehen)  furnemben  zu  lassen  gn.  bedacht,  die  not- 

tarfft,   damit  an  der  gebürenden   assistenz  und  handtraichung 

kein  mangel  erscheine,  doch  nach  verstreichnng  des  angebunden 

landtags  gn.  verordnen  und  solches,  was  bishero  der  ungelegen- 

hait  halber  nit  beschehen  mögen,  haben  E.  F.  D*  ich,  bischove, 

und  vicedomb  hiemit  gehorsambist  andeutten,   dero  uns  auch 

zu  beharlichen   1.  f.   hulden   und   protection   diemüettigist  und 

ondterthenigist  bevelhen  wöUen.     Datum   Laybach  den  2.  Fe- 

bruarii  anno  1609. 

E.  F.  D* 

underth.  gehorsamster 

Thomas,  episcopus  Labacensis. 

1776. 

Artikd  aus  des  Bischofs  van  Laibach  Bericht,  den  der  Landes- 
medom  nicht  hat  unterschreiben  wollen.  Latbach^  1609  Februar  2. 

(Kop.,  L.'A.  Krain.  Gedruckt  Dimitz,  Mitteil,  des  histor.  Vereines  1867,  S.  113.) 

Am  nächsten  Tage  erstattet  er  einen  Bericht  über  Exzesse,  die  ins 
Hof-  and  Landrecht  gezogen  werden.     Siehe  Dimitz,  S.  114. 

1777. 

Aus  den  Beschlossen  der  kroatischen  Stände  vom  27.  und  28.  Fe- 
bruar 1609:  Verbot  des  freien  Exerzitiums  einer  anderen  als  der 
katholischen  Bdigion. 

(Kroat.  L.-A.  Prot,  congr.  general.) 
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.  .  .  Et  8i  qnispiam  praedicator  haereticomm  sive  spontanee 
sive  ope  nniaspiam  in  hoc  regnnm  venerit  et  zizannia  seminm- 
verit^  praedicatorem  liceat  unicuique  capere  captomque  ad  do- 
minam  bannm  vel  episcopnm  diocesis  deducere,  aat  si  aliter 
fieri  non  poterit;  etiam  occidere.  Introdnctores  autem  talinin 
et  transgressores  hnias  modo  (sie)  concluBionis  pnblicae  poniantur 
poena  in  tripartito  contenta. 

1778. 

Die  bei  währendem  Landtage  versammelte,  steirische  Rüterschafl 

A.  G.  an  Erzherzog  Ferdinand:  Kredenz  für  Ernreich  von  Rindi- 

schadt  zur  Sollizitierung  der  Resolution  auf  ihre  Rdigionssehrifl. 

Graz,  1609  März  23. 

(Kons.,  St.  L.-A.,  Chr.  B.) 

1779. 

Die  Verordneten  A,  C.  von  Kärnten  an  die  von  Steier:  um  ihnen 
die  an  die  F,  D^  gerichtete  Schrift  verfassen  und  dann  über- 
reichen zu  können,  bedürfen  sie  des  Wortlautes  der  von  den  boh- 
misch-mährisch-österreichisch-ungc^rischen  Ständen  eingdaufenen 
Interzessionen.  Bitte,  diese  zu  schicken.  Klagenfurt,  1610  Aprü  16. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1780. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  die  von  Kärnten:  Aüem  ver- 
hoffen zuwider  sei  keine  tröstliche  Resolution  erfolgt^  vielmehr 
geht  die  Verfolgury  weiter.  Man  werde  nochmals  anlangen  und 
seitens  der  drei  Landschaften  eine  Bittschrift  überreichen^  zu- 
gleich auch  die  Resolution  urgieren.  Erfolgt  keine  genügende 
Entscheidung,  so  tverde  man  sich  an  die  benachbarten  Fürsten 
im  R.  R,  um  Interzession  toenden.    Graz^  1609  Mai  25, 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Es  haben  sich  zwar  die  löbl.  Steyrischen  A.  C.  zaege- 
thane  stände  auf  so  vilftlltiges  bei  I.  F.  D*  .  .  .  wegen  frej- 
stellnng  ihrer  wahren  religion  eingewendtes  underth.  flehen  und 
bitten  anders  mitls  als  einer  erfreulichen  resolution  .  .  .  getrOst, 
so  ist  aber  bis  anhero  nicht  allein  ainige  nicht  ervolgt;  sondern 
vergangens   iars  die   höchst  betrUebliche  reformation  renoviert 
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und  beinebens  aach  etliche  beschwärliche  process  fürgeloffen.^ 
Wenn  dann  ihnen^  1.  ständen,  nicht  zweifelt,  es  werden  sich 
unter  denen  Eärner-  und  Crainerischen  herm  and  landleaten 
nicht  weniger  ain  guete  anzahl  ditsfalls  höchst  beschwärt  be- 
finden, also  haben  sie  sich  unter  jetzt  währendem  landtag  in 
gottes  namen  dahin  einhellig  entschlossen,  höchstgedachte  I.  F.  D^ 
nachmalen  wegen  des  freien  exercitii  religionit  .  .  .  anzulangen 
.  .  .  und  derowegen  sich  beyligundter  unter  aller  dreier  lande 
Steyer,  Kärnten  und  Crain  evangelischen  stände  namen  ver- 
fassten,  demüetigen  schrift,  beynebens  auch  dahin  verglichen, 
dass  zu  ttberraichung  derselben  und  embsiger  urgier-  und  solli- 
citierung  der  resolution  von  jedem  lande  ainer  ehistes  hieher 
solle  deputirt  und  verordnet  werden. 

Da  aber  nochmalen  wider  verhoffen  khain  erfreuliche  und 
gnuegsambe  resolution  ervolgen  wurde,  seyn  sy  entschlossen, 
sowoU  bey  den  benachbarten  fbrsten  und  potentaten  als  bey 
andern  chur-  und  fbrsten  des  H.  R.  R.  umb  intercessiones  geh. 
anzulangen.  .  .  . 

Hierauf  haben  .  .  .  wir  .  .  .  deroselben  proposition  nicht 
ailain  .  .  .  communiciem,  sondern  auch  dahin  bey  disem  auf 
tag  tmd  nacht  abgefertigten  boten  .  .  .  ersuechen  wollen,  dass 
sie  in  ainem  und  andern  .  .  .  der  Eärnerischen  A.  C.  zuege- 
thanen  stände  willen  und  mainung  uns  ehistes  zuekommen  und 
erinem  wollen.  .  .  . 

Graz  den  25.  May  1609. 

(Koll.  von  St.  Sötzinger.) 

1781. 

Ferdinand  II,  an  die  zu  Vellach:  Erneuter  Befehl  über  den 
Eingang  des  10.  Pfennigs  an  die  Hofkammer  jsu  berichten,  Graz, 

1609  Mai  29, 

(Obervellacher  Akten,  Radolfin.  Elagenfurt.) 

1782. 

Ferdinand  II,  an  Richter  und  Rat  zu  Aussee:  verlangt  tiochmals 
Bericht  über  den  Eingang  des  10.  Pfennigs,  Graz,  1609  Mai  29, 

(Orig.,  Spez.-Archiv  Aussee.) 

'  Ausgestrichen:    ,E.  E.  hieigen  landschaft  getreue  evangelischer  religion 
zuegethane  officier  abgeschafft  worden.* 
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1783. 


Aus  der  neu  aufgerichteten  InstruJUion  für  die  innerösterreichisdke 

Regierung,    Kapitd  Nr.  2:    Von  der  Bdigion  und  Abstdlung 

der  Sekten,    Grass,  1609  Juni  1. 

(Kop.,  Kod.,  fol.-Nr.  168.   Budapest,  Nationalmoseum.) 

Nachdem  wir  uns  gleich  (nach)  antritt  unserer  f.  re- 
gierang nicht  mehrer  noch  höchers  angelegen  sein  lassen,  dan 
unser  landt  und  leuth  bei  der  gehorsamb^  einigkait  und  ge- 
mainschafft  der  heilligen  algemainen  cathollischen  kirchen  be- 
stendiglich  zu  erhalten  und  die  widrig  verfierisch  secten  und 
zerrichtliche (l9tc)  lehrn  aus  unsern  landen  und  gebieten  ausza- 
reitten,  inmassen  wier  dann  desthalben  von  ainer  zur  andern 
zeit  allerlei  bevelch,  mandat  und  generalia  ausgehen  und  pu- 
blicieren  lassen:  so  ist  unser  gn.  und  ernstlicher  bevelch  und 
-wellen  (sicjy  dass  unser  Statthalter,  cantzler^  regimentsrath  und 
alle  denselben  weesen  verwonte  personnen  nicht  allein  fbr  sich 
selbst  der  alten  wahren  christlichen  religion  des  gehorsambes 
und  Verordnung  der  römischen  algemainen  kirchen  anhengig 
und  zuegethon  sein,  sonder  auch  ir  fleissiges  aufsehen  haben 
sollen,  damit  sollicher  allain  saligmachender  glaub  allenthalben 
in  unsern  landen  vestiglich  gehalten,  darwider  kein  neuerang 
zuegelassen  noch  gestattet,  sondern  dieselben  ausbraiter  und 
verfüerer  sowoll  auch  iere  anhenger  und  nachvolger  vermQg 
angeregter  unser  publicierten  generalien  ab-  und  aus  dem  landt 
geschafft,  auch  nach  gelegenhait  mit  gefenglicher  einziehnng 
und  straff  gegen  inen  verfahren,  jedoch  die  wichtige  sacheo 
und  sonderlich  wann  unserer  landtleuth  einer  oder  mehr  wider 
unsere  religionsmanda^a  gehandlt  und  derselben  straff  verwürckt 
hatte,  jederzeit  und  vor  allen  dingen  an  uns  von  ier,  der  re- 
gierung,  mit  ierem  räthlichen  guetachten  gelangt  und  unsers 
bescheidts  darüber  erwartet  werde. 

Die  lustruktion  beginnt  mit  der  Erwähnung  der  älteren,  besiehangs- 
weise  mit  dem  Erlasse  Ferdinands  II.  vom  1.  Juni  1597  und  betont  die  Not- 
wendigkeit, die  ältere  Instruktion  zu  erläutern  und  dem  jetzigen  Laufe  der 
Dinge  anzuschmiegen.  Das  Regiment  hat  für  gewöhnlich  seinen  8itx  in 
Graz,  doch  ist  Vorsehung  getroffen,  daß  es  auch  an  anderem  Orte  liegt,  ist 
zusammengesetzt  aus  dem  Statthalter,  Kanzler  und  den  dazu  erkiesten  Be- 
gimentsräten  und  zwar  drei  Landleuten  aus  Steier,  zwei  aus  Kärnten,  zwei 
aus  Krain  und  einem  aus  Görz,  dann  drei  oder  vier  Bechtsgelehrten.    Der 
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Titel  des  Rates  lautet:  Statthalter,  Kanzler,  Regenten  und  Räte  des  Regiments 
unserer  niederOsterreichischen  Fürstentümer  und  Lande.  Er  hat  Vollmacht 
zn  handeln  laut  Instruktion.  Dieselbe  enthält  folgende  Punkte:  1.  Der  Re- 
gierung und  derselben  Verwandten  Pflege.  2.  Von  der  Religion  und 
Abstellung  der  Sekten  (siehe  oben).  3.  Wie  in  cauaia  »latus  zu  handeln. 
4.  Sollen  des  Hauses  Österreich  Freiheiten  handhaben.  6.  Die  Regierungs- 
gewalt und  wie  sie  alle  Dinge  handeln  sollen.  6.  Sollen  ex  officio  handeln 
UDd  unsere  Sachen  befördern.  7.  Was  einem  Statthalter  zu  tun  gebührt. 
8.  Einem  Regimentskanzler  und  Sekretär.  9.  Handlungen  und  BuppUcationes 
dem  Kanzler  überantworten.  10.  Auf  widerwärtige  Befehle  Bericht  tuen. 
11.  Sollen  in  zweifelhaften  Fällen  Bescheid  nehmen.  12.  Wer  Bescheid 
geben  soll.  13.  Weichermaßen  zu  erkennen.  14.  Vorbehalt  des  Supplizierens. 
15.  Die  Motive  zu  vermerken.  16.  Wie  den  Urbarsholden  zu  helfen.  17.  Der 
Landleute  Beschwerden  wider  die  Pfandschafter.  18.  Kammersachen  und 
Pfandschaften.  19.  Ausgegangene  Befehle  zu  handhaben.  20.  Ansatz  der 
Strafen.  21.  Verleihung  von  Bann  und  Acht.  22.  Lehenverleihung.  23.  Lehen - 
registratnr.  24.  Unterschied  der  Lehen.  25.  Wie  die  Lehen  vom  Neuen  zu 
yerleihen.  26.  Vorbehalt  der  geistlichen  Lehenschaft.  27.  Der  Regierung 
und  Kammer  Union-  und  Mithandlungen.  28.  Wie  die  gemeinen  Sachen 
SU  beratschlagen.  29.  Wie  die  Briefe  darin  zu  fertigen.  30.  Irrungen  und 
Rechnungssachen  bei  der  Regierung  und  Kammer.  31.  Verordnung  der  Aus- 
gaben. 32.  Fertigung  der  Sachen  unter  unserem  Titel.  33.  Wie  die  Siegel 
zu  halten.  34.  Soll  kein  Geschenk  angenommen  werden.  35.  Abtretung 
interessierter  Räte.  36.  Zeit  der  Beratung.  37.  Von  den  /erii».  38.  Von 
den  abserUii».  39.  Die  Instruktion  zweimal  im  Jahre  zu  verlesen.  40.  Vor- 
behalt der  Regierung  zu  mehren  oder  mindern.  41.  Vermahnung  des  Re- 
giments. 

1784. 

Der  Prior  und  die  Ordensleute  des  ÄugustinerMosters  zu  Völker- 
markt  an  Erzherzog  Ferdinand:  bitten  um  Zuwendung  der  durch 
Margareta  von  Lamberg  gestifteten,  dann  durch  die  von  Völker- 
markt  eingezogenen  und  erst  1578  wieder  eingeantivorteten  30  Pfund 
an  das  Kloster,  die  dasselbe  bisher  noch  nicht  erhalten  hat  Da 
das  Kloster,  das  vor  etlichen  Jahren  wegen  der  eingerissenen 
Bdigionsveränderung  fast  aUer  Crüter  beraubt  war,  jetzt  aber  in 
gutem  Aufnehmen  steht,  bittet  es,  ihm  zu  dem  ihm  gestifteten 
Deputat  zu  verhelfen.    Völkermarkt,  1609  Juni  29, 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1785. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  Ernreich  Bindtschadt:  sich 
eur  Übergäbe  der  Religionsschrift  ehestens  hieher  zu  verfügen, 
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weil  die  Kärntner  und  Krämer  schon  da  sind.    Graus,   1609 

Juli  7. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1786. 

Erzherzog  Ferdinand  an  Erzherzog  Maximilian:  Kredenz  fwr 

den  Vizekanzler  Balthasar  Layman,  den  er  in  wichtigen  Bödmen 

absende.    Mittemdorf,  1609  August  17. 

(Eigenhändig.   Statth.- Archiv  Innsbruck,  Leopoldina  364.) 

Hochwierdigister  .  .  .  Neben  yermeldong  meiner  freund- 
lichen dienste  alles  liebs  und  gaeten  habe  ich  ftler  ein  sonder- 
bare nottnrfft  gehalten,  mein  yicecanzler  Balthanser  Layman  i& 
wichtigen  Sachen  und  höchsten  brüederlichen  vertrauen  zu  E.  L. 
abzufertigen^  fr.  und  brüederlichen  pittendt^  ine  nit  allein  guet- 
willig  anzuhören^  sondern  wie  mir  selbsten  glauben  zu  geben^ 
auch  mit  sollicher  gewinschter  antwort  und  erclerung  abfu- 
fertigen^  wie  mein  herzliches  brüederliches  vertrauen  zu  E.  L 
stehet  und  mich  dessen  und  keines  andern  von  deroselben  ge- 
tröste. Mich  E.  L.  beynebens  fr.  und  brüederlichen  empfel- 
hende.     Datum  Mittemdorf  den  17.  Augusti  anno  1609. 

E.  L. 

guet-  und  dienstwilliger  vetter 
und  brueder  bis  in  tott 

Ferdinand. 

1787. 

^Balthasar  Layman  berichtet,  aus  was  Ursachen  er  nach  Inns- 
brück  abgefertigt  worden.'  (Erzherzog  Ferdinand  besorge  seU  dem 
Aufstande  in  den  Landen  des  Kaisers  eine  Erhebung  der  un- 
katholischen  Landleute  in  Steiermark,  Kärnten  und  Krain,  um 
ihre  vermeinte  Religion  ßurchzubringen\  Für  alle  FäUe  muf 
er  sich  um  die  Hilfe  der  anrainenden  Fürsten  bewerben.  Er 
begehrt  von  Maximilian  militärische  Unterstützung,  vomd^mliA 
Besetzung  der  Pässe  in  Kärnten.     Praesentate  1609  August  25. 

(Statth.- Archiv  Innsbruck,  Leopoldina  364.) 

Der  F.  D*  erzherzog  Ferdinanden  zu  Osterreich  ist  nun- 
mehr von  einer  guten  zeit  her^  nachdem  sich  der  bewustc 


495 

aufstandt  in  I.  K.  M*  landen  erhebt,  fUrkomben;  dass  dero- 
selben  uncatholische  landleath  in  Steyr,  Kärnten  nnd  Crain  sich 
derselben  gelegenhait  zu  praevalieren  und  zu  durchbringung 
irer  vermainten  religion  etwos  thätlichs  fiirzunemen  im  sinn 
haben  selten.  Ob  nun  gleichwol  I.  F.  D*  solchen  ftirgeben  nie- 
mals ainichen  glauben  gegeben,  noch  ihren  landleuthen,  welche 
sy  jederzeit  fUr  treu  und  aufrecht  erkennt,  dass  sy  sich  an 
I.  F.  D*  als  irem  herrn  und  erblandtsfürsten  hintangesetzt, 
ihrer  pflicht  also  vergessen  sollen,  nimmermehr  zugetraut,  wie 
auch  noch  nicht:  Nicht  destoweniger  aber,  so  will  I.  F.  D^ 
gebüren  und  obligen,  sich  wider  allen  unversehnen  aufstandt 
zu  Versicherung  ihrer  selbst,  auch  des  ganzen  hochlöblichen 
haus  Österreich,  desselben  landt  und  leüth,  sonderlich  aber  zu 
defendierung  der  catholischen  religion  umb  alle  müglich  hilf 
nnd  beystandt  in  omnem  eventum  zu  bewerben  und  gefasst  zu 
machen. 

Dieweil  sich  dann  höchstgedachte  I.  F.  D^  neben  andern 
geworbnen  und  gueten  theils  allberait  versprochnen 
hilfen  keines  nähern  und  zugleich  billichern  beysprungs  als 
von  diesen  iren  zunegst  anrainenden  und  selbst  eigenen  landen 
zu  getrösten,  also  werden  I.  F.  D*  erzherzog  Maximilian  zu 
Osterreich  als  vollmächtiger  gubemator  und  selbst  mitinter- 
essierter herr  der  ober-  und  vorderösterr.  landen  ersuecht, 
dass  sy  I.  F.  D^  aus  diesen  o.-ö.  landen  auf  den  nothfahl  mit 
aller  mUglichen  hilf  succurriern  und  beyspringen  wollten,  wie 
dann  I.  F.  D*  sonderbar  begern,  in  diesen  landen  solche  Ver- 
ordnung zu  thuen,  damit  man  mit  einer  ergäbigen  mannschafft 
und  kriegsvolk  gefasst  und  in  beraitschaft  sey,  welches  L  F.  D^, 
alsbaldt  es  von  nötten,  von  stund  an  zu  htilf  zuegeschickt  wer- 
den kündte.  Sonderlich  aber  halten  I.  F.  D*  für  ain  notturfft, 
dass  auf  den  passen  gegen  Kärnten  solche  fürsehung  geschehen, 
damit  dieselben  zu  jeder  notturfft  zu  gebrauchen  der  gebttr 
nach  vorbehalten  und  versichert  werden.  Und  obwol  wie  vor- 
gemeldt  I.  F.  D^  sich  kaineswegs  besorgen,  dass  es  zu  ainem 
solchen  aufstandt  komben  solte,  versehen  sy  sich  doch,  sy  wer- 
den an  disem  orth  auf  den  nothfahl  kaineswegs  hilflos  gelassen 
werden,  damit  die  widerwertigen  nit  ursach  gewinnen  in  er- 
mangelung  der  hilfen  ain  herz  zu  fassen,  sonder  von  ihren 
(gleichwol  unversehenen)  vorhaben  abgeschreckt  und  also  die 
österreichische   lande   vor   dem   gänzlichen   abfahl  und  zumahl 
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die  catholische  religion  von  dem  besorgenden  allgemainen  under- 
gang  beschützt  und  versichert  werden. 

Kopien  gehen  an  Karl  Schürf  ,mit  befelch,  was  er  dessen- 
wegen  zu  Sterzingen  bey  den  herrn  steuercompromissarien  fiir- 
nnd  anbringen  sollet 

Item  an  dieselben  credenz  (!)  und  herrn  Vindtler  und 
Füeger. 

25.  Augusti  1609.  ^     „ 

Dr.  Hepperger. 

1788. 

Erzherzog  Maximilian   an  E,  E.  Tirol,  L.   verordnete   Steuer- 

hommissäre,  Kredenz  auf  Herrn  Karl  Schürf   (Sie  haben  dem^ 

was  er  in  Sachen  Erzherzog  Ferdinands  vorbringen  mrd,  Glauben 

zu  schenken,)   1609  August  25. 

(Statth. -Archiv  Innsbrack,  Leopoldina  364.) 

Maximilian  .  .  .  Wir  geben  euch  hiemlt  in  gnaden  xa 
vernemen,  dass  wir  .  .  .  Carl  Schurffen  zu  Schönwört  .  .  .  mit 
bevelch  von  wegen  unsers  fr.  geliebten  herrn  vettern  und 
bruedern  des  erzherzogen  Ferdinandi  zu  Österreich  L.  bey 
euch  ichtwas  nit  geringer  importanz  anzubringen,  abgeordnet 
Demselben  wellet  ir  in  seinem  fürbringen  und  begera  vol- 
komen  glauben  geben  und  zuestellen.  Und  demnach  ir  and 
ewere  geliebte  voreitern  der  alten  waren  catholischen  religion 
jederzeit  gottlob  beygethon  gewesen  und  bishero  verbliben, 
auch  bey  allen  gehaltenen  landtägen  ob  derselben  von  hocber 
landsch.  oberkait  wegen  steiff  zu  halten  jedesmals  gebeten, 
auch  dises  anbringen  und  begern  (damit  wir  die  etwas  wenigs 
in  specie  attingiern)  negotia  catholicae  religionis  concerniert, 
so  wellen  wir  umb  sovil  mehr  der  hoffiiung  geloben.  Euch  auch 
hiemit  in  gnaden  erinert  haben,  ir  wellet  euch  hierin  aowoi 
hochgedachts  erzherzogen  L.  als  auch  mitinteressierten  herrn 
und  landfiirsten  als  unserm  zu  euch  tragenden  gn.  vertrauen 
nach  dergestalt  erweisen  und  erzaigen,  damit  I.  L.  hierin  ge- 
willfart  und  verhoflfender  contento  würklich  ervolgt  werde.  Daran 
thuet  ir  ein  gott  wolgefelligs  werk  und  uns  ein  sonders  ange- 
nemes  gefallen.  ...  25.  August  (160)9. 
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1789. 

Die  Steuerkompramissäre  an  Erzherssog  Maximilian:  entschuldigen 

sieh  mit  mangelnder  Vollmacht.   Eine  Summe  von  etlich  1000  fl. 

könnten  sie  aufbringen,   ^sich  dessen  aber  nur  in  äußerster  Not 

zu  bedienend    Sterling,  1609  August  26. 

(Ebenda.) 

Desgleichen  an  Yintler  nnd  Füeger:  Es  seien  an  alten  Schulden 
Doch  80.000  fl.,  die  man  der  Türkenhilfe  halber  aufgenommen  habe. 

1790. 

Karl  Schürf  erstattet  Bericht,  ,was  er  bei  den  tirolischen  Steuer- 
hmpromissären  wegen  der  von  Erzherzog  Ferdinand  begehrten 
Hufe  in  Beligionssachen  verrichtet  habe'.  Sterzing,  1609  August  28. 

(Kop.,  Statth.- Archiv  Innsbruck.) 

Er  habe  sich,  nachdem  er  den  Befehl  vom  25.  erhalten,  sogleich  nach 
Sterring  verfügt  nnd  erfahren,  daß  die  Kompromissäre  am  26.  mittags  die 
Raitnng  schließen,  daher  er  an  diesem  Tage  zwischen  5 — 6  Uhr  morgens  sich 
durch  einen  Zettel  bei  dem  Verwalter  der  L.  H.  angemeldet.  Die  Kompro- 
missäre kamen  um  7  Uhr  aufs  Rathaus,  um  8  Uhr  wurde  er  dorthin  geholt 
und  erhielt  im  Namen  der  F.  D^  ,die  oberste  Stelle*.  Um  10  Uhr  kam  Laj- 
min  an.  Nach  dem  Morgeumale  ging's  wieder  aufs  Rathans.  Die  Kompro- 
mittlre  sind  zahlreich  versammelt,  aber  aus  Mangel  ,des  Qewalts  nit  fast 
lustig  geweat'  und  getrauen  sich  bei  der  Schuldenlast  des  Landes  die  Sache 
snf  dem  Landtage  nicht  zu  vertreten,  erst  auf  Schurfs  starkes  Antreiben 
sind  sie  darauf  eingegangen.  Am  27.  um  8  Uhr  Fortsetzung:  ,sie  seien  allein 
daxa  da,  das  Steuerwerk  in  gute  Richtigkeit  zn  bringen*  nnd  bftten,  sie  ent- 
schuldig^ KU  halten.  Das  eine  wollten  sie  tun,  eine  Summe  von  etlich 
1000  fl.  in  Bereitschaft  zn  halten,  um  die  Pftsse  gegen  Kärnten  zu  besetzen. 
Am  28.  erschienen  sie  wieder  auf  dem  Rathause.  In  einen  Revers  k()nnten 
sie  sich  nicht  einlassen,  dazu  fehle  es  ihnen  an  d/sr  ,Qewalt*  (Original  geht 
nach  Graz). 

1791. 

Landesfürstliches  Mandat  wegen  Abschaffung  der  Konkubinen. 
Graz,  1609  August  29. 

(Omttnder  Akten,  Rudolfin.) 
1792. 

Die  Kärntner  Herren  und  La/ndleute  A.  C,  an  Erzherzog  Fer- 
dinand:  bitten  durch  Georg  Adam  Rauber  in  Gemeinschaft  mit 

Font««.  II.  Abt.  Bd.  LX.  82 
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den   steirischen   und   krainischen   Ausschüssen    um    eheste  Er- 
ledigung ihrer  gleichfalls  durch  einen  Ausschuß  am  21.  Juli  über" 
gebenen  Religionsschrift.    Klagenfurt^  1609  August  29, 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  B.) 

Von  demselben  29.  August  ist  der  Vollmachtsbrief  für  den  Anaschafi 
datiert,  den  die  Stände  A.  C.  in  Gemäßheit  der  Brucker  Pasifikation  rar 
SoUizitierung  ihrer  Religionsangelegenheiten  einsetzen.  Sie  verordnen  hien 
die  Verordneten  und  den  schon  bestehenden  Ausschuß. 


1793. 

Erehereog  Maximilian  an  Erzherzog  Ferdinand:  Anttcori  auf 
dessen  durch  Layman  gestellte  Bitte  wn  Hufe.  Er  werde  mi 
einer  Summe  sukkurrieren.  Die  Pässe  Drauburg,  Saehsenbwrg 
an  der  Mund  seien  zu  verwahren.  Er  habe  befoJUen,  Musterung 
im  Pustertale  und  aUes  in  guter  Ordnung  zu   halten,     1609 

August  29. 

(Konz.,  Statth.-Arciiiy  Innsbruck.) 

Von  der  R.  E.  M*  u.  L.  rath  und  vizecanzler  Balthasar 
Layman  von  und  zu  Liebenan  ist  uns  E.  L.  credenzschreiben 
vom  17.  dis  eingehendigt  auch  ime  Layman  die  begerte  andienz 
alsbaldt  erthailt  werden;  aus  dessen  mundtlichem  fürtrag  wir 
mit  sonderm  mitleiden  angehört  und  verstanden^  als  wan  zu 
besorgen,  dass  deroselben  uncatholische  landleüth  in 
Steyr,  Carnthen  und  Crain  zu  durchdringung  irer  ver- 
mainten  religion  etwas  thätlichs  fürzunemen  vorhaben 
selten,  sich  der  occasion  des  aufstandts  in  andern  anrainen- 
den  n.-ö.  landen  zu  bedienen  gewilt  sein  und  de  facto  etwas 
tentieren  mochten. 

Ob  wir  nun  sambt  E.  L.  der  tröstlichen  hoffnung  leben, 
sy,  landtstende,  werden  für  sich  selbs  ire  villeicht  geschöpfte 
widrige  gedanken  enden  und  sich  vil  eher  des  schuldigen  ge- 
horsambs  befieissen;  so  ist  doch  in  alweg  guet,  das  sich  S.  L 
in  omnem  eventum  befasst  zu  machen  begeren.  Wan  wir  uns 
dan  sowol  schuldig  als  forderist  willig  und  begürig  erkennen, 
E.  L.  auf  sollichen  fahl,  den  der  allmechtige  verhietten  nnd 
abwenden  wolle,  nach  eisserister  müglichkait  zu  succurriem, 
auch  benebens  erwogen,  dass  bey  genuegsamb  bewister  der 
camer  ersaigung   ohne   der   treugehorsamisten  landtstende  hilf 


499 

and  beyspmng  wenig  zu  effectniren,  als  haben  wir  den  edlen 
S.  L.  ratb  .  .  .  Carl  SchurfFen  mit  nothwendigen  credenz- 
schreiben  an  E.  E.  Tir.  L.  verordnete  steuercompromiBBarien, 
als  weliche  derzeit  zu  Sterzing  in  aufnemung  des  generalsteaer- 
einnemers  raittongen  sieh  (wie  wol  in  geringer  anzal)  ver- 
samblet  befunden^  abgesandt  und  demselben^  was  er  far  uns 
aobringen  sollen,  nothwendige  instruetion  und  bevelch  erthailt 
aach  benebens  nit  underlassen  E.  L.  vicecanzler  dahin  zu  er- 
iDnern,  dass  er  sich  nit  weniger  hinein  nach  Stertzing  verfuegt, 
das  werk  zu  guetem  ausschlag  befurdern  zu  helfen  ...  Ob 
wir  nun  gleichwol  .  .  .  verhofft,  dass  E.  L.  alsbaldt  dermassen 
entgegen  gegangen  werden  mechte,  damit  sy  ein  aigentliche 
gewissheit  betten  haben  mugen,  dieweil  sich  aber  sy,  steuer- 
compromissarien,  aus  manglenden  gewalt  und  dass  sy  in  ge- 
ringer anzal  beysamen  gewesen,  entschuldigt,  aber  dannocht 
des  gehorsamisten  anerpietens  seindt,  dass  sy  ein  summa 
gelts  in  etlich  1000  gülden  aufbringen  und  zusamen  richten 
auch  damit  im  fahl  der  noth  (weliche  der  allmechtig  gn.  für- 
kehren und  abwenden  welle)  E.  L.  succurriern  und  beyspringen 
wellen,  wie  aus  inliegender  abschrift  ir,  der  steuercompromis- 
sarien,  geh.  erclerung  mit  B  mehrers  zu  vernemen,  so  wollen 
wir  der  ungezweiäeten  hoffung  sein,  sy  werden  irem  erpieten 
nachkomen  und  sich  dermassen  erweisen^  wie  es  gueteufrigen 
cath.  landtstenden  gezimbt  und  wol  ansteht,  wie  dan  auch  wir 
anf  angedeutte  begebung  E.  L.  alle  müglichiste  assistenz  zu 
thnen  nit  underlassen  wellen.  Weil  dan  benebens  E.  L. 
wegen  verwarung  der  päss  gegen  Kärnten,  damit  selbige  von 
der  widrigen  religionsverwonten  nit  etwo  praeoccupiert  werden 
mechten  und  das  man  sich  an  den  negst  anrainenden  con- 
finien  in  etwas  befasst  machen  solte,  anmeldung  gethon  und 
die  Tyrolischen  steuercompromissarien  mit  ihrem  gehorsamisten 
bedenken  dahin  gehen,  dass  E.  L.  die  päss  Traburg,  Saxen- 
bnrg  an  der  Mundt  (als  an  den  zu  maisten  gelegen)  wol  ver- 
waren  lassen  mechten,  so  werden  E.  L.  ohne  unser  massgebung 
der  Sachen  deshalben  rechten  zu  thuen  wissen.  Dan  so  vil 
dis  land  beriert,  haben  wir  bey  dem  obristen  veldthaubtmann 
in  Tyrol  die  Verfügung  gethon,  das  er  im  vordem  Pusterthal 
als  negstanrainenden  orth  gegen  Kärnthen  die  underthanen  aufs 
allerfurderlichiste,  so  immer  muglich,  musteren  und  in  gueter 
beraitschaft  halten  solle,  damit  man  in  omnem  eventum  etlicher 

32* 
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massen  befasst  sein  kinde^  und  die  widerwertigen  dannocht  ein 
aug  darauf  haben  sollten ;  und  dessen  wollten  wir  E.  L.  in  Ant- 
wort nit  verhalten.  ...  29.  August  (160)9. 

1794. 

Ergherzog  Maximilian  an  Sigmund  von  Wolkenstein:  teiU  ihm 
den  an  den  Obristen  von  Madrutsch  erlassenen  Befehl  mü  und 
trägt  ihm  auf,  dem  Obristen  nicht  bloß  gute  Beförderung  und 
Assistenz  zu  leisten,  sondern  auch,  ^was  etwo  in  Steyer^  Camtken 
und  Grain  gefährlichs  fürlaufen  möchte,  guete  kundtschafl  «u 
bestellen  und  uns  des  Verlaufs  jedesmals  zu   berichten'.    1609 

August  29. 

(EoDz.,  Statth.-Archiy  Innsbruck,  Leopoldina  364.) 

1795. 

Erzherzog  Maximilian  an  den  Obristen  von  Madrutsch:    An- 
ordnung der  Musterung  im  Pustertale,    1609  August  29. 

(Konz.,  Statt b.- Archiv  Innsbruck,  ebenda.) 

Demnach  umb  deren  in  Steyr,  Cärnthen  und  Crain  der 
widrigen  religion  halben  besorgenden  unruhe  und  aufstandts 
willen  eine  sondere  notturfft  sein  will,  dass  im  undern  Puster- 
thal ein  musterung  der  underthanen  furgenomen  werde^  als  ist 
hiemit  unser  gn.  bevelch,  dass  du  die  verfttegung  thuest,  da- 
mit jetztbemelte  musterung  bej  ermelten  underthonen  im  anderen 
und  oberen  viertel  Pusterthal  alspald  ohne  ainiches  einstellen 
furgenomen  und  dieselbigen  in  omnem  eventum  in  gueter  be- 
raitschaft  gehalten,  wie  auch  die  orthpäss  und  da  etwa  gefahr 
zu  gewärtigen  mit  fieiss  besichtigt  und  die  notturft  verftlgt 
werde.  Hieran  beschicht  unser  entlicher  will  und  mainung. 
29.  August  609. 

1796. 

Balthasar  Layman  an  Erzherzog  Maximilian:  berichtet  über  die 
Verhandhmg  mit  den  Steuerkompromissären.  Das  Erbieten  einer 
Summe  Geldes  ist  anzunehmen,  weil  man  ad  partem  so  vid  ver- 
standen hat,  daß  damit  ein  Regiment  Knechte  eüiche  Monate 
erhalten  werden  kcmn.  Die  F.  D^  werde  tun,  was  an  dem  Er- 
bieten der  Stände  noch  fehlt.    1609  August  31. 

(Orig.,  Statth.-Archiv  Innsbruck.) 
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1797. 

/.  Gaudenz  von  Madrutsch:  habe  die  Musterung  im  Unterpuster- 

iale  dem  Hauptmanne  Sigmund  von  Wolkenstein,  im  Oberpuster- 

ide  dem  Hauptmanne  Pranckh  anbefohlen.    Auf  Befehl  I.  ly 

werde  er  sich  seihst  dahin  verfügen,    1609  September  1, 

(Orig.,  ebenda.) 

1798. 

Ergher  zog  Maximilian  an  Ferdinand  H,:  seine  Kompromissäre 
werden  ais  treuherzige,  eifrige,  katholische  Untertanen  das  Äußerste 
tun,  desgleichen  er  selbst.  Dem  obersten  Feldhauptmann  habe 
er  geschrieben,   in   omnem   eventum   ailes  bereitzuhalten,    1609 

September  2. 

(Konz.,  ebenda.) 

1799. 

Derselbe  an  den  Obristen  Madrutsch:  Befehl,  sich  vor  seinem 
Abgänge  ins  Pustertal  nach  Innsbruck  zu  verfügen^  um  mehreres 
zu  beratschlagen.  Von  demselben  Datum  (wird  am  12.  wiederholt), 

(Ebenda.) 

1800. 

Derselbe  gibt  Befehl^  an  Layman  folgefides  zuzustellen:  Kredenz- 
brief  und  mündliche  Belation  habe  er  erhalten,  darauf  sei  Schur  ff 
MocÄ  Sterzing  gesendet  worden.  Das  Resultat  habe  er  dort  selbst 
vernommen.  In  Graz  werde  man  ob  solchem  Erbieten  Trost  haben, 
1609  September  2. 

(Konz.y  ebenda.) 

1801. 

Die  Verordneten  vofi  Steiermark  an  die  von  Krain:  bestätigen 
den  Empfang  ihres  jSollizitaturschreibens'  an  den  Erzherzog 
wegen  einer  gnädigen  Resolution  und  teilen  mit,  daß  sie,  weü 
die  steirischen  Herren  und  Landleute  der  bewußten,  u/ngarischen 
Traktation  halben  in  ziemlicher  Anzahl  beisammen^  nicht  unter- 
lassen  wollen,  ehestens  eine  Session  in  Religionssachen  anzustellen. 
Die  Ergebnisse  der  Beratung  ebenso   wie  die  Nachrichten  von 
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den  Verordneten  in  Kärnten  werde  man  ehestens  müteüen.  Bitte  um 
weitere  vertrauliche  Korrespondenz.  {Graz)  den  Ä  September  1609. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  B.) 

1802. 

Erzhereog  Maximilian  an  den  Verwalter  der  Landeshauptmann^ 
schaß  und  die  Steuerkompromissarien:  spricht  seine  Anerkennung 
für  die  dem  Erzherzoge  Ferdinand  zugesagte  Hufe  aus.  Er  sdkst 
übernehme  die  Verantwortung  gegenüber  den  Landständen.  1609 

September  2. 

(Konz.,  SUtth.-Archiv  Innsbruck.) 

Auf  des  .  .  .  Carl  Schurffen  relation  haben  wir  verstan- 
den^ wessen  Ir  Euch  der  im  namen  unsere  .  .  .  vettern  erz- 
herzogen  Ferdinandi  L.  gesuchten  eventualhilf  mit  einander 
verglichen  .  .  .,  damit  I.  L.  auf  den  eussersten  notbfal  .  .  . 
succurriert  .  .  .  werden  müge,  welches  uns  ...  zu  gn.  ge- 
fallen geraichen  thuet;  das  Ir  Euch  in  disem  sehr  wichtigen 
.  .  .  werk  so  eifrig  und  trostmiietig  erzaigt.  Und  ob  Ir  zwar 
noch  zur  zeit  kain  aigentliche  summa  benennt^  auch  beneben 
Euch  auf  den  grossen  und  kleinen  ausschuss  oder  gesambter 
landschaft  referiert^  so  seint  doch  die  Sachen  diss  orts  also  be 
schaffen,  dass  eine  bestimmte  gewissheit  gleich  alsbaldt  vor- 
handen sein  muesS;  wann  änderst  des  erzherzogen  L.  und  zn- 
vorderist  der  allain  seligmachenden  religion  succurriert  .  .  . 
werden  solle.  Dann  Ir  selber  vernunftig  zu  erachten^  wann 
die  religionsfeindt  vermerken  wurden,  das  man  erst  die  land- 
stendt  oder  .  .  .  klein  und  grossen  ausschuss  diser  gesuchten 
hilf  halben  beschreiben  mUste,  das  sy  nit  allain  .  .  .  etwas 
widrigs  tentim,  sondern  auch  die  gelegenhait  sich  Interim  zu 
samblen  und  zu  Sterken  haben,  hergegen  aber,  wan  sj  die 
gewissheit  und  anzal  der  hilf,  auch  dass  man  sich  in  omnem 
eventum  befasst  macht,  vernemen^  den  muth  sinken  und  fallen 
lassen,  auch  besser  hinder  sich  gedenken  werden.  ...  So 
wollen  wir  .  .  .  die  gethone  eventualvertröstung  in  alweg  dahin 
verstanden  haben,  dass  man  damit  ein  regiment  knecht  werben 
und  in  lauf  bringen,  auch  etliche  monat  im  veldt  erhalten  künde. 
Und  weil  in  dergleichen  fällen  periculum  in  mora  und  znm 
maisten   an   den   vorstraich  gelegen,   so   werdet  Ir  die  Sachen 
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also  anzugehen  und  zurichten  wissen^  dass  man  auf  den  noth- 
fall,  welchen  gott  gn.  verhüeten  wolle,  dessen  gesichert  sey. 
Und  damit  Ir  Euch  der  nit  habenden  volmacht  halber  desto 
weniger  zu  entschuldigen,  so  wellen  wir  uns  hiemit  gn.  aner- 
poten  haben,  nit  allain  solches  .  .  .  gegen  den  landtstenden  (als 
die  wir  des  cathol.  eyfers  wissen,  dass  sj  gern  ir  eisserstes 
darspannen  werden  wellen)  bei  künftigen  Zusammenkünften  zu 
verantworten  helfen^  sondern  auch  unsers  thails  ain  summa  gelts 
zusamenzebringen  und  allain  zu  leschung  dises  feuers  aufzube- 
halden. 

Und  haben  darauf  mehr  hochgedachten  erzherzogen  zu 
sondern  trost  in  eventum  des  nothfals  dessen  gleichsamb  ver- 
gwist,  wie  nit  weniger  den  obristen  veldthauptman  mit  ime, 
wie  aines  und  anders  aufn  fahl  am  fieglichisten  anzugreiffen 
sein  möchte,  zeitlich  zu  berathschlagen  und  der  anbevolchen 
musterung  des  landtvolks  im  Obern  und  Untern  Pusterthal  selbs 
bejzuwohnen  allberait  heraus  beschriben.  ...  2.  September  609. 

1803. 

Sigmund  Freiherr  zu  WoJJcenstem  an  Erzherzog  Maximilian: 
erstattet  Beruht,  was  es  mit  der  Musterung  im  Viertel  Unter- 
pustertal  für  eine  Bewandtnis  habe  und  daß  zuvor  geübte  Mann- 
schaft geworben^  die  Bässe  nach  Kärnten  besetzt  und  Kundschafter 
gehalten  werden  sollen.    Schloß  ^Brugg*,  1609  September  6. 

(Orig.,  Statth.-Archiy  Innsbruck,  Leopoldina  364.   Gekürzt.) 

Hochwtirdigister  .  .  .  Derselben  gn.  bevelch  vom  29.  negst 
abgeloffnen  mouats  Augusti  habe  ich  den  1.  dits  mit  gebüren- 
der  ehr  und  reverenz  geh.  empfangen  und  daraus,  wasmassen 
E.  P.  D*  auf  E.  E.  Tyrolischen  L.  verordneter  steuercompro- 
missarien  über  dasjenige,  was  deroselben  geliebster  herr  vetter, 
die  F.  D*  erzherzog  Ferdinand  zu  Osterreich,  mein  auch  gn. 
fdrst  und  herr,  in  bewister  Sachen  an  E.  F.  D*  und  volgents 
dieselbe  vermitelst  dero  zuegeordneten  gehaimen  rathsherrn 
Carln  Schurffen  zu  Schemwert,  freiherrn  auf  Mariastain  an  sy, 
herm  steuercompromissarien,  gn.  gelangen  lassen,  gevolgte  geh. 
erclerang  vom  26.  obbemelts  monats  Augusti  den  obristen  veld- 
haubtmann  diser  F.  G.  Tyrol  dahin  gn.  erinnert,  dass  er  sowol 
die  musterung   in    Unterm-  und  Obern-Pusterthal   alsbald   flir- 
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banden  nemen;  als  auch  die  orthspäss  besüechtigen,  darzae 
ich  ime,  heim  veldobristen,  nit  allain  guete  befürderung  und 
assistenz  erweisen,  sondere  auch,  was  etwo  in  Steür,  Kernten 
nnd  Crain  geverliches  flirlauffen  mechte,  meine  guete  kundt- 
Schäften  bestellen  und  E.  F.  D*  des  Verlaufs  yedesmals  berichten 
solle,  underthenigist  vernomen. 

Nun  solle  .  .  .  soUechem  .  .  .  bevelch,  sovil  den  .  .  .  veld- 
obristen anbevolhner  musterung  des  untern  viertl  Pusterthala, 
sowol,  auch  besüechtigung  der  ortspäss  und  dergleichen  belangt, 
was  imer  müg-  und  mir  meiner  immerzue  obhabenden  auch  mit 
znenemung  des  alters  gleichsam  täglich  crescierenden  leiba- 
paufölligkaiten  halber  nur  verbrin glichen  inprestierung  der  auf- 
erladnen  assistenz  und  anderer  befurderung  alle  schuldigbte 
gehorsam  und  volziehung  gelaist  werden,  und  ditsfahls  an  mir 
nichts  erwinden.  So  soll  und  kann  aber  E.  F.  D*  ich  .  .  . 
etliche  hierunter  einfallende  wüechtige  consideratianea  und  be- 
denken doch  one  ainiche  massgebung  und  allain  zu  dero  vemem 
gn.  nachgedenken  und  weitern  deliberation  nachvolgendermassen 
geh.  zu  entdeckhen  nit  underlassen: 

als  erstens  obwol  nit  ohne,  dass  die  Tyrolisch  zuzog* 
Ordnung  auch  beschreib-  und  ausschiessung  der  mannschaft  auf 
die  erst,  andere  und  dritte  auslag  sowol  im  Obern-  als  Underm- 
Pusterthal  als  anderer  orthen  disslandts  nun  vor  gueter  zeit 
zu  werk  gericht,  so  ist  doch  diss  mir  anbevolchen  under  viertel 
Pusterthal  noch  unzhero  weder  bewöhrt  noch  gemustert  worden, 
also  dass  es  noch  alles  ein  grobs  unabgefUerts  und  zu  der  w5hr 
ganz  untaugliches  schrickh-  und  forchtsames  volk,  welches  zu- 
malen  ir  vill  aus  den  wilden  tälern  als  Vurgen,  Khalls,  Tef- 
reggen,  Tilliach,  Vilgraten  und  andern  dergleichen  orten, 
da  die  maiste  mannschaft  herzunemen,  ir  lebtag  khain  ror  nie 
in  die  band  genomen,  ja  schier  alle  kain  muscethan  nie  ge- 
sehen, zu  geschweigen  abgeschossen  oder  gebraucht,  in  kainer 
zeit  zu  ainichem  gegenstandt  nit  brauchsam  und  qualiüciert 
gemacht  werden  kann,  und  gesetzt,  da  dis  bedenken  schon  nit^ 
sondern  bey  dem  voick  die  tauglichkait  sambt  der  nothwendigen 
bewöhrung,  an  der  es  dann  one  zweifei  nit  erwinden  würdet, 
vorhanden  wäre,  so  ist  doch  khain  ainiger  kriegserfahmer  be- 
velchshaber,  als  leütenambt,  fendrich,  waibl  und  ftirer,  seite- 
mallen  auch  mein  zugeordneter  haubtmann  Oswald  vom  Graben 
an   ainer   ganz  gevehr-  und  uncurierlichen  krankhait,  reveren- 
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der  (sie)  zu  peth  darnider  ligt  and  seines  auf  komroens  kain  hoff- 
nang  ist,  zu  ahnest-  und  anftierong  des  volks  weder  bestellt 
noch  in  solcher  ejl  zu  bekomen.  Sollte  man  nun  bei  sollich  be- 
schaffnen dingen  dem  widerwertigen  gegenthail  (der  sein  auf- 
merken nnd  gnete  kundtschaft  anf  dise  orth  ohne  zweifi  vleissig 
bestellt  haben  würdet)  negst  an  der  thür  and  gleich  vor  den 
aogen  ain  solche  confasische  anordenliche  masterang  mit  disem 
groben  anaafmerkigen,  auch  unpendigen  paarsvolckh  (des  mit 
dem  besterfahrnen,  will  geschweigen,  kainen  bevelchshabern  in 
langer  zeit  nit  abzerichten)  fiirgeen,  kündten  E.  F.  D*  gn.  .  .  . 
erwegen,  was  es  neben  andern  einfall-  and  hernachvolgenden 
considerationen  disem  gantzen  landt  für  ain  schimpf  and  dar- 
gegen  den  protestierenden  stenden  als  practiciert  and  kriegs- 
erfahrnen  politischen  leaten  (deren  sich  dann  one  alles  mittl  ir 
vil  darzue  heraufbegeben  wurden)  für  ain  gelächter,  frolocken 
und  Bterckung  ires  gefassten  mueths  causiern  wurde. 

Zum  andern  ist  auch  in  obacht  und  nit  geringes  be- 
denken zu  ziehen,  dass  gedachte  unierte  widerwertige  religions- 
stende,  als  wie  vermelt  des  kriegswesens  und  ander  politischer 
practiken  wol  geyebte,  ir  vorhaben  bei  so  lang  gehebter  zeit 
und  vor  hechsternenter  I.  F.  D*  erzherzog  Ferdinandi  so  be- 
harrlichen eiferigen  und  christlichen  resolution  raüfflich  werden 
berathschlagt  und  sich  auf  alle  occorenz,  sonderlich  wegen  er- 
halt- und  benennung  der  päss  gegen  Tyrol^  weilen  I.  D^  am 
maisten  daran  gelegen,  resolviert,  wie  nicht  weniger  mit  starker 
confoederation  (wie  aus  deme  leüchtlichen  abzenemen,  weilen 
sy  in  der  fertigen  österreichischen  religionsturbolenz  alle  acht 
tag  iren  aignen  curier  mit  allen  avisi  des  täglichen  Verlaufs 
aus  dem  leger  gehabt)  werden  fUrgesehen  haben.  Dannenhero 
inen  nun  auf  den  fall  solcher  fürnehmenden  musterung,  wann 
nit  zuvor  ain  fbrsehung  mit  geworbnem  kriegsvolkh  zu  einnem- 
und  bewarung  der  ortspäss  im  Traa-,  Mall-  und  Geillthal  ge- 
than  würdet,  die  thür  zum  vorstreich  und  impatronierung  aller 
pftBS,  damit  mehr  höchsternennter  I.  F.  D^  zu  Gratz  aller  so- 
corso  aus  und  durch  disem  landt  der  F.  G.  Tyrol  gentzlichen 
abgeschnitten  und  versperrt,  seitemalen  sy  ir  zuezugsordnung 
nit  allain  in  guoter  yebung  sonder  auch  die  cernede  (f)  sambt  dem 
landtvolkh  (des  alles  zur  währ  tauglich  auch  alberait  abgefiert, 
wie  nichts  weniger  irer  an  diser  herrschaft  Lüentz  und  dem 
Pusterthal   vermainten   pretension  halber   hierauf  begierig  ist) 
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yederzeit  in  beraitschaft  habeD,  vor  der  zeit  und  ehunder  sy 
es  vielleicht  selbs  im  willen  gehabt,  eröffnet^  auch  inen  zur  ver 
thätigung  dises  unfuegs  und  aufstandts  ir  entschuldigung,  dass 
solches  kain  rebellion  oder  gewaltthätiger  einfall,  sonder  ain 
gebiirende  defension  und  schutzwöhr  wider  besorgenden  gewalt 
seye^  in  die  hendt  geben  wurde.  Welches  ich  nun  meinesthayls 
als  ain  unwürdig-  und  geringfüegiger  viertlhaubtmann^  mit  diesen 
unvermechten  wol  auf  14  meil  wegs  von  einander  zerstraten 
groben  unabgerichten  gesindl,  von  deme  sich  dann  etlicher  und 
bevorab  dieser  Ursachen  halber  kainer  mannlichen  standthaftig- 
kait  und  gegenwäbr  im  grundt  nit  zu  versehen,  weil  sowol  die 
gemeine  burger-  als  pauerschaft  diser  herrschafft  Lüentz  in 
Kärnten  gar  fast  mit  freundtschaft  auch  zins-  und  lehensdienst- 
berkeiten,  wie  dann  allain  graf  Hainrich  Matheus  vom 
Thurn  (so  auch  der  widerwertigen  religion  zuegethan)  über 
die  300  lehensleuth  alhie  hat^  verwohnt^  wie  nichts  weniger 
auch  der  religion^  sonderlich  des  verpothnen  fieischessens  and 
sectischen  buecher  halber  bei  gemainer  burgerschaft  alhie  gpoieteB 
aufsehen  und  oftmaliges  visitieren  s  wol  vonneten:  Wann  ich 
gleich  fUr  meine  person  leib^  ehr,  gut  und  pluet,  inmassen  ich 
michs  dann  als  ein  geh.  getreuer  landtmann  und  geringfüegiger 
catholischer  christ  sowol  für  E.  D*  und  dero  geliebtsten  herm 
mitinteressierenden  .  .  .  herrschaft  als  die  raine,  wahre,  heilig, 
catholisch  und  allain  seligmachende  religion,  geh.  und  treuherrig 
zu  setzen  schuldig  erkennt^  darströckhte,  ye  ainmal  nit  unte^ 
stehen  noch  verwöhren  künde,  sondern  mtteste  es  mit  schmerzen 
und  herzenlayd  vor  äugen  getulden  und  zusehen. 

Dass  aber  gedachte  unierte  protestierende  stendt  ihr  senden 
aufmerken  und  aug  auf  diesen  haubtpass  gegen  Tyrol  werfee 
möchten,  ist  umb  so  vil  mehr  aus  dem  zu  besorgen,  weil  sich 
graf  Ernst  Wilhelm  von  Ortenburg,  so  auch  nit  der  catholischen 
religion  und  vorhero  sein  residenz  in  Osterreich  gehabt,  erst 
kurzlich  vor  diesem  negst  in  dieser  nachperschaft  als  zu  Ober- 
traaburg,  so  nach  Lüenz  ain  haubtortpass  und  ime,  grafen,  von 
seinem  vettern,  den  catholischen  grafen  von  Ortenburg,  zu  Spithai 
versetzt  ist,  ansessig  gemacht,  auch  immerfort  mit  haltung  grosser 
frey-  und  gsöUenschiessen  exereiert. 

Was  dann  auch  dieses  neben  villen  bei  offnen  zöchen  flir- 
lauffenden  iubiliem,  discurs  und  reden,  deren  aine  auch  ein 
Clagenfartischer  schrannenprocurator  (wie  mir  glaubwürdig  fta^ 
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nnlang  vor  diesem  alhie  za  Lttenz,  dises  Uuts^  dass 
Tschaft  Lüentz  bald  wiederumben  Kärnerisch  werden 
schiessen  lassen)  for  ain  nachgedenken  anf  sich  tragt; 
B  Kftmer  (welche  gleichwol,  so  vil  mir  bewist,  noch  als 
dr  offnen  kriegswerbang)  den  abgedankten  knechten,  die 
iffen  znelanffen^  die  ofihe  and  freye  fartb  aller  orthen 
t,  das  hat  ein  jeder  leichtlich  zu  erwegen. 
''ann  dann  ...  im  grondt  des  handls  die  Sachen  ainmal 
rmassen  and  nit  änderst  beschaffen  and  .  .  .  hoch  za 
1,  ja  gleichsam  nit  za  zweiflen,  dass  mer  bestimte  drei 
laften  Steyr^  Kemdten  and  Crain  von  irem  fargenomnen 

0  wegen  zaelass-  and  freystellang  der  religion  nit  za 
,  sondern  solches  per  forza  hinaaszatracken^  aach  als 
e,  prakticierte  and  kriegsverstendige  leath  allen  müg- 
ortl  sonderlich  dero  orthen^  wo  inen  ain  einfall  and  ab- 
ischehen  mag,  in  ihre  hend  za  bringen  gedenken,  kynnen 
^  .  .  .  erwegen,  dass  mit  solcher  masterang  dieses  ge- 
angeyebten  pofels  one  vorgeende  werb-  and  würkliche 
bringang  aines  bestellten  and  abgerichten  kriegsvolks 

1  der  passen  impatronieren  and  wanns  znm  ernst  kombt, 
sgenstandt  halten  kann)  .  .  .  I.  F.  D^,  dero  geliebsten 
Ottern,  nit  allein  nichts  geholfen,  sondern  ...  vil  mehr 
r-  and  schedlich  sein  würde.  Wann  aber  aytzt  alsbaldt 
nüglicher  stille  etwo  ander  ainem  andern  praetext  and 
in  laaf  von  einer  grossem  anzal  geworbnen  kriegsvolk 
,  and  dieser  weite  anverwarte  haabt-  sowol  aach  die 
>rtspä88  ainmal  mit  volk,  weil  sich  bevorab  alhie  als 
Fnen  verprennten  orth  aaf  kein  gepej  nit  za  verlassen, 
and  entzwischen  aach  die  wöbren  mit  nothwendigen 
ind  loth  aberschickt  wurden,  alsdann  mecht  ain  ver- 
I  and  natzpere  masterang  mit  znethaerang  (sie)  der  one 
Idten  bevelchshaber  fürgenomen,  das  anerfahme  za  dem 
ind  geworbnen  kriegsvolkh  antergestossen  and  also  I.  D^ 
tzper-  and  erspriesslicher  beigesprangen  werden,  darbei 
meinig,  so  weit  sich  meine  leibescreften  erstrecken,  geh. 
stiem  will. 

)  ortpäss  aber  von  anten  heraaf,  dardarch  ...  ein  aaf- 
abprach  beschehen  möchte  and  dise  als  Villach,  Gmint, 
(so  allain  za  anterist  desselben  an  der  Möllprnggen  ge- 
nit  ainer  schanz  versichert  werden  müeste)  item  Sachsen 
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barg  and  Trabarg  and  gleich  gegen  Trabarg  über  ein  schlössl, 
Flaschbarg  gehaissen  .  .  .  müesten  nar  anten  herauf  erpracti- 
ciert  and  flirgesehen  werden,  denn  da  solches  nit  beschehen, 
sondern  die  orthspäss  darcb  die  religion  widerwertigen  innea 
gehalten  werden  sollten,  wiste  ich  zwar  weiter  nit,  was  inen 
für  abpraech  za  thaen  .  .  .  seitemalen  sonst  khain  Strassen, 
dardarch  man  inen  zaekommen  mochte,  als  darch  die  Laggaw 
and  das  Geilthal,  welches  aber  gar  ein  enger,  grober,  pargiger 
weg  .  .  .,  dargegen  aber,  wann  sy  protestierende  stende,  diese 
passorte  in  ihrem  gwalt  erhalten,  würden  sy  ainen  offnen  pass 
and  einfall  herein  aaf  diese  landt  and  hiesige  herrschaft 
Lüentz  (darzae  sy  one  das  .  .  .  ain  alte  prätension,  sh  ob 
solche  neben  dem  ganzen  Pasterthal  bis  an  Mülbacher  Claosen 
in  das  ftirstenthamb  Kärnten  gehörig  sein  solle,  zu  haben 
vermainen,  von  dannen  hero  amb  so  vil  mehr  was  zn  atteo- 
tiern  sich  antersteen  torffen)  dardarch  also  disen  haabtpass 
einzenemen  and  denselben  vor  za  sperrn,  aach  ihre  Schlösser 
and  vestangen  amb  so  vil  mehr  versichern,  also  daas  man 
inen  nicht  weiter  zaekomen  möchte,  die  beste  gelegeohait 
haben. 

So  vil  dann  beschliesslichen  die  bestellnng  der  kandt- 
schafter  betrifft,  wüste  ich  nit,  wie  dieselbigen  dorch  mich 
sonderlichen  in  Steyr  and  Crain,  weylen  ich  deren  ehende 
darchaas  niemandt  bekandt  vertraater  habe,  gehalten  werden 
mochten.  Ich  hette  aber  darfür  gehalten^  die  F.  D*  erzhenog 
Ferdinand  mochten  dieselbig  in  dero  landen  darch  bestellte 
gehaimb  and  bestellte  personen,  zam  besten  and  faegsamisten 
anstellen  and  verordnen,  aach  dannenhero  .  .  .  E.  F.  D*  .  .  . 
alhero  bericht  werden,  so  hab  ich  aach  in  Kärnten  niemaodt 
andern  in  knndtschaft,  als  des  herrn  erzbischofen  von  Salzbnif 
braeder  .  .  .  herr  Raedolphen  von  Raitenaw,  vitzthomb  za  Frie- 
sach,  so  za  Qmint  residiert,  und  die  herrn  grafen  za  Orten- 
barg, mit  denen  ich  gleichwol  .  .  .  alsbaldt  solche  vertraate 
gehaime  correspondenz  za  bestellen  nit  anderlassen,  wie  ancb 
sonsten  heroben  amb  vleissiges  aufmerken  verordnen  will,  in- 
massen  ich  dann  allberait  ain  vertraute  person  nach  Kärnten 
und  dero  enden  abgefertigt.  Was  nun  durch  dieselbig  oder 
ander  gewisse  avisi  gevehrlichs  einkombt»  dessen  sollen  £.  F.  D' 
yodesmal  nach  beschaffenhait  der  sachen  .  .  .  erinnert  wtf- 
den.  .  .  . 
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atniD  SchloBsprngg  den  6.  Septembris  anno  1609. 
E.  F.  D*  etc. 

Sigmund  fr.  za  Wolkenstein. 

1804. 

lUsbrief  der  sieirischefi  Herren  und  Landleute:  seteen  eur 
erung  einer  gnädigen  Resolution  in  Religionssachen  in 
eit  des  Brucher  Vertrages  einer  aus  17  Mitgliedern  he- 
iehenden  Ausschuß  ein.    Gras,  1609  September  7. 

66  Unterschriften  und  46  anfgedrttckte  Siegel,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

ihre  große  Bedrängnis  sowohl  mit  Abschaffung  als  auch  mit  Zer- 
er  ihnen  gehörigen  Schalen  und  Kirchen,  die  Austreibung  ihrer 
id  Bekenner  unter  den  Landesbediensteten,  BQrgern  und  Bauern 
B  nimmt,  su  den  Religions-  auch  politische  ffravamina  hiniukommen, 
imentlich  ihrer  uralten  Possessionen  beraubt,  ihnen  die  erblichen 
Q  genommen,  einzelne  Landleute  arrestiert,  ihrer  Ämter  entsetzt 
t  dehonestiert,  da  sie  ferner  genötigt  sind,  zu  ihrer  Gewissens- 
B  Kindertaufen,  Kopulationen  usw.  durch  katholische  Priester  vor- 
a  lassen,  da  von  den  aus  dem  Lande  Geschafften,  die  teils  ihre 
lila  ihre  Untertanen  sind,  der  10.  Pfennig  genommen  wird,  womit 
Fahren  selbst  die  aus  dem  Lande  gewiesenen  Juden  yerschont  hat, 

gegen  die  Landesfreiheit  und  wider  altes  Herkommen  ist,  da 
ihr  Flehen  um  Abhilfe  bisher  nicht  erhört  wurde,  wiewohl  sie  erat 
irflossenen  Monate  Juli  im  Vereine  mit  den  Herren  und  Landleuten 
en  und  Krain  eine  Bittichrift  überreichen  ließen:  so  werden  sie 
nngen,  um  eine  gnidige  Resolution  zu  soUizitieren  und  weil  sie 
susammen  bleiben  kOnnen,  so  beitimmen  sie  hiezu  einen  Ausschuß, 

ans  dem  Landeshaupt manne  Sigmund  Friedrich  Freiherr  von 
n,  den  Verordneten  Georg  von  Stubenberg,  Franz  von  Ragnitz, 
drich  von  Herberstein  dem  Älteren,  Wolf  Wilhelm  von  Herberstein, 
herr  von  Stadel,  Emreich  Freiherr  von  Saurau,  Ulrich  Christoph 
ffenberg,  Georg  Friedrich  von  Herberstein,  Kaspar  Preiner,  Lienhart 
ersiein,  Hans  Sigmund  von  Eggenberg,  Jonas  von  Wilfersdorf, 
n    von    Mindorf,    Hans    Friedrich    von    Stainach,    Peter    Christoph 

und  Hans  Stabich.  Diese  haben  in  Gemfißheit  der  alten  Union 
Österreichischen  Lande  und  der  in  Brück  an  der  Mur  1678  ge- 
Beatimmung,  ,daß  diese  Lande  in  allen  Notfällen  ungesondert  für 
in   stehen  und  kein  Land  das  andere  verlassen  soll'  usw.  mit  den 

Lindem  zu  korrespondieren  und  mit  ihrer  Hilfe  das  Nötige  zur 

der  bedrängten  Kirche  zu  veranlassen.  Die  Mitglieder  des  Aus- 
>l1en,  wenn  es  notwendig,  auf  einen  bestimmten  Ort  ,beschrieben* 
eilten  ihnen  Beschwerden  zustoßen,  so  würden  sie  diese  alle  ge- 
;ragen  und  wofern  einem  und  dem  anderen  bei  Zitationen  das  freie 


510 

Geleit  yersagt  würde,  sollten  sie  alle  für  ihn  einstehen  und  den  erlittenen 
Schaden  gemeinsam  tragen. 

Den  Ausschuß  der  Kftmtner  siehe  oben  zum  29.  August.  Das  Protokoll 
über  die  Beratung  am  7.  September  liegt  vor  (Chr.  B.). 


1805. 

VoUmacMsbrief  der  krainischen  Herren  und  Landleute  Ä.  C; 
setzen  in  Anbetracht  der  schweren  trotz  aller  ihrer  dem  Landeh 
fürsten  erwiesenen  Treue  erlittenen  Bdigionsver folgung,  die  aUer 
Bitten  ungeachtet  kein  Ende  nimmt,  in  Gemäßheit  der  Fesisetsung 
der  Brucker  Falsifikation  von  1578  einen  außer  den  Verordneten 
und  dem  Einnehmer  am  12  Mitgliedern  bestehenden  Ausschuß 
ein,  der  das  für  die  Religionsangelegenheit  Notwendige  voren- 
nehmen  hat.    Laibach,  1609  September  7. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Wir  N.  stände  des  herzogthumbs  Crain  der  ev.  A.  C.  zne- 
gethan  bekennen  hiemit  in  crafil  dises  volmechtigen  gwalts 
öffentlich: 

als  ans  sonderer  haimbsnchnng  nnd  verhengnns  des  all- 
mechtigen  nnn  etlich  iar  her  in  disen  dreyen  landen  Steyer, 
Ehamdten  nnd  Crain  ein  sehr  hochbeschwärliche  nnd  gani 
herzbetrüebliche  religionsreformation  fÜrgangen,  darunter  onser 
in  dem  hl.  wort  gottes  wolgegründtes  evangelische  exerciiium 
religionis,  kirchen  und  schneien  sambt  derselben  getreuen  diener 
gar  abgeschafft,  ja  auch  burger,  paurn  und  andere  inwohner, 
die  sich  zu  diser  religion  bekennen,  gar  aus  dem  landt  ver- 
triben  worden;  dardurch  dan  dise  landte,  wie  laider  anjetzo  zu 
spürn  und  zu  sehn,  in  sehr  grossen  übelstandt  gerathen,  welches 
alles  doch  die  getreuen  ständte  bishero  mit  aller  christlicheil 
gedult  vertragen  und  nichts  desto  weniger  ain  weg  als  den 
andern  I.  F.  D*  als  irem  gn.  herrn  und  landtsfürsten  allen 
schuldigen  gehorsamb  und  treu  mit  unverschonter  darsetzung 
leib,  guets  und  bluets  ganz  willigist  erwisen,  dasselb  auch  hin- 
füro  zu  thuen  gehorsamist  gesinnt  und  entschlossen,  daneben 
aber  befunden^  dass  sie  wegen  vermanglung  soliches  ires  ent- 
zognen  evangelischen  exercitii  in  irem  und  der  iren  angeh5- 
rigen  christlichen  gewissen  sehr  hoch  bekümmert  und  beschwert 
sein,  hat  sie  die  grosse  und  eusseriste  noth  gedrungen,  solchen 
schweren   drangsal   I.  F.  D*  .  .  .    mit  ciaglichen   seufzen   and 
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flehen  fiirzutragen,  amb  aufhebnng  desselben  und  gD.  unver- 
wehrter  znelasBUDg  unsers  hailsamen  exercitii  in  aller  unter- 
thenigkait  zn  bitten  und  anzulangen.  Wan  sie  aber  anf  ir  in 
tiefister  demnet  bitten  und  flehen  bishero  kain  gewehrlichen 
beschaidt^  ja  auf  der  dreyen  lande  Steyer,  Khärndten  und  Crain 
CT.  stände  durch  ir  darzue  deputirte  ausschuss  und  gesandten 
in  verwichnen  manat  Julia  ubergebene  ausfUrliche  schrift  gar 
kein  antwort  erlangt,  befinden  sie  nochmalen,  dass  sie  bei  ver- 
Inst  irer  seelen  hail  und  Seligkeit  von  iren  vorigen  lamentiren, 
flehen  und  anlangen  nit  aussetzen,  noch  ires  evangelischen 
exercitii  ferrer  entbern  können,  sondern  zu  bestendiger  be- 
kennung  irer  christlichen  religion  aus  gottseligem  eifer  und  ernst 
mit  göttlicher  hilf  und  Segensverleihung  umb  die  wiedererlan- 
gimg  jetzt  angedeutes  hailsamen  exercitii  mit  und  neben  der 
andern  zweien  landen  Steyr  und  Kärnten  evang.  ständen  auf 
gebürliche  gezimende  weg  sich  getreulich  anzunemen  umb  so 
vil  fbeglicher  nit  umbgehen  sollen,  weil  sich  bemelte  drei  lande 
noch  vor  vilen  iaren,  sonderlich  aber  anno  1578  in  deren  zu 
Prngg  fürgeloffenen  algemainen  landtagshandlungen  mit  gn. 
vorwissen  und  beliebung  deren  in  gott  ruhenden  F.  D*  erz- 
herzogen  Carln  zu  Osterreich  .  .  .  dahin  verglichen  und  ver- 
ainigt,  wo  inen  sowol  in  religions-  als  andern  prophansachen 
immgen  und  beschwär  fürfielen,  sie  sich  under  einander  aller 
nachbarlichen  hilf  erhöUen  und  in  irer  noth  und  obligen  mit 
flehen,  seufzen  und  bitten  bei  der  höchsten  obrigkeit  und  wo 
es  immer  die  noth  wurde  erfordern,  kein  land  das  andere  ver- 
lassen solle.  Darauf  sie  dann  auch  das  exercitium  irer  christ- 
lichen religion  bei  lebzeiten  .  .  .  I.  F.  D*  sei.  ged.  nit  weniger 
als  .  .  .  bei  .  .  .  kaiser  Ferdinandi  .  .  .  wie  auch  bei  dem 
jetzigen  I.  F.  D*  unsern  .  .  .  landtsfürsten  eine  guete  zeit,  bis 
auf  die  vor  etlichen  iaren  hero  fürgangene  betrüebliche  refor- 
mation  ruewig  und  würklich  erhalten  und  dises  allein  dahin 
gemaint  und  angesehen,  damit  dise  landschaften  und  derselben 
christliche  glaubensgenossen  nit  allein  für  ire  person  die  höchst 
noth  wendige  himmelsspeis  und  weide  irer  seelen  un  verhindert 
.  .  .  geniessen,  sondern  auch  auf  ire  liebe  posteritet  durch  gottes 
gnadt  hailsamlich  bringen  und  propagiem  mügen. 

Seitemal  sie  aber  irer  ungelegenhaiten  und  in  andere  weg 
habender  obligen  halber  in  denen  oft  geschwinden  ftirfkllen  .  .  . 
nit  albeg   in   völliger   anzal   zusamenkumen   und  das,  so  dises 
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hochwichtige  negotium  erfordert,  gesambter  betrachten  können, 
haben  sie,  ev.  Crainerische  stände,  sich  eines  ansehenlichen  am- 
schnsses  irer  getreuen  landts-  und  religionsmitglieder  auf  einen 
solchen  weg  einhellig  entschlossen,  dass  derselb  nit  allain  zu  soll- 
citierung  und  urgierung  obangedeuter  .  .  .  resolution  .  .  .  sondern 
auch  ferrer  in  allem,  was  dises  . . .  religionswerk  notturft  erfordert 
und  zu  Wiedererlangung  desselben  erspriesslich  ist,  allen  vol- 
mechtigen  und  unconditionierten  gewalt  haben  solle.  .  .  . 

Und  haben  ...  die  1.  stände  ...  zu  solchem  ansschu» 
neben  denen  .  .  .  verordneten  und  .  .  .  einnember  .  .  .  aueb 
die  .  .  .  herm  Dietrich  freiherr  zu  Auersperg  .  .  .  herr  Niclas 
freiherr  zu  Eigk  .  .  .  herr  Wolf  Dietrich  von  Lamberg  .  .  . 
herr  Hans  Wilhalmb  von  Schnitzenpaumb  .  .  .  herm  Erasam 
von  Scheyer  .  .  .  herr  Ott  Heinrich  von  Wemegk  .  .  .  herr 
Georg  Rauber  .  .  •  herr  Johann  Moskhan  .  . .  herr  Hans  Sej- 
fried  Rasp  zu  Osterberg,  herr  Wolf  Englbrecht  Schranckler  zu 
Aych,  herr  Antoni  Petschowitsch  zu  Landpreiss,  herr  Hans 
Pelzhover  zu  Schirgenpüchl  erkiest.  .  .  .%  Beschechen  zu  Lay- 
bach  den  7.  tag  September  anno  1609. 

(In  dorso:  Abschrift  des  Crainerischen  gewalt.) 

Ein  ähnliches  Vollmachtsch reiben  der  Elärntner  (siehe  zum  29.  Augait) 
wurde  in  der  Volksyersammlnng  in  Graz  am  7.  September  verleaen: 

1806. 

Sigmund  von  Wolkenstein  an  Erzherzog  Maa:  Nach  dem  Befekk 

vom  5,  d.  soll  die  Büstung  im  Pustertale  auf  Schloß  Frugg  ge- 

bracht  werden.    Sie  werde  auf  Heinfels   besser  verwahrt  sein. 

1609  September  9, 

(Orig.,  Statth.- Archiv  Innsbruck.) 

1807. 

Klagen  der  Krainer  über  etliche  in  Land-  und  Hofrediien  ge- 
schehenen Eingriffe  und  zwar  1,  in  der  Handlung  ztoisehen 
Jakcb  Schreiber  und  dem  Äbte  von  Viktring,  dann  0u?isd^en  den 
Herren  von  Auersperg  und  den  patres  wegen  eines  Getreide- 
sehents.    2.  Wegen  der  Exemptian  der  patres  bei  äUen  Oerickis- 


•  Folgen  die  in  Vollmachten  gewöhnlichen  Formeln. 
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instanam.  3,  Wegen  der  Zitation  der  Landleute  uwd  Offiziere 
nach  Graz,    Laibach,  im  großen  Ausschusse  1609  September  9. 

(L.-A.  Krain,  V.-Prot.) 
1808. 

Die  Verordneten  A.  C.  von  Steiermark  an  Christoph  Ulrich  von 
Schärfenberg^  Peter  Christoph  Praunfalk  und  Hans  Friedrich 
von  Steinach:  sie  seien  in  der  jüngst  abgehaltenen  Versammlung 
mit  eu  Ausschußmitgliedern  ernannt  worden,  um  die  Rdigions- 
Schrift  bei  L  F.  D^  sfu  soUizitieren,    Graz^  1609  September  10, 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1809. 

die  Krainer  Herren  und  Landteute  A,  C.  an  die  in  Graz  an- 
msenden  Gesandten  und  Ausschüsse:  entschlossen,  mit  den  Steirern 
und  Kärntnern  um  eine  gn,  Resolution  anzuhalten,  senden  sie 
Anton  Pedtschowitsch  zu  Landpreiß  nach  Graz  und  bitten,  sich 
dieses  negotium  in  meliori  forma  empfohlen  sein  zu  lassen, 
Laibach,  1609  September  13. 

(Orig.,  32  Siegel  aufgedrückt,  St.  L.-A.,  Chr.  K.) 
1810. 

Ferdinand  von  Khuebach  an  Erzherzog  Maximilian:  Das  Schreiben 
vom  3.  September  sei  ihm  nicht  in  Sterzing,  sondern  schon  in  Brixen 
zugekommen.  Er  habe  es  den  Stiften  Trient  und  Brixen  und  anderen 
Verordneten  mitgeteilt  Darüber  seien  ihm  unterschiedliche  Ant- 
fßorten  zugekommen.  Für  ihre  Personen  seien  sie  zu  allem  bereit, 
um  die  katholische  Religion  zu  erhalten  und  auch  ihresteils  eine 
Summe  Geldes  zusammenzubringen.  Aber  die  begehrte  Hufe  selbst 
eu  lestimmen,  sei  nicht  in  ihrer  Macht,  Auch  mochten  sie  der 
Konsequenzen  wegen  die  Verantwortung  nicht  übernehmen.  Sollte 
es  Mum  Aufstande  in  Kärnten  kommen,  so  seien  italienische  Durch- 
zuge, Musterungen  und  eigene  Defensionen  zu  gewärtigen.  Hof- 
fentlich werde  der  Erzherzog  dem  Übel  zeitlich  steuern.  Die  Hilfe 
der  Grafschaft  werde  gegen  die  ansehnlichen  drei  Herzogtümer 
klein  sein.    1609  September  14. 

(Orig.,  Statth.-Archiv  InDsbnick.) 
FoDtei.  U.Abt..  Bd.  LI.  33 
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1811. 

Ersihereog  Maximilian  an  den  Obristen  Madrutsch:  er  möge  dii 
Kosten  für  das  eu  erhaltende  Regiment  so  ansteUen,  daß  man 
mit  30.000—40,000  fl.  auf  einen  Monat  das  Auslangen  findä. 
Ein  jeder  werde  woM  umso  hüliger  mit  sich  handeln  lassen,  aU 
es  die  allein  seligmachende  Religion  und  auch  einen  aus  den  mä- 
interessierten  Herren  und  Landfürsten  der  Grafschaft  Tire!  be- 
trifft. Die  Musterung  lasse  man  sich  für  den  halben  Oktober 
gefallen.  Aus  dem  heigescUossenen  Verzeichnisse  sei  eu  ersehen, 
daß  man  im  unteren  Pustertale  an  Befehlshabern  und  kriegs- 
erfahrenen Personen  entblößt,  die  Untertanen  noch  nicht  ahgeriektä 
und  die  Pässe  nicht  besetzt  seien.  Er  möge  bedacht  sein,  Sigmmti 
von  Wolkenstein  zu  helfen  und  einen  wohlqualifizierten  obriUn 
Wachtmeister  bestellen,   der  aUen  Musterungen  beiwohnt.    16(ß 

September  17. 

(Konz.,  ebenda.) 

1812. 

Erzherzog  Ferdinand  an  Erzherzog  Maximilian:  bestätigt  de» 
Empfang  der  schriftlichen  und  mündlichen  Berichte  Laj/mans 
und  dankt  für  die  erwiesene  OutwiUigkeit.  Wiewohl  sich  seine 
unkatholischen  Landleute  bisher  äußerlich  still  und 
ruhig  verhalten^  er  sich  auch  getröste,  sie  werden  sich  ihrer 
Treue  und  Pflicht  nach  Gebühr  erinnern,  so  bitte  er  doch  darch 
zu  sein,  damit  für  den  Notfall  ihm  das  vertröstete  Regiment 
Kriegsvolk  zur  rechten  Zeit  zur  Hand  sei.  Er  habe  gern  ver- 
nommen, daß  der  Erzherzog  die  unkatholischen  Landleute  durd 
Schreiben  und  bewegliche  Änmahnungen  und  Drohungen  von  jedem 
TJnfuge  abhalten  wolle.  Er  selbst  werde  ihn,  sobald  er  hierüber 
Wahrnehmungen  mache,  dessen  erinnern.  Dank  für  die  übrigei^ 
Versprechungen.    Grajs,  1609  S^tember  17. 

(Orig.,  Statth. -Archiv  Innsbruck,  Leopoldina  364.) 

1813. 

Erzherzog  Maximilian  an  Sigmund  von  Wolkenstein:  BezO^ 
der  Schwierigkeiten  wegen  der  anbefohlenen  Musterung  im  Vierid 
Unterpustertal  sei  mit  dem  obersten  Feldhauptmanne  verhanddt 
und  die  Musterung  auf  den  halben  Oktober  angesetzt  worden. 
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Er  werde  ihr  beiwohne^i  und  die  Ortspässe  besichtigen.  Die  Auf- 
lewdhrung  der  Wehren  und  Biistungen  wurde  zur  Kenntnis  ge- 
nommen,   1609  S&ptember  19. 

(Konz.,  ebenda.) 

1814. 

Erzherzog  Maximilian  an  Erzherzog  Ferdinand:  teiU  mit,  was 

für  Befehle  er  dem  Ohristen  gegeben  wnd  was  er  den  beiden 

Bischöfen,   dem  Landesverwalter  und  Christoph  Freiherrn  von 

Wolkenstein  zugeschrieben.    1609  September  23. 

(Eonz.,  Statth.-Archiv  Innsbruck.) 

Aus  nnserm  jüngsten  schreiben  nnd  postscripta  vom  2.  d. 
werden  E.  L.  verstanden  haben,  was  wir  auf  die  bewiste  er- 
clernng  und  anerpietung  einer  eventoalhilff  gegen  E.  L.,  so 
die  Tyrolischen  steuercompromissarien  sowol  schrift-  als  mfindt- 
lich  gegen  nns  und  nnsern  abgesandten  dem  Schürffen  gethan, 
yerrers  an  dieselbigen  gelangen  lassen,  darauf  wir  dan  auch 
den  obristen  von  Madrutsch  hieher  erfordert,  mit  ime  ainis 
und  anders  in  eventum  tractiert  und  gehandlet,  durch  weliche 
QD8  etliche  zu  obristen  und  haubtleithen  benennt,  wie  nit 
weniger  des  künftigen  obristen  bestallung  auf  papier  gebracht 
worden. 

Wan  uns  aber  hier  zwischen  von  dem  vermainten  der 
landtshaubtmanschaft  an  der  Etsch  ein  solliches  unverhofftes 
antwortschreiben,  wie  mit  A  bezaichnet  hie  beyliegt,  daraus 
wir  allerhandt  nachgedenken  geschöpft;  zukommen,  als  sind  wir 
verursacht  worden,  dem  obristen  bevelch  zu  geben,  was  er  bey 
baiden  bischoffen,  dem  landtsverwalter  und  Christoph  freyherrn 
zu  Wolkenstein  (wie  solliches  die  abschriflen,  mit  B,  C  und  D 
literirt,  mehrers  zu  erkennen  geben)  an  seinem  zuruckraisen 
verrers  anbringen  und  handien  solle,  damit  wir  ain  aigentliche 
gewissheit,  worauf  man  sich  doch  endlich  zu  verlassen  haben 
möchte.  Welliches  E,  L.  wir  zu  etwas  dero  nachrichtung  nit 
verhalten  sollen  und  doch  benebens  der  hoffnung  sein  wellen, 
wolermelte  bischofe  und  die  andern  sich  eines  bessern  ver- 
nemen  werden  lassen.  E.  L.  sein  und  bleiben  wir  etc.  23.  Sep- 
imbris  (1)609. 

33* 
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1815. 


Erzherzog  Maximilian  an  den  Kardinal  zu  Trient:  Bei  der 
Gefahr  der  Sachen  in  Innerösterreich  und  dem  Umstände,  daß 
dem  Erzherzoge  die  erbetene  Hufe  zugesagt  wwrde,  hoffe  er,  der 
Kardinal  werde  das  Seinige  dazu  tun.  Er  möge  Verfugumg 
treffen,  damit  man  wisse,  worauf  man  sich  im  Notfälle  verlassen 
könne.  Sonst  müßte  der  große  und  Meine  Ausschuß  sfusamtmert- 
berufen  werden,  um  weiter  zu  verhandeln.    1609  S^iember  23, 

(Konz.,  Stattb.- Archiv  Innsbruck.) 

Von  .  .  .  Johann  Gaudenzen  fr.  zu  Madrutsch  .  .  .  wenks 
£.  L.  mnndtlich  wie  nit  weniger  ans  bejliegenden  erst  diier 
tagen  von  Lienz  einkomnen  zeitnngen  schriftlich  zu  vememeiL 
haben;  wie  gefahrlich  die  Sachen  in  Steyr^  Cärnthen  und  Crün 
mit  den  ständen  der  widrigen  religion  sich  anlassen  oder  wie 
stark  des  erzherzogen  Ferdinandi  L.  alberait  auch  znegesetit 
werde,  die  freystellnng  der  religion  in  bemelten  dero  erbftLrsteii- 
thnmben  und  landen  auch  zuezulassen,  also  dass  anders  nicht 
als  alle  gefahr  zu  gewarten. 

Nun  werden  E.  L.  sich  zu  berichten  und  von  dero  n 
jüngster  in  Sterzing  der  steuercompromissarien  wegen  aufnem- 
bung  des  Abraham  Geizkhoflers  1608.  iars  raitung  gehaltnen  sa- 
sammenkunft  abgeordneten  zweifelsohne  vernommen  haben,  was 
hochged.  erzherzogs  L.  desswegen  unlängst  an  uns  und  wir  an 
sy,  steuercompromissarien;  gelangen  lassen,  weliichermassen  auch 
dieselbigen  gegen  uns  sich  gehorsamist  und  guetwillig  erclert, 
wie  uns  dan  benebens  der  eil  .  .  .  Carl  Schurff  .  .  .  solche  , . . 
relation  gethan  und  den  anschlag  sollicher  hilfleistung  aufs 
wenigist  auf  ain  regiment  knecht  von  3000  man  gemacht,  dass 
I.  L.  auf  den  nothfall  von  dannen  aus  auf  solches  gewisser 
vertröstet  werden. 

Wan  uns  dan  nit  unbewist,  wie  eifrig  E.  L.  die  erhaltnng 
der  catholischen  allain  seligmachenden  religion  Ihre  ohne  dass 
angelegen  sein  lassen^  wie  dan  hierin  nichts  anzusecheU;  sondern 
ein  jeder  bis  auf  das  bluet  bey  derselben  zu  halten  vor  gott 
schuldig;  also  dass  dise  bewegnuS;  da  wir  schon  änderst  kaioe 
hetteU;  sich  allenthalben  in  disem  negst  anrainenden  landt,  dar- 
bey  des  erzherzogs  Ferdinandi  L.  stark  interessiert;  aufs  eisaerist 
anzugreiffeU;   allain   genuegsamb   sein  solle:   so   ersuecben   wir 
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£.  L.  hiemit,  die  wellen  ein  solliches  wol  zu  gepUeth  nemen 
nnd  so  wol  für  sich  Selbsten  dahin  bedacht  sein  als  bey  andern 
die  verfUegang  thnen,  damit  wir  doch  ein  aigentlicbe  gewiss- 
hait  haben  mochten,  wessen  man  sich  auf  den  nothfahl  zu  ver- 
lassen,  sonsten  mUesten  wir  den  grossen  nnd  kleinen  ausschuss 
in  eil  zusamenfordern  nnd  mit  ihnen  weiter  tractiern,  welches 
wir  doch  lieber  sonderlich  zn  diser  weinatfncj  zeit  nmbsehen 
weiten.  Auf  welichen  begebenden  fahl  wir  dann  E.  L.  aber- 
mals hiemit  fr.  ersuecht  haben  wellen,  demjenigen,  so  von  I.  L. 
stiffc  wegen  erscheinen  würdet,  in  bevelch  zu  geben,  bei  dieser 
sach  alle  gueten  officia  zu  praestieren.  Und  sein  E.  L.  .  .  . 
23.  September  (160)9. 

In  simili  an  bischoff  zu  Brixen. 
Pro  h.  Christen  abschrift. 
Pro  erzh.  Ferdinand  abschrift. 

1816. 

ErzherjBog  Maximilian  an  den  Ohristen  Madrutsch:  Bei  der 
sichtlich  zunehmenden  Gefahr  seitens  der  widrigen  Religionsver- 
wandten  habe  er  die  Bischöfe  von  Trient  und  Brixen  und  den 
Verwalter  der  Landeshauptmannschaft  der  Sachen  erinnert.  Er 
möge  im  Hinreisen  mit  ihnen  und  Christoph  von  Wolkenstein 
verhandele.    1609  September  23, 

(Konz.,  Btatth.-Archiy  Innsbruck.) 

Maximilian  .  .  .  Demnach  die  gefahr  mit  denen  widrigen 
religionsverwandten  in  Steyer,  Cärnthen  nnd  Crain  nit  ab-, 
sondern  Tcrmög  eingelangter  zeitungen  nur  zunimbt,  wie  dir 
selber  bewisst,  also  dass  zu  besorgen,  man  werde  mit  der  ver- 
trösten hilf  des  erzherzogen  Ferdinandi  L.  in  kürze  succur- 
rieren  müessen  und  dahero  jetziger  zeit  nicht  mehrers  von 
nöten,  als  dass  man  der  in  omnem  eventum  durch  die  Tyro- 
lischen  steuercompromissarien  vertrösten  hilf  halber  ein  mehrere 
gewiss-  und  Sicherheit  haben  mochte,  als  seindt  wir  bewegt, 
beeder  bischofen,  zu  Triendt  und  Brixen  LL.,  wie  zugleich 
den  Verwalter  der  landtshauptmanschaft  zu  erinnern,  dass  sy 
Bowol  für  sich  selbst  darauf  bedacht,  als  andere  dahin  zu  ver- 
mahnen beflissen  sein  werden,  damit  wir  doch  deshalben  ein 
mehrere  certezza  haben   künden,   wie   du  neben  empfang  der 
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originalien  aas  beygelegten  abschriften  mehrers  zu  vernehmen, 
hiemit  in  gn.  bevelchend,  dass  du  im  hinreisen  nit  allain  bey 
beeden  bischofen  and  dem  Verwalter  der  landtshaabtmanschafi, 
sondern  aach  dem  . . .  rath  . . .  Christophen  freyherm  za  Wolkcn- 
stein  .  .  .  solliche  eyferige  neaerang  za  thaen  nit  anderlassen 
(wirst),  damit  man  die  begerte  gewissheit  haben  nnd  also  des 
besorgenden  schimpf-  and  Schadens  aberheben  sein  miige.  .  . . 
23.  September  (1)609. 

1817. 

Erzherzog  Maximilian  an  Ferdinand  von  Khiebaeh,  den  Ver- 
walter der  Landeshauptmannschafl:  Aus  Zeitungen  entnehme 
man  ein  Wachsen  der  Gefahr,  Dringende  Notwendigkeit,  dem 
Erzherzoge  Hilfe  zu  leisten.  Man  hohe  ihm  Aussichi  au f  ein 
Regiment  Knechte  eröffnet.  Bei  der  üngeunßheit,  ob  das  Gdd 
beschafft  werde,  müßte  man  den  großen  und  Meinen  Ausschuß 
berufen.  Um  das  zu  vermeiden,  möge  sich  der  Verwalter  beiden 
vornehmsten  Landständen  und  Ausschußmitgliedern  dieses  Wertes 
annehmen,  damit  nicht  noch  dies  La^vd  in  Gefahr  komme.  1609 

September  23. 

(KoDz.,  Statth.-Archiv  Innsbruck.) 

1818. 

Bischof  Christoph  von  Brixen  an  Maximilian:  er  werde  es  an 

nichts  mangeln  la^sen^  um  die  katholische  Religion  zu  erhalten. 

1609  September  26. 

(Orig.,  ebenda.) 

1819. 

Ferdinand  von  Khiebach  an  Maximilian:  Die  tirolischen  Land- 
stände  werden  ihrer  landesfürstlichen  Herrschaß  in  NotfSüen 
immer  aUe  mögliche  Hilfe  erweisen  und  Leib  und  GtU  einsetzen, 
aher  dieses  Werk  kann  durch  einige  wenige  Landleute,  Ausschusse 
oder  Steuerkompromissäre  nicht  erledigt  werden.  Soüte  es  not- 
wendig sein^  den  großen  und  kleinen  Ausschuß  und  die  Steuer- 
kompromissäre zu  berufen^  so  wäre  es  zu  wünschen,  dctß  es  niäd 
jetzt  zur  Weinernte  geschehe,   die  ohnedies  mißraten  sei.     1609 

September  27. 

(Orig.,  ebenda.) 
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1820. 

rattdena  von  MadruU  an  Erzherzog  Maximilian:  er  habe  leide 
Bischöfe  wegen  der  Beihilfe  angesprochen.  Beide  sind  zur  Hilfe- 
eistung  ganz  eifrig  und  werden  ihre  Abgesandten  mit  Instruk- 
ionen  versehen.  Der  Verwalter  der  Landeshauptmannschaft  werde 
luch  nicht  feiern  und  die  Sache  den  vornehmsten  Landtagsmit- 
gliedern vorlegen,    1609  September  30, 

(Orig.,  ebenda.) 

1821. 

Erzherzog  Maximilian  an  den  Kaiser:  teüt  die  Notlage  Fer- 
dinands IL  und  die  daraus  entspringenden  Verhandlungen  mit, 
(Innsbruck)  1609  Oktober  2. 

(Konz.,  Statth.-Arcbiy  Innsbrack.) 

AUerdarchleichtigister.   E.  E.  M*  n.  L.   soll    ich    unange- 
fiegt  nit  lassen,   dass  des  erzherzogen  Ferdinand!  L.  den  geh. 
rath  und   hofVicecanzler   Balthasar   Layman   von  nnd  zu  Lie- 
benau  kurz   verrnckter  tagen   hieher  gesandt;   welcher  neben 
praesentierang  eines   credenzschreibens   so  viel  mandtliche  an- 
zaignng   gethan,   wie   dass   I.  L.  die   fürsorg  triegen,   auch  so 
viel  spürn  und  merken  kündten,  dass  sich  die  in  Steyr,  Cärnthen 
nnd  Crain   noch   anwesende  .  .  .  der   widrigen  religion  anhen- 
gige  landtstende    zu    durchdringung    irer    vermainten   religion 
sich  der   occasion   des   aufstandts  in  andern  anrainenden  n.-ö. 
landen,  sovil  sy  spürn  und  merken  khünden,  villeicht  bedienen 
nnd   de  facto  auch   etwas   machiniern   und   tentiem   mochten. 
Und  obgleichwol  I.  L.  noch   zur  zeit  der  hoffnung,  dass  sy, 
landtstende,   Ire  vermuetlich  geschöpfte  widrige  gedanken  und 
anschläg  für  sich  selbst  endern  und  sich  vilmehr  des  schuldigen 
gehorsambs   befleissen   werden,    so   wollten   sy   doch   mich   als 
gubernatorn   diser   o.-  u.  v.-öst.  landen  ersucht  haben,  auf  den 
fahl  der  noth  I.  L.  nit  hilflos  zu  lassen,  sondern  mit  einem  er- 
giebigen succurs  beizuspringen.    Wan  ich  dan  bey  mir  nit  un- 
zeitig erwogen,  dass  dises  werk  zuvorderist  die  ehr  gottes  und 
die  erhaltung  der  warn  catholischen   religion  concerniert  und 
nit  allain  die  umb  nachendter  Situation  willen  obbemelter  und 
diser  o.-  u.  v.-öst.   landen    besorgende    gefahr,    sondern    auch, 
dass  I.  L.  ein   mitinteressierter  bey  disen   landen   seindt,   be- 
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trachtet,  auch  zumahl  die  occasioD;  das  die  E.  £.  Tyr.  lande- 
Schaft  verordente  steaercompromissarien  ohne  dass  zu  anf- 
nembung  des  generalsteuereinnemers  raittungen  dazumahl  xn 
Stertzingen  beysamen  gewesen^  gehabt,  als  bin  ich  yerursaciit 
worden,  ein  solliches  an  sy,  steuercompromissarien,  gelangen  xa 
lassen,  die  sich  auf  den  fall  (den  der  allmechtige  lang  verh&ttea 
well)  aller  geh.  müglichkait  anerpoten.  Und  dieweil  dann  die 
experienz  bishero  laider  mehr  dan  genueg  zu  erkennen  geben, 
dass  in  dergleichen  fallen  nit  zu  feyern,  sondern  es  hoche  not- 
turft  sey,  weil  sich  in  omnem  eventum  gefasst  zu  machen,  da- 
mit man  dem  fürbrechenden  gewalt  zeitlich  begegnen  mfige, 
also  hab  ich  solliche  erclerung  nit  allein  für  mein  person  gern 
vernomen,  sondern  auch  deren  des  erzherzgen  Ferdinandi  L. 
alsbaldt  schriftlich  verstendigt,  auch  zugleich  E.  K.  M^  u.  L. 
dessen  hiemit  ...  in  underthenigkait  berichten  sollen  nnd 
wellen.     Den  2.  Octobris  (1)609. 

1822. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  die  von  Kärnten:  tndda 
Nachrichten  aus  Wien  über  die  Bereitwilligkeit  der  NiederösUr- 
reicher  zu  einer  Konßderation.  Notwendigkeit  einer  gemeinsamen 
Beratung  mit  Kärntner  und  Krainer  Ausschüssen.   Grrag,  1609 

Oktober  3. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Wir  erindem  die  herrn  hiemit  in  vertrauen,  dass  die  be- 
wusste  person  von  Wien  wiederumben  alhero  gelangt  und  von 
den  unterösterreichischen  löblichen  landtständen  A.  C.  sovil  r^ 
ferirt,  dass  sy,  österr.  standte,  gar  nit  zuwider,  die  angebotne 
confoederation  einzugehen,  sondern  vilmehr  dieselb  amplectirt 
und  gewilligt.  Was  wir  darüber  herrn  Wilhalbm  von  Windisch- 
grätz  freiherrn  in  Sachen  verrer  zugesohriben,  werden  die  herrn 
aus  inligender  abschrift  mit  mererm  zu  vememen  haben,  wie 
auch  solches  den  herrn  verordenten  in  Crain  zu  communiciem. 

Und  nachdem  I.  F.  D^  .  .  .  uns  auf  den  18.  d.  m.  wegen 
der  ungarischen  stende  ankunft  und  verrern  vememung  irt» 
begerns  zusamen  beschreiben  lassen,  wie  wir  auch  darfurhalteuj 
dass  der  herrn,  sowol  der  herrn  landtstende  in  Krain  ausschness^ 
ebnermassen   hierzu   abgefordert   worden,    also   haben   wir  die 
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herrn  in  beständigen  vertrauen  hiemit  frenndtlich  ersuechen 
nnd  bitten  wollen,  neben  denselben  auch  iren  ausschuess  zu 
anhdmng  der  yerrern  Verrichtung  und  notwendiger  eufrigen 
beratschlagung  obangeregten  bewussten  wichtigen  werks  abzu- 
ordnen. Verbleiben  den  herrn  . . .  Gratz  den  3.  October  anno  1609. 

In  doTMo:  ,Copi  schreiben  an  herrn  Ludwig  von  Dietrichstein/ 
Znstimmende  Antwort   der   Kärntner  Verordneten   yom    10.   Oktober 

(Orig.,  ebenda).   Ihre  Gesandten  werden  nicht  bloß  den  ungarischen,  sondern 

anch  den  anderen  yertraulichen  Handlungen  beiwohnen. 

1823. 

Der  Kardinal  Karl  von  Madrutß  an  ErBhereog  Maximilian: 
heriätigt  den  Empfang  der  Nachrichten  dwrch  den  Feldhaupt- 
mann  Gattdena  van  Madrute,  ,WietvoM  uns  am  meisten  daran- 
Hegt,  in  diesem  Falle  beizuspringen,  so  scheinen  doch  die  Sachen 
so,  daß  wir  nicht  sehen,  was  wir  fwr  tmsere  Person  auf  eine 
besondere  speaifi/sierte  Hilfeleistung  erobern  möchten.  Sollte  es 
notwendig  sein,  die  Ausschüsse  zu  berufen,  so  werden  wir  unsere 
Abgeordneten  instruieren,'    1609  Oktober  3. 

(Orig.,  Statth.-Archiy  Innsbruck.) 

1824. 

Die  Verordneten  von  Krain  an  Anton  Petschomtsch:  da/nken  für 
seine  BereitvntUgJceit,  mit  Oall  von  Gallenstein  und  Wolf  Engel- 
hreckt  SchränUer  an  der  Versammlung  in  Graz  teilzunehmen. 
Die  Zuschrift  Ferdinands  IL  an  die  Landschaft  habe  er  in 
Kopie  zu  vernehmen.  Mit  den  Abgesandten  der  anderen  Länder 
werde  er  gute  Korrespondenz  halten.  Zwischen  der  F.  D^  und 
den  ung.  Gesandten  ist  eine  Zusammenkunft  für  den  18.  Oktober 
vorgesehen.  Er  möge  sich  erkundigen,  ob  der  Tag  von  Steiermark 
beschickt  wird.    Laibach,  1609  Oktober  5. 

(Konz.,  L.-A.  Krain.) 

1825. 

Erzherzog  Ferdinand  an  Erzherzog  Maximilian:  dankt  für  die 
vertröstete  Unterstützung  und  hofft^  die  wieder  zweifelhaft  ge- 
wordene Hüfdeistwng  werde  doch  noch  zustande  kommen.  Leümitz, 
1609  Oktober  11. 

(Orig.,  Statth.-Archiy  Innsbruck.) 
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Hochwürdiger  .  .  .  Hetten  uns  tröstlich  versehen,  es  werde 
bei  dem  sicherlich  bewenden,  das  ans  von  der  getrewen  tjro- 
lischen  Landschaft  mit  dem  allberait  angedeuten  regiment  knedit 
im  fall  der  noth  and  bedürftigkait  beigesprangen  werden  solle 
(verbleiben);  weil  aber  die  sach  seithero  in  ainen  zweyfel  ge- 
zogen werden  will  and  sich  E.  L.  darunter  weiter  interponiereo, 
so  sein  wir  gueter  hoffnung,  ire  letztverordneten  undterhand* 
lungen  werden  ohne  frucht  mit  nichten  abgehen,  wie  wir  dn 
E.  L.  alles  vleiss  bitten,  sy  wollen  disen  handl  in  möglichste 
still  halten.  .  .  .  Geben  im  markt  Leybnitz  den  12.  tag  Octobrit 
im  1609  iahr.  ^    ^ 

dienstwilliger  vetter  und  braeder 
Ferdinand. 

Der  Brief  geht  von  Venedig  nach  Innsbruck;  man  fürchtet  wohl  aln, 
er  konnte  in  die  Hände  der  Grazer  fallen. 

1826. 

Die  Religionsreformatianshammission  an  den  Generalvikar  in  Lo^ 
lach  und  die  Erzpriester  in  Radmannsdorf,  Stein,  RtuMfswerA 
und  Eeifnitz  wegen  geßnglidisr  Einziehung  aller  lutherisehok 
Prädikanten  imd  ihrer  ,Rezeptatoren'  und  der  Äusschaffung  dUer 
Lutherischen  <ms  dem  Lande.    Laibach,  1609  Oktober  12. 

(H.-,  H.-  u.  St.-A.  Erain,  Fasz.  4.) 
1827. 

Patent  für  Christoph  zu  Wolkenstein  aus  Anlaß  der  Musterung 
im  Pustertale.    1609  Oktober  21. 

(Konz.,  Statth. -Archiv  Innsbruck.) 

1828. 

Erzherzog  Maximilian  an  Erzherzog  Ferdinafid:  bestätigt  de» 
Empfang  des  Schreibens  vom  IL  Teilt  die  Verhandlungen  mit 
Trient,  Brixen  und  dem  Verwalter  der  Landeshauptmannschafl 
mit.  Hofft,  daß  sich  die  Tiroler  Stände  erweisen  werden,  wie  es 
ihnen  als  guten  Katholischen  geziemt  1609  Oktober  30. 

(Konz.,  ebenda.) 
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1829. 

Die  in  Graz  versammelten  deputierten  Ausschüsse  der  drei  Land- 
\ehaflen  SteiermcMri,  Kärnten  und  Krain  A.  G,  an  die  unga- 
rischen Stände:  Klagen  über  die  seit  einigen  Jahren  unablässig 
Mriebene  Beligiansver folgung.  Bitte,  daß  man,  ohne  dieses  An- 
mhen  su  erwähnen,  gleichsam  als  ob  es  aus  ihrem  eigenen  Eifer 
geschehen  toürde,  für  sie  bei  Ferdinand  IL  und  bei  dem  Kaiser 
usw,  einzutreten.    Graz,  1609  November  4. 

(Kop.  im  Statth.-Archiy  Innsbruck,  LeopoMina  364,  im  St.  L.-A.,  Chr.  R.  u.  in 
SOtzinger,  fol.  596*^;  unten  mit  Weglassang  der  Formalien.) 

.  .  .  Quantas  .  .  .  calamitates,  angustias  atqae  tribulationes 
propter  salvificae  religionis  nostrae  constantem  professionem  per 
aliquot   annos  in  hisce   provinciis   perpessi   fuerimus   et  etiam 
nunc  patiamur,  non  est  nt  multis  verbis  (qnae  magis  quam  res 
deficerent)    recenseamuS;   hisque   lamentationibus   nostris   aures 
jUmoram  ^  ^      obruamus,  cum  iisdem  ut  pote  vicinis  nostris  tam 
per  privatorum  litteras  quam  per  exulum  liberaliter  exceptorum 
relaciones    nee  non  per  multorum  sympatriotarum  Ungarorum 
ocnlarem  inspeccionem  iam  dudum  innotuerit;  quod  scilicet  ad- 
yersarii  nostri  (ubi  S^r°*^°*  archiducem  Ferdinandum  dominum 
nostnim  clementissimum   quidem   non   sed   Ser^"   S.   nonnuUos 
extraordinarios   inculpamus    consiliarios)   animarum   nostrarum 
pastores   synceros   omnes   et  auditores   fideles  complurimos  ex 
provinciis  hisce  eiecerint  atque  profugarint^  concionatores  porro 
nostros  mutos^  libros  scilicet  orthodoxes  et  quidem  sacra  biblia 
ipsa  cumulatim  combusserint;  templa  et  cemiteria  nostra  dirue- 
rint,  sepnichra  et  loca  sacra  prophanarint  atque  inviolarint,  Cor- 
pora maiorum  nostrorum  in  quiete  sua  etiam  iure  gentium  pri- 
▼ilegiata    disturbarint,    mulctis    pecuniariis    loculos    aliquorum 
exbauserint  et  licet  multa  millia  aureorum  propter  sola  extra 
proTincias  in  libero  vestro  Hungariae  regno  quaesita  religionis 
nostrae  exercitia  et  propter  decimas  totiuscuiusque  substantiae 
indebitas  a  discedentibus   exulibus  evangelicis  extorserint,  pa- 
tientia  tarnen  hac  nostra  per  Dei  graciam  admiranda  non  con- 
tenti  insaciabili  illorum  avaritia  in  residuum  bonorum  nostrorum 
inhiant  et  totalem   religionis  et  regionis  nostrae  extirpationem 
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meditantar  et  machinantur,  ita  at  ramor  passim  spargator  poD 
tificiae  supersticionis  patronos  in  Mediolanensi  dacatu  nee  noo 
Tirolensi  comitata  dam  militem  contra  nos  conscribere  illiun- 
qae  exercitam  in  hasce  provincias  deducere  velle.  Quid  noba 
yicinisque  nostris  simol  mali  atque  pericali  inde  metaendnm, 
prudentiae  111®™™  .  .  .  relinquimus.  Et  qnidem  cum  ex  pui 
hostium  nostrorum  communium  instinctu  et  conatn  111*^  .  . . 
in  eodem  labyrintho  ad  tempus  qnidem  tam  breve  versati  et 
singalari  Dei  beneficio  et  miraculo  inde  liberati  fnerint  a  noTo 
tamen  pericnio  non  prorsas  in  perpetnum  liberi  sunt,  experientii 
ergo  propria  non  dudum  edocti  querelis  nostris  atqae  monitii 
fidem,  sicut  et  compassionem  nobiscom  babebnnt  maiorem  com- 
muneque  pericnlam,  in  tempore  animadvertent. 

Nos  vero  in  cruce  patientes  et  pacis  studiosissimi  HI" . . . 
comitiomm  regni  opportnnitate  tantum  maximo  opere  roganuu^ 
ut  dissimalata  hac  nostra  imploracione^  quasi  ex  motu  et  nb 
proprio  apud  Ser"*"^  Reg.  M*®"^  ea  ratione  pro  nobis  interoedat 
ut  Ser"^  Reg.  M^  utpote  domus  suae  laudatissimae  patrooii 
et  cui  posteritatique  speratae  suae  in  hisce  provinciis  Aastnadi 
hereditatis  et  successionis  ius  aeque  ac  Ser°^^  archidacibos  sliis 
competat^  dignitate  autem  atque  aetate  superior  apud  patruekm 
suum  archiducem  Ferdinandum  dominum  nostrum  clementisB- 
mum  auctoritate  sua  regia  sese  interponat^  quo  Ser^  S.  patra 
archiducis  Carolin  patrui  Maximilian!  avique  Ferdinandi  divomm 
imperatorum  pientissimae  memoriae  neo  non  patruelium  impe- 
ratoris  Rudolphi  sacrae  caes.  M^"  et  Matthiae  Hungariae  et 
Boemiae  regis^  non  affinium  Hispaniae  in  Belgio  et  Polonije 
regum^  simul  et  Galliarum  regis  aliarumque  bene  constitutarnin 
rerum  publicarum  exemplis  aequalem  nobis  religionis  libertatem 
clementissime  concedere  dignetur.  Ad  quam  interpositionem 
lU"*®  D.  V.  non  solum  propter  comitia  et  finium  Sclavoniconun 
tractatus  habent  occasionem  praesentem,  quia  si  ad  dicta  con- 
finia  contributiones  nostras  continuare  debeamus^  sicuti  Ser* 
Reg.  M^  regnumque  Hungariae  a  nobis  desiderat  et  nos  alias 
singulari  erga  111"  .  .  .  uti  confratres  nostros  amore  uti  bacteniu 
liberaliter^  ita  et  in  posterum  semper  propensi  sumus^  certe  ante 
omnia  necessarium  est^  ut  nos  ipsimet  in  provinciis  atque  do- 
mibus  nostris  yivamus  pacati  atque  tuti.  Alias  si  intestinis 
motibus  vexaremur  atque  periclitaremur,  charitas  ordinata  inci- 
peret  a  nobismet  ipsis  ut  propriae  saluti  consuleremus^  qua  ne- 
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cessitate  propria  nollas  vestris  confinibus  snppetias  ferre^  etiamsi 
Yellemus,  possemns.'^ 

Preter  hoc  incommodum  praecavendum  accedit  pro  fun- 
damento  nostro^  christiana  insnper  libertas  nostra,  qua  a  Crea- 
tore atqae  liberatore  nostro  donati,  ita  animabas  nostris  archi- 
dnci  Christo  neque  Ferdinando  nostro  Ser'^®,  sed  Ser^  S.  solis 
tantam  corporibus  atque  fortanae  bonis  nostris  et  quidem  non 
nisi  secandam  priyilegia  et  immanitates  nostras  uti  liberi  ho- 
mines  et  privilegiati  provinciaram  statas  atqae  proceres  obligati 
Bumns,  immoqne  S^  S.  de  privilegiis  nostris  sacrosancte  ser- 
vandis  aeqne  nobis  et  quidem,  anteqnam  nos  illi  de  obedientia 
praestanda,  corporale  praestiterit  iaramentum.  Porro  111™^  .  .  . 
D.  V.  cogitenty  quesumns,  si  in  praesidiis,  castris  aut  praediis 
contra  commanem  haereditarinm  christianum  hostem  cum  archi- 
duce  nostro  atque  Ili.  ...  D.  V.  simul  vivere  atque  mori  nobis 
incnmbat^  sicut  sanguinem  nostrum  pro  et  cum  principe  nostro 
atqae  pro  et  cum  111.  ..  .  D.  V.  uti  confratribus  nostris  pro- 
fandere  minime  recusemus;  sed  gaudeamus  certe,  ut  eciam 
qnisque  nostrum  secundum  suam  conscienciam  et  devocionem 
snam  aeque  ac  Ser*"  S.  aut  Ill°»*  .  .  .  D.  V.  libere  ac  Chri- 
stiane vivere  ac  mori  possit  fas  et  aequum  sit. 

Et  maxime  cum  111. ..  .  D.  V.  vicini  simus,  de  vicinitatis 
sicut  aliis^  ita  inprimis  quidem  de  religionis  libertatis  fructibus 
participemuS;  ac  cum  simas  eciam  amici,  amicorum  autem 
omnia  cum  sint  communia,  religionis  ergo  summum  bonum  pro 
se  Omnibus  communicationem  nobis  amicis  etiam  fiat  commune. 
Immo  cum  plurimi  ex  nobis  cum  111.  .  .  .  D.  V.  simus 
coDsanguinei,  sit  ergo  eiusdem  sanguinis  virtus  eiusdem  spiritus 
rigor  animarum  libertas  et  cibi  spiritualis  delectus  eadem  vita 
presens  et  magis  illa  futura.  Tandem  cum  simus  fratres  tam 
christiana  communi  quam  politica  singulari  unita,  simus  ergo  et 
coheredes  religionis  libertatis  et  salutis  sempiterne.  Qua  equa- 
litate  atque  concordia  parvae  crescunt  e  contra  discordia  ma- 
gnae  dilabentur  respublicae,  uti  omnium  temporum  exempla  ab- 
nnde  testantur. 

Et  in  specie  in  hoc  casu  nostro^  si  nobis  utpote  111^™  .  .  . 
D.  V.  commilitonibus  vioinis  amicis  consanguineis  atque  con- 
fratribus non  idem  ins  et  aequalis  religionis  libertas  concedetur, 


*  Bis  hieher  reicht  der  Text  in  Sdtzinger. 
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non  solum  snppetiae  nostrae  et  coniribationes  ad  confinia  Sda- 
vonica  nti  praedictum  sed  ex  eodem  fundamento  consequenter 
etiam  S.  R.  I.  electorum  principam  reliqaomm  statunm  Angn- 
stanam  religionem  profitentiam  auxilia  maiora  et  potentissiiitt 
ad  reliqna  Ungarica  confinia  deficient^  nnde  infinita  seqnentor 
inconveniencia,  sicut  ex  hac  sola  causa  gravatae  religionis  no- 
strae proxima  imperialia  comitia  cum  magno  domus  Aostriacse 
atque  coronae  Ungaricae  dispendio  atque  incommodo  in  Taniu 
dissipata  quales  frustanei  exitus  in  aliis  futuris  imperii  atque 
provinciarum  Austriacarum  conventibus  nondum  sublatis  hisoe 
gravaminibus  et  impedimentis  similiter  metuendi  sunt. 

Et  nisi  III.  M.  .  .  .  D.  V.  exemplo  Moravorum  in  nuper* 
rima  Austriaca  compositione  laudatissimo  interpositione  etiam  su 
nobis  subvenerint  et  exactis  comitiis  suis  occasione  tractationis 
de  confinibus  Sciavonicis  et  Croaticis  intertenendis  legatis  pru- 
stantissimos;  nostrae  autem  religioni  maxima  ex  parte  addUcte 
cum  Austriacis  itidem  legatis  (quos  tempore  commodo  etiui 
sollicitabimus)  ad  Ser™^™  archiducem  nostrum  huc  misermt  re- 
ligionisque  controversiam  inter  Ser^™  suam  atque  provinciii 
nostras  composuerint  (sicut  et  nos  ad  Dl.  ...  D.  V.  requiaitio- 
nem  ad  Viennensem  capitulationem  atque  transactionem  anno 
1606  legatos  nostros  misimus,  fideiussione  etiam  nostra  tractatum 
et  pacificacionem  corroboravimus)  certe  actum  erit  de  religione 
nostra  in  provinciis  hisce  in  magnum  quidem  praeiudiciom  con- 
sequenter eciam  111.  .  .  .  D.  V.,  quarum  res  profecto  agitar  pa- 
ries  cum  noster  proximus  ardeat. 

Omni  ergo  cbristianae  charitatis  vicinitatis  amicitiae,  con- 
sanguineitatis  et  confratemitatis  studio  HI.  .  .  .  D.  V.  oramns 
et  obsecramus^  ut  incendium  hoc  periculosum  vicini  parietis 
nostri  quo  citius  eo  salutarius  sopire  predicta  intercessione  tum 
apud  S.  R.  M.  quam  ablegacione  ad  Ser™^™  archiducem  Fcr- 
dinandum  nos  iuvare  atque  religionem  nobis  communem  fovere 
ac  promovere  et  salutem  ecciesie  atque  reipublicae  et  fininm 
suorum  enixe  curare  studeant. 

Quo  ingenti  beneficio  III.  ...  D.  V.  non  solum  sibi  suae- 
que  posteritatiy  nos  posterosque  nostros  uti  multis  partim  supra- 
memoratis  meritis  iam  antea  devinctos  fortiori  atque  indisso- 
lubili  obligabunt  vinculo  sed  simul  eciam  immortali  Deo  col- 
tum  facient  acceptissimum  ecclesiaque  af&icta  patrocinium 
debitum.     Causam  hanc  nostram   ut   communem    et  propriam 
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nos    nostrosqne    conprincipales    III.    .    .    .    D.   V.    commenda- 

mus  devote  atque  officiosissime.   Datae  Graecii  4.  Novembris 

anno  1609.  ,,,  ^  •,  ... 

HI.  .  .  .  D.  V.  .  .  .  vicini  .  .  . 

ProYinciamm  Styriae,  Carinthiae 

atque  Carniolae  ad  tractatas  con- 

finium  Sclavonicomm  deputati 

reformatae  religioni  addicti. 

1830. 

Rescriptam  Matthiae  regis^  quo  mediante  comite  Georgio  Thurzo 

ad  literas  ipsins  de  tertia  Nov.  ratione  introdacendi  ad  praesi- 

dinm  Jaariense  concionatoris  A.  C.  exaratas  committitnr^  at  ab 

introdactione  haiasmodi  . .  .  supersedeat  1610  Nov.  7. 

(Orig.,  Ung.  L.-A.,  Thurzo- Archiv.) 

1831. 

Kaiser  Rudolf  IL  an  Erzherzog  Maximilian:  Erzherzog  Fer- 
iinands  Eifer  sei  biUig  zu  loben  und  das  Erbieten  der  Steuer- 
hmpramissäre  anzunehmen.  Hoffentlich  werde  es  zu  der  ange- 
ieuieien  Extremität  nicht  kommen.  Wegen  der  Eventualhüfe 
vermeine  der  Kaiser,  ,dass  I.  D*  nit  hilflos  gelassen  werden  solle'. 
Prag,  1609  November  12. 

(Kop.,  Statth.-Archiv  Innsbrack.) 

Am  Umschlage:  ,prae8.  Sl.  Jan.  1610.*  Dazu  unten:  ,An  yerwalter 
der  l.  haubtmanschaft  mit  einschliessnng  des  orig.  und  dass  er  und  andere 
inen  das  werk  umb  sovil  mehr  angelegen  sein  lassen  wellen.    4.  Feb.  1610.' 

1832. 

Anbringen  des  Bischofs  von  Laibach,  daß  ihm  die  im  Landhause 
liegenden  lutherischen  Bücher  zum  Verbrennen  ausgefolgt  werden. 
Beschluß:  Den  Bischof  um  eine  Ideine  Geduld  anzusprechen  und 
inzicischen  über  die  Sache  mit  den  beiden  anderen  Landen  zu 
verhandeln.    Laibach,  im  Hofteiding  1609  November  16. 

(L.-A.  Krain,  V.-Prot.) 

1833. 

me  Religiof^sreformatoren  in  Krain  an  Bürgermeister,  Richter 
t*nd  Bat  in  Laibach:  Befehl,  1.  an  den  Samstagen^  den  Vigilien 
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der  höhen  Feste  vormittags  kein  Fleisch  aussehroten  gu  lassm; 
2.  Handel  während  des  Gottesdienstes  an  Sonn-  und  Festtag 
m  verbieten;  3.  Versperrung  der  Wirtshäuser;  4.  Einstellung  in 
Yiehaustre^ens;  5.  Verbot,  das  Fleisch  an  Fasttagen  feiUuhaUen; 
6.  Einstellung  des  müssigen  Herumtreibens  während  des  Gottes- 
dienstes;  7.  Anhörung  der  Predigt  und  Messe;  8.  Beichte  umi 
Kommunion  zwr  österlichen  Zeit.  Der  Stadtrat  hat  mit  gutem 
Beispiele  voranzugehen.    Laibach,  1609  November  16. 

(H.-,  H.-  u.  St.-A.  Krain,  Fasz.  4.) 

1834. 

Der  Erzpriester  von  Beifnitz  an  den  Bischof  von  Laibach:  er 
werde  sich  an  die  ihm* erteilten  Weisungen  puncto  der  haisstar- 
rigen  verführerischen  Prädikanten  halten.    Beifnitz,   1609  No- 
vember 21. 

(Origr.,  H.-,  H.-  u.  St.-A.  Krain,  Ftaz.  4.) 
1835. 

Erzherzog  Maximilian  an  Erzherzog  Ferdinand:  Wegen  der  Ter- 
trösiAmg  mit  einer  Eventualhüfe  ist  es  schwer  genug,  sie  in  Wirt- 
lichkeit  zu  richten,  darum  werde  es  nicht  möglich  sein^  seinem 
Wunsche  nach  dem  Erzherzoge  Leopold  mit  einem  Darlehen  ^ 
dem  GHüchischen  Werkä'  beizuspringen.    1609  November  23. 

(Konz.,  Statth.-Archiy  Innsbmck.) 

1836. 

Instruktion  für  die  nach  Wien  und  Prag  seitens  der  evangeUsdieik 
Stände  von  Steiermark,  Kärnten  und  Krain  entsandten  Ausschuß- 
mitglieder Ulrich  Christoph  Herrn  von  Schär  ff enberg,  Karl  Frei- 
herm  zu  Eckh  und  Hungersbach  und  Dietrich  Freiherrn  zu  Äuers- 
perg  auf  Schönberg.    1609  November  24. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Söteinger,  fol.  öei^—öSS») 

Wir  N.  u.  N.  der  dreyer  n.-ö.  lande  Steyr,  Khämten  and 
Crain  ev.  Augsp.  Conf.  zngethaner  eyang.  ständt  deputierte  und 
gevollmachte  ausschuss 

bekennen  hiemit  für  uns  und  unsere  comprxndpales  mit 
gegenwärtigen  gwalt  und  instruction,  dass  wir  in  craft  unserer 
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habenden  voUmaclit  unsern  ansehlichen  getreuen  mitgliedern 
nnd  glanbensgenossen^  denen  wohlgebornen  herrn  herm  Ulrich 
Christophen  herm  von  Schärffenberg  auf  Hohenwang  und 
Spilberg,  F.  D*  herrn  Ferdinandi  erzherzogen  zu  Österreich  rath, 
herm  Carln  freyherrn  zu  Egg  und  Hungersbach  erbland  stäbl- 
maister  in  Crain  und  der  Windischen  Mark,  E.  E.  L.  in  Khärnten 
bestellten  rittmaister  und  herrn  Dietrichen  freyherm  zu  Auers- 
perg  herm  zu  Schönberg  erblandmarschalk  und  erbcftmmerer 
in  Crain  und  der  Windischen  Mark  hiemit  unsern  weitern  gwalt 
gegeben  haben,  geben  ihnen  oder  den  mehrern  sament  oder 
sonders  denselben  auch  nach  bestendigster  form,  und  zwar 
folgender  gestalt: 

als  erstlichen,  dass  sie  sament,  die  mehrern  oder  sonders, 
zu  bester  müglichkait  sich  nach  Wien  begeben,  zu  ihrer  an- 
kunft  alspaldt  bej  den  löbl.  österr.  ständen  unserer  christlichen 
Augp.  Conf.  verwandten  herrn  directore  und  ausschuss  anmelden 
und  folgends  zu  dero  gelegenheit  neben  überantwortung  beiliegen- 
der credentialen  und  vergwissung  unserer  getreu  nachbarlichen 
dienst  die  haubtwerbung  ablegen:  nemblichen  unsere  und  der 
nnsrigen  ohne  das  ihnen  zum  benüegen,  überfluss  und  mit- 
leidenlichen  verdruss  be wüste  höchste  obligen  und  bevorstehende 
gefahr  der  seelen,  leibs  und  lebens,  handl  und  guter  andeuten, 
ihnen  ihr  aignes  mitlauffendes  interesse  zu  gemiith  führen  und 
sich  auf  unsere  uralte  Verbindung  beides  in  prophan-  als  reli- 
gioDssachen  nach  ausweisung  unsers  ihnen  copialiter  zuegestellten 
Yolhnachts  fundieren  und  darüber  ihren  getreuen  eüfrigen  rath 
intercession,  interposition  und  assistenz  alles  ernsts  und  eüfers 
soUicitiern  und  erbitten  und  deroselben  rathlichen  vorschlagen 
in  ainem  und  andern  sovil  aldorten  zu  Wien  oder  andern  orten 
zar  selben  zeit  nach  zu  verrichten,  müglich  geleben  und  ange- 
legnes fleisses  nachkommen. 

Und  sonderlich  am  andern,  da  sy  für  rathsamb  und  thue- 
lich  befinden  wurden,  bey  ihrer  zu  Hungarn  und  Böhamb  kgl. 
M'  erzherzogen  Matthiae  zu  Österreich  unsern  allergn.  herrn 
nmb  respective  vetter-,  brüderlich  und  allergn.  kgl.  intercession 
gegen  I.  F.  D*  unsern  allergn.  herrn  und  landtsfürsten  wegen 
ihrem  höchst  rüemblichen  königen  und  andern  potentaten 
exempl  nach  gleichmässiger  religionsfreystellung  und  concession 
anzuhalten,  so  sollen  und  wollen  sy  es  so  schrifft-  so  mündtlich 
beides  bei   I.  Kgl.  M*  selber   dann   bey  deroselben  gehaimben 

FQntei.  II.  Abt.  Bd.  LX.  34 
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und  ftirnembsten  räthen  mit  allerhand  wolbekannten  motiTeB 
nach  an  Weisung  und  vorschab  ihrer,  der  löbl.  ey.  stände,  mit 
aller  nnderth.  demuth  nnd  gebür  suchen,  zu  welchem  ende  dano 
sie  hiebei  mit  notwendigen  creditiven  versehen. 

In  simili  und  zum  dritten.  Nach  solcher  ihrer  Wiene- 
rischen Verrichtung  sollen  sy  mit  rath  oft  hochermelter  löbL 
ev.  ständen  ausschuss  nach  Prag  zu  I.  E.  M^  verrücken  und 
bey  deroselben  als  obristen  haubt  der  ganzen  Christenheit  und 
eltistem  des  hochl.  haus  Osterreich  unserm  allergn.  herm  umb 
allerdings  gleichmässige  vätterliche  und  allergn.  interpositioii 
allergeh,  anhalten,  dahin  sy  gleiche  reverentialschreiben  hiebei 
zu  empfangen.  Sy  sollen  doch  benebens  auch  von  denen  löbL 
österr.  ständen  an  die  Böham-,  Mährer-  und  Schlesiscbe 
ständt  und  dero  flirnembste  reichs-  und  landofficier  weitere 
intercessionales  und  recommendatitias  mitnemen,  durch  welche 
mittel  sy  alsdann  von  hochstvermelten  dreyen  reichs-  und  landt- 
stenden  mit  bester  gelegenhait  an  I.  E.  M^  selber  erspriesslicke 
und  ansehenliche  fUrschriften  und  fürbitten  werben  and  bej 
allerhöchst  gedachter  Kais.  M^  oder  in  zu  lang  verzogner  kais. 
audienz  bey  deroselben  gehaimen  räthen  gebttrlich  fbr-  und  an- 
bringen und  allergn.  erfreuliche  resolution  sollicitiern. 

Wann  aber  ye  dieselb  wegen  überheuften  kais.  gesch&ften 
sich  gar  in  die  lang  verweilen  oder  gar  ein  zu  schlechte  hoff- 
nung  sein  wolte,  so  mögen  sich  unsere  abgesandte  im  namen 
des  allerhöchsten  endlichen  ihren  ruckweg  zeitlich  wieder  za 
uns  nemen  und  ihr  Verrichtung  in  mittel  bey  gewissen  gelegen- 
heiten  allezeit  nach  und  nach  und  sonderhchen  zu  ihrer  an- 
heimbskunft  schlüess-  und  umbständlich  referieren. 

Fernere  particulariteten,  motiven  und  ausführungen  diser 
instruction  einzuverleiben  ist  wegen  der  herren  abgesandten 
als  selbst  mitinteressierten  zuvorhabenden  gründlichen  Infor- 
mation hohen  Vernunft,  wolbekannten  und  geriiembten  discre- 
tion  und  dexteritet  allerdings  unnots  und  überflüssig,  wie  auch 
in  allen  oft  und  unverhofften  zueständen  völlige  instruction 
vorzuschreiben  per  se  unmüglichen,  als  lassen  wir  es  bey 
diesem  generalgwalt  und  vollständigem  vertrauen  billich  be- 
wenden. 

Weilen  nun  sy,  herrn  abgesandte,  auf  starke  behandlung 
dieser  hochwichtig-  und  beschwärlichen  commission  sich  löblich 
und  denkwürdig  unterfangen,    da  sy  dann  auf  feindselige  ver- 
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hetzung  der  friedwiderwertigen  etwan  allerley  ungemach  zu 
befbrchten  haben  möchten,  das  wir  doch  nicht  hoffen  wollen, 
so  sollen  wir  sj  sament  und  sonders  in  craft  unsers  yoUmachts 
und  Schadlosverschreibung  auch  weitershin  neben  unsern  con- 
princi  palen  ohne  allen  schaden  halten,  dessen  wir  uns  hiemit 
Tcrbinden  alles  getreulich,  ehrbar  und  ohne  gefährde.  Zu  ur- 
kundt  nun  haben  wir  obgemelter  dreyer  evang.  landtstende 
geyollmächtigte  ausschüss  unsere  handschriften  und  pettschaften 
hierunter  gestellt.     Datum   am   24.  November  im  1609*«°  iahr. 


Sigilla 

Rudolf  freyherr  von  Teuffen- 
bach. 

Qottfriedt  freyherr  von  Stadl. 

Erasm  freyherr  von  Dietrich- 
stein. 

Georg  herr  von  Stubenberg  der 
elter. 

Georg  herr  von  Stubenberg  der 
jünger. 

Franz  freyherr  zu  Rägkhnitz. 

Hans  freyherr  von  Stadl. 

Ehrenreich  freyherr  von  Saurau. 


Styrorum: 

Hans  Sigmund  von  Eggenberg 
freyherr. 

Hans  Friedrich  freyherr  von 
Herberstein. 

Leonhard  freyherr  von  Herber- 
stein. 

Bernhardt  von  Mindorff. 

Wolf  Wilhelm  freyherr  zu  Her- 
berstein. 

Caspar  Preyner  freyherr. 

Hans  Stübich. 

Wolf  von  Pranckh. 


Sigilla  Carinthiorum: 


Ludwig  freyherr  von  Dietrich- 
stein. 

Wilhelm  freyherr  von  Dietrich- 
stein. 

Wilhelm  von  Feustwitz  («ic^. 

Jacob  Paradeyser  zu  Neuhauss. 

Andre  von  Haimb. 


Augustin  Khevenhliller  freyherr. 
Georg  Adam  Rauber. 
David  von  und  zu  Khronnegkh. 
Heinrich  von  Hohenburg. 
Seyfried  von  Neuhauss. 
Hector  von  Ehrenau. 
Hans  Mandorffer. 


Sigilla  Camiolorum: 


Hörwarth  freyherr  von  Auers- 
perg. 

Georg  Andre  Katzianer  frey- 
herr. 

Niklas  freyherr  von  Egg. 


Wilhelm  von  Schitzenpäm. 
Dietrich  von  Lamberg. 
Daniel  Gall. 

Johann  Baptista  Muskan. 
H.  Wernetzki. 

34* 
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Georg  Rauber.  Anton  Petschowitz. 

H.  von  Rasch  p.  Hans  Pelzhofer. 

W.  Schränkler. 

1837. 

Der  Ausschuß  der  evangelischen  Stände  von  Steiermark^  Kämtei^ 
und  Krain  an  die  fürstlichen  und  anderen  Stände  Schlesiens. 
Kredenz-  und  Empfehlungsschreiben  für  ihre  an  den  Kaiser  ge- 
sandten Mitglieder  Ulrich  Christoph  von  Schär  ff enberg,  Kad 
Freiherrn  zu  Egg  und  Dietrich  Freiherr  zu  Auersperg:  Bitte 
,um  dero  hochvernünftigen  rath,  intercession  und  allen  andere» 
fürschub  und  beförderung' .  Sie  mögen  das  Anbringen  der  Ge- 
sandten mit  Geduld  vernehmen,  sich  ihre  Beschwerden  und 
Drangsal  aufs  höchste  empfohlen  sein  lassen  und  ihnen  dakim 
behilflich  erscheinen,  auf  daß  sie  in  ihrem  Suchen  gewähriich  ge- 
hört und  von  ihrer  lang  ausgestandenen  Bekümmernis  befreit 
werden.    (0.  0,)  1609  November  24. 

(Orig.  mit  36  aufgedrückten  Siegeln,  St.  L.-A.,  Chr.  B.;  siehe  Steiörm.  GeMh.- 

Bll.  1882,  2.  Heft.) 


1838. 

Die  Stände  A,  C.  von  Steiermark,  Kärnten  und  Krain  an  iJn- 
dolf  IL:  FleJientliches  und  erneutes  Ansuchen  um  gnädige  Inter- 
zession bei  Ferdinand  IL    Gras,  1609  November  24. 

(Sützinger,  fol.  ö93*  — 595»».) 

Allerdurcbleuchtigister  .  .  .  Wann  dieser  dreyer  land  Steyr, 
Khärnden  und  Crain  getrewe  ständt  zu  gemüth  fbhren  nnd  be- 
trachten, wie  allergn.  und  vätterlichist  nicht  allein  die  in  gott 
ruhende  R.  kaiser,  sondern  zuvörderist  auch  E.  R.  E.  M*,  zu- 
mal dass  I.  F.  D*  erzherzog  Carl  zu  Österreich,  unser  gewester 
gn.,  sanftmütiger,  frommer  herr  und  landtsfQrst  hochl.  seligsten 
angedenkens  zu  ihrer  der  landt  höchsten  betrübnus  und  herzen- 
leid  von  dieser  weit  abgeschieden,  sich  solcher  lande  in  allen 
ihren  beschwärlichen  obligen  und  zueständen,  welches  ihnen 
zu  sondern  hohen  erfreulichen  trost  und  aller  underthenig^ster 
danksagung  geraicht,  angenommen,  so  werden  aus  der  daher 
zu  E.  R.  K.  M^  ihrem  allergn.  herrn  allerunderthenigsten  setzen- 
der  Zuversicht  zu   derselben   sy,  getrewe  ständt,  so  der  evan- 
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gelischen  Angspargischen  confession  zugethan^  in  ihren  schmerz- 
lich obligen  und  gewissenbeträngnnss,  inmassen  jüngstlich  anno 
1600  allergehorsamist  beschehen,  nochmalen  ir  underth.  Zu- 
flucht zu  setzen  und  sy  durch  ihre  hiezu  deputierten  und  ab- 
geordneten getrewen  fiirnemen  mitgUedern  in  dieser  ailerge- 
horsambisten  hoffnung  anzusuchen  getrungenlich  verursacht, 
E.  R.  E.  M^  werden  es  aus  kayserl.  höchst  berüembter  milde 
und  angebornen  österr.  güete  mit  kais.  gnaden,  darumben  dann 
sy,  stände,  auch  diemüttigist  bitten,  vermerken,  sy  in  solchem 
ihren  höchsten  obligen  und  trangsal  allergn.  anhören  und  ge- 
wehrlich erfreyen. 

Großmächtigister  .  .  .  E.  E.  M^  haben  sy,  die  ständt,  in 
obgemeltem  1600*^  iahr  allergehorsamist  fürgetragen,  wie  viel 
lange  iahr  sy  sich  und  ihres  glaubensgenossen  des  hailsamen 
im  hl.  R.  R.  verglichenen  exercitii  religionis  der  anno  1530 
weilend  der  in  gott  ruhenden  K.  M*  kaiser  Carln  den  fünften 
durch  die  löbl.  reichsstände  zu  Augspurg  übergebenen  von 
I.  E.  W  gn.  acceptierten  confession  gemäss  rhuebig  (ausser 
was  zuweilen  die  unfriedliebenden  tentiert)  gebraucht,  in  was 
wolfahrtlichen  standt  sy  sich  danhero  befinden,  an  yetzige  F.  D* 
erzherzogen  Ferdinanden  zu  Osterreich  unsern  gn.  herrn  und 
landtsfürsten  kommen,  was  für  ansehenliche  hülfen  sy  zu  ab- 
wend-  and  aufhaltung  des  sich  gleichsam  an  ihren  frontieren 
befindenden  allgemeiner  Christenheit  erz-  und  erbfeindts,  sonder* 
liehen  aber  bey  den  mit  ihme  etliche  iahr  lang  continuirten 
ofnen  krieg  und  underhaltung  vorligender  zu  der  cron  Hungarn 
gehörigen  gränitzen  unausgesetzt  gelaist  und  erwiesen,  in  was 
herzlich-schmerzlicher  betrübnus,  elend  und  weheklagen  sy, 
stände,  aber  gesetzt  und  eingeleitet  worden,  als  ihnen  durch 
höchstemennte  I.  F.  D*  und  bald  nach  dero  1.  f.  regiments- 
antretung  auf  der  unfriedliebenden  unfeyerlichen  trib  und  Ver- 
ursachung solch  ihr  noch  durch  E.  E.  M*  geliebsten  anherrn 
weilandt  kayser  Ferdinandten  und  I.  F.  D*  erzherzogen  Caroli 
zu  Osterreich  beid  hochlöbl.  sei.  gedächtnus  vermüg  des  reichs 
religionsfriden  allerunderth.  verstattet-  viel  lange  iahr  gehabtes 
evang.  exercitium  religionis  kirchen  und  schulen  gänzlich  ab- 
und  eingestellt,  derselben  diener,  wie  auch  alle  diejenigen  von 
bürgern,  bäum  und  andern  inwohnern,  so  sich  zu  der  röm. 
cath.  religion  nicht  bekennen  wollen  und  darunter  viel  solche 
vermügliche   leuth,    so   den   landen   und  gemeinen   wesen    mit 
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ihrem  gewörb  und  hantieniDg  viel  nutzen  and  fromen  ge- 
schaffen^ mit  weib  nnd  kind  ans  denen  landen  dnrch  allerhand 
ftirgenomne  scharfe  mittl  removiert  in  das  bitter  elendt  re- 
legierty  theils  flirnemer  herrn  und  landlenth  aber  ans  ermangliing 
des  exercitii  religionis  mit  den  ihrigen  selbst  ausgezogen,  hie- 
dnrch  ein  grosses  gut  ans  denen  landen  gebracht  und  beides 
an  der  mannschaft  und  vermügen  in  augenscheinliches  abnemen, 
armuth^  noth  und  anligen  gelait  worden. 

Und  obwohlen  bey  I.  F.  D*  sy,  betrübte  ständt,  fainwider 
vielmals  in  aller  unterthenigkait  einkommen  umb  aufhebong 
dises  schmerzlichen  landverderblichen  process  und  Verstattung 
ihres  so  langwürigen  gehabten  christ-  unentbahrlichsten  exer- 
citii religionis  demütigist  geflehent  und  gebeten,  haben  sie 
doch  hierüber  kein  gewehrliche  relevierung  erlangt,  sondern  es 
sein  diese  betrübliche  process  unter  dem  namen  der  religions- 
reformation  immer  fortgetriben  worden,  welches  alles  sy,  ge- 
trewe  ständt,  zwar  mit  christlicher  geduld  vertragen  und  I.  F.  D* 
allen  schuldigen  gehorsamb  und  pidermannische  treu 
mit  ungesparter  lieb;  guets-  und  bluetsdarsetzung  iederzeit  wil- 
ligst erzaigt  und  erwisen.  Als  aber  sy,  ständt,  aus  vermang- 
lung  oft  berüertes  entzognen  religions  exercitii  ihr  und  ihrer 
angehörigen  gewissen  dermassen  bekümmert,  betrangt  und  ge- 
schwächt zu  sein  befunden,  dass  sy  bey  Verlust  ihrer  seelea 
heil  und  Seligkeit  von  ihren  hievorigen  lamentiern,  flehen  und 
bitten  ye  nicht  aussetzen,  noch  solch  ihres  heilsamisten  für  äe, 
ihre  weib  und  kinder  und  angehörigen  zur  lehr  und  trost 
höchst  bedürftigen  exercitii  verwichnen  monat  Julit  dis  iahrs 
mit  einer  demütigisten  schrift,  davon  abschrift  stib  A  hiebey 
in  aller  undertbenigkeit  und  dieser  ungezweifenlichen  hoihung 
einkomen,  hiemit  I.  F.  D*  sanftes  österr.  herz  zu  ermildern 
und  mit  gn.  erhör-  und  gewährang  dermahlen  ainist  wieder- 
umb  erfreyet  zu  werden  und  zwar  darauf  mit  einer  gn.  re»o- 
lution  vertröst  worden,  aber  dieselb  noch  auf  dato  über  onterth. 
anlangen  und  sollicitiern  nicht  erlangt.  Wann  aber  zu  be- 
sorgen und  es  auch  bishero  die  erfahrung  geben,  dass  etwo 
hierüber  sobaldt  kein  resolution  oder  über  dieselbe  ungewehr- 
lich  folgen  möcht  und  sy,  stände,  in  dieser  ihrer  höchsten  ge- 
wissensbetrangnus  und  trüebsal,  da  sie  nit  ehist  erquickung  und 
relevierung  erlangen  sollten,  gleichsam  ganz  trostlos  sein  und 
in  ihrem  elend  vergehen  müssen,  geschweigent,  wie  merk-  und 
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empfindlich  das  allg.  politische  landtwesen  darunter  periclitiert, 
so  seind  demnach  wie  vorgemeldt  bei  E.  K.  M^  als  haubt  und 
protectom  der  werthen  Christenheit  und  eltisten  des  hochl. 
hauses  Osterreich,  sj,  betrüebte  ständt^  ihr  aller  underth.  re- 
fugium  and  asylum  suchen  und  solch  ir  noth  und  anligen  mit 
herzlichem  seufzen  und  flehen  fUrzutragen  und  zu  clagen  höchst 
trungentlich  verursacht,  allergehors.  und  durch  die  barmherzig- 
keit  gottes  bittent,  E.  K.  M^  wollen  sy  auf  die  zu  derselben 
allerunterthenigist  inbrinstig  setzende  Zuversicht  und  hoffnung 
nit  trostlos  lassen,  sondern  sich  in  allergn.  zu  gemüethführung 
der  ob  kürzlich  eingeführten  und  in  beigeschlossner  schrift  in- 
serierten auch  dieser  beweglichen  motiven,  dass  nemblich  Airs 
erste  die  n.-ö.  lande  sich  unwidersprechenlich  unter  dem  schütz 
und  schirm  des  H.  R.  B.  befinden,  am  andern  gegen  dem  erb- 
feindt  desselbigen  vermauern  sein  und  drittens  dannachhero 
des  heilsamen  reichs  religionsfridens  so  weit  theilhaftig  worden^ 
dass  sie  obgemeltermassen  in  diesen  und  andern  n.-ö.  landen 
das  evangelisch  religionsexercitium  der  Augspurgerischen  con- 
fession  gemäss  unverwerth  der  damalen  regierenden  K.  M^ 
herren  und  landtsfürsten  angericht  und  sich  dessen  rhuebig 
gebraucht,  viertens  als  oft  höchsternennte  in  gott  ruhende  F.  D* 
erzherzog  Carl  zu  Österreich  christmildseligisten  angedenkens 
zeitliches  tods  flirworden,  E.  K.  M*  ihnen,  landen,  nicht  allein 
deswegen  wie  sub  B  hiebei  zu  sehen  allergn.  Versicherung  er- 
thailt,  sonder  fürs  fünfte  auch  ir  freyheiten  baides  und  zuvor- 
derist  als  R.  kaiser  und  dann  als  obrister  tutor  mit  der  golden 
bulla  confirmirt  und  bestätiget  und  endlich  an  die  jetzig  re- 
gierende F.  D*  also  komen,  als  auch  mit  dero  und  der  ge- 
trewen  ständen  die  erbhuldigung  fürgangen,  so  dieselb  anderer 
gestalt  nicht  dann  gegen  unverwerter  zuelass-  und  Ver- 
stattung ihres  bis  dahin  gehabten  hailsamen  exercitii  religionis 
verstanden  und  gelaist  zu  haben  und  sich  der  erbpflicht  weiter 
nicht  binden  zu  lassen,  protestando  angebracht,  welches  dann 
I.  F.  D*  im  wenigsten  nicht  widersprochen,  sondern  darüber 
solche  huldigung  ohn  alles  disputat  fürgangen,  diese  ir,  der 
stände,  noth,  trübsal  und  anligen  sowol  als  sie  es  unlängst 
gegen  dero  erbkönigreichen  und  landen  auch  von  der  jetzig 
wesenden  K.  M*  zu  Hungarn  mit  gentzlicher  freystellung  der 
religion  (welches  ir  zu  unauslöschlichem  ewigen  lob  und  dank 
geraicht  und  deswegen  gottes  gnadenreichen  sogen  zu  gewarten 
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haben)  allergo,  erwieeen,  mit  kaiserlichen  väterlichen  milteii 
gnaden  erbarmen  ihr  kais.  auctoritet  disfalls  allergn.  interponieni 
und  bei  der  F.  D*  unsern  gn.  herrn  und  landtsfürsten,  es  sey 
nun  durch  absendung  etlicher  ansehenlicher  räth,  inmassen  « 
von  E.  K.  M*  in  gott  ruhenden  geliebtisten  herrn  vatern  aller- 
löblichsten  gedächtnus  anno  1572  und  1574  etlich  damalen  sidi 
zwischen  I.  F.  D'  und  denen  ständen  in  causa  religionis  er- 
haltener differenzen  halber  solchermassen  beschehen  und  die 
Sachen  hiedurch  glücklich  componiert  worden,  oder  wie  es 
sonsten  E.  K.  M*  ihrem  höchst  erleuchten  verstandt  nach  am 
thuelichsten  zu  sein  befinden,  vätterlich  dahin  dirigiren  und 
vermittlen,  damit  sy  ihr  wegen  underth.  gebetner  znelass-  und 
anrichtung  des  ein  zeitlang  abgestellten  exercitii  religianU  ao 
wenig  als  E.  K.  M*  und  dero  höchst  geehrtiste  vorfordern  kain 
Schwäres  gewissen  machen,  sondern  E.  K.  M*  und  anderer 
christlichen  potentaten  lobwürdigisten  exempel  nach  soweit  gn. 
verstatten  und  zuelassen,  auf  dass  sy,  betriiebte  ständt,  solch 
ihr  hievorgehabtes  ein  zeitlang  entzognes  religionsexercitinm  in 
diesen  landen  auch  wiederumb  anrichten,  sich  dessen  zu  ihrer 
unentbehrlichsten  seelenspeis  gebrauchen,  hiemit  ihre  hochbe- 
kümmerte  gewissen  trösten,  befridigen  und  in  ruhe  stellen^  mit 
ihrer  posteritet  in  ihrem  geliebten  vaterlandt  verbleiben,  die 
durch  die  reformation  in  grosser  anzahl  aus  den  landt 
gezognen  evangelischen  Christen  sich  wiederumb  hiebej 
finden  und  samblen,  das  übelständige  wesen  repariert  und  du 
allerseits  fürgenommen  und  gelaist  werden  müge,  was  zu  g-ottes 
ehre,  auch  I.  F.  D*  und  derselben  geliebten  posteritet,  dann  so- 
wol  diesen  ihren  verarmten  erschupften  sich  an  der  naig  be- 
findenden landen  als  denen  vorligunden  gränitzen  zu  erspriess- 
liehen  nutz  wollfahrts  aufnembung  hailsamer  Versicherung  und 
längerer  treulicher  aufrechterhaltung  dient  und  geraicht. 

Dann  sollte  wider  alles  underth.  verhoffen  dasjenige  nicht 
solchermassen  zu  erlangen,  wurde  sich  gewisslich  anders  nichts 
als  ihr  der  landt  etwan  blötzlich  gäntzlichs  Verderbens  (welches 
aber  die  göttliche  allmaclit  gn.  abwenden  wolle)  zu  befahren 
sein,  seytemalen  sy  durch  ihre  beharrliche  ansehenlich  grosse 
gränitz-contributionen  und  vielfaltig  gelaisten  anzüg  nit  allain 
an  dem  vermügen  gänzlich  erschöpft,  sondern  sie  haben  auch 
durch  die  betrüegliche  fürgangene  religionsreformation  an  der 
manschaft,    gwerb    und    handtierung,    so    an   allem   dem,    was 
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sonsten  zn  aines  landts  anfnemblicher  wolfahrth  gehört  der- 
massen  abgenommen^  die  statt,  markt  und  flecken  in  solche 
verödang  kommen,  dass  sie  gleichsam  aller  ihrer  cräften  and 
gottes  Segen  privirt  sein  und  dasjenige  was  nun  anjetzo  zn 
fridenszeiten  des  gränitzwesens  nottnrft  erfordert,  gar  nit  mehr 
laisten^  geschweigent^  wann  es  mit  dem  erbfeindt  wiedemmb 
zu  einem  offnen  krieg  nnd  Schwertstreich  gedenen  soll,  den 
notwendigen  wiederstandt  (wie  etwo  vor  der  religionsreformation 
in  dem  gneten  wohlstandt  würklich  beschehen)  thnn  knnden, 
wollen  sich  aber  in  aller  nnderth.  znversicht  getrösten,  E.  K.  M* 
werden  sj,  getreue  ständt,  in  diesem  ihrem  allernnderth.  höch- 
sten flehen,  seufzen  und  bitten  gewehrlich  allergn.  erfreuen, 
hiedurch  das  angezeigte  noch  mehrers  antrohende  endtliche 
verderben  vätterlichist  verhüten  und  diese  des  H.  R.  R.  sin- 
kende Vormauern  wiedemmb  erheben  und  in  cristliche  ruhe, 
firied  und  einigkeit  stellen  und  umb  E.  K.  M*  woUens  auch  sy, 
ständt,  mit  ungesparter  leib,  guts  und  blutszuesetzung,  zufor- 
derist  aber  sambt  weib  und  kind  mit  einem  eufrigen  gebet  zu 
gott  dem  allmechtigen  umb  erlangung  glücklicher  kais.  re- 
gierung  allergeh,  zu  verdienen  geflissen  sein,  thun  hierüber 
dero  sich  sambt  allen  ihren  angehörigen  zu  gn.  gewehrlicher 
resolution  und  allen  kais.  gnaden  allernnderth.  bevelchen. 
Actum  Grätz  den  24.  Novemhris  anno  1609. 
E.  R.  K.  M* 

allernnderth.  gehors.  N.  u.  N.  der 
dreyen  n.-ö.  lande  R.  K.  M*  ev. 
Augs.  Conf.  zuegethane  ständt. 

1839. 

Die  Krainer  Verordneten  an  die  von  Kärnten:  bestätigen  den 
Empfang  des  Schreibens  vom  26.  und  lassen  sich  die  Korrektur 
gefallen.  Die  Landschaft  hat  Dietrich  von  Äuersperg  als  Oe- 
sandten  erkiest.  Man  habe  Sorge  wegen  der  Zusammenkunft  in 
Gras:  die  Zeitläufte  seien  seltsam,  die  besten  Absichten  werden 
verkannt.  Besser  wö/re  eine  Zusammenkunft  an  der  österreichi- 
schen Grenze  oder  in  Wien,  Ihr  Gesandter,  den  sie  nach  KUigen- 
fwrt  senden,   werde   darüber  verhandeln,     Laibach,    1609   De- 

jgember  6, 

(Konz.,  L.-A.  Krain.) 
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Am  13.  schreiben  sie,  da  Dietrich  von  Auersperg  seinen  Weg  Aber 
Kärnten  nimmt,  mögen  sie  seinem  Anbringen  Glanben  schenken. 

1840. 

Erzherzog  Ferdinand  an  die  Bitterschaft  und  Landleute  A  C. 
in  Steiermark,  Kärnten  und  Krain:  weist  unter  Bejsugndhme 
auf  seine  am  30.  April  1599  erflossene  Resolution  auf  die  Bitte 
der  Landschaften,  die  Religionssache  in  den  alten  Stand  £u 
setzen,  das  Ansuchen  um  Freistellung  des  exercitium  religionis 
zurück,  erörtert  die  Motive,  die  ihn  zu  der  Reformation  veran- 
laßt haben  und  weist  die  von  ihnen  vorgebrachte  Begründung 
für  ihre  Bitte  zurück.  Er  gedenke,  bei  seinem  Vorhaben  bis  t» 
die  Grube  zu  verbleiben.    Graz^  1609  Dezember  8. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.,  8  Bll.  fol.     Kopp.,  Kod.  Linz,  fol.  316*— 322%  und 

Sötzinger,  fol.  575^  —  579^.     Gedruckt  Amandas  Hanayer,  Belatio   persecn« 

tionis,  S.  103—110.) 

Allweil  die  F.  D*  erzherzog  Ferdinand  zu  Österreich  unser 
gn.  herr  und  landtsfürst  noch  in  gaeter  gedächtnas  erhalten, 
was  sy  dieser  irer  drey  erbfUrstenthninben  und  lande  Steyer, 
Khärndten  und  Crain  getreuen  herrn  und  landleuten  der  A.  C. 
zuegethan  noch  am  letzten  Aprilis  des  verschinen  1599.  iahrs, 
als  sy  sich  kurz  zuvor  deren  allhie  zu  Grätz  und  anderer 
ortben  abgethanen  uncatholischen  kircben-  und  schuelexercitien, 
wie  auch  der  darauf  erfolgten  beilsamen  religionsreformatioD 
beschwärt  zu  sein  befunden  und  die  sach  in  den  vorigen  stand 
zu  ricbten  gebeten^  für  ein  ausfuhrliche  mit  der  göttlichen  bii* 
ligkeit  allerdings  einstimmende  beantwortung,  darinnen  nicht 
allain  die  vermal  nten  sowol  münd-  als  schriftlich  für-  und  ein- 
gewendte  behelf  zum  gentiegen  widerlegt  und  rechtmässig  ab- 
gelaint,  sondern  auch  I.  F.  D*  endtliche  erclärung  dahin  ver- 
standen worden,  dass  sy  bey  ihrer  meinung  bis  in  ir  graeben 
zu  verharren  und  sich  zu  keinem  widrigen  mit  nichten  be- 
wegen zu  lassen  gedenken,  anzuhendigen  befohlen,  dabei  es  denn 
auch  von  endlichen  iahren  hero  verbliben,  muss  I.  F.  D*  der 
Vernunft  und  billigkait  gemäss  nicht  wenig  frembd  fiirkomen, 
dass  iro  sy,  die  A.  C.  profitierende  herrn  und  landleuth,  un- 
geacht  desssen  vor  wenig  monaten  ein  schriftliches  begehren 
in  diser  materi  durch  etliche  sonderbare  personen  ires  mittels 
übergeben. 
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Aber  noch  mit  mehrer  verwandernng,  ja  rechtmessigen 
Unwillen  and  missfallen  haben  I.  D^  aas  angedenter  iüngst  über- 
gebner  schrift  und  mitgeloffnen  Eärnerischen  credenzialbriefen 
zu  sehen^  wie  sich  ermelte  herrn  und  landlenth  N.  u.  N.  der 
obbemelten  dreyen  lande  Stejr,  Ehämdten  und  Crain  anter 
wehrenden  landtägen  versamblete  and  A.  C.  zngethane  stände 
intitaliem:  da  doch  daznmal  weder  allhie  in  Stejr  noch  in 
Khftmdten  ainicher  landtag  mehr  vorhanden  gewest,  and  I.  F.  D^ 
yetzgedachte  anterschreibang  noch  vor  diesem  nicht  allein  stark 
geantety  sondern  aach  allerdings  za  anterlassen  aasdrncklich 
inhibiert,  wie  dann  aach  mit  nichten  za  passiern,  dass  sich  nar 
ein  thail  aines  als  des  herrn-  and  ritterstandts  indifferenter  für 
stände  aasgeben  sollen,  derowegen  dann  I.  F.  D^  ihnen  den 
herrn  and  landleathen  der  Angspargischen  bekanntnas  hiemit 
nochmalen  and  za  allem  überflass  gn.  and  ernstlich  anbefelchen, 
sich  angeregter  intitalier-  and  anterschreibang  fürohin  nanmehr 
verrer  nicht  za  gebraachen,  sondern  in  ihren  terminis  za  ver- 
bleiben and  sich  dessen  gänzlich  zamassen,  was  ihnen  nit  za- 
st&ndig. 

Belangend  nun  die  haabtsach  der  sachenden  mehrern  re- 
ligionsfreyheit,  werden  sy,  geh.  herrn  and  landlenth,  ob  vor- 
berüerter  f.  resolation  anzweifenlich  vernomben  haben,  wannen- 
hero  die  F.  D*  za  fllmem-  and  proseqaierang  ihrer  heilsamen 
religionsreformation  verarsacht  and  gedrangen  worden^  dass 
nemblichen  anter  I.  D*  getrewen  anderthanen  so  viel  irrig  lehren 
und  schedliche  falsche  opiniones  entstanden,  der  angehorsamb 
und  thätliche  widersetzlichkait  gegen  der  1.  f.  obrigkait  and 
autoritet  je  lenger  je  mehr  zugenommen,  die  geist-  und  welt- 
liche superioritäten  ohn  allen  respect  öffentlich  auf  den  canzeln 
und  vielen  andern  orten  mit  groben  unverschambten  werten 
und  lesterlichen  antastungen  ohne  scheu  proscindiert  und  vil 
andere  wider  gott,  den  gemeinen  fridlichen  wolstandt  und  die 
christliche  lieb  streitende  excess  und  ungebürliche  attentierung 
begangen  worden.  Haben  nun  I.  F.  D*  keines  mehrern  tibels 
gewärtig  sein  und  sich  einer  so  hart  druckenden  und  hochbe- 
schwärlichen  Verantwortung  entledigen  wollen,  ist  je  kein  anderes 
mittel  zu  ersinnen  gewest,  als  den  schuldigen  und  müglichen 
vleiss  fürzukheren,  damit  es  zu  dem  vorigen  wolstandt  des 
wahren  alten  diensts  gottes  und  allein  seligmachenden  religion 
und   rechtgläubigen   union   wiederumb   gebracht  werden  müge. 
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Darzue  dann  I.  D^  als  einem  cath.  fürsten  neben  der  hocber- 
forderten  notturft  anch  der  schuldige  eyfer  yermahnet  und  ge- 
triben;  und  betten  sieb  ibre  getreae  landleat,  vasallen  nnd 
underthonen  mittlerweil  vielmehr  gltLckselig  zu  schätzen,  ihr» 
wolmeinenden,  für  sie  und  ihr  heil  treuherzig  sorgenden  herrn 
und  erblandsfürsten  guetem  rath  und  selbstübenden  exempl 
nachzuschlagen,  den  zuegemuthen  gehorsamb  zu  leisten  und 
dardurch  auf  den  gewissen  weg  der  ewigen  Seligkeit  za  treten 
und  zu  wandlen,  als  dieser  zum  besten  angesehenen  und  ihnen 
zu  grosser  nutzbarkeit  entspriessenden  Veränderung  und  abge- 
thanen  exercitierung  mehrfeltiger  übel  verstandner  verfbhrischer 
opinionen  zu  beschwären,  neben  dem  sich  auch  I.  F.  D*  zum 
höchsten  erfreuen  wurden,  dis  zergengliche  leben  mit  ihren  von 
gott  anvertrauten  land-  und  leuthen  in  solcher  friedlicher  einig- 
keit  zuzubringen,  auf  dass  sj  auch  des  konftigen  und  immer- 
wehrenden  (darum  dann  alle  menschen  erschaffen)  zugleich  ge- 
nüssen  möchten. 

jer  p  j)i  werden  hoffentlich  ihre  geh.  landtschaften  (dar- 
unter dann  mehrgemelte  herrn  und  landleuth  der  Augsporgi- 
sehen  Confession  ebnermassen  begriffen)  unbedenkliche  zeagnuss 
geben,  dass  sj  ihnen  die  ganze  zeit  ihres  tragenden  14j&hrigen 
regiments  in  politischen  und  ihren  Privatsachen  jederzeit  alte 
mügliche  gute  satisfaction  (dessen  dann  die  von  einer  zur  andern 
zeit  gevolgte  erledigungen  auskunft  geben)  und  fUrnemblich  da- 
hin getrachtet,  wie  sy  ihrer  fürstenthumben  und  lande  wolfarth 
und  aufnehmen  mehren  und  inen  in  allen  billichen  dingen  gratir 
ficiern  könnten;  welches  dann  hinfüro  nicht  weniger  in  för- 
fallenden  occasionen  willig  und  gn.  gern  geschehen  solle.  So 
nun  I.  F.  D*  ihren  getreuen  landleuthen  in  weltlichen  und  allein 
das  zeitliche  antreffenden  handlungen  ihrem  vermögen  nach, 
allen  contento  zu  geben  begierig  erscheinen,  iro  auch  zu  be- 
schützung und  erhaltung  des  geliebten  vaterlandts  weder  be- 
müehung,  schweren  uncosten  noch  einiche  lebensgefahr  zugegen 
sein  lassen,  wie  viel  mehr  werden  sie  es  an  denen  zu  erweisen 
beflissen,  was  das  gewissen  und  der  seelen  heil  und  Seligkeit 
antrifft?  Weil  aber  I.  D'  keineswegs  zueständig,  wider  die 
göttlichen  Satzungen  und  in  geistlichen  Sachen  ichtes  zu  be- 
willigen und  zu  disponiern,  sondern  vil  mehr  ob  der  erkennten 
allgemeinen  wahren  religion  würklich  handzuhaben  und  die  dar- 
gegen    einschleichende  irrthumben  hintanzuschaffen,   so  sein  sy 
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derhalben  dessen^  was  ditsfalls  fürgenomben  und  etatnirt;  nmb 
80  viel  mehr  befuegt,  dass  sie  als  regierender  landtsfurst  für 
ihre  untergebne  rechenschaft  zu  geben,  auch  fUr  deren  sowol 
immerwährende  als  gegenwärtige  wolfarth  zu  sorgen  verbunden. 
Dahero  sich  die  landtsmitglieder  nach  der  ordenlichen  von  gott 
gesetzten  1.  f.  obrigkait  rechtmässigen  willen  nach  ausweisung 
des  göttlichen  worts  in  allweg  weit  mehrers  dann  ihrer  eigenen 
ungleich  eingebildeten  opinion  gemess  zu  reguliern  verbunden. 
Nun  wären  zwar  die  in  obgedachter  jüngst  überreichten 
Schrift  zu  behauptung  des  mitlaufenden  intents  und  schluss  ein- 
geführte motiven  mit  gutem  fundament  zu  widerlegen  und  et- 
lichen erzehlungen  das  widerspil  bejzubringen  und  dass  aber 
hievor  diese  und  andere  motiven  zum  benüegen  mit  satter  aus- 
iührung  abgeleinet  worden,  wollen  I.  F.  D*  der  edlen  zeit  ver- 
schonen und  sich  in  kein  unnotwendiges  disputat  einlassen, 
jedoch  müssen  sie  zur  Steuer  der  warheit  allein  dessen  billich 
meidung  thun^  es  sej  vor  iahren  und  zur  zeit  der  gerüembten 
mehrern  religionslibertet  dennoch  so  glücklich  und  wol  nicht 
gestanden,  dass  der  allmechtige  mit  der  fertilitet  und  in  ander 
viel  wege  nicht  noch  mehrern  segen  seithero  bescheret;  dann 
eben  in  dem  nach  der  uncatholischen  exercitien  abschaffung 
darauf  gefolgten  1599.  iahr  eine  solche  reichgäbiche  fruchtbar- 
keit  sonderlich  der  damals  gewachsenen  wein,  gute  und  menig 
halber  entstanden,  deren  gedächtnuss  mit  schuldiger  und  bil- 
licher  dankbarkeit  öftermals  widerholet  wird.  Der  gegenwer- 
tigen zeit  aber  ist  sich  mit  nichten  zu  lamentiern,  sondern  viel 
mehr  sein  die  von  der  göttlichen  milden  band  herfliessenden 
gaben  (!)  und  mit  demüthigisten  preiss-  und  lobsprechung  zu  em- 
pfahen  und  zu  genüssen  als  seiner  allmacht  mass  und  Ordnung 
fürzuschreiben,  wann  sj  gute  ergiebige  iar  zu  schicken  haben, 
seitemal  dero  wol  angeordneten  willen  alles  unterworfen  und 
dis  der  rechtgläubigen  prob  und  kennzeichen  gar  nicht  ist, 
dass  sj  der  fruchtreichen  wachsung  und  anderer  zeitlichen  com- 
moditeten  und  wolstandt  genüssen,  sondern  an  dem  werden  die 
wahren  Christen  eygentlich  erkennt,  dass  sy  gott  ihrem  schöpfer 
mit  einigkeit  des  gemüets  und  aufrechtem  herzen  observierung 
seiner  gebott  standhaftig  dienen  und  sich  seines  willens  be^ 
fleissen.  Wo  aber  in  einem  land  vil  glaubensspaltungen  ein- 
reissen  und  geduldet  werden,  ist  weder  die  angezogene  ver- 
treuUchkeit    noch    viel    weniger    die    gnad    des    allerhöchsten, 
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sondern  das  immerwehrende  misstranen,  schädliche^  gewisse 
verderbungen  und  aller  verwirrter  ubelstand  zu  gewarten. 

Die  exemplificierung  mit  andern  hohen  potentaten  and 
fUrsten  gibt  I.  F.  D^  disfalls  wenig  zu  schaffen^  die  sich  daran 
gar  nicht  kehren  oder  dardurch  bewegen  lassen  werden^  seite- 
mal  sich  die  ifaro  vertraute  und  anbevolchne  regimentssorg  imd 
obligen  dahin  erstreckt,  wie  sie  die  ihrigen  in  gueter  sicherhat 
und  ruhe  sowol  des  gewissens  als  erhaltung  des  zeitlichen  cod- 
ser vieren  und  zu  allem  guten  leyten  mögen. 

Derowegen  sich  dann  I.  F.  D*  nit  zu  bekümmern,  was 
diser  oder  jener  herr  und  landsflirst  mit  den  seinigen  fiirza* 
nemen  pfleget,  weil  sie  für  sich  Selbsten  und  ihrer  landtsin- 
wohner  zu  sorgen  und  in  dergleichen  föllen  nach  dem  allein 
trachten,  was  ir  Schuldigkeit  ausweist  und  sie  iro  zu  verant- 
worten getrauen. 

Wann  dann  die  getreuen  und  gehorsamen  herm  und  land- 
leuth  der  A.  C.  aus  dem  obstehenden  I.  F.  D*  endlichen  vnllen 
und  intention  clärlichen  abzunemen,  so  wollen  sie  sich  za  ihnen 
neben  einer  ganz  gn.  und  treuherzigen  vermahnung  ungezweifeh 
versehen  und  getrösten,  sy  werden  sich  obangedeuter  ihnen 
und  ihren  angehörigen  gewiss  zu  berewlichen  schaden  ge- 
reichenden Petition  nunmehr  allerdings  begeben  und  I.  D* 
hinfUro  mit  derlei  prätensionen,  darinnen  sie  füglich  mit  nichten 
zu  condescendieren  wissen,  sich  auch  darzu  nimmermehr  be- 
reden lassen  werden,  in  gehorsamb  allerdings  verschonen  und 
damit  weiter  nit  betrüeben.  Dann  I.  D*  wegen  ihres  f.  ge- 
wissens im  widrigen  mit  laufenden  hohen  beschwerungen  zu 
keinem  andern  so  wenig  zu  bringen  und  zu  bewegen,  dass 
sj  sich  auch  hiemit  rund  und  lauter  gn.  und  einmal 
für  allezeit  erclären,  weit  lieber  alles  und  yedes,  so  sie 
von  den  gnaden  gottes  haben  und  besitzen,  in  die 
schanz  und  williglich  darzue  setzen,  als  von  ihrer  oft 
widerholten  mejnung  im  wenigisten  zu  weichen. 

Was  sy  aber  ihnen,  den  herrn  und  landleuthen  der  A.  C. 
verwandten  sament-  und  einem  jeden  absonderlich  in  all  andere 
weg  und  ausser  Verletzung  ires  fürstlichen  gewissens  zu  lieb 
und  guetem  nur  immer  erweisen  können,  darzue  wollen  »e 
iederzeit,  auch  mit  offerierung  ihres  guts  und  bluts  vermOgens 
bereitwillig  erscheinen  und  sie  sowol  als  die  andern  geist-  und 
weltliche  herrn  und  landleuth,  auch  landt-  und  untersassen  mit 
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väterlicher  und  1.  f.  benevolenz  und  huld  nit  weniger  dann  ein 
vater  seine  liebe  kinder  amplectiern  nnd  nach  ihrem  besten 
vermögen  foviern  und  schützen,  auch  mit  und  neben  ihnen  in 
frejd  und  lejd  anbedenklichen  alles  darschüssen  nnd  exponiern. 
Wie  nun  dise  I.  F.  D*  gn.  und  treugemeinte  resolution 
den  gött-  und  weltlichen  rechten,  ja  der  billigkeit  selben  aller- 
dings gemäss  und  mit  fueg  nit  zu  improbiern,  also  haben  sich 
auch  derselben  mehr  gedachte  herrn  und  landleuth  der  A.  C. 
zugethan  gebtirlichermassen  gar  nit  zu  beclagen,  sondern  vil- 
mehr  mit  underthenigister  danksagung  zu  vermerken,  dass  sich 
I.  F.  D^  deren  in  diesem  proposito  ergangnen  gemessnen  kais. 
reichs  Constitutionen  und  aufgerichten  religionsfriden  nit  prae- 
valiem,  aber  wol  einer  mehrern  gute  in  mehr  weg  aus  ange- 
borner  österreichischer  sanftmuth  gebrauchen,  weil  solche  reichs- 
satzung  mit  sich  bringen  und  vermögen,  dass  die  landsassen, 
vas&llen  und  underthanen  eben  der  religion  sein  sollen,  zu 
welcher  sich  der  landtfürst  bekennt. 

Endlichen  dahin  schlüssend,  sy,  die  getrewen  herrn  und 
landleuth  der  A.  C,  werden  sich  ditsorts  zu  ruhe  begeben  und 
hinfllro  nicht  minder^  als  von  ihnen  und  ihren  löblichen  vor- 
eitern von  undenklichen  iaren  zu  ihrem  weit  ausgebreiten  rühm 
in  manchen  occasionen  wissentlich  geschehen,  neben  ihren  from- 
men ihnen  mit  aller  benignitet  zum  besten  gemeinten  herrn  und 
landtftirsten  continuiem  und  ime  anders  nichts  dann  alles  guets 
bestendig  zutrauen,  sich  auch  sambt  ihren  zugethanen  der  ob- 
angebotnen  gnaden  und  wolthat  erweisung  sicherlich  verge- 
wissen. 

Im  fahl  sy  sich  aber  wider  alles  verhoffen  ainicher  un- 
gleichen erzeigung  (darzue  I.  F.  D*  ihnen  zwar  die  wenigiste 
ursach  zu  geben  gedenken)  jetzt  oder  hinfuro  anmassen  wolten, 
haben  sie  zu  erwogen,  dass  es  ungerochen  nit  verbleiben  und 
I.  D*  alsdann  obgelegen  sein,  auch  die  mittel  nit  ermangeln 
wurden,  alles  dasjenige,  was  zu  erhaltung  ihre  1.  f.  gerechtig- 
keit,  zuvorderist  aber  der  göttlichen  ehr  und  der  wahren  re- 
ligion schuldigister  beschützung  dienstlich  sein  möchte,  für-  und 
an  die  band  zu  nemen;  gleichwol  sie  dessen  mit  nichten  ge- 
wärtig sein  noch  glauben  wollen,  dass  sie  mit  dergleichen  ex- 
orbitierung  ihnen  und  der  posteritet  einen  so  unausleschlichen 
Schandflecken  zuemessen  werden,  sondern  inen  ist  viel  ehender 
dis  zu  trauen,  dass  sy  in  irer  pidermannischen  lengst  ererbten 
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aufrichtig-  und  redlichkeit  noch  weiterhin  verharren,  ihren  herm 
und  erblandtsfürsten  zu  ieder  flirfallung  ritterlich  beystehen  und 
sich  andere  unfriedliebende  davon  keineswegs  abhalten  lassen 
werden. 

Dis  ist  höchstgedachter  I.  F.  D*  gn.  und  wolbedachter 
will  und  schlüssliche  meinung;  und  sy  sein  inen,  herm  und 
landleuthen  der  A.  C,  benebens  mit  1.  f.  gnaden  ganz  wolge- 
wogen. 

Decretum  per  Ser™^™  archiducem  8.  Decembris  anno  1609. 

Peter  Casal. 

1841. 

Aus   dem   Berichte   des  Laibacher  Bischofs  Thomas  Krön  am 

Er0herj3og  Ferdinand  IL  über  die  Reformation  in  Krain.  Obern- 

bürg,  1609  Dezember  8. 

(Orig.,  H.-,  H.-  u.  St.-A.,  Ö.  A.  Krain,  Fasz.  4.) 

1.  .  .  .  Hab  mich  ante  festum  Omnium  Sanctomim  .  .  . 
nach  Laibach  verfügt,  daselbsten,  weil  sich  des  h.  1.  vitzdombs 
dahinkonft  je  mehr  und  mehr  verlengert  .  .  .  aÜainig  ex  of- 
ficio pastorali  in  gedachter  hailsamer  reformation  angefangen 
zu  laborirn,  den  anfang  an  dem  Laibacherischen  senat  und  der 
ganzen  burgerschaft  .  .  .  die  catholischen  von  denen  ungehor- 
samen oder  verdächtigen  zu  distinguirn  in  disem  gemacht,  dass 
ich  von  denselben  die  hievor  oft  begerte  peicht-  und  commu- 
nionzedln  abgefordert;  deren  der  fUmembste  und  maiste  thail 
.  .  .  erschiuen.  .  .  .  Der  andern  willen  aber,  deren  thails  in 
Weinlesen  und  thails  anderer  orten  abwesig  gewesen,  etlich  auch 
furgeben,  dass  sie  gepeicht  und  communiciert,  mügen  aber  ihre 
testimonia  umb  weil  ihre  beichtväter  in  gott  verschiden  oder 
sonsten  solum  mutirt,  etliche  aber  zumal  under  den  patribut 
Jesuitis  .  .  .  verschickt  worden,  derzeit  nicht  zu  banden  bringen, 
hat  der  magistrat  selbst  auf  derselben  bitten  intercedirt  mit 
disem  lautern  vermelden,  damit  dieselben  in  der  religion  nicht 
verdechtig  gehalten  werden,  so  wellen  sie  diese  hl.  advents- 
und  weihnachtliche  zeit  hinumb  sambtlich  catholisch  peichten 
und  communiciern.  .  .  .  Weil  ich  nun  keinem  in  sein  herz  sehen 
mag,  hab  ichs  derzeit  bey  solchem  .  .  .  erbieten  beruhen  lassen 
und  also   des   raths  intercession  .  .  .  fär  dismal  angenomben. 
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Darunter  aber  aia  ...  decret  in  etlichen  pnncten,  die  sie  den 
cath.  kirchengebrauch  and  geboten  nach,  zumal  mit  alljftrlichen 
österlichen  peicht  und  communion  neben  einlegung  ir  jedes  für 
sich,  weih,  kind  und  gesindt  observirn  selten  .  .  .  abgeen  lassen. 
.  .  .  Welchem  nach  und  damit  es  an  mir  nit  erwinde,  ich  mich 
in  wenig  tagen  wiederumben  nach  Laibach  verfUegen,  daselbst 
h.  yitzdombs  haimbkunfft  erwarten  und  neben  ime  dises  nego- 
tium reformationis  weiter  .  .  .  verrichten  wolle. 

2.  Zu  disem  ende  und  damit  .  .  .  der  heimblichen  ein- 
schleichung der  Sectischen  predicanten  zumal  in  Under-Crain 
.  .  .  gesteuert  .  .  .  werde,  hab  ich  ...  E.  F.  D*  landtrath  .  .  . 
h.  Josephen  Posort  zu  mir  gezogen.  Darauf  wier  gesambt  auf 
alle  ertzpriester  in  Crain  Aglerisch  und  Lajbacherischer  iuris- 
diction  ain  gleichmessige  Verordnung  .  .  .  damit  ir  jeder  auf 
ernennte  seelen  schädliche  personen  und  derselben  receptatorn 
aufsieht  halten  und  die  betretne  mit  gueter  dexterität  oder  ge- 
richtshilf  zu  banden  bringe  .  .  .  ablaufen  lassen.  Darauf  dann 
etliche  berait  mundtlich,  etlich  aber  schriftlich  .  .  .  das  ihrig 
treuherzig  ...  zu  laisten  sich  erboten.  Im  übrigen  die  Purg- 
staller  zu  Ehrup  tamquam  receptatoree  praedicantium  und 
Stefan  Jurschin,  bei  dem  die  verbotne  exercitia  getrieben  wer- 
den solten  .  .  .  betreffendt,  will  ich  disfalls  des  .  .  .  vitzdombs 
ankonft  nach  Laibach  erwarten.  .  .  . 

Indem  ich  mich  nun  auch  £.  F.  D^  der  landtschaft-officier 
und  im  landthaus  alda  ligender  .  .  .  Sectischer  puecher  willen 
.  .  .  ausgangner  bevelch  zumal  der  letzten  .  .  .  den  14.  tag 
Fehruarii  und  desjenigen  in  der  an  mich  und  die  herrn  pre- 
laten  neulich  .  .  .  abgangnen  resolution  begrifnes  punctens  (die 
herrn  verordenten  dahin  zu  halten,  damit  mir  und  meinem 
collega  dieselben  one  verwaigerung  zu  banden  consignirt  und 
übergeben,  wo  aber  nit  auf  erinderung  anderer  von  E.  F.  D* 
.  .  .  remedia  furgewendet  werden  sollen)  .  .  .  erindert,  hab 
ich  den  ...  12.  Novembris  .  .  .  für  die  h.  verordenten  unter 
wehrunden  hofthaiding  aufs  landthaus  in  aigner  person  mich 
verfliegt,  aus  ietzernenten  letzten  .  .  .  Verordnungen,  die  dar- 
umb  inserirte  paragraphos  herrn  landtsverwalter  und  seinem 
schweher  herrn  Andre  Khatzianer  selbst  lesen  lassen,  die- 
selben zu  laistung  E.  F.  D*  gn.  willens  .  .  .  vermahnt,  danebens 
auch  .  .  .  dises  begern  gethan,  sy  weiten  ebenmässig  auch 
£.  E.  L.  officier,  diener  und  procuratores  auch  paedagogos  u.  dgl. 

Footet.  U.Abt.  Bd.  LI.  35 
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in  der  religion  verdächtige  .  .  .  personen  für  die  reformations- 
commissarien  zu  erscheinen  verordnen  und  sy  darunter  etlicher 
handlungen  zumal  des  Jacoben  Schreibers  wider  die  pfarr  Zeyr 
and  Josephen  Pregls  nach  verschribnermassen  (so  aus  der  re- 
formation  mit  praeterirung  E.  F.  D*  als  über  der  .  .  .  refor- 
mationscommission  ier  allein  reservierten  ordenlichen  triboiuls 
und  höchsten  Instanz  in  die  hofrecht  gezogen  und  durch  sy 
nicht  weniger  das  widerspill  mier  und  meinen  collegis  aber  an- 
gttetig  imputirt  worden  ...)...  erindert,  meinesthails  aber 
treulich  gebeten,  sy  wollen  dergleichen  parteien  ab-  und  dahin 
weisen,  zum  fall  dieselben  wider  die  reformation  in  ainicher 
Sachen  sich  beschwärt  befunden,  dass  sy  solliches  bei  E.  F.  D* 
als  rechten  guesspronnen,  davon  die  hailsame  reformation  ent- 
springt, mit  grundt  anzubringen,  khain  scheuch  tragen  und  die 
tribunal  in  einander  nicht  confundiern.  .  .  . 

3.  Nun  von  ietztermelten  Schreibers  und  Pregls  hand- 
lungen ...  zu  melden,  etlich  tag  darvor,  als  durch  Josephen 
Pregl  (als  dessen  voreitern  in  einführung  des  .  .  .  Luthera- 
nismi  ins  herzogthumb  Crain  fürnembe  antesignani  and  radl- 
ftirer  gewest)  .  .  .  mir  ain  fürforderung  ins  landrecbt  wegen 
des  Mattheus,  Thomas  Gregor  und  Hanscbe  der  Skuyen  zn 
Nadgoritz  ligender  hueben  (welche  unser  lieben  frauen  caplaney 
im  Purgstall  .  .  .  gehörig  guet  ist,  solliche  aber  vor  etlich  iahren 
durch  Georgen  Marl  E.  E.  L.  in  Crain  gewesten  buechhalter 
.  .  .  gar  umb  ain  schlechten  steuerausstand  als  9  fl.  [gegeben] 
aber  der  caplonei  wieder  zuegeeignet  worden  ist  .  .  .)  zuege- 
schickt  worden,  dardurch  er  mich  als  reformationscommt^^artum 
alleinig  in  das  landtsrecht  citirt  und  die  restitution  von  mir 
erzwingen  will,  hab  ich  E.  F.  D*  rath  und  landverweser  in 
Crain,  wie  auch  das  schrannengericht  .  .  .  bericht  .  .  .;  dem- 
nach dises  ain  handel,  der  für  die  reformationscommissarios 
oder  umb  ferrer  disposition  für  E.  F.  D*  immediate  gehörige 
er  solle  in  bedacht  der  so  vil  und  öfters  ergangnen  1.  f.  ge- 
messnen  gebott  und  inhibitionen  den  cläger  ab-  und  für  E.  F.  D* 
weisen  und  ditsorts  das  reformationswesen  nicht  perturbiem: 
So  wirdt  mir  von  ime,  so  auch  von  seinem  tribunal  .  ,  .  zur 
andtbort:  Ich  seye  als  ain  landtman  und  nit  als  ein  commig- 
sarius  geclagt  worden.  Man  müeste  dise  cläger,  und  wann  der 
böse  feindt  selbst  furkomen  wollte,  anhören.  Wolle  ich  nun 
fürs  recht  erscheinen,  mag  ichs  thuen,  wo  nicht,  so  werde  man 
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ain  weg  als  den  andern  im  rechten  fortfahren  und  sich  hierin 
nichts  irren  lassen. 

Wann  ich  aber  hierin  .  .  .  erscheinen  und  veraptwortung 
thuen  solle,  dardurch  dann  E.  F.  D* .  .  .  in  dero  hochait .  .  .  ein- 
trag  beschicht,  mein  billiche  bedenken  gehabt  und  aber  ge- 
spüerty  dass  dises  durchaus  auf  ainen  vorthail  und  übereillung 
angesehen,  bin  ich  den  10.  November  ...  für  das  landsrecht 
.  .  .  und  den  handl  meinem  procuratori  am  gerichtsstab  .  .  . 
übergeben.  .  .  .* 

Ich  will  nun  aber  ad  propoaitum  greiffen,  dass  mir  endt- 
lich  auf .  .  .  mein  begern  der  Sectischen  puecher  herausliferung 
und  Verschaffung  deren  officiern  .  .  .  desselben  12.  tags  am 
abendt  durch  Fabian  Kirchperger,  .  .  .  kriegssecretarium  diese 
antwort  ervolgt:  die  ständt  betten  mit  und  gesambt  aus  Steyer 
und  Kärnten  confoederirten  ständen  £.  F.  D^  eine  ausfllerliche 
Schrift  übergeben,  darauf  sy  täglich  gn.  resolution  gewärtig 
sein,  dahin  wäre  ir  gesinnen,  soll  ich  mich  gedulden.  Im 
übrigen  aber  nichts.  .  .  .  Was  dieselben  nun  bey  E.  F.  D*  an- 
gebracht, das  werden  E.  F.  D*  .  .  .  am  besten  ...  zu  steuern 
.  .  .  wissen.  Dass  aber  E.  F.  D^  reformationscommissarien, 
welche  wegen  recuperierung  .  .  .  entzognen  geistlichen  gueter 
nach  ausweisung  der  kaiserlichen  und  1.  f.  general  und  E.  F.  D^ 
. . .  Instruction  und  mandaten  müeig  laborirt  und  etzlichs  thails, 
ee  man  ichtes  in  dem  landts-  und  hofrechten  davon  noch  ge- 
dacht, in  pristinum  statum  ex  aequo  et  iu8to  gebracht  worden, 
oder  ich  allein  umb  jede  sach  als  jetzo  gegen  den  Pregl  .  .  . 
vor  disem  schrannengericht,  das  allein  von  E.  F.  D*  gnaden 
dependirt,  aber  E.  F.  D^  und  dero  commission  billich  nit  ein- 
greifen mag,  zu  redt  und  andtwort  steen  und  meine  refor- 
mationshandlungen  allda  justificieren  lassen  soll,  dunkt  mich 
nicht  allein  meiner  geringen  person  oder  bischöflichen  dig- 
nitet,  sondern  vil  mehr  und  vorderist  E.  F.  D*  hochheit, 
gaDz  schimpf-  und  verkleinerlich.  Darumben  E.  F.  D*  ich 
die  sach  zu  gn.  erwägung  und  disposition  haimbgestellt,  für 
mein  person  aber  gebeten  haben  will,  E.  F.  D*  wollen  bei 
.  .  .  h.  1.  Verwalter,  Verweser  und  schrannengericht  all  der- 
gleichen von  der  reformation  heruerende  handlungen  .  .  .  gn. 
einstellen.  .  .  . 


'  Das  wird  nun  weitläufig  ausgeführt. 

36* 
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Weilen  .  .  .  der  abte  zu  Victring  als  aigenthumber  der 
pfarr  Zeyr  das  widrige  einbringt  und  .  .  .  anzaigt;  wie  gefthr- 
lieber  uncj  strafwürdiger  weis  diser  lystige  .  .  .  Schreiber  nach 
seinem;  des  herrn  abte,  verrücken  zugefahren  and  bera«le 
gewält  in  hofrechten  taxiern  lassen^  die  dann  auch  auf  356  fl. 
9  kr.  aestimirt  worden  sein,  wann  das  ainem  uncatholischen 
als  da  dem  gotteshaus  beschiecht;  von  ainem  catholischen  od^ 
von  ime  Schreiber  begegnen  soUe^  wurde  es  meines  gedunkens 
des  laufen-  und  postierens  und  ganzen  landts  beschwämngen 
so  vil  abgeben,  dass  E.  F.  D*  mit  ainem  einzigen  handl,  als 
hierin  dises  menschen  willen  beschichte  merers  als  mit  der 
ganzen  clerisey  in  Crain  .  .  .  ze  schaffen  haben.  Sintemal  nno 
berüerter  pfarr  Zeyr  einkommen  alles  und  yedes  ime  Schreiber 
in  banden  .  .  .  also  geruehen  E.  F.  D^  hierin  ain  merem  ernst 
zu  geprauchen. 

Ausser  letzt  erzelten  fall  kann  E.  F.  D^  ich  .  .  .  nit  pergen, 
dass  die  von  Schützenpaumb  freyherrn  der  pfarr  Ygg  ob 
Laibach  .  .  .  etliche  verstifte  gueter  entzogen. .  .  . 

Die  christliche  .  .  .  kirch  .  .  .  lehret  uns  den  sabbath  .  . . 
zu  feyem  .  .  .,  als  befind  ich  aber  .  .  .,  dass  man  die  .  .  .  pon- 
tificalceremonien  .  .  .  und  preces  puhlieas^  creuz-  und  kirch- 
gäng  ...  so  gar  nichts  verschonen  thuet,  da  im  gegenfall  sonst 
die  uncatholischen,  da  sy  ire  exercitia  allda  zu  Laybach  gehabt, 
an  iren  predigtägen  als  erichtag  und  pfintztag  vormittag  .  .  . 
zu  feyern  geboten  .  .  .  bitt  E.  F.  D*  .  .  .,  die  wollen  .  . .  hierin 
als  in  andern  obeingefuerten  articln  mit  gn.  resolution  gn.  und 
schierist  (uns)  erfreuen.  .  .  .  Datum  Obernburg  den  8.  tag  De- 
cembris  im  1609.  iar. 

E.  F.  D*  underth.  geh.  caplan 

Thomas,  episcopus  Labacensis, 

manu  propria. 
(20  Seiten.) 

1842. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  die  von  Kärnten  und  Krain: 
teilen  ihnen  die  l.  f.  Resolution  auf  die  im  Monate  Juli  durch 
den  Ausschuß  aller  drei  Landschaften  überreichte  Religionsschrift 
mit  und  benachrichtigen  sie,  daß  sie  für  den  10.  Januar  den 
steirischen  Ausschuß  zu  Beratung  dieser  Angdegenheiten  berufen 
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haben.  Es  würde  nicht  unbequem  sein,  wenn  auch  sie  jemanden 
zu  gemeinsamer  Beratung  herausverordnen  würden,   Graz,  1609 

Dezember  12. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1843. 

Die  Verordneten  von  SteiermarJc  an  Georg  Herrn  von  Stubenberg: 
da  die  F.  D  laut  ihrer  anheut  übermittelten  Besolution  von  ihrer 
Meinung  nicht  weicht  und  uns  das  freie  exercitium  unserer 
wahren  Beligion  nicht  zu  konzedieren  gedenkt,  so  werde  er  er- 
sucht, sich  am  10.  künftigen  Monats  zu  einer  Beratung  hier  ein- 
zufinden.   Graz,  1609  Dezember  14. 

(Orig.,  4  Siegel,  St.  L.-A.,  Stubenberg-Akten,  Gegenreform.) 
1844. 

Die  Verordneten  von  Krain  an  die  von  Steiermark:  danken  für 
die  Mitteilung  der  l.  f.  Besolution.  Bezüglich  des  Ausschusses, 
den  sie  auf  den  10.  Januar  nach  Graz  beschreiben  und  wohin 
auch  sie  einen  Gesandten  senden  soUen^  wollen  sie  zuvor  auch 
die  Meinung  der  Kärntner  hören.    Laibach,  1609  Dezember  19. 

(Konz.,  L.-A.  Erain.) 

In  diesem  Sinne  schreiben  sie  nach  Kärnten.  Die  Kärntner  melden, 
lie  hätten  Georg  Adam  Ranber  für  diese  Zusammenkunft  bestimmt  (Orig., 
ebenda). 

1845. 

Dieselben  an  Wolf  Engelbert  SchranJder:  Wiewohl  sie  lieber  ge- 
sehen hätten,  daß  die  Beratung  durch  die  steirischen  Stände  allein 
erfolge  und  die  ,Äbgesandterei'  diesmal  unterbleiben  solle,  folgen 
sie  doch  auf  das  Andrängen  der  Steirer  deren  Vorgang  und  er- 
suchen ihn,  ,gegen  Empfang  des  deputierten  Liefergeldes^  sich  zu 
der  Reise  bereit  zu  erUären.    Laibach,  1609  Dezember  30. 

(Konz.,  L.-A.  Krain.) 

1846. 

Diesdben  an  die  von  Steier:  Die  Kärntner  werden  Bauber^  sie 
Schrankler  abordnen.    Laibach,  1609  Dezember  31. 

(Konz.,  ebenda.) 
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1847. 


Die  Verordfieten  von  Krain  an  Anton  Petschatmtsch:  Da  er  stcft 
in  Graz  befinde,  möge  er  hei  der  Versammlung  in  Graz  am 
10,  Januar  erscheinen.  Sollte  etwas  Hochbedenkliches  vorfallen, 
so  bitten  sie  um  Verständigung  mittels  Stafette.    Laibach^   1610 

Januar  4. 
(Konz.,  L.-A.  Erain.) 
HieroD  werden  die  Steirer  verständigt  (Eons.,  ebenda). 

1848. 

Bericht  an  den  Abt  von  St.  Lambrecht  über  die  Vorladung  einer 
Anzahl  protestantischer  Ständeherren  durch  Erzherzog  Ferdi- 
nand IL  ad  andiendum  verbum  betreffs  ihrer  Bittschrift  aii  tM- 
garische  Herren  um  Intervention  zur  Wiederherstellung  der  Re- 
ligionsfreiheit.   1610  . .  . 

(Aus  einem   Saromelkodex  des  Klosters  St.  Lambrecht.     Gedmckt    Steiena. 
Geschichtsblätter  1882,  2.  Heft.) 

Im  Anhange  befindet  sich  das  Schreiben  der  steirischen  Stände  an  die 
von  Ungarn  vom  24.  November  1609. 

1849. 

Ferdinand  IL  an  die  Abgesandten  der  drei  Länder  Steiermark, 
Kärnten  und  Krain  in  Wien:    Strenger  Befehl^  sich  des  un- 
zulässigen ,Negociierens*  zu  enthalten  und  unverzüglich  heimzu- 
hehren.   Graz,  1610  Januar  12. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.,  2  Kopp,  im  Krainer  L.-A.,  Kop.  ohne  Datum  St.  L.-A^ 

Stnbenberg- Akten.) 

Ferdinand  .  .  .  Edle  .  .  .  Weil  wir  in  glaubwürdige  cr- 
fahmng  khommen,  dass  ihr  euch  in  craft  des  von  euren  prin- 
cipaln  empfangenen  gewalts  etlicher  verdächtiger  handluxig^i 
und  unverantwortlichen  praktiken  underfahen  sollet^  welches 
uns  dann  nit  zue  geringer  offension  und  verklainerung  geraicht: 

so  bevehlen  wir  euch  demnach  bei  denen  pflichten,  da- 
mit ihr  uns  zuegethan^  und  bei  unserer  schweren  ungnad  und 
straff  hiemit  ernstlich^  dass  ihr  euch  nit  allein  berlirtes  enem 
unzuelässigen  negocierens  alsbaldt  nach  dises  vernembung  aller- 
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dings  enthaltet,  sondern  auch  euern  weg  zaerngg  ohne  Verzug 
und  alle  verlengerung  widerumb  nemet. 

Dies  ist  unser  endliche  mainung,  undt  wir  versehen  uns 
zue  ewer  iedem  insonderheit  keines  andern.  Geben  in  unser 
statt  Grätz  den  12.  tag  Januarii  des  1610.  iahrs. 

Ferdinandt.  Ad  mandatum  Ser"*  domini 

archiducis  proprium 
B.  Layman.  P.  Casal. 

1850. 

Derselbe  an  den  Freiherm  Gottfried  von  Stadl:  hegehrt  von  ihm 
den  Inhalt  des  an  die  ungarischen  Stände  gerichteten  Schreibens 
und  den  Namen  des  Autors  etc.  zu  wissen.  Graz,  1610  Ja/nuar  12. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

.  .  .  Aus  dem  einschluss  wierdest  du  vernemben,  was  den 
Ungrischen  ständen  von  dem  aus  disen  unsern  dreien  landen 
nagst  vor  disem  alher  beruefnen  ausschuss  fUr  ain  ausflkrliches 
schreiben  zugefertigt  worden. 

Weil  du  dann  von  sollichem  ausschuss  auch  ain  depu- 
tierter gewöst,  dahero  wir  nun  wissen  wollen,  was  dir  von  dem- 
selben schreiben  aigentlich  bekannt:  so  ist  demnach  bei  der 
pflicht,  darmit  du  uns  verbunden,  unser  bevelch,  dass  du  als- 
bald nach  dises  vernembung  die  schriftlich  begrttndte  aussag 
verfassest  und  uns  unverzogenlich  zuekomben  lassest,  ob  du 
dich  zu  sollichem  lateinischen  schreiben  bekennest  und  dasselbe 
mitfertigen  helfen,  wer  auch  dessen  ain  autor  und  concipist  ge- 
wösen.     Hieran  beschicht  .  .  . 

Stadl  erinnert  sich  in  einem  Schreiben  vom  13.  Januar  der  Mitfer- 
tignng.  Er  bezeuge  aber  mit  Gott,  daß  es  von  den  Ausschüssen,  ,so  viel  er 
in  seiner  Einfalt  bemerkt,  nicht  also  gemeint  gewesen,  wie  es  der  F.  D^ 
eingebildet  werde^ 

1851. 

König  Matthias  an  die  Herren  und  Bitter  A.  C.  in  Steiermark, 
Kärnten  und  Kr  ain:  Er  erinnere  sich  dessen,  was  sie  ihm  durch 
ihre  Abgesandten  ,bei  jüngstem  Preßburgischen  Aufbruch*  haben 
vorbringen  lassen.  Er  sei  ihnen  wegen  ihrer  in  Kriegs-  und 
Friedenszeiten  bewiesenen  Treue  wohlgewogen  und  möchte  tvünscJien, 
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daß  sie  noch  ferner  mit  ihrem  Herrn  und  Landesfiirsten  in  gukm 
Einvernehmen  verbleiben,  ,dieweü  aber  res  nit  mehr  integra  und 
sie  sdbst  I.  W  nit  gunnen  werden,  dass  sie  in  einen  ntissrar- 
standt  oder  offension  gerathen  soUe%  so  werden  sie  An  für  emt- 
schuldigt  halten,    Wien,  1610  Januar  12. 

(Orig.,  Siegel  aufgedrückt,  St.  L.-A.,  Chr.  K.,  Kop.,  L.-A.  Krain  und  Staben- 

berg- Akten.) 

1852. 

Die  evangelischen  Stände  Österreichs  unter  und  ob  der  Enns  an 
König  Matthias:  bitten  um  Interzession  für  die  Herren  und  Land- 
leute  A.  C.  in  Steiermark^  Kärnten  und  Krain,  da  sie  bisher 
trotz  aUer  Bitten  seit  1599  von  ihrem  Landesfürsten  keine  ,Fer- 
besserung,  geschweige  denn  eine  Bestitution  in  pristinum  statnm' 
erlangen  hmntenj  vielmehr  erst  am  8.  Dezember  v,  J.  eine  Be- 
Solution  erhalten  haben,  darin  sich  L  F,  D'  ein-  für  aüemal 
erJdärt,  ihrem  flehentlichen  Bitten  so  wenig  stattzugeben,  daß  sie 
weit  lieber  alles  und  jedes,  so  sie  von  Gott  habe,  in  die  Schanze 
schlagen,  als  von  ihrer  Entscheidung  weichen  wollten.  Nun  setzen 
diese  die  Hoffnung  noch  auf  König  Matthias  und  den  Kaiser^ 
weil  beide  durch  Zulassung  und  Assekuration  der  evangdischen 
Bdigion  ein  exemplum  imitationis  gegeben,  Bitte,  den  drei 
Ländern  in  Anbetracht  der  zwischen  diesen  und  Österreich  be- 
stehenden Konföderation  die  Interzession  bei  Erzherzog  Ferdifiand 
nicht  abzuschlagen,  sondern  ihm  zu  Gemüt  zu  führen,  daß  dk 
Gewissen  von  den  Menschen  nicht  gezwuthgen  werden  können, 
und  ihn  zu  bewegen,  die  gravamina  abzutun.  0.  D.  (ÜberreidU 
durch  den  OberstJcämmerer  am  12.  Januar  1610.) 

(Kop.,  St.  L.-A.  u.  L.-A.  Krain.) 

Dabei  liegt  eine  »Copy'  des  mündlichen  Anbringeng  (der  inner08te^ 
reichischen  Abgesandten)  an  die  lobl.  Osterreichischen  evangrelischen  Stlnde; 
darin  wird  geklagt,  wie  infolge  der  durch  ,friedhä88ige  Leut**  henrorgemfenea 
Religionsreformation  nicht  allein  Städte  und  Märkte  in  Abnehmen  und  Ab- 
fall geraten,  sondern  auch  Herren  und  Ritter  nicht  mehr  verschont,  sonden 
sowohl  in  Profan-  als  auch  in  Religionssachen  aufs  höchste  beschwert  weidea. 
(O.  D.    Ebenda.) 

1853. 

Die  evangelischen  Stände  von  Österreich  ob  und  unter  der  Enns 
an  die  drei  Abgesandten  der  Herren  und  Bitter  aus  Steiermari, 
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Kärnten  und  Krain  Ulrich  Christoph  von  Schärfenberg,  Karl 
zu  Egg  und  Hungershach  und  Dietrich  von  Äuersperg:  danken 
ßr  die  erhaltene  Mitteilung  des  ganzen  Verlaufes  ihrer  Bdigions- 
handlung,  tragen  ein  christliches  Mitleiden  über  ihren  leidigen 
Zustand  und  sprechen  ihren  guten  Witten  aus,  für  sie  mit  einer 
Interzession  bei  König  Matthias  einzukammen.  Was  die  von  den 
Gesandten  überreichte  ausführliche  Justifihationsschrift  anbelangt, 
sei  kein  Zweifel,  das  angefangene  Werk  werde  wie  in  den  anderen 
Königreichen  und  Ländern  mit  standhafter  gebührlicher  Zu- 
sammensetzung zu  gewünschtem  Ende  geführt  werden.  Im  übrigen 
mögen  sie  versichert  sein,  daß  seitens  der  nieder-  und  oberöster- 
reichischen Stände  nichts  zuwider  der  alten  vertraulichen  Korre- 
spondenz werde  vorgenommen  werden.     Wien,  1610  Ja/nuar  13. 

(Orig.,  8t.  L.-A.,  Chr.  R.,  Kop.,  L.-A.  Krain.) 
1854. 

Erzherzog  Maximilian  an  Kaspar  von  Stadion:    Befehl,  ange- 
sichts  der  kritischen  Lage   in  Innerösterreich   sich   mit  seinen 
Haupüeuten  bereit  zu  halten  und  zu  sehen^  daß  die  Lieferung 
der  Wehren  rechtzeitig  erfolgt.    1610  Januar  13. 

(Kons.,  Statth.- Archiv  Innsbruck.) 

Demnach  die  Sachen  wegen  der  religionis  in  Steyr,  Cärnthen 
und  Crain  allgemach  in  solliche  terminos  gerathen;  dass  uns  des 
erzherzogen  Ferdinandi  L.  diser  tagen  ersnecht,  wegen  des  ver- 
sprochnen  snccurs  mit  bestellang  eines  obristen  und  bevelchs- 
leuth  in  gaeter  beraitschaft  zn  stehn^  darzu  wir  uns  dann  so- 
wol  schuldig  als  genaigt  befunden:  als  ist  hiemit  unser  gn. 
bevelch,  dass  du  dich  in  eventum  mit  haubtleuthen  befasst 
machest,  deren  jedem  wir  von  ein  ganz  negstkomenden  Fe- 
bmari  auf  die  negsten  3  monat  100  fl.  wartgelt  gn.  bestimbt 
und  verordnet,  dir  auch  hiemit  gwalt  und  bevelch  geben  haben 
wellen,  mit  dem  EJetten,  so  ietzt  ohne  das  allhie,  der  wöhren 
und  rüstungen  halber  zu  tractiern.  Ist  zu  sechen,  dass  die 
lieferung  derselbigen  zu  rechter  zeit  und  orth,  dass  man  sich 
deren  zu  vorhabender  impresa  bedienen  kan,  beschichte  so  hat 
es  sein  weg,  auf  den  widrigen  fahl  aber  hotte  man  .  .  .  die 
notturft  aus  den  allhieigen  zeugheusern  herzunemen  und  als 
dan  mit  angeregter  bestellung  wider  zu  erstatten. 
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1855. 


Die  aus  Steiermark,  Kärnten  und  Krain  na^ch  Gras  erforderte!^ 

Ausschüsse  A,  G.  an  Erghereog  Ferdinand:  Entschuldigung  wegen 

des  Schreibens,   so  den  ungarischen  Ständen  pro  intercessioDe 

überschickt  worden.    Graft,  1610  Janua/r  13. 

(Eonz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.;  Kop.,  L.-A.  Krain;  H.-,  H.-  n.  8t.-A.  Wien.) 

.  .  .  Dass  E.  F.  D*  uns  angestert  sub  praetextu  der  ferrern 
Hungrischen  und  gränitzsachen  berathschlagang  gen  hof  er- 
fodern  und  hernacher  in  beysein  der  herrn  gehaimben  auch 
anderer  räth,  cammerer  und  officier  zum  thail  selbst  mündlich, 
zum  thail  durch  dero  gehaimben  rath,  herrn  hofvicecanzlem 
wegen  des  von  uns  auf  einhölligen  wolbedächtigen  schluss 
unserer  principalen  E.  F.  D*  geh.  dreyer  lande  A.  C.  zuge- 
thanen  ritterschaft  den  Hungrischen  ständen  Oberschickten 
Schreibens  (welches  aber  zuwider  unserer  Intention  auf  ain 
widerwärtige  mainung  glossiert  worden)  mit  vilen  unverdienten 
Imputationen  und  beschuldigungen  tractiert,  thuet  uns  solches 
wie  auch  diser  neuerliche  und  verklienerliche  process  .  . .  schmen- 
und  betrüeblichen  fallen^  weil  wir  uns  dergleichen  auflagen  ganx 
unschuldig  und  unverdient  befinden  und  niemals  wie  auch  noch 
änderst  nichts  gedacht^  denn  in  der  aufrichtigen  bidemuumi* 
sehen  treu  und  ghorsamb  .  .  .  bey  E.  F.  D*  .  .  .  bis  auf  den 
letzten  bluetstropfen  beständiglich  zu  verharren.  .  .  . 

Dass  wir  nun  in  der  über  gedachtes  schreiben  gemachten 
gloss  ...  als  wann  wir  damit  wider  E.  F.  D^  autorität  und 
unsere  pflicht  gehandlt,  arguirt  und  beschuldigt  werden,  ist 
solches  aus  dem  eigentlichen  verstandt  berürtes  Schreibens  so 
wenig  zu  erzwingen,  als  wol  auch  der  schluss  desselben  du 
widrige  mit  sich  bringt  und  die  ainige  gesuechte  intercesston 
auf  sich  tregt;  dann  wie  E.  F.  D*  .  .  .  unentfallen,  wie  offen, 
erbar  und  aufrecht  wir,  die  von  Steier,  in  deme  procediert,  da 
wir  nit  allain  der  Hungrischen  stände  bey  entstandener  nnroeh 
uns  zu  unterschiedlichen  malen  uberschickte  schreiben  sownl 
E.  F.  D*  Selbsten  als  auch  in  dero  abwesen  herrn  MaximiliaDo 
Ernesto  .  .  .  gewesten  1.  f.  gubematorn  uneröffneter  geh.  uhet- 
antwortet,  sondern  auch  samentlich  E.  F.  D^  mit  dem  gebor 
sambisten  anlangen  wegen  freystellang  unsers  hievor  gehabtes 
.  .  .  religionsexercitii  bey  wehrender  deren  benachbarten  wider- 

\ 
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wertigkait  geh.  so  lang  versohont,  bis  sj  die  waffen  nidergelegt 
und  alles  zu  fridt  und  ruhe  gebracht  worden;  alles  zu  dem 
ende;  damit  die  fridthässigen  umb  so  vil  weniger  gelegenhait 
betten,  E.  F.  D^  etwas  von  uns  sinistre  einzubilden,  znmal  anch 
mehrerholtes  schreiben  auf  anders  nichts  dirigiert;  dann  dass  die 
Hangrischen  stände  bey  E.  F.  D*  dahin  .  .  .  intercedieren  wollen, 
damit  sowol  uns  als  ihnen  und  denen  benachbarten  landen  das 
freye  exercitium  religionis  zu  unserem  und  der  unseren  seelen- 
hail  .  .  .  verstattet  .  .  .  werde.  .  .  .  Also  hetten  wir  .  .  .  ver- 
hofft, E.  F.  D*  wurden  iro  disem  allem  zuwider  von  uns  was 
ungleiches  und  widerwertiges  .  .  .  nicht  eingebildet  haben,  denn 
obgleich  in  oflgedachtem  schreiben  möchten  odiosa  narriert  wor- 
den sein,  ist  doch  E.  F.  D*  kaineswegs  damit  gemeint  worden, 
sondern  allain  die  unruhigen  und  fridhässigen  und  daher  er- 
volgt;  dass  ungeacht  so  wol  in  Hungern  als  denen  benach- 
barten landen  die  unruhe  gestilt,  man  nichtsdestoweniger  von 
vilen  kriegspraeparationen  und  Werbungen  auslendischen  kriegs- 
volks  hören  müssen. 

Wollen  hierauf  diser  .  .  .  Zuversicht  leben,  E.  F.  D*  wer- 
den iro  über  gedachtes  schreiben  gefasste  ungleiche  mainung 
und  den  von  uns  geschöpften  argwöhn  .  .  .  fallen  lassen,  unserer 
. . .  hinftiro  mit  dergleichen  ungewöhnlichen  und  beschwärlichen 
Processen  .  .  .  verschonen. 

Nachdem  auch  E  F.  D*  .  .  .  begert  haben,  die  .  .  .  zu 
der  R.  K.  auch  zu  der  Hungrischen  Kgl.  M*  .  .  .  abgesandte 
bald  widerumb  zurückzufedern,  haben  deroselben  .  .  .  wir  so- 
vil  gehorsambist  anfbegen  sollen,  wie  nämlich  diso  gesandterey 
nichts  neues,  sondern  dergleichen  hievor  öfters  an  die  R.  K.  MS 
auch  chur-  und  fürsten  des  H.  R.  R.  abgeordnet  worden:  also 
ist  dieselbige  im  wenigisten  wider  E.  F.  D^  autoritet  und 
hocheit;  sondern  einig  und  allein  dahin  gemeint  .  .  .;  seitemal 
wir  über  unser  so  vilfeltiges  flehen  und  bitten  einige  rele- 
vierung  unserer  bedrängten  gewissen  bis  dato  nit  erlangen 
mögen,  dass  aller-  und  höchstermelte  potentaten  bey  E.  F.  D* 
sieh  .  .  .  interponiren  und  dahin  intercedieren  weiten,  damit 
sowol  uns  als  deroselben  königreichen  und  landen  unserer  re- 
ligion  freyes  exercitium  widerumb  möcht  .  .  .  vergunt  und 
zuegelassen  werden. 

Und  weil  auch  jeder  privatperson  in  seinen  obligenden 
beschwärungen   umb   intercession   und   fürbitt  anzulangen  frey 
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und  nnverwehrt  ist:  so  kann  vil  weniger  uns  samentlich  mehr- 
erholte  gesandterey,  so  auch  nichts  anders  auf  sich  hat,  übel 
gedeutet  oder  in  Ungnaden  vermerkt  werden. 

Bitten  hierauf  E.  F.  D*  wir  .  .  .,  weil  obberQerte  ge- 
sandterey vil  mehr  zu  augmentier-  als  minuirung  der  1.  f. 
hochait  gereicht,  auch  also  von  unsern  principalen  wolbedftchtig 
für  guet  und  rathsamb  angesehen  worden,  derselben  ihren  fort- 
gang  gn.  zu  lassen  und  uns,  dass  wir  die  gesandten  nicht 
zurückfodern  können,  weil  solches  in  unserer  macht  nicht  steht 
gn.  für  entschuldigt  zu  halten.  E.  F.  D*  uns  .  .  .  Grätz  den 
13.  Januarii  anno  1610. 

N.  der  dreyer  landte  Steyer, 

Kärnten  und  Crain  alher  er- 

foderte  und  beschribene  aus- 

schüss  A.  C.  zaegethan. 

1856. 

Die  Verordneten  von  Krain  an  Petschowitsch:  teüen  mit,  iap 
der  Bischof  von  Laibach  die  Religionsreformation  ,uneder  ertoedt 
und  nicht  allein  die  Bärgerschaft,  sondern  auch  die  landsekafi- 
liehen  Beamten  vor  sich  jsitiert  und  ihnen  verkündigt  habe:  faUs  sie 
sich  nicht  bis  Lichtmeß  mit  Beicht  und  Kommunion  einstdUn 
und  Beichtzettel  vorweisen  oder  ihren  Äbisug  nehmen,  würde  der 
Stadtrichter  nach  ihnen  greifen  und  ihr  Hab  und  Grut  konfis- 
zieren. Da  beide  Pantaleon,  Paul  Wassermann,  Gregor  Tauferer 
und  andere  vornehme  Ämter  innehaben,  Justiz  und  politica  ge- 
sperrt mrd,  möge  er  diese  Reformationshandlung  mit  ausfuhr- 
licher  Lamentationsschrift  an  die  F.  D^  gelangen  lassen  und  dk 
Konsequenzen  dieses  gefährlichen  Vorgehens  darlegen.  LaAoA^ 
1610  Januar  14, 

(Konz.,  L.-A.  Krain.) 

Im  PS.x  ,Weil  gedachter  herr  bischove  in  das  hiesige  landthans  s» 
fallen  und  E.  £.  L.  büecher,  deren  zwar  sovil  nit  sein,  mit  gewalt  dara« 
zn  nemben  offendtlich  betrOen  thuet,  wolle  der  herr  auch  dises  in  Termeldter 
Schrift  nach  notturft  anzuziehen  und  die  eiustOllung  zne  begem  bedacht  seia.' 

Dasselbe  wird  den  in  Graz  weilenden  Ausschüssen  Yon  Steiermark  nsd 
Ornten  mit  dem  Ersuchen  mitgeteilt,  Herrn  Petschowitsch  ,treiiberz]^  bei- 
zuspringen'. 
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1857. 


Erzherzog  Maximilian  an  den  Verwalter  der  Landeshauptmann- 
Schaft:  Bei  der  Notwendigkeit^  das  ,glotsfende'  Feuer  in  Inner- 
österreich BU  löschen  und  dem  Erehereoge  Ferdinand  zu  helfen^ 
möge  er  die  vornehmsten  Landleute  beschreiben,  mit  ihnen  und 
denen  von  Brixen  und  Trient  traktieren,  wie  die  Hilfe  in  Be- 
reitschaft 8U  setzen.    1610  Janua/r  14. 

(Konz.,  SUtth. -Archiv  Innsbruck.) 

.  .  .  Wann  uns  von  des  erzh.  Ferdinaiidi  L.  selbst  sovii 
beständiger  bericht  einkombt,  das  mehrbertierte  der  UDcatho- 
lischen  landlent  mit  allerhandt  seltsamen  und  gefährlichen  prac- 
tiken  nmbgehen  und  etwas  widrigs  zn  machiniem  in  vollem 
werkh  seindt,  also  dass  die  unnmbgengliche  notturft  erfordern  will, 
dises  gloBsende  fewer,  ehe  dass  es  luft  bekombt,  zu  demmen 
nnd  zu  löschen,  wie  man  dann  dis  orts  sowol  umb  erhaltung 
der  catholischen  allein  seligmachenden  religion  als  nachper- 
licher  gefahr  nnd  bei  disem  lande  habenden  interesse  willen 
I.  L.  zn  Buccurrieren  vor  gott  und  der  weit  schuldig  und 
Pflichtige  auch  dahero  nunmehr  an  dem,  dass  man  sich  in 
namen  der  landschaft  etwas  deutlichers  vernemen  lasse,  wessen 
man  sich  doch  aigentlich  zu  ge trösten,  damit  die  beste  gelegen- 
heit  nit  verabsaumbt  und  etwo  so  lang  bis  nit  mehr  zu  re- 
mediern  cunctiert,  sondern  die  begerte  bereitschafthaltung  an- 
jetzo  alsbaldt  desto  fieglicher  angeordnet  werden  künde,  so 
ist  hiemit  unser  gn.  bevelch,  dass  du  etliche  der  fUrnembsten 
und  vertrautesten  landleith  alsbaldt  und  uneingestellt  zu  dir 
beschreibest,  darunter  auch  beede  bischoffen  zu  Triendt  und 
Brixen  ...  die  irigen  abzuordnen  ersuechest,  auch  sambt  und 
neben  ihnen  dahin  trachtest,  wie  etwo  in  ainem  und  andern 
zu  helfen  und  wir  solcher  versprochnen  eventualhilf  beschaffen- 
heit  halben  ein  mehrere  certerza  als  bishero  haben,  wie  gleich 
soliche  hilf  in  beraitschaft  gericht  und  gehalten  werden  mochte, 
wellen  uns  auch  gn.  anerpoten  haben,  alles  dasienige,  was  ir 
disorts  handeln  und  fürnemen  werdet,  gegen  E.  ganzen  E. 
TyroL  1.  zu  verantworten  helfen  .  .  .  den  14.  Januar  1610. 

Postscriptum:  Wür  sollen  dir  benebens  gn.  nit  verhalten, 
das  wir  die  haubtleuth  wie  zugleich  die  wöhren  auf  aiü  re- 
giment  von  3000  man  zu  bestellen  gn.  anordnung  gethan  und 
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von  eisgehenden  Februario  die  negstvolgende  drey  monat 
jedem  100  fl.  wartgelt  zn  raichen  bewilligt^  stellen  es  auch 
deiner  discretion,  ob  du  zu  mehrerm  forttrib  der  Sachen  den 
erforderten  communiciern  und  andeuten  wollest.  Actum  ui  in 
litteris. 

1858. 

Erzherzog  Maximilian  an  Erzherzog  Ferdinar^:  bestätigt  den 
Empfang  des  Ansuchens  der  innerösterreichischen  Stände  A.  C. 
an  die  ungarischen  Stände,  Ernsthaftes  Vorgehen  gegen  ^ 
Rädelsführer  ist  notwendig.  Bezüglich  der  Hufe  habe  er  das 
Nötige  veranlaßt  Bitte  um  Mitteilung,  auf  welche  Hufe  er  siA 
sonst  noch  verlasse.    1610  Januar  14. 

(Konz.,  Statth.-Archiy  Innsbruck.) 

Was  E.  L.  Steyrische,  Cärntherische  und  Crainische  land- 
leuth,  so  der  widrigen  religion  anhengig,  unlengst  an  die  ün- 
gerische  landstendt  gelangen  lassen  und  vermittelst  derselbigen 
zu  maehiniern  gedenken^  das  hab  ich  auf  E.  L.  fr.  brüeder- 
lichs  den  23.  Decembris  negsthin  datiertes  und  mir  den  10. 
dis  eingehendigtes  sehreiben  sambt  dem  beischluss  mit  sonderm 
bethauern  und  mitleiden  verstanden  und  kann  leiehtlich  spüm 
und  abnemen^  dass  etliche  unruhige  köpf  under  dem  häufen, 
so  ir  widrigs  vorhaben  mit  gwaldt  hindurch  zu  drucken  ge- 
denken, denen  aber  in  alweg  nachzutrachten  und  andern  zum 
exempl  ir  wolverdienter  lohn  zu  geben,  wie  ich  dann  gar  nit 
zweiflen  will,  da  E.  L.  gleich  anfangs  ein  ernstliche  demon- 
stration  erzaigen,  die  andern  zu  creuz  kriechen  und  Ire  ge- 
danken  alsbaldt  endern  werden.  Sonsten  die  begerte  hilfleistnng 
betreffendt,  da  hab  ich  dem  Verwalter  der  1.  haubtmanschaft 
an  der  Etsch  abermals  bevelch  geben,  etliche  der  fümembsteo 
landleuth  und  kleinen  ausschuss  verwandte  alsbaldt  zu  er- 
fordern und  mit  denselben  auch  Stiftisch  Triendt-  und  Brixc- 
rischen  abgesandten  .  .  .  dahin  zu  gedenken  bevelchen,  damit 
ich  nunmehr  bey  also  vor  äugen  stehenden  gefahr  ,  .  .  ain 
aigentliches  wissen  haben  mochte,  was  man  sich  auf  die  hie- 
vor  versprochne  eventualhilf  entlich  zu  verlassen,  auch  dieselbi^ 
in  unfehlbare  beraitschafft  zu  richten  und  zu  halten.  Ich  hab 
auch  nit  underlassen,  etliche  der  fürnembsten  landlenth  ad 
partem  zu   ersuechen,   disem   werk   guete   befUrderang   zu  er- 
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weisen  and  das  ihrige  .  .  .  darbei  zn  thun  .  .  .  also  dass  ich 
in  kürze  ein  mehrere  declaration^  worauf  man  sich  aigentlich 
za  verlassen  zu  bekommen  verhoffe.  Nit  weniger  hab  ich 
wegen  bestellung  des  Christen,  der  haubtlenth  und  wehren  an- 
ordnnng  gethan  und  dessen  den  Verwalter  der  1.  haubtman- 
Schaft  ad  partem  erinnert,  auch  zu  seiner  discretion  gestellt, 
ob  er  solliches  den  erforderten  zu  mehrem  antrieb  des  werks 
communiciern  welle,  also  dass  E.  L.  wol  vergwisst  sein  mögen, 
dass  ich  an  meiner  eysseristen  muglichait  und  getreuen  freundt-, 
brUder-  und  nachperlichen  assistenz  (da  es  allain  an  gelt  nit 
manglet)  nichts  erwinden  lassen  will.  ...  14.  Jänner  1610. 

Postscripia:  E.  L.  wellen  mich  auch  auf  was  für  hilf  sy 
sich  sonsten  verlassen,  mit  ehistem  vetterlich  und  brüderlich 
zu  verstendigen  unbeschwert  sein.     Ut  in  litteris, 

1859. 

Missiv  der  (drei)  Deputierten  an  Erehereog  Ferdinand  über  die 
m  ihn  gekommene  grundlose  Verdächtigung  ihrer  Handlungen, 
Sie  hatten  sich  nur  im  Auftrage  ihrer  Prinaipdlen  hei  König 
Matthias  und  dem  Kaiser  um  Interzession  in  causa  religionis 
eu  bewerben.    Wien,  1610  Januar  15, 

(Konz.,  8t.  L.-A.,  Chr.  B.;  Kop.,  L.-A.  Krain.) 

.  .  .  E.  F.  D'  ernstlichen  bevelch  vom  12.  d,  haben  wir 
mit  gehorsambister  reverenz  empfangen  und  daraus  mit  sonderer 
schmerzlicher  betrtibnus  vernommen,  das  E.  F.  D*  berichtet 
worden,  als  ob  wir  uns  etlicher  verdächtlicher  handlungen  und 
unverantwortlichen  practiken  underfahen  sollen.  .  .  .  Hierauf 
berichten  .  .  .  wir  .  .  .  mit  grund  der  warhait  so  vil,  dass  wir 
zwar  bey  unsern  principaln  neben  anhändigung  einer  verfer- 
tigten instruction  und  credentialen  zu  der  zu  Hungern  Kgl.  M* 
wie  auch  folgends  zu  der  ß.  K.  M*  intercessiones  in  causa  re- 
ligionis an  E.  F.  D*  .  .  .  zu  werben  geschickt  worden,  in- 
massen  dann  bei  höchstgedachter  Kgl.  M*  .  •  .  wir  in  gehabter 
.  .  .  audienz  unser  .  .  .  Werbung  verrichtet  und  darauf  auch 
gestriges  tags  in  kgl.  audienz  mtind-  und  schriftlich  gn.  be- 
Bchaid  empfangen  haben. 

Wir  bezeugen  aber  mit  gott  dem  allmächtigen  und  be- 
teurens  E.  F.  D*  an  aydts  statt,  dass  wir  mit  dergleichen  ver- 
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dächtlichen  handlangen  und  unverantwortlichen  praktiken  im 
wenigsten  nit  umbgangen,  auch  noch  nit  gesinnet  sein.  Der 
allmächtige  wolle  uns  auch  noch  langwierig  darvor  behüeten. 
Es  haben  unsere  principalen  uns  an  die  ...  österr.  stand  pro 
intercessione  an  I.  Kgl.  M*  ein  schreiben  mitgeben,  das  wir 
laut  Instruction  inen  uberantwort  haben,  darauf  bei  .  .  .  I.  Kgl  H' 
sie,  die  öst.  stand,  für  unsere  principalen  ein  .  .  .  intercession 
eingewendet. 

Dises  und  weiters  nichts,  gn.  herr  und  landsfUrst,  haben 
wir  alhie  auf  bevelch  unserer  principalen  verrichtet,  und  weilen 
E.  F.  D*  vor  disem  unsern  principalen  unverwehrt  gn.  zuge- 
lassen, dass  sy  in  causa  religianis  bey  der  K.  K.  M*  dordi 
ire  abgesandten  als  dazumalen  herrn  Georgen  herrn  von  Stoben- 
berg,  herrn  Hannibal  freiherrn  zu  Eck  und  herrn  Hörwarth  frei- 
herrn  zu  Lamberg  .  .  .  intercessiones  gesucht  und  geworben 
haben:  abo  getrösten  wir  uns  .  .  .,  E.  F.  D*  werden  uns  auch 
solches,  dass  wir  darzu  uns  gebrauchen  lassen,  gn.  nicht  im- 
probirn.  .  .  .  Datae  Wien  den  15.  Januarii  1610. 

1860. 

Erzherzog  Ferdinand  an  die  ,dlher  erforderten'  Ausschüsse  A.  C. 
von  Steiermark,  Kärnten  und  Krain:  weist  ihre  Entschtddigung 
wegen  der  tmgarischen  Handlung  ab  und  findet  ihre  Beschwerden 
wegen  des  erflossenen  Dekretes  nicht  gerechtfertigt.  In  dem  be- 
rührten lateinischen  Schreiben  seien  die  Worte  nicht  anders  lu 
deuten,  als  es  der  Wortlaut  fordert.  Die  Versicherung  ihrer 
Treue  wird  jsur  Kenntnis  genommen.  Der  Legation  an  de^ 
König  habe  es  nicht  bedurft.  Seine  WiUensmeinung  wegen  der 
Beligionsreformation  sei  unerschütterlich.  Hinweis  auf  die  Kosten 
der  Gesandtschaft  usw.    0.  0.  1610  Januar  17. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.;  Kop.,  L.-A.  Krain,  H.-,  H.-  u.  St.-A.) 

Die  F.  D*  haben  nach  embsiger  vernembung  der  .  .  . 
vom  13.  d.  datierten  schrift  nicht  umbgehen  wollen,  die  darin 
vermelten  Ursachen  der  .  .  .  gebür  nach  zu  erwögen  .  .  .  und 
obgleichwol  die  ausschüss,  sovil  den  costen-  und  principalponct 
anbetrifft,  haubtsächlich  dahin  zu  zickhen  vermainen,  dass  sy 
ires  bewüsten  den  Ungarischen  stenden  zuegefertigten  laL 
Schreibens  halber  für  entschuldigt  gehalten  zu  werden  und  abo 


561 

keinen  excess  begangen  zu  haben  verhoffen^  so  befinden  doch 
I.  F.  D*  die  eingefüerten  motiven  guetes  thaiis  also  pauföUig, 
dass  sj  dieselben  durch  hernachvolgunde  gn.  erclärung  recht- 
mässig abUinen  und  dameben  zu  erkennen  geben  solten,  ob 
87  zu  der  f&rgelofihen  exprobrierung  nit  mehr  als  befuegt  ge- 
wOsen. 

Und  anfenkhlich  wirdet  von  ihnen,  den  ausschQssen,  odiose 
eingefüert;  als  wan  sy  unier  ainem  andern  schein,  nämblichen 
sub  praetextu  der  verrem  Hungarischen  und  gränitzsachen  be- 
rathschlagung  gehen  hof  erfordert  worden  sein  selten.  Auf  dis 
haben  sy  zu  wissen:  gleichwie  I.  F.  D*  in  allen  iren  actionen 
frey,  offen  und  aufrecht  zu  procediern  pflegen,  dass  sy  es  auch 
in  diser  handlung  observiert,  seitemal  sy  den  getreuen  aus- 
schUssen  die  ursach  irer  citationen  syncere  zu  verstehen  geben. 
Und  ob  nun  diser  tractat  nit  der  Hungrischen  hievor  ange- 
fangnen handlung  anhengig,  kiinen  sy  Selbsten  iudiciern :  ja  es 
ist  ditsfalls  mit  den  Hungern  und  irer  zucgethoncn  nation  vil 
ain  mehrers  unbedächtig  correspondiert  worden,  als  manichem 
lieb  sein  solle. 

Dass  sich  auch  die  ausschUss  aines  solchen  mit  inen  ge- 
brauchten process  und  öffentlichen  fUrhalts  so  hoch  beschwärt 
zu  sein  gedenken,  ist  zwar  I.  F.  D*  selbst  gar  nit  lieb,  dass 
es  darzue  kumben  mliessen,  als  die  sich  nicht  weniger  dann 
ir  in  gott  ruhender  geehrter  herr  vatter  ...  in  allen  occasionen 
der  güete  und  österreichischen  sanftmüetigkeit  weit  mehrers 
als  der  schärfe  beflissen,  sy  wissen  sich  aber  nit  zu  erindern, 
dass  iro  zu  dergleichen  procedierungen  vor  disem  anlaitung 
gegeben  worden,  noch  so  scharf  gestehe  und  weitreichende 
Schriften  wider  die  1.  f.  superioritet  jemals  fUrkomben  wären. 
Dahero  nun  und  weil  I.  F.  D*  ain  solches  wider  dero  reputation 
streitendes  und  nach  irer  regiments  autoritet  gar  zu  nachet 
streichendes  flirnemben  nit  guethaissen,  vil  weniger  darzue  still- 
schweigen kUnnen:  ist  iro  gar  nit  zu  improbiern,  wan  sy  auf 
den  rechten  grundt  diser  unzulässigen  haimblichen  practicierung 
zu  kumben  und  mehrere  erweiterung  dardurch  zu  verhüeten 
bedacht  sein. 

Sovil  nun  beriiert  lateinisches  schreiben  an  ime  selbst  be- 
langt, sein  die  wort  dar  und  lauter,  die  auch  auf  kainen  andern 
weg  und  verstandt  zu  glossiem,  als  der  text  und  puechstaben 
mit  sich  bringet,  darumben  dann  kain  frembde  auslegung  statt- 

Font«t.  II.  Abt.,  Bd.  LI.  36 
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haben  kan,  sonder  es  ist  sich  vilmehr  zu  verwundern,  dass  sidi 
so  vil  ehrlicher  gemtieter,  die  mitfertigen  helfen,  so  weit  trmns- 
portiern  und  so  vil  scharf  stechende  angleiche  clanslen  mit- 
laufen lassen. 

Indem  sich  nun  die  ausschUss  verrer  dahin  erclären^  in 
irer  lieben  voreitern  pidermannischen  treu  zu  verharren  und  bei 
I.  F.  D^  und  irem  lObl.  haus  bis  auf  den  letzten  pluetstropfen 
beständig  auszutauern^  ist  nit  weniger  als  jenes  mit  gnaden  ca 
vermerken  und  gegen  der  posteritet  immerwähren  dt  zu  rüemen; 
darvon  sie  selbst  melden,  dass  sy  nemblichen  die  inen  von  den 
Hungrischen  stenden  vor  disem  Ubersendte  schreiben  nit  allein 
I.  F.  D*,  sonder  auch  irem  geliebten  herrn  brueder  erzhersog 
Maximilian  Ernsten  .  .  .  uneröffneter  übergeben :  hierauf  BoUen 
nun  gedachte  ausschuss  vergewist  sein^  so  lang  sy  in  diser  iret 
.  .  .  affection  und  in  den  gebUrenden  termints  verbleiben,  daas 
sy  an  I.  F.  D*  dagegen  ainen  solchen  gn.  herrn  und  1.  f&rsten 
haben  und  erfahren,  wie  es  die  werk  besser  dann  die  vei^ 
tröstung  bezeugen  werden. 

Weiter  bemüehen  sich  die  ausschuss  nicht  wenig,  L  F.  I> 
verstehen  zu  geben,  mehrgemeltes  lat.  schreiben  und  die  ab- 
sendung irer  drei  mitglider  sey  allein  zu  impetrirung  kgl.  inter- 
cession  gemaint.  Wan  es  nun  bey  disem  periodo  verhübe, 
wäre  es  ja  so  hoch  nit  zu  andten,  sonderlich  da  die  begein 
und  schriftliche  notturft  mit  gezimender  beschaidenheit  gestelt 
zu  finden  sein  möchten.  Es  haben  sich  aber  I.  F.  D*  albenit 
vernemben  lassen,  sy  wissen  umb  dise  absendung  vil  ain  naehren 
als  iro  lieb  sey  und  sy  den  absondern  zuegetraut  betten;  dann 
da  sich  diejenigen,  so  die  ditsfals  gegebne  Instruction  und  gwah 
verfertigt,  des  rechten  Inhalts  erindern  wollen,  werden  sy  vil 
ain  mehrers  zu  bekennen  haben,  als  was  die  praetendierung 
der  fürschriften  mit  sich  bringet. 

Zudem  hett  es  diser  legation  gar  nit  bedürft,  wan  die 
darunter  interessierten  den  categorischen  Inhalt  I.  F.  D*  in  re- 
ligionssachen  jüngst  gegebnen  standthaften  und  gemessnen  re- 
Solution  zum  genüegen  vernomben,  weil  sy  daraus  semd  pro 
semper  zu  schliessen,  dass  sich  L  F.  D*  jetztgemelter  re- 
ligionsdisposition  wegen  zu  keinem  andern  durchaas 
nit  bewögen  lassen,  sondern  ehe  und  lieber  alles  und 
jedes  unbedenklich  aufsetzen  werden.  Und  dass  anch 
die    auf   mehrgemelte   abfertigung   der  abgeordneten   laufende 
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schwere  zernngsuncosten  aus  dem  gemainen  landtseckl  (darzu 
nit  allain  die  nncatholischen^  sonder  die  ganzen  ersamen  landt- 
schaften  und  also  der  mehrer  thails  der  getreuen  mitglider, 
welchen  dis  werk  unentdeckt  verbliben^  zu  erhaltung  des  lieben 
Vaterlands  und  gemainen  wolstandts  treuwillig  und  ftlrnemblich 
contribuirt)  hergenomben  und  darmit  ain  unverantwortliches 
absurdum  und  praesumption  begangen  worden,  wissen  I.  F.  D* 
gar  nit  guetzuhaissen^   sonder   es  zu  seiner  zeit  wol  zu  äfern. 

Endtlich  dahin  schliessendt,  wie  mehrgedachte  underthe- 
nige  ausschuss  irer  mit  dergleichen  ungewönlichen  process  furo- 
hin  zu  verschonen  bitten,  also  wollen  sich  I.  F.  D*  zu  inen 
sament  und  sonders  ungezweifelt  mit  gnaden  versehen,  sie 
werden  durch  ainiche  ungleiche  Operation  die  wenigiste  ursach 
darzue  auch  nit  geben,  sonder  sich  jederzeit  solchermassen  ver- 
halten^ damit  I.  F.  D^  die  guete  und  angeborne  sanftmueth  der 
biUichen  ressentierung  zu  praeponieren  ursach  haben.  Denen 
dann  beynebens  unverborgen,  da  bey  I.  D*  .  .  .  vorfordern 
und  alhie  gewesten  landsfürsten  .  .  .  diser  oder  jener  zuweilen 
excediert,  dass  die  darauf  gehörige  wolempfindliche  animadver- 
iion  nit  ausbliben. 

Belangendt  nun  die  anbevolchne  zuruckforderung  oftge- 
dachter nach  Osterreich  und  weiter  von  hinnen  expedierten 
und  bevelchten  f^tc^  abgeordneten  ist  frembd  anzuhören,  dass 
solche  revocierung  in  irer,  der  ausschuss,  macht  nit  stehen  solle, 
so  doch  ehe  citiertes  lat.  schreiben  und  andere  credentialen 
gnuegsamb  beybringt,  von  wem  sy,  die  drei  landtsmitglieder, 
abgefertigt  worden.  Derowegen  dan  I.  F.  D*  von  irer  .  .  . 
mainung  .  .  .  diser  bedenken  willen  nit  zu  weichen  wissen, 
dass  sy  die  abgeordneten  (darumben  dann  I.  F.  D^  glaub- 
würdig und  aigentlich  informiert)  sowol  mit  den  Hungern  zu 
etlichmalen  als  vil  tag  nach  einander  in  der  statt  Wienn,  mit 
den  A.  Confessionisten  der  Österreicher  vom  herrn  und  ritter- 
standt  vor-  und  nachmittag  im  landthaus  embsige  Zusammen- 
künften und  consultationes  gehalten,  deren  sy  dann  wol  betten 
überhöbt  sein  mögen,  wan  es  allain  umb  intercessionsansuechung 
bei  I.  Kgl.  W.  u.  I.  K.  M*  selbst  zu  thuen  wäre.  Aber  eben 
aus  dem  sein  mehrere  und  weitere  Unterhandlungen  (die  der 
1.  f.  obrigkait  zum  besten  gar  nit  gemaint  sein  mügen)  greiflich 
zu  schliessen,  wie  dann  I.  F.  D*  destwegen  verursacht  worden, 
sy,  die  abgeordneten,  durch  einen  ernstlichen  bevelch  selbst  ab- 

86* 
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znfordern,  sich  versehendt,  sy  and  die  ansschüss  zugleich  wer- 
den solche  empfangene  billiche  Verordnungen  .  .  .  respectieren 
und  im  widrigen  zu  andern  scherfern  mittein  zu  erhaltnng  des 
1.  f.  schuldigen  gehorsambs  nit  ursach  geben. 

Im  übrigen  yerbleibt  es  bei  I.  D*  gethonen  fUrstliehen  er- 
clärung,  dass  sy  nembUch  gegen  den  authom  und  anstiftem 
dises  ubelbedachten  zu  I.  D*  verklienerung  tentierten  werki 
(nach  erkundigung  der  wahren  grundts  beschaffenheit)  die  ge- 
bürliche  wolverdiente  einsehung  fiirzunemben  nit  underlassem 
werden^  inmassen  dann  I.  D*  auch  obligen  thuet^  damit  frid 
und  ainigkeit  im  landt  erhalten  und  das  ubl  ungestraft  nit  ge- 
lassen werde. 

Und  sovil  haben  I.  F.  D*  den  getreuen  dreien  ausschüasen 
antwortweis  gn.  gueter  Intention  zu  irer  bessern  nachiichtung 
und  nit  der  mainung^  sich  destwillen  in  ainen  disputat  einzu- 
lassen^ der  notturft  und  Sachen  bschaffenheit  nach  anfliegen 
sollen^  denen  sy  sonst  mit  1.  f.  gnaden  wolgewogen. 

Dec.  per  Ser™^"*  archiducem  17.  Jan.  1610. 

P.  CasaL 

1861. 

Der  Pastor  Johannes  SeiU  an  den  Einnehmer  Sebastian  Speidl: 
Weil  er  erfahren,  daß  er  mit  anderen  Herren  und  Land- 
leuten  nicht  bloß  gesund,  sondern  auch  gut  evangelisek 
geblieben,  freue  er  sich.  Bittet  um  einen  Geburtsbrief  für  seim 
in  Steiermark  geborenen  Kinder  und  hofft,  daß  die  FrdsUümmg 
der  Edigion  in  Österreich  doch  noch  erfolgen  werde.  Oundeifingen, 
1610  Januar  18. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  E.) 

1862. 

Kredenaschreiben  der  Krainer  Stände  A.  C.  ßr  Dietrich  Frei- 
herrn  von  Äuersperg  anläßlich  der  Konfereng  der  österreiehiadum 

Stände.    0.  D. 

(Kons.,  L.-A.  Krain.) 

Er  hat  darauf  hinzuweisen,  daß  schon  au  Lebseiten  und  mit  fie- 
willigang  Maximilians  I.  swischen  den  fftnf  niederOsterreicbischen  liandes 
,inhalt  Crainerischen  landthandtrest'  eine  solche  Konföderation  stattgefandea 
Yon  der  diese   Landschaft  auch  jetst  za  treten  nicht  gedenkt.     Rs  ist  des- 
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halb  nicht  nO%,  ^dieser  widerwärtigen  neben  zulaufenden  argwöhnischen 
yerdichtUchkeiten  halber'  andere  und  mehrere  Yerbündnisse  außsurichten. 
Sokkurs  in  Feindesnot  werde  man  nach  Maßgabe  der  Kräfte  leisten,  wobei 
freilich  zu  bedenken,  daß  Krain  den  Anprall  der  Feinde  zuerst  auszustehen 
hat,  es  werde  eher  .ritterlichen  beisprungs'  anderer  Volker  bedürfen  als 
diesen  helfen  kOnnen.  Wider  die  Osterreichischen  Stände  werde  nichts 
Feindliches  unternommen  und  die  bisherige  gute  Korrespondenz  aufrecht  er- 
halten werden. 

Auf  einem  einzelnen  (Umschlags)blatte:  yNota:  Obgedachte  gesandte- 
reyen  nach  Ungarn  und  BOhamb  sein  yon  der  F.  D*  übl  aufgenomben  und 
für  ein  yerdächtige  zusamhenkhonft  gehalten  worden,  nach  ausweisung  in- 
ligendt  nnmerirter  Schriften/ 

1863. 

Die  Abgesandten  der  Lande  Steiermark,  Kärnten  und  Krain  an 
die  Verordneten  dieser  Länder:  erstatten  Bericht  über  ihre  Ver- 
handlungen.   Wien,  1610  Januar  19. 

(Kop.,  L.-A.  Krain.) 

Wolgeborn  .  .  .  und  geben  ...  zu  vernemen,  dass  wir 
nach  unser  glücklichen  alherkunft^  so  den  22.  December  ge- 
schehen, weiln  I.  Egl.  M*  ankunft  sich  etwas  verweilet  hat, 
den  2.  dits  Januarii  nach  Pressbnrg  verraist  sein,  des  andern 
tags,  als  den  dritten  dits,  durch  den  herrn  obristcamerer  herm 
von  Meggau  bei  Kgl.  M*  umb  gn.  audientz  soUicitiern  lassen^ 
die  uns  dann  den  4.  dits  umb  9  uhr  vormittag  gn.  erthailt 
worden.  In  welcher  I.  M*  neben  uberantwortung  der  creden- 
tialn  und  schriftlichem  der  stendt  anbringen,  wir  auch  münd- 
lich umb  gn.  intercession  im  namen  unserer  principaln  geh.  er- 
Buecht  und  gebetten  haben. 

Darauf  I.  M^  durch  dero  hofvicecantzler  und  gehaimben 
rath  herm  von  Erenberg,  so  unser  anbringen  mit  und  neben 
I.  M*  angehört,  vermelden  lassen:  Sie  weiten  diso  der  stendt 
nberraichte  Schriften  gn.  vernemmen,  die  Sachen  in  beratschla- 
gnng  ziehen  und  uns  alsdann  ferrer  darauf  beschaiden  lassen. 

Den  5.  dits  sein  I.  M*  sowol  auch  wir  wider  nach  Wien 
verraist.  Den  8.  Januarii  haben  die  löblichen  under-  und 
oberösterreichischen  stendt  uns  auch  alhie  zue  Wien  audientz 
erthailt,  bei  denen  wir  laut  Instruction  unser  anbringen  gethan, 
dises  beileufigen  inhalts  neben  vermeldung  unser  herrn  prin- 
cipaln dienst  und  gruess,  ihnen  zue  verstehen  geben,  wie  dass 
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bei  der  Kgl.  M*  wir  gn.  audientz  gehabt  nnd  anser  werbnng 
pro  intercessione  [verriebt,  wollen  hierauf  die  löbl.  st&ndt  in 
namen  unserer  principaln  ersuecht  nnd  gebeten  haben,  damit 
um  Bo  vil  erfreulicher  beschaidt  ervolge,  bei  I.  KgL  M*  inter- 
cedendo  für  uns  einzukommen. 

Darauf  sie  sich  des  fr.  grues  bedankt  mit  vermelden,  die 
schreiben  zu  vernommen  und  alsdann  uns  femer  der  notiorft 
nach  zu  beschaiden. 

Den  13.  dits  haben  I.  Kgl.  M^  in  ainer  audientz  wir  dem 
kgl.  beschaid  auf  unser  sowol  schriftlich  als  mündtliches  an- 
bringen bekommen,  wie  E.  Gn.  u.  H.  aus  copi  hierin  -ZW.  1  sa 
vernommen. 

Gleichfals  als  von  denen  löbl.  österreichischen  stenden 
haben  wir  auch  dero  antwort  auf  unser  anbringen  empfangen, 
inmassen  dessen  copi  Nr.  2  auch  hiebei  geleget. 

Den  14.  Januarii  ist  von  I.  F.  D*  unserm  gn.  herrn  uns 
beigelegter  scharpfer  bevehl  und  Inhibition  zuekommen;  weiln 
wir  aber  unschuldiger  weiss  also  hoch  angeben  worden,  haben 
wir  unser  geh.  Verantwortung  darauf  gethon,  wie  copi  hiebei 
mit  Nr.  3  ausweist. 

Bitten  derwegen,  nit  allein  solche  unser  geh.  beantwortung 
I.  F.  D^  underth.  zu  uberraichen,  sondern  uns  auch  nochmaln 
geh.  zu  entschuldigen  und  die  Sachen  dahin  zue  richten,  weiln 
andere  vor  disem  in  gleichsam  negotio  religionis  sich  haben 
sicher  mögen  gebrauchen  lassen,  damit  wir  bei  höchstgedachter 
F.  D*  nit  in  Ungnaden  gerathen.  Raison  gleich  darauf  in  gottes 
namen  fort  und  wollen  unser  angefangene  commission  bei  der 
R.  K.  M*  geh.  verrichten,  wie  auch  bei  denen  löbl.  Behem- 
bischen  stenden  umb  intercession  und  dass  sie  neben  den  andern 
unierten  landen  auch  ihre  abgesandte  zue  höchstgedachter  F.  D* 
schicken  wollen,  bestes  äeiss  sollicitiern.  .  .  . 

Wien  den  19.  Januarii  anno  1610. 

E.  Gn.  u.  H. 

dienstbefliessene 

Ulrich  herr  von  Scherffenberg. 

Carl  freiherr  zu  Egg. 
Dietrich  freiherr  zu  Auersperg. 
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1864. 

Der  in  Graa  versammelten  Ausschüsse  der  drei  Landschaften 
Steiermark,  Kärnten  und  Krain  gehorsames  Anbringen  an  Erz- 
herzog  Ferdinand:  Vernehmen  mit  Betrübnis  aus  dem  Dekret 
vom  17.  d,  M,,  daß  die  F.  D^  ihren  Argwohn  wegen  der  Ge- 
sandtschaft nach  Ungarn  nicht  nur  nicht  habe  fallen  lassen^ 
sondern  daß  das  Dekret  noch  starke  Drohungen  enthalt  Sie  be- 
teuern nochmals,  daß  sie  durch  dies  ihr  öffentliches  Vergehen 
nichts  eur  Verkleinerung  des  l.  f.  Ansehens  getan  haben.  Da  der 
Ersshereog  andeute,  daß  man  die  Kosten  der  Gesandtschaft  aus 
dem  gemeinen  Säckel  des  Landes,  wozu  auch  die  Katholischen 
beisteuern,  nehme,  berichte  man,  daß  wohl  noch  solche  Mittel  vor- 
handen  seien,  aus  denen  man  diese  nicht  bedeutenden  Kosten  be- 
streite, ohne  die  ganze  Landschaft  in  Mitleidenschaft  zu  ziehen. 
Graz,  1610  Januar  21. 

(KoDz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.;  Kopp.,  H.-,  H.-  n.  St.-A.  u.  L.-A.  Erain.) 

Anf  dieses  Schreiben  antwortet  der  Erzherzog  am  24.  Janaar  (Orig., 
ebenda)  im  Sinne  des  vom  17.  d.  M.  Die  in  dem  obigen  Schreiben  vorge- 
brachte Entschuldigung  kOnne  nicht  f&r  genügend  angesehen  werden,  weil 
die  Aasschüsse  dem  Zwecke  der  Anfrage,  der  Namhaftmachung  des  Autors, 
ans  dem  Wege  gehen.  Auch  hätten  sie  nicht  alles  gesagt,  sondern  eben  das 
subtisiert,  was  den  Argwohn  erregte.  Daher  ist  dieser  zu  continuieren.  Er 
könne  denn  auch  sein  Vorhaben  nicht  ,mutieren'. 

1865. 

Die  evangelischen  Stände  Österreichs  ob  und  unter  der  Enns  an 
die  Stände  Böhmens  und  Schlesiens:  Es  werde  ihnen  nicht  un- 
bekannt sein^  in  welcher  Weise  in  den  drei  Ländern  Steiermark, 
Kärnten  und  Krain  die  Herren  und  Landleute  A.  C.  m  geist- 
liehen und  weltlichen  Sachen,  die  ihre  Gewissens-  und  politische 
Freiheit  betreffen,  von  den  Beligionsreformationskommissären  und 
andern  Widersachern  bedrängt  tverden  und  wie  ihnen  auf  viel- 
faltige Bitten  namenüich  auf  ihre  am  letzten  April  1599  einge- 
reichte Bittschrift  nicht  die  mindeste  Restitution  ihrer  alten 
Freiheiten  zuteil  geworden.  Jetzt  werden  sie  durch  die  drei 
Abgesandten  dieser  Länder  Schär ffenberg.  Egg  und  Auersperg 
erinnert,  daß  noch  am  8.  Dezember  1609  eine  Resolution  her- 
abgelangt sei,  die  ihr  flehentliches  Bitten  schroff  zurückweist 
und    sagt^    der    Erzherzog    würde    lieber    alles,    was    er    von 
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Gottes  Gmaden  hat,  in  die  Schanee  schlagen,  als  der  Bitte  statt- 
geben. Bei  der  uralten  zwischen  Österreich  und  den  drei  Ländern 
bestehenden  Verbindung  haben  die  Gesandten  um  eine  Interzessm 
gebeten,  und  im  Hinbliche  auf  die  auch  mit  Böhmen  und  Schlesien 
bestehende  Union  ersuche  man  nun  auch  österreichischerseiis  die 
dortigen  Stände,  nicht  bloß  bei  König  Matthias  eine  Interzession 
einzubringen,  sondern  sich  auch  mit  den  österreichischen  Ländern 
an  einer  stattlichen  Legation  an  Erzherzog  Ferdinand  zu  be- 
teiligen und  zunächst  die  auch  nach  Böhmen  und  Schlesien  ge- 
henden Gesandten  mit  ihrer  Werbung  gnädig  und  gutwillig  an- 
zuhören und  ihnen  in  ihrer  Getvissensnot  und  Drangsal  behüfiiek 
zu  sein.    Wien,  1610  Januar  22. 

(Orig:.,  30  Siegel  aufj^redrückt,  und  Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
1866. 

Bitte  an  die  F.  D^,  den  ausgewiesenen  landschaftlichen  Offizieren 
einen  längeren  Termin  zu  gewähren;  dem  Bischof  ist  zu  schreAen, 
daß  er  mit  weiterer  ExeJeution  einen  Stillstand  halte  und  siA 
wegen  der  Bitcher  im  Landhau^e  des  bedrohten  Eingriffes  ent- 
halte.  Laibach,  im  großen  Ausschüsse  1610  Januar  22. 

(L.-A.  Krain,  V.-Prot.) 

1867. 

Ferdinand  von  Khiebach  an  Erzherzog  Maximilian:  Er  habe 
auch  den  16.  Februar  eine  Zusammenkunft  des  Meinen  Ab- 
schusses jtvegen  der  Steirer  und  Kärntner  besorgender  JRehdlum' 
beschrieben^  damit  Erzherzog  Ferdinand  wiUfahrt  werde,    1610 

Januar  23. 

(Orig.,  Statth.-Archiv  Innsbruck.) 

Maximilian  antwortet  am  30.  Janaar  (Eons.,  ebenda).  Er  hfitte  gen 
gesehen,  daß  die  Handlang  früher  angestellt  worden  wäre,  weil  tSglieh 
Zeitungen  einkommen,  aus  denen  zu  entnehmen,  daß  nichts  Gutes  im  Werke 
ist.   Man  wird  nicht  Umgang  nehmen  können,  Erzherzog  Ferdinand  su  helfen. 

1868. 

Erzherzog  Maximilian  an  den  Kaiser  (und  Erzherzog  Ferdi- 
nand): benachrichtigt  ihn  von  dem  beabsichtigten  Ankaufe  tm 
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Rüstungen  seitens  der  Steirer  UnkathoUschen  in  Nürnberg.  1610 

Januar  28. 

(Konz.,  SUtth.-Archiv  Innsbruck.) 

Demnach  wir  glaubwürdig  bericht  werden,  dass  die  Stey- 
rischen  nncatholischen  landtleuth  zu  Nierenberg  auf  etlich 
tausent  man  wöhren  einkaufen,  selbige  auch  abwarten  (mit  be- 
willigung  der  hilf  der  Behem  und  Österreicher,  darunter  sich 
der  von  Rosenberg  heftig  favoribile  erzaigen  solle),  füern  und 
gen  Steyer  liefern  lassen  wellen,  sich  derselbigen  ohne  zweifei 
zu  widrigem  intento  zu  gebrauchen  und  zu  bedienen,  so  haben 
wir  E.  K.  M*  u.  L.  eines  solchen  bey  disem  aigens  hierumben 
abgefertigten  poten  freundt-  und  brüederlich  yerstendigen  wellen, 
ob  E.  M.  u.  L.  an  den  passen,  allda  solliche  wöhren  und  rii- 
stungen  durchbracht  werden  müessen,  solliche  bestellung  thuen, 
damit  dieselbigen  intercipiert  und  per  consequens  hiedurch  yil 
ubels  verhüetet  werden  möchte.  E.  M'  u.  L.  benebens  etc. 
28.  Jan.  1610. 

In  simili  an  die  F.  D^  erzherz.  Ferdinanden. 


1869. 

Die  bei  gegenwärtigem  Landtage  versammdten  Herren  und  Land- 
lewte  A.  C.  an  Ferdinand  IL:  Ihr  Ausschuß  für  das  negotium 
religionis  habe  ihnen  referiert,  wie  L  D*  ihn  am  6.  d.  M.  gegen 
Hof  erfordert  und  das  von  ihnen  und  den  Abgeordneten  von 
Kärnten  und  Krain  verfaßte  Schreien  an  die  ungarischen 
Stände  und  die  Legation  nach  Wien  und  Prag  geahndet 
häbe^  weil  darin  eine  Verkleinerung  der  landesfürstlichen  Hoheit 
SU  erblicken  sei,  und  daß  sie  sich  nicht  mit  den  zweien  am  17. 
und  24.  d.  M.  ergangenen  Befehlen  beruhigt  haben.  Auf  das  hin 
berichten  sie,  daß  die  Gesandtschaft  und  das  Schreiben  an  die 
ungarischen  Stände  deswegen  angeordnet  wurde^  ,weü  wir  bisher 
viber  unser  vielfältiges  unaufhörliches  gehorsames  Anlangen  eine 
Linderung  unserer  Geunssensbedrängnis  nicht  erlangen  konnten, 
ob  wir  nicht  durch  die  beim  Kaiser  und  an  anderen  Stellen  vor- 
gebrachten Bitten  das  Herß  L  D*  su  rühren  und  eu  einer  er- 
freulichen  Resolution  zu  bewegen  vermöchten.  Der  Wortlaut  der 
Bitte  um  Interzession  sei  keineswegs  zur  Verringerung  der  landes- 
fürstlichen  Präeminenz  gemeint.   Bitte,  den  Verdacht  wegen  dieses 
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Schreibens  fallen  zu  lassen  und  es  die  Mitglieder  des  genanmien 
Ausschusses  nicht  entgelten  au  lassen,  sie  vielmehr  cUs  treue  Land- 
leute eu  erkennen^  die  nichts  anderes  eu  tun  gedenken^   als  was 
ihrer  Pflicht  entspricht,    Graz,  1610  Januar  30. 

(Orig.,  H.-,  H.-  u.  St.-A.) 

1870. 

Der  Prälatenstand  und  die  dem  katholischen  Glauben  zugeianen 
Herren  und  Landleute  des  Fürstentums  Steier  an  die  Mitglieder 
der  Landschaft  Ä.  0.:'^  stetten  bei  angehendem  LandUige  zur  Er- 
haltung brüderlicher  Eintracht,  Buhe  und  Korrespondenz  und 
Herstellung  der  Gleichheit  das  Ersuchen,  daß  ihre  Glaubens- 
genossen, woMqualifizierte  Herren  und  Landleute,  die  mit  Aimh 
gleiche,  ja  mit  Hinsicht  auf  den  Prälatenstand  noch  stärkere 
Bürden  tragen,  zu  den  Ämtern,  es  seien  nun  die  Verordneten- 
stellen,  Justiz-,  Kriegs-  und  andere  landschaftliche  Offizien,  den 
gleichen  Zutritt  haben,  wie  die  Mitglieder  der  A.  C.  Man  steOe 
in  diese  kein  Mißtrauen,  es  sei  ihnen  nur  um  die  gebührende 
Gleichheit  zu  tun,  deren  ,goldenes  Band  nicht  verwahrlost  werden 
solle'.    Graz,  1610  Februar  4. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
1871. 

Erzherzog  Maximilian  an  den  Verwalter  der  Lar^deshauptmann- 
schaft  in  Tirol:  Aus  den  Einschlüssen  werde  er  sehen,  une  eifrig 
der  Kaiser  und  Erzherzog  Ferdinand  den  Sukkurs  verlangen. 
Er  teile  es  ihm  mit,  damit  er  seinerseits  das  Nötige  veranlasse, 
1610  Februar  4. 

(Konz.,  Statth.-Archiv  lonsbruck.) 

1872. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  die  von  Kärnten  und  Krain: 
teilen  mit,  was  für  ein  Anbringen  die  Stände  an  die  F,  ly  ver- 
faßt haben,  damit  der  wegen  des  an  die  ungarischen  Stände  clh 
gegangenen  Schreibens  entstandene  Inzidenzfall  beigdegt  tcerde. 
In  der  Anlage  finden  sie  den  Extrakt  der  Proposition  und  was 
I,  F.  D*  der  Landschaft  wegen  der  bevorstehenden  Prager  Heise 
zugeschrieben,    Graz,  1610  Februar  5, 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
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Schon  am  SO.  gab  es  in  Graz  eine  Beratong  eines  größeren  Aos- 
sehnsses.  Der  (frühere)  Aasschuß  soll  wegen  des  ungarischen  Schreibens 
Ton  den  Prinzipalen  entschuldigt  werden  (ebenda). 

1873. 

Ershereag  Ferdinand  an  die  hei  ^gegenwärtigem^  Landtage  ver- 
sammelten Stände  A.  C.  vom  Herren-  und  Unterstände:  erörtert 
ausfuhrlich  die  Motive,  weshalb  er  die  in  ihrer  letetev^  Schrift 
vom  30.  Januar  geäußerte  ,Abhitte*  wegen  des  Schreibens  und 
der  Äbsendung  der  ungarischen  Legation  um  Interzession  als 
solche  nicht  füi/r  genügend  halte  und^  zumal  weü  man  den  Autor 
des  Schreibens  nicht  nenne,  isu  keiner  anderen  Bdiberation  schreiten 
könne.   (Graz)  1610  Februar  7. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.;  Kop.,  H.-,  H.-  u.  St.-A.) 

Von  der  F.  D*  .  .  .  denen  .  .  .  anznzaigen:  Obgleich wol 
der  schlnss  irer  jungst  nbergebnen  am  30.  .  :  .  Januarii  da- 
tierten Schrift  ain  sonderbare  apparenz  ainer  nnderth.  abbit  mit 
sich  bringen  thaet  (die  gleichwol  nur  für  den  ausschuss  leztlich 
beschicht);  so  künnen  es  doch  I.  F.  D*  darfur  gar  nit  erkennen, 
noch  sich  darmit  bennegen  und  dahin  bereden  lassen,  als  wann 
irer  hochlaedierten  1.  f.  hochait  ain  bennegen  geschechen  wäre, 
dann  stracks  im  eingang  solcher  schrift  wierdet  (mit  I.  D*  be- 
frembdnng)  gemeldt  und  bekennet^  es  sei  nicht  allein  das  la- 
teinische schreiben  an  die  Hangrischen  stende  ans(nc^  ir,  der 
ritterschaft,  bevelch  expediert,  sonder  auch  die  bewusste  ab- 
sendung der  dreyen  mitglider  auf  gleichmässige  Verordnung 
furgenommen  worden.  Welches  dann  vil  mehr  zu  augmentier- 
als  erinderung  der  billich  geschöpften  offension  ursach  geben 
solle,  ungeacht  I.  D*,  sonderlich  was  ermeltes  lateinisch  schreiben 
anbelangt^  den  maistenthail  der  mitfertiger  aus  gn.  wolmainung 
und  vätterlichen  zu  iren  getrewen  landleuthen  habenden  ver- 
trauen selbst  excusiert  und  die  maiste  schuldt  auf  den  authoren, 
inmassen  sj  iro  dann  gegen  ainer  solchen  anzal  des  ritterlichen 
gebluets  noch  kain  anders  einbilden  künnen. 

Es  wierdet  zwar  auch  incidenter  gemeldet,  die  berurten 
drey  abgeordneten  wären  alberait  am  zuruckraisen  und  will 
also  ain  gelaister  gehorsam  dardurch  zu  verstehen  gegeben 
werden,  I.  F.  D*  künnen  sich  aber  darmit  ebensowenig  er- 
settigen  lassen,  seitemal  dises  zuruckraisen  nicht  auf  I.  D*  erste 
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und  selbst  gethone  Verordnung,  sonder  auf  ir,  der  ritterschaft, 
vil  tag  hernach  gethane  avocierung  furgenommen  wierdet:  und 
so  nun  I.  D*  den  schuldigen  und  völligen  gehorsam  im  werk 
nit  spuem^  ist  vernünftig  zu  erachten,  dass  auch  zu  der  suechen- 
den  condonierung  kain  genuegsame  ursach  vorhanden  sein  kaiL 

Zu  dem:  da  gleich  in  erm elter  letzten  und  vorigen  zwayen 
darin  citierten  Schriften  ain  deprecation  etlichermassen  mitge- 
loffen,  so  ist  doch  dieselb  dermassen  restringiert^  adombriert 
und  mit  solchen  iustificationsclausln  immisciert,  als  wann  weder 
excess  noch  irrthumb  begangen  worden  wäre,  so  doch  die  sach 
für  sich  selbst  reden  thuet^  und  aus  denen  motiven,  deren  sidi 
I.  F.  D^  vormals  destwillen  gebraucht^  vernünftig  zu  scfaliesBeii, 
ob  sy  aus  lieb  und  handhabung  der  gerechtigkait  und  conser- 
vierung  des  geburenden  respects  zu  der  beschechnen  expro- 
brirung  und  vorbehaltnen  resentierung  bis  zur  erlangung  der 
benUegigen  satisfaction  und  furkerung  der  billichen  animad- 
version  nit  befuegt;  ja  mehr  gedrungen  gewest,  zumal  sy  dar- 
mit  allein  auf  den  grundt  dises  unverhofften  nicht  wenig  un- 
lusts  causierten  handls  zue  kommen  gesuecht.  Gleichwol  L  F.  D* 
ain  mehrers  als  iro  angenem  ist^  seither  erfahren,  aber  dan- 
noch  war  iro  weit  gefälliger  furkomen^  wann  sich  die  hierunter 
verwohnte  herrn  und  landleuth  gegen  I.  D*  fein  aperte  erclirt 
und    dasjenige,   so   vast  allen  bekannt,  nit  verschwigen  hetten. 

Über  dis  ist  I.  F.  D^  auch  nit  wissent,'  welchermassen 
sich  die  ausschuss  der  anderen  zwayen  lande  Eämdten  und 
Crain  oder  aber  ire  principaln  ditsfalls  erclären  und  ob  ennehe 
drey  zuruckbegerte  abgeordneten  auf  die  empfangene  citati<»i 
gehorsamen  und  hieher  widerumb  eheist  gelangen  oder  was 
hiemit  zwischen  ir  Verrichtung  sein  werde. 

Und  weil  dann  I.  F.  D*  weder  aines  noch  des  andern 
aigentlich  synceriert  und  vergwisst  sein  und  sich  die  principal- 
beschuldigten  dises  übel  verstandenen  und  noch  übler  incami- 
nierten  werks  mit  praetendierung  des  gn.  perdons  noch  nit 
recht  und  wie  sich  geburt  in  die  sach  geschickt,  iren  hier- 
undter  begangnen  error  und  ubertrettung  abBoluts  nit  be- 
kennen und  sich  dergleichen  konftiger  massung  nit  vemembea 
lassen,  sondern  die  ungültigen  iustißcationes  der  entscholdi- 
gungen  darundter  einmengen  wie  auch  insonderheit  die  be- 
schuldigung  mit  benennung  des  oft  begerten  autors  und 
schriftenstellers   von   sich  bis  dato  noch  nit  gelegt,  so  ist  kein 
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yerwunderuDg  zu  ziehen^  dass  I.  D^  noch  derzeit  zu  keiner 
andern  als  der  zuvor  verstandenen  deliberation  aller  billichkait 
gemäss  je  nicht  zu  schreiten  wissen.  Diser  I.  D*  gn.  gemüeths- 
erclftning  nach  haben  sich  nun  die  von  gedachter  ritterschaft 
der  A.  C.  zuegethan  ...  zu  richten.  .  .  . 

Decretum  per  Ser™^™  archiducem  7.  Feb.  1610. 

P.  Casal. 

1874. 

Erzherzog  Ferdinand  an  Erzherzog  Maximilian:  er  habe  wegen 
des  Nürnberger  Waffenankaufes  hei  den  Pässen  und  Grenzen 
solche  Verordnungen  ausgehen  lassen,  daß  ohne  unser  Wissen 
nichts  durchgebracht,  sondern  sofort  aufgehalten  unrd.  Dank  für 
die  Erinnerung,    Chraz,  1610  Februar  8, 

(Orig.,  Statth.-Archlv  Innsbruck.) 

1875. 

Erzherzog  Maximilian  an  Ferdinand  von  Khiebach:  Die  Eventuai- 
Mfe  soU  je  eher  desto  besser  erfolgen,  damit  der  Kaiser  und 
Erzherzog  Ferdinand  ersehen,  daß  Euch  die  allein  seligmachende 
Religion  und  das  gemeine  Wesen  angelegen  ist  1610  Februar  8. 

(Ebenda.) 

1876. 

yirtikel  aus  der  1610 jährig  Ehärnerischen  Landtags-Bdation.' 
(Zuriichweisung  der  Beschuldigung  einer  versuchten  BebeHion. 
Erwähnung  der  Vorgänge  wegen  Absendung  von  Interzessions- 
gesandten  an  Budolf  IL  wnd  Matthias,  Die  Angehörigen  der 
A,  C.  hätten  einzig  und  allein  die  Herstäiung  ihres  Beligions- 
exerzitiums  und  die  Besserung  des  durch  die  Bdigionsreformation 
in  Gefahr  stehenden  Landwesens  im  Sinne  gehabt.  Bitte  um 
Vermittlung  der  katholischen  Mitglieder,  damit  die  Verfolgung 
aufhöre.    Klagenfurt,  1610  Februar  10. 

(St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Und  demnach  ain  guete  zeit  hero  hin  und  widerumb 
spargiert  und  die  ev.  der  Ä.  ü.  zuegethane  herren  und  land- 
leut  dahin  inculpiert  worden,  als  ob  sy  (welches  sy  inen  aber 
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nie  zu  sin  gennmen  und  sie  auch  ferrer  der  almechtig  diffTW 
behieten  welle)  wider  I.  F.  D^ .  .  .  ain  rebellion  erwöcken  und 
also  hiedarch  ir  in  disen  landen  vor  disem  gehabtes  aber  ent- 
zognes  ey.  exerdtium  religionis  mit  gewalt  widemmben  intro- 
daciren  weiten:  auf  dass  aber  auch  diejenigen  berrn  and  laod- 
leuth^  so  der  cath.  röm.  religion  zuegethan^  ain  gründtliche  aigent- 
liche  Wissenschaft  haben  mügen,  dass  sy,  evangelische  herm  und 
landleut,  ditsfals  ganz  unerfindlich  und  unverschult  inculpiert 
und  accusiert  werden^  so  haben  die  herm  verordenten  und  aos- 
schuss  der  A.  C.  zuegethan  ain  nothdurft  zu  sein  befanden, 
inen,  catholischen  herrn  und  landleuten,  und  also  einer  ge- 
sambten  1.  landtschaft;  dasjenig  alda  schliesslich  zu  referiem, 
was  die  ev.  stände  diser  dreyer  lande  Steyr,  Kärnten  and 
Crain  höchsterforderten  gewissensnotdurft  nach  bey  I.  F.  I> 
unserm  gn.  herrn  und  landtsfürsten  im  abgeloffenen  monat  Julii 
in  causa  religionis  in  allertiefister  demuet  geh.  angebracht  und 
geflehendt,  was  hierauf  von  I.  F.  D*  für  ain  unverhoflfte  reao- 
lution  ervolgt;  item  was  sy  auch  durch  ire  abgesandten  bei  der 
K.  M^  zu  HungarU;  auch  der  R.  E.  M*  .  .  .  umb  erthailung 
gn.  intercessionen  .  .  .  anzubringen  verursacht  worden  and 
dann  was  ftir  ain  scharfer  hievor  unerhörter  neuerlicher  proeess 
wegen  aines  den  Ungrischen  ständen  wolmainlich  beschehnen 
zueschreibens  gegen  denen  in  den  Ungrischen  handlungen  de- 
putierten ausschUssen,  als  dieselben  in  dem  negst  abgeloffenen 
monat  Januarii  durch  L  F.  D*  sub  praetextu  derselben  Un- 
grischen Sachen  nach  Grätz  citiert  und  sy  hierauf  geh.  er- 
schinen^  fürgenommen  ist  worden^  auch  was  gestalt  sy  sich  mit 
grundt  der  warhait  entschuldigt  und  die  inen  unverschult  im- 
putirten  glossen  abgelaint^  wessen  I.  D^  sich  darauf  resolviert 
und  die  stände  ferrer  repliciert,  auch  schliesslich  I.  D*  hier- 
über decretirt,  dann  wasgestalt  die  F.  D*  diser  dreier  lande 
ev.  stände  zu  der  Kgl.  M*  in  Hungern  und  der  R.  K.  M*  ab- 
geordnete gesandten  zurückgefordert  und  sy  sich  hierauf  ent- 
schuldigt. 

Aus  welchem  allen  dann  abzunemen,  dass  sy  nichts 
solches,  so  einer  rebellion,  widersetzung  oder  bösen  conspi- 
ration  gemaint,  sondern  nur  die  widerfreistellung  ires  exereitü 
religionis  und  nothwendigiste  gewissensberuhigung  und  wie  du 
jetzige  übelständige  periclitierende  landwesen,  darin  es  durch  die 
fürgegangene  religionsreformation   gueten   thails  gelait,   wider 
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nmb  recaperirt^  das,  was  zu  unsers  geliebten  vaterlandts  hail- 
samer  yersichernng  und  langer  wolfärtlicher  aafrechterhaltung 
dienty  fürgenomeu;  auch  die  betrüebten  bedrängten  gemüeter 
in  christlicher  rue,  frid  und  ainigkait  gesteh  werden,  durch  die 
gebürlichen  allen  Völkern  zuegelassenen  mittel  mit  flehentlichem 
seufzen  und  bitten  in  aller  unterthenigkeit  gesuecht,  auch  noch- 
malen darumben  flehen  und  davor  nit  auszusetzen  gedenken; 
zu  sollicher  intercessionssuchung  aber  hat  sie,  ev.  stände,  dises 
nit  wenig  geursacht,  weilen  nit  allein  auf  ir  demütigistes  flehen 
und  bitten  kain  gewerliche  resolution  zu  verhoflfen  gewest  und 
auch  nit  ervolgt  ist,  sondern  man  vilfeltig  in  gemain  fürgeben 
nnd  bedroet  worden,  wie  dass  auf  die  evang.  herrn  und  land- 
leut  und  die  irigen  vil  ain  schärfer  religionsreformation  als 
etwo  vor  disem  fUrgangen,  in  kurzen  volgen  und  gegen  den- 
selben fürgenommen,  auch  zu  disem  ende  gar  frembdes  kriegs- 
volk  wider  sie  eingefüert  werden  solle,  und  obwol  sie  der  F.  D* 
. . .  kain  sollichs  ungnedigs  zuetrauen,  sondern  wegen  irer  jeder- 
zeit pidermanisch  erfundnen  treu  und  gelaisten  gehorsamb  vil 
mehr  aller  1.  f.  gnaden  schütz  und  schirm  nit  weniger  als 
andere  getreue  1.  mitglieder  fähig  und  theilhaftig  zu  sein  sich 
aigens  gehorsamist  vergewissen,  so  ist  doch  leichtlich  zu  er- 
achten, was  inen  dennoch  ain  solichs  offentlichs  allgemaines 
geschraj  für  gedanken  hette  machen  und  wie  hoch  es  sie  ire 
weib  und  kinder  betrüeben  und  bekumern  solle,  wann  man 
ainen  sollich  unverhofften  verderblichen  process  gegen  inen  für- 
nemen  .  .  .  wolte. 

Wie  aber  sy,  herrn  und  landleuth  baider  christlichen  re- 
ligionen  zuegethan,  sich  zu  jederzeit  in  vertreulicher  fridlicher, 
ja  brüederlicher  liebreicher  ainigkait  befunden,  in  allen  iren 
anligen  für  ainen  mann  gestanden,  die  gemainen  purden  ge- 
sambt  .  .  .  getragen  und  als  ein  corpus  mit  einander  getreu- 
lich gehebt  und  gelegt,  also  getrösten  sich  die  oftemennten 
der  ev.  A.  C.  verwandte  .  .  .  und  bitten  .  .  .  ire  .  .  .  mit- 
glieder, so  der  röm.  cath.  religion  beygethan,  werden  solliche 
ire  der  evangelischen  ain  zeit  hero  ausgestandene  gewissens- 
bedrangnus  .  .  .  mit  christlicher  compassion  zu  herzen  und 
gemüet  füeren  und  die  Sachen  .  .  .  dahin  vermitlen  helfen, 
damit  doch  mehrers  unhail  .  .  .  verhüet,  die  evangelischen 
sowol  als  sy  catholische  ir  unentbehrlichste  gewissensberuehi- 
gung  widerumb  erlangen.  •  .  - 
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Actvmi  Ciagenfart  den  10.  Februarii  anno  1610. 

E.  E.  L.  des  erzherzogthnmbs  Kämdten 
verordnete  und  aasschuss. 


1877. 

Landesfürsüicker  Befehl:  Da  in  Pettau  in  geistlichen  und  poli- 
tischen Dingen  ein  übles  unpassierliches  Begiment  geführt  fcird, 
so  ist  unvereüglich  eine  Kommission  einssusetzen,  die  daselbst  aOes 
der  Notdur fl  nach  untersacht,  die  Mängel  remediert  und  in  Jardh 
lichen  und  politischen  Sachen  gute  Ordnung  herstellt    Groß,  1610 

Februar  11. 

{Orig.,  Statth.-Archiv  Graz  ad  1616.) 

Im  StatthaltereiarchiY  erliegt  ein  Memorials  pro  Reoerendiuimo  ,wefeo 
der  statt  Pettaw*.  Zehn  Punkte  werden  aufgezählt,  worin  es  schlecht  steht: 
,tn  »umma  peuimu»  statu*  in  omnihut*.  Am  äußeren  Blatte:  ,16.  ApriÜM  1610, 
Memoriale  propter  eitfitatem  Pettooienaem,^  Befehl,  der  Kommission  den  Pfarrer 
beizugeben. 

1878. 

,Beformationsinstrüktion  ist  anheut  (in  Leoben)  verlesen  und  der 

burgerschaft  bevolhen  worden,   diesdb  vor  äugen  eu  hohen  und 

in  allen  puncten  nacheugdeben/    1610  Februar  14. 

(Ratsprot.  Leoben,  fol.  9.) 

yYerner  vermeldt  herr  stattrichter,  wie  das  in  der  reformaüoiiBinstnic- 
tion  ain  starker  artikel  begaffen,  dass  man  nemblich  kein  buiigerskindl  la 
den  Luterischen  orten  in  die  schnei  nit  geben  soll.  An  derselben  orten  sej 
Jacoben  Meissl  son  aber  und  studiere/  Hierfiber  beratschlagt.  ,Die  kemo 
gerhaben  sollen  ihne  abfordern  und  in  ein  cath.  schuel  ihnen.*  1610 
Februar  14. 

1879. 

Die  Verordneten  von  SteiermarJe  an  die  von  Kr  ain  (und  Kärnten): 
teilen  mit,  was  für  ein  gehorsames  Anbringen  die  Stände  A  C. 
wegen  des  Ingidents  des  an  die  ungarischen  Stände  getanen 
Schreibens  an  die  F.  D'  gelangen  ließen  und  toie  es  beantwortet 
wurde.    Grass,  1610  Februar  15. 

(Orig.,  L.-A.  Krain.) 
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1880.. 

Die  Gesandten  von  Trient  und  Brixen  und  der  Meine  Ausschuß 
nehst  anderen  Verordneten  entschuldigen  sich,  daß  sie  wegen  der 
van  Erehereog  Ferdinand  begehrten  Eventualhüfe  auf  Teein  Oe- 
urisses  gehen  können  und  deuten  auf  künftigen  Landtag,  Bösen, 
1610  Februar  17. 

(Orig.,  Statth.-ArehiT  Innsbruck.) 

.  .  .  tragen  mit  I.  F.  D*  erzherzog  Ferdinanden  umb 
willen  solcher  . .  .  besorgenden  gefar  und  unrnhe  ein  geh.  mit- 
laiden.  ...  Ob  wir  dann  gleichwol  .  .  .  auf  nnverhoffenden 
Dothfahl  aines  anfstandts  mit  ainwillignng  and  aigentlicher  be- 
nambsung  ainer  erspriesslichen  eventaalhilf .  .  .  contento  machen 
wollten,  dessen  auch  nmb  des  cath.  eifers  willen  unterth.  berait 
wären,  so  haben  aber  E.  F.  D*  aus  ermelten  Tyr.  landschafts- 
verordneten  steuercompromissarien  denselben  von  Sterzingen 
den  26.  Augusti  and  hienach  den  14.  September  .  .  .  zage- 
thanen  schreiben  .  .  .  vernomen,  was  für  grosse  Wichtigkeit 
diss  werk  ob  sich  traget  and  soferr  in  Steyr,  Crain  and  Kärnthen 
diss  gloschende  feür  sich  wider  verhoffen  entzünden  and  es  za 
ainem  offnen  aafstand  und  krig  kommen  sollte,  was  dises  land 
der  grafschaft  Tyrol,  vorab  da  es  sich  feindlich  erzaigte,  für 
merkliche  anstöss  and  gefar,  ja  benebens  nit  anzweifenlichen 
starken  Spänisch  and  Italienischen  darchzügen  and  in  andere 
weg  .  .  .  far  trangsalen  zu  gewarten.  .  .  . 

Dannenhero  ermelte  steaercompromissarien  sich  über  diese 
Bachen  änderst  nicht,  als  dass  sie  ain  summa  gelts  in  etlich 
1000  fl.  aafzabringen  .  .  .  befleissen  wellen  ...  ain  mehrers 
weder  macht  noch  gewalt  haben  . .  .  and  ist  an  E.  F.  D*  anser 
pitten  ...  die  wellen  nit  weniger  ans,  als  hievor  die  steaer- 
compromissarien gn.  fbr  entschnldigt  halten  and  sich  an  ir,  der 
steaercompromissarien  .  .  .  erbieten  benüegen,  oder  im  fall  es 
die  grosse  nottarft  erfordern  wollte,  die  Sachen  gleichwol  an 
allgemeine  landschaft  gelangen  lassen.  .  .  . 

Bozen  am  17.  tag  Februarii  anno  1610. 

K.  a.  N.  baider  herrn  cardinal  and  bischofen, 
aach  domcapitel  za  Trient  and  Brixen  gesandte 
and  E.  E.  L.  von  allen  stenden  verordnete  des 
clainen  aasschass,  auch  andere  hieza  beraefene 
landräth  and  leath  derzeit  alhie  versamblet. 

Font«t.   II.  Abt.  Bd.  LI.  37 
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1881. 


Herren^  Ritter  und  Bürger,  alle  drei  evangdische  Stände  da 
Königreichs  Böhmen  an  Erzherzog  Ferdinand:  Die  Stände  Steter- 
marJcs,  Kärntens  und  Krains  haben  durch  ihre  an  den  Kaiser 
geschickten  Qesa/ndien  hei  ihnen  um  eine  Interzession  gebeten, 
damit  die  Religionsbedrüchungen,  denen  sie  seit  einiger  Zeit  aus- 
gesetzt seien,  ein  Ende  finden.  Bewußt,  daß  es  ihnen  nicht  ge- 
bühre, sich  fremder  Sachen  anzunehmen,  hätten  sie  dies  dock  tu 
dem  Falle  nicht  unterlassen  können,  weü  es  sich  um  ihre  Glaubens- 
genossen handle,  und  bitten,  diese  Interzession  in  Erwägung,  daß 
sie  niemandem  etwas  präjudiziert,  in  Gnaden  an-  und  aufzu- 
nehmen und  sich  gegen  die  Untertanen  so  zu  verhalten,  wie  es 
zu  Lebzeiten  Erzherzog  Karls  geschehen  sei,  damit  sie  unper- 
turbiert  ihren  Gottesdienst  sicherlich  exerzieren  können.  Prager 
Schloß,  bei  gemeinem  Landtag  1610  Februar  18. 

(Orig,  27  Siegel  aufgedrückt,  St.  L.-A.,  Chr.  R.;  Kop.,  ebenda.) 
1882. 

Ferdinand  Khiebach  an  Erzherzog  Maximilian:  er  habe  treyai 

der  Eventualhüfe  bei  den  Abgesandten  der  Stifte  Brixen,  Trieni 

und   der  Landschaft  Tirol   nichts  Gewisses   verrichten  kanna^. 

1610  Februar  19. 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Innsbruck.) 

1883. 

Die  drei  evangelischen  Stände  Böhmens  cm  die  Herren  Gesandtes 
der  zwei  innerösterreichischen  Stände  von  Herren  und  Ritter- 
schaft Ulrich  Christoph  von  Schär  ff enberg^  Karl  Freiherm  n 
Egg  und  Dietrich  von  Äuersperg:  Auf  ihre  Bitte  um  eine  Inter- 
zession bei  Erzherzog  Ferdinand  umnschen  sie  vom  Hereen  dm 
besten  Erfolg  solcher  Interzession;  man  sei  zu  dieser  entschlossen 
gewesen,  weü  man  aber  erfahren,  daß  der  Erzherzog  bereits  a»f 
dem  Wege  ^alhie'  sei,  so  ist  zwar  die  Sendung  eingestdli,  nichts- 
destoweniger  aber  einige  Personen  deputiert  worden,  wdehe  sid 
intercedendo  zu  I.  F.  D^  begeben  werden.  Prag,  1610  Fd^ruar  21 

(Orig.,  27  Siegel  angedrückt,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
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1884. 


Die  Verordneten  von  Kärnten  A.  C.  an  die  von  Steiermark:  be- 
stätigen den  Empfang  des  Schreibens  vom  5.  d.  M.  und  teilen 
mit,  was  in  ihrem  Landtage  bisher  vorgegangen.  Haltung  der 
hathdlischen   Stände    in    der    Kirchenfrage.    Klagenfurt,    1610 

Februar  24. 

(St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Derselben  .  .  .  schreiben  vom  5.  d.  haben  wir  sambt  dessen 
beyschlnsS;  was  nemblich  bei  I.  F.  D*  .  .  .  die  .  .  .  Steyrischen 
rittersehaft  der  A.  C.  .  .  .  wegen  des  an  die  Ungern  abgan- 
genen  Schreibens  entstandenen  incidents  geh.  anzubringen  sich 
verglichen  und  was  I.  F.  D*  bey  dem  heurigen  Steyrischen 
landtag  E.  löbl.  L.  .  .  .  proponirt,  auch  aus  was  Ursachen  sy 
denselben  für  dissmal  verschoben  .  .  .  vernommen. 

Und  wie  wir  uns  sollich  vertrenlicher  communication  .  .  . 
bedanken^  also  sollen  wir  auch  sie  hergegen  mit  nebenliegen- 
dem extract  sub  litera  Ä  fr.  berichten^  was  höchsternennte 
F.  D^  bei  dem  .  .  .  Ehärnerischen  sich  am  10.  d.  angefangnen 
landtag  haben  proponiren  lassen  und  sub  B  hiebei^  aus  was  be- 
weglichen Ursachen  .  .  .  wir,  die  verordenten  und  ausschuss, 
.  .  .  dasjenige  so  ain  zeithero  in  causa  religionis  filrgangen^ 
einer  ganzen  .  .  .  landschaft  ...  zu  referieren  und  fürzutragen 
verursacht  worden.  Hierüber  sich  aber  die  herrn  und  land- 
leuth  geistlichen  und  weltlichen  standts  der  römischen  catho- 
lischen  religion  zuegethan  keines  andern  vernehmen  lassen,  als 
dass  sie  zwar  mit  den  evangelischen  wegen  der  ain  zeithero 
erwachsnen  zwiespaltungen  und  laborints,  darein  sie  gerathen, 
ain  treuliches  mitleiden  tragen  und  wünschten,  dass  man  aller- 
seits in  gueter  ruhe,  frid  und  ainigkait  sein  und  verbleiben' 
kündte:  es  wäre  aber  dasjenige  so  mit  der  reformation  für- 
gangen,  I.  F.  D*  werck  und  kündten  derselben  nit  mass  oder 
Ordnung  geben,  sonsten  aber  gedächten  sie  iresthails  mit  und 
bey  inen,  den  evangelischen,  zu  jederzeit  vertreulich  zu  leben 
und  getreulich  zu  heben  und  zu  legen. 

Am  17.  d.  hat  E.  E.  Ehärnerische  landschaft  zu  der  1. 
propositionsberathschlagung  gegriffen,  sich  über  die  fürgetra- 
genen punkt  ainer  .  .  .  antwort  entschlossen  und  dieselb  den 
19.  bernacher  denen  .  .  .  commissären  in  diser  hoffnung  uber- 
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geben,  inner  gar  wenig  tagen  dem  landtag  einen  glQcklichen 
schluss  zu  machen.  Bald  aber  darauf  haben  sie,  h.  commiBsarii, 
E.  E.  L.  fürgebracht,  davon  auch  abschrift  sfd>  C  hieneben, 
aus  was  erheblichen  Ursachen  I.  F.  D^  auch  disen  Ehämerischen 
landtag  aufzuheben  .  .  .  geursacht  werden.  Uiber  welches  weittf 
in  denen  landtagssachen  nichts  gehandelt  .  .  .  und  die  herm 
und  landleut  wiederumb  ab-  und  von  einander  verraist.  .  .  . 
Clagenfnrt  am  tag  Matthiae  anno  1610.  .  .  . 

(Orig.,  ß  Siegel  aufgedrückt,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
1885. 

Ferdinand  IL  an  Bürgermeister,  Richter  und  Bat  su  Leobem: 
Befehl,  jene,  die  trotz  der  ewr  Ausrottung  und  Abschaffung  der 
sektischen  Irrtümer  erlassenen  landesfürstlichen  Verordnungen  dm 
katholischen  Gottesdienst  nicht  besuchen,  sich  mit  Beicht  und 
Kommunion  nicht  einstellen  und  an  verbotenen  Tagen  ohne  Sd^em 
Fleisch  essen  und  es  auch  eu  großem  Ärgernisse  anderen  durA- 
reisenden  Personen  vorsetzen,  vor  die  zu  diesem  Zwecke  abge- 
sandten Kommissäre  und  Bäte  Hans  Harer  zum  Addspüdid, 
Georg  SchieM  zum  Krottendorf  und  Albinus  Fäbrüius  zu  stdlen. 
Graz,  1610  Februar  26. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Leoben.) 

1886. 

Antwortschreiben  der  evangelischen  Stände  Österreichs  ob  und 
unter  der  Enns  an  die  von  Steiermark,  Kärnten  und  Krain: 
Die  gewünschten  Interzessionen  an  König  Matthias,  die  Stände 
von  Mähren,  Schlesien  und  Böhmen  hätten  sie  erteiU  und  seien 
geneigt,  sich  mit  den  unierten  Ländern  einer  Interzession  bd 
Ferdinand  IL  zu  vergleichen,    Wien,  1610  FAruar  27, 

(Orig.  u.  Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1887. 

Die  zwei  Stände  der  Herren  und  Bitter  A,  C.  in  Steiemuvi, 
Kärnten  und  Krain  bringen  durch  ihre  Abgesandten  den  böh- 
mischen evangelischen  Ständen  an:  ihnen  werde,  was  sie  Obrigens 
auch  aus  den  Beilagen  entnehmen,  bekannt  sein,  wie  sie  durch 
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die  vor  etlichen  Jahren  vom  Erzherzoge  eingesetzten  Beligions- 
reformationshommissäre  bedrängt  werden,  so  daß  schließlich  nichts 
anderes  ,(üs  ihr  äußerster  Nachteil  und  Abnehmen'  zu  besorgen 
ist,  Gesuche  um  Abhüfe  der  Beschwerden  und  ,um  Freistellung 
der  zuvor  gehabten,  bis  zum  Regierungsantritte  Ferdinands  ruhig 
possedierten  Religionskonzession*  seien  vergeblich  gewesen.  Man 
müsse  sich  nun  an  den  Kaiser  wenden  und  steüe  das  Ansuchen^ 
für  sie  ,schriftli€h  und  mündlich  interzedieren  zu  woUen,  damit 
unr  auf  unser  den  geheimen  Bäten  übergebenes  Ansuchen  eine 
gnädige  Besolution  und  kaiserliche  Interzession  erlangen  mögen'. 
Auch  möchten  die  böhmischen  Stände  wie  die  österreichischen 
ihre  Abgesandten  zu  I,  F,  D'  schicken,  damit  S.  F.  2>  durch 
so  ansehnlicher  Königreiche  und  Länder  eifrige  Interzession  sich 
gnädig  resolviere  und  die  Stände  mit  einem  gewährlichen  Be- 
scheide und  Restitution  des  vorhin  gehabten  Religionsexerzitiums 
erfreuen  wollten,    0,  D. 

(Kop.,  8t.  L.-A.) 

1888. 

Die   drei   evangelischen   Stände   von   Herren,   Ritterschaft   und 
Städten  Österreichs  unter  und  ob  der  Enns  an  Erzherzog  Fer- 
dinand: Interzessionsschrift  für  die  Stände  A,  C,  in  Steiermark, 
Kärnten  und  Krain.  Wien,  1610  März  2, 

(Orig.,  60  Siegel  aufgedrückt,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Die  Argumente  sind  aus  den  Schreiben  der  innertJsterreichischen 
Stftnde  an  die  von  Österreich  genommen:  es  sei  weltknndig,  daß  jene  von 
den  Reformationskommiss&ren  und  anderen  Anstiftern  wider  ihre  uralten 
Privilegien  schon  eine  geraume  Zeit  aufs  höchste  graviert  worden  und  auf 
ihre  am  30.  April  1599  und  noch  andere  Beschwerdeschriften  mehr  nicht 
nur  nicht  eine  Verbesserung  ihrer  Lage  oder  gar  eine  rutUutio  in  prUtinum 
ttattimj  sondern  nur  noch  mehr  Beschwerden  und  namentlich  die  Resolution 
vom  8.  Dezember  ▼.  J.  erhalten  haben,  darin  I.  D^  erklärt,  lieber  alles  in 
die  Schanze  zu  schlagen,  als  auch  nur  im  geringsten  von  ihrer  Meinung  zu 
weichen.  Die  innerOsterreichischen  Stände  hätten  demgemäß  sie  um  Inter- 
zession gebeten,  die  man  ihnen  sowohl  der  Blutsverwandtschaft  als  der 
uralten  zwischen  diesen  Österreichischen  Ländern  bestehenden  Konföderation 
wegen  nicht  habe  abschlagen  wollen.  Sie  bitten  denn  I.  F.  D^  die  uner- 
träglichen gravamina^  die  jene  L  F.  D*  sonder  Zweifel  spezifiziert  vorge- 
bracht, durch  die  sie  ins  Verderben  gebracht  und  die  benachbarten  Länder 
ins  Mitleiden  gezogen  werden,  abzuschaffen.  Im  April  danken  die  steirischen 
Verordneten   für  die  Interzession,  kOnnen  sie   aber  wegen  der  Prager  Reise 
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Ferdinands  jetzt  noch  nicht  überreichen.  Aach  sind  noch  nicht  alle  Ffir- 
Bchriften  da  (Eons.,  ebenda). 

1889. 

Ereherzog  Maximüum  an  Erzherzog  Ferdinand:  ieüt  die  HäUumg 

der  Trienter  und  Brixner  Gesandten  und  der  Stände  in  der  Fragt 

der  Hüfdeistung  mit.   1610  März  3. 

(Eonz.,  Statth.- Archiv  Innsbruck  364.) 

Ob  wir  gleichwol  verhofit,  die  zn  Bolzen  iongst  ver- 
samblet  geweste  stiftisch  Triendt-  nnd  Brixerisch  gesandte 
auch  landtstende  wurden  sich  allain  in  eventum^  da  E.  L.  widcr- 
wertige  landtleuth  de  facto  was  tentiern  wollten,  begerten  hilf 
eines  mehrern  als  bishero  beschehen,  in  spede  vernemen  haben 
lassen,  dabei  E.  L.  iren  trost  nnd  neben  uns  ein  contento  haben 
künden,  dieweil  sie  sich  aber  wegen  mangelnden  gwalt  geh. 
entschuldigt  und  auf  ein  landtag  andeutung  thuen,  so  will  nmb 
so  eher  die  notturft  erfordern,  mit  haltung  desselben  aufs  ehist 
fürzugehen.  ...  3.  März  610. 

In  nmili  an  den  Eaiser. 

1890. 

Die  Verordneten  Ä,  C,  von  Kärnten  an  die  von  Steier:  teilen 
mit,  daß  ihr  Gesandter  Karl  Freiherr  zu  Egg  am  7.  März  von 
seiner  Kommission  heimgelangt  sei  und  sein  Referat  erstattet 
habe.  Da  auch  der  steirische  Gesandte  Schärffenherg  seinen  Be- 
richt vorgetragen  haben  werde,  bitten  sie  um  Nachricht,  was 
weiter  vorzunehmen  sei.    Klagenfurt,  1610  März  10. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Die  Antwort  erfolgte  am  20.  März.  Der  Gesandte  habe  sein  Referat 
noch  nicht  eratattet.  Weil  der  Landtag  am  29.  d.  M.  seinen  Fortgang  nehnen 
soll,  haben  wir  Schärffenherg  zu  referieren  allher  beschieden.  Qras,  1610 
März  20  (Eonz.,  ebenda). 

1891. 

Die  Verordneten  von  Steier  an  die  von  Kärnten  und  Kraim: 
teilen  mit,  daß  die  böhmischen  und  österreichischen  Stände  ihre 
Interzessionen  überschicJct  haben.  Die  böhmischen  haben  sitk  an- 
erboten, bei  der  Ankunft  Ferdinands  IL  noch  mündlich  zu  inter- 
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Medieren.  Die  imhrischen  Stände  seien  nicht  mehr  beisammen 
gewesen,  aber  der  Landeshauptmann  und  der  Landschreiber  habe 
den  Gesandten  Hoffnung  gemacht.  Der  steirische  Ausschuß  hat 
sich  beiliegenden  Konzeptes  verglichen  und  schicke  es  ewr  Be- 
gutadUung  der  Frage  ein,  wie  und  wann  man  die  Interzession 
überreichen  soUe.    Graz,  1610  Äprü  9, 

(KonsB.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Antwort  vom  14.  Aach  der  Kärntner  Ansschuß  werde  in  diesem  not- 
wendigen negi^io  beraten  und  das  Ergebnis  mitsnteilen  nicht  unterlassen. 

1892. 

Die  Verordneten  von  Kärnten  Ä.  G.  an  die  von  Steiermark:  Um 
das  Verlangen  dieser,  eine  Bdigionsschrifl  nebst  den  erlangten 
Interzessionen  an  den  Erzherzog  einzugeben,  erfüllen  zu  können, 
brauche  man  eine  Kopie  der  Interzessionen;  sollten  die  der  böh- 
mischen, mährischen,  österreichischen  und  ungarischen  Stände  ein- 
gdangt  sein,  so  bitte  man  um  ihre  umgehende  Zusendung.  Klagen- 
fürt,  1610  Äprü  16. 

(Ori^.,  St.  L..A.,  Chr.  B.,  5  Siegel  aufgedrückt.) 
1893. 

Die  Ausschüsse  der  steirischen,  kärntnischen  und  krainischen 
Herren  und  Ritter  Ä.  C.  ,an  die  böhmischen  Reichsstände  sab 
utraque,  Herren  Direkteres  und  Ausschüsse^:  danken  für  deren 
Interzessionsschreiben  an  Erzherzog  Ferdinand  und  das  Ver- 
sprechen weiterer  mündlicher  Interzession  und  fügen  die  Bitte 
an,  ihnen  von  dem  Erfolge  hievon,  beziehungsweise  der  landes- 
ßrsüichen  Resolution  rechtzeitig  Mitteilung  zu  erstatten,  Graz, 
1610  Aprü  (ohne  Tagesangabe,   die  SteUe  fUr  das  Datum  ist 

leer  gelassen). 

(Kons.,  St.  L.-A.,  Chr.  B.,  1610.) 

.  .  .  Zur  nachrichtung  aber  berichten  E.  F.  H.  .  .  .  wir 
Bovily  dass  wegen  jetzigen  I.  D^  was  eilenden  anfbruchs  nnd 
unserer  verhinderten  zusammenschickang  und  Zusammenrichtung 
fernere  notturft  als  sonderlichen  bei  erwartenden  mehreren  gleich- 
massigen  fbrschriften  wir  E.  H.  .  .  .  intercessionsschreiben  oft 
höchstvermelter  F.  D^  noch  zur  zeit  nicht  Überantworten  können: 
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die  künftige  .  .  .  einlifferang  aber  and  nnser  ferner  vorhabende 
notturft  wie  auch  unser  weitere  zueständt  zu  derselben  nach- 
richtung  und  ferner  gn.  gunstigen  und  fr.  rath  wir  bey  ge- 
wissen gelegenheiten  hinnacher  geh.  .  .  .  erindern  wollen.  .  .  . 

1894. 

Dieselben  an  die  mährischen  Landstände:  Leider  seien  ihre  (die 
innerösterreichischm)  Gesandten  jsu  spät  gekommen,  eis  das  mäh- 
rische Landrecht  nicht  mehr  tagte,  Sie  haben  darum  ihre  Wer- 
bung bei  dem  Lar^deshauptmanne  verrichtet  und  den  Landsekreiber 
zugezogen,  die  sich  wülfährig  gezeigt  Sie  richten  aber  noch  Ober- 
dies  eine  Änmahnung  an  die  Stände,  sich  ihrer  in  der  hodM- 
angelegenen  Beligions-  und  profanen  Bedrängnis  anzunehmen  und 
für  sie  bei  dem  Erzherzoge  zu  inter zedieren,  wie  dies  auch  durdi 
die  österreichischen  und  böhmischen  Stände  in  meliori  forma  pe- 
schehen.    Graz,  1610  Aprü  (ohne  Tagesangabe). 

(Konz.,  wie  oben.) 

1895. 

Die  Prälaten  und  die  katholischen  Herren  und  Landleute  von 
Steiermark  an  ihre  Mitverwandte  vom  Herren-  und  Ritterstande 
Ä.  C:  In  deren  Schreiben  finde  sich  keine  Antwort  auf  ihr 
propositum  und  inten  tum;  denn  die  von  ihnen  begehrte  Gleich- 
stellung besteht  nicht  in  der  gleichen  Verteilung  der  vom  Landes- 
fursten  abhängenden  Ämter,  worüber  ihnen  keine  Verfugung  zu- 
steht, sondern  darin,  daß  zwischen  den  Ständefi  beider  Reiigümen 
solche  Gleichstellung  bestehen  soll,  daß  auch  die  Katholischen,  zu- 
mal sie  zu  dem  Gemeinwesen  mehr  als  die  anderen  beitragen,  zu 
den  landschaftlichen  Ämtern  gelangen,  umsomehr  als  wohlquali- 
fizierte katholische  Herren  und  Landleute  genug  vorhanden  seien. 
Verlangen  nach  einer  hierauf  bezüglichen  Erklärung,  widrigen- 
falls sie  keinen  Landtagsschluß  zulassen  und  auch  in  keine  Be- 
setzung der  LandesausschußsteUen  einwilligen.  Graz,  1610  Aprü  17. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  B.) 

Wir  haben  die  abschrift  ires  beantwortschreibens  .  .  . 
empfangen  und  desselben  langen  inhaJt  .  .  .  vernomben.  Wann 
wir  aber  daraus  wider  alles  verhoffen  sovil  befinden,  dass  uns 
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in  demselben  antwortschreiben  auf  anser  proposiium  nnd  aigent- 
liebes  intentum  wenigist  geantwortet  wirdet;  dann  unser  aller 
billichkait  und   der  Vernunft  gemäss  mit  fueg  und  recht  dits- 
falls  begehrende  aequalitet  stehet  gar   nit  in  denjenigen  von 
denen   hermen  (sie)   zu  iren  maisten  behelfen  und  argumenten 
anziehenden  offidis^   ämbtern,   concessionen   und  andern   der- 
gleichen, welche  von  I.  F.  D*  dependieren  und  verliehen  wer- 
den .  .  .  derowegen  im  fahl  die  herrn  alda  sich  beschwärt  be- 
finden, werden  sy  ir  notturft  deshalben  bei  .  .  .  I.  F.  D*  ohne 
anser  massgeben  wol  anzubringen  wissen ;  und  will  uns  nit  ge* 
büm,   dass   wir  uns  mit  denen  hermen  noch  jemandts  andern 
in  disem  fall  in  ain  disputat  einlassen    sollen,   sondern  das  ist 
der  haubtzweck  und  rechte  scopus,  so  wir  alda  billich  ...  be- 
gehrn,   dass   nämblich  zwischen  und  unter  uns,  d.  i.  den  stän- 
den baider  religionen   E.  E.  L.    ...   als   die   wir  ain  corpus 
sein   und   gleiche   purden   tragen,   eine   solche   gezimende  .  .  . 
gleichheit  soll  gehalten  werden,   dass  weilen  wir,   die  der  uhr- 
alten cath.  religion  zugethon  nicht  weniger,  sondern  ein  mehrers 
als  die  herrn  der  A.  C.  .  .  .  zu  dem  gemain  wesen  .  .  .  con- 
tribuim,  auch  im  stand,  herkomen,  qualiteten  und  ander  requi- 
sitis  inen    hoffentlich   nicht   ungleich   oder   geringer  sein,  dass 
derohalben  auch  zu  denjenigen  ämbtern,  so  von  .  .  .  E.  E.  L. 
.  .  .  ersetzt  werden,   sowol   unsere  als  der  herren  glaubensge- 
nossen   fürgenomben  und  gebraucht  werden  sollen  und  solches 
gar   nicht   darumben,  das  wir  ...  in  die  herrn  ainiches  miss- 
trauen .  .  .  stellen   wollten  .  .  .,   sondern   dass   diso  gleichheit 
zu  halten  die  vernanft  und  alle  billichkait  .  .  .  selbst  mit  sich 
bringt,   inmassen   auch   alda   die  von  denen  herrnen  gemachte 
.  .  .  unterschidt  unser,  des  praelatenstandts  (umb  dass  wir  uns 
zu  denen  weltlichen  oder  kriegsämbtern  nicht  gebrauchen  lassen) 
von    denen   andern  catholischen  weltlichen  getreuen  mitglidern 
nit  kan  statthaben,  seitemal  wie  wir  cath.  geistliche  und  welt- 
liche  herrn   und  landleut  alle  aines  glaubens  und  religion  sein 
als  ist  auch  in  disem  proposito  una  eademque  ratio  desjenigen, 
was  wir  samentlich  bei  dem  gemainen  wesen  als  .  .  .  der  für- 
nembe  thail  des  ganzen  corporis  ...  zu  contribuieren  haben, 
daher  wir  uns  dan  in  disem  unsern  ganz  billichen  begern  nicht 
separim  lassen  kinnen,   in   erwegung,   dass  gottlob  unter  den 
weltlichen  catholischen  herrn  und  landleuthen  taugliche  gnueg- 
sambe  wol  qualificierte  subiscta,  so  auf  gleichen  thail  zu  solchen 
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E.  E.  L.   ämbtern   kinnen   und  sollen  gebraucht  werden,  gir 
wol  vorhanden  sein. 

Demnach  haben  wir  nit  unterlassen  sollen,  die  herm  . . . 
zu  ersuechen  .  .  ,,  dass  sj  sich  hierüber  neben  auslassung  aller 
hierzu  nicht  gehörigen  .  .  .  impertinenzien  lauter  und  categoricey 
was  sj  zu  thuen  gesinnet  sein^  alspalt  .  .  .  vernemben  lassen 
und  erclären  wollen,  dann  widrigenfalls  können  wir  ainigen  land- 
tagsschluss  ausserhalb  der  alberait  .  .  .  gegen  I.  F.  D*  erclärten 
gemainen  bewilligung  nicht  zulassen,  noch  in  die  wider  behand* 
lung  deren  anjetzo  per  resignationem  vacierenden  verordneten- 
stellen  einwilligen,  sondern  werden  darwider  so  lange,  bis  diö- 
falls  ein  ordenlicher  vergleich  beschehen,  nochmalen  solenniter 
zu  protestiern  getrungen.  .  .  .  Grätz  den  17.  Aprilis  anno  1610. 

N.  N.  der  praelatenstandt,  auch 

herm  und  landleuth  des  rider- 

stand  ts  dises  herzogthumbs  Steyr 

der  cath.  religion  zuegethan. 

1896. 

Propst  Sebastian  von  SecJcau:  Im  gegenwärtigen  Äugenblidse,  da 
sich  von  allen  Seiten  Keteer  gegen  den  chrisüichen  Namen  er- 
heben,  ist  es  notwendig,  Mißbrauche  im  Klerus  abjsuschaffen,  um 
jenen  den  Vorwand  fwr  ihre  Angriffe  zu  nehmen.  Daher  wird 
die  nach  den  Bestimmungen  des  Tridentinums  abeuhdliende,  für 
den  29,  Äprü  einberufene  Synode  sich  damit  beschäftigen.  Die 
Teilnehme  haben  laut  den  Befehlen  die  Quittungen  über  die  ge- 
zahlten Steuern  mitzubringen  (quitancias  de  soluta  steura  ad- 
feratis).    Graz,  1610  Äprü  22. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Pfarre  Piber.) 

1897. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  die  von  Leoben:    sollen   erinnen^ 

daß  die  bei  der  Examinierung  der  Bürgerschaft  ausgMiAeiMM 

Bürger  zu  Hause  bleiben.    Leoben^  1610  Äprü  22. 

(Orig.,  St.  L.-A.  Leoben.) 
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1898. 

Die  Verordneten  von  SteiermarTc  an  die  von  Kärnten:  berichten 
über  die  jüngsten  Vorgänge.    Graa,  1610  Aprü  22. 

(Kons.,  ebenda.) 

Die  Intenessionen  folgen  mit  Ausnahme  der  ungarischen,  die  noch 
nicht  da  ist,  und  der  m&hrischen,  über  die  von  den  Ständen  noch  verhandelt 
wird.  Die  hiesigen  katholischen  Stände  haben  zu  Beginn  des  Landtages  ein 
Schreiben  wegen  gleicher  Ersetzang  der  Landesoffiziere  an  die  Herren  und 
Landleute  A.  C.  gerichtet,  worauf  Antwort,  Replik  und  Daplik  erfolgte. 
Die  Katholischen  seien  dann  nicht  zum  Landtage  erschienen 
und  haben  gesondert  beraten;  dabei  seien  aber  mehr  nicht  als 
drei  weltliche  gewesen.  Da  die  Eyangelischen  in  großer  Zahl  da  waren, 
hat  man  fortberaten  und  aus  sämtlichen  Vierteln,  wo  man  qualifizierte  ka- 
tholische Landleute  habe,  solche  zu  den  Yerordnetenstellen  vorgeschlagen. 
Ob  die  Katholischen  wegen  dieser  Sache  noch  etwas  movieren,  wisse  man 
nicht.  Man  erfahre,  daß  dieser  Sache  wegen  ein  Dekret  herabgelangen  werde. 

1899. 

Landesfurstliche  Resolution  über  das  Anbringen  Wolfs  Freiherrn 
zu  Eggenberg,  die  Untertanen,  die  ohne  jede  Scheu  an  verbotenen 
Tagen  Fleisch  essen  und  in  Religionssachen  sich  ärgerlich  er- 
geigt,  ijoeshdih  sie  vor  die  Regierung  eitiert  werden,  in  erster 
Instanz  vorzunehmen^  selbst  eu  strafen  und  so  die  Zitation  auf- 
zuheben. Wiewohl  es  die  Meinung  der  Regierung  sei,  daß  dies 
den  Jcathdischen  Herren  zugelassen  werden  könne,  so  halte  die 
F.  2)'  doch  dafür,  dies  im  Falle,  daß  die  Herren  und  Land- 
leute  eine  schlechte  Absicht  haben  und  Bestrafungen  ungemahnt 
nicht  vornehmen,  sdbst  zu  tun,  zumal  man  bei  Hof  und  der 
Regierung  die  Verbrechen  eher  erfährt  als  die  Landleute  und 
der  Landesfürst  als  oberster  Schutzherr  der  Religion  die  Dis- 
position sich  diesfalls  vorbehalte.  Die  Regierung  soll  sich  dem- 
nach  durch  das  Ansuchen  Eggenbergs  nicht  irren  lassen  und  mit 
Ahndung  und  Zitationen  wie  früher  fortfahren.    (Graz)  1610 

Aprü  23. 

(Kop.,  Kod.  168  fol.  Qerm.,  Nationalmuseum  Budapest,  fol.  178.) 

1900. 

Die   landesfürstlichen    Räte    und    abgeordneten    Religionsrefor- 
mationskommissäre  an  den  Marktrichter  zu  Kapfenberg  Andreas 
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Feichter:  er  habe  aus  der  Beüa^e  zu  entnehmen,  daß  und  wie 
einige  Bürger  in  Kapfenherg  zu  bestrafen  seien.  Die  Odd- 
strafen  seien  binnen  8  Tagen  einzubringen  und  bei  der  in 
10  Tagen  zu  gewärtigenden  Ankunft  der  Kommissäre  abzuführen. 
Die  yTurmsirafen'  seien  mit  dem  ersten  in  ordine  morgen  zu 
beginnen  und  soll  darin  so  verfahren  werden,  daß  der  Menge 
nicht  Ursach  gegeben  werde,  ^mit  übermäßigem  Wein  und  änderet!^ 
zu  sundigen'.  Von  den  Gütern  Schauers  muß,  faUs  er  obsiM, 
der  zehnte  Pfennig  ,unverschont^  hereingebracht  werden,  wofür 
der  Marhtrichter  die  Haftung  übernimmt.  Die  jetzt  abwesendeii 
vier  Bürger  soUen  zum  Verhöre  nach  Brück  zitiert,  die  hier 
befindlichen  Witwen  zwar  nicht  zitiert,  aber  darauf  geaeiien 
werden,  daß  sie  sich  binnen  acht  Tagen  beim  Pfarrer  mit  der 
schuldigen  Beicht  und  Kommunion  einstdien,  widrigenfalls  auch 
sie  ihre  Strafe  zu  gewärtigen  haben.  Kapfenberg,  1610  Aprü29. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Am  21.  Juni  verständigen  die  Verordneten  den  Herrn  Georip  tob 
Stubenberg  auf  Kapfenberg  von  dem  (abweislicben)  Bescheide  de«  Landei- 
fÜrsten  über  das  Vorgehen  der  Religionsreformationskommias&re  und  ver- 
langen von  ihm  ein  Verzeichnis  seiner  durch  diese  belästigten  Bürger  und 
Untertanen  (ebenda,  Konz.).  Stnbenberg  entspricht  dem  Ansuchen  in 
Zuschrift  de  dato  Muregg,  1610  Juli  1  (Orig.,  ebenda):  er  habe  von 
Untertanen  ,noch  keinen  gestellt^  Die  Kommissäre  hätten  hierauf  ^eae 
Untertanen  zu  stellen  begehrt,  darauf  mein  Pfleger  zur  Antwort  geben,  er 
hätt'  im  Befehl,  keinen  zu  stellenS  Stubenberg  werde  seine  Notdurft  bei  der 
F.  D^  selber  anbringen.  Er  bittet  um  Rat,  wie  er  vorzugehen  habe,  da  er 
aus  dem  Bescheide  des  LandesfUrsten  sehe,  daß  er  derlei  Dinge  fllr  Reckt 
halte  und  verteidige. 

1901. 

Die  Bestrafung  der  befundenen  ungehorsamen  Bürger  zu  Kapfen- 
berg.   Kapfenberg,  1610  April  29. 

(St.  L..A.,  Chr.  R.) 

Hans  Pelchinger  hat  wie  fürkumbt  fast  alle  sambstag  sein  kravt 
mit  fleisch  kocht  und  sonst  fleisch  gessen;  wird  derwegen  gestraft  p.  4  taDer. 

Peter  Kharinger,  umb  willen  er  seinen  getten  fleisch  gespeist,  ge- 
straft p.  12  taller. 

Hans  Tagwerker  hat  wissentlich  fleisch  gössen,  ist  nit  bey  der 
peicht  gewest,  pflegt  an  sontag  vormittag  umb  oxen  auszugehen  p.  16  taller. 

Christoph  Aman,  weil  er  nie  gepeicht  noch  sich,  wie  einem  catho- 
lischen  Christen  gebfirt,  eingestelt,  so  wird  ime  zu  fürkehrung  seiner  recktea 
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bekehrnng,  peicht  und  communian  14  tag  bei  raamnng  des  landts  termin 
geben.  Obaiigeiognen  Ungehorsams  halben  wird  er  für  diesmal  p.  12  taller 
gestraft. 

Peter  Schauer,  weil  er  nit  will  catholisch  werden,  sondern  lieber 
das  Und  ranmben,  so  wird  ime  zn  verkanfung  seiner  güeter  und  raumbang 
des  landts  6  wochen  und  drei  tag  termin  geben  und  so  durch  den  hieigen 
marktrichter  wegen  des  zechenden  pfenning^  sein  hab  und  guet  geschätzt, 
die  herm  commissarien  auch  seines  yermOgens  wegen  abforderung  desselben 
eheist  erindert  werden. 

Rnepp  Weber,  weil  er  in  6  iam  nit  gebeieht  und  bei  seinem  herm 
an  gebotenen  fasttagen  fleisch  gessen,  so  ist  zu  yermueten,  dass  er  nit  ca- 
tolisch;  Wirt  ime  derwegen  zur  peicht  und  communion  bej  raumbung  des 
landts  14  tag  termin  geben,  des  ungehorsambs  halben  aber  wird  er  p. 
12  taller  gestraft. 

In  Hmili  Qeorg  Schneider. 

Christoph  Hiers ebner,  weil  er  am  faachangtag  sein  kraut  mit 
fleisch  kocht,  so  wird  er  einen  tag  und  nacht,  weil  er  die  straf  nit  hat  in 
gelt  auszustehn,  am  thum  verschafft. 

Andree  Trattner,  weil  er  und  sein  hausfrau  seit  der  commission 
nit  gepeicht,  selbs  bekanntlich  fleisch  gessen  und  sonsten  wissentlich  fast 
alle  sambstag  und  in  der  fasten  fleisch  gespeist,  sein  weih  auch  in  religions- 
sachen  disputirt  und  wie  fQrkombt,  ausser  landts  durch  yerbotne  predicanten 
versehen  lassen,  so  wird  ime  und  seinem  weih  wegen  Verrichtung  rechter 
peicht  und  communian  14  tag  bei  raumbung  des  landts  termin  geben  und 
tj  bede  wegen  angezognen  verprechens  p.  30  taller  gestraft. 

Und  weil  Christoph  Pachenstainer  seit  der  ersten  commissian 
nit  gebeicht,  sich  ausser  lands  solle  haben  versechen  lassen,  so  war  er  der 
ausschaffung  wol  wierdig,  umb  willen  er  sich  aber  erclärt,  dass  er  sich  inner 
den  nächsten  14  tagen  sambt  seinem  weih  und  muetter  gewisslich  catbo- 
lischerweis  einstellen  welle,  so  haben  die  herrn  commissarien  nach  der  zeit 
die  landtraumbung  ine  nit  zuemueten,  aber  wegen  des  ungehorsambs,  anstatt 
der  geltstraff,  die  er  armueth  halben  nit  auszustehen,  ainen  tag  und  nacht 
anf  dem  thurm  auflegen  wellen.  Actum  Kapfenberg  den  29.  Aprili» 
anno  1610. 

Siffnalum  Hans  Harrer. 

Georg  Schiechel. 
Albinus  Fabritius. 

1902. 

Die  Verordneten  von  Steier  an  die  von  Kärnten:  Da  die  Land- 
rechte  in  Mähren  in  Kürze  ihren  Anfang  nehmen,  nicht  lange 
währen  und  wegen  der  Interzession  nichts  versäumt  werden  dürfe^ 
mögen  sie  ihre  Kredenzschreiben  ehestens  einsenden.  (Graz)  1610 

Mai  2. 

(Konz.,  St  L.-A.,  Chr.  R.) 
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1903. 

Ferdinand  IL  an  Gottfried  Freiherrn  von  Stadl  auf  Rieger^ 
bürg:  Befehl,  seine  von  den  Rdigionscommissären  vorgeforderUn 
Massenbergischen  Untertanen  mr  Stelle  eu  schaffen.  Graz,  1610 

Mai  5. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  B.) 

Am  25.  Mai  melden  die  Kommissäre:  Da  sie  morgen  in  Leoben  m 
tun  haben,  möge  er  einige  (6)  seiner  Untertanen,  die  sieh,  den  Mandaten 
zuwider,  ankatholisch  verhalten,  für  den  28.  Mai  dahin  verschaffen  (Orig^ 
ebenda).  In  Leoben  selbst  werden  am  29.  Mai  37  Personen  wegen  verbotenen 
Fleischessens  mit  Strafen  von  2 — 24  Talern  belegt  (ebenda). 

1904. 

Landesfürstliches  Dekret  an  die  Regierung:  diese  werde  aus  den 
Angaben  des  Fettauer  Pfarrers  eu  entnehmen  haben,  wie  vHbd 
es  mit  dem  kirchlichen  Gehorsam  in  Pettau  bestdU  sei,  BefM, 
jenen  bis  Fronleichnam  Termin  zu  geben,  die  sich  mü  Beidd 
und  Kommunion  noch  nicht  eingestellt.  Die  Fleischesser  scOen 
zitiert  und  gestraft  und  das  politische  Wesen  in  Ordnung  ge- 
bracht werden.    (Graz)  1610  Mai  10. 

(Orig.,  Statth.-Archiv  Graz.) 

Von  der  F.  D*  herrn  .  .  .  Maximilian  Ernst  ...  L  f. 
gnbernatorn  wegen  der  n.-ö.  regierung  neben  überantwortnng 
bey verwartes  priesters  Joannis  Ripseri,  pfarrers  zu  Pettaw,  über- 
raicfates  anbringen  mit  gnaden  anzuzaigen,  sie^  die  regierung, 
werde  daraus  zu  vernemben  haben,  wasmassen  die  burger  und 
burgerin  in  der  statt  Pettaw  nit  ailain  diss  iar,  sondern  vil  aus 
inen  schon  etlich  iar  die  gebUrendt  christlich  gehorsamb  mit 
peichten  und  communiciern  nit  gelaistet  haben,  dagegen  aber 
bejnahendt  alle  (ausgenomben  ungefähr  15)  dem  gebot  der 
christlichen  kirchen  e  diametro  zuwider  bis  über  mitfasten 
fleisch  gessen  und  solches  ohne  erlaubnus  mit  grosster  erger- 
nuss,  wie  sy  dann  aus  der  correctur,  vermonung  und  wamung 
ires  pfarrers  nur  das  gespött  getriben.  Wann  dann  I.  P.  D* 
solchen  muetwilligen  ungehorsamb  ohne  bestraffung  nit  hingehn 
zu  lassen  gedenken,  so  ist  deroselben  bevelch,  dass  sy,  re- 
gierung, erstlich  denenjenigen  Petauerischen  burgern  und  bur- 
gerin,  die   sich   mit   der   peicht  und   communion   auf  dato  nit 
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eingestehe  noch  bis  anfs  fest  corporis  Christi  termin  geben. 
Welche  sich  nun  in  der  zeit  nit  gehorsamb  erzaigen^  gegen 
denselben  solle  der  process,  wie  gegen  andern  in  der  religion 
widerwärtigen  gehalten  werden. 

Betreffendt  aber  die  fleischesser,  die  solle  sy,  regierung, 
mit  ehistem  hieher  erfordern,  examiniern  und  nach  befindung 
der  Sachen  abstraffen.  Was  dann  endlich  das  politische  wesen, 
davon  der  pfarrer  zum  schluss  meidung  thuet,  anbelangt^  da 
wird  die  regierung  gebierliches  einsehen  zu  thuen  und  die  not- 
tnrft  denen  ohne  das  ditsorts  verordenten  commissarien  mit  ernst 
anzubevelhen  wissen.  Und  sein  I.  F.  D*  ir,  der  regierung,  mit 
gnaden  wolgewogen. 

Decretum  per  Ser™^™  dominum  archiducem  10.  Maii  1610. 

Maximilian  Ernst,  Bruder  Ferdinands  II.,  Landeskomtur  des  Deutschen 
Ordens  in  Österreich,  starb  am  19.  Februar  1616.  Ein  Verzeichnis  derjenigen 
Pettaner,  die  nicht  geheichtet,  faßt  75,  derjenigen,  die  im  Irrtume  verharren, 
14  Personen.  Daselbst  (Statth.-Archiy)  auch  eingehende  Klagen  über  Ruep 
Herbst,  auf  die  hier  ihres  rein  lokalen  Momentes  wegen  nicht  eingegangen  wird. 

1906. 

Die  Verordneten  von  Steter  A,  C.  an  die  niederösterreichischen 
evangelischen  Stände:  Wegen  ihres  Ersuchens  um  ein  Darlehen 
teile  man  ihnen  mit,  daß  man  ihnen,  da  zu  ihrer  Kasse  auch 
die  Katholischen  beitragen,  nichts  hergehen  dürfe.  Ihre  Schrift 
sei  nach  Kärnten  und  Krain  geschickt  worden.  Man  werde 
sehen,  ob  man  nicht  auch  in  Steier  bei  vermögenden  Landleuten 
etwas  bekommen  könne,    Graz,  1610  Mai  12, 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1906. 

Dieselben  an  Ulrich  Christoph  Herrn  von  Schärffenberg :  Da  eben 
die  Schreiben  aus  Kärnten  und  Krain  wegen  der  von  den  böh- 
mischen, mährischen  und  österreichischen  Ständen  zu  suchenden 
Interzession  angekommen,  werden  sie  ihm  mit  dem  steirischen 
überschickt,  um  sie  an  den  geeigneten  Ort  zu  übermitteln,  zumal 
die  mährischen  Stände  noch  beisammen  seien.  (Graz)  1610  Mai  12. 

(Konz.,  ebenda.) 
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1907. 


Die  Verordneten  von  Kärnten  an  die  von  Steiermark:  So  gem 
man  den  österreichischen  Ständen  auch  helfen  woüte,  so  ist  dod 
die  Landschaß  durch  die  seit  längerer  Zeit  gdeisteten  GrenM- 
und  andere  Bewilligungen  erschöpft.  Man  bitte,  sie  su  ent- 
schuldigen. Ihrem  Wunsche  nach  habe  man  nach  Krain  ge- 
schrieben.   Klagenfurt,  1610  Mai  12. 

(Orig.,  ebenda.) 

Am  5.  Jani  teilen  die  Steirer  die  Resnltatloeigkeit  ihrer  BemfUiniifet 
den  NiederOsterreichem  mit. 

1908. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  A.  C.  an  Georg  Herrn  ro» 
Stubenberg,  Franz  Friedrich  von  Bagnite^  Emreich  von  Sauran, 
Ulrich  Christoph  von  Schär  ff enberg,  Hans  Sigmund  von  Eggen- 
berg,  Hans  Stübich,  Bernhard  von  Mindorf,  Jonas  von  Wüfers- 
dorf  und  Kaspar  Preuner:  Da  wichtige  Sachen  vorgefdüen, 
deren  Beratung  besondere  Eile  erfordert,  mögen  sie,  ohne  siek 
durch  Privatgeschäfte  aufhalten  zu  lassen,  am  6.  Juni  abends  in 
Graz  und  am  7.  Juni  um  7  Uhr  früh  sich  in  der  gewohvdickm 
Batstube  einfinden.    Graz,  1610  Mai  29. 

(Kons.,  ebenda.) 

1909. 

Verzeichnis  der  Bestrafungen  der  ungehorsamen  Bürgerslewte  n 
Leoben.    1610  Mai  29. 

(Kop.,  St.  L.-A.  Leoben.) 

Sigmund  Lenzendorfer  20  taler,  Hörman  Carl  20  1,  Hans 
Wachinger  zwen  tag  in  turn  oder  5  t.,  Georg  Pftchler  12  t, 
Hans  Schwär  15  t.,  Valentin  Kircher  10  t.,  Guldenpandt  10  i, 
Ruepp  Schtiettenkopf  10  t.,  Daniel  Pintzkher  10  t,  Peter  Tenck 
2  t.,  Georg  Firner  2  t.  oder  vier  tag  in  turn  mit  wasser  joi 
prot,  Gregor  Gastgeb  20  t.,  Lorenz  Praun  6  t,  Jacob  Vischcr 
6  t.,  Jacob  Pruner  3  t.  oder  3  tag  im  thom  mit  wasser  nnd 
prot,  Peter  Peckh  ainen  tag,  Hans  Gärtner  schuester  V/f  t 
oder  3  tag  im  thnrn  mit  wasser  und  prot,  Hans  Schlinzger 
Schneider  4  tag  im  thurn  mit  wasser  und  prot,  Ambrosj  Fiscfaler 
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2 1.  oder  4  tag  im  thum  mit  wasser  und  prot,*  Erasmas  Prami 
10 1.,  Cenz  Weidtinger  2  t.  oder  4  tag  im  thum  mit  wasser 
und  prot,  Franz  Scholtz,  riemer  6  t.,  Marx  Aman  6  t.,  Walt- 
hauser  Greinegkher  4  t.,  Peter  Schlossmajr  10  t.,  Christoph 
Trinker  2  t.,  Marx  Stainpeckh,  plettenmacher  2  t.,  Hans  Weid- 
tiDger,  flossmaister  2  t,  Thoman  Ehäls,  schiefmaister  ist  die  straf 
seiner  erlittnen  schaden  halber  nachgesehen^  Hans  Kheller^  hneter, 
ain  tag,  Jacob  Jaritz  2  t.,  Marx  Gragl  5  t.,  Fran  Pantierin  10  t., 
Hans  Khaiser  20  t.,  Hans  Hnebman  2  t,  Qeorg  Pamer,  fleisch- 
hacker,  weil  er  herm  pfarrer  noch  niemals  peicht,  auch  sich 
lauter  vememen  lassen,  er  wolle  nicht  peichten,  soll  er  inner 
6  Wochen  drey  tagen  verkaufen,  das  landt  räumen  und  von 
ime  der  zechent  eingefordert  werden.  Am  Rande:  Das  hat  den 
verstand,  wan  er  sich  inner  disem  termin,  wie  aim  catholischen 
gebürt,  einstelt,  so  hat  er  im  landt  zu  bleiben. 

N.  I.  F.  D*  erzherzogen  Ferdinanden 

zu  Osterreich  rähdt  und  verordente 

reformationscommissarien. 

(3  Siegel  «ufgedrUckt.) 

PS.  Anheut  dato  den  29.  May  anno  1610  haben  die  herm 
commissarien  von  herrn  burgermaister  Marxen  Hillipranden  an 
diser  straf  empfangen  124  gülden  drey  Schilling.  Actum  ut  supra. 

Qeorg  Schüehel. 
Albinus  Fabritius. 

Am  20.  Juli  befehlen  die  Kommissäre  dem  Bürgermeister,  von  Hans 
Kaiser  die  20  Taler  Strafe  einzufordern. 

1910. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  den  Oberstburggrafen  von 
Böhmen:  melden  über  die  nach  Prag  abgeordnete  Legation  der 
innerösterreichischen  Lande,  die  sich  um  eine  Interaession  der 
dort  anwesenden  eva/ngelischen  Beichsßrsten  zu  bewerben  hat. 
Graz,  1610  Mai  30. 

(Konz.,  St.  L.-A.) 

.  .  .  Als  vil  einem  immer  obgelegen  sein  solle,  was  umb 
unser  betrangten   conscientien  und  beraubten  reWgionsexercitii 

*•  Ansgestrielien,  daneben  stellt :  ,ain  tag*. 
Fontei.  n.Abt.  Bd.  LX.  38 
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auch  eines  jeden  and  unser  nachkommenden  seelen  heil  und 
Seligkeit  willen  zu  widerumb  dessen  tröstlicher  erheb-  und  re- 
cuperierung  von  nöthen,  zum  weg  zu  richten  und  an  die  hasd 
zu  nemen,  also  was  derowegen,  die  in  negotio  religümU  de- 
putierte Steyrische  ausschuss  auf  schieristen  6.  Junii  alher  be- 
schriben,  wie  die  nun  hierauf  bey  so  gewünschter  gelegenheit 
dahin  trachten  mögen,  dass  die  anjetzo  zu  Prag  anwesende 
Chursachen,  der  herzog  von  Braunschweig  und  beede  gebrüeder 
landtgrafen  von  Hessen^  als  wol  die  in  mittels  noch  erscheinende 
Chur-Pfalz  und  Brandenburg  der  A.  C.  zuegethan  oder  damit 
accommodirende  fursten  umb  .  .  .  intercession  gegen  unsem  auch 
alda  anwesenden  gn.  herrn  und  landtfursten  .  .  .  bitlich  er- 
suecht  wurden:  wan  dan  diss  neben  auch  der  daminb  ange- 
suechten  konigreich  Behem  und  der  andern  länder  gegen  ans 
anerbotnen  .  .  .  zuethuen  mit  götlicher  verleichung  ohne  fmckt 
nit  abgehn  wierdet  und  doch  darunter  kein  zeit  zu  verfeyren 
ist,  also  habe  den  herrn  ichs,  inmassen  es  alberait  auch  hineb 
in  Crain  dem  herrn  von  Auersperg  beschechen,  zu  dem  ende 
wollen  communicieren,  ob  auch  deren  von  Khämten  deputierter 
ausschuss  in  hoc  negotio  zusamen  beschriben  wurden  und  da 
sich  nun  die  eines  solchen  vergleichen,  als  inen  dan  von  dannen 
der  entschluss  zuebefurdert  werden  solle,  so  werden  sie  dem- 
nach umb  dises  trefflichen  werks  befurderung  willen  solcke 
schreiben  (darbey  der  herr  seiner  dexteritet  und  glimpfen  naeh 
fürnemblichen  das  beste  thuen  kan)  verfassen  und  under  ieren 
und  deren  von  Crain  ausschussen  fertigen  als  dann  auch  zu 
unserer  mitverfertigung  und  stracker  fortuberschickung  fae- 
kommen  lassen.  .  .  .  Grätz  am  h.  pfingsttag,  das  ist  der  30.  Hay. 
anno  1610. 

(An  hern  burggrafen  Yom  letzten  May  1610.) 

1911. 

Ferdinand  IL  an  die  Rdigionsreformationskommissäre,  den  Sä 
Hans  Christoph  Tattenpeck,  Dr.  Christoph  PratHnger,  Tfarrtr 
Georg  Fileator  und  Hans  Sigmund  Äichhorn:  Um  der  trUs  ciBer 
früheren  Befehle  in  Pettau  eingerissenen  Unordnung,  die  a»s 
den  beigeschlossenen  Memorialen  ersichtlich  unrd,  ein  Unde  j» 
machen,  hohen  sie  sich  sofort  nach  Pettau  zu  verfugen,  dort 
genaue  Untersuchung  zu  pflegen,  gegen  die  Übertreter  des  Fastenr 
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gebotes  einzuschreiten  und  in  geistlichen  und  weltlichen  Dingen 
gute  Ordnung  eingufuhren,    SdUten  ihre  Kräfte  hiezu  nicht  aus- 
reichen, 80  werde  auf  ihr  rätliches  Gutachten  hin  die  Regierung 
die  geeigneten  Vorkehrungen  treffen.    Graz,  1610  Juni  5. 

(Orig.,  Statth.-Arcbiv  Graz.) 

Über  die  Reformation  in  Pettau  erliegt  im  Grasser  Stattbaltereiarchiy 
ein  reiches  Aktenmaterial,  das  wir  deswegen  vorlegen,  weil  das  Vorgehen 
der  Regierung  in  allen  inner  Osterreichischen  Städten  das  gleiche  ist.  Nach- 
dem am  5.  Jani  die  Kommission  ernannt  ist,  macht  diese  sich  (spät  genug) 
im  August  auf  die  Reise.  Am  18.  treffen  die  Kommissäre  in  der  Stadt  ein. 
Am  19.  überreichen  sie  dem  Magistrat  ihre  Beglaubigung,  rufen  die  der 
A.  C.  Angehörigen  zusammen  und  fragen  sie  nach  einem  zuvor  festgesetzten 
Formulare:  Ob  sie  Bürger  seien,  welches  Handwerk  sie  treiben,  ob  sie  der 
letzten  Reformation  beigewohnt,  wie  sie  sich  damals  erklärt,  warum  sie  sich 
nicht  an  ihr  Versprechen  gehalten,  ob  sie  auf  ungarischem  Boden  Prädi- 
kanten  besucht,  warum  sie  durch  Übertretung  der  Fastengebote  Ärgernis 
geben,  ob  sie  in  politischen  Dingen  Gehorsam  leisten,  wer  sie  von  ihrer  Be- 
kehrung abgehalten,  welche  Mittel  dabei  angewendet  wurden,  wessen  sie 
sich  jetzt  erklären,  ob  sie  während  des  Gottesdienstes  Hantierungen  be- 
treiben, ob  sie  Lutherische  Postillen  lesen  oder  sich  solche  vorlesen  lassen, 
wer  die  Vorleser  seien  und  ob  sie  überhaupt  sektische  Bilcher  haben. 

Diesen  Fragestücken  gemäß  werden  in  den  Tagen  vom  19.  bis  23.  August 
ungefähr  80  Personen  examiniert.  Gleich  am  ersten  Tage  erklären  4  Frauen 
~  unter  ihnen  3  Witwen  —  für  immer  bei  ihrer  Lehre  zu  bleiben.  Am 
20.  sagen  die  Kommissäre,  haben  wir  nur  eine  examiniert,  die  etliche  Jahre 
nicht  gebeichtet  und  die  Fastengebote  übertreten  hatte.  Es  habe  sich  er- 
geben, daß  die  Pettauer,  die  immer  als  gut  katholisch  gerühmt  wurden,  sich 
zum  Teile  als  sehr  unkatholisch  erwiesen,  weshalb  der  Pfarrer  einen  strengen 
Verweis  erhielt,  daß  er  so  lange  über  diese  Dinge  geschwiegen.  Da  über- 
gab uns  der  Pfarrer  ein  Memoriale,  darin  jene  Personen  verzeichnet  waren, 
die  nicht  katholisch  sind  oder  nicht  gebeichtet  haben.  Aus  den  Inquisitions- 
protokollen geht  hervor,  daß  die  meisten  dieses  Jahr  nicht  gebeichtet  haben. 
Manche  3  bis  4  Jahre  nicht.  Die  meisten  geben  Gründe  an:  der  eine  schützt 
seine  ,Freundschaft^  (Verwandtschaft)  vor,  den  anderen  hat  eine  Strittigkeit 
abgehalten,  ein  dritter  ist  im  ,Turm'  gesessen;  einer  bejaht  für  sich,  ge- 
beichtet zu  haben,  weiß  es  aber  nicht  von  seiner  Frau.  Einige  speisten 
zwar  nicht  selbst  Fleisch,  aber  sie  kochten  ,filr  das  Gesinde*.  Einer  ist  ka- 
tholisch, ,8ein  Weib  aber  nit*.  Marusch  Marenzin,  Frau  eines  Ochsenhändlers 
und  Ratfreundes,  ist  ,evangelisch  von  Jugend  an';  wegen  der  Beicht  gefragt, 
sagt  sie:  ,der  Bischof  sei  bei  ihr  losirt  gewest,  der  habe  sie  beschieden,  sie 
soll  nur  kein  Ärgernis  geben,  an  einem  Weibe  sei  wenig  gelegen* ;  auf  die 
Frage:  was  sie  von  ihrer  Bekehrung  abgehalten,  sagt  sie:  nichts  als  ihr 
Herz,  sie  will  evangelisch  sterben;  sie  geht  alle  Feiertag  zur  Meß  und 
Predigt  und  hat  ein  Lutherisch  ,BetbÜchel'.  Fast  gleichlautend  sind  die 
Aussagen  anderer  Frauen.  Nur  eine  erklärt,  sich  wei.«seu  zu  lassen,  aber 
selbst  diese  will  erst  noch  gute  Leute  fragen. 

38* 
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Pettan  zi&hlta  darnjüs  1C3  Bflrger.  Von  diesen  hatten  in  der  FjHtcB 
nur  26  kein  Fleisch  gegessen.  Am  23.  Angost  erhalten  73  von  ihnen  Ar  jene 
Zeit  empfindliche  Geldstrafen:  26  bis  sn  49  Taler  (meist  6  Taler  für  ein  Jahr). 
Die  Snmme  der  Strafgelder  beträgt  803  Taler.  Am  21.  Aogost  richtet  der 
Stadtschalmeister  Tobias  Krabat  eine  Beschwerdeschrift  an  die  Kommi«ire 
über  den  Zustand  der  Stadt-  nnd  die  Benfttsnng  der  Winkelschalen,  in  denee 
die  Jugend  zu  keiner  Qottesfurcht,  Besachung  der  Bärchen  nnd  des  Ootte»- 
dienstes  angehalten  wird,  trotzdem  zuletzt  noch  am  30.  Juni  1603  von  der 
F.  D*  ein  Verbot  gegen  die  Winkelschulen  erging.  —  Sogar  die  Klagen  der 
Tafelwirte  gegen  das  Weinschenken  der  Bäcker  und  Fleischhauer  hSngt  nt 
diesen  Prozessen  zusammen:  am  26.  verlangen  sie,  daß  bei  diesen  das  Weis- 
schenken,  die  Beherbergung  der  Fremden  und  Reisenden  bei  anderen  ab 
den  Wirten  eingestellt  werde.  Koch  während  der  Inquisition  liefen  Anseigea 
ein.  Am  21.  August  erhält  Hans  Schauer  den  Befehl,  sich  einzustellen.  Aa 
selbem  Tage  wird  er  unter  den  gewöhnlichen  Bedingungen  auagewiesea 
(Statth.-Archiv).  Desgleichen  Magdalena  Schauer.  Am  23.  folgen  22  Per- 
sonen. Am  24.  erscheint  ein  landesfürstliches  Dekret:  der  Erzhersof^  habe 
mündlich  von  dem  Zustande  in  Pettau  vernommen.  Die  Strafen  eeieo 
sofort  vorzunehmen  (ebenda).  Während  des  Septembers  werden  verschiedene 
Bittgesuche  dagegen  eingereicht.  Am  13.  Oktober  erstatten  die  Kommiasire 
dem  Gubernator  Maximilian  Ernst  ihren  Bericht.  Am  12.  Dezember  erstattet 
die  Regierung  über  diese  Vorgänge  ein  Gutachten.  Am  29.  Dezember  ve^ 
ordnet  Ferdinand  II. :  ,yon  jedem  Verbrecher  ist  die  Geldstraf  wirklich  ab- 
zufordern', und  erklärt  denen  von  Pettau,  daß  die  Anträge  wegen  der  Schule, 
Handwerker,  Steuer  und  Gewerbe  genehmigt  werden. 

1912. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  Ä.  C.  an  L  F,  D*  den  Guber- 
nator Erzherzog  Maxtmüian  Ernst:  stellen  die  Bitte,  das  Ver- 
fahren der  Rdigionsreforfnationskomfnissäre,  die  in  den  oberen 
Vierteln  gegen  die  Bürger  und  Untertanen  in  aUen  den  Serrm 
und  Landleuten  gehörigen  Städten  und  Orten  wegen  des  Fleisdh 
essens  in  den  Fasten  und  an  gebotenen  Fasttagen  mit  Qdd"  uini 
in  Ermanglung  oder  Verweigerung  dessen  mit  Leibesslrafen  ver- 
gehen, zumal  es,  ,wie  man  sagen  wid^  nur  zum  PrivainuUe» 
etlicher  dient\  abzuschaffen,    (Graz)  1610  Juni  6. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Diese  Bitte  wurde  durch  das  landesftlrstliche  Dekret  vom  14.  Juni 
damit  erledigt,  daß  der  Erzherzog  sagt,  er  künne  sich  für  diesmal  nickt 
resolvieren,  sie  aber  mOgen  die  Kommissäre  und  die  Offendierten  namhaft 
machen,  auch  sagen,  wie,  warum  und  wann  sie  gestraft  wurden.  1. 1>  habe 
nichts  Neues,  sondern  nur  was  die  Generalien  mit  sich  bringen,  verordDel, 
die  aber  mehr  Artikel  als  nur  die  wegen  des  Fleischessens  in  sich  enthaltea 
(Orig.,  ebenda). 
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Am  6.  Juli  nennen  dementsprechend  die  Verordneten  die  Kommiisäre 
Hans  Harrer,  Georg  Schiehel  and  Albinus  Fabricias  and  die  Herren  and 
Lindleate  Georg  den  Jüngeren  Ton  Stnbenberg,  Hans  Friedrich  Ton  MOrs- 
perg  and  Gottfried  Ton  Stadl,  deren  Untertanen  gestraft  worden.  Sie  stellen 
die  Bitte,  die  beschwerliche  Kommission  wenigstens  so  lange  anssasetaen, 
bis  Ersheraog  Ferdinand  wieder  im  Lande  sei,  damit  sie  an  diesen  selbst 
ihre  Beschwerden  anbringen  können  (Eonx.,  ebenda). 

1913. 

Die  Verordneten  van  Steiermarh  A.  C.  an  die  von  Kärnten:  Ihr 
Schreiben  vom  4.  wegen  der  Intergessionsersmhung  in  Frag  hohen 
sie  dem  Ausschusse  vorgelegt  und  dieser  hat  beschlossen,  die  Sache 
ßu  ,maturiren',  da  man  nicht  wisse,  wie  lange  sich  die  Fürsten 
in  Prag  aufhalten.  Da  seitens  des  Landesfursten  und  der  Bäte 
Hindemisse  eingestreut  werden  möchten,  sollte  man  auch  an 
Brandenburg,  Pfalz,  Braunschweig  und  beide  Hessen  schriftliche 
Ansuchen  stdlen.  Diese  Schreiben  soll  eine  ,vertraute'  Person 
nach  Prag  bringen.    Graz,  1610  Juni  6. 

(Kons.,  ebenda.) 

1914. 

Erneutes  landesfurstliches  Mandat  an  Pfarrer^  Bichter  und  Bat 
SU  Vetlach  gegen  das  Fleischessen,  gegen  Saitenspiel  und  Musik 
MU  verbotenen  Zeiten.  Fleischbänke  sind  während  der  Fasten 
gesperrt  zu  halten.  Der  Kranken  wegen  darf  zu  solchen  Zeiten 
nur  eine  oder  eine  zweite  offen  gehalten  werden.  Ihre  Besitzer 
haben  sich  durch  eigene  vom  Pfarrer  gefertigte  Scheine  auszu- 
weisen. Klagenfurt,  1610  Juni  8. 
(Orig.,  Klagenfdrt,  Vellacher  Akten.) 

1915. 

Stobäus  an  Papst  Paul  V.:    Bechenschaftsbericht  über  die  Ver- 
waltung seines  Bistums.    Neiße,  1610  Juni  10. 

(Epp.,  p.  268.) 
Darin  seine  Verdienste  am  die  Gegenreformation.    Siehe  aaeh  S.  298. 

1916. 

Die  Bdigionsreformationskommissäre  an  Matthes  Mierzer,  Pfleger 
zu  Kapfenberg:  Nächsten  Montag  den  21.  Juni  um  8  Uhr  morgens 
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habe  er  den  Schwaiger  am  Berg^  Gregor  am  Püchd^  Georg  Jäger 

und  Element  Tischler  vor  die  Kommission  in  Kapfenberg  zu 

schaffen.     Auch  hat  der  Herr  von  Stübenberg  sich  erboten,   den 

Etschmaier  zu  stellen.    Brück  an  der  Mur^  1610  Juni  15. 

(Oirig.,  St.  L.-A.,  Stubenberg-Akten,  Gegcnrefonn.) 

Der  Pfleger  meldet  am  19.:  Da  sein  Herr  sich  solcher  Zitationea 
wegen  an  die  F.  D^  wendet,  habe  er  keinen  Befehl,  einen  Bürger  oder  Unter- 
tanen zu  yerscbaffen  (Orig.,  ebenda).  Auf  das  hin  erhoben  die  Kommiasire 
Klage.  Der  Erzherzog  sendet  daher  am  21.  Dezember  an  Georg  Herrn  tob 
Stubenberg  unter  Bezeugung  seines  Mißfallens  den  Befehl,  die  ungehorsames 
Untertanen  den  Kommissären  zu  stellen  (Orig.,  ebenda).  Am  12.  Febnur 
1611  stellen  die  Religionsreformationskommissftre  an  Stubenberg  das  Ersnchea, 
seinen  Pfleger  zu  beauftragen,  die  Bürgersleute  und  Untertanen  zu  stellen 
(Orig.,  ebenda). 

1917. 

Der  Herren-  und  Ritterstand  A.  C.  in  Steiermark,  Kärnten  und 
Krain  an  den  Reichspfennigmeister  Stephan  Schmied:  Da  ma9i  beab- 
sichtige, an  die  jetzt  in  Prag  weilenden  Kurfürsten  und  Fürsten  Büt- 
schreiben  wegen  einer  Interzession  an  Rudolf  II.  und  Ferdinand  IL 
zu  richten,  damit  den  Religionsbeschwerden  dieser  Lande  abgeholfen 
und  das  aufgehobene  Religionsexerzitium  wiederhergestellt  werde, 
so  möge  er  diese  Angelegenheit  seinem  den  innerösterreichiscken 
Gesandten  gemachten  Anerbieten  nach  bei  den  angedeuteten  Per- 
sonen sowie  auch  bei  den  kaiserlichen,  kurfürstlichen  und  fürst- 
lichen Räten  befördern.    0.  0.    1610  Juni  18. 

(Kop.,  St.  n.-A.,  Chr.  B.) 

Ähnliche  Schreiben  gehen  an  demselben  Tage  an  einzelne  als  Wohl- 
täter der  evangelischen  Exulanten  bekannte  Räte  der  unten  genannten  Fürstra 
(Kop.,  ebenda). 

1918. 

Dieselben  an  die  Kurfürsten  zu  Brandenburg  und  der  Pfalß,  am 
den  Markgrafen  Philipp  Ludung  zu  Neuburg,  Julius  Heinrick 
zu  Braunschweig  und  die  Landgrafen  Moriz  und  Ludwig  tu 
Hessen:  Man  habe  an  den  Kurfürsten  Christian  von  Sachsen 
ebenso  wie  an  die  jetzt  in  Prag  anwesenden  evangelischen  Kur- 
fürsten und  Fürsten  eine  Bittschrift  um  Interzession  bei  dem 
Kaiser  und  ihren  jetzt  in  Prag  anwesenden  Landesfursten  Erz- 
herzog Ferdinand  wegen  Abhilfe  der  Religionsbeschwerden  g^>eien 
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und  bitte  auch  sie  um  Verwendung  in  dieser  Angelegenheit.  0.  0. 

1610  Juni  18.^ 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1919. 

Die  deputierten  Ausschüsse  der  Herren  und  Landleute  A,  G.  in 
SteierfnarJc,  Kärnten  und  Krain  an  den  Kurfürsten  von  Sachsen: 
Da  er  ihrer  Religion  isugetan,  ,auch  denen  in  Österreich  in  ihren 
früheren  Beligionsdiffereneen  ersprießlich  erschienen',  sie  sich 
/ius  Vermangelung  ihres  evangelischen  exercitü  in  ihrem  Ge- 
wissen hart  bekümmert  und  bedrängt  fühlen^  bitten  sie  ihn^  toie 
auch  die  arideren  jetzt  in  Prag  anwesenden  Kurfürsten  und 
Fürsten  durch  diese  Schrift,  die  sie  gern  durch  eine  eigene  Ge- 
sandtschaft überreicht  hätten,  wogegen  aber  allerlei  obstacnla  einr- 
gefallen  seien,  sich  ihrer  derart  anzunehmen,  daß  die  in  ihrem 
Gewissen  bedrängten  Steirer,  Kärntner  und  Krainer  wieder  in 
den  Besitz  ihres  evangelischen  Exerzitiums  gelangen.  Datum 
(0,  0.)  1610  Juni  18. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1920. 

yVerzeichnus   der   hie   beigelegten  Schriften,   so  den  böhmischen 
Herren  Ständen  übergeben  worden.' 

(St.  L.-A.,  Chr.  R.  1610.) 

1.  Der  herrn  abgesandten  empfangne  instruction  von  der 
dreien  n.-ö.  landen  Steyer^  Kärnten  und  Crain  gevollmächtigten 
herrn  deputierten  und  ausschuss  A.  C.  zuegethan  in  originali. 

2.  Steyr.  landtshandvest^  darinnen  alle  privilegia  der  lande, 
wie  auch  I.  F.  D*  aydtapflicht,  mit  welchen  sie  den  ständen 
ihre  privilegia  zu  confirmieren  und  waar  vest  zu  halten  ver- 
bunden, gleichmässig  auch  der  landstände  huldigung  zu  ver- 
neinen. 

3.  I.  F.  D*  erzherzogen  Carls  .  .  .  religionsconcession  von 
anno  1582  (sie)  in  den  vier  haubtstätten  Grätz,  Judenburg, 
Ciagenfurt  und  La(i)bach  Über  die  zuvor  allgemaine  und  lange 
iahr  ruehig  possedierte  religionsfreistellang  auf  der  herrn  und 
und  landleut  frey  aigenthumblichen  herrschaften  und  güetern. 
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4.  E.  E.  L.  in  Steyr  hnldigrmgsprotestationBschrift,  die 
a,  1596  I.  D*  übergebeii  worden. 

5.  Extract  der  religionshandlung  von  anno  1596  bis  1604. 

6.  Abschrift  des  hochbeschwärlichen  fürstlichen  generab, 
kraft  dessen  denen  herrn  nnd  landleaten  sowol  als  in  gemain 
denen  bargern  und  nnderthanen  das  exercitium  religionis  aack 
ausser  landts  zu  besuechen  bey  peenfall  15  mark  lOttiges  gold 
inhibirt  worden  anno  1603. 

7.  Der  dreyen  landt  Steyr,  Kärnten  und  Crain  leistet 
gehorsambistes  anbringen  an  I.  F.  D^  wegen  widerverstattmig 
des  ain  zeithero  abgeschaften  exercitii  religionis  1609  in  Jttmo, 

8.  I.  F.  D^  darauf  erfolgte  letzte  resolution  und  abschlägiger 
bscbaid  vom  8.  Decembris  anno  1609. 

1921. 

Afis  den  politischen  Beschwerdeartikeln  der  Krainer  Landsekafl 
vom  Jahre  1610. 

(Extrakt,  L.-A.  Krain.) 

.  .  .  Welches  dann  durch  disen  ärgerlichen  bösen  eingmng 
attentirt  wirdet,  das  die  herrn  patres  societaHs  in  denen  Sachen, 
darumben  sy  zue  ainem  andern  zue  sprechen  haben,  gleiehwd 
im  landt  clagen  mügen,  aber  endtgögen,  sy  pfrengen  und  drengeo 
ihren  mitnachpem,  wer  der  ist,  wie  sy  immer  mügen  und  wissen, 
nit  alda,  sonder  ausser  landts  vor  der  n.-ö.  regierung  beclsgt 
werden  sollen.  Dergleichen  exemption  und  befreyung  keinem 
graven  oder  herrn,  wie  hoch  und  wol  er  und  seine  Voreltern 
umb  das  hochlObl.  haus  von  Osterreich  sich  yemaln  verdient, 
concedirt  worden.  Wann  dann  dergleichen  freystellun^^  nit 
allain  wider  offenbares  recht  und  landtsfreyhait,  sondern  solche 
gefllhrliche  consequenzen  nach  sich  zeucht,  wölche  zuletzt  nichtes 
guetes  geberen  möchten:  haben  bey  I.  F.  D*  die  geh.  Gray- 
nerischen  stände  solches  gleichwol  angebracht,  sein  aber  auf 
dato  nit  erhört  worden. 

Die  andern  geistlichen  und  fürnemblich  herr  bischove  zue 
Laybach  wollen  in  craft  angezognen  exempls  gleichermassen 
kainem  gericht  noch  landtsobrigkeit  unterworfen,  sondern  semper 
frey  gehalten  sein,  wie  deswegen  ihre  aigne  schreiben  aadi 
I.  F.  D*  ditsfals  abgangne  Verordnungen  zum  notfall  fbrzuweisen 
sein. ... 
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Die  schädlichen  eingriff  in  das  landts-  and  hochbefreyte 
ritterrechty  welche  thails  vom  hof  ans  anf  etlicher  böser  leit  ohn- 
gleiches  anbringen  etliche  von  denen  geordneten  herrn  religion- 
refonnationscommissarien  bishero  fnrgangen^  sein  schier  nit  alle 
zu  erzöln^  indeme  dass  sy  vil  handlangen,  welche  immediate 
ins  landt-  oder  hofrecht  gehörig,  sowol  aach  die  landtmannsgült 
und  gtteter,  wölche  daselbs  gerechtfertigt  werden  sollen^  anter 
die  reformation  zae  ziehen,  ainem  das  seinige  mit  gewalt  zae 
nemben  und  diesem  oder  jenem  geistlichen  beneficio  unter  dem 
schein  eines  vor  iahren  abalienirten  geistlichen  gaets  za  appli- 
cieren,  und  was  dergleichen  ohnzöhliche  handlangen  mehr  sein, 
anzuemassen  anterstehen.  Solche  excessus  geschehen  wider 
wolhergebrachte,  teaer  genag  erworbene  and  rhaebig  ersessene 
landtsfreyhait,  dadarch  wol  angeordnete  regiment  zerstört,  aach 
nachperliche  gaete  rhae,  frid  and  ainigkhait  zertrennt  wirdet. 

1922. 

Die  Verordneten  von  Kärnten  an  die  von  Steiermark:  bestätigen 
den  Empfang  des  Schreibens  vom  6.  d.  M.  Sie  hätten  für  besser 
angesehen,  die  Schreiben  durch  einen  Ausschuß  eu  übergeben, 
fugen  sich  aber^  da  eine  solche  Legation  eu  langsam  ins  Werk 
gerichtet  wird.  Sie  haben  auch  an  den  Beichspfennigmeister  um 
Beförderung  geschrieben,  Ihre  Konzepte  liegen  bei.  Hoffentlich 
finden  sie  den  Beifall  der  Steirer  und  Krainer.  Letzterem  werde 
man  sie  zur  Fertigung  schicken.     Klagenfurt,  1610  Juni  14. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Bestätigang  des  Empfanges  am  23.  Juni.  Sobald  die  Krainer  Schreiben 
einlaufen,  werde  man  die  Sache  befördern. 

1923. 

Rudolf  von  Teuffenbach  an  Christoph  von  Schärfenberg:  hofft, 
er  werde  seine  Verrichtung  in  Wien  beendet  haben.  Die  mit 
seinen  Mitgenossen  ,fürhäbende^  Beise  nach  Prag  ist  wichtiger 
Sachen  wegen  einzustellen  und  möge  sich  der  Herr  hieher  ver- 
fugen. Wenn  das  geworbene  Interzessionsschreiben  noch  nicht 
gefertigt  wäre,  wdUe  er  es  an  den  gebührenden  Ort  befördern, 
damit  es  dann  hieher  gelange.    0.  0,   1610  Juni  21. 

(Kons.,  St.  L.-A.,  Chr.  B.) 
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1924. 


Die  Verordneten  von  Krain  an  die  von  Steiermark:  Es  tcäm 
hesser,  wenn  die  Hauptschrift  wegen  Freistellung  der  JRdigum 
nicht  allein  auf  die  Herren  und  Landleute,  sondern  auch  auf 
deren  Offiziere,  Diener  und  Untertanen  ginge.    Laibachy  1610 

Juni  22. 

(Orig.,  ebenda.) 

1926. 

Der  Gubernator  Erzherzog  Maximilian  Ernst  an  die  Verordneten 
von  Steiermark:  Er  vernehme  mit  Befremdung,  daß  die  in  Tobd- 
had  weilenden  Herren  und  Landleute  ohne  Scheu  an  Sonn- und 
Feiertagen  ,umgewechselter  Weise^  einer  nach  dem  andern  Lftike- 
rische  Psalmen  ihrem  Gebrauche  nach  singen  und  oias  ihren  Po- 
stillen Lutherische  Predigten  in  Gegenwart  aUer  laut  vorlesen, 
wobei  sich  namentlich  Matthias  Amman  hervortue.  Da  die  Ver- 
ordneten das  Direktorium  in  Tobelbad  haben^  mögen  sie  darauf 
sehen,  daß  solche  öffentliche  exercitia  ein-  und  abgesteUt  tcerien. 
0.  0.    1610  Juni  22. 

(Orig.,  St.  L.-A.) 

Die  Verordneten  erwidern  am  5.  Juli:  Ihr  Direktoriam  besiehe  nck 
nnr  auf  die  Instandhaltung  der  Gebäude.  Sonst  hätten  sie  den  Herren  vai 
Landleuten  nichts  zu  befehlen.  Man  möge  diese  mit  solchen  hOehstbeschw«^ 
liehen  Auflagen  yerschonen  (Eonz.,  ebenda). 

1926. 

Wahl  eines  Ausschusses  zur  SoUieitierung  der  RdigiansresohUitm 
L  F.  D':  Gewählt  werden  Ulrich  von  Schärffenberg,  Peter  Chri- 
stoph Praunfalk  und  Hans  Friedrich  Steinach.    (Gras)  1610 

September  7. 

(St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1927. 

LandesfürsÜicher  Befehl  an  den  Stadtpfarrer  von  Pettau  und  Sig- 
mund Aichhom,  mit  der  nur  zu  einem  Schrecken  befohlenen  Aus- 
schaffung der  unkatholischen  Eheweiber  einstweilen  stiU  zu  halten, 
die  unkatholischen  Witwen,  die  sich  in  der  bezeichneten  Frist 
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nidU  weisen   lassen,  ausjguschaffen  utid  von  Sebastian  Grübner 
die  verlangte  Strafe  eineufordem.   Grais,  1610  Deeember  29. 

(KoM.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Ferdinand  .  .  .  Erbarer  .  .  .  Als  wir  unserer  alhie  nach 
Pettau  abgeordneten  religionsreformationscommissarien  .  .  .  re- 
lation  .  .  .  vernomben,  so  ist  ans  darander  auch  dies  für- 
knmben,  dass  bemelte  .  .  .  commissarii  denen  uncatholischen 
eheweibern  die  raumbang  unserer  landen  auf  vorgehunde  ent- 
richtung  des  zehenden  pfennigs  innerhalb  sechs  wochen  und 
drej  tagen  anbevolhen  haben.  Wie  wir  nun  gn.  gesinnt  sein, 
damit  in  unsern  ländem  die  allein  seligmachende  catholische 
religion  weiter  und  immer  fortgepflanzet  werde,  also  wollen  wir 
auch  hierauf  craft  unserer  .  .  .  darüber  genombnen  1.  f.  reso- 
lution  .  .  .  angedeutet  haben,  das  wir  berüerte  ausschaffung 
der  uncatholischen  eheweiber  allein  zu  ainem  schröcken,  welches 
ir  aber  bei  euch  verpleiben  lassen  werdet,  und  damit  sie  da- 
durch desto  eher  zu  der  catholischen  religion  gebracht  werden 
möchten,  angesehen.  Also  wollen  wir  mit  berüerter  ausschaffung 
derzeit  jedoch  nur  auf  wolgefallen  und  bis  man  sieht,  wie  sie 
sich  in  der  religion  erzaigen  werden,  einen  stillstandt  halten; 
dir,  pfarrer,  aber  hiemit  gn.  bevelhendt,  dass  du  entzwischen 
gleichfalls,  als  wir  dir  hievor  wegen  der  Martnitzen  anbevolhen 
haben,  .  .  .  guete  persuasiones  und  mittl  gebrauches  damit  ob- 
bemelte  .  .  .  eheweiber  von  ihrem  irthumb  zu  der  catholischen 
religion  gebracht  werden  mögen. 

Was  aber  die  uncatholischen  wittiben  anbelangt,  wollen 
wir  euch  beeden  hiemit  gn.  auferlegt  haben,  dass  ir  gemelte 
wittiben  nochmalen  fiir  euch  erfordert  und  inen  dises  anzaiget, 
dass  wir  inen  ainen  termin  bis  auf  zuekünftige  ostern  hiemit 
gn.  ferrer  angesetzt  haben.  Und  werden  sie  sich  in  solicher 
zeit,  welche  wir  inen  aus  sondern  gnaden  hiemit  bewilliget 
haben,  zu  der  catholischen  religion  bekehren,  wol  und  guet, 
wa  nit,  so  sollet  ir  sodann  dieselb  weiter  nit  gedulden,  sonder 
auf  vorgehunde  aigentliche  erkundigung  irer  vermUgen  inen 
gegen  entrichtung  .  .  .  des  zehenden  pfenings  unsere  lander 
alsbaldt  zu  räumben  mit  ernst  anbevelchen.  Diesem  ir  dann 
recht  nachzukumben  und  soliches  gegen  Sebastian  Grüebner 
ebenmässig  ftirzunemben  und  diejenige  straf,  so  wir  ime  aus 
gnaden  auf  ÖO  taler   limitiert,    von  ime   abzufordern    und   zu 
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banden  unserer  regiemng  zu  übersenden,  aucb  volgunds  nns 
im  übrigen  euer  geh.  relationen  ...  zu  unserer  n.-O.  regienug 
banden  zukommen  lassen  wissen  werdet.  Dan  an  disen  be- 
scbicbt  unser  gn.  willen  und  mainung.  Geben  .  .  .  Ghiltz  deo 
29.  December  im  1610.  iar. 

Comm.  Ser^  domini  archi- 
ducis  in  consilio. 

Dem  erbaren  .  .  .  Joann.  Ripseber,  stattpfarrem  zu  Pettaa, 
und  Hans  Sygmunden  Aicborn. 

1928. 

Johann  Georg  von  Stadion,  Bambergscher  Vieedom  in  KäinUm, 
an  den  Abt  Emerich  Müller  von  Ämoldstein:  Tadei,  daß  er 
seinen  Dekreten  schlecht  nachgekommen  und  sich  in  seinem  Di- 
strikt noch  so  viele  Sektische  befinden.  Befehl,  den  Paterim 
unversOgUch  nachjmkommen  und  darauf  eu  sehen,  daß  genam 
Veraeichnisse  der  Unkatholischen  und  derer,  die  nicht  gAeielM, 
eingegeben  werden.    Wolfsberg^  1611  Janua/r  24. 

(Orig.,  Amoldsteiner  Akten,  Badolfin.  Klagenfort.) 

Mir  geraicbt  zu  böcbstem  missfallen,  dass  ibr  meinen  . . . 
decreten,  patenten  und  Verordnungen  in  religionssachen  nicbt 
allein  mit  scblecbtem  eyfer  nachgesetzt,  sondern  auch  dieselbigen, 
weilen  mir  glaublich  fürkommen,  dass  sich  in  dem  euch  anbe- 
vohlnen  Bambergischen  district  nit  wenig  mann-  und  weib§- 
personen,  welche  noch  Sectisch,  auch  sich  in  ainem  oder  mehr 
jarn  zur  h.  cath.  beicht  und  communion  nit  eingestellt  haben, 
befinden,  gar  nit  vollzogen  oder  in  schuldige  acht  genommoL 
Dahero  ihr  euch  diser  nitvoUziehung  halber  nit  wenig  verdechti; 
macht  und  solchen  ungeborsamb  vor  gott  und  der  weit  za  ver- 
antworten habt. 

Dieweilen  wir  dann  vicedomambts  und  obrigkait  wegen 
solchen  ungeborsamb  dergestalt  lenger  zu  gestatten  nit  verant- 
wortlich, so  will  ich  euch  hiemit  alles  emsts  und  bey  euren 
pflichten,  damit  ihr  dem  R.  stift  Bamberg  verwandt,  auch  bei 
höchster  unnachlässiger  straf  auferlegt  und  bevolhen  haben, 
dass  ihr  nicht  allein  obangeregten  .  .  .  patenten  wirklieh  nach- 
kommen und  mit  vleiss  darob  halten,  sondern  auch  akobaldt 
nach   emphahung  diss  aller  und  jeder  in  berüertem  euch  an- 
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vertranten  district  and  Bambergschen  iurisdiction  befindender 
oncatholischer  mann-  und  Weibspersonen^  auch  deren,  die  sich 
mit  der  hl.  beicht  und  commanion  nach  ordnnng  der  christ- 
lichen katholischen  kirchen  in  ainem  oder  mehr  iahren  der 
gebür  nach  nicht  erzaigt  haben^  mit  namen  specificiern  und  zu 
dem  alhieigen  vicedomambt,  so  lieb  euch  ist,  neben  dem  ver- 
brüchigen (sie),  die  angedrote  ernstliche  straf  zu  vermeiden, 
solche  ordenliche  specification  femers  ungenannth'  überschicken 
woDt.  Das  thue  ich  mich  .  .  .  Wolfsberg  den  24.  Januarii 
anno  1611. 

Johann  Georg  von  Stadion,  domh., 
iubilaeus  und  vicedom. 

Es  liegt  in  den  Amoldsteiner  Akten  ein  Verseichnis  von  ankatholischen 
Penonen  vor,  das  Tielleicht  in  diese  Zeit  nnd  Verhältnisse  gehOrt;  es  ist 
einem  Akte  yon  1612  beigeschlossen.  Darnach  sind  in  Villach  10  Personen, 
Untenrellach  2,  St.  Merthen  8,  Tarris  1,  Malborget  8  nnd  4  snspokt.  Ein 
■weites  Verzeichnis  hat  8  Familien.  Es  scheint  Ton  dem  Tarriser  Pfarrer 
all  Dekan  eingesendet  zu  sein,  der  hiertlber  am  6.  Juli  1612  an  den  Abt 
TOB  Amoldstein  berichtet. 

1929. 

Die  Verordneten  von  Kärnten  A.  G.  an  die  von  Steiermark:  bitten 
um  Mitteilung  dessen^  was  sie  ihnen  über  die  von  den  Prager 
Abgesandten  erstattete  Relation  und  deren  schlechte  Verrichtung 
mitteilen  wollten,  damit  sie  die  Sache  ihrem  für  den  21.  d.  Jtf. 
ausgeschrid}enen  Landtage  vorlegen  können.    Klagenfurt,  1611 

Februar  11. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
1930. 

Die  Verordneten  von  Krain  Ä.  C.  an  die  von  Steiermark:  er- 
litten dasselbe  für  ihren  am  21.  d.  M.  zusammentretenden  Land- 
tag.   Laibach,  1611  Februar  14. 

(Orig.,  ebenda.) 

1931. 

Georg  Herr  von  Stubenberg  an  seinen  Pfleger  ssu  Kapfenberg: 
ieHt  ihm  den  Befehl  mit,  ,den  die  leidigen  Deformationskom- 
missäre aufgebracht  hohen'.  Er  habe  geantwortet,  die  Erscheinung 

*  Soll  wohl  heißen:  ,nngesaambt'. 


606 

derzeit  nicht  verschaffen  zu  können,  aber  in  Kürze  in  Kapfoh 
herg  zu  sein,   bis  dahin  mögen  sie  sich  gedulden.     In  14  Tage» 
hoffe  er  dort  zu  sein.    Mureek,  1611  Februar  19.  I 

{Ong.y  St.  L.-A.,  Stabenberg- Akten,  Gegenreform.) 

Der  Befehl    der   Reformationskommissäre    liegt   nicht    Yor.     Dageget 
antworten  sie  am  1.  März  auf  sein  Schreiben  vom  9.  Febraar,  in  welchem  er 
schrieb,  daß  seine  Leute  nun  schon   oft  visitiert  wurden  und  der  schwer« 
Zehrung  und  anderer  Beschwerde  überhoben  sein  sollten,  daß  sie  solche  Be- 
fehle nicht  verursacht,  sie  können  sich  auch  der  Zehrung  und  der  Beschwertet 
nicht  erinnern  (Orig.,  ebenda).     Am  29.  Mai  teilen  sie  dem  Pfleger  mit,  si  < 
hätten  bisher  vergeblich  gewartet,  daß  Georg  von  Stubeuberg  in  Kapfeabo;  ' 
sein  werde.     Nun   seien   neue  Befehle  von   der  F.  1>  gekommen,  die  Ka» 
mission  durchzuführen.     Sie  erkundigen  sich  daher,  ob  sein  Herr  Befehl  ge- 
geben, die  »angezogene*   Kapfenberger  Bürgerschaft  zu  verschaffen   oder  ok 
er   sich    binnen    12    Tagen    Bescheids    erholen    wolle    (Orig.,    ebenda).    Am 
25.  Juli    senden    sie    an   Georg  von   Stubenberg   eine    neue  Mahnong.    Sie 
werden  sich  Mittwoch  den  3.  August  in  Kapfenbeig   einfinden   nnd  bittet, 
dem  Pfleger  und  Stadtrichter  Weisung  zu  geben,  daß   sich  die  Bttrgenchift 
am  4.  August  einstelle   (Orig.,  ebenda).     Am  4.  August  schreiben   sie,  nod  ! 
immer  ohne  Antwort    von   seiner   oder   der  Seite  seiner   Gemahlin  zu  seia; 
weshalb  ,wir  uns  hieher  nach  Kapfenberg  verfüg^  haben*.    Am  30.  September 
schreiben    sie    ihm    abermals    nach  Mureck  und   erinnern  an   alle  früheres 
Schreiben.     Auf  das   vom  4.  August  sei  ihnen  eine  unverhoffte  Antwort  m- 
gekommen,   ,als  sollte  dieser  Trieb   von   uns   erfolgen*.     Sie   hätten  das  «^ 
deatisnme  I.  F.  D^  gemeldet.     Teilen  ihm  die  neuen  Befehle  mit  nnd  woila 
ihm  gnädig  auferlegt  haben,  daß  er  die  dort  verzeichneten  Strafen  einbriage. 
Neuer  Befehl,    die   Untertanen    und    die  Bürgerschaft  vorzufahren  und  die 
tinistra  opinio,  als   sollte   dies  negotium  durch  ihren  Trieb  geschehen,  anfn- 
geben    (Orig.,    ebenda).     Am    18.  Oktober    antwortet    er   den    Kommissim 
(eigenhändiges  Konz.,  ebenda),  daß  er  ihnen  geschrieben,  sie   mOgen  bis  n 
seiner  Hinauf  kunft  stillhalten,  was  sie  ihm  zusagten,  es  sei  denn,  daS  se  I 
einen  anderen  Befehl  von  der  F.  D^  erhalten.     Dem  zuwider   sei   ihm  der 
Befehl  gekommen,  die  Bürger  und  Untertanen  zur  Strafe  zu   stellen,  ^'n 
Einführung  meines  Weibs  Bewilligung^,   die  doch  die  Herren    nie  geselwa 
Daher  kommt  ihm  das  Schreiben  suspekt  und  spOttlich  vor.     Sobald  er  dei 
Befehl  der  F.  D^  oder  der   Regierung  erhalte,  werde   er  sich  bei  derselbn 
einstellen  oder  die  Untertanen  an  den  gebührenden  Ort  verschaffen.    Ab 
27.  November    antworten    sie,    die  Worte,    betreffend   die    Frau    Gemablli, 
finden  sich  in  ihrem  Schreiben  nicht,  nur  daß  sie  sich  an  seine  Fräs  6^ 
mahlin  gewendet.    Es  falle  ihnen  nicht  ein,  ihn  spOttlich  zu  behandeln.  Es 
mOge  ihnen   nur  mitgeteilt    werden,    wann    die    verlangte  Stellang   endlich 
erfolgen  werde. 

1932. 

Der  salzburgische   Vizedom   an   den  Kärntner  Landtag:  ^ 
namens  der  katholischen  Herren  und  Landleute  das  AnsuAff^t 


607 

daß  hei  JErsetsfung  der  landschaftlichen  Ämter  zwischen  Katho- 
lischen  und   Evangelischen   die  gebührende   Gleichheit   erhalten 
werde.    1611  Februar^. 

(Kop.,  Lamberg-Feistritz- Archiv.) 

Das  in  allem  ain  gebührliche  gleichhait  gehalten  insonder- 
hait  die  ämbter  des  hm.  burggrafen:  herrn  verordenten  und 
generaleinnemer  auf  gewisse  zeit  und  alle  drey  jähr  geendert 
und  von  neuen  erseczt  werden. 

Nach  benandter  zeit  zu  yeder  Veränderung  solle  alter- 
native ainmal  ain  Catholischer,  das  andermal  ain  landtman  der 
Augspnrgischen  confession  zuegethan  zu  ainem  burggrafen  er- 
khiest  und  durch  gleiche  stimen  erwöhlt;  deme  gleich  solle  es 
mit  dem  generaleinnemer  gehalten  werden  und  won  der  bürg- 
graf  catholisch,  khan  der  einnemer  der  Augspnrgischen  con- 
fession sein. 

Der  verordenten  sollen  sovil  Catholische  als  der  oftbe- 
melten    confession,   der   einnemer  aber  khain  verordenter  sein. 

In  allen  zusamenkhonften,  so  ausser  landtags  beschechen, 
sollen  sovil  Catholische  als  andere  hierzue  beschriben  und  yedes 
durch  gleiche  anczahl  beederthail  beratschlagt  werden. 

Die  raitungen  sollen  zu  anfang  landtags  durch  taugliche 
und  sonderbahre  deputierte  ausschuss  in  gleichen  anczahl,  so 
von  beeden  thailen  fürgeschlagen,  aufgenumen  und  justificiert, 
volgendts  die  beschaffenhait  derselben  sambt  ainem  summa- 
rischen extract  den  stenden  fürgetragen  werden. 

Ausser  offendtlichen  landtag  nichts  zu  verschenckhen,  auss- 
zuleichen  oder  auf  extra  ordinari  undterhaltung  anczuwenden, 
dann  es  beschehe  durch  ainen  von  beeden  thailen  yederseits  in 
gleicher  anczahl,  der  catholischen  so  wol  geist-  als  weltlichen 
standts  und  der  Augspnrgischen  confession  zuegethonen  herren 
und  landtleuthen  benendten  qualificierten  ausschuss,  weliches 
volgendts  den  gemainen  ständen  wie  billich  ausfüehrlich  fbr- 
getragen  werden  solle. 

Adresse:  Der  catholischen  herren  und  landtleuth  geist- 
nnd  weltliches  standts  mündliches  an-  und  fürbringen  beschehen 
anfangs  heurigen  landtags  durch  hrn.  Salczburgischen  viczdomb 
et.  et.,  den  27.  Feb«  a*»  611. 
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1933. 


Die  am  Kärntner  Landtage  anwesenden  Herren  lAnd  LandUäte 
Ä,  G.  an  Erehereog  Ferdinand:  erstatten  Bericht  über  das  «» 
den  katholischen  Ständen  begehrte  Verlangen  nach  GleiehstdUmg 
bei  Erseteung  der  IcMdschafilichen  Ämter  und  die  van  ih$ien  om- 
gedrohte  Separation  und  deren  etwaige  Folgen.  Klagenfurt,  1611 

Märe  2. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.  In  dem  formell«n  Teil«  gokünt.) 

.  .  .  Sein  aaf  den  21.  abgeloffnes  monats  Fehruari  . . . 
Ehämerischen  Landtag  in  grosser  anzal  erschinen  und  als  den 
tag  hernacher  von  E.  F.  D*  commissarien  dero  landtagspropo- 
sition  oder  flirtrag  so  schrift-  als  mündlich  wir  .  .  .  vernommen, 
haben  wir  alsbald  zu  denen  landtagshandlungen  soweit  gegriffen, 
dass  (seitenmalen  von  altershero  jederzeit  gebreQchig  gewes^ 
ehe  und  dann  man  die  landtagspropositionsberathschlagong  an 
die  handt  genommen,  E.  E.  L.  vorher  der  herrn  verordneten 
nnd  ansschussrelation  von  irer  Verrichtung  und  wie  es  mit  irer 
der  landtschaft  hauswirtschaft  haubtsächlich  beschaffen,  zu  dem 
ende  abgehört  und  vernomen,  damit  sie  sich  in  denen  landtags- 
handlungen umb  so  vil  gewisser  darnach  reguliren  und  das, 
was  dem  geliebten  vaterlandt  hailsamb,  betrachten  und  fft^ 
nemen  kann)  soliche  relation  den  25.  hernacher  umb  dass  dar- 
unter ausschusshandlungen  und  das  fest  Matthias  eingefallen, 
in  offner  versamblung  abgelesen  worden,  mit  welichem  man 
dann  ain  ganze  Session  zuegebracht  und  die  Veranlassung  be- 
schehen,  dass  die  herrn  und  landleuth  den  volgenden  moi^gen 
widerumb  zusamenkumen  und  ferrer  notdurft  fümemen  sdlen. 

Als  nun  solliche  zusamenkunft  fürgangen,  die  herrn  ver 
ordneten  und  ausschuss  üblichem  gebrauch  nach  abtreten  and 
man  volgendts  berathschlagen  sollen,  ob  ain  landschaft  mit 
sollich  irer  relation  und  verrichtimg  content,  auch  ob  sie  es 
ferrer  zu  disen  iren  ämbtern  behandlen  well  oder  nit,  haben 
die  anwesenden  herrn  catholischen  geistlichen  und  weltliclien 
stände  alsbald  zu  anfang  und  eheunder  gedachte  herrn  veror- 
deute  und  ausschuss  abgetreten  durch  den  herrn  Saltzburgischen 
vitzdomb  sovil  anbringen  lassen,  alleweilen  sy  nit  die  wenigen 
landleut  und  daher  zu  dem  gemainen  wesen  anschlich  contri- 
buiren  sie  aber  bishero  von  E.  E.  L.  ämbtern  gleichaamb  an»- 
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geschlossen  und  darzne  nit  gezogen  worden:  so  wären  sie  dem- 
nach die  gebtirliche  gleichheit  zu  begern  in  alweg  verursacht, 
nnd  als  er  hierauf  dises  ires  begerens  die  in  hieneben  liegen- 
den memorial  sub  litera  A  begriffnen  punct  abgelesen  und 
nebens  zu  verstehen  gegeben,  dass,  da  man  wider  ir  verhoffen 
nit  darein  willig,  sie  sich  von  den  A.  C.  verwandten  zu  sepa- 
riren  gentzlich  entschlossen,  haben  wir  uns  darüber  einen  be- 
dacht zu  nemen  und  sich  alsdann  gebürlich  zu  erclären  erboten. 
Weliches  wir  dann  von  stund  an  sollicher massen  in  berath- 
schlagung  gezogen,  aus  was  trefflichen  .  .  .  Ursachen  wir  in  dis 
so  neuerlichs  nie  erhörtes  oder  in  üblichem  gebrauch  gewestes 
wider  die  uralten  wolhergebrachten  gueten  gewohnheiten  und  Pri- 
vilegien militirendes  begehrn  ohne  Verletzung  derselben  freiheiten 
oder  sowol  anderer  lande  als  zuvorderist  der  posteritet  übler 
nachred  nit  verwilligen  können  .  .  .  vilmer  sich  die  A.  C.  ver- 
wandten in  mehr  weg  grosser  Ungleichheiten  zu  erclagen  ur- 
sach  haben,  und  es  demnach  bey  dem  alten  löblichen  gebrauch 
verbleiben  zu  lassen  und  durch  die  angedrote  Separation  weder 
inen  selbst  noch  dem  gemeinen  landwesen  was  beschwerlichs 
und  nachthailigs  zu  verursachen  treuherzige  anmahnung  ge- 
than,  auch  alsbald  gebreuchigermassen  gesambt  zu  denen  1. 
Verhandlungen  zu  greifen  uns  erclärt,  haben  wir  inen  nit  allain 
mündlich,  sondern  auch  durch  diss  beigelegte  .  .  .  memorial 
8ub  B  in  diser  ungezweifelten  hoffnung  .  .  .  angedeut,  sie  wur- 
den es  wolmainlich  acceptiert  und  dise  ire  neuerlichen  präten- 
sionen  haben  schwinden  lassen.  Wie  sie  aber  ungeachtet  dessen 
bey  disen  zwayen  püncten  die  ersetzung  der  1.  ämbter  und 
cassa  betreffend,  auch  irer  bedroten  Separation  nochmalen  ver- 
harrt, haben  wir  darwider  und  dass  sie  das  liebe  pandt  .  .  . 
brüederlicher  .  .  .  ainigkait  nit  zertrennen  wolten  und  da  sie 
etwo  in  der  bishero  getragenen  administration  bedenken  und 
dieselb  zu  verbessern  oder  andere  furstendige  Ordnungen  an 
die  handt  zu  nemen  ain  notdurft  zu  sein  erachteten,  dasselb 
wie  alzeit  observirt  worden,  durch  freye  wal  fürzukehren,  aber- 
malen zum  höchsten  gebeten  und  protestirt,  aber  so  wenig  als 
hievor  dasjenig  zu  erlangen  gewest,  sondern  sein  ainmal  für 
alzeit  bey  iren  prätensionen  verhüben  und  gestriges  tags  als- 
bald zu  der  Separation  zu  greifen  und  den  anfang  mit  dem 
landgültbuech  und  der  cassa  (wie  sie  dann  hierzu  alberait 
etliche  commisaarioa  deputiert)  zu  machen  begcrt. 

Fonttts.  n.  Abt.,  Bd.  LI.  39 
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Demnach  wir  aber  einer  solchen  anerhörten  Separation  nit 
stat  ihnen  sollen  noch  wellen^  sondern  wie  bishero  ...  in 
ainem  corpore  zu  verbleiben  .  .  .  entschlossen,  was  znforderist 
zu  E.  F.  D^  und  dero  .  .  .  posteritet,  auch  diser  erschöpften 
lande  .  .  .  wolfarth  .  .  .  erspriesslich,  in  E.  F.  D^  heurigen  gn. 
1.  proposition  auch  von  keiner  solchen  .  .  .  neuerung  .  . .  mel- 
düngen  beschehen  ...  so  sein  derohalben  ...  zu  E.  F.  I> 
.  .  .  wir  unser  geh.  zueflucht  zu  setzen  und  uns  bey  derselben 
nit  allain  underth.  zu  entschuldigen,  dass  ...  die  jetzigen  L 
handlungen  gar  nit  durch  unser  Verursachung  oder  mora, 
sondern  allain  durch  die  von  den  catholischen  praetendiereDden 
neuerungen  verhindert  werden  .  .  .,  sondern  E.  F.  D*  auch  . . . 
zu  bitten  verursacht,  die  wellen  bey  mehrvorgemelten  cath. 
ständen  dahin  gn.  verfüegen  und  sie  vermahnen,  damit  sie 
doch  von  diser  irer  neuerlichen  unbillichen  praetension  weichen 
und  weiter  nichts  soUichs  praejudicierlichs  moviren,  sondern; 
wie  E.  F.  D^  sowol  ainen  als  den  andern  thail  bey  denen  wol- 
hergebrachten  freiheiten  gänzlich  verbleiben  zu  lassen  .  .  .  zne- 
gesagt  und  versprochen,  also  es  auch  sie,  die  catholischen,  bei 
demselben  alten  gueten  löblichen  herkommen  der  freien  wählen 
umb  sovil  billicher  bewenden  lassen,  alleweilen  sie  von  E.  L. 
ämbtern  nit  ausgeschlossen,  sondern,  wie  in  dem  memorial  an- 
gedeut,  durch  freie  wählen,  unangesehen  der  religionen  erkiest  und 
darinnen  bis  dato  ungeändert  verbliben,  es  auch  noch  ins  künftig 
soliche  freye  wählen  geben  werden,  wer  oder  welliche  aus  den 
catholischen  und  evangelischen  hierzu  zu  gebrauchen.  . .  .  Ciagen- 
fürt  im  landtag  am  2.  Martii  anno  1611. 

N.  die  bey  gegenwärtigem  landtag 

anwesenden  herrn  und  landleuth 

der  A.  C.  zuegethan. 

1934. 

Die  Verordneten  von  Kärnten  an  die  von  Steier:  bestätigen  An 
Empfang  eines  Schreibens  vom  20.  Februar^  wornacti  in  der 
Bdigionssache  noch  nichts  geschehen,  und  teilen  mit,  weshalb  die 
hiesigen  Landtagshandlungen  suspendiert  seien.  Klagenfurt,  1611 

März  4. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
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1936. 

Die  Herren  und  Landleute  Ä.  C,  in  Kärnten  an  Erzherzog  Fer- 
dinand: teilen  ihm  ihre  ,ferner&  Entschuldigung  wegen  Ersetzung 
der  landschaftlichen  Ämter  durch  Katholiken  mit.    Klcyenfurt, 

1611  März  8. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.,  12  Seiten.) 

Zar  Erhaltung  der  Einigkeit  wolle  man  ■  außer  einem  geistlichen  noch 
einen  weltlichen  aus  den  katholischen  Herren  and  Landleuten  unter  die 
Verordneten,  ,aber  aus  gutem  Willen,  durch  freie  Wahl'  aufnehmen.  Die 
Wahl  der  Verordneten  und  des  Einnehmers,  welcher  kein  Verordneter  sein 
soll,  findet  alle  drei  Jahre  statt.  Die  Einnehmersrechnungen  werden  nur 
durch  den  deputierten  Ausschuß  geprüft,  zu  dem  die  beiden  Vizedome  von 
Salzbarg  und  Bamberg  sowie  auch  der  Bischof  von  Gurk  (keiner  von  diesen 
war  früher  bei  den  Einnehmersrechnungen  anwesend)  gerufen  werden. 
Weitere  notwendige  Aufklärungen  sollen  ihnen  aus  dem  großen  Gültenbuche 
und  den  jahrlichen,  durch  den  großen,  aus  Geistlichen  und  Weltlichen  be- 
stehenden großen  Ausschuß  gegeben  werden. 

Mit  diesen  Zugeständnissen  seien  die  katholischen  Stände  wider  alles 
Verhoffen  nicht  zufrieden;  sie  verlangen,  daß  man  ebenso  viel  katholische 
als  evangelische  Verordnete  nehme,  einen  katholischen  Einnehmer  bestelle, 
den  die  Katholischen  namhaft  machen  werden,  und  wenn  sich  in  Zukunft 
mit  dem  Burggrafen  eine  Veränderung  zuträgt,  soll  alternativ  ein  katholischer 
und  sodann  ein  evangelischer  Burggraf  genommen  werden.  Da  diese  Neuerungen 
dem  Herkommen  und  althergebrachten  Freiheiten  widersprechen  und  alle  Ämter 
nur  durch  freie  Wahl  und  die  Majorität  der  Stimmen  ohne  Unterschied  der 
Religion  besetzt  werden,  haben  die  Herren  und  Landleute  A.  0.  darein  nicht 
willigen  kOnnen  und  bitten  die  F.  DS  die  Katholischen  von  ihren  Präten- 
sionen abzumahnen  und  in  Erwägung  zu  ziehen,  daß  und  wie  weit  man 
der  anderen  Partei  entgegenkomme,  was  aber  dort  keine  Beachtung  findet, 
und   daß  die  Stände  A.  C.  an  diesem  Inzident  die  wenigste  Schuld  tragen. 

1936. 

Die  Verordneten  von  Kärnten  A.  C.  an  die  von  Krain:  teilen 
in  den  Beilagen  A — D  mit,  was  bei  dem  jetzigen  Kärntner 
Landtage  die  katholischen  Herren  und  Landleute  und  die  Prä- 
laten wegen  Veränderung  und  Ersetzung  der  Ämter  für  neuer- 
liche und  bisher  unerhörte  Zumutungen  stellen  und  was  hierauf 
unter  ihnen  verhandelt  und  schließlich  von  den  Evangelischen  an 
den  Landesherm  gelangt  ist.  Seither  haben  beide  Parteien  auf 
die  Mahnung  der  Kommissäre  hin  durch  ihre  hiezu  deputierten 
Ausschüsse  verhandelt,  aber  aUem  Entgegenkommen  zum  Trotze 
woUen  die  Katholischen  nicht  weichen  und  so  sind  die  Verha/nd* 

39» 
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lungen  erfolglos  geblieben.  Was  darüber  an  die  F.  D*  geschriebm 
wurde,  finden  die  Herren  in  der  Beilage  E.  Da  die  evange- 
lischen Herren  und  Landleute  nicht  gern  etwas  unternehmen 
tvürden,  was  die  Interessen  der  Evangelischen  auch  in  den  beiden 
anderen  Ländern  schädigt,  so  teilen  sie  die  ganze  Sa^Mage  mü 
und  bitten  um  ein  rätliches  Gutachten,  Klagenfurt,  1611  März  9. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.;   Konz.,  Stud.  Bibl.  Klagenfurt  90,  *,  34.) 

Die  Krainer  antworten  am  IG.  März  (Orig.,  Stud.  Bibl.  Klagenfart; 
Kop.,  L.-A.  Graz):  haben  die  Sachen  ungern  vernommen,  weil  der  Lauf  der 
Zeiten  ohnedies  so  wunderlich.  Auch  hier  haben  sich  vor  Jahren,  als  die 
Religionsreformation  in  Krain  begann,  solche  Streitigkeiten  zwischen  den 
Ständen  und  dem  Bischöfe  zugetragen,  der  unter  dem  Scheine  der  Refor- 
mation viel  gegen  die  Landesfreiheiten  attentiert,  viele  der  im  Land-  and 
Hofrechte  streitenden  Parteien  exempt  machen,  dem  Landschrannengerichte 
ziemlich  scharfe  Dekrete  zukommen  ließ  und  sich  über  Herren  und  Land> 
leute  und  nobilitierte  Personen  eine  ungewöhnliche  Jurisdiktion  auch  m 
causis  civilibua  anmaßte;  ebenso  haben  sich  wegen  Ersetzung  der  Ämter  Miß- 
verständnisse zugetragen,  seit  der  Zeit  aber,  da  man  bei  der  F.  D^  sich  da- 
gegen scharf  verteidigt,  ja  auch  eine  eigene  Gesandtschaft  nach  Kegensboiig 
zu  dem  Zwecke  absandte,  ist  hierauf  eine  Wendung  erfolgt,  derart,  daß, 
weil  das  ganze  corpics  der  Landschaft  zu  deren  Bedürfnissen  in  einen 
Säckel  kontribuiert,  die  Stellen  mit  qualifizierten  Herren  und  Landleuten 
von  beiden  Seiten  besetzt  werden  sollen.  Jetzt  werden  Eingriffe  nicht  mehr 
gemacht.  Die  Einnehmerstelle  ist  noch  alleweil  mit  einem  evangelischen 
Landmaiine  besetzt  und  an  der  Ersetzung  der  Ausschüsse  wird  seit  der  Ver> 
gleichung  nichts  geändert.  Sie  hoffen,  daß  die  Kärntner  Herren  sich  n 
beiderseitigem  Genügen  vergleichen  werden.  Wäre  daher  unsere  Meinanf, 
es  sollten  die  Herren  von  ihrem  wohlfundierten  Rechte  nicht  weichen, 
sondern  sich  auf  Steler  und  Krain  stark  beziehen. 

1937. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  die  von  Kärnten:  Auf  ihre  An- 
frage, wessen  man  sich  im  währenden  Landtage  in  negotio  re- 
ligionis  entschlossen,  teile  man  mit,  daß  man  bei  der  Meinen  An- 
mhl  versammelter  Herren  A,  C.  von  diesem  Werke  ni^ts  ge- 
handelt habe.   Es  soll  indessen  nichts  verabsäumt  werden.   Gras, 

1611  März  22. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
1938. 

Verzeichnis  der  Pfarrkinder  in  Neuberg  und  Mürzzusc/dag,  die 
sich  im  laufenden  Jahre  1611  mit  Beicht  und  Kommunion  ein- 
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gesteUt   haben    (445);    desgleichen   in   Müramschlag   (520)  und 

welche  in  letztgenannter  Pfarre  nicht  geheichtet  (24),  Lutherisch 

ist  nur  Johannes  Posch  mit  seiner  Hausfrau, 

(St.  L.-A.,  Neuberger  Akten.) 
Dürfte  in  die  Fastenzeit  fallen. 

1939. 

Verjgeichnis  der  unkatholischen  (32)  Personen,  so  auf  den  23,  August 
1611  /gittert  worden, 

(St.  L.-A.,  Chr.  B.) 

Die  Stadt  ist  nicht  genannt.  Wird  m{5glicherweise,  da  ein  Auers- 
pergischer  Hansmeister  genannt  wird,  nach  Laibach  gehören. 

1940. 

Die  Verordneten  an  Erzherzog  Ferdinand:  Durch  das  gemeine 
Geschrei  sei  vorgekommen^  daß  der  hiesige  Stadtpfarrer  die  land- 
schaftlichen Prokuratoren,  Advokaten  und  Solli/sitatoren  auf  Be- 
fehl der  niederösterreichischen  Begierung  vor  sich  zur  Leistung 
des  Juramentds  zitiert  habe  und  das  Jurament  die  professio 
fidei  betrifft  Da  E,  D*  geschworen,  die  LandscJiaft  bei  ihren 
Freiheiten  zu  erhalten  und  deren  nachgesetzte  Obrigkeiten  zu 
schützen,  bitte  man,  sie  dabei  zu  lassen,   Graz,  1611  Oktober  31. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Am  16.  November  wird  die  Eingabe  zurückgewiesen.  Der  Erzherzog 
kOnne  nicht  ersehen,  daß  die  professio  fidei  der  Advokaten,  Prokuratoren  und 
Sollizitatoren  den  Freiheiten  der  Landschaft  widerspricht.  Man  will  Ge- 
wißheit der  Religion  eines  jeden  haben  (Orig.,  ebenda).  12  Tage  später 
ersuchen  die  Verordneten,  die  Aufnehmung  des  Glaubensbekenntnisses  der 
Genannten  beim  Stadtpfarrer  bis  zum  Zusammentreten  der  Herren  und 
Landlente  einzustellen  (Konz.,  ebenda). 

1941. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  den  Archidiakon  von  Kärnten,  daß 
sich  alle  und  jeder  zur  österlichen  Zeit  mit  Beicht  und  Kom- 
munion einstellen.  Die  Gehorsamen  sind  zu  beschreiben,  die 
Ungehorsamen    einzeln   zu   verzeichnen   und  zu  strafen,     Graz, 

1612  Januar  3, 

(Orig.,  Arnoldsteiner  Akten,  Rudolfiu.) 
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Wird  am  23.  Febraar  mn  die  Geistlichkeit  des  Archidiakonates  geltttet 
Der  Pfarrer  yon  Tarris  antwortet  am  6.  Juli  mit  der  EntBchuldigiiiig,  d« 
Verzeichnis  nicht  schon  früher  eing^esendet  zu  haben.  Desgleichen  sendea 
die  Pfarrer  von  Kirchbach  und  Grefendorf  ihre  Verzeichnisse  ein. 

1942. 

Papst  Paul  F.  drückt  Erzherzog  Ferdinand  von  Steiermark  sem 

Beüeid  über  Kaiser  BiAdolfs  IL  Tod  und  seine  Sorge  betrefft 

Gestaltung  der  Zukunft  aus,    Rom,  1612  Februar  4. 

(Orig.,  St.  L.-A.    Gedruckt  Steierm.  Geschichtsblätter  I,  92.) 

.  .  .  Multam  timemaS;  ne  haeretici  occasione  interregni 
acrias  in  religionem  catholicam  insurgant^  et  ob  id  valde  desi- 
deramaS;  nt  inter  filioB  nostros  dilectos  principes  catholicos 
Romani  imperii  vigeat  firma  atque  stabilis  concordia,  nt  qnam 
primum  opportana  novi  imperatoris  electio  fiat.  .  .  . 

1943. 

Ferdinand  IL  an  Georg  Herrn  von  Stubenberg:  Er  habe  seinen 
Bericht  wegen  Verweigerung  des  Erscheinens  seiner  Untertanen 
vor  den  Religionsreformationskommissären  vernommen.  Nun  he- 
^  fehle  er,  sie  vor  seine  Regierung  zu  verschaffen.  Sie  haben  sid 
bei  ihrer  Ankunft  durch  den  Türhüter  anzumelden.    Graz,  161i 

Februar  6. 
(Orig.y  St.  L.-A.,  Stubenberg- Akten,  Gegenrefbrm.) 

1944. 

Die  Herren  und  Landleute  A.  C.  in  Kärnten  an  den  Erzherzog: 
fuhren  Klage,  daß  der  steirische  Landprofos  auf  Antrieb  der 
Widerwärtigen  zweimal  na^ch  Kärnten  gekommen  und  mehrere 
Untertanen  der  Herren  und  Landleute  na^h  Graz  geführt  fciJ«. 
Er  habe  sich  vernehmen  lassen,  er  werde  bald  wieder  ins  Land 
kommen.  Solche  Prozesse  seien  hier  unerhört  und  bei  den  schweren 
Zeitläuften  auch  gefährlich.  Bitte  um  Abhilfe.  Klagenfurt,  im 
Landtage  1612  Fäyruar  8. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  E.) 

1945. 

Dieselben  an  die  von  Steier:  teilen  die  durch  den  Landpro fosen 
verübten  Exzesse  mit  und  fragen  an,  was  im  Sinne  der  yPrugge- 
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fischen'   Pajrifikation    hierin    zu    tun    sei,     Klagenfurt,    1612 

Februar  9. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  B.) 
1946. 

Anzeige  (des  Tfarrers  von  Kapfenberg)  gegen  Georg  Herrn  von 
Stubenberg,  daß  seine  Untertanen  am  St  Michaelstage  auf  der 
Robot  ,GaiU'  ausführen  mußten  und  daß  am  Feste  der  Himmel- 
fahrt Christi  und  sonstigen  Festtagen  Jagden  abgehalten  werden. 
Befehl,  si<!h  dergleichen  Ungebühr  zu   enthalten.     (Graz)   1612 

Februar  13. 

(Orig.,  St.  L.-A.y  Stttbenberg- Akten,  Gegenreform.) 

1947. 

Ferdinand  IL  an  Georg  Herrn  von  Stubenberg:  Mißfallen  über 

dessen  an  Sonn-  und  Feiertagen  vorgenommene  Jagden,  die  für 

solche  Tage  untersagt  werden.   Graz,  1612  Februar  13. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Stubenberg-Akten.) 

Edler  .  .  .  Ab  beigelegter  abschrift  hast  du  mehrers  In- 
halts za  vernemben,  was  an  uns  wegen  der  an  den  son-  und 
feyrtagen  durch  dich  fUrkerenden  gejaidt  und  robateu  in  under- 
thenigkeit  gelangt  worden. 

Wann  wir  dann,  im  fahl  die  sach  angebrachtermassen  be- 
schaffen, darob  ein  sonders  missfallen  tragen,  so  bevelchen  wir 
dir  hiemit  genediglich,  das  du  dich  inskünftig  dergleichen  un- 
gebür  bei  straff  enthaltest,  oder  da  die  sachen  sich  nicht  also 
halten,  dessen  unsere  n.-ö.  regierung  fürderlich  berichtest.  An 
dem  beschicht  unser  genediger  will  und  mainung.  Geben  in 
unserer  statt  Grätz  den  13.  Februari  im  1612.  iar. 

Commissio  Ser™^  domini  archiducis  in  consilio. 

Policarpus  Schaitt  m.  p.  Georg  Wagn  zu  Wagnsperg. 

Btatthalterambts-verwalter. 

Ch.  Prättinger  d.,  canzler-  Simon  Zollinger. 

ambtsverwalter  m.  p. 

1948. 

Der  Vizedom  Johann  Georg  von  Stadion  an  Emerich  Molitor: 
befiehlt  neuerlich  strenge  Einhaltung  des  Mandats  des  Fürst- 
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hischofs   von  Bamberg   wegen  Abschaffung   der   Unhatholisdken, 
Einhaltung  der  Fastengebote  usw.    Wolfsberg,  1612  Februar  U. 

(Orig.,  Arnoldsteiner  Akten,  Rndolfin.) 

Einige  Pfarrer,  Benefiziaten  und  andere  geistliche  Personen  habeo 
ihren  hochverbotenen  Anhang  öffentlich  und  ohne  Sehen  gleich  nach  der 
Abreise  I.  F.  D^  wieder  zu  sich  genommen.  In  Znknnft  habe  man  ticb 
strengstens  an  die  Mandate  zu  halten.  Das  Konkubinat  könne  keinesfalls 
geduldet  werden 

1949. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  die  von  Kärnten:  Datik  /5r 
die  Mitteilungen  vom  9.  Der  Landtag  ist  schon  geschlossen. 
Man  kann  also  die  Sache  nicht  mehr  vorbringen.  Hoffefitlich 
haben  sie  sich  bei  der  F.  2)'  beklagt  und  erhalten  eine  Besih 
lution^  daß  man  nicht  nötig  habe,  die  Sache  eu  movieren.  Die 
Interzessionen  an  die  Kurfürsten  und  Fürsten  sind  aus  allerlei 
Bedenken  bis  dato  nicht  übergeben.  Da  das  Datum  ein  altes 
und  der  Kaiser  nunmehr  tot  ist,  kann  nichts  mehr  gerichtet 
werden.    Graz,  1612  Februar  17. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
1950. 

Resolution  Ferdinands  IL  in  der  Sache  des  steirischen  Profosen: 
Die  herausgeführten  Personen  haben  sich  den  Generalien  tvider- 
setzt,  indem  sie  Leute  aufgenommen,  durch  die  die  Einigkeit  im 
Lande  gestört  wird.  Diesem  Übel  mußte  vorgebeugt  werden.  Das 
gereicht  nicht  zur  Schmälerung  der  Landes  fr  eiheiten,  daher  hai 
die  Landschaft  nicht  das  Recht,  sich  dawider  zu  setzen.  Wenn 
sich  einige  Landleute  der  Sache  so  eifrig  annehmen,  komme  ihm 
das  fremd  vor  und  man  muß  daraus  Argwohn  sciwpfen.  Man 
versehe  sich,  daß  sie  sich  beruhigen.  Graz,  1612  Februar  20. 
(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Am  9.  MKrz  teilen  die  Verordneten  von  Kärnten  die  Sache  de« 
Steirern  (und  Krainern)  mit  und  bitten  um  ein  Gutachten  (Orig.,  ebeodi)- 
Antwort  siehe  zum  20.  März. 

1951. 

Martin  Brenner,  Fürstbischof  von  Seckau  und  Generalvikar  um 
Salzburg  für  Steiermark,  an  den  Pfarrer  zu  Langenwang:  Mit- 
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teäung  des  landesfürstlichen  Dekretes  wegen  jährlicher  Beicht 
und  Kommunion  ssu  österlicher  Zeit,  Namhaftmachung  und  Zi- 
tierung der  Ungehorsamen  nach  Graz  etc.  .  .  Graz^  1612  März  3. 

(Kop.,  L.-A.,  Neuberger  Akten.) 

Es  ist  der  F.  D*  .  .  .  bevelch,  dass  ihr  anfs  ehist  euren 
pfarrleaten  auf  der  canzel  verkünden  sollt^  dass  menniglich  zu 
yetzkommenden  österlichen  zeiten  und  forthin  järlich  den  schul- 
digen gehorsamb  in  Verrichtung  der  .  .  .  beicht  und  empfahung 
des  sacraments  des  altars  .  .  .  laisten  soll.  Da  aber  ainer  oder 
mehr  sich  so  unchristlich  verhalten  und  acht  tag  nach  Ostern 
mit  beicht  und  communion  nit  eingestellt  haben  wurd,  dieselbige 
solt  ihr  .  .  .  stracks  acht  tag  nach  Ostern  der  n.-ö.  regierung 
namhafft  machen,  aaf  dass  ermelt  regierung  dieselbige  hieher 
nach  Grätz  citieren  und  wider  sie,  als  wie  mit  andern  uncatho- 
lischen  beschehen,  procediem  mög.  .  .  . 

Damit  aber  menniglich  zum  gehorsamb  desto  besser  sich 
schicken  mög,  ist  ferner  unser  bevelch,  dass  ihr  den  catechis- 
mum  für  die  band  nemen  und  durch  die  fasten  das  volk  in 
der  kirchen  catechisiern  und  in  glaubensarticuln,  sonderlich 
was  die  beicht  und  communion  anlangt,  vleissig  instituiren 
wellet,  sonderlich  aber  wölt  diejenigen,  so  sich  bishero  unca- 
tholisch  erzaigt,  für  euch  erfordern,  stark  zuesprechen  und 
euch  bemüehen,  ob  sie  auf  den  rechten  weg  möchten  gebracht 
und  also  gottes  und  I.  F.  D*  straflF  überhebt  werden. 

Letzlich  wölt  durch  das  ganze  iahr  sowol  in  der  vierzig- 
tägigen fasten  als  zu  andern  zeiten  auf  die  wirth  gueths 
aufmerken  geben,  welche  in  den  fasttägen  fleisch  speisen  und 
dieselbige  der  n.-ö.  regierung  vleissig  namhafft  machen,  damit 
sie  von  derselben  .  .  .  mögen  gestraft  werden.  .  .  .  Grätz  den 
3.  Martii  anno  1612. 

Martinus,  episcopus. 

1952. 

Die  Verordneten  von  SteiermarJe  A.  C.  an  die  von  Kärnten: 
haben  mit  Betrübnis  ihr  Schreiben  vom  9.  d.,  betreffend  die  Weg- 
fÜhrung  etlicher  Personen  durch  den  steirischen  Landprofosen, 
dann  die  hierüber  erfolgte  Eingabe  und  unverhoffte  Resolution 
nebst  Verweis  vernommen.  Die  ihnen  hierin  gemachten  Vorwürfe 
wegen  der  berührten  Anzüge  dürften  bei  Hof  falsch  interpretiert 
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worden  sein  und  wird  es  gut  sein,  nochmals  einssuhommen.  Da$ 

bisher  anstehende  Religionsnegotium  betreffend,  seien  9ie  bereu, 

das  Ihrige  beizutragen.    Graz,  1612  Märe  HO. 

(Kon«.,  St.  L.-A.,  Chr.  E.) 

1953. 

Die  Regierung   an  den  Erzherzog  Ferdinand:  erstattet   BeridU 

über  die  Besetzung  der  nach  Herrn  von  Kuenburg  erledigten 

Landratsstdle.    1612  März  28. 

(St.  L.-A.,  Landrecht  Jauerburg.) 

Der  Berichterstatter  (H.  L.)  sagt,  er  habe  deswegen,  wiewohl  er  dia 
Absicht  hatte,  keinen  Katholischen,  sondern  den  Herrn  von  Glojach  ror- 
schlagen  können,  weil  unter  diesen  keiner  ist,  welcher  der  Rechts-  nnd 
Landesgebräuche  kundig  ist,  der  nicht  schon  in  Hof-  und  anderen  Dieastsi 
stQnde  und  um  so  schlechte  Besoldung  solchen  Dienst  antreten  mOchte. 

1954. 

Der  Landeshauptmann  und  die  Verordneten  von  Steiermark  an 
den  Erzherzog:  Es  ist  etlichen  hiesigen  Schrannenprokuratcren 
und  SoUizitatoren  in  kurz  gesetzten  Terminen  das  Land  « 
räumen  geboten  worden,  weil  sie  den  neuen  ihnen  vom  Pfarrer 
aufgetragenen  Eid  nicht  leisten  woUten.  Durch  deren  Äusschaffung 
wird  die  Justiz  gesperrt;  sie  sind  die  ältesten  und  erfahrensten. 
Bitte,  sie  im  Lande  zu  lassen,  zumal  sie  eingezogenen  TFatkUi 
sind,  auch  sonst  dUe  ihre  Pflichten  erfüllen.  (Graz)  1612  JuU  9, 
(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1955. 

Fürstliche  Resolution  über  das  Gutachten  der  Regierung,  die 
einen  Untertanen  des  Herrn  Hans  Galler,  weil  er  sich  mit  Beidt 
und  Kommunion  zu  ordentlicher  Zeit  nicht  eingestellt,  in  Eisen 
zur  Grabenarbeit  kondemniert  hatte,  worüber  sich  GaMer  be- 
schwerte. Man  müsse  zwischen  Katholischen  und  Unkatholiscken 
unterscheiden.  Da  der  Untertan  nicht  als  Unkdtholischer  ange- 
sehen werden  kann,  habe  die  Grundobrigkeit  die  erste  Instant. 
Der  gefangene  Untertan  ist  sonach  alsbald  auf  freien  Fuß  m 
stellen.    Graz,  1612  September  17. 

(Kop.,  Eod.  Germ,  in  fol.,  Nr.  163,  Budapest,  Nationalmuseum.) 
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I.  F.  D*  .  .  .  seint  diser  gn.  mainnng,  dass  unter  catho- 
lischen  und  sectischen  zn  distinguiem  und  da  die  catholischen 
aus  einer  negligenz  oder  andrer  vermainter  nrsach  contra  prae- 
ceptum  ecdesiae  zu  gebttrender  zeit  sich  nit  einstellen,  dass 
die  geistlichkait  mit  iren  censnrn  gegen  einem  söllichen  zu 
verfahren  waiss^  und  wo  soIUches  nit  stattfindet^  sodan  bei 
seiner  obrigkait  erster  instanz  umb  einsechen  anmefen  kann, 
nnd  also  den  grundtobrigkaiten  das  einsechen  zumal  auf  er- 
suechen  erstens  fürzunemben'  gebttrt. 

Die  uncatholischen  aber  anbelangent,  weilen  dieselben  der 
religionsreformation  unterworfen,  da  hat  sie  die  regierung  be- 
wustermassen  zu  disponiem.  Weilen  aber  hierin  vermelter 
unterthan,  wie  I.  F.  D^  flirkombt,  nit  als  ein  uncatholischer 
angeben  worden,  so  bleibt  es  bei  dem  wie  obgemelt  und  nemb- 
liehen  den  ersten  weg.  Wierdet  derowegen  die  n.-ö.  regierung 
den  auf  solchen  fahl  gefangnen  unterthon  auf  freyen  fuess  zu 
stellen  alsbaldt  verordnen.  Decretum  per  Ser""^""  archiducem 
17.  September  anno  1612. 

Adam  Khribernigg  (iicj. 

Rathächlag:  Fiat,  den  gefangnen  auf  freyen  fuess  zu 
stellen^  dem  Stattrichter  (in  Landsberg f)  zu  bevelchen  und  die 
f  resolution  in  das  resolutionsbuech  einzuschreiben.  Den  20.  No- 
vember anno  1612. 

Friderich  Schaller. 

1956. 

Die  niederösterreichische  Kammer  an  den  Landeshauptmann  von 
Steiermark  Sigmund  Friedrich  Freiherrn  von  Herherstein:  nach- 
eufarschen,  ob  es  richtig  sei,  daß  des  Hoftischlers  Wolf  Lorene 
in  Grass  hinterlassene  Tochter  Bosina  während  der  vorgenommenen 
Religionsreformation  außer  Land  gezogen,  ohne  die  geringste  Be- 
zahlung des  angefallenen  zehnten  Pfennigs  geleistet  zu  haben.  Da 
unter  ihren  Vormündern  Hans  Mur  ,gleichsam  der  jüngste  war', 
so  tcird  dieser  die  beste  Auskunft  zu  geben  wissen.    Graz,  1613 

Januar  7. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Landrecht  Lorenz.) 

Der  Landeshauptmann  erläßt  noch  an  demselben  Tage  die  ent* 
sprechende  Weisung  an  ,Hansen  Muern  zu  Mantriach*. 


•  MS.:  ,fÜrgenombenS 
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1957. 


Ferdinand  IL  an  den  Landesverwalter  und  Landesvizedom  in 
Krain:  Befehl,  sich  nach  dem  Besitze  der  Schwägerin  des  am 
dem  Lande  gesogenen  Christoph  Spindler,  des  Wärlin,  dami 
seiner  Schwester  der  Faherin  su  erkundigen,  ihn  eu  sequestriertn 
und  hierüber  zu  berichten.    Graz,  1613  Aprü  17. 

(Kop.,  L.-A.  Krain.) 

1958. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  die  von  Leoben,  daß  sie  die  MeiC- 
lischen  und  Grugglerischen  Pupillen  innerhalb  zwei  Monaten  bei 
Strafe  von  200  Dukaten  herein  ins  Land  schaffen  und  vor  die 
Regierung  stellen,  dann  auch  berichten^  welche  PupiÜen  in  Leden 
unter  ihrer  Jurisdiktion  stehen,    1613  April  26, 

(Rateprot.  1613,  fol.  52.) 
1959. 

Fr.  Nikolaus  Wüteisen  an  den  Abt  Kaspar  von  Neuberg:  eei^ 
an,  daß  seine  Pfarrkinder  wohl  beichten,  nur  die  Stübenbergsdie^ 
Untertanen  (6)  sich  niemals  eingestellt  haben.  Langenwang^  1613 

Mai  8. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Spezialarchiv  Neuberg.) 

1960. 

Aus  den  Protokollen  der  kroatischen  Landtagsverhandlungen  tm 
13.  Mai  1613.    Wiederholung  der  früheren  Beschlüsse,  betreffend 
die  Einführung  ketzerischer  Prediger. 

(L.-A.  Agram,  Prot,  wie  oben.) 

Status  et  ordines  regni  unanimi  voto  stataant  et  decer- 
nnnt,  ut  articuli  praeteritorum  annorum  de  introductione  prae 
dicatoram  haereticorum  vel  exercitii  haereseos  observentur,  et 
potissimum  in  civitate  Varasdiensi  contra  secus  facientes  se- 
verissime  animadvertatnr.  Et  scribatnr  etiam  civitati  Vans- 
diensi  nomine  regni^  ut  modernum  magistratum  haereticam  de 
ponat  ipso  facto.  .  .  . 
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Wahrscheinlicher  ist  die  Einfühningf  von  ungarischer  als  yon  krai- 
nischer  oder  steirischer  Seite.  Obiger  Artikel  wird  am  20.  März  1614  wieder- 
holt (ebenda).  Desgleichem  am  12.  Oktober  1615  (ebenda),  dann  am  16.  August 
1618  proteatantibu»  dominU  de  Zrinio  (ebenda),  1622  (ohne  genaues  Datum), 
1628  am  24.  Oktober  (ebenda),  1634,  6.  November  (ebenda;. 

1961. 

Der  Landeshauptmann  Sigmund  Friedrich  von  Herhersiein  und 
die  Verordneten  von  Steiermark  geben  dem  wegen  seines  Beligions- 
hekenntnisses  neben  anderen  collegis  ausgewiesenen  Schrannen- 
advokaten  Urban  Vetscher  ein  Zeugnis  seiner  27jährigen  treuen 
Dienste.    Grajs,  1613  Juni  10. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1962. 

Die  Verordneten  von  Krain  an  Bischof  Thomas  von  Laibach: 
Interzession  für  Jakob  Tantaleon.  Bitte,  ihn  bis  zur  Resolution 
des  Landesfürsten  in  Buhe  zu  lassen.     Laibach,   1613  Juni  28 

(Konz.,  L.-A.  Krain.) 

1963. 

Die  Verordneten  von  Krain  an  die  von  Kärnten:  Wiewohl  die 
jetzt  anwesenden  Herren  und  Landleute  mit  der  steirischen  und 
kämtnerischen  Ritterschaft  A.  C.  um  Wendung  der  Rdigions- 
reformatian  bei  Kaiser  und  Reich  durch  Kur-  und  andere  Fürsten 
anzulangen  im  Begriffe  sind,  haben  sie  doch,  hoffend,  es  werde 
mit  der  Religionsreformation  Stillstand  gehalten  werden,  ihre 
Meinung  zurückgehalten.  Weil  diese  Reformation  aber  dermaßen 
fortgesetzt  wird,  daß  nicht  allein  der  Herren  und  Landleute 
Diener,  sondern  au4:h  nobilitierte  Personen  und  selbst  solche,  die 
noch  vor  wenigen  Jahren  mit  Einwilligung  der  Geistlichen  auf- 
genommen wurden,  samt  Weib  und  Kind  vor  die  Religionsrefor- 
mationskammissäre  zitiert  werden^  teile  man  dies  mit,  damit  Rat 
geschaffen  werde  und  Wendung  geschehe.  Bitte^  samt  den  Steirern 
die  Sache  zu  beraten,  einstweilen  aber  wegen  der  bedrängten  Per- 
sonen Hasiber,  Pantaleon,  Arter  usw.  bei  der  F.  D'  Fürsprache 
einzulegen.    Laibach,  1613  Juli  18. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
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Antwort  am  24.  Jnli:  Wollen  gern  gemeinsam  vorgehen.  Waa  dit 
Interzession  betrifft,  ist  es  in  Kärnten  Sitte,  daß  snerst  die  betroffenen  Per- 
sonen selbst  bitten  und,  wenn  dies  ohne  Fracht  abgeht,  die  Nachbarn  flir 
sie  eintreten.    So  wird  es  aach  jetzt  gehalten  werden. 

1964. 

Rudolf  van  Teuffenhach  an  den  kais,  und  hurhrandenburgisdim 
Rat  und  steirischen  JErblandmarschaU  EmreU^  Freiherm  von 
Saurau  und  Erasmus  van  Trüebenekh  als  Verordneten  von  Steier- 
mark: fragt  a/n^  wie  er  sich  gegenüber  den  seitens  der  Kärntner 
und  Krainer  Herren  A.  C.  ausgesprochenen  Wünschen  Ktgen 
Übermittlung  heigeschlossener  Schreiben  für  den  Pfalßgrafa^ 
Philipp  Ludwig  an  die  steirischen  Stände  eum  Zwecke  der  Mit- 
fertigung etc,  verhalten  solle,    Landschach^  1613  August  10. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

.  .  .  Als  ich  verschinen  erichtag  (August  6)  von  Griti 
abgeraist,  sein  mir  nebenligende  Schriften  sambt  einem  des 
herrn  burggrafen  ubers  copert  beygebandnen  an  mich  lauten- 
den schreiben  von  Clagenfurth  aus,  zwar  von  ungewetter  sehr 
nasser,  dass  ich  meines  kaum  lösen  können,  aberantwnrtet 
worden.  Die  habe  ich  anterwegen  eröffent  und  daraus  deren 
von  Kärnten  und  Crain  A.  C.  zuegethanen  herrn  und  landleath 
in  negotio  religionis  herflüessenden  schwären  obligen  und  be- 
trangnussen,  was  auch  die  hierauf  hej  scheinendem  reichst^ 
schriftlich  anzubringen  flir  guet  achten,  mit  mehrerm  ver- 
nommen. Inmassen  nun  berUerter  Confession  Khämerische 
herrn  verordente  ganz  eifrig  begern,  wir  weiten  auch  unsern 
mitglidern  dis  mitüberschickte  concept  an  I.  F.  Gn.  herrn  pfat 
graf  Philips  Ludwigen  bei  Rhein  communicieren  und  sodann 
nach  wolgefallen  zuständen  umbschreiben  und  durch  unser 
etlich  fertigen,  inen  auch  zu  fernerer  mitfertigung  zuekumen 
lassen:  solchem  wäre  ich  für  mein  person  des  fiirtrefflicbcn 
Werks  halber  nachzugeleben  nicht  ungeneigt,  ich  weiss  abtf 
schier  nit,  wie  es  sey  anzugreifen^  sondern  besorge,  dass  ausser 
Zusammenbeschreibung  obangeregter  mitglider  sich  die  der  ftr 
tigung  über  land  verwaigern  möchten;  solle  man  dan  ein  be- 
rathschlagung  anstellen,  dörften  wol  die  mehrem  ausbleibeo 
und  die  erscheinenden  darob  auch  bedenken  nemen.  Welches, 
so   es  ausbricht,   unsern   glaubenswiderwärtigen  zum  frolocken 


geraicbet.  Darbey  aber  anch  gar  nichts  zu  thnen^  wurden  es 
die  benachbarten  abel  vermerken  und  dardurch  das  gaete  ver- 
trauen sinken  lassen.  Setze  es  demnach  den  herrn  als  ver- 
ständigem anheimbS;  was  sie  darüber  zum  fürträgiichisten  wer- 
den befinden  und  man  die  herrn  von  Ehämten  furderlich  wider 
beantwurten  möge.  .  .  .  Landtschach  den  10.  Augusti  1613. 

Der  herrn  dienstbeflissner 

Ruedolf  zu  Teuffenbach. 

Das  Schreiben  der  K&rntner  Verordneten  (Orig^.,  ebenda)  an  die  von 
Steier  yom  SO.  Juli  liegt  bei.  Sie  melden  von  der  Gegenreformation  in 
Krain,  betreffend  die  nobilitierten  Personen,  teilen  das  Konzept  eines 
Schreibens  an  den  Pfalzgrafen  zu  Nenbarg  mit  und  bitten,  es  mitznf artigen. 
Am  9.  August  melden  die  Krainer  nach  Graz,  sie  wüßten  an  dem  Konzepte 
nichts  zu  ändern  (Orig.,  ebenda).  In  einer  Zuschrift  an  die  Verordneten  in 
Kärnten  —  sie  ist  undatiert  und  liegt  dem  letztgenannten  Schreiben  yom 
9.  August  bei  —  melden  die  Krainer  nach  Klagenfnrt,  ,das8  die  herrn  refor^ 
mationscommissarien  mit  erforderung  der  neu  angenomnen  landtleuth,  nobi- 
litierten personen,  pflegem  und  preceptoren  nit  allein  stark  verfahren, 
sondern  auch  bei  hof  unser  darauf  eingewendte  underthenigiste  interceanonef 
gar  nicht  angesehen  sein  wollen*.  Die  Schrift  an  Pfalz-Neuburg  lassen  sich 
auch  die  Steirer  (16.  September)  gefallen.  Das  obengenannte  ,Landtschach' 
liegt  bei  Weiz. 

1965. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  den  Landeshauptmann  und  die  Ver- 
ordneten v(m  Steiermark:  befiehlt  unter  Berufung  auf  eine  münd- 
liehe  Trdktation  wegen  Hinwegschaffung  der  hei  der  Landschaft 
befindlichen  unkatholischen  Diener  und  Offiziere  und  auf  das  bis 
dato  nicht  erfuUte  Versprechen  der  Landschaft,  solche  Ämter 
ehestens  dwrch  Katholische  ersetzen  zu  woüen,  die  Ausweisung  des 
Sekretärs  Lorenz  Metzner,  des  Rentmeisters  Hans  Dörer,  des 
Einnehmeramtsgegenschreibers  Wolf  Mosantz,  des  Türhüters 
Stephan  Setzinger,  des  Weisbotenadjunkten  Christoph  Gaßner 
und  des  alten  Hans  N.,  Zimmerwärters,  binnen  6  Wochen  und 
3  Tagen,  falls  sie  sich  nicht  binnen  der  genannten  Frist  be- 
kehren und  sich  mit  Beicht  und  Kommunion  christkatholischem 
Brauche  nach  einstellen.  Graz,  1613  November  6  (präsentiert 
am  16.  November). 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
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Am  29.  Noyember  reichen  der  Landeshauptmann  und  die  VerordneteB 
eine  Bittschrift  für  die  Genannten  ein  (Konz.,  ebenda):  die  mündliche  Trtk- 
tation  sei  mit  S'  F.  D^  Bruder  gepflogen  worden,  man  habe  die  Befehle  dei- 
selben  denen  der  F.  D^  selbst  gleichgehalten  und  zu  dem  Zwecke  sofort  eine 
Entschuldigung  mit  der  Bitte  eingereicht,  die  Sache  bis  zum  nächsten  Lasd- 
tage  ruhen  zu  lassen.  Da  aber  trotzdem  die  Regierung  die  genannten  Offi- 
ziere zitiert,  so  stelle  man  jetzt  neuerdings  bittlich  yor:  Liorenz  Metzner 
habe  sich  in  Friedens-  und  Krie^zeiten  auf  der  Grenze  willig  branckea 
lassen  und  seine  Sekretärsstelle  so  versehen,  daß  beide  Religionsparteiea  zn- 
frieden  waren.  Da  er  von  E.  E.  L.  insgemein  aufgenommen  worden,  werd« 
es  ein  Verstoß  gegen  diese  sein,  wollte  man  ohne  ihr  Vorwissen  ,mit  Pn- 
vierung  seines  Dienstes  fortschreiten'.  Das  Amt  Mosantzens  ist  so  beschaffen, 
daß  es  ,nicht  1000,  sondern  etliche  100.000  fl.  betrifft*.  Auch  hat  er  sich  n 
ansehnlichen  Kommissionen  brauchen  lassen  und  mit  Gerhmbscbaften  be- 
laden, die  in  so  kurzer  Zeit  ohne  Schaden  der  Interessenten  nicht  in  Rich- 
tigkeit gebracht  werden  können.  Es  würden  Konfusionen  entstehen;  auch 
ist  ein  tauglicher  Ersatzmann  nicht  gleich  zu  finden.  Zur  Beweisung  des 
Gehorsams  habe  man  den  genannten  Personen  das  Dekret  vorgehalten  und 
bitte  nur  noch,  die  Sache  auf  den  bald  kommenden  Landtag  zu  vertageo, 
umsomehr,  als  diese  Personen  in  religione  sich  ohne  Ärgernis  verhalten  und 
mit  Disputieren  nicht  Ursach  (zu  Streit)  geben. 

Hierauf  wurde  am  11.  Dezember  an  (ue  Verordneten  die  Weisung  er- 
lassen, die  F.  D^  lasse  es  ungeachtet  der  Entschuldigung  bei  der  vorigen 
Verordnung  verbleiben.  Die  Verordneten  sollen  ihre  Offiziere  stracks  ▼« 
die  Regierung  verschaffen  und  sie  durch  den  Türhüter  anmelden  lasMn. 
Dort  soll  ein  jeder  nach  Gelegenheit  seiner  Person  und  nach  der  Art  seiner 
Erklärung  des  Termines  halber  gebührlichermaßen  beschieden  werden  (Orif., 
ebenda).  Über  Stephan  Sötzinger  siehe  Kapper,  Andreas  SOtzinger  und  seine 
Schriften  im  XX.  Bd.  des  Jahrb.  für  Gesch.  des  Protestantismus  in  Österr.. 
S.  17  ff. 

1966. 

Stohäus  an  Paul  F.:  erstattet  Bericht  über  die  Verwaltung  seiner 
Diözese,    Lavant,  1613  November  13. 

(Epp.,  p.  298.) 

1967. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  die  von  Leobeti:  Da  nach  ihrer 
Religionsreformationsordnung  keinem  Bürger  gestattet  ist,  Prä- 
zeptoren  ohne  Vortvissen  der  Regierung  aufzunehmen,  Kari 
Wagner  und  Jakob  Plätzl  solche  halten,  die  dem  Schulmeiätr 
in  Beiwohnung  des  Gottesdienstes  nicht  gehorchen,  wird  an- 
geordnet, selbige  abzuschaffen.    1613  Dezember  13. 

(Rats-Prot.  1613,  fol.  220»»».) 
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1968. 


Der  Pfarrer  von  Pettau  Johann  Ripser  und  der  Stadtanwalt 
Hermann  Aichhorn  daselbst  an  die  Regierung:  Auf  ihr  Schreiben 
vom  13.  September  h  J.,  in  welchem  sie  zu  unssen  begehrt,  ob 
die  Witwe  Anna  Töllingin  ihre  ,Zuchtmeidlen'  zum  seJctischen 
Irrtume  anweist,  teilen  sie  mit,  daß  sie  immer  ein  sektisches, 
dann  auch  zwei  Jcatholische  Mädchen  unter  ihrer  Zucht  und 
Instruktion  hat.  Daß  sie  sich  unterstanden,  solche  Personen  mit 
falscher  Lehre  zu  korrumpieren,  darüber  ist  nichts  bekannt,  viel- 
mehr weiß  man,  daß  sie  die  Katholischen  alljährlich  zur  Beicht 
und  Kommunion  führt.    Pettau,  1613  Dezember  20. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Die  Be^^erang  antwortet  am  26.  Februar:  Da  I.  D'  die  Tolling^n  aus 
dem  Lande  ausgeschafft,  haben  sie  zu  berichten,  ob  sie  diese  beiden  M&dchen 
mitnimmt  und  wem  sie  eigentlich  zugehOren. 

1969. 

Die  Regierung  an  die  Verordneten  von  Steiermark:  gibt  den  aus- 
gewiesenen unkatholischen  Offizieren  Metzner  und  Mossang  eine 
Frisierstreckung  für  ihre  Bekehrung,  beziehu/ngsweise  ihren  Abzug, 
bis  Lichtmeß;  bei  den  anderen,  unter  ihnen  die  ,Trommetter% 
bleibt  es  bei  der  bisherigen  Entscheidung.   Graz,  1614  Januar  4. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Die  Verordneten  bitten  am  11.  Januar  den  Bruder  Ferdinands  IL  um 
Interaession,  daß  sämtliche  Landesoffiziere,  da  man  sie  am  Landtage  braucht, 
bis  nach  dem  Landtage  in  Ruhe  gelassen  werden  (Konz.,  ebenda).  Die  Re- 
gierung antwortet  am  16.,  daß  die  Offiziere  vor  die  Regierung  geschafft 
werden  (Orig.,  ebenda). 

1970. 

Examen  Martin  Kheuschels  von  Weichselburg  vor  dem  Bischöfe 

Thomas  und   dem   Landesvizedom  wegen  Fleischessens  in  der 

Advehtzeit.    (Laibach)  1614  Februar  1. 

(Prot-Buch  de  anno  1614—17.) 

Das  Examen  wird  am  4.  Februar  im  Vitztumhause  in  Gegenwart  Herrn 
Schontas  (als  Vertreter  des  Bischofs)  und  des  Landesvizedoms  fortgesetzt.  Da- 
bei wird  gefragt,   ob  nicht  noch  mehr  Bürger  an  verbotenen  und  Fasttagen 
Fleisch  kochen  und  essen.     Genannt  werden  außer  Khenschl  noch  Vinzens 
Fontes.  II.  Abt.,  Bd.  LI.  40 
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Steyrer  und  Zacharlas  Schenavitsch.  Am  20.  Februar  wird  die  flnquistiot* 
UDd  das  Examen  fortgesetzt  und  ausgesprochen,  daß  er  als  Verfiehter  der 
göttlichen  und  landesfUrstlichen  Gebote  entweder  mit  seinem  Sohne  Man 
vier  Wochen  auf  dem  .YLtzdomtor*  in  Strafe  sein  solle  oder  50  Dukaten 
zahlen  müsse.  Falls  er  wiederum  das  ^Verbrechen'  begeht,  wird  die  Strafr 
verdreifacht.  Er  darf  bei  Strafe  von  100  Dukaten  nicht  aus  Laibacb,  es  sä 
denn,  daß  sein  Sohn  Marx  an  seine  Stelle  tritt.  Wegen  der  yon  dem  jungea 
Ruessen  erkauften  Habe  per  600  fl.  wird  ihm  auferlegt,  daß  er  hievon  des 
10.  Pfennig,  also  60  fl.,  zu  zahlen  habe,  dann  werde  ihm  die  begehrte 
Quittung  unweigerlich  zugestellt  werden. 

1971. 

Ferdinand  IL  an  den  Bischof  von  Laihach:  Man  habe  erfahren, 
daß  die  verwitwete  Oregoriansiin  auf  dem  Schlosse  Mokrik  sdt- 
tische  Prädikanten  beherberge  und  des  verstorbenen  Grafen  Peter 
Erdödy  hinterlassene  Witwe  an  der  Bekehrung  gehindert  habe. 
Befehl,  das  Nötige  zu  veranlassen.    Gras,  1614  Februar  3, 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  B.) 

1972. 

Ferdinand  IL  an  den  Pfarrer  von  Sachsenfeld:    Befehl,  £u  le- 

richten,   ob  sich  Christoph  Puecher  mit  Beicht  und  Kommunion 

eingestellt.    Graz,  1614  Februar  5. 

(St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1973. 

Ferdinand  IL  an  die  nach  Brück  abgesandten  Beligionshm- 
missäre:  Befehl,  zu  untersuchen,  wie  es  sich  mit  dem  Nachlasse 
des  ,unkatholisch  abgeleibten'  Zdler  verhalte  und  wie  es  mit  seinem 
Abfalle  vom  Glauben  vorgegangen  sei.     Graz,  1614  Februar  13. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  B.) 
Desgleichen  an  die  von  Brück  an  der  Mur  (vom  gleichen  Datam). 

1974. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  des  Pfarrer  Johann  Andre  Nq^ckaf 
zu  ViUach:  Hans  Christoph  Halfinger  soU  seine  Eheu;irtin  Bar- 
bara von  der  katholischen  Bdigion  abwendig  gemacht  haben;  der 
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Sachverhalt  ist,   obwohl  sie  einen  Beichtzettd  vorlegt^   su  unter- 
suchen.   0.  0.    16U  Februar  15. 

(Konz ,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1975. 

Ferdinand  IL  an  den  Pfarrer  zu  Marburg:  zu  untersuchen  und 
SU  berichten,  ob  hierin  verwahrte  Beichtzettel  Gabriel  Hubers 
und  seiner  Frau   wirklich  von  dem  unterzeichneten  Pfarrer  ge- 
fertigt sind.   Graz,  1614  Februar  28. 
(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1976. 

Derselbe  an  den  Grafen  Thomas  Erdödy,  Gottfried  Freiherrn  von 
Schrattenbach,  Antoni  von  Orczon  und  Marko  Kunio:  Da  sich 
etliche  Prädikanten  auf  dem  Möttlinger  Boden  aufhalten^  die 
ohne  Scheu  auf  den  Schiffen  auf  der  Sau  Kopulationen  voll- 
ziehen, ist  hierüber  zu  berichten.    Graz,  1614  Februar  28. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

1977. 

Die  Regierung  an  Ferdinand  IL:  erstattet  Bericht  über  die  an 
sie  eingebrachte  Beschwerde  Georg  Adlers  wegen  Verbreitung 
eines  Traktates  gegen  den  Papst  und  Kaiser,  den  Adolf  Braun, 
sonst  Lautersack  genannt,  ein  Diener  Georg  Adlers,  habe  drucken 
und  verbreiten  lassen.  Braun  sei  von  Adler  entlassen  und  treibe 
sich  im  Lande  herum.  Schmidt  mache  dies  zu  wissen,  damit  er 
selbst  nicht  in  Unannehmlichkeiten  komme.  Schmidt  sei  aufzu- 
fordern, den  Aufenthalt  des  PasquiUanten  auszuforschen.    Graz, 

1614  Aprü  27. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Plaeet  vom  3.  Mai.   Das  Schreiben  Adlers  de  dato  Steyr,  7.  April  liegt 
bei,  ebenso  Auszüge  aus  der  genannten  Schrift. 

1978. 

Kopie  des  Tnterzessionsschreibens  der  Landschaft  Kärnten   an 
Erzherzog  Ferdinand  IL,  betreffend  die  Khevenhüllerischen  Unter- 
tanen.   Klagenfurt,  1614  Mai  9. 

(H.-,  H.-  u.  St.-A.  Kärnten,  Fasz.  27.) 

40* 
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.  .  .  Dieselben  haben  hierinliegend  gn.  zu  vernehmen, 
Weichermassen  frau  Regina  Khevenhülierin  .  .  .,  wittib,  wegen 
derjenigen  in  der  herrschaft  Paternion  gesessenen  nnderthanen, 
so  die  löbl.  n.-ö.  regiernng  bei  verlierung  aller  ihr  der  pauern 
hab  und  guter  auch  der  herrschaft  über  sie  habende  grund- 
gerechtigkeiten  gestracks  für  sie  zu  verschaffen  und  auf  ihr 
aigne  gefahr,  wie  sie  kunt  und  wissent,  zu  stellen  und  zu 
liefern,  craft  des  an  sie  vom  22.  Aprilis  nechsthin  ausgefertigten 
bevelchsschreibens  ihr  ernstlich  auferlegt,  ein  ehrsame  bei  gegen- 
wertigem landtag  versamblete  Carndtische  landschaflfc  umb  diese 
ihr  gehorsamist  intercession  angelangt. 

Wan  es  dan  nit  allein  ihnen,  den  unterthanen,  wann  sie 
ausser  landts  einen  so  ferren  weg  ziehen  und  bei  jetziger  über- 
aus genötigter  veldtarbeit  das  ihrige  bey  haus  verabsäumen 
sollen,  sondern  auch  der  herrschaft  zu  nit  geringem  nachtl  ge- 
reicht und  sye,  frau  grävin,  sich  dahin  referirt,  ploss  da  syc, 
arme  underthanen,  was  verwirkt  und  E.  F.  D*  nachgesetzte 
landtsobrigkeit  mögen  verhöret  und  die  gebür  gegen  ihnen  fär- 
genommen  werden,  so  bitt  demnach  E.  F.  D*  ein  getr.  Und- 
schaft  .  .  .,  die  wolle  aus  angeborner  lobwürdigister  erzherzog- 
licher milte  und  güete  und  in  gn.  erwegung  oblautender  in  ihr, 
der  frau  gräfin,  anbringen  mehrers  eingeführten  motiven,  sie, 
die  underthanen,  der  auferlegten  Stellung  und  lieferung  gn.  er- 
lassen. .  .  .  Ciagenfurt  im  landtag  den  9.  Maii  1614. 

N.  E.  E.  L.  in  Carndten. 

Auf  einem  losen  Blatte:  ,17.  Mavtii:  Die  gräfin  KhevenhQllerin  tob 
wegen  ihrer  diener,  no  nach  GrKtz  gefordert,  Kemmender  und  alle  andere 
nobilitierte  personen,  catholisch  zu  werden  oder  aus  dem  landt  su  sieiiea. 
.  .  .  Befelch  von  wegen  der  uncatholischen  bürgeren  zu  Clagenfurt,  so  cit 
catholisch  auszuschaffen.  .  .  .'  All  dies  wurde  zweifellos  an  diesem  Tafv 
von  den  Verordneten  verhandelt.  Über  diese  Sachen  findet  sich  ein  ganza' 
Aktenfaszikel  im  steiermärkischen  Landesarchiv,  und  zwar  1.  Die  im  Land- 
tage versammelte  Landschaft  an  den  Erzherzog:  Interzession  für  Regina 
Kheveuhüller  wegen  des  an  sie  bezüglich  ihrer  Pfleger  Christoph  Haidea- 
reich,  Christoph  Schneeweiß,  Georg  Hirschberger  und  Hans  Faschang  er- 
gangenen Befehls,  sie  vor  die  Regierung  zu  zitieren.  Klagenfart,  1614 
März  19  (Orig.,  18  Siegel).  2.  Erzherzog  Ferdinand  an  seinen  Bnider  Max 
Ernst  um  ein  rätliches  Gutachten  über  ein  von  Regina  KhevenhüUer  in  der 
Sache  eingebrachtes  Gutachten.  Graz,  1614  April  6  (Orig.).  3.  Schreibes 
des  Villacher  Pfarrers  vom  6.  April  (an  KhevenhüUer)  mit  Klagen  über 
Heidenreich  und  vom  13.  Mai  über  denselben,  ,den  Wurm,  der  die  katbo- 
lischen   Christen  beißt,    nagt   und   verhetzt*  usw.  (Orig.,  ebenda),    mit   bei- 
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Hegenden  Aussagen  der  Pfarrer  von  Patemion,  Kammering  und  Feistritz. 
Endlich  4.  Ein  Bericht  der  Regierung  an  den  Erzherzog  (vom  21.  Mai),  wor- 
auf am  23.  Mai  der  Bescheid  erfolgt:  I.  F.  D^  lassen  es  bei  dem  rätlichen 
Gatachten  verbleiben,  daß  gegen  die  Genannten  mit  Ausschaifung  aus  dem 
Lande  nach  Zahlung  des  10.  Pfennigs  verfahren  werde  (Indorsatvermerk). 

1979. 

Erßheraog  Ferdinand  an  den  Landesvizedom  in  Krain   Josef 

Fanisol:    Befehl,   den  wider  Christoph  Spindler  und  Konsorten 

nun   zum   dritten   Male   ergangenen  Auftragen   nachzukommen. 

Graz,  1614  Juni  9. 

(Orig.,  L.-A.  Krain.) 

Dabei  die  Kopie  des  Erlasses  vom  17.  April  1613  und  eines  zweiten 
vom  11.  April  1614.  In  jenem  wird  befohlen,  sich  nach  dem  Vermögen  des 
aas  dem  Lande  gezogenen  Christoph  Spindler,  seines  Schwieger,  des  Wärlin, 
und  seiner  Schwester,  der  Faberin,  zu  erkuudigen  und  es  im  Namen  des 
Landesfürsten  zu  sequestrieren,  insonderheit  aber  , wegen  der  verpottnen 
taler,  zwej  khreuzer,  Augspurgische  haller  und  schüsselpfening,  welche  wie 
uns  fürkumbt,  gedachter  Spindler  fäselweis  ins  land  gebracht  und  damit 
ainen  merklichen  aigennutzigen  finanz  getriben  haben  soll  .  .  .  erfahrung 
einzuziehen*  (siehe  Nr.  1957).     Im  zweiten  wird  dieser  Befehl  wiederholt. 

1980. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  Erzherzog  Ferdinand:  Da 
das  getreue  Mitglied  dieses  Landes  Andre  Waldner,  durch  die 
Beligionsreformationskommissäre  benachrichtigt  wurde,  daß  kein 
seit  1600  in  praeiudicium  der  erflossenen  Religionsreformation 
zum  Landmanne  angenommener  ur^d  der  katholischen  Beligion 
nicht  angehöriger  als  solcher  anerkannt  und  im  Lande  geduldet 
werde,  er  aber  zum  Übertritte  nicht  geneigt  sei  und  deswegen  in 
sechs  Wochen  das  Land  räumen  solle,  so  erkläre  man,  daß 
Waldner  1611  in  offenem  Landtage  von  geistlichen  und  welt- 
lichen Landleuten  einhellig  seiner  Verdienste  in  Kriegs-  und 
Friedenszeiten  wegen  zum  Landmanne  angenommen  wurde,  Bitte, 
Um  seine  Rechte  genießen  zu  lassen.    Graz,  1614  Juni  23, 

(Orig.,  6  Siegel  aufgedrückt,  St.  L.-A.,  Stubenberg-Akten,  Gegenreform.) 

.  Ferdinand  II.  schreibt  hierüber  am  23.  Juni  an  seinen  Bruder  Maxi- 
milian Ernst  um  ein  rätliohes  Gutachten  über  diese  Interzession  (Orig., 
ebenda).  Die  Regierung  legt  diesem  am  21.  Juli  den  Sachverhalt  vor:  Als 
Waldner  zum  Laudmanne  angenommen   wurde,  sei  am  25.  Juli  ein  Dekret 
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erschienen,  womach  die  nobilitierten  unkatholischen  Personen,  die  ent  naek 
der  Hanptreformation  in  Kärnten  zn  Landleuten  angenommen  wurdeo,  t« 
I.  F.  D^  als  solche  nicht  anerkannt  würden  und  daß  sie  ohne  Rücktidit 
(Respekt)  vor  die  Regierung  zitiert  und  gegen  sie,  wie  gegen  andere  uok»- 
tholische  Adelspersonen,  die  nicht  Landleute  seien,  verfahren  werden  solle. 
Dieser  Befehl  sei  öfters  wiederholt  worden  und  sie  sei  dem  nachgekommn. 
So  ist  auch  mit  Waldner  prozediert  worden.  Zur  Einhaltung  einer  toII- 
ständigen  Gleichmäßigkeit  und  Vermeidung  übler  Eonsequenzen  konnte  die 
Regierung  nicht  anders  handeln.  Daher  stelle  sie  den  Antrag,  das  Ansncbea 
der  Landschaft  abzuweisen  und  es  bei  der  Ausschaffang  Waldners  beweodes 
zu  lassen,  zumal  man  von  seinen  Kriegsdiensten  nichts,  sonst  nur  das  weiß, 
daß  sein  Vater  ein  Krämer  in  Radkersburg  gewesen,  sein  Bruder  noch  jetzt 
Kanzleischreiber  ist,  der,  als  Katholischer  seines  Erbteils  beraubt,  sick 
kümmerlich  erhalten  muß.  Bitte  um  endgültige  Resolution,  damit  mn 
wisse,  wie  man  sich  in  solchen  Fällen  verhalten  solle  (Orig.,  ebenda).  Das 
Aktenstück  wird  am  8.  August  an  den  Stadtmagistrat  zu  Radkersburg  ge- 
geben, um  Bericht  einzuholen,  ob  der  Supplikant,  bevor  er  Landmaa« 
wurde,  ausgeschafft  worden  sei  oder  nicht  (Notiz  am  Umbuge). 

1981. 

Intereession   der  steirischen  Landschaft   für   den   der  Bdigum 

wegen    aus   Windischgräte    ausgewiesenen   Musterschreiher   und 

Proviantverwalter  Zacharias  Schmidt.    Graz,  1614  Juli  24. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
Erhält  einen  Termin  bis  Ende  1614  (Kop.,  ebenda). 

1982. 

Verhör  und  Bestrafung  des  Ambras  Haumann  durch  den  BisAof 

von  Laibach  und  den  Landesvizedom  in  Krain.  (Im  Hause  da 

Bischofs  eu)  Laibach,  1614  November  8. 

(Prot.-Buch  1614—1617.) 

Haumann  soll  bei  30—40  Weibspersonen  geschändet  und  noch  drei 
unzüchtige  Weiber  haben,  weder  um  den  Pfarrer  noch  um  die  Grundobrigkeit 
fragen  etc.     Es  wird  ihm  Zeit  zur  ,Purgation'  gewährt. 

1983. 

GaUus  Brenner,  Verweser  zu  Aussee  an  die  Regierung:  ersktüH 

Bericht  über  das  ärgerliche  Verhalten  des  Priesters  Gregor  Barer. 

Graveneck,  1614  Dezember  2. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Spez.-Archiv  Aussee.) 
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.  .  .  Berichte  hierauf  .  .  .  dass  ich  mich  nnlengst,  selber 
nach  Aassee  .  .  .  verfliegt  und  bei  etlichen  meinen  bekannten 
in  der  still  so  vil  mich  erkundigt,  dass  berflerter  Rörer,  als  er 
nach  Aussee  kumen,  ein  concubin  mit  sich  gebracht  und  ein 
kindt  in  einer  gutten  selbsien  solle  getragen  haben.  Also  gehe 
die  gemaine  sag.  Die  habens  aber  selbsten  nit  gesehen.  Sein 
concubin  habe  er  grossen  leibs  hernacher  auf  etlich  meil  ver- 
schickt. Dass  er  im  pfarrhof  selber  getanzt  und  gesprungen 
habe,  habe  ich  nit  erfaren  mögen,  aber  in  wirtsheusern  ohne 
allen  scheuch  geboldert,  gerauft,  die  wirt  allenthalben  angesetzt 
zu  haben,  sey  wahr.  Item  sey  wahr,  dass  er  in  der  vesper  so 
bezecht  gewesen,  dass  er  zweimal  vor  dem  altar  zu  boden  ge- 
fallen, sein  aber  wenig  leuth  damalen  in  der  kirchen  gewesen. 
Endlich  sei  wissentlich,  dass  er  des  pfarrers  daselbsten  Schwester 
schwanger  bey  der  nacht  mit  sich  darvon  gefiert.  Ob  er  aber 
in  weltlichen  kleidern  noch  auf  der  alben  herumb  zieht  und 
den  armen  leuthen  butter  entfrembde  oder  wo  er  anzutreffen 
sein  möchte,  habe  ich  nit  erfaren  kinden.  .  .  . 


1984. 

Eingänge  am  10,  Pfennig  bei  der  Religionsreformation  in  Krain 
in  den  Jahren  1614—1618, 

(Unter  dem  Titel  Akten,  betreffend  ,8trafen,  zehendpfennig  etc/    im    L.-A. 
Krain.   In  italienischer  Sprache.   Gedruckt  von  F.  Ahn  in  Graz,  Selbstverlag.) 

Adi  20  Febraro  1614. 

Si  h  riceutto  da  Ms.  Martin  Chaiesel  de  Baixil- 
burch  ^  p.  il  X"^^  dinaro  della  compra  fatta. 
dal  Rues.  S"^  per  f.  1100  di  capitalle  f.  600 
p.  mobilli  et  p.  Ion  .  .  .  alla  moglie  de  ongari 
100,  ongari  •  X  -  intregi,  che  fa  la  summa  tuta, 
p.  li  qualli  sotto  il  datto  21  Febraro  1614 
habiamo  Mons.  111™®  Vescouo  et  lo  fatto  la 
quietanza  a  esso  Chaiesello  p f.  1100   s.  — 

NB.  li   f.  185,  ho  lo  receutti  k  man 
mia  p.  memoria. 


EäuBchel  von  Weichselburg. 
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Sotto  li  13  Marzo  615  lo  fece  una  qnietanza  al 
S.  Conrado  Rnes.  d'  hauer  riceutto  il  X™** 
dinaro,  in  locho  d'Hons  Rnes,  sno  figliolo 
partito  del  paese  come  ereticho      ....    f.    800      s. — 

Sotto  li  23  Maggio  1614  fn  condenatto  Ms.  Mar- 
tin Chaiesel  de  Baixilburch  in  90  ongari 
R^  come  apar  dalla  qnietanza  da  tali     .     .    „    225      „  — 

8  Febraro  1615  ho  hantto  da  Hons  Dienstmö  di 
condanna  p.  qnello  cbe  segnitte  con  H.  Sborz, 
p.  oecasiö  d'  Inginrie „     100      „  - 

Tomaso  Raitenhouer  d'  Ruedolfsberta  a  pagatto 
k  conto  del  X™®  dinaro,  p.  eser  partido  del 
paese,  apar  dalla  mia  qnietanza  di  Lnglio 
1614 „400      „- 

Esso  Raitenhoner  a  pagatto.  come  dal  mio  R. 

apar.  p.  saldo  del  X™^  dinaro  altri    .     .     .    „    101      „  53 

Ambros  Haumö  ^  in  esecutiö  della  sentencia,  fatta 
da  Mon»  Ill"<>  et  da  me  a  di  18  Lnglio  615 

me  esborso  ongari  100  Val „    250      „  — 

0061(1»)  8.  53 

.  .  .  Inltimo  Gingno  615,  scose  dal  S.  Casparo 
Lanteri*  p.  li  lochi  compratti  dal  .  .  .  p. 
f.  2165  il  X™^  dinaro  apar  .  .  .  mia  qnie- 
tanza       n    216      „30 

.  .  .  Agosto  616  ho  riceutto  da  Veronicha  Mair 
.  .  .  Radla  .  .  za.  apar  dalla  ainlog  cöseruatta 
.  .  .  Schriture  nella  borsa.  p.  la  snma  de 
.  .  .  597  s.  30  .Ä.  2  che  lo  ho  ricetto  al 
incötro  ...  1  mio  R^  f.  59  h.  48  Id  est .     .    „      59      «48 

.  .  .  Semler  flegar  de  Pletnich  ^  in  mia  apsentia 

conto  p.  il  X™^  dinaro.  che „      II 

da  Ottauio  me  fnrno  contati  Della  hereditta 
d'  Maria  Hainricherin  de  Nona  mesta  adi 
26  Gienaro  1618  se  riceutto,  di  X™®  dinaro, 
come  dal  R.  che  fece  il  Sbizer*  k  essi  de 
Noua  mesta  apar  se  hantto „      40 


n 


^  Ambros  Haumann.  '  Lanthieri. 

'  Flödnig.  *  Öchwitzer. 
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7.  Febraro  618  apar  dal  mio  R®  lio  ricentto  da 
P.  Barbera  stre  .  .  .  a  buon  conto  del  X™® 
dinaro  de  Lenardo  Fridil f.    100     s.  — 

Zu  den  Zeilen  5 — 1  von  unten  ist  noch  ein  Blatt,  in  der 
Größe  19  X  25,  aU  Beleg  eingefügt: 

Weilendt  Marien  Hainricherin,  gewesen  burgerin  zu  Rue- 

dolfswerth  seligen,  hinterlassne  erben,  deren  drey  theil  gewest 

sein,  weiln  aber  zwen  theil,  als  Sembier  vnd  Wurzer,  vncatho- 

lisch  vnd  widerumb  nach  irem  hauswesen  hinausgezogen,   also 

haben    sy   durch    die   von   Ruedolfswerth   mir   40  f.   zehenden 

pfenig  erlegt,  croft  deren  von  Ruedolfswerth  mir  gegebne  offne 

bekhandtnus.  c^  y     - 

öchwizer. 

Sequita  cio  che  si  h  esborsatto  delli  X™^  dinaro  chauatti 
della  reforma,  et  altre  penne. 

S"*  apar  dalla  quietanza  del  datto  20  Febraro  1614 
hauersi  esborsatto  al  M.  R^®  Padre  P.  .  .  Jagniatouius.  Retor  del 
Colegio  qui  .  .  .  la  suma  che  SSA.  a  concesso  k  essi  R^^  Pa  .  .  . 
p.  la  Fabricha  loro  apare  N**  1. 

A  di  24  Febraro  614,  hauende  Mon«  111"»*» 

Vescouo    pagatto    alcune   spese,    ho 

rimborsatto  quelle  apare  dalla  quie- 
tanza IT  2 f.       15    s.  —    ^.  — 

Esborsai  lo  apar  dal  R«  N^  3  k  Christof 

Fugger  portalitere  dlla  Prouincia,  che 

porto  dechretti  dlli  S.  Reformatori  k 

Jacomo  Sraiber  k  Chlinginfels  doi  uiagi 

importa „         3    „  33     „      1 

Sotto   li   17  Zugno  613   che  fu  speditto 

diuersi  dechretti  rimborsai  o  dette  k 

Mon*  Adam  Sonta,^  che  pago  appar 

dalla  notta  et  suo  R«  NM .  .  .  .  „  3  „  24  „  — 
Apar   W  5  hauer  dato  al  Sbizer  k  cöto 

della  sua  faticha  che  fa  nella  reforma 

toUeri  16  d  ...  7  Ixmö(f)  Val.  .  .  „  24  „  53  „  1 
Apar  N''  6  hauer  datto  a  di  Vltimo  Agosto 

614  al  My>  R^«  Padre  Retor  del  Col- 

^  Schonta. 
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legio  hautto  del  X"*  dinaro  da  Tomaso 

Raitenhouer   d'  Ruedolfsbert  et  dalla 

moglie,  eretici  partiti  del  paese    .     .     f.     400   s.  —  <*S.  — 

f.  1446   s.  50  A  2 
.  .  .  ancora  sotto  li  23  Magio  614  apar 

dal  Ro  del  Molto  R^«  .  .  .  e  Nicolaus 

lagniatouius  Retor  .  .  .  egio  fu  esbor- 

satto,  appar  N**  7  ...  90  hautti  p.  con- 

danadalChaiesellodeBaixilburch.  Val  „  225  „  —  „  — 
Dal  R^  N**  8  sotto  anco  il  datto  8.  Fe- 

braro  (615)  haaer  lo  esborsatto  al  M. 

R«  Padre  retor  del  CoUegio  altri  f.  100, 

cauatti  da  Hons  Dienstmö  p.  le  inginrie 

seguitte  nel  V  .  .  orainatto  cö  lerelle- 

mo  Sborz „     100    „  —    „  — 

Apar  N**  9  Hauer  pagatto  li  X.  Febraro 

615,  k  Hons  Ostainch,  che  porto  de- 

chretti   al  S.  Christof  Tadiolauiz  •  k 

Faisterbergi „         1„20„- 

Apar  N^  10  quietanza  sotto  li  13  Marzo 

615  hauer  hautto,  p.  li  dinari  o  X"® 

dinaro  de  Hons  Rues  partito  del  paese 

p.  la  religin  et  importa „     800    „  —     „  — 

Sotto  il  N^  11  apar  hauer  lo  pagatto  k 

Joseph  Sganciz  p.  hauer  portato  de- 

chretti  et  litere  in  diuersi  lochi  con- 

cernente  la  reforma,  et  pagatto   .     .     „       12    „  20     „  — 

f.   1138   8,  40  A.  - 
17  Giugno  615  pagatto  Casper  Sima  porta- 

litere  p.  dechretti  portati  qua  et  la 

eretici  apar  dal  suo  R^  pagatto  aparre 

N'  12 „       _    ^  _     ,  _ 

Apar  N**  13  sotto  li  15  Giugno  615  esser 

.  .  .  acetado  diuersi  k  comparer  auanti 

la  . . .  apar  piu  particolarita  dalla  quie- 
tanza de  Joseph  Sgontsiz  et  pagat- 

toUi  p.  sua  mercede „       —    „  —    ..— 

Esborsatto,  ouer  dico  tasatto  al  Sbizer  p. 

la  sua  faticha,  apar  R®  agiöto  segnatto 


^  Feistenberg. 
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N**  14  et  dal  articoUo  della  litera  d. 

Mona.  111»«  Stotolter  del  datto  27  lu- 

glio  615 f.       —    8.  —    ,X  — 

Apar  del  R«  N**  15  ho  esborsatto  al  R^« 

Padre  retor  li  Vltimo  Zngno  615  .  „  216  „30  „  — 
A  di  10  Agoßto  615  apar  N**  16  pagatto 

al  R^**  Padre  retor  li  100  ongari   de 

Ambros  Hanmon „     250    „  —     „   — 

Apar  N**  17  hanersi  pagatto,   in  mandar 

qua  et  la  in  ochasio  che  Mens.  111™« 

era   qui  per  la  sagra  dlla  chiesa  de 

R*^  Padri  Jesuitti,  k  cio  li  eretizi  com- 

paresero  all  reforma  et  h  speso  apar 

Botto  esso  numero „       34    „  20     „  — 

Apar  W  18,  ho  pagatto  k  Anse  Ostainch 

che  porto  alcnni  dechretti  k  torno  p. 

la  reforma „         1„  —     „  — 

Sotto  li  12  Febraro  610  il  mio  puecholter 

pago  f.  2  p.  certo   dechretto   portato 

da  Casper  Sima  al  Jacop  Sraiber,  che 

non  ua  nelli  cöti  del  ofitio,  ho  refatto 

et  dato  essi  2  f.  apar  il  R«  NM9  .  „  2  „  —  „  — 
8  Aprille  616  ho  pagatto  k  Florian  Po- 

trata,   porta  litere  apar  dal  Sao  R« 

f.  3  che  porto  dechretti   et  citacione 

k  diuersi  p.  che  douessero  comparer 

anäti  Mona.  111"«  et  me  il  R«  et  po- 

liza  del  Sbizer  apar  N°  20 .     .     .     .     „         3    „  —     ,,  — 

f.  613  8.  25  ^.  — 
Apar  N^  21  hanersi  acetado  dinersi  gli 

28  del  pre8ente  mese,  datoli  .  .  .  „  4  „  30  „  — 
...  N**  22  haner  esborsatto  al.  Sbizer,  se- 

chret/rio  k  cöto  delli  R.  200  che  .  .  . 

concedono  o  che  a  dimanda,  pagato  „  60  „  —  „  — 
Sotto  li  27  8tobrio  616  ho  pagatto  k  Ma- 
ria Pischä  qnal  porto  k  Vigann  nna 

citaciö  a  Toma  Smit  di  comparer  qni, 

sopra  la  .  .  .  lentia   de  S.  Prepositto, 

come  la  comesiö  appare  pagatto,  dieo     „         1    „  —     „    — 
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N''  24  Botto  li  12,  ono  616  appar  hauer 

pagatto  a  an  fante,  che  ando  k  Nooa 

mesta  con  un  dechretto  k  cio  Adam  Bais 

purger  fosse  comparsa  auanti  li  SS" 

della  reforma  pagatto  dicco      ...     f.         1    s.  20  A  — 
N^  25  si  torno  k  mandar  k  Noua  mesta 

p.  la  moglie  d'  Adam  Bais  k  cio  com- 

parisca  il  di  d  S*^  Stefano  1616  apar 

ilR» „         1    .20    ,- 

N^  26  pagatto  k  Lenardo  CobezI  porta  li- 

tere    in    dinersi   lochi   come  la  quie- 

tanza  dechiara,  cio  fe  Lontprais  ^  Nai- 

dech,  Pieue  Sf^  Rueprecht,  k  Ruedolfs- 

bert  et  Pratenau  cö „         2„  —    „  — 

N®  27  pagatto  k  Lorenzo  Sborz,  che  porto 

un   dechretto   k  Hons  Baixilpraun  k 

Lubech,  apar  N^  27 „         2    ,,  —    „  - 

N**  28  apar  sotto  li  20  Zenaro  617,  pa- 
gatto k Lenardo  Cobezel  che  porto  litere 

al  S.  Prepositto  d'  Noua  mesta  concer- 

nente  la  reforma „  1^6jj2 

N^  29  apar  da  3  quietanze  cö  li  dechretti 

citatorij  hauer  speso  p.  il  prestar  de 

quelli „         6„33j,- 

N^  30  sotto  li  2  Aprille  617   pagatto  k 

Bartilme  Serdel  porta  litere  apar  N^  30 

che  porto  una  cetaciö  a  Hons  Baixil- 

praun „        _    ^  53     ^  _ 

W  31  a  di  Vltimo  Luglio  617  pagatto  p. 

la   regisdratura   delle   Schritte   al  S. 

Sbizersechretario^unarismadecartap.     „  2    „  —     ^  — 

N°  32  a  di  14  Ottobrio  617  ho  pagatto  li 

fanti  che  portarno  dechretti  k  diuersi 

eretizi  pagatto „  5    „  40     „  — 

W  33  a  di  Vltimo  Ottobrii  617,  pagatto 

k  Fetter  Jacobiz  porta  litere  p.  hauer 

portato  dechretti  citatori.  A  Asiber* 

Ortar   et  altri    oche    comparano    gli 


*  Laudpreis  Neudegg.  *  Hasiber. 
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5  Zenaro  1618  auanti  li  SS'  Comme- 

sarij  della  Reforma f.         2    b.  —    ^.  — 

N**  34  a  di  13  Genaro  618  pagatto  apar 

N°  34  k  Petter  Jacobiz  che  porto  de- 

chretti  fuori „         2„  —     „  — 

N**  35  a  di  29  Gienaro  618  ho  esborsatto 

altri  f.  40  al  Sbizer  sechretario  k  conto 

diu  f.  200  comesoli „       40    „  —     „  — 

A   di    30  Gienaro   618   pagatto  k  Jopst 

Serzer  quäl  porto  le  doi  inforraationi 

k  Mons.  111™^  k  Oberburch  luna  tocate 

k  Josef  Pantaleo  et  laltra  al  Asiber .  „  —  ;?  40  >?  — 
A  di  7  Febraro  1618  apar  dal  R«  N^  36 

hauer  lo  pagatto^  al  sechretario  Sbizer, 

p.  saldo  diu  200  fiorini   fattoli   grati 

.  .  .  houeua  S°*  hautto  U  altri.  Val. .  „  100  „  —  „  — 
...   18  k  Florian  Petrete    che   porto   a 

.  .  .  rch  alcuni  dechretti  pagatto  N°  37  „  —  n  30  „  — 
...618  apar  N**  38  che  ando  Casper  Sima 

porta  litera  k  Rozoch  ^  k  cetar  diuersi 

.  .  .  retti  d'  religion  pagatto      .     .     .     „         2    „  —     „   — 

1985. 

Gutbedunhen  ^umb  dass  die  Stoggewoyer  alhie  verhaften  paurn 
über  ir  weger^  des  aufgehaltnen  praedicanten  und  vertvimdung  des 
landprofosen  per  begnadung  geh,  eingewendten  Supplik  gegen  ainen 
genuegsamen  revers  bey  der  catholischen  religion  bestendig  zu  sein, 
der  gefanknus  erlassen  und  auf  freien  fuess  gestölt  tverden  möchten^ 

1615  Januar. 

(Statth.-Archiy  Graz,  Gutachten,  Reform.) 

1986. 

ßutbedunken^  darin  die  Regierung  der  F.  D'  berichtet,  1,  daß 
wegen  der  Klage  des  Pfarrers  von  Haus  über  das  Einschleichen 
von  Protestanten  aus  Salzburg,  die  Notdurft  bereits  an  die  Prä- 
laten und  Erzpriester  in  Steier,  Kärnten  und  Krain  ausgefertigt 


Ratschach. 
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wurde;  2.  daß  dem  Landgerichtspfleger  in  WoUcenstein  befokUn 
wirdj  Unkatholische  in  seinem  Landgerichte  keinesfalls  £u  dulden; 
3.  sollen  des  Pfarrers  ungehorsame  Pfarrkinder  zu  Haus  uni 
Schladming  durch  die  Kommissäre  Propst  zu  Rottenmann  umi 
Admontischen  Propsteiverwalter  zu  Gstatt  zur  katholischen  Be- 
ligion  bekehrt  oder  ausgeschafft  werden;  4,  sollen  Generale  wegen 
des  ärgerlichen  Fleischessens  an  gebotenen  Fast-  und  Feiertagen 
publiziert  und  von  den  Kanzeln  herab  verkündigt  werden;  5.  darf 
die  adelige  Jugend  an  keine  sektische  Orte  verschickt  und  die- 
jenigen, die  sich  nicht  weisen  lassen,  von  ihren  Patrimonien  nüid 
einen  einzigen  Pfennig  erhalten]  6.  soUen  die  ketzerischen  Bücher 
durch  die  ordinarios  .locoram  und  Erzpriester  abgefordert,  mü 
Feuer  vertügt  und  die  Einfuhr  und  der  Gebrauch  derselben  hei 
hoher  Strafe  de  novo  verboten  werden;  7,  gegen  die  ketzerischen 
Landschaftsbeamten,  Offiziere,  Diener  und  Pfleger,  welche  die 
Verursacher  des  ketzerischen  Irrtums  bei  Bürgern  und  Bauern 
sind,  soU  die  Reformation  vorgenommen  und  nicht  tätiger  ge- 
zögert werden;  8.  die  Reformierung  des  Spitals  am  Püehl  bei 
Schladming  hat  durch  die  genannten  Kommissäre  zu  erfolgen. 

1615  Januar. 

(Statth. -Archiv   Graz,    Gutachten,    Repertorinm.     Siehe    auch   ,HofbeTeldi', 

ebenda.) 

1987. 

Examen  des  Stadtrichters  von  Laak  Gregor  Lukhansehüz:  es 

wird  erkannt,  daß  er  den  katholischen  Eid  leisten  und  binnen 

acht  Tagen  seinen  Beichtzettel  einlegen  soU.  Laibach  im  Vüsdam- 

haus^  1615  Januar  30. 

(Prot,  der  Rel.-Reform.  in  Erain  1614—1617.) 

Hat  den  katholischen  Eid  ^twillig  prästiert  (ebenda).  Zu  demaelbes 
Datum:  ,Die  von  Qurgfeldt  sein  durch  herrn  Khunz  und  herm  Kliopriva 
erschinen  und  ist  inen  dises  fürgehalten  worden,  warumben  sy  ainen  Lathrisebea 
Stattschreiber,  den  Georg  Crabathen,  angenomben  haben,  sollen  in,  da  er  nicht 
catholisch  wil  werden,  auch  nicht  in  der  statt  leiden/ 

1988. 

N.  Prior  und  Konvent  zu  Admont:  die  Ausschaffung  der  Unka- 
tholischen  aus  dem  Erzbistume  Salzburg  betreffend.  1615  Januar. 

(Statth.-Archiv  Graz   Gem.  Kop.,  Repertorinm.) 
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Keine  n&here  Inbaltsaogabe,  kein  Tagesdatnm.  Ein  gleicher  Befehl 
ergeht  an  den  Landesvizedom  in  Krain  and  die  P.  Rektoren  in  Graz,  Klagen- 
fnrt  nnd  Laibach  (ebenda),  an  den  Erzpriester  zu  Frantz  (ebenda),  Dom- 
propst  zu  Gnrk,  die  Äbte  von  Landstraß,  St.  Lamprecht  nnd  alle  anderen 
geistlichen  Behörden  aller  drei  Länder.  An  den  Pfarrer  von  Hans,  weil  sich 
dort  zumeist  Salzburger  Protestanten  einschleichen  (Gutachten,  Repertorium). 

1989. 

Der  Landeshauptmann  von  Kärnten  soU  Salomon  und  Christoph 
PürJcer  katholische  Gerhaben  verordnen.  1615  Januar. 

(Statth.-ArchiY  Graz.   Gem.  Kop.,  Gutachten  u.  Repertorium.) 

1990. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  die  Verordneten  von  Steiermark,  alle 

ihre  Bediensteten,   die  nicht  katholisch  sind,  vor  die  Regierung 

SU  zitieren.    Ausgenommen  sind  nur  die  ,unrklichen  Landleute'. 

Graz,  1615  Februar  12. 

(Orig.  u.  Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
Mit  Schärfe  und  Strafandrohung  wiederholt  am  3.  April  (Orig.,  ebenda). 

1991. 

Christoph  Heidenreich  soU  vor  der  Regierung  erscheinen.    1615 

Februar. 

(Statth. -Archiv  Graz,  Gem.  Kop.,  Repertorium.) 
Befehl  im  März  wiederholt  (ebenda). 

1992. 

Erzhersog  Ferdinand  an  die  Verordneten  von  Krain:  Befehl, 
aUe  landschaftlichen  Offiziere,  Advokaten  und  Diener  (wirkliche 
Landleute  ausgenommen),  die  der  katholischen  Religion  nicht  eu- 
getan  seien,  vor  die  Regierung  su  zitieren  in  Sachen,  die  sie 
vernehmen  werden.    Graz,  1615  Februar  12. 

(Orig.,  L.-A.  Krain.) 

Am  18.  Februar  entschuldigen  sich  die  Verordneten,  daß  sie  den  Be- 
fehl nicht  ausführen  kOnnen,  die  Zitierten  seien  teils  von  der  Landschaft, 
teils  vom  Landschrannengerichte  in  Krain  aufgenommen,  sie  können  ihnen 
daher  nicht  gebieten  (Konz.,  ebenda;  eines  an  den  Erzherzog,  das  andere 
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an  die  Regierung).  Diese  Entschuldigung  wird  yom  Erzherzoge  als  nicht  ge- 
nügend betrachtet  und  der  Befehl  vom  12.  wiederholt  (Orig.,  Graz,  161» 
Februar  28).  Am  24.  März  1615  bitten  die  in  Land-  und  Hofrechten  Ter- 
Bammelten  geistlichen  und  weltlichen  Stände  den  Erzherzog,  ihre  Diener, 
,die  unter  irem  privilegierten  ruggen  und  schermb  seien',  wider  ihre  ahet 
Freiheiten  mit  derlei  Zitationen  zu  verschonen.  Sie  selbst  wüßten  nickt, 
wer  von  ihren  Beamten  katholisch  und  wer  evangelisch  ist.  I>ie  Religiou- 
reformationskommission  kann  darüber  Auskunft  geben  (2  Eonz.,   L.-A.  Kraia-. 

1993. 

Examen  des  Christoph  Todiäbowitsch,  der  gansf  unhxtholisck  sein 
soll:  gibt  jsfur  Antwort,  er  sei  vor  27  oder  28  Jahren  Jcrainisdier 
La/ndmann  worden  und  wäre  demnach  der  Reformation  «tcW 
unterworfen,  Ausspruch:  Er  habe  seine  Dokumente  vorsuhrin^ 
und  fortan  ohne  alles  Ärgernis  eu  leben.  Laibach  (im  Vieedm^ 
hause),  1615  Februar  25. 

(Prot,  der  Rel.-Reform.  in  Krain  1614—1617.) 

1994. 

Die  Beformationskommissäre  sollen  die  ungehorsamen  Pfarrlinder 
der  Pfarre  Haus  in  Obersteier  reformieren.   1615  Februar. 

(Statth.-Archiv  Graz.    Gem.  Kop.,  Rep.) 

1995. 

Die  Herren   Verordneten  in  Kärnten  sollen  aUe  ihre  Offizien, 

Advokaten  und  Diener^  so  der  katholischen  Religion  nicht  eugeim 

seien,  vor  die  Regierung  verschaffen.    1615  F^uar. 

(Statth.-Archiv  Graz.   Gem.  Kop.,  Rep.) 

1996. 

Heinrich  Freiherr  von  Logau  contra  die  von  Fürstenfeid,  die 

Abnehmung  des  Gottesdienstes  und  Zugrundegehung  der  Kirden 

daselbst  betreffend.    1615  Februar. 

(Ebenda.) 

1997. 

Der  Pfarrer  Wilhelm  Paulitsch  eu  Radkersburg  soU  seine  nnier- 
gebenen  Pfarrkinder  su  mehrerem  Eifer  in  der  katholischen  Be- 
ligion  anhalten.    1615  Februar. 

(Ebenda.) 
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1998. 

Der  StadtricJUer  au  Radkersberg  soU  in  Gegenwa/rt  des  Tfarrers 

daselbst  den  fürstlichen  Befehl  in  causa  religionis  dem  Rate  und 

der  Gemeinde  öffentlich  vorlesen  lassen,    1615  Februar, 

(Ebenda.) 

1999. 

Die  begnadeten  Stoggoboyerischen  Bauern  soUen  auf  ihre  eigene 
Kosten  ein  Halsgericht  aufrichten,    1615  Februar. 

(Ebenda.) 

2000. 
,N.  der  Stoggoboyerischen  Bauern  Urpheden.^  1615  Februar, 

(Ebenda.) 

NB.  jSein  4  bevelch*  bei  der  Stogfgoboyerischen  Aktion. 

Aus  dem  Repertorinm  der  Gntaehten  (Februar)  ist  zu  ersehen,  daß 
diese  Bauern  um  1000  fl.  gestraft  wurden,  die  Bartlme  Khevenbüllers  Erben 
zu  zahlen  hatten.  Davon  erhielt  die  Kammer  für  aufgelaufene  Kosten  650  fl. 
Aus  dem  Reste  wurde  der  Landprofos,  der  Ortenburgische  Pfleger  und  die 
dem  Landprofosen  untergebenen  Soldaten  mit  einer  Rekompens  bedacht. 
2.  Die  Bauern  haben  dem  Landprofosen  und  seinen  Leuten  den  erlittenen 
Schaden  zu  yergüten.  3.  Ein  Hochgericht  aufzustellen.  4.  ,Urphede'  zu 
schwOten,  die  in  den  Pfarren  Paternion,  Kämering,  Feistritz,  Treffen,  Himmel- 
berg, in  der  Gnesau,  in  der  Teichen,  bei  St.  Ruprecht  und  in  Landskron 
verkündigt  wird.  Der  Landprofos  erhält  einen  Schadenersatz  von  200  fl. 
(Gutachten,  Rep.  März).  In  dem  ,Hof  bevelch'  heißt  es  bezüglich  der  Bauern 
aber  noch:  ,das8  die  F.  D*  es  bei  der  flüchtigen  interessirten  personen  ban- 
disierung  ausser  confiscierung  irer  gueter  gn.  verbleiben  lassen*  (ebenda, 
,Hofbevelch*  Februar). 

2001. 

Die    ReligionsreformationsJcommissäre    sollen    die    ungehorsamen 
Pfarrkinder  zu  ScMadming  reformieren.    1615  Februar. 

(Ebenda.) 

2002. 

Christoph  Spinaler^  so  ohne  Bezahlung  des  10.  Pfennigs  aus  dem 
Lande  gezogen,  betreffend.    1615  Februar. 

(Ebenda.) 
Fonttt.  II.  Abt.  Bd.LX.  41 
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2003. 

Ma/rtin  Frank,  Verwalter  zu  VeUach,  an  den  Marktrichter  da- 
selbst: Ungeachtet  die  halbe  Fasten  vorüber,  wird  in  den  Wirts- 
häusern zu  Verachtung  der  geistlichen  und  weUUchen  Obrigleä 
öffentlich  Fleisch  gegessen.  Befehl,  die  Wirte  bei  Strafe  v<m 
10  Talern  vorzufordern  und  das  Fleischessen  bis  Ostern  gändick 
zu  verbieten.    Vellach,  1615  März  31. 

(Orig.,  Vellacher  Akten,  Klagenfart.) 

2004. 

Herr  Prior  und  der  Konvent  zu  Ädmont,  Herr  Abt  su  AmM- 
stein  sollen  diejenigefi  Personen  in  ihren  untergebenen  Pfarren, 
so  in  der  Fastenzeit  Fleisch  kochen  und  speisen,  nanihaß  madien. 

1615  März. 

(Statth. -Archiv  Graz.   Gem.  Kop.,  Rep.) 

Ohne  Tagesdatam.  Geht  auch  an  die  Erzpriester  Ton  Ober-  imd 
Unterkärnten,  Ober-  und  Unterkrain  (ebenda),  an  den  Rektor  in  Graz,  aa 
die  Pröpste  zu  Griffen  und  Gurk,  den  Erzprieater  zu  Gmündt,  den  Laiback« 
Kommissär  Stromaier  und  die  anderen  geistlichen  Obrigkeiten. 

2005. 

Der  Pfarrer  zu  Klagenfurt  per   Verordnung  eines  Anwalts  t« 
geistlichen  Sachen.    1615  März. 

(Ebenda.) 

2006. 

,Grutbedunken',  daß  Christoph  Prättinger  aus  den  fallenden  jSra/bi, 

10.  Pfennig  u.  dgl.,  2000—3000  fl.  erhalt.    1615  März. 

(Ebenda,  Gutachten,  Rep.) 

2007. 

Herr  Erzpriester  zu  VilUich  wegen  des  sektischen  PrädikanüaL, 
so  sich  in  der  Herrschaft  Paternion  befinden  sM.    1615  Mars. 

(Ebenda,  Gem.  Kop.,  Rep.) 

2008. 

Gutachten,  ,daß  I.  F.  J>  Petern  ÜUe,  gewesten  Bichter  zu  WippaA, 
wegen  seiner  in  der  Edigionsreformation  treu  geleisteten  Dienste 
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100  Kronen  eu  Eriaufung  einer  güldenen  Ketten  aus  Gnaden 

verwUligen   und   daß  die  Religionsreformationskommissarien    in 

Krain  ihme  solches  Geld  aus  dem  10.  Pfennig  erfolgen  lassen 

möchten^,    1615  Märss. 

(Ebenda,  Gutachten,  Rep.) 

2009. 

Sigmund  Schwareens  Termin  eu  seiner  Bekehrung  eur  katholischen 
Religion,    1615  Märe. 

(Statth.-Archiv  Graz.    Gem.  Kop.,  Rep.) 

,Hofbefelch'  zum  Mai,  darnach   erhält  er  einen  Termin  bis  Egidi  = 
September  1. 

2010. 

Dem  Erepriester  in  Ober-  und  Unterkrain  iiherschickt  die  Re- 
gierung formam   iuramenti,   einem  jeden,  so  sich  zu  der  katho- 
lischen Religion  begeben  wird,  vorzuhalten.    1615  März. 

(Statth.-Archiv  Graz.    Gem.  Kop.,  Rep.) 

Desgleichen  dem  Erzpriester  in  Gmünd  (ebenda).   Es  erging  in  diesem 
Monate  eine  allgemeine  Verordnung. 

2011. 

Franz  Christoph  Khevenhüller  soll  den  sektischen  Prädikanten, 
so  in  der  Herrschaft  St.  Paternion  sein  Exerzitium  in  einem 
Stadel   hält,   zur  Verhaftung   bringen   und  nach  Graz  führen. 

1615  März. 

(Statth.-Archiv  Graz.   Gem.  Kop.,  Rep.) 

2012. 

Der  Landeshauptmann  in  Kärnten  soll  alle  und  jede  E.  E.  L. 

daselbst  unkatholische  Person,  so  nicht  wirkliche  Landleute  sind, 

der  Regierung  namhaft  machen.    1615  März. 

(Ebenda.) 

Im  April    ergeht    der    Befehl,   sie    insgesamt   vor   die    Regierung    zu 
schaffen  (ebenda).    Wiederholt  im  August  (ebenda). 

2013. 

Der  Erzpriester  zu  Peilenstein  soU  Hansen  Babeckens  etliche 
Trülien  sektische  Büclier  in  Verwahrung  nehmen.     1615  März. 

(Ebenda.) 

41* 
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2014. 


,N.  die  zu  Brück  an  der  Mur  contra  die  ReformationdcommiS' 

sarien  daselbst,  den  erzeigenden  Ungehorsam  in  geistlichen  und 

weltlichen  Dingen  betreffend.    1615  März. 

(Ebenda.) 

2015. 

Dekret^  durch  welches  der  Schrannenprohurator  Georg  MuUer, 
der  Verhörsadvokat  Mag.  Isaak  Kopf,  Advokat  Andreas  Haas 
samt  Frau,  Kriegssekretär  Fabian  Kirchherger,  Merth  Naumann, 
Paul  Wassermann,  Georg  Pech,  Georg  Tauferer,  Buchhalier 
Christoph  Verbetz,  Christoph  Scheiner,  Mitteldingseinnehmer  Ale- 
xius  Frey,  Urban  Khuntner,  Terbitsch,  des  Bürgermeisters  Harns- 
frau,  Frau  Teüerin^  des  Hans  Drumblitz  Hausfrau,  des  Der- 
latschen  Hausfrau,  Cornia^is  Hausfrau,  Reffingers  Hausfrau, 
Reisingers  Hausfrau  und  die  Spadanin  bei  50  Dukaten  Strafe 
auf  den  24.  Aprü  1615  in  die  bischöfliche  Pfalz  zitiert  werden. 
Die  Zitation  wird  durch  ,gemainer  statt  zwen  scharwacJUer  ver- 
rieht'.    0.  D.    (1615  April  vor  dem  24.) 

(Prot,  der  Rel.-Reform.  Krain  1614—1617.) 

,Chri8toph  Yerbez  hat  drey  peichtzetl  eingelegt,  Merth  Naomajin  hii 
seinen  ordentlichen  peichtzetl  eingelegt,  Christoph  Scheiner  hat  keines 
peichtzetl  gebracht,  gelobt  auf  nechsten  Philippi  Jakobi  (Mai  1),  Urbaa 
Khundtner  hat  sein  peichtzetl  eingelegt.  Wegen  der  menschin  ror  zwei  Ion 
anferlegtermassen,  ob  ers  abgeschafft  hat  oder  nit:  zaigt  an,  er  hals  xwar 
hinweggethan  gehabt,  weil  ime  aber  andere  diern  nnthreu  gewest,  hat  eis 
noch  halber  annemben  müessen,  doch  sttndigt  er  mit  ir  nichts.  Andre  Ttr- 
bitsch  hat  sein  peichtzetl  eingelegt.  Herr  Alexins  Frey  ist  erschinen  aber 
erst  den  4.  Mali  .  .  .  erclärt  sich,  guet  catholisch  zu  sein.  .  .  .  Wegpen  der 
Näpollitän  gebrüder  und  Schwester  ist  geschlossen  worden,  sie  alspald  hiehcr 
zu  zitiern,  gar  scharpf  mit  inen  zu  procediem  und  yon  hinen  nicht  n 
lassen,  allein  sy  haben  sich  aigentlich  erclärt.  Herr  M.  Isac  Kopp  hat  eeia 
peichtzetl  eingelegt.*  Bei  der  Hausfrau  des  Bürgermeiaters  steht  mit  Blei- 
feder: pertinax^  dasselbe  bei  Frau  Drumblitz.  Jene  ,yerbleibt  in  irer  ahea 
halsstarrigkeitS  diese  hat  sich  gehorsam  eingestellt  und  g^bt  zur  Antwort: 
,S7  yerbleibt  bey  irem  irrthumb  ainmal  für  allemall  und  will  davon  nickt 
cediern,  kann  sy  neben  und  bey  irem  hauswierth  nicht  passiert  werden,  so 
seye  es  in  gottes  namen  .  .  .  I.  F.  Gn.  haben  ir  .  .  .  lehr  und  vermanusy 
gethan,  nichts  destoweniger  erclärt  sy  sich  noch  härter  und  gar  etäkeyantt. 
dass  sy  lieber,  wie  bishero  geschehen,  verbleiben  wil;  ist  ir  auch  der  onge- 
horsambe  aydt  wegen  des  10.  ^  zu  vernemen  verlesen  worden;  solle  moigea 
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6  oder  7  uhr  wie  herr  Pantaleon  bei  peen  50  duc.  in  gold  ad  iuramerUum 
encheinen;  sagt,  hat  nichts,  als  was  ir  ir  hauswierd  gibt^  Refingerin  und 
Comiania  erklären  sich  katholisch;  ebenso  Frau  Reisinger.  Die  letztere 
fragt  der  Fürstbischof:  ,waramb  sy  mit  iren  reden  so  grob  verferth,  als 
nemblich  sol  sy  gegen  einem  ansehenlichen  herm  geredt  haben :  Ich  bin  bei 
dem  gottstisch  gewest,  aber  nur  den  tenfel  eingennmben  und  ir  herz  ist  weit 
davon  gewest.  .  .  .  Hat  starck  wider8prochen^  Michael  Taller  nnd  M.  Isaac 
Kopp  legen  Beichtzettel  ein.  Der  Landschreiber  David  Pantaleon  erhält  am 
25.  April  seiner  Geschäfte  wegen  ,2  tag  dilation*.  Frau  Drumblitzin  ist  heute 
ein  «weniges  linder'.  Ein  Kapuziner  P.  Bernardinus  soll  ihre  Bekehrung 
übernehmen,  aber  sie  hat  kein  «Jarament  prästiren  wollen*.  Am  1.  Mai  wird 
das  Verhör  fortgesetzt :  Jurey  Dovolitsch  meint,  ,er  gehOre  nicht  unter  die 
Reformation',  der  Bestand  an  der  Herrschaft  WOrdl  gehOre  seiner  Frau.  Nach 
langem  Persuadieren  gibt  er  zu,  nach  seiner  Heimkunft  mit  P.  Alberto  zu 
konversieren.  Über  Ambros  Haumann  wird  wegen  seines  unkatholischen 
Lebens  and  Wandels  Haft  im  Vizedombischen  Turm  verhängt,  daraus  soll  er 
nor  gelassen  werden,  wenn  er  100  Dukaten  in  Gold  zahlt.  Aus  zwei  Rand- 
Doten  ist  ersichtlich,  daß  ihm  der  Bescheid  am  26.  Juni  übermittelt  und  be- 
schlossen wurde,  ihm  eine  Strafe  von  50  Dukaten  aufzuerlegen.  Adam 
Sembier,  der  am  2.  Mai  erscheint,  bleibt  halsstarrig.  Ihm  wird  verboten, 
aus  der  Stadt  zu  ziehen,  auch  soll  er  seine  Sache  bei  I.  F.  Gn.  anbringen. 
Jakob  und  Joseph  Pantaleon  werden  am  3.  Mai  verhört.  Am  dritten 
kommt  auch  Samuel  Hasiber  vor,  er  hat  sich  anerboten,  sich  weisen  zu 
lassen.  Beide  Pantaleon  sollten  am  4.  Mai  wieder  erscheinen,  sind  aber 
ohne  Erlaubnis  weggereist,  da  Jakobs  Frau  todtkrank  ist.  Jakob  Buttolitz 
und  Bartholomäus  Wubrisch  haben  ihre  Beichtzettel  abgegeben.  Die  Doctorin 
Schober  will  sich  weisen  lassen  (Fortsetzung  siehe  unter  dem  4.  Mai). 


2016. 

Vorladungsdekret  der  Religionsreformationskommission  in  Laibach 
an  Josef  Pantaleon,  JaJcob  Pantaleon,  Balthasar  Pregel,  Hans 
Engelhauser^  Christoph  Pertner,  Ambros  Haumann,  Hans  Arter, 
Samuel  Hasiber,  Adam  Sembier,  Jahob  Wuttalitsch,  Georg  Vivo, 
Josef  Antoni,  Hans  Neapolitan,  deren  Schwestern  Barbara  und 
Elisabeth  und  des  Josef  Neapolitan  Weib  Elisabeth,  ferner  an 
des  Mandlii  Hausfrau,  Kaspar  Oekhorn  zu  Gurkfeld,  Pader  und 
Frau  zu  Landstraß,  Adam  Weißburger  zu  Rudolfswerth,  Maria 
Heinricherin,  Daniel  Despotowitsch  (Edelmann,  aber  kein  Land- 
mann), Jwrey  DavoUitsch  (Edelmann,  aber  kein  Landmann,  In- 
haber  der  Herrschaft  Wörth)  und  Maria  Gritscherin,    Laibach, 

1615  Aprü  21. 

(Prot,  der  Rel.-Reform.  in  Krain  1614—1617.) 
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2017. 


Examen  David  Pantaleons  im  Beisein  des  Laibacher  Bisehofi 
und  des  Landesvizedoms  von  Krain:  fiegert  bis  eu  negster  i& 
herrn  und  landleuth  zusamenkhunft  termin.  Darauf  ist  tu 
letztlich  bedacht  gegeben  worden,  morgen  bis  6  oder  7  ukrm 
fruer  tageszeit,  sich  zu  erclären  bei  50  ducaten  in  gcldt,  das 
hat  er  zu  laisten  guetwülig  versprochen'.    Laibach  ,im  bistumb\ 

1615  Äprü  25. 

(Prot,  der  Rel.-Reform.  in  Krain  1614—1617.) 
2018. 

Die  unkatholischen  Bewohner  von  Klöckh  und  Halbenrain  le- 
treffend.    1615  Aprü. 

(Statth.-Archiv  Graz.   Gem.  Kop.,  Rep.) 

2019. 

Die  Begierung  an  die  katholischen  Verordneten  in  Kärnten  weje» 
der  hievor  in  causa  religionis  abgegangenen  Verordnungen.  1615 

Äprü. 

(Ebenda.) 
Kein  näherer  Inhalt  yermerkt. 

2020. 

Die  Ausschaffung  der  unter  dem  Bambergischen  Gebiete  VHIaA, 
Veldkirchen   und   im   Kanal  sich    aufhaltenden    unkathdisAa^ 
Manns-  und  Weibspersonen  und  sonderlich  Marx  Wassmimi^ 
betreffend.    1615  Aprü. 

(Ebenda.) 

2021. 

fGutbedunken  über  die  Aussehaffung  des  Ur^gnadschen  Pjkftn 
Vinzenz  Amigoy  und  seines  Weibes.''    1615  Aprü. 

(Ebenda,  Gutachten,  Rep.) 
2022. 

,Gutbedunken,  der  unkatholischenOffiziere  Ausschaffung  ausKärnk» 
betreffend,  für  wdche  die  Landschaft  A.  C.  inter zedierte  1615  Afd 

(Ebenda.) 
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2023. 


^Gutbedunken,  das  L  F.  I>  dem  sectischen  Georg  Dörer,  welcher 
zu  fortsetaung  seiner  heyratk  ain  falsche  catholische  heuMzetl 
ßrgebracht,  auch  sein  weib  von  der  katholischen  religion  abge- 
hauen, durch  den  cammerprocuratom  auf  ain  nambhaft  gelt- 
straf  anklagen  und  dieselbe  ohne  ainiche  verschonung  abfordern 
lassen  möchte/    1615  April. 

(SUtth.-Archiv  Graz,  Gutachten,  Rep.) 

2024. 

Gutachten,  den  ausgewiesenen  Wilhelm  Fritsch   seiner   Rechts- 
sachen wegen  ins  Land  zu  lassen.    1615  Äprü. 

(Ebenda.) 

2025. 

Gutachten,   daß  der  sektische  Sigmund  Schwarz  nach  Zahlung 
des  10.  Pfennigs  ausgewiesen  werde.    1615  April. 

(Ebenda.) 

2026. 

Gutachten,  daß  dem  sieirischen  Kanzleiverwandten  Jakob  Stössl 

drei  Monate  Zeit  zu  seiner  Bekehrung  gegeben  werde. 

1615  April 

(Ebenda.) 

2027. 

Mcbrx  Sittich,  Erzbischof  von  Salzburg  an  den  Bischof  von  Grurk: 
Auf  die  seitens  des  Erzherzogs  Ferdinand  erfolgte  Anzeige,  daß 
sich  eine  Zeit  her  etliche  Priester  zu  verheiraten  gedenken  und 
der  Pfarrer  zu  Silberegg  in  Kärnten  mit  einer  Bürgerstochter 
kopuliert  worden  sei,  habe  er  die  gebührende  Strafe  auferlegt. 
Soüien  ähnliche  FäUe  vorkommen,  so  ist  unverzügliche  Anzeige 
notwendig.  Die  Visitatoren  werden  innerhalb  drei  Tagen  nach 
Kärnten  abgehen.    Salzburg,  1615  Mai  2. 

(Konz.,  H.-,  H.-  u.  8t.-A.  Salzburg,  Fasz.  12.) 
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2028. 


Äbforderung  der  unicatholischen  Bücher  von  der  Krämer  Land- 
schaft.   Verhör  Georg  Müllers,  der  Katharina  Derlatschin  und 
Christina  Hausin.    Laibach,  1615  Mai  4. 

(Prot,  der  Rel.-Reform.  Krain  1614—1617.) 

,Die  herrn  r.-r.-commiBBarien  haben  ihren  Secretarium  zu  den  heim 
verordenten  geschickt  und  ad  longum  die  uncatholischen  sowol  die  eing«- 
bundnen  als  m  cartü  im  landthaus  habunden  püecher  herausbeg^rt.  Ist  diae 
antwort  gebracht  worden :  Herr  Daniel  Gall  ist  allein  beim  ambt  and  kanns 
nicht  befinden,  dass  er  die  begerten  püecher  für  sich  selbst  heransgeben 
könne,  wils  aber  in  rath  legen  nnd  I.  F.  G.  die  antwort  nach  Grfttx  sendea. 
—  Ist  ermeltem  secretari  weiter  auferlegt  worden,  zu  ime  herm  Galin  zu 
gehen  und  mit  mehrerm  anzudeuten,  dass  dise  Sachen  beraits  geschloesen 
und  der  catholischen  herm  und  landlettth  vota  mit  ainer  (sicj  abertroffen,  so 
sein  die  herrn  verordenten  nur  execvtores  zu  herausgebung  derselben  pfiecfaer. 
Die  weitere  begehrang  ist  geschehen,  aber  anders  nichts  erlangt  worden,  als 
dass  herr  Gall  solches  für  sich  selbst  nicht  thuen  will  noch  aach  dorf  oder 
khan,  sondern  er  wils  in  rath  legen  und  hernach  beantworten.  Hat  zwar 
vor  disem  2  püechlein  teutscher  sprach  zu  sich  daraus  genumben,  aber  dem 
herm  Schränkler  auf  sein  begern  kheins  ervolgen  lassen.  Sollen  übl  nnd 
schlecht  yerwarter  liegen.* 

Müller  erklärt,  in  vier  Wochen  beichten  zu  wollen.  Es  wird  ihn 
die  Einhaltung  der  Frist  bei  10  Dukaten  Strafe  geboten.  Katharina  Der- 
latschin hat  mit  Hand  und  Mund  zugesagt,  katholisch  zu  sein.  Sie  soll  Ihs 
Christi  Himmelfahrt  Beichtzettel  vorlegen.  Christina  Haasin  erklirt»  yoo 
Jugend  an  katholisch  zu  sein. 

2029. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  den  Landesvizedom:  Adam  Sembier 

einen  letzten  Termin  von  sechs  Wochen  und  drei  Tagen  su  geben. 

Der  Befehl  ist  Sembier  durch  den  Eeligionsreformationssekreiär 

mitgeteilt  worden.   Laiba^h,  1615  Mai  13. 

(Prot,  der  Rel.-Reform.  Krain  1614—1617.) 

Das  Datum  des  landesfQrstlichen  Befehls  ist  nicht  Termerkt  Ab 
13.  Mai  werden  Hans  Christoph  Tötzl  und  Frau,  Barbara  Andetschitsch  alias 
Basti  Kramerin,  Georg  und  Christoph  Kragenbacher  samt  Frauen  zitiert. 

2030. 

Katharina  Schnäblin  neben  ihren  zwei  Töchtern,  welche  sich  wegen 
der  Religion  nach  Neuhaus  auf  das  Ungarische  hegdfen,  betreffend. 

1615  Mai. 

(Statth.- Archiv  Graz.   Gem.  Kop.,  Rep.) 
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2031. 


Ferdinand  IL  an  den  Erssbischof  Marx  Sittich  von  Salzburg: 
Indem  er  diesen  an  demselben  Tage  zu  der  glücklich  durchge- 
führten katholischen  Beformation  in  seinem  Lande  beglückwünscht, 
erörtert  er  die  in  seinem  eigenen  Lande  seit  1598  vorgenommene 
Deformation  und  verlangt  ein  Gutachten  da/rüber,  wie  gegen  die 
Herren  und  Landleut,  die  ihre  Exerzitien  in  de}%  Nachbarländern 
suchen,  vorzugehen  sei,    Graz,  1615  Juni  6. 

(Orig.,  H.-,  H.-  u.  St.-A.  Wien,  Salzburger  Fasz.  12.) 

Hochwurdiger  fürst.  .  .  .  E.  L.  haben  hievor  gnuegsame 
Wissenschaft,  wasmassen  ich  noch  in  dem  1598*«°  iar  in  disen 
meinen  n.-ö.  erbfurstenthnmben  und  landen  in  der  reUgion 
ain  durchgehende  reformation  angestelt  nnd  fürgenomben;  alle 
Sectische  praedicanten  abgeschaft,  derselben  haimblichen  and 
öffentlichen  gebrauch  und  besuechung  irer  predigen^  vermainten 
sacramenten,  lehr  und  ceremonien  verboten^  diejenige^  so  sich 
deme  nit  bequemen  noch  gehorsamen  wellen,  vermüg  des  hl. 
reichs  reUgionfriden  das  ins  emigrandi  zugelassen  und  hiedurch 
gottlob  meine  fürstenthumb  und  lande  von  den  ketzereyen  und 
irrthumben  in  dem  hl.  glauben  zimblichermassen  ja  maisten- 
thails  gerainigety  ausser  allain  dass  aus  etlichen  nit  geringen 
motiven  und  bedenken^  der  herrn  und  landleut  etlichermassen 
und  in  deme  versehend t,  dass  diejenige,  so  in  iren  irrthumben 
verharret^  nit  aus  dem  landt  geschafft,  beynebens  aber  alles 
haimbliche  und  öffentliche  predigen  und  gemainsame  (sie)  der 
praedicanten  verboten  worden.  Es  haben  aber  seithero  etliche 
angefangen,  stark  auf  das  Ungerische  und  Osterreichi- 
sche zu  den  Seelischen  wortsdienern  auszuraissen,  ire  kinder 
daselbsten  taufen  und  ire  eben  copulieren  zu  lassen  und  das 
nachtmal  der  enden  zu  empfahen,  wie  in  gleichen  ire  kinder 
und  pupillen  oder  gerhabsverwandten  auf  Sectische  ort  zu  ver- 
schicken. Und  dieweil  ich  nun  vermerk,  dass  diss  ye  lenger 
ye  mehr  bei  dem  adl  und  ritterstandt  überhandt  nemben  will, 
habe  ich  darfttr  gehalten,  ich  möcht  durch  lengers  zuesehen 
und  connivieren  nit  allain  eine  schwere  Verantwortung  auf  mich 
laden,  sondern  auch  inen,  den  uncatholischen  herrn  und  land- 
leuthen,  zu  mehrerm  anmassen  anlass  und  vermessenhait  an  die 
handt  geben^  und  solchem  nach  das  werk  in  neue  reife  berath- 


650 

schlagnng  gezogen,  darunter  nur  dann  (in)  utramque  partem 
allerhandt  bedenken,  so  diser  zeit  und  bej  jetzigen  in  schwang 
gehenden  leufen  meines  ermessens  nit  unzeitig  in  obacht  zu 
haben,  vorgefallen^  und  derhalben  diss  werk  nit  aliain  ftLr  mich 
Selbsten  zu  weiterm  nachgedenken  gestellt,  besonder  auch  ffir 
thuenlich  erachtet,  dass  meine  gedanken  sowol  meines  hanses 
zuegewohnten  als  auch  E.  L.  der  zwischen  disem  haus  und 
E.  L.  erzstift^  auch  dessen  regierenden  herrn  und  erzbischofen 
langhergebrachten  nachbarUchen  correspondenz  wie  in  gleichem 
zu  E.  L.  tragunden  wolgenaigten  afifection  halber,  wie  durch 
den  bejschluss  geschieht,  zu  eröffnen  und  sie  ganz  freundt- 
nachbarlich  zu  ersuechen,  sie  geruehe,  mir  hierüber  ir  hoch- 
vernünftiges  guetachten  in  der  still  und  vertrauen  zu  entdecken 
und  mitzuthailen.  .  .  .  Graz  den  6.  Junii  im  1615.  iar. 

E.  L. 

(eigenhändig)  gut-  und  dienstwilliger 

freundt  allezeit 

Ferdinand. 

Siehe  dazu  meinen  Auftats:  Die  Gegenreformation  in  8alsburg  in  den 
M.-L-Ö.G.  XIX,  690. 

2032. 

,Herr  Christoph  Porttner  ist  erschinen  und  haben  I,  G,  herr  landis- 
vizdomb  ime  fürgehalteny  warumb  er  citiert  ist  toarden,  nenMiek 
wegen  der  rdigion  und  warumb  er  zuwider  L  F.  D*,  weün  er 
uncathdisch  ist,  in  dero  landt  verbleibe,  geben  ime  einen  hedacki, 
morgen  sein  antwort  zu  geben,  ob  er  catholisch  sein  wü  oder  noA 
in  seinem  irrthumb  verbleiben,  .  .  .  umh  zwei  uhr  nachmiUag  hob 
er  die  stund  zu  erscheinen/    Laibach,  1615  Juni  25,  im  VUä- 

domhause. 

(Prot,  der  Eel.-Reform.  1614—1617.) 

In  margine:  Est /actus  cathoUcus  2.  April  1616.  Oonfessus  est  ei  eomr 
municavit.  Laus  Deo.  Zum  26.  Juni  findet  sich  dann  eine  weitere  Angm^ 
über  sein  damaliges  Verhör. 

2033. 

Nachstehende  Personen  werden  von  der  ReUgionsreformaÜons- 
Kommission  aufgefordert,  innerhalb  der  nächsten  drei  Tage  bei 
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sonstiger  Strafe  von  10  Dukaten  im  Vieedomhause  zu  erscheinen 
und  ihre  Beichtjsettel  vorzulegen:  Beide  Herren  von  Krazenbach 
samt  Frauen,  Paul  Wassermann  und  Frau,  Georg  Taufferer 
und  Frau,  Alexius  Frey  samt  Frau,  Hans  Kornion  und  Frau, 
Brüder  Beisinger  und  Frauen,  Christoph  Scheiner  samt  Frau, 
Brüder  Verhetz  und  Frauen,  Dr,  Schobers  Witwe,  Hans  Strauß 
wid  Frau,  Andreas  Haas,  Hans  Christoph  Tätzl  und  Frau, 
Andre  Tätzl  und  Frau,  Katharina  Derlätschin,  Georg  Drumblitz, 
Frau  Andreitschitschin.    Laibach,  1615  Juni  26, 

(Rel.-Reform.-Prot.  Krain.) 

Ea  erschdnt  Georg  Taufferer:  Falls  man  ihm  seinen  10.  Pfennig  gibt, 
Solls  am  Beichtzettel  nicht  mangeln.  Antwort:  erst  den  Beichtzettel, 
dann  ordnungsmäßig  um  den  10.  Pfennig  ansuchen.  Befehl:  binnen  14  Tagen 
den  Beichtzettel  vorlegen  oder  den  Abzug  nehmen.  Matthes  Beisinger  hat 
zu  8t.  Peter  geheichtet  und  will  den  Zettel  noch  heute  bringen.  Antwort: 
innerhalb  der  Stadt  binnen  8  Tagen  bei  sonstiger  Strafe  von  20  Dukaten 
beichten.  Seine  Frau  hat  binnen  8  Tagen  ihren  Zettel  zu  bringen  und  da 
sie  jetzt  nicht  erschienen,  zahlt  sie  bereits  10  Dukaten  Strafe.  Lorenz 
Beisin^er  bringt  den  Beichtzettel  seiner  Frau.  Er  selbst  hat  wegen  einer 
Feindschaft  mit  einem  Konkurrenten  nicht  gebeichtet.  Hat  binnen  14  Tagen 
den  Zettel  vorzulegen  oder  10  Dukaten  zu  erlegen.  Die  Verhetz  und  Frauen 
sind  gehorsam.  Frau  Straußin  hat  keinen  Beichtzettel,  wird  ihn  in  14  Tagen 
bringen,  so  auch  ihr  Hauswirt  und  ihre  Tochter  Felizata.  Barbara  An- 
dretschitschin  hat  zwar  gebeichtet,  aber  keinen  Beichtzettel.  Sie  soll  ihn 
in  14  Tagen  bringen.  ,Denen  übrigen,  so  nicht  erschineu,  soll  per  decretum 
auferladen  werden,  dass  sy  ire  peichtzetln  pey  peen  20  ^  in  goldt  alspaldt 
nach  vernembnng  dessen  einlegen.*  Am  7.  Juli  geht  das  Verhör  in  Beisein 
des  Vizedoms  und  Generalvikars  weiter.  Zuerst  werden  die  Schreiben  des 
Propstes  von  Budolfswerth  der  Unkatholischen  wegen  verlesen.  Ihre  Zettel 
bringen  ein  Christoph  Scheiner,  Paul  Wassermann  (deren  Frauen  aber  nicht) 
und  Gregor  Taufferer.  Am  3.  August  werden  einige  Zuschriften  verlesen, 
deren  Inhalt  im  Protokoll  aber  nicht  vermerkt  ist.  Das  bezieht  sich  auch 
noch  auf  den  20.  und  27.  August.  Zum  20.  August  wird  bemerkt:  ,Primus 
Pader,  ain  alter  rejtknecht,  so  bei  herm  grafen  von  Thurn  dient,  ist  als 
Lutherischer  bei  10  ducaten  in  gold  hieher  citirt.*  Zum  27.  August:  ,Herr 
pfarrer  von  St.  Merten  zu  Krainburg  ist  tags  zuvor  bei  Ernreich  von  Siges- 
dorff  gewesen  und  gemelt,  ob  er  nit  morgen  (28.  August,  St.  Augustin)  feyem 
wierdt,  gab  ime  diso  antwort,  soUs  ein  feyertag  sein?*  Pfarrer  sagt:  Ja. 
Fragt  er  weiter:  Wer  hat  den  feyertag  gesetzt?  Antwort:  I.  F.  Gn.  herr 
bischof  als  Ordinarius.  Hat  denselben  aber  nit  angenomben,  sondern  ver- 
meldt: es  seye  khein  rechter  feyertag.  Ist  geschlossen  worden:  Er,  pfarrer, 
soll  sein  schriftlich  bericht  einbringen  und  ich  solle  alspalt  ain  solchs  decret 
an  ine  ausfertigen.    Ist  geschehen.* 
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2034. 


Erzbischof  Mar^  Sittich  an  Ferdinand  IL:  antwortet  auf  dessen 
Frage  vom  6,  Juni  1615,  betreffend  die  vöUige  Durchführung 
der  Religionsreformation  in  den  innerösterreichischen  Erblanden. 
Auch  er  meine,  daß  man  für  deren  Fortseteung  bessere  Zeit- 
läufe abwarten  solle.    Salzburg,  1615  Juni  30. 

(Konz.,  H.-,  H.-  u.  St.-A.  Salzburg,  Fasz.  12.) 

.  .  .  Seitemalen  mir  die  anzal  und  das  vermögen  der  in 
berüerten  E.  L.  erblanden  noch  vorhandenen  nncatholischen 
ritterschaft  nnd  adl  noch  auch  wie  weit  dieselbigen  sich  der  von 
etlichen  an  den  des  hochloblichen  haus  Osterreich  erbknnig- 
reichen  und  landen  vor  disem  mit  einander  aufgerichteten  bundt- 
nus  thailhaftig  gemacht  und  wessen  sie  sich  auf  begebenden 
fahl  von  ihnen  zu  getrösten  oder  E.  L.  hergegen  zu  befahren 
sambt  andern  notwendigen  umbstenden  mehr  nicht  genaeg- 
samb  bekandt,  als  habe  E.  L.  selber  hochvernünftighch  zn  er- 
messen, dass  mir  bey  solcher  beschaffenheit  nicht  wol  möglich 
derselben  hierunter  mein  räthlich  guetbedunken  mit  bestandt 
und  guetem  fundament  zu  entdecken.  Dann  obwollen  zu  ver- 
hoffen, weilen  in  diesem  reformationswerk  alberait  das  maiste 
gethan  und  zu  ainer  solchen  zeit,  da  es  sich  gleich- 
samb  unmüglich  ansehen  lassen,  durch  sonderbaren  bej- 
standt  gottes  wider  meniglichs  vermainen  die  sachen  ohne 
ainichen  tumult  oder  aufstandt  dahin  dirigirt,  dass  seithero  io 
allen  dero  landen  allain  die  wahre  catholische  römische  religion 
öffentlich  gelehrt,  gepredigt  und  exerciert  worden,  es  werde 
der  allmechtige  auch  im  übrigen,  wann  sich  E.  L.  ihrem  ge- 
wonlichen  ruemlichem  eifer  nach  künftig  so  weit  resolvim  an 
seinen  gottlichen  sogen  nichts  lassen  erwinden  und  dann  dar- 
neben aus  allerhandt  considerationen  meines  bedunkens  sovil 
zu  vermuetten,  dass  ermelte  uncath.  herrn  und  landleut  sich 
schwerlich  E.  L.  1.  f.  mandaten  thätlich  zu  widersetzen  under- 
stehen  noch  andere  ihre  benachbarte  religionsverwandten  leicht- 
lich  bewegen  werden,  ihnen  darzue  wirkliche  hilf  und  beystandt 
zu  laisten  oder  E.  L.  in  dero  landen  mass  und  Ordnung  su 
geben,  wie  sie  es  dann,  da  sy  dergleichen  zu  thuen  Vorhabens 
gewest,  in  erst  ftlrgegangner  reformation  zu  effectuieren  und 
ins   werk  zu  setzen    vil  besser  ursach  und  gelegenhait  gehabt 
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hetten^   do   seindt   doch   hergegen   auch   die   andere  von  E.  L. 
angedeate  motiven  und  bedenken^  fiirnemblich  aber  die  einge- 
fallene misyerstandt  zwischen  E.  L.  nnd  der  herrschaft  Venedig 
und  dann  dass  die  Kgl.  W.  in  Hispanien  Jetzigerzeit  an  andern 
orten  dermassen  occnpirt^  dass  auf  den  notfahl  sich  besorglich 
anf  dero  ergiebige  assistenz  nnd  beyspmng  nicht  allerdings  zu 
verlassen,  sonderlich  wol  in  obacht  zu  nemen.    Dahero  ich  E.  L. 
zwar  keineswegs   verdenke,   dass   sy   dero  andeuten  nach  bey 
jetziger  beschaffenheit  der  Sachen  dieses  ihr  wie  wol  ganz  christ- 
liches und  hailsames  vorhaben  zu  weitern  nachdenken   gestellt 
und  villeicht   so   lang   zu   differiern    vermaineu;   bis   etwa  der 
fride  mit  den  Turggen  bevestiget,  das  Savoyische  und  Gülchsche 
wesen  einen   andern   ausschlag   gewunnen  und  E.  L.  nachbar- 
liche  sperr  und  irrungen  mit  der  herrschaft  Venedig  hingelegt 
und  verglichen,   seytemallen   der   allmechtige   alsdann  villeicht 
andere  und   solche  mitl  schicken  möchte,  dardurch  E.  L.  mit 
besserer  gelegenhait  und  mehrers  sicherhait  obangeregtes  pro 
positum  eflfectuirn    und    diss   orts   ihren   gewünschten   völligen 
intent  erhalten   khonden.     AUain  mag  E.  L.  ich  gleichwol  als 
ain   geistlicher  meines   obligenden   beruefs  halben  treuherziger 
wolmainung  zu  vermelden  nicht  umbgehen,  dass  in  dergleichen 
fällen,  darinnen  die  ehr  gottes  und  sein  hl.  cath.  religion  inter- 
essiert,  die  weltliche  respect,  wie  gefährlich  sie  sich  auch  bis- 
weilen  ansehen   lassen,   fast   allwegen  leichter  abzuwenden  als 
man    meint,    dieweil   der   allmechtige   gemainiglich   zu  hinder- 
treibung  derselbigen  nothwendige  und  gelegne  mitl  an  die  handt 
gibt.     Werden   sich   derwegen  E.  L.  dero  hocherleuchten  ver- 
standt  nach  ...  zu  resolvieren  und  auch  dessen  zu  versichern 
wissen,   das  E.  L.  ich  in  alweg  nach  meinem  vermögen  ange- 
neme  nachbarliche   dienst  zu   erweisen   jederzeit  bestendiglich 
genaigt   verbleibe.     Datum   Salzburg   den  30.  Juni  anno  1615. 

E.  L.  .  .  . 

2035. 

,Gue(b€dunken,  umb  das  herm  Danielen  Heffner  von  denenjenigen 

2000  fi.y  so  sein  uncatholischer  vetter  Georg  Heffner  aldort  ligent 

und  darvon  L  F.  I>  der  10,  /Ä  gehurt,  die  hdfte  von  berüertem 

10  /Ä  erlegt  werden  möchte/    1615  Juni, 

(Statth.- Archiv  Graz,  Gutachten,  Rep.) 
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2036. 


Aus  dem  Guiachten  auf  einige  Beschwerdepunkte  der  Verordneten 
in  Kärnten:  1.  Der  Landeshauptmann  soU  der  Stelle  und  den 
Verhören  persönlich  beiwohnen,  von  solchen  niemals  über  einen 
Movmt  ausbleiben,  in  der  Zivischenseit  soll  ein  katholischer  Ver- 
walter bestellt  werden.  Das  dem  Sekretär  anvertraute  Siegel 
soll  nicht  mißbraucht  werden.  2,  In  den  Streitigkeiten  ßunsdken 
den  Schuster-  und  Lederereünften  in  Klagenfurt,  wo  es  den  An- 
schein hat,  daß  der  Landeshauptmann  unter  dem  Scheine  der 
Religion  auch  politische  Sachen  einmischt,  soll  unnötige  Be- 
helligung des  Landesausschusses  vermieden  werden.     1615  Juni, 

(Ebenda.) 

2037. 

Herr  Erzpriester  im  SannUüe  wegen  derjenigen  sich  in  seinem 

Ärchidiakonatsdistrikte    befindenden    ungehorsamen    Pfarrkinder 

und  unkatholischen  Eheweiber,    1615  Juni, 

(Statth.- Archiv  Graz.   Gem.  Kop.,  Rep.) 
Im  nächsten  Monate  wird  eine  Kommission  dahin  abg^esandt  (ebenda). 

2038. 

Ferdinand  IL  an  Leonhard  Niderl,  Pfleger  ßu  Kapfenberg: 
Wiewohl  seinem  Herrn  Georg  Herrn  von  Stubenberg  jüngst  auf- 
erlegt worden,  ,dich  bald  nach  Empfang  des  Schreibens  vor  die 
Regierung  eu  stellen^  so  wird  ,dir  selbst  aUen  Ernstes  und  hei 
Strafe*  auferlegt^  dies  unverzüglich  zu  tun.    Grrae^  1615  Juli  6. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Stubenberg-Akten,  Gegenreform.) 

2039. 

Adam  Sembier  erhält  einen  Termin  auf  ein  Jahr;  nach  dessen 
Ablauf  ist  er  äb/8uweisen,    1615  Juli, 

(Statth.-Archiv  Gras,  Gutachten,  Rep.) 

2040. 

Die  in  Unterkrain  sich  befindenden  unter  des  Sebastiani  Trebudian 
Archidiakonats  ungehorsamen  Pfarrhinder  betreffend,  1615  Juli 

(Statth.-Archiy  Graz.   Gem.  Kop.) 
Näherer  Inhalt  nnd  Tagesdatum  fehlt. 
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2041. 

Hans  Findenickh,  damit  er  im  Lande  der  Religion  halber  un- 

ausgeschafft  verbleibe.    1615  Juli. 

(Ebenda.) 
Wie  die  vorige  Nummer. 

2042. 
Samuel  Hasiber  soll  vor  der  Regierung  erscheinen.    1615  Juli. 

(Ebenda.) 

Das  Gutachten  der  Regierung  datiert  schon  aus  dem  Januar.  Er  soll 
sogleich  mit  Pantaleon  und  Arter  erscheinen,  weil  ihre  Aufnahme  in  die  Lands- 
mannschaft in  fraudem  reUgionia  erfolgt  ist  (Gutachten,  Jan.  u.  Hof  bevelch). 

2043. 

Die  Äbtissin  und  der  ga/nze  Konvent  des  reformierten  Klosters 

SU  Judenburg  /wegen  Bedenkung  ihrer  aus  des  Abraham  Sdlg- 

manns  unterlassenen  10.  Pfennig^,    1615  Juli. 

(Ebenda.) 

2044. 

Katharina  Schnablin  und  Adam  Eitlhuber,  die  Erlegung  des 

10.  Pfennigs  von  seiner  eu  RadTcersbwrg  verkauften  Behausung 

betreffend.    1615.  Juli. 

(Ebenda.) 

2045. 

Georg  von  Stubenberg  soll  die  in  beiliegendem  Verzeichnisse  ge- 
ncMnten  Personen  vor  die  Regierung  verschaffen.  1615  Juli. 

(Ebenda.) 

2046. 

Gutachten,  daß  Konrad  von  Gartten  der  Religion  halber  gegen 
Erlegung  des  10.  Pfennigs  ausgeschafft  werde.    1615  JuU. 

(SUtth.-Archiy  Graz,  Gutachten,  Rep.) 

2047. 

,Gtie(bedunken,  umb  das  herm  Wühdbm  von  Dietrichstain  bei 
verlierung  I.  F.  JD^  ungnad{Bic),  auch  aller  seiner  haab  und 
gOeter^  die  durch  seinen  söhn  mit  ainer  von  Süberberg  angestelte 


656 

hocheeit  einstelle  und  der  cohabitation  nit  weniger  enthalten  soOeJ 

1615  Juli. 
(SUtth.-Archiv  Graz,  GnUchten,  Rep.) 

2048. 

Gutctchten,  daß  Frcmz  Christoph  KhevenhOUers  Mutter  bei  Strafe 

van  1000  Dukaten  ihre  zwei  Söhne  aus  Frankreich  abfordere  und 

Franz  Christoph  KhevenhiUler  als  Gerhah  seiner  Brüder  sie  an 

katholischen  Orten  aufziehen  lasse,    1615  August 

(Statth.-Archiv  Graz,  Gutachten,  Rep.) 

2049. 

Gutachten,  daß  L  F.  Z)*  auf  Grund  eines  Schreibens  des  Landes- 
hauptmannes  von  Kärnten  über  die  in  Klagenfurt  aUgemach  über- 
handnehmende Ketzerei  der  Frau  Gräfin  KhevenhüUer  etittceder 
neben  einem  starken  Verweise  eine  peenfällige  Inhibition  für  ihre 
ketzerischen  Exerzitien  zumessen  oder  sie  durch  den  Kammer- 
prokurator ordnungsmäßig  Magen  lasse.    1615  August. 

(Ebenda.) 

2050. 

Erneuter  Befehl  an  den  Pfleger  Niderl  zu  Kapfenberg,    Graz, 
1615  August  21. 
(Konz.,  ebenda.) 
Nochmalige  Vorforderung;  am  11.  Dezember  1615   und  24.  April  162S. 

2051. 

Vielerlei  unkatholische  ketzerische  Eheweiber,  so  sich  im  Fürsten- 
tume  Krain  befinden,  betreffend.    1615  August. 

(Statth.-Archly  Graz.   Gem.  Kop.,  Rep. 
Ohne  nähere  Angaben  und  Tagesdatum. 

2052. 

Die  Herren  Reformationskommissarien  in  Krain  scUen  die  in 
beiliegendem  Verzeichnisse  begriffenen  unkathoUschen  Personen 
zitieren,   ihnen  alle  füglichen  Mittel  zur  Bekehrung  varkaUen, 
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im    widrigen   sie   aus   der   F.   D^   Landen   ausschaffen.      1615 

August 

(Ebenda.) 

2053. 

Der  Landeshauptmann  in  Kärnten  contra  die  anwesenden  sah- 
burgischen  Reformationshommissäre.    1615  August. 

(Ebenda.) 

2054. 

Lorene  Ldbarator^  ein  Kanzleischreiber  in  Kärnten  und  noch 

drei   andere  dortige  Kanzleischreiber  soUen  vor  der  Regierung 

erscheinen.    1615  August. 

(Ebenda.) 

2055. 

Georg  Lebmacher  und  Andre  Windisch  sollen  gegen  Erlegung  des 
10.  Pfennigs  ausgeschafft  werden.   1615  August. 

(Ebenda.) 

Im  September  ergeht  ein  Erlaß  an  die  beiden  ,wegen  Ratsteliverleihung 
in  Klagenfnrt*.     Näheres  wird  im  Repertorium  nicht  yermerkt. 

2056. 
Christoph  Samite  soll  vor  der  Regierung  erscheinen.  1615  August. 

(Ebenda.) 

Ebenso  Hans  Christoph  Schneeweiß,  Einnehmer  in  Pontafel,  und 
N.  Schneeweiß  bei  der  Buchhalterei  in  Klagenfurt,  desgleichen  Hans  David 
Senos,  Bernhard  Steiner,  Thomas  Schöfman,  Wilhelm  Sembier,  Wolf  Seidl, 
N.  Schmidtmaier,  Georg  Seligmann  und  N.  Schlosser. 

2057. 

Adam  Sembier ^  damit  er  der  Religion  halber  rmh  auf  ein  halbes 
Jahr  unausgeschafft  bleibe,  betreffend.    1615  August. 

(Ebenda  und  .Hofbevelch'.) 

2058. 

Cruiachten,  daß  L  F.  D'  von  denen  aus  Kärnten  nur  in  genere 

ausgeschafften  sehtischen  Offizieren  Jceinen  10.  Pfennig  abfordern 

lasse.    1615  August. 

(Statth.-Archiv  Graz,  Gutachten,  Rep.) 
Fontes.  II.  Abt.  Bd.  LI.  42 
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2059. 

Outachten,  daß  Anna  ToUinger,  falls  sie  sich  van  den  Jesuiien 
nicht  weisen  läßt,  ausgewiesen  werde,    1615  August. 

(Ebenda.) 

2060. 

Abraham  Scdzmann,  welcher  der  Religion  wegen  aus  dem  Lande 

eu  eichen  toülens  sei,  soll  von  seinem  Hab  und  Gut  den  10.  Pfenmg 

erlegen.    1615  Sqßtemher. 

(Statth.-Archiy  Graz.   Gem.  Kop.,  Rep.) 
2061. 

Ereherzog  Ferdinand  an  die  Religionsreformationsikommissäre  tu 
Krain:  Befehl,  über  das  beigeschlossene  Anbringen  des  Landes- 
Verwalters,  Landesverwesers  und  eines  Ausschusses  eu  Gunsten 
der  Erben  Tantaleons  ein  Gutachten  abzugeben  und  mit  der  Pnh 
zedierung  wider  sie  Stillstand  zu  halten.   Graz,  1615  Oktober  4. 

(Kop.,  L.-A.  KraiD.) 

2062. 

Sitzung  der  Religionsreformationskommission  (im  Bistume  in  Bei- 
sein des  Bischofs,  Vizedoms  und  Generalvikars).    Laiback,  ISIS 

Oktober  8. 

(Prot,  der  Rel.-Reform.  Krain.) 

Der  Befehl  des  Erzherzogs  yom  4.  Oktober,  betreffend  die  IntenesRoa 
des  Landesyerwalters,  Landesverwesers  und  der  Ansschflsse,  wird  TerlesoL 
Darüber  soll  berichtet  werden.  Der  Reisingerin  Sohn  yermeint,  nach  Prefi- 
burg  zu  ziehen  und  also  stillschweigend  den  10.  Pfennig  zn  enchwinea. 
Sollen  die  Eltern  per  decretum  zitiert  werden.  yPericulum  in  mora.  In  amiU 
Soffia  Kheberlin.  Zum  fall  sy  nit  erscheint:  spode  fanielle  (ne).  Des  abg«* 
storbnen  Fridls  yerlass  wegen  soll  nachfrag  gehalten  werden.  10.  ^  und  stnff. 
Secretari  obacht  zu  haben.*  Die  Frage  I.  F.  G.  wegen  des  Berichtes  pmdtt 
Tschändickh  wird  zn  ihrer  Zufriedenheit  beantwortet. 

jJurj  Dayollitsch,  wohnhaft  zu  WOrdl,  sollt  unpertnrbirt  gelaaws 
werden',  damit  er  nicht  nach  Ungarn  abzieht  und  seine  Frau  samt  des 
sechs  Kindern  nnkatholisch  werden  möchte.  Besser,  sich  eine  Person  ge- 
fallen lassen,  als  sieben  Seelen  zu  yerlieren.  ,1.  F.  Gn.  haben  angeben,  die 
uncatholischen  weyber  solle  man  schärpfer  als  bisher  geschehen  reformien, 
id  est,  aine  auf  ain  thurn,  die  ander  auf  den  andern,  dritt  aufs  gschloa  and 
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ItLHg  mit  waflser  und  brots  zu  carcerieren.   Die  übrigen  laut  der  verzaichnuss 
hieher  zu  citiern/ 

2063. 

Landesfürstlicher  durch  die  Religionsreformationskommissäre  pu- 
bltjrierter  Befehl  an  namentlich  benannte  Personen  aus  Gurkfeld, 
Reichenhurg  und  der  Liechtenwalder  Pfarre,  sich  am  15.  No- 
vember, 7  Uhr  morgens  in  der  bischöflichen  Pfalz  einzustellen, 
Laibach,  1615  Oktober  26, 

(Orig.,  L.-A.  Krain;  Kop.,  Prot,  der  Rel.-Reform.  1614—1617.) 

Die  Personen  sind  yerzeichnet  von  Dimitz  in  den  Mitteil,  des  histor. 
Vereins  für  Krain  1867,  S.  119. 

2064. 

Desgleichen  für  Möttling,  Tschernembl  und  Siemitsch,   Von  dem- 
selben Datum. 

(Ebenda.) 
Dimitz,  1.  c. 

2065. 

Desgleichen  für  Neumarktl,    Von  gleichem  Datum. 

(Ebenda.) 
Dimitz,  S.  120.  ^ 

2066. 

Desgleichen  für  Laibach,    Von  demselben  Datum, 

(Ebenda.) 
Dimitz,  1.  c. 

2067. 

Desgleichen  für  St.  Ruprecht  und  die  Pfarre  Tröven,    Von  dem- 
selben Datum. 

(Ebenda.) 
Dimitz,  S.  120/21.  Ein  zweites  Dekret  vom  20.  November  (ebenda,  S.  121.) 

2068. 

Desgleichen  für  Reifnitz  und  Gottschee,    Von  demselben  Datum. 

(Ebenda.) 
Dimitz,  S.  121.  ^  ^ 

2069. 

Desgleichen  für  Rudolfswert,  Untermarch  und  Landstraß.     Von 

gleichem  Datum. 

(Ebenda.) 
Dimitz,  S.  121. 

42* 
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2070. 
Desgleichen  in  Unterkrain  und  Oberkrain.   Von  demselben  Daiwm. 

(Ebenda.) 
Dimitz,  S.  122. 

2071. 

Desgleichen  ssu  Ygg,  Mereitsch^  Logg,  Schloß  Creute  und  Wippach, 

(Prot,  der  Bel.-Reform.  Krain  1614—1617.) 
Dimitz,  S.  122. 

2072. 

^Hernach  folgen  diejenigen  personen,  so  diss  iar  catholiseh  werden 
sein;  sollen  zu  praestierung  des  iuraments  erscheinend 

(Prot,  der  Rel.-Beform.  Krain  1614—1617.) 
Dimitz,  S.  122—123. 

2073. 

Vor  der  Religionsreformationskommission  werden  am  17.  No- 
vember 1615  in  Gegenwart  des  Bischofs  und  Andreas  Khrens 
folgende  Personen  verhört:  Jakob  Katzianer,  Christoph  Partner, 
Balthasar  Ooldschan,  Adam  Weiß  von  Budolfswerth,  am  18,  in 
Gegenwart  des  Bischofs,  des  Landesvieedoms  und  des  General- 
Vikars :  Marie  Gritscherin  eu  Budolfswerth^  Klara  Jauernikin, 
die  DrumbUtßin^  des  Bürgermeisters  Hausfrau,  Andre  Jäger 
und  die  Beisingerin,  am  19,  vor  dem  Bischof,  dem  Propst  tu 
Budolfswerth  und  Herrn  Adam  Aparnikh:  Katharina  Derlatsckin^ 
Elisabeth  Wassermann,  Samud  Hasiber  u^d  am  20.  vor  dem 
Bischof  und  dem  Landesvieedom:  außer  Hasiber^  MoHhes  Sei- 
singer  und  Frau,  endlich  am  21.  vor  dem  Bischof  und  Herrn 
Harrer:  Hans  Arter.    Laibach^  1615  November  17 — 21. 

(Prot,  der  Rel.-Reform.  1614—1617.) 

Katzianer  bat  zugesagt,  za  beichten.  Dem  Portner  wird  Yom  Biadiof 
,ein  schöner  sermon  getan*.  Er  möge  sich  yon  den  Jesniten  instniierea 
lassen.  Balthasar  Goldschan,  ein  Soldat,  erhält  einen  Termin  von  6  Wochea 
und  3  Tagen  zur  Bekehrung.  Adam  Weiß  desgleichen.  Die  Gritscherin  hat 
ihren  Beichtzettel  gebracht.  Klara  Jauernikin,  befragt,  wessen  Glaabens  sie 
sei,  sagt:  sie  glaubt  an  Jesum  Christum.  Man  erwidert:  auch  Judas  hatte 
den  Glauben  und  hat  sich  doch  erhenkt.  Da  bekennt  sie  weiter:  dorch  das 
Blut  Jesu  Christi.  Auf  die  Frage,  wo  sie  das  Sakrament  des  Altars  nehme, 
sagt  sie:  als  die  Prädikanten  aus  dem  Lande  gezogen,  ist  sie  gespeist  worden, 
seither  nicht.  Das  sei,  sagt  der  Bischof,  kein  Sakrament  gewesen,  nur  Brot 
und  Wein.   Auf  die  Aufforderung,  katholisch  zu  werden,  sagt  sie,  sie  sei  yon 
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Jugend  an  in  ihrem  Glauben;  gibt  es  aber  einen  besseren,  so  wolle  sie  ihn 
annehmen.  Sie  glaubt  an  die  Taufe  und  das  Sakrament  des  Altars.  Sie 
habe  keine  Bücher  außer  einem,  das  ihr  ein  Jesuit  geschenkt.  Das  Urteil 
lautet:  Haft  im  Yizedomturme.  Im  Irrtume  bleibt  die  Drumblitzin;  sie 
kommt  daf&r  in  den  Karlstädter  Turm.  Die  Frau  des  Bürgermeisters  will 
lieber  todt,  als  so  oft  perturbiert  sein,  da  ihr  Hauswirt  auch  um  sie  be- 
kümmert ist.  Sie  bleibt  bei  ihrem  Glauben  und  wird  im  Spitalturme  yer- 
sperrt.  Der  Schrannenprokurator  Georg  Müllner  hat  seinen  Beichtzettel 
vorgelegt.  Die  Beisingerin  will  nur  bei  P.  Jakob  beichten.  Es  wird  ihr 
aa%etragen,  bei  den  Jesuiten  zu  kommunizieren.  Andre  Jäger  erklärt  sich 
katholisch.  Katharina  Derlatschin  soll  bei  den  Jesuiten  beichten  und  einen 
Beiehtzettel  einbringen.  Die  alte  Frau  Elisabeth  Wassermann  will  nach 
einem  Unterrichte  des  Bischofs  sich  weisen  lassen  und  zur  Beichte  gehen. 
Samuel  Hasiber  erklärt,  ein  Landmann  zu  sein,  wie  seine  Eltern  und  Vor- 
eltern. Im  übrigen:  wüßte  er,  daß  er  irre,  wollte  er  sich  weisen  lassen;  er 
hofft,  man  werde  ihn  in  Buhe  lassen.  Am  nächsten  Tage  (20.  November) 
verlangt  er  Termin  bis  Ostern,  erhält  aber,  da  er  schon  oft  zitiert  wurde, 
den  Befehl,  binnen  drei  Wochen  und  drei  Tagen  abzuziehen.  Auf  Bitten 
des  Bürgermeisters  kommt  dessen  Frau  in  ein  Zimmer  im  Yizedomhause. 
Martin  Reisinger  und  Frau  werden  wegen  ärgerlicher  Aufführung  getadelt. 
Sie  soll  während  der  Kapuzinerpredigt  gesagt  haben:  ,Du  lügst,  MOnch.' 
Sie  kommt  in  den  Spitalturm.  Beide  werden  verhalten,  ihren  Kindern  keine 
Erbsportion  hinauszugeben.  Hans  Arter  erhält  eine  längere  Unterweisung 
vom  Bischöfe  (siehe  zum  23.  November). 

2074. 

Rickter  und  Rat  van  Rudölfswerthy  Landstraße  Gurkfeld,  Reifnitz 
und  Neumärhtl  erhalten  von  den  landesfürstlichen  Religionsrefor- 
matiansJcommissären  den  Auftrag^  die  im  Dekret  genannten  Per- 
sonen, so  noch  in  dem  lutherischen  und  anderem  hetzerischen 
Irrtume  sich  befinden,  bei  Strafe  von  100  Dukaten  in  Gold  vor- 
jmfuhren.  Welche  sich  zu  erscheinen  weigern,  denen  soU  unver- 
züglich an  ihr  Crut  gegriffen  und  sie  überdies  bedeutet  werden^ 
bei  Strafe  von  200  Dukaten  am  24.  d,  zu  erscheinen.  Laibach, 
1615  November  20. 

(Prot,  der  Bel.-Reform.  Krain  1614—1617.) 
Das  Verzeichnis  der  Personen  bei  Dimitz,  S.  122. 

2075. 

Desgleichen  für  Unterreichehburg,  Pfarre  St,  Ruprecht,  Pfarre 
Tröven,  Hifiein,  Lubeckh,  Möttling.    Von  gleichem  Datum. 

(Ebenda.) 
Die  bei  Dimitz  genannten  Lichtenwalder  fehlen. 


662 


2076. 


Fortsetzung    des    Examens    vor    der    Religionsrefortnatianskom- 
mission  in  Laibach.    1615  November  23  bis  Deßember  5. 

(Prot,  der  Rel.-Reform.  KraLn.) 

Am  23.  wird  Hans  Arter  yemommen.  Er  wird  wegen  eingeheDder 
Belehrang  an  die  Jesuiten  oder  Kapuziner  gewiesen.  Bernhard  Distel, 
Marktrichter  zu  Wippach,  hat  den  katholischen  Eid  schon  Tor  SO  Jahrea 
prästiert  und  ist  katholisch.  Am  24.  leistet  er  sein  Jnrament.  Am  24.  er- 
scheint vor  dem  Bischöfe,  der  von  der  Kommission  allein  anwesend  ist,  Haas 
Peer;  nach  langer  Unterweisung  erklärt  er,  katholisch  sein  zu  wollen.  Er 
erhält  einen  Termin  von  sechs  Wochen  und  drei  Tagen.  Am  26.  enckeint 
Andre  Iherritsch,  der  wegen  schwerer  Krankheit  früher  nicht  erschienen.  Er 
erhält  einen  Termin  his  Weihnachten.  Thomas  Hippacher  wird  wie  Iker- 
ritsch  Tom  Bischöfe  gar  schOn  unterwiesen  und  erhält  seinen  Termin  Ins 
Weihnachten.  Arter  bittet  um  weiteren  Verzug  und  erhält  angeatchts  der 
Fürsprache  durch  Khisl  bis  Weihnachten  Termin.  Die  Frau  JauernikiB, 
Tom  Turm  gelassen,  wird  yerhOrt,  ob  sie  nicht  von  der  Keberle  in  ihres 
Widerstände  bestärkt  wurde,  was  sie  bejaht.  Befragt,  was  sie  nun  sa 
machen  gedenke,  sagt  sie,  sie  habe  dieser  Tage  wegen  der  Sache  nicht  nach- 
denken können,  sie  sei  wegen  der  Schande,  daß  sie  im  Turme  stecke,  traurig 
und  bekümmert,  daß  sie  nicht  daheim  sein  kOnne.  Bittet  um  Verzog  und 
um  ein  Buch  ,yon  göttlich  heiliger  Schrift'.  Das  wird  ihr  verweigert  und 
sie  kommt  wieder  in  den  Turm.  Magdalena  Perin  will  mit  Frau  Sonsia 
nächsten  Quatembersonntag  beichten.  Meister  Gregor  Schneider  zu  Rei&itz 
und  Frau  wollen  dies  zu  Weihnachten  tun.  Hans  Weichselbaum,  Pfli^r  in 
Lübeck  wird  durch  sein  Podagra  am  Erscheinen  gehindert.  Simon  Garmb, 
ein  alter  Mann,  und  Mathes  Paumgartner  von  Neumarktl  lassen  sich  weisen. 
Am  27.  erscheint  Mikuliza  Jankowitsch,  er  erhält  Frist  bis  zu  den  Weihnmchts- 
feiertagen.  Die  Drumblitzin  wird  des  Turmes  entledigt,  weil  ihr  Gatte  hofit, 
daß  sie,  falls  sie  ihre  Gesundheit  wieder  erhält,  von  ihrer  Halsstarrigkeit 
abläßt.  Sie  wird  an  die  Jesuiten  gewiesen  und  vor  bOsem  Umgang  ge- 
warnt. Am  28.  werden  Anna  Krobathin  und  Elisabeth,  Michael  P«ifwi 
Eheweib  examiniert;  sie  lassen  sich  weisen.  Gera  Koritschana  von  Land- 
Straß  und  Anton  Galls  bekennen  sich  als  katholisch.  Frau  Jauemik  wird 
auf  Bitten  ihres  Mannes  aus  dem  Turme  gelassen  und  erhält  nach  frucht- 
loser Bekehrung  (am  28.)  einen  ,großen  Verweis'  (29.  November).  Ihr  Maaa 
hat  Über  ihre  Eigentumsverhältnisse  zu  berichten  und  wird  Bürge  f&r  ae. 
Sie  erhält  einen  Termin  von  sechs  Wochen  und  drei  Tagen.  In  dieser  Zot 
darf  sie  keine  lutherischen  Bücher  lesen,  mit  ihren  lutherischen  Brüdern  und 
Schwestern  nicht  verkehren  usw.  Am  29.  Koverober  wird  endlich  noch  be- 
züglich der  Bürgermeisterin  und  Pantaleon  das  Nötige  verordnet.  An  Karl 
Amignon  wird  ein  Dekret  gegeben,  daß  er  bezüglich  der  Witwe  nach  Hau 
Amignon  und  ihrer  Kinder  und  ihrer  Ansprüche  auf  das  Amignonische  Gut 
eine  Schrift  einreichen  solle.  Von  dem  Gute,  das  ihm  verbleibt,  ist  er  den 
10.  Pfennig  zu  zahlen  schuldig.   Am  6.  Dezember  bringt  Jakob  Stelner,  wie- 
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wohl  er  krank  ist,  seine  Beichtzetteln  von  1618—1616.  Josef  Neapolitän  su 
Unterreichenbnrg^  ist  yon  der  Ketzerei  absolviert.     Laut  Deo. 

2077. 

Die  Kircheneechpröpste  von  Klagenfurt^  welche  ihrem  vorgesetzten 
Pfarrer  keinen  Gehorsam  leisten.    1615  November. 

(Statth. -Archiv  Qras.   Qem.  Kop.,  Rep.) 
2078. 

Christoph  Heidenreich  soll  die  noch  atMStändige  Stoggeboyerische 
Strafe  der  Begienmg  zuschicken.    1615  November. 

(Ebenda.) 

2079. 

Samuel  Hasiber,  damit  er  unausgeschafft  und  ruhig  in  Krain 
verbleiben  könne.    1615  November. 

(Ebenda.) 

2080. 

Der  Pfleger  von  Kapfenberg  soll  vor  der  Begierung  erscheinen. 

1615  November. 

(Ebenda.) 

2081. 

,Grueibedunken,  damit  den  in  Khärndten  der  Ä.  R.  zuegethanen 
landtständten,  absonderlich  aber  dem  burggraven  daselbst,  wegen 
irer  in  gehaimb  gehaltnen  Zusammenkunft  ain  verweis  mit  be- 
trohung  der  citier-  und  bestrafung,  da  er,  burggraf,  dergleichen 
conventicola  mehr  halten  und  in  Sachen  die  proposition  thuen 
wwrde,  seihst  zuegeschriben  wu/rde.*    1615  November. 

(Statth.-Archiv  Graz,  Gutachten,  Rep.) 
2082. 

Die  im  ,Baitausschuß*  versammelten  Herren  und  Landleute  an 
die  F.  D*:  Die  Rdigionsreformationskommissäre  haben  gegen  den 
Befehl  vom  4.  Oktober,  Pantaleon  und  seine  Brüder  in  negotio 
religionis  vorgefordert,  indem  sie  ^eenfällig&  Dekrete  ihnen  durch 
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einen  Stadtsergeanten  ins  Haus  schickten,  nach  welchen  sie  die 
landesfürstlichen  Lande  bis  1.  Januar  verlassen  müssen.  Sit 
rühmen  den  stiUen  sittsamen  Wandel  der  Betroffenen  und  ihre 
Verdienste  im  Kriege  und  Frieden.  In  den  Land-  und  Hof- 
rechten könne  man  sie  nicht  entlehren,  Laibach,  1615  DeBeniber  14. 

(Kop.,  L.-A.  Krain.) 

Die  Interzession  erfolgt  anf  Bitten  der  Verordneten  (Kons.»  ebenda). 
Am  26.  Januar  1616  wird  den  Brüdern  Pantaleon,  dann  Hans  Arter  und 
Samnel  Hasiber  von  der  Regierung  ein  Termin  bis  24.  April  bewilligt  (Orig., 
ebenda).  Anfangs  Februar  legen  die  Verordneten  dem  Erzhersoge  die  Un- 
möglichkeit dar,  die  Brüder  Pantaleon  außer  Land  zu  lassen.  Das  Ltand- 
scbreiberamt  kann  nur  vom  allgemeinen  Landtage  besetzt,  der  Landschreiber 
muß  Ton  dem  alten  eingeführt  werden.  Bitte  um  eine  Verl&ngeran^  der 
Frist  bis  zum  Landtage  des  n&chsten  Jahres  (Kop.,  ebenda).  Am  15.  Febmar 
wenden  sie  sich  in  derselben  Sache  an  Hans  Sigmund  Wagen  und  den  Hof- 
Tizekanzler  (Konz.,  ebenda).  Das  Interzessionsschreiben  an  den  Ersherxog 
wird  am  23.  Februar  überreicht  (Orig.,  ebenda).  Tags  darauf  yerlaogen  die 
Verordneten  yon  Matthias  Satlberger  in  Graz,  das  Interzessionsschreiben, 
falls  es  noch  nicht  überreicht  sei,  zurückzuziehen  (Konz.,  ebenda).  Am 
25.  Februar  begehreu  sie  von  den  Verordneten  von  Steiermark  Mittellang, 
wie  sie  in  solchen  Fällen  vorgehen  (Konz.,  ebenda).  In  gleicher  'Weise 
wenden  sie  sich  nach  Kärnten,  denn  die  Verordneten  von  dort  teilen  am 
1.  März  mit,  daß  ihnen  in  der  Sache  nichts  zugekommen,  zugleich  senden 
diese  eine  Abschrift  der  ihnen  zugekommenen  landesfQrsÜichen  Besolntion 
vom  14.  November  1615,  betreffend  die  landschaftlichen  Offiziere  und  Diener 
in  Kärnten  (Orig.,  ebenda).  Am  2.  März  melden  auch  die  Steirer,  daß  ihnen 
bisher  eine  Ausschaffung  von  solchen,  deren  Vorfahren  Landleute  waren,  nicbt 
zugemutet  wurde  (Orig.,  ebenda).  Am  23.  März  wendet  sich  David  Pantnleon 
an  den  Landtag;  er  bittet  unter  Hinweis  auf  seine  Dienste  und  Landsmann- 
schaft um  Schutz  und  daß  er  von  den  Relig^onsreformationskommiasiren  bei 
seiner  ,Armuthei'  gelassen  werde  (Kop.,  ebenda).  Ähnliches  Gesuch  Ton 
Samuel  Hasiber  von  gleichem  Datum  (Orig.,  ebenda).  Beiden  gibt  die  Land- 
schaft am  23.  März  Interzessionsschreiben  an  die  Regierung  und  den  fira- 
herzog  (Konz.,  ebenda).  Am  17.  April  erhalten  Pantaleon,  Arter  nnd  Hasiber 
vom  Erzherzoge  einen  Termin  bis  Michaelis  (Orig.,  ebenda),  worüber  am 
20.  April  ein  Dekret  der  Regierung  an  die  im  Ausschusse  versammelten  Stlnde 
von  Krain  erfließt  (Orig.,  ebenda).  Am  13.  August  1616  reichen  die  im  Ana- 
schusse versammelten  Stände  eine  Interzession  bei  der  F.  D^  für  Pantaleon, 
Hasiber  und  Arter  mit  dem  ausführlichen  Nachweise  ein,  daß  sie  nicht  m 
fraudem  religionit  Landleute  wurden  (Konz.,  ebenda).  Hasiber  hatte  ein  be- 
sonderes Schreiben  an  den  Ausschuß  vorgelegt:  er  habe  den  Bischof  über* 
zeugt,  daß  seine  Vorfahren  Landleute  waren.  Nichtsdestoweniger  wnrde  er 
zitiert  (Orig.,  ebenda).  Arter  sei  Landmann  geworden,  ehe  noch  jemand 
der  Religion  wegen  belangt  wurde.  Von  1601—1613  habe  er  die  Lands- 
mannschaft ruhig  genossen  (Konz.,  ebenda).  Auch  die  Supplik  der  drei 
Brüder  Jakob,  David  und  Josef  Pantaleon  an  den  Ausschuß  liegt  vor  (Orig., 


665 

ebenda).  Am  22.  Angost  1646  fra^  Ferdinand  II.  die  Religionsreformations- 
kommissäre,  wie  es  mit  dem  10.  Pfennig  der  Brflder  Pantaleon  stehe  (Orig., 
Statth.-Archiy  Gras).  An  demselben  Tage  verlangt  er  yon  ihnen  einen  Be- 
rieht fiber  den  älteren  Pantaleon,  Hasiber  und  Arter,  fttr  die  der  Landes- 
ansschuß  interzediert  habe  (Orig.,  ebenda);  zugleich  verlangt  er  Yon  ihnen 
Bericht  über  ein  Ansuchen  des  Rudolfswerther  Stadtschreibers  Josef  Wrätter, 
der  als  ,ErgOtzlichkeit*  den  aus  dem  Verkaufe  von  Jakob  Pantaleons  Satz 
Pratenau  erlösten  10.  Pfennig  begehre  (Statth.-Archiy  Graz).  Am  8.  November 
1616  schreiben  die  in  Land-  und  Hofrechten  Versammelten  an  David  Pan- 
taleon: V7egen  seiner  Entlassung,  um  die  er  gebeten  hatte,  mOge  er  sich 
bis  zum  nächsten  Landtage  gedulden.  Die  Stände  hoffen,  ihm  einen  längeren 
Termin  auszuwirken  (Konz.,  L.-A.  Krain). 

2083. 

EÜiche  noch  halsstarrige  sektische  Personen  in  Kärnten,  welche 
die  Zitationsbefehle  der  Begierung  öffentlich  verspottet  haben,  be- 
treffend.  1615  Deeember. 

(Statth. -Archiv  Graz.  Gem.  Kop.,  Rep.) 

2084. 

Ferdinand  IL  an  die  Religionsreformationskommissäre  in  Krain: 
Befehl,  ein  Outachlen  über  das  Ansuchen  Hans  Ärters  einzu- 
schicken,  daß  er  noch  länger  unausgeschafft  im  Lande  bleibe. 
Graz,  1616  Januar  11. 

(Konz.,  Statth.- Archiv  Graz.  Gem.  Kop.) 

2085. 

Fortsetzung  des  Prozesses  der  Klara  Jauernik.    Laibach,  1616 

Januoflr  16. 

(Prot.  Bel.-Reform.  Krain  1614—1617.) 

Auf  die  Frage,  wes  sie  sich  besonnen,  g^bt  sie  die  Antwort:  ,aufguet 
Lutherisch  ain  termon  gemacht,  welcher  weder  gestochen  noch  gebaut  ist*. 
Der  Prozeß  mit  ihr  hat  seine  Fortsetzung  am  11.  April.  Auf  die  neuerliche 
obige  Frage  gibt  sie  aus  Jesus  Sjrach  eine  lutherische  Antwort,  ,das  sj  irer 
Seele  wegen  sich  nit  Schemen  solle,  iren  glauben  zu  bekennen*.  Da  sie  bei 
ihrer  Liehre  beharrt,  wird  sie  wieder  in  den  Turm  gelegt.  Am  28.  Dezember 
wird  sie  des  Landes  verwiesen. 

2086. 

LandesfursUicher  Befehl  an  die  unkatholischen  Hammermeister 
in  Obersteier  auf  ihre  Bitte,   noch  länger  im  Lande  verbleiben 
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0U  dürfen:   Zur  Bekehrung  oder  zum  Abauge  wird  ihnen  noA 

drei  Monate  Termin  gegeben,  nach  dessen  fruehüosem  Ablaufe 

gegen  sie  wie  gegen  aiUe  Ungehorsamen  verfahren  würde,    Grat, 

1616  Januar  16. 

(Kop.,  H.-,  H.-  n.  St.-A.,  Fuz.  81.) 

Dazu  ein  Vermerk  im  Rep.  der  Gem.  Kop.:  ,daß  besagter  Hamser- 
meister  Hammerwerke  Öffentlich  feilgeboten  und  mit  katholischen  Pefsonea 
ersetzt  werden'. 

2087. 

Ferdinand  IL  an  Hans  Maierhofer,  Verweser  zu  Aussee:  Sehom 
am  7.  September  1614  hat  der  Propst  Martin  von  BoUenmam 
ersucht,  daß  er  den  nach  Aussee  gesandten  BdigumsrefomuUumh 
hommissären  ihre  Expensen  von  den  eingenommenen  Strafgddem 
per  ISO  fl.  zahle,  den  Rest  an  die  Regierung  schicke.  Befdi, 
angeregter  Verordnung  nachzukommen.    1616  Januar  21. 

(Konz.,  Statth.-Archiy  Qraz.   Qem.  Kop.) 
Die  Kosten  waren  64  fl. 

2088. 

Ferdinand  IL  an  den  Stadipfarrer  zu  Judenburg:  verlangt  ein 

Outachten    Ober  Abraham   Salzmanns   Bitte  um   Nachlaß  de$ 

10.  Pfennigs.    Graz,  1616  Januar  21. 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 


Ferdinand  LL.  an  den  Pfarrer  zu  Pettau:  Befehl,  über  die  De- 
fekte in  Religions  u/nd  politischen  Sachen  zu  berichten.     1616 

Januar  22. 

(Ebenda.) 
Am  27.  ein  neoer  Befehl  (Kop.,  ebenda.    Gem.  Kop.). 

2090. 

Ferdinand  IL  an  die  zu  Murau:  Befehl,  die  im  beigeschtassenen 
Verzeichnisse  angeführten  (13)  unkatholischen  Personen,  ,so  siA 
nicht   eingestellt',    vor   die   Regierung   zu   steUen.     Graz,    1616 

Januar  23. 

(Konz.,  Statth.-Archiy  Graz.   Gem.  Kop.) 
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209  J. 

Ferdinand  IL  an  ölen  Landesausschuß  und  die  Religionsrefor- 

mationskommissäre  in  Krain:  David  Pantäleon,  Hans  Arter  und 

Samuel  Hasiber  erhalten  zu  ihrer  Bekehrung  einen  Termin  bis 

Oeargi.    Graz,  1616  Januar  26, 

(Kons.,  ebenda.) 

Im  Repertoriam :  ,bis  zn  End*  jetziger  Rechten^  Am  20.  April  er- 
halten sie  Fristerstreckung  bis  Ende  des  Jahres  (ebenda). 

2092. 

Schreiben  des  Nuntius  an  den  Bischof  Johann  JaJcob  zu  Ourk: 
daß  die  Geistlichkeit  in  Kärnten  mit  den  unkatholischen  Herren 
und  Landleuten  keine  bürgerlichen  Kontrakte  eingehe,  Graz,  1616 

Januar  30, 

(H.-,  H.-  u.  St.-A.  Salzburg,  Fasz.  12.) 

111"®  et  Rev"*«  sign".  Presentandomisi  questa  opportuna 
occasione^  che  V.  S.  111"*  debbe  intervenire  alla  dieta  di  Ca- 
rinthia  per  commmissario  di  S.  A.  Ser"%  ho  pensato  di  com- 
municarle  quella  med"»  autoritk,  che  a  me  dell  S*»  di  N.  S" 
h  stata  concessa  per  la  publicatione  del  breve  apostolico  in  ma- 
teria  di  prohibitione  di  qualunque  contrato  sopra  li  beni  et  en- 
trate  ecclesiastiche  con  heretici.  Et  pero  rimettendo  le  aggiunte 
13  copie  auttentiche  del  detto  breve  a  V.  S.  111"*  la  prego  in- 
sieme  in  nome  ancora  di  N.  S.,  che  in  qnel  tempo,  che  pia 
le  parerä  opportuno^  le  voglia  intimare  a  gli  infrascritti  prelati 
et  ecclesiastici,  che  hanno  sessione  nella  d*  dieta.  Et  perch^ 
il  fine  di  N.  S'°  h  stato  di  volere  in  questa  parte  contenere  in 
uffitio  gli  ecclesiastici;  reformando  qualche  abaso  in  questo  pro- 
posito  basterk^  che  Y  intimatione  de  brevi  sia  fatta,  privatemente, 
poichfe  cosi  si  darJi  questo  ancora  a  S.  A.  Ser"'  com  ella  sk. 
Potrk  V.  S.  111"*  da  qualche  suo  di  casa  far  notare  il  tempo 
di  ciascheduna  presentatione  in  una  foglio  di  distintamente  et 
doppo,  che  sarano  tutte  notate,  basterk,  che  ella  il  sottocriva 
di  suo  pugno  per  ritenere  memoria  in  questa  cancellaria.  Se 
bene  in  questa  attiene  V.  S.  111"»  fa  principalmente  il  servitio 
di  Dio  et  acquista  merito  con  S^  chiesa,  tuttavia  ancora  io  le 
ne  restarö  con  particular  obligo^  non  petendo  farsi  percio 
maggiore  in   me  desiderio   di  servir  la  di   quello;   che  ^  et  a 
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V.  S.  111°^'^  bacio  affettnosamente  le  mani  angorandole  felidasi- 
mo  ritorno.     Di  Gratz  li  30  Gienaro  1616. 

An  den  Bischof  von  Qark. 

Die  Namen  der  Äbte:  Ossiach,  Yictring,  St  Paul,  Arnoldstein,  Griffn, 
Propst  von  Gnrk,  Propst  in  Kreig,  Palst,  Rechberg,  Wierüng,  Goraili, 
Straßburg  und  Völkermarkt 

In  Salzbarg  führte  man  9  Beweggründe  an,  um  derentwillen  man  die 
Exekution  dieses  Breves  nicht  durchsetzen  kann:  1.  Machen  die  Katholiadwa 
und  Unkatholischen  in  den  innerOsterreichischen  Landen  ein  eorpw. 
2.  Gegen  die  säumigen  Zahler,  geistliche  und  weltliche,  katholisch«  nad 
unkatholische,  wird  sofort  die  Exekution  eingeleitet.  3.  Viele  Güter  mi 
gegen  sehr  hohen  Zins  im  ,Bestand'  der  Lutherischen  Herrn  oder  4.  oft 
gegen  näher  gelegene  Güter  zeitweilig  yertauscht.  5.  Die  Lntharis^ea 
Herren  haben  nicht  selten  die  von  den  Geistlichen  zu  stellenden  Gliltpferde 
auf  sich  genommen.  6.  Man  konnte  dann  auch  von  den  Lutherischen  Hema 
nicht  kaufen.  7.  Die  geistlichen  Gefälle  würden  abnehmen.  8.  Viele  jings 
Herren,  die  sich  apud  viam  convernonif  befinden,  würden  durch  derlei  Sepa- 
ration abgeschreckt  und  erbittert  werden.  9.  Nirgends  im  römischen  Beicfae 
wird  solch  ein  Breve  ausgeführt. 

2093. 

fGuthedunken^  daß  Georg  Adler  von  seinem  Begehren,    etUdie 

unkatholische  Knappen  und  Hammerarbeiter  zu  halten,  abgewiesen 

werde.    1616  Januar. 

(Statth .-Archiv,  Gutachten,  Rep.) 

2094. 

,Guthedunken\  daß  dem  Herrn  Bischof  von  GurJc  und  dem  Herrn 

LandeshoMptmanne  in  Kärnten  die  Kommission  der  ühkafholisehem 

halber  aufgetragen  werde  und  daß  sie  die  uhkcUholischen  Personen 

vor  sich  erfordern  wnd  katechisieren  müssen.    1616  Januar. 

(Ebenda.) 

2095. 

,Guthedunken' ,  daß  Konrad  von  Garten  in  L  F.  D^  Landen  §n 

bleiben  nicht  gestattet  werde^  es  wäre  denn,  daß  er  sich  bdkekren 

wollte.    1616  Januar. 

(Ebenda.) 

2096. 

Ferdinand  IL  an  die  von  Vordemberg:  Sarah  Übdpaeherin^  die 
sich  ohne  Vorwissen  ihrer  Gerhaben   wider  die  ausgegangenen 
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Generalien  verheiratet,  au  zitieren  und  ihr  eu  erJdären,  daß  sie 
ihre  erblichen  Ansprüche   verwirkt   habe.    SoUte   sie   aber   0wr 
kathdischen  Religion  übertreten^  so  vmrde  ihr  die  Strafe  nach- 
gesehen.   Grae,  1616  Febnmr  5. 

(Konz.y  ebenda.) 

Damit  man  diese  Seele  gewinne,  sollen  sie  and  der  Pfarrer  die  taug- 
lichen Mittel  Yorkehren. 

2097. 

LandesfursÜiche  Resolution:  L  F.  D*  lasset^  es  hei  dem  durch 
die  niederösterreichische  Regierung  mit  Ungnctds  Diener  vorge- 
nommenen Prozesse  verbleiben.  Ungnad  ist  zu  bedeuten,  daß  in 
aüen  die  Religionsreformation  betreffenden  Fallen,  di^enigen,  die 
sich  ihr  unterworfen  und  dann  widerspänstig  erzeigt  haben,  vor 
Jceine  andere  Instanz  gezogen  werden,  als  vor  die  geordneten 
landesfursüichen  Kommissäre  oder  die  niederösterreichische  Re- 
gierung.    (Graz)  1616  Februar  6. 

(Konz.,  Statth.- Archiv  Graz.    Qem.  Kop.) 

2098. 

Ferdinand  II.  an  die  Rdigionsreformationskommissäre  in  Krain: 
verlangt  ein  Gutachten  über  die  Bitte  des  Laibacher  Bürger- 
meisters Hans  Baptista  Berhardini,  daß  seine  Ehewirtin  bei 
und  mit  ihm  ruhig  wohnen  und  unausgeschafft  im  Lande  ge- 
lassen werde.    Graz,  1616  Februar  10. 

(Konz.,  ebenda.) 

2099. 

Ferdinand  IL  cm  den  Georg  Ungnadschen  Pfleger  zu  Mdden- 

stein  Georg  Binder:  Befehl,  sich  nach  Vernehmung  dieses  vor  die 

Regierung  zu  stdlen.    Graz,  1616  Februar  10. 

(Konz.,  ebenda.) 

Dabei  ein  Zettel :  ,Nanmehr  bei  Peenfall  10  Dukaten  in  Gold.'  Dazu 
noch  ein  Befehl  Ferdinands  II.  an  Andre  Ungnad  von  gleichem  Datum:  ,also 
wird  dir  beinebens  auch  so  yiel  angefClegt,  dass  in  solchen  fahlen,  die  refor- 
mation  belangendt,  da  sich  diejenigen,  so  derselben  unterworfen,  widerspänstig 
erzaigt,  fflr  kain  andere  Instanz  als  unsere  geordnete  fürstliche  commUario* 
oder  erholte  unsere  regrierung  gezogen  werden'  (siehe  Nr.  2097) 
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2100. 


Ferdinand  IL  an  den  Pfarrer  eu  Trofaiach:  verlangt  BericU 
über  die  Entschuldigung  Jakob  Stadelmanns,  daß  er  seiner  der  Be- 
ligion  wegen  erfolgten  Zitierung  nicht  nachgekommen.  Gegen  ihn  ist, 
wofern  er  sich  nicht  bekehrt,  mit  Ausschaffung  vorzugehen.  Chras, 
1616  Februar  12. 

(Konz.,  ebenda.) 

2101. 

Der  Pfarrer  Johann  Ripser  von  Pettau  an  die  Regierung,  Gibt 

ein  Gutachten  über  die  in  Pettau   herrschenden   Unordnungen. 

Pettau,  1616  Februar  22. 

(Ebenda.) 

Trotz  der  im  Jahre  1610  vorgenommenen  Reformation  ist  bald  wieder 
der  alte  Zastand  eingetreten.  Niemand  ist  vorhanden,  der  die  statmta  feit- 
hält.  Richter  und  Rat  wollen  nicht  verbunden,  sondern  semperlrei  sein  ud 
tun,  was  ihnen  gelüstet.  Bitte  Anordnungen  zu  treffen,  daß  die  iDstraktionefi 
gehalten  werden.  Wieder  haben  die  Leute  zu  Ostern  1615  nicht  gebeichtet 
Doch  seien  sie  jetzt  nicht  zu  strafen,  vielleicht  kommen  sie  diese  Ostera 
Wenn  nicht,  werden  sie  in  das  Register  gesetzt,  das  ich  nach  Ostern  eis- 
senden  werde.  Darauf  erfolgt  der  Antrag  der  Regierung  am  17.  Jani  beiai 
Landesfürsten,  man  mOchte  zwei  Leute  aus  Pettau,  unter  ihnen  den  Stadt- 
richter, kommen  lassen. 

2102. 

Ferdinand  IL  an  den  Landeshauptmann  und  Landesvenveser  im 
Kärnten:  verlangt  Bericht  und  Gutachten  über  Gertrud  Schieggim, 
die  sich  zu  Wolfsberg  von  einem  Minoriten  in  zweierlei  GestaU 
versehen  lassen  und  auch  mit  der  ihr  anvertrauten  Jugend  so- 
wohl an  Freitagen  als  an  Samstagen  Fleisch  essen  soll.  Grai, 
1616  Februar  26. 

(Konz.,  ebenda.) 

2103. 

,Gutbedunken',  die  Reformierung  der  kärntnischen  unkaihalisAen 
Offiziere  betreffend.    1616  Februar. 

(Statth .-Archiv  Graz,  Gutachten,  Rep.) 

2104. 

Gutachten:  daß  dem  Burggrafen  und  Verordneten  in  Kärnten  amf- 
getragen  werde,  Simon  Patribuschens  ,Wittib'  und  Pupillen  koAth 
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ItBche  Gerhaben  zu  verschaffen^  die  Pupillen  von  den  unkatholischen 
Orten  abzufordern  und  den  Jesuiten  zu  übergeben.  Den  unkatho- 
lischen Offizieren  soll  alles  Ernstes  verwiesen  werden,  sich  künftig 
in  solche  Dinge  einzumischen,    1616  Februar, 

(Ebenda.) 

2105. 

Ferdinand  IL  an  Hans  Mayrhofer,  Verweser  des  Hallamtes  zu 

Äussee:  Befehl,  den  der  Bdigion  wegen  vor  zwei  Jahren  nach 

Äussee   gesandten   Reformationskommissarien  die   Unkosten  per 

130  fl.  zu  entrichten,    Graz,  1616  März  3, 

(Orig.,  Statth.-Archiy  Graz.   Gem.  Kop.) 
2106. 

Die  Reformationskommissäre  ^  an  Erzherzog  Ferdinand  IL:  Vor- 
Stellung  in  Betreff  des  dritten  Punktes  der  landesfürsilichen  Re- 
Solution  wegen  jener  Personen,  die  die  Landstandschaft  besitzen, 
aber  in  Diensten  der  Landschaft  stehen.  Auch  auf  diese  müsse 
sich  die  Reformation  beziehen,    Klagenfurt^  1616  März  11, 

(Konz.,  Archiy  des  Gesch.-Vereins  Kärnten,  Rudolfinum.) 

Solche  Personen,  wie  Christoph  Sämitz,  haben  die  wichtigsten  Ämter, 
wie  das  Sekretariat,  desgleichen  Franz  Qschwindt,  dessen  leibliche  Matter 
noch  heote  immer  Meßnerin  zu  Volkermarkt  und  der  selbst  —  er  ist  des 
Simitz  Adjunkt  —  ein  scharfer,  giftiger  Lutheraner  ist.  Wenn  man  an  ge- 
ringere Leute  Zitationen  erläßt,  nehmen  sie  zu  diesen  ihre  Zuflucht.  In 
Klagenfurt  werde  das  Religionswesen  nimmermehr  zur  Ruhe  kommen,  wenn 
diese  Posten  nicht  mit  Katholischen  besetzt  werden,  denn  die  ganze  Bürger- 
schaft hat  Furcht  yor  diesen  Leuten,  die  auh  praeiextu  polüico  ihre  Federn 
S^^  ?%®n  die  Katholischen  spitzen  können.  Wttrde  man  ihrer  schonen,  so 
gälte  alles  als  eitle  Spiegelfechterei  und  müßte  die  Reformation  jährlich  er- 
neuert werden.  Die  entsprechenden  Befehle  auszuführen,  dürfte  aber  nicht 
dem  Burggrafen  überlassen  werden ;  er  müchte  sie  so  lange  protrahieren,  dass 
alles  wieder  in  dem  jetzigen  Status  erwächst  und  unsere  Mühe  eine  Ter- 
gebene  ist.  Auch  Pflegschaften  sollen  hinfort  nur  Katholischen  übertragen 
werden,  also  kein  Landmann  ein  Pflegeamt  übernehmen  dürfen. 

2107. 

Landesfurstlicher  Befehl  an  die  zu  Völkermarkt:  den  Fleisch- 
hacker,  bei  dem  eine  gefährliche  Fet^ersbrunst  ausgekommen^  des- 


'  Der  Landeshauptmann  und  ein  Geistlicher  (Bischof  you  Lavant?). 
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wegen,  weil  er  in  der  Fastenzeit  eine  ärgerliche  FleischnuMseü 

angestellt,  um  50  Taler  und  jeden,  der  mit  ihm  Fleisch  gegessm, 

um  10  Taler  jm  strafen  und  das  Geld  an  die  Regierung  eu 

senden.    Qrae,  1616  März  14, 

(Kop.,  Statth.-Archiv  Graz.   Gern,  Kop.) 

2108. 

Sarah  Regina  Übelpacherin  soU,  da  sie  hei  ihrer  vermeinüidien 
Religion  halsstarrig  verbleibt,  fortziehen.  Die  von  Vordernberg 
haben   ihre   Güter   einstweilen  zu   Händen   zu   nehmen,     1616 

März  14. 

(Statth.-Archiv  Graz.) 

2109. 

Hans  Arter,  ein  alter  ,erlebter'  Krainer  Landmann,  der  nidii 
in  fraudem  reformationis  als  solcher  angenommen  worden,  hatte 
in  Gemäßheit  der  Verordnung,  daß  von  der  Äusschaffung  die 
alten  Landleute  ausgenommen  werden,  gebeten,  samt  den  Seinigei^ 
im  Lande  verbleiben  zu  dürfen.  Da  dies  nicht  beunUigt  tcwnie, 
bittet  er,  ihm  einen  Termin  bis  Georgi  zu  geben.  Sein  Änsudei^ 
wird  von  der  Regierung  befürwortet.    1616  März  21. 

(Statth.-Archiy  Graz.   Gem.  Kop.) 

Das  Gesuch  wird  am  28.  M&rz  an  die  Religionsreformationskoiniiiiidn 
von  Krain  gegeben  (Konz.,  ebenda). 

2110. 

Pater  Lamormain  bittet  den  Erzherzog  Ferdinand:  das  Stift 

Mülstadt   dem  Landeshau^tmanne  von  Kärnten  gegenüber  n 

schützen.    1616  März  24. 

(Ebenda.) 
Wird  von  der  Regierung  befürwortet. 

2111. 

Dem  Lorenz  Metzner,  Sekretär  und  Registrator  der  (steirisdiei^?) 

Landschaft,  wird  der  Termin  für  seine  Bekehrung  oder  ÄttSr 

Schaffung  bis  Ende  des  Jahres  verlängert.    1616  März  29. 

(Ebenda.) 
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2112. 

Verhör  des  Balthasar  Ooitschan  vor  der  Religionsreformations- 
kommission  in  Latbach,    1616  April  11. 

(Prot,  der  Bel.-Beform.  in  Krain.) 

fSeine  Antwort  ist  weder  warm  noch  kalt/  Erhält  Termin  bis  Pfingsten. 
Am  28.  Dezember  erscheint  er  wieder  vor  der  Kommission.  Da  er  sich  nicht 
bekehren  läßt,  wird  er  des  Landes  Yerwiesen. 

2113. 

Verhör  der  Frau  Drumhlitz  und  des  Amhros  Haumann  vor  der 
Religionsreformationskommission.    Laibach,  1616  April  12. 

(Prot,  der  Rel. -Reform,  in  Krain.) 

,Sie  gibt  die  Antwort,  sie  Yerbleibe  im  alten  katholischen  Glauben, 
id  est  lutherisch,  ist  auch  gehorsam,  wohin  maus  yerschafft.'  Sie  soll  später 
wieder  zitiert  werden.     Haumanns  Sache  ist  ein  Ehehandel. 

2114. 

Erzherzog  Ferdinand  IL  an  den  Erzbischof  von  Salzburg  Marx 
Sittich:  dankt  für  dessen  Schreiben  vom  21.  März  betreffend  den 
Inhaber  der  Herrschaft  Wolkethstein.  Er  habe  diesem  den  Be- 
fehl erteilt,  den  at^s  dem  Salzburgischen  fliichtigen  Protestanten 
keinen  Unter  schleif  zu  geben.    Graz,  1616  April  12. 

(Orig.,  H.-,  H.-  u.  8t..A.  Salzburg,  Fasz.  12.) 
2115. 

Ferdinand  IL  an  Veit  Jochner,  als  Wolkensteinschen  Landgerichts- 

inhaber:  er  soU  die  aus  dem  Salzburgischen  abgezogenen  Sektischen, 

die  sich  in  seinem  Gebiete  aufhalten  und  dort  heimliche  Kon- 

ventikd  abhalten,  abschaffen.    1616  April  15. 

(Konz.,  Statth.- Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 
Dabei  das  Schreiben  von  Marx  Sittich  vom  21.  März. 

2116. 

Layidesfürstlicher  Befehl,   daß  dem  Georg  Pindter,   Pfleger  des 

Andre  von  Ungnad,  die  heilsame  Bekehrung  oder  die  Bäumung 

des  Landes  aufgetragen,  er  auch  zur  Ablegung  seiner  Bechnungen 

getviesen  werde.    1616  Aprü  16. 

(Ebenda.) 
Fontei.  II.  Abt.  Bd.  LX.  43 
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,Fast  ein  Jeder  verschanze  sich  jetzt  hinter  solchen  Raitnn^en,  die 
er  zu  legen  habe,  und  will  sich  der  Reformation  entwehren/  Am  26.  April 
wird  Pindter  vor  die  Regierung  zitiert  (Konz.,  ebenda). 

2117. 

Hofdekret,  daß  die  Begierung  Georgen  Schinderl  eine  Frist  sur 

Ausschaffung  gehe,  bis  der  vom  Hofkriegsrate  verlangte  Beridä 

einkommt.    1616  April. 

(Statth.-Archiv  Graz,  Hof  bevelch.) 
2118. 

Ferdinand  IL  an  den  Prälaten  von  Admont:  teüt  mü,  daß  er 
auf  die  Interzession  der  vier  Stände  in  Oberösterreich  den  aus- 
geschafften  Innerbergischen  Hammermeistern  zu  ihrer  endlidien 
Bekehrung  einen  Termin  bis  nach  Michaelis  gegeben.  Wenn  sie 
bis  dahin  nicht  katholisch  geworden^  sind  sie  auszuweisen.  GraZy 

1616  Mai  7. 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

2119. 

Gutachten  des  Landeshauptmannes  Christoph  David  Freiherm 
von  Urschenbeck,  über  die  im  Lande  Kärnten  vorzunehmende  Be- 
formation  der  kirchlichen  Angelegenheiten.     (1616  nach  Mai  8.) 

(Archiv  des  Gesch. -Vereins  in  Kärnten,  Rudolfin.,  Misz.     [Gekürzt]) 

.  .  .  Auf  E.  F.  D*  .  .  .  8ub  dato  8.  Mail  d.  J.  abgelofinen 
bevelch,  den  atatum  religionis  wie  und  welchergestalt  .  .  .  der 
selbig  von  dem  .  .  .  unkraut  am  besten  gerainigt  und  reformirt, 
sowol  auch  das  im  land  umvagierende  predicantische  ungeziefef 
vertrieben,  auch  denselbigen  der  pass  verlegt  und  dadurch  die 
haimblichen  und  schedlichen  exercitia  der  A.  Confasion  ("nc; 
verhüet  werden  mögen,  concernirend,  hab  ...  ich  ...  zu  be- 
richten, dass  wegen  der  seit  jüngst  verwichner  reformations- 
commission  de  novo  hochschedlicher  eingerissenen  und  der  ei- 
tholischen  religion  nicht  wenig  praejudicierUchen  differentieii 
.  .  .  ein  .  .  .  notturft,  dass  (da  änderst  .  .  .  die  .  .  .  mit  harter 
mühe  .  .  .  instituirte  conscientiae  oder  gewissen  und  gemüeter 
aufrecht  im   bestendigisten   eifer  erhalten  und  nicht  widenimb 
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sowol  durch  der  nncatholischen  bewohnung  .  .  .  corrumpiert, 
als  auch  durch  dero  selbigen  spargierenden  rumorn,  wie  nemb- 
licben  der  nunmehr  so  ein  guete  zeit  hero  interponierten  gedult 
halber  nicht  allein  alle  fernere  reformation  gentzlich  erloschen 
und  sopiert,  sondern  auch  vilmehr  widerumben  der  predican- 
tischen  introducierung  als  der  verho£Ften  algemainen  catholischen 
ainigkeit  zu  erwarten  abgeschreckt  und  geschwecht  werden 
sollen)  solches  .  .  .  reformationswerch  ...  für  die  handt  zu 
nemen. 

Wie  nun  aber  dasselb  .  .  .  schwere  difficulteten  mit  sich 
zeucht^  in  bedacht  es  diser  orthen  von  andern  I.  F.  D*  under- 
sassen  .  .  .  ain  solichen  absorgt?),  dass  ...  die  alhieige  burger- 
Schaft  und  der  gemaine  pöfel  sich  bei  der  bishero  getragnen 
gedult  anjetzo  wegen  der  entzwischen  von  den  uncath.  land- 
leuthen  gethonen  anlangen  und  gesuechten  hülf  auch  hin  und 
wider  erschoUnen  rumorn  der  bis  auf  den  letzten  mann  be- 
ständiger behärlichkeit  ires  uncath.  eifers  und  daher  gefassten 
hoffnung  villeicht  vil  schwärlicher  als  zuvor  zum  gehorsamb  zu 
bringen,  sonder  zu  besorgen,  dass  die  sich  auf  ihr  gebie- 
tunde  obrigkait,  die  herm  verordneten,  referiern  und  sich  nicht 
leicht  den  reformationscommissarien  undergeben  wurden. 

Dan  E.  F.  D*  ich  .  .  .  nit  verhalten  soll,  dass  ich  .  .  .  in 
erinderung  komen,  gleichwie  zuvor  von  langen  iahrn  jederzeit 
in  ieblichen  gebrauch  bei  denen  .  .  .  verordneten  und  diser  statt 
Ciagenfurt  observirt  und  gebreüchig,  wan  ein  burgermaister  oder 
richter  .  .  .  installiert  und  der  geweste  seines  ambts  erlassen 
worden,  dass  sodann  auch  die  entzwischen  derselbigen  iarszeit 
von  gemainer  statt  neu  aufgenommene  burgerschaft  I.  F.  D*,  .  .  . 
sodann  inen,  h.  verordneten,  und  drittens  E.  E.  magistrat  treu, 
gewärtig  und  gehorsamb  zu  sein^  mit  leiblichem  .  .  .  aydt  ir 
pflicht  auf  dem  landthaus  oflFentlich  laisten  müessen,  also  I.  F.  D* 
1.  f.  person  nunmehr  von  drey  oder  vier  iahrn  hero  in  prae- 
stierung  solchen  iuraments  (zu  was  intent  ist  unwissent)  prae- 
terirt  solle  sein  worden.  Damit  man  aber  dessen  aigentlich  .  .  ' 
Wissenschaft  habe,  wür  ich  nicht  underlassen  noch  mehrere 
kundschaft  mit  eheister  gelegenheit  einzuziehen. 

Und  weilen  dan  auch  der  gemaine  discurs  sovil  mit 
sich  bringt,  dass  da  .  .  .  von  I.  F.  D*  in  diesen  oder  andern 
Sachen  eine  .  .  .  verschlossene  Verordnung  oder  1.  f.  bevelch  auf 
ain  magistrat  alhie  abgehen  wurde,  sollichen  zu  eröflFnen,    der- 

43* 
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selbige  von  ihnen,  h.  verordneten,  noch  vor  gueter  zeit  inhibirt, 
und  dass  sie  soliche  Verordnungen  .  .  .  denenselbigen  noch  ver- 
schlossner  überantworten  und  darüber  fernere  resolution  aller- 
erst gewärtig  sein,  auferlegt  worden  sein  soll^  ist  leicht  zu 
schliessen,  dass  sich  mancher  darauf  verlassen  und  solches  re- 
formationswerk  mehrere  difficulteten  als  zuvorher  abgeben 
.  .  .  mochte. 

Dahero  dan  .  .  .  sol  de  novo  hochnotwendige  reformatioos* 
commission  nicht  mit  wenigem  ernst,  eifer  und  gebrauchender 
autorität  als  die  zuvor  alhie  fLirgeloffne  angestellt  und  unans- 
setzlich  continuirt,  darunder  aber  alle  bewilligte  tolle- 
ranzen totaliter  aufgebebt  und  eingestellt,  desgleichen 
die  bewilligung  der  lengern  termin  sovil  müglich  praecavirt, 
abgeschnitten  und  ohne  vorhergehenden  bericht  und  räthlicb 
guetachten  der  religionscommissarien  kaineswegs  erthailt  werden 
müessen  .  .  . 

Allermassen  aber  an  dem  exemplarischen  leben  der  .  .  . 
geistlichkeit  nicht  wenig  gelegen  und  dieselbig  in  versehung 
ires  tragunden  seelsorgerambts  .  .  .  sowol  in  der  gottesfurcht 
und  sonst  .  .  .  starke  befurdernuss,  im  widrigen  fall  .  .  .  grosse 
.  .  .  ärgernuss  zu  geben  pflegen,  also  wurde  es  gar  nickt  un- 
rathsamb  .  .  .  sein,  da  I.  F.  D'  die  järliche  Visitation  sowol  der 
geypfarren  als  in  den  statten  durch  jedweders  ordinarium^  so 
gleichfalls  und  principaliter  unsträflich  zu  leben  verbunden, 
damit  ihnen  das  turpe  est  doctori,  cum  culpa  redarguat  ipsum^ 
nicht  ftirgeworfen  werden  mochte,  unfehlbarlich  ftirzukebren^  gn. 
anordnen  wurden  .  .  .* 

Sodann  nun  ...  die  uncatholischen  .  .  .  nichts  zu  allegieni 
noch  auf  den  rechten  weg  zu  treten  aiiiich  bedenken  ursach, 
wurden  vor  allen  dingen  die  hievor  in  bewussten  reli- 
gionssachen  ausgangnen  generalien  nicht  allein  wider- 
umben  erfrischt^  sondern  auch  mit  solcher  bedroender 
scherf  des  unverhofften  ungehorsambs  .  .  .  ausgefertigt 
werden   müssen,   dass  man  den  eifer  solcher  fUrgenomninen 


Hb.:  jipsos'. 

Dabei  soll  das  schmale  Einkommen  des  Klagenfarter  Pfarrers,  der  sich 
kaum  zu  erhalten  vermag,  aufgebessert  werden  —  etwa  durch  Inkorpo- 
rierung Yon  St.  Ruprecht;  endlich  möge  auch  der  zwischen  Pfarre  nsd 
Magistrat  eingezogener  Kirchengüter  wegen  schwebende  Streit  entschie- 
den und  das  der  Kirche  Genommene  restituiert  werden. 
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reformierung  bowoI  in  Worten  als  nachfolgenden  werken  zu  er- 
kennen und  spurn.  .  . . 

.  .  .  Wurde  ...  am  allerersten  in  solcher  redivivischen  re- 
formation  bei  denjenigen,  so  sich  mit  der  federn  aufwieglung 
anderer,  auch  in  den  nunmehr  guetenthails  offenbaren  haimb- 
lichen  praktiken  .  .  .  gebrauchen  .  .  .  lassen,  der  anfang  mit  er- 
thailung  gewisser  zeit  und  termin  ...  zu  machen  sein.  ...  Ob 
mir  nun  .  .  .  gar  nit  zweiflet,  dass  bei  sollich  flirlaufender  be- 
schaffenheit  ...  an  vilfeltigen  lamentieren  und  intercedieren 
.  . .  nicht  erwunden  ...  so  ist  doch  alhier  I.  F.  D*  sovil  zu  be- 
richten: können  doch  inen,  herrn  verordneten,  solche  praeten- 
siones  darumb  nichts  fürtragen,  aldieweilen  das  land  nunmehr 
mit  tauglichen  und  gnuegsamb  qualificierten  personen  zu  er- 
setzung  der  .  .  .  vacierenden  ämbter  .  .  .  versehen,  wie  dann 
der  cathoUschen  etlich  vorhanden,  auch  seithero  etlich,  so  sich 
angemeld,  zugegen  gewest,  aber  weil  sie  nicht  promoviert  wer- 
den können,  widerumb  verraist,  sondern  auch  andere  nach  ver- 
nemung  solcher  vacanzien,  da  sie  den  ernst  sehen,  ohn  allen 
zweifl  unberuefen  sich  hiebei  finden  werden.  Zum  fall  nun  die 
difficultation  der  beschwärlichen  widereinsetzung  etlicher  ämbter 
also  stark  angezogen  und  darauf  verhärrlich  beruehet  werden 
sollte,  köndte  benebens  ein  gewiss  bestimbt  und  mit  ange- 
henkhter  zeit,  vor  deren  verfliessung  sie,  herrn  verordneten, 
soliche  stellen  widerumben  mit  tauglichen  catholischen  personen 
zu  versehen  schuldig  sein  sollten,  so  wenig  schaden,  als  im 
widrigen  E.  F.  D*  dieselbigen  selbst  zu  ersetzen  gedrungenlich 
verursacht  wurden. 

Indem  aber  besorgenlich,  dass  denen  konftigen  commis- 
sarien  vielleicht  alda  abermalen  die  iurisdiction,  dass  nembUchen 
dieselbig  von  anderer  Instanz  wegen  ir  diser  stat  Clagenfurth 
niemand  andern  als  nur  denen  verordneten  zuegehorig  und  an- 
vertraut, obiiciert,  derentwegen  das  hrachium  seculare  auf  den 
notfall  erligen  und  die  gebUrUche  assistenz  nit  ervolgen  mecht, 
würdt  man  zu  praecavierung  dessen  die  hievor  angedeuten  ge- 
neralia  mit  so  vil  mehr  ausfierlicher  erleuterung  zu  publicieren 
und  in  craft  deroselbigen  denen  commissarien  in  allen  fürfallen- 
den reHgionspunct  voUmechtigen  consens  zu  disponiren  one  er- 
suechung  aniger  fernerer  obrigkeit  einzuräumen  wissen,  inmassen 
es  dann  auch  zuvor  gewesen,  seither  aber  der  gebürliche  respect 
und  schuldige  gehorsamb,  bei  denen  der  landshaubtman  maisten 


678 

also  in  peius  degeneriert  und  abgenomen^  dass  da  ich  bisweilen 
erheblicher  Ursachen  willen  des  mir  anvertrauten  ambts  halber 
ein  gebürlichs  einsehen  zu  haben  und  die  sich  der  catholischen 
religion  entgegensetzende  widerwerdigkeiten  abzustellen  vcr- 
maint,  mir  gar  baldt  derjenig  oder  diejenigen,  so  mit  der  burgcr- 
schaft  zu  commandieren,  adumbrirt  würdt. 

Da  sich  nun  gleich  auch  diser  orten  ainige  beschwärlig- 
keiten  eraignen  selten,  so  befindt  sich  doch  diser  E.  F.  D*  ftr- 
nemender  .  .  .  reformation  das  alte  dictum^  qitod  inventa  Uge 
inventa  quoque  fraus  so  handgreiflich  entgegen,  dass  was  mit 
hinwegschafiFung  aines  officiers  zur  Verbesserung  verhofft,  durch 
die  succession  des  andern  wol  sobald  in  peius  als  in  mdiiu 
reformirt  werden  mag,  wie  dann  E.  F.  D*  nicht  zu  verhalten, 
.  .  .  dass  E.  L.  alda  sich  nunmehr  ein  Zeitlang  .  .  .  beflissen, 
auf  continuirlichen  fall  der  zuvor  urgierten  wegscha£Fang  irer 
un catholischen  officieren  derselbigen  stellen  mit  andern  evang. 
landleuthen,  so  des  ausschaffens  befreit,  zu  ergentzen. 

Auf  dass  aber  auch  disem  fuco  abgeholfen  .  .  .  werden 
mög,  wer  .  .  .  mein  .  .  .  erachten,  dass  E.  F.  D'  sich  in  solcheD 
reformationsgeneralien  expresse  dahin  .  .  .  erclären,  dass  solichem 
nach  diensten  in  die  canzlei  und  buchhalterei  trachtenden  land- 
leuthen  und  deren  Verrichtung  mit  der  feder  denenselbigen 
bestes  fleiss  fürzustehen  nicht  verwehrt,  jedoch  dieselbigen  ab 
officier  in  alweg  diser  reformation  underworfen  und  davon 
kaineswegs  .  .  .  eximiert  sein  selten. 

Ebnermassen  es  dan  auch  mit  denen  .  .  .  gleichen  verstand 
haben  soll,  so  ausserhalb  der  herrn  und  landleut  under  die  100 
gerüsste  Khärnerische  pferdt  nur  maist  der  Ursachen  willen  under- 
gestellt,  damit  sie  omnium  religionum  securi  der  reformation  be- 
freidt  .  .  .  benebens  aber  doch  ein  weg  als  den  andern  sich 
bürgerlicher  gewerbschaft  und  hantierung  befleissigen.  .  .  . 

Zu  gleicher  weis  aber  .  .  .  sollen  auch  denen  herm  und 
landleuthen  ire  uncatholische  praeceptores  und  paedanten  .  .  . 
abgeschafft  .  .  .  sein,  durch  welches  mittel  .  .  .  manicher  herr 
und  landtman  bewegt  werde,  dass,  ehe  dann  er  solich  seine 
nachkomblichen  und  liebe  posteritet  ohne  alle  institution  auf- 
wachsen last,  er  sie  doch  der  herrn  patrum  S.  J,  disciplin 
ehunder  undergeben  .  .  .  hierunder  auch  die  an  sonn-  und 
feyertagen  alhie  sich  eraigent  Lutherischen  hauspredigen  .  .  . 
vernicht,  verhüet  werden  mecht.  .  .  .  Bey  welchem  punct 
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auch  . . .  der  münderjährigen  papillen  halber  . .  .  solche  dis- 
Position  für  die  hand  genommen  werde,  .  .  .  dass,  weilen  I.  F.  D* 
als  obristen  gerhaben  wie  khonftige  Verantwortung  gegen  gott 
principaliter  obligen  thaet,  sie  demnach  .  .  .  auf  solche  mittel 
xmd  weg  bedacht,  wie  .  .  .  durch  vleissige  information  .  .  .  irer 
jugent  dieselbigen  in  der  cath.  religion  .  .  .  erhalten  mögen 
werden. 

Die  haus-  und  andere  pfleger  in  stetten  und  schlossern 
oder  aber  deroselbige  herrn  und  landlenth,  so  gemeiniglich  mit 
dergleichen  promotionen  denen  ausgeschafften  zu  hülf  kommen 
.  . .  wurden  sich  dan  in  solcher  reformation  flir  exempt  zu  halten, 
umb  so  vil  weniger  ursach  haben  und  neben  den  andern  auf 
ein  oder  den  andern  weg  sich  erclären  müssen. 

Über  solches,  so  den  auch  die  alberait  vorher  reformirte 
burgerschaft,  darunter  nunmehr  ir  vil  widerumb  degenerirt,  (nit) 
zu  übersehen  und  do  die  gtiet  nit  verfenglich,  auf  einen  solchen 
schlag  zum  gehorsamb  gebracht  werden  müest,  dass  .  .  .  der 
übrigen  widerstrebenden  petulanz  für  sich  selbst  .  .  .  fallen 
thät,  ...  zu  verwundern  aber  und  hoch  zu  erbarmen  ist  es, 
. .  .  dass  man  bishero  die  Weltzerische  stipendia,  derentwegen 
der  alt  verstorbne  Leonhardt  Weltzer  etlich  1000  g.  zu 
E.  E.  L.  banden  testirt,  .  .  .  dass  .  .  .  von  der  ertragung  der- 
selbigen  unterschiedUche  Stipendiaten  und  landkinder  auf  hohen 
schneien  (wiewol  an  Lutherischen  orten)  erhalten  werden 
sollen,  entricht,  so  übel  .  .  .  angelegt  werden,  dass  es  der  land- 
schaft  fürnembste  officier  als  secretari,  buechhalter  und  dessen 
adiunct,  auch  der  raitdiener,  .  .  .  unter  ainander  selbst  ausge- 
thailt  und  ein  jeder  für  ain  solchen  Stipendiaten  ein  leibjungen, 
der  im  für  das  studieren  der  reitross  und  der  Jagdhund  ge- 
wardt,  oder  die  sparber  abgetragen,  gehalten  hat.  Ob  nun  das 
der  Intention  des  testatoris  gemäss  .  .  .  haben  I.  F.  D^  .  .  .  zu 
erwogen. 

Was  alsdann  die  sowol  in  Steyer  und  andern  orten  als 
auch  in  der  stat  Wolfsberg  in  Kärnten  .  .  .  fürgenomene  hail- 
same  reformation  der  Weibspersonen  für  grossen  nutz  und  merk- 
lichen lucrum  viller  christglaubigen  seelen  geschafft  und  her- 
gegen  der  bishero  diser  orten  getragne  gedult  durch  die  bösen 
Zungen  des  hartnäckigen  Lutherischen  weibervolks  für  ver- 
derblichen schaden  und  Verführung  anderer  frommer  matronen, 
die  sich  sonst,  do  sie  nur  für  solchen  iren  dutzschwestern 
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gederft;  zur  wahrhaften  catholischen  religion  von  dem  ver- 
flachten Lutheranismo  zu  begeben  lengst  bewegen  lassen,  be- 
schechen,  indem  sie  gleich  sowol  ire  conventicula  nnd  sn- 
samenkonften  an  sonn-  und  feyertagen  haben,  alda  sy  einander 
aus  der  Luthery  postill  fUrpredigen,  in  welichem  exercitio  sie 
dan  ire  männer,  da  sie  änderst  ein  gnetes  wort  haben  wollen« 
unbetrüebt  verbleiben  lassen,  ja  noch  dazu  bisweilen  auf  etlieh 
wenig  meil  zu  denen  umbschwaifenden  predicanten  in 
still  ausraisen  lassen  miiessen;  das  bezeugt  das  gemaine  ge- 
schray  und  gedachtes  Weibervolks  ofternmals  selbst  wider  die 
religion  bös,  ausgossne  wort  gar  genuegsamblich.  Nun  es  aber. 
do  es  in  melius  reformiert  werden  kann,  inmassen  anderer 
orten  beschechen  nicht  zu  gedulden  noch  zu  unterlassen,  wfirde 
solches  zu  tentiern  verhoffentlich  nicht  unrathsamb  sein,  lil 
weniger  ohne  frucht  abgehn,  inmassen  zu  obgedachten  Wolfs- 
berg als  die  weiber  samentlichen  aufs  rathaus  verspert  ge- 
wesen, sich  alle  ausser  ainer  ainzigen  bekehrt  und  ire  mäoner 
auch  zu  der  bekehrung  vermögt. 

Weichermassen  .  .  .  denen  umbstraifenden  sectischen  pre- 
dicanten .  .  .  deroselbigen  schedlichen  exercitia  verhüet  werden 
können,   hat  es   ein   solche  beschaffe nheit,   dass,  do  gleich  «nf 
eingelangte   erinderung  denen  landgerichten  die  nachforschnng 
und  -Setzung  auch   einziehung   deroselbigen  personen  ...  de 
mandiert  wird,   dieselbigen   sich  auch,  als  wann  es  ihr  ganxer 
ernst,    alsbalden    willig   finden    lassen,   ist   doch   alles  ...  eis 
lauter  spieglfechten,  und  ein  schlechtes  pöthlein  den  captivantes 
zuvorher   gar   leicht   warnen  können;   wie  dann  bei  den  nnei- 
tholischen,  darmit  die  meisten  landgericht  ersetzt,  gar  nicht  n 
hoffen,    dass    sie    wider   ir    vermaintes   evangelisches  gewisaea 
ditsorts  handien  und  ein  solche  Lutherische  sündt,   darvoo  sie 
ein  anderer   predicant   nicht   leichtlich    absolviern   wurde,  (k 
ihren   baalspfaffen  begehn   werde,   derenthalben   dann  ja  zw« 
.  .  .  solche   abschaffung   ...   ins    werk   zu    richten  .  .  .  kea 
bessers   mittel  vorhanden,   als   do  man  auch  alda  in  KlrndtcE 
ein   landtprofosen,   so   ohn   alle   connivenz  der  catholischen  ^^ 
ligion   zuegethan   und   nicht   etwan  ein  ambidexter,  unter  dec 
schein,  den  viehaustrieb,  wie  auch  andere  wider  die  policey-  d« 
landgerichtsordnung  streitende   contraband  zu  verhüeten,  ^ 
nemen    und    underhalden    thet,    welcher    sodan   auch  auf  fe 
gleichen  vagierende  personen  sein  vleissig  aug  und  aufmeikc 
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haben  kündt,  wie  dann  nunmehr  auf  etlich  Kärndnischen  land- 
tägen  nach  einander  statt  und  markt  umb  dergleichen  landt- 
profosen^  in  bedacht,  durch  das  gewerb  auf  dem  gey  inen 
merklicher  abbruch  geschieht,  so  dardurch  verhüetet  werden 
möcht,  mit  höchstem  verlangen  angehalten.  .  .  . 

Zu  dem  man  dan  auch  besserer  sorg  halber  diejenigen, 
so  solche  verdächtige  und  ausgeschaffte  personen  aufhalten  und 
.  .  .  underschlaipf  geben  wurden,  in  denen  erfrischten  generalien 
nicht  allein  mit  confiscation  ihrer  gUeter,  sondern  auch  mit  leib- 
straf nach  gelegen-  und  beschaffenheit  der  sachen  filrzunemen 
betroen,  hergegen  aber  den  anzeigern,  desgleichen  dem  land- 
provosen,  zu  welichem  dienst  alberait  ein  tauglicher  vorhanden 
war,  aus  deroselbigen  vermügen  ein  gewisses  deputat  designirn 
kundte,  zumalen  deren  in  vorig  ftirgelofner  reformationiscom- 
mission  gentzHch  aus  dem  land  geschaffner,  nicht  allein  noch 
alberait  bis  auf  heutigen  dato  etlich,  so  weiters  nicht  als 
aus  ein  statt  in  die  ander  geraist,  bisweilen  auch  nur 
auf  ein  hammer  oder  mül,  ein  kurzen  weg  von  der  stat 
retirirt,  alda  sie  bis  dato  verbliben.  Denen  durch 
solches  mitl  gleichfalls  gesteuert  und  gewehrt  werden  kUndt, 
dass  den  ausgeschaffnen  und  sich  wider  algemach  hereinschlai- 
fenden  Lutherischen  merklichen  favors,  so  demselbigen  in 
jnsticiwesen  und  sonst  alhier  bei  anderer  Instanz  zu  der  par- 
teien  nachtheil  auch  mit  restitutionen  in  integrum^  so  doch  nicht 
in  irer  macht,  sondern  ein  regale  principis  erzaigt  würde,  in- 
massen  zuwider  der  ergangnen  1.  f.  resolutionen  und  darüber 
behabdes  recht  in  causa  Adamen  Püschls,  burgers  alhie,  contra 
Sigmunden  Laubinger,  einen  ausgeschafften,  auf  starkes  bevelchen 
der  herren  verordneten  bei  dem  statgericht  alhie  vor  wenig  tagen 
beschechen,  hierunder  zu  geschweigen. 

Wan  nun  solich  .  .  .  reformationswerk  in  schwung  ge- 
bracht und  sich  der  verhoffte  effectus  .  ,  .  eraignen  wurde,  so- 
dann auch  die  visitatio  librorum  haereticorum  nicht  unrathsam 
für  die  band  genomen  und  die  noch  übrigen  Lutherischen  po- 
stiln  auch  andere  verbotne  büecher,  deren  man  unterschid- 
liche  auf  dem  platz  verkaufen  thuet,  nicht  unbillich  dem 
vulcano  consecrirt,  diejenigen  aber,  so  sie  wider  das  in  voriger 
reformation  ergangne  verbot  bishero  in  ihren  heusern  gedult 
und  verborgen  gehalten,  in  die  gebürliche  straf  genomen.  Doch 
sollen    durch   solches   verbot   in   alweg  nur  diejenigen  büecher 
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so  von  der  religion  tractiern  und  der  cath.  zuwider^  aber  gir 
nicht  al  an  Lutherischen  orten  getruckte  exemplariay  so  in  turi- 
dicis  versiern  und  medicia  oder  philosophicis  terminis  versiem 
und  die  religion  nicht  concerniern^  indiscretim  verstanden  sein, 
in  bedacht,  dass  auch  die  an  Saxischen  oder  Pfalzischen  orthen 
geschlagne  taller  und  andre  münz  an  catholischen  orthen  in 
irem  valor  und  gang  passiert  werden  und  nicht  der  truckh  oder 
das  ort  sondern  der  inhalt  der  lehr  verfelscht. 

Als  es  dan  auch  der  herr  Salzburgerisch  und  Bamber 
gerisch  herr  vitzthomb  ohn  iren  zuethon  nicht  erwinden  lassen, 
sondern  zu  reassumierung  solcher  reformation  von  I.  F.  D*  ernst- 
lich vermonth  werden  müessen;  damit  also  dises  ganzen  landts 
ainhelligen  consens  in  der  catholischen  ainhelligkeit  gespürt 
werden  mecht. 

Demnach  aber  dise  Lutherische  seuch  in  morem  eancri^ 
je  lenger  man  derselben  zusieht  je  weiter  umb  sich  zu  fressen 
pflegt,  ist  die  höchste  notturft  mit  solcher  reformierung  keines- 
wegs zu  feiern,  vil  weniger  damit  bis  auf  den  konftigen  land- 
tag  zu  cunctieren,  do  sich  alsdann  zu  besorgen,  allerlay  sporr 
und  hindernussen  eraignen  und  allerhandt  retardierongen  so- 
wol  mit  intercessionen  als  andern  in  weg  geworfen  werden  .  . , 
mechten,  wie  dann  die  reformanten  vil  lieber  den  Türggen  und 
Tartern  wintschten,  auch  schier  lieber  thtir  und  thor  auftheten 
und  der  Sachen  erfarenheit  genuegsamblich  am  tag  und  xu 
verstehen  gibt,  dass,  was  in  voriger  reformationscommission, 
in  welche  sich  schon  menniglich  ergeben  gehabt,  mit  einem 
wort  gericht  werden  können,  jetzt  bei  solchen  entzwisehen  filr- 
gelofner  beschaffenheit  den  Beheimbischen,  Ungerischen,  Oster- 
reichischen, Schlesingischen  und  Mahrerischen  attentaten  auch 
der  Steyrer,  Khärner  und  Crainer  nunmehr  menniglich  bewoi^t 
und  gesuechter  reichshiilf  und  der  daher  gefassten  starken  hoff- 
nung  mit  grossem  ernst  würdt  ins  werckh  gesetzt  und  wider- 
umb  zu  recht  gebracht  muess  werden. 

Aber  wird  diser  mein  excurs  .  .  .  angesehen,  also  wissen 
E.  F.  D*  .  .  .  die  Sachen  zu  beherzigen  und  sich  darüber  zu 
resolvieren.  .  .  . 

(13\'g  Bll.  fol.) 
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jMemoriale,  darauf  in  der  denen  lierrn  cammissarien  überschicJcen- 
den  instriietion  fürnemhlich  achtung  jm  geben  sein  möchV 

(Archiv  des  Gesch.-Vereins  für  Kärnten,  Miszell.) 

Erstlichen^  wer  vieler  Ursachen  halber  zu  wünschen,  dass 
beinebens  alsbalden  nicht  allein  die  allhieige  pfarr  zu  Ciagen- 
fürt  von  wegen  ires  ja  zwar  schlechten  und  geringen  ein- 
kommens  besser  und  der  notturft  nach  dotiert,  auch  solcher 
die  zunechst  alda  vor  der  statt  gelegne  pfarr  zu  S.  Ruprecht 
incorporirt,  sondern  auch  an  des  jetzigen  pfarrers  statt,  der 
etwan  mit  einer  andern  pfarr  zu  bedenken,  ein  mehr  eifrig-, 
vernünftig-,  standhaftig-  und  exemplarischer  Seelsorger  dem- 
selbigen  subrogirt  werden  möcht,  inmassen  sich  dann  auf 
diesen,  so  nichts  in  gehaim  behalten  kan,  auch  seiner  wankel- 
mütigen qualitäten  halber  zu  nichte  gebrauchen,  auch  nichts  zu 
verlassen  ist. 

Dieweilen  es  aber  vielleicht  also  für  diesmal  under  ainsten 
nicht  beschechen  kann,  will  gleichwoU  von  nöten  sein,  für  das 
allermeist  denen  herrn  commissarien  zu  ininngiern,  dass  sie  h. 
pfarrern  zu  sich  erfordern,  demselbigen  mit  allem  ernst  ein- 
bilden, dass  er  zum  wenigsten  alle  wochen  3  .  .  .  nt  ^  und  sich 
auf  die  Franciscaner  nicht  verlassen,  am  sambstag  und  sonn- 
auch  feiertagen  die  vesper  unausgesetzt  ordenlich  in  der  sacristei, 
aber  alles  sauber  und  rein  halt,  des  übrigen  trunks,  auch  raufens 
und  schlagens  enthalte. 

Am  Sonntag  (alle  monat  zum  wenigisten  einmal)  under 
der  predig,  so  die  Franciscaner  verrichten,  an  suspecten  orten 
der  Luthrischen  predigen,  am  sambstag  aber  des  fleischessens 
halber  sowol  zur  nacht  als  mittagmalzeit  visitir,  die  verbrechen- 
den denen  herrn  commissarien  referir  und  der  bestrafung  halber 
von  inen  bescheidts  erwarte. 

Gleichermassen  auch  der  uncatholischen  bücher  halben  die 
Visitation  nicht  underlassen,  sondern  was  er  dergleichen  ...  be- 
tritt, hinwegnemb  und  dieselbige,  wie  auch  wem  sie  zugehörig 
gewesen,  verzeichnete,  denen  herrn  commissarien  andeut. 

Under  welchen  puncten  dann  auch  das  predigen  lesen 
und  lutherische  lieder  singen,  ergerlich  fleischessen  und  der  cath. 


^  Durch  einen  Wasserfleck  unleserlich  geworden. 


684 

religion  widerwertige  büecher  anbetreffend  kein  officier  ausge- 
nommen^ sondern  solches  alles  ihnen  samentlich  in  communi 
gleichsowol  als  denjenigen^  so  sich  alberait  zu  der  cathoIiBchen 
religion  bekennt,  verboten  sein  und  der  pfarrer  bei  inen  eben- 
massig  visitiern  soll,  keineswegs  aber  mit  inen  heucfalen  und 
gleichsam  er  solches  nicht  gern  thue  und  lieber  under- 
lassen  wolt,  wann  er  es  nicht  aus  bevelch  des  oder  jenes  ihnen 
müst  (inmassen  sein  gebrauch  .  .  .)^ 

Und  demnach  nunmehr  ein  solcher  gebrauch  einreiasen 
will,  dass  allein  die  vorhabend  reformation  zu  eludirn,  die 
meisten  officierämbter  durch  landleut  ersetzet,  damit 
dieselbigen  künftig  nicht  ausgeschafft  werden,  sondern  sich  der 
landleut  freiheit  betragen  mögen,  den  10.  /Ä  zu  sonderm  ab- 
bruch  und  schmelerung  I.  F.  D*  camergefell  nicht  geben  derfen, 
sondern  da  was  dergleichen  attentiert  werden  sollt,  sich  die 
andern  landtständ  irer  als  mitglieder  notwendig  annemen  müssen« 
sollen  dieselbigen  sie,  herrn  c'ommissarien,  auch  furzufordem  in 
allweg  macht  haben,  auch  schuldig  und  verbunden  sein,  denen 
zu  irer  erclärung  ein  monatfrist  termin  zu  bestimmen,  ob  sie 
sich  des  landmannstands  allein  betragen  und  ire  officia  re- 
signirn   oder  aber   sich  zu  der  cath.  religion  bekennen  wollen. 

Wann  sie  nun  lieber  ire  officia  lassen  und  bei  irer  alten 
abergläubischen  meinung  verharren,  als  sich  zur  wahren  christ- 
lichen katholischen  religion  begeben  wollen,  soll  denen  selbigen 
zu  abtretung  angezognen  ires  diensts  noch  ein  viertel  jar  und 
lenger  gar  kein  termin  erthailt  werden,  die  herrn  verordenten 
aber  inmittels  solche  mit  andern  taugUchen  cath.  personen  als 
gewiss  zu  ersetzen  schuldig,  weil  sonst  dessen  sie,  herrn  com- 
missarien,  zu  thun  befugt  sein  sollen. 

Beinebens  dann  auch  sie,  herrn  verordenten,  durch  ein 
absonderliches  bevelchschreiben  nochmals  ernstlich  dahin  ver- 
mahnt werden  sollen,  dass  sie  doch  dermalen  einst  auf  ersetznng 
der  stellen  mit  katholischen  personen  bedacht  sein  und  ando« 
mittel  für  die  band  zu  nemen  nicht  ursach  geben  sollen. 

Zu  welchem  end  dann  auch  sie,  herrn  commissarien,  aines 
jeden  officiers  endliche  mainung,  darin  solahe  zu  verharren  be- 
dacht, nach  erthailter  monatsfrist  termin  mit  ernst  begeren  sollen. 
auf  dass  man  sich  darnach  zu  richten,  inmassen  dann  gar  kein 


'  Durch  einen  Wasserfleck  nnleserlich  geworden. 
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zweifei,  dass  der  tauglichen  aubiectorum  gnugsam  vorhanden 
sein  und  sich  anmelden  werden,  da  man  nnr  den  ernst  sehen 
und  spüren  wird,  da  entgegen  man  bei  jetziger  beschaffenheit 
und  bisher  getragner  geduld  viel  mehr  wahr-  und  abnimbt, 
auch  spürt  und  vermerkt,  dass  die  uncatholischen  auf  alle  mittel 
und  weg  gedenken,  wie  sie  die  wenig  catholischen  widerum  hin- 
weg bringen  und  vertreiben  mögen. 

Auf  solches  die  herrn  commissarien,  auch  die  im  land  her- 
umb  gesessenen  uncatholischen  vom  adel  fUr  sich  erfordern  und 
denen  selbigen  gleichsowol  gewisse  termin  nach  gelegenheit  jed- 
weder person  zu  deroselbigen  bekehrung  erthailen,  auch  darob 
wie  billich  halten  sollen. 

Als  es  dann  auch  mit  der  herrn  und  landleut  pfleger 
gleichen  verstandt  haben  soll,  seitemal  dises  gar  gewiss  und 
wahr,  dass  solang  dieselbigen  nicht  reformirt  und  ire  stellen 
nicht  mit  catholischen  ersetzt  werden,  die  predicanten  nimmer- 
mehr aus  dem  land  zu  bringen  noch  die  bauerschaft  zu  be- 
kehren. 

Demnach  die  herrn  commissarien  dem  statpfarrer  allda 
zu  bevelchen  haben  werden,  dass  er  nach  und  nach  die  ganze 
burgerschaft  sowol  auch  die  inwoner  für  sich  erfordern  und 
denenselbigen  mit  ernst,  auch  bei  leibs-  und  gutsstraf  auftrag, 
dass  welcher  sich  in  iarsfrist  zu  der  beicht  nicht  eingestellt, 
solches  innerhalb  eines  monats  also  gewiss  vollziehe,  wie  er 
sonst  den  herrn  commissarien  referirt,  nach  Gratz  citirt,  so- 
dann andern  zu  aim  exempl  in  die  gebürliche  bestraffung  ge- 
zogen werde. 

Ebenfalls  dann  auch  die  Weibspersonen  mit  ernst  zu  irer 
bekehrung  gehalten,  erfordert,  die  widerspenstigen  mit  der  Ver- 
haftung auf  dem  rathhaus  gestraft,  die  wittiben  aber  und  alten 
unverheirateten  weiber  (so  gmainiglich  die  ergsten  und  nicht 
zu  bendigen  sein  wollen)  unverschont  ganz  und  gar  ausgescha£Ft 
werden  sollen. 

Und  so  dann  beinebens  auch  hoch  von  nöten  sein  will, 
dass  wie  gleich  solches  alhier  zu  vollziehen  denen  beiden  herrn 
als  1.  f.  generalcommissarien  aufgetragen  werden  soll,  also  in 
irem  gebiete  die  drei  herrn  als  der  herr  1.  vitzdomb,  herr  Salz- 
burgischer und  herr  Bambergerischer  vitzdomb  solches  eben- 
massig  bei  iren  untergebnen  burgern  und  undersassen  fürkehren 
werden,   I.  F.  D*  hierauf  auch   gn.  bedacht   sein  und   sonder 
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allen  zweifcl  denenselbigen  solches  durch  gemessne  bevelch,  da- 
mit es  zugleich  fürgenommen  werden  möge,  auftragen. 

Soviel  nun  aber  die  bauernschaft  anbetrifft,  wird  dieser 
zeit  kein  bessers  mittel;  dieselbig  in  gehorsam  der  cath.  religion 
zu  erhalten  sein,  als  so  die,  welche  bis  anhero  die  predicanten 
aufgehalten  und  sich  von  inen  speisen  lassen,  item  schon  ein- 
mal aus  dem  land  der  religion  halber  gezogen  und  wider  herein 
ohne  erlaubnus  begeben,  auch  noch  auf  irem  irrthumb  beruhen, 
citiert  und  gestraft,  in  genere  aber  allen  und  jeden  pfarrern 
auferlegt  und  anbevolchen  werde,  dass  sie  in  gwisser  termins- 
zeit  ir  relation,  was  sie  für  beichtkinder  und  welche  sich  ein- 
gestellt oder  nit  eingestellt  haben,  auch  sonst  widerspenstig  ^* 
zaigen,  bei  inen,  den  herrn  commissarien,  einbringen  sollen,  welche 
alsdann  hierüber  die  fernere  gebür  fürzukehren  werden  wissen. 

Also  kont  auch  beinebens  denen  herrn  commissarien  in- 
iungirt  werden,  dass  (ob  es  wol  bei  so  geringer  anzal  der  ci- 
tholischen  im  land  schwerlich,  doch  so  viel  es  müglich  sein  kan 
dieselbigen  darauf  gedacht  sein  sollen,  dass  zu  allen  gerhab- 
und  gfatterschaften  nur  cath.  personen  gebraucht  und  nieht 
leichtlich  die  uncatholischen  hierzu  passiert  werden  sollen. 

Außen:  ^Memorial  in  religionssachen.  Schirachne  relation  sambt  d«r 
Instruction/ 

Mit  vielen  Korrekturen  am  Bande,  bo  daß  das  Stück  einem  Konsepte 
ähnlich  sieht.  Von  derselben  Hand,  welche  das  Stück  geschrieben  hat,  dai 
mit  den  Worten  beginnt:  ,In  bevorstehunder  .  .  .'  =  Nr.  2124. 

2121. 

Bericht  des  Landeshauptmannes  von  Kärnten  Freiherm  txw 
Urschenbeck  an  Erzherisog  Ferdinand:  weshalb  die  heilsame  Re- 
formation bisher  so  wenig  Wurzel  gefaßt  und  was  in  der  Be- 
ziehung geschehen  müsse.  Sie  sei  in  allen  vier  Ständen  nd- 
wendig:  in  der  Geistlichkeit  durch  Abschaffung  ihrer  Weiber  und 
Konkubinen,  Einsetzung  eines  guten  Predigers  und  Bfarrers  t» 
Klagenfurt  usw.  Beim  Herren-  und  Bitterstande,  der  fast  gans 
protestantisch  sei,  müßte  bei  den  PupiUen  begonnen  werden:  dieu 
wären  am  Hofe  katholisch  zu  erziehen.  Offiziere  und  Pflegen 
müssen  katholisch  sein,  sonst  wird  man  der  Prädikanten  ntcW 
los.  Die  Beformation  ist  auch  unter  dem  Bürgerstande  M»i 
unter  den  Bauern  dringend  notwendig.  0.  D. 

(Kop.  des  Gesch.-Vereins  für  Kärnten,  Klagenfurt.) 
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Gleichwie  mir  E.  F.  D*  in  conferirnng  der  1.  haubtman- 
schaft  vor  allen  dingen  die  befarderang  des  religionswesens  .  .  . 
anbevolhen,  also  hab  ich  mir  von  derselben  zeit  an  mehr  er  s 
nichts  als  dasselbe  welches  bis  zur  erbarmang  corrampiert  ist, 
so  yil  mir  immer  mUglichen,  angelegen  sein  lassen.  Dass  ich 
aber  bei  solchen  nunmehr  gar  tief,  zu  haissen  eingewurzelten, 
Unkrauts  des  Lutherisch  irthumbs  bisher  wenig  fruchtbarlichs 
ausrichten  und  einige  erspriesslichkeit  nicht  spüren  können, 
hab  E.  F.  D*  .  .  .  berait  .  •  .  entdeckt.  Ist  demnach  ...  in 
betrachtung  jetzigen  verwirrten  zuestands  sowol  bei  den  geist- 
lichen als  weltlichen  die  vor  der  zeit  im  leben  unserer  ver- 
eitern sei.  ged.  noch  florierende  ainigkait  des  glaubens  wol  zu 
betauem  und  weilen  durch  die  darauf  erfolgte  Sectische  dis- 
sonanz  auch  die  herzen  und  gemüeter  an  einander  also  wider- 
wertig,  die  Verbesserung  schier  mehrers  zu  wünschen  als  zu 
hoffen,  nichts  desto  weniger  aber  an  dem  vleiss  dieselbig  wider- 
omb  zu  erheben  nichts  zu  remittieren  und  wie  schwer  es  sich 
ansehen  lässt,  gleichwol  nicht  zu  desperieren,  und  ob  nun  wol 
E.  F.  D'  hierüber  ferners  nemender  gn.  resolution  ich  in  .  .  . 
gehorsamb  gewärtig,  auch  in  fortsetzung  dero  willens  und  mai- 
nung  an  mir  und  meinem  müglichisten  fleiss  nichts  desiderirn 
lassen  will,  so  hab  doch  E.  F.  D*  den  jetzigen  statum  religionis 
und  wie  solcher  ...  zu  reformiern  .  .  .  anzudeuten  nicht  under- 
lassen  wollen. 

So  man  nun  aber  den  Sachen  recht  nachdenken  und  aigent- 
lieh  davon  reden  will,  beflndt  ich  die  ganze  reformation  in  vier 
underschidlichen  ständten,  nemblichen  in  geistlichen,  ritter-  und 
adels-  unter  anisten,  dann  auch  im  burger-  und  pauernstandt 
ganz  hoch  von  nöthen.  .  .  . 

Tomassen  es  nun  aber  alda  gar  kainer  weitleifigen  de- 
duction  .  .  .  betürftig,  sondern  die  erfahrenheit  für  sich  Selbsten 
augenscheinlich  an  tag  gibt,  dass  bei  denen  geistlichen  hin  und 
wider  gleich  sowol  als  im  politischen  standt  sich  allerhand  erger- 
liche  inconvenienzen  erzaigen,  also  war  fUr  das  allererst  die 
geistlichkeit  der  reformation  zu  subjiciern  und  die  abschaffung 
derselbigen  gegebnen  weiber,  desgleichen  concubinen  mit  ernst 
und  solcher  gestalt  zu  continuirn,  dass  auch  vermittelst  der  land- 
gericht  solche  strafmessige  Weibspersonen  bandisirt  wurden. 

Vor  allen  dingen  war  .  .  .  der  statt  Clagenfurt  ein  gueter 
prediger  und  exemplarischer  pfarrer  in  der  religion,  auch  für 
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sich  selbst  eifrig  und  auf  die  burgerschaft  der  gebotnen  fastUIg 
halber,  wegen  des  ergerlichen  indifferenter  das  ganze  iahr 
hindurch  pflegenden  fleischkochens  sein  fieissig  aug  het  und 
ditsorts  denen  uncatholischen  officiem  im  geringisten  etwas 
nachsehe, 

item  kainen  aus  den  Lutherischen  uneingestellter  zusamen* 
geh,  vil  weniger  im  wirtshaus  und  gleichsam  privatim  ausser- 
halb der  kirchen  (wie  bishero  nur  garzuvil  beschehen)  copn- 
lieren  thue.  Welcher  pfarrer  auch  in  irem  rath  zu  ainem  anwalt 
in  alweg  deputiert  sein  müesste,  sonders  hoch  von  nöthen. 

Wie  und  welcher  gestalt  aber  demselbigen  das  brachium 
seculare,  dessen  sich  diser  zeit  sowol  bei  ainem  magistrat  als 
anderer  Instanz  wenig  zu  getrosten,  zur  assistenz  und  half 
zu  gebrauchen,  das  wird  die  nachvolgende  deduction  geben; 
für  ains. 

Fürs  ander,  den  herm-  und  ritterstandt  betreffent^  welcher 
unter  der  reformation  so  stricte  nicht  verstanden,  ist  zwar  nicht 
weniger  und  alda  wol  zu  sagen:  hie  opus,  hie  labor  est,  den- 
selbigen  als  der  mit  solcher  Lutherischen  seuch  nunmehr  stark 
behafft  und  inficiert,  dass  unter  hunderten  nicht  einer 
catholischen,  in  glaubenssachen  zu  reformieren.  Aber 
wie  dem  allen,  were  gleichwol  neben  andern  mittein  auch  diss 
vorhanden,  dass  die  unerwachsen  pupillen  algemachsamb  nach 
hof  von  E.  F.  D*  als  obristen  gerhaben,  herm  und  landsfbrsten 
abgefordert  und  damit  sie  in  der  catholischen  religion  aufo-- 
zogen  würden,  die  Verordnung  beschehen  müste. 

Und  sodann  nun  hierunder  auch  des  allgemainen  adeligen 
standts  gedacht  worden  (in  welchen  ich  gleichfalls  E.  E.  L. 
officier  und  der  herm  und  landleuth  pfleger  begriffen  haben 
will),  müesten  dieselbigen  nicht  allein  auch  der  konftigen  neuen 
unentbehrlichen  reformation  .  .  .  samentlich  unterworfen,  sondern 
auch  hierunter  dises  fürnemlich  zu  praecavieren  sein,  dass  der- 
selbigen  nicht  etlich  erst  in  fraudem  reformationis  zu  land- 
leuthen  aufgenomen  oder  der  officier  vaciercnde  stellen  mit 
Lutherischen  landleuthen,  die  noch  erger  als  die  hinwegge* 
schafften,  ersetzt,  vil  weniger  solche  Lutherische  gesellen,  dar- 
unter auch  Marx  Wassermann  zu  Villach,  nobilitirt,  ja  sogar 
in  E.  F.  D^  dienst  wie  Caspar  Friessleben,  aufschlagseinnember 
am  Loibel,  so  alhier  der  religion  halber  ausgeschafft,  ange- 
nomen  werden  möchten.  .  .  . 
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Es  sei  dan  nun  sach^  dass  solche  zween^  nemblich  der 
officier-  und  pfiegerstand  zuvor  sauber,  rain  und  wolpurgiert 
werden,  ist  diser  orten  im  ganzen  land  Kärnten  .  .  .  kein 
bestfindiger  gedanken  ainiger  verhoffenden  Verbesserung  in 
glaubenssachen  zu  schöpfen,  sondern  .  .  .  alle  mühe  und  arbait 
nmbsonst,  vergebens  und  verloren,  wie  dann  die  mit  der  feder 
vil  anfwigln  und  oftermals  vil  schaden  können. 

So  nun  E.  F.  D*  das  land  gern  von  den  sectischen  im 
landt  hin  und  wider  herumbschweifenden  predicanten  geseubert 
sehen  und  erhalten  wolten,  ist  unwidersprechlich  wahr,  dass  zu- 
vor der  herm  und  landleuth  pfleger  als  die  receptatores  und  de- 
tentores  derselbigen  reformirt  oder  hinweggeschafft  werden 
müssen  und  ausser  dessen  sie,  praedicanten,  zu  vertreiben  durch- 
aus kein  raitung  zu  machen. 

Und  damit  nun  solche  reformation  bessern  fortgang  er- 
raichen  und  dass  es  ernst  sei,  ein  ansehen  bekommen,  sich 
anch  menniglich  darnach  zu  richten  haben  mög,  ist  an  den 
sectischen  pfleger  zu  Landscron  Hans  Christophen  Schnee- 
weissen,  welcher  die  predicanten  nicht  allein  aufgehalten  und 
zu  150  personen  auf  einmal  im  schloss  daselbst  speisen  lassen, 
sondern  auch  für  sich  selbst  einen  grossen  anhang  und  concurs 
der  wöchentlich  lesenden  Lutherischen  predigen  halber  und  dan 
an  dem  Andre  Steinberger,  so  sich  neulicher  zeit  bei  dem 
wirth  an  der  Moll  brücken  durch  ein  Lutherischen  praedicanten 
nächtlicher  weil  copuliern  lassen,  item  an  denen  im  landtgericht 
Treffen  vorhandnen  Lutherischen  rädleinführern,  so  alberaits 
E.  F.  D*  specifice  nambhaft  gemacht  worden,  ein  solches  wol- 
empfindliches  exempl  zu  statuiern,  dass  sich  andere  daran 
billich  zu  spiegeln  und  dergleichen  mehrers  zu  attentiern  ein 
abscheuen  haben  mögen. 

Wie  nun  für  das  dritt  der  burgerstandt  und  gemain  in 
disem  ganzen  landt  Kärndten  auch  einer  gueten  reformations- 
laugen,  den  Lutherischen  unflat  abzuwaschen,  hochbedürftig 
und  nunmehr  seithero  der  vorigen  commission  wider- 
umb  de  novo  fast  gentzlioh  inficiert  worden,  in  bedacht 
ein  krankes  schaf  oft  vil  zu  inficiem  pflegt,  also  ist  es  in- 
sonderheit einem  magistrat  zu  Clagenfurth  (von  welchem  man 
für  gewiss  sagen  will,  dass  auch  nicht  ein  ainiger  darinnen 
recht  catholisch  und  qualis  rex  talis  grex)  hoch  zu  verweisen, 
dass  sie  under  dem  schein  und  praetext  der  gemein  freyheiten 

Fontei.  U.  Abt.,  Bd.  LI.  44 
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catholische  aus  irem  mittel  heraasnemen  lassen  and  er,  magi- 
strat,  andere  Lutherische  erzketzer^  die  sich  niemals  eingesteUt 
und  des  sinns  auch  noch  nicht  sind,  hinein  genomen  haben. 
Daher  dann  E.  F.  D*  gn.  zu  schliessen,  was  es  mit  der  gmein 
und  anderer  burgerschaft  (die  sich  nunmehr  öffentlich  wideromb 
für  Lutherisch  bekennen  und  wider  die  catholischen  unge- 
scheucht  mit  höhnischen,  spöttischen,  ja  gottlosen  reden  ver- 
nemen  lassen,  item  ausser  den  sonntägen  an  anderen  feyertägen 
die  laden  und  fieischpenckh  offen  halten,  öffentlich  arbaiten, 
die  statthör  under  währender  kürchzeit  offenen  darf)  frur  dn 
beschaffenhait,  dessen  alles  man  da  wol,  wo  auch  unter  den 
verordneten  catholische  weren  (inmassen  wir  dann  kouftigen 
landtag  ainstmals  ain  gleichheit  ditsorts  billich  zu  praetendieren 
und  da  sie  derselben  nit  stat  thuen  wollen,  ohne  weitleifiges 
disputat  die  Separation,  weliche  uns  E.  F.  D*  bei  solcher  be- 
sohaffenheit  verhoffentlich  nit  werden  improbirn,  notgedrungen- 
lieh  furzunemen  verursacht)  überhebt  sein  könt,  und  ob  nnn 
derselbigen  gesellen  zwar  etlich  gar  wol  mit  namen  zn  ent- 
decken weren,  so  hat  es  aber  doch  alda  ein  soliche  mainung, 
dass  man  von  inen  schier  wie  jener,  so  junge  wölf  failgetragen, 
als  man  ihn  fragt,  welicher  der  frömbst,  sagen  möcht,  ist  einer 
guet,  so  seind  sy  al  guet,  also  dass  ausserhalb  einer  ftkrderli- 
chisten  .  .  .  reformation  nicht  allein  durchaus  kain  verbessermig 
zu  hoffen,  sondern  der  Luther  an  allen  disen  orten  bald  gir 
lebendig  werden  mecht. 

Viertens  die  bauernschaft  anbetreffend  ist  wol  zu  erbarmen, 
ja  zu  bewainen,  dass  unter  so  viel  tausent  seelen  kaum 
ein  band  voll  mehr  katholischer  Christen  zu  finden, 
alsdann  E.  F.  D^  ich  neulicher  zeit  ein  ordenliche  specification 
etlicher  pfarren  uberschickt.  Nun  ist  aber  an  allem  disem  übel 
niemand  mehrers  als  eben  die  pfieger  schuldig,  weliche  nicbt 
allain  die  zuvor  ausgeschafften  wiederamb  gern  auf  die  a- 
ledigten  gueter  und  hueben  zu  sitzen  für  underthanen  auf-  und 
angenommen,  sondern  die  predicanten  auch  (in)  iren  landgeriditeo 
gedult,  erfordert,  fovirt  und  aufgehalten,  also  dass  daher  aUes 
dises  unhail  entsprossen. 

Dem  allen  nach  dahin  aber  und  nochmalen  gänzlich  xa 
schliessen,  dass,  wo  nicht  soliche  vilmals  sollicitiert  und  ge- 
betne  reformation  dermalenainst  furder-  und  würklich  er- 
folgen   solt,    diso    Lutherische    infection    nochmalen    einreissen 
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and    im    land    femers    za    haissen    ineurabiliter    grassieren 

'*^--  E.F.  D* 

dienstgehorsamister 

Christoph  David  Ursenpöckh, 
freyherr. 

Am  Umschlage:  ,Relig^on88achen.  Relationen  I.  D^  erzherzogen  Fer- 
dinanden Ton  Christoph  David  fireyherrn  von  UrsembOckh  aber  die  Kärntne- 
riflche  Torgeweste  reformation  1616. 


2122. 

Der  Landeshauptmann  von  Kärnten  Christoph  David  Freiherr 
von  Urschenbeck  an  Erzherzog  Ferdinand  IL:  empfiehlt  als  Mittel, 
um  die  Zahl  und  Bedeutung  des  katholischen  Herrenstandes  im 
Landtage  zu  erhöhen^  sie  einzeln  zum  Landtage  zu  zitieren  und 
die  P.  Jesuiten^  den  Abt  von  Ärnoldstein  und  den  Propst  von 
Grifen  einzuberufen  etc.    0.  D. 

(Kop.,  Archiv  des  Gesch.-Yereins  in  Klagenfurt.) 

Von  würklicher  antretang  bis  anhero  der  .  .  .  mir  .  .  . 
anvertrauten  i.  hanbtmanschaft  Khärnten  bin  ich  jederzeit  .  .  . 
bemiiehet  gewesen,  damit  der  cath.  .  .  .  aber  laider  in  disem 
Und  Khärnten  vast  bei  menniglich,  insonderheit  aber  dem  adel 
schier  gar  erloschnen  religion  widerumb  anf  die  füess  geholfen 
nnd  also  nach  gelegtem  solchem  gaeten  Fundament,  sodann  anch 
...  in  politischen,  justiciwesen  nnd  andern  .  .  .  gedient  werden 
möchte,  inmassen  dan  E.  F.  D*  ich  nenligist  über  den  von 
mir  gn.  abgeforderten  bericht  mein  .  .  .  gnetachten  weitleafiges 
Inhalts  zuekommen  lassen. 

So  dann  nun  aber  ich  .  .  .  abnemen  und  ermessen  kan, 
dass,  do  änderst  in  solchen  .  .  .  etwas  fruchtbarliches  soll  aus- 
gericht  (werden),  nicht  allein  der  noch  uberige  claine  rest  der 
catholischen  herm  und  landleuth  in  irem  esse  erhalten,  sondern 
auch  müglichist  gemehrt  nnd  nebens  denen  uncatholischen  in 
offidis  und  dignitatibus  gebraucht  werden  müssen,  hab  E.  F.  D^ 
ich  .  .  .  etlicher  .  .  .  notwendiger  .  .  .  (sachen)*  zu  erindern 
nit  underlassen  sollen. 

•  Fehlt. 

44« 
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Und  weilen  dann  nnn  die  .  .  .  erfahmng  mit  sich  bringt, 
dass  nunmehr  ein  lange  zeit  hero  auf  etlichen  .  .  .  landtägen 
die  catholischen  umb  willen  derselbigen  sowol  geistlich'  als  welt- 
liches Stands  in  schlechter  anzal  und  oft  kaum  zween  oder  drey 
bisweilen  auch  weder  ain  noch  der  andere  vitzthomb  oder  schier 
einiger  zugegen,  durch  die  überhetlften  vota  der  andern  noth- 
gedrungenlich  überstimbt  werden  mUessen  und  zu  keinem  scUubs 
kommen  können,  würde  aber  es  zu  merklicher  erspriesslichkät 
gedeien,  da  E.  F.  D*  mir  .  .  .  anbevelchen  thäten,  dass,  un- 
geacht  der  zugleich  in  commun  ausgangnen  generalien,  ich 
doch  ainem  jedwedern  cath.  herrn  und  landtman  geist- 
und  weltlichen  Stands  zu  solchem  landtag  speeifice 
citirn,  deroselbigen  auch  kainer  vor  erraichter  endt- 
Schaft  ohn  mein  vorwissen  oder  erlaubnuss,  die  aber  ausser 
hochwichtigen  ehehaft  auch  kainem  zu  concediern  sein,  ver- 
raisen  solle. 

Bey  welicher  beschaffenheit  der  Sachen  dan  auch  bei- 
nebens  dahin  gedacht  werden  müest,  welchermassen  ...  die 
herrn  patres  S.  J.  zu  capessierung  irer  residenzen  auf  den 
landtägen  anstat  der  gottsheuser  nicht  als  praelaten,  sondern 
als  solche,  die  praelatum  haben,  widerumb  zu  bringen  sein, 
desgleichen  wäre  zu  dem  endt  fQrträglich,  da  E.  F.  D*  den 
abt  von  Ärnoldstain  und  den  brobsten  zu  Grifen  ire  sessiana 
im  landtag  selbst  occupiern  und  sie  nit  mehr  den  vitztham  ver- 
treten Hessen,  welches  dan  inen  ...  in  bedacht  es  auch  also 
vor  zeit  gewest,  nicht  wol  verwaigert  werden  könte. 

Und  so  dann  bei  so  langwierig  unserer  cath.  getragenen 
gedult  mit  ainhelliger  Zusammensetzung  ainstmals  auch  E.  K  L. 
verordnetenämbter  auf  baider  religionsverwonthen  disponirt, 
das  burggrafenamt  und  einnemberdienst  zu  gewissen  iahm 
zwischen  unser  alternirt  und  die  catholischen  gleichfalls  ge- 
braucht und  nit  gar  also  ausgeschlossen  oder  hintangesetzt 
werden,  sondern  auch  ain  Wissenschaft  umb  die  hauswirtschaft 
und  das  gemainwesen  haben  mochten. 

Alsdann  auch  .  .  .  von  nöthen  war,  E.  E.  L.  zu  ersuechen, 
weilen  herrn  Salzburgerischer  und  Bamberischer  vitzdomb  im 
ausschuss  sein,  dass  auch  ein  1.  haubtman  darein  genommen 
wurden. 

Was  dann  nun  aber  das  justiciwesen,  so  E.  F.  D^  zn  re- 
formirn   auf  zweien   unterschidlichen   nach   einander  gehaltnen 
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landtägeD  ans  billichen  Ursachen  stark  nrgirt,  anbelangt,  were 
eioe  sonderbare  notturft,  dass  zu  ernstlicher  fortsetzong  solches 
.  .  .  Werks  gn.  anmannng  beschäche.     Welches  .  .  . 

E.  F.  D* 

dienstgehorsamister 

Ch.  David t  ürsenpeck, 
freyherr. 
2123. 

Gutachten  über  die  gänzliche  Durchführung  der  Gegenreformation 
in  Innerösterreich,  0,  D.  (nach  1600,  d.  h.  nach  Äusschaffung 
der  Prädikanten  aus  dem  Lande,  siehe  §  3,  nach  §  12  etwa  1616). 

(Archiv  des  Gesch. -Vereins  in  Kärnten,  Miszell.) 

Damit  die  hailsame  reformation  würklich  yolzogen  und 
iemel  pro  semper  mannteniert  werde,  wären  dise  mittl  fUrzu- 
nemen. 

1.  Erstlich,  dass  man  nicht  allein  die  zwen  metropolitanos 
derer  dreyer  erbländer  .  .  .  debito  modo  ersaechete,  sondern 
anch  die  B.  H*,  R.  kaiser,  aach  könig  in  Hispania  ...  die 
Venediger  und  alle  wellische  ftirsten  in  favorem  catholicae  re- 
ligionis,  propagationem  et  conservationem  etc.  contra  falsae  et 
9puriae  religionis  extirpationem  in  consilium  et  auxilium  an- 
rüefen  thet.  Et  ne  tumultus  fieret  in  populo,  soll  man  I.  Kgl.  M* 
S511  Hungern,  gubematorem  Ttrolensem  und  andere  catholische 
flirsten  zusambt  dem  catholischen  landtvolk  ad  promptam  prae- 
standam  defensionem  ersuechen,  alsdann  die  uncatholischen 
landleuth  von  wegen  der  tradimentischen  conventicula, 
rebellischen  und  famosischen  Schriften,  mit  wellichen 
sie  I.  F.  D*  so  schäntlichen  angriffen,  leib  und  leben,  ehr, 
hab,  guet  und  freiheiten  damit  verwirkt,  hac  de  causa  et  op- 
portuna  occasione  in  fronte  capitata  in  dise  penitenz  oder  straf 
al  bon  conto,  bis  sie  entweder  catholisch  oder  selbst  aus  dem 
land  ziehen  wurden,  nämblichen  totum  brachium  bellicum  von 
inen  hinweg  näm  und  allein  mit  catholischen  landtsobriste,  ridt- 
maister,  haubtleuth,  purggraffen  sambt  der  kirchen  vogteyen 
und  geistlichen  lehenschaften  besetzet. 

2.  Allen  landleuten  in  genere  et  in  specie  schrift-  oder 
mundtUch  bei  verlierung  irer  hab,  güeter  und  freiheiten  auf- 
zulegen,  dass   sie   in  iren  gebieten  kein  predicanten,  wie  auch 
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einen  uncatholischen  nnderthan^  der  sich  in  terminszeit  nadi 
empfahnng  des  bevelichs  nit  einstellt  und  järlich  die  beichtzetl 
Ton  seinem  aignen  pfarrer  farwaist  und  die  pfarrer  der  gebär 
nnd  ohne  clag  helt,  gedulden. 

3.  Weil  die  predicauzen  aus  dem  landt  geschaffen,  wer 
hat  den  Lutherischen  landtleuthen,  iren  weibern  und  dienern 
an  sonn-  und  feyertägen  zu  predigen  erlaubt?  Derohalber  soll 
ernennten  landtleuten  bei  obermelter  straf  auferlegt  werden, 
alle  ire  büecher  dem  vulcano  aufzuopfern  und  bei  un- 
ablässlicher  straf  200  ducaten,  wenn  man  dessen  mediante  iura- 
mento  innen  wurde,  kaineswegs  vertuschen  und  diso  strafen 
sollen  sodann  zu  ablösung  der  geistlichen  güeter,  so  w^en 
der  ausstendigen  steuern  verstanden  und  eingezogen,  deputiert 
werden. 

4.  Dieweil  E.  hochl.  n.-ö.  regierung  mit  weltlichen  und 
politischen  geschäften  sehr  tiberladen,  so  wirdt  die  höchste  not 
erfordern,  ain  geistliche  n.-ö.  regierung  zu  constituim,  weDiche 
ein  inlendischer  bischof  neben  etlichen  benachberten  prelaten 
und  erzbriestern,  auch  andern  darzu  quaUficierten  gelehrten 
geistlichen  personen  praesidiere  und  ohn  unterlass  bei  warte. 
Darzue  gehöret  dann  auch  dises,  dass  man  in  disen  dreien 
erblanden  und  einem  jeden  landtsviertel  zween  stattUche  com- 
missarii  reformande  religionis  et  Status  catholici  ordnet,  weliche 
monatlich  ir  urtl*  bei  den  pfarrern  und  beneficiaten  aller  Sachen 
sich  erkindigen,  in  temporalibus  et  spirittialibtis  rebus  und  qua- 
temberlich  hochernennte  geistliche  regierung  (bei  Vermeidung 
der  darauf  statuirten  straf)  laut  irer  instruction  berichten  sollen; 
zu  disem  wurde  vil  dienstlich  sein,  einen  landtprofosen  aofzn- 
nemen,  der  die  (sie)  Lutherische  vögln  unzichtigen,  umbschwei- 
fenden,  verdächtigen  und  schadthafftigen  leuthen  ein  sorg 
aufthet. 

5.  Wirdet  auch  von  nöten  sein,  die  Venediger  mit  ainer 
stattlichen  legation  als  durch  den  patriarchen  zu  Aquilea,  pa- 
tritium  Venetum,  herm  bischofen  von  Adria,  comitem  Portiae,* 
herm  bischoven  zu  Triest  und  andere  stattliche  herren  dea 
ritterstandts  mit  sollicher  proposition  zu  ersuechen: 


•  ,viertl.* 

*  Hieronym!iB(?)  1598  IB.  September  bis  1612  22.  Augiiat. 
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1.  erstlich  das  sie,  Venediger,  des  patriarchen,  so  er  in 
seinem  bisthnme  reformiern  wurde,  sich  nicht  allein  annemen, 
sondern  ime  mit  rath  and  that  beispringen  und  müglichiste 
hülf  laisten  sollen,  in  bedenknng,  dieweil  er  ans  irer  signoria 
nicht  der  wenigiste  oder  geringste  persohn,  sonder  ein  grosser 
und  stattlicher  herr  ist. 

2.  Dass  die  Venediger  bedenken  sollen,  disen  sprach: 
nam  tua  res  agitur^  paries  cum  proximus  ardet, 

d.  i.  die  ketzerei  grentzt  beraits  ohn  ire  herrschaften,  dann- 
hero  sie  billich  wol  in  acht  zn  nemen,  was  sie  in  deme  thaen 
oder  lassen  sollen. 

3.  Weil  die  Venedigische  signoria  ein  so  stattliche  catho- 
lische  respublica  ist,  desto  mehrer  hoffnung,  sie  werden  motu 
proprio  nicht  allein  hoch  ermelten  patriarchen,  sondern  I.  F.  D* 
erzherzogen  Ferdinande  in  negotio  reformationis  mit  rath  und 
that  behülflich  erscheinen  nnd  inen  ein  ewigs  lob  und  belonung 
bei  gott  nnd  den  menschen  machen. 

Instruktion  der  Viertelkommissäre  dieser  drei  Erbländer. 

1.  Primo  wirdt  ir  sorg  sein,  wie  die  decreta  concilii  Tri- 
dentini  et  statuta  synodalia  in  practica  und  werken  vollzogen 
werden,  zu  berichten. 

2.  Wie  es  mit  den  uncatholischen  für  ein  gestalt  hat,  ob 
sie  sich  eingestellt  oder  nit. 

3.  Dass  die  kinderlehr  allenthalben  aufgerichtet,  sowol  für 
die  jungen  als  alten,  dann  die,  so  Lutherisch  gewesen,  wissen 
amb  den  catholischen  catechismum  nichts.  Bei  den  katholischen 
ist  die  kinderlehr  wenig  im  schwung  gangen,  dass  also  die  alt- 
catholischen  sambt  der  jugendt  auch  wenig  Wissenschaft  dar- 
amben  haben,  dannhero  es  nicht  zu  sagen,  was  für  ein  Igno- 
ranz und  Unwissenheit  ist  bei  menniglichen  in  denen  dingen, 
so  zur  seUgkeit  von  nöten,  sonderlich  bei  dem  h.  sacrament 
der  busse. 

4.  NB.  die  Luthrischen  vermug  der  Pruggerischen  paci- 
fication  haben  nicht  macht  gehabt,  die  geistlichen  gtteter  zu 
usurpieren,  auch  die  geistUchen  lehen  und  vogteien  contra  volun- 
tatem  fundatorum  den  predicauzen  hinumb  zu  lassen  und  zu 
yerwendten  oder  auf  iren  aignen  nutz  einzuziehen,  wie  solliches 
dann  mehr  als  zu  vil  sotto  sora  seit  hergangen. 
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5.  Werden  gedachte  commissarien  inquiriem,  wie  lang  die 
Latrischen  die  geistlichen  giieter  innen  gehabt  nnd  solliches 
dann  vleissig  berichten^  auf  dass  sie  Lntrischen  (von  denen 
güettern,  welche  sie  inen  znegeaignet,  raittung  thuen  und  wider- 
umb  restituiern  müessen),  exempli  gratia,  die  KhevenhüUe- 
rischen  haben  die  zum  stuft  Kretig  gehörigen  gueter  durcli 
ire  connivenz  wider  des  sttifters  willen  denen  predicanten  in 
die  40  iar  zu  genüessen  hinumbgeben:  Ergo  reddant  raHonem 
vilUcationis. 

6.  Grosse  achtung  und  vleiss  müessen  die  herrn  commis- 
sarien haben^  sich  zu  erkundigen^  ob  die  Luthrischen  die  geist- 
lichen giieter  an  sich  gebracht,  quocunque  tiiulo  ohne  consens 
I.  H'  und  loci  ordinarii  contra  iura,  immo  contra  Pi^uggensem 
pacificationem,  denn  sonsten  ohne  des  nullo  alio  iure  niemandts 
weder  die  catholischen  noch  Lutrischen  derselben  fähig  werden 
mügen:  ergo  die  uncatholischen  sein  schuldig  zu  restituim  die 
mobilia  et  immobilia. 

7.  Nicht  weniger  soll  man  sich  bemüehen,  auf  dass  mit 
disem,  was  die  Lutrischen  restituirn  und  zur  straf  geben  müessen, 
die  wegen  ausstendigen  steuern  eingezognen  geistlichen  gQeter 
widerumb  zu  den  gottsheusern  obzuledigen. 

8.  Wird  auch  ein  notturft  sein,  bei  allen  schlossern,  häasern, 
höfen  auf  dem  landt,  stetten,  markten  und  dörfem  und  sonsten 
allenthalben,  da  ein  capellen  oder  altar  geweichter  zu  finden^  in 
den  drei  erbländern  nachzufragen,  ob  dieselben  dotirt  oder  nit.  Ist 
dann  ain  solliche  zu  befinden,  die  gleichwol  geweicht  aber  nicht 
dotiert,  so  ist  jetzt  divini  et  ecclesiastici  iuris  und  gebüert,  wie 
von  alters  her,  dieselb  dem  negist  pfarrer  einzuraumben^  die 
kirchenweich  und  patrocinia  auf  des  possessoris  loci  vd  do- 
minii  uncosten  nach  disposition  des  herrn  ordinarii  xmd  I.  F.  D* 
zu  verrichten.  Ist  die  aber  dotiert,  so  soll  nach  des  stüfters 
willen   oder  des  herrn  ordinarii  disposition  verrichtet  werden. 

9.  Ist  aber  eine  neue,  ungeweicht  Lutherische  luckhen, 
capein  oder  ecclesia  malignantium  vorhanden,  so  soll  nach 
I.  F.  D*  und  loci  ordinarii  iudicio  gehandlet  werden. 

10.  Wurden  aber  geweichte  capein  und  altär,  so  durch 
die  Lutrischen  prophaniert,  collabiert,  befunden,  die  sollen 
widerumb  aufgericht,  gebutzt  und  wider  consecrirt,  reconcilirt, 
gezirt  und  mit  kirchenornaten  durch  den  possessorem  versehen 
werden;   in.  honorem  Dei   et   sanctorum  patronorum  ibidem  ei 
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reliquiarum  ttirpiter  prophanatarum.  Allda  wird  man  den 
greül  and  verwüestung  des  haidnischen  Antiochi  nnd  der  ah- 
göttischen  haiden  sehen  nnd  spderen,  wie  im  bnech  der  Macca- 
bäer  zn  lesen.  Alda  wird  eines  starken  christlichen  Jndas 
Machahei  vonnöten  sein. 

11.  In  amsa  zu  bringen,  wer  die  vögt-  und  lehensherm, 
ob  die  catholisch  oder  Luthrisch  sein,  gaistlich  oder  weltlich, 
hirten  oder  wölf,  so  über  die  schäfiein  gesetzt.  Sed  quid  Iv/po 
ewm  ovef  Man  sagt,  dass  ohne  erzelter  mittl  die  angehende 
reformation  so  wenig  als  negst  ergangene  ir  würkung  erraichen 
wurde.     Davor  Gott  sei. 

(12).  Letzlichen  so  soll  in  einem  jedwedern  landt  ain  epi- 
seopus  vicaritLS  generalis  von  denen  metropolitanis  geordent 
sein,  die  bei  der  n.-ö.  regierung  in  hochwichtigen  Sachen  zu 
gehaimben  räthen  gebraucht  und  also  vil  nutzes  schaffen  wurden.^ 

2124. 

Bedenken  anläßlich  der  bevorstehenden  Rdigionsreformation  in 
Kärnten,    0.  D. 

(Archiy  des  Gesch.-Vereinfl  in  Kftrnten,  Miizell.) 

In  bevorstehunder  ref.-commission  fallen  hernach  folgende 
bedenken  ftir,  darüber  man  sich  beschaidts  zu  erholen. 

1.  Erstlich,  ob  nicht  die  notturft  auch  erfordern  wird,  dass 
derentwillen  ein  bevelchschreiben  an  die  herrn  verordneten,  in 
welchem  ihnen  die  Stellung  irer  uncatholischen  officier,  inwoner 
und  burger  auferlegt  werde,  ablauf,  oder  aber  I.  F.  D*  solche 
reformation  maioris  autoritatis  gratia  immediate  fargenommen 
haben  wollen. 

2.  Zum  fall  nun  dan  also,  wie  oder  ob  die  an-  sowol  die 
abwesenden  schriftlich  per  decreta  oder  nur  mundtlich  citirt 
werden  sollen. 

3.  Und  durch  wem  solche  decreta  zu  überantworten  oder 
wer  die  mündliche  citation  verrichten  soll  und  ob  nit  jemand 
darzu  zu  bestellen  und  aus  dem  fallenden  10  ^  zu  besolden. 

4.  Ob  solche  bevorstehende  reformation  nicht  auch  zu 
vorher  auf  öffentlicher  canzel  zu  menniglichs  nachrichtung  mit 

^  Der  letzte  Punkt  dentet  daranf  bin,   daß  dieses  Gutachten  erst  dieser 
späteren  Zeit  angehört. 
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einem  sonderbahren  ernst  and  eifer  verkünd  nnd  zn  anhörang 
dessen  alle  officier  in  die  kirchen  erfordert  werden  sollen. 

5.  Ob  nicht  diser  reformation  billich  anch  alle  landlent, 
so  in  praejudicium  der  reformation  seit  der  negst  forgelofhen 
commission  angenommen  worden  ^  nnderworfen  sein  sollen,  seite- 
malen dardorch  der  10.  ^  nicht  allein  abgeschnitten  wird,  sondern 
auch  solche  aafnemnng  zn  verlnst  mancher  Seelenheil  und  Selig- 
keit geraichet. 

6.  Ob  nicht  diejenigen  landlent,  so  Schreibers-  oder  sonst 
andere  dienst,  die  hievor  nicht  von  landlenten,  sondern  ge- 
mainen  personen  verrichtet  werden,  bedienen,  billich  anch  dies«' 
reformation  nnderworfen  oder  aber  dieselbigen  (wann  sie  sidi 
irer  landmannsfreiheit  betragen  wollen)  zn  resignieren  schuldig 
sein  sollen?  In  bedacht  sonst  nimmermehr  nichts  frachtbu^ 
lichs  wird  ansgericht  werden  können  nnd  solche  officier  der 
ansgeschafffcen  nnd  noch  anwesenden  Lnthrischen  ainiger  troet 
nnd  anfenthalt? 

7.  Ob  nicht  anch  die  pfieger  billich  darnmben  gleichmessig 
in  diser  reformation  begriffen  sein  sollen,  weilen  sonsten  das 
bauernvolk  nimmermehr  recht  zu  bewegen,  die  predicanten  auch 
nnr  ir  nnderschleif  bei  denselbigen  haben? 

8.  Ob  nicht  anch  die  witiben  nnd  andere  nncatholiscbe 
Weibspersonen,  die  oftermals  an  bekernng  irer  männer  die 
mainst  (sie)  verhinderliche  nrsach,  gleichmessig  nnder  die  re- 
formation gezogen  werden  sollen? 

9.  Wie  es  mit  denen  im  Venedigischen  krieg  derzeit  ab- 
wesenden, deren  zwar  nicht  gar  viel,  gehalten  werden  soll? 

10.  Wann  nach  verstrichnem  praefizirten  termin  sich  ain 
officier  oder  sonst  jemand  anderer  nngehorsamlich  erzaigen, 
weder  einstellen  noch  abschaffen  lassen  will,  was  die  herrn  com- 
missarien  sich  für  einer  execntion  gebrauchen  sollen? 

11.  Ob  nicht  billich  auch  die  andern  in  landen  wohnen- 
den vom  adl,  so  nicht  landleut,  nnder  diser  reformation  be- 
griffen sein  sollen,  damit  man  nnder  ainsten  daraus  komb? 

12.  Und  ob  nicht  die  herrn  commissarien  billich  ein  aus- 
führliche instruction  derentwillen  in  henden  haben  sollen,  dar- 
mit  sie  nicht,  als  ob  sie  zu  viel  oder  zu  wenig  gethan,  be- 
schuldigt werden  mögen? 


Siehe  die  Note. 
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Beigeschlossen  ist  ein  Yeneichnis  der  Unkatholischen,  ,80  in  praejtidi- 
cium  der  reformation  seithero  der  jüngst  im  landt  gewesenen  commission  za 
lindleuten  angenommen:  die  Eemeter,  Megerl,  Christoph  Samitz,  Sauer, 
Tfirk  an  der  Eisentratten.  Kurz  znyor  aber  die  Ladroner,  Umbfahrer, 
Aschauer  (so  yil  kinder  hinderlassen),  Gschwinden,  Singer,  Haifinger,  Haiden- 
reich,  so  gar  keine  edelleut  sein  sollen,  die  Pirker,  Jabomigkh^ 

2125. 

Verhandlung  der  Bdigionsrefarfnatianskommission  wegen  Arter, 
Panialeon  und  Hasiber,  die  landesfürsüichen  Befehle  werden  ver- 
lesen.   Laibach,  1616  Mai  10. 

(Prot,  der  Bel.-Reform.-Komm.  Erain.) 

Der  Barbara  Voglmaier  wird  unter  einem  aufgetragen,  bei  Strafe  von 
50  Dukaten  binnen  drei  Tagen  das  Fridlsche  Inventar  vorzulegen. 

2126. 

Ferdinand  IL  an  den  Landeshauptmann  von  Kärnten:  verlangt 
Bericht  über  den  Pfleger  Christoph  Heidenreich  zu  Paternion^ 
der  von  den  unschuldigen  katholischen  Stoggobäuerischen  Unter- 
tanen Geld  abgefordert  hohe.    1616  Mai  18. 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Graz.) 

Man  soll  von  denen,  die  sich  ,der  in  Staggoben  gewesten  prädikanten 
lehr  und  exercUii^  teilhaftig  gemacht  und  sich  dann  in  dieser  Herrschaft  mit 
Beicht  und  Kommunion  nicht  eingestellt,  aber  von  keinem  Katholischen 
etwas  eingefordert  haben.  Der  Eingang  betrug  237  fl.  Die  Exequierten 
mißhandelten  den  Profosen  und  wurden  daher  hart  gestraft.  Heidenreich 
wird  schon  am  17.  Mai  vor  die  Begierung  zitiert  (Konz.,  ebenda). 

2127. 

Ferdinand  IL  gewährt   Paul   Seidl   bei  einem  ,Peenfaü'   von 
100  Dukaten  einen  neuen  Termin  von  6  Wochen  jsu  seiner  Be- 
kehrung.   Graz,  1616  Mai  19. 

(Konz.,  ebenda.) 

2128. 

Ferdinand  IL  an  die  zu  Marburg:  gewährt  Merten  Stubenvoü 

zu  seiner  Bekehrimg  einen  Termin  von  6  Wochen  und  drei  Tagen. 

Graz,  1616  Mai  28. 

(Konz.,  ebenda.) 
Desgleichen  an  Mert  Stuben  voll  selbst.     ,Peenfall*  50  Dukaten. 
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2129. 

Ferdinand  IL  an  Hans  Aman:  Erneuter  Befehl,  der  Kommiisum 
wegen  der  verwüsteten  Ffarre  ScHdenhofen  beumwohnen,  da  diese 
Herr  schaß  in  Kwrze  a^fden  Verkauf  geschatsd  werden  soU.  Gnu, 

1616  Mai  30. 

(Konz.,  Statth.-Archiy  Graz.   Gem.  Kop.) 

Am  16.  März  1615  war  der  Befehl  an  den  Erzpriester  von  Sanotal 
Balthasar  Tautscher  an  Matthes  Graf  nnd  Hans  St&ndler  ergangen,  wegen 
des  Verfalls  der  Pfarre  und  Abalienierung  der  Güter  nachzoforachen  nwi 
welche  Kechte  Aman  an  den  letzteren  hat.  Am  15.  Juli  1615  sendet  Fer- 
dinand n.  an  Aman  den  Befehl,  sich  dem  Vorhaben  Tantschers  nicht  n 
widersetzen,  sondern  selbst  oder  durch  einen  GewalttrSger  der  KommianM 
beizuwohnen.  Am  26.  Mai  1616  meldet  Tautscher,  daß  Aman,  ,der  das  Licht 
scheutS  die  Sache  ,protrahlrt*  (Kop.,  ebenda).  Aman  ist  der  Sohn  des  Pro- 
testantenfahrers Matthes  Aman  in  der  Zeit  Karls  II.  Der  obige  Befehl  wird 
übrigens  am  9.  August  wiederholt. 

2130. 

,Guthedunken,  auf  dass  Joan  Baptista  Bernardin,  hurgermeiskn 
zu  Laibach  sektisches  weib^  nit  aus  dem  land  geschafft  werde: 

1616  Mai. 

(Statth.-Archiv  Graz,  Gutachten,  Rep.) 
2131. 

Ferdinand  IL  an  die  von  Fettau:  befiehlt,  jene  (18)  Personen, 

die   sich   zur   österlichen  Zeit   mit  der  Beicht  nicht   eingestdU 

haben,  so  zu  strafen,  daß  jedem  für  jedes  Jahr  eine  Strafe  wm 

5  Talern  auferlegt  werde.    Oraz,  1616  Juni  3. 

(Konz.,  Statth.-Archiy  Graz.   Gem.  Kop.) 

2132. 

Da  Martin  Stubenvoll  aus  Marburg  sich  der  Reiigian  halber 

^aus  unseren  Landen''  begibt,  sind  seinen  Stieftöchtern  katholisck 

Gerhaben  zu  verschaffen.    1616  Juni  13. 

(Konz.,  ebenda.) 

2133. 

Ferdinand  IL  an  den  Erzpriester  im  Sanntale  Balthasar  Tauiseher: 
übersendet  eine  Anzahl  Zitationsbefehle  auf  denunzierte  unkaiho- 
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lische  Personen.    Sie  sind  aber  nur  auf  jene  in  Anwendung  zu 
bringen,  die  sich  noch  nicht  bekehrt  haben.  Gras,  1616  Juni  23. 

(Konz.,  Statth.-Archiy  Graz.   Gem.  Kop.) 

2134. 

Der  Pfarrer  von  St  Georg  ob  Murau  söU  der  denunzierten  Per- 
sonen^ auch  der  Grundherrschaften,  ToMf-  und  Zunamen  spezi- 
fiziert überschicken.    Graz,  1616  Juni  25. 

(KoDZ.,  ebeoda.) 
Es  sind  16  Personen  (ebenda). 

2135. 

Ferdinand  IL  an  die  von  Wüdon:  ,sie  soUen  sich  hiebei  liegender 

netAen  und  katholischen  Eidsnotd,  ihre  Bürger  darauf  zu  beeiden, 

gebrauchen.'  Graz,  1616  Juni  25. 

(Kons.,  ebenda.) 

In  der  alten  Eidsnotel  fehlte  der  Passus  von  der  Religion.  Die  neue 
,Notel*  ist  identisch  mit  der  den  Grazer  Bürgern  am  2.  November  1599  über- 
schickten. Die  Stelle  bezüglich  der  Religion  lautet:  ,Yor  allen  dingen  mich 
keiner  yerfüerischen  und  sectischen  lehr  und  opinion,  sondern  des  allein 
seligmachenden  christlichen  cath.  alten  glauben(s)  und  religion  theilhaftig 
zu  machen,  als  auch  alle  anderen  Zusammenkünften,  darinnen  wider  die 
kath.  röm.  religion  gehandlt  und  tractirt  wirdet,  genzlich  meiden  will.  Als 
war  .  .  .'     (Siehe  Bd.  I,  S.  821/22.) 

2136. 

Anna  Gräfin  von  Ortenburg  soü  die  im  Verzeichnisse  genannten 
(15)  unkatholischen  Bürger  nach  Graz  verschaffen.  1616  Juni  28. 

(Konz.,  SUtth.-Archiy  Graz.) 

2137. 

,Cruihedunken',  daß  der  Landeshauptmann  in  Kärnten  auf  die 
Leute,  die  der  Beligion  tvegen  aus  dem  Lande  ziehen  woUen, 
gute  Achtung  habe,  besonders  auf  den  medicas  Thomas  Schiff- 
mann.   1616  Juni. 
(Konz.,  Statth.-Archiy  Graz,  Gutachten,  Rep.) 

2138. 

Verharzungen   der  Religionsreformationskommission   in   Krain, 
Laibach,  1616  Juli  1. 

(Prot,  der  Rel.-Reform.  Krain.) 
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Hans  Drumblitz  darf  bis  auf  weiteren  Bescheid  1200  fl.  wegen  Joief 
Pantaleons  verkanfter  Untertanen  nicht  herausgeben.  In  rimiU  Hans  Engds- 
hauser  500  fl. ;  Frau  Jadith  Schneeweiß  9000  fl.  wegen  des  Ton  Pantaleoo 
verkauften  Hofes  zu  Braitenan.  Jakob  Pamtaleon  hat  am  28.  Juli  seiiiü 
Eides  halber  wegen  des  10.  Pfennigs  vor  der  Kommission  zu  erscheinoL 
Aus  dem  Protokolle  werden  die  Ungehorsamen  ausgezogen  und  Dekrete  ao 
sie  auszufertigen  ^mir*  (dem  Sekretär)  befohlen.  Mit  Frau  Fänklein  ist  bii 
zum  Abzüge  ihrer  Brüder  zu  temporisieren.  So  auch  mit  Friedls  Schwester. 
Hernach  (ihr)  die  Lutherischen  Gesänge  und  Postillenlesen  vorzuhalten  nickt 
zu  vergessen. 

2139. 

Ferdinand  IL  an  den  Stadtrichter  zu  Pettau:  er  und  der  äUesU 
des  Rates  werden  vor  die  Begierung  zitiert.    Chraz,  1616  JuU  8. 

(Orig.  u.  Kop.,  Statth .-Archiv  Graz.) 

Beide  erstatten  über  die  Zustände  (auf  das  Memoriale  vom  12.  Juli 
1615  hin)  Bericht.     Es  handelt  sich  vornehmlich  um  die  Sonntagsfeier. 


i 


2140. 

Bischof  Thomas  Krön  an  Papst  Paul  F.:  berichtet  über  den     i 
Zustand  der  Laibacher  Diözese.    Graz,  1616  Juli  22, 

(Verdeutscht  in  Mitteil,  des  histor.  Vereins  für  Erain  1859,  8.  95.) 

2141. 

Die  alte  Maierin,  die  im  Lande  nicht  bleiben  wiU,  prästieri  den 
Eid  wegen  des  10.  Pfennigs.    Laibach,  1616  Juli  23, 

(Prot,  der  Rel.-Reform.  Erain.) 

2142. 

Verhandlungen  der  Krainer  Beligionsreform(riionskomm%ssiom. 
Laibach,  1616  Juli  28. 

(Prot,  der  Rel.-Reform.  Erain.) 

Hans  Peer  erklärt  sich  katholisch.  In  contumaliam  werden  gestraft: 
Anton  Tschintschiber,  Andre  Meritsch,  Jakob  Weiß  und  Frau,  Adam  Weifi. 
der  sein  Lutherisches  Weib  nicht  verlassen  will,  und  Maria  HeinricfaeriB. 
Hans  Weichselbaum  wird  zitirt.  Maria  Gritscherin  hat  sich  entschuldigt;  sie 
soll  in  14  Tagen  erscheinen.  Matthes  Reisinger  soll  den  ihm  aoferleigten  De- 
kreten entsprechen.  Herr  Plank  und  der  Erzpriester  sind  zu  zitieren.  ,Weihi 
die  hiesigen  frauen  nicht  erschinen  sein,  also  ist  die  auferlegte  peen  jeder 
10.  /^  in  goldt  zu  erlegen  geboten  worden,  und  sy  sollen  auf  den  thnm  ver 
schafft  werden.  .  . .  Nach  hof  zu  berichten.  . .  .' 
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2143. 

Hofdekret,  daß  der  von  Begina  Übdbacher  gezahlte  10.  Pfennig 
eur  Bestaurierung  der  Kirche  in  Vordernberg  verwendet  werde. 

1616  Juli 
(Statth.-ArchlT  Graz,  ,Hofbeyelch'.) 

2144. 

Ferdinand  IL  an  den  Erispriester  im  Sanntale  Balthasar  Tomtscher: 
bestätigt  den  Empfang  seines  Berichtschreibens  vom  1,  Juli  über 
die  unkatholischen  Personen  der  Grafschaft  CiUi.  Befehl^  <mf 
dicj  so  sich  erboten  haben,  katholisch  jsu  werden,  achtzuhaben  und 
die  namhaft  bu  machen,  die  sich  im  jetzigen  Oör zischen  Kriegs- 
wesen befinden:  ,im  übrigen  wirst  du  und  der  Verwalter  von  CiUi 
den  10.  Pfennig  von  der  Hinterlassenschaft  der  unkatholisch  Ab- 
gestorbenen  einfordern  müssen^.     Graz,  1616  August  6. 

(Konz.,  Statth.-Archiy  Graz.   Gem.  Kop.) 

2145. 

Ferdinand  II.  an  den  Landeshauptmann  von  Kärnten:  sendet 
eine  Anzahl  Zitationsbefehle  und  verlangt,  darob  zu  sein,  daß 
die  in  der  Liste  verzeichneten  unkatholischen  Personen  ordentlich 
exequiert  werden.  Zugleich  soU  Erkundigung  um  jene  Pfleger 
eingezogen  werden,  die  sich  des  Predigens  und  Postülenlesens  ge- 
brau4:hen.  Auch  von  ihnen  ist  ein  ordentliches  Verzeichnis  ein- 
zusenden.   Graz,  1616  August  9. 

(Konz.,  ebenda.) 

2146. 

Ferdinand  IL  an  denselben:  Da  sich  Sabina  Stöttnerin  als  eine 
Lutheranerin  mit  ihren  Kindern  außer  Land  begeben  soll,  mr 
aber  nicht  vermeinen,  daß  solche  Kinder  an  unkatholische  Orte 
ausgeführt  werden,  ist  unser  Befehl^  daß  ihnen  nach  dem  Abzüge 
Uirer  unkatholischen  Mutter  katholische  Gerhaben  verordnet  und 
sie  in  dem  katholischen  allein  seligmachenden  Glauben  instruiert 
werden.    Den  10.  Pfennig  hat  die  Stöttnerin  zu  zahlen.    1616 

August  12. 

(Konz.,  ebenda.) 


704 

2147. 

Ferdinand  IL  <m  Frau  Elisabeth  von  Radmansdorf,  Witwe:  Ihr 

Pfleger  Veit  Oberreiter  erhalt  einen  letzten  Termin  bis  Mariü^i. 

Vorerst  hat  er  genaue  Rechnung  zu  legen.    1616  August  13, 

(Konc,  ebenda.) 

2148. 

Ferdinand  IL  an  die  Beligionsreforfnationskommissäre  in  Krain: 

Den  zum  Abzüge  sich  schickenden  Brüdern  Pantaleon  ist  der 

10,  Pfennig  abzufordern.    Graz,  1616  August  22. 

(Konz.,  SUtth.-ArchiT  Qraz.    Gem.  Kop.) 

2149. 

Derselbe  an  dieselben:  Der  ältere  Pantaleon ,  Hasiber  und  ArUr 
haben  um  Verschonung  mit  der  Ausschaffung  gAeten,  Beridd 
und  Crutachten  ist  an  die  Regierung  einzuschicken.     Grrcuf^  161C 

August  22. 

(Konz.,  ebenda.) 

2150. 

Ferdinand  IL  an  dieselben:  Adam  Sembier  erhalt  gegen  Erlegung 
des  10.  Pfennigs  noch  ein  halbes  Jahr  Termin.     Grraz,  1616 

August  22. 

(Konz.,  ebenda.) 

2151. 

Ferdinand  IL  an  dieselben:  verlangt  ein  Crutachten  auf  die  BitU 

des  Rudolfswerter  Stadtschreibers  Josef  Wratez  um  VerunUigung 

des  10.  Pfennigs  des  von  Jakob  Pantaleon  verkauften  Sitzes  Pröi- 

tenau,    Graz,  1616  August  22. 

(Konz.  u.  Orig.,  ebenda.) 

2152. 

Crutachten  wegen  des  Lsaak  Eberle,  welcher  auf  Anzeige  des 
Pfarrers  Wühelm  Paulitsch  sektischer  Disputation  halber  auf 
das  hiesige  Rathaus  geführt  wurde.  Verweisung  aus  dem  Lande. 

1616  August. 

(Statth.-Archiv  Graz,  Gutachten,  Rep.) 
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2153. 


Gutachten  wegen  der  in  Klagen  fürt  erfolgten  Wahl  eines  unka- 
iholischen  Zeugskommissionsschreibers  Namens  Jakob  Malier.  1616 

August 

(Statth.-Archiv  Gras,  Gutachten,  Rep.) 

2154. 

Gutachten  wegen  Zitierung  der  unkatholischen  Landschaftsoffieiere 
in  Kärnten  und  der  neuen  in  fraudem  reformationis  angenom- 
menen Landleute.    1616  August. 

(Ebenda.) 

2155. 

Ferdinand  IL  an  die  Religionsreformationskommissäre  in  Krain: 
Befehl,  gegen  Thomas  Schmidt  und  sein  Eheweib,  die  ein  gang 
unkatholisches  Leben  führen,  ketzerische  Bücher  lesen  usw.^  in 
Gemäßheit  der  Generalien  eu  verfahren.    Graz,  1616  September  7. 

(Eonz.,  Statth.-Archiv  Graz.    Gem.  Kop.) 

2156. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  den  Abt  zu  Admont:  Wiewohl  die 
der  Religion  wegen  ausgeschafften  Bammermeister  in  Obersteier 
in  ihrem  Interzessionsgesuche  an  den  Kaiser  vorgebracht  haben, 
daß  tvir  mit  der  Ausschaffung  warten  möchten,  bis  sie  für  ihre 
Hammerwerke  taugliche  Käufer  haben ^  habe  man  sie  prioribus 
inhaerendo  abweisen  lassen.  Nunmehr  sind  die  Hammerwerke 
eJiestens  feilzuhalten  und  mit  katholisclien  üntertcmen  zu  ersetzen. 
I>i4i  Unkatholischen  sind  nach  Bezahlung  des  10.  Pfennigs  aus 
dem  Lande  zu  schaffen.    Graz,  1616  September  10. 

(Orig.,  Statth.-Archiv  Graz.) 

2157. 

Dekret,  etliche  sektische,  aufwiegleriscJie  Untertanen  in  Kärnten 
dann  den  Prädikanten,  welcher  sich  in  der  Treffner  Ffarre  und 
im  Pibersteinschen  Gebiete  aufhalten  soll,  betreffend.  Am  andern 
den  Lienhart  Spieß,  Prädikanten,  betreffend.  Zum  dritten,  daß 
Johann  Lacker,  Pfarrer  zu  Tifer,  dem  Landprofosen  einen  Prä- 

Fontes.  II.  Abt.,  Bd.  LI.  45 
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dikanten  vor  etlichen  Jahren   überliefert  haben  soll,  belangend. 
1616  September, 

(Ebenda,  .Hofbevelch*.) 
2158. 

Dekret,  die  Prosequierung  des  heilsamen  Beligionstverkes  in  Kärnten, 
2.  die  Zitation  JE,  E,  L.  Offiziere  und  in  fraudem  neu  aufge- 
nommenen Landleute,  3.   der  Säbine  Stättnerin,   gd>.  Mägdin, 
Abzug  betreffend.    1616  September. 

(Ebenda.) 

2159. 

Verhandlungen  der  Religionsreformationskommissian  von  Krain. 
Laibach,  1616  Oktober  24. 

(Prot,  der  Rel.-Reform.  in  Krain.) 

Vorladung  Stephan  Schmidts  von  Vigoun.  Ausschreibung  einer  Tag^ 
Satzung  gegen  Hans  Dienstmann.  Mahnung  zur  Ausfertigung  des  Beriektei 
wegen  der  Brüder  Pantaleon,  dann  Hasiber  und  Arter.  Gegen  Adam  Weifi, 
der  in  der  Ketzerei  sehr  verstockt  ist  und  sein  Weib  vom  kathoÜscfaen 
Glauben  gebracht  hat,  soll  ein  Dekret  abgefaßt,  die  von  Rudolfiswertfa  er- 
halten den  Befehl,  es  ihm  durch  zwei  geschworene  Bürger  zu  überantworte&. 
ihn  kommenden  Montag  daheim  zu  halten,  zu  Gerichtshanden  sa  nehmeo 
und  weiteren  Bescheid  erwarten.  Am  8.  Dezember  wird  das  Dekret  an 
Weiß  gegeben;  er  hat  bei  50  Dukaten  Strafe  am  12.  in  Laibach  zu  er- 
scheinen.    Weiß  erscheint  an  dem  genannten  Tage  nicht 

2160. 

Ferdinand  IL  an  Paul  Seidl  in  Purg:   Da  er  sich  zur  katho- 
lischen Religion  begeben  wül,  wovon  ihn  noch  einige  Händel  ab- 
halten, erhält  er  einen  Termin  bis  Neujahr.    Graz^  1616  No- 
vember 9. 

(Konz.,  Statth .-Archiv  Graz.    Gem.  Kop.) 

2161. 

Bischof  Jakob  von  Seckau  an  Ferdinand  IL:  überreicht  zu  den 
schon  früher  übergebenen  Verzeichnissen  von  Unkatholischen  noA 
ein  solches  aus  der  Pfarre  Scheifting.  Da  diese  fünf  Persmm 
reich  sind,  wäre  es  möglich,  daß  Scheifting  wieder  in  guten  Siami 
käme.    Sonstige  Anzeigen.    1616  November  14. 

(Orig.,  H.-,  H.-  u.  St.-A.,  Fasz.  31.) 
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Durchlenchtigister  .  .  .  E.  F.  D*  hab  ich  vor  verschinen 
tagen  alhero  unterschidliche  memoralia  wegen  der  durch  ire 
pfarrer  dennncirten  sectidchen  und  ungehorsamen  pfarkinder 
als  in  der  pfarr  Murau,  Untzenmarkt,  Underwels,  St.  Oswaldt 
und  furnemblich  des  Augustin  Ruckers,  burgers  ...  zu  Muerau, 
. .  .  tibergeben.  Zu  disen  seindt  mir  erst  neulich  durch  den 
pfarrer  zu  Scheiffling  auch  volgende  uncatholische  anzeigt  wor- 
deU;  welche  nach  gehaltener  Inquisition  zwar  den  gehorsam  zu 
laisten  sich  erboten  .  .  .,  aber  in  irer  halsstarrigkeit  verbleiben 
und  nur  ärger  werden,  mit  namen:  Seyfridt  Püchler,  Caspar 
Bierpreuer,  Hans  Herling  richter^  Hans  der  wirth  im  Puchfeldt 
und  Hans  Püchler^  zechman  und  wirth  zu  Niderweis.  Da  dise 
bemelte  fünf  personen,  von  welchen  das  meiste  ergernuss  her- 
kombt;  dieweil  sie  reich  an  gtietern  und  darneben  arglistig  sein^ 
sollten  ausgeschafft  werden,  were  herr  pfarrer  gueter  hoffnung, 
das  Scheifling  durch  die  gnad  gottes  in  kurzer  zeit  widerumb 
in  gueten  standt  gebracht  wurde.  Desgleichen  ist  im  schlössel 
Neuhaus  zu  Scheiffling  ain  pfleger  Christoph  Viehhauser,  item 
ein  Schreiber  daselbst  mit  namen  Hans  und  ain  mayr  alle  drei 
sectisch.  Es  erbeut  sich  daneben  der  pfarrer,  da  diese  .  .  . 
pfarrkinder  citirt  werden  und  ihr  gift  wider  ine  ausgiessen 
möchten,  gegen  inen  .  .  .  zur  antwort  zu  erscheinen.  .  .  .  Bitt 
deshalben  .  .  .  damit  ...  die  gebierliche  execution  .  .  .  möge 
ftirgenomben  werden.  .  .  . 

E.  F.  D* 

geh.  demüetigister  diener  u.  caplan 

Jacob  bischof  zu  Seggau. 

Jn  margine:  ,1^16  November  14.  Feviciilwn  in  mora.  Die  bemelte 
sectische  .  .  .  für  die  reg^eruDg  zu  citiem.* 

2162. 

Ferdinand  IL  an  den  Pfarrer  zu  Pettau  und  Hermann  Äich- 
hörn:  Befehl,  von  Anna  Doüingin,  falls  sie  sich  nicht  endlich 
heJcehrt,  den  10.  Pfennig  einzufordern  und  sie  dann  auszuweisen,. 
Der  10,  Pfennig  ist  an  die  Begierung  einzusenden,    Graz^  1616 

November  16. 

(Konz.,  wie  Nr.  2160.) 

46* 
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2163. 


Derselbe  an  Andre  üngnad:  erteilt  seinem  Pfleger  Pindier  einen 
Ut/sten  Termin  bis  Ende  Februar.   Gras,  1616  November  23. 

(KoDz.,  ebenda.) 

2164. 

Ferdinand  IL  an  den  Abt  von  Admont:  verlangt  Bericht  und 
Gutachten  über  die  Bitte  der  ausgeschafften  Hammermeister,  daß 
sie  bis  zum  VerJcaufe  ihrer  Hammerwerke  das  ihnen  Bugeteilte 
Boheisen  in  Eisenerz  haheti  und  wägen  dürfen.     Grraz,  1616 

Dezenter  2. 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

2165. 

Verhandlungen   der   Laibacher  Bdigionsreformatianskommission. 
Laibach,  1616  Dezember  16. 

(Prot,  der  Rel.-Reform.-Komm.) 

Adam  Weiß  erscheint  und  entschuldigt  seine  Verspätung  mit  dem  su 
Neustadt!  gewesenen  Kriegsvolke.  Er  erklärt  sich  cathegoriee,  eher  aus  dem 
Lande  zu  ziehen,  als  anders  zu  glauben  wie  bisher.  Sein  Weib  wird  zitiert. 
Er  wird  auf  den  Vizedomturm  geführt  und  soll  erst  ausgelassen  werden, 
wenn  er  die  Strafgelder  erlegt  und  den  Eid  wegen  des  10.  Pfennig  abfliegt 
hat;  dann  soll  er  aus  dem  Lande  abgeschafft  werden.  Balthasar  Goltschaa 
will  gern  in  die  Kirche  gehen,  die  Predigten  anhOren  und  sich  weises 
lassen.  Bescheid:  Er  soll  sich  beim  Rektor  einstellen  und  in  drei  Tagen  tot 
der  Kommission  erscheinen.  Folgt  das  VerhOr  mit  Matthes  Reisinger  und 
seiner  Hausfrau.  Letztere  wird  verklagt,  Evangelische  von  der  Bekehmag 
zurückgehalten  zu  haben.  So  sagte  sie  der  im  Sterbebette  liegenden  Dmmb- 
litzin:  ,Wan  aber  der  teüfl  jetzo  kOmbt,  was  wolt  sy  thneo,  weiln  sj  jeder- 
zeit in  der  rainen  bekantnus  verbliben  ist.'  Darauf  hat  die  totkrankc 
Drumblitzin  geantwortet:  ,Der  teÜfl  ist  mir  zu  schwach  und  nur  ain  scheia 
oder  schatten  gegen  mir*  usw.  Sie  wird  von  der  Kommission  gleichsam  ab 
eine  verborgene  oder  heimliche  Prädikantin  ,ans  erheblichen  Ursachen*  zwar 
noch  nicht  bandisiert,  sondern  zu  einer  Strafe  von  100  Dukaten  Temrteih, 
bis  zu  deren  Zahlung  sie  in  den  Turm  gelegt  wird.  Bei  fernerer  Wider- 
setzlichkeit verfällt  sie  ,dem  BandoS  Josef  Wrabetz,  Stadtschreiber  sa  Rndol6- 
werth,  wird  gesagt,  ,wan  ein  geld  oder  10.  ^  fallen  wird  . . .  wird  ime  hierin  ge* 
helfen  werden*.  Zum  Schlüsse  erfolgt  noch  eine  Fürsprache  des  Landesviae- 
doms  zu  Gunsten  der  Frau  Reisinger  und  Adam  Weißens,  wornach  sie  sich 
Samstags  einstellen  und  die  Resolution  zu  erwarten  haben. 
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2166. 

Ferdinand  IL  an  den  Verweser  zu  Aussee:  hat  seinen  Bericht 

über  den  Stand  des  Wesens  in  Bdigions-  und  politischen  Sachen 

sur  Kenntnis  genommen,    Befehl^   auch  weiter  hier  sein  Auf- 

merhen  auf  die  Dinge  zu  haben,   Graz,  1616  Dezember  17, 

(Kouz.,  Statth. -Archiv  Graz.   Gem.  Eop.) 

2167. 

Ferdinand  II,  an  den  Verweser  zu  Aussee:  Bestätigung  des 
Empfanges  des  Schreibens  vom  8,  d,  M.  Hoffentlich  werde  es 
bei  dem  jetzigen  Wesen  in  Aussee  bleiben.     1616  Dezember  17, 

(Konz.,  Statth. -Archiv  Graz.) 

2168. 

Verhandlungen   der   Laibacher  Religionsreformationskommission, 
Laibach,  1616  Dezember  28— 29. 

(Prot,  der  Rel.- Reform,  in  Krain  1614—1617.) 

Unter  dem  Vorsitze  des  Bischofs.  Balthasar  Goidschan  bittet  um 
längeren  Termin.  Da  er  sich  nicht  weisen  läßt,  wird  er  des  Landes  ver- 
wiesen. Paul  Wassermann  bringt  den  Beichtzettel  seiner  Fran.  Wegen 
Wassermanns  300  fl.  soll  nach  Hof  ein  gater  Bericht  abgehen.  Zäzilia  Spa- 
donin  soll  bei  den  Jesuiten  beichten.  Die  ,in  der  Sekterei'  halsstarrige 
Bernhardin  hat  binnen  sechs  Wochen  und  drei  Tagen  abzuziehen.  Adam 
Weiß  erhält  einen  neuen  Termin  bis  zu  Neujahr.  Katharina  Derlatsch  hat 
sich  zu  Neujahr  mit  dem  Beichtzettel  einzufinden.  Ebenso  Jakob  Weiß  von 
Nenstadtl.  Von  letzterem  wird  gesagt,  er  habe  falsche  Beichtzettel  seines 
Weibes  gebracht,  auch  nicht  bei  den  Jesuiten,  sondern  bei  den  Franziskanern 
gebeichtet.  Barbara  Voglmacherin,  die  gut  katholisch  ist,  soll  zur  St.  Nikolai- 
kirche, wie  ihr  verstorbener  Bruder  Friedel  versprochen,  entweder  ein  schönes 
Gemälde  oder  eine  Summe  Geldes  hergeben,  ebenso  den  10.  Pfennig  von  dem 
Friedischen  Gute,  ,vermtlg  geschätztes  Inventari  1400  fl.*,  erlegen.  Nesä  Hau- 
mannin  erhält  von  dem  aus  dem  nächsten  10.  Pfennig  einkommenden  Gelde 
160  fl.  Adam  WeiB  erklärt  sich  (am  29.)  gut  katholisch  und  hat  bis  10.  Fe- 
bruar seinen  Beichtzettel  einzubringen.  ,NB. :  ist  davon  und  hat  das  decret 
nicht  abgeholt.  .  .  .' 

2169. 

Gutachten  der  innerösterreichischen  Regierung  über  die  Bitte  der 
ausgeschafften  Witwe  Sabina  Stettnerin  geb.  Magerte  um  Nach- 
sicht eines  weiteren  10.  Pfennigs,  da   ihr  Gatte  ihn  schon  erlegt 
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hat,  und  daß  ihre  Ideinen  Kinder  hei  ihr  gelassen  werden,  hii 
sie  eu  den  Studien  kämen:  Der  10.  Pfennig  soU  nachgesehen,  dif 
Außerlandführung  der  Kinder  gegen  einen  Revers  gestuttä  «tw, 
daß  dieselben  im  12.  Lehensjahre  an  den  Gerhaben  ausgdieferi 
werden.    Graz,  1617  Januar  2. 

(Orig.,  Statth.- Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

2170. 

Marx  Sittich  an  den  Ereherzog  Ferdinand i'^teilt  ihm  mit,  dai 
unter  der  Kärntner  Geistlichkeit  vide  schwere  Exzesse  geibi 
werden  und  das  Laster  des  Konkubinates  vorherrscht.  Die  Visi- 
tatoren  tun  ihre  Pflicht  nicht,  finden  auch  nicht  die  UnterstiUzung 
der   weltlichen   Obrigkeit.     Bitte  um   Abhilfe.     Salzburg,   1617 

Januar  4. 

(Konz.,  H.-,  H.-  u.  St -A.  Salzburg,  Fasz.  12.) 

2171. 

Ferdinand  IL  an  den  Landeshauptmann  von  Kärnten:  Der  Be- 
gina  Stettfierin  wird  auf  ihre  Bitte  Nachsicht  vom  10.  Pfennig  ge- 
währt. Auch  dürfe  sie  ihre  noch  unerzogenen  Kinder  zu  sich  aufier 
Land  nehmen,  miisse  sie  aber  ,nach  Endung  achten  Jahres^  tcieder 
ins  Land  bringen  und  ihren  Gerhaben  übergeben.  Auch  müisst 
sie  ihr  Vermögen  stiU  liegen  lassen.    Graz,  1617  Januar  5. 

(Konz.,  Statth.-ArchiT  Graz.   Gem.  Kop.) 

2172. 

Ferdinand  IL  an  den  Bischof  von  Laibach  und  den  Landes- 
vizedom  von  Krain:  Aus  beiliegendem  Memorandum  hoben  si 
zu  ersehen,  wie  schlecht  es  in  Krain  sowohl  mit  dem  politiscke% 
ah  mit  dem  Beligionswesen  bestellt  sei.  Befehl,  einen  ausführ- 
lichen Bericht  und  ein  rätliches  Gutachten  hierüber  einzusenden. 
Graz,  1617  Januar  7. 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Graz.) 

Ein  gleicher  Befehl  geht  an  den  Erzpriester  in  Unterkrain.  Pai 
Memorial  war  noch  1616  eingelaufen.  Am  24.  Dezember  hatte  man  mm 
Bericht  der  niederösterreichischen  Regierung  hierüber  begehrt.  Diese  batle 
gesagt,  man  solle  sich  an  die  obengenannten  Personen  um  Bericht  und  Gut* 
achten  wenden.     Das  Memorandum  sagt,  daß  etliche   tausend   Uskoken  a 
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errore  Greoorum  leben,  man  sollte  sie  gründlich  bekehren,  Feiertage  sollten 
gehalten,  Zncht  im  häuslichen  Leben  hergestellt  werden  etc. 

2173. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  die  Gräfin  Anna  ssu  Ortenburg:  ihre 
gitterten  Offijsiere  an  die  Regierung  binnen  vier  Wochen  einzu- 
schicken,   1617  Januar  7. 

(Konz.,  ebenda.) 

Sie  hatte  sich  am  28.  Dezember  vernehmen  lassen:  ,8ie  als  betrübte 
Witwe  nnd  nunmehr  banf&llige  Weibsperson  könne  ihrer  Leute  nicht  entraten*. 

2174. 

Landesfürstliches  Dekret  an  Frau  Gräfin  zu  Ortenburg,  daß 
Äugtistin  Rucker  von  Murau  nicht  allein  der  Religion  und  des 
Ungehorsams,  sondern  auch  begangener  Verbrechen  halber  bei 
Verlust  ihres  Landgerichtes  zur  Verhaftung  gebracht  worden, 
1617  Januar  10, 

(Orig.,  Statth.-Archiv  Graz,  ,Hofbevelch*.) 
Die  gegen  ihn  erhobenen  Klagen  stellen  sich  als  unrichtig  heraus. 

2175. 

LandesfürsÜiches  Dekret:   Zitation  von  Franz  Herting  und  16 
Personen  der  Pfarre  Scheifling,    1617  Januar  12. 

(Konz.,  ebenda.) 

Es  handelt  sich  um  Personen,  die  nicht  gebeichtet  haben.  Eine  Notiz 
am  Umschlage  sagt  nämlich:  ,Hie  beiliegende  Beichtzettel  bei  der  Kanzlei 
au^Eubewahren*. 

2176. 

Ferdinand  IL  an  den  Pfarrer  und  Verwalter  zu  Pettau:  Anna 

Dottingin  soU  in  14  Tagen  das  Land  räumen  und  den  10.  Pfennig 

erlegen,    Graz^  1617  Januar  26, 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Graz.   Gem.-Kop.) 

2177. 

LcMdesfürstliches  Dekret:  Georg  Golbobaritsch^  Andre  Juraschitz 
und  Frau,  Hans  Schuriainz  und  Mert  Schalkowitsch  aus  Möttling 
haben  bei  Strafe  von  200  Dukaten  am  27,  Februar  vor  dem  Vize- 
dom zu  erscheinen,    Laibach  im  Viztumhaus^  1617  Januar  27, 

(Orig.,  L.-A.  Krain.) 
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Desgleichen  Hans  Peer  samt  Mutter  und  Stieftochter  und  Antoiii 
Tschintschiber  aus  Tröffen,  Thoman  Schneider  samt  Weib  und  Tochter  und 
Balthasar  Gotschan  aus  der  Pfarre  St.  Ruprecht,  Jakob  Weiß  und  Frau  und 
die  Witwe  Maria  Heinricherin  aus  der  Stadt  Rudolfswerth.  Die  Genannten 
werden  am  9.  März  1617   nochmals   fUr  den  29.  vorgeladen  (Orig.,  ebenda). 

2178. 

Oswald  Schweiger  an  den  Regimentsrat  GaU  Prenner  gu  Grafenegg, 
der  Rechte  Doktor:  bestätigt  den  Empfang  von  dessen  SchreibeH, 
wornach  in  der  ScKLadminger  Pfarre  20,  30  und  mehr  Personen 
sein  sollen,  die  eu  der  Kommunion  der  SeJUischen  in  österreiek 
laufen,  weil  der  Pfarrer  seine  Leute  überhalte,  die  ihm  1  Taler 
und  dem  Meßner  2  Pfund  geben  miissen,  und  erJclärt^  daß  diese 
Angaben  völlig  erdichtet  seien,  denn  der  Pfarrer  eu  Haus  und 
sein  Vicar  eu  Schladming  seien  in  puncto  religionis  viei  zu  eifrig, 
Haus,  1617  Januar  28. 

(H.-,  H.-  u.  St.-A.  Steiermark,  Fasz.  81.) 

Die  Anzeige  war  von  Earolus  Merkl,  canonicu»  regularU,  in  einen 
Schreiben  de  deUo  Millstadt,  6.  September  ausgegangen. 

2179. 

Aus  den  Verhandlungen  der  Krainer  Rdigionsreformaiicnskom' 
mission,    Laibach,  1617  Februar  3. 

(Prot,  der  Rel.-Reform.  in  Krain.) 

Vor  dem  Vizedom  und  dem  Generalvikar.  Punkt  3 :  was  den  Gott«»- 
dienst  betrifft,  ,denen  Pfarrern  die  Notdurft  zuzuschreiben*.  Punkt  4:  ,eia 
Mandat  wegen  der  Kirchenraitungen.  Einzelne  Personen  wegen  ihrer  Reck- 
nuugen  zuzuschreiben.  Katharina  Uoferenza  wegen  Fleischkochens  am  Sams- 
tag gestraft.  Sie  soll  die  reichen  Personen,  die  das  auch  tun,  bei  Straf« 
nennen*. 

2180. 

Landesfürstlicher  Befehl:  dem  Erzpriester  in  Radschach  soll  auf- 
getragen werden,  auf  die  aus  anderen  Landen  bandisierien  Per- 
sonen zu  achten,  daß  sie  nicht  ,in  unseren  Landen*  einsctUeickeu. 
Fleißige  Inquisition  ist  notwendig,    1617  Februar  11. 
(Konz.,  Statth.- Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

2181. 

Ferdinathd  IL  an  den  Abt   von  Admont:    Abermaliger    Edafi, 
betreffend  die  unkatholischen  Hammermeister  in  Eisenerz,   BefM, 
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die  Feüsprechung  ihrer  Hammerwerke  vorzunehmen  und  den  10. 
Pfennig  abm fordern.    1617  Fehmar  21, 

(Konz.,  eboDda.) 

2182. 

LandesfürsÜiches  Dekret  an  die  Religionsreformationskotnmissäre, 

daß  über  die  Landmannschaftsprivüegien  der  Brüder  David  und 

Jakob  Pantaleon,  item  Hasiber  und  Hans  Ärter  referiert  werde. 

Graz,  1617  Februar  22. 

(Orig.,  H.-,  H.-  u.  St.-A.  Wien,  Fmz.  31.) 

Die  Kommissäre  antworteten  am  9.  Juni,  da  die  Reformation  in  Krain 
1600  begonnen,  so  konnten  die  Privilegien  nicht  auf  die  seit  1600  aufge- 
nommenen Landleute  verstanden  werden  (siehe  oben).  Am  23.  Februar  inter- 
zedieren  die  im  Ausschüsse  versammelten  Landleute  abermals  für  die  Brüder 
Pantaleon  (Konz.,  L.-A.  Krain).  Am  8.  Mai  erhalten  die  Pantaleon,  Hasiber 
und  Hans  Arter  den  landesfürstlichen  Bescheid:  ,Dieweil  Ihr  Euch  Eurer 
Landsmannschaft  so  hoch  berühmen  tut  und  «dadurch  unserer  heilsamen 
Reli^ionsreformation  zu  entgehen  vermeint,  befehlen  wir  Euch,  daß  Ihr  uns 
zu  Händen  unserer  niederösterreichischen  Regierung  alle  Eure  Landmanns- 
priviiegia  einschickt'  (Orig.,  Statth.-Archiv  Graz).  Am  2.  Dezember  1617 
interzedieren  die  in  Land-  und  Hofrechten  versammelten  Stände  nochmals 
für  David  Pantaleon:  Bitte  um  einen  längeren  Termin  zur  Abrichtung  des 
Sukzessors  und  Nachlaß  des  10.  Pfennigs  (Konz.,  L.-A.  Krain).  Auf  diese 
Interzession  erfolgt  die  Antwort  am  17.:  Man  könne  die  Reformation  Panta- 
leons  wegen  nicht  zurückstellen.  Die  Landschaft  hätte  längst  Zeit  gehabt, 
einen  anderen  Landschreiber  aufzunehmen.  Pantaleon  müsse  ,zu  Ende 
dieser  Rechten'  das  Land  mit  Hinterlassung  des  10.  Pfennigs  verlassen  (Orig., 
ebenda,  Siegel  aufgedrückt).  Tags  darauf  reichen  die  im  Landtage  Ver- 
sammelten ein  Gesuch  für  Pantaleon  mit  der  Bitte  ein,  ihn  bis  zum  Austrag 
wider  Judith  Schneeweiß  im  Lande  zu  dulden  und  ihm  in  Rücksicht  auf 
seine  zweijährige  Gefangenschaft  bei  den  Türken  und  der  bedeutenden  Los- 
kanfssumme  den  10.  Pfennig  nachzusehen  (Konz.,  ebenda). 

2183. 

^Matthes  Jauernik   umb  Termin  wegen  seines  Weibs  Bekehrung 

zur  katholischen  Religion.^  1617  Februar. 

(Statth.-Archiv  Graz,  Gem.  Kop.,  Rep.) 

2184. 

Die  Witwe  Barbara  Voglmaierin  bittet  die  Regierung  um  Nach- 
sicht des  ihr  abgeforderten  10.  Pfennigs.   1617  März  2. 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Graz.) 
Geht  an  die  Rellgionsreformationskommission. 
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2185. 

Ferdinand  IL  an  die  von  Radkersburg:  Katharina  SchnMih 
soll  ihre  iswei  Töchter,  die  sie  aufs  Ungarische  nach  Neukaut 
geführt  hatte,  um  sie  im  sektischen  Irrtume  aufzidien  zu  lassen, 
zurückbringen,  widrigenfalls  sie  als  Widerspenstige  angesehen  und 
ihr  von  dem  Schnäbischen  Gute  nichts  verabfolgt  würde.    1617 

März  8, 

(Konz.,  ebeDda.) 

2186. 

Landesfürsüicher  Befehl  an  die  von  Marburg:    die  sowohl  in 

politischen   als   in  Religionssachen  und  in  Kauf  und  Verhmf 

eingeschlichene  Unordnung  abzuschaffen,    1617  März  10. 

(KoDz.,  ebenda.) 

Der  Pfarrer  Pileator  hatte  sich  beschwert,  ,insonderfaeit,  weil  er  ia 
seinen  Weinen,  da  er  wenig  anderes  Einkommen  hat  und  dies  der  Stenen 
wegen  sammeln  muß,  merklichen  Schaden  hat*.  Also  nicht  weil  er  Anden- 
gläubige  hat,  sondern  weil  sie  ihm  den  Wein  nicht  abkaufen.  Drei  od« 
vier  Marburger  haben  bis  heute  1000  Startien  Wein  verkauft.  Die  anderen 
Marburger,  die  Wein  bauen  und  sich  davon  erhalten,  werden  gesch&digt. 

2187. 

Ferdinand  IL  an  die  von  Völkermarkt:  sollen  von  dem  Flastk- 

hacker,  der  in  der  Fastenzeit  Fleisch  gespeist,  dadurch  in  seinem 

Hause  eine  Feuersbrunst  ausgekommen,   50  Taler,  von  anderen 

Verbrechern  10  Taler  abfordern.   1617  März  13. 

(Konz.,  ebenda.) 

2188. 

Verhandlungen  der  Krainer  Religionsreformationskommission. 
Laibach,  1617  März  13. 

(Prot,  der  Rel.-Reform.  in  Krain.) 

Jakob  Weiß  soll  vor  seinem  Verreisen  seinen  und  seiner  Frau  Beickt- 
zettel  vorweisen. 

2189. 

Ferdinand  IL  an  den  Verweser  zu  Aussee:  Mit  Befremdmng 
habe  er  vernehmen  müssen,  daß  er  sich  dem  Pfarrer,  der  am 
Sonntag  Quinquagesimae  zur  Beicht  und  Empfang  der  Kam- 
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munion  aufforderte  und  dann  nachher  durch  seine  Gesdlpriester 
und  einen  Beckenjungen  die  Pfarrmenge  beschreiben  und  den 
Leutp fennig  einfordern  ließ,  am  ersten  Fastensonntag  widersetjd 
und  im  Berghause  ssu  Altaussee  ein  Dekret  habe  verlesen  lassen, 
daß  sich  keiner  mit  Beicht  und  Kommunion  einstelle,  da  ihnen 
der  Pfarrer  einen  eigenen  Priester  hinausschicken  müsse.  Was 
die  Altausseer  befolgten.  Auch  soll  er  den  Becicenjwngen  ins 
Geßngnis  genommen  und  um  10  Taler  gestraft  haben.  Befehl, 
jenes  Dekret  zu  revoisieren,  den  Pfarrer  weiter  nicht  bu  behindern, 
den  Beckenjungen  freizulassen  und  ihm  Schadenersatz  zu  leisten. 
Graz,  1617  März  20. 

(Konz.,  Statth.-Archiy  Graz.   Gem.  Xop.) 

2190. 

Ferdinand  IL  an  die  von  WHdon:  Vier  namentlich  genannte 
Wüdoner  soUen,  weü  sie  am  ersten  Fastensonntag  Fleisch  ge- 
kocht und  gegessen  hohen,  ins  Gefängnis  genommen  und  einen 
Tag  und  eine  Nacht  gefangefi  gehalten  werden.    1617  März  20. 

(KoDz.,  ebenda.) 

2191. 

Landesfürstlicher  Befehl:  Da  der  Nuntius  Etasmus  Bischof  von 

Äkxandrien  etliche  Personen  in  Sachen  des  Priesters  Saldowitsch 

zu  S(p)ittal  examieren  wiU^  haben  die  Pfleger  ihm  an  die  Hand 

zu  gehen.    1617  März  21. 

(Konz.,  ebenda.) 

2192. 

Ferdinand  IL  an  Elisabeth  von  Bathmannsdorf:  weist  ihre  Bitte, 

daß  ihr  Pfleger  Veit  Oberreiter  noch  länger  im  Lande  bleiben 

dürfe,  ab.    Graz,  1617  März  30. 

(Konz.,  ebenda.) 

2193. 

Ferdinand  IL  an  die  Marburger:  Martin  StubenvoU,  der  seinen 
Abzug  aws  dem  Lande  nimmt  und  den  10.  Pfennig  bereits  erlegt 
hat,  hat  sich  erboten,  wenn  er  von  einem  und  dem  anderen  Acker 
einen  größeren  Erlös  hätte,  einen  Nachtrag  zum  10.  Pfennig  zu 
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eahieti.    Befehl,  eu  achten,  daß  heim  Verkauf  keine  Kdlumn 
stattfindet.    1617  Aprü  1. 

(Konz.,  ebenda.) 

2194. 

VerJiandlungen  der  Kraifier  R€ligionsrefarmattonskommis9ian, 
Laibach^  1617  März  bis  April  3. 

(Prot,  der  Rel.-Reform.  in  Krain.) 

Georg  G ollober itsch  legt  den  Beichtzettel  vor.  Andre  Juraschitz  sagt, 
daß  sein  Weib  nicht  katholisch  sei,  er  hat  sie  oft  geschlagen,  es  will  aber 
nichts  helfen.  Beschluß:  Pfarrer  und  Stadtrichter  sollen  sie  kompellieren. 
Bei  Hans  Skhnrianitzens  Weib  steht  die  Sache  auch  so  und  wird  daaselbe 
verordnet.  Der  Stadtrichter  von  Möttling  sagt:  sie  wiegelt  die  anderca 
Leute  auf,  er  bittet,  sie  absonderlich  wohl  zu  reformieren.  Eine  AnzaU 
von  Personen  wird  zitiert,  einige  werden  wegen  Fleischcssens  gestraft.  So 
auch  am  11.  Mai. 

2195. 

Ferdinand  IL    an   die   von    Radkersburg:   Die   Ehewirtin    des 

Matthes  Karner,  die  ihr  Kind  durch  den  seitischen  Prädiianten 

zu  Neuhaus  taufen  ließ,  ist  auf  14  Tage  bei  Wasser  und  BnA 

ins  Gefängnis  zu  stecken,    Graz,  1617  Aprü  4, 

(Konz.,  Statth.- Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

2196. 

Ferdinand  IL  an  den  Landeshauptmann  von  Kärnten:    Befett, 
Millstadt  nicht  zu  beschweren,    1617  Aprü  6, 

(Konz.,  ebenda.) 

Der  Superior  zu  Millstadt  war  in  zwei  Klagen  vor  das  kSrntneriscb« 
Landrecht  zitiert  worden;  Lamormain  erhob  darüber  Klage  gegen  Hekior 
von  Em  au. 

2197. 

Die  ausgeschafften  Innerbergerischen  Hammerwerke  haben  ersucki, 
ihre  Werke  wöchentlich  besichtigen  zu  dürfen.  Es  wurde  %k»en 
erlaubt,  Sonntags  zu  erscheinen,  doch  so,  daß  der  Gottesdienst 
nicht  gestört  wird.  Die  Bewilligung  geht  bis  24.  August,  Sie 
sollen  auf  katholische  Käufer  bedacht  sein,  Graz,  1617  April  17, 

(Konz.,  ebenda.) 
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Befehl  an  den  Abt  zu  Admont  und  den  Amtmann  von  Innerberg.  Am 
25.  Aagust  ergehen  Befehle,  gegen  die  Hammermeister  vorzugehen  (Konz., 
ebenda). 

2198. 

HofbefeJd,  daß  die  ausgeschaffte  unkatholische  Anna  Tottingin 
ungeachtet  der  jüngst  ergangenen  Resolution  bis  auf  weitere 
gnädige  Verordnung  bei  den  ihrigen  gelassen  werde.    Prag,  1617 

April  17. 

(Orig.,  Statth.-Archiv  Graz,  ,Hof  bevelch*.) 

2199. 

Ferdinand  IL  an  die  bu  Judenburg:   Bericht  zu  erstatten^  ob 

Salome  Paggin  von  dem  ihr  nach  ihrer  Mutter  Anna  Heinri- 

cherin  augefaUenen  Erbe  den  10.  Pfennig,  um  dessen  Nachlaß  sie 

gebeten,  erlegen  soll.    Graz,  1617  April  26. 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Qraz.   Gem.  Kop.) 

2200. 

Ferdinand  IL  an  den  AU  von  St.  Wolf  gang:  Von  Schladming 
und  anderen  Orten  zieht  das  Volk  haufenweise  mit  Pilgrimstäben 
nach  Österreich,  namentlich  nach  St.  Wolfgang,  das  Sakrament 
daselbst  zu  empfangen.  Um  der  Sache  auf  den  Orund  zu 
kommen,  sind  ihnen  die  Beichtzettel  abzufordern  und  ist  anher 
Bericht  zu  erstatten.    Oraz,  1617  April  29. 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Graz.    Gem.  Kop.) 

Desgleichen  an  den  Bischof  von  Seckau;  ebenso  an  den  Salzamtmann 
zu  Gmunden.  Da  heißt  es:  »üb  praetextu^  als  ob  sie  dort  das  Sakrament 
empfangen,  ziehen  sie  zu  20  bis  30  hinaus.  Damit  sie  gehen  dürfen,  geben  sie 
dem  Pfarrer  1  Taler,  dem  Meßner  1  bis  2  Groschen  oder  1  Pfund  Schmalz. 

2201. 

Ferdinand  IL  an  Jakob  und  David  Pantaleon  und  Hans  Arter: 

Da  sie  sich  auf  ihre  Landsmannschaft  berufen  und  dadurch  der 

Religionsreformation  entgehen  wollen,  sollen  sie  die  darauf  be- 

zilglichen  Privilegien  einschicken.    Oraz,  1617  Mai  8. 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

Beigeschlossen  eine  Eingabe  der  krainischen  Landschaft  (weltliche 
und  geistliche  Mitglieder)  mit  19  Siegeln.  Ein  gleicher  Befehl  geht  an 
Hasiber  (ebenda,  Rep.). 
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2202. 

Ferdinand  IL  an   den  Landesvieedom  von  Kärnten:   verlang 

Bericht  über  die  Hochzeit  des  Richters  von  VoOcermarht  Lukas 

Spadon,   die  bei  Tanz  und  Maskenspiel  gefeiert  wurde.     So  sei 

es  auch  in  St.  Veit  und  Villach,  1617  Mai  17. 

(Konz.,  ebenda.) 

2203. 

Ferdinand  IL  an  den  Bürgermeister  von  Klagenfurt:  In  der 
ersten  Fastenwoche  seien  Hochzeiten  unter  Musik  und  Tanz  ab- 
gehalten worden.    Befehl,   darüber  zu  berichten.     1617  Mai  17. 

(Konz.,  ebenda.) 

2204. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  den  Vizedom  von  Krain:  die  Bco- 

zischen  Diener  auf  Burg  Neudegg,  die  die  Wailfährten  in  Badaz- 

resseln  störten,  gefänglich  einzuziehen.    1617Juli24. 

(Konz.,  ebenda.) 

2205. 

Ferdinand  IL  an  den  Pfarrer  zu  Radkersburg:  Etliche  zur  Pfarre 
Klöck  Gehörige^  die  sich  mit  Beicht  und  Kommunion  nickt  ein- 
gestellt, sollen  zu  Händen  unserer  Regierung  zitiert  werdefi.  Äud 
ist  ein  Verzeichnis  der  Grundherrschaften  einzusenden,  wohin  sie 
gehören.    1617  Juli  27. 

(Konz.,  ebenda.) 

2206. 

Ferdinand  IL  an  alle  geistlichen  Obrigkeiten:  Der  Erzhisch&f 
von  Salzburg  Marx  Sittich  wird  demnächst  eine  Visitation  aüer 
Gotteshäuser  der  Seckauer  Diözese  vornehmen.  LandesfursÜide 
Kommissäre  erscheinen  zur  Erhältung  unserer  Temporalität.  Das 
heilsame  Werk  zu  fördern^  soU  alles  Notwendige  vorgekehrt  werden, 
was  zur  Reformierung  der  Klerisei  und  Erhaltung  guter  Ordnung 
dient.  1617  Juli  28. 
(Konz.,  ebenda.) 
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2207. 


Ferdinand  IL  an  die  Religionsreformationskommissäre  in  Krain: 
Wiewohl  der  Landschreiher  David  Fantaleon  Belege  für  seines 
Vaters  gehabte  ,Freiheit'  (Landmannschaft)  vorgebracht,  so  er- 
scheint doch,  daß  er,  ehe  er  eu  einem  Landmanne  angenommoi 
ivurde,  ausgeschafft  worden  ist.  Die  Brüder  Fantaleon  haben 
SU  ihrer  Bekehrung  viele  Termine  erhalten:  nun  sind  sie  nach 
Zahlung  des  10.  Pfennigs  auszuschaffen,    1617  September. 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Graz.) 

Am  13.  Dezember  ersucht  Pantaleon  um  Erlassnng  des  10.  Pfennigs 
und  daß  er  noch  zwei  Jahre  im  Lande  bleiben  dürfe  (ebenda).  Am  18.  De- 
zember bitten  geistliche  und  weltliche  Stände  für  ihn  (ebenda). 

2208. 

Ferdinand  IL  betoiUigt  den  Jesuiten  in  Leoben  kraft  ,offenen 

Gabsbriefes',  die  ihnen  geschenkte  Burg  daselbst  mit  allem  Zu- 

gehör  für  alle  Zukunft  nach  ihrem  eigenen  Willen  zu  benützen. 

Orae,  1617  November  10. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

2209. 

Pater  Lamormain  an  die  Regierung:  Wiewohl  vor  wenigen  Tagen 
der  Scherge  des  Herrn  von  Stubenberg,  weil  er  einem  Bauem- 
buben  herausgenötigt,  was  er  seinem  Beichtvater  sab  sigillo  con- 
fessionis  vertraut  und  darum  von  dem  Züchtiger  mit  Buten  ge- 
peitscht und  QMS  Steiermark  verwiesen  wurde,  hat  er  sich  doch 
wieder  ins  Müretal  und  nach  Kapfenberg  begeben,  geht  im  Schlosse 
ein  und  aus,  konversiert  und  handelt  mit  den  Bauern  wie  zuvor 
und  bringt  frevelhafte  Worte  vor,  alles  zur  Verspottung  der  Beicht. 
Daher  bin  ich  genötigt,  die  S^che  an  E.  F.  Q.  gelangen  zu  lassen, 
mit  der  Bitte,  solchem  unserer  katholischen  Religion  und  dem 
sigillo  confessionis  ärgerlichen  Übel  zu  begegnen.  1617  No- 
vember 10. 

(Eigenh.  Statth.-Archiv  Graz.   Gem.  Kop.  1617.) 
Die  Verordnung  yom  15.  November,  den  Schergen  einzuziehen  (ebenda). 

2210. 

Ferdinand  LL  an  den  P.  Rektor  (des  JesuitenkdUgiums)  in  Graz: 
Befehl,  die  halsstarrigen  Unkatholischen  von  Lieseregg,  Pü/rg  im 
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Ennstalj  Witterdorf  und  im   Hinternberg  zu  zitieren   und  die 

geeigneten  Mittel  anzuwenden,  um  sie  zur  Tcathdischen  EdigUm 

zu  bekehren.    Oraz,  1617  November  15. 

(Konz.,  Statth.-ArchiY  Graz.) 

Ferdinand  .  .  .  Wir  miessen  glaubwürdig  vernemben,  wie 
das  sich  in  der  pfarr  Liseregg  in  Kärndten  gelegen  vil  nit  allain 
ungehorsambe,  sonder  auch  gar  halsstarrige  pfarrkinder  befinden 
sollen^  thails  weliche  sich  dem  alten  cath.  gebrauch  nach  mit 
der  hl.  peicht  und  communion  in  langer  zeit  nit  eingestelt^  thaib 
auch  noch  uncatholisch  und  sich  zu  unserm  allainseligmachen- 
den  apostolischen  glauben  mit  nichten  lenden  lassen  wollen. 
Wan  wur  aber  aus  tragenden  schuldigen  eyfer  zu  der  catho- 
lischen  religion  gn.  nit  gemaint,  derlay  ungehorsambe  hart- 
neckige  pfarrkinder  in  unsern  landen  zu  gedulden,  sondern 
gegen  menniglich  in  craft  unserer  hailsamen  religionsreformation 
ein  durchaus  gehunde  gleichheit  zu  gebrauchen  und  zu  ver- 
fahren, so  ist  demnach  unser  gn.  bevelch  hiemit  an  dich,  dass 
du  bei  jetziger  deiner  nach  Liseregg  und  derselben  enden  vor- 
habenden rais  die  pfarkinder  daselbst  für  dich  erforderest,  inen 
dise  unser  gn.  mainung  fUrhaltest  und  müglichsten  vleiss  an- 
wendest, damit  nit  allain  die  ungehorsamben,  so  sich  zu  orden- 
licher zeit  mit  der  hl.  beicht  und  communion  nit  eingestellt,  zum 
schuldigen  gehorsamb  gebracht,  sondern  auch  diejenigen  noch 
uncatholischen  informiert  und  zu  unserer  allain  seligmachenden 
catholischen  religion  gelendt  werden,  damit  im  widrigen  nit 
noth  sey,  sie  hieher  fllr  unsere  n.-ö.  regierung  zu  citieren  und 
andere  ernstlichere  mitl  gegen  inen  fürzunemben.  Sein  also 
deiner  Verrichtungsrelation  hierauf  gn.  gewärtig.  Und  es  be- 
schicht  auch  etc.     Grätz  15.  Novembris  1617. 

An.  P.  rector  alhie. 

In  »imüi:  ,Wegen  der  Pfarrkinder  zu  Pürg  im  Ennsthal  und  Mittem-       j 
dorf   im   Hindemberg.*    Registraturvermerk:    ^etliche  in  der  pfarr  Liperegir,       I 
iteni  bei  der  pfarr   zu  PUrg   im   Ennstlial   und   in  der  pfarr  Miitemdorf  in 
Hindernperg    sich    befindende    ungehorsambe    uncatholische    pfarrkinder  be- 
treffendt.     Ex  officio  cito.* 

2211. 

Ferdinand  IL  an  den  Abt  zu  Admont:  Der  wegen  der  Beligicn 
ausgewiesene  GewerJce  Georg  Thalhammer  ist  zwar  außer  La$^ 
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gezogen^  aber  sein  gleichfalls  unJcatholischer  Stiefsohn  Balthasar 
Fang  ist  noch  im  Lande,  Auch  soll  er  sein  Hammerwerk  so 
überschätzen,  daß  es  niemand  kauft.  Er  hofft,  dadurch  der  Aus- 
weisung ßu  entgehen.  Diese  Überschätzung  in  fraudem  religionis 
ist  nicht  zu  dulden,  Panz  auszuweisen,  das  Hammerwerk  zu 
schätzen  und  an  katholische  Hammerleute  zu  verkaufen.    1617 

November  27, 

(Ebenda.) 

2212. 

Die  Religionsreformationskommissäre  von  Krain  zitieren  Samuel 
Hcbsiber,  Hans  Arter  und  Sohn,  Hans  Friedrich  Khätschitsch^ 
Christoph  Gnäditz,  Balthasar  Goldschan,  Daniel  Despalowitsch, 
jeden  insbesondere  für  den  9,  März,  bei  Strafe  von  100  Dukaten 
im  Falle  des  Nichterscheinens  in  die  bischöfliche  Pfalz,  Laibach, 
1617  Dezember  1, 

(Orig.,  L.-A.  Krain.) 

2213. 

Verhandlungen  der  Krainer  Religionsreformationskommission. 
Laibach,  1617  Dezember  1, 

(Prot,  der  Kel.-Reform.  Krain.) 

Vor  dem  Bischof  und  Landesvizedom.  Verhandelt  wird  die  Sache 
David  Pantaleons,  für  den  die  Mitglieder  der  Land-  und  Hofrechte  und 
andere  Adelige  eine  Interzession  eingelegt  hatten.  Er  wird  samt  seinen 
Brödem  aus  den  Erblanden  gewiesen  und  hat  den  10.  Pfennig  zu  zahlen. 
Pantaleon  vermeldet,  sein  Bruder  sei  bereits  heimlich  nach  Österreich  ge- 
zogen. Auch  die  Drumblitz-Sache  (Näheres  fehlt)  kam  zur  Verhandlung. 
Desgleichen  werden  die  Brüder  Arter  zitiert  und  die  Verhandlung  gegen  Hans 
Arter  am  9.  Dezember  vorgenommen.  Am  15.  wird  Jakob  Pantaleon  und 
Samuel  Hasiber  die  landesfdrstliche  Resolution  vorgelesen.  Letzterer  meint, 
sie  gehe  nur  auf  die  Br&der  Pantaleon.  Beschluß:  er  muß  entweder  im 
Lande  katholisch  bleiben  oder  den  10.  Pfennig  zahlen  und  auswandern.  Gegen 
Hans  Arter  wird  der  Prozeß  am  5.  Januar  1618  fortgesetzt;  er  wird  neuerdings 
bandisiert,  erhält  aber  noch  6  Wochen  und  3  Tage  Aufschub.  Dasselbe  Urteil 
wird  gegen  Hasiber  publiziert.  An  demselben  Tage  wird  die  Friedische 
Schwester  in  Arrest  genommen.  Am  9.  erhält  Jakob  Pantaleon  6  Wochen  und 
3  Tage  Zeit  zum  Abzüge.  Mittlerweile  erging  am  3.  Januar  ein  Befehl  an 
die  Kommission,  Hasiber  als  Landmann  zu  behandeln,  und  zwei  Tage  später, 
David  Pantaleon  eine  Fristerstreckung  bis  24.  Juni  zu  gewähren  (Statth.- Archiv 
Graz).  Am  22.  Februar  erhält  Arter  die  Erlaubnis,  bis  auf  weiteres  im  Lande 
Font«».  11.  Abt.  Bd.LX.  46 
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zu  bleiben  (ebenda).  Gegen  die  Familie  Pantaleon  bringt  der  Bischof  tmi 
Laibach  am  31.  Januar  schwere  Klagen  vor  (ebenda).  Über  die  Sache  Pan- 
taleons  enthält  das  Statth.-Archiv  Graz,  gem.  Kop.  einen  ganzen  Faszikel 
Akten.    Es  handelt  sich  um  neue  Fristerstrecknngen. 

2214. 

Ferdinand  IL  an  die  von  Fürstenfeld:    Tadd  ihres  ärgerlidien 

Lebens  und  daß  sie  sich  nicht  zur  Beicht  und  Kommunion  ein- 

steUen,    Graz,  1617  Dezember  20. 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

2215. 

Ferdinand  IL,  an   den  Abt  von  Admont:    Die   innerbergischen 

Hammerleute  erhalten  noch  einen  halbjährigen  Termin,  um  ihre 

Hammerwerke  zu  verkaufen.    1618  Januar  15. 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Graz.    Gem.  Kop.) 

2216. 

Derselbe  an  den  Pfarrer  zu  Brück:  Befehl,  dem  ärgerlichen  un- 
katholischen  Leben  der  Leute  in  Brück  zu  steuern.  1618  Januar  15. 

(Konz.,  ebenda.) 

2217. 

Derselbe  an  den  Erzpriester  in  Unterkrain:  Tadel  über  das  Ver- 
halten des  Seelsorgers  in  Stein.    1618  Januar  20. 

(Ebenda.) 
2218. 

Richter  und  Rat  von  Rudolfswerth  bestätigen,  daß  Daniel  Schtcitßer. 
Religionsreformationssekretär,  aus  weüand  Maria  Heinricher,  ehe- 
maligen Bürgerin  zu  Rudolfswerth,  hinterlassenem  Vermögen  den 
gebührenden  10.  Pfennig  von  den  Erben  per  40  fl.  rh.  empfa/ngen 
hat    Rudolfswerth,  1618  Januar  26. 

(Orig.,  L.-A.  Krain.) 

Hiezn  gehört  ein  Zettel:  ,Weillendt  Marien  Hainricherin,  gewesteo 
bnrgerin  zu  Ruedolfswerth  sei.  hinterlassne  erben,  deren  drey  theil  gewot 
sein,  weiln  zwen  theil  als  Sembier  und  Wurtzer  uncatholiach  und  widemmb 
nach  irem  hauswesen  hinaussgezogen,  also  haben  sy  durch  die  von  Raedolfr- 
werth  mir  40  fl.  zehenden  pfennig  erlegt.  .  .  .  Schwitser.^ 
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2219. 

Ferdinand  II.  an  die  Rdigionsreformationshommission  in  Krain: 
in  der  Sache  des  Hans  Arter  bis  auf  weitere  Entscheidung  Still- 
stand eu  halten.    Gra/g,  1618  Februar  22. 

(Konz.,  SUtth.- Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

2220. 

LandesfürstUcher  Befehl  an  den  Pfarrer  von  Spittal:   soU  be- 
nannte Personen  zur  Einvernehmung  vor  die  niederösterreichische 
Regierung  schicken,    1618  April  6. 

(Konz.,  SUtth.-Archiv  Graz.    Gem.  Kop.) 

Ein  gleicher  Befehl  geht  an  demselhen  Tage  an  Paul  Khevenhüller 
(ebenda). 

2221. 

LandesfürstUcher  Befehl  an  die  Religionsreformationshommisssum 
in  Krain:  die  Dokumente,  betreffet^  die  Landsmannschaft  Samuel 
Hasibers,  an  die  Regierung  zu  schicken.    Graz,  1618  Aprü  6. 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Graz.    Gem.  Kop.) 
Wird  nochmals  im  August  verlangt  (ebenda,  Rep.). 

2222. 

Ferdinand  IL  an  den  Bischof  von  Seckau:  er  möge  bei  seinem 
Klerus  da/rob  sein,  daß  die  Anniversarien  für  das  löbliche  Haus 
Österreich  fleißiger  gehalten  werden.  Den  Erzpriestern  sind  Jahr 
für  Jahr  die  Steuerquittungen  vorzulegen.  Die  Pfarrer  sotten 
auf  sektische  Leute  fleißig  achthaben  und  sie  namhaft  machen. 

1618  Aprü  24. 

(Konz.,  ebenda,  gem.  Kop.) 

2223. 

Kaspar  von  Lanthieri  hat  um  Erstattung  des  10.  Pfennigs  er- 
sucht, so  er  für  Vinzenz  Amigon  zu  Wippach  erlegte.    Landes- 
fürstUcher Befehl  an  den  Vizedom  zu  Laibach,  mit  dem  Genannten 
nach  Billigkeit  zu  handeln.    1618  Aprü  24. 

(Ebenda.) 

Die  Kaufsumme  betrag  2166  fl.  (ebenda). 

46» 


724 

2224. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  die  Bdigionsreformationskammissäre 

in  Krain:  Befehl,   Oeorg  Sterle  den  von  ihm  abgeforderten  10. 

Pfennig  nach/susehen  und  die  von  ihm  gezahlten  100  fl.  su  re- 

stituieren,    Graz,  1618  Mai  9. 

(KoDz.,  ebenda.) 
Sterle  ist  Soldat  in  Earlstadt. 

2225. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  den  Propst  zu  Rottenmann:  BeridU 
zu  erstatten,   oh   Urban  Vetscher  katholisch  ist     1618  Mai  10. 

(Konz.,  ebenda.) 

2226. 

Landesfürsttiches  Dekret,  betreffend  die  Ausrottung  noch  eUicker 
bei  Rottenmann  sich  aufhaltender  Pfleger,    1618  Juli. 

(Statth.-Archiv  Graz.   Gem.  Eop.,  Rep.) 

2227. 

Ferdinand  II,  an  Georg  Herrn  von  Stubenberg  (und  in  dessen 
Abwesenheit  seinem  Pfleger  in  Kapfenberg  zuzustellen):  Er  habe 
in  Erfahrung  gebracht,  daß,  wenn  in  Kapfenberg  ein  Verbrecher 
hingerichtet  werden  soll  und  sich  auch  zu  einem  seligen  Ende 
schicken  wollte,  für  diesen  Zweck  kein  katholischer  Priester  vor- 
Jianden  ist.  Da  es  weder  vor  Gott  noch  vor  der  Welt  verant- 
wortlich isty  jemanden  an  seinem  Seelenheile  zu  verkürzen,  so 
ergeht  hiemit  an  ihn  der  Befehl,  wenn  hinfür  in  seinem  Land- 
gerichte eine  Malefizperson  hinzurichteti  ist,  daß  ihr  steU  «« 
katholischer  Priester  zur  Entgegennahme  der  Beicht  und  Empfumg 
der  Kommunion  beigestellt  werde.     Graz,  1618  September  10. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Stubenberg- Akten,  Gegenreform;  Konz.,  Statth.-Archiv  Graz.' 

2228. 

Die  Religionsreformationskommissäre  von  Krain  zitieren:  Gnädits 
und  Frau,  Hans  Friedrich  Kätschitsch  zu  Weixlstein,  Basina 
Kätschitsch  und  Regina  Prenin  ebenda,  Josef  Straßer  und  seine 
Schwester   Benigna,   Bartlme  Schwäbl  im  Weingebirge  hei  Rat- 
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Schach,  Hans  Wretd,  Bürger  zu  Batschach,  Hans  Formacher  zu 
Qimpl,  Hans  Jurhnoitsch^  Moskons  Pfleger  und  Georg  Schinder- 
leins Hammermeister  und  Bergknappen  für  den  20.  Oktober  1618 
bei  Strafe  von  15  Dukaten  in  die  bischöfliche  Pfalz.  Laibach^ 
1618  September  27. 

(Orig.,  L.-A.  Krain.) 

2229. 

Ferdinand  IL  an  die  zu  Marburg:  befiehlt  die  Abstellung  der 
daselbst  sowohl  in  geistlichen  als  auch  in  weltlichen  Dingen  vor- 
kommenden  Unordnung,  wornach  die  gebotenen  Sonn-  und  Feier- 
tage nicht  geJidlten,  die  Gerhabschaften  schlecht  admimstriert,  bei 
den  Wirten  unzulässige  Eigennützigkeit  gebraucht  und  strafmäßiger 
Wucher  geübt  wird.    Graz,  1619  Januar  3. 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Qras.    Gem.  Kop.) 

2230. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  den  Abt  zu  Neuberg:   seine  hierin 

spezifizierten  Untertanen  vor  die  Begierung   zu   stellen.     Graz, 

1619  Januar  10. 

(Konz.,  ebenda.) 

In  aimiU  an  Qeorg  Herrn  von  Stubenberg,  Frau  Wemplin  zu  PöUau, 
N.  Unterholzer  zu  Kranichberg  und  Ulrich  Christoph  von  Schärfenberg.  Es 
handelt  sich  wahrscheinlich  um  Protestanten. 

2231. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  die  von  Krainburg:  jene,  die  nicht 

allein  an  den  Vorabenden  von  St.  Matthäus  und  St.  Thomas, 

sondern  auch  alle  Samstage  und  gebotenen  Fasttage  Fleisch  essen 

und  an  Festtagen  arbeiten,  zu  strafen.    1619  Januar  16. 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Qraz.   Gem.  Kop.) 

2232. 

Landesfürstlicher  Befehl,  den  nach  Hans  Weikhart  Urschin  Grafen 

von  Blagey  zurückgelassenen  Kindern  durch  das  Schrannengericht 

katholische  Gerhaben  zu  bestellen.    1619  Januar  21. 

(Konz.,  ebenda.) 
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2233. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  den  Pfarrer  zu  Mureck  Danid  ScUa- 

minger:  er  soll  etliche  unkatholische  Pfarrkinder  examinieren  und 

dann  berichten,    1619  Februar  26. 

(Konz.,  Statth.-Archiy  Graz.) 
In  simili  auch   an  den  Verwalter  und  Stadtschreiber  za  Radkenbnr^ 

2234. 

Ferdinand  IL  an  die  von  Radkersburg :  sollen  den  ^Fürkauf  an 
Sonn-  und  Feiertagen  vor  dem  Stadttore  abstellen.     Graz,  1619 

Februar  26. 

(Konz.,  Statth. -Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

2235. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  die  Beligionsreformationskammissäre 
in  Krain:  Jakob  und  David  Pantaleon  bitten  die  innerösierrei- 
chische  Regierung,  länger  im  Lande  bleiben  su  dürfen  oder 
wenigstens  vom  10.  Pfennige  befreit  zu  werden;  Bericht  und  Gnt- 
achten  zu  erstatten.    1619  März  11. 

(Konz.,  ebenda.) 

2236. 

Die  evangelischen  Stände  von  Steiermark  an  die  Verordneten: 
sie  haben  einen  evangelischen  Prädikanten,  Balthasar  TUisch,  hei 
Herrn  von  Batthyany  in  Kaltenbrunn  erbeten,  der  drei  Jährt 
lang  mit  schlechter  Besoldung  versehen  gewesen.  Bitte  um  eine 
Zubuße  für  ihn,  wie  sie  früher  dem  Herrn  Joachim  Chaericus 
zu  Neuhaus  gegeben  tourde.    0.  0.    1619  März  16. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  B.) 

Gezeichnet:  Franz  von  Herberstorff,  Ortolf  Ton  Tenffenbaeli,  Sigmmai 
Friedrich  von  Gleispach,  Otto  Friedrich  von  Lenghaim  und  Erasmus  Wags. 

2237. 

Die  Schauerschen  Erben  bitten  um  Erlassung  des  10.  Pfennigs 

und  Relaxierung  der  arrestierten  Schauerschen  Erbschaß.  Landes- 

fürstlicher  BefeJd  an  die  zu  Pettau   und  Wolf  Sigmund    nm 

Herberstein  um  Bericht.    1619  März  23. 

(Ebenda.) 
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2238. 


Susanna  Schuman  in  Dräsen  an  die  innerösterreichische  Regierung: 

bittet,   ssu  ihrer  Erbsch<ift  nach  ihrer  Mutter  ohne  Reichung  des 

10.  Pfennigs  zugelassen  zu  werden.    1619  April  4. 

(Ebenda.) 

2239. 

Ferdinand  IL  an  die  Erzpriester  in  Steier,  Krain,  Kärnten  und 

im  Sanntale:  die  geistlichen  Pfarrherren  und  Benefiziaten  sollen 

alljährlich  die  Steuern  bezahlen  und  die  Quittungen  den  Erz- 

priestern  loci  in  originali  vorlegen.    Graz,  1619  April  4. 

(Konz.,  Statth.-Arcbiy  Graz.   Gem.  Kop.) 

2240. 

Ferdinand  IL  an  den  Abt  von  St.  Paul  und  den  Erzpriester 
van  Unterkärnten:  verlangt  Bericht  über  die  Bitte  des  Pfarrers 
Matthäus  Senex  zu  Klagenfurt^  damit  ihm  die  800  fl.,  so  Wolf 
ZHetrich,  weüand  Erzbischof  zu  Salzburg,  zu  besserer  Unterhaltung 
eines  Pfarrers  dahin  gestiftet,  aus  der  Hinterlassenschaft  des  Bi- 
schofs Georg  von  Lavant  entrichtet  werden.  Graz,  1619  April  29. 

(Konz.,  ebenda.) 

2241. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  Paul  Knechtl  und  Adam  Leutzen- 
dorfer,  daß  die  hinterlassene  Tochter  Daniel  Himmelsteiners, 
namens  Barbara,  aus  dem  Ungarischen  abgefordert  und  ihren 
bestimmten  katholischen  GerJiaben  übergeben  tverde.  1619  Juni  18, 

(Konz.,  ebenda.) 

2242. 

Ferdinand  II  an  Bichter  und  Bat  zu  Obdach:  sollen  den  von 

Oeorg  Schinagls  Eheunrtin  herrührenden  10,  Pfennig  zu  Händen 

der  Begierung  erlegen.    Graz,  1619  Juni  22. 

(Konz.,  Statth.- Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

2243. 

Ferdinand  II.  an  den  Verweser  zu  Aussee:  verweist  ihm  sein 
ungebührliches  Verhalten   gegenüber    dem  Pfarrer,    den   er   mit 
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Streichen  traktiere  und  dem  er  den   Zehent  verweigere.     1619 

Juli  18, 

(Ebenda.) 

2244. 

Die  steirischen  Verordneten  werden  für  den  28.  Juli  gur  Ein- 
vernehmung des  Kärntner  Abgesandten  Wolf  Christoph  Freiherm 
von  Ilerberstein  einberufen.    Graz,  1619  Juli  22. 

(Konz ,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

2245. 

Die  geheimen  Bäte  an  dieselben:  mit  Befremden  höre  man  von 
der  beabsichtigten  Zusammenkunft,  da  dergleichen  von  L  Kgl.  M' 
auch  früher  geahndet  worden.  Wenn  es  etwas  Wichtiges  eu  be- 
raten gibt,  muß  es  von  allen  Ständen  mit  Vorwissen  des  Landes- 
fürsten  geschehen.  Die  Beschreibung  der  Landleute  ist  darnach 
einzustellen,    (Graz)  1619  Juli  26. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

2246. 

Landesfürstliches  Dekret  an  die  Verordneten  von  Steiermari: 
Ein  Teil  der  Kärntner  Landleute  hat  einen  Gesandten,  Wdf 
Christoph  Freiheirn  von  Herberstein,  hieher  abgeordnet  und  die 
Verordneten  eine  Versammlung  steirischer  Landleute  für  morgen 
einberufen.  Dieser  modus  tractandi  widerspricht  aüem  Her- 
kommen, denn  die  Gesandtschaft  ist  nur  von  einem  Teile  der 
Kärntner  beglaubigt,  wie  auch  die  Steirer  keine  Partikularhand- 
lungen vornehmen  können  und  Verhandlungen  nur  mit  Wissen 
des  Landesfürsten  gepflogen  werden  dürfen.  Befehl,  die  ange- 
sagte Versammlung  zu  unterlassen  und  den  Gesandten  abguweisem. 
(Graz)  1619  Juli  28. 

(Origr.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

2247. 

Ferdinand  IL  an  die  Verordneten  A.  G.  in  Steiermark:  inhänert 
die  angestellte  Zusammenkunft  zum  Zwecke   der  Einvernahme 
des  Kärntner  Abgesandten  Wolf  Christoph  von  Herberstein.  Frank- 
furt am  Main,  1619  August  16. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
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Das  Dekret  gibt  auch  den  Zweck  der  beabsichtigten  Zusammenkunft 
an:  ,damit  bei  derselbigen  auf  vorgemeltes  Herberstain  mündliches  vorbringen 
von  ainer  snpplication  an  uns  nmb  frejstellnng  oder  widerzalassnng  des  un- 
catholischen  religionsexercitii,  auch  ainer  absendnng  an  des  H.  R.  alhie  an- 
wesende weltliche  chnrftirsten  oder  beede  herrn  vicarios  zu  erlangung  euren 
intents  .  .  .  gehandlet  .  .  .  werde  .  .  .'  Wiewohl  die  geheimen  Räte  sie 
schon  abgemahnt,  so  wollen  sie  die  Zusammenkunft  laut  ihrer  am  30.  Juli 
eingeschickten  Erklärung  nicht  einstellen,  weshalb  er  sein  Befremden  aus- 
drückt, daß  sie  in  ohnehin  so  schwerer  Zeit  sich  zu  solchem  unbefugten 
Vorgehen  und  zu  Praktiken  bewegen  lassen.  Erinnerung  an  die  älteren  in 
ähnlicher  Sache  ergangenen  Erlässe  namentlich  von  1599,  wo  er  sich  dahin 
erklärt,  daß  er  es  bei  seiner  Hauptresolution  verbleiben  lasse  und  daß  man 
ihn  in  derlei  Sachen  in  Ruhe  lassen  möge.  Diese  Resolution  soll  mit  Gottes 
Beistand  auch  in  Zukunft  ungeändert  bleiben,  sie  selbst  sich  aber  von 
niemandem  zu  einer  Widerwärtigkeit  bereden  lassen. 

2248. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  die  von  BadJcershurg :  sollen  während 

des  Gottesdienstes  an  Sonn-  und  Feiertagen  das  unzulässige  Kaufen 

und  Verkaufen  einstellen.    1619  November  20, 

(Konz.,  ebenda.) 
Der  Befehl  bezieht  sich  auch  auf  die  Religionsreformationskommission. 

2249. 

Der  Pfarrer  von  St  Veit  Richard  Mavon  an  Ferdinand  II,: 
berichtet  über  die  in  St,  Veit  herrschende  Unordnung  in  BeligiMis- 
sachen.  Man  werde  kaum  mehr  als  12  rechte  katholische  Bürger 
finden,  vide  sind  offenkundig  Lutherische,  haben  LutheriscJie 
Bibeln  usw.  Der  Magistrat  sieht  ihnen  durch  die  Finger.  Klage 
gegen  die  Zechpröpste,  Bitte,  Kommissäre  zu  verordnen,  die  den 
Übelständen  abhelfen,    1619  November  (26), 

(Orig.,  Statth.-Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

AUergnedigister  .  .  .  Was  für  ein  grosse  Unordnung  zu 
S.  Veit  in  Kärnten  in  glaubens-  und  religionswesen  ist,  kann 
ich  nit  unterlassen^  E.  Kays.  M*  ...  zu  berichten.  Es  sind  der- 
jenigen, so  sich  eüsserlich  und  mündlich  allein  bekennen,  ca- 
tholisch  zu  sein,  mehr  als  zu  vill,  also  dass  man  schwerlich 
zwelf  rechte  catholische  burger  wird  finden.  Etliche  bekennen 
sich  rund  und  glatt,  Lutherisch  zu  sein,  kummen  niemals  in 
die  kirchen  hinein;  wann  aber  das  ambt  der  hl.  mess  gehalten 
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wirdt,  so  laufen  sie  alsbald  widernrnb  hinaus  und  sonderliches 
wann  die  Verwandlung  geschieht^  essen  offentlieh  fleisch  sowol 
am  freytag  als  am  sambstag  und  andern  verbotenen  fasttagen. 
verursachen  also  grosse  ergernuss  und  ob  ich  woll  den  nu* 
gistrat  zu  hilf  anruefe,  so  will  er  nichts  darumb  wissen.  Ihro 
vil  wollen  nit  zuelassen^  dass  ire  kinder^  so  da  studiern,  in  die 
kirchen  sollen  zu  der  kinderlehr  oder  mess  gehen,  weil  sie  oiin 
zweifei  Lutherisch  sein,  verwerfen  alle  alte  catholische  cere- 
monien  und  gebrauch  und  wollen,  man  soll  sie  bei  ihren  Ln- 
therischen  ceremonien  und  wesen  verbleiben  lassen.  Haben  ir 
vil  in  etlichen  iarn  niemals  gebeichtet,  wollen  auch  noch  nicht 
beichten,  und  ob  ich  wol  diejenigen,  so  zu  Ostern  oder  in 
etlichen  iarn  oder  niemals  gebeichtet  haben,  öffentlich  vermanet 
dass  sie  sich  sollen  zu  der  beicht  einstellen,  sonst  werde  ich 
ihr  höchsten  obrigkeit  ihren  ungehorsam  berichten,  so  ist  doch 
bis  dato  nichts  ervolgt,  sondern  verachten  sowol  den  gottes- 
dienst  als  die  predig  und  alle  anderen  cath.  ceremonien,  fressen 
und  saufen,  weil  man  den  gottesdienst  haltet,  haben  anch  ir 
vil  Lutherische  postiln  und  biblien  in  ihren  zusambenkunft,  die 
sie  auslegen  und  sein  der  Lutherischen  burger  zehnmal  mehr 
als  der  catholischen.  Halten  kein  festtagen,  ja  gar  an  AUer- 
heiligentag  haben  burgermaister  und  andere  räthe  ihre  laden 
offen  gehabt  und  bei  den  hl.  feyertagen  dienst,  gar  bey  dem 
freythof  holz  gehackt,  dem  pfarrer  zu  spott.  Darzn  ein  ma- 
gistrat  durch  die  finger  siht,  ziehen  die  geistlichen  guter  an 
sich  auf  vilerlay  weis.  Es  seind  auch  unter  ihnen  kirchpropsten, 
so  niemals  in  die  kirchen  kommen  und  in  die  10  oder  20  iani 
niemals  gebeichtet  haben,  geben  der  kirchen  kaufrecht  nit  umb 
gelt  aus,  damit  der  armen  kirchen  möchte  geholfen  werden. 
sondern  umb  fressen  und  saufen  und  entziehen  von  den  kircheD^ 
weil  sie  die  urbarien  haben,  was  sie  nun  wollen,  geben  andi 
vor  dem  pfarrer  kain  raittung,  also  dass  hiedurch  die  kircheo 
nit  vermag  altartücher  allein  zu  haben.  Haben  auch  dreymal 
mehr  pfarrgüeter  als  der  pfarrer  nit  hat,  und  muess  der  pfarrer 
die  steuern  richtig  machen.  Der  freythof  ist  allem  vieh  offen. 
es  weiden  die  burger  ihre  khüe  und  schwein,  vor  ehrn  n 
melden,  mir  zu  einem  spott  aufm  freythofen,  haben  stallen  und 
andre  unsaubere  orter  aufn  freythofen,  dahero  ein  grosser  ge- 
stank  oftermals  in  der  kirchen  entsteht,  wollen  weder  kirch- 
gätter  machen,  noch  andern  zu  machen  gestatten  lassen.    Und 
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ob  ich  gleichwol  disem  allem  mannichmal  widersprochen  hab, 
80  wirdt  doch  weder  bei  richter  oder  rath  kein  ausrichtang 
Dicht,  allain  dass  sie  mich  ausspotten.  Dahero  folgt  auch,  dass 
gar  ein  Lutherisches  weib,  fleischhackerin,  aus  anstiftung  anderer 
Lutherischer  mir  vor  kurzer  zeit  ein  leich  vor  dem  kirchhof 
mit  spott  und  schand  getragen,  welchen  ich  am  montag  zu 
morgens  hab  wellen  mit  gebürlichen  ceremonien  begraben  lassen, 
weilen  er  erst  am  sambstag  war  verschiden.  Geben  mir  also 
in  allem  mass  und  Ordnung  mit  spott  und  gewaldt  ihren  Lu- 
therischen gebreuchen  nach.  Darob  ein  magistrat  zusieht  und 
zuhilft.  Haltens  alle  mit  einander  wider  den  pfarrer^  darf  auch 
kainer  den  andern  nit  anzaigen,  er  hab  kirchgüeter  aigenthumb- 
lich  an  sich  gezogen  oder  was  sonst  wider  den  pfarrer  stref- 
lich  gehandlt. 

Weilen  nun  dem  also  ist,  bitt  E.  K.  M'  ich  .  .  .,  die  wollen 
mir  ainen  oder  zwen  commissarios  zueordnen,  die  ein  execution 
in  diser  grossen  Unordnung,  mit  mehrern  empfindlichen  ernst 
weder  bishero  beschehen,  verrichten.  Das  zu  deme  es  billich 
beschicht,  begehr  ich  solches  umb  E.  K.  M*  langwierige  gesund- 
heit  und  glückliche  regierung  ...  zu  verdienen. 

E.  K.  M'  allerunterth.  .  .  .  capellan  Ricliardus  Mavon,  der 
hl.  Schrift  doctor,  hochf.  Salzb.  rath,  pfarrer  zu  St.  Veit  in 
Kärnten. 

Das  Stück  wurde  am  26.  November  der  niederOsterreichischen  Re- 
giemng  mit  der  Weisung  zugestellt,  eine  ordentliche  Untersuchung  vorzu- 
nehmen, um  solche  Skandale  abzustellen.  Am  3.  Dezember  wird  dem  Landes- 
hauptmann, Landesvizedom  und  dem  Erzpriester  in  Kärnten  ein  gleicher 
Befehl  zuteil.  Mavon  war  erst  seit  kurzem  in  St.  Veit;  um  die  Pfarre  da- 
selbst war  er  erst  im  März  1619  eingekommen  (Rep.)  und  im  August  in- 
stalliert worden. 

2250. 

Ferdinand  IL  an  den  Landeshauptmann  von  Krain:  verlangt 
Bericht  über  die  Klage  Karl  Ämigons  gegen  den  MarUrichter 
SU  Wippach,  der  von  ihm  unbefugterweise  den  10.  Pfennig  ab- 
fordern wollte.    Graz,  1620  Januar  23. 

(Konz.,  Statth.- Archiv  Graz.    Qem.  Kop.) 
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2251. 


Tobias  Tauferer  wird  von  der  Krainer  Landschaft  mit    einer 

Jahresbesoldung  von  300  fl.  als  medicus  in  Bestallung  genommen. 

Laibach,  im  Landtage  1620  Februar  8. 

(Konz.,  L.-A.  Krain.) 

Am  9.  Mai  d.  J.  richten  die  Stände  ein  Interzesstonsschreiben  an  Fer- 
dinand IL,  Tauferer,  der  sich  in  Religionssachen  stets  unsträflich  yerhalieB, 
im  Lande  zu  lassen.  Aus  einer  undatierten  Eingabe  Tauferer«  an  die  Stiads 
geht  hervor,  daß  er  durch  den  Stadtrichter  vor  den  Bischof  zitiert  wurde, 
der  ihm  einen  Termin  setzte,  sich  als  katholisch  zu  erklären  oder  abznziabea. 
Da  er  jenes  nicht  wollte,  erhielt  er  einen  Termin  zum  Abzüge  von  6  Woche« 
und  3  Tagen.  Interzessionen  gehen  an  den  Landeshauptmann  und  den  Bischof. 
Am  28.  Februar  1624  schreiben  die  im  Landtage  versammelten  weltlichen 
und  geistlichen  Stände,  sie  konnten  seiner  während  der  gef&brUchen  Fest- 
krankheit nicht  entraten.  Am  27.  August  bewilligen  sie  zu  seinem  Absage 
400  fl.  (Konz.,  ebenda)  und  stellen  ihm  ein  Wohlverhaltungszeugnis  a» 
(Konz.,  ebenda):  er  habe  abziehen  müssen,  weil  er  sich  der  Reformation 
nicht  unterwerfen  wollte. 

2252. 

Ferdinand  IL  an  den  Tfa/rrer  zu  Brück  an  der  Mur:  befUUi 

von  neuem  die  Abstellung  des  ärgerlichen  Ld>ens  und  Wandds, 

so  einige  daselbst  führen.    Grae^  1620  Märe  14. 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

2253. 

Die  Verordneten  A.  C.  von  SteiermarJc  an  die  von  Kärnten  und 
Krain:  bestätigen  den  Empfang  ihres  an  den  Abgesandten  tcegea 
des  vorhabenden  Religionsnegotiums  gekommenen  Schreibens,  Hätte» 
gern  gewünscht^  daß  dieses  heüsame  Werk  den  gewiknschten  Effdä 
hätte;  sie  werden  aber  von  dem  Gesandten  hören,  in  was  terminis 
es  nun  ruht.    Graz,  1620  März  20. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

2254. 

Die  Verordneten  von  Krain  an  die  von  Steiermark:  Da  beim 
letzten  Landtage  ihnen  gemessene  Befehle  gegeben  wurden^  hei 
ihnen  und  in  Kärnten  Erkundigung  einzuziehen,  wie  es  mit  der 
vorgehabten  Petition  um  freie  Passierung  ihres  exercitii  religionis 
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und  den  auf  die  Abgesandterei  aufgelaufenen  Kosten  stehe,  bitten 
sie,  über  beides  zu  berichten.    Laibach,  1620  Mai  2. 

(Orig.,  8t.  L.-A.,  Chr.  B.) 

2255. 

Ferdinand  IL  an  die  in  der  betreffenden  Sache  geordneten  Kom- 
missäre Abt  Georg  von  Viktring  und  Josef  Egg:  übersendet  ein 
Schreiben  des  Erzbischofs  Paris  von  Sahburg  an  die  Regierung 
in  Crrojg,  enthaltend  die  Klage  des  Pfarrers  Richard  Mavonius 
gegen  den  Bürgermeister,  Richter  und  Rat  und  die  ganze  Ge- 
meinde von  St,  Veit  und  befiehlt  ihnen,  sich  nach  St.  Veit  zu 
verfügen  und  die  Sache  wegen  seiner  Temporalität^  zu  der  er 
bi^^er  nicht  gdangen  konnte,  zu  untersuchen^  namentlich  was  für 
Güter  von  genannter  Pfarre  alieniert  worden  s%nd.  Auch  die 
Klagen  derer  von  St.  Veit  sind  einzuvernehmen.  Graz,  1620  Juni  11, 

(Konz.,  Statth.-Archiy  Graz.   Gem.  Eop.) 

Dabei  ein  Zettel:  ,Den  24.  Jnli  ist  anstatt  Herrn  Eggs  Herr  Corn- 
perger  auf  ein  Hofdekret  verordnet  und  der  Kommissionsbefehl  an  ihn  ab- 
geschickt worden.' 

2256. 

Ferdinand  IL  an  die  Religionsreformationskommission  in  Krain: 
Befehl,  zu  untersuchen^  wie  es  sich  mit  der  unkaiholisclien  Weibs- 
person Marusch  Reisingerin  verhält,  die  nicht  bloß  ein  ärgerliches 
Leben  führt,  sondern  Kinder  und  Enkel  an  unkatholische  Orte 
zu  schicken  Vorhabens  sein  soll.  Da  sie  im  Lande  nicht  bleiben 
wolle,  ist  ihr  der  10.  Pfennig  abzunehmen.   Graz,  1620  Juni  27. 

(Konz.,  ebenda.) 

2257. 

Landesfürstlicher  Befehl:  dem  aus  Oberösterreich  entwichenen 
Karl  Jörger,  der  sich  in  Innerösterreich  aufhalten  soU,  nachzu- 
forschen und  ihn  gefangen  nach  Graz  zu  führen.     (Graz)  1620 

Oktober  24. 

(H.-,  H.-  u.  St.-A.  Steierm.,  Fasz.  13.) 

Von  der  R.  Kais,  auch  zu  Hungarn  und  Behaimb  Kgl.  M' 
.  .  .  deroselben  i.-ö.  regierung  .  .  .  anzuzaigen,  demnach  die 
R.  K.  M* .  .  .  bericht   empfangen^   das  Carl  Jörger,   so   neulich 
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aas  dem  land  ob  der  Enns  entwichen^  sich  etwo  in  disen  I.  M* 
landen  befinden  solle^  als  wirdet  ermelter  regierung  biemit  auf- 
erlegt^ darob  zu  sein^  damit  auf  ine,  Jörger,  gnete  acht  und 
aufsieht  gehalten^  demselben  in  bester  still  und  gebaimb  mit 
müglich-  und  angelegensten  fleiss  nachgefragt  und  nachgesetzt 
auch  sobaldt  man  ime  erfaren  möchte^  er  gleich  stracks  be- 
hendigt gefangen  und  nach  Grätz  sicherlich  gelifert  werde.  .  . . 

Ex  cons.  Sac.  Caes.  M.^  intimo  24.  Oct.  620. 

D.  Grüenberg. 

2258. 

Georg  Herr  von  Stubenher g  an  die  Verordneten:   Dank  für  das 

Schreiben  vom  6,  November  und  daß  sie  ihn  zu  d^  wichiigen 

Traktation  mit  erkoren.    Kapfenberg^  1620  November  7. 

(Orig.,  Eonz.,  St.  L.-A.,  Stabenberg-Akten.) 

Hochwierdig  .  .  .  Euer  herschaft  sein  meine  schuldige  auch 
willige  dienst  zuvor.  Ew.  H*  schreiben  vom  6.  d.  hab  ich  in 
diser  stundt  den  7.  umb  6  zu  abeut  endfangen  und  inhalts  ver- 
numen.  Erfrei  mich  hochlichen,  dass  es  der  liebe  got  zu  einem 
solchen  anfang  gedeien  lassen,  durch  welchen  allein  dise  länder 
noch  ferner  in  aufrechten  standt  erhalten  werden  kinen.  Dass 
aber  E.  G.  u.  H.  ich  auch  zu  sollicher  hochen  und  wichtigen  trac- 
tation  erkiest  und  erfordert,  bedanke  ich  mich  ganz  dienstlichen. 
Und  ob  ich  wol  (mich)  zu  dergleichen  Sachen  nicht  genuegsam 
erkenne,  wil  ich  mich  doch  ausser  gottes  gewalt  gehorsamÜck 
einstellen.  .  .  .  Hoffe,  der  getreue  got,  der  diser  zwaier  feindt 
gemiet  so  weit  erwaikh,  werde  seinen  segen  weiter  geben,  da- 
mit dem  erbfeint  tir  und  tor  zu  der  ganzen  cristenheit  nicht 
unter  ainest  geöffen(t)  und  viller  cristen  bluetvergiessung  baider- 
seits  verbiet  werde.  Zu  dem  ich  mit  leib,  guet  und  blnet  gen 
das  meine  thuen  wil.  .  .  .  Khapfenberg  den  7.  November  1620, 

2259. 

Dekret,  betreffend  einen  zu  Klagenfurt  aufgenommenen  unkaünh 
tischen  Apotheker.    1620  Dezember. 

(Statth. -Archiv  Graz.    Gem.  Kop.,  Bep.) 
Im  Februar  1621  wird  die  AuBweisung  des  Apothekers  verfO^t 
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2260. 


Gravamina  religionis  der  löblichen  evangelischen  Stände  von  Steier- 
mark, Kärnten  und  Krain,    1620. 

(Nach  einem  1620  gedruckten  Flugblatte  mitgeteilt  von  Leibenfirost  im  Jahr- 
buche für  Qeach.  des  Protestantismus  in  Österreich  IV,  26.) 

2261. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  die  ungarische  Hofkandei:  seinem 
Bäte  und  Kämmerer  Freiherrn  Georg  Bernhard  Urschenbeck,  den 
er  wegen  seiner  dem  Hause  Österreich  in  Hof-  und  Landämtern 
treu  geleisteten  Dienste  eum  geheimen  Bäte  ernannt^  diesen  Titel 
in  den  Zuschriften  zu  geben.    1621  Januar  21. 

(Orig.,  Ung.  L.-A.,  Caus.  Austr.  1621,  Nr.  1.) 

2262. 

Die  Bdigionsreformationskommissäre  su  Bruch  an  den  Pfarrer 
zu  Leoben  Johann  Georg  Mayer:  die  von  Leoben  sollen  berichten y 
wie  es  an  Sonn-  und  Feiertagen  mit  dem  Aufmachen  der  Ver- 
kaufsläden,  mit  der  Absetzung  des  Salzes  und  Abladung  der 
Weine  an  diesen  Tagen,  endlich  mit  der  Haltung  der  Fasten- 
geböte  an  Samstagen  und  anderen  Vigilien  halten.    Bruch,  1621 

Januar  15. 

(Kop.,  St.  L.-A.  Leoben.) 

2263. 

Ferdinand  IL  an  die  Beligionsreformationshommissäre  in  Krain: 
Da  er  glaubwürdig  vernehme,  daß  allerhand  hetzerische,  ärger- 
liehe  und  hochverbotene  Bücher  durch  etliche  Boten  in  das  Land 
geschleppt  und  den  sehtischen  Herren  und  Landleuten^  ver- 
kauft werden,  so  ergeht  der  Befehl,  fleißig  auf  solche  Verhäufer 
zu  achten,  ihnen  die  Ware  abzunehmen  und  alles  Weitere  zu  ver- 
anlassen.   Graz,  1621  Januar  15. 

(Orig.,  Statth.-Archiy  Graz.   Gem.  Kop.) 

2264. 

Ferdinand  IL  an  den  Pfarrer  Laurentius  Wredenius  zu  Tro- 
fayach:  Befehl,  der  in  seiner  Pfarre  unter  seiner  Verwaltung 


^ '  Beide  Worte  sind  unterstrichen. 
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eingerissenen  Unordnung  entgegeneutreten,   darauf  jsu  sehen,  daß 

die  gebotenen  Feiertage  gehalten,  Beicht  und  Kommunion   stau- 

findet  usw.    (Graz)  1621  Januar  16. 

(Konz.,  ebenda.) 

Tadelnd  wird  bemerkt,  daß  die  Wirte  den  Bischof  von  Gark  wähi^ed 
seiner  jüngsten  Durchreise  nicht  beherbergen  wollten,  diese  seien  za  zitieren. 
Ein  Befehl  von  demselben  Datum  an  den  Marktrichter,  befiehlt  die  Au- 
Schaffung  des  dort  wider  die  Religionsreformation  aufgenommenen  an  katho- 
lischen Stadtschreibers  und  der  unkatholischen  BQrger.  Ein  gleicher  Be£eU 
geht  an  den  Stadt richter  yon  Trofayach. 

2265. 

LandesfürstlicJier  Befehl,  Bericht  über  Emreich  von  Lamberg  sh 

erstatten,  der  trotz  seiner  Bekehrung  sich  von  einem  Prädika$Uen 

trauen  ließ  usw,    1621  Ma/rz  S, 

(H.-,  H.-  u.  St.-A.  Steierm.,  Fasz.  31.) 

Von  der  R.  K.  M*  .  .  .  deroselben  i.-ö.  regiemng  anza-  i 
zaigen.  Es  khombe  für,  das  herr  Ernreich  von  Lamberg  .  . . 
ungeacht  er  sich  von  seiner  vor  disem  gehabten  sectischen 
opinion  zu  der  cath.  religion  begeben,  .  .  .  sich  durch  ainen 
sectischen  predicanten  zusambengeben  lassen  und  am  nechst- 
verschinen  äschermittwoch  zu  Laybach  sein  hochzeit  angesteh 
und  wie  in  solchen  gelegenheiten  gebreuchig,  allermassen  als 
wann  es  ausser  der  verbotnen  und  solcher  fastenzeit  wäre  mit 
oflfenlichen  fleischspeisen,  mumereyen,  saitenspiln,  rennen  u.  dgl. 
zu  diser  zeit  unzulässigen  actibus  nichts  underlassen.  Wann 
solche  ergerliche  strafwürdige  Insolenz  mit  nichten  zu  gestatten, 
also  ist  I.  K.  M* .  .  .  bevelch,  dass  sy,  regierung,  alspaldt  Ver- 
ordnung thuen  wolle,  damit  in  sachen  .  .  .  gründUcher  bericht 
eingezogen  wurde.  Wann  derselb  einkombt,  solle  sie  denaelben 
sambt  iren  räthlichen  gutachten  gen  hof  übergeben.  .  .  . 

Ex  cons.  S.  C.  M«»  8.  Martii  1621. 

W.  V.  Kribenigh. 

Am  26.  April  1621  ergeht  ein  Schreiben  an  den  Bischof  yon  Laiback, 
in  welchem  der  Bericht  neuerdings  verlangt  wird  (Konz.,  Statth.-ArchiT  Grai, 
gem.  Kop.). 

2266. 

Kaiser  Ferdinand  IL  an  den  Erzpriester  zu  ViUach:  SirengsUr 
Befehl,  Bericht  zu  geben  über  die  strafmässige  Verhaltung  dtf 
Herren  und  Landleute  und  ihre  Bediensteten,   namenüick  der 


737 

Khevenhüllersdien  Beamten,  welche  die  Untertanen  van  der  ka- 
tholischen BeUgian  abziehen  etc.    Chraz,  1621  Märe  30, 

(Kop.,  Arnoldsteiner  Akten,  Rudolfin.  Klagenfurt.) 

Ferdinand  .  .  .  Uns  kommt  glanbwierdig  für,  wasmassen 
in  nnserm  herzogthumb  Eärndten  fast  allenthalben^  insonder- 
heit aber  umb  Villach  hernmb^  allerlai  ergerliche  Unordnungen 
und  excess  durch  die  uncatholische  herrn  und  landleuth,  auch 
derselben  minisWos  und  officier  nunmehr  ohne  ainichen  scheichen 
veryebt  und  fürgenommen  werden,  indeme  sie  zu  sonders  hoher 
verschimpfung  unserer  hievor  ausgangnen  gemessenen  Verord- 
nungen sich  höchst  unbefuegter  und  strafmässiger  weis  unter- 
stehen sollen,  nit  allein  den  geistlichen  in  ihren  functionibus 
spörr  und  verhindernuss  zu  thuen,  sich  irer  Jurisdiction,  recht 
und  gerechtsambe  anzumassen,  die  güeter  den  pfarrern  und 
beneficien  (ine)  zu  entziehen  und  damit  ires  gefallens  zu  dis- 
ponieren,  sondern  sogar  auch  auf  iren  schlossern  durch  ire  in 
glaabenssachen  verfierte  pfleger,  paedagogos  oder  ludimagistros 
öffentliche  predigen  halten  und  die  einfaltige  bauernschaft  und 
underthanen  darzue  beruefen  zu  lassen,  also  vil  inen  müeglich, 
sie  dardurch  in  irrthumb  und  ebigs  verderben  irer  seelen  hail 
zu  stürzen,  inmassen  wir  dann  in  specie  von  den  Ehevenhüllern 
mit  höchster  befrembdung  und  missfallen  vernemen  miessen, 
dass  sie  nunmehr  die  Sachen  soweit  bracht,  dass  maisterthail 
irer  unterthanen  an  sonn-  und  feiertagen  nit  mehr  in  ihre  orden- 
lichen pfarren  und  zu  gewohnlichem  gottesdienst  erscheinen, 
sondern  in  die  Schlösser  haufenweis  sich  verflogen  und  aldorten 
sectischen  predigen  und  ermanungen  anhören.  Welche  dann 
durch  ainen  KhevenhüUerischen  pfleger  Christoph  Schnee- 
weiss  genannt,  insonderheit  dahin  gesteh  sein  sollen,  von  dem 
cath.  glauben  abzustehen  und  iren  pfarrern  und  ordentlichen 
Seelsorgern  ainichen  respect  und  gesorsamb  sowol  in  tempora- 
Uhus  als  spiritualihus  nit  mer  zu  laisten,  wie  dan  eben  dieser 
pfleger  auch  ainen  Tyrolischen  schuelmaister  bei  sich  erhalten, 
so  vor  wenig  monaten  im  schloss  Landskron  wider  unser 
person  öffentlich  ain  höchst  schimpfliche  sermon  oder  predig 
gethon  und  damit  seine  glaubensgenossen  müglichist  dahin  an- 
geraizt  und  vermandt  haben  solle,  wider  uns,  unser  wolfundirte 
religion  und  getreue  gehorsambe  untersässen  aufzustehn  und 
zu  wehr  imd  waffen  zu  greiffen. 

Ft»ntf  •.  U.  Abt.  Bd.  LI.  47 
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Waon  wir  nun  diesem  schweren  trotz,  weit  aossehnndem 
ungehorsamb  und  verderblichem  Unwesen  fürzubiegen  in  alweg 
gedenken  und  aber  vor  Verordnung  geziemender  mitten  aBer 
dieser  Sachen  beschaffenheit  ganz  satten  und  gegründten  be- 
richts  nothwendigy  was  nemblichen  ain-  und  andererseits  in 
unserm  filrstenthumb  Ehärndten  wider  obbemeldte  unser  allain- 
seligmachende  religion,  auch  derenthalb  unseren  so  vil  malen 
widerholten  ganz  gemessenen  Verordnungen  sowol  durch  herro 
und  landleuth  als  deren  diener  und  underthanen  fiirgenombeD, 
veriebt  und  attendiert  wierdet: 

also  ist  hiemit  unser  gn.  bevelch  an  dich,  dass  du,  was 
dier  ditsfalls  in  ainem  oder  andern  bewüsst  oder  noch  in  ge- 
wisse erfarnheit  bringen  kannst,  solches  unser  i.-ö.  regienuig 
neben  angehengtem  deinem  guetbedunken  ganz  unverzogenliefa 
.  .  .  berichten  und  dich  daran  ichtes  nicht  abhalten  lassen  sollest 
.  .  .  Qrätz  den  30.  Martii  anno  1621. 

Commissio  S.  Caes.  M*^*  in  concilio. 

C.  Moritz  freiherr  zu  Herberstain,  Caspar  Frement. 

statthalterambtsverwalter. 
Josephus  Egg,  cantzler.  Raphael  Meisch  d. 

Am  auswärtigen  Rande:  ,H.  Emerich,  obbt,  contra  KheTenhiller  ait- 
niatri  causa,  dass  sie  die  underthanen  von  der  cath.  religion  obsiehen  und 
selbst  Luth.  predicanten  abgSben  und  in  ihre  gsehlOsser  anfnemen.* 

Hierüber  enthält  das  Repertorium  der  gemeinen  Kopeien  im  Gräser 
Statth.-Archiy  eine  ganz  allgemeine  Notiz.  Desgleichen  findet  sieh  im 
H.-,  H.-  u.  St.-A.,  innerösterr.  Akten,  Fasz.  31  eine  Bemerkung.  Der  Bischof 
Thomas  von  Laibach  hatte  gemeldet,  daß  der  vüiUUor  apottoUcu»  in  Villadi 
und  sonst  in  Kärnten  viel  Unordnung  gefunden  habe.  In  Landskron  habe 
der  Schulmeister  in  einer  deutschen  Predigt  wider  den  Ejiiser  peroriert  uitd 
die  Ketzer  angereizt,  omni  qtto  potuit  ctrgumerUo  ad  arma  wider  die  Katho- 
lischen zu  greifen.  Karl  von  Egg  habe  bei  Ambros  von  Thum  in  Bleibnif 
sich  so  weit  vergesaen,  daß  er  bei  der  Tafel  meldete,  daß,  wenn  er  E.  K.  M^  nit 
dem  Schwerte  das  Haupt  abhauen  konnte,  er  sich  glücklich  schätsen  and  mehr 
nicht  wünschen  würde. 

2267. 

Landesfürstliches  Dekret  an  die  Verordneten  in  Kärnten:  saOeB 
das  öffentliche  Viehschlachten  und  Fleischessen  (in  der  FasUn- 
eeit)  m  Klagenfurt,  die  ,Jswo'  lutherischen  Schulen  und  die  dir 
gleichen  Religion  eugetanen  Kirchenpröpste  und  die  Aufnahme 
von  Unkatholischen  ins  Spital  abstellen.    1621  Märe. 

(Statth.-Archiy  Graz.   Gem.  Kop.,  Rep.) 
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2268. 

Ferdinand  IL  cm  Oeorg  Herrn  van  Sttibenberg:  Da  er  berichtet 
ist,  daß  au  Kapfenberg  unter  der  Bürgerschaft  und  der  Pfarr- 
menge  allerlei  hochärgerliche  und  strafwürdige  Exzesse  sowohl 
in  RdigionS'  als  auch  politischen  Sachen  vorkommen,  sei  er  ver- 
ursacht, eine  Kommission  dahin  abzusenden.  Befehl,  sie  in  jeder 
Weise  eu  unterstützen.    Graz,  1621  Äprü  29. 

(Konz.,  Statth. -Archiv  Graz.   Gem.  Eop.) 

Deagleiehen  an  die  von  Leoben  von  gleichem  Datnm.  Ebenso  an  die 
zn  Brack  an  der  Mar  von  demselben  Datam.  Denen  von  Brack  an  der  Mar 
wurde  eine  neue  Reformationsordnang  schon  am  23.  Dezember  1620  gegeben 
(Kop.y  ebenda).  In  Kapfenberg  wird  der  Vornahme  der  Reformation  durch 
die  Jesaiten  widersprochen,  da  sie  keinen  Befehl  vom  Pater  Rektor  vor- 
weisen. In  Kapfenberg  seien  etliche  ganz  offen  ,Lutheraner'.  Erneuter 
Befehl  an  die  von  Brack  im  Jnni  1621. 

2269. 

Ferdinand  IL  an  den  Bischof  von  Laibach:  soll  wegen  des  apo- 
stasierten  Ernreich  von  Lamberg  fürderlich  berichten.   Grraz^  1621 

Mai  22. 

(Konz.,  Statth  .-Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

2270. 

JFerdinand  LL.  an  den  Pfarrer  zu  Feldbach:  habe  mit  Mißfallen 

vernommen,  daß  der  Rittmeister  Hans  Sigismund  von  Eibiswald 

in  seinem  Quartier  zu  Feldbach  öffentlich  verbotene  PostHlen  liest 

Befehl,  diesen  Unfug  abzustellen.  Graz,  1621  Juni  2. 

(Orig.  a.  Konz.,  Statth.-Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

2271. 

JFerdinand  LL.  an  Paul  von  Eibiswald:  Tadel,  daß  er  den  Re- 
formationsmandaten  zuwider  seinem  gewesenen  Präzeptor,  der  sich 
t4hlängst  außer  Land  von  einem  Prädikanten  trauen  ließ,  das 
JHochzeitsfest  in  Graz  angerichtet  haben  soU.  Graz,  1621  Juni  2. 

(Konz.,  ebenda.) 

Am  26.  Mai  war  der  Befehl  ergangen,  den  Präzeptor  vor  die  Regierung 
2a  stellen.  Der  Präzeptor  wurde  Pfleger  in  Kapfenberg.  Am  25.  Juni  1621 
^wird  ein  Befehl  an  Georg  Herrn  von  Stubenberg  gesandt,  den  Pfleger  vor 
clie  Regierung  zu  stellen  (Konz.,  ebenda). 

47» 
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2272. 

Ferdinand  IL  an  den  Landobristen  N.  Rindsmatd  in  Steiermark: 

Tadd,  daß  er  den  Pinkafelder  Prädikanten  zu  Pemeck  beherbergt 

habe.    Oraa,  1621  Juni  Ü. 

(Konz.,  ebenda.) 

2273. 

Ferdinand  IL  an  die  van  Judenburg:  sollen  Ober  die  Bitte  Em- 
reichs  Salemann  um  Nachsicht  des  von  seinem  Bruder  herrühren- 
den 10,  Pfennigs  näheren  Bericht  einsenden,    Graz,  1621  Jnni  3. 

(Konz.,  ebenda.) 

2274. 

Ferdinand  LL,  an  alle  nachgesetzten  Obrigkeiten  in  Kärnten:  Be- 
fehl, den  Bischof  Johann  Jakob  von  Gurk,  der  u?ülens  ist,  ame 
Visitation  in  spiritualibus  et  temporalibus  vorzuneihmen  und  um 
den  Beistand  des  brachinm  secalare  anlangt,  zu  unterstützem, 
(Graz)  1621  September  4, 

(Konz.,  Statth.-Arehiy  Graz.) 

2275. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  den  Pfarrer  zu  Klagenfurt:  ^Er- 

innerung  wessen  sich  L  M  über  seine  eingebrachte  Denuntiaiiam 

causa  religionis  resolviert  hat,'   1622  Mai. 

(Statth.-Archiv  Graz.   Gem.  Kop.,  Rep.) 

Da  die  gemeinen  Eopeien  für  dieses  Jahr  fehlen,  ist  nicht  an  sehen, 
was  gemeint  ist. 

2276, 

Krain,  sich  aufhaltende  UMkathclische  Personen  betreffend. 
1622  Mai, 

(Ebenda.) 

2277. 

Etliche  im  Herzogtume  Kärnten,  insonderheit  aber  mu  Elagem- 

fürt   sich    befindende    unkatholische   Biirger    und   lMndseh<»ft$- 

Offiziere  betreffend,    1622  Mai. 

(Ebenda.) 


741 


2278. 

N.  Senttösen  Denuntiation  in  Krain  etlicher  verübter  Ketzerei 
in  der  Edigiansrefonnation.    1622  Juli, 

(Ebenda.) 

2279. 

David  Pantdleonis  jstmider  der  heüsamen  Bdigionsreformation 
verübte  calvinische  Ketzerei  bäreffend.    1622  August. 

(Ebenda.) 

2280. 

An  die  Bdigionsrefarmationskommissarien  in  Krain:  etlicher  un- 
Jeatholischer  Personen  und  anderer  Inkonvenienjsien  halber,  1622 

Sqptember. 

(Ebenda.) 

2281. 

Die  zu  Pettau  sollen  Jakoben  Grei/fen  samt  seinen  habenden  und 
£fu  Nürnberg  gedruckten  Exemplarien  für  die  Regierung  stellen. 

1622  Dezember. 

(Ebenda.) 

2282. 

Der  Landeshauptmann  David  Urschenbeck  an  Kaiser  Ferdinand  IL : 

teüt  mit,  daß  ungeachtet  auch  ein  katholischer  Ratsherr  mit  eligiert 

worden,  bei  der  Biirgermeisterwahl  die  Mehrheit  auf  den  ünka- 

tholisdien  gekommen  ist.    Klagenfurt,  1622  Dezember  23. 

(Orig.,  Statth.-Archiv  Graz.    Oem.  Kop.  ad  1623.) 

AUerdurchleuchtigister  .  .  .  Meinem  obligo  gemäs  hab  ich 
.  .  .  bishero  .  .  .  nichts  unterlassen^  was  iederzeit  zu  allergehor- 
samister  exequirnng  E.  K.  M*  bevelchen;  sonderlich  in  dem 
höchst  notwendigen  religionswesen  zne  bailsamber  auferbanlicher 
fortpflanzang  geraichen  können  und  mir  zu  thuen  müeglich  ge- 
west.  Inmassen  dann  auch  an  yetzo,  als  mir  berichtlich  für- 
komen^  das  N.  burgermaister,  richter  und  rath  alhie  in  ihrer 
heurigen  gewöhnlichen  burgermaisterwahl,  unerachtet  auch  ein 
catholischer  mit  eligiert  worden^  dannoch  auf  den  uncatholischen 
und  Lutherischen  per  maiora  ihrn  disegno  und  schluess  gemacht^ 
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ich  schuldigist  nit  umbgehen  sollen,  inen  abschriftlich  beyliegen- 
des   warn-   und    einstellnngsdecret   alsobalden   zuezneferdigen: 
nichtsdestominder  aber  auch  dessen  E.  E.  M* .  .  .  zn  erinem.  .  . . 
Clagenfurth  den  23.  Decembria  1622. 

In  margine:  ,Dem  herrn  landeshauptmann  ...  zu  sehreiben,  daß  «r 
•  •  •  gegen  in,  ermelten  uncatholischen,  mit  der  anssehaffong  gebrenehiger- 
massen  ganz  unverschont  verfahrn  solle.  .  .  / 

Der  Landeshauptmann  schreibt  an  die  von  Elagenfurt  am  selben  Tag«, 
daß  der  Gewählte,  wenn  er  sich  nicht  früher  mit  Beicht  und  Kommiinion 
eingestellt  habe,  nicht  bestätigt  wird,  sondern  ein  anderer  zu  wählen  ist 
(ebenda).    Das  Weitere  siehe  zum  7.  Januar  1623. 

2283. 

Aus  einem  Protokoll  über  eine  1622  in  Agram  staügefundene 
Visitation  der  St,  MarhusJdrche. 

(Acta  Visit.  XIII,  Archiv  des  Erzb.  Agram.) 

In  privata  .  .  .  inqnisitione  relatam  est  qnendam  etiam  in- 
colam  Germanicae  nationis  arcnlarinm  (?)  in  territorio  praedietae 
civitatis  commorantem  esse  non  tantum  occoltam  sed  etiam  aper 
tarn  et  manifestum  haereticum^  qui  non  solnm  in  se  ipso  hae- 
resim  faceret^  verum  etiam  eam  in  aliis  disseminaret  ac  promo- 
veret  certos  libros  haereticos  certis  diebus  festis  haereticis  ad 
se  convenientibus  praelegendo  quem  etiam  aiunt  alienam  uxorem 
pro  concubina  habere. 

Wir  haben  dieses  Stück  des  Agramer  Visitationsprotokolls  hier  ange- 
nommen, weil  man  daraus  ersehen  kann,  wie  schwach  die  protestantisdne 
Bewegung  in  Kroatien  gewesen  ist. 

2284. 

Ferdinand  IL  an  den  Stadtmagistrat  von  Klagenfurt:  erinnert 
an  die  früheren  Dekrete,  wornach  keiner  zum  Bürger  aufge- 
nommen, geschweige  denn  ssum  Bürgermeister-  oder  einem  anderem 
Amte  gewählt  werden  könne,  der  nicht  der  katholischen  EeUgiom 
eifrig  zugetan  ist.  Mit  Befremden  vernehme  er,  wie  sie  dem  Htm 
allein  reservierten  Religionswerke  zuwider  eine  unkatholisAe 
Person  zum  Bürgermeister  gewählt  haben.  Indem  diese  WaU 
kassiert  wird,  wird  ihnen  aufgetragen^  ein  gut  eifriges  kaäuh 
lisches  subiectum  zu  erwählen.  Graz,  1623  Januar  7. 
(Konz.,  Statth.-Archiv  Graz.  Gem.  Kop.) 
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An  demselben  Tage  wird  der  Landeshauptmann  hievon  verständigt. 
Sofort  ist  ein  katholisches  suhiectum  zu  wählen,  widrigenfalls  eine  unablässige 
Bestrafung  eintreten  würde  (Konz.,  ebenda). 

2285. 

Ferdinand  II,  an  den  Dechant  Johann  Franjn  und  den  Pfarrer 

Avarin  zu  Leibnite:  ernennt  sie  zu  Kommissären  nach  MurecJc^ 

wegen  etlicher  dort  wohnender  unkatholischer  Personen,  dieselben 

zu  examinieren,    Graz,  1623  Januar  21. 

(Konz.,  Statth.- Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

2286. 

Ferdinand  IL  cm  die  Religionsreformationskommissäre  in  Krain: 

Bericht  zu  ersatten  über  die  Beschwerde  Jakobs  und  Davids  Pan- 

taleen,  daß  die  Reformation  auf  sie  angewendet  werde.    Graz^ 

1623  Januar  26, 

(Konz.,  ebenda.) 

2287. 

Ferdinand  IL  an  die  von  Marburg:  tadelt  sie  wegen  ihrer  Un- 
ordnung in  kirchlichen  Dingen  und  daß  sie  den  Stadtpfarrer  sehr 
schlecht  respektieren.    Graz,  1623  April  23. 

(Konz.,  ebenda.) 

2288. 

Zacharias  Menigk,  Stadtpfarrer  in  Cüli,  an  die  innerösterreichische 
Begierung:  legt  ein  spezifiziertes  Verzeichnis  aller  der  ungehor- 
samen Pfarrkinder  vor,  die  sich  nicht  nur  mit  Beicht  und  Kom- 
munion nicht  einstellen,  sondern  durch  Fleischessen  an  gebotenen 
Fasttagen  sich  ärgerlich  erzeigen.    (0.  0.)  1623  Juni  27. 

(Orig.,  Statth.-Ärchiv  Graz.    Gem.  Kop.) 

Das  Verzeichnis  liegt  bei.    Genannt  sind  acht,  von  denen  sich  einige 
ketzerisch,  einer  ,gar  lutterisch'  erzeigen  tut. 

2289. 

Karl  von  Säur  au  an  den  Abt  Johann  Heinrich  von  St.  Lamprecht: 
hütet,  den  ZeJ^ent  von  Piber,  den  die  Pfarrer  von  Ligist  von 
(ütersher  bezogen,  bis  er  Marxen  (Weibhofer)  als  Unkatholischem 
genommen  wurde,  dem  aber  dafür  50  Taler  Entschädigung  von 
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der  Landschaft  gegeben  wurden,  dem  Pfa/rrer  BUBUweisen.  lAgitt, 

1623  Juli  13, 
(Orig.,  St.  L.-A.,  Pfarre  Ligist.) 

,Als  aber  hernach  die  predicanten  widenunb  obgeschafft  nnd  reeki- 
catholische  prieater  alhero  gesetzt,  ist  inen  von  Piber  ans  auf  anhalten  selbe 
zechent  .  .  .  widemmb  verlassen  .  .  / 

2290. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  den  Äbt  van  St.  Lamprecht:  eäieke 

zur  Ffarre  Neumarkt  gehörige  Untertanen  hieher  zu  verschaffen. 

Graz,  1623  August  4. 

(Konz.,  Stattb.-Archiy  Graz.) 

2291. 

Ferdinand  IL  an  die  Religionsreformationskammissäre  in  Krain: 
Trotz  der  vielen  Verordnungen  gebe  es  noch  Sektische  in  großer 
Zahl  in  Krain,  besonders  in  Laibach.  Strengster  BefeJd,  seiche 
Personen  zu  zitieren  und  sie,  wenn  sie  sich  einzustellen  toeigem, 
nach  sechs  Wochen  und  drei  Tagen  bei  Zahhmg  des  10.  Pfennigs 
aus  dem  Lande  zu  weisen.  Verbot,  katholischen  Pupiüen  sektisehe 
tntores  und  Gerhäben  zu  setzen.    (Graz)  1623  ÄugtAst  9. 

(Konz.,  ebenda.) 

2292. 

Ferdinand  IL  an  die  zu  Neumarkt:  sollen  etliche  ^»ezifusicrie 
Mitbürger  allhero  verschaffen.    Graz,  1623  August  19. 

(Konz.,  Statth.-Archiy  Graz.   Gem.  Kop.) 

Acht  Beichtzettel  liegen  bei  nnd  eine  dazugehörige  Eingabe  der  Ge- 
meinde: darin  gesagt  wird,  ,es  wird  auch  keinem  das  bürgerrecht  TerlieheB, 
allain  er  hab  laut  hinterlassener  instruetion  sein  aydt  praestiert,  dass  erder 
hl.  römischen  cath.  relig^on  einverleibt  sey*. 

2293. 

Derselbe  an  den  Landeshauptmann  von  Kärnten:  der  Suscuma 
Frysacher,  die  sich  mit  des  Freiherrn  Gall  von  Bagnitz  gewesenem 
Diener y  einem  Unkatholischen,  eingelassen,  ist  die  Heirat  so  lange 
aufzuschieben^  bis  sich  dieser  zur  katholischen  Religion  beketmt. 
1623  August  28. 
(Konz.,  ebenda.) 
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2294. 


Landesfürstlicher  Befehl  an  Andre  Kraus:  vor  der  Begierung 
zu  erscheinen.    1623  September  12. 

(Ebenda.) 

Wenn  der  Pfarrer  aufs  Schloß  Hollenegg  komme,  wo  Erans  weile, 
liest  Kraus  auf  seinem  Zimmer  mit  seinem  Weibe  lutherische  Predigten ;  er 
hSlt  lutherische  Btloher,  worüber  sich  die  Bauern  ärgern  könnten.  Dieser 
Kraus  soll  nicht  geduldet  werden,  zumal  er  ein  Fremder  sei. 

2295. 

Landesfurstlicher  Befehl  an  die  Vizedome  von  Steier,  Kärnten 

und  Krain:  sie  soUen  sich  in  der  Generälvisitation  (des  Nuntius) 

neben  Herrn  Scarlichio,  Bischof  von  Triest,  so  viel  die  Tempo- 

ralität  betreffe,  gebrauclien  lassen.   1623  November  5. 

(Kons.,  Statth.-Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

2296. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  Karl  Forstmann,  sich  vor  der  Re- 
gierung einzufinden,    Graz,  1623  November  13. 

(Konz.,  Statth. -Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

Er  stellt  sich  nicht  zur  Beicht,  benützt  sein  Bürgerrecht,  weswegen 
die  Gemeinde  am  9.  November  um  Abhilfe  gebeten  hat. 

2297. 

Landesfurstlicher  Befehl  an  dm  Pfarrer  zu  Marburg  \  mit  Be- 
fremden vernehme  man,  daß  seine  Pfarrkinder  die  Fastengebote 
verachten.    BefeM,  den  Unfug  abzuschaffen.    Graz,  1623  No- 
vember 17. 

(Konz.,  ebenda.) 
Ein  zweiter  Befehl  geht  am  24.  November  ab. 

2298. 

Ferdinand  IL  an  die  ReligionsreformationsJcommission  in  Krain: 
verlangt  Bericht  über  die  Klage  Jakobs  und  Davids  Pantaleon, 
daß  sie  der  Laihacher  Bischof  und  der  Landesvizedom  der  Re- 
formation unterziehen  wollen.    Graz,  1623  November  20. 
(Konz.,  ebenda.) 
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2299. 


Memorial  vom  Stand  und  Wesen  der  Bdigion  im  Fürsteniuwie 
Kärnten.    1623  November  Ende. 

(Kop.,  Arnoldsteiner  Akten,  Radolfin.  Klagenfnrt.) 

Dass  es  diser  enden  im  religionwesen  und  der  geistlieb* 
keit  was  lab^  und  also  zugeht^  dass,  wo  nicht  wendung  nnd 
einsechens  beschicht,  zu  besorgen,  es  meebte  mitler  zeit  ain 
neuer  abfall  von  der  alten  catbolischen  religion  einreyssen. 

Insonderheit  aber  will  dafür  gehalten  werden,  dass  dits- 
fals  nit  wenig  mangel  an  der  clerisey  und  dem  geistliühen  standt 
seye;  dann  an  der  gemainen  clerisey  fUrnemblich  zwai  ding 
befunden  werden  und  zu  angedeuter  tepiditet  in  religionssachen 
nit  wenig  ursach  geben. 

1.  Erstlich  dass  der  maiste  thail  derselben  seüch*' 
gelehrt  und  dahero  ihrem  priesterlichen  beraeff  und  ambt  mit 
notwendiger  Unterweisung  des  gemainen  manns  und  ihrer  an- 
vertrauten  schäflein  ain  schlechts  benüegen  laisten  khinden. 

2.  Zum  andern  dass  sye  im  leben  und  wandl  ergerlich 
und  der  maiste  thail  mit  dem  laster  der  trunkenhait  und  des  ab- 
scheuchlichen  concubinats  behaftet  sindt  und  obgleich  wol  die 
herrn  ordinarii  und  geistliche  Vorsteher  und  obherrn  disfalls 
ehisehen  fürnemen,  visitationes  anstellen  auch  aynodalia,  decreta 
et  statuta  ausfertigen,  so  verspürt  man  doch  ainen  schlechten 
verfange  angesehen,  dass  man  mit  denen  im  concilio  Tridentino 
und  h.  canonibus  fürgesechnen  strafen  als  der  privation  oder 
entsetzung  von  pfarren  und  pfründen  nit  jederzeit  und  orts 
verfahren  kan,  dieweil  andere  priester,  so  an  der  abgesetsten 
stat  zu  verordnen,  nit  zu  finden  und  derenthalben  aus  diesem 
mangl  zuweilen  durch  die  finger  sechen,  aus  der  not  ain 
tugendt  machen  und  eender  ain  untüchtigen,  ergerhchen  pfarrer 
gedulden  muess,  als  die  arme  pfarrmenig  und  schäflin  der  seel- 
sorg  ganz  beraubt  lassen. 

3.  Nit  weniger  und  zum  dritten  gibt  auch  zu  Bolcbera 
concubinat  und  ergerlichem  wandl  der  priesterschaft  ursach  und 
glegenhait,  dass  die  leichtfertige  weibspersohnen  des  mfissig- 
gangs  und  besserer  Unterhaltung  halber,  so  sie  bei  den  priestern 


»  lau.  *»  =  seig,  seicht,  d.  h.  wenig. 
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zu  haben  verhoffen  and  wissen^  sje  leichtlich  an  die  pfaffen 
henken  und  von  den  weltlichen  obern  und  gerichtsherren  nit 
gestraft,  sonder  öffentlich  gelitten  werden.  Da  doch  sonsten 
gegen  andern  leichtfertigen  khebsweibern  an  vilen  orten,  vorab 
da  man  auf  guete  christliche  disciplin  und  erbarkait  unter  den 
unterthonen  guete  aufsieht  hat,  mit  unterschidlichen  strafen  ver- 
fahren wirdet,  wie  an  ime  Selbsten  billich  und  der  obrigkait 
nach  gottes  willen  und  gebot  ambtshalber  und  bey  gefahr  der 
ewigen  straf  obgelegen  ist. 

4.  Für  das  vierte  wierdt  ditsfalls  nit  für  ain  geringe  ge- 
brechlichkeit  und  Verhinderung  des  religionwesens  ermessen, 
dass  vil  geistliche  pfarren  und  beneßcia  an  ihren  geföUen,  ze- 
chenten  und  gerechtsamen  mörklich  geschmölert,  die  güeter 
durch  die  spännung  der  landtschaft,  auch  aigne  verpfendung, 
verkaufrechtung  und  dergleichen  in  h.  canonibus  verbotnen 
contracten,  auch  rechtliche  erkantnuss  der  landtschermen  alienirt 
und  in  der  weltlichen  handt  kommen  seindt,  daher  man  aus 
mangl  notwendiger  Unterhaltung  desto  weniger  guete,  gelehrte 
und  exemplarische  priester  und  Seelsorger  gehaben  kann. 

5.  Es  geschieht  wol  zum  fünften,  dass  zuwider  denen 
von  weileudt  kayser  Ferdinando  und  erzherzog  Carolo  (hoch- 
sel.  ged.)  ausgangnen  1.  f.  generalien  die  vogt-  und  lechens- 
herren,  wann  ain  priester  und  pfarrer  stirbt,  in  die  verlassen- 
schaft  ihre  hendt  schlagen,  hab  und  guet  zu  sich  ziehen,  dagegen 
die  schuldige  landtsteuren  und  andre  schulden  unbezalter  lassen, 
sich  auch  über  der  priester  person  ainer  Jurisdiction  anmassen 
und  ihres  gefallens  abstrafen  und  sie  mit  unlässigen  reversen 
ihnen  unterthenig  und  gewertig  machen.  Dahoro  guet  exem- 
plarische und  gelehrte  priester  sich  in  solche  ort  zu  begeben 
abscheuchens  tragen,  auch  von  den  ordinariis  schwerlich  und 
ohne  unverantwortliche  schmälerung  irer  geistlichen  Jurisdiction 
und  gewissens  nit  mögen  confirmirt  noch  gegen  denselbigen 
priestem  auf  den  fall  irer  begangnen  misshandlungen  der  not- 
turft  kau  verfahren  werden. 

Dieses  Memorial  ist  beigelegt  dem  in  Nr.  2300  genannten  Befehle  Fer- 
dinands II.  vom  1.  Dezember  1623  an  den  Erzpriester  von  Villach,  ,da8s  du 
uns  in  Sachen  deinen  ganzen  farderlichen  bericht  neben  angehengtem  guot- 
achten,  wie  und  durch  was  mitl  nemblichen  ainem  und  dem  andern  in  dem 
memorial  erzOlten  mangl  gesteuert  .  .  .  werden  möchte.  .  .  .* 
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2300. 

Ferdinand  IL  an  den  Landeshauptmann  und  Landesvisedom  in 
Kärnten:  Berichtet,  wie  schlecht  wnd  lau  es  in  Kärnten  in  Be- 
ligionssachen  stehe^  was  0um  Teile  daher  kommt,  daß  nicht  Uoß 
viele  sehtische  Offiziere  und  Bürger  gefunden  werden,  sondern 
auch  von  Herrn  und  Landleuten  wifÜGatholische  Pfleger  gehdUen 
werden,  die  mit  ihrem  heimlichen  PosttUenlesen  und  vergifteten 
Privatexerjsitien  nichts  Gutes  stiften.  Entschlossen,  eine  Bemedwr 
eintreten  zu  lassen,  befehle  er  ihnen,  mit  aUem  Eifer  inqui- 
rieren  zu  lassen  und  zu  berichten,  wie  diesem  Übd  gesteigert 
werden  könne.    Oraz,  1623  Dezember  1. 

(Konz.,  SUtth.-Archiy  Graz.  Qem.  Kop.) 

2301. 

Ferdinand  LI.  an  den  Bischof  von  Gurk:  übersendet  ihm  ein 
Memorial,  aus  dem  man  ersehe^  wie  übd  es  in  Kärnten  im  Be- 
ligionswesen  und  der  Geistlichkeit  halber  stehe.  Befehl,  zu  be- 
richten, wie  in  dieser  Sache  geholfen  werden  könne.   Qras^  1623 

Dezember  1. 

(Ebenda.) 
Desgleichen  an  den  Erzpriester  von  Unter-  und  von  Oberklnteii. 

2302. 

Ferdinand  LL  an  den  Landeshauptmann  und  die  Verordneten 
von  Kärnten:  Die  Gesellschaft  Jesu  wird  gnädig  befreit,  daß  sie 
die  Landgüter,  so  sie  bis  dato  in  allen  Erbländem  durch  Kamf^ 
Geschenk,  Testament,  Wechsel  und  andere  Titd  an  sich  gehradit, 
zu  ewigen  Zeiten  ungestört  innehaben  und  besitzen  soü.    1623 

Dezember  11. 
(Konz.,  Statth .-Archiv  Graz.  Gem.  Kop.) 

2303. 

Derselbe   an   den  Vizedom   zu  Kärnten:   der  Societät  Jesu  »i 

Klagenfurt  das  alte  verlassene  Kloster  zu  St.  Veit  in  Kärnten 

yZU  besserer  notwendiger  Erzeugung  der  im  Lande  hochbedürftiga^ 

Priesterschaft  zu  inkorporieren'.    1623  Dezember  12. 

(Konz.,  ebenda.) 
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2304. 

Adam  Macher,  canonicns  regalaris  et  senior  zu  RoUenmann, 
dereeü  Pfarrer  in  Liezen,  an  die  F,  2)';  berichtet  über  den 
schlechten  Stand  des  Kirchenwesens  in  Liezen.  1624  Februar  16. 

(Eonz.,  ebenda.) 

KAiim  der  dritte  Teil  seiner  Pfarrkinder  sei  katholisch,  die  anderen 
stecken  in  dem  ketzerischen  Irrtnme.  Am  16.  Febmar  ergeht  der  Befehl, 
nach  den  Verordnungen  zu  verfahren. 

2305. 

Ferdinand  II.  an  den  Verweser  zu  Aussee:  begehrt  ein  Gutachten 

über  das  Ansuchen  des  Pfarrers  Veit  Hoffner  zu  Aussee,  den 

durch  Kaiser  Friedrich  daselbst  auf  ewig  gestifteten  Gottesdienst 

tvieder  zu  erheben.    Graz,  1624  März  18. 

(Konz.,  ebenda.) 

2306. 

Ferdinand  IL  an  den  Marktrichter  zu  Kindberg:  befiehlt  die 
Abschaffung  der  defectas  et  errores  in  den  Kirchensachen  da- 
selbst.   1624  März  23. 

(Konz.,  ebenda.) 

2307. 

Derselbe  an  den  Stadtpfarrer  zu  Klagen  fürt:  verlangt  Bericht, 

ob  der  im  Amte  befindliche  Bürgermeister  katholisch  sei,  ob  er 

sich  zur  rechten  Zeit  mit  Beicht  und  Kommunion  einstelle  und 

wie  sein  Wandel  beschaffen  sei.    1624  April  1. 

(Ebenda.) 

2308. 

Dersdbe   an   den   Landeshauptmann   und   Landesvizedom   von 

Kärnten  und  den  Dompropst  von  Seckau:   begehrt  neuerdings 

Bericht  über  den  schlechten  Zustand  des  Religionswesens  daselbst. 

Graz,  1624  April  10. 

(Konz.,  ebenda.) 
Erneuert  am  18.  Mai  (ebenda). 
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2309. 


Der  Klagenfurter  Stadtpfarrer  Ba/rtholomäus  Cruciger  am  die 
innerösterreichische  Regierung:  berichtet  über  das  in  kireUicien 
Sachen  tadellose  Verhalten  des  Bürgerinetsters  Georg  Mi^nij. 
Im  Magistrate  seien  aber  noch  arge  Ketzer,  der  Landsckaßs- 
apotlieker  gar  ein  Kalviner,  Bitte,  ihn  abzuschaffeth.  Klagenfurt, 

1624  April  24. 

(Orig.,  Statth.-Archiv  Graz.) 

Hochwürdiger  .  .  .  Von  E.  F.  G.  u.  G.  ist  mir  ein  bevelch- 
schreiben  sub  dato  den  1.  Äprilis  1.  J.  zuekomen,  welches  ick 
mit  grosser  diemnetiger  reverenz  den  14.  eiusdem  empfangen. 
.  .  .  Berichte  derhalben  .  .  .  das  der  jetzige  bürgermäster  nameos 
Georg  Miernig  ein  feiner,  eingezogener  und  eyfriger  catholischer 
mann  ist,  der  nit  allain  zu  österlichen  zeiten,  sondern  aacfa  öfter 
im  iar  thuet  beichten  und  commanicieren,  dass  er  zweyen  etm- 
gregationibiis  einverleibt,  nemblichen  der  ven.  sac.  eucharistiae 
in  der  pfarr  und  B.  V.  annuntiatae  apud  patres  Bodetatis. 

Den  magistrat  aber  betreffend,  seind  darin  noch  alleweil 
arge  ketzer  und  Lutheraner,  als  Paul  Stokher,  gem.  statt  camrer. 
Hans  Türkh,  spitalm&ster,  Georg  Lebmacher,  Georg  Dom  and 
Georg  Krämer.  Stokher  und  Türkh  rasen  alle  herbst  per  mo- 
dum  weinkaufen  auf  das  Ungrische  zum  praedicanten  u.  a. 
burger  mehr.  In  der  acht  aber  seind  Lutherisch:  Alexander 
Sohurian,  unterspitalmäster,  und  Sigmund  Gramer.  Der  statt- 
sohreiber  soll  catholisch  sein,  ist  aber  in  etlich  iarn  bei  gottes 
tisch  nit  gewesen  und  sein  weib  ihr  lebtag  nit,  und  dergleichen 
personen  fiiult  man  vil  alhie. 

Es  haben  auch  die  fleischhacker  ein  schönen  aigenthomb- 
Hohen  grundt  in  der  vorstatt,  dorauf  ein  haus  und  gorten  dorbei, 
dis  hat  ein  Calrinischer  landschaftsapotheker  Dietrich  Dassan, 
ijleichsam  kunfrechtsweis,  vor  zwei  iorn  an  sich  bracht,  hat 
aber  denen  fleisch  hack  ern  weder  ehrung,  zins,  noch  den  zehen- 
aen  Pfenning,  davon  s,e  ihren  gottesdienst  i^alten  soUten,  gestehcD, 
"w/nnf'  r.J  ,^ig^"thumb  bringen  und  rieh  der  landt- 

n  r    nughch  gewesen,  geholfen,  damit  sie  den  gnmd  e;halten; 

S  "^'  ^^"  catholischermSausihre. 

»wuidwerk  dem  Calvinisten  sein  geld  in  gueten  kays,  «weinaig 
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scfaUliDgen  (das  doch  der  Calvinist  nnr  umb  geschlechte  aas- 
lendische  24^  solchen  grund  erkauft)  abgelegt.  Wie  es  dann 
auch  billichy  das  ein  catholischer  dem  Calvinisten  und  einer 
aus  dem  handwerk  einem  weldfrembden  sowol  in  kauf  treten 
und  sein  geld  ablegen  kann  und  mag. 

Und  dises  seind  nun  drei  arge  Lutheraner  in  disem  hand- 
werk als  Hans  Türkh,  spitalmäster,  Sigmund  Crämer  und  Chri- 
stoph Schattner,  welcher  ein  ledige  person  und  kein  bürger  ist 
und  das  ganze  handwerk  aufgewigelt  favoriaando  iren  glaubens- 
genossen.  Und  haben  also  die  zween  zechbröbst  das  handwerk^ 
von  denen  nun  der  cathoUsche  mäster  den  grund  ordentlicher 
weis  verehrt  und  bestanden,  wider  alle  Ordnung  mit  gewalt 
abgesetzt  und  die  lad  inen  genomen  und  also  mit  gewalt  den 
grundt  dem  Calvinisten  geben  und  den  catholischen  mäster  Ver- 
stössen wollen.  Und  wie  man  alhie  die  Sachen  verfechten  thuet, 
so  will  doch  die  obrigkeit  nicht  recht  daran  und  helfen  ihrem 
calvinischen  apotheker.  Dieweil  es  aber  gleichsamb  ain  gaist- 
liches  guet  ist,  so  langt  mein  gehorsambe  diemüthige  bitt  an 
E.  F.  G.  u.  G.,  die  wollen  ex  officio  mit  mir  verschaffen,  damit 
ich  den  Calvinisten  möge  wegbringen,  damit  er  sein  deposi- 
tiertes  geld  beim  gericht  nembe  und  hergegen  ich  den  grundt 
dem  cath.  mäster  einraumbe.  Und  thue  mich  hiemit  E.  G.  u.  6. 
gehorsamist  bevelhen. 

Clagenfuhrt  den  24.  Aprilia  des  1624. 

E.  F.  G.  u.  G. 

gehorsamister  caplan 

Mart.  Cruciger,  stattpfarrer. 

Dem  hochw.  in  gott  forsten,  auch  andern  hoch-  und  wol- 
gebornen,  edlen  .  .  .  Statthaltern  .  .  .  räthen  der  .  .  .  i.-ö.  re- 
gierung  zu  Grätz.  .  .  . 

Am  7.  Mai  befiehlt  Ferdinand  II.  dem  Landeshauptmann  und  Landes- 
vizedom,  in  diesen  Sachen  den  erlassenen  Instruktionen  gemäß  zu  verfahren. 

2310. 

Ferdinand  IL  an  die  von  Marburg:  Befehl,  Bericht  m  erstatten, 

ob  dem  Wolf  Mosberger  der  Termin  der  Religion  halber  noch 

weiter  zu  erstrecken  sei.    Grae,  1624  Juni  3. 

(Konz.,  Statth. -Archiv  Graz.) 
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Am  10.  Jnli  befiehlt  der  Erzherzog,  Mosberger  den  Termin  noch  mi 
einen  Monat  zu  verlängern.  Wenn  er  sich  bis  dahin  nicht  bekehrt,  hat  er 
den  10.  Pfennig  zu  zahlen  und  abzuziehen.  In  dem  Berichte  sagen  die 
Marbarger,  beziehungsweise  Pileator  (der  Pfarrer):  Mosberger  habe  seine 
katholische  Frau  nicht  dazu  bringen  kOnnen,  mit  ihm  zu  gehen,  indem  sei 
er  seiner  Stiefkinder  halber  in  Bechtshändel  verstrickt,  die  ohne  ihn  nickt 
erledigt  werden  kennen.  Er  behandle  aber  seine  Frau  sehr  schlecht  imd 
die  von  ihm  gebrauchten  Gründe  seien  haltlose  Verwinde  (Orig.,  ebenda). 

2311. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  Thomas  Stubtner:  unverzüglich  vor 
der  Regierung  m  erscheinen.    Graz,  1624  Juli  26. 

(Konz.,  ebenda.) 

Der  Pfarrer  Wredenius  von  Trofayach  hatte  am  26.  Jali  Stnbmer  ab 
unkatholisch  denunziert  und  verlangt,  daß  gegen  ihn,  der  kein  Landmann 
sei,  eingeschritten  werde  (Orig.,  ebenda).  Der  Befehl,  vor  der  Regierung  n 
erscheinen,  wird  am  6.  November  wiederholt. 

2312, 

Der  Erjsbischof  Paris  von  Salzburg  an  Ferdinand  IL:  meidä, 
daß  sich  die  Einwohner  zu  Steinfeld  in  Oherkämten  fioch  ganz 
ungehorsam  und  widerwärtig  erweisen,  sektische  Körper  in  Kirchen 
und  Friedhöfen  beisetzen.  Bitte  um  Absendung  einer  Kommission, 
der  der  Graf  von  Ortenburg  beizugeben  wäre,  dem  Steinfdd  ge- 
hört.   Salzburg,  1624  August  28. 

(Orig.,  Statth.-Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

Am  14.  November  ergeht  der  Befehl,  von  dem  Landeshaoptmann  und 
dem  Erzpriester  in  Oberkärnten  Andreas  Napokhey  einen  genauen  BerickL 
zu  verlangen.   Die  Erlässe  von  dem  genannten  Datum  im  Konz.,  ebenda. 

2313. 

Hoßefehl,  daß  den  patribus  Societatis  Jesa  zu  Klagenfurt  das 

Spital  zu  St.  Veit  mit  all  seiner  Zugehörung  zu  einem  Seminar 

getvidmet  und  eingeantwortet  werde.    1624  Oktober  22. 

(Kop.,  Statth.-Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

2314. 

Ferdinand  IL  an  Richter  und  Bat  des  Marktes  Knittdfdi: 
Glaubtoürdig  von  dem  Seckauer  Dompropste  Antonius  beridUel, 
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daß  Georg  Sigmund  von  Teuffenhach  (Tiefenbach)  am  16,  Juni 
au  Knittdfeld  hei  der  Fronleichnamsprozessioyt  einen  ungebühr- 
lichen Exeeß  gegen  das  Ältarsakrament  begangen,  befehle  er,  die 
species  facti  m  eruieren  und  den  ganzen  Verlauf  der  Regierung 
SU  melden.    1624  November  5. 

(Orig.,  Statth.-Archiv  Graz.   Qem.  Kop.) 

2315. 

Ferdinand  IL  an  (den  Pfarrer)  Schichl  zu  Brück  an  der  Muri 
befiehlt,  einen  genauen  Bericht  über  den  Stand  des  ReligionS' 
und  Polizeiwesens  daselbst  eineuschicken,  Graz,  1624  November  29. 

(Konz.,  ebenda.) 

2316. 

Landesfursilicher  Befehl  an  Andre  Kraus  zu  Hollenegg,  vor  der 
Regierung  zu  erscheinen.    Graz,  1624  Dezember  20. 

(Konz.,  ebenda.) 

2317. 

Georg  Graf  von  Ortenhur g  an  den  Kaiser:  Mit  harter  Mühe 
habe  er  seine  Untertanen  am  Steinfeld  dahin  gebracht,  sich  zur 
katholischen  Religion  zu  bekennen.  Da  sich  noch  einige  ihm 
nicht  unterworfene  Äddstpersonen  daselbst  befinden^  wie  die  Singer 
und  Khriegelstein^  ebenso  noch  einige  Einwohner^  die  sich  zur 
Beicht  nicht  eif^steüen  und  im  flacianischen  Irrtume  verkommen, 
so  ist  diesem  Unwesen  ein  Ende  zu  machen.  Er  selbst  habe  in 
diesem  negotio  viel  prästiert,  was  ihm  bei  seinen  Gegnern  freilich 
viel  Schimpf  und  Nachrede  eingetragen,  namentlich  daß  er  der 
erste  und  ernstliche  Reformator  unter  den  Landleuten  wäre. 
Bitte,  solche  Mittel  zur  Anwendung  zu  bringen^  daß  die  Unge- 
horsamen zum  Gehorsam  gebracht,  die  Unschuldigen  nicht  aber- 
mals verführt  werden.    Spittal,  1625  Januar  9. 

(Orig.,  ebenda.) 

Am  22.  Januar  nimmt  Ferdinand  II.  den  Bericht  zur  Kenntnis.  Wegen 
des  von  den  Kriegelsteinern  verübten  Unfags  soll  weiterer  Bericht  erstattet 
werden,  die  Spottreden  mögen  ihn  in  seinem  Vorgehen  nicht  hindern  (ebenda). 
Vielleicht  hängt  der  am  10.  März  an  die  Landeshauptleute,  beziehungsweise 
Vizedome  von  Kärnten,  Krain  und  GOrz  abgegangene  Befehl  damit  zusammen, 
Fontes.  II.  Abt.  Bd.  LI.  48 
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daß  alle,  die  sieh  bei  Gericht  des  AdeUtiteU  bedienen,  ihre  Diplome 
legen    haben    (ebenda).     Über    die    Familie    Singer   siehe  Weiß,   Klmteog 
Adel,  S.  314. 

2318. 

Richter  und  Rat  zu  Knittdfeld  an  Ferdinand  U.:  erstatten  Be- 
richt über  die  Frage,  ob  sich  Georg  Sigmund  vofi  Teuffenbaek 
am  16.  Juni  gegen  das  hochwürdige  Sakrament  ,mü  völligem  Bofi- 
lauf  ungebührlich  verhalten.  Sie  übersenden  die  eidbündige  Aus- 
sage von  13  Mitbürgern.    Knittelfdd,  1625  Januar  21. 

(Orig.,  ebenda.) 

Die  meist  entlastenden  Aussagen  liegen  bei.  Einer  sagt  direkt, 
Teuffenbach  habe  den  Hut  vor  dem  Sakrament  gezogen. 

2319. 

Landesfurstlicher  Befehl:  Zitation  sehtischer  Pfleger  vor  die  inner- 
österreichische  Regierung.    Graz,  1625  Februar  6. 

(Orig.,  ebenda.) 

Genannt  werden  auf  einem  Blatte:  Ascanius  Pecker,  Pfleger  A^r  Fran 
Yon  Saurau  auf  Lobmig;  desgleichen  ihre  Pfleger  Kaspar  Wallsee  in  Donners- 
pach.  Andre  Kraus  zu  Hollenegg,  Hans  Graf  bei  Layschafft;  def^leichen 
wird  Veronika  Karlinin  zu  Wexelsdorf  zitiert;  Hans  Bartlme  Moshaim,  wifd 
auf  demselben  Blatte  bemerkt,  läßt  auf  seinem  Hofe  zu  Lengheim  predigeB* 
,darzu  das  gemeine  Gesindl  sehr  lauftS  ,Herrn  Hans  Christophens  Pntren  Pri- 
zeptor  predig^  im  Ennstale.' 

2320. 

Ferdinand  IL  an  den  Richter  eu  Mureck:  Befehl,  den  Pfleger 

der  Herrschaft  Obermurech  Georg  Heggi^  den  Richter,  Markt- 

Schreiber  und  drei  Bürger  zu  zitieren.    1625  Märe  1. 

(Konz.,  ebenda.) 

hii  Tum  tantum  ae  non  emendarU  std  nee  oboediunt  exeelao 
quia  cUati  cuU  vocati  non  parent.  Zwei  von  den  genannten  Büigem 
Jiaeretid^.  Sie  sind  binnen  acht  Tagen  vorzuladen.  Am  18.  Mftn  «ihilt 
der  Pfarrer  den  Auftrag,  von  Peter  Santner  den  Beichtzettel  «bsnfordeni. 
Wenn  er  sich  nicht  einstellt,  ist  ihm  ein  Termin  von  sechs  Wochen  m  geben. 
Er  meldet  sich  krank. 

2321. 

Ferdinand  IL  an  Peter  Heggi,  Pfleger  zu  Mureck:  Da  er  die 
ihm  von  der  Religionsreformationskommission  als  Strafe  aufer- 
legten  100  Dukaten  nicht  gezahlt,  wird  er  zitiert.    1625  März  8. 

(Ebenda.) 
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Am  18.  April  erhält  Qeorg  von  Stnbenberg  den  Auftrag,  seinen  Pfleger 
und  28  Personen  zn  zitieren  (ebenda).  Ein  gleicher  Befehl  geht  an  die 
Ton  Mnreck,  12  Personen  zn  zitieren. 

2322. 

Elise  von  Rathmannsdorf  soll  die  ihr  geiwrigen  Untertanen  vor 
die  Regierung  schaffen,    1625  März  14. 

(Konz.y  ebenda.) 

2323.     ^ 

Die  Verordneten  von  Steier  Ä,  G.  an  den  Kaiser:  Bitte,  hei  der 
innerösterreichischen  Regierung  Verfügung  m  treffen,  daß  dem 
Zeugdiener  Hans  Gebhard  und  dem  Büchsenmeister  Bonaventura 
Khüpfl^  die  der  Religion  wegen  ihren  Aheug  nehmen  müssen, 
ein  längerer  Termin  erteilt  werde,  da  beide  noch  Rechnung  zu 
legen  haben,    (Graz)  1625  April  9, 

(Konz.,  St.  L,-A.,  Chr.  R.) 
Die  Bitte  wird  am  21.  Angast  abgewiesen  (Orig.,  ebenda). 

2324. 

Ferdinand  IL  an  aUe  Geistlichen  und  Weltlichen,  die  in  seinen 
ErliUmden  das  jus  patronatus,  geistliche  Lehenschaft  über  Pfarren, 
Senefizien  oder  andere  geistliche  Stiftungen  haben:  erinnert  sie 
an  das  am  5.  November  1598  tmd  noch  vordem  1574  von  seinem 
Vater  erlassene  Generale,  betreffend  die  Verleihung  vazierender 
Pfarren  und  Benefizien,  wornach  nach  dem  Ableben  eines  Pfarrers 
etc.  die  Vogtherren  in  keiner  Weise  in  des  Verstorbenen  Hinter- 
lassenschaft greifen,  sondern  eine  genaue  Lnventarisierung  vor- 
nehmen und  die  Hinterlassenschaft  an  die  rechten  Erben  ge- 
langen lassen,  die  Pfarre  etc.  binnen  zwei  Monaten  wieder  mit 
einem  tauglichen  Geistlichen  besetzen  u/nd  dem  Ordinarius  prä- 
sentieren^ von  dem  Einkommen  aber  nichts  zu  ihrem  Nutzen  ver- 
wenden. Da  die  genannten  Verordnungen  in  Vergessenheit  ge- 
raten sind,  werden  nun  neue  Generalien  erlassen  und  wird 
angeordnet,  daß  kein  Geistlicher  oder  Weltlicher  oder  irgendein 
Landmann  nach  dem  Abgänge  eines  Seelsorgers  sich  dessen 
liegender  und  fahrender  Güter  oder  Hinterlassenschaft  unter- 
toindety  sondern  mit  Zutun  und  im  Beisein  des  Ordinarius  oder 

48* 
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Erzpriesters  die  gebührliche  Sperre  und  Inventur  vornimmt,  das 
Gesinde  gebührcfid  abfertigt  und  bis  eur  Ersetzung  des  Bene- 
fiisiums  unnötige  Ausgaben  etc.  verhütet.  Femer  wird  verordne, 
daß  alles  das  abgeschafft  werde,  was  die  Ausübung  des  Gottes- 
dienstes verhindern  könnte,  und  kein  Vogtherr  sich  größere  BedUe 
anmaße,  als  ihm  von  Rechts  wegen  isustehen.  In  besug  auf  die 
Neubesetzung  werden  die  alteren  Bestimmungen  wiederholt  und 
wird  eine  jede  Besetzung  auf  dem  Wege  der  Simonie  bei  Verlust 
des  Patronatsrechtes  verboten  und  dieses  sodann  mü  aüen  Fd- 
gerungen  dem  Ordinarius  zufallen.  Durch  das  Vorliegende  werden 
im  übrigen  die  älteren  Mandate  in  keiner  Weise  aufgehoben, 
sondern  bei  ihren  Kräften  gelassen,    Wien,  1625  Aprü  26. 

(£op.,  St.  L.-A.,  Spezialarchiv  Stubenberg.) 

Bezüglich  des  von  Karl  IL  erlassenen  Patentes  siehe  meine  0«flchicbte 
der  Reformation  und  Gegenreformation  in  den  österreichischen  Lindem  im 
16.  Jahrhundert,  S.  232.  Gemeint  ist  das  Generale  vom  16.  MJbrs  1674.  I>aa 
zweite  Patent  vom  6.  November  1598  siehe  im  1.  Bd.  dieser  Sammliuig, 
8.  398,  Nr.  534.  In  dem  vollen  Wortlaute  des  obigen  Patentes  wird  a«di 
ohne  Monatsangabe  das  Jahr  1599  erwähnt  Gemeint  kann  die  Hanpt- 
resolution  vom  30.  April  1599  sein.  S.  559,  Nr.  731.  Siehe  Übrigens  «ach 
Nr.  814,  S.  603/4. 

2325. 

Ferdinand  IL  an  den  Bischof  zu  Laibach:  auf  seinen  in  causa 
religionis  eingelangten  Bericht  habe  er  sich  dahin  resolviert:  daß 
mit  den  in  fraudem  religionis  aufgenommenen  Landleuten  und 
anderen  Halsstarrigen  nach  Inhalt  der  Generalien  verfahren, 
wegen  der  Jugend  noch  die  landesfürstliche  Resolution  abgewartet 
werden  solle.    Grast,  1625  April  26, 

(Konz.,  Statth.- Archiv  Graz.  Gem.  Kop.) 

2326. 

Landesfurstliches  Patent:  Verbot  an  adelige  und  unaddige  Per- 
sonen,  die  Jugend  fortan  ohne  besondere  landesßrsUiche  Er- 
lavhnis  an  fremde  ausländische  unkatholische  Orte  oder  Univer- 
sitäten zu  senden.    Wien,  1625  Aprü  26, 

(Orig.-Pat.,  Rudolfin.  Klagenfurt  und  St.  L.-A.,  Patente.) 

2327. 

Der  Archidiäkon  in  Unterkämten  Johann  Frans  GentHotti  an 
den  Kaiser:   Er  habe  sein  Amt  erhalten,   um  dem  sektisthen 
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Wesen  dahier  ein  Ende  machen,  damit  sowohl  nohüitierte  als 
sonstige  sektische  Personen  bekehrt  werden.  8.  W  habe  ihm 
darüber  ein  Schreiben  zukommen  lassen.  Er  habe  den  Walen 
des  Kaisers  sofort  den  Prälaten  und  Pfarrern  kundgetan.  Das 
Unterkärntner  Diakonat  sei  von  dem  früheren  Fürstbischöfe  in 
zwei  geteilt  worden,  von  denen  das  eine  seinen  Sitz  in  Friesach, 
das  andere  in  Mariasaal  hat.    Bitte  um  eine  Besoldung.    1625 

Mai  15. 

(EoDz.y  Statth. -Archiv  Graz.  Gem.  Kop.) 

2328. 

Ferdinand  IL  an  Georg  Grafen  zu  Ortenburg:  nimmt  seine  Re- 
lation betreffend  die  Steinfelder  zur  Kenntnis  und  fordert  ihn 
auf,  fortzufahren.  Personen,  die  sich,  um  der  Beformation  zu 
entgehen,  des  Adels,  der  Landsmannschaft  und  der  Bergwerks- 
befreiung  wegen  ausreden,  sind  anzuzeigen.    Graz^  1625  Juni  1. 

(Konz.,  Statth.-Archiy  Graz.   Gem.  Kop.) 

2329. 

Ferdinat^  IL  an  die  nach  Mureck  abgeordneten  Beligionsrefor- 
matianskommissäre:  Da  alle  nach  Mureck  gesandten  Verordnungen 
wenig  Frucht  getragen,  seien  sie  dahin  abgesandt,  um  die  Befor- 
mation vorzunehmen.  Sie  erhalten  ein  Verzeichnis  der  Unkatho- 
lischen, diese  sind  zu  zitieren,  zu  inquirieren  und  informieren. 
Wer  sich  nicht  weisen  läßt,  dem  ist  der  10.  Pfennig  abzunehmen 
und  der  ist  des  Landes  zu  verweisen.  Die  Instruktion  in  dem 
Glauben  ist  genau  vorztmehmen,  daß  eine  wirkliche  Bekehrung 
stattfindet.  Zu  verbieten  sei^  daß  man  VMch  Ungarn  auslaufe, 
es  ist  nachzuforschen,  wer  seine  Kinder  auf  fremde  Schulen 
schicke^  wie  es  mit  der  Gerhabschaft  der  Pupillen  bestdlt  sei. 
Conventicula  sind  zu  verbieten  etc.    Graz,  1625  Juli  4. 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

2330. 

Ferdinand  IL  an  alle  Bischöfe,  Erzpriester  und  Vikarien  der 
innerösterreichischen  Länder:  Die  ausgefertigten  Generalien  wegen 
der  Zaubereien,  des  ärgerlichen  Konkubinates,  Gotteslästerung 
und  anderer  verbotener  Dinge  mehr  sind  genau  zu  handhaben, 
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darwider  Handelnde  den  Rdigionsreforfnationskommissären  oder 
der  innerösterreichischen  Regierung  unver/süglich  ansuseigen.  Graz^ 

1625  August  8. 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Gras.  Gem.  Kop.) 

2331. 

Ferdinand  IL  an  den  Pfarrer  von  Mureck:  Jüngstens  sei  von 
den  Religionsreforfnationskammissären  den  ühkatholischen  dasdbst 
ein  Termin  und  den  Kommissären  die  Weisung  gegeben  worden^ 
darauf  zu  sehen,  daß  der  10.  Pfennig  nicht  defraudiert  werde. 
Befehl,  auf  offener  Kanzel  vor  aUer  Kollusion  su  warnen,  wo- 
durch der  10.  Pfennig  defraudiert  werden  könne.  Der  10.  Pfennig 
würde  von  den  Besitzern  solcher  Güter  unweigerlich  gefordert 
werden.    1625  August  8. 

(Konz ,  Statth.- Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

Peter  Sandtner  (siehe  oben)  hatte  sich  aus  Furcht  vor  der  Kom- 
mission nach  Ungarn  geflüchtet  nnd  Hans,  Äcker  und  Weingarten  yerlasscB. 
Der  10.  Pfennig  wird  auch  hier  eingefordert.  Am  29.  meldet  der  Pfarrer 
von  Mareck:  Die  Angaben  des  Pflegers  Heggi  seien  falsch.  Seine  Brant  wti 
seinetwegen  lutherisch  geworden.  Sie  sei  in  Pinkafeld  beim  Pridikantaa 
am  28.  Mai  getraut  worden.  Die  Hochzeit  habe  ihr  der  Herr  von  Stnben- 
berg  zu  Pinkafeld  im  Wirtshause  ausgerichtet.  Das  bezeugen  die  Fuhrleute 
und  Reitknechte,  die  Herrn  von  Stubenberg  samt  Frau,  Pfleger  usd 
Braut  von  Kapfenberg  nach  Pinkafeld  geführt  haben  (ebenda).  Am  5.  No- 
vember wird  Heggi  vor  die  Regierung  zitiert. 

2332. 

Ferdinand  IL  an  Christoph  GaUer:  soU  seinen  Pfleger  und  Prä- 
zeptor  zu   Schwanberg  vor   die  Regierung  steUen,    Graz,  1625 

August  25. 

(Orig.,  Statth.-Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 
In  aimüi  an  Franz  von  HerberstorfF. 

2333. 

Ferdinand  IL  an  den  Vizedom  in  Kärnten:  zu  berichten,  ob  es 
bei  der  Herrschaft  Sonnegg,  die  unlängst  dem  landgräflieh  hes- 
sischen Gesandten  eingeräumt  worden,  einen  katholischen  Priester 
gebe  und  über  das  geistliche  Einkommen,  daß  solches  nicht  ent- 
zogen werde.    1625  September  3. 

(Konz.,  ebenda.) 
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2334. 

Ferdinand  IL  an  den  Landeshauptmann  von  Kärnten:  verlangt 
Bericht  und  Gutachten  über  die  Anzeige  des  Erzpriesters  Napohay 
von  Oberhämten^  daß  der  seJUische  Leininger  sich  das  ius  patro- 
natns  des  durch  seine  katholischen  Vorfahren  gestifteten  Bene- 
ficinm  S.  S.  Corporis  Christi  in  der  Ffarre  Vülach  nicht  allein 
anmaße  sondern  auch  dazu  gestiftete  Güter  innehat  Ufhd  daß 
er  seit  13  Jahren  dem  Erzpriester  den  Lidlohn  für  den  hei 
diesem  Beneßzium  verrichteten  Gottesdienst  zurückhält.  Graz, 
1625  September  3. 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

2336. 

La/ndesfürstUcher  Befehl  an  die  Witwe  Veronika  Earlinin:  soU 
vor  der  Begierung  erscheinen.    Graz,  1625  November  5. 

(Konz.,  Statth.-ArchiT  Graz.  Gem.  Kop.) 

Desgleichen  werden  am  5.  November  Hans  Schwanberger,  Georg 
Wolner,  Georg  Freiberger  und  Georg  Heggi  ans  Mnreck  zitiert  (ebenda). 

2336. 

Ferdinand  II.  an  den  Vizedom  in  Eärnten:  Bericht  zu  erstatten, 

wann  durch  den  Erzbischof  von  Salzburg  in  Kärnten  die  Visi- 

tation  vorgenommen  wird.    Graz,  1625  November  5. 

(Konz.,  Statth.-Archiy  Graz.  Gem.  Kop.) 

Ferdinand  ...  Es  hat  zwar  herr  erzbischof  von  Salzburg 
anf  onsers  gevoUmächtigten  herrn  Statthalters  unser  i.-ö.  erb- 
fiirstenthumben  wegen  fumembung  einer  geistlichen  Visitation 
in  unserem  flirst.  Kärndten  an  ihme  erzbischof  abgehundes  er- 
suechschreiben  sich  dahin  erclärt;  dass  sein  intention  und 
mainung  nit  seye,  derzeit  in  gedochten  unserm  fUrstenthumb 
Kärndten  ein  Visitation  anzustellen:  allein  möchten  sie  vielleicht 
künftig  jemanden  aus  den  ihrigen  zu  dem  ende  hineinschicken, 
zu  sehen  und  erkundigung  einzuziehen,  ob  denen,  bei  jungst 
selbiger  orten  unsere  abgeordnet  gewesten  commissarien  für- 
gangnen  generalvisitation  zu  befürderung  der  ehr  gottes  und 
Pflanzung  gueter  disciplin  bei  der  geistlichkeit  allenthalben 
hinterlassenen   decreten   und  heilsamben  Verordnungen   gebür- 
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lichermassen  gelebt  .  .  .  werde;  Wie  nun  aber  dem  allen,  » 
ist  nichts  destoweniger  unser  gn.  bevelch  hiemit  an  dich^  dass 
du,  wann  etwo  solche  Visitation  fürgenomben  werden  möchte, 
dein  vleissige  obacht  darauf  haben^  auch  solches  gestracb 
unserer  i.-ö.  regierung  berichten  und  hierüber  ferrem  beschiid 
erwarten  sollst.     Datum  Qrätz  den  5.  Novemhris  anno  1625. 

2337. 

Etliche  (19)  Strechauerische  Untertanen  (Johann  Septimi  Jörger j 
werden  vor  die  Regierung  /sitiert.    1625  November  13. 

(Ebenda.) 

Desgleichen  etliche  von  Marburg  und  28  andere  namentlich  geaaimte 
Personen,  Pfleger,  Amtleute  u.  a. 

2338. 

Ferdinand  IL  an  die  Religionsreformationskommissäre  in  Kraim: 
erinnert  sie  an  die  unlängst  eingebrachte  Inquisüion  Ober  den 
von  der  allein  seligmachenden  katholischen  Rdigian  abgefcüentm 
und  /sfu  Wien  gefangen  genommenen  Kapuziner  Thomas  de  Ma- 
cerata.  Der  Mitschuld  haben  sich  teilhaftig  gemacht  Ursula 
Zwetschkowitsch,  David  Pantaleon,  Gregor  Wats  und  Andre 
Daniel  Barbo.  Von  diesen  soll  Ursula  Zwetschkowitsch  gemahnt 
werden,  sich  hinfort  aUes  ärgerlichen  Wandels  bei  sonstiger 
empfindlicher  Strafe  zu  enthalten,  den  andern  ist  ein  Strafgeld 
von  4000 — 5000  fl.  abzunehmen,  Pantaleon  zudem  nach  Erlegung 
des  Strafgeldes  von  5000  fl.  und  des  10,  Pfennigs  auszuweisen. 
Die  Geldstrafe  ist  dem  einzuhändigen,  der  deswegen  einen  Spezid- 
befehl  vorweisen  wird,  Hans  Friedrich  Räuber,  Rudolf  Bario 
und  Michael  Booz^  die  auch  graviert  sind,  sollen  einen  Vertcäs 
erhalten,    Graz,  1625  November  13. 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

Am  14.  Februar  1626  werden  entsprechende  Befehle  an  Watz,  Zwetaek- 
kowitsch  und  Barbo  berabgegeben. 

2339. 

Johann  Kaspar  von  Lamersheim,  Bambergscher  Vizedom  « 
Kärnten,  an  den  Abt  von  Arnoldstein:  da  er  erfahren  habe,  daß 
in  ViUach  und  im  Kanaltale  immer  noch  unkatholische  Personen 
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seien^  ist  diesen  ein  peremptorischer  Termin  von  14  Tagen  zu 

gehen  und  wenn  sie  hei  ihrem  Irrtume  verbleiben,  wider  sie  vor- 

/sugehen.    Wolfsherg,  1625  November  20. 

(Kop.,  Arnoldsteiner  Akten,  Radolfin.) 

Demzufolge    wird    den    in    Taryis   vorhandenen    Unkatholischen    am 
16.  Dezember  der  letzte  Termin  gegeben  (ebenda). 

2340. 

M.  Paulus  Erherus,  Stadtpfarrer  zu  Judenhurg,  an  Ferdinand  IL: 

führt  Klage  über  die  schlechte  Verwaltung  des  Kirchen-  und 

Spitalswesens  daselbst   Judenhurg,  1625  Dezember  8. 

(Orig.,  Statth.-Archiy  Graz.   Gem.  Kop.) 

Es  wird  auf  das  hin  eine  Kommission  nach  Jndenburg  entsendet,  die 
alle  Rechnungen  seit  der  Religionsreformation  bis  1623  prüft. 

2341. 

Der  Pfarrer  Georg  Püeator  an  die  Regierung:  bittet,  ihm  in 
Anbetracht  seiner  großen  Verdienste  um  die  Religionsreformaiion 
und  seiner  35  Jahre  dauernden  heilsamen  Dienste,  zumal  er  ^den 
Herren  patribus  societatis  Jesu  wegen  des  vorhabenden  coUegio 
von  seiner  Pfarre  zedieren  solV,  die  Pfarre  Tüffer  zu  verleihen, 
1625  Dezember  12. 

(Orig.,  Statth.-Archiv  Graz.) 

Christoph  Plank  hat  die  Pfarre  vor  einem  Jahre  visitiert.  Dort  und 

um  Cilli  wohnen  viele  unkatholische  Landleute  und  nobilitierte  Personen. 

Zu  deren  Bekehrung  ist  ein  guter,  des  Windischen  und  Deutschen  mächtiger 
Prediger  nötig.     Dazu  eigne  sich  Pileator  (Gutachten,  ebenda). 

2342. 

Ferdinand  IL  an  den  Statthalter  Leonhard  Bischof  von  Lavant, 
an  David  ürschenbeck  und  an  die  Religionsreformationskommis- 
säre:  sendet  ihnen  das  von  den  Kärntner  Ständen  A,  C,  die 
beim  jetzigen  Landtage  versammelt  sind,  übergebene  Anbringen, 
sie  mit  der  vorhabenden  Religionsreformation  zu  verschonen,  zu. 
Befehl,  darüber  ein  Gutachten  abzugeben,  um  sich  resolvieren  zu 
können.    Graz,  1625  Dezember  19. 

(Orig.,  ebenda.) 
Das  Gutachten  siehe  unter  dem  6.  Februar  1626. 
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2343. 


Landesfürsflicher  Befehl  an  Wolf  Mosberger,  vor  der  Regierung 
zu  erscheinen,    Graa^  1626  Januar  2. 

(Eonz.,  ebenda.) 

Am  26.  Janaar  wird  der  Pfarrer  von  Marburg  ▼er8tSndig:t,  daß  Mar- 
garete Märzin  sich  mit  der  Beicht  and  heil.  Kommunion  einstellen  wolle.  Er 
möge  aach  wegen  anderer  Personen  das  Geeignete  vorkehren  and  dann  be- 
richten (Orig.,  ebenda).  Mosberger  hatte  die  Witwe  März  am  Geld  betrog« 
und  sie  dann  denunziert.  Am  9.  Februar  wird  der  Märain  ein  Termin  bti 
Ostern  gegeben.  Bei  einem  weiteren  Mosberger  betreffenden  Aktenstficke  ist 
ein  Verzeichnis  von  sieben  unkatholischen  Personen  in  Marburg. 

2344. 

Hans  Lutz,  Bürger  zu  Landsherg^  und  Andre  Woldner,  tajJm- 

haft  auf  einer  Mühle  hei  Landsberg,  sollen  vor  der  Begierung 

erscheinen.    Graz,  1626  Januar  22. 

(Konz.  u.  Orig.,  ebenda.) 

2345. 

Der  Bambergische  Vizedom  in  Kärnten  an  den  Abt  von  Amdi- 
stein  U7id  Amtmann  zu  Vülach:  erneuert  das  Mandat  von  1611, 
betreffend  die  halsstarrigen  Unkatholischen.    Bei  tceiterem  Unge- 
horsam sifid  sie  auszuweisen.    Wolfsberg,  1626  Januar  23. 

(Kop.,  Amoldsteiner  Akten,  Rudolfin.  EJagenfnrt.) 

2346. 

Ferdinand  IL  an  die  Rdigionsreformationskommissäre  in  Kärnten: 

sendet  ihnen  die  Eingabe  der  Herren  und  Landleute  A.  C.  u^i 

verlangt  darüber  wie  schon  am  19.  Dezember  ein  Grutachten.  Graz, 

1626  Januar  26. 

(Eonz.,  ebenda.) 

2347. 

Gutachten  der  Regierung  von  Innerösterreich  über  die  Eingabe 
des  protestantischen  Herren-  und  Ritterstandes  von  Kärnten  vom 
28.  November  1625  gegen  das  Patent  vom  26.  Aprü  d.  J.    Das 
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Verlangen   der   BittsteUer   sei   nicht    begründet.^     GraZy    1626 

FehriMT  5. 

(H.-,  H.-  u.  St.-A.  Wien,  Steierm.  Fasz.  31.) 

Allerdurchlenchtigister  .  .  .  E.  E.  M.  haben  die  bei  da- 
malen  angefangenen  landtag  in  Eämdten  anwesenden  der  Augsb. 
Conf.  (wie  sie  sich  nnterschriben)  zuegethane  herrn  and  land- 
leuth  den  20.  (sie)  Novembris  ...  1 625  .  .  .  ain  schrift  hinaus- 
geschickt ...  in  welcher  sie  sich  wider  E.  M*  generalia  .  .  . 
darinnen  (E.  K.  M*)  .  .  .  verbieten  lassen,  dass  führterhin  weder 
landleuth  noch  ander  nobilitierte  oder  unnobilitierte  personen, 
kinder,  wie  auch  pnpillen  and  anvogtbare  jagent  ausser  landts 
auf  frembde^  auslendische  uncath.  orth  oder  universiteten  ohne 
E.  K.  M*  Specialerlaubnis  mit  nichten  verschickt,  die  pupillen 
.  .  .,  wo  immer  müglich^  mit  cath.  gerhaben  versehen,  den- 
selben auch  stark  eingebunden  werde,  ohne  E.  K.  M*  oder 
dero  nachgesetzten  landtobrigkait  vorwissen  und  licenz  kein 
pupill  in  die  frembde  zu  verschicken,  beschwären  und  dabey 
angezogen:  ,Sie  könden  geh.  nit  ersinnen,  wohero  umb  E.  K.  M* 
sie,  die  mehrberüerte  uncath.  herrn  und  landleuth,  ain  solches 
verschuldt  haben,  dass  sie  mit  beseitsetzung  dero  1.  f.  gn. 
werten,  resolutionen,  generalien  und  erclärungen  anietzo  sich 
aines  andern  gn.  zu  entschliessen  und  die  religionsreformation 
annoch  auf  sie  die  uncath.  landleuth,  deren  sie  doch  jederzeit, 
wie  gemelt,  exempt  gewesen,  zu  ziehen  wollen,  bewögen  lassen^ 
wie  sie  dann  gleich  anfangs  mehrbesagter  ihrer  schrift  fUer 
ain  haubt  und  grundfest  diser  ihrer  beschwärde  und  praeten- 
sionen  setzen  und  fürgeben,  dass  E.  M*  bei  antretung  .  .  .  irer 

^  Am  28.  November  1625  hatte  der  protestantische  Herren-  and  Bitter- 
stand in  K&rnten  eine  Eingabe  an  den  Kaiser  gerichtet,  in  welcher 
er  erinnerte,  daß  die  Reformation  auf  sie  nach  den  yielfftltigen  Re- 
solutionen kainen  Bezug  haben  sollte.  Nun  sei  aber  am  26.  April  1.  J. 
ein  Dekret  fdr  ganz  Innerösterreich  erschienen,  daß  fürderhin  weder 
Landleute  noch  nobilitierte  Personen  ihre  Kinder  auf  fremde  unkatho- 
lische Universitäten  senden,  ihnen  katholische  Gerhaben  zugeteilt  werden 
usw.  Sie  baten  den  Kaiser  bei  der  Treue,  die  sie  seinem  Hause  stets 
bewahrt,  sie  mit  diesen  und  ähnlichen  Reformationsgeneralien  zu  ver- 
schonen. Das  wurde  den  kärntnischen  Religionsreformationskommissären 
zur  Begutachtung  übermittelt  (19.  Dezember),  siehe  oben.  Das  ,Gut- 
achtenrepertorium*  schreibt  zum  Februar:  ,Da8  I.  M^  in  caiua  reli- 
gumit  den  Evangelischen  A.  C.  zugethanen  Herren  das  1.  f.  Wort  ge- 
geben', betreffend  Nr.  20.    Im  Statth.-Archiv  selbst  fehlt  das  Gutachten. 
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fürstentumben  und  landen  1.  f.  regiemng  und  zugleich  darauf 
fürgenombener  relig.-reformation  denen  evangelischen  .  .  .  beim 
und  landleuten  das  1.  f.  wordt  gegeben^  dasselbige  auch  in  vfl 
underschidtlichen  resolutionen,  erclärungen  und  generälien  .  . . 
confirmirty  dass  gedachte  reformation  auf  sie  .  .  .  sambt  den 
ihrigen  keineswegs  angesehen  noch  sie  darundter  verstanden 
sein  sollten^  es  auch  also  bis  auf  jetzt  .  .  .  gehalten  und  ihnen 
darwider  was  beschwärliches  niemalen  zuegefüegt  noch  soUiches 
andern  zu  thuen  gestattet.  .  .  .  Dises  ist  der  haubtsächliche 
inhalt  vorangezogner  schrift^  weliche  wir  zu  Verfassung  nnsers 
. . .  guetachtens  zuvor  den  .  .  .  religionscommissarien  in  KSmdten 
.  .  .  zuegesandt;  dieselben  haben  ihr  räthliche  mainnng  erst* 
liehen  dahingestellt;  dass  sie  nit  dafürhalten,  dass  die  .  .  .  nn- 
cath.  landleuth  ihrem  berüemen  nach  ainiche  schriftliche  oder 
auch  mündtliche  versprechen,  erclärungen,  general  oder  con- 
firmation  von  E.  M*  aufzulegen  haben,  dardurch  sie  sambt  den 
ihrigen  fürgegebnermassen  a  reformatione  religionis  exempt 
seien,  sondern  dass  der  eitern  ritterlichen  geschlecht  mit  au»- 
Schaffung  aus  dem  landt  bishero  verschont  worden,  das  sei 
ihres  der  herrn  commissarien  erachtens  nur  lautere  willkühr- 
liche  und  unverbündtliche  connivenz  und  E.  K.  M*  miltreiche 
toleranz  gewesen.  Inmassen  ich^  Statthalter,  in  zeit  meines 
getragenen  hofvicecancelariats  soliches  mehrmalen  aus  E.  M^ 
aignen  1.  f  mundt  gehört  zu  haben  mich  allergeh,  zu  entsinnen 
weiss,  auch  kein  zweifei  zuetragen,  dass  wo  dise  klagende  herm 
und  landleuth  dergleichen  schriftliche  erclärungen,  generälien 
oder  exemptiones  hätten,  sie  soliches  zu  bösserer  begründtong 
und  bescheinung  ihres  fUrgebens  oder  unzümblichen  suchens 
der  beschwärschrift  originaliter  oder  durch  glaubwürdige  ab- 
schriften  wurden  beigelegt  haben^  damit  man  aber  dessen 
mehrern  grundt  habe,  haben  herr  landtshaubtman  nnd  herr 
landtsvicedomb  in  Kärndten  den  herrn  burggraven  nnd  die 
verordnete  zue  Clagenfurth  umb  edierung  und  förweisnng  der- 
gleichen beriiembten  1.  f  schermen  und  documenten  der  ange- 
massten  exemption  angelangt,  sye  haben  sich  aber  dessen  mit 
disem  fürwendt  entschuldigt,  dass  ihnen  ausser  einer  voll- 
kombnen  versamblung  der  herrn  und  landleuth  dergleichen 
documenta  zu  ediern  und  von  banden  zue  geben  nit  verandt- 
wortlich  seye.  Darauf  dann  erneute  herrn  landeshanbtman  und 
landtsvitzdomb  disen  verschlag  gethan^  dass  von  diser  unserer 


765 

stöll  ans  denen  vorgedachten  verordenten  die  berüerte  edierung 
zngemaetet  und  anbevolchen  wurde.  Seitemalen  aber  soliches 
unsere  besorgens  ein  grosse  yerlengerung  der  zeit  verursachen 
wurde^  angesechen  die  gesambten  landleuth  sollten  in  grosser 
und  voller  anzahl  zusamben  komben  und  dahero  die  erledigung 
und  ablainung  diser  beschwärschrift  und  nachvolglich  das  ganze 
religionsreformationswerk  auf  ain  geraumbe  zeit  zuruckgestelt 
werden  müste  und  demnach  noch  sehr  ungewiss,  ob  sy  was  schrift- 
liches fUrzuweisen  haben,  als  haben  wir  für  rathsamb  ermessen, 
dises  ersuechen  an  die  verordenten  zu  unterlassen,  sondern  in 
der  allhieigen  hofcanzlei  mit  vleiss  aufsuechen  zue  lassen,  ob 
irgendt  undter  denen  landtshuldigung-  oder  reformations  actis 
derley  Versprechung,  erclärung,  general  oder  exemplum  zu 
fünden  seien.  Es  hat  aber  dergleichen  nichts,  sondern  vil- 
mehr  das  gerade  widerspil  khönden  gefunden  werden,  nemb- 
lichen  E.  K.  M*  haubtresolution  und  antwort,  so  sie  den  letzten 
Äprilis  1599.  iahrs  denen  gesambten  uncatholischen  gesandten 
und  deputirten  der  dreyen  flirstenthumben  Steyr,  Kärndten  und 
Crain  auf  ihr  wider  E.  K.  M*  damalen  vorgenombnen  und  an- 
gefangnen haubtreligionsreformation  eingeraichte  hitzige,  scharfe 
und  unbeschaidene  beschwärschrift  gegeben  haben^  dan  als  an- 
gezaigte  deputirte  und  gesandten  unter  andern  anzügen  sich 
auch  auf  weil,  ertzherzogen  Caroli,  E.  K.  M*  geliebsten  herrn 
vatern  hochs.  anged.  religionsconcession  oder  freystellung  ge- 
lendet und  dieselbige  hoch  herflirgestrichen,  vermelden  E.  K.  M^ 
in  ihrer  ganz  heroischen  und  recht  kaiserlichen  resolution,  als 
wissen  sy  sich  auch  zu  erindern,  dass,  als  kaiser  Ferdinandus 
der  erste,  I.  M*  söhn  ertzherzog  Carole  dis  landt  durch  erb- 
huldigung  übergeben,  ihnen,  den  uncatholischen,  in  religions- 
Sachen  nichts  gewisses  eingeraumbt,  sondern  sie  blösslichen 
dahin  vertröstet,  I.  M*  wollen  auf  mitl  und  weg  bedacht  sein, 
wie  in  ihren  erblanden  dem  schädlichen  zweifei  in  religions- 
sachen  gesteuert  werden  möchte. 

So  seye  auch  ferrer  wissentlich,  dass  mehr  höchsternennter 
ertzherzog  Carolus  denen  der  Aug.  Conf.  verwanten  landleuten 
ainiche  schriftliche  concession  nit  gegeben,  wie  solliches  die 
canzleiacta  auch  etliche  damalen,  d.  i.  im  1599.  iahr  noch  im 
leben  geweste  gehaimbe  räthe  und  secretarien,  bezeugen  wurden, 
sondern  da  man  S.  F.  D*  zu  verbündung  der  religionsfreystellung 
zu  persuadieren  vermaint,  haben  es  I.  D*  räthe  widersprochen 
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und  abgeschlagen,  nit  weniger  sey  den  uncatholischen  pnte* 
tendenten  Selbsten  nnverborgen,  dass  I.  F.  D*  erzherzog  Carl 
über  soliche  inen  miindtlich  zaegehaissene  cancessiones,  eon- 
nivenz  und  toleranz  oder,  wie  es  die  gesandten  onbefdegter 
weis  nennen,  religionspacification  mächtig  grosse  reu  und 
laidt  getragen,  der  jederzeit  aaf  Wendung  genaigt  und  bedacht 
gewesen^  dass  sie  auch  soliches  sicher  ins  werk  gesetzt  hotten, 
da  sie  nit  mit  dem  unzeitigen  unverhofften  todt  aberfahleii 
worden. 

Weiters  fderen  E.  E.  M^  in  obangezogner  .  .  .  resolution 
I.  F.  D^  unsem  gn.  herrn  stattlichen  aus,  wasgestalt  E.  M*  ganz 
ungeraumbt  und  hoch  verweislichen  dero  vor  der  geyolgten 
erbhuldigung  altem  stylo  und  herkomben  nach  gethones  L  f. 
iurament  und  der  ganzen  gemainen  landtschaften  handtrest, 
Privilegien,  freyheiten  und  löbl.  gewohnheiten  darauf  bescbe- 
chene  confirmation  fürgebracht  und  angezogen  werde,  dan  ander 
solichen  iurament  Privilegien  und  confirmationen  werden  die 
von  ihren  löbl.  vorfahren  durch  ungestümes  importunierliches 
anhalten,  auch  unaufhörliches  flehen  und  bitten  erthailte  toleranz 
und  connivenz  nit  begriffen,  sie  berüeren  auch  nit  die  landt- 
Schäften  in  gemain,  sondern  allain  ainen  thail  der  ritterschaft 
mit  weiterer  ganz  wolbegrundter  Interpretation  ihres  aignen 
1.  f.  iuraments^  welche  sie  disfalls  kürtz  halb  und  weillen  es  sn 
gegenwertigen  proposito  nit  hoch  vonnöthen,  underlassen  wollen. 

Als  dan  auch  dickberüerter  uncatholischer  ausschuss  nnd 
gesandten  in  obgesetzten  1599.  iahr  under  andern  auch  einge- 
wendet, sye  betten  bey  nechster  E.  E.  M^  gelaisten  erbhuldigong 
derselben  etliche  conditionen  und  praetensionen  angebracht  and 
fürgeschriben,  weliche  auch  E.  E.  M^  angenomben  und  darflber 
ihr  wissentlich  iurament  gelaistet,  antworten  E.  M^  in  der  .  .  . 
resolution,  dass  ihro  dis  alles  unguetlich,  auch  den  fürgeloffneo 
landtagshandlungen  zugegen  .  .  .  auch  in  einem  verkehrten  ver- 
standt  angezogen  werde.  Dan  sie  wissen  sich  zwar  gn.  wol  zu 
entsinnen,  dass  sie,  die  landleuth,  die  erbhuldigung  vil  diffi- 
cultiert  und  dieselbige  nit  erstatten  wollen,  sie  wissen  dan,  an 
weme  sie  ihnerer  concession  halben  wären,  hingegen  aber 
köndten  sie,  uncatholische,  in  kain  laugen  ziehen  oder  auf  den 
fall  ihres  vernainens  mit  vilen  ansehenlichen  kaiserlichen,  erz- 
herzoglichen und  herzoglichen  commissarien  und  räthen,  welche 
damalen,  d.  i.  im  1599.  iahr,  noch  im  leben  gewesen,  aufs  statt- 
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lichist  uberwisen  werden^  dass  E.  K.  M^  ihnen^  den  uncatho- 
lischen,  auf  soliche  ihr  waigerung  und  protestatio!!  kain  andere 
znesag  dann  disen  schrift-  and  mündtlichen  beschaidt  ervolgen 
lassen:  die  reUgionshandlungen  hetten  !nit  der  erbholdigang 
kain  gemeinscfaaft^  so  wisse  man  auch  wol^  wie  dergleichen 
protestationen  kain6!n  ain  mehrers  recht  geben^  dann  er  ohne 
das  hat;  was  aber  sye,  die  uncatholische^  f)lr  ein  ius  ihrer 
praetendierten  reiigionsfreystellnng  wegen  fbrzuweisen  haben, 
das  seye  zu  sattem  benüegen  ausgeführt  worden,  volge  der- 
halben  unvermainlich,  dass  der  auf  soliche  ungegründte  er- 
därung  prästirte  1.  f.  schwur  auf  das  zuvor  davon  abgesonderte 
religionswesen  nit  köndte  noch  solte  gezogen  werden.  Und  aus 
disem  allem  nach  verwunderlich  zu  vernemben^  dass  man  an- 
jetzo^  das  ist,  in  der  .  .  .  1599  .  .  .  überraichten  schrift,  so  un- 
verschambt  und  firäventlich  ohn  allen  grundt  und  schuldigen 
respect  I.  D^ .  .  .  1.  f.  leibliches  iurament  und  huldigungssachen 
verkeiier  und  verschlagner  weis  als  ob  sie  .  .  .  denselben 
ichtes  zuwider  furgenomben  und  noch  furnemben  weiten  (das 
ihro  doch  nie  in  sin  komben,  auch,  ob  gott  will,  nimmermehr 
geschehen  solle)  aufgerupft  werde,  und  seien  E.  E.  M'  dem 
allmächtigen  zu  lob  so  weit  wol  underwisen  und  erkennen,  in 
was  reverenz  und  ehrerbietung  sie  religionem  iurisiurandi 
achten  und  halten  sollen.  .  .  . 

Alle  diese  bishero  mit  denen  verbis  formalibus  ausgezogne 
und  andere  mehr  ganz  vernunftige  und  wolbegründte  erinne- 
rungen  haben  E.  M'  .  .  .  1599  .  .  .  denen  uncatholischen  der 
dreyen  fttrstenthumben  .  .  .  gesandten  inschriften  zuestellen 
lassen,  welche  wir  an  disem  ort  darumben  also  ausführlich  an- 
ziehen und  insinuieren  wollen,  weil  unsers  ermessens  daraus 
sonnenclar  erscheint,  dass  der  jetzigen  Khärnerischen  uncatho- 
lischen lamentanten  fUergeben  und  berüemen  E.  K.  M^  gegebnen 
1.  f.  Worts,  erthailten  sonderbaren  erclarungen^  generalien  und 
exemption  von  der  religionsreformation  ein  nichtiges  unge- 
grttndtes  berüemen  ist^  dann  weil  E.  M*  noch  damalen  nicht 
allein  ihren  geliebten  herrn  vatern  gleichergestalt  fürgewendte 
freystellungsconcession  per  expressum  widersprochen,  auch  weder 
damalen  noch  hernacher  ainer  buechstaben  von  denen  unca- 
tholischen stenden  aufgelegt  oder  füergewisen  worden,  besonder 
auch  E.  M*  ihr  aigne  1.  f.  huldigangsiurament  und  was  darbey 
verrer  fbrgeloffen  mit  guetem  grundt  auslegen  und  sich  semel 
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pro  semper  erclären^  ihren^  der  nncatholischeO;  paHuUuis  mi 
statt  and  platz  weniger  ainiche  Bchriftliche  concession  oder  be- 
freyung  tarn  religianis  quam  reformationiB  nit  za  erthailen, 
sondern  die  oft  und  vil  beruerte  gesandte  mit  disem  bschaidt 
widerumben  abgewisen  and  zu  haas  geschickt  haben,  so  können 
wir  auch  nicht  glaaben,  dass  sie  seithero  diser  ihrer  so  ejfngea 
heroischen  and  gemessenen  resolation  beschaidt  und  abweiBvng 
entgegen  ein  anders  eingewilligt  oder  gegeben  haben,  inmassen 
aach  alhier  bei  keiner  registratar  dises  zu  finden  noch  äch 
ainicher  rath  dergleichen  berüembten  concessionen  generalien 
erclärangen  and  befreiangen  nit  za  erindern  weiss. 

Disem  allem  nach  halten  wir  für  unser  abgefordertes  rätk- 
liches  gaetachten  mit  den  herren  rel.-ref.-commissarien  .  .  .  dar- 
für,  E.  K.  M^  sollen  sich  dises  der  ankath.  herrn  and  landleoth 
einstreuen  nichts  irren  oder  hindern,  weniger  von  ihrem  christ- 
lichen lobwürdigen  und  zu  hail  ihrer  von  gott  anvertrauten 
underthanen,  auch  besserer  Sicherung  und  ruhe  des  politischen 
regiments  einmal  wolbedächtig  genombnen  resolution  und  aus- 
gangnen  generalien  und  execution  mit  nichten  schr^k^ken  oder 
abwendig  machen,  doch  sich  beineben  mit  ihnen,  den  nncatbo- 
lischen  hierüber  in  kain  disputat  noch  schriftenwechsel  einlassen 
sollen,  angesehen  soliches  E.  M*  villeicht  nit  reputierlich,  den 
werk  an  im  Selbsten  verhinderlich  und  aufziehlich  sein,  ancli 
den  uncatholischen  in  allen  drey  landen  das  herz  und  anlast 
geben  möchte,  mit  E.  M^  ein  .  .  .  weitschwaifiges  disputat  su  er 
wecken,  weil  sonderlich  disen  leuthen,  so  in  der  religion  irrig 
und  von  der  ainigkeit  der  h.  apost.  kirchen  abgesondert,  nie- 
malen manglet,  was  sie  zu  hindurchdruckung  ihrer  secten  und 
üblen  widerspänigkeiten,  auch  eludierung  ihrer  obrigkait  gebot 
und  verbot  füerwenden,  gestaltsamb  E.  M^  hochl.  vorfoder  sowol 
im  H.  B.  R.  als  der  erbkönigreichen  und  landen  mehrfbltig  und 
mit  den  anjetzo  vor  äugen  stehenden  universalwiderwertigkaitea 
erfahren  haben,  das  nemblichen  dergleichen  sectischen  leathen 
art  und  aigenschaft  also  bewandt,  dass,  wo  man  ihnen  einmil 
was  zuelässt,  nachgibt  und  mit  gewisser  mas  connivirt,  ihnen 
sodann  ihr  mueth  und  vermessenheit  wachset  und  sie  alsgleicb 
ein  anders  und  mehrers  suechen,  mit  ihrer  herrschaft  dispatiern, 
sie  trutzen,  ja  letztlichen  zu  denen  waffen  greiffen  und  was  sy 
mit  Worten  und  Schriften  nit  erlangen  mögen,  mit  gewalt  an 
behaubten   und  hindurch   zu  dringen  sich  understehen  dorfen. 


769 

Möchten  also  E.  K.  M*  unseres  und  deren  herrn  religionsrefor- 
mationscommissarien  allerundterth.  einfaltigen  erachtens  denen 
uncatholischen  ihr  berüemben  und  fürgeben  simpliciter  wider- 
sprechen^ sich  auf  ihre  anno  1599  ertheilte  und  hieneben  mehr 
angedeute  haubtresolution  allen  derselben  Inhalt  referiern,  vil- 
leicht  auch  zu  besserer  entdeckung  ihres  unfuegs  und  erfri- 
schung  der  gedechtnus  dessen,  so  bei  der  huldigung  und  ange- 
fangnen religionsreformation  füergeloffen,  ein  abschrift  derselben 
beischliessen  und  es  im  übrigen  bey  ihrer  einmal  genombnen 
resolution  und  publicierten  generalien  bewenden  lassen  und  der- 
selben gerathen  lauf  und  volziehung  bevelchen. 

Dieweil  auch  endtlichen  under  denen  uncatholischen  herrn 
und  landleuth  alsbald  nach  publicierten  mandaten  de  filiis  ac 
pupillis  nobilibus  sine  licentia  ad  loca  haeretica  non  mittendis 
darwider  gehandlet  und  da  sie  es  zuvor  villeicht  nit  oder  doch 
diser  zeit  nit  im  sin  gehabt,  ihre  undergebne  pupillen  an  secti- 
schen  ort  verschickt  haben,  daraus  dan  nichts  änderst  als  ein 
flirsetzlicher  ungehorsamb  und  Verachtung  E.  K.  M*  1.  f.  ver- 
boten zu  vermerken,  so  wäre  nit  unrathsamb,  dass  diser  flir- 
setzlicher augenscheiniger  ungehorsamb  nit  allain  absonderlich 
geandet,  sondern  auch  gegen  denen  übertrettern  mit  würklicher 
straff  unverschont  verfahren  werde.  Jedoch  wollen  wir  alles 
zu  E.  K.  M*  würklichen  resolution  ohne  geh.  massgebung  aller 
underthenigkait  gestölt  und  uns  deroselben  dabey  diemüetigist 
bevolhen  haben.   Actum  Grätz,  den  5.  Februarii  anno  1626. 

In  dorso:  Der  R.  K.  M*  .  .  .  von  dero  i.-ö.  regierung  zu 
übergeben.    28.  Febr.  626. 

Das  erwähnte  Gatachten  der  Religionsreformationskomicissäre  führt 
aus:  Es  ist  nicht  ohne,  daß  man  die  ankatholischen  Herren  und  Landleute 
damals  verschont  habe,  auch  sei  ihnen  der  Verkauf  ihrer  Güter  nicht  auf- 
getragen worden.  Man  habe  zwischen  alten  Herren  und  Landleuten  und 
dem  gemeinen  Manne  einen  Unterschied  gemacht  und  dem  Adel  die  Emi- 
gration damals  erlassen.  Sie  haben  das  aber  nicht  per  modtttn  privüegii  ei 
conceasioni»  perpetuae  et  obligcUoriae,  sondern  voluntariae  et  tolerantiae  erhalten 
und  haben  (I.  D^)  sich  vorbehalten,  sich  des  Augsburger  Religionsfriedens  zu 
bedienen.  Wenn  der  Landesfürst  die  Fortsetzung  der  Reformation  jetzt  für 
notwendig  halte,  so  können  wir  nicht  finden,  daß  er  dazu  nicht  befugt  sei. 
Die  Toleranz  bezieht  sich  auch  nur  auf  die  Ausschaffung  aus  dem  Lande  und 
den  Verkauf  der  Güter,  nicht  auf  die  anderen  der  Reformation  anhängenden 
Stücke.  Die  Stände  sollten  sich  für  diese  Milde  bedanken.  Wollte  man 
sich  in  dergleichen  Sachen  an  das  Widerstreben  der  Untertanen,  zumal  der 
Ketzer  kehren,  so  würde  keine  Obrigkeit  etwas  Beständiges  statuieren 
Fontes.  H.  Abt.,  Bd.  LX.  49 
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können,  cum  kaereticö  sttggerente  diabolo  nunquam  desUj  quod  ddeat  ond  wean 
man  einen  Sektischen  einmal  indulgiert,  hat  es  kein  Ende. 

2348. 

Landesfürsüicher  Befehl  an  Katharina  Staddmann  bei  St,  Peter 

oh  Leohen^  Sophie  Stubmerin  bei  Trofayachf  an  tveäand  Stephan 

Rauchenhergers  Wittib,  vor  der  Regierimg  bu  erscheinen,    Graz, 

1626  Februar  28. 

(Konz.,  Statth.- Archiv  Qraz.   Gem.  Kop.) 

Die  Genannten  erhalten  im  März  Termine  zur  Bekehrung  oder  mnm 
Abzüge. 

2349. 

,Wie  etliche  Landleute  in  Kärnten  die  Jugend  auf  unkatholisehe 
Orte  verschicken/    1626  Februa/r. 

(Statth. -Archiv  Graz,  Gutachten,  Rep.) 
2350. 

LandesfürstUcher  Befehl  an  die  Religionsreformationskommissäre 
in  Kärnten:  Da  sich  noch  lutherische  Fleischhacker  und  andere 
sektische  Personen  mehr  in  Klagenfurt  aufhalten  sollen,  mögen 
sie  in  Gemäßheit  der  erflossenen  Instruktionen  verfahren.  Grras, 

1626  März  A. 

(Konz.,  Statth  .-Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

Am  4.  April  ergeht  ein  Befehl  an  die  Verordneten  auf  die  Bitte  von 
vier  Fleischhauern  zu  Elagenfurt,  die  zwischen  ihnen  und  den  unkatholischeii 
Fleischhauern  und  Dietrich  Dessau  bestehende  Strittigkeit  nicht  mit  Gewalt 
zum  Austrage  zu  bringen,  darauf  zu  sehen,  daß  den  Supplikanten  kein  Üb- 
recht  geschehe  (Konz.,  ebenda). 

2351. 

Ferdinand  IL  an  den  Pfarrer  von  St.  Georgen:  verlangt   eine 

scharfe  Bestrafung  des  Thomas  Turn,  der  sich  im  Ungarischem 

durch  einen  Prädikanten  trauen  ließ.    1626  März  12. 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

2352. 

Derselbe  an  Georg  Reich,  Richter  in  Pirkfdd:  sott  sich  vor  die 

Regierung  stellen.    Graz,  1626  März  12. 

(Ebenda.) 
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Der  Pfarrer  hatte  die  Anzeige  erstattet,  daß  Georg  Reich   ein  wider, 
wärti^er  Ketzer  sei,  der  bei  der  nächsten  Wahl  Bürgermeister  werden  dürfte. 

2353. 

Ferdinand  IL  an  den  Bischof  eu  Seckau  und  Herrn  Karl  Kugel- 
mann:  habe  des  Bischofs  Schreiben  wegen  der  halsstarrigen  Mur- 
ecket  vernommen.  Er  möge  die  Unkatholischen  zitieren  und  sie 
entweder  zur  Annahme  der  katholischen  Lehre  vermögen  oder 
ihnen  die  Ausweisung  verkünden.    Graz,  1626  März  13. 

(Ebenda.) 

2364. 

Georg  Herr  von  Stubenberg  auf  Kapfenberg  und  Mureck  an 
Richter  und  Bath  zu  Mureck:  Bestätigt  den  Empfang  der  durch 
die  Beligionsreformationskommissäre  ihnen  jüngst  übergebenen 
Instruktion  mit  folgenden  Bemerkungen:  Überzeugt,  daß  S.  K.  M\ 
weder  was  die  theologica  noch  die  politica  betrifft,  ihm  etwas 
an  seinen  Rechten  benehmen  werde,  befinde  er  doch  den  siebenten 
Punkt,  daß  hinfort  kein  Bürger  oder  Batsfreund  ohne  Wissen 
des  Pfarrers  aufgenommen  werden  dürfe,  als  seiner  obrigkeitlichen 
Hoheit,  Hechten,  Jurisdiktion  und  Privilegien  unzuträglich.  Den 
fünften  Punkt,  die  Zinsen  betreffend,  wolle  er  tolerieren.  Auch 
dem  neunten  Punkte,  daß  die  Spitalsrechnungen  im  Beisein  des 
Pfarrers  aufzunehmen  und  zu  justifizieren  seien,  widerspreche  er. 
Mureck,  1626  Äprü  17. 

(Schlecht  überlieferte  Kop.  des   19.  Jahrhunderts  im  St.  L.-A.,  Spez.-Archiv 

Mareck.) 

2355. 

PomI  Erber ^  Stadtpfarrer  in  Judenburg,  an  die  Begierung:  Da 
Ferdinand  IL  im  Lande  ob  der  Enns  eine  scharfe  und  doch 
heilsame  Bdigionsreformation  vorgenommen,  ist  es  zweifellos  nicht 
sein  Wunsch,  daß  Ketzer  in  Steiermark  geduldet  werden.  Nun 
wollen  bei  vielen  alle  Ermahnungen  nichts  helfen;  daher  müssen 
sie  denunziert  werden.  Zu  ihnen  gehört  Martin  Santners  Ehe- 
fveib  Änna^  bei  der  der  seines  Amtes  entsetzte  Stadtschreiber 
Martin  Pemstdl  Unterschlupf  findet.  Er  habe  Franziskaner  und 
Jesuiten  zu  ihr  geschickt,  sie  zu  bekehren;  alles  umsonst.  Dann 
ist  Ascanius  Pecker,  Saurauscher  Pfleger,  der  für  einen  halben 

49» 


772 

Prädikanten  gut,  samt  Weib  und  Kind,  Er  hat  außer  der  Siadl 
Bauerngüter  gekauft  und  hält  seine  Leute  vom  Gottesdienste  ab. 
Drittens  hat  der  Jörg  Heinrich  Dietrichsteinsche  Pfleger  Christoph 
Neuper  sich  in  Ungarn  durch  einen  Kalviner  kopulieren  lassen: 
der  hält  die  Untertanen  vom  Kirchenhesuehe  ah.  Viertens  kai 
Dietrichstein  nach  dem  böhmischen  Aufstande  einen  FlOekäing 
mitgebracht,  den  man  den  Franzosen  nennt  Er  hai  sieh  su 
Trofayach  oder  Scheifling  durch  einen  schlechten  unkathdisehen 
Priester,  den  man  Pfaff  Muli  nennt,  trauen  lassen,  Fünflen$ 
hat  Sigmund  Friedrich  von  Herberstein  einen  Schreiber  hier, 
der  von  der  katholischen  Religion  schmählich  spricht,  Biüe,  gegen 
diese  Personen  vorzugehen,    Judenburg,  1626  Äprü  28, 

(Orig.,  SUtth .-Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

Am  25.  Mai  ergeht  an  die  zn  Jadenbnrg  der  Befehl,  den  Franzoten 
Jakob  einzuziehen  (Konz.,  ebenda);  am  20.  Juli  melden  die  Jadenborger, 
der  Franzose  sei  nach  Kärnten  entwichen  und  daselbst  gestorben.  Mittler- 
weile waren  am  4.,  beziehungsweise  22.  Mai  auch  entsprechende  Befehle 
an  die  anderen  Obgenannten,  dann  an  Hans  Listmann  und  den  Pfleger  tob 
Kapfenberg  ergangen. 

2356. 

Ferdinand  IL  an  den  Stadtpfarrer  von  Pettau  und  die  anderen 
für  diesen  Zweck  abgesandten  Kommissäre:  teilt  ihnen  ein  über 
die  in  der  Stadt  Pettau  eingerissene  Unordnung  eingepacktes 
Memoriale  mit  und  befiehlt,  genaue  Inquisition  vorzunehmen  und 
darüber  zu  berichten.    Graz,  1626  Mai  7. 

(Eonz.,  Statth.-Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 
Das  Memoriale  liegt  bei. 

2357. 

Derselbe  an  den  Pfa/rrer  zu  Kapfenberg:  Herr  Georg  von  Stuben- 
berg  habe  eine  unkatholische  ledige  Weibsperson  namens  Äima 
Scheicherasch  von  Mureck  nach  Kapfenberg  genommen,  eweifdh 
ohne  zu  dem  Ende,  damit  er  sie  nicht  aUein  von  dem  hUkoiisdien 
Glauben  abhefte,  sondern  auch  an  einen  Unkatholischen  verheirate, 
Befehl,  auf  diese  Person  achtzuhaben,  sie  im  katholischen  Glauben 
zu  unterweisen  und  nicht  zu  gestatten,  daß  sie  in  sektiscien 
Lehren  unterwiesen  werde,    1626  Mai  9, 

(Ebenda.) 
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2358. 


Landesfürsüicher  Befehl  an  die  geistlichen  Obrigkeiten  in  Steier- 

mark,  Kärnten  und  Krain:   betreffend   die   Reformierung   der 

Priesterschaß  und  deren  ärgerliches  Leben  soune  die  Fortführung 

der  Reformation.    (Graz)  1626  Mai  14. 

(Kons.,  ebenda.) 

Man  habe  bisher  das  Werk  der  Relig^onsreformation  unyollendet  ge- 
lassen, wolle  es  jetzt  aber  fortsetzen.  Dazu  gehört  ein  exemplarisches  Leben 
der  Geistlichkeit,  die  den  anderen  das  Beispiel  gibt.  Dementsprechend  sind 
Instruktionen  an  die  Erzpriester  und  untergebenen  Qeistlichen  zu  erlassen, 
daß  sie  ihre  Pflicht  tun  und  im  Handel  und  Wandel  unsträflich  leben  und 
anzeigen,  wo  sie  bei  den  ihnen  aufgetragenen  Kommissionen  Mängel  finden. 
Auf  die  ergangenen  Generalien  wegen  des  Fleischessens  ist  zu  achten, 
Sektische  anzuzeigen  usw.  Geht  an  die  Bischöfe  von  Gurk,  Seckau,  Lavant 
und  Laibach  und  an  die  Erzpriester  von  Görz,  Sanntal,  Friesach,  Oberkärnten 
und  Reifhitz. 

2359. 

Landesfurstlicher  Befehl  an  Bürgermeister ,  Richter  und  Rat  zu 

Graz:  die  Handwerker  zu  zitieren  und  ihnen  bei  unnachlässiger 

Strafe  zu  verbieten,  hinfort  sektische  Lieder  zu  singen  oder  gegen 

die  katholische  Lehre  zu  disputieren.    Graz,  1626  Mai  14. 

(Eonz.,  Statth.-Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

Von  der  R.  K.  auch  zu  Hungern  und  Behaimb  kgl.  M* 
wegen  deroselben  I.-Ö.  Reg.  N.  burgermaister;  richter  und  rath 
dieser  f.  haubtstatt  Grätz  mit  Zustellung  anzuzaigen:  Ihnen  seye 
ohne  weitleuftige  erinderung  zuvor  genugsamb  bewust  und  un- 
verborgen, mit  was  hohem  ernst  allerhöchstermelt  I.  K.  M*  craft 
derselben  in  religionsreformationssachen  genombnen  resolution 
alle  diejenige  exercitia  und  Übungen,  welche  dem  catholischen 
allein  seligmachenden  glauben  in  geringsten  zuwider  sein 
möchten,  ab-  und  einzustöllen  bevolhen.  Obwolen  nun  (die) 
regierung  darftir  halten  würde,  es  werden  alle  hiesige  bürger 
und  derselben  mit-  und  zuverwahnten  der  catholischen  religion 
bey-  und  zuegethan  sein,  gestaltsamb  dan  ihnen,  von  Graz,  auch 
kaineswegs  gebüren  noch  verantwortlich  sein  will,  einichen  un- 
catholischen  burger  an-  und  aufzunemben,  weniger  alhier  zu 
passiern,  so  ist  jedoch  laider  mehr  als  zu  vil  wissent,  dass  sich 
bey  denen  alhiesigen  bürgerlichen  handwerksleuten  immer  zu 
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uncatholisches  gesindl  und  handtwerksgcseUen  in  der  arbeit  be- 
finden^ welche  nit  allain  in  ihren  öffentlichen  werkgaden  und 
laden  allerhandt  ergerliche  sectische  und  verbotne  lider,  ohne 
scheuch  ja  bisweilen  zu  trutzt  der  catholischen  benachbarteo 
und  füriibergehunden  personen  öffentlich  zu  singen,  sondern 
auch  zu  Zeiten  in  glaubens-  und  religionssachen  spöttliche  reden 
zu  treiben  und  zu  disputiern  sich  gelüsten  lassen  dörfen:  wann 
nun  aber  dergleichen  sträfliche  unfüeg  obberüerter  religions- 
reformation  gestrags  zuwider  und  mit  nichten  zu  gestatten 
sein,  also  werde  ihnen,  von  Graz,  hiemit  alles  ernsts  auferl^, 
dass  sie  ohne  Verzug  alle  ihre  untergebne  handtwerksleuth  und 
wer  sonsten  aus  den  burgern  dergleichen  gesindl  zu  halten 
pflegt,  für  sich  aufs  rathhaus  erfordern,  ihnen  dasjenige,  so  ob- 
stehet,  umbständiglich  für-  und  sy  mit  empfindlichem  ernst  und 
bei  hocher  unnachlässlicher  straf  dahin  vermahnen  und  halten 
sollen,  dass  sie  ihren  gesindl  und  handwerksgesellen  fürterhin 
solche  ergerliche  sectische  lider  zu  singen  nit  allein  kaineswegB 
gestatten,  sondern  auch  das  ungebürliche  disputiern  allerdings 
verbieten,  und  das  geringist,  so  der  catholischen  religion  wider- 
streben  möchte,  nicht  passieren,  wie  dan  im  widrigen  sowol  die 
maister  Selbsten  als  auch  solche  ihre  gesellen  in  schwäre  un- 
ablässige leib-  und  guetsstraf  unverschondt  genomben  werden 
sollen.  Darnach  sich  nun  sie,  die  von  Graz,  zu  richten  imd 
diser  Verordnung  gehorsamb  nach  zu  geleben  wissen  werden. 
Und  zum  fahl  auch  etwa  undter  denen  bürgern  dahie  sich 
etliche  befinden  sollten,  welche  dem  catholischen  glauben  nit 
recht  beygethan:  sollen  sie,  die  von  Grätz,  ihre,  der  regierang, 
solche  unverscliadt  nambhaft  machen.  Dann  es  beschehe  in 
ainem  und  andern  I.  K.  M*  allergn.  ernstlicher  will  und  geMige 
entliche  meinung.     Grätz  den  14.  Mai  626. 

2360. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  den  Landesverwalter  von  Steiermofly 
durch  welchen  das  Dekret  bezüglich  der  katholischen  Vormü)ider 
nach  verstorbenen  unJcatholischen  Herren  und  Landleuieti  erneyxri 
wird,    Graz,  1626  Mai  14. 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Graz.) 

Von  der  R.  K.  .  .  .  M*  dem  herrn  landtsverwalter  in  Steyr 
.  .  .  anzuzaigen.   Inmassen    ihme   bewusst,    was  .  .  .  I.  K.  H^ 
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unlengst  für  ein  gemessenes  und  ernstliches  generalmandat  der 
ableibenden  nncatholischen  herrn  und  landtlenten  kinder  und 
Papillen  halber,  dass  nemblichen  denselben  jedesmals  catholische 
tutores  nnd  curatores  zugeordnet  werden  sollen,  in  diesen  ihren 
i.-ö.  erbflirstenthumben  und  landen  publiciern  und  verruefen 
lassen,  also  wolle  regierung  zwar  nit  zweifeln,  er,  herr  landts- 
Verwalter,  werde  seinestheils  solchem  kays.  gebot  bishero  ge- 
horsamb  nachgelebt  und  darwider  nichts  fiirgenomben  haben, 
weilen  sich  aber  dennoch  immerzue  solche  fahl  begeben,  in 
welchen  man  sich  etwa  angeregtes  generals  nit  sogleich  er- 
indem  und  also  denselben  zuwider  handien  und  dardurch  in 
I.  K.  M*  ungnadt  besorglich  gerathen  möchte,  so  habe  regierung 
zu  allem  tlberfluss  und  umb  mehrer  Sicherheit  willen  ihme,  herrn 
landsverwalter,  hiemit  nochmalen  bevelhen  wollen,  dass  er  ob- 
angeregtes  generalmandat  und  verbot  in  gezimbender  gueter 
Observanz  und  obacht  halten  und  alles  angelegnes  fleiss  darob 
sein  und  nothwendige  Verordnung  thuen  solle,  damit  fürohin 
denen  pupillen  und  minderjährigen  iedesmals  catholische  tutores 
seu  cv/ratoi'es  gesetzt  und  das  widrige  keineswegs  fürgenomben 
noch  verstattet  werden.  An  dem  beschicht  .  .  .  Graz  den 
14.  May  626. 

2361. 

LandesfürsÜicher  Befehl  an  den  Landesverwalter  van  Steiermark, 
durch  welchen  das  Verbot  des  Besuchs  unkatholischer  Orte  seitens 
der  Kinder,  beziehungsweise  Pupillen  des  steirischen  Adels  er- 
neuert wird.  Die  dahin  verschickte  Jugend  ist  unverzüglich 
wieder  einzuberufen,    Graz,  1026  Mai  14, 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

Von  der  R.  K.  .  .  .  M*  wegen  deroselben  i.-ö.  regierung, 
dem  angesetzten  herrn  landtagsverwalter  in  Steyr  mit  Zustellung 
anzuzaigen:  ihme  werde  zweifelsohne  guetermassen  bewusst  und 
unverborgen  sein,  was  unlengst  für  ein  ernstliches  generalmandat 
und  verbot,  dass  nemblichen  die  nncatholischen  herren  und  land- 
leuth  ihre  kinder  und  pupillen  nit  an  uncatholische  oder  der 
römisch  katholischen  religion  nit  zugethane  orth  verschicken 
sollen,  in  druckh  verfertigt  und  zu  menniglichs  wissen  und 
nachrichtung  in  disen  I.  K.  M*  i.-ö.  erbfurstenthumben  und 
landen  publiciert  worden. 
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Wann  nun  aber  ...  I.  K.  M*  craft  deroselben  vor  wenig 
tagen  hereingelangten  gemessenen  resolation  glaubwürdig  zn 
obren  komben  und  sie  mit  missfälliger  befremdung  yememben 
müessen^  wie  dass  etlich  uncatholische  herren  und  lundleuthe 
theils  vor,  tbeils  aber  gleich  nach  publicierten  generale  and 
demselben  zuwider,  ihre  kinder  und  pupillen  an  berüerte  un- 
catholische orth  geschickt  haben  sollen,  dises  aber  zu  gestatten 
I.  K.  M*  so  wenig  gemeint,  als  auch  vor  gott  verantwortlich 
sein  will,  also  werde  ihme,  herrn  landtsverwalter,  in  craft 
I.  E.  M'  de  novo  genombener  k.  u.  1.  f.  resolution  hiemit  sond^n 
ernsts  auferlegt  und  anbevolhen,  dass  er  obangeregten  ditaorts 
publicierten  generalmandat  nit  allein  steiff  und  vestiglich  halten, 
sondern  auch  darob  sein  und  gemessene  Verordnung  thuen  solle, 
die  beraith  ausser  landts  an  sectische  oder  uncatholische  orth 
verschickte  jugendt  ohne  einiches  verzueg  widerumben  revociert 
und  anhaimbs  gefordert  werde.  Wie  dan  er,  herr  landtsver^ 
Walter,  auch  diejenige,  welche  ihre  kinder  oder  pupillen  berüertem 
kays.  generalmandat  und  verbot  zuwider  verschickt  oder  was 
sonsten  für  adelige  iugendt  aus  disem  flirstenthumb  Steyer  sich 
dise  zeit  auf  uncatholische  universiteten  und  schnellen  inner 
oder  ausser  des  hl.  röm.  reiches  enthalten  thuen,  ihro,  der  rc 
giernng,  alsobald  und  unfailbar  nambhaft  machen  solle.  Dann 
es  beschehe  .  .  .  Grätz  den  14.  May  626. 

2362. 

Landesfürstlicher  BefeJd  an  alle  Städte  und  Märkte  in  Steier- 
mark: betreffend  die  Ordnung  in  Spitälern  und  Lazaretten,  die 
Stipendien,  die  Konfession  der  Schutmeister,  die  UnkatJwlischen, 
die  Abstellung  des  unJcatholischen  Singens  und  Disputierens  vor- 
nehmlich unter  den  Handwerksgesellen,  1626  Mai  14. 

(Statth.- Archiv  Graz.   Gem.  Kop.  114.) 

2363. 

Ferdinand  IL  an  Georg  den  Älteren  Herrn  von  Stubenberg:  Ik 
seine  Miirecker  Untertanen  sich  den  Rdigionsreformationskcm' 
missären  trotzig  erweisen,  worin  sie  durch  seine  Offiziere  bestärkt 
werden,  so  müsse  er  diese  Offiziere  und  Pfleger  nicht  nur  ab- 
schaffen^ sondern  er  dürfe  auch  den  Kommissären  kein  Eindemis  t« 
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den  Weg  legen,  vielmehr  solle  er  ihnen  aUen  Vorschub  leisten,  Graz, 

1626  Mai  22, 

(Konz.,  ebenda.) 

2364. 

JLatidesfürsÜicher  Befehl:  Hans  Jakob  von  Herberstein  soll  seinen 
Hofmeister  vor  die  Regierung  schaffen.    1626  Juni  3. 

(Konz.,  ebenda.) 

2365. 

LandesfürsÜicher  Befehl:  Peter  Sandtner  samt  der  alten  Sandt- 
nerin  sollen  vor  der  Regierung  erscheinen,    1626  Juni  6. 

(Ebenda.) 

Der  Bischof  hatte  selbst  Bericht  erstattet.  1.  Der  Sandtner  und  die 
Sandtnerin  seien  zuvor  ausgewandert,  aber  wieder  heimgekommen.  Er  habe 
dem  Marktrichter  befohlen,  sie  auszuschaffen.  2.  Am  4.  Juni  habe  er  ex 
impnmito  in  des  Fuckhers  Haus  ein  Lutherisches  Buch  angetroffen  und  zu 
sich  genommen  mh  auctore  Nicoiao  in  Joachimstal,  ni  fallor,  Eöero  Pfarrherrn 
Wittenberg,  ,und  seind  alle  sonntägl.  evangelia  in  reim  und  melodieweis 
verfasst'.  3.  DiffamcUur  ilV^—  prineept  a  plebicula,  als  ob  I.  F.  D*  hätten 
^hmieralia*  (=  Bestechungen)  angenommen,  ,yon  wegen  dass  man  Fughers 
Schwager  der  religion  halber  passieret,  sprechend,  sie  hätten  auch  geld, 
wans  an  geld  gelegen :  Ultimo  necessaria  est,  summe  necessaria  mihi  irutrucUo 
in  regimine  exceUo'. 

2366. 

^Gufbedunken,  des  Maximilian  Bieschen  hoch/seitliche  Kopulierung 
und  Bestrafung  seiner  Person  betreffethd.'    Grae,  1626  Juni  15. 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Graz,  ,Gutbedunken*.) 

Plesch  hat  eine  Gräfin  von  Thum,  die  ihm  zwei  Kinder  aus  erster 
Ehe  aus  der  Taufe  gehoben,  geheiratet.  Als  ihm  der  Pfarrer  propter  impe- 
divientum  cogncUionis  »piritualis  die  Erlaubnis  nicht  gab,  ging  er  aufs  Unga- 
rische und  ließ  sich  dort  durch  einen  Prädikanten  kopulieren.  Die  Regierung 
zitierte  und  examinierte  Plesch.  Dieser  hoffe,  es  werde  ihm  weder  die 
cognatio  tpirüualit,  noch  auch  die  durch  den  Prädikanten  geschehene  Kopu- 
lation im  Wege  stehen,  da  er  sowohl  als  seine  Gemahlin  nicht  katholisch 
sei,  und  bat,  die  über  ihn  verhängte  inhibitio  cohabitationis  wieder  aufzu- 
heben. Das  aber  sei  ein  der  P.  H*  vorbehaltener  castu  reservatuSy  daher 
habe  man  ihn  abgewiesen.  Plesch  hat  vor  einigen  Jahren  die  Landsmann- 
schaft erlangt  und  galt  damals  wie  heute  als  Katholik.  Da  er  aber  jetzt  das 
Gegenteil  in  Wort  und  Tat  erweist,  habe  man  ihm  als  einem,  der  die  Lands- 
mannschaft in  fraudem  religionis  erhalten,  einen  Termin  von  sechs  Wochen 
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nod    drei  Tagen    gegeben,    um    sich    zu    bekehren.      In   der  Angelegenheit 
Pleschens  liegen  noch  im   nächsten  Jahre  zahlreiche  Akten  Tor.    Er  wird 

schließlich  katholisch. 

2367. 

Ferdinand  IL  an  Hans  Jakob  von  Herberstein:   Verbot,  seimen 

katholischen  Dienern  das  katholische  Exerisitium  su  untersagen 

und  sie  auf  seinen  Unglauben  jsu  brifigen.   1626  Juni  26. 

(Konz.,  ebenda.) 

2368. 

Der  Pfarrer  Pileator  zu  Marburg  an  die  Begierung:  Anzeige 

von  11  Persofien,  die  nicht  katholisch  seien.    ÄUes  Ermahne» 

sei  vergebens.    Immer  heiße  es:  ,Ja^  ja,  cras,  cras'.     BiUe^  sie 

nach  Graz  zu  zitieren.    1626  Juni  26. 

(Orig.,  ebenda.) 

2369. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  den  Abt  zu  Admont:  zu  berickien^ 
wie  vid  Personen  sich  von  der  Zeit  der  vorgenommenen  Hdtgions- 
reformation  außer  Land  begeben,  ivie  hoch  sich  ihr  Vermögen  he- 
laufe  und  wie  viel  umkatholische  Personen  noch  in  seiner  Juris- 
diktion seien,    1626  Juli  13. 

(Konz.,  ebenda.) 

2370. 

Abweisliches  Gutachten  auf  das  Ansuchen  der  Frau  Susanne  Freüti 

von  Saurau,  daß  ihr  ausgeschaffter  Diener  Ascanius  Bekher  im 

Lande  bleiben  dürfe.    Graz,  1626  Juli  6. 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Graz,  Gutachten.) 

2371. 

Ferdinand  II.  an  die  Bdigionsreformationskommission  in  Krain: 
fragt  an,  wie  viel  Vermögen  der  jüngst  zu  Wien  verstorbene 
David  Pantaleon  nach  Abzug  der  5000  fl.  (Strafgeld)  zurOdt- 
gelassen,  ob  seine  Witwe  katholisch  sei  und  im  Lande  verbleibe 
und  ob  er  von  seinen  Gütern  nichts  <ms  dem  Lande  transferiert 
habe.   1626  Juli  27. 

(Statth.-Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 
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Antwort  erfolgt  am  20.  November.  Die  Güter  fielen  an  seiner 
Schwester  Kinder.  Diese  sollten  sich  nicht  an  ankatholischen  Orten  auf- 
halten und  die  Töchter  abgehalten  werden,  einen  Unkatholischen  zu  heiraten 
(ebenda). 

2372. 

Ferdinand  IL  an  den  Pfarrer  von  Trofayach:  vermerkt  mit 
Tadel,  daß  in  seinem  Distrikte  noch  Unkatholische  seien,  die  ihr 
exercitinm  religionis  mit  Fredigten  und  Singen  öffentlich 
halten  und  dem  gemeinen  Mann  Ärgernis  gehen.  Befehl,  solche 
Persofien  anzugeben  und  fürderlich  zu  berichten.  1626  November  26. 

(Konz.,  ebenda.) 
Wiederholt  am  29.  April  1627. 

2373. 

Hans  Schwamberger  an  Frau  Eva  Batthiany:  Bitte,  für  ihn 
hei  der  innerösterreichischen  Regierung  zu  intervenieren.    1626 

Dezember. 

(Orig.,  Statth.- Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

Hoch-  und  wolgeborne  frau  frau.  Gnedig  und  hochge- 
bietunde  frau.  Ew.  G.  zu  behelligen,  bit  ich  umb  gn.  Ver- 
zeihung. Nachdem  ich  im  1625.  iar  sambt  andern  mitburgern 
▼on  Murregg  wegen  religionssachen  das  exilium  pauen  und 
landträmig  hab  machen  müssen  und  unter  E.  Gn.  iurisdiction 
mich  begeben  hab,  so  ist  zwar  nit  ohn,  das  ich  gemeltes 
Murregg,  weilen  ich  bis  dato  mit  einer  unjustificierten  rätung 
wegen  ainer  gerhabschaft  verfangen,  auf  vorgehunde  citation 
dahin  gelangen  und  erscheinen  müessen,  damit  mir  von  solcher 
administration  abgeholfen  wurde,  gehorsamblich  nachleben 
müessen,  wie  dann  beiliegundtes  missivschreiben  mit  mehrern 
ausweist^  so  ist  mir,  alsbald  ich  auf  Mueregg  kom,  durch  den 
jetzigen  pfarrherrn  Martin  Streha  ein  hochgedrotes  schreiben 
de  novo  zuegeschickt  worden,  darin  mir  solche  starke  auflag 
angetragen  werden,  eines  p.  verkaufung  meiner  klein  wein- 
gartlein,  anders  p.  verarestierung  meiner  hab,  drittens  das  landt 
verboth  eingang,  an  was  end  und  ort  ich  betreten,  erhöbt,  ein- 
gezogen und  durch  den  landtprofosen  zu  banden  genomben  und 
mit  Ungnaden  abgestraft  werden  solle,  ist  demnach  an  E.  G.  .  .  . 
mein  bitten,  die  geruhe  hierin  mir  mit  gn.  zu  erscheinen  und 
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bei  der  hochl.  i.-ö.  regiemng  so  zu  intercetiern  und  bitten,  dar- 
mit  sie  als  väter  der  barmherzigkeit  mich  nunmehr  ansser 
Steyerland  bewohnten  armen  man  bei  meiner  darselbsten  gar 
kleinen  armuethei  unpertnrbierter  verpleiben  lassen. 

E.  G 

Hans  Schwamberger. 

An  die  hoch-  und  wolgeborne  frau  Evam  von  Bothian 
(Batthyani)  wittib  freiherrin  etc. 

Die  Gräfin  stellt  ihm  de  dato  Nenhaus  in  Ungarn,  8.  Dexember  16^ 
die  gewünschte  Befürwortung  ans,  »dass  der  arme  man,  so  albeniit  baidt 
umb  das  seinige  komen,  ain  sicher  glaidt  haben  und  die  noch  in  Stejer 
ligunde  seine  Weingarten,  von  welchen  er  yorlongst  den  10.  pf.  geraickt, 
ungehinderts  .  .  .  besuechen  kan,  demgleichen  die  erpante  hab,  ao  herr 
pfarrer  in  Mueregg  ohn  ainiches  verprechen  yerarrestieren  lassen  ...  in  sein 
Verwahrung  zu  bringen  möchte  vergünstigt  werden.  .  .  .  Eva  fran  Ton  Bat- 
thian  witib,  geb.  Boblin  von  Lowcowitz'.  (Siehe  unten  Nr.  2375.) 

2374. 

Ferdinand  IL  an  Frau  Maria  Draschkomts  0U  LtUtenberg: 
Durch  den  Pfarrer  dasdhst  berichtet,  daß  in  Luttenberg  Manm»- 
und  Weibspersonen  sich  an  die  katholischen  Fest-  und  FoLsttage 
nicht  halten,  ergeht  an  sie  der  Befehl,  bei  ihren  ühterthanen 
darob  zu  sein,  daß  die  Generalien  eingehalten  werden,  Graz, 
1627  Februar  22. 

(Konz.,  Statth .-Archiv  Graz.   Gem.  Eop.) 

2375. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  Frau  Eva  Batthyani  geh,  Pepd 
von  Loblcowitz:  daß  Hans  Schwamberger,  gewesener  Marh- 
richter   zu   Mureck,    den   10.  Pfennig   entrichte.      Gras,    16'J7 

März  13, 

(Konz.,  ebenda.) 

2376. 

Frau  von  Khevenhüller  soll  ihren  Präzeptor  Phüipp  Honig  wr 
die  Regierung  stellen.    1627  März  20. 

(Konz.,  ebenda.) 
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2377. 

Ferdinand  IL  an  den  Prälaten  von  Admont:  Befehl^  laut  bei- 
liegenden  Patentes   den   apostatierten    Elias   von   Moshaim  he- 
händigen  zu  lassen.    Graz,  1627  März  26. 

(Konz.,  ebenda.) 

Beigeschlossen  ein  Befehl  an  Moshaim,  sich  unverzüglich  vor  die 
Regierung  zu  stellen. 

2378. 

Ferdinand  IL  an  Sebastian  N.  (Laßlehner),  Hofschreiber  zu 
Pfiffing:  sich  unverzüglich  vor  die  Regierung  zu  steUen.    Graz, 

1627  März  26. 

(Konz.,  ebenda.) 

Der  Hofschreiber  hatte  sich  laat  Bericht  des  Propstes  zu  Rottenmann 
vom  18.  März  (Orig.,  ebenda)  mit  des  Pflegers  za  Nenhaus  Tochter  ver- 
ehelicht, sich  aber,  da  ihnen  die  Kommunion  der  katholischen  Religion 
hoch  zuwider  gewesen,  beim  Prädikanten  zu  Lunz  in  NiederOsterreich 
trauen  lassen.     Laßlehner  wird  am  4.  Juni  neuerdings  zitiert. 

2379. 

Ferdinand  II.  an  Matthias  Kober:   Befehl,   vor  der  Regierung 
zu  erscheinen.    Graz,  1627  Äprü  10. 

(Konz.,  Statth.- Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

Kober  ist  Hammerwerksfaktor  des  von  Wendenstein.  Ein  ihm  zum 
Abzüge  gegebener  Termin  von  sechs  Monaten  Ist  zu  Ende,  und  so  soll  er 
jetzt  ausgewiesen  werden.    Obiger  Befehl  wird  am  14.  Mai  wiederholt. 

2380. 

Ferdinand  IL  an  den  Bischof  von  Laibach:  daß  Kaspar  BabecJc, 

Dompropst  zu  Laibach,  zum  Mitgliede  der  Religionsreformations- 

kommission  angenommen  werde.    Graz,  1627  April  13. 

(Konz.,  Statth. -Archiv  Graz.    Gem.  Kop.) 

2381. 

Oeneralmandat  Ferdinands  IL  an  alle  Untertanen  und  Obrig- 
keiten in  Steiermark,  Kärnten  und  Krain:  Ungeachtet  des  noch 
am  26.  Äprü  1625  erflossenen  Generalmandates  unterstehen  sich 
Unterschiedliche^  ihre  eigenen  Kinder  und  auch  die  ihnen  unter- 
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stellten  FupiClen  an  fremde  unkathölische  und  sektische  Univer- 
sitäten v/nd  andere  Orte  eu  verschicken,  wo  sie  in  sekttschen 
Lehren  untertmesen  und  gestärkt  werden.  Dazu  müsse  man  ver- 
nehmen^ daß  aus  dem  Auslaufen  an  sektische  Orte  sum  Zwedce 
der  Kindertaufe,  Kopulierung  unkatholischer  Herren  und  Land- 
leute und  anderer  unkatholischer  Exerzitien  noch  Ärgeres  er- 
wächst, wodurch  ebenso  wie  du/rch  die  Kinderverschidsung  die 
heilsame  Bekehrung  zur  katholischen  Eeligion  hinterstdlig  ge- 
macht, die  Untertanen  im  Glauben  verführt  werden  und  dem 
geistlichen  und  weltlichen  Begiment  Widerwärtigkeiten  und  Zer- 
rüttungen, ja  BeheUionen  erwachsen.  Befehl,  dafi  nach  dem 
Inhalte  des  vorigen  Mandates  weder  Landleute  noch  nobüüierU 
oder  unnobiUtierte  Personen  ihre  Kinder  oder  PupiUen  an  mn- 
katholische  Orte  oder  Universitäten  ohne  unsere  Spezialerlaubnis 
verschicken,  letztere  mit  katholischen  Gerhaben  zu  versehen,  sie 
nicht  ohne  uns  oder  unsere  Obrigkeit  zu  verständigen,  in  die 
Fremde  zu  verschicken,  Verbot  an  alle  Landleute,  Untertanen  und 
Inwohner,  niemand  ausgenommen^  Kindertaufen,  Verspreckunger^ 
und  Zusammengebungen  an  sektischen  Orten  vorzunehmen,  Pre- 
digten daselbst  zu  besuchen  und  Befehl,  sich  hierin  an  den  eitr 
ständigen  katholischen  Pfarrer  und  Seelsorger  zu  halten.  Zu- 
widerhandelnde sollen  der  höchsten  Ungnade  und  Strafe  verfdUeiL 
Befehl  an  den  Statthalter  Johann  Ulrich  Herzog  zu  KrumoM 
und  Fürst  von  Eggenberg  und  in  seiner  Abwesenheit  an  die  ge- 
Jieimen  Räte  und  die  innerösterreichische  Begierung  und  aüe 
Obrigkeiten,  ob  diesem  Generalmandat  zu  halten,  auf  dessen  Fo0- 
zug  Aufsicht  zu  haben  und  gegen  Übertreter  einzuschreiten.  Wien, 

1627  Aprü  30. 

(Druck,  Mandate,  Statth.-Archiv  Graz,  Rudolfin.  Kiagenfdrt  a.  a.  a.  O.  Kopi, 
Sötzinger,  fol.  679»»— 581^) 

Liegt  in  zwei  verschiedenen  Drucken,  aber  mit  gleichem  Inhalte  Tor. 
Beide  in  meinem  Besitze. 

2382. 

Martin  StubetivoU,  der  Religion  wegen  aus  Marburg  ausgefciesat. 

erhäU  laut  landesßrstlichen  Befehls  einen  Termin  van  drei  TToek«. 

Graz,  1627  Mai  ff. 

(Kons.,  SUtth.-Archiv  Gras.   Gem.  Kop.) 
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2383. 

Ferdincmd  IL  an  den  Landeshauptmann  und  Ländesvüedom 
von  Kärnten,  den  Landesverwalter  und  Vieedom  in  Krain,  an 
die  Erepriesier  in  Ober-  und  ünterJcärnten,  im  Sanntcde,  an  den 
Bischof  von  Seckau,  Äbt  von  St.  Paul,  Propst  von  Bottenmann, 
Propst  von  Vorau,  den  Pfarrer  von  Riegersburg,  Windisch- 
grätz  etc.:  sendet  ihnen  ,unter  selbsteigener  Signatur'  eine  Anzahl 
gefertigter  Mandate,  betreffend  die  Verschickung  der  Kinder  und 
PupiUen  an  sektische  Universitäten  (=  Mandat  vom  30.  April) 
zu.    Graz,  1627  Mai  20. 

(Konz,,  Statth.-Archiv  Graz.) 

2384. 

Ferdinand  IL  an  die  Landesvizedome  von  Steiermark  und  Krain 
und  den  Landeshauptmann  von  Kärnten:  Verordnung  wegen  der 
unkatholischen  Exerzitien  und  der  Verschickung  von  Kindern  an 
fremde  Universitäten.  Es  ist  eine  Liste  aufzustellen,  tver  seine 
Kinder  verschickt.  Diese  müssen  binnen  vier  Monaten  ins  Land 
zu/riickgebracht  werden.    1627  Mai  28. 

(Ebenda.) 

Ein  gleicher  Befehl  geht  an  die  Stadt  Graz.  Generalmandate  gehen 
an  die  Landgerichte  nnd  werden  dort  in  offener  Kanzlei  publiziert,  auf  den 
Kanzeln  verlesen  und  an  verschiedenen  Orten  angeschlagen. 

2385. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  den  Bischof  von  Seckau  und  die 
Pfarrer  in  Steiermark^  namentlich  von  Radkersburg,  Marburg, 
Windischgrätz^  CiUi  und  Sanntal:  Erneuerung  des  Verbotes,  zu 
geistlichen  Übungen,  Predigten  etc.  außer  Land  zu  ziehen,  Pupillen 
an  unkatholische  Schulen  zu  schicken  usw.  Auf  alle,  die  etwa 
nach  Ungarn  gehen,  ist  achtzugeben.  Bei  untergebenen  Bürgern 
und  Wirten  sollen  solche  peenfällige  Verfügungen  getroffen  werden. 
Graz,  1627  Juni  2. 

(Ebenda.) 

2386. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  Paul  von  Eibiswald:  am  25.  Juni 
vor  der  Regierung  zu  erscheinen,  weil  er  den  unter  Trommel- 
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chall  publizierten  Mandaten  vom  21.  Mai  wegen  Äbstattung  der 
^  hatholiscJien  Exereiiien  zuwider  zu  einem  seUischen  Prädi- 
jkanten  gereist  sei,    Graz,  1627  Juni  17, 
(Konz.,  Statth.-Archiy  Graz.   Gem.  Kop.) 

2387. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  alle  weltlichen  und  geistlichen  Be- 
Jwrden:  betreffend  die  ausgefertigten  Mandate  wegen  gändicker 
Ein-  und  Abstellung  der  unhatholischen  Exerzitien.  1627  Juni  28. 

(Konz.,  ebenda.) 

,Wir  haben  Euch  noch  am  20.  Mai  gefertigte  Generalmandate  fibcr 
sendet.  Sie  sind  zu  publizieren,  damit  sich  niemand  der  Unwinenheit  ent- 
schuldige. Wir  schicken  Euch  heute  neuerlich  60  Stück  mit  dem  gemeaMnen 
Befehle,  sie  auf  der  Kanzel  publizieren  zu  lassen.  50  Stück  gehen  an  den 
Landesverwalter  und  Landesvizedom  von  Steiermark,  50  an  den  Land««- 
hauptmann  und  Landesvizedom  von  Kärnten,  50  an  den  LandesTerwaher 
und  Landesvizedom  von  Krain,  15  an  den  Hauptmann  von  Cilli,  25  an  dea 
Erzpriester  vom  Sanntale,  je  10  an  die  Erzpriester  von  Ober-  and  Unter- 
kam ten  und  den  Prälaten  von  St.  Paul,  5  an  den  Erzpriester  von  Ob«rkr^n, 
10  an  den  von  Unterkrain,  5  an  den  Pfarrer  von  Gmündt  und  30  an  den 
hiesigen  (Grazer)  Stadtpfarrer. 

2388. 

Ferdinand  IL  an  Mathesen  Ammans  von  Ammanseck  hinter- 
lassenen  Sohn  und  Erben:  Befehl,  etliche  zum  Erzstifte  Scis- 
bürg  gehörige  Zehenten,  die  von  Erzbischof  Dietrich  ohne  päpst- 
lichen Konsens  veralieniert  wurden,  gegen  Empfang  der  dafür 
gezahlten  Summe  Geldes  abzutreten  oder  im  widrigen  eum  muni- 
lichen  Verhöre  zu  erscheinen,  das  dann  am  2.  August  stattfindeL 
Graz,  1627  Juni  30. 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

So  rekuperiert  Salzburg  von  Christoph  Windischgrätz  Besitz  in  Übe!- 
bach,  von  Georg  Zollner  in  Hensperg  und  von  Moriz  Windiachfrrats  ia 
Tulschnigg. 

2389. 

Ottheinrich  vom  Herberstein  soll  den  Bräzeptor   seither  Kinder 
hieher  verschaffen.    1627  Juni  30. 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Graz.) 

Entschuldigung  Herbersteins:  der  Präzeptor  bringe  dem  fünfjähriges 
Knäblein  die  Buchstaben   bei.     Den  Unterricht  in  der   Religion   haben  dir 
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Kinder  von  der  Frau  Mutter.  Sie  lernen  das  ^Vaterunser'  und  daß  sie  Gott 
fQr  alle  Wohltaten  danken.  Mehr  Information  brauchen  sie  nicht,  sollen 
keine  Theologen  werden.  Was  sie  in  polüicU  brauchen,  will  ich  ihnen  von 
dem  kleinen  talentOy  so  mir  mein  Qott  ans  Gnaden  anvertraut,  etwas  mit- 
teilen und  also  aus  Kot  bei  meinen  grauen  Haaren  einen  Hofmeister  ab- 
geben. Im  Laufe  des  Juni  erfolgen  sonst  noch  sahlreiehe  Zitationen:  Max 
Luftenegger  (30.  Juni);  Ruep  MUllner,  Kastner  in  Sauerbrunn;  Zacharias 
Walther,  Kastner  in  Großlobming;  Gottfried  Langenauer,  Schreiber  su  Reifen- 
stein; Friedrich  Christalnigg,  dieser  hKlt  lutherische  Schulen,  ist  Wirt  in 
Großlobming  (2.  Juni). 

2390. 

Sigmund  Amman  van  Ammanseck  an  die  Regierung:  den  BefeM, 
seinen  Prässeptor  vor  die  Regierung  sfu  schaffen^  kann  er  nickt 
erfüllen,  da  er  keinen  Leibeserben,  also  auch  keinen  Fräeeptor 
habe.  Er  habe  auch  keinen  sonst  in  seinem  Dienste^  der  nicht 
katholisch  ist,    0.  D,  (Juni), 

(Orig.,  ebenda.) 

Am  Umschlage:  11.  August  1627.  Wie  es  scheint,  war  die  Zuschrift 
der  Regierung  an  Matthes  Ammans  Witwe  auf  Krottenhofen  gerichtet.  Der 
gleiche  Befehl  ging  am  1 7.  Juni  an  den  Steindorfer,  Frau  Ott  Friedrich  von 
Lengheim  (Konz.,  ebenda)  und  Wilhelm  von  Rathmansdorf. 

2391. 

Vitus  Hofer,  "Pfarrer  von  Tarvis,  an  den  Administrator  des 
Stiftes  Arnoldstein:  überschickt  eine  Designation  der  Unkatho- 
tischen  und  Ungehorsamen  und  bittet,  den  Marktrichter  eu  beauf- 
tragen^ sie  isuzusteUen,  denn  auf  seine  Mahnungen  geben  sie  nichts^ 
sondern  er  habe  von  etlichen  spöttliche  Worte  hören  müssen,  Tarvis^ 

1627  Juli  3. 

(Orig.,  Arnoldsteiner  Akten,  Rudolfin.) 

Ein  gleiches  Verzeichnis  sendet  der  Pfarrer  von  Camporubeo  ein 
(ebenda),  ebenso  der  Pfarrer  von  Unterseifnitz  (ebenda). 

2392. 

Ferdinand  IL  an  alle  nachgesetzten  Obrigkeiten,  geistliche  und 
weltliche  Landleute  und  eile  Untertanen  und  Getreuen:  erinnert 
an  das  Generale  vom  26,  April  1625,  in  wdcliem  die  Verbote 
Ferdinands  L  und  Karls  II,  wegen  Alienierung  oder  Verküm- 
merung der  geistliclien  Güter  erneuert  wurden.  Erinnert,  daß 
bei  der  Spannung  und  Pfändung^der  'geistlichen  Güter  wegen 

Fontes.  II.  Abt.,  Bd.  LI.  50 
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rückständiger  Steuern,  Unordnungen,  Schmälerung  des  Em- 
kommens,  endlich  Verarmung  oder  gar  Vertilgung  der  geisüiehen 
Stiftungen  vor  sich  gehen  und  die  geistlichen  Güter  in  wdüiche 
Hände  kommen,;  daher  he  fehle  er  eu  dessen  Verhütung,  daß  die 
Verordneten,  oder  wem  dies  sonst  obliegt,  die  Einforderung  der 
Steuern  von  Pfarren  und  Benefigien  über  ein  Jahr  nidU  a«- 
stehen  lassen,  sondern  stracks  mit  der  Einforderung  vorgehen 
sollen.  Damit  es  der  Pfändung  nicht  bedürfe,  haben  sie  den 
Pfarrer  ein  Vierteljahr  zu  warnen  und  dem  Pfarrer  oder  Bene- 
fiziaten  einen  Auszug  der  unbezahlten  Steuern  zu  übergeben.  Ans- 
stände,  die  aus  dem  Saumsäl  der  Verordneten  herrühren,  toerien 
bei  diesen  gesucht  werden.  Die  Regierung  wird  zu  LuMmeß  oder 
Oeorgi  ein  Verzeichnis  der  Pfarrsteuerausstände  abfordern  und 
sodann  den  Vögten  und  Obrigkeiten  der  Pfarren  den  BefM  znr 
Zahlung  zuschicken,  damit  sie  binnen  14  Tagen  bis  3  Wochen 
die  Steuern  aus  ihrem  Säckel  zahlen  und  den  Regreß  bei  den 
Pfarrern  und  Benefiziaten  suchen.  Da  manche  Pfarren  der 
Steuern  wegen  gepfändet  sind  und  man  der  gepfändeten  oder 
entzogenen  Güter  wegen  keinen  Priester  erhöhten  kann,  so  ist 
darauf  zu  denken,  wie  man  solche  Pfarren  und  Benefizien  wieder 
in  den  vorigen  Stand  bringen  kann,  und  sind  auch  von  sdehen 
Pfarren  Verzeichnisse  einzugeben,  mit  Angabe,  wer  die  Ausstände 
habe  anwachsen  und  wer  die  Güter  vor  der  Pfändung  innegehabi 
habe.  Ordinarii,  Prälaten^  Vogt-  und  Lehensherren  werden  endlich 
ermahnt,  bei  ihren  Pfarrern  Erkundigung  einzuziehen  und  Ver- 
zeichnisse abzufordern,  was  von  ihren  Gütern  abgekommen  und 
in  wessen  Händen  es  sei  und  was  zur  Wiedereinlösung  vorge- 
nommen werden  könne.  Was  sonstige  Älienationen  betrifft,  bleibe 
es  bei  dem  Dekrete  vom  26.  April  1625.  Wien,  1627  Juli  9. 
(Orig.,  Druck,  Mandat,  in  meinem  Besitze.) 

2393. 

Der  Murecker  Pfarrer  Martin  Strecha  an  den  Bischof  Jakd 
von  Seckau:  Meldung  über  das  kirchliche  Verhalten  seiner  Pfarr- 
kinder.  Diese  wollen  noch  länger  auf  ihre  Erlösufig  warten. 
,Das  Blattei  werde  sich  umkehren.*  Anzeige  von  Unkatholisthen, 
Auslaufen  zu  den  Prädikanten  usw.  Notwendigkeit,  diesem  Wesm 
ein  Ende  zu  machen.    Mureck,  1627  Juli  11. 

(Orig.,  SUtth.-Archiv  Graz.) 
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Hochwürdiger,  fUrstl.  und  gn.  herr  .  .  .  Mein  gewissen 
treibt  mich,  nachmalen  an  E.  F.  6.  von  meinen  Muereggern  ge- 
borsambst  zu  berichten,  wie  das  derselben  mehrere  theil  nur 
in  deieriuB  und  gar  widerumb  etliche  von  der  katholischen 
religion  abfallen,  wie  in  beigelegter  liaia  sub  A  zu  sehen :  dann 
obschon  ich  sie  vilmalen  öffentlich  von  der  canzel,  auch  privatim 
vom  haus  zu  haus,  zu  der  österlichen  beicht  und  communion  treu- 
herzig vermant,  gebeten  und  endtlichen  auch  mit  nit  ausbleiben- 
der straff  von  der  hochl.  R.  bedroet,  so  wollen  sie  doch  über 
ßo  vilfiiltige  vatterliche  vermanung  und  bedreungen  kein  (!)  thun, 
sondern  geben  für  öffentlich,  sie  wollen  noch  lenger  auf  ihr 
erlösong  warten;  es  wird  sich  widerumb  mit  ihnen  das  blatel 
umbkehren.     Was  ist  aber  die  urschoch? 

Erstlichen,  dass  man  noch  so  vil  lutherischen  alhie 
öffentlich  (wie  die  lista  sub  B  zu  sehen),  und  sonderlich  die 
Pryxin,  Prosonackin,  die  alte  Sodtlerin  sambt  ihrem  jungem 
söhn  und  der  Oberdorferin  beyde  söhnen  passiert,  welche  den 
bekehrten  ein  schwere  ärgernuss  und  lapia  offensionis  totius 
appidi. 

Zum  andern,  dass  etlich  aus  erneuten  Lutherischen  über 
die  ihnen,  Mureggern,  von  in  religionssachen  über  markt  Mueregg 
verordneten  herm  commissarien  ertheilte  instruction  understehen, 
sich  hinab  zum  prädicanten  zu  laufen  und  sich  sacramentieren 
zu  lassen,  als  Salome  Personakhin,  die  alte  Sixti  Sodtlerin  mit 
ihrem  man,  qui  ante  annum  faxt  catholice  confessuB.  Item  die 
Oberdorfferin,  que  itidem  ante  annum  hie  catholice  confessafuit. 

Zum  dritten,  weilen  die  abgezogne  als  Walner,  Schwam- 
berger  etc.  sich  alhie  ohne  underlass  finden  lassen,  auch  ohne 
allen  scheu  und  verhindernuss  handelen  und  wandelen. 

Zu  dem  stärken  sich  die  hiesigen  Lutherischen  auch  die 
abgefallenen,  weilen  die  Verbrecher  bei  der  hochlöblichen  re- 
giernng  leichtlich  durchkomen  und  auch  etliche  gar  nicht  ge- 
straft werden  als  diejenigen,  welche  negst vergangnen  herbst 
bei  dem  praedicanten  gewesen  und  sich  auf  Lutherisch  sacra- 
mentieren lassen  und  waren  Michael  Pauman,  sayler,  der  alten 
Sodtlerin  jüngerer  söhn,  item  der  Oberdorfferin  grösserer  söhn 
und  ein  peckhenjung  mit  namen  Hieronjmus,  von  welichen  ich 
nechst  yerwichner  faschinkh  hinauf  den  bericht  geben,  und  da- 
hero  pravieren  sie  auch  und  spotten  meiner  und  sagen,  Ej,  lass 
nur  den  pfaffen  gehen,  lassen  (=  lass  ihn)  schreyen  und  drewen, 

ÖO» 
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die  R.  lasst  sich  leichtlich  bereden,  es  ist  nmb  ein  berieht  zu 
thnn.  Wan  es  ward  die  Frau  Qerigin  in  secreto  von  E.  F.  G. 
befragt,  sie  wnrdts  änderst  erzein,  was  die  Maeregger  und 
Muereggerin  im  schilt  führen. 

Zudem  halten  sie  spitalraitung,  nemen  rathsfreund  und 
andere  burger  an  und  auf  ohn  meinem  vorwissen  und  begriessang, 
wider  die  instruction.  Item^  es  will  gleichsam  menniglich  seinea 
kindern  praeceptores,  die  in  der  religion  darzue  suspect,  halten, 
und  dasB  sie  ihre  kinder  in  die  gemein  öffentliche  schnei  nit 
lassen,  geschieht,  damit  die  Jugend  sich  des  kirchengehen,  mes»- 
hören  in  der  wochen  nit  gewonnen;  ya  wann  auch  an  fejer- 
tagen  gen  kirchen  nit  gehen  und  sie  von  ihrem  schuelmaister 
desthalben  befragt  werden,  geben  sie  zu  antwort:  Ihre  eitern 
habens  nit  lassen  gehen. 

Item^  es  seind  vil,  die  über  sibenmalen,  weil  ich  hie  bin, 
in  die  kirchen  nit  komen  und  sonderlich  der  Andreas  Scheins- 
sehen  qui  ut  audio  domi  soleat  libros  haereticos  legere  diebus 
dominicis  et  festis.  Mehr  wollen  sie  an  sambstagen,  wann  die 
jungfrawen  auf  die  hochzeiten  kranzlein  bitten,  spilleuth  halten, 
tanzen,  mit  spilleuthen  die  jungfrawen  in  der  spatte  nacht  ins 
badt  führen  und  auf  und  ab  bei  nachtlicher  weis  soliche  hL 
abent  grassieren,  und  wann  ich  soliches  verbiet,  sagen  sie,  es 
sey  ein  alter  brauch,  ich  werde  es  ihnen  nit  weeren^  ja  spotten 
auch  darüber  meiner  öffentlich:  ey,  was  fragen  wir  nmb  den 
pfaffen  und  sagen  wan  ich  in's  haus  komen  solt  und  weite  die 
spilleuth  abschaffen,  wollten  sie  mich  abschmiem.  Aber  zweifels- 
ohne geschieht  diss  alles  aus  anderer  anstiftung. 

Georg  Heggi,  gewester  pfleger  alhie,  ist  zwar  schon  ganz 
abgezogen  (aber  wegen  des  10.  pfennigs  sich  bei  mir  nie  an- 
gemelt),  nichts  desto  weniger  aber  ist  er  schon  darüber  hi« 
oben  zweymalen  gewesen  und  ärgerlich  wider  uns  scaliert,  da- 
mit er  etliche  von  unser  religion  abwenden  kinte,  qtiod  valie 
timendum  est,  si  lidtum  fuerit  ipsi,  pro  libitu  ad  noe  fre- 
quentare. 

Wan  nun  aber  die  hochl.  R.  zu  disem  allem  übel  noch 
länger  zu  temporisieren  gedacht  und  die  noch  hie  wohnende 
Lutherischen  zu  der  catholischen  religion  ernstlich  zu  halten, 
oder  sie  aus  dem  land  schaffen  auch  den  abgezogenen  das  stete 
einlaufen  zu  verweren,  auch  die  Muregger  bey  dem  ihnen  vwi 
herren  commissarien  erthailten   hailsamen   instruction  libell 
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steiff  zn  halten  und  za  leben  ernstlich  darob  sein  nit  gesinnet: 
80  wird  man  in  kurzer  zeit  sehen,  dass  (wie  ich  im  vorigen 
bericht  gemeldt  und  nun  schon  alberait  laider  zu  sehn) 
posteriora  prioribu^  peiora  werden,  dann  es  wird  fürgehends 
alles  in  pristinum  chaos  widerumb  gehen,  wie  dann  auch  etliche 
sich  bey  mir  herziglich  beklagt  und  fUrgeben,  dass  wan  sie  das 
zuvor  gewist  betten,  was  sie  nun  sehen,  sie  ihr  lebenlang  die 
catholische  religion  nie  angenommen,  ja  verfluchen  den  tag  und 
die  stund,  daran  sie  dis  gethan.  Wir  müssen,  sagen  sie,  ihQ(en) 
stättiges  gespött  sein,  werfen  uns  für:  Pfeu,  wo  ist  euer  herzen? 
habt  euch  so  bald  schrecken  lassen?  Wir  drei  weiber  haben 
das  feld  erhalten  etc.  Schliesslichen  hab  hören  müessen:  der 
Walner  (weilen  ir  prädikant  von  Kaltenbrunnen  hinweg)  wolt 
gern  widerumb  in  das  landt,  desgleichen  Schwanberger,  welcher 
schon  albereit  attentiert,  dtias  arcas  plenas  hinwegzubringen, 
aber  von  der  frawen  Wudianin*  verhindert  worden.  Hierüber 
thue  ich  niich  E.  F.  zu  dero  F.  G.  geh.  befelchen.  Datum 
Muregg  den  10.  Julii  1627. 

E.  F.  G. 

gehorsambister  caplan 

Mgr.  Martinus  Strecha, 
pfarrer  allda. 

P.  S.  Weilen  man  den  Veith  Pieberti  von  Unter-Rohitsch, 
welicher  verwichen  1626.  iahrs  in  die  Nativitatis  B.  M,  F.  ge- 
maiedt,  nit  gestrafft,  haben  die  Miselsdorfer  ein  exempel  ge- 
nomen  und  in  disem  laufenden  1627.  iahr  den  29.  tag  ver- 
wichnen  monats  Junii  in  festo  apostolorum  Petri  et  Pauli,  da 
ich  mit  andern  kirchfahrten  auf  S.  Peter  gienge,  zu  maien 
(mähen)  sich  understanden. 

In  dorto:  Prae«.  13.  Juli  1627. 

lUusti-Uaimo  .  .  .  Jacvho  .  .  .  epö  Seccov.  .  .  . 

Bescheid:  ,Dein  herm  von  Stubenberg  mit  beischliessung  einer  ver- 
saichnass  inermelter  uncatholischer  personen  umb  ehist  wurkliche  hieher- 
stellnng  derselben  ex  offo  zu  schreiben.  Den  24.  Juli  1627.*  Beigeschlossen 
das  entsprechende  Dekret  an  Wolf  Herrn  von  Stubenberg  von  dem  gleichen 
Datum  (Konz.). 

»  Bathyani. 
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2394. 

Ferdinand  IL  an  die  Religionsreformatianskommissäre  in  Kärnten: 

gegen  die  unkatholischen  Personen  in  Klagenfurt  ist  in  Gemäß- 

heit  der  Generalien  einzuschreiten.    1627  Juli  20, 

(Kode.,  Statth. -Archiv  Graz.) 

Der  Abt  Hieronymns  von  St.  Paul  habe  (wie  er  an  den  Kaiser  be- 
richtet) die  getieralia  publizieren  lassen.  Was  die  unkatholiachen  esemtas 
betreffe,  wisse  er  niemand,  der  sich  unterstehen  würde,  sie  Öffentlich  za 
treiben.  Nur  Qeorg  Fächer,  der  Pfleger  von  Rabenstein,  unterstehe  sich,  am 
Sonntag  in  der  Weise  der  Prädikanten  das  Evangelium  zu  lesen  und  aossa- 
legen,  dabei  nicht  nur  Unkathoiische  sondern  auch  Katholische  sind 
und  die  Untertanen  zugezogen  werden.  .  .  .  Wie  die  Beligionasachen  ia 
Klagenfurt  beschaffen  sind,  wird  E.  M^  bekannt  sein,  daß  n&mlich  in  alles 
Winkeln  Postillen  gelesen,  lutherische  Qesftnge  gesungen  und  an  unter- 
schiedlichen Orten  Konventikel  gehalten  und  bis  zur  Publikation  der  obg«- 
nannten  Generalien  die  Sektischen  anderswo  kopuliert  wurden  und  zu  da 
Prädikanten  im  Ungarischen  nicht  allein  seitens  der  Herren  und  L«andleate, 
sondern  auch  von  gemeinen  Manns-  und  Weibspersonen  ein  großer  Zalaof 
war.  Der  Abt  will  in  Zukunft  den  allerhöchsten  Befehlen  gern  nachkonuBea 
und  auf  untergebene  Pfarren  wohl  achten  (Bericht  vom  16.  Juli). 

2395. 

Ferdinand  IL  an  Ferdinand  Klopfer,  Pfarrer  su  TuUsckniA: 

Glaubunirdig  berichtet,  daß  in  seiner  Pfarre  noch  LutheriseJn 

sind,  befehle  er,  sie  ßu  /sfitieren  und  gegen  sie  in  Gemäßheit  der 

Generalien  eu  verfahren.    Grajs,  1627  Juli  20, 

(Konz.,  ebenda.) 

Ein  zweites  Dekret  vom  27.  Juli  befiehlt,  ein  Verzeichnis  der  Unka- 
tholischen  einzusenden  (Konz.,  ebenda). 

2396. 

Wolfgang  Herr  von  Stubenberg  soU  eu  Mureck  eine  ÄneaU  twi 

Personen  (gegen  30,  die  nicht  gebeichtet  haben)  vor  die  Regierung 

schaffen.    1627  Juli  24. 

(Konz.,  ebenda.) 

Von  einigen  liest  man :  El  hi  quidem  ante  unum  annum  comwam  « 
confesii  $ed  hoc  anno  defecerunt.  Von  einer:  Et  haec  irridena  dixit:  QiwCieit 
catfioUce  coi^fiteborf  SufficU  me  aemel  fuitte.  Von  einer  anderen:  FuU  of^ 
pradicantem.  Oder:  Haec  duohui  awniM  non  ett  amfeisa.  Oder:  Sdec  mmpSm 
non  vuU  audire  de  confeaaUme  catJioUca. 
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Als  Lutheraner  werden  an  30  Personen  angegeben.  Äpud  ittdicU  fiUoB 
habentur  libri  kerelici.  Von  zweien  wird  bemerkt:  Hi  duo  teduetmt  et  cor- 
rumpunt  mulia».  Von  einer:  Haee  abiercU  üerum.  Reversa  peatüentisnma 
haereUca, 

2397. 

Georg  Heggi,  gewesener  Pfleger  Georgs  des  Älteren  Herrn  von 
Stubenberg  wird  zur  Leistung  des  10,  Pfennigs  zitiert    1627 

Juli  24, 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Qraz.) 

Wird  am  12.  Angnst  nochmals  urgiert.  Stabenberg  weiß  nicht,  was 
Heggi  besitze  und  habe  den  Befehl  erlassen,  daß  wer  ihm  etwas  schulde,  es 
nicht  zahle.     Auch  e  r  habe  mit  ihm  noch  nicht  verrechnet. 

2398. 

Herr  Andre  Sigmund  von  Secan(?)   zu  Freiberg   hält   seinen 

Kindern  einen  lutherischen  Präzeptor,  den  eüiche  für  einen  Prä- 

dikanten  halten  wollen.   Zu  zitieren.  1627  August  3. 

(Ebenda.) 
lUm  Gregor  Xylander,  Pfleger  zu  Stubeck  zu  zitieren. 

2399. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  Frau  Sidonie  Aman:  den  Präzeptor 
ihrer  Kinder  vor  die  Regierung  zu  schaffen.  Graz,  1627  August  16, 

(Konz.,  Statth.-Archiy  Qraz.   Qem.  Kop.) 

2400. 

Christian  von  Herberstein  soU  seinen  Hofmeister  vor  die  Regierung 
verschaffen,    1627  August  17, 

(Ebenda.) 

2401. 

Ferdinand  IL  ayi  Freiherrn  Paul  von  Eibiswald:  Befehl,  die 
ihm  wegen  Nichtbeachtung  der  in  causa  religionis  erflossenen 
Generalien  zuerkannte  Strafe  von  12,000  fl.  in  vier  Tagen  nach 
Empfang  dieses  Dekretes  zu  bezahlen,    Graz,  1627  Septeniber  7, 

(Konz.,  Statth.-Archir  Graz.    Gem.  Kop.) 

Am  14.  September  geht  ein  landesfürstlicher  Erlaß  an  den  Sekretär 
Wolf  Fischer  die  zu  Packa  liegenden  Gfiter  Eibiswalds  von  dem  Marschall- 
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amtsverwalter  Michael  Gruber  einzunehmen  und  die  Untertanen  int  Gelübde 
des  LandesfÜrsten  zu  nehmen. 

2402. 

Ferdinand  IL  an  die  von  Leoben:  nimmt  mit  MißfaUen  sur 
Kenntnis,  daß  sie  den  zur  Verhaftung  des  in  der  Grostein  in 
Kärnten  yeingehommenen'  Prädikanten  abgeordneten  Profosoi 
schimpflich  aufgehalten,  statt  ihm  gehorsam  die  gebührende  Hufe 
zu  leisten.   Befehl,  einen  Bericht  einzusenden.   Graz,  1627  Sep- 

tember  7. 

(Konz.,  ebenda.) 

2403. 

Ferdinand  IL  an  Wolf  Herrn  von  Stubenberg:  soU  den  ihm  von 
seinem  Pfleger  Georg  Heggi  versetzten  Weingarten  nicht  ver- 
alienieren,  ehe  der  10.  Pfennig  gezahlt  ist.  Graz,  1627  September  U. 

(Eonz.  u.  Orig.,  ebenda.) 

2404. 

Ferdinand  IL.  an  die  der  A.  C.  zugetanen  Herren  und  Land- 
leute  in  Niederösterreich^  so  das  ius  patronatas  und  Lehensehaft 
über  die  bei  ihren  Gütern  befindlichen  Pfarren,  Filialen  und 
Benefizien  haben:  Erinnerung  an  das  Genercimandai  vom  14,  d.  M., 
nach  welchem  alle  Prädikanten  ut^  Schulmeister  bis  zum  28.  d.  M,, 
beziehungsweise  wegen  der  eingefallenen  Wassergüsse  bis  6.  Okieber 
abziehen  und  an  ihre  SteUe  wohlqualifizierte  katholische  Personen 
gesetzt  werden  soUen.  Erneuter  Befehl,  dem  nachzukommen  oder, 
wenn  sie  katholische  Priester  im  Augenblicke  nicht  erlangen  können, 
sich  um  Aushilfe  an  die  Ordinariate  zu  wenden,  sonst  tcürde  der 
Landesfürst  als  oberster  Kirchenpatron  ex  nobilissimo  officio  die 
Besetzung  vornehmen.    Wien,  1627  September  24. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Stubenberg-Akten,  Gegenreform.) 

2405. 

Die  Beligionsreformationskommissäre  für  Kärnten  an  die  land- 
schaßlichen  Offisiere  mit  Ausnahme  jener,  die  unssenüick  älie 
und  adelige  Landleute  sind:  Ln  Klagenfurt  am  23.  Oktober  er- 
schienen^ um  die  ihnen  aufgetragene  Kommission  mündlidk  zu 
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voUjBtehen,  seien  sie  dies  zu  tun  durch  anderweitige  Geschäfte  ver- 
hindert gewesen.  Daher  wird  ihnen  schriftlich  befohlen,  sich  ent- 
weder eur  katholischen  Religion  zu  hieben  oder,  wofern  sie  dies 
nicht  wollen,  nach  Äbstattung  des  10,  Pfennigs  in  Gemäßheit  des 
Reichsreligionsfriedens  aus  den  österreichischen  Erblanden  abzu- 
ziehen und  sich  darOber  bis  10,  Januar  1628  mit  einer  in  Klagen- 
fürt  abzugebenden  Erklärung  vor  dem  Landeshauptmanne  atJtözu- 
weisen.  Zum  Zeichen^  daß  sie  diesen  Befehl  erhalten^  ist  ihr 
Name  in  das  beigeschlossene  Register  einzutragen,  Klagenfurt, 
1627  November  3, 

(Kop.,  Gmünder  Akten,  Radolfin.  Klagenfurt.) 

Kommissäre  sind :  der  Bischof  von  Lavant,  der  Landeshauptmann  und 
der  Landesvizedom. 

2406. 

Ferdinand  IL  an  die  Religionsreformationskommissäre  in  Krain: 
Tculd,  daß  sie  iJvrer  Aufgabe  so  schlecht  nachkommen,  Befehl, 
über  die  Ursachen  davon  zu  berichten,    Graz,  1627  November  6. 

(Konz.,  SUtth.-Archiv  Graz.) 

Ferdinand  .  .  .  Wir  hetten  ans  gegen  euch  genzlichen  und 
keines  andern  versehen  gehabt^  ohn  allain,  ihr  wurdet  anser 
euch  in  gnaden  aufgetragnen  commission  der  hailsamben  re- 
ligionsreformation  mit  mehrerm  ernst  nachgesetzt  haben.  Weilen 
wir  aber  vernemben  müessen,  dass  ihr  solches  hailsambe  werk 
fürznnemben  nnnmehr  ein  geraumbe  zeit  hero  anderlassen^  als 
bevelchen  wir  euch  hiemit  gn.,  dass  ihr  unser  i.-ö.  R.  solchen 
eaumbsahl  und  warumben  es  beschehen,  ganz  förderlicher  be- 
richten und  angedeutem  werk  vorauferlegtermassen  nunmehr 
würklichen  und  forderlichen  nachsetzen  sollet.  Daran  beschicht 
.  .  .  Graz  den  6.  Novembris  1627. 

2407. 

Ferdinand  IL  an  Hans  Schnabel:  Befehl,  alsbald  vor  der  Re- 
gierung zu  erscheinen,    Graz,  1627  November  12. 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

Desgleichen  an  Michael  Pariglavitsch,  den  Proviantmeister  Wolfgang 
Kraus  in  Radkersburg,  den  Barbier  Georg  Flotweil  und  den  Pfleger  des 
Herrn   von   Stadl    Christoph   Herdrich.    Sie    werden    auf   eine  Anzeige  des 
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Radkersburger  Pfarrers  hin  zitiert.  Auch  Adam  Jiiger  ist  aaf  der  Liste.  Weil 
dieser  eine  schon  ausgeschaffte  Person  ist,  sollen  die  Radkersburger  nach 
ihm  greifen  und  der  Regierung  berichten,  was  er  für  Güter  hat,  wem^e 
dienen  und  wo  sie  gelegen  sind. 

2408. 

Ferdinand  IL  an  Peter  Offner,  Pfleger  des  Herrn  Ernreich  von 
Trautmannstorf:  desgleichen.    Graz,  1627  November  13. 

(Konz.,  ebenda.) 

Zitiert  werden  am  12.  November  die  Präzeptoren  Herrn  Ottos  vonTeaffra- 
bach,  Herrn  Achazen  Hagens  zu  Puchling,  Herrn  von  Wildensteins  xa  Wild- 
bach; am  17.  Antoni  Ainhalter,  Pfleger  der  Herrschaft  Mansberg  in  KSmteB; 
desgleichen  am  17.  November  die  Präzeptoren  Jöbstls  und  der  Frau  Sidonie 
▼on  Amman;  am  22.  die  Pfleger  der  von  Königsberg  zu  Scheiffling  and  das 
Georg  Yon  Schwarzenberg  Verwalter  zu  Murau  (,Denunziant*  ist  I.  Gn.  H. 
von  Gera);  am  23.  November  Sebastian  Laslehner,  Hofschreiber  zu  PfE£fijig. 
Hans  Eehrer,  Pfleger  zu  Pfaffenstein,  Hans  N.  Prankerischer  Pfleger,  GeMg 
Xilander  zu  Weiz,  Herrn  Leopold  Christoph  von  Herbersteins  Hofineister 
Alexander  Klopritzi. 

2409. 

Ferdinand  IL  an  den  Pfarrer  zu  Leutschach:  BefeU,  nach  dem 
aus  dem  Lande  geschafften  Georg  Graf  eu  fahnden.  Graz,  1627 

November  13, 

(Konz.,  ebenda.) 

2410. 

Ferdinand  II,  an  den  Paiatin:  Da  er  in  Erfahrung  gAradU, 
daß  die  aus  Nieder-  und  Oberösterreich  vertriebenen  PrädikaMiai^ 
die  das  Volk  zum  Hochverrate  aufhetzen,  sieJi  nach  Ungarn  he- 
geben und  sich  in  Preßburg  und  ödenburg  ^ren  SehamplaU 
suchen  und  auch  dort  das  Volk  in  Aufregung  versetzen,  habe 
er  die  beigeschlossenen  Befehle  erlassen,  denen  er  VoUzug  leisten 
möge.    Prag,  1627  November  26. 

(Konz.,  Ungar.  L.-A.) 

Bezieht  sich  zunächst  wohl  nur  auf  Osterreichische,  beziebnngeweiM 
böhmische  Prädikanten,  aber  wegen  der  steirischen  Nachbarschaft  durfte 
das  Stück  nicht  außer  acht  gelassen  werden.  Gleichlautende  Schreiben  gekec 
an  die  Städte  Preßburg  und  ödenburg  sowie  an  die  Magnaten  Nadasdj  md 
Batthjani  (Konz.,  ebenda). 
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2411. 


Ferdinand  IL  an  Ernreich  den  Alteren  von  Trautmannsdorf: 
Befehl,  Georg  Graf  vor  die  Regierung  zu  stellen,    Graz,  1627 

Dezember  3, 

(KoDz.,  Statth.-Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

Gleiche  Befehle  ergehen  an  diesem  Tage  gegen  den  Pfleger  zu  Otters- 
bach, Sigmund  von  Traatmannsdorf,  Simon  Wexler,  Hauptmann  zu  Radkers- 
barg,  Benigna  von  Qloyach  ebendaselbst,  Lorenz  Resch,  Gottfried  von  Falben- 
hanpt  auf  Stubenberg,  Georg  Julius  von  Rottal,  Georg  Heinrich  von  ' 
Dietrichstein,  Gottfried  von  Stadl,  Stephan  Rauchenbergers  Witwe  zu  Tro- 
fayach,  Galt  von  Ragnitz,  Maximilian  Preiner,  H.  Melzer,  Mauritius  Schwarzen- 
berg,  H.  von  Töefenbach,  Sebastian  Schuster,  Gerger  auf  Strecha,  Georg  von 
Stubenberg,  Äbtissin  von  GOß  und  Priorin  zu  Seitz.  Bei  den  Herren  handelt 
es  sich  darum,  einige  Untertanen  vor  die  Regierung  zu  stellen.  Diese  Zita- 
tionen  gehen  den  ganzen  Monat  durch:  am  14.  Dezember  an  den  Wirt  in 
Tobelbad  und  den  Müller  an  der  Pölzmühl ;  am  16.  an  die  Witwe  Susanna 
von  Saurau;  am  22.  an  Hans  Straßer  zu  Halbenrain,  Untertan  der  Frau 
Blisabeth  Rathmansdorf;  am  29.  an  N.  Kofler  in  der  Gegend  (nicht  genannt) 
and  den  Wirt  daselbst,  des  Pflegers  Weib  daselbst  (?),  an  den  Wirt  an  der 
Kremsbrtlcke  und  zwei  Personen  in  Obersteier  (Konz.,  ebenda). 

2412. 

Ferdinand  IL  an  den  Propst  zu  Vorau:  Befehl,  dem  bei  Pinha- 
fdd  eingeschlichenen  Prädikanten  nachzuforschen,     Graz,  1627 

Dezember  3. 

(Konz.,  ebenda.) 

2413. 

Ferdinand  LL,  an  die  von  Windisch-Feistritz:  Befehl,  über  die 
Klage  Georg  Rebrovitsch  gegen  den  GoldschmieigeseUen  Gabriel 
Wärger  wegen  einiger  an  ihm  zuwider  der  katholischen  Religion 
verübter  Verbrechungen  der  Gebühr  nach  zu  handdn.  Graz,  1627 

Dezember  20, 

(Orig.  u.  Eonz.,  Statth.-Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

2414. 

Ferdinand  IL  an  den  Pfarrer  zu  Gleisdorf  und  den  Markt- 
richter dasdbst:  In  des  Jakob  von  Falbenhaupt  Behausung  zu 
Oleisdarf  sind  vieU  sektische  Bücher,   die  Christoph  Ruef  ge- 
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hören  sollen  und  in  einer  Kammer  aufbewahrt  werden.  JEs  tciri 
glaubwürdig  berichtet,  daß  aus  dieser  Kammer  mehrere  Bücher 
ab'  und  in  etliche  Bürgershäuser  eingeflogen  seien.  BefM,  diete 
Bücher  zu  visitieren  und  die  sektischen  an  die  Regierung  ein- 
zusendest,    1627  Dezember  22. 

(Orig.  u.  Konz  ,  Statth.-Archiy  Graz.) 

2415. 

Ferdinand  IL  ernennt  Moriz  Freiherrn  von  Herberstein,  Hans 
Ferdinand  von  Kienburg,  Karl  Kugelmann,  Johann  Eitd  Ziegd- 
maller  zu  Oenerälreformationskommissären  mit  dem  Auftrage, 
sich  dem  Reformationswerke  in  Steiermark  zu  unterzidien,  dk 
beigeschlossene  Instruktion  in  Empfang  zu  nehmen  und  sich  be- 
züglich der  Inswerksetzung  zu  entschließen.  Graz,  1628  Januar  5. 

(Orig.y  Statth.-Archiy  Graz.   Gem.  Kop.) 

Ferdinand  .  .  .  Edl  .  .  .  Obwolen  auf  unsere   hievor  Air- 
genombene    religionsreformation    und    darüber    ausgegangene 
vilfeltige   ernstliche   bevelch   und   Verordnungen   nit   allein  die 
Sektische  Prädikanten^    sonder    auch    ihre    zugewondten  und 
glaubensgenossen   in   unserem  fürstenthumb  Steyr  ihren  abzog 
genomben  und  das  land  von  dem  ketzerischen  irrthumb  zimb- 
lichermassen  purgiert  worden,  so  kumbt  uns  doch  glaubwürdig 
und  mit  sonderbarer  misfäUiger  befremdtung  ftlr^    dass  sich  in 
besagtem   unserm   furstenthumb  Steyr   widerumb   vil  sektiscke 
und  uncatholische  hoch-  und  niderstands  personen  hin  und  wider 
in   den   statten,   markten   und  flecken  befinden  und  aufhaiteo, 
ihre  religionsearerct^ta  mit  predigen,  discurieren,  disputieren  uod 
andere  dergleichen  verbotene  actus  ohne  scheuch  halten  soUea. 
Welliches   wir   aber   als    regierender   herr  und   landfürst  mit 
nichten  gedulden  können  noch  sollen.    Zumalen   dise  verftitf 
unsere   burger   und   andere   inwohner   mit  unkatholischer  lehr 
also   eingenomben,   dass   nunmehr   auch   zeit   ist,  denen  selbes 
auf  mögliche   weg   zu   helfen  und  sie  von  dem  verdamblicheo 
irrthumb   ab-   und  auf  die  rechte  Strassen  unseres  catholiscbes 
allein  seligmachenden  glaubens  zu  füeren.  Wann  nun  aber  die 
Sachen  als  wichtig,  reifen  und  gueten  Vorbedachts,  nit  wenige 
alles   mit  vernünftiger  beschaidenhait  und    gebürlichem  enat 
anzugreifen   erfordern    thuet,    also   haben   wir   uns  nocbmilec 
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auf  ein  generalreforinationscommission  gn.  resolvirt  und  euch, 
bei  denen  wir  uns  sowol  der  gebürlichen  aestimation  und  re- 
spects  alles  sonderen  eyfers  in  der  religion  sambt  erfordeter 
discretion  versehen,  zu  dieser  heilsamen  werks Verrichtung  als 
unsere  eommissarien  fQrnemen  wellen,  mit  disem  gn.  und  ge- 
messenen bevelch,  dass  ihr  euch  solcher  reformationscommission 
gehörig  und  guetwillig  underwinden,  eines  tages  euch  vergleichen^ 
beiliegende  gefertigte  Instruction  ablesen,  darauf  auch  was  zu 
würklicher  inswerksetzung  derselben  am  rathsambsten  euch  ent- 
Bchliessen  und  vergleichen,  den  anfang  an  disen  oder  jenen 
orth  soliche  am  bequembsten  vermaint,  in  gottes  namen  machen 
und  sofort  an  durch  das  ganze  land  Steyr  dises  hailsamben  re- 
formationswerk  unausgesetzt  aufs  best  und  eurem  bekannten 
eyfer  und  beiwohnenden  guetem  verstandt  nach  fürkehrn  und 
verrichten  sollet  und  wollet.  Und  wie  wir  uns  nun  allergehor- 
sambist  willfährig  dissfalls  gegen  euch  gn.  versehen,  also  seind 
wir  auch  von  zeit  zu  zeit  eures  berichts  und  dann  der  end- 
lichen particular-  und  haubtrelation  erwartend.  Diss  aber  alles 
in  kays.  und  landtsfürstlichen  gnaden,  mit  welchen  wir  euch 
ohne  das  wolgenaigt  zu  erkennen  bedacht. 

Geben  in  unserer  statt  Grätz  den  5.  Januarii  anno  1628. 

Comm.  sacr.  Caes.  Maiest.  in  consilio. 

»Denen  edlen  .  .  .  Christoph  Moritz  freyherrn  von  Herberstein  .  .  . 
ob.  erbkämmerer  und  ob.  erbtruchsessen  in  Käniten,  Hans  Ferdinand  von 
Kienbarg,  Karl  Englmann,  beeder  rechten  doctor,  Johann  Eitel  Ziegelmüller 
nnseren  i.-ö.  regimentsräthen  als  in  Sachen  geordneten  rel.-ref.-commissarien.' 

2416. 

Ferdinand  IL  an  den  Palatin  (und  an  den  Erebischof  von  Gran): 
verlangt  ein  Gutachten,  was  betreffend  der  von  Franz  Batthyani 
über  die  durch  Bedienstete  des  Hauses  Zriny  erfolgte  Begünstigung 
von  Prädikanten^  die  von  auswärts  gerufen  worden,  eu  tun  sei. 
Prag^  1628  Januar  6, 

(Konz.  im  nng.  St.-A.) 

Reverendissime  .  .  .  Franciscus  Bothiani  orphanorum  et 
bonorum  quondam  comitis  Qeorgii  a  Zrinio  gubernator  conque- 
ritnr,  per  nonnullos  nobiles  et  etiam  servitores  dictorum  orpha- 
norum insulam  Marahos  inhabitantes  progressum  religionis  tur< 
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bari.  Predicantes  in  domos  soas  cariales  (quas  qnidem  yd 
titalo  pignoris  a  comitibus  quondam  a  Zrinio  vel  nsque  bene- 
placitum  possident)  ex  aliis  etiam  partibus  invitando  ibi- 
qne  saa  exercitia  non  sine  detrimento  animamm  peragi  coraado. 
Ne  antem  opus  Deo  gratam  quod  per  prefatum  qnondam  co- 
mitem  Georgium  a  Zrinio  inceptum  et  perfectum  magno  pie- 
tatis  zelo  fait,  sub  clementi  et  paterna  nostra,  qua  erga  rdi- 
gionem  catholicam  ferimus  cura  et  etiam  tutelari  («ic)  benigo 
nostro  affectu  et  vigilantia  vestra  labe  factari  videatur^  opinionem 
vestram  quid  pro  communi  animarum  bono  et  orphanornm  com- 
modo  faciendum  censeatis  expetendam  clementer  censnimus,  quam 
quidem  quo  citius  ödelitas  vestra  fecerit  benignae  voluntati  no- 
strae  satisfactum  esse  sciat.  Cui  in  reliquo  etc.  Pragae  6.  Ja- 
nuarii  1628. 

In  simili  an  den  Erzbischof  von  Qran. 

In  einem  anderen  Stücke  Yom  22.  März  d.  J.  wird  unter  anderem  di« 
Entfernung  eines  Prädikanten  aus  dem  Gebiete  Zrinjs  angeordnet.  IKe  Er- 
ziehung der  Zrinyschen  Kinder  soll  den  Jesuiten  fiberlassen  wurden  (Kons., 
ebenda). 

2417. 

Ferdinand  II.  an  Katharina  von  Mindorf:   Befehl,  am  10.  Fe- 
bruar vor  der  Begierung  zu  einem  Verhöre  isu  erscheinen^   weü 
sie  am  letzten  Nikolaifeste  durch  ihre  Untertanen  Hals  fuhren 
ließ.    Graz,  1628  Januar  11. 

(Orig.  u.  Konz.,  Statth.- Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

2418. 

Ferdinand  II  an  Hans  Christoph  Galler:  Desgleichen,  tceü  er 

sich  hei  einem  ungarischen  Prädikanten  der  sektischen  Kommm- 

nion  teühaßig  gemacht,  Graz,  1628  Januar  11. 

(Konz.,  ebenda.) 

2419. 

Desgleichen  an  Elisaleth  von  Bathmannsdorf:  weil  sie  am  Feste 

der  heü.  Katharina  ihre  Untertanen  arbeiten  ließ.  Hat  am  28.  d.  Ä 

zu  erscheinen.    Graz,  1628  Janua/r  11. 

(Konz.,  ebenda.) 
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2420. 

Ferdinand  IL   an  Wilhelm  Freiherrn  von  Ratmannsdorf:  weil 
er  an  Sonn-  und  Feiertagen  gejagt  hat.  Grass,  1628  Januar  11. 

(KoDz.,  ebenda.) 

2421. 

Ferdinand  IL  an  Frau  Benigna  KJievenhüller,  geh,  von  Herms- 
darf:  yDemnach  du  dich  am  nächstverwichnen  St  Katharinentage 
zur  ühehr  der  katholischen  Religion  und  Verachtung  unserer  Ge- 
neralien und  Mandate  eu  Radkershurg,  als  die  Leute  vom  Gottes- 
dienste aus  der  Predigt  gingen^  unterstanden  haben  sollsty  den 
Mist  auszuführen,  ist  auf  des  Prokurators  Supplik  unser  BefeJil 
an  dich,  am  28.  d.  M.,  um  8  Uhr  vormittags  zum  Verhöre  vor 
unserer  Regierung  zu  erscheinen.'    Graz,  1628  Januar  11. 

(Eonz ,  SUtth.-ArchiY  Graz.) 

Zweite  Klage:   Am  Andreastage  hat  sie  Yon  den  Untertanen  Steaern 
eingenommen  und  zu  deren  AbfÜhrang  sie  Yom  Kirchgange  abgehalten. 

2422. 

Ferdinand  IL  an  Georg  Herrn  von  Stubenberg:  Unter  seiner 
Jurisdiktion  habe  sich  von  vielen  Jahren  her  dieser  schänd- 
liche, böse  Gebrauch  erhalten,  daß  sich  im  Fasching  Gesellschaften 
van  Manns-  und  Weibspersonen,  ,die  Tanzknappen*,  in  Wirts- 
häusern  oder  abgelegenen  Winkeln  zusammenfinden  und  ihre 
Tänze  den  ganzen  Fasching  hindurch  abhalten,  dabei  mit  ge- 
waffneter  Hand  aufziehen.  Da  dabei  unzählbare  Sünden  mit 
Haufen^  Unzucht^  Völlerei  und  Verschwendung  herrühren,  ist  dies 
nicht  weiter  zu  dulden,  sondern  bei  scharfer  Strafe  der  Übel- 
täter abzuschaffen.    1628  Januar  15. 

(Orig.,  ebenda.) 

2423. 

Ferdinand  IL  an  Hans  Jakob  von  Pranckh:  soll  seinen  Pfleger 
vor  die  Regierung  verschaffen.    Graz,  1628  Januar  17. 

(Konz.,  Statth.-Arcbiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

2424. 

Ferdinand  IL  an  den  Erzbischof  von  Gran:  Graf  Karl  ab  Har- 
say  hat  die  Absicht,  die  katholische  Religion  in  dominio  Owariensi 
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usßubreiten  und  die  Käzerei  auszurotten.  In  der  Beila^  wM 
Mitgeteilt,  tvas  der  Palatin  Nikolaus  Eseterhaey  schreibt.  S» 
ftiöge  auch  er  seine  Ansicht  mitteilen.     Prag^  1628  Janw  18. 

(Konz.,  Ung.  L.-A.) 

2425. 

Ferdinand  IL  an  den  Palatin:  er  möge  puhlieieren  lassen^,  doji 
die  von  den  Gütern  Zichys  und  weil.  Franz  Batthyanis  in  ftaer- 
mark  und  Kärnten  sich  einschleichenden  Prädikanten,  tramiie 
erwischt  werden,  der  gebührenden  Strafe  zugeführt  werden.  IVoj, 
1628  Januar  18. 

(Konz.,  Ung.  L.-A.) 

FerdiDandus  .  .  .  Ex  bonis  Zescianis  et  relictae  magmfid 
qnondam   Francisci   de   Battan   praedicantes   civitates   nostns 
provinciamm  Styriae  et  Carintiae  maxime  Tero  Ragersparpm 
ingredi  ibiqae  non   tantum   mercimonialia  exercere  sed  etum 
religionum   suarum   semina  spargere  in  multoram  vero  aniiois 
fovere  demisse  informamur.    Cum  autem  clemeDter  nostraepn- 
blicatoriae   in   proyinciis   nostris   divnlgate  einsmodi  praedion- 
tinm  non  tantum  conversationem  cum  fidelibus  nostris  subditis 
sed  et  ingressum  civitatum  perhibeant,  fidelitati  vestre  demenUf 
intimandum  duximus  ut  fidelibus  nostris  Hungaris  cuiuscnmqiK 
Status    et    ordinis    sint,    in   illis   partibus   degentibus   significet, 
quod  si  tales  praedicantes  in  civitatibus  et  oppidis  proTincijumn 
nostrarum   haereditariarum   reperti   fuerint,    incarcerati    poenas 
clementis  resolutionis  nostrae  subire  cogentur.  Cui  in  reliqno  etc 
Pragae  18.  Jan.  1628. 

2426. 

Ferdinand  II.  an  die  Rdigionsreformationskommissäre  in  Kraim: 

ob  auf  Bitten   Georg  DiUanetz  dessen  Gattin  ein  Termin  auf 

sechs  Monate  zu  erteilen  sei,  soll  ein  Gutachten  eingesandt  werden, 

Graz,  1628  Januar  29. 

(Konz.,  ebenda.) 

2427. 

Ferdinand  IL  an  dieselben:  der  Maria  Fritsch  und  ihren^  Sokme 
einen  Termin  auf  drei  Monate  zu  erteilen.  Graz,  1628  Januar  SB. 

(Kons.,  ebenda.) 
Ibr  Sohn  Gotthard  Vurde  der  Religion  halber  in  Arrest  ^halten. 
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2428. 

Ferdinand  IL  an  den  Pfarrer  jsu  Mureck:  Da  er  glaubumrdige 

Kundschaft  erlangt  hale,   daß  in  Mureck  noch  unterschiedliche 

Unkatholische  sich  befinden,  ergehe  der  Befehl  an  ihn,  sie  ahm- 

schaffen,    Grae,  1628  Februar  3. 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Graa.    Gera.  Kop.) 

2429. 

Ferdinand  IL  an  Christoph  Jochner  zu  Prägradt,  Bestandinhaber 
der  Herrschaft  Wolkenstein:  Glaubwürdig  berichtet,  daß  sich  in 
Obersteier  noch  etliche  finden,  welche  dem  auf  dem  hiesigen  Rat- 
hause  in  Verhafl  liegenden  Ptädikanten  Unterschleif  gegeben,  sind 
jene,  die  der  Marktrichter  von  Schladming  ihm  benennen  wird, 
eu  zitieren  und  zu  inquirieren^  wer  alles  bei  dem  Prädikanten 
die  Kommunion  empfangen.    Graz,  1628  Februar  29. 

(Orig.,  Statth.-Archiv  Graz.    Gem.  Kop.) 

2430. 

Ferdinafid  LL  an  den  Pfarrer  von  Radkersburg:  Über  An- 
mahnung  des  BiscJwfs  Jakob  von  Seckau  hat  er  Verfügung  zu 
treffen,  daß  von  den  Radkersburger  Bürgern  alle  sektischen 
Bücher  abgefordert  und  die  sich  Weigernden  angezeigt  werden. 
1628  März  16. 

(Konz.,  ebenda.) 

2431. 

Ferdinand  IL  an  Frau  von  Stadl:  soll  Hans  Georg  Stadimann 
vor  die  Regierung  verschaffen.    1628  März  23. 

(Kouz.,  ebenda.) 

Ebenso  an  Jakob  Reichenberger :  soll  seineu  Schneider  vor  die  Re- 
gierung stellen.  Am  18.  März  hatte  der  Pfarrer  Yredenius  bei  der  Regierung 
angezeigt,  daß  Stephan  Rauchenspergers  Wittib  von  der  Mühle  in  Trofayach 
ihren  Abzog  nehmen  will.  Schon  ist  ihr  Sohn  ad  studia  nach  auswärts  ge- 
sogen. Da  sei  der  10.  Pfennig  zu  verlangen.  Stadimann  bei  St.  Peter  ob 
Leoben  habe  sich  lange  bei  seinen  Glaubensgenossen  in  Schlesien  auf- 
gehalten. Sein  Erbteil  sei  1000  fl.  Vom  10.  Pfennig  möge  die  Kirche  be- 
dacht werden.  Jakob  Rauchenberge r,  Zeugskommissär  im  Ennstale,  Inhaber 
des  Stflbinghofes  bei  Trofayach,  hat  einen  Schneider,  der  von  Steier  samt 
VoDtt«.   II.  Abt.  Bd.  LI.  51 
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Weib  und  Kind  propter  religionem  abgezogen,  ein  ganzes  Jahr  bei  rieh  ge- 
duldet. Thomas  Hubmer  auf  der  GmOll  bei  Trofayach  soll  sich  binnen  sechi 
Wochen  stellen,  aber  es  fällt  ihm  nicht  ein.  Im  Monat  M&rz  werden  noch 
zitiert  die  Witwe  Saaran,  Thomas  Stubmer. 

2432. 

Ferdinand  IL  an  alle  geistlichen  Behörden,  den  Bischof  von 
Seckau,  die  Erzpriester,  Äbte  tisw,:  Erläßt  Verordnungen,  ,die 
in  cansa  religionis  reformationis  in  Steier  ausgefertigte  Kom- 
mission, als  nämlich  wegen  des  exemplarischen  Lebens  der  Geist- 
lichkeit, der  ausgeschafften  Personen,  der  unkatholischen  Schul- 
meister usw.  betreffend'.    Graz,  1628  März  27. 

(Konz.,  SUtth.-ArchiY  Graz.) 

Entschlossen,  eine  Generalreformation  in  Steiermark  Yorzanehmeiif 
habe  er  die  Mitglieder  der  Kommission  ernannt,  mit  denen  der  Adressat  8ber 
folgende  Punkte  in  Korrespondenz  zn  treten  hat.  1.  Über  das  exemplimaehe 
Leben  der  Geistlichkeit.  2.  Die  ausgeschafften  Personen,  die  entweder  allea 
Befehlen  zum  Trotze  das  Land  nicht  geräumt  oder  sich  ohne  Erlaubnis  außer 
Land  begaben,  sollen,  wo  sie  betreten  werden,  nach  Zahlung  des  10.  Pfennigs 
anßer  Land  geschafft  und  ihres  erzeugten  Ungehorsams  wegen  gestraft  werdau 
Die  der  Bekehrung  Zugänglichen  sollen  durch  Prlyatunterricht  von  geeignetes 
Personen  bekehrt  werden.  3.  Die  bei  den  Schulen  dienenden  unkattiolisdies 
Schuldiener  sind  abzuschaffen.  Die  Obrigkeiten  oder  welche  die  Schales 
erhalten,  haben  hierin  Wandel  zu  schaffen.  An  manchen  Orten  sind  Planer 
und  Seelsorger  nicht  zum  besten  gelehrt  und  zur  Aufsicht  der  Schalen  aad 
Schulmeister  geeignet.  In  dem  Falle  soll  den  Kommissären  die  Beacbaffes- 
heit  der  Sache  entdeckt  werden.  Schulmeister,  außer  denen  in  Oraa,  £■ 
dem  Examen  der  Jesuiten  unterworfen  sind,  dürfen  ohne  Yorwissea  ds 
ordinarü  nicht  aufgenommen  werden.  4.  Wiewohl  es  den  Pfarrern  xnkoaiBt, 
den  Katechismus  zu  lehren,  wird  es  nicht  gehalten,  oder  kommt  das  gemeiac 
Volk  an  Sonn-  und  Feiertagen  wenig  dazu,  daher  man  in  der  Schale  mcfcr 
Ernst  gebrauchen  soll ;  der  Mensch  faßt  in  der  Jugend  besser  und  behllt  m 
5.  Die  Fastengebote  sind  streng  zu  halten.  In  Häusern  and  Wirtsh&asen 
ist  hierüber  Aufsicht  zu  führen.  6.  Achtung  auf  den  Zustand  der  Kirdiea- 
gebäude,  Ornate,  Spitäler,  Lazarette,  Stipendiensachen  und  Alienatioacz. 
7.  Genaue  Verzeichnisse  von  Personen,  die  sich  mit  Beicht  und  Konunnaie 
nicht  einstellen. 

2433. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  Christoph  Jochner,  zu  untersmthem, 

wer  dem  auf  dem  hiesigen  Bathause  in  Verhaft  liegendem  IW- 

dikanten  Unterkunft  gegeben.    Graz^  1628  Aprü  4. 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Graz.) 
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2434. 

Ferdinand  IL  an  den  Landeshauptmann  van  Kärnten:  der  Priester 
Ferdinand  Klopfer  hat  wider  Moris  von  Windischgräz  Klage 
gefuhrt,  daß  er  die  zur  Pfarre  gehörigen  Untertanen  ewr  Robot 
zwingt,  etliche  der  Pfarre  entzogene  Gründe  als  Vogt  und  Lehens- 
herr  in  Händen  hält  und  die  Restituierung  verweigert.  Befehl, 
der  Gebühr  nach  zu  handeln.    Graz,  1628  Aprü  5. 

(Konz.,  Statth.-ArchiT  Qraz.   Qem.  Kop.) 

2435. 

Zahlreiche  herrschaftliche  Pfleger  und  Präzeptoren  werden  für 
den  8.  Mai  vor  die  Regierung  gefordert    1628  Aprü  14. 

(Ebenda.) 

Hans   Dietrich    Rein,   Pfleg^er   des   Grafen    KhÜsel»   des  verstorbenen 
Herrn  Meilg^abner  Pfleger  auf  Pernegg,  Jakob   Prancks  Pfleger  zu  Popen- 
dorf,  Hans   Khorer,    der  Witwe  Otto   Friedrichs  von  Lenghaim  Pfleger  zu 
Kapfenstein,   Lax  Lustenegger,  Pfleger  Friedrichs  von  Gleispach,   Christoph 
BanfUy  Pfleger  zu  Offenburg,  wohnhaft  zu  Pölz,  Andreas  Lampacher,  frClher 
Pfleger  am  Weyer,  ist  jetzt  zu  Kapfeuberg  Wirt,   der  Pfleger  des  Herrn  von 
Stubenberg  zu  Frauenberg,  Georg  Glöckner,  Schreiber  bei  Herrn  Narringer 
in  Obersturmberg,  Georg  Berggold,  Pfleger  des  älteren  Herrn  Ernreich  von 
Trautmansdorf,  Hans  N.,  Pfleger  bei  Gottfried  Falbenhaupt  zu  Stubenberg, 
Hans  Krebinger,  Pfleger  von  Georg  von  Rottal,  Ascanius  Pegger,  Pfleger  bei 
Franz   Hans  Wilhelm  von  Saurau  zu  Judenburg,  Christoph  Neuper,  Pfleger 
bei  G.  Heinrich  von  Dietrichstein,  Zacharias  Gabelkofer,  Pfleger  bei  Stephan 
Raachenpergers  Witwe,  Zacharias  N.,  Schreiber  bei  Herrn  Gallen  von  Ragnitz, 
Karl    R&isel,  Sekretär  des   Grafen  von  Schwarzenburg  und  Matthias  Mayer, 
der  Herrschaft  Murau  untertänig. 

2436. 

JSine  Anzahl  von   Pflegern,  Präzeptoren  und  Herrschaftsbedien- 
steten  werden  auf  den  15.  Mai  vor  die  Regierung  zitiert.     1628 

Aprü  14. 

(Ebenda.) 

Peter  Moller,  Präzeptor  des  Herrn  von  Kienburg  am  Rabenhof,  Kaspar 
N.,  Pfleg-er  des  Paul  von  Eybiswald,  Andre  Hausruck,  Pfleger  zu  Ehren- 
hausen,  Christoph  Fändl,  Herrn  von  Khainachs  Untertan,  Martin  Reni, 
Pfleg-er  der  Frau  von  Saurau  an  der  Pölzmühl  zu  Radkersburg,  Wolf  Für- 
ichla^ers  Präzeptor  zu  Mureck,  Christoph  Rieß  zu  Gleifldorf,  N.,  Pfleger  der 
^raa  Ursula  von  Lenghaimb,  Jakob  Rauchenberger  im  Viertel  Ennstal  Zeug- 
commifls&r,  Thomas  Stubner  in  Weyer,  gewesener  Hammermeister  bei  Tro- 
kjrach. 

61* 
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2437. 

Karl  von  Saurau,  Moriz  von  Ragnitz  und  Christoph  von  Iftti- 
dorf  haben  namentlich  genannte  Untertanen  am  18.,  Ursula  von 
Lengheim  am  13.  Wolf  von  Stubenherg  am  15.,  Wolf  von  Wüfers- 
dorf  am  2.  Mai  vor  die  Regierung  zu  verschaffen.  Ebenso  PamI 
von  Eibiswald  seinen  Präzeptor.    1628  April  14 

(Ebenda.) 

2438. 

Ferdinand II.  an  die  Religionsreformationskommissäre  in  Kärnten: 
verlangt  ein  Gutachten  über  das  Ansuchen  des  der  Bdigion  wegen 
ausgewiesenen  Jod  Türk  in  der  Eisentratten,  ihn  neben  den  alten 
Landleuten,  auf  welche  die  Reformation  derzeit  nicht  ^angesehen', 
im  Lande  bleiben  zu  lassen,    1628  Aprü  28. 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Graz.   Qem.  Kop.) 

2439. 

Ferdinand  IL  an  die  Religionsreformationskommissäre  in  Krain: 

der  Maria  Gritscherin  und  ihren  Kindern  wird  der  gegebene 

Termin  verlängert.    1628  Aprü  28. 

(Ebenda.) 

2440. 

Befehl  an  eine  Reihe  adeliger  Personen,  die  aber  nicht  alle  Land- 
leute  sind,  von  ihrer  sektischen  Meinung  abzustehen  oder  noA 
Reichung  des  10.  Pfennigs  das  Land  zu  räumen.     Graz,    162!^ 

Mai  6. 

(Konz.»  Statth.-Archiv  Graz.) 

Ferdinand  .  .  .  Demnach  wir  zu  ausrottung  der  in  diaem 
unserem  erbftirstenthumb  und  lande  bey  vil  unseren  anter- 
tbanen  eingerissenen  und  noch  bis  dato  zuwider  der  von  uns 
furgenommnen  hailsamen  religionsreformation  verharrenden  see- 
lischen opinionen  und  meinungen  und  zu  yolliger  restitaiemiig 
unseres  wahren  allain  säligmachenden  catholischen  glaubens  an 
notturft  befinden,  bei  der  verspierenden  halsstärrigkeit  ange- 
regter unserer  hailsamen  religionsreformation  anjetzo  widenunb 
mit  mehrerem  ernst  nachzusetzen  und  mit  derselben  gegen  men- 
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niglich  (ausser  der  alten  herren  und  landlenth)  ohne  connivenz 
nnd  nnverschont  zu  verfahren^  benebens  erindert  werden^  dass 
da  dich  auch  in  dergleichen  opinion  und  uncath.  mainung  be- 
finden sollest,  also  ist  unser  so  gemessener  als  ganz  ernstlicher 
befelch;  dass  du  entweders  inner  gerichtsgebreuchigem  termin 
von  uberantwortung  diss  von  solcher  deiner  irrigen  mainung 
abstehest  und  auf  bössere  information  (an  welcher  als  dir  bei 
vermittels  göttlichen  segens  genügsamer  occasion  und  anzal  der 
im  land  anwesenden  catholischen  theologen  und  allerhand  re- 
ligiösen nit  manglen  kann)  dich  zu  der  allain  seligmachenden 
kath.  religion  und  kirchen  würklich  einstellest  oder  aber  mit 
endnng  berüertes  termins  auf  vorgehende  reichung  des  10.  pfen- 
nigs  von  allem  deinen  haab  und  guet  (derentwillen  du  unser 
I.  O.  R.  vor  aller  Verwendung  ein  ordenliche  specification  über- 
senden und  sodann  dieselbe  auf  deinen  leiblichen  aid  bestätigen 
sollest)  dises  und  alle  unsere  erbfärstenthUmer  und  lande  un- 
fehlbarlich  räumen,  es  were  denn,  dass  du  dich  wider  dise  aus- 
schaffung  unserer  absonderlichen  commendationen  oder  conces- 
sionen  etwo  zu  behelfen  zu  haben  vermeinen  möchtest,  sodann 
solches  gedachter  unser  I.  O.  R.  in  gehorsam  unverzogenlich 
berichten  sollest.     An  deme  .  .  .  Graz  den  6.  Maii  anno  1628. 

Der  Befehl  geht  zunächst  an  Gottfried  und  Friedrich  Gabelkover  zu 
Helfenberg,  Frau  von  Grafenaner,  Konrad  und  Christoph  Zeitlich,  Matthes, 
Abraham  und  Hans  Ehegartner,  N.  Zetschger  zu  Waldeck,  Andre  Wallner, 
Herrn  Pirkher  zu  Weißenthurn,  Hieronymus  Hündl  und  Christoph  Schlaff- 
mann,  wurde  aber  offenbar  an  alle  geschickt,  die  nicht  alte  Landleute  waren, 
was  man  aus  dem  Passus  ersieht:  ,es  wäre  denn,  dass  du  dich  etc.*  Dem 
entsprechend  legt  Pirkher  die  Beweise  für  seine  alte  Landsmannschaft  vor 
nnd  bittet  am  18.  Juni,  ihn  hiebei  bleiben  zu  lassen. 

2441. 

Ferdinand  IL  an  Wolf  von  Wilfersdorf:  sein  Pfleger  Konrad 

Haimle  und  Martin  Puffler  haben  entweder  sich  zum  katholischen 

Glauben  eu  bekehren  oder  das  Land  zu  räumen.    Der  BefM 

ist  auszuführen,    1628  Mai  6. 

(Konz.,  ebenda.) 

2442. 

Ferdinand  IL  an  die  Beligionsreformationskommissäre  in  Krain: 
verlangt  ein  Gutachten,  oh  die  Bitte  Hasibers,   als  alter  Land- 
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mann  von  der  Beligionsrefomtation  verschont  bu  werden,  zu  l^ 
willigen  sei,   1628  Mai  9. 

(Ebenda.) 

An  demselben  Tage  werden  2  Murecker  und  der  Pfleger  von  Peggn 
Baumgartner,  am  11.  12  Personen  aas  Hz,  2  aus  Neadorf  und  1  Diener  bei 
Herberstorf  zitiert  (ebenda). 

2443. 

Ferdinand  II.  an  die  Religionsreformationskommissäre  inKämtei^: 
verlangt  ein  Gutachten,   ob  Jakob  Otto  der  Beligion  halber  im 
Lande  verbleiben  dürfe.    1628  Mai  11. 

(Konz.,  ebenda.) 

2444. 

Allgemeine  Reformationsordnung  für  die  steiermärktscken  StäiU 
und  Märkte.    Graz,  1628  Mai  15. 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Graz.    Gem.  Kop.,  Mai-Nr.  90.     St.  L.-A.,  8pei.-ArcUT 

Leoben.) 

Ferdinand  .  .  .  Demnach  wir  zu  mehrer  befUrderang  d« 
ehr  gottes  Verpflanzung  des  wahren  catholischen  glaabens  auch 
steifer  und  vestiglicher  handhabung  unserer  vor  disem  au- 
gangen  1.  f.  mandaten  und  Verordnungen  ain  generalreformatioQ 
anjetzo  mit  ehistem  fürzunemben  entschlossen^  also  bevelchea 
wir  euch  gn.  und  gemessen: 

1.  dass  ihr  fürs  erste  mit  beweglichen  auch  ernstlichen 
mitten  darob  sein  sollet,  damit  denen  pupillen  catholische  ger 
haben  geordnet  und  gesetzt,  dieselben  in  dem  caiholiscben 
glauben  von  Jugend  auf  instituirt  und  darin  erhalten,  benebens 
auch  dises  in  acht  genumben  werde,  dass  von  denen  gerhabeo, 
welcher  orths  und  in  was  Sachen  sich  deren  pupillen  derzeit 
befinden,  guete  erzaigung  und  auskunft  gegeben  werde.* 

2.  Am  andern  solle  euch  in  alleweg  obligen,  erkttndigang 
und  gründlichen  bericht  von  allen  bürgern  daselbst  ein-  und 
abzufordern,  wo  sich  deren  kinder  und  pupillen  derzeit  be- 
finden und  ob  dieselben  in  die  frembde  geschickt  werden,  und 
ihr  hernach  nach  befindung  der  Sachen  und  auf  den  fall,  dass 
sich  ainer  oder  mehr  derselben  in  uncatholischen  schaellen  auf* 


'  Später  angefügt:  ,auch  sie,  gerhaben,  ihr  firende  raitung  xma  ron  gedr, 
und  ordenlich  einreichen  soUn*. 
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hielten,  bey  berilerten  bürgern  mit  sonderm  ernst  würkliche 
verfüegnng  thaen  sollet,  damit  derselben  kinder  und  pupillen 
nnverlengt  davon  abgefordert  and  auf  catholische  örter  geschickt 
werden,  massen  euch  dann  auch  drittens  hiemit  anbevolhen  sein 
solle,  guete  acht  zu  geben,  damit  die  schnellen  mit  catholischen 
Vorstehern  und  Scholaren  versehen,  viertens  aber  diejenigen  un- 
catholischen  praeceptoren  nnd  schnelmaister,  welche  etwo  von 
denen  bürgern  und  inwohnern  daselbst,  sie  sein  nobilitirt  oder 
nity  in  ihren  haus  oder  sonsten  für  ihre  kinder  und  pupillen 
gehalten  werden,  forderlich  abgeschafft  und  so  hiedurch  der 
wahre  catholische  glaube  befürdert  werde. 

3.  Und  weillen  fürs  dritte  fürkumbt,  dass  etliche  Sec- 
tische  weiber  oftmalens  haimbliche  conventicula  und  gesellschaft 
anstellen  und  denen  andern  verbotne  postilla  lesen  oder  sonsten 
sich  des  predigen  oder  unterweisens  in  materia  religionis  ver- 
messentlich  unterstehen  sollen,  und  aber  die  remedierung  diser 
sach  färzunemben  not  ist,  also 

4.  sollet  ihr  auch  solche  sectische  weiber  mit  ernst  dahin 
halten,  damit  sie  sich  angeregtes  unfuegs  fürohin  gänzlichen 
bemüessigen  und  in  fall  sich  diser  ungebür  verwitibte  oder 
ledige  Weibspersonen  unterfiengen  und  hierin  halsstarrig  erzaigten, 
dieselben  alsbald  ausgeschafft, 

5.  den  andern  verehelichten  männern  aber  bei  gewisser 
straff  auferlegt  werde,  dass  sie  ihre  weiber  von  allen  postillen- 
lesen,  predigen  unterweisen  und  disputiern  in  glaubenssachen 
allerdings  wirklich  abhalten  sollen. 

6.  Nun  ist  fürs  sechste  euch  wissentlich,  dass  bei  denen 
bürgern  etliche  verbotene  giftige  und  sektische  büecher  zu 
finden,  deren  wirkHche  und  unverzogentliche  abforderung  wir 
euch  auch  hiemit  und  dabei  auch  dises  auferladen  haben  wollen, 
dass  zu  fall  sich  ainer  oder  mehr  der  guetwilligen  hergebung 
berüerter  buecher  waigern  möchte,  er  oder  dieselben  unver- 
langt unserer  i.-ö.  regierung  rathkündigf?^  gemacht  und  die 
abfordernden  pücher  auch  deroselben  gehendigt  werden.  Doch 
sein  hierin  allein  diejenigen  püecher,  welche  von  der  religion 
tractiern  und  der  catholischen  lehr  zuwider  sein,  verstanden. 
Darunter  aber  andere  an  sectischen  orthen  gedruckte  tractat, 
so  allein  von  JuHdicis,  Medicinis,  Historicis  und  Philosophicis 
handien  und  nichts  wider  die  cath.  religion  in  sich  begreifen, 
nit  gemaint  sein. 
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7.  Fürs  sibende  sollet  ihr  vleissige  acht  haben,  damit 
in  den  40  taglichen  und  andern  gebotnen  fasttägen  sich  jeder- 
mann des  fleischhackens  und  -essens  ganzlich  enthalte  und  der 
ein  zeither  verübte  misbrauch  und  ungehorsamb  mit  ernstlichen 
mittlen  eingestellt^  insonderheit  aber  in  Wirtshäusern  allenthalben 
guetes  aufmerken  beschehe,  dass  daselbst  an  gebotenen  fast- 
und  abstinenztägen  niemandts,  er  sej  edl  oder  unedl,  anch 
was  religion  er  irer(7)  seye,  frembder  oder  inwohner,  ohne 
habende  specialerlaubnuss  von  seiner  geistlichen  obrigkait  nit 
fleisch  gespeist  werde. 

8.  Nit  weniger  werdet  ir  fürs  achte  dahin  gedacht  sein, 
dass,  weilen  die  Jahrmarkt  und  kirchtagen  gemainiglich  an  ge- 
botnen sonn-  und  feiertagen  angestellt  und  zu  morgen  unter  dem 
wehrenden  gottsdienst  die  wahren  ausgelegt  und  verkauft  wer- 
den, dadurch  das  zuelaufende  volk  von  dem  gottesdienst  merk- 
lich abgehalten,  guetes  thails  auch  derselben  zeit  in  wirto- 
häusern  mit  essen,  trinken,  spilleuthen  und  andern  unzimblichen 
Bachen  verzeren^  ihr  demnach  mit  statuier-  und  benennnng 
ainer  gewissen  straff  darob  sein  sollet,  damit  unter  denen  an 
sonn-  und  feiertagen  haltenden  markt-  und  kirchtagen  nit  allain 
das  failhaben,  kaufen,  verkaufen  und  weinausschenken,  sondern 
auch  alle  andern  handlungen  und  fürnemben,  so  dem  gottes- 
dienst entgegen  verhinderlich  oder  schmelerlich  sein  oder  sonsten 
unter  dergleichen  zeit  ergernuss  verursachen  möchten  vor  en- 
dung  solcher  gottesdienste  genzlichen  inhibiert  und  verboten 
werde. 

9.  Neben  disem  allen  und  zum  neunten  wollen  wir  euch 
anbevolhen  haben,  dass  ihr  bei  denen  band  Werksordnungen 
guetes  aufmerken  haben  und  bei  der  burgerschaft  dieses  ver- 
fliegen sollet,  damit  dergleichen  von  uns  bestätigte  handwerks- 
und  Zunftordnungen  mit  dem  gewönlichen  gottesdienst  und  aof- 
richtung  der  kirchenfahnen  widerumb  angestellt  werden,  damit 
sie  an  dem  fest  des  allerheiligsten  fronleichnambs,  gott  zu  ehren 
und  ihnen  selbst  zu  wolstandt  wie  billich  erscheinen. 

10.  Im  übrigen  und  schliesslich  sollen  die  spitaler  und 
lazareten  in  guete  achtung  gezogen  werden,  damit  gleich£dls 
dieselben  in  gueten  stand  und  Ordnung  reduciert,  auch  sowol 
an  geistlichen  und  weltlichen  einkomben  auf-  und  zuenemben, 
die  armen  den  Stiftungen  gemäss  ihr  Unterhaltung  haben  unJ 
deren    einkomben   nit  in  ein  oder  ander  weg  unnützlich  ange- 
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wendt  oder  in  euer  selbst  oder  der  burgerschaft  nutzen  ver- 
wendt  würden.  Wie  nun  die  Sachen  schon  beschaffen  sein  und 
sich  mit  der  zeit  verloffen  haben  werden,  sollet  ihr  unserer  i.-ö. 
R.  desselben  eins  und  des  andern  fürderlich  berichten,  sinte- 
malen hierin  unser  gn.  und  ernstlicher  will  und  mainung  er- 
füllet wirdet.    Graz  den  15.  Mai  1628. 

An  alle  städt  und  markt  im  herzogthum  Stejer  (sind  auf- 
gezählt), Ist  abgehört:  Herrn  von  Herberstain,  Kanzler,  Dietrich- 
stain,  Deham,  Kugelmann,  Jöchlinger,  Ziegelmüller,  Majr. 

2445. 

Ferdinand  IL  an  den  Erepriesier  von  Tu  ff  er:  Erinnerung  an 
den  Erlaß  vom  21.  Juli  1609,  betreffend  das  Konkubinat  der 
Geistlichkeit,  Befehl,  Bwei  namentlich  genannte  Pfarrer  von 
St.  Martin  und  St.  Gilgen  zu  beaufsichtigen  und  falls  sie  un- 
verbesserlich sind,  nach  den  kanonischen  Statuten  mit  ihnen  zu 
verfahren.    Graz,  1628  Mai  16. 

(Konz.,  Statth.- Archiv  Graz.) 

2446. 

Ferdinand  IL  an  die  Religionsreformationskommissäre  Karl  Kugel- 
mann  und  den  Pfarrer  zu  Radkersburg:  Befehl^  die  in  der  Pfarre 
Halbenrein  befindlichen  Unkatholischen  abzuschaffen.  Graz,  1628 

Mai  16. 

(Konz.,  ebenda.) 
Auf  dem  We^e  Bollen  sie  auch  Mureck  vornehmen. 

2447. 

Da  man  mit  besonderem  Mißfallen  wahrnehme,  was  ungeachtet 
aMer  früheren  Verordnungen  noch  für  ein  Unrat  in  diesem  Lande 
an  unkathdischen  Einwohnern,  vorab  in  den  Pfarren  Straden, 
Klöch  und  Halbenrein  sich  befinde,  so  ergeht  der  landesfürstliche 
Sefehl  an  Wilhelm  von  Bathmannsdorf,  Elisabeth  von  Bath- 
tnannsdorf  Witwe,  Freiin  von  Stadl  Witwe  und  Hans  Christoph 
von  Mindorf  den  beiden  vorgenannten  Kommissären  entgegen- 
zukommen w%d  die  unkatholischen  Personen  nach  Badkersburg 
zu  zitieren.    Graz,  1628  Mai  16. 

(Konz.,  ebenda.) 
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2448. 


Landesfürstlicher  Befehl  an  Gottfrieds  von  Stadl  kinterlassene 
Frau  und  Erben  und  an  Wolf  von  Stubenherg:  Befehl,  daß  ttm 
dem  angeblich  bei  ihnen  ewrüclcgdassenen  Gelde  Stephan  TTampb, 
gewesenen  Pflegers  bei  Stadl,  der  ohne  Zahlung  des  10.  Pfennigs 
abgezogen  ist,  nichts  weggegeben  werde,  Grae,  1628  Mai  16. 

(Ebenda.) 

2449. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  die  Rdigumsreformdtionskommissan 

in  Kärnten,  ein  Gutachten  über  den  Nachlaß  des  10.  Pfennigs 

und  das  längere  Verweilen  der  Fdufitas   Sämiiain   und  ihrer 

Kinder  in  Kärnten  abzugeben.    Graz,  1628  Mai  19. 

(Konz.,  ebenda.) 

Sie   (und   so  auch  Jakob  Otto)  wird  mit  ihrem  Ansnchen  am  27.  Juli 
abgewiesen. 

2450. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  die  von  Radkersburg  und  Mured: 

der  an  sie  abgefertigten  Speziaikommissian  in  allem  zu  gehorchen. 

Graz,  1628  Mai  20. 

(Konz.,  ebenda.) 

2451. 

Ferdinand  IL  an  Karl  Grafen  von  Säur  au:  bestätigt  den  Empfang 

der  Liste  der  Unkatholischen  in  Ligist;  Krönl  und  Schütnikdn 

gerichtsgebräuchigen  Termin  zur  Einstellung,  beziehungsweise  nm 

Abzüge.    Graz,  1628  Mai  20. 

(Konz.,  ebenda.) 

2452. 

Ferdinand  II.  an  die  Grafenauer,  an  Max  Rauchenperger  uni 
Georg  Julius  von  Rottal:  Verbot,  ihre  Diener  zur  Anhönm§ 
lutherischer  Postülen  zu  stellen.  Befehl,  sich  selbst  des  PostUknr 
lesens  zu  enthalten  und  die  Diener  ungehindert  im  GlatAen  n 
lassen.    Graz,  1628  Mai  22. 

(Konz.,  ebenda.) 
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2453. 


Ferdinand  IL  an  die  Prälaten  von  Ädmont^  Rottenmann, 
St.  Lamprecht  und  Seckau:  eine  genaue  Spezifikation  aller  in 
ihren   Gebieten   vorhandenen   Unkathölisclhen   einzug^en.    Graz, 

1628  Mai  22. 

(Konz.,  ebenda.) 

2454. 

Landesfürstliches  Mandat  an  alle  Landesinwohner,  Vasallen  und 
Untertanen:  Trotz  ailer  Maßnahmen  der  Eeligionsreformations- 
kommission  sind  die  Zitierten  unter  verschiedenen  Ausflüchten 
nicht  erschienen.  Dies  zu  verhüten,  haben  wir  der  Unkatholischen 
Tauf-  und  Zunamen  in  einer  Liste  beschrieben.  Die  Beschrie- 
benen haben  sich  binnen  14  Tagen  vor  die  Regierung  zu  stellen, 
die  Grundobrigkeiten  haben  sie  vorzuführen.  Auch  die  in  den 
Listen  nicht  Verzeichneten  sind  dem  Pfarrer  anzugeben^  die  uns 
eine  Spezifikation  eingeben;  unkatholische  Pfleger,  Präzeptoren, 
Schaffer,  Hof-  und  Hausmeister  sollen  hinfüro  nicht  mehr  ge- 
guldet  werden.    1628  Mai  22. 

(Geschriebenes  Mandat,  Stattb.-Archiv  Graz.) 

2455. 

Ferdinand  IL  an  den  Pfarrer  zu  Trofayach:  bestätigt  den 
Empfang  seines  Berichtes  über  den  der  Religion  wegen  erfolgenden 
Abzug  der  Witwe  nach  Stephan  Eauchenberger,  in  welchem  er 
um  die  Abforderung  des  10.  Pfennigs  von  ihr  nachsucht.    Graz, 

1628  Mai  24. 

(Konz.,  Stattb.-Archiv  Graz.   Gem.  Eop.) 

2456. 

Ferdinand  IL  an  die  Beligionsreformationskommissäre  in  Kärnten: 
verlangt  Bericht^  ob  die  Bambergischen  Offiziere  und  Beamten 
von  den  Unkatholischen  den  10.  Pfennig  wirklich  oder  nur  zum 
Scheine  eingenommen.  Für  den  ersten  Fall  ist  eine  Spezifikation 
der  Ausgewiesenen  zu  übersenden^  für  den  anderen  Fall  sollen 
die  Kommissare  eine  Spezifikation  der  Offiziere  einsenden.  Graz, 

1628  Mai  25. 

(Konz.,  ebenda.) 
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2457. 


Bischof  Leonhard  von  Lavant  und  die  anderen  Beformations- 
Jcommissäre  an  den  Erzpriester  zu  VtUach:  Befehl,  jene  Personen 
zu  nemien,  die  dem  früheren  BefeM,  sich  mit  Beicht  und  Kam- 
munion einzustellen,  nicht  nachgelebt  haben.  Scharfe  Ermahnungen 
von  der  Kanzel  müssen  erfolgen.   Klagenfurt,  1628  Mai  27. 

(Kop.,  Arnoldsteiner  Akten.) 

2458. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  die  Beiigionsrefarmationskammissian^ 
Bericht  über  die  Klage  des  Pfarrers  von  Feistritz  wegen  der  in 
der  Herrschaft  Paternion   vorkommenden  Unordnungen   eu  er- 
statten.   1628  Juni  3. 

(Konz.  u.  Orig.,  Statth.- Archiv  Graz.) 

2459. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  die  Religionsreformationskommissäre  in 

Krain:  ein  Guta^chten  einzusenden,   ob  Maria  Gritscherin  und 

Felizitas,  Ehewirtin  des  Georg  Delanz,  im  Lande  zu  lassen  seien. 

Graz,  1628  Juni  3. 

(Konz.,  ebenda.) 

2460. 

Ferdinand  IL  an  Ferdinand  von  Kienburg:  Da  er  in  JErfahrung 
gebracht,  daß  sich  etliche  zur  Herrschaft  Wolkenstein  gekörige 
Untertanen  durch  den  im  hiesigen  Rathause  in  Verhaft  liegendeik 
Prädikanten  kommunizieren  ließen,  habe  er  als  Kommissär  diese 
Personen  zu  zitieren  ur^l  zu  beschreiben.    Graz,   1628  Juni  7. 

(Konz.,  ebenda.) 

Kienburg  berichtet  (O.  D.),  keiner  dieser  Leute  gehOre  nach  Wolkei- 
Btein,  sondern  in  fremde  Herrschaften. 

2461. 

FerdifMnd  U,  an  die  zu  Fürstenfeld:  auf  ihre  Anfrage  wege^ 
ihres  Verhaltens  gegen  etliche  Pudianis(^  der  unkatholisehe^ 
Religion  wegen  ausgeschaffte  Untertanen,  die  sich   unierst^e^ 
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aües  Vieh  zusammenzukaufen,  befehle  er,  nach  den  Mandaten  zu 

verfahren.    Oraz,  1628  Juni  19, 

(Konz.,  ebenda.) 

2462. 

Ferdinand  IL  an  Friedrich  und  Georg  Seyfried  Gabdkaver:  auf 

ihre  in  causa  religionis  eingegebene  Entschuldigung  befehle  er, 

ihre  Privilegien  vorzulegen.    Graz,  1628  Juni  23. 

(Konz.,  ebenda.) 

2463. 

Ferdinand  IL   an  den  Erzpriester  Georg  Renner:  wegen  Ex- 

humati&n    etlicher    in   der    Pfarrkirche   zu   St.   Margareten   in 

Silberberg  liegenden  unkatholischen  Körper.     Die  von  Silberberg 

sollen  die  Körper  transferieren.    1628  Juni  27. 

(Konz.,  ebenda.) 

2464. 

Anzeige  eines  zu  Marburg  während  einer  Messe  in  der  Schloß- 
kapelle  verübten  Frevels  eines  Freiherrn.    1628  Juli  5. 

(St.  L.-A.,  Landrecht  Marburg  n.  Orig.,  Stattb.-Archiy  Qraz.   Gem.  Kop.) 

Diser  tagen  hat  es  sich  za  Mahrbarg  znegetragen,  als 
raan  in  ainer  schlosscapellen  ein  möss  gehalten,  dabey  sich  hoch- 
und  nidern  standts  personen  befunden  und  der  priester  gleich 
das  hochwürdige  sacrament  aufgehöbt^  lauft  ain  fürnemer  frey- 
herr  hinein  in  die  capellen,  lasst  grosse  windt  salvo  honore 
gehen  und  springt  mit  ain  gelächter  widerumb  hinaus  in  saal. 
Ob  nun  dise  grosse  unehr^  so  dem  hochwürdigen  sacrament 
des  altars,  durch  welches  Verehrung  das  hochlöbl.  haus  von 
Osterreich  besonderbar  von  gott  gesegnet  und  erhöbt  worden, 
widerfahren^  nit  zu  bestrafen,  wird  die  von  gott  gesetzte  hoche 
obrigkait  der  Sachen,  die  auf  den  notfahl  erwisen  werden  kann, 
nachzugedenken  und  rechts  zu  thuen  wissen.  Den  5.  Julii 
anno  1628. 

Auf  diese  Anzeige  hin  erläßt  die  Ref^ierung  an  den  innerOsterreichischen 
Hofkriegsratspräsidenten  und  Landesverwalter  Georg  Galler  zu  Schwanberg 
am  8.  August  den  Befehl   (Konz.,  Statth.-Archiv  Graz),  ,über  dieses  gottes- 
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lästerliche  factum  eifrig  zu  inquirieren  und  den  jungen  Herzenkraftf  der 
dabei  gewesen  sein  soll,  über  alle  Umstände  zu  verhOrenS  Am  23.  Angiuft 
befiehlt  Ferdinand  II.  denen  von  Marburg  und  dem  Pfarrer,  eine  neuerlich 
genaue  Untersuchung  des  gotteslästerlichen  Faktums.  Am  24.  August  meldet 
der  Pfarrer,  daß  sich  in  keinem  Schloß  eine  Kapelle  befindet,  in  der  Meae 
gelesen  wird,  als  bei  Herzenkraft  in  Lembach,  ob  dort  etwa^UngebShrlidia 
vorgefallen,  wisse  er  nicht. 

2465. 

Ferdinand  IL  an  Wolf  Herrn  von  StuberAerg:  Befehl,  den  Unter- 
tanen,  die  sich  zur  katholischen  Religion  nicht  bequemen,  einen 
Monat  Frist  zum  Verkaufe  ihrer  Güter  und  zum  Äbtrage  des 
10.  Pfennigs  zu  geben.    1628  Juli  21. 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Graz.) 

Dabei  liegt  ein  Blatt,  daß  dem  Radkersburger  Stadtpfarrer  aufgetragea 
werde,  alle  unkatholischen  Personen,  so  bei  der  jüngsten  Kommission  nickt 
erschienen  sind,  nochmals  zitiert  und  gegen  sie  nach  den  Generalien  vor- 
gegangen werde.  Desgleichen  an  den  Stadtpfarrer  eine  Abscfarift  des  bei 
der  jüngsten  Synode  an  den  Bischof  von  Seckau  und  den  Erspriester  ia 
Steier  abgegangenen  Dekretes  zu  senden. 

2466. 

Generalmandat  Ferdinands  IL,  in  welchem  die  Äusweisufig  des 

protestantisclien  Herren- und  Bitterstandes  aus  Steiermark,  Kärnten 

und  Krain  verfügt  wird.    Wien,  1628  August  1. 

(Von  dem  Generalmandate  finden  sich  Exemplare  in  den  Archiven  Wie«, 
im  Grazer  Landes-  und  Statthaltereiarchtve  usw.  Ein  Exemplar  ist  im  Be- 
sitze des  Herausgebers;  über  ein  anderes  siehe  Schmidt  im  22.  Jahrf.  des 
Jahrb.  für  Gesch.  des  Protestantismus  in  Österreich.  Dort  findet  sich  ancb 
ein  genauer  Abdruck.) 

Wir  Ferdinand  .  .  .  entbieten  allen  und  jeden  nnsern  laod- 
leuthen  vom  herrn-  und  ritterstand  in  .  .  .  Steyr,  Kärndten  nnd 
Crain  .  .  .  Euch  ist  sambt  nnd  sonders^  wie  auch  sonst  mSniiig- 
lieh  zu  benügen  bewust,  ob  wir  wol  von  antretung  unserer  L  f. 
regierung  selbiger  unserer  i.-ö.  erbfUrstenthumben  und  landen 
uns  aus  sonderen  zu  dem  hejl.  allein  seeligmachenden  rOiiL 
catholischen  glauben  habenden  schuldigen  christlichen  ejkst 
kraft  tragenden  1.  f.  gewalts  und  von  gott  empfangenen  obrig- 
keitlichen ambts  nichts  mehrers  angelegen  sejn  lassen  als  d^ien 
in  selbigen  unsern  i.-ö.  erblanden  eingeschlichnen  und  allxuweit 
überhandt  genommnen    schädlichen   glaubens   uneinigkmt  usd 
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Spaltungen  zu  remediern,  auch  alle  uns  von  der  göttlichen  ali- 
macht undtergeben  und  anvertraute  underthaneu  nach  unserer 
möglichkeit  von  den  irrthumb  ab-  und  auf  den  weg  der  Selig- 
keit zu  laiten ;  inmassen  wir  dann  zu  dem  ende  die  ausschaffung 
der  sectischen  praedicanten  und  baldt  darauf  under  denen  nobi- 
litierten  personen,  wie  auch  in  den  städten  und  markten^  sambt 
der  baurschaft  auf  dem  land  die  hejlsambe  glaubensreformation 
furgenommen,  folgends  nach  und  nach  allerhand  hailsambe  ge- 
neral-  und  sfecisAmandata,  dass  niemand  auf  uncatholische 
oerter  zur  vermaynten  beicht  und  communion^  kinder  taufen 
oder  ehelichen  copulationen  sich  begeben^  item  unserer  land- 
leut  und  anderer  personen  verwaiste  kinder  und  pupillen  mit 
catholischen  gerhaben  versehen  und  die  jugendt  nit  an  unca- 
tholische ort  oder  universiteten  verschickt  werden  sollen,  aus- 
gehen und  publicirn,  ja  noch  zum  überflnss  allererst  neulich 
solche  generalia  widerumben  verneuern  und  etwas  schärpfen 
lassen,  dass  wir  doch  bis  anhero  uns  aller  milde,  sanft-  und 
langmuthigkeit  gegen  unsern  uncatholischen  landleuthen  des 
herrn-  und  ritterstandts  gebraucht  und  mit  der  angedeuten  re- 
formation  gegen  ihnen  zu  verfahren  genädigklich  unterlassen 
haben,  alles  in  hoffnung,  sie  wurden  aus  solchem  allem  unser 
wolmejnende  intention  mehrers  apprehendiern,  irem  ewignenf^ic) 
heyl  alles  angelegnen  fleisses  ejferig  nachgedencken  und  in  ihrer 
uhralten  gottseeligen  voreitern  und  vorfahren  vestigia  endlich 
eintretten,  damit  also  in  unsern  i.-o.  erblanden  die  einig-  und 
einträchtigkeit  des  glaubens  und  der  gemüther  wider  eingeführt 
und  allerseits  ein  besseres  vertrauen  gepflantzt  und  erhalten 
werden  möchte.  Nun  haben  wir  zwar  mit  sonderbarem  trost 
vermerkt  und  wargenommen,  dass  dise  unser  zur  befUrderung 
der  ehr  gottes  und  ihnen  unsern  landleuthen  zu  nutz,  heyl 
auch  zeit-  und  ewiger  wolfahrt  gemeynte  christliche  gute  inten- 
tion nit  allerdings  fehlgeschlagen,  sondern  ein  guter  thejl  der- 
selben ihren  irrthumb  verlassen  und  sich  zu  dem  uhralten  ca- 
tholischen und  apostolischen  glauben  bekehrt  haben.  Wann 
nun  aber  ein  anzahl  noch  übrig  seyn,  bei  welchen  diese  unsere 
inen  gnädigklich  zum  besten  gemeynte  sorgfältigkeit  auch  die 
zugelassne  lange  zeit,  tolerantz  und  conniventz  untzhero  noch 
nicht  so  weit  gefruchtet,  dsLS^  sie  denen  andern  bekehrten  nach- 
gefolgt und  die  wahre  catholische  kirchen  einhelligklich  erkennt 
und  sich  zu  derselben  begeben  betten,  und  uns  aber  nicht  allein, 
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wie  gemeldt,  von  tragenden  1.  f.  ambts  und  schnldigkeit,  wie 
znmalen  gewissens  wegen,  umb  unserer  nnderthanen  heyl  niid 
Seelen  Seligkeit  willen,  daramben  wir  dermaln  eins  dem  all- 
mächtigen gott  recbenschaft  zu  geben  uns  schuldig  zu  seyn 
erkennen  und  wissen,  zustehet,  gebQhrt  und  obligt,  ans  unsern 
anvertrauten  erblanden  alle  glaubensirrthumb  ohne  underschejdt 
der  personen  abzuschaffen  und  entgegen  in  denen  selben  die 
uhralte,  allein  seligmachende  catholische  kirchen  nach  mOglicIh 
keit  zu  befbrdern,  sondern  wir  fbrnemblichen  auch  und  zutoi^ 
derist  aus  gn"**'  und  vÄterlicher  lieb  und  hertzen,  so  wir  jeder 
zeit  insonderheit  zu  disen  landen,  darinnen  wir  durch  die  gnaden 
gottes  gebohren  und  die  maiste  zeit  unsers  lebens  zugebracht, 
nicht  gern  sehen  weiten,  dass  diejenige  adeliche  geschlechter, 
welche  sich  sowol  von  uhralten  zeiten  hero  umb  unser  löbliche 
vorfahren  und  das  vaterlandt  mit  so  vielfklltiger  rühmlicher  auf- 
und  darsetzung  leibs,  guts  und  bluts  auch  allerhandt  andern 
ansehenliclien,  ritterlichen  und  tugendlichen  thaten  und  ver- 
haltnus  dermassen  stattlich  verdient  gemacht,  als  auch  bevorab 
in  disen  letzten  in  dem  maisten  thejl  der  andern  unserer  kOnig- 
reich  und  landen  entstandenen  rebellionen  und  verübten  unge- 
horsamb  (so  vil  uns  bewust)  jederzeit  in  irer  anerbten  tren 
und  aufrichtigkeit  gegen  uns  beständigklich  verharret,  in  unil 
nach  unsern  lebzeiten  in  disen  mangelhaften  gefilhrlichen  standt 
zu  Verlust  ihres  theur-  und  werthsten  kleinodts  der  seelen  Selig- 
keit hinder  uns  sotten  verlassen  werden,  sondern  ihnen  lüllich 
viel  mehrers  neben  besagtem  ihrem  zeitlichen  lob  und  rahm 
in  diser  zugleich  auch  in  jener  weit  die  ewige  göttliche  bc- 
lohnung  und  ergötzlichkeit  vor  allen  dingen  gnädigist  wiA 
gönnen  möchten:  so  sejm  wir  aus  diesen  und  andern  mehr- 
fältigen  hochbeweglichen  motiven  gantz  billich  verursacht  wor- 
den, auch  sie,  unsere  uncatholische  landleuth  des  herrn-  mid 
ritterstands,  manns-  und  Weibspersonen,  welche  sich  noch  in 
dem  angedeuten  irrthumb  des  glaubens  befinden,  kraft  dises 
unsers  besonderlich  auf  sie  gerichten  patents  oder  general- 
mandats  unserer  noch  vor  guter  zeit  angestellt-  und  publicirten 
religionsreformation  gleichfalls  zu  unterwerfen,  inmassen  wir 
sie  dann  hiemit  sammt  und  sonders  solcher  religionsreformation 
gäntzlich  unterwoi*fen  und  sie  demnach  allersonders  gnfidigist 
und  beweglichister  wolmeynung  ermahnt  haben  wollen,  weilen 
wir   einmal   dem  gantzen  vaterlandt  und  fürnemblicfaen  diesen 
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adelichen  geschlechtem  wegen  der  besagten  ihren  ansehenlichen 
yerdienst  kein  höhers,  auch  nntzlich-  und  hejlsamers  denk- 
zeichen und  gezeugnoss  der  vermeldten  unserer  zu  ihnen 
tragenden  väterlichen  treuen  lieb  und  dankmUthigkeit  zu  ver- 
schaffen und  zu  hinderlassen  wissen  als  eben  disen  wahren  weg, 
weiss  und  Sicherheit  zu  ihrer  seelen  hejl  und  seeligkeit,  und 
wir  dahero  auch  nichts  mehrers  und  liebers  sehen  und  wünschen 
weiten,  als  dass  gleich  wie  ihre  voreitern  sich  in  selbigen  unsern 
i.-ö.  erbfUrstentumben  und  landen  so  lange  zeit,  ehe  und  zuvor 
die  irrthumber  eingerissen,  in  einigkeit  der  catholischen  religion 
in  trefflichem  guten  aufnemen  befunden,  also  nicht  weniger  sie 
zu  aller  ihrer  besseren  zeitlich-  und  ewigen  wolfahrt  hinfUro 
in  gleichmässiger  einigkeit  der  religion  erhalten  werden  und 
im  landt  verbleiben  möchten,  dass  derhalben  ein  jedweder 
sich  innerhalb  einer  Jahresfrist,  so  wir  ihnen  von  heut 
dato  an  zu  einem  gnugsamben  geraumben  und  peremptorischen 
termin  angesetzt,  mit  eyferigem  hertzen  und  begierlichkeit  des 
gemuths  zu  solchem  seinem  heyl,  nutz  und  frommen 
bequembe  und  in  den  heyL  allein  seeligmachenden  catho- 
lischen glauben  mit  uns  und  der  allgemainen  christlichen  apo- 
stolischen römischen  kirchen  sich  vergleiche,  auch  derentwegen 
bey  unserm  ohaimb  und  forsten,  auch  gehaimben  rath,  cammrern 
und  als  vollmächtigen  Statthalter  selbiger  unserer  i.-ö.  erbfürsten- 
tumb  und  landen,  des  hertzogen  zu  Cromaw  und  fUrsten  zu 
Eggenberg  L.  und  in  derselben  abwesenheit  bey  unsern  zu 
Graz  hinterlassenen  gehaimben  räthen  anmelde  und  erkläre; 
dann  im  widrigen  und  da  sich  jemand  in  solchem  angesetzt 
und  benennten  Jahrestermin  wider  unser  gnädigistes  versehen 
mit  uns  in  dem  heyl.  catholischen  glauben  nit  vergleichen 
würde,  seynd  wir  gäntzlich  entschlossen,  wollen  uns  auch  hier- 
über mit  und  in  kraft  dieses  unsers  kayser-  und  landtsfbrst- 
liehen  patents  endlich  erklärt  haben,  dass  sodann  keinem 
eintzigen  in  mehrermeldten  unsern  i.-ö.  erbfürsten- 
thumben  und  landen  länger  zu  wohnen  und  seine  guter 
persönlich  zu  besitzen,  nit  verstattet  und  zugelassen, 
sondern  derselbe  vilermeldte  unsere  i.-ö.,  wie  zumalen  auch  alle 
andere  unsere  königreich,  fUrstenthumb  und  länder  gäntzlich 
zu  räumen  und  seine  habende  aigenthumbliche  guter  vorhero 
um  einen  gebührlichen  werth  zu  verkaufen;  da  er  auch  ge- 
dachte  seine   guter  in   solcher  zeit  nit  versilbern  köndte,  der- 
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selben  alienation^  nach  verfliessuDg  dises  von  heut  dato  an 
laufenden  jahrs  noch  auf  sechs  monat  lang  seinen  im  land 
bleibenden  befreundten  oder  andern  cathoKschen  landts  in- 
wohnern  seines  gefallens  anznvertranen  nnd  zu  hinderlassen 
schuldig  sein  solle,  also  und  der  gestalt,  dass  wann  solche 
seine  aigenthumbliche  guter  auch  in  selbigen  sechs  monat  oder 
halben  jahrstermin  nach  seinem  abzug  durch  dise  seine  im 
land  bleibende  befireundte  oder  andere  catholische  landts- 
inwohner  nicht  wurden  verkauft  seyn,  sodann  die  verkaafung 
derselbigen  guter  durch  unsere  nachgesetzte  obrigkeiten  ex 
officio  solle  verordnet  werden.  Hierunter  aber  die  fidei- 
comissgüter  keineswegs  zu  verwenden  oder  zu  ver- 
kaufen zugelassen  wirdt;  sondern  mahnen  und  befelchen  gnä- 
digklich,  dass  dieselben  in  ihrem  esse  verbleiben  nnd  denen 
ausser  landts  ziehenden  uncatholischen  landleuthen  gleichwol 
der  usus  fructv^  davon  erfolgen  solle.  Und  ob  wir  wol 
zwar  auf  solchen  nit  verhoffenden  fall,  da  nemblich  ain  oder 
der  ander  sich  des  beneficii  emigrationis  betragen  wolte,  wol 
befügt  weren,  die  nachsteuer  oder  zehenden  pfenning 
von  seinen  haab  und  gutem  einfordern  zu  lassen,  so 
haben  wir  doch  gnädigklich  in  consideration  gezogen, 
dass  selbige  unsere  i.-ö.  erblande  und  derselben  mit- 
glieder  sich  bis  anhero,  wie  obvermeldt,  gegen  ans 
und  unserm  löblichen  haus  Osterreich  getreu  nnd  ge- 
währtig  erzeygt,  auch  (dass  wir  wissen  kondten)  nie- 
mahlen nichts  widerwärtiges  wider  uns  oder  ge- 
dachtes unser  löbliches  haus  attentiert  haben,  dannen- 
hero  wir  dann  zu  noch  weiterer  billicher  erkandtnuss 
solcher  ihrer  uns  erwisner  beständigen  fidelitet  und 
aus  sondern  gnaden  uns  ferner  genädigklich  dahin 
erklärt  haben  wollen,  dass  sie,  unsere  uncatholische 
landleuth,  nit  allein  gedachten  ihren  abzug  oder  emi- 
gration  ohne  raichung  der  angedeuten  nachsteur  oder 
zehenden  pfennings  ungehindert  fürnemmen  nnd  fort- 
setzen, sondern  auch  zu  einlangung  ihrer  etwa  im 
landt  habenden  schuldtforderung  wie  auch  admini- 
strirung  der  fideicommissgüter  und  prosequirnng  ihrer 
bey  denen  gerichtssteilen  schwebenden  rechtlichen  Pro- 
cessen vorangedeute  ihre  etwa  im  landt  verbleibende 
befreundte    oder    andere    catholische    persohnen    ver- 
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ordnen  und  bestellen  mögen.  Wie  wir  dann  hiernndter 
gehöriger  orthen  gemässen  Verfügung  zu  thnn  genädiglich  nit 
vermangelt  haben^  damit  zu  abkürtzung  der  beschwärlichen 
langen  process  ihnen  zur  erlangung  solcher  ihrer  schulden  und 
expedirung  ihrer  anderweitigen  rechtshandlungen  active  und 
passive  schlainig  und  summarie  recht  erthejlt  werden  solle. 
Umb  willen  aber  wir  auch  uns  der  verwaisten  pupillen,  als 
wolen  auch  der  kirchen  und  gottshäuser  anzunemmen  und 
derselben  indemnitet  nach  möglichkeit  zu  betrachten  vor  gott 
schuldig  seyn  und  wir  dann  dise  gewisse  nachrichtung  und 
Wissenschaft  haben;  dass  vil  der  uncatholischen  landtleuth  mit 
gerhabschaften  verfangen  und  teyls  auch  mit  geistlichen  vog- 
teien  und  lehenschaften  begabt  seyn^  dannenhero  sie  auch  die 
Stift-  und  andere  kirchenbrief  wie  auch  etwa,  was  von  geistlichen 
einkommen,  bey  banden  haben  möchten,  diesem  nach  so  wollen 
wir  hiemit  ferner  statuirt  und  befohlen  haben,  dass  nit  allein 
einiger  seine  pupillen  (darundter  wir  in  specie  auch  alle  die- 
jenigen minderjährigen,  deren  väter  gestorben,  obschon  die 
mütter  noch  bey  leben  seyn,  verstanden  haben  wollen)  mit 
ausser  landts  zu  ftihren  sich  undterstehen  solle,  sondern  auch 
diejenige  uncatholische  landtleuth,  so  mit  gerhabschaft  oder 
andern  ämptern  versehen,  dieselben  alsbaldt  resigniren  und 
aufgeben,  wie  auch  noch  vor  ihrem  abzug  ihre  obligende  rait- 
tnngen  also  gewiss  gehöriger  orthen  einbringen,  justificieren 
lassen  und  den  ausständigen  rest  wircklich  bezahlen,  nit  weniger 
auch  die  etwa  unter  banden  habende  stift-  oder  andere  kirchen- 
brief und  einkomm  en  von  sich  geben,  als  wir  sonsten  für  uns 
und  vermittels  unserer  nachgesetzten  obrigkeiten  andere  mittel 
für  und  an  die  handt  zu  nemmen  und  wol  auch  so  gar  ihre 
guter  sequestriern  zu  lassen  verursacht  werden.  Sodann  aber 
wollen  wir  auch  hiemit  und  in  kraft  dieses  unsers  offenen 
mandats  weiter  und  insonderheit  gemessen  verordnet,  gesetzt 
und  befohlen  haben,  dass  alle  diejenige  mann-  und  Weibsper- 
sonen, sie  seyen  herrn,  ritter  und  andere  adelich  oder  unade- 
lichen  geschlechts,  standts  oder  wesens,  welche  aus  disen  unsern 
i.-ö.  fürstenthumben  und  landen  nach  denen  ihnen  ftirgesetzten 
terminen  wegen  ihrer  unverhofften  halsstörrigkeit  in  ihrem  irr- 
thumb  des  glaubens  und  vermög  der  angeordneten  religions- 
reformation,  bis  dato  ihren  abzug  genommen  oder  ins  künftig 
werden  nemmen  müssen,  zugleich  auch  in  allen  andern  unsern 
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königreichen,  fttrstenthumben  und  landen,  so  lang  sie  sich  xa 
der  hejligen  catholischen  religion  nit  bekennen,  kein  ondter- 
kommen  oder  verbleiben  nicht  haben,  weniger  ihnen  allda  sa 
handien  und  zu  wandlen  gestattet  werden,  desgleichen  iluen 
alles  ab-  und  zuraisen  in  selbigen  unsem  königreichen,  fttrsten- 
thumben und  landen  ausser  unserer  oder  unserer  nachgesetzten 
oberkeiten  besondem  schriftlichen  bewiiligung  und  erlaubnnss 
gäntzlich  eingestellt  und  verboten  seyn  solle.  Zudeme  so 
wollen  wir  auch  alle  und  jede  solche  des  uncatholiachen 
glaubens  halber  ab-  und  aus  dem  landt  ziehende  personen 
ernstlich  gewamet  haben,  dass  sie  sich  sowol  in  Terkaofong 
ihrer  guter  als  in  allen  andern  unsern  hierob  verstandenen 
auflagen  und  Verordnungen  aller  betrüglichen  coUusionen  und 
ungebührlichen  falschen  Scheinhandlungen,  es  sey  auf  was  weis 
oder  weg  das  beschehen  möge,  dermassen  gewiss  enthalten,  als 
sonsten  und  in  widrigen  gegen  denenjenigen,  so  sich  disfaUs 
vergreifen  wurden,  mit  scharpfer  gantz  unverschonter  bestrafuiif 
verfahren  werden  solle.  Gebieten  demnach  obgedachten  nnserm 
vollmächtigen  Statthalter  des  hertzogen  zu  Cromaw  und  f&rstoi 
zu  Eggenberg  L.  und  in  derselben  abwesenheit  unsem  n 
Grätz  hinderlassnen  gehaimen  räthen,  das  D.  L.  und  ihr  ob 
disem  unserm  patent  und  generalmandat  in  allem  und  jedem 
desselben  inhalt  und  begriff  von  unsertwegen  beständig  und 
festigklich  halten,  sonderlich  aber  ob  demselben  allerseits  der 
gebührende  gehorsamb  und  Vollzug  gelaistet  werde,  fleissig  auf- 
sieht anstellen  und  haben,  und  wofern  von  einem  oder  ntek 
wider  verhoffen  und  unser  gnädig  versehen  hierwider  gehandkt 
wurde,  dasselbige  bey  dem  wenigsten  nit  zu  sehen  oder  f^ 
statten,  sondern  wider  den  oder  dieselben  wie  auch  ihre  gftter 
nach  laut  der  hierein  begriffenen  Verordnungen  würcklich  ver-  1 
fahren  und  exquiem.  Darnach  sich  nun  ein  jeder  zu  richta 
und  sein  selbst  eigne  wolfahrt  auf  unsere  so  getreue  väterfick 
vermahnung  in  acht  zu  nemmen  wissen,  auch  solches  zu  thvi 
unsers  verhoffens  um  so  viel  weniger  underlassen  würdcs. 
weilen  wir  ihnen  umb  ihres  bessern  bedachts  willen  gleidiwo! 
ain  so  geraumben  termin  gnädigklich  zulassen,  wie  zumala 
inen  zu  ihrer  noth wendigen  Information  in  glaubensartickel  & 
gute  gelegenheiten  bey  denen  hin  und  wider  im  landt  mit  gas- 
liehen  personen  und  catholischen  Seelsorger  besetzten  gptti- 
häuser  und  kirchen  nicht  vermanglen  werden.   An  deme  allea 
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wirdet  unser  gnädigster  anch  endlicher  nnwandelbahrer  willen 
und  mainang  vollzogen  und  erstattet.  Geben  in  unser  statt 
Wien  den  ersten  Augusti  anno  eintansentsechshundertachtund- 
zwantzig,  unserer  reiche  des  römischen  im  neundten,  des  un- 
garischen im  ailften  und  des  böhaimbischen  im  zwölften. 

Ferdinand  m.  p.  (Siegel).  Ad  mandatum  sacrae  caesa- 

reae  majestatis  proprium 

Jo.  Bapt.  Fhr.  v.  Verdenberg  m.  p.  Caspar  Frey  m.  p. 

2467. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  den  Landeshauptmann  von  Kärnten: 

die  Bitte  Sigmund  Zeheiners  der  Gehuhr  nach  eu  hehandeln. 

Graz,  1628  August  3. 

(Kons.,  Statth.-Archiy  Graz.   Gem.  Kop.) 

Zebeiner  bittet,  daß  dem  Hans  Finding,  der  sein  Schuldner  ist  und 
sich  der  Religion  wegen  außer  Land  begeben  will,  seine  Güter  verarrestiert 
werden,  bis  er  befriedigt  sei. 

2468. 

Einige  aus  Kärnten  abgeschaffte  Unkaiholische  lassen  sich  in 
Schladming  nieder.  Befehl  an  die  von  Schladming  (und  an  Fer- 
dinand  von   Kienburg),    eine   Untersuchung   einzuleiten.     1628 

August  3. 

(Stottb.-Archiv  Graz.) 

2469. 

Ferdinand  IL  an  die  Religionsreformationskommission  in  Kärnten: 

JVasmassen  E.  E.  L.  in  Kärnten  eingekommen^,  daß  die  der  A.  G. 

zugetanen  Landleute  im  Lande  bleihen  dürfen,    Befehl,  hierüber 

zu  berichten.    1628  August  7. 

(Konz.,  ebenda.) 

2470, 

Ferdinand  IL  an  den  Verwalter  der  Burg  Marburg  und  den 
Siadtrichter  daselbst:  Bericht  zu  erstatten,  ob  sich  ein  Schneider 
in    Marburg    aufhalte,    der   einen   Prädikanten    abgebe,     1628 

Äugtet  7. 

(Ebenda.) 
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Er  soll  ein  Schlesier  sein,  eine  Tnihe  Silbergeschmeide  and  eine 
Truhe  sektische  Bücher  besitzen.  Solche  Leute  seien  nicht  za  dolden.  Er 
ist  einzuziehen  und  ist  ihm  Silbergeschmeide  und  Truhe  abzunehmen.  Die 
Denunziation  ist  iu  derselben  zierlichen  feinen  Schrift  geschrieben,  in  welcher 
die  Oeschichte  Yon  der  Verunehrung  des  Altarssakramentes  geschrieben  war. 
Wie  damals,  so  stellte  sich  jetzt  das  Ganze  als  Lüge  heraus,  bestimmt,  wider 
die  Unkatholischen  aufzuregen.  Die  Sache  war  durch  Pileator  nniemiebt 
worden. 

2471. 

Ferdinand  IL  an  die  Rdigiansreformationskcminissäre  in  Krain: 

Bericht,  wie  Erasmus  Engelhauser  der  Religion  halber  aus  dem 

Lande  geschafft  worden,  1628  August  2L 

(Ebenda.) 

Man  habe  den  10.  Pfennig  von  seinem  natürlichen  Erbteile  auf  de« 
Gute  Thurnegg  abgefordert.  Es  wird  gebeten,  das  Gut  nicht  zu  teilen, 
bis  der  Bruder  vogtbar  sei,  so  bei  den  Brädern  SocietaUa  Jesu  studiere. 

2472. 

Ferdinand  IL  an  die  Religionsreformationskommissäre  in  Kärnten 

und  Krain:  übersendet  eine  Anzahl  seiner  Generalien  vom  L  August 

mit  dem  Befehle,  sie  allenthalben  unter  Trompetenschall  publisieren 

zu  lassen.    Graz,  1628  August  21. 

(Konz.,  Statth.-Archiy  Graz.   Gem.  Kop.) 

Ferdinand  .  .  .  Hiemit  habt  ihr  ein  anzahl  anter  unser 
selbst  aigen  Signatur  unterschriben  und  gefertigte  generalien 
in  causa  der  uncatholischen  herrn  und  landtleuth  mit  unserm 
gemessenen  ernstlichen  bevelch  zu  empfahen,  dass  ihr  solche  als- 
paldt  mit  dem  trometenschall  allenthalben  publicieren^ 
und  an  gewöhnlichen  ohrten  zu  menniglichs  nachrichtung  an- 
schlagen lassen  sollet.    Dann  es  .  .  .  Graz  den  21.  August  638. 

An  die  herrn  religionsreformationscommissarien  in  Kärnten 
und  Crain. 

NB.  Auf  den  canzeln  öffentlich  verlesen. 

In  nmili:  ,An  alle  erzpriester,  bischof  yon  Seckau,  probst  Ton  Seckii. 
abt  zu  St.  Paul,  erzpriester  von  Friesach,  Sanuthal,  Reifnitz  und  Oberknii. 

2473. 

Ferdinand  IL  an  die  Bäte  der  innerösterreichischen  Regierupg: 
sendet  46  Exemplare  des  Generales  vom  1.  A'ugust  mit  dem  Be- 

'  Die  gesperrt  gedruckten  Worte  sind  im  Konz.  unterstrichen. 
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fehle  0u,  sie  unverweiU  in  die  drei  Erblande  ausisusenden  und 
zu  jedermanns  Kenntnis  zu  bringen.  Graz,  1628  August  21. 

(Konz.,  Statth .-Archiv  Graz.) 

Von  der  R.  K.  auch  zu  Hungarn  und  Behaimb  kgl.  M* 
.  .  .  alhie  anwesenden  h.  gehaimben  räthen  wegen  der  I.-Ö.  R. 
mit  zuestellung  diss  anzuzeigen:  Nachdem  I.  K.  M*  sich  in  Sachen^ 
die  in  disen  deroselben  I.-O.  erbenfürstenthumben  und  landen 
noch  befindenden  uncatholischen  landleuth,  heim  und  ritter- 
standts  betreffend  auf  bejkommende  generalmandat,  dass  sie 
sich  eintweder  in  einer  iahrsfrist  zu  dem  katholischen  allein 
seligmachenden  glauben  bekhören  oder  aber  die  land  raumben 
sollen^  allergn.  resolviert,  als  hat  sie,  regierung,  hiebey  ver- 
wahrt 46  iren  mit  gn.  Signatur  becräftigte  exemplarien  zu  em- 
pfangen. Die  solle  sy,  regierung,  alsbaldt  und  zwischen  heut 
und  morgen  in  alle  drey  gedachte  I.-O.  fürstenthumb  aussenden, 
dass  sie  unverlengt  zu  männiglichs  nachricht-  und  verhaltnuss 
publiciert  werden,  gemessene  Verordnung  thuen,  wie  auch  da 
beynebens,  damit  I.  K.  M*  gn.  willen  und  mainung  allerseits  voll- 
zogen werde,  embsig  und  beständiglich  darob  sein  und  halten, 
inmassen  I.  M*  gn.  vertrauen  zu  ihrer  regierang  gestellt  ist.  An 
dem  beschicht  höchsternennter  I.  K.  M*  allergn.  willen  und 
mainung. 

Ex  consil.  sac.  caes.  mai.  int.  21.  August.  628. 

Von  der  R.  K.  M* .  .  .  anwesenden  räthen  der  I.-O.  R.  .  .  . 
zuzustellen.  .  .  . 

In  dörao:  Fiat  und  sollen  inermelte  46  exemplaria  zur 
pnblication  mit  trometten-  und  herpauggenschall  an  die  herrn 
R.-Reform.-Comm.  in  Khärnten  und  Crain,  an  herrn  l.-verwalter, 
herrn  vicedomb  in  Steyer,  Kärnten  und  Crain,  dem  herrn  Ordi- 
narius, erzpriestern  in  diesen  landen  und  die  U(niversität)  Graz 
alsbaldt  mit  den  gewonlichen  intimations  bevelchen  ausgefertigt 
werden.    D.  21.  Aug.  628.  Wolf.  Posch. 

2474. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  den  steirischen  La/ndesverwalter  Georg 
GaUer :  Nachdem  wegen  Reformierung  der  unJcatholischen  Herren 
und  Landleute  gewisse  Generalien  ausgegangen  und  publiziert 
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sind  und  es  notwendig  ist,  0u  wissen,  wie  viele  unkathcUsAe 

Herren  und  Landleute  im  Lande  noch  vorhanden  und  wie  ue 

heißen,  ist  ein  ordentliches  Verzeichnis  derselben  an  die  geheimen 

Bäte  einzusenden,    0.  0.  1628  August  26. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

2475. 

Die  Verordneten  von  SteiertnarTc  Ä,  C.  an  Ferdinand  ILz  Inter- 
zession auf  die  Bitte  des  obersten  Proviantmeisters  Friedrid 
Vetter  zu  Burg  Feistritz^  dem  der  Reiigion  wegen  ausgewiesenen 
Wdf  Kraus,  der  noch  Rechnungen  im  Proviantwesen  zu  Radkers- 
burg  zu  legen  hat,  einen  geraumen  Termin  zu  geben.    Graz,  1628 

August  26. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Werden  Yon  der  Regierung  am  31.  Angust  an  den  Hof  gewiesen. 
Kraus  erhält  Termin  bis  uUimo  Februar  1629  (Orig.,  ebenda). 

2476. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  den  Pfarrer  von  Radkersburg:  Ottüie 

Schmied  und  andere  Unkatholische  zu  examinieren  und  darüber 

zu  berichten.    Graz,  162S  August  25. 

(Konz.,  Statth.-Archiy  Graz.   Gem.  Kop.) 

2477. 

Ferdinand  IL  an  den  Landeshauptmann  von  Kärnten  und  den 
Landesverwälter  in  Krain:  Befehl,  Bericht  zu  erstaUen,  fcie  die 
landesfürstliche  Intention  bezüglich  der  Rechtsführungen  der  außer 
Land  ziehenden  Herren  und  Landleute  durchgeführt  iverde.  Gras, 
1628  August  29. 

(Konz.,  SUtth.-Archly  Graz.) 

Ferdinand  .  .  .  Nachdem  wir  uns  in  den  jüngst  wegen 
reformierung  der  unkathoÜBchen  landleuth  des  herrn  und  ritte^ 
standts  publicierten  generalien  gn.  resolviert  .  .  .  haben,  das 
denjenigen,  so  ausser  lands  zu  ziehen  sich  entschliessen  werden, 
in  ihren  hinc  inde  bei  den  gerichtsstöllen  habenden  rechtsf&h- 
rungen  summarie  recht  erthailt  und  gehandlet  werden  soll,  also 
ist  unser  ganz  gemessener  bevelch  hiemit  an  dich^  dass  da  uns 
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hierüber  dein  berieht  und  räthliches  gnetachten  ganz  fbrderlich 
und  noch  vor  eingang  der  weinferien  ex  offo  zu  banden  unser 
I.'Ö.  R.  auf  was  weis,  mass  und  weg  solche  unsere  gn.  intention 
nnd  gegebene  Vertröstung  in  das  werk  gesetzt  und  den  ausser 
land  ziehenden  landleuthen  auf  das  allerschleinig-  und  flirder- 
lichiste  in  ihren  rechtsführungen  expedirt  werden  mögen,  zu- 
komben  lassen  sollest.     Dann  es  .  .  . 

Graz  den  29.  Aug.  628. 

An  herrn  L.-H.  in  Kärnten.  In  rimili:  An  herrn  L.-Ver- 
walter  in  Crain. 

2478. 

Verschärfung  des  Mandates  vom  22.  Mai  1628.     Graz,  1628 

August  29. 

(Statth.-ArchiT  Gras.) 

Erneuerter  Befehl  an  die  Unkatholiscfaen,  bo  nicht  Landleute  sind, 
sich  entweder  zur  katholischen  Religion  su  stellen  oder  binnen  14  Tagen 
Tor  unserer  Regierung  zu  erscheinen  und  einen  VermOgensausweis  mitzu- 
bringen. An  alle  Qrundherrschaften  ergeht  der  gemessene  Befehl,  ihre  un- 
katholischen Pfleger,  Präseptoren,  Hausmeister,  Schaffer  usw.  auch  zur  ka- 
tholischen Religion  oder  yor  die  Regierung  zu  stellen.  Wollte  einer 
abziehen,  so  ist  sein  Yermt^gen  festzulegen,  damit  er  dem  10.  Pfennig  nicht 
entgeht.  Pfarrern  und  Seelsorgern  wird  aufgetragen,  fleißig  auf  die  ihnen 
auTertraute  Herde  zu  achten. 

2479. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  den  Bischof  von  Lavant:  jene  Leute, 
die  sich  durch  den  daJiier  in  Verhaft  liegenden  Prädikanten  harn- 
munieieren  ließen,  sie  seien  in  Kärnten  oder  in  Ohersteier  ange- 
sessen, durch  den  Kammerprokurator  vornehmen  eu  lassen.  Graz, 
1628  September  2. 

(Orig.,  Statth.-Archiy  Qraz.   Gem.  Kop.) 

2480. 

Bericht  (des  krainischen  Landeshauptmanns  und  Vizedoms?)  an 
den  Kaiser:  die  in  negotio  reformationis  am  1.  August  ausge- 
fertigten generalia  haben  sie  am  27.  auf  allen  Kanzeln  der  Stadt, 
am  28.  auf  dem  Landhause  den  anwesenden  Herren  und  Land- 
leuten, dann  vor  dem  Landhause  und  dem  Vizedomhause,  dann 
auf  dem  alten  Markte  und  Platze  unter  Pauken-  und  Trompeten- 
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Mang  verkündigen  lassen,   damit  niemand  sich  mit  Unwissen- 
heit entschuldigen  Jcönne.    Auch  seien  Boten  in  aüe  vier  Vierid 
des  Landes  deshalb   ausgeschickt  worden.    Laihaeh,  1628  Sep- 
tember 4. 

(Eop.,  L.-A.  Krain.) 
Der  Schreiber  ist  nicht  genannt. 

2481. 

Ferdinand  IL  an  den  Propst  isu  Rottenmann:  Befehl,  aUe  und 
jede  unkatholische  Person  in  Obersteier  eu  zitieren  und  gemäß 
der  Reformationsinstruktion  eu  behandeln,  Grag^  1628  September  9. 

(Konz.,  ebenda.) 

2482. 

Interzession  der  Frau  Batthyany,   daß  Heggi  der  10.  Pfenm§ 
nachgesehen  werde.    Graz,  1628  September  9. 

(Konz.,  ebenda.) 

2483. 

Paßbrief  an  Johann   Burk,   Alexander   Koplinger   und   CHtiUe 

Schmied,   die  nach  bezahltem  10.  Pfennig   außer  Land   ziehen, 

1628  September  22. 

(Ebenda.) 

Um  den  Paßbrief  müssen  sie  ansuchen:  ,damit  ich  nnn  derentwillea 
mit  den  meinigen  sicher  fortreisen  and  von  niemandem  an  den  mantha 
.  .  .  aufgehalten  werde  .  .  .  langt  an  B.  F.  Q.  mein  geh.  bitten,  die  wollea 
mir,  sie  sicher  fortzubringen,  meiner  fahrenden  habe,  so  in  zwei  fliaseni  eia- 
geschlagen,  einen  gebräuchigen  passbrief  erfolgen  lassen.  .  .  .' 

2484. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  den  Profosen,  daß  er  aUe  diejenigen, 
so  sich  bei  den  gefangenen  Prädikanten  kommunizieren  lassen, 
aisbald  gefänglich  nach  Graz  bringen  lasse.    Graz,  1628  Sep- 
tember 27. 

(Ebenda,  Mandate.) 

Der  Profos  ist  bei  der  Festnehm ung  solcher  Personen  allseitig  n 
unterstützen.    Niemand  darf  ihn  hindern. 


827 

2485. 

Georg  GäUer,  innerösterreichischer  Hofkammerpräsident  und  Ver- 
Walter  der  Landeshauptmannschaft  in  Steiermark,  an  die  Seel- 
sorger in  Steiermark:  daß  jeder  unkatholische  Herr  und  Land- 
mann binnen  Jahresfrist  zur  katholischen  Religion  zurüclckehre 
oder  auswandere,  Graz,  1628  Oktober  14. 
(Orig.,  L.-A.,  Patente.) 

2486. 

Aus   den  Protokollen   der  kroatiscJien  Ständeversammlung  vom 
24.  Oktober  1628. 

(Protokolle,  wie  oben.) 

Statatam  est  etiani;  ut  haeretici  nuUi  ucquam  in  hoc 
regnum  recipi  qaeant  ant  in  eo  sedes  figere,  bona  vel  domos 
emendo;  unde  et  emptio  talis  eis  vetita  sit. 

2487. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  den  Propst  zu  Rottenmann:  ent- 
schlossen, bei  der  /verspürenden  Hartnäckigkeit'  der  Sektischen 
der  heilsamen  Religionsreformation  mit  mehrerem  Ernste  nach- 
zusetzen, ernenne  er  ihn  (und  den  Verweser  zu  Aussee  H.  Kriech- 
baum) zum  Kommissär.    Graz,  1628  November  8. 

(Orig.  u.  Eons.,  Statth.-Archiy  Graz.   Qem.  Kop.) 

Beide  erhalten  eine  Instruktion  gegen  die  Unkatholischen  in  Ober- 
steier ,mit  sonderem  Eifer  und  nachsetzlichem  Ernste  vorzugehen'. 

2488. 

Ferdinand  IL  an  die  Religionsreformationskommissäre  in  Krain: 
JBefehl,  ein  Gutachten  einzusenden  über  die  Bitte  der  Maria 
Gritscherin  und  des  Jakob  Bonat,  sicher  der  Religion  halber  im 
Lande  während  ihres  Lebens  oder  wenigstens  so  lange  verbleiben 
jsu  dürfen,  bis  sie  ihre  Ausstände  eingebracht  habe  und  daß  sie 
dann  ohne  Entrichtung  des  10.  Pfennigs  abziehen  dürfe.  Graz, 
1628  November  10. 

(Orig.  u.  Konz.,  Statth.-Archiy  Gras.   Qem.  Kop.) 

Dabei  ein  Gutachten  der  Kommissäre  Tom  26.  September  auf  das 
ältere  Ansuchen  der  Bittsteller  (siehe  oben,  Nr.  2469).    Mau  habe  der  Gri- 
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tscherin  drei  und  ihrer  Tochter  sechs  Monate  Zeit  zam  Nachdenken,  sir 
Information  und  zur  Bekehrung  gelassen.  Der  paicr  superior  zu  Pletriach 
hat  bei  ihnen  nichts  erreicht,  so  daß  es  ihnen  offenbar  nicht  um  ihre  anaeo 
Seelen,  sondern  um  irdisches  Gut  zu  tun  ist.  Auch  die  Kommissäre  selb« 
haben  nichts  erzielt,  ja  sie  wage  es  nach  der  nun  vom  Kaiser  Toige- 
nommenen  ,Hauptreformation'  das  Ansuchen  zu  stellen,  in  ihrem  Ketier- 
tume  ruhig  bis  an  ihr  Lebensende  im  Lande  verweilen  zu  dürfen.  Wis 
dies  Gritscherische  Geschlecht  und  zuvorderst  die  Schwester  der  Bittstelleria 
Anna  Tottingin  bei  Pettan  und  Mansberg  für  ketzerische  exereUia  bii  n 
ihrem  Tode  getrieben,  sei  weltkundig.  Da  bei  ihr  nichts  fQr  den  Glauben 
zu  hoffen  steht,  vielmehr  ihr  bereits  katholisch  gewordener  Sohn  wieder  ab- 
fallen möchte,  endlich  hiedurch  die  Hauptreformation  des  Herren-  und 
Ritterstandes  ins  dendicubim  oder  ludibrium  gezogen  werden  mOchte,  so  ist 
sie  mit  ihrer  Bitte  abzuweisen. 

2489. 

LandesfwrstUches  Dekret  an  den  Pfarrer  jm  Kapfenberg:  Peter 

Behauch  von  der  erbetenen  Nachlassung  des  10.  Pfennigs  abm- 

weisen.    Grass^  1628  November  L 

(Konz.,  ebenda.) 

2490. 

LandesßrstUcher  Befehl  an  den  Pfarrer  eu  RadJcersburg:  Spezi- 
fikation über  den  durch  Ottüie  Schmied  erlegten  10.  Pfennig  ein- 
ßugeben.    Orag^  1628  November  8. 

(Konz.,  ebenda.) 

2491. 

Ferdinand  IL  an  die  Religionsreformationskommissäre  in  Kraim: 

Befehl^  ein  Gutachten  über  die  Bitte  der  Ehewirtin  Georg  De- 

lanisens,  der  Religion  wegen  im  Lande  bleuen  zu  dürfen^  eineu- 

senden.    Grae,  1628  November  15. 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

2492. 

Ferdinand  IL  an  die  Rdigionsreformationskommissian  in  Kärnten: 

Nur  die  alten  Herren  und  Landleute,  die  der  Religion  halber  dem 

Abzug  nehmen^  sind  von  der  Zählung  des  10.  Pfennigs  befreit. 

1628  November  22. 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Gras.) 
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2493. 


Ferdinand  IL  an  die  ReligionsrefonnationsJcommissäre  in  Krain: 
Das  Gut  der  Erlen  Engelshausers,  von  denen  zwei  in  Grajs  hei 
den  Jesuiten  studieren,  soll  ungeteilt  bleiben.  Auch  von  ihm,  der 
jetzt  im  Felde  liegt,  ist  der  10,  Pfennig  nicht  abzufordern,  1628 

November  24, 

(Ebenda.) 
Erneuerter  Befehl  am  16.  Dezember. 

2494. 

Landesßrstlicher  Befehl  an  den  Stadtpfarrer  von  Eaäkersburg: 
Bericht  zu  erstatten  über  die  Bitte  der  Benigna  KhevenhüCler, 
daß  Adam  Jäger,  der  gewesene  Marktschreiber  zu  Mureck,  der 
in  ihren  Bechtssachen  Bescheid  weiß,  eine  Zeitlang  im  Lande 
verweilen  dürfe.    Graz,  1628  November  29. 

(Kons.,  ebenda.) 

2495. 

Der  steirische  Landpro fos  Hans  Sigmund  Balthasar  von  Grafen- 
dorf  an  die  innerösterreichische  Regierung:  erstattet  Bericht  über 
seine  Verrichtung  gegen  die  unkatholischen  Untertanen  zu  Klöch, 
Grusla,  HaXbenrain^  Dingen,  in  der  oberen  Au,  Aigen^  Hältmans- 
dorf  und  Schwäbau,    0.  D.  ^ 

(Orig.,  8tatth.-ArchiT  Graz.) 

.  .  .  Auf  E.  F.  G.  .  .  .  den  9.  dits  monats  Novembris  huius 
anni  an  mich  abgangnes  decret  und  darinnen  verwarter  ver- 
zaichnus  habe  ich  mich  sambt  meinen  undtergebnen  und  in  der 
besoldung  haltunden  leibschtttzen  den  16.  oben  benentes  monats 
November  von  hier  aufgemacht  und  an  diejenigen  orth,  wo 
gedachte  uncatholische  undterthonen  wonhaft^  verfügt,  dieselben 
meinem  bevelch  nach  arrestiem  und  alhero  lifern  wollen;  die- 
weilen  aber  selbige  auf  vilfeltiges  flehen  und  bitten  die  zween 
in  Klöch  wonhafte  undterthanen  Ruepen  Hunger  und  Thoman 
Ehleibenzedl;  dass  nemblichen  sie  ihren  sectischen  glauben  ver- 
lassen und   sich  zu  der  allain  seligmachenden  catholischen  re- 


^  In  dorto:  1629  (tie)  NoYember  29. 
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Iigion  begeben  wollen,  auf  des  Herrn  pfarrers  fiirbitt  und  Ver- 
antwortung auch  seins  mir  ditsorts  gegebnen  scheine  sub  A, 
weilen  bey  disen  undterthonen  nichtes  als  lautere  armuthej, 
der  alherliferung  erlassen. 

Georg  Khleibenzedl  zu  Grusla  wonhaft^  hat  sich  selbiger 
zeit  nit  anhaimbs  befunden,  ist  aber  anstatt  seiner  sowol  seines 
weibs,  dass  sie  catholisch  werden  wellen,  in  gleichen  angelobt 
worden. 

Georg  Jurrath,  wierth  zu  Halbenrain,  obwollen  er  alle 
seine  Sachen  schätzen,  verkaufen  und  den  10.  ^  richten  wollen, 
ist  aber  von  herrn  stattpfarrer  in  Radkerspurg  auf  vilfeltiges 
ermahnen  dahin  bewegt  worden,  dass  er  auch  sich  zu  der  catho- 
lischen  religion  bekenne  und  auf  das  negste  mit  der  beicht  ein- 
stellen welle,  inmassen  dasselbe  gedachtes  herrn  stattpfarrers  handt- 
schrift  B  ausweist;  dergestalt  die  alherliferung  entybrigt  bliben. 

Merth  Ringer,  inwohner  und  weber  und  halber  pre- 
dicant,  zu  Dingen  wohnhaft  gewest,  hat  sich  post  festum 
S.  Michaelis  sambt  seinem  sectischen  glauben  aus  dem  landt 
und  in  das  Ungerisch  begeben,  wie  nit  weniger  auch  vorher 
alle  seine  Sachen  verkauft  und  den  10.  /Ä  entricht. 

Michael  Ominger,  in  der  Oberen  Auen  wonhaft,  den  ich 
auch  vermüg  der  verzaichnus  albero  Ufern  solle,  hat  eich  zu 
dem  catholischen  glauben  bekehrt  und  sich  vermug  seiner 
beichtzedl  C(sic)^. 

Christofen  Prässl,  im  dorf  Aigen  wohnhaft  in  der  pfarr 
Klöch,  herrn  Hans  Christofen  von  Mindorf  zu  Hochenpraneckh 
undterthan,  habe  ich  müglichistes  fleiss  zum  zweiten  mal  nach- 
gesteh,  der  mich  aber  erfahren^  meiner  nit  erwartet,  sondern 
sich,  weilen  sein  haus  und  Weingarten  auf  den  Hungriscben 
confinen  ligt,  auf  dasselbe  sich  begeben,  dem  ich  weiter  nit 
nachstellen  und  in  Verhaftung  nemen  khinen. 

Schiffkho  Geill,  zu  Hattmansdorf  bei  Abstal  wonhaft,  weilen 
er  nit  anhaimbs  gewest,  yedoch  aber  hat  er  seinen  sectischen 
Unglauben  zu  verlassen  und  künftig  Weihnachten  den  catho- 
lischen glauben  anzunemben,  denselben  auch  mit  der  hl.  bächt 
und  communion  zu  becreftigen  vermüg  des  herrn  pfarrers  aldi 
schein  unter  D  angelobt. 


Ergänze:  ,auBgewie8eii'. 
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Adamen  Wanisch,  zu  Schwabau  in  Stradner  pfarr  won- 
haft^  ein  Praunfalkscher  undterthan^  jetzt  aber  von  herrn  Hans 
Jacoben  von  Pranck  eingepfendt,  habe  ich  behendigt  und  in 
arrest  alhero  gebracht^  der  sich  auch  bis  auf  weitere  Verordnung 
alda  erhaltet;  dieweilen  aber  bei  dem  auch  nichts  als  lautere 
armuthej  und  ein  stuben  voll  unerzogne  kinder^  ist  aber  willens^ 
alsbaldt  seinen  Unglauben  zu  verlassen  und  den  catholischen 
glauben  anzunemben,  denselben  mit  der  hl.  beicht  und  com- 
munion  alhie  zu  bestätigen  willens  ist. 

Neben  andern  auch  haben  über  die  200  uncatolische 
undterthanen,  man-  und  Weibspersonen,  angelobt,  wie  auch  die- 
selben sich  in  beiwesen  meiner  maistesthails  eingestellt,  an  wel- 
lichen  nun  herr  stattpfarrer  zu  Radkerspurg  und  pfarrer  in 
Klöch  grosse  bemüehung  und  fleiss  ankehren,  und  nach  ver- 
streichung  des  8 -tagigen  terminen  sich  die  ybrigen  auch  ain- 
hellig  einstellen  wollen. 

Letztlichen  habe  ich  auch  auf  diser  meiner  verrichten 
rais  ainen  wagner  namens  Gregorn  Wieser  zu  Ober-Lasnitz  in 
der  pfarr  Straden  angetroflfen,  wellicher  seiner  aignen  bekantnus 
nach  zway  ehegebne  («ic)  weiber  hat;  mit  diser,  so  er  yetzt 
hat,  nunmehr  in  die  10  iahr  lang  haust,  auch  ainen  knaben 
bey  7  iahr  lang  (sie)  erzeugt,  so  sich  in  der  catolischen  kirchen 
zweymal  gemainem  gebrauch  nach  verkinden  und  zum  dritten- 
mal sich  auf  der  Ungerischen  sectischen  weis  copuliern  lassen. 
Den  ich  auch  verwarter  alhero  bringen  und  alda  bis  auf  verrer 
Verordnung  arrestiern  lassen  thue.    Dises  alles  .  .  . 

E.  F.  G.  u.  G.  undterthenig  gehorsamber 

Hans  Sigmund  Balthasar  von  Gravendorflf, 
k.  geschwomer  landprofos  in  Steyr. 

Diesen  Bericht  sendet  die  Regierang  am  7.  Dezember  an  den  Pfarrer 
zu  Badkersburg  (siehe  unten,  Nr.  2499)  und  Hans  Christoph  von  Mindorf; 
an  den  Stadtrichter  zu  Radkersburg  erfolgt  die  Anzeige  wegen  der  Bigamie 
Wieserfl.     Die  oben  genannten  Beilagen  liegen  noch  vor. 

2496. 

Landesfürsüicher  BefeM  an  die  Rdigionsreformationskommissäre 
in  Kärnten:  über  das  Ansuchen  der  Maria  Steyr  er  Bericht  zu 
tun,  daß  sie  hei  ihrem  Abzüge  ihren  bei  Altenhofen  liegenden 
Hof  Töschddorf  nicht  verkaufen,  sondern  bis  zur  Großjährigkeit 
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ihres  EnheU  einem  KatJwliken  verpackten  woUe.    Grcus^   1628 

Dezember  4. 

(Konz.,  Statth.-Archiy  Graz.   Gem.  Kop.) 

2497. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  die  Beligionsreformatianskommisswre 
in  Kärnten:  Bericht  zu  erstatten  darüber,  daß  die  Vettern  Franz 
ufid  Hans  die  Gschwinden,  Jod  Tiirk,  Christoph  und  Fdieüas 
Sametz  und  Maria  Steirerin  in  dieser  jetzt  vorhabenden  Befor- 
mation  den  alten  Herren  und  Landleuten  gleichgehalten  werden. 
Graz,  1628  Dezember  4. 

(Konz.,  Stattfa.-Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

2498. 

Johanna  von  Stadl  hat  an  Georg  Fächer  einen  Zehent  im  Lavant- 

tale  verkauft^  kann  aber  nicht  zum  Gdde  kommen,  weil  er  sidi 

religionis   causa  außer  Land  begehen.    Bittet,  ihn  einziehen  zu 

lassen.    1628  Dezember  5. 

(Ebenda.) 

2499. 

Ferdinand  IL   an   den  Richter  von  Badkersbwrg:   Befehl^  die 

unkatholischen  Bewohner,  auch  die  des  Hans  Christoph  von  JftM- 

dorf,  zu  zitieren.    1628  Dezember  7. 

(Konz.,  ebenda.) 

2500. 

Ferdinand  77.  an  die  Frau  von  Radmansdorf  auf  Halbenrain: 

Verwarnung,  weil  sie  ihre  Untertanen  abhält,  katholisdi  zu  werden. 

1628  Dezember  7. 

(Konz.,  ebenda.) 

2501. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  die  von  Kapfenberg,  daß  van  Pcfri 

Schauers  verkaufter  Behausung  der  10.  Pfennig  eingefordert  werde. 

Graz,  1628  Dezember  12. 

(Konz.,  ebenda.) 
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2502. 

Landesfurstlicher  BefeM  an  die  0U  Weißenkirchen:   Erneuerung 
des  Verbotes  des  Fleischessens  an  gebotenen   Fasttagen,     1628 

Dezember  18, 

(Konz.,  ebenda.) 

2503. 

LandesfwrsÜicher  Befehl  an  den  Pfarrer  an  der  Straden:  dem 

Georg  Vischerauer  den  Termin  auf  sechs  Wochen  ßu  verlängern, 

Graz,  1628  Dezember  19, 

(Konz.,  ebenda.) 

2504. 

,Ahkauf-  und  Freimachung  der  Untertanen  von  den  unkatholischen 
Grundherrschaften,*    1629  Januar  (Anfang). 

(SUtth.-Archiy  Qraz,  Hof  befehl,  Rep.) 

Leider  ist  nichts  Näheres  vermerkt.  An  anderer  Stelle  wird  noch 
beigef&gt:  ,Iteni,  der  catholischen  einstandrecht  oder  losung.' 

2506. 

Wolf  Dempeckhs  Ersuchen  um  Nachsicht  des  10.  Pfennigs.  1629 
Januar  (Anfang). 

(Ebenda.) 

2506. 

Die  unkatholischen  Landschaftsoffiziere  und  Verordnelen  (an  die 

Begierung):  ,  Anbringen,  daß  ihnen  nicht  befohlen  ^   sondern  daß 

sie  wegen  Erscheinung  oder  Stellung  derselben  ersucht  werden 

sollen.'  1629  Januar  (Anfang). 

(Ebenda.) 

Aach  hier  wird  leider  nichts  Näheres  angegeben.  An  einer  späteren 
Stelle  ist  der  Satz  etwas  deutlicher:  ,daß  die  Regierung  der  It^blichen  Land- 
schaft Offiziere  nicht  selbst  zitieren,  sondern  die  Verordneten  zu  Stellung 
derselben  ersucht  werden  sollen*.  Aus  einer  dritten  Stelle  ersieht  man,  daß 
68  Bich  um  die  ausgeschafften  Landschaftsoffiziere  handelt. 

2507. 

In  dem  Ausweisungsdekrete  Ferdinands  II.  ist  ein  Unterschied 
gemacht  zwischen  Fideikommiß-  und  Nichtfideikommißgütern.  In 

Föntet,  ir.  Abt.  Bd.  LI.  53 
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einem  Prozesse  Hans  Adam  Praunfdlks  gegen  seine  Schwäger,  die 
ikn  laut  Testament  seines  Vaters  gerichüich  bdangen,  seine  Oüter 
um  niedrigen  Preis  an  seine  Schwestern  isu  gehen,  während  er 
als  Fideikommißbesitzer  zum  Verkaufe  nicht  gcMWungen  zu  sein 
erklärt,  heißt  es: 

Seitemalen  er  sich  aber  hiezu  derentwillen  nicht  schnidig 
erkennt,  umb  willen  er  seine  gueter  fiir  fideicomn[iissgaeter  ge- 
halten und  von  höchstgedachter  I.  K.  M^  in  dero  ausschaffiaogs- 
mandat  de  anno  1628  zwischen  den  güetern  diser  nnterschid 
gemacht;  dass  die  emigranten  die  ungebundene  oder  alienabilia 
bona  inner  iahresfrist  verkaufen,  die  fideicommissgüeter  aber 
behalten,   geniessen  nnd  durch  ire  pfleger  administriren  lassen 

(L.-A.,  Landrecht  Pranckh.) 

2508. 

Landesfürstlicher  Befehl,  daß  die  in  Kärnten  noch  befindlidien 
unkatholischen  und  durch  einen  Prädikanten  kommunisierenden 
Personen  durch  den  Landprofosen  hiehergebracht  werden,  (GroM) 

1629  Januar  7. 

(Statth.-Archiy  Graz.  Bep.,  auch  Hof  befehl,  Bep.) 

Das  für  diese  Zeit  im  Steierm.  Statth.-Archiy  lie^nde  Aktenmateiial 
ist  unvollständig.  Die  gemeinen  Copeien  fehlen.  Nur  das  Repertoriiun  ist 
da.     Daher  sind  die  Tagesangaben  nicht  immer  angegeben. 

2509. 

,Wie  Hans  Wilhelm  von  Badmannsdorf  seine  im  Schlosse  KhlaA 
habende  Diener  von  der  katholischen  Religion  abhalten  soU/  1629 

Januar. 

(Statth.-Archiy  Qraz,  Rep.) 
2510. 

^Bericht  in  causa  des  noch  bei  Marchpurg  (sich)  aufhaUendm 
lutherischen  Schneiders  wegen  seiner  allda  gefundenen  BüAer: 

1629  Januar. 

(Statth.-Archiy  Gras,  Rep.) 
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2511. 

fDaß  Herr  Georg  von  Stvhenberg  der  Ältere  nach  Feier  Schauers 

seines  Außerlandssuges  der  Religion  halber  genommenen  Abzuges 

den  10.  Pfennig  erlegen  soll/    1629  Januar, 

(Rep.,  ebenda.) 

2512. 

Hieronymus  Händl,  steirischer  LandschaftsbuchhaUer,  an  die  Ver- 

ordneten:  bittet  um  Entlassung  aus  dem  Buchhalter dienstc,  da  er 

der  Religion  wegen  ausgeschafft  wird,  und  um  eine  Abfertigung, 

Graz,  1629  Januar  20. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Die  Verordneten  interzedieren  fttr  ihn  bei  dem  Fürsten  yon  Eggen- 
herg  nnd  Herrn  von  Werdenberg  (Konz.,  ebenda),  daß  ihm  der  10.  Pfennig 
erlassen  werde;  desgleichen  an  den  Landesfürsten  (Konz.,  ebenda).  Am 
9.  März  wird  ihm  eine  Rekompens  yon  1000  fl.  bewilligt  (Konz.,  ebenda). 
Am  12.  Jani  ist  Händl  bereit,  seine  Kapitalien  mit  6  Prozent  beim  Lande 
zu  lassen  (Orig.),  nachdem  die  Landschaft  ihn  an  demselben  Tage  zur  Geduld 
gemahnt  (Konz.).  Am  letzten  Juni  resigniert  er  um  der  Religion  willen  seine 
Stelle  (Orig.).  Am  12.  Juli  erbitten  die  Verordneten  für  seinen  Abzug  ein 
offenes  Patent  (Konz.)  und  am  13.  September  urgiert  der  Landesfürst,  daß 
er  als  Ausgewiesener  seines  Amtes  enthoben  werde  (Orig.)  Ein  undatiertes 
Testimonium  Hegt  bei  den  Akten. 

2513. 

Aus  dem  Ansuchen  der  Tischlerzunft  von  Judenburg,  Knittelfeld, 
Murau,  Oberwelz,  Weißkirclien^  Obdach,  Zeyring,  ünzmark.  Neu- 
markt  und  ,das  ganze  Viertd  herum'  um  ein  offenes  Patent 
^egen  die  Störer  und  unangesessenen  Geymeister'  (Expeditum 
1629  Februar  9). 

(Orig.,  Statth.-Archiy  Graz,  Ezped.) 

Weichermassen  wir  nns  .  .  .  sowollen  zne  fortpflanzang 
der  ehre  gottes  als  auch  erhaltung  gater  mannszacht,  ainer 
hailsamben  und  beständigen  handwerksordnung,  zunft  und 
bmederschaft  verglichen^  craft  welcher  alle  und  jede  meister 
und  gesellen^  so  viln  deren  in  disen  gezirk  zu  finden,  schuldig 
und  verbunden  sein  sollen: 

erstlichen  zu  befürderung  der  seelen  hayl  und  erhebung 
der    catholischen    allain    seligmachenden    religion    zu 

63* 
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denen  ordentlichen  gottesdiensten  und  processionen,  so 
oft  dieselben  vermüg  unserer  handtwerksordnung  celebrirt  und 
gehalten  werden,  alhero  in  die  viertl  statt  Judenburg  unaiu- 
bleiblichen  zu  erscheinen,  denselben  mit  aller  zncht  und  er- 
barkeit  beizuwohnen  und  hierin  alles  dasjenige  zu  yerrichten, 
wie  es  gueten  catholischen  Christen  gebilren  und  zuestehn  will 

2514. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  die  Verordneten  van  Steter:  eu  be- 
richten^ was  für  geistliche,  pfarrliche,  Benefiziaten-  oder  Kaplanei- 
gülten  und  -guter  der  angewachsenen  Steuer  halber  g^fändei,  ekh 
gezogen  und  zuwider  den  erfiossenen  Generalien  veralieniert  teordm. 
Graz,  1629  März  31. 

(Orig.,  Statth.-Archiv  Graz,  Exped.) 

2515. 

,Daß  denen  in  causa  religionis  aus  dem  Lande  ziehenden  Herren 

und  Landleuten  die  Abalienation  der  ihren  Kindern  zugefallenen 

Güter  nicht  verstattet  werden  solle/  1629  März. 

(Statth.-Archiv  Graz,  Rep.) 

Im  Ilofhevelchrepertorium  liest  man:  ,UnkathoIi8che  in  Krain  soQeii 
ihrer  Kinder  mütterlich  Gut  nicht  außer  Land  bringen'.  Auch  so  für  Kimiea 
(Hofbefehl).  An  anderer  Stelle  ebenda:  ,Dekret,  daß  N.  denen  der  BellgioB 
halber  aus  dem  Lande  ziehenden  Herrn  und  Landleuten  yon  denen  Landet- 
obrigkeiten  in  Steier,  Kärnten  und  Krain  nicht  verstattet  werden  solle,  daS 
sie  ihrer  Kinder  mütterliches  Gut  und  andere  Erbgebühr  Teralienieren, 
sondern  daß  selbe  mit  v^^lligem  inverUario  darinnen  erhalten   werden  adUea*. 

2516. 

Wolf  von  Pranckh  an  den  Landesverwalter  von  Steiermark:  amf 
die  ihm  zugekommene  Aufforderung,  als  Protestant  die  Gerkab- 
schaß  für  seine  Stiefsöhne  nieder-  und  Rechnung  über  seine 
Gerhabschaft  abzulegen,  seine  Söhne  zu  nominieren  und  anjntgAen, 
wo  sie  sich  jetzt  aufhalten^  gibt  er  die  gewünschten  BeriMe: 
seinen  Sohn  werde  er,  da  er  nun  außer  Land  ziehen  müsse^  mU 
sich  nehmen.  Fürs  zweite  sei  er  laut  Testament  seiner  GiMm 
zeitlebens  Nutznießer,  der  ältere  Stiefsohn  sdton  großjährig.  Er 
hoffe,  in  dieser  Nutznießung  nicht  bedrängt  und  sonst  laut  In- 
halt des  Testaments  geschützt  zu  werden.  0.  0.  1629  Aprü  2^ 
(Orig.,  L.-A.,  Landrecht  Pranckh.) 
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Von  E.  G.  ü.  H.  ist  mir  ein  ambtsbevelch  de  dato  den 
6.  tag  Martii  dises  iahrs  den  28.  eivsdem  .  .  .  überantwort  wor- 
den .  .  .  darinnen  mir  erstlich  I.  K.  M*  .  .  .  generalmandat  fUr- 
gehalten  wirt^  dass,  weillen  darinnen  begriffen;  dass  man  alle 
adeliche  jngent,  weUiche  anf  uncatholische  ort  verschickt  wor- 
den,  von  dorten  alsbaldt  abfordern  und  mit  catholischen  ger- 
haben versehen  solte^  und  dieweilen  ich  die  administration  und 
Versprechung  der  gerhabschaft  meiner  söhn  über  mich  ge- 
nohmen^  aber  bis  dato  nüehe  erclärung  eingebracht,  ob  ich 
mich  zu  der  R.  cath.  religion  bequemen  wolle  oder  nicht,  der- 
wegen  E.  O.  u.  H.  verursacht  werden  ...  die  notgerhabschaft 
von  mir  aufzuheben  und  einem  andern  catholischen  gerhaben 
zu  übergeben,  mit  volgendem  mehrern  und  gemessenen  bevelch, 
mein  gerhabschaft  raittung  zwischen  hie  und  St.  Jörgentag  bey 
E.  G.  u.  H.  ambtscanzlei  zur  iustificierung  einzubringen,  auch 
meine  söhn  zu  nominiren  und  wo  sie  sich  jetzund  befinden  und 
wie  alt  sie  sein,  zu  berichten: 

hierauf  kann  E.  G.  u.  H.  ich  .  .  .  zu  berichten  nicht  unter- 
lassen, dass,  was  erstlichen  das  publicierte  kaiserl.  general- 
mandat anbelangt,  ich  mich  dessen  ganz  wol  zu  erindern, 
dann  wie  mir  soliches  durch  denjenigen  landboten, 
welicher  das  herumbgetragen,  zuegebracht  worden, 
habe  ich  in  sein  botens  executionregister  mit  aigner  band  ge- 
schriben,  wo  gedachter  mein  söhn  sei  und  wie  alt  er  ist  und 
dass  ich  in  willens  sei,  deme  in  kürze  in  Italiam  zu  schicken, 
und  dieweilen  ich  dises  also  in  des  botens  register  geschriben, 
mein  söhn  auch  damals  nuer  bei  mir  und  nicht  ausser  landts 
gewest,  wellichen  man  auch  immerzue  zu  Grätz  bei  dem  sprach- 
maister  gesehen,  habe  ich  nicht  vermaint,  dass  es  derentwegen 
weiters  berichts  bedörfe,  .  .  .  dieweilen  er  aber  bis  auf  dato 
noch  bei  mir  ist  und  ich  mit  gottes  beystandt  und  genadt  craft 
der  jüngst  publicierten  k.  generalmandats  Selbsten  mich  aus 
disem  land  anderwerts  hin  begeben  wier,  also  wier  ich  solichen, 
dieweilen  er  bis  dato^  gottlob,  und  so  lang  ich  lebe,  kain  pupil 
ist,  mit  mier  nehmen. 

Was  fär  das  ander  die  .  .  .  notgerhabschaft  anbelangt, 
hat  es  darmit  ein  soliche  mainung,  dass  ich  nit  aimpliciter  ein 
notgerbab,  sondern  ein  volmächtiger  und  unverraiter  usufriic- 
tuariui  bin,  so  lang  ich  lebe,  craft  meiner  jüngst  verstorbnen 
lieben  gemahl  sei.  orndtlich  aufgerichten  testaments,  davon  ich 
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den  vierten  articl  daraus  .  .  .  hiemit  abschriftlich  nnd  vidimirter 
8ub  A  einbringe,  in  welchem  ganz  lauter  und  dar  begriffen, 
dass  ich  all  ier  guet,  wie  soliches  genant  wirt,  so  lang  ich  lebe, 
leibgedingsweis  ohne  ainiche  raitung  doch  unverthuelich  nnd 
ungeschmellert  des  haubtguets  innen  haben,  nutzen  niessen 
und  gebrauchen  möge,  mir  auch  ihre  und  meine  söhn  als  ein 
treuer  vater  bevolchen  sein  lassen  solte  und  in  summa  aQes 
das  thuen  und  laisten  solte,  ab  was  sie  als  baider  getreue  ehe- 
leibliche mueter  zu  thuen  und  zu  laisten  von  natnr,  ehr  und 
rechts  wegen  befuegt  währe;  craft  dises  lautern  articls  habe  ich 
ihr  testament  acceptiert  und  mich  des  ihrigen  unterfangen; 
welches  mir  meine  bayde  söhn  auch  gar  gern  vergunnen  und  der 
ältere  als  mein  Stiefsohn,  der  Wuechrer,  welcher  nunmehr  bei 
seinen  vogtbaren  iahren,  deme  auch  der  h.  landtshaubtman  in 
Khärndten  das  väterlich  guet  in  Khärnten  einzuantworten  an- 
bevolchen,  gar  kain  widerred  derwegen  hat. 

Dieweilen  nun  die  testamenta  .  .  .  von  der  .  .  .  l.-obrigkait 
müessen  gebandhabt  werden,  also  wil  ich  geh.  verhoffen,  ich 
werde  darwider  (dieweilen  die  rechten  erben,  weliche  nunmehr 
vogtbar,  auch  die  nächsten  agnaten  kain  einreden  haben)  Y<m 
der  landtsobrigkeit  auch  nicht  betrangt  werden,  inmaasen  ich 
dann  hiemit  wider  allen  gewalt  und  unfueg  solenniter  protestirt 
haben  will;  aus  oberzelten  Ursachen  nun  und  vermtig  angezognes 
testaments  wiere  ich  gar  nicht  schuldig  sein,  zu  E.  G.  u.  H. 
ambtscanzlei  ainich  gerhabschaft  raitung  zu  erlegen  und  wann 
ich  auch  genötigt  sollte  werden,  dass  ich  meiner  sön  mQetter- 
lich  guet  (weliches  mir  von  der  testatrice  auf  mein  leihe  leben 
lang  vermaint  worden)  abtreten  müesste,  so  wurde  ichs  nie- 
mandts  andern  als  meinen  söhnen  einantworten,  dan  die  ober- 
gerhabschaft  nur  so  lang  besteht,  so  lang  der  pupil  minarennis 
ist,  da  er  aber  seine  vogtbarkeit  hat  und  mit  dem  seinigen 
ausser  landts  zu  ziehen  begert,  so  hat  die  I.-obrigkait  nie  in 
dem  seinigen  (craft  l.freiheit  und  gemainen  landtsgehrmuch] 
ainiche  mass  oder  Ordnung  zu  geben. 

Und  obzwar  ich  ganz  und  gar  resolvirt,  mich  aus  disem 
land  zu  begeben  und  meiner  lieben  gemahl  sei.  mir  auf  mein 
lebenlang  verschaffte  gueter  dahinten  zu  lassen,  so  will  ich 
doch  verhoffen,  ich  werde  eben  dasjenige,  was  I.  K.  M'  .  .  . 
denen,  weliche  fideicommissgüeter  im  landt  haben  und  wie  es 
mit  demselbigen  des  genuss  halber  gehalten  solte  werden,  ver- 
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miig  oballegirten  generale  auch  zu  gentiessen  haben,  dann  es 
fast  unum  et  idem,  .  .  . 

Will  geh.  verhofFen,  E.  G.  u.  H.  .  .  .  werden  mier  hier- 
iDnen  weiter  nichts  beschwerliches  zuemueten,  sondern  mich 
tU  mehr  bei  meiner  1.  franen  gemahl  sei.  testament  schützen 
und  handhaben.  .  .  . 

E.  a.  n.  H. 

gehorsamer 

Wolf  von  Prangkh. 

Der  Artikel  4  des  Testaments  liegt  bei  und  enthält  in  der  Tat  das, 
was  oben  angegeben  ist;  dabei  ist  die  Hoffnung,  er  werde  sich  die  SOhne 
angelegen  sein  lassen,  dass  er  sie  »vor  allen  dingen  zu  der  ehr  und  forcht 
gottes,  die  ein  rechter  brunnquell  der  Weisheit  ist,  wie  auch  zum  studiren, 
gneten  künsten  und  sitten,  mit  ernst,  eifer  und  allen  yleiss  ziehe  .  .  . 
sonderlich  aber  damit  sie  in  der  rechten  waren  ev.  religion  unterwiesen  und 
erhalten  werden*.  .  .  . 

Am  äußeren  Rande:  ,2.  April  629*. 

Der  junge  Franz  Adam  Wucherer  legt  seine  ,Prote8tation*  bei,  daß  das 
Testament  seiner  verstorbenen  Mutter  dem  Stiefvater  gegenüber  getreu  ein- 
gehalten werde.  Sollte  ihm  seiner  Mutter  Qut,  «darunter  noch  zum  Teile 
das  des  Vaters  gemischt  ist',  so  würde  er  es  keinem  anderen  lassen,  sondern 
sich  ydesselben  selbst  unterfangen*. 

2517. 

Ferdinand  IL  an  Christoph  David  ürschenbeck,  Landeshauptmann 
in  Kärnten:  ,damit  in  summario  iadicio  den  Herrn  und  land- 
leithen,  so  der  uncatholischen  religion  halber  wöUen  aus  diesen 
landen  ziehen,  scMeinige  institia  administriert  werde*.  Graz,  1629 

Äprü  6. 

(Konz.,  Statth.- Archiv  Graz.     Exped.  1629.     Reg.  ohne  Tagesdatum  im  Bep. 

der  Gem.  Kop.) 

Ferdinand  .  .  .  Was  für  ain  räthUche  mainung  du  an  uns 
anlangst  wegen  administriernng  schieiniger  iustitia  denen  herrn 
and  landleithen,  so  der  uncatholischen  religion  halber  aas  disen 
landen  ziehen^  gelangen  lassen,  dessen  hast  du  dich  gaeter- 
massen  zu  erindem.  Wan  wür  uns  dan  darauf  und  andere  dest- 
wegen  einkhombne  rathliche  guetachten  dahin  gn.  resolviert 
and  entschlossen^  dass  aller  orten  nachvolgender  modus  solle 
gehalten  werden:  als  anfangs,  ehe  die  partheyen  in  das  recht 
erwachsen,  sollen  die  gericht  vor  allem  dahin  gedacht  sein  und 
sich  bemüehen,   damit  durch  die  güete  beiden  thailen  zu  ruhe 
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geholfen;  in  denen  rechieachen  aber^  welche  beraith  dem 
mario  iudicio  bey  denen  schrannengerichten  per  litis  conteita- 
tionem  anhengig  gemacht  worden,  solle  es  dabey  gelassen,  die- 
jenigen actiones  aber,  so  noch  nicht  daselbsten  in  litependente 
für  die  landtshaubtmanschaften  iedes  landts  gezogen  werden, 
mit  disem  gemessenen  und  gantz  ernstlichen  bevelch,  dass  die- 
selbe landtshaubtmannschaften  denen  aas  den  landen  ziehenden 
herrn  und  landleuthen,  sie  seien  actores  oder  rei  nnverzogent- 
lich  extraordinari  verhören  anstellen  nnd  über  ihre  habende 
praetensiones  aummcCtie  et  de  piano  erkennen,  wie  auch  anf  das 
fbrderlichiste  zu  denen  executionen  verhelfen  sollen. 

Dessgleichen  soll  es  auch  mit  den  Sachen,  welche  sonsten 
zn  tagen  clagt  und  in  das  ordinari  landtrecht  gehören,  observirt 
werden  und  obwoln  wir  in  Steier  dise  Verordnung  gethan,  das 
wan  sich  ein  oder  die  andere  parthey  wider  die  bey  gericht 
ausgesprochne  urtl  und  abschidt  beschwärdt  zu  sein  vermainen 
und  derentwegen  auch  umb  die  appellationen  einkhomen  würdet, 
dass  denenselben  vor  unser  i.-ö.  regierung  mündtliche  verhören 
angestelt  und  also  den  thailen  schieinig  von  einander  geholffen 
werden  (sie),  wie  auch  dass  in  denen  Sachen,  so  beraith  in  liUt 
pendentia  sich  erhalten  und  appellirt,  aber  die  Schriften  noch 
nit  aufgericht  worden,  es  auf  ein  gleiche  weis  zu  observieren;* 
was  aber  in  Kärnten  und  Crain  appelliert  wirdet,  weilen  die 
advocaten  soweit  heraus  ohne  grosse  ungelegenheit  nicht  zn 
bringen  und  mit  informirung  de  novo  der  alhieigen  sonsten  mit 
vilen  actionen  uberheüfften  sich  auch  die  negotia  nur  mehren 
verlengern  wurden,  also  lassen  wir  es  bey  der  alten  Ordnung, 
dass  die  appellationes  daselbsten  schriftlich  aufgericht  und  unser 
i.-ö.  regierung  uberhendigt  werden  sollen,  verbleiben. 

Und  so  vil  dan  die  hofrechts-  oder  gwaltsclager  anbelangt, 
weilen  dieselben  von  denen  gründten  dependieren  und  denen 
possessoren  zu  verfechten  gebüeren,  für  sich  selbsten  «acii 
causae  summariae  seindt  und  ein  jeder  kaufer  sich  wol  wflrd^ 
zu  versichern  wissen,  soll  es  bei  denen  in  solchen  fällen  ange- 
stelten  clagen  und  processen  bey  den  ordenlichen  instansen 
allerdings  gelassen,  im  übrigen  aber  sollest  du  zu  bef&rdenuif 
der  partheyen   das  recht   öfter   sitzen  und  die  schieinige  ab- 


*  In  einem  anderen  Entwürfe:  ,w eilen  aber  bei  dinem  so  all  solches  nit 
practiciert  werden  kann  .  .  / 
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helfung  der  rechtsstrittigkeiten  dir  besonders  fleiss  angelegen 
sein  lassen. 

Wan  aber  ie  in  der  inen  aus  den  lande  ziehenden  be- 
stimbten  zeit  theils  rechtsführung  umb  derselben  weitschichtig- 
keit  willen  nicht  erörtert  werden  möchten,  sollen  die  aus  dem 
land  abziehende  gleichwol  catholische  gwaltstrager,  die  das 
recht  ausführen^  hinter  sich  zu  lassen  schuldig  sein. 

Also  wollen  wir  dir  hiemit  gemessen  bevehlent  haben, 
dass  du  zue  meniglichs  nachrichtung  dise  unser  gn.  genombne 
resolution  publicieren  lassen  und  denen  aus  dem  landt  ziechen- 
den  landtleuthen  in  ihrer  rechtssachen  selbiger  gemäss  die 
jfMtitia  schleinigist  administriren  sollest.  Dann  es  beschicht 
hieran  unser  gn.  will  und  mainung.  Geben  in  unser  statt  Graz 
den  6.  Aprilis  anno  1629. 

Commissio  sacrae  caesareae  maiestatis  in  consilio 

Wolflf  Jöchlinger. 
Job.  ZieglmüUer. 

Lieg^  in  drei  unweaentlich  von  einander  verschiedenen  Entwürfen 
▼or.  Ein  an  das  Kellermeisteramt  in  gleicher  Sache  abgehender  Befehl  ist 
▼om  24.  April  datiert  (Konz.,  ebenda). 

2518. 

Ferdinand  IL  an  die  Verordneten:  erläßt  auf  die  Supplik  Eva 
Grafenauers  hin  ihr  den  10.  Pfennig  und  bewilligt  ihr  den  den 
anderen  Landleuten  gegebenen  Termin  zum  Abzüge,  Oraz^  1629 

Aprü  18. 

(Orig.,  8t.  L.-A.,  Chr.  R.) 
Wird  ihr  am  21.  Mai  von  den  Verordneten  übermittelt  (Eonz  ,  ebenda). 

2519. 

,De$  Landprofosen  in  Steier  contra  Wilhelm  von  Badmannsdorf 

in  causa  der  unter  die  Pfarre  Klöch  und  Halbenrein  gehörigen 

Untertanen  Entschuldigungsschreiben.^    1629  April. 

(Statth.-Archiy  Graz,  Rep.) 

2520. 

,Eaug  Franz  von  Sigersdorf  wegen  Erteilung  eines  Termines  im 
Lande  zu  verbleiben  puncto  religionis.'    1629  April. 

(Rep.,  ebenda.) 
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2521. 


Testimonium  der  steirischen  Landschaft  für  ihre  der  RdigUm 

wegen  0um  Abzüge  aus  dem  Lande  gezwungenen  Mitglieder  da 

Herren-  und  Ritterstandes.    Graz,  1629  Mai  15. 

(Kode.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Wir  .  .  .  E.  .  .  .  L.  .  .  .  verordente  bekennen  hiemit  öffent- 
lich .  .  .,  demnach  die  R.  K.  M^  .  .  .  ans  chrietlichen  eyfer,  so 
sy  zu  der  hl.  cath.  römischen  religion  haben  und  tragen,  an- 
langst als  8ub  dato  den  1.  Äugusti  abgewichnes  1628.  ian 
solche  I.  f.  gener alia  .  .  .  befelchen  lassen,  dass  ied  weder  (tiehe 
oben  das  Generale  de  dato  1628  August  1).  .  ,  ,  Und  weilen  der 
(wolgeborne  herr,  edle,  gestrenge  herr)  ihme  auf  oben  berüerte 
freygestellte  wähl  mehrers  das  beneficium  emigrationis  als  die 
annembung  der  catholischen  römischen  religion  belieben  lassen 
und  hierauf  bey  wolgedachter  einer  löblichen  landschaft  discs 
herzogthumbs  Steyer  in  jüngsgehaltnen  landtag  umb  erthailung 
glaubwürdiger  schriftlicher  urkundt,  dass  er  nemblichen  seinen 
abzug  aus  disen  i.-ö.  landen  kainer  andern  Ursachen  als  der 
religion  halber  genomben  habe,  angelangt,  uns  auch  darauf 
durch  algemainen  landtagsschluss  anbevolchen  worden,  dass 
wir  ihme,  herrn  N.,  der  warhait  zu  Steuer  glaubwürdigen 
schein  und  urkundt  erthailen  sollen,  also  haben  zu  Tolziehong 
dessen  alles  wir  ihme,  herrn  N.,  hiemit  dise  aufrichtige  ehr- 
liche zeugnuss  dahin  geben  wollen  und  sollen,  das  mehrge 
melter  herr  N.  wie  auch  seine  liebe  vorfahren  nit 
allain  aines  uralten  adelichen  und  ritterlichen  her- 
komens  sein,  welche  sich  auch  yederzeit  mit  uralten 
adelichen  ritterlichen  geschlechtern  irem  standt  nach 
als  herren-  und  ritterstandt  verheyrath  und  befreundt 
gemacht,  sondern  auch  solchem  ihren  standt  gemäss 
sich  jedesmals  adelich,  aufrichtig,  ehrlich  und  redlich 
in  friden  und  unfridts  zeiten  gegen  I.  M*  und  dcro- 
selben  hochlöblichisten  vorfordern,  wie  auch  einer 
löblichen  landschaft  und  gemainen  wesen  als  getreuen 
Patrioten  wol  anstehen  thuet,  und  mit  meniglich  unsers 
Wissens   also   nachbarlichen   verhalten,   dass   sonsten* 


*  Die  gesperrten  Worte  sind   in   dem  Konzepte    durch    einen   Strick 
Rande  hervorgehoben. 


843 

sein  und  der  seinigen  liebreiche  ferrere  continaierliche  bey- 
wolinang  in  disen  landen  (wan  er  nit  obverstandenermassen 
der  religion  und  keiner  andern  Ursachen  halben  seinen  abzug 
nemben  thete)  mit  hechster  begierde  gewünscht  und  desideriert 
worden  were. 

Gelangt  demnach  an  alle  und  jede^  was  standts,  ehren, 
würden  und  wesens  die  sein,  so  hiemit  ersuecht  möchten  werden, 
im  namen  hochermelter  E.  L.  L.  alda  in  Steyr  unser  dienst- 
liches, vleissiges  und  freundliches  ansünnen  und  bitten,  die 
wollen  inen  mehr  wolgemelten  herrn  N.  wegen  angeregtes  seines 
gueten  alten  adelichen  herkombens,  ehrlichen  und  aufrichtigen 
verhalten(s),  auch  von  dieser  1.  Steyrischen  landschaft  wegen 
zu  gnaden  und  aller  ersprüsslichen  und  wolwürdigen  befür- 
derung,  liebs-  und  guetserweisung  beste(n)s  commendiert  und 
anbevolhen  sein,  sowol  auch  an  seinen  raison  aller  orten  unge- 
hundert  in  durchpassiern  lassen.  Solches  wirdet  er,  herr  N. 
selbst,  jedes  standt,  ehrn  und  würden  nach  zu  verdienen  sich 
jederzeit  bemüehen  und  wir  wollen  es  auch  auf  begebende  ge- 
legenhait  in  disen  und  andern  fahlen  um  jeden  seines  standts 
der  gebtir  nach  zu  erwidern  in  E.  L.  L.  namen  in  alweg  be- 
flissen sein. 

Dessen  alles  nun  zu  kreftiger  urkundt  und  der  unfail- 
baren  lieben  warhait  zu  Steuer  haben  wir  anfangs  benennte 
verordente  in  Steyer  unsere  ambtspetschaften  hier  angehangen 
und  auch  samentlich  mit  aignen  banden  unterschriben.  Geben 
nnd  beschechen  in  dises  herzogthumbs  Steyr  haubtstat  Grätz 
den  15.  tag  May  .  .  .  1629.  iahr. 

Am  Umschlage:  ,Concept  der  herrn  und  landleut  teslimoiiii*.  Nach 
diesem  Konzepte  wurden  die  einzelnen  Zeugnisse  angefertigt,  nur  werden 
besondere  Qualitäten  auch  noch  besonders  herausgehoben.  Das  erste  Zeugnis, 
das  darnach  gefertigt  wurde,  war,  wie  auf  dem  Konzepte  selbst  vermerkt 
vrird:  ,Uerr  Hans  von  Prag*. 

2522. 

Testimonium  der  steirischen  Landschaft  für  den  edlen  Herrn 

Kaspa/r  Zebinger  auf  Kirchfeld,  ivelcher  der  Beligion  wegen  aus 

dem  Lande  muß  und  der  sich  daheim  und  im  Felde  stets  treu 

und  ritterlich  erwiesen.    Graz,  1629  Mai  15, 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
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2523. 


Klaae  der  Kärntner   Landschaft  gegen    den   Profosen    ,i«9«ii 
aUerhand  g^^  ^^*^^  Instruktion  vorgenommefier  Handlungen'. 

1629  Mai. 

(Statth.-Archiv  Graz,  Rep.) 

2524. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  den  Landesverwalter  in  Steiermark 

Ulrich  Christoph  zu  Schärfenberg:  Ober  das  Vorgehen  des  Hienh 

nymus  Pürher  Bericht  eu  erstatten.    1629  Juni  7. 

(Statth.-Archiv  Graz,  Landrecht  Pfirker.) 

Pürker  soll  aas  Sachsen  und  anderen  Landen,  wo  er  Wohming'  sackte, 
heimgekehrt,  einen  Auflauf  verursacht  und  Gerttchte  verbreitet  haben,  dal 
man  den  Türken  ins  Land  rufen  solle,  weil  die  Unkatholischen  vertriebea 
werden. 

2525. 

Oeorg  der  Ältere  Herr  von  Stubenberg,  im  Begriffe^  der  Reiigum 
wegen  seinen  Abeug  aus  dem  Vaterlande  au  nehmen,  vermadA 
seinen  beiden  Vettern  Oeorg  dem  Jüngeren  und  Wolf  von  Stüben- 
berg,  denen  er  schon  früher  SchdUaburg  in  Österreich  und  Muretk 
in  Steier  eingeräumt,  Kapfenberg  und  Frauenhurg  derart,  dafi 
jenes  an  Oeorg,  dieses  an  Wolf  fallen,  let/äerer  aber  eur  Aus- 
gleichung dann  noch  Stubegg  erhalten  soUe.  Dem  jungen  Vetter 
Hans  Wilhdm,  dem  Sohne  des  in  den  böhmischen  Aufstand  ver- 
wickelten  Budolf  von  Stubenberg,  soU,  da  er  nach  seinem  Vater 
nichts  zu  erben  hat,  wenn  er  20  Jähre  alt  ist,  mit  GenAmigumg 
des  Kaisers  100.000  fl.  ausgezählt  werden.  Sollte  er  des  Kauers 
Zustimmung  nicht  erhalten,  so  entfällt  diese  Verpflichtung,  aber 
die  Vettern  sind  verpflichtet,  Hans  WiUielm  bis  zu  seiner  Vagi- 
barkeit  gebührlich  zu  unterhalten.  Die  ererbten  Herrsekaftem 
sollen   nicht  an  Fremde   verkauft  werden.    Kapfenberg,    1629 

Juni  27. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Stubenberg- Akten,  Fam.    Schwan.-Archiv  Murau.) 

Zu  wissen,  nachdeme  der  wohlgebohrne  h.  herr  Georg 
der  Eitere,  herr  von  Stubenberg^  herr  auf  Kapfenberg,  Mnhr- 
egg,  Frauenburg,  Schallaburg,  Süechtenberg  und  Geyerspei^, 
obrister  erbschenk  in  Steyer,  R.  K.  M*  rath  anietzo  Beinen  ab- 
zug  aus  dem  landt  Steyr  zu  nemben  entsehlossen  und  swar 
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wegen  seiner  im  landt  hinterlassenen  ligenden  gtieter,  nach- 
deme  ihme^  dieselbe  seines  leibs  leben  lang  in  bstandt  zu  ver- 
lassen^  von  I.  E.  M'  allergnedigst  bewilligt  worden,  sich  mit 
beeden  seinen  herrn  vöttem  .  .  .  Georgen  dem  Jüngern  und 
.  .  .  Wolfen,  beden  herrn  von  Stubenberg  gebrüdern,  der  ad- 
ministration  halber  allberaith  auf  ein  gewisses  und  richtiges 
verglichen,  und  aber  wegen  seines  hochen  ob  sich  habenden 
alters  und  wissentlichen  leibsschwachheit  ihme  die  gedanken 
leicht  machen  kan,  dass  er  sein  leben  lang  in  dises  landt 
nicht  wider  komen  möchte,  doch  aber  gern  haben  und 
sehen  wolte,  dass  nit  allein  die  kurze  zeit  noch  seines  lebens, 
sondern  auch  nach  seinem  todt  solche  anligende  stuck,  leith, 
gült  und  güeter  bey  dem  namben  der  herrn  von  Stuben- 
berg durch  besagte  seine  2  junge  herrn  vöttem  und  ihren 
erben  bestendiglich  in  guetem  friden  und  ruehe  erhalten,  auch 
aller  künftiger  verthailung  willen  (sie)  zwischen  ihnen  erheben 
kunte,  vorgebogen  wurde: 

als  hat  ihme  für  guet  angesechen  noch  in  lebzeiten  und 

vor  seinem  verraisen  auch  der  künftigen  succession  willen,  ver- 

mitels  ihrer   selbst   aignen   brüederlichen   Unterhaltung^   als   in 

welch  er  nicht  allein  guetwillig  consentirt,  sondern  auch  sie  dar- 

zue   Selbsten   zu   dem   ende  hieher  auf  Eapfenberg  beschriben 

und  berueffen,  ein  entliche  richtigkeit  zu  machen.   Darauf  dan 

beede  herrn  auf  vorher  gepflogene  reife  erwegung  der  sachen 

mit   zeitigem  rath  sich  dahin  freundtlich  und  brnederlich  ver- 

ainigt  und   verglichen,   dass,   weilen   ihnen   von  anfangs  wohl- 

ernenten  ihren  herrn   vöttem    über  das,  was  ihnen  mit  denen 

herrschaften  SchäUaburg  in  Österreich  und  Muregg  in  Steyer 

durch   absonderliche  contract  hie   bevor  eingeraum  bt  worden, 

die  noch  übrige  zwo  herrschaften  Eapfenberg  und  Frauenburg 

ssu  gleichen  thailen  vermeint  worden,  dass  auf  begebenden  fahl 

zeitliches  ablebens  ihres  herrn  vötters  (welches  der  allmechtige 

gott   nach   seinem   göttlichen  willen  noch  lang  verbieten  wolle) 

die  herrschaft  Eapfenberg  dem  eitern  bmedern  herra  Georgen, 

die  herrschaft  Frauenburg  dem  jungem  bmedem  herrn  Wolfen 

beeden  herren   von   Stubenberg   oder  ihren  erben  alles  inhalts 

der  vorhandtenen  urbarien  mit  aller  rechtlichen  ein-  und  zue- 

gehör  und  aller  massen  sye  bis  anhero  durch  den  alten  herra 

gennetzt  und  genossen   worden,  für  frey  aigen  zuestehen  und 

erblich  verbleiben  solle. 
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Doch  weilen  die  Herrschaft  Kapfenberg  in  den  pfandt 
gelten  dem  anschlag  und  ansatz  nach  die  herrschaft  Frauen- 
barg  ein  nambhaftes  übertrifft  und  dahero  zu  erhaltung  gleicher 
theilung  durch  den  eitern^  dem  jungem  herrn  bruedem  noch 
etlich  hundert  pfundt  gelts  herrngtilt  erstattet  werden  müssen, 
dass  demnach  solche  erstattung  mit  der  herrschaft  Stubegg  ge- 
schehen soIIC;  also  dasS;  wann  sich  der  todtfahl  wie  obvermeldt 
mit  dem  alten  herrn  über  kurz  oder  lang  nach  gn.  willen 
gottes  begeben  würdet^  dass  sodann  die  herrschaft  Stub^g 
durch  herrn  Georgen  den  jüngeren  in  gleichen  inhalts  urbarii 
mit  aller  rechtlichen  ein-  und  zuegehör  nirgendts  noch  nichts 
davon  ausgeschlossen,  allermassen  dieselb  anietzo  durch  ihme 
genutzt  und  genossen  würdet,  dem  herrn  Wolfen  herrn  ron 
Stubenberg  zu  der  herrschaft  Frauenburg  würklichen  abgetreten 
und  in  sein  possess  und  gewehr  für  frey  aigen  eingeantwortet 
und  überlassen  werden  solle.  Und  ist  sodann  ein  thail  dem 
andern  bey  deme,  was  ihme  alsdann  in  craft  dises  yertrags  in 
sein  possess  komen  oder  verbleiben  würdet,  vor  aller  recht- 
lichen clag  und  ansprach,  wie  es  im  landt  Steyer  gebreüchig 
und  recht  ist,  zu  schützen  und  zu  schermen  schuldig. 

Damit  dan  nun  dise  brüederliche  verthailung,  welche  ihme 
der  alte  herr,  damit  die  herrschaft  Kapfenberg  unzerrissener 
verbleiben  möge^  allerdings  Wohlgefallen  lassen,  auf  begebenden 
fahl  als  würklich  effectuirt  und  unwiderrueflich  gehalten  werde, 
also  habe  er  dieselbe  nit  allein  per  expressum  ratihabirt,  sondern 
auch  in  effectu  seines  begebenden  todtfahles  angedeute  beede 
herrschaften  Kapfenberg  und  Frauenburg  seinen  beeden  jungem 
herrn  vettern  mit  diser  ausdrückenlichen  condition,  dass  solcher 
verthailung  von  beeden  thailen  würklich  nachgelebt  werde,  hie- 
mit  und  zugleich  in  forma  ainer  übergab  oder  donation  von 
todts  wegen  für  frey  aigen  cedirt  und  übergeben,  doch  so  lang 
er  lebt,  unbenomben  und  sine  praeiudicio  seines  rechtens,  and 
dass  sie  beynebens  auch  schuldig  sein, 

erstlich  die  onera^  so  nach  seinem  todt  sich  darauf 
finden  möchten,  zu  bezalen  und  richtig  zu  machen  und  weilen 

für  das  andere  von  weiland  herrn  Rudolphen  herrn  von 
Stubenberg  noch  ein  söhn  nambens  HansWilhelmb  vorhandteot 
welchen  der  alte  herr  als  seinen  nachenden  bluetsfreundten  umb 
desto  mehrers  zu  betreuen  ursach,  dieweilen  er  laider  nach 
seinem    herrn    vater    wegen    dessen    unglückseligen 


847 

standt^  nichts  zn  erben,  also  hat  er  ihme  von  beeden  disen 
iierrschaften  in  der  allernnterthänigsten  tröstlichen  hoffnung^ 
dass  er  als  ein  nnschnldiger  eines  solichen  wohl  fechigen  (sie) 
and  seines  nnnmehr  verstorbenen  herm  vatern  sei.  mUsshand- 
lang  weiter  nit  zu  entgelten  haben  werde,  in  gelt  ausgezogen 
ainmalhunderttaasent  gnlden,  dergestalt,  dass  soliche  einmal- 
hunderttansend  gülden  wolgedachte  herm  von  Stnbenberg  er- 
nennten ihrem  vöttern,  wan  er  das  zwanzigiste  iahr  seines 
alters  erraicht  haben  würdet,  gegen  qnittung  hinauszugehen 
schuldig  sein  sollen,  da  er  änderst  wie  vermeldt,  einer  solichen 
gab  und  donation  allerunterthenigister  hoffnung  noch  fechig. 
Wovor  aber  wider  Zuversicht  ein  solches  mit  recht  oder  mit 
der  R.  E.  M*  milden  willen  und  zuegeben  nit  sein  oder  ge- 
schehen könnte,  oder  er  seine  völlige  vogtbarkeit  der  20  jähr 
nicht  erraichen  wurdt,  so  solle  sodann  solcher  auszug  auf 
solichen  unverhofften  fahl  hiemit  widerumb  gesetzlichen  cassiert 
und  aufgebebt  und  beede  junge  herren  derentwillen  jemandts 
etwas  hinauszugeben  nit  schuldig  sein,  doch  aber  dass  sy  in- 
mittels  so  lang  er  in  leben  sein  und  von  dem  alten  herrn 
Selbsten  die  Unterhaltung  nit  haben  wurde,  bis  zu  angedeuter 
seiner  vogtbarkeit  nach  sein,  des  alten  herrn,  todt  seinem  standt 
gemäss  gebürlichen  unterhalten. 

Für  das  dritte  sollen  sie,  beede  herrn  gebrüeder,  von 
beeden  disen  herrschaften  in  frembte  hendt  und  auch  sonsten 
unter  ihnen  selbst  ohne  sonderbare  dringende  noth  nichts  ver- 
wandten noch  verkaufen  oder  die  herrschaften  oder  urbarien 
zerreissen.  Im  fahl  aber  bey  ainem  oder  dem  andern  oder 
dessen  erben  so  grosse  notturften  entstehen  oder  erwachsen 
wurdt,  dass  er  wenig  oder  vil  getrungentlich  hindangeben  oder 
verkaufen  mieste,  so  solle  er  schuldig  sein,  seinen  brueder  oder 
dessen  erben  nicht  allain  die  ainfailung  zu  thuen,  sondern  auch 
das  pfuntgelt  höcher  nit  als  das  trucken,  das  war  umb  80  fl., 
die  schwere  gült  aber  umb  100  fl.  hinumbzulassen,  ausser  dessen 
sollen  alle  andere  fürnembende  Veränderung  genzlichen  craftlos 
und  ungültig,  aber  diess  der  nit  haltende  thail  dem  haltenden 
hieraus  entspringende  nachtl  und  schaden  abzutragen  schuldig 
sein.  Im  fahl  aber  der  aine  thail  entweder  nit  kaufen  wolte, 
oder  über  beschechne  ordentliche  anfailung  mit  seiner  erclärang 
über  zway  monath  ohne  erhebliche  Ursachen  verziehen  wurde, 
alsdan  mag  die  verkaufung  auf  ainen  dergleichen  nothfahl  nach 
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gefallen  wol  geschechen^  und  solle  sodann  solcher  kanfer  billicb 
bej  seinen  würden  and  creften  verbleiben. 

Hierauf  haben  solichen  gn.  willen  nnd  übergab  von  todts 
wegen  beede  junge  herren  nicht  allein  zu  gehorsamen  dank 
angenomben,  sondern  auch  sowohl  die  anfangs  verstandene  ver- 
thailung  als  alle  andere  hier  ob  specificierte  geding  and  ver- 
ordnungen^  wahr^  vöst  und  statt,  auch  unwiderruflich  und  un- 
zerbrechlich ihmC;  dem  alten  herrn,  auch  sie  selbst  unter  ein- 
ander einer  dem  andern  zu  halten,  auch  darwider  in  keineriey 
weiss  noch  weg,  unter  was  schein  das  auch  immer  sein  oder 
menschensün  erdenken  möchte,  nit  zu  handien,  mit  mundt  imd 
handt  angelobt,  zuegesagt  und  versprochen,  alles  bey  wahren 
adelichen  ehren,  trauen  und  glauben  und  wissentlicher  aus- 
trücklicher  verpfendtung  jedes  hab  und  güeter  in  genere  und 
in  specie  auch  bey  Verbindung  des  allgemeinen  landtschaden- 
punts  in  Steyer,  als  wan  derselbe  mit  allen  puncten  und  ebnudn 
hierinnen  begriffen  stundte,  treulich  ohne  gevarde.  Dessen  su 
wahrer  urkhundt  sein  dises  Vertragshandlung  und  donation  drey 
gleich  lautende  exemplaria  aufgericht  und  von  allen  dreyen 
herren  mit  ihren  aignen  untergestölten  handtschriften  nnd  an- 
gebornen  insigln  becröftigt  und  umb  mehrer  der  sach  zeugnns 
willen  der  edle,  gestrenge  und  hochgelehrte  herr  £ytl  Johann 
Zuegmiller  der  rechten  doctor  und  der  R.  K.  M^  i.-9.  regimenta- 
rath  zu  einem  mitförtiger  (doch  ihm  und  seinen  erben  ohne 
nachtl  und  schaden)  erbeten  worden.  Actum  in  schloss  Kapfen- 
berg  den  27.  Junii  nach  der  gnadenreichen  gebnrth  Christi 
Jesu  unsers  erlosers  und  seligmachers  in  dem  aintausentsechs- 
hundertneunundzwanzigsten  iahr. 

Qeorg  herr  von  Stubenberg  Georg  herr  von  Stubenbei^ 

der  Elter.  der  Jüngere. 

Wolf  herr  von  Stubenberg.  Eytel  Johann  Zuegmiller. 
L.  S.               L.  S.  L.  S.  L.  S. 

In  dorto:  ,Abschrttft.  Erbyertrag  zwischen  herrn  Georgen  den  Klien, 
dan  herrn  Georgen  den  Jüngern  und  herrn  Wolfen,  herrn  Ton  Stabeabog. 
Anfgericht  den  27.  Juni  1629. 

2526. 

Oeorg  Herr  von  Stubenherg  (an  die  Regierung):  damit  er 
Herrschafter  außer  Landes  genießen  mOge.    1629  Juni. 

(Statth.-Arcbiv  Gras.  Exped.  Rep.) 
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Das  Ansnchen  ist  nach  der  niedrigen  Ziffer  (5)  sicher  anfangs  Jnni  ge- 
stellt worden.  Daselbst  liest  man  auch  Wolf  Herr  von  Stnbenberg  puncto 
Termin  in  religione, 

2527. 

Abschied  des  O.  Saupach  von  seinem  der  Religion  wegen  ins 
Ezü  ziehenden  Herrn  Georg  d.  Ä.  Herrn  von  Stubenberg.  0,  D. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Stubenberg-Akten,  Farn.) 

Wolgeborner  .  .  .  Ich  hab  an  heut  meinen  übel  aufsein 
mit  sonderer  betriebnns  vernemen  müessen;  wie  das  E.  Q. 
morgen  frne  von  uns  hinweckh  zu  raisen  wilens;  wan  es  dann 
je  nit  änderst  sein  kan  und  ich  vil  lieber  wie  auch  andere 
Ew.  G.  underthanen  von  gott  gewündsch(t)  und  gesehen  heten^ 
das  Ew.  Gn.  die  noch  überige  zeit  ieres  lebens  bey  uns  und 
wier  unter  deroselben  herrligkhaiten  und  schütz  betten  ver- 
bleiben küneU;  dann  es,  gott  waiss,  wan  herr  und  unterthanen^ 
die  so  lang  mit  einander  gehaust;  unzeitig  von  einander  schaiden 
müessen,  ohne  sondere  betriebnus  und  trauern  nit  wol  be- 
Bchechen  kan,  muess  also  gott  bevolchen  und  uhrlaub  genomen 
sein.  Und  weiln  dann  von  E.  G.  mir  und  den  meinigen  vil 
gnets  geschechen,  erzaigt  und  bewisen  worden,  thue  gegen  dero- 
selben ich  mich  zu  höchsten  unterthenig-  und  gehorsambist;  ja 
aufs  aller  treuherzigist  bedanken  und  bit  darneben;  da  ich  in 
ainem  oder  dem  andern  wider  E.  G.  gesündigt;  mier  soliches 
genedig  zu  Vorzeichen.  Und  wündsche  Ew.  G.  auf  ier  ange- 
stelte  fürgenomne  rais  von  gott  dem  allmechtigeU;  von  der  aller- 
höchsten treyfaltigkeit  vil  gliekh;  bessere  gesundhait  und  langes 
leben,  auch  was  Ew.  G.  zu  seel  und  leib  nutzlichen  sein  mag 
und  das  sie  an  das  vorgenomene  ort  mit  ierem  gueten  contento 
khumen  und  sey  in  gottes  naraen  von  Ew.  Gn.  hiemit  aufs 
treuherzigiste   und   unterthenig-   und   gehorsambist  Urlaub    ge- 


nomen. 


Ew.  Gn. 

die  zeit  meines  lebens  unterthenig- 
und  gehorsambister 

G.  Saupach. 


'  Folgt  noch  die  Bitte,  ihn  dem  Herrn  Qeorg  d.  J.  wegen   des  Bestandes 

des  Gutes  Bpiegelfeld  zu  empfehlen. 
Fontes.  II.  Abt.,  Bd.  LX.  64 
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2528. 


Wolf  Wähelm  Freiherrn  von  Eybiswald  gedrungenes  Bitten  und 
gehorsames  Anlangen'  um  ein  testimonium.    Fiat  1629  Jalii  7. 

(St.  L.-A.,  Chr.  R.  Nach  dem  Eonz.  yom  15.  Mai  mit  ent8pr<»chendeii  Zus&taop.) 

Die  Bittschrift  liegt  hei.  In  den  Zusätzen  wird  das  Geschleckt  ak 
ein  von  etlich  hundert  Jahren  her  adeliges  und  ritterliches  hezeichnet,  dm 
dem  Haus  Österreich  treue  Dienste  geleistet.  Der  Bittstellerj  hahe  ddi  bei 
unterschiedlichen  Kriegsexpeditionen,  namentlich  während  der  nngariacfaeii  Be- 
hellion  als  Beiterfähnrich  brauchen  lassen. 

2529. 
In  simili  Herr  Ferdinand  OaUer,  Freiherr, 

Vermerk  auf  dem  vorigen  Kons.;  aber  das  testimonium  wird  eivt  am 
23.  erteilt  (ebenda). 

2530. 

TestimoniTim  für  den  edlen  und  gestrengen  Herrn  Georg  David 
Leysser  von  Waldegg  auf  Bain  und  FordUenegg.    1629  Juli  14, 

(8t.  L..A.,  Chr.  R.) 

Mit  Hervorhebung  seiner  Friedens-  (als  yKuchelmeister*)  und  Kriegs- 
dienste. 

2531. 

Desgleichen  für  Oeorg  Sigmund  von  Teuffenbach  auf  Mafiweg. 

1629  Juli  14. 

(Ebenda.) 
Würdigung  seiner  Kriegpsdienste. 

2532. 

Desgleichen  für  Franis  Christoph  von  Teuffenbach  auf  Mafiweg. 

1629  Juli  14. 

(Ebenda.) 
Kriegsdienste.    Achtjähriger  Dienst  bei  der  Landschranne. 

2533. 
Desgleichen  für  Hans  Sigmund  Jobstl  auf  Lind.    1629  Juli  14. 

(Ebenda.) 
Sein  Ansuchen  liegt  bei.  x 
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2534. 
Testimoniam  für  Ruprecht  von  Ghyach,    1629  Juli  18. 

(Ebenda.) 
8ein  Ansuchen  liegt  bei. 

2535. 

Desgleichen  für  Hans  Adam   von   Gloyach   auf  Neudorf  und 
SU  Georgen,    1626  Juli  20  {?). 

(Ebenda.) 

2536. 
Desgleichen  für  Hans  Balthasar  von  Gloyach    1629  Juli  20(?). 

(Ebenda.) 

2537. 

Desgleichen  für  Georg  Ämelrich  JobsÜ  von  Lind  auf  Feuersberg 

und  Schratenberg.    1629  Juli  22, 

(Ebenda.) 

2538. 
Desgleichen  für  Hans  Sigmund  Jöbstl.    1629  Juli  22. 

(Ebenda.) 

2539. 
Desgleichen  für  Maximilian  Wagn  von  Wagensberg.  1629  Juli  26. 

(Ebenda.) 

2540. 

Desgleichen  für  Hans  Gregor  Amman  von  Amansegg  zu  Grotten- 
hof  und  Freienpühel    1629  Juli  27. 
(Ebenda.) 
Kriegsdienste  und  Dienste  in  Land-  und  Hofrecbten. 

2541. 
Desgleichen  ßr  Christoph  Amman.    1629  Juli  27. 

(Ebenda.) 

2542. 

Desgleichen  ßr  Frone  Christoph  von  Herherstorff  auf  Kolsdorf 

und  lAboch.    1629  Juli  27. 

(Ebenda.) 

Kriegs-  und  Verwaltungsdienst. 

64» 
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2543. 

Testimonium  für  Sigmund  Friedrich  Zach  auf  Lobming  mimI 

Ainödt.    1629  Juli  28. 

(Ebenda.) 

2544. 

Desgleichen  für  Hans  Christoph  Gcdler  auf  Schwanberg,  KainaA 
und  WcUdschach.    1629  Juli  30, 

(Ebenda.) 
Hof-,  Land-  und  Kriegsdienst. 

2545. 
Die  A.  C.'Waisen  in  Kärnten  und  Krain  betreffend,  1629  Juli. 

(Hofbevelch,  Rep.) 
Ist  nicht  ersichtlich,  was  es  betrifft. 

2546. 
Testimonium  für  Maximilian  Heritsch.    1629  August  20  (22). 

(Ebenda.) 

,DieweiIen  der  gesetzte  termin  bereits  Terstrichen,  haben  die  hem 
Terordenten  bedenken,  das  begerte  te9timonium  za  Terwillig^n.  .  .  .*  Heritsdi 
brachte  ein  zweites  Ansuchen  bei,  daß  die  Yersänmnng  des  TermiDi  ^as 
Qottes  Gewalt'  —  wegen  Krankheit  —  erfolgte.  Er  erhielt  dann  das  tuA- 
monium  am  22. 

2547. 

(Die  Regierung  an  den)  ,Landesverweser  in  Steter,  daß  es  der- 

zeit  noch  wegen  der  aus  dem  Lande  ziehenden  UnTcatholiscktn 

bei  dem  Summariprozeß  verbleibe  und  er  den  Parteien  aktiv  und 

passiv  fürderlich  Recht  handle.    1629  August. 

(Statth.-Archiy  Graz,  Ezped.,  Rep.) 
2548. 

Befehl,  daß  einige  unkatholische  Personen  neben  Abforderung  des 
10.  Pfennigs  abgeschafft  werden.    1629  September. 

(Statth.-Archiy  Graz,  Rep.) 
2549. 

Ferdinand  II.  an  die  Verordneten  von  Steiermark:  Die  geheimem 
Räte  Imben  berichtet,  ,daß  sie  von  diesen  wegen  jener  Waisen^  die 
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unkatholische  Mütter  und  kein  Vermögen  haben,  bei  dem  jetzigen 
Abzüge  der  ünkatholischen  um  Hilfe  angegangen^  diese  aber  ab- 
gewiesen  werde,  weil  solches  zu  tun  nickt  in  der  Verordneten 
Macht  stehe,  die  Kasse  erschöpft  und  ein  Präjudiz  gegeben  sei^. 
Mahnung  zur  Unterstützung  dieser  Verwaisten.  Er  selbst  habe 
600  fl.  deputiert,  die  von  den  Unkatholischen  ad  pios  usus  ge- 
machteti  Stiftungen  könnten  dazu  dienen.  Ein  Präjudiz  werde 
nicht  geschaffen,  denn  hoffentlich  werde  es  im  Lande  keine  Sekten 
mehr  geben.    Ebersdorf,  1629  September  27. 

(Kop.,  8t.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Ferdinand  .  .  .  Ersambe,  geistliche.  Uns  ist  von  unsern 
zu  Grätz  hinterlassnen  geh.  räthen  geh.  bericht  znekommen, 
wasmassen  sie  Each  derjenigen  verwaisten  kinder,  welche  nn- 
catholische  müetter  haben  und  sonsten  mit  keinem  patrimonio 
versehen  sein,  bey  ietzigen  selbiger  irer  uncatholischen  mtiettern 
der  religion  halber  aus  dem  landt  nembenden  abzug  erscheinende 
noth  zwar  beweglich  zu  gemüeth  führen  und  Euch  dabey 
zuemueten  lassen,  dass  Ir  von  E.  E.  unserer  getreuen  L.  wegen, 
als  welche  auch  sonsten  vil  stattlich  und  wol  ergäbige  gelthilfen 
ad  pios  usus  zu  bewilligen  ganz  ruemblich  in  gebrauch  habe, 
auch  dissorts  gegen  iren  verwaisten  landtmitglidern  ir  christ- 
liche lieb  erzaigen  und  zu  derselben  Unterhaltung  pro  nunc 
etwas  bewilligen  und  abgeben  wolten,  darauf  Ir  euch  entgegen 
mit  deme  entschuldigt  haben  sollet,  dass  nemblichen  solches  in 
Eurer  macht  nit  stehe,  am  andern  die  cassa  erschöpft  und 
drittens  zu  besorgen  sei,  dass  dises  in  ein  consequenz  gezogen 
und  E.  E.  L.  die  underhaltung  der  armen  landleuth  kinder  auf 
den  hals  geladen  werden  möchte. 

Wan  nun  aber  die  Sachen  E.  E.  .  .  L.  selbst  aigne  mit- 
glider  und  das  höchste  klainot  irer  seelen  seeligkait  berüret,  dar- 
zne  dan  billich  alle  möglichiste  threue  befUrderung  keineswegs  zu 
underlassen,  als  haben  wir  Euch  hiemit  nochmalen  und  aller 
sonderbaren  beweglichen  mainung  gn.  ermahnen  wollen,  dass 
Ir  zu  dieser  armen  verwaisten  landtleuth  kinder  underhaltung 
etwas  zu  verwilligen  und  darzue  geben  würklichen  gedacht 
sein  wollet. 

Und  wie  wir  dann  auch  unsers  thails.  Euch  zu  ainem 
gneten  exempl,  zu  eben  selbigem  ende  bey  unserer  i.-ö.  hof- 
camer  bis  in  600  fl.  deputirt  und  ausgeworfen,  also  wollen  wir 
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an  euren  rilemblicken  nachfolg  sowol  dessenthalbeii;  als  zumalen 
sonderlich  daramben  nmb  so  vil  weniger  zweiflen,  weilen  wir 
dasjenige,  was  Ir  hierander  bewilligen  werdet,  bej  der  getreaen 
L.  Selbsten  zu  verantwordten  gn.  aber  uns  nemen,  desgleicheD 
die  mittel  hiezue,  indeme  von  den  ancatholischen  gelbsten  vor 
disem  vil  legata  ad  pios  usus  and  stipendta  vennacht  worden, 
and  dieselben  besser  nicht  als  hieher  applicirt  werden  können,  nicht 
ermanglen  werden,  wie  zamaJen  aach  die  besagte  consequenz  dar- 
amb  nicht  stat  haben  kan,  weilen  verhoffentlich  in  ansem  landen 
fürtershin  kain  dergleichen  sect  und  zwispalt  in  der  religion  w^ter 
mehr  einreissen  and  überhandt  neben  werden,  derenthalben  es 
wideramb  za  einer  neuen  reformation  kommen  und  die  gethreve 
landtschaft  wider  mit  dergleichen  zuemuethungen  weiter  belagt 
werden  solte,  ako  dass  Euch  die  eingewendte  bedenken  bey 
solcher  bewandtnuss  zu  keiner  weitem  verhindemuss  and  ab- 
hält im  weg  ligen  mögen.  Verbleiben  Euch  .  .  .  Eberstorff  den 
27.  Septembris  anno  1629. 

Die  Stipendienangelegenheit  findet  im  MänUndtage  1631  ihre  Er- 
ledigung, and  zwar  handelt  der  30.  Punkt  davon:  Der  Kaiser  habe  m  ait- 
hilflicher  Unterhaltung  von  vermögenslosen  Kindern  von  Emigranten  öm 
Summe  verlangt.  Man  habe  hiezu  800  fl.  ausgeworfen.  Davon  soll  Kost 
und  Kleidung  der  Knaben  bestritten  werden,  doch  ist  Beisorge  su  tragea, 
daß  nicht  etwa  die  Eltern  solches  Geld  anderweitig  verwenden  und  di« 
Kinder  ohne  Lehr  bei  Hause  bleiben  (fol.  329*).  Um  ein  Stipendinm  bitiM: 
Hans  Friedrich  von  Helfenberg  für  seinen  Sohn  Matthes  Heinrich,  Christoph 
Zebinger  für  seinen  Sohn  Christoph,  Georg  Stürgfa,  Ursula  Kochler  Ar  ihra 
Sohn  Wolf  Adam  Schneweiß,  Maria  Katharina  Gabelkover  fOr  ihre  beidsa 
Sohne  Wolf  Albrecht  und  Jakob  Ernst,  Jakob  von  Teuffenbach  ffLr  seiaea 
Sohn  Kaspar,  Wolf  Dietrich  von  Idungspeugen  fUr  einen  Sohn,  Hans  Fried- 
rich G aisruck  für  einen  Sohn»  Hans  Adam  Mürzer  fttr  einen  Sohn,  Hau 
Friedrich  Stainach  für  seinen  Sohn  Paul  Amelreich. 

2550. 

Die  geheimen  Räte  namens  des  Landesfürsten  an  den  Ijoaiäa- 
Verwalter  Georg  GaXler:  teilen  in  Abschrift  das  an  die  Vereri- 
neten  erflossene  Schreiben  wegen  Unterhaltung  der  vertmsfaii 
Landleutekinder,  deren  Mütter  des  Glaubens  wegen  den  Ahni§ 
aus  dem  Lande  n^men  müssen,  zu  seiner  Damaehrichtung  wtiL 
0.  0.  1629  Oktober  5. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Der  Landesverwalter  entschuldigt  sich  am  10.  November  mit  Mang«! 
an  Geld  und  weist  auf  den  künftigen  Landtag  hin  (Koni.,  ebenda). 
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2561. 


Aus   den   Protokollen   der   kroatischen  Ständeversammlung  von 

(feria  secnnda  proxima  post  festnm  beatorum  Simonis  et  Judae 

apostolorum)  1629  Oktober  29. 

(Prot,  der  kroatisclien  StSudeTersammlang  wie  oben.) 

Ratione  haereticonim  renovatar  articnlus  anni  1628:  ne 
videlicet  in  hoc  regnam  recipi  qaeant  ant  in  eo  sedes  figere^ 
bona  Tel  domos  emere  valeant  snb  amissione  eornm  bonomm 
pro  regno  confiscandoram.  Pro  cnias  articuli  execatione  prae- 
fatns  Rev™"  dominus  episcopus  tamqaam  pastor  iidelis  popoli 
invigilabit.  Cui  etiam  111™^'  banus  brachio  secnlari  si  necesse 
faerit  anxilio  erit. 

Zum  Jahre  1630:  ,Qaod  cum  pecaliari  Dei  benignissimi  beneficio  in 
re^is  bis  fides  orthodoza  sancte  ac  inviolabiliter  hucusqae  perstitisse  digno- 
scatnr,  adhibebunt  nancii  pecnliarem  etiamnunc  operam,  ut  iisdem  in  regnia 
religio  eadem  catholica  illibate  in  posterum  quoque  observetur  et  conservetar.* 
Genau  in  dieser  Fassang  auch  zu  den  Jahren  1634  und  1637,  bei  dem  letzteren  mit 
dem  Zusätze:  ,Aareas  demum  regni  Hungariae  et  hornm  regnorum  libertates  et 
articalos  saperinde  editos  tuebuntur,  conserrabunt  et  manutenebunt  neqne 
in  aliquo  se  ab  illis  amoveri  patientur  praeter  unicam  religionis  negotium, 
in  quo  id  potissimnm  curabunt,  ut  catholica  Romana  religio  sincere  promo- 
veatur,  libertates  et  iura  ecclesiastica  restituantnr  ac  obserrentur,  praesertim 
Tero  in  regnis  istis  catholicis.'    So  auch  zum  Jahre  1642. 

2562. 

Der  Landgerichtsverwalter  von  Murau  ist  vor  die  Regierung  zu 
verschaffen,    1629  November. 

(Statth.-ArchiT  Graz,  Rep.) 

2663. 

£He  eu  Mureck  befindlichen  unkatholischen  Personen  sollen  aus 
der  Stadt  geschafft  werden.    1629  November. 

(Ebenda.) 

2664. 

Die  Beligionsreformationskommissäre  in  Krain  sollen  dem  Hans 
Tantaleon  den  entzogenen  Garten  und  anderes  restituieren^  auch 
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andere  unkathoUsche  aus  dem  Lande  Ziehende  nicht  also  be- 
schweren.   1629  November, 

(Hof  befehl,  Rep.) 
Pantaleon  war  unbefugterweise  ^doppelt'  gestraft  worden. 

2555. 

Äbweisliches  Gutachten  der  innerösterreichischen  Regierung  in 
puncto  Hansen  Müerzers  Ansuchen  um  eine  Lieene  auf  sein  Gut 
Maierhofen  hereinzureisen^  damit  er  hier  seine  Gesundheit  uneder- 
erlangen  und  seine  Angelegenheiten  richtig  machen  Tcönne.    1629 

Dezember  1. 

(St.  L.-A.,  Chr.  B.) 

Es  konnten  auch  andere  Unkatholische  dasselbe  begehren.  Da  er 
sich  aber  bereits  im  Lande  befindet,  ist  er  nur  bis  zur  WiedererlangHBg 
seiner  Gesundheit  zu  dulden. 

2556. 
Testimonium  für  GaU  Freiherrn  von  Backhnitz.  1629  Dezember  10. 

(St.  L.-L  ,  Chr.  R.) 

2557. 

Bitte  Benedikts  von  Moshaim^  ins  Land  zu  kommen;  der  Ver- 
kauf seines  Gutes  Tank  im  Ennstale  ist  zuriickgegangen.    Dann 
wolle  er  eine  seiner  Tochter  zugefallene  Erbschaft  in  BichOgieii       \ 
bringen.    Graz,  1629  Dezember  11. 

(Konz.,  St.  L.-A..  Landrecht  Mosheim.) 

Die  Bitte  wird  am  26.  Januar  1630  mit  denselben  Motiven  abgewieieB 
wie  in  der  Nr.  2565. 

2558. 

AbweisUches  Gutachten  auf  das  Bittgesuch  des  Emigranten  Harns 
Sigmund  Jöbstl,  nach  Steiermark  und  Kärnten  kommen  zu  dürfen, 
um  seine  unterlassenen  Gerhabschafts-  und  andere  Sachen  richtig 
zu  machen.  Zudem  sei  jetzt  noch  seine  Mutter  Judith,  gd>,  Freüm 
von  Eibiswald,  gestorben.    Graz,  1629  Dezember  13, 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Landrecht  QOstl.) 
Motiv  wie  in  der  Nr.  2555. 
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2559. 


Herrn  Hans  Ludwig  Grafen  von  Thurn  ausgeschafften  sektischen 
Pfleger  zu  Bleiburg  betreffend.    1629  Dezember. 

(Hof  befehl,  Rep.) 
2560. 

Testimonium  für  Andreas  Sauer:  Inserierung  des  Herrn  Andreas 
Sauers  Titels    0.  D.  (1629). 

(Konz.,  8t.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Aodreas  Sauer,  Freiherr  zum  Khosiackh,  Schönstein  und  Pöllau,  Erb- 
landfttrschneider  in  Erain  and  der  Windischen  Mark.    Kriegsdienste. 

Von  diesem  und  den  nächsten  Stücken  haben  sich  weder  die  Eingaben 
um  ein  tettimonium  erhalten,  noch  ist  an  den  erhaltenen  Blättern  ein  Datum 
vermerkt.  Auch  die  Ezhibit-  und  Registraturbücher  weisen  nichts  aus;  des- 
gleichen die  L.-H. 

2561. 

Desgleichen  für  Hans  Friedrich  von  und  zu  Teuffenbach. 
0.  2).  (1629). 

(Ebenda.) 

(Da  die  Bemerkung  ,m  timüi  herrn  Gall  von  Rackhnitz'  auf  dem 
Konzepte  steht,  dürfte  das  Datum  wie  bei  Rackhnitz  der  10.  Dezember  sein.) 

Das  Zeugnis  für  diesen  Tenffenbacher  ist  besonders  ehrenToll.  Gerühmt 
werden  seine  Kriegsdienste,  seine  Verwendung  an  verschiedenen  Höfen  etc. 

2562. 

Desgleichen  für  Ortolf  Freiherrn  von  und  zu  Teuffenbach. 
0.  D.  (1629). 

(Ebenda.) 
Kriegsdienste  von  1595—1628. 

2563. 
Desgleichen  für  Wolf  NiUas  von  Windischgrätz.   0.  D.  (1629). 

(Ebenda.) 
Hof-  und  Kriegsdienste. 

2564. 

Desgleichen  für  Ottheinrich  Freiherrn  zu  Herberstein,  Verordneten 
in  Steiermark.  0.  D.  (1629). 

(Ebenda.) 

Besondere  Herrorhebung  seiner  Reisen,  seiner  Legationen,  Kriegs- 
dienste usw. 
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2565. 

Testimoninm  für  Friedrich  BatMhenperger  bh  Hanfdden, 
0,  R  (1629). 

(Ebenda.) 

2566. 
Item  Hans  JaJcob  Bauchenperger.  0.  D.  (1629). 

(Ebenda.) 

2567. 
Item  Maximilian  Bauckenperger.  0.  D.  (1629). 

(Ebenda.) 

2668. 
Testimonium  für  Gotthard  Freiherr  von  WeltB.  0.  D.  (1629). 

(Ebenda.) 
Kriegs-  und  Hofdienste. 

2569. 

In  simili  für  Franz  von  Weite.  0.  2).  (1629). 
(Ebenda.) 

2570. 

Testimonium  für  Adam  Prunner  von  und  ßu  Vas6UUi>erg. 
0.  D.  (1629). 

„  .      ,.  (Ebenda.) 

Knegsdienste. 

2571. 
Desgleichen  für  Ernreich  Freiherm  von  Bottal.    0.  D.  (1629). 

(Ebenda.) 
Kriegs-  and  Hofdienste. 

2572. 

Desgleichen  für  Sigmund  Friedrich  von  Speidl  von  und  mu  Neu- 
hoffen. 0.  D.  1629. 

(Ebenda.) 

2573. 
In  simili  auf  Herrn  Georg  Friedrich  und  Herrn  Joachim  Speidl. 

Mit  den  genannten  Herren  und  Landleuten  ist  die  steirische  Emi- 
grantenliste  noch  lange  nicht  erschöpft.  Manches  hat  schon  SOtainger  (nahe 
die  folgende  Nummer)   yerToUständigt.     Indem   viele  Emigranten   ihr«   b«i 
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der  Landschaft  liegenden  Kapitalien  zurückziehen,  Schulden  einfordern,  um 
Steuemachlaß  bitten  usw.,  läßt  sich  noch  manches  aus  dem  Exhibit-  und 
Registraturbnch  des  Jahres  1629  gewinnen.  Wie  aber  einerseits  nicht  jeder 
abziehende  Herr  sieh  ein  teatimonium  für  sein  Wohlyerhalten  geben  ließ,  weil 
er  68  nicht  nOtig  hatte,  so  sind  wohl  auch  manche  Schuldforderungen  nicht 
auf  diesem  Wege  eingehoben  worden.  Daher  wird  auch  die  Registratur  keine 
vollständige  Aufklärung  geben.  Andererseits  sind  in  ihr  manche  Per- 
sonen Terzeichnet,  die  Gelder  einheben,  wobei  es  wieder  als  zweifelhaft 
erscheinen  muß,  ob  die  Einkassierung  auch  wirklich  infolge  der  bevor- 
stehenden Emigration  stattfand.  Es  finden  sich  daselbst  angegeben:  Bajer- 
hofen,  Witwe,  Dietrichstein  Georg  Albrecht  und  Sigmund  Ludwig, 
Eibiswald  Christoph,  Anna  Elisabeth  und  Amalrich,  Galler  Elisabeth, 
Gera  Georg  Philipp,  Gleinitz  Regina,  Glojach  Andre,  Herberstein 
Georg  Sigmund,  Christoph  Moriz,  Leopold  Georg,  Salome  und  Genorefa 
Maria,  Heritsch  Felicitas,  Hoffman  Magdalena,  Hohenwarth  Emreich, 
Holtzapfel  Salome,  Idungspeugen  Dietrich,  Jörger  Septimus,  Maillegg 
Salomon,  Mandorf  Hans,  Moshaim  Hans  Bartlme,  Prankh  Wolf,  Hans 
Adam,  Franz  Wilhelm,  Hans  Sigmund  und  Sigmund  Friedrich,  Radmans- 
dorf  Wilhelm,  Racknitz  Gall,  Rottal  Georg  Ernreich,  Rindtscheid 
Regina,  Sau  ran  Rudolf,  Schneeweiß  Christoph,  Stadl  Karl,  Snsanna, 
Steinpeiß  Barbara,  Stubenberg  Georg  d.  Ä.,  Georg  Sigmund,  Tann- 
h aasen  Ursula,  Tattenbach  Gottfried,  Teuffenbach  Hans  Friedrich, 
Thurn  Sophie,  Trautmannsdorf  Emreich,  Vetter  Ursula,  Weltzer 
Gotthard,  Ferdinand,  Anna  Amalia,  Wezler  Sigmund,  Zäckl  Franz  Sigmund. 
Ergänzung  findet  dieses  jedesfalls  unvollständige  Verzeichnis  zum  Teile  schon 
durch  die  oben  angeführten  Namen,  dann  durch  die  unten  folgenden  Nummern 
2685  und  2592,  endlich  besonders  durch  die  Emigrantenliste  SOtzingers,  welcher 
letztere  zweifellos  die  meisten  der  Emigranten  gekannt  hat. 

2574. 
Andreas  Sötzingers  Emigrantenverzeichnis. 

(Gedruckt  von  Zahn  im  2.  Bande  der  Steiermärkischen  Geschichtsblätter  72 
bis  94.  Dort  S.  75  die  Literatur  über  die  sonstigen  Emigrantenlisten.  Czer- 
wenka,  Die  Khevenhüller  629—646,  Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vor- 
zeit 1862,  316  ff.) 
Über  SOtzinger  siehe  die  Einleitung.  Sötzinger  bringt  auch  ein  Ver- 
zeichnis der  Städte,  Märkte  und  Flecken  von  InnerOsterreich,  die  prote- 
stantisch gewesen.  Da  er  aber  nur  einen  Auszug  aus  Rosolenz  enthält, 
wird  von  einer  Mitteilung  dieses  Verzeichnisses  abgesehen.  Gedruckt  ist  es 
mit  Erläuterungen  von  Zahn  im  2.  Bande  der  Steiermärkischen  Geschichts- 
blätter 94 — 108.  Ein  Verzeichnis  kärntnischer  Emigranten  wird  demnächst 
im  Archiv  für  kärntnische  Geschichte  etc.  zum  Abdrucke  gelangen. 

2575. 

Ferdinand  IL  an  den  Pfarrer  von  GondbiU:  Befehl,  daß  die 
dort   befindlichen  sektischen  Weiber  sich  binnen  14  Tagen  be- 
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kehren  oder  den  10,  Pfennig  zaMen  und  aus  dem  Latide  sidien. 
1630  Januar  18, 
(Statth.-ArchlT  Graz.) 

Am   7.  März  bittet  Ursula  Schweinzerin  um  Verläogeruiig  ihres  Ter- 
mines  bis  Ostern. 

2576. 

Gutachten  der  Regierung  über  das  von  Benedikt  von  Moshaimb 
eingereichte  Gesuch,  ins  Land  reisen  gu  dürfen,  um  einen  Steuer- 
ausstand  ins  Reine  zu  bringen,  Antwort:  Der  Vorwand  sei  gant 
unerheblich.  Ändere  könnten  wichtigere  Dinge  vorgt^en.  Er 
habe  einen  ordentlichen  Gewaltträger;  daJier  sei  er  abzuweisen, 
(Graz)  1630  Januar  26, 

(St.  L.-A.,  Landrecht  Moshaim.) 

2577. 

Ferdinand  IL  an  die  Religionsreformationskommissäre  in  Kämien: 
Aus  des  Pfarrers  von  Treffen  Valentin  Aviculae  Bericht  ent- 
nehme  er,  daß  sich  in  seiner  Pfarre  noch  viele  UnhcUholische  be- 
finden, die  sich  schon  zur  Zahlung  des  10,  Pfefinigs  bereit  er- 
klärt haben,  Befehl,  jene,  die  sich  nicht  bekehren  lassen,  aus 
dem  Lande  zu  schaffen,    1630  Januar  29. 

(Konz.,  ebenda.   Gem.  Kop.) 

2578. 

,Herrn  Hans  Bartlmeen  von  Moßhaimb,  gewestem  beisitzer  der 

landtS'  und  hofrechten,  ist  zu  seinem  abzug  verehrt  worden  300  ft/ 

1630  Januar  29. 

(St.  L.-A.,  Chr.  B.) 

An  demselben  Tage  erhalten  Hans  Wilhelm  von  und  zu  Khroaegf 
300  fl.,  Maximilian  Rauchenperger,  gewesener  Zeugskommiasär,  800  fl.  und 
Hans  Jakob  Rauchenperger,  gleichfalls  Zeugskommissär,  500  fl. 

2579. 

Stephan  Schmidt  d,  J,  aus  Radkersburg  bittet,  ihm  den  10.  Pfennig 
zu  erlassen.    1630  Januar  30, 
(Kons.,  ebenda.) 
Befehl  an  den  Pfarrer  um  Bericht. 
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2580. 

Ferdinand  IL  an  Veiih  Georg  Freiherr  von  Eibiswald:  Befehl, 
sich  vor  der  innerösterreichischen  Regierung  zu  stellen,  weil  er 
sich  nicht  bloß  ohne  Spezialerlauhnis  herein  ins  Land  begehen, 
sondern  sogar  mit  einem  anderen  Ausgeschafften  ,der  Feuler' 
dem  Landtage  beizuwohnen  sich  unterstanden  habe.  Auch  habe 
er  andere  Insolenzen  verübt,  vor  allem  des  Adam  von  Neuhaus 
minderjährige  Tochter  Elisabeth  zur  sektischen  Erziehung  ins 
Reich  entführt.    Graz,  1630  Februar  15. 

(Konz.,  Statth.-ArchiT  Graz.    Gem.  Kop.) 

Eibiswald  schreibt  am  23.  Mai  1630  von  Thüm  an  den  Landeshaupt- 
mann (Orig.,  ebenda),  daß  er  laut  Befehl  vom  21.  (beziehungsweise  22.)  Ja- 
nuar bei  Strafe  Ton  1000  Dukaten  verhalten  wurde,  nicht  aus  Klagenfart  zu 
gehen.  Daß  er  dem  Landtage  beiwohnen  wollte,  ist  eine  Ausstreuung  seiner 
Feinde.  Er  denke  nicht  daran,  den  k.  Generalien  zu  widerstreben.  Er  habe 
in  dringenden  Sachen  auf  acht  Tage  heimreisen  müssen.  Bitte,  sich  mit 
ihm  wegen  des  ihm  durch  seine  Verhaftung  zugefügten  Unrechts  zu  ver- 
gleichen. Urschenbeck  schreibt  am  2.  Juni  an  den  Kaiser,  daß  Eibiswalds 
Angaben  falsch  seien.     Dieser  weile  immer  noch  im  Lande. 

2581. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  N.  Feuler:  sich  wegen  unbefugten 

Hereinkommens  nach  Kärnten  am  27.  d.  M.  vor  die  Regierung 

zu  steüen.    Graz,  Februar  15, 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

2582. 

Ferdinand  IL  an  alle  geistlichen  Behörden:  Eine  Anzahl  abge- 
zogener Mitglieder  vom  Herren-  und  Ritterstande  aus  Steiermark, 
Kärnten  und  Krain  hat  die  Bewilligung  erlangt,  heimzukehren, 
um  ihre  Geschäfte  abzuwickeln.  Die  Ordinarien  sotten  sich  Mühe 
geben,  sie  zur  katholischen  Religion  zu  bekehren.  1630  Februar  20. 

(Orig.  u.  Konz.,  ebenda.) 

2583. 

Ferdinand  IL  an  die  Religionsreformationskommissäre  in  Kärnten: 
Wir  sind  glaubwürdig  berichtet,  daß  sich  unter  der  Bürger-  und 
Bauernschaft  in  Kärnten  nicht  wenige  befinden,  die  sich  zur 
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ReligionsreformationsJcoinmission  noch  nicht  eingestellt  haben.  Be- 
fehl, auf  solche  gute  Aufsicht  su  haben  und  in  Gemäßheit  der 
Instruktionen  vorangehen.    1630  Februar  22. 

(KoDz.,  ebenda,) 

So  bitten  Hans  Woif  und  Karl  der  »Yeldner*,  bis  zum  Tode  ihres  be- 
tagten Vaters  im  Lande  bleiben  zn  dürfen.  Sie  werden  am  22.  Pebrur 
abgewiesen. 

2584. 

Ferdinand  IL  an  Hans  Jakob  von  Herberstein:  ,ümb  laOoi 
du  deinen  Sohn  gegen  unsere  unlängst  ausgegangene  Mandate 
außer  La/nd  nach  Regensburg  an  unkathdische  Schulen  gesdddi 
hast,  ist  unser  Befehl,  entweder  in  eigener  Person  oder  durA 
VoUmacht  am  22,  März  vor  unserer  Begierutig  eu  erscheinen' 

1630  März  9. 

(Konz.,  ebenda.) 

2585. 

Ferdinand  IL  an  etliche  Herren  und  Landleute  ^puncto  Verhör 
wegen  Nichträumung  des  Landes':  ,Obwohl  wir  1628  #u  männig- 
lichs  Nachrichtung  Mandate  ausgehen  ließen,  womad$  die  nidU- 
katholischen  Herren  und  Landleute  in  einem  Jahrestermin  sid 
entweder  zur  Beligionsreformation  bequemen  oder  das  Land  räumen 
müssen,  so  hast  du  dich  dessen  ungeachtet  über  den  nun  9eU  mehr 
als  acht  Monaten  verstrichenen  Termin  eigenwillig  im  Lande  amf- 
gehalten/  Befehl,  sich  bei  dem  Kammerprokurator  am  23.  d.  (in 
margine  12.  Äprä)  zum  Verhöre  einzustellen.  1630  März  9  (be- 
ziehungsweise 18.  und  30.,  so  im  Akte). 

(Ebenda.) 

Gebt  an  Hans  Jakob,  Wolf  Sigmund,  Sigmund  Friedrich  und  Haas 
Wilhelm  ron  Herberstein,  Wolf  Ernreich  yon  Pranckh,  Karl  von  Stadl, 
Salomon  von  Maylegg,  Christoph  von  Khronegh,  Georg  ZObinger,  Haai 
Kaspar  und  Hans  Adam  Ton  Scheyer,  Karl,  Ludwig,  Hans  Daniel,  Emreiek 
und  Gottfried  yon  Hohen  wart,  Georg  Rambschfissel,  Hans  Christoph  Stiebi^ 
Christoph  Schaffner,  W.  yon  Radmannsdorf,  Christoph  und  Sigmund  SteinbdlA, 
Hans  Adam  Holnegg,  Elisabeth  yon  Tmiebenegh. 

2586. 

Der  Landeshauptmann  von  Kä/mten  an  Ferdinand  IL:  hat  am 
25.  Februar  den  Befehl  erhalten,  zu  berichten,  welche  Unkath^ 


863 

lisehe  ihre  Güter  noch  nicht  verkauft  haben.  Er  habe  bisher  nur 
erfahren,  daß  Barfhne  van  Dietrichstein  die  Herrschaft  HoUen- 
berg,  Hans  KhevenhüUer  Felden  und  Landskron,  Paul  Kheven- 
hüUer  Oummitsch  und  die  bei  Vülach  liegenden  Oülten,  so 
auf  80.000  fl.  geschätzt  werden  und  Karl  von  Windischgrätz 
Grafenstein  unverkauft  haben  und  durch  eigene  Leute  admini- 
strieren Ictösen,    1630  März  21. 

(Statth.-ArchiY  Gras.) 

2587. 

LandesfursÜicher  Befehl  an  die  in  Seichen  verordneten  Kom- 
missäre in  Krain:  mit  dem  Verkauf  der  Günter  von  Gregor  und 
Michael  Watz  einen  Stillstand  zu  halten^  da  beide  um  Lizenz 
gebeten   haben,    ins   Land   kommen   zu    dürfen.      Graz^    1630 

März  24. 

(Kons.,  Statth.-Arohiy  Gras.  Gem.  Kop.) 

2688. 

Landesfürstlidier  Befehl,  die  noch  unverkauften  Güter  der  aus 
dem  Lande  gezogenen  Landleute  ex  officio  zu  schätzen,  feilzu- 
bieten und  zu  verkaufen.    Graz,  1630  April  16. 

(Konz.,  Statth.-Arohiy  Graz.) 

Ferdinand  .  .  .  Nachdeme  uns  glaubwürdig  fiürkhomen, 
dass  über  den  alberait  verflossenen  termin  noch  etliche  gueter, 
so  die  der  religion  halber  ab-  und  aus  dem  land  gezogene 
herm  und  landleuth  hinterlassen,  bis  anhero  nicht  verkauft 
worden,  damit  aber  nunmehro  unsern  reformationsgeneralien, 
sovil  disen  punct  der  gueter  halber  betrifft,  der  wirkliche  Voll- 
zug gelaistet  und  ieder  ausser  landts  ausgezognen  personen 
vorhandene  unverkaufte  gueter  ex  officio  geschätzt,  öffentlichen 
feilgeboten  und  in  einem  billichen  werth  verkauft  werden,  als 
wollen  wir  euch  zu  commissarien  mit  beischliessung  der  uns 
von  unserm  rath,  camerern  und  landthaubtman  in  Kämdten 
gehorsamb  eingeraichten  specification  hiemit  abgeordnet  haben, 
mit  bevelch,  das  ihr  euch  diser  commission  guetwillig  unter- 
fangen, angedeute  unser  Verordnung  und  resolution  in  ainem 
und  andern  erfüllen  und  sodann  euer  verrichtungs  relation  unserer 
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I.-O.  R.  fQrderlichen  übergeben  sollt.  .  .  .  Grätz  den  16.  ApriUi 

Comm.  Sacr.  Caes.  M*"  in  consiL 

An  h.  Georg  von  Gera,  Angnstin  von  Lamberg,  commia- 
sarien  in  Kärnten. 

2589. 

Ferdinand  IL  an  Simon  Gladich,  Pfarrer  van  Rachitsch:  ,WegeH 
Ausschaffung  der  unkatholischen  Eheweiber  haben  wir  uns  noA 
nicht  resolviert,  sondern  wollen  uns  versehen,  sie  werden  sich  Ober 
ihrer  hatholischen  Männer  Zureden  eines  besseren  bedenkend  1630 

Aprü  19. 
(Konz.,  ebenda.) 

Wenn  sie  unkathoHsche  Bücher  lesen,  sollen  sie  zur  Rede  gestellt,  die 
Bücher  ihnen  abgenommen  und  verbrannt  werden.  Bei  fortgesetzter  Halastanif- 
keit  ist  an  die  Regierung  za  berichten.  Am  letzten  Augnst  berichtet  der  Pfarrer, 
er  habe  einem  sektischen  Weibe  in  seiner  Pfarre  eine  sektische  Postilk 
neben  anderen  Büchern  weggenommen  und  verbrannt.  Sie  selbst  ist  ka- 
tholisch geworden  (Orig.,  ebenda). 

2590. 

Sieben  Lutheraner,  Untertanen  Wilhdms  von  Radmansdorf^  haiben 
vor  der  Regierung  isu  erscheinen,    1630  Aprü  27. 

(Ebenda.) 

2591. 

Der  ausg^chaffte  Adam  Jäger  treibt  sich  auf  Begehren  der 
Benigna  KhevenhüUer  im  Lande  herum.  Gemessener  BefM  der 
Regierung  an  die  von  Radkersburg^  ihn  sfu  fangen.  1630  Aprü  28, 

(Ebenda.) 

2592. 

Ferdinand  LL.  an  nachgenannte  Herren  und  Landleute,  sieh  in 
cansa  religionis  am  27.  Mai  vor  die  Regierung  eu  stellen.  Gtom, 

1630  Mai  2. 
(Konz.,  Statth.-Archiv  Graz.) 

Ferdinand  .  .  .  ObwoUen  wir  noch  in  dem  abgeloffnen  688. 
iahr  zu  mennigliches  nachrichtang  durch  öffentliche  paUicierte 
generalien  allen  denjenigen  herrn  und  landlenthen^  welche  der 
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katholischen  allein  sei.  machenden  religion  nicht  zagethon^  ain 
gewissen  iahrstermin^  aintweder  zu  der  religionsreformation  sich 
geh.  zu  beqaemben  and  einzustellen  oder  aber  nach  vollendter 
zeit  unsere  i.-ö.  erbfurstenthumben  and  landen  za  raamben^  pe- 
remptorie  praefigiert  and  angestellt,  so  hast  da  dich  doch  dessen 
alles  angeacht  über  den  nanmehro  vor  8  monaten  verstrichnen 
termin  anter  blosser  Simulation  cath.  religion  mit  beiseitstellung 
deiner  gegen  unsern  gehaimben  räthen  schuldigen  obligierten 
erclärung  zu  nicht  geringer  verschimpfung  obangezogner  unser 
generalien  im  landt  eigenwillig  und  hochstraffmässig  aufgehalten. 
Ist  demnach  unser  .  .  .  ganz  erstlicher  bevclch  hiemit  an  dich, 
dass  du  .  .  .  vor  unser  I.-O.  R.  destwegen  auf  den  27.  diss 
monats  May  frii  umb  7  uhr  zu  endtlichen  verhör  .  .  .  erscheinen 
sollst.     Grätz  den  2.  Mai  1630. 

jB.:  An  Wolf  Leonhard  Eeutschach,  Ulrich  Wilhelm  von 
Eeutschach,  Hans  Ernst  von  Eeutschach,  Balthasar  von  Hohen- 
bürg,  Hans  Rosenheimer,  Otto  Keutschach,  Andre  Ludwig 
freyherr  von  Windischgrätz,  Konrad  Werner,  Georg  Andre 
von  Weltz  freyherr,  Elias  Aschauer,  Georg  Leonhard  von 
Staudach^  Hans  Antoni  Eisenhueter,  Hans  Friedrich  Singer, 
Wilhelm  Aschauer,  Elias  Singer,  Franz  Aschauer,  Hans  Wil- 
helm grafe  von  Schernberg,  Georg  Friedrich  Singer,  Wolf  Wil- 
helm von  Silberberg,  Ernst  Leonhard  von  Keutschach,  Moriz 
freyherr  von  Windischgrätz,  Erasamb  Mägerle,  Hector  von 
Ernau,  Weikhard  von  Aichelburg,  Sigmund  von  Aichelburg, 
Sigmund  Kheller  von  Kellenberg,  Wolf  Andre  Jöstl,  Joachim  Mä- 
gerle, Georg  Friedrich  Haag,  Sigmund  von  Keutschach,  Chri- 
stoph von  Weidegg,  Georg  Andree  Zuckenmantl,  Hans  Christoph 
von  Jornsdorf,  Georg  Balthasar  Katzianer,  Georg  Erasamb 
Scheyer. 

Citandi  sunt  sequentes  auf  den  29.  dits  monats  Mali: 
Jobst  Gall,  Christoph  Semnitscher,  Ernreich  Gallen,  Hans 
Franz   von   Sigersdorff,   Leonhard   von   Sigersdorff,   Hans  Bal- 
thasar  von   Purkstall,    Heinrich    Paradeiser,    Hans    Sey.    von 
Hohen  wart,  Georg  von  Keutschach. 

2593. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  den  Pfarrer  zu  Hartberg:  Glaub- 
würdig berichtet,  daß  Andre  Sigmund  von  Saurau  unlcatJwlische 

Fontes.  ».Abt.,  Bd.  LZ.  55 
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Diener  im  Hause  und  auf  seiner  Taverne  aufhält,  hcU  er  BeriAt 
hierüber  zu  erstatten.    Graz,  1630  Mai  10. 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

Dabei  ein  Blatt  mit  folgender  Aufzeichnung:  ,Der  pfarrer  von  Pinck- 
feld  ist  ein  ausgesprungener  Benedictiner,  auch  apotUUa,  den  er  ha/Mtum 
weggeworfen. 

Er  hat  diese  zeit  mehrers  destruirt  als  der  ergest  predicmnt  thnen 
können,  sein  mahlzeiten  hat  er  frey-  und  sambstage  angestelt,  die  buiper 
dazu  geladen  und  tapfer  fleisch  gefressen. 

Er  ist  stets  in  stiflen  und  sporn  zur  kirchen  gangen.  In  letzten 
faschangtagen  ist  er  mit  einem  trummeter  und  reitkuecht  weg. 

Vor  14  tagen  ist  er  mit  zwei  trummetern  widerkommen.  Er  hat  herrn 
Andre  Sigmund  von  Saurau  schriftlich  zeugnus  geben,  dass  er  bej  ihm« 
beichtet  und  communiciert.  Dass  herr  von  Saurau  nicht  commaniciert  hat, 
ist  gewiss;  dass  er  auch  nit  beichtet  habe,  halten  vil  dafür. 

Herr  Andre  Sigmundt  von  Saurau  habe  2  uncatholische  diener: 
Schreiber  und  koch.   Item  auf  seiner  tabern  zue  Friedberg  uncatholische  leoL 

Wan  der  pfarrer  durch  den  profosen  in  yerhaft  bracht  and  examinirt 
könte  werden.* 

Eine  Anzahl  yon  Akten  liegt  gegen  den  Pfarrer  von  Gonobitz  Tor, 
auf  deren  Mitteilung  wir  ihres  großen  Umfanges  wegen  verzichten. 

2594. 

Gutachten  der  Regierung  über  das  Ersuchen  der  Herren  Hans 
Sigmund  und  Georg  Ämelrich  Jöstl^  zur  Expedierung  ,%hrer  noch 
im  Lande  Jidbenden  Geschäfte'  ihnen  den  erlangten  Termin  zu 
prolongieren,  (Beiden  wird  die  Frist  auf  sechs  Wochen  ver- 
längert.)   Graz,  1630  Mai  13. 

(St.  L.'A.,  Landrecht  Jöstl.) 

2595. 

Auf  die  Bitte  der  Frau  Anna  Mansch  von  Pranck^  ihre  S^u»e 
auf  etlicJie  Jahre  zu  sich  außer  Land  zu  nehmen,  gibt  die  inher- 
österreichische  Regierung  ein  dbtveisliches  Gutachten,  Graz,  163v 

Mai  18. 

(Orig.,  L.-A.,  Landrecht  Prank.) 

Die  Gerhaben  seien  damit  nicht  einverstanden,  weil  diese  blisd« 
Jugend  an  unkatholischen  Orten,  wie  es  Nürnberg  ist,  leicht  wieder  ver- 
dorben werden  könnte,  dann  weil  der  ältere  gebrechlich,  der  jüngere  im- 
mündig  ist,  die  Gerhaben  ihnen  aber  hierorts  nichts  abgehen  lassen. 
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2696. 

LandesfürsÜicher  Befehl  an  Jo'el  Fidler:  sich  eu  bekehren  oder 
nach  Zahlung  des  10.  Pfennigs  abzuziehen,  Graz,  1630  Mai  24. 

(Konz.,  ebenda.) 

2597. 

LandesfürsÜicher  Befehl  an  den  Pfarrer  zu  8t,  Georg  hei  Fron- 

leiten:  Bericht  zu  erstatten,   oh  die  Wirtin  am  Hämmerle  beim 

Schlosse   Weyer  sich   mit   Beicht    und   Kommunion    eingestellt, 

Graz,  1630  Juni  10. 

(Konz.,  ebenda.) 

2598. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  den  Pfarrer  von  Hartberg  Antonio 
Avancino:  nimmt  seinen  Bericht  über  die  zu  Friedberg  befind- 
lichen Unkatholischen  zur  Kenntnis  und  befiehlt,  daß  Hans  Rauch- 
egger  und  des  Adam  Avers  Tochter  wegen  ihrer  under  die  katho- 
lische Religion  ausgegossenen  ärgerlichen  Reden  ,constituierV 
werden  sollen.    Graz,  1630  Juni  18, 

(Orig.,  SUtth.-Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

2599. 

Ferdinand  IL  an  die  von  Fürstenfeld:  Befehl,  die  noch  bei  ihnen 
sich  aufhaltendeti  unkatholischen  Herren  und  Landleute  nam- 
haft zu  machen  und  von  ihnen  eine  etwaige  SpeziaUizenz  abzu- 
fordern.   1630  Juni  27, 
(Konz.,  Statth. -Archiv  Graz.) 

2600. 

Landesfürstlicher  Befehl,  daß  Georg  Andrecfi  Gall  von  Gallen- 
stein auf  seine  Bitte,  ins  Land  zu  kommen,  sowohl  seinethalhen 
als  auch  in  dem  ihm  von  seinem  Vetter  Philipp  Raspen  anver- 
trauten RechtsJiandel  die  iustitia  schleunigst  administriert  werde. 
Graz,  1630  Juli  4. 

(Konz.,  Stattb.- Archiv  Graz.    Gem.  Kop.) 

2601. 

Ferdinand  IL  an  den  Landesverwalter  in  Krain:  Befehl,  Lin- 
hard  von  Sigersdorf  zu  verhalten,  seine  Konkubifie  von  sich  zu 

56* 
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tun,   die  nicht   bloß  seine  Tochter  abhält,  hatJiolisch  zu  tcerden, 

sondern  auch  die  katholiscJien  Gebräuche,  wie  die  Segnungen  da 

Wassers  zu  Weihnachten  de,  verspottet.    1630  August  1. 

(Konz.,  ebenda.) 

2602. 

Ferdinand  IL  setzt  an  Stelle  des  verhinderten  Baidhaupi  Johann 
Baptist  Vischer  zu  Maßweg  neben  Gera  als  Kommissär  ein  zu 
Schätzung  und  Feühaltung  der  Güter  der  aus  dem  Lande  ge- 
zogenen Herren  und  Landleute.    1630  September  12. 

(Ebenda.) 

2603. 

Gutachten  der  innerösterreichischen  Regierung  auf  das  Ansuchen 

der  Frau  Maria  Marusch  von  Pranckh,  sich  wieder  ins  Land 

begeben  wnd  etliche  Jahre  ihrer  noch  unerzogenen  Kinder  warten 

zu  dürfen.    Graz,  1630  Dezember  9. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Landrecht  Pranckh.) 


Die  Kinder  würden  bei  ihrer  Mutter  gewiß  be«ser  yersoT^gt 
würde  man  aber  dem  Wunsche  der  Bittstellerin,  etliche  Jahr  nnverhindert 
der  Religion  im  Lande  bleiben  zu  dürfen  entsprechen,  so  mOchte  das  nicht 
bloß  den  Reformationsgeneralien  zuwider  sein,  sondern  auch  bflse  Kon- 
sequenzen nach  sich  ziehen.  Man  könnte  ihr  die  Erlaubnis  auf  drei  bis 
vier  Monate  geben,  falls  sie  sich  vorher  erklärt,  daß  sie  sich  der  Religion 
halber  un verweislich  halten  wird. 

2604. 

Erneuter  landesfürstlicher  Befehl  an  den  Landesverwalter  und 
Landesvizedom:  daß  die  Güter  der  der  Bdigion  wegen  ausge- 
wanderten Herren  und  Landleute  in  Krain  geschätzt  werden. 

1631  Januar  2. 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Qraz.) 

2605. 

Der  Kardinal  von  Dietrichstein  an  Ferdinand  IL:  klagt  ü^ßcr 
die  yBudianin'  (Batthyani),  die  einen  jungen  von  Dietrichsiein 
und  nun  auch  zwei  Fräulein  von  Kaunitz,  die  heimiich  ton 
Austerlitz  entlaufen,  bei  sich  aufgenommen.  Der  Palatin  möge 
die  Sache  untersuchen.    0.  D.  (1631  vor  dem  15.  Januar). 

(Orig.,  Ung.  L.-A.;  Canc,  Austriacae  1631,  Nr.  1.) 
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AUergnedigister  herr.  E.  R.  K.  M*  werden  sich  erindern, 
wie  unterschidlich  mal  bey  deroselben  ich  einkomben,  dass  ein 
junger  von  Dietrichstein  aus  dem  landt  verschickt  worden  und 
bey  der  Budianin  in  Ungarn  sich  aufhalten  solle.  Und  obzwar 
E.  K.  M^  underschidliche  mal  deswegen  dem  ungarischen  pala- 
tino  anbevolhen^  ist  doch  nichts  ervolgt;  sondern  dise  arme 
seel  in  des  teufeis  rächen  gelassen  worden. 

Nit  weniger  sein  dise  tag  zwey  freulein  von  Kaunitz 
heimblicher  weis  von  Austerlitz  entloflFen  und  sich  auf  Press- 
burg begeben;  wie  man  sagt^  sollen  sy  auch  zu  der  Budianin 
geraiset  sein.  Dahero  ohne  gehorsamistes  massgeben  E.  K.  M' 
widerurab  beym  palatino  wegen  des  ersten  auferlegen  zu  lassen 
geruehen  wollen,  mit  ernst  den  waisen  nachzufragen,  wie  nit 
weniger  wegen  gemelter  zwey  freulein  und  dieselbe  in  arrest 
nehmen  lassen.     Thue  mich  .  .  . 

E.  R.  K.  M* 

allerunderthenigister  gehorsamister 
diener,  caplan  und  underthan 

F.  von  Dietrichstein. 

Dabei  der  entsprechende  kais.  Befehl  an  die  ungarische  Hofkanzlei 
mit  dem  Datum  des  16.  Januar. 

2606. 

Die  ReligionsreformationsJcommission  an  den  Kaiser:  Es  war 
früher  keine  Gelegenheit,  eine  solche  Schätzung  vorzunehmen, 
Paul  von  Eck  hat  sein  Gut  an  Herrn  von  Verdenberg  verkauft. 
Denen  Herrn  (von  Eck?)  waren  aber  seine  Güter  von  dem 
Kammerprokurator  in  Arrest  genommen,  bis  seine  Ansprüche  be- 
friedigt umrden.  Schließlich  hat  sich  der  Jüngste  bereit  erklärt, 
im  Lande  zu  bleiben  und  katholisch  zu  werden,  Paradeiser, 
dessen  Crut  von  seiner  Hausfrau  stammt  und  auch  den  Kaltzschitz- 
sehen  Erben  gebührt,  hat  sich  auch  zur  katholischen  Religion  be- 
quemt,    1631  Januar  22. 

(Statth.-Archiv  Graz.) 

Am  10.  Februar  kommt  der  Befehl  herab,  unverzüglich  zur  anbe- 
fohlenen Schätzung  zu  schreiten,  wenn  die  noch  Unkatholischen  sich  nicht 
2ur  Reformation  bequemen  (ebenda). 
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2607. 


Ferdinand  IL  an  den  Propst  zu  Rottenmann:  Da  sidi  in  der 

Pfarre  Haus  noch  viele  unkatholische  Bauern  finden,  ist  fleifiig 

Nachfrage  nach  ihnen  zu  halten.    1631  Januar  30, 

(Konz.,  Statth.- Archiv  Graz.) 

2608. 

Karl  Veldner,   der  ,als  alter  erlebter  Landmann*  im  Lande  zu 
bleiben  gebeten  hatte,  wird  mit  seiner  Bitte  abgeiviesen.     Kl'll 

Januar  31. 

(Ebenda.) 

Desgleichen  mit  der  Bitte,  vom  10.  Pfennig  befreit  zu  werden,  da  er 
das  landesfUrstliche  Kammerwesen  am  viele  tausend  Gnlden  befördert  habe. 

2609. 

Ferdinand  IL.  an  den  Landesverwalter  und  Landesvizedom  in 
Krain:  teilt  die  Ernennung  Reinoldos  an  Stelle  des  verstorbenen 
BiscJiofs  Thomas  zum  Mitgliede  der  ReligionsreformcUianshm- 
mission  mit  und  empfieJdt  ihnen  zugleich  die  eifrige  und  dem 
gemeinsamen  Vaterlande  zum  Nutzen  gereichende  Fortsetzung  der 
aufgetragenen  Kommission.    1631  Februar  1. 

(Konz.,  ebenda.) 

2610. 

Ferdinand  IL  an  Dietrich  von  Auersperg,  Landesverwalter,  und 
Oktavio  Panizol,  Hauptmann  zu  Aglern:  Mitteilung,  daß  statt 
des  verstorbenen  Bischofs  Thomas  der  jetzige  BiscJiof  JRainaU 
zum  Religionsreformationskommissär  ernannt  ist  und  daß  sie 
sich,  der  aufgetragenen  Kommission  bestens  befleißigen  mögen 
Graz,  1631  Februar  1. 

(Orig.,  L.-A.  Krain.) 
2611. 

Ferdinand  IL  an  die  Religionsreformationskommission  in  Kärnten: 

sendet  ihr  die  Spezifikation  des  Erzpriesters  über  die  noch  ts 

Lande  befindlichen  Unkatholischen  zu,   damit  sie  wider  diese  in 

Gemäßheit  ihrer  Instruktionen  verfahren.    1631  März  6, 

(Konz.,  ebenda.) 
Liegt  nicht  bei. 
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2612. 

Kaiserliche  Besolution,  betreffend  die  geistlichen  Güter:  Er- 
innerung  an  die  hezüglichen  Erlässe  Kaiser  Budolfs  IL  und 
die  kaiserliche  Resolution  vom  26.  Juni  1624  und  ihre  Er- 
neuerung, dergestalt,  daß  hinfort  alle  StreitigJceiten  und  Irrungen 
um  KircJien,  Pfarren,  geistlicJie  Lehenschaften  usw.  bu  keinem 
anderen  Gerichte  als  vor  den  Jcais.  Hof  und  den  Kaiser  selbst 
geeogen,  dort  in  kürzester  Frist  erledigt,  die  betreffendere  Güter 
und  aufgehobenen  fructus  unverweilt  restituiert  werden  soUen. 
Wien,  1631  Märe  8. 

(Schadhaft  gewordene  Kop.  im  St.  L.-A.,  Stubenberg- Akten.) 

Von  der  R.  K.  . . .  M* . . .  deroselben  raths  und  des  hochstüfts 
Passan  officialen  in  Osterreich  unter  der  Enns  Herrn  Carl  frei- 
herm  von  Khirchberg  .  .  .  anzuzaigen,  .  .  .  I.  K.  M*  tragen  noch 
in  gueten  gedenken^  wessen  sie  sich  auf  weiland  ihres  höchst- 
geehrten  vorfahren  keysers  Rudolphi  des  andern  christmildister 
gedechtnuss  nach  vorhero  ergangene  gemessene  resolutiones  und 
generalta,  verrer  wegen  derjenigen  güeter,  so  von  alters  zu 
denen  pistumben,  prelathuren,  pfarren  und  beneficien  gestüftet 
worden,  aber  hernach  davon  in  der  weltlichen  hilndt  komben 
und  dato  den  26.  Junii  des  verwichnen  1624***"  lahrs  resolvirt 
haben. 

Wann  sie  es  dan  dabei  nochmahlen  allergn.  bewenden 
nndt  verbleiben  lassen,  auch  dieselben  verrer  solcher  gestaldt 
widerhoUen,  erneuern  und  confirmiren  thuen,  dass  nemblichen, 
wan  hinführo  sowol  im  landt  Osterreich  under  als  ob  der  Enns 
die  geistlichen  gegen  den  weltlichen,  es  sey  umb  kirchen, 
pfarren,  filialen,  geistliche  lehenschaften,  vogtheyrecht,  erbrecht, 
grund,  boden,  zehent  oder  anderen  glieter  und  gerechtigkaiten, 
so  zu  den  pistumben,  prelaten,  pfarren,  beneficien,  stüftung, 
zehent,  pfarrhen  und  vogteien  von  altershero  geüebet  oder  dar- 
zue  erkauft  worden^  auch  sonsten  de  iure  communi  deroselben 
angehörig  sein,  in  stritt  und  irrung  gerathen,  dass  solche  con- 
troversien  zu  keinem  andern  iudicio  als  für  der  K.  M*  hof  und 
für  I.  K.  M*  Selbsten  gezogen  und  aldorten  in  einem  kurzen  termin, 
so  immer  müglich  sein  kan,  an  allen  gerichtlichen  process,  auch 
allerhandt   Weitläufigkeiten    alsbaldt   decidirt   und   verabschiedt 
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werden  sollen^  vor  allen  dingen  aber  die  p  .  .  .  nes,*  so  hie  Ton 
der  kirchen  erlangt,  zu  ediren  oder  in  mangel  dessen  besagte 
güeter  etiam  centenaria  vel  immemoriali  praescriptione  nou 
obstante  unverlengert  abzutreten  und  die  aufgehobene  fructus 
zu  restituirn  schuldig  sein.  Als  haben  solches  I.  K.  M*  ime 
herm  officialn  zu  nachrichtung  allergn.  andeiten  lassen  wollen, 
deme  sie  dabei  mit  k.  gnaden  wolgewogen  verbleiben.  Signa- 
tum  Wien  unter  I.  M*  aufgetruckhten  k.  secret  insigil  den 
8.  Martii  1631. 

Ad  mandatum  S.  Caes.  M*'^  proprium. 

2613. 

Ferdinand  IL  an  den  Propst  zu  Rottenmann:  Befehl,  den  bisher 
noch  unkatholisch  Verbliebenen  einen  kurzen  Termin  anzusetzen, 
innerhalb  dessen  sie  sich  mit  Beicht  und  Kommunion  eingusieUen 
oder  nach  Abtrag  des  10.  Pfennigs  das  Land  zu  räumen  haben. 

1631  März  26. 

(Konz.,  Stattli.- Archiv  Graz.) 

Ferdinand  .  .  .  Lieber  andächtiger.  Wir  haben  dein  ge- 
horsames relationschreiben  in  Sachen  religionsreformation  und 
die  dir  derentwillen  aufgetragne  commission  betreflFend  zu 
banden  unser  I.-O.  R.  recht  empfangen  und  deine  .  .  .  emsige 
sorgfeltigkeit  ...  zu  sondern  gn.  gefallen  vermerkt-  Weilen 
wir  aber,  benebens  daraus  so  vil  verspüeren^  dass  bei  vilen  dein 
eifriges  anmahnen  .  .  .  nit  allain  nichts  gefruchtet,  indem  sie 
in  ihrer  .  .  .  hartnäckigkeit  verharren  und  sich  entweder  lu 
unserer  wahren  a.  s.  cath.  religion  bishero  gar  nit  bequemet 
oder  aber,  ob  sie  schon  etwo  zu  einem  schein  sich  vor  disem 
mit  beicht  und  communion  in  unseren  catholischen  kirchen  ein- 
gestellt^ doch  nachmalen  ein  solches  flirderhin,  bevorab  zu  der 
hl.  österlichen  zeit,  nit  continuirt  und  also  ihr  loblichen  be- 
kehrung  Selbsten  genuegsam  an  tag  geben,  sondern  dass  sie 
auch  gar  kein  scheuch  tragen,  ungeacht  so  vil  unserer  derent- 
wegen unterschidlich  ganz  gemessenen  und  ernstlich  ausge- 
gangenen generaUen  als  deiner  (craft  habenden  commission)  an 
sie  abgeloffenen  comminationen  sich  noch  immerdar  im  land, 
und   zwar   nit   ohne    ergernus    aufzuhalten:    also    gereicht   m» 


*  Das  rechte  obere  Eck  ist  ausgerissen. 
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solcher  ungehorsamb  und  halsstärrigkeit  nit  zu  geringem  mis- 
fallen;  und  ob  wir  zwar  hierauf  ganz  billiche  ursach  haben^ 
wider  diselben  alsbald  ein  solche  demonstration  ergehen  zu 
lassen,  daran  sich  andere  dergleichen  ungehorsame  zu  erspiegeln 
haben,  so  wollen  wir  doch  .  .  .  ihnen  noch  für  dissmal  ver- 
schonen,  doch  dir  hiemit  gn.  befelhend;  dass  du  denen,  so  sich 
bisher  gar  nit  bequembt  und  deinen  verzaichnussen  einkomen, 
entlichen  und  zu  allem  überfluss  noch  einen  gewissen  kurzen 
termin  benennest  und  ansetzest,  indeme  sie  sich  entweder  un- 
fehlbar  mit  beicht  und  communion  zu  unserer  wahren  catho- 
lischen  religion  einstellen  oder  aber  craft  unseren  publicierten 
generalien  auf  vorgehunde  raichung  des  10.  pf.  .  .  .  in  deme 
inen  von  dir  bestimbten  termin  das  landt  räumen,  denen  aber, 
so  sich  zwar  zuvor  eingestelt,  doch  aber  hernach  zu  weiterer 
beicht  und  communion  nit  künden  gebracht  werden,  ebenfalls 
ganz  gemessen  und  ernstlich  befehlen  wollest,  dass  sie  sich 
anjetz  bey  der  bevorstehenden  hl.  osterl.  zeit  .  .  .  mit  .  .  . 
beicht  und  empfahung  des  hochl.  altarssacrament  bei  ihrem 
ordenlichen  pfarrherrn  oder  mit  dessen  erlaubnis  bei  einem 
andern  approbierten  cath.  priester  und  Seelsorger  als  wahr- 
bekehrte gehorsame  catholische  kinder  und  schaflein  noch  ferrer 
und  80  gewiss  erzeigen,  als  widrigenfalls  wider  ainem  und  dem 
andern,  der  diser  unser  entlichen  und  finalordnung  nit  nachge- 
leben  wurde  ...  ein  solch  scharpfes  .  .  .  einsehnen  (sie)  solle 
forgenommen  werden,  dass  inen  zu  schlechtem  gedeihen  ge- 
raichen  sollen.  An  dem  .  .  .  den  26.  Martii  1631. 
An  h.  probsten  zu  Rottenmann. 

2614. 

Ferdinand  IL  an  den  Abt  von  Admont  tvegen  der  in  Obersteier, 
Wolkenstein  und  Cammertal  befindlichen  UnhatholiscJien:  Befehl, 
dieselben  vorsufordern  und,  wenn  sie  sich  nicht  zur  Edigionsrefor- 
mation  bequemen,  in  Gemäßheit  der  Instruktion  auszuweisen,  1631 

Mära  26. 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Graz.) 

Ferdinand  .  .  .  Lieber  andachtiger.  Wir  werden  bericht, 
wasmassen  sich  in  unterschidlichen  pfarren  in  Obersteyer,  so 
theils  deiner,  thails  der  patrum  societatis  Jesu  vogt  und  lehen- 
schaften  sein   sollen,    in   sonderhait  aber  in  deiner  Wolkenstai- 
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nischen  inrisdiction  nnd  in  dem  Cammerthal  noch  nnterscbid- 
liehe  uncatholische  landtsinwohner^  sowol  nnter  der  banerscfaaft 
als  hammermaistern  nnd  anderen  aufhalten^  welche  sich  zuwider 
unserer  merfaltigen  ganz  ernstlichen  pnblicierten  und  ausge- 
schickten kays.  und  landtsfllirstlichen  generalien  bishero  zu  der 
wahren  allain  säligmachenden  catholischen  religion  nit  eingestellt 
sondern  ungescheucht  in  ihrer  verstockten  hartnäckigkeit  und 
im  land  verharren.  Nun  hetten  wir  ganz  billich  ursach,  nun- 
mehr wider  dieselben  ohne  alle  weitere  verschonung  dergl. 
ernstliche  bestrafung  fürzunemen,  dass  sich  andere  daran  sa 
erspiegeln  hetten^  so  wollen  wir  aber  aus  angeborener  mülte  und 
langmüetigkeit  noch  für  dismal  damit  innenhalten  and  ob  wir 
zwar  noch  hier  bevor  unserm  auch  lieben  andechtigen  dem 
propst  von  Rottenmann  deren  willen  commission  aufgetragen 
und  er  uns  auch  sein  gehorsame  relation,  was  er  an  etlichen 
orten  verrichtet,  zu  banden  unser  I.-O.  R.  zuekommen  lassen, 
so  verstcndiget  er  uns  doch  beneben,  dass  ime  die  oben  anfangs 
angedcute  pfarren  und  orter  etwas  zu  weit  entlegen.  Ist  dero- 
wegen  unser  gn.  befelch  hiemit  an  dich,  dass  du  dich  als  deme 
solchen  orten  nacher  gelegen  der  mühewaltung  gehorsamblich 
underfangcn,  besagten  uncatholischen  von  bürgern,  hammer- 
maistern und  pauern  und  andern  inquirieren,  dieselben  in 
unsern  namen  für  dich  ervordern  und  inen  erstlich  den  diss- 
orts  verübten  strafmässigen  ungehorsam  alles  ernst  verweisen, 
sie  sodann  mit  ansetzung  eines  noch  kurzen  termins  würklicfa 
dahin  anhalten  sollest,  dass  sie  sich  entweder  zu  diser  h.  öster- 
lichen zeit  mit  beicht  und  communion  in  unser  cath.  kirchen 
unfalbarlich  einstellen  oder  aber  in  dem  bestimbten  termic 
dises  und  alle  andern  unser  erbkonigreich  und  lande  auf  vor- 
gehende raichung  des  10.  pf.  (den  du  mit  hilf  und  assistens 
ihrer  grundt-  und  gerichtsherrn  über  zuvor  gelaisten  körper- 
lichen aid  von  inen  abzufordern  wissen  würdest)  so  gewiss 
raumben,  als  widrigesfalls,  da  sie  dieser  land  unserer  entlichen 
und  finalverordnung  nit  parieren  wurden,  wider  die  Übertreter 
ein  solche  demonstration  furgenommen  werden  solle,  die  inen 
zu  keinen  gedeihen  geraichen  wurde  und  wir  wellen  uns  hier- 
über deiner  berichtangsrelation  zu  banden  obgedachter  un^r 
i.-ö.  regierung  erwarthen.  An  dem  beschicht  .  .  .  den  26.  Martii 
331. 
An  h.  abten  zu  Adtmondt. 


875 

2615. 

Gutachten  der  inneröslerreichischen  Regierung  in  causa  der  van 

Christoph  von  Welz^  hessiehungsweise  Hans  Adam  Praunfalk,  zu 

verkaufenden  Oüter,    1631  Aprü  40. 

(St.  L.-A.,  Landrecht  Praunfalk.) 

Christoph  von  Welz  bittet,  die  Prannfalkschen  QQter  beim  Praun- 
falkschen  Stamme  zu  erhalten.  Er  kOnne  dem  Schwager  die  Güter  nicht 
▼erkaufen.     Gutachten:  Welz  soll  abgelöst  werden. 

2616. 

Die  vier  Erben  weiland  Erasmus  von  Gloyach  und  seiner  Frau 
Susanna,  geb.  Weißenegger,  die  sich  seit  ihrem  Abzüge  am  12.  Jtdi 
1629  außer  Land  befinden,  an  die  Landschaß  Steier:  litten  um 
Nachsicht  alter,  noch  von  1570  und  1582  Jierrührender,  ihnen 
unrechtmäßig  auferlegter  Steuerausstände,  beziehungsiveise  Straf- 
gelder, um  derentwillen  ihre  in  Steiermark  liegenden  Gülten  ge- 
pfändet tvurden.   Wird  ihnen  betviUigt.   Graz,  im  Landtage  1631 

April  14. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

2617. 

Ferdinand  II.  an  die  von  Radkersburg  und  den  VeruMter  von 

Oherradkersburg:   Wie  Benigna  von  Khevenhüller  durch  etliche 

zu  Radkersburg  Verhaftete  der  Zauberei  bezichtigt  worden.  Befehl, 

Bericht  zu  erstatten.    1631  April  14. 

(Konz ,  ebenda.) 

2618. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  die  Religionsreformationskommissäre 
in  Kärnten:  gegen  den  Marktschreiber  zu  Vellach,  der  sich  bis 
dato  zuunder  den  in  causa  religionis  erlassenen  Mandaten  immer 
noch   im  Lande   auf  hält ,   ernstlich  einzuschreiten.     Graz,   1631 

Mai  20. 

(Konz.,  ebenda.) 

2619. 

Landf^fürstlicher  Befehl  an  die  in  Sachen  verordneten  Kom- 
missäre Andre  Sigmund  von  Saurau  und  Christoph  Steinpeiß: 
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Unter  anderen  noch  unverkauften  Gütern  befindet  sich  Fronsperg, 

das  Wolf  Freilherrn  von  Prankh  gehört,  welcher  der  Bdigion 

halber  außer  Land  gebogen.    Befehl^  die  Herrschaß  sehätgen  zu 

lassen  und  zu  berichten,    Graz,  1631  Mai  SO, 

(Konz.  a.  Kop.,  Statth.- Archiv  Graz.    Gem.  Kop.) 

Steinpeiß  entschuldigt  sich  am  7.  Juni:  die  Schätzung  wurde  zu  hoek 
vorgenommen,  die  Herrschaft  kann  deshalb  nicht  verkauft  werden. 

Steinpeiß  berichtet  am  2.  Juni  an  Jakob  Prankh,  er  mOchte  Cbel- 
befindens  wegen  mit  der  Sache  nichts  zu  tun  haben;  so  auch  Sanran  am 
8.  Juni.  Zu  Kommissären  werden  dann  Wilhelm  von  Kronegg  und  Wolf 
von  Wülfersdorf  vorgeschlagen.  Jakob  von  Prankh  hatte  gemeldet,  Wolf 
von  Prankh  habe  die  Herrschaft  noch  nicht  mutiert,  in  der  Hoffnung,  daß 
sich  Verwandte  finden,  die  sie  nicht  in  fremde  Hände  kommen  lassen.  Er 
bittet  um  eine  neuerliche  Schätzung. 

2620. 

Ferdinand  IL  an  die  Edigionsreformationskommissäre  in  Krain: 
Bedauern,  daß  noch  so  viele  UnkatJwlische  im  Lande  sind.  Das 
sei  nicht  zu  dulden  und  eifriger  zu  inquirieren,    1631  Juni  Z 

(Ebenda.) 

2621. 

Kaiserli^^  Mandat  an  aUe  nachgesetzten  Obrigkeiten:  Da  un- 
geachtet aller  früher  erlassenen  Mandate  noch  viele  Leuie  in 
Kärnten  bei  ihrem  ketzerischen  Glauben  verbleiben,  ja  sdbst, 
nachdem  sie  den  Abzug  genommen,  wieder  ins  Land  einschleichen 
und  dort  handeln  und  wandeln,  von  leichtsinnigen  Beichtvätern 
schlechten  Unterricht  empfangen  usw.y  wird  an  alle  Obrigkeiten 
der  Befehl  erlassen,  alle,  die  sich  nicht  zur  katholischen  Bdigion 
bekennen,  beziehungsweise  sich  nicht  innerhalb  einer  gegAenen 
Frist  mit  Beicht  und  Kommunion  einstellen  und  rechtmäßige 
Beichtzettel  vorweisen,  nach  Abtrag  des  10.  Pfennigs  aussuweisen. 
Geistliche  haben  auf  jede  Saumsal  zu  achten.  Strenger  BefeU^ 
auch  die  Herren  und  Landleute  Ä.  C,  die  sich  noch  ohne  Lisenz 
im  Lande  aufhalten^  in  Gemäßheit  der  erflossenen  Generalien 
auszuweisen.    Wien,  1631  Juni  20. 

(Kop.  im  Landskroner  Archiv,  jetzt  Geschichtsverein  für  Kärnten;  Orig.-Dmck 

L.-A.  Krain.) 

In  dem  sonst  nichts  Neues  bietenden  Erlasse  heißt  es:  ,Dieweil  wir 
auch  hieneben  in  erfahrung  khommen,  dass  etliche  sich  gleichwol  catholisrh 
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erclären,  ihnen  aber  solche  priester  zu  beichtvätern  erwOhlen  nnd  sich  von 
denselbigen  von  ihren  irrthumben  absolvieren  lassen,  von  welchen  sie  nicht 
allein  schlechten  nnterricht  und  Information  in  ihrem  irrigen  gewissen  em- 
pfahen  kOndten,  sondern  anch  mit  dem  geistlichen  gewalt  in  solchem  fall 
zu  absolvieren  nicht  versehen  sein:  derhalben  vermahnen  wir  hiemit  alle 
Seelsorger  und  ihre  geistlichen  Vorsteher  als  die  ordinarioa  und  derselben 
erzpriester,  daß  sie  hierauf  gute  abacht  haben,  die  uberraichte  beichtzedl 
mit  fleiss  ersechen  und  keinen  für  genuegsamb  und  kräftig  annemben  noch 
gültig  sein  lassen,  er  sei  dann  von  einem  priester,  welcher  disfalls  mit 
genuegsamben  gewaldt  und  geistlichen  Jurisdiction  wissentlich  versechen, 
unterschrieben  und  gefertigt.  .  .  . 

Wolte  aber  jemandt  ein-  und  für  wenden,  er  kondte  seine  gueter  in 
dem  angesetzten  termin  nicht  versilbern,  so  solle  jedes  orts  obrigkeit  die- 
selbige  güet6r  durch  unparteiische  .  .  .  schätzen  lassen,  öffentlich  feilbieten 
und  aufs  fürderlichist  verkaufen,  davon  den  10.  Pfennig  abrichten  und  ein- 
nemben,  den  übrigen  werth  aber  den  aus  dem  landt  ziehenden  anhdndigen 
und  denselben  lenger  unter  seiner  Jurisdiction  und  gebiet  nicht  gedulden 
und  diesfalls  ainiches  ansehen  der  personen  nicht  haben.  .  .  .' 

2622. 

Johann  Ulrich,  Her 00g  von  Krumau  und  Fürst  isu  Eggenberg, 
an  die  Verordneten  von  Steiermark:  Da  I,  K.  M*  sich  wegen  des 
im  Lande  herrschenden  Geldmangels  als  auch  aus  anderen  er- 
heblichen Motiven  dahin  resolviert  habe,  daß  die  den  emigrierten 
La^ndleuten  gehörigen  Kapitalien  nicht  hifiausgegeben,  sondern 
gegen  gebührliche  Verzinsung,  die  ordentlich  gereicht  werden  solle 
und  bei  deren  Nichtbezahlung  schleunigst  Recht  und  Exekution 
erteilt  werden  solle,  im  Lande  bleiben,  wird  ihnen  aufgetragen, 
hierin  schuldigen  Gehorsam  zu  leisten  und  das  Nötige  zu  publi- 
zieren.   Görz,  1631  Juni  21. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Beigelegt  ist  ein  Gutachten  des  Landesverwalters  und  der  Verordneten 
vom  20.  Januar  1632:  man  werde  Ausnahmen  zulassen  müssen;  denn  mancher 
Bmigrant  kann  bei  der  Teuerung  im  Reiche  ,mit  dem  hiesigen  Interesse 
nicht  nachfolgen',  sondern  hat  vielleicht  schon  das  Kapital  angegriffen, 
andere  haben,  um  die  Bewilligung  zu  erhalten,  ins  Land  zu  kommen  und 
za  dem  Ihrigen  zu  sehen,  viel  ^spendieren'  müssen.  Es  sollte  ihnen  eine 
Generallizenz  gegeben  werden,  wie  ja  auch  unkatholischen  Handelsleuten 
und  Ausländem  ins  Land  zu  kommen  unverwehrt  ist.  Würde  dies  dem  Aus- 
-weiaungsmandate  zuwider  sein,  ja  dessen  völlige  Kassierung  nach  sich  ziehen, 
Bo  könnte  ihnen  4och  die  Lizenz  ohne  einige  Taxe  gegeben  werden.  Sie 
müssen  sich  etwa  in  Steiermark  bei  den  geheimen  Räten,  in  Kärnten  beim 
Landeshauptmann e  und  in  Krain  beim  Landesverwalter  anmelden.  Dann 
hätten  sie  nicht  Grund,  hoch  zu  lamentieren. 
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2623. 


Landesfürstlicher  Befehl  an  defi  Landesverwalter  zu  Krain:  die 

in  Haidusina  wohiende  uniatholische  Weibsperson  aus  Edling 

auszuweisen.    Graz,  1631  Juli  28. 

(Kop.,  ebenda.) 

2624. 

Ferdinand  IL  an  die  geistlichen  Behörden  und  an  Städte  und 
Märkte  in  Kärnten:  sendet  ihnen  etliche  ,unter  seiner  eigenen 
Signatur  gefertigte^  Generalien  zu,  ,welche  wir  wegen  der  im 
Lande  noch  befindlichen  unkathölischen  Bauersleute  und  anderer 
gemeinen  Standespersonen  jängstlich  dasdbst  haben  publizieren 
lassen.  Und  weil  die  Publikation  wenig  fruchten  würde,  urenn 
sie  nicht  vollzogen  würde^  so  ist  ut^er  Befehl,  daröb  su  sein 
daß  sie  auch  vollzogen  werdet    1631  Juli  28. 

(KoDz.,  Statth.-Archiv  Graz.) 

2625. 
Desgleichen  an  die  von  Krain.    1631  Juli  30. 

(Ebenda.) 

2626. 

Generalmandat  Ferdinands  IL  an  alle  ,im  Fürstefitume  Steier  ge- 
sessenen^ Obrigkeiten^  geistliche  und  weltliche  Landleute  usw.,  erinnert 
an  die  vorhergegangnen  Verordnungen  betreffs  der  im  Religionswesen 
vorgenommenen  heilsamen  Reformation.  Gott  habe  soweit  seine» 
Segen  verliehen,  daß  viele  irrige  Schäflein  in  den  Schoß  der  aüeim 
seligmachenden  katholischen  Kirche  zurückgekehrt  seien.  NoA 
aber  halten  viele  an  ihrer  irrigen  Meinung  fest,  sind  ieHs  aus 
dem  Lande  gezogen  oder  halten  sich,  wie  man  mit  Befremden 
vernehme,  noch  im  Lande  auf,  wohin  sich  etliche  nach  ihrem 
Abzüge  wieder  hereingeschlichen  haben.  Da  dies  dem  vorge- 
nommenen Reformationswerke  stracks  zuwider  lauft,  so  ergAi 
an  alle  Origkeiten  der  gemessene  Befehl,  in  ihren  Distrikten  ge- 
naue Erkundigung  einzuziehen,  unkatholische  Personen  oder 
solche^  die  sich  nicht  wenigstens  einmal  des  Jahres  mit  BeicU 
und  Kommunion  einstellen  oder  sich  sonst  in  kirchlichen  Sachen 
widersetzlich  erweisen,  zu  zitieren,  zur  Bekehrung  mahnen,  ihnen 
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einen  Termin  ssu  setzen  und  in  VoUaiehung  des  geistlichen  Be- 
rufes es  an  nichts  mangdn  zu  lassen.  Manche  erwählen  sich 
aber  solche  Beichtväter,  von  denen  sie  schlechten  Unterricht  er- 
halten oder  die  die  Gewalt  zu  absolvieren  nicht  besitzen.  Von 
diesen  sind  die  Beichtzettel  mit  besonderem  Fleiße  zu  untersuchen 
und  keiner  als  gültig  anzunehmen,  der  nicht  von  einem  ordent- 
lichen Priester  ausgestellt  ist,  Oegen  die  Übertreter  ist  nach 
ZaMung  des  10.  Pfennigs  mit  Abschaffung  vorzugehen  und  Aus- 
nahmen soUen  nur  mit  Bewilligung  des  Fürsten  Ulrich  von 
Eggenberg  gestattet  sein.  Woüte  jemand  einwenden,  daß  er  in 
kurzer  Zeit  seine  Güter  nicht  versilbern  könne,  so  ist  dies  von 
Obrigkeitswegen  zu  tun  (siehe  oben  zum  20,  Juni),  Auf  die  Aus- 
führung dieses  Generales  ist  gute  Obacht  zu  geben  und  sitid 
besonders  jene  Unkatholischen  auszuforschen,  die  sich  wieder  ins 
Land  geschlichen  und  sich  ungehorsamerweise  daselbst  aufhalten. 
Dies  Mandat  soll  aller  Orten  von  den  Kanzeln  herab  verkündet 
werden.    Wien,  1631  August  26. 

(Orig.-Mandat ;  Druck  im  Besitze  des  Herausgebers.) 
Stimmt  mit  dem  Mandate  vom  20.  Juni  überein. 

2627. 

Ferdinand  IL  an  die  Beligionsreformationskommission  in  Kärnten 
utid  Krain:  Befehl,  auf  solche  Standespersonen,  die  vorgeben, 
katholisch  geworden  zu  sein,  das  Glaubensbekenntnis  und  d^n 
Treueid  aber  nicht  geleistet,  sowie  auf  aridere  mit  der  Ketzerei 
Behaftete  jedes  Standes  zu  achten  und  den  Generalien  gemäß 
zu  handeln.    Graz,  1631  August  27, 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Qraz.   Gem.  Kop.) 

Ferdinand  .  .  .  Nachdem  bey  uns  glaubwürdig  bericht  ein- 
komben,  wie  das  sonderlich  in  unserem  furstenthumb  Crain  hin 
und  wider  sich  im  landt  undterschidliche  standtspersonen  be- 
finden, welche  sich  theils  unter  dem  schein  der  bekehrung  zu 
der  katholischen  religion  zu  priestern,  so  den  gwalt,  ab  haeresi 
zu  absolvieren,  nicht  haben,  begeben  und  bei  ihnen  solche  ent- 
bindung  unordentlich  suchen  und  begern,  theils  aber  fürgeben, 
als  wan  sie  bereith  von  dem  ketzerthumb  entbunden  und  ge- 
beicht betten,  da  doch  solches  nicht  beschehen  und  sie  weder 
professionem  fidei  und   iuramentum  ßdelitatis  praestiert,  noch 
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die  beichtzettel  beigebracht  und  eingelegt  haben,  thcils  ancL 
gar  selten  oder  gar  niemalen  sich  bei  dem  gottesdienst  in  den 
kirchen  (und)  processionen  einstellen,  also  ist  unser  ganz  ge- 
messener  bevelch  hiemit  an  euch,  dass  ihr  nicht  allein  auf  der- 
gleichen falsche  und  irrige  personen,  sondeiii  auch  aaf  aDe 
ander,  welche  etwo  noch  öffentlich  mit  der  ketzerei  behaftet 
sein  möchten,  sie  seien  herren,  ritter^  bürgerlich  oder  pauem- 
standts  and  wesens,  wie  nit  alle  derselben  dienstlenth  ganz 
embsige  angelegne  nachfrag  and  inqaisition  anstellen  and  pflegen 
and  wofern  ihr  einen  oder  mehr  in  erfahrung  bringen,  wider 
alle  dieselbige  anserer  pablicierten  and  aasgangen  generalien 
and  resolationen  gemäss  würkliche  execution  fürkehren  sollet 
Dann  .  .  .  Grätz  den  27.  Aagast  631. 

An  die  herrn  R.-R.-C.  in  Crain. 

In  simili:  An  N.  die  in  Kärndten. 

2628. 

Gregor  Michael  Waz  und  ürstda  Schwetkowitsch  söUen,  da  sie 

sich  zur  Verschimpfung  der  publizierten  Generalien  aber  ihren 

Termin  im  Lande  aufgehalten,  vor  der  Regierung   erscheinen, 

1631  September  5. 

(Statth.-Archiv  Graz.) 
2629. 

Ferdinand    IL    an   genannte   Teuffenbachsche    Untertaneti:   his 

4.  November  ihre  Beichtzettel  abzuliefern,  widrigetifalls  sie  durcM 

den  Landprofosen  abgeholt  werden.    1631  September  17. 

(Ebenda.) 

,Jakob  Freiherr  von  Teuffenbach  hat  sich  zwar  am  Feste  Maiii 
Himmelfahrt,  sonst  aber  nicht  mehr  eingestellt.'  Seinet-  und  seiner  Tochter 
wegen  ist  an  den  Propst  von  Seckau  zu  schreiben. 

2630. 

Ferdinand  IL  an  den  Pfarrer  zu  Leutschach:  Berichtet,  dai 
Christoph  Seidl,  Pfleger  zu  Schmierenberg,  an  gebotenen  Fast- 
tagen Fleisch  esse,  sich  mit  der  Beicht  nicht  einstdle  und  an 
Sonn-   und   Feiertagen   dwrch  Glockenstreich  sein  Gesinde  zur 
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Verlesung  der  Predigt  rufe,  geht  sein  Befehl  dahin^  zu  sehen, 

was   er  für  Bücher  hramhe  und  warum  er  die  Untertanen  vom 

Gottesdienste  abhalte  und  oh  es  katholische  oder  lutherische  Fre- 

digten  seien,  die  er  vortrage.    1631  September  17. 

(Konz.,  Statth.- Archiv  Graz.) 

2631. 

Ludt4ng  von  Dietrichstein  an  den  Kaiser:  Weü  sein  Vetter,  Herr 
Georg  Bartlme  von  Dietrichstein,  wegen  seines  vorhabenden  Aus- 
zuges  aus  dem  Lande  seine  Herrschaft  HoUenburg  in  Kärnten 
verkaufen  muß,  sie  auch  schon  feilgeboten  hat,  er  selbst  (Lud- 
wig) und  sein  Bruder  Johann  Balthasar  sie  aber  nicht  in  fremde 
Hände  kommen  lassen  wollen,  bitten  sie,  ihnen  einen  Konsens 
wegen  Verkaufs  oder  Einstands  berührter  Herrschaft  zu  erteilen, 
oder,  wenn  es  den  Generalien  gemäß  eu  einer  Schätsung  kommen 
soUte,  dasjenige  ihnen  nicht  zu  verweigern,  was  der  Ordnung 
nach  für  billig  erkannt  wird.  0.  0.  (In  dorso:  1630  November  7.) 

(Orig.,  Statth.-Archiy  Graz.   Gem.  Kop.) 

2632. 

Ferdinand  IL  an  Karl  von  Purgstall:  Da  sich  dieser  mit  der 
unkaihölischen  Eva  Felissitas  von  Herberstein  durch  einen  win- 
dischen  Priester  jenseits  der  Drau  hat  kopulieren  lassen,  da  er 
sich  als  ausgeschaffter  Emigrant  im  Lande  aufgehalten  usw.,  er- 
geht  der  Befehl  an  ihn,  am  29.  November  1631  um  8  ühr  bei 
dem  Kammerpi'okurator  zu  erscheinen.    1631  November  12. 

(Konz.,  ebenda.) 

2633. 

Ferdinand  IL  an  Ludung  und  Tobias  Gebrüder  von  Putz:  Da 
sie  sich  den  Generalien  zum  Trotze  im  Lande  Kärnten  aufhalten, 
haben  sie  am  27.  November  vor  dem  Kammerprokurator  zu  er- 
scheinen.   1631  November  12. 

(Konz.,  ebenda.) 
In  simili:  Balthasar  von  Hohenbarg. 

2634. 
Ferdinand  IL  an  die  Rdigionsreformationskommissäre  in  Laibach: 
Die  Handddeute  daselbst  beschweren  sich,  daß  die  der  Rdigion 
wegen  ausgeschafften  Handelsleute  ins  Land  kommen,  die  Jahr- 

Font«!.  II.  Abt.  Bd.  LI.  56 
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märJote  besuchen,  die  Landleute  schädigen  usw. ;  dieser  MifibrauA 
ist  abzustellen.    1631  November  13. 

(Konz.,  ebenda.) 

2635. 

Ferdinand  IL  an  Ludung  und  Anton  von  Grotta:  Befehl,  in  vierjsdm 
Tagen  den  seit  vier  Jahren  schuldigen  Kaufschilling  für  die  noA 
Faul  Khevenhiüler  gekauften  Güter  eu  erlegen.  1631  November  15. 

(Statth.-Archiy  Graz.) 

2636. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  den  Richter  zu  Gondbüe:  vlber  einen 

sich  dort  aufhaltenden  vermeintlichen  Kaiviner  zu  bericMen.  Graz, 

1631  November  22. 

(Konz.,  Statth.-Archiy  Graz.    Gem.  Eop.) 

2637, 

Die  Teufenbacher  Untertanen  haben  sich  trotz  der  an  sie  geritk- 

teien  Aufforderung  mit  Beicht  und  Kommunion  nicht  eingestdU. 

Befehl,  es  sofort  zu  tun.    1631  November  29, 

(Ebenda.) 

Am  11.  Dezember  schickt  der  Pfarrer  yon  Teafenbach  neae  Klagen 
an  die  Regierung. 

2638. 

Ba  Karl  von  Furgstall  an  dem  ihm  gesetzten  Termin  nicht  er- 

schienen  ist,  soU  er  sich  am  23.  Januar  einstellen,  widrigenfalU 

er  gestraft  wird.    1631  Dezember  19. 

(Ebenda.) 
Gleiche  Erlässe  gingen  an  Hohenburg  nnd  die  Putz. 

2639. 

Ferdinand  IL  an  die  gesamte  Geistlichkeit  von  Kärnten:  Befdd, 

dem  Agleier  Erzpriester  und  dem  beigegebenen  Kommissär  bei 

der   vorstehenden   Visitation   allen   Beistand  zu   leisten.     Gras^ 

1631  Dezember  19. 

(Konz.,  Statth.-Archiy  Graz.) 

Wir  Ferdinand  embieten  allen  und  jedem  praelaten,  Mr 
Bchoffen^  derselben  vicariis^  probaten,  erzpriestem,  pfarrefDr 
benefieiaten^  prioren^  guardianen^  abtissinen^  priorinen  und  aliei 
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geistl.  personen,  so  in  unserm  fürstenthumb  Kärndten  wohnhaft 
und  gesessen  sein^  unser  k.  n.  1.  f.  gnadt  und  alles  guets  und 
geben  euch  hiemit  gn.  zu  vernemben,  wie  dass  der  ehrw. 
geistl.  und  lieber  andechtiger  Johann  Andree  Napotkai  Ag- 
leischer  erzpriester  in  Kärndten  wegen  allerlay  daselbs  fUrüber- 
gehenden  grossen  Unordnung  in  geistlichen  Sachen  und  des  unter 
den  geistlichen  sehr  schlecht  und  ergerlichen  führenden  lebens 
mit  dem  ehisten  ein  geistl.  Visitation,  soweit  sich  die  personalia 
und  administration  der  hl.  sacramenten  und  kirchendienst  er- 
strecken, wie  auch  recuperierung  der  etwo  veralienierten  geistl. 
guetter  fürzunemben  Vorhabens  seye.  Wann  wir  dannach 
unsers  thails  in  dise  vorhabende  Visitation  als  ein  hochnoth- 
wendiges  und  der  seelen  hail  sehr  nutzliches  werk  nit  allain 
allergn.  gewilligt^  sondern  auch  ihne,  gedachten  Napotkai,  als 
verordneten  visitationscommmaWo  dem  Georg  Philippen  herrn 
von  Gera  zu  erhaltung  unserer  1.  f.  hoheit  und  gebüerender 
aufsehen  in  der  temporalitet  hievor  gebreuchiger  massen  gn.  ad- 
iungiert  und  zuegeordnet,  als  bevelchen  wir  hiemit  allen  und 
jedem  so  gn.  als  auch  ernstlichen,  dass  ihr  bemelten  erzpriestern 
und  respective  unserm  commissario  in  der  vorhabenden  Ver- 
richtung und  Visitation  ainiche  spör,  einträg  oder  Verhinderung 
bey  Vermeidung  unserer  schwerer  straf  und  ungnad  in  kainerlay 
weiss  noch  weg  zuefüegen,  sondern  ihnen  auf  ihr  anmelden  und 
begern  alle  gebtierliche  hilf,  Vorschub  und  beystandt,  so  zu  be- 
fttrderung  solches  hailsamb  werkh  fiirträglich  sein  möge  und 
von  ihnen  begert  würdet,  von  unsertwegen  wirklich  erweisen 
und  euch  demselben  mit  nichten  widerspänig  erzaigen  sollet. 
Dan  etc.     Grätz  den  29.  Decembris  631. 

2640. 

Ferdinand  IL  an  die  zu  MurecJc  (und  an  den  Pfarrer  zu  Badhers- 

hurg):    Wiewohl  Hans  Leitschacher  vor  seinem  Abzüge  den  10, 

Pfennig  von   600  fl.  erlegt  hat,  ist  das  Geld  nicht  eingegangen. 

1631  Dezember  30. 

(Ebenda.) 

2641. 

Frau  Margareta  Gabelkofer  an  die  Regierung:  Bitte,  ihre  drei 
Kinder,  die  bisher  mit  schweren  Unkosten  in  Judenburg  erzogen 
worden,  zu  sich  nach  Ungarn  (ödenbiM-g)  nehmet^  zu  dürfet^. 

56» 
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2649. 

Landesfü/rstlicher  Befehl  an  den  Äbt  von  Admont:    Der    neue 

Pfarrer  zu  Haus  hat  über  etliche  Unkatholische  dasdbst  bericktä. 

Gegen  diese  ist  einzuschreiten.    1632  Juni  15. 

(Ebenda.) 

Sieben  Personen  werden  denunziert.  Katharina  Spreizenber^r  bat 
verbotene  Bücher;  ihr  ganzes  Haus  ist  ein  Ketzerwinkel.  Barbara  Jaaffea 
ist  ein  durchaus  ketzerisches  Weib.  Gilg  Forcher,  nicht  ohne  VennlKfeo, 
redet  ohne  Scheu  gegen  die  Katholischen. 

2650. 

Bericht  an  die  Hofhammer  über  defi  Befehl  wegen  Sequestrierung 

der    KhevmhüUerschen    Herrschaßen    Landshron    und    Vdden. 

Klagenfurt,  1632  Juli  6. 

(Ebenda.) 

Der  Landeshauptmann  hat  die  beiden  Pfleger  vor  sich  erfordert,  ihoen 
die  Ursachen  der  auf  kaiserlichen  Befehl  stattfindenden  Sequestration  mit- 
geteilt und  sie  aus  dem  Eide  gegen  die  Khevenhüllerschen  entlassen.  Ein  In- 
ventar wurde  aufgenommen.  Der  Pfleger  zu  Landskron  ist  ein  gutkalholischer 
Mann.  Man  schlug  ein  altes  Gewölbe  auf,  darin  die  alten  Schriften  ver- 
wahrt sind,  fand  aber  kein  altes  Urbar,  sondern  viele  lutherische  BOcher 
und  allerlei  Schriften,  welche  die  Herrschaften  nicht  berQhrea.  Zur  Sache 
siehe  Czerwenka,  Die  Khevenhüller,  S.  475. 

2651. 

LandesfürstUches  Patent:  Befehl  an  den  Abt  Urban  vofi  Admani, 
den  in  Obersteier  noch  zahlreich  vorhandenen  Unkatholischen,  die 
nicht  Landleute  seien,  einen  kurzen  Termin  zur  Bekehrung  an- 
zusetzen und  sie  nach  dessen  fruchüosem  Ablaufe  dem  Ltmdprih 
fosen  zu  weiterer  Bestrafung  zu  übergeben.     Graz,  1632  Juli  & 

(Statth.-Archiv  Graz,  Mandate  u.  Patente,  Nr.  1632.) 

Wir  Ferdinand  . . .  entbieten  allen  . . .  Demnach  ans  mit  son- 
derbaren misfallen  fürkomben,  dass  in  diesem  herzogtham,  bevorab 
in  Ober-Steyr  sich  nit  ain  geringe  anzal  unserer  unterthanen  nnd 
landtsinwohner  befinden,  welche  den  nnkatholischen  secten  mid 
lehren  noch  znegethan^  sich  auch  ungeacht  der  von  uns  zum 
oftern  publicierten  ganz  gemessenen  und  ernstlichen  generalien« 
nach  deme  fort  ohne  alle  scheuch  im  landt  aufhalten,  dass  wider 
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unser  vilfeltige  väterliche  yermahnangen  noch  die  in  denen 
generalien  bethrohete  ernstliche  bestrafang  bey  denselben  bis 
dato  so  vil  nit  fruchten  mögen^  dass  sie  sich  entweder  zu 
unserer  wahren  allain  seligmachenden  catholischen  religion  und 
glauben  eingestölt  oder  aber  widrigesfalls  der  zuegelassenen 
emigration  betragen  betten,  ein  solches  aber  lenger  zu  ge- 
dulden uns  kaineswegs  gemaint  sein  will:  also  haben  wir  (zwar 
zu  allem  iiberfluss  und  ungeacht  wir  wider  dergleichen  unge- 
horsambe  nunmehr  anderergestalt  zu  verfahren  genuegsambe 
ursach  betten^  doch  aus  sonderbaren  zu  unsern  armen  ver- 
führten unterthanen  tragenden  mitleiden  nochmallen  durch  ab- 
sonderliche ausgefertigte  commissionsschreiben  dem  ersamben 
gelehrten  unserm  lieben  andechtigen  Urbano^  abten  des 
würdigen  gotteshaus  Admont,  bevelch  geben,  dass  er  in  unserm 
namben  mit  ansetzung  noch  aines  kurzen  termins  alle  der- 
gleichen ungehorsambe^  so  in  besagtem  Ober-Steyer  sesshaft 
oder  sonsten  sich  alda  aufhalten  und  nit  landleith  sein,  noch- 
mal zu  annembung  und  wUrklichen  bekennung  unserer  katho- 
lischen religion  anhalten^  widrigenfalls  aber  und  da  je  alle 
väterlichen  vermahnungen  vergebens  angelegt  und  in  den  windt 
geschlagen  werden  sollen^  alsdann  nunmehr  nach  ausweisung 
berührter  generalien  mit  allen  und  yeden  unverschont  ver- 
fahren solle. 

Damit  aber  solliche  commission  umb  desto  schieiniger 
vollzogen  und  unverlengt  zu  endt  gebracht  werden  möge,  also 
haben  wir  ime,  abten^  craft  dises  offnen  patent  voUkombenen 
gewalt  geben,  dass  er  alle  und  yede,  so  (wie  verstanden)  sich 
bishero  zu  der  catholischen  religion  nit  eingestellt  und  nit 
würkliche  landleuth  sein,  unter  waserlay  iurisdiction,  gericht 
und  grundtherrschaft,  auch  was  wesens,  thuns  und  Standes^ 
nobilitiert  oder  nit  nobilitiert,  burger,  underthanen  oder  pauern 
und  sonsten  seyen,  für  sich  in  religionssachen  ohne  mitl  fUr- 
fordern,  laden  und  citiern  künde  und  möge,  mit  denenselben 
gesambt  und  besonders  seiner  habenden  instruction  und  be- 
velch gemäss  handien,  hierauf  ganz  ernstlich  und  gemessen 
bevelchend,  dass  alle  und  jeder  auf  sein  erstes  erfordern  und 
citation,  auf  orth,  tag  und  stundt,  so  ihnen  benennt  werden 
wirdet,  ohne  alles  tergiversieren  und  ausflucht  auch  unbegrüesst 
aines  jeden  grundherrschaft,  so  gewiss  erscheinen,  auch  volgends 
deme,  so  er  einem  jeden  in  religionssachen  in  unserm  namben 
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anbevelchen  und  auferlegen  wirdet,  in  allem  onweigerlich  nacfa- 
komben  and  Bcholdigen  gehorsamb  laisten,  als  widrigenfidls  wir 
nit  anderlassen  wollen,  za  dessen  and  andern  nnaem  totu 
mehrfllltigen  abgeloffnen  mandaten  würklicher  handthabang  aif 
aines  jeden  nngehorsamben  oncosten  den  geschwomen  landt- 
profosen  and  wo  es  Yonnöten  noch  andere  scberfer  execotiom- 
mittl  za  verordnen,  darnach  sich  nun  menniglich  za  richten 
and  vor  schaden  za  behtteten.  An  deme  beschiecht .  . .  Griti 
den  8.  Juli  anno  1632. 

2652. 

Ferdinand  IL  an  den  Pfarrer  bu  Radkersburg:  BefM,  ik 
noch  Unkatholischen  —  die  Landleute  atisgenommen  —  £u  süiereu, 
damit  sie  sich  entweder  mit  Beicht  und  Kommunion  einsteUen 
oder  durch  den  Landprofosen  abgeschafft  u)erden.     (Groß)  1632 

Juli  9. 

(Kons..  Statth.-Archiv  Graz.) 

2653. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  die  Geheimräte:  Da  sich  Wilhdm 
Freiherr  von  Badmannsdorf  drei  Jahre  hindurch  nicht  mit  Beidt 
und  Kommunion  eingestellt,  liegt  der  Verdacht  nahe,  daß  es  ikm 
mit  der  Annahme  der  katholischen  Lehre  schlechter  Emsi  sei. 
Es  ist  daher  darauf  zu  sehen,  daß  er  sich  einstellt,  was  seitum 
Untertanen  ein  gutes  Exempd  sein  wird.    Gras,  1632  Juli  13. 

(Orig.,  St  L.-A.,  Landreclit  Radmannsdorf.) 

2654. 

Landeshauptmann  und  Vieedom  von  Kärnten  an  den  Kaiser: 

berichten,  daß  sich  zwei  Emigranten,  Georg  Pruggler  und  Karl 

Ämigay  bereit  erklären^  katholisch  /m  werden  und  ins  Land  n 

kommen  bitten.    1632  August  26. 

(Statth.-Archiy  Graz.   Gem.  Kop.  ad  Mftrs.) 

yDemnach*,  heidt  es  weiter,  ,sich  noch  hier  in  der  Stadt  Klagenlart 
eine  ziemliche  Anzahl  Manns-  und  Weibspersonen  befinden,  sogar  solche,  dk 
in  landschaftlicher  Bestallung  sind,  die  nicht  katholisch  sind,  haben  wir  des 
Verordneten  geschrieben,  sie  abzuschaffen.  So  habe  ferner  Ich,  Laadeihaapi- 
mann,  nicht  einmal,  sondern  oft  an  die  innerOsterreiehische  Reigiemng  fc- 
schrieben,  daß  sich  noch  in  Oberkärnten  zwei  Landleute  aufhalten,  die  des 
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Vaterliuide  niclits  nutz  sind:  Georg  Matthes  Singer  und  Adam  Rosenheimer, 
die  ihre  Güter  weder  Terkaufen  noch  aus  dem  Lande  wollen,  nicht  beichten 
nnd  kommunizieren  und  mit  einigen  Unkatholischen  heimliche  Konventikel 
halten/ 

2655. 

Landesfwrstlicher  Befehl  an  den  Pfarrer  von  Kapfenberg:  gegen 
drei  benannte  Personen,   die  von  ihm  denungiert  seien,   einzu- 
schreiten.   1632  September  1, 

(Orig.,  ebenda.) 

2656. 

Katharina  Zwetkowite  bittet  die  Regierung,  ein  viertel  Jahr  im 
Lande  bleiben  ssu  dürfen.    1632  September  10. 

(Ebenda) 

2657. 

Ferdinand  IL  an  den  Palatin:  Befehl,  auf  die  in  dem  bei- 
liegenden Schreiben  des  Preßburgers  Samuel  Roßman  erwähnten 
rebellischeti  Bauern  Oberösterreichs  sorgsam  zu  achten,  nachzu- 
forschen, was  und  wie  viel  sie  seien,  ob  sie  wieder  ^anheim^ 
ßieheti  usw.  und  darauf  zu  seheyi,  daß  sie  eingezogen  werden. 
Wien,  1632  September  25. 

(Kons.,  Ung.  L.-A.) 

Die  ober()sterreichischen  Bauern,  die  ins  Ungarische  zogen,  pflegten 
ihren  Zug  am  häufigsten  durch  Steiermark  zu  nehmen. 

2658. 

Ferdinand  IL  an  die  ReligionsreformationsJcommissäre  in  Kärnten: 

Erneuter  Befehl,  gegen  die  vielen  Unkatholischen,  die  sich  in  Kärnten 

ohne  Lizenz  aufhalten,  einzuschreiten.   1632  November  5. 

(Ebenda.   Gem.  Kop.,  März.) 
2659. 

Landesfwrsüicher  Befehl  an  die  Religionsreformationskommissäre 
in  Kärnten:  daß  der  f.  hessische  Pfleger  zu  Sonneg  Georg  Chri- 
stoph Pran,  der  vor  kurzem  einen  Pfarrer  auf  den  Oay  ge- 
jBftPungen  habe,  ihn  und  etliche  Untertanen  sub  ntraqao  zu  kom- 
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munizieren,  als  eine  sektische  Persoti  ausgewiesen  werde.    Grat, 

1632  November  5, 

(Konz.,  SUtth.-Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

2660. 

Gutachten  der  innerösterreichischen  Regierung  auf  das  Afisueken 
des  Herrn  Wolf  Andre  von  PrancJch,  sein  Gut  ein  Jahr  lang 
durch  einen  katholischen  Pfleger  verwalten  zu  lassen.  Graz,  1632 

November  18. 

(Orig.,  L.-A.,  Landrecht  Pranckh.) 

Der  Bittsteller  wollte  sich  auf  eine  Zeit  zur  Erlernung  fremder 
Sprachen  und  Sitten  zum  Nutzen  seines  Vaterlandes  in  fremde  IjSnd«r  be- 
geben. Im  Hinblicke  darauf,  daß  der  Aufenthalt  in  katholiacheo  ULnden 
,zu  seiner  Seele  Seligkeit  anschlagen  möchte',  wird  das  Gesuch  zur  Be- 
willigung empfohlen. 

2661. 

Ferdinand  IL  an  die  Rdigionsreformationskommissäre  in  Kärnten: 
Er  habe  jüngstens  ernstliche  Mandate  ausgehen  lassen,  daß  aBe 
in  Kärnten  wohnenden  TJnkatholischen  das  Land  räumen  sollen. 
Da  sich  nun  in  der  Pfarre  Sögritz  unkatholische  Manns--  und 
Weibspersonen  aufhalten,  ist  unser  Befehl,  auf  Lnformation  des 
Pfarrers  hin  wider  sie  einzuschreiten.  (Graz)  1632  Dejsember  30. 

(Statth.-Archiy  Graz.   Gem.  Kop.,  März.) 
2662. 

Ferdinand  LL.  an  den  Landeshauptmann  von  Kärnten:  sendä 
die  ,Cridas'  wegen  der  konfiszierten  Khevenhüüerschen  Güter. 
Sie  sind  zu  männiglichs  Darna^hrichtung  zu  publizieren.    Chrai, 

1633  Januar  18. 

(Konz.,  Statth.- Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

Auf  eine  Mitteilung  weiterer  Aktenstücke  wird  verzichtet,  da  die 
Sache  nicht  mehr  zur  Gegenreformation  gehOrt  Sie  finden  aich  ebenda 
zum  April. 

2663. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  den  Landesverwalter  Karl  Grafen 
von  Sawrau:  Ba  sich  Elisabeth  Näringerin  heimlieh  und  ohne 
Lizenz  ins  Land  geschlichen  und  sich  der  Beligian  halher  gamz 
verweislich  gehalten,  indem  sie  jene,  die  sich  zu  der  katholisthef^ 
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Rdigion  begeben,  wieder  abwendig  macht,  oder  die  noch  über- 
zutreten geneigt  sind,  davon  abhält,  so  ist  sie  aus  dem  Lande 
zu  schaffen.    Graz,  1633  Februar  4, 

(Orig ,  St.  L.-A.) 

Am  19.  Febraar  ergeht  an  sie  der  Befehl,  binnen  acht  Tagen  aus  dem 
Lande  zu  ziehen. 

2664. 

Martin  und  Bartlme  Widmann  verkündigen  als  Origkeit  für  die 
Fastenzeit  das  Fastengebot.  Darwider  Handelnde  zahlen  10  Du- 
katen Strafe.    Schloß  Paternion,  1633  Februar  5. 

(Kop.,  MilUtädter  Akten,  Rudolfin.  Elagenfurt.) 

2666. 

Georg  Graf  zu  Ortenburg  an  seine  Untertanen:  er  habe  leider 
erfahren,  daß  sich  noch  viele  Untertanen  in  seinem  Gebiete  mit 
Beicht  und  Kommunion  nicht  eingestellt  haben,  andere  wieder 
in  den  alten  Irrtum  verfallen  sind.  Befehl,  sich  in  der  Fasten- 
zeit mit  Beicht  und  Kommunion  einzustellen,  widrigenfalls  sie 
an  Leib  und  Gut  gestraft  werden.    Spittal,  1633  Februar  12. 

(Orig.,  ebenda.) 

2666. 

Ferdinand  IL  an  Antoni  Freiherrn  von  Grotta:  Es  ist  uns  ein 
Bericht  zugekommen,  daß  du  dem  Paul  Khevenhüller,  der  außer 
Land  gezogen  ist^  an  dem  Gute  Gr adenegg  noch  12.000  fl, 
schuldig  bist.  Da  er  Majestätsverbrecher  ist  und  weil  er  sich 
in  die  schwedische  Bestallung  eingelassen,  ist  der  Kaufschilling 
nicht  an  ihn,  sondern  an  die  Regierung  zu  erlegen.  Wien,  1633 

März  4. 

(Konz.,  H.-,  H.-  n.  St.-A.  Kärnten,  Fasz.  4.) 

So    auch    bezüglich    anderer    GUter.     Über  Paul  Khevenhüller   siehe 
Czerwenka,  S.  499  ff. 

2667. 

Gutachten  der  innerösterreichischen  Regierung  über  das  Gesuch 
Benedikt  Moshaims  um  die  Erlaubnis,  sein  in  Kärnten  liegendes 
Geld  per  4000  fl.,  dessen  er  zur  Erziehung  seiner  Kinder  be- 
nötige, erheben  zu  dürfen.    1633  März  18. 

(St.  L.-A.,  Landrecht  Moshaim.) 
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'  Die  Regierang  befürwortet  nur  die  Erhebung  von  1000 — 1500  fl.  Er 
erhält  die  Erlaubnis,  ins  Land  zu  kommen.  Zwei  Jahre  später  kommt  er 
ohne  eine  solche  ins  Land  und  hat  da  große  Schwierigkeiten,  da  er  kraak 
wurde. 


2668. 

ßchätzung  Sigmundten  Maxanders  zu  Obem-Krenibs  und  MtMgda- 

lena,  seines  Weibs,  welche  sich  zur  M,  Bdigion  nicht  gehorsam 

einstellen  woüen,  vermOgen,  den  26,  April  a**  1633/ 

(H.-,  H.-  u.  St.-A.  Kärnten,  Fau.  37.) 

Den  26.  April  anno  1633  ist  des  Sigmundten  Maxanders 
zu  Obern-Crembs,  ander  die  anwaltschaft  zu  Kirchdorf  ge- 
höriger nnderthan^  und  Magdalena^  seiner  ehewirthin  Yerlaasne 
haab  und  güetter  aus  bevelch  herrn  anwaldt,  Ursachen  dessen, 
dass  sich  die  Maxanderin  niemals  für  die  obrigkeit  stellen 
wollen  und  sich  über  öfters  ervordern  in  die  flacht  begeben, 
auch  irem  mann  zur  antwort  geben  alleczeit,  sie  hab  ihme  nur 
den  leib  verheirath  und  die  seel  nicht,  sie  stell  sich  auch  nit 
ein,  durch  Josephen  Huebmer  zu  Kirchdorf,  Franken  Straaser 
und  Georgen  Tretter  zu  Hausmannig  beschriben  und  in  ain- 
Schätzung  gebracht  wie  hernach  folgt: 


Erstlichen  das   guet   und 

grundstuck 

Ain  hengsten 

Zween  oxen  und  2  stierl 

Drey  khüe 

Zwo  Kalbmen 

Drey  kleine  kälbl   .... 

Drei  schwein 

Acht  scheffl 


800  fl. 
21  « 


Traydt  (dazu  Acker- 
gerät, im  einzelnen 
aufgezählt)  ....     63  fl 

Summa  des  Vermö- 
gens   951 


888  fl. 

.  2gr. 
2   . 


Schulden  hinaus  ...  188  fl. 
Rest  .  .  763  fl.  1  gr.  14  ^. 

Diese  eheleuth  haben  8  kin- 
der,  aines  beheorath,  die 
andern  tails  in  diensten, 
tails  aber  mit  dem  yatem 
hausen  thuen. 


Solcher  Schätzungen  liegen  noch  sechs  vor. 
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2669. 


Gutachten  der  innerösterreichischen  Regierung  auf  das  Ansuchen 
der  Frau  Anna  Maria  van  Saurau^  Wittib,  sie  auf  ihre  alten 
Tage  in  die  Heimat  zurückkehren  eu  lassen:  Es  wird  ihr  die 
Bewilligung  auf  ein  Jahr  erteilt^  da  sie  ihre  Kinder  vom  katho- 
lischen Glauben  nicht  nur  nicht  abgehalten^  sondern  auch  eu  er- 
warten steht,  daß  sie  selbst  noch  katholisch  wird.  Graz,  1633  Mai  18, 

(Statth.-Arcbiy  Graz.) 

2670. 

Ferdinand  IL  an  Richter  und  Rat  zu  Aussee:  da  man  in  Er- 
fahrung  gebracht,  daß  die  Bauern  in  Oberösterreich,  die  sich 
nicht  zur  katholischen  Religion  bequemen,  ihren  Weg  durch  die 
steirischen  Waldungen  nahe  an  Zdl  nehmen  und  sich  nach 
Ungarn  begeben,  ist  unser  Befehl,  ihnen  den  Durchzug  zu  ver- 
bieten.   Graz,  1633  Mai  19. 

(St.  L.-A.y  Spez.-Archiy  Aussee.) 

2671. 

Landesfurstlicher  Befehl  an  Hans  Adam  Rosenheimer:  vor  der 
Regierung  zu  erscheinen.    Graz,  1633  Juni  2. 

(Konz.,  wie  oben,  Nr.  2669.) 

Weil  er  sich  trotz  seines  Arrestes  und  Versprechens    nicht    bekehrt, 
sondern  sich  trotzig  verhält. 

2672. 

Landesfurstlicher  Befehl,  daß  Veith  Georg  Freiherr  von  Eibis- 

wald  sein  Gut  Thurn  durch  einen  katholischen  Pfleger  ein  halbes 

Jahr  lang  verwalten  dürfe.    Graz,  1633  Juni  6. 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Qraz.   Gem.  Kop.) 

2673. 

Paßbrief,  daß  Hieronymus  Händl  und  Sigmund  Friedrich  Speidl, 
die  der  Religion  wegen  außer  Land  ziehen,  ihre  Mobüien  durch- 
bringen mögen.    1633  Juni  27. 

(Konz.,  SUtth.-Archir  Graz.) 
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2674. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  Georg  Wass:  wegen  unbefugten  Auf- 
enthaltes in  Krainy  wiewoU  er  nicht  katholisch  ist,  vor  der  Be- 
gierung  zu  erscheinen.    Graz,  1633  Juli  30. 

(Konz.,  ebenda.) 

2675. 

Paßbrief  für  den  hessisch-darmstädtischen  Agenten,   wdeher  der 
Religion  halber  sich  außer  Land  begeben  unll.  1633  September  15. 

(Ebenda.) 

2676. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  die  Religionsreforfnatianskommissäre 

in  Kärnten:  ein  Gutachten  einzusenden,  ob  dem  Matthias  Nitsd 

ein  Termin,  ins  Land  Kärnten  zu  reisen,  gegeben  werden  dürfe. 

Graz,  1633  September  30. 

(Konz.,  Statth.-Archiy  Graz.   Gem.  Kop.) 

Er  erhält  am  1.  Dezember  einen  Termin  auf  sechs  Wochen,  nm  setac 
RechtsfUhrungen  yorzanehmen. 

2677. 

Die  Emigrantin  Regina  von  Teuffenhach  an  den  Fürsien  r<m 
Eggenberg  ^  Herzog  von  Krumau:  bittet,  ihr  und  ihrem  GemaU 
und  Kindern  das  Kapital  von  2500  fl.,  so  ihr  die  Herren  Otto 
und  Christoph  Adam  von  Teuffenbach  schuldig  sind,  ftaeh  dem 
Auslande  ausfolgen  zu  lassen.  1633  September. 

(Hofkammerarchiv,  A.  N.  18.365.) 

E.  F.  D^  mit  disem  demietigisten  snppliciem  zne  behelligen, 
treibt  mich  die  enseriste  noth.  Ohne  lengere  erzehlang  können 
E.  F.  D^ .  .  .  leichtlichen  erachten^  was  merkliche  grosse  spet^ 
und  uncosten  uns  emigranten,  sonderlich  die,  wie  ich  und  mein 
herr  Hans  Christoph  Haagen,  mit  vihlen  kleinen  kindern  be- 
gabt, bey  ietzigen  schwern  leuffen  in  der  frembd,  wo  wir 
einigen  handbraythen  fleckh,  der  unser  ist,  nit  haben,  ja  gleidi- 
samb  den  tag  and  das  liebe  wasser  erkaufen  müessen,  auf- 
laufen thue  und  denjenigen  gleichsamb  unmiiglich  falle,  weldie 
mit  einem  geringen  vermUgen  und  herentgegen  yihlen  kindern 
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emigriret^  bey  denen  durch  I.  R.  E.  M^  .  .  .  verbothnen  capi- 
talien  von  den  wenigen  Interesse,  wo  sy  einzunehmen  und  die- 
selbe oftmals  erst  mit  schweren  uncosten  zuwege  bringen  müessen 
anszuehalten.  Welches  dan  ich  und  mein  besagter  lieber  herr 
mit  gemelten  unsern  kleinen  unerzognen  kindern  leyder  so  weit 
erfahren,  dass  da  E.  P.  D*  mildisten  remedierung  wir  uns  nit 
zu  erfreyen  hetten,  wir  uns  von  dem  interesse  unserer  geringen 
Substanz,  so  uns  über  alle  ausgaben  post  emigrationem  noch  im 
land  zu  ersuechen  bliben,  einmal  lenger  nit  mehr  zu  erhalten 
wüsten,  sondern  mitsambt  den  unsrigen  noth  und  kummer  leiden 
mUesten,  dahero  ich  dann  E.  F.  D^  hiemit  in  aller  underth. 
demietigist  bithen  wollen,  die  geruehen,  aus  habender  statt- 
halterambtlichen  Pienipotenz  und  volmacht,  in  beherzigung  ob- 
eingeführter  beweglichen  motiven  und  Ursachen  mir  und  meinen 
herm  zue  unser  und  unser  kleinen  kinder  .  .  .  unentper- 
liehen  leibs  und  erhaltung,  deren  wir  ja  einmal  nit  entrathen 
können,  dasjenige  capital  der  2500  fl.,  so  mir  herr  Otto  und 
herr  Christoph  Adam  von  Tieffenbach  .  .  .  schuldig,  ausser  lands 
zu  verwilligen.  .  .  . 

E.  E.  D« 

demietigiste 

Barbara  Regina  Hagin, 
geb.  von  TieflFenbach. 

Wurde  am  20.  September  1633  dem  Landesverwalter  von  Steiermark 
um  ein  rfttliches  Gutachten  zugestellt.     Das  Geld  erhielt  sie  ratenweise. 

2678. 

,Hieronymi,  Abt  zu  St.  Faul  in  Kärnten  eingebrachtes  Verzeichnis 

der  sich  noch  daselbst  befindlichen  unhathölischen  Personen  halber/ 

1633  November  5. 

(Statth.-Archiv  Graz.   Gem.  Kop.,  Nr.  40) 
Das  Verzeichnis  liegt  nicht  bei. 

2679. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  den  Landesverwalter  und  Landes- 
vieedom  in  Krain:  Bericht  über  die  Bitte  des  Gregor  Wate  um 
einen  längeren  Termin  für  seine  Aufenthalte  in  Krain  einzu- 
senden.   Graz,  1634  Januar  30. 

(Kons.,  Statth.-Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 
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BerichÜiches  Anbringen  in  causa  der  jüngeren  Goldischen  TodUer 

Sidonie  Elisabeth,  damit  sie  wieder  anher  ins  Land  gestdU  werde, 

Graz,  1634  Februar  21. 

(Kop^  St.  L.-A.,  Landrecht  Saalbarg.) 

Gold  war  ein  Nobilitierter.  Da  sie  wegen  ,UnTennGgenfaeit*  tob  fe- 
meinen Personen  schlecht  aaferzogen  wurde,  hat  sich  Gottlieb  von  Saalbvg 
ihrer  Blutsfreundschaft  halber  ihrer  erbarmt  und  will  sie  su  sich  nehnea. 
Da  Saalbnrg  der  katholischen  Religion  eifrig  sogetan  ist,  kann  das  Anrackcs 
nm  Rückkehr  nur  gebilligt  werden.  Sidonie  Elisabeth  ist  bei  einem  Ranckfla- 
perger.  Der  Übergabe  an  Saalburg  setzt  sich  Herr  von  Franking  entgcfea, 
ein  Lutheraner,  der  sie  nicht  allein  lutherisch  erzieht,  sondern  auch  über 
die  ihr  zugefallene  Raucheupergerische  Erbsportion  nach  seinem  GeftUea 
verfährt.  Das  alles  ist  gegen  die  Religionsreformationsgeneralien;  da  ab«r 
Franking  in  Regensburg  ist,  kann  man  hier  nichts  tun.  Die  Regierang 
mOge  das  Nötige  yeranlassen. 

2680. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  den  LandesverwäUer  und  Landes- 
vieedom  in  Krain:  eu  inquirieren,  ob  in  Krain  in  der  Tai,  wie 
berichtet  wird,  in  der  Fastenzeit  fast  iHlenthalben  Fleisch  ge- 
kocht und  gespeist  toird.    Graz,  1634  März  9. 

(Konz.,  Statth. -Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

2681. 

Freiherr  Paul  von  Egg,  ein  Emigrant,  soU  sich  nicht  aMein  in  diesen 
Landen  aufhalten,  sondern  auch  einen  Präzeptor  bei  sich  hai>€n, 
der  ein  Prädikant  ist.  Befehl  an  den  Landesverwalter  wni 
Vizedom  in  Krain  und  an  den  Bischof  von  Laibach,  Bericht  fu 
erstatten,    Graz,  1634  März  29, 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Graz.   Gem.  Kop.,  Nr.  17.) 
2682. 

Gutachten  der  innerösterreichischen  Begierung  in  causa  Matikiae 
Mauls,  sich  einen  Monat  allda  aufzuhalten,  Graz,  1634  Mai  2, 

(St.  L.-A.,  Landrecht  Maul.) 

2683. 

Gutachten  der  innerösterreichischen  Begierung  auf  das  Answiien 
der  Frau  Anna  Marusch  von  Pranckh,  ihr  zu  gestatten,  dk 
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hur;se  Zeit  ihres  Lehens  in  ihrer  Heimat  bleiben  und  ihren  teils 

bresthaßen,  teils  unmündigen  Kindern  die  notwendige  mütterliche 

Hufe  leisten  eu  können.    Graz,  1634  Mai  15. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Landrecht  Pranckh.) 

Die  Hilfeleistung  der  Mutter  is^  allerdings  das  beste;  dann  hat  die 
Bittstellerin  noch  einige  yRechtsfuhrungen*,  aber  da  es  bisher  den  Parteien 
nur  gestattet  ist,  bei  limitierten  Lizenzen  hier  zu  bleiben,  so  wäre  wegen  übler 
Konsequenz  auf  die  Bewilligung  nicht  einzuraten.  Man  konnte  ihr  allen- 
falls einen  Termin  von  4 — 6  Monaten  geben. 

2684. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  die  verordneten  Kommissäre:  Wie- 
wohl wegen  des  Verkaufs  der  den  unkatholischen  Herren  und 
Landleuten  gehörigen  Güter  wiederholt  Verordnung  geschehen,  ist 
doch  Haidens  Gut  Puechenstein  noch  unverkauft.  Dieser  Sache 
halber  sowie  wegen  des  unbefugten  im  Landverbleibens  Haidens 
halber  ist  Bericht  zu  erstatten.    Graz,  163 i  Mai  27. 

(Konz.,  Statth .-Archiv  Graz.) 

2685. 

Andre  Pyroter,  Pfarrer  zu  Scaliß^  an  den  Fürstbischof  zu  Laibach: 
kommt  dem  Auftrage,  die  ,sektischen'  Personen  und  alle  die  zu 
nennen,  so  in  der  letzten  Osterzeit  nicht  gebeichtet  haben,  nach.  In 
der  Pfarre  St.  Georgen  zu  Scaliß  seien  Georg  Raumbschüssel^ 
Friedrich  Gäblkover^  Fräulein  Elisabeth  Raumbschüssd  und  Sophie 
Jöritschy  dann  die  Frau  Friedrich  Gablkovers  und  Felizitas 
Sauer  sektisch.  In  Schönstein  hält  Katharina  von  Neuhaus  geb. 
Sauer  die  Feiertage  nicht.  In  der  Pfarre  St.  Johann  ist  Frau 
Elisabeth  Sauer  samt  Tochter  ketzerisch.  In  der  Pfarre  St.  Merten 
bei  SchaUek  redet  Elisabeth  Bosina  Baumbschüssel  übel  von  der 
Geistlichkeit  und  der  katholischen  Beligion.  In  St.  Ägid  bei 
Schtvarzenstein  sind  Georg  Seifried  Gablkover  und  Frau  sektisch. 
Scaliß,  1634  Juni  20. 

(Kop.,  L.-A.  Krain.) 

2686. 

Gutachten  über  das  Gesuch  der  Wittve  Esther  von  Galler,  Schtvieger- 
mutier  Karls  von  Badmannsdorf  dessen  kleine  Tochter  ,von  der 

Fontes.  II.  Abt.  Bd.  LX.  67 
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Spen^  genommen  und  darüber  krank  geworden;  da  sie  der  Tochter 
nicht  heispringen  kann,  hütet  sie  um  die  Erlaubnis,  ins  Land 
/SU  kommen.  Das  Gutachten  geht  dahin:  da  sie  sich  zu  Neuhaus 
in  Ungarn  befindet,  kann  man  in  diesem  FaUe  nachgd)en,  aber 
in  Zukunft  nicht  mehr^  damit  nicht  andere  auch  so  unerhtb- 
licher  Sachen  wegen  ein  gleiche'^  verlangen.  Graz,  1634  Juni  28. 
(St.  L.-A.,  Landrecht  Radmannsdorf.) 

2687. 

JJrhan  Agricola,  Pfarrer  zu  Fehring^  soU  seine  Untertanen  zur 
Bequemung  der  katholischen  Religion  halten.'  1634  Juni. 

(Statth.- Archiv  Graz.   Gem.  Kop.,  Rep.) 

2688. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  Matthes  Singer  zum  Steinfeld:  am 
6.  September  vor  dem  Kammerprokurator  zu  erscheinen,  sich  zu 
verantworten,   daß  er  sich  ohne  Lizenz  im  Lande  Kärnten  auf- 
hält.   Graz,  1634  Äugtet  7. 

(Konz.,  ebenda.) 
Desgleichen  an  Adam  Rosenheimber,  am  5.  September  za  erscbeiocB. 

2689. 

^Bericht   in    puncto    religionis    in    casu    Georg  Walzend     1634 

August  16. 

(Ebenda,  Nr.  40  u.  1636,  Nr.  4.) 
NSheres  ist  nicht  vermerkt. 

2690. 

Ferdinand  IL  an  den  Palatin:  die  Emigranten  an  den  ihnen 

bestimmten  Platz  zur  Überführung  nach  Wien  geleiten  zu  lassen. 

Ortt,  1634  Oktober  25. 

(Konz.,  Ung.  L.-A.) 

Ferdinandus  . . .  Spectabilis  ac  magnifice  fidelis  nobis  sincere 
dilecte.  De  emigrantibuS;  qni  contra  snperiora  edieta  nostra  non 
clandestine  dnmtaxat  sed  pervicaciter  et  praesnmtuose  ad  vici- 
narum  ditionam  territoria  sectariorum  praedicantium  dogmaU 
frequentabant,  eos  fidelitas  vestra  tamquam  praevaricatorea  inter 
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dictionnm  nostraram  ad  benignam  usqae  resolationem  disposi- 
tionemqne  nostram  in  arresto  custodiri  fecistis,  iam  dementem 
ordinationem  fieri  demandavimuS;  at  fidelis  noster  consiliarias 
nostev  (sie)  bellicas  anlicus  Lebel  certas  ad  hoc  personas  destinet; 
qni  in  locis  limitariis  Austriae  ipsos  arrestatos  excipiant  et  nlte- 
rias  Viennam  dedncant.  De  loco  et  tempore  quo  excipiendi 
ernnt,  fidelitatem  vestram  edoetams  est,  eos  igitur,  nt  ad  desti- 
natnm  locnm  comitari  faciatis,  requiritnr.  Vobis  in  reliqao  gratia 
nostra  benigne  propensi  manentes.  Datum  in  Castro  nostro  Ortt 
die  25.  mensis  Octobris  anno  domini  1634. 


2691. 

Regierung  und  Reformationskommissäre  seien  dem  Befelile,  die  in 
Preßburg  und  ödenhurg  sich  wider  ihren  Revers  Aufhaltenden 
und  die  emigrierten  Landleute  anzuzeigen^  nachzukommen  he- 
streit  gewesen,  da  der  Regierung  Macht  sich  aber  nicht  auf 
Ungarn  erstreckt,  möge  von  Hof  aus  dem  Bischöfe  von  Raab, 
dann  dem  jungen  Batthyany  und  dem  Zachy  zugeschrieben  werden. 
Wien,  1634  November  10, 

(Kop.,  Ung.  L.-A.,  Canc.  Austriae.  1634,  Nr.  1.) 

Die  (sie)  R.  K.,  auch  zu  Hungarn  und  Büheim  kgl.  M' 
.  .  .  Auf  deroselben  befelch,  dass  rcgierung  und  die  zur  refor- 
mation  verordnete  commissarii  aigentliche  erkundigung  ein- 
ziehen lassen,  wer  und  welliche  (sich)  wider  Ire  gefertigte  revers 
zu  Pressburg,  Odenburg  und  andern  orthen  befunden,  auch  wel- 
liche von  emigrirten  landleuthen  dahin  ankommen  sein,  selbige 
in  eine  ordenliche  verzaichnus  bringen  und  sodann  I.  K.  M^  mit 
verrerm  räthlichen  guetbedunken  übergeben  sollen,  in  aller 
underthenigkeit  zu  erindern,  das  sie,  regierung  und  commissarii, 
schuldigistermassen  diser  allergn.  Verordnung  nachzukomben 
ihres  thails  und  als  weith  und  viel  sich  derselben  vires  und 
befelch  erstrecken  können,  gehorsamist  nit  underlassen  wollen, 
derenwegen  auch  im  werk  sein,  weilen  aber  ir,  regierung,  Juris- 
diction in  Hungarn  sich  nit  extendiren  thuet,  also  erachten  sie 
regierung  und  commissariij  I.  K.  M^  möchten  inhalt  obangercgten 
dero  allergn.  resolutionspunkten  von  hof  aus  dem  herrn  bi- 
schoven  zu  Raab  und  hungarischen  canzler  wegen  deren,  so 
sich  zu  Pressburg  und  der  revir,  derjenigen  halber  aber,  so  sich 
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ander  der  Budianin  aufhalten  möchten,  irem  söhn  wie  auch 
dem  Zachy  allergn.  zaeschreiben  und  durch  sie  dergleichen 
specification  zu  henden  bringen.  Wann  alsdann  ir^  regierung, 
solliche  überschickt  wurde^  könnte  alsdann  das  abgefordert 
guetachten  nach  beschaffenheit  der  persohnen  geh.  übergeben 
werden.  .  .  .  Actum  Wien  den  10.  Novembris  anno  1634. 

In  dorso:  Ad  cancellariam  Hungaricam,  Die  würdet  die 
verrer  nottuft  hierin  vermeltermassen  sowol  an  den  herrn  Hun- 
gerischen hofcanzlern,  als  auch  den  herrn  Budiani  und  den  herrn 
Zähy  alsbalden  auszufertigen  haben. 

Per  imperatorem  1.  Dec.  1634. 

Tobias  Gertinger. 

2692. 

jVer^eichnuss  eines  ieden  pfarrherrns  des  Gnrggischen  bisiumbs 
aller  deren  von  adel  und  gemain^  so  sich  bis  dato  niemahls  zu 
der  cathoUschen  rdigion  würcMichen  bekhendt  oder  aber  nach 
erster  einstellung  die  cathoUschen  exercitia  underumben  under- 
lassen/    (0.  D.  Ende  1634.) 

(Statth.- Archiv  Graz.    Gem.  Kop.  zum  Stücke  vom  29.  Janaar  16S5.) 

Pfarrer  zu  Pulst  referiert: 

Herr  Georg  von  Wildenstain  sambt  seiner  frauen,  vier 
söhnen  und  zwayen  freylein  töchtern  haben  sich  nie  eingestellt. 

Freyle  Catharina^  herrn  Ehrnreich  Khulmers  zum  Rosen- 
pUchl  tochter,  hat  sich  nie  eingestölt. 

Huiua  virginis  pater  nobilis  et  generosus  dominus  Em- 
richus  Kulmer  se  confessum  et  ecclesiae  restitutum  glariatur, 
prout  etiam  schedulam  quandam  III^^  domino  capiianeo  pro- 
vinciae  pro  testimonio  porrexit;  quam  tarnen  non  vidi,  fnult4> 
minus  unde  et  a  quo  illam  habeat  resdre  potui,  cum  tanun 
michi  tamquam  parocho  legitimo  monstrari  debuisset.  Timeo 
valde,  ne  sv^sit  aliquis  dolus. 

Pfarrer  zu  St.  Urban: 

Herr  Khörauss  mit  seinem  söhn  und  tochter  haben  sich 
nie  eingestölt. 

Herr  Hans  Senussen  frau  gemahl  sambt  seiner  basen  mit 
namen  Veronica  (haben)  sich  nie  eingestölt. 
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Thoman  Khalterpacher  zu  Perdorf,  des  herrn  Veith  Pagge 
in  Veldtkirchen  underthan. 

Retting  in  der  Sogn,  des  herrn  Webers  auf  Mossbnrg 
underthan. 

Pfarrer  zu  Obermtilbach: 

Frau  Stöttnerin  mit  ihrem  söhn  nie  eingestölt. 

Adam  Stach],  pfleger  zu  Frauenstain,  sambt  seiner  ehe- 
wirthin  gehen  zwar  äeissig  in  die  kirchen,  haben  sich  aber  nie 
eingestölt. 

Caspar  Leitschaeher  mit  seinem  weih  haben  sich  nit  ein- 
gestehe gehen  auch  in  khein  kirchen;  est  homo  pessimus. 

Pfarrherr  zu  Khreig: 

Herr  Antoni  Eisenhart  hat  sich  vor  etlichen  iahren  ein- 
gestelt,  aber  von  derselben  zeit  ist  er  gar  selten  in  die  khirchen 
khomen,  hat  sich  auch  in  der  fasten  zu  Quatember  und  andern 
verbotnen  zeiten  des  fleischessen  (nit?)  enthalten. 

Gedachten  herrn  Eisenbarts  ehefrau  und  söhn  haben  sich 
nie  eingestölt. 

Herr  Erasm  Mägerl  und  sein  frau  geben  für,  als  haben 
sie  sich  eingestölt,  haben  aber  khein  testimonium  bis  dato  für- 
bracht, schicken  auch  ihr  dienstvolk  niemals  zu  der  beicht, 
hat  sich  auch  er,  Mägerle,  in  seiner  jetzt  währenden  krankheit 
vememmen  lassen,  wann  er  todts  soll  fürwerden,  ihme  under 
seiner  nusspaumb  einen  zu  begraben,  aus  welchem  allen  seine 
habende  religion  leichtlich  abzunemen  ist. 

Pfarrherr  zu  Meisslding: 

Herr  Jöstl  zu  Rastenfeldt  meldet  zwar,  er  hab  sich  zu 
Wolfsberg  mit  beicht  und  communion  eingestölt,  hat  aber  nie- 
mahls  kein  zeugnuss  dessen  fürgewisen,  auch  keiner  catho- 
lischen  exercitiis  bishero  beflissen  und  sambt  allen  dero  under- 
thanen  nie  eingestölt,  under  welchen  insonderheit  zu  benennen 
mehrgedachten  herrn  Jöstls  scbreiber,  der  ganz  ergerlich  mit 
disputiern  wider  die  catholische  religion  sich  erzaigt. 

Herr  Conrad  Werner  zu  Wernhof  sambt  seinem  dienst- 
gesündt  hat  sich  nie  eingestölt,  geht  gleichwol  in  das  landthaus. 

Benannten  herrn  Werners  frau  Schwägerin  geborne  Mä- 
gerlin  nie  eingestelt. 

Apolonia,  wiertin  underm  gschloss. 

Andre  im  Pichl,  herrn  Jöstls  underthan. 
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Andre  Mori,  pfleger  am  Pfaahof,  het  sich  zwar  vor  etlichen 
iahren  eingestölt^  nachmals  kein  catholisch  exercitium  geaebt, 
sondern  an  quatember  und  andern  gebotnen  fasttagen  sich  des 
fleischessens  nit  enthalten. 

Pfarrer  St.  Stephan  am  Khrapfeldt: 
Hans  Feurer   sambt  seiner  ehewirtin  und  zwei  khindem. 

Pfarrer  am  Zämblsperg: 

Herr  Peter  Christoph  von  Staudach  zum  Wuelross  sambt 

seiner  frauen  und  kindern  neben  einer  seiner  basen  haben  sich 

nie  eingestölt. 

Pfarrer  in  Steyrberg: 

Herr  Wolf  Christophen  von  Hallegg  hausfrau. 

Pfarrer  zu  Kraig: 

Herr  Erasm  Mägerl  in  der  Weidenau. 

Herr  Antoni  Eisenhirt,  frau  und  söhn. 

Frau  Reinbaldin. 

Bärtl  Staxzacher. 

Eva  sein  weib. 

Des  Oswald  Khunritzen  weib. 

Christan  in  der  Laggen  muetter. 

Ruepp  in  der  Laggen  muetter. 

Hans  Duelier. 

Eva,  alte  Gritschänigin. 

Georg  alte(r)  mülner  im  Graben. 

Urbani  Fischer  muetter. 

Jacob  Georg  zu  Überfeldt,  knecht. 

Ruep  Zimmerman,  der  Schmelzer  gest.  (sie). 

In  dorso:   Nomina    haereticorum    episcopattis    Gurcensii. 
Von  Verdenberg. 

2693. 

Landesfürstlicher  Befehl,  ,damit  wider  die  im  Lande  Krain  ht- 
findlichen  unkatholiscJien^  adeligen  und  unaddigen  Personen,  die 
sich  entweder  niemals  eingestellt  oder  die  hatholisehen  exerdtia 
wieder  verlassen  haben,  eine  fleißige  Inquisition  angesteüt,  den 
Religionsreformationsgeneraiien  und  den  seither  erflossenen  Bt- 
Solutionen  gemäß  verfahren,  endlich  gegen  jene,  so  solcke  Leute 
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aufnehmen,   eine  ernsthafte  Demonstration  vorgenommen  werde'. 

1635  Januar  29. 

(KoDz.,  Statth.-ArchiT  Graz.   Gem.  Kop.  4.) 

2694. 

Desgleichen  für  Kärnten  ^und  sonderlich  die  im  Bistume  Gurh 
befindlichen  Unkatholischen'.    1635  Januar  (29). 

(Ebenda.   Gem.  Kop.  26,  Rep.) 
2695. 

Der    Kammerprokurator    contra    Hans   Merzer    und   Christoph 
Naringer  .puncto  Verhor\  weil  sie  gegen  die  erflossenen  Gene- 
ralien ohne  Lizenz  aus  dem  Ungarischen  hereingekommen  seien. 
Sind  zur  Verantwortung  zu  ziehen.    1635  Februar  12. 

(Konz.,  ebenda.) 

2696. 

Derselbe  aus  demselben  Grunde  gegen  Paul  Friedrich  Rüdt.  1635 

Februar  12. 

(Gem.  Kop.  12.) 

2697. 

Derselbe,  damit  der  Landeshauptmann  in  Kärnten  dem  ins  Land 
eingeschlichenen  und  sich  in  der  Gnesa  aufhaltenden  Prädikanten 
vermittels  der  Landgerichtslierren  nachstellen  lassen  soUe.    1635 

Februar  26. 

(Gem.  Kop.  27.) 

2698. 

Derselbe,  damit  die  Religionsreformationskommissäre  in  Kärnten 

uHder  die  sich  in  der  Gnesa  befindlichen  Unkatholischen  kraß 

der  publizirten  Generalien  verfahren  sollen.   1635  Februar. 

(Gem.  Kop.  62,  Rep.) 
2699. 

Derselbe^  damit  wider  den  Emigranten  Paul  Freiherrn  von  Egg, 
der  sich  ohne  Lizenz  in  Krain  aufhält,  ufid  seinen  Präzeptor, 
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der  ein  Prädikant  sein  soll,  Jcraft  der  ergangenen  Xandesßrü- 

liehen  Generalien  verfahren  werde.    1635  Märe  1. 

(Ebenda  8.) 

2700. 

Der  KammerproJcuratar,  damit  der  LandesverwdUer  von  Krain 
0U  einem  Reformationsmitkommissär  ernannt  werde.  1635  März  5. 

(Ebenda  15.) 

2701. 

Hans  Mürzer  bittet  um  Lizenz^  ins  Land  zu  reisen,  um  seinen 
Streitigkeiten  beizuwohnen.    1635  März  18. 
(8t.  L.-A.,  Landrecht  Marzer.) 
Erhält  sechs  Monate  Termin. 

2702. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  den  steirischen  Landeshauptmann 
Karl  Grafen  von  Säur  au:  billigt  dessen  Vorgehen  gegen  den 
Emigranten  Jonas  Khutner.  Der  Emigrant  Ilaidt  Juthe  sieh 
als  katholisch  bekannt.  Den  Emigranten  ist  ein  Termifi  anzu- 
weisen, nach  dessen  Ablauf  sie  auszuweisen  sind.  Unkatholischt 
Ehefrauen  sind  auszuweisen.  Wer  zu  einem  Prädikantefi  außer 
Land  zieht  oder  seine  Kinder  dahin  schickt,  ist  sofort  anzuzeigen. 
Graz,  1635  März  27. 

(L.-A.,  Spez.-Archiv  Saurau,  Kirche.) 

Von  der  R.  K.  .  .  .  M* .  .  .  herrn  Carl  graven  von  Sanraii 
.  .  .  anzuzaigen  .  .  .  wasmassen  er  in  der  heilsamen  religions* 
reformationssach  wegen  etlicher  sich  darunter  erzaigender  ange- 
legenheiten  einen  mehrern  beschaidt,  gewaldt  und  instmctioD 
begehrt  habe;  solches  nun  also  in  das  werk  zu  setzen,  inmaasen 
I.  K.  M^  publicierte  l.-f.  generalien  lauter  dahin  gestellt,  dass 
die  emigranten  und  uncath.  personen,  sie  sein  gleich,  wer  sie 
immer  sein  wollen^  ohne  habende  specialliccnz  und  passbrief 
sich  im  landt  nit  aufhalten^  noch  darinnen  practicieren  sollen: 
also  ist  auch  von  ime,  h.  l.-haubtman,  ganz  recht  und  wol  daran 
beschehcn,  dass  er  dergleichen  personen  und  darunter  sonder- 
lich den  Jonassen  Khutner  umb  sein  habende  licenz  zuge- 
schriben   und    in    deren   vermanglung    widerumben    aus    dem 
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land  zu  raisen  gemessen  aiibevolchen  hat.  Und  weilen  dan  er, 
Khntner,  solchen  k.  u.  l.f.  generalien  zuwider,  ja  in  fraudem 
derselben  stilschweigent  herein  in  das  landt  geschlichen  und 
sich  alda,  ungehindert  der  cath.  religion  nit  zuegethan,  so  lange 
zeit  ohne  licenz  aufgehalten,  dardurch  auch  vil  mehr  ein  wol- 
empfindliche  straff  als  einigen  favor  meritirt  hat,  so  wolle  dem- 
nach er,  herr  l.-haubtman,  ihme,  Khutner,  auf  dessen  wider 
hiebey  kombendes  anbringen  von  seinem  begehren  nur  sim- 
pliciter  abweisen  und  sowol  gegen  denselben  als  andere  des- 
gleichen uncatholische  personen  mit  der  ausschaffung  wirklich 
verfahren. 

Was  am  andern  Mathiasen  Haidt  anbelangt,  weilen  sich 
derselbe  .  .  .  nunmehr  durch  den  alhiesigen  stattpfarrer  in  der 
religion  informieren  lassen,  wirdet  dessen  erclärung  zu  erwarten 
sein,  welche  er,  herr  l.-haubtman,  eheist  herauf  zu  relationiren 
gedacht  sein  wolle. 

Diejenigen  emigranten,  welche  undter  dem  practext  der 
angesuechten  licenz  oder  derselben  erströckung  auch  darüber 
erwartenden  resolution  im  landt  aufhalten,  betreffend,  wolle  h. 
l.-haubtman  für  das  dritte  denenselben  zu  einbringung  solcher 
ihrer  licenzen  oder  derselben  erströckung  einen  gewissen  termin 
erthailen  und  da  sie  sich  mit  derselben  in  solcher  zeit  nit  er- 
zaigen,  sodan  gegen  ihnen  mit  der  ausschaffung  würklich  ver- 
fahren. 

Also  sollen  auch  zum  vierten  diejenigen  emigranten,  so 
sich  etwo  in  das  landt  herein  begeben,  so  baldt  man  ihrer  ge- 
wahr wirdet,  umb  ire  licenzen  gefragt  und  da  sie  nichts  fürzu- 
weisen, gestrags  widerumben  ab-  und  aus  dem  landt  geschafft 
werden:  massen  dann  die  herrn  gehaimben  räthe  auch  ihres 
thails  darauf  gedacht  zu  sein  nit  underlassen  wollen,  wann  sich 
etwo  einer  oder  der  ander  mit  einem  passbrief  bey  ihnen  an- 
meldt, dessen  die  nachrichtliche  erinderung  alsobaldt  an  ihme, 
herrn  l.-haubtman,  zu  expediern. 

Dass  sich  fUrs  fünfte  etliche  cath.  herrn  und  landleuth, 
wie  auch  nobilitierte  alhie  befinden,  welche  aus  Verursachung 
ihrer  habenden  uncatholischen  ehefrauen  ihre  kinder  in  cath. 
exercitien  als  beichten,  communicieren  und  schulengang  nit  auf- 
erziehen sollen,  solches  haben  die  herrn  gehaimben  räthe  mit 
sonderbarer  befremdung  verstanden:  wie  nun  aber  solches 
I.  K.  M*  allergn.  inten tion  und  publicierten  l.-f.  generalien  zu- 
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widerstreitet,  also  wirdt  h.  l.-haabtman  bey  denen  interessierten 
gemessne  verfüegung  zu  thaen  und  darauf  auch  sein  sorgfeltige 
aufsieht  zu  haben  gedacht  sein^  damit  sj  besagte  ihre  kinder 
in  der  cath.  religion  und  derselben  exerdtiis  auferziehen,  denen 
frauen  auch  dises  orts  wenigist  kein  widrige  handlang  ver- 
statten sollen.  .  .  . 

In  den  übrigen  aber  und  da  sich  jemandt  sein,  des  herm 
l.haubtmanS;  andeuten  nach  understehen  wurde,  eintweder for 
sich  Selbsten  zu  den  uncath.  praedicanten  zur  communion  ausser 
landts  zu  raisen  oder  aber  seine  kinder  zu  dem  ende  hinaiu- 
zuschicken  und  er,  herr  l.-haubtman,  solches  in  erfarung  brächte, 
wolle  er  auch  solches  ganz  ungesaumbt  mit  rätlichem  guetachten 
herauf  zu  berichten  gedacht  sein.  .  .  .  Qrätz  den  27.  Martii  635. 

Beilage:  eine  Eingabe  Sauraus  vom  16.  März  1635,  in  welcher  er  siek 
in  dem  oben  angedeuteten  Sinne  ausspricht.  Von  Khutner  wird  besonden 
noch  bemerkt,  daß  er  sich  eines  ehrbaren  Wandels  befleißt  und  unärgeriicfc 
lebt,  auch  nicht  de  facto  im  Lande  verbleiben  will. 

2703. 

Kaiserliche  Resolution,  betreffend  die  an  die  weltliche  Hand  ^ 
hommenen  geistlichen  Güter,  lezüglich  deren  es  zu  Streitigkeiten 
und  Irrungen  komme:  bezüglich  dieser  Streitigkeiten,  die  laut 
Erlaß  vom  26,  Juni  1626  vor  dem  kaiserl  Hof  zu  führen  sind  und 
laut  Erlaß  vom  25.  Februar  1634  an  die  Regierung  remittiert 
werden,  die  dem  Beklagten  einen  Monat  und  bei  ^Nichtparirung" 
einen  peremptorischen  Termin  von  14  Tagen  zur  Vorbringung 
seines  Rechtstitels  gibt,  nicht  mehr  als  je  zwei  Schriften  annimmt 
und  dann  entscheidet,  wird  weiter  bestimmt,  daß  dem  Gegner 
zur  Einbringung  seiner  Sache  14  Tage  und  noch  3  Tage  be- 
willigt sind^  wovon  die  Parteien  sowohl  als  die  Advokaten  m 
verständigen  sind.    Wien,  1635  März  31. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Stubenberg-Archiv,  Gegenreform.) 

Von  der  n.-ö.  regierung  wegen  N.  allen  und  jeden  par- 
theyen^  hof-  und  gerichtsadvocaten  anzuzaigen:  Obwolen  die 
R.  K.  M*  .  .  .  sich  noch  den  26.  Junii  1626  wegen  derjenigen 
güeter,  so  von  alters  zue  den  bisthumben,  prälatum,  p£un, 
beneficien  und  andern  geistlichen  stift  gewidmet  worden,  aber 
hernach  in  der  weltlichen  handt  khomben,  dahin  .  .  .  resolnrt 
dass,   wenn   die  geistlichen  gegen  den  weltlichen,   es  sey  umb 
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kircheD;  pfarrn,  filialn^  geistliche  lehenschaften;  vogteyen,  erb- 
recht, grnndt,  boden,  zehent  oder  andere  gUeter  und  gerechtig- 
kaiten,  so  zu  dem  bistumben^  pfarrn,  beneficien,  Stiftungen, 
zehent,  pfarrkirchen  und  vogteycn  gehörig,  in  stritt  und  irrung 
gerathen,  so  solle  solche  controversion  zu  kainem  andern  iudicio 
als  vor  dem  kayserlichen  hof  und  vor  I.  M^  Selbsten  ausgefiirt 
werdten  solle  (sie),  so  haben  doch  höchstgedachte  K.  M*  von 
dato  den  25.  Februar  1634  alle  dergleichen  sowohl  alberaith 
hey  hof  anhengig  gemachte  strittigkaiten,  als  hinfliro  einkomben 
möchten,  dergestalt  für  sie,  regierung,  remittiert,  dass  nemb- 
liehen  auf  die  erste  clag  dem  beclagten  theil  die  edirung  seines 
tituli  possessionis  erstlichen  inner  monatsfrist,  auf  ervolgte  nit- 
parirung  aber  inner  14  tagen,  doch  peremptorie  auferlegt, 
keinen  theil  mer  als  zwo  Schriften  und  also  ohne  gewöhnlichen 
process  summarissime  procedirt,  durch  die  regierung  mit  recht- 
licher erkantnus  furgangen  und  die  parteyen  durch  abschiedt 
entschaiden  werden  sollen. 

Wann  dan  regierung  zue  allergehorsamben  volziehung  dieser 
kayserlichen  resolution  in  dergleichen  cassis  (sic)^  so  vil  die 
producirung  der  uberigen  Schriften  über  die  clag  belangent, 
nach  exequirter  des  clager  oder  beclagten  Schriften  den  gegner 
zue  einbringung  seiner  rechtlichen  notturften  14  tag  und,  da 
er  saumbig,  mehr  nit  als  peremptorie  noch  drei  tag  bestimbte, 
nach  endtung  aber  derselben  die  coUation  ex  offo  mit  der  clausul 
und  zuvor  zu  erindern  und  doch  entlich  ohne  verrer  erindterung 
zu  verwilligen  entschlossen :  als  hat  man  dessen  sowohl  die  par- 
theyen  als  derer  adyocaten  hiemit  erindern  wollen,  darnach  sie 
sich  zu  richten  und  dieser  ordtnung  in  dergleichen  Sachen  vor 
gericht  zue  procediren  wissen.  Actum  Wien  den  31.  Martii  1635. 

Außen:  ,Be8olution  wegen  der  geistl.  güetter  betreffent.'  (Schlecht 
überliefert.) 

2704. 

J.  WAer  an  den  Abt  Daniel  von  Ärnoldsiein:  Auf  die  von  ihm 
erhaltene  Mahnung,  daß  sich  die  PoscMeppischen  Gebrüder  auf 
der  Herrschaft  Landshron  immer  noch  sehr  ärgerlich  in  der  Re- 
ligion erweisen,  woUe  er  hei  seiner  heutigen  Ankunft  in  Velden 
das  Weitere  verfügen.    Klagenfurt,  1635  April  20. 

(Ong.,  Arnoldsteiner  Akten,  Rudolfin.) 
Siehe  unten  Nr.  2716. 
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2705. 

Bericht  des  Landeshauptmanns  über  das  unbefugte  Hereinkommeh 
des  Herrn  Ferdinand  von  Kronegg,    1635  Mai  21. 

(Konz.y  St.  L.-A.,  Landrecht  Kronegg.) 

,E8  hat  zwar  E.  K.  M*  mir  durch  Dekret  vom  2.  Mai  befohlen,  sn  er- 
klären, warum  ich  F.  y.  K.,  so  wegen  der  unkatholischen  Religion  außer 
Land  gezogen  und  eine  geraume  Zeit  den  Feinden  gedient,  erlaubt  habe, 
ins  Land  zu  kommen.  E.  M^  wollen  aus  seiner  Mutter  demätiger  BelatioB 
vernehmen,  daß  er  im  verflossenen  Monate  Februar  zu  ihr  nach  Graz  ge- 
kommen, sich  gekleidet  und  sich  in  allem  bis  auf  den  siebenten  Tag  aii%ft- 
h alten  habe.  Darauf  hat  er  wieder  seinen  Abschied  genommen  und  ist  mir 
ganz  unwissend,  wo  er  sich  dieser  Zeit  befindet.' 

2706. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  den  Landesverwalter  in  Krain:  daß 
des  Paul  Freiherrn  von  Egg  Prä^eptor,  so  Weibspersonen  von 
der  katholischen  Religion  abwendig  gemacht  haben  soU,  gefäng- 
lich eingezogen,  examiniert  und  darüber  berichtet  werden  solle. 

1635  Juli  19. 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Graz.   Gem.  Kop.  100.) 
Im  Monate  darauf  wird  Egg  selbst  vor  die  Regierung  zitiert 

2707. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  Sabina  Stettr^erin,  die  ihr  wegen 

ihres  durch  die  Reformationsgeneralien  verboiefien  Verbleibens  im 

Lande  zuerkannte  Strafe  von  1000  fl.  alsbald  eu  erlegen.  Grai, 

1635  August  18. 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

2708. 

Landesfürstlicher    Befehl    an    die    Reformationskommissäre  tu 

Kärnten:  ein  Gutachten  über  die  durch  Singer  und  Rosenkeimer 

wegen  Übertretung  der  Reformationsgeneralien  verunrkte  Straft 

einzusenden.    Graz,  1635  September  3. 

(Konz.,  ebenda.) 
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2709. 

Die   innerösterreichischen  geheimen  Bäte  an  Ferdinand  IL:  be- 
richten über  ein  gegen  zwei  Kapuziner  bei  Radhersburg  verübtes 
Attentat.    Graz^  1635  September  13. 

(Kop.,  UDg.  L.-A.,  Canc.  Austriaca  1635,  Nr.  1  u.  Stattb .-Archiv  Graz.   Gem. 

Kop.  16.) 

2710. 

LandesfürsÜicher  Befehl  an  die  Beligionsreformationshommissäre 
in  Kärnten:  ihrer  gemessenen  Instruktion  alles  Ernstes  nachzu- 
kommen.   1635  November. 

(Ebenda,  Gem.  Kop.,  Rep.  111.) 
2711. 

Ferdinand  IL   bestätigt  den   kroatischen  Ständen   infrascriptos 

articalos  in  diyersis  generalibns  eoram  congregationibas  et  con- 

ventibus  ab  anno  1608  ad  annum  asque  1635  celebratis  . . .  1635. 

(Arch.  Zagrab.,  Prot,  congre^.  stat.  ann.  1636—1691.) 

Articulns  primus:  Praeterea  iidem  Status  et  ordines  una- 
nimi  voto  et  consensu  priores  articalos  de  non  admittenda 
libertate  exercitiomm  alienae  religionis  in  hoc  regno  confirmant, 
et  si  quispiam  praedicatoram  haereticoram  sive  spontanee  sea 
ope  cniuspiam  in  hoc  regnum  venerit  et  zizannia  seminaverit 
praedicatorem  liceat  unicuiqae  capere  captnmqne  ad  dominum 
banum  vel  episcopum  diocesis  deducere.  Introductores  autem 
talium  et  transgressores  huiusmodi  conclusionis  publicae  pu- 
niantnr  poena  in  tripartito  contenta. 

Articulus  vicesimus  sextus :  Ratione  haereticoram  —  auxilio 
erit.  (Wie  oben  zum  Jahre  1629.) 

2712. 

LandesfürsÜicher  Befehl  an  die  Krainer  Beligionsreformations- 
kommissäre:  ein  Gutachten  darüber  einzusenden,  ob  Sigmund 
Freiherrn  von  Tattenbach,  der  in  causa  religionis  außer  Land 
gezogen  und  um  Erteilung  eines  Sicherheitsgeleites  bittet,  zu  will- 
fahren sei.    Graz,  1636  Januar  21. 

(Kons.,  SUttli.-Arcliiv  Gras.   Gem.  Kop.  106.) 
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Neuerlicher  Befehl  am  24.  Daraus  ist  zu  entnehmen,  daß  Tattenback 
und  seine  Gemahlin  Salome  sechs  Monate  Zeit  begehren. 

2713. 

Landesfürstlicher  Befehl,  daß  die  von  Neutnarkt  Friedrick  N. 
von  Nürnberg,  der  sich  in  ihrer  Gegend  aufhält  und  die  JJnka- 
thölischen  in  ihrem  Irrtums  stärkt,  behändigen  und  der  Sachen 
Beschaffenheit  an  die  innerösterreichische  Regierung  berichten 
sollen,    1636  Januar  24. 

(Kons.,  ebenda,  Gem.  Kop.  66.) 

2714. 

Ferdinand  IL  an  die  von  Murau:  Glaubwürdig  berichtet,  dafi 
sich  bei  ihnen  eine  unkatholische  Person  (Jöpstl)  aufhalte  und 
die  noch  verborgenen  Unkatholischen  und  Keteer  in  ihrem  Irrtum 
bestärke,  befehle  er,  wegen  des  JöpsÜ  genau  bu  inquirieren  und 
die   Beschaffenheit   der   Sachen   fürderlich   eu  berichten.     163S 

Januar  29. 

(Konz.,  ebenda,  Gem.  Kop.  60,  61.) 

2715. 

Desgleichen,  ,daß  Frau  Gräfin  Budianin  darob  sein  sctle^  dawni 
0U  Erhaltung  guter  nachbarlicher  Korrespondenss  die  eween  to- 
vor  zu  Mureck  geweste  Bürger,  so  wegen  der  Rdigion  ihr  Bürger- 
recht alldort  renunciert  und  sich  unter  ihr,  der  Gräfin,  Juris- 
diktion  begeben^  ins  Land  nit  komben  und  Handtierung  treiben'. 
1636  Februar  12. 

(Konz.,  Statth.-ArchiT  Graz.   Gem.  Kop.  S.) 

2716. 

J.  Weber  an  Johann  Ostermann,   erwählten  Abt  van  Ämeld- 

stein:  ersucht,  die  an   den  PoscKLeppischen  Brüdern   hegamgene 

GewalttcU  guteumachen.    Moßburg,  1636  Aprü  25. 

(Orig.,  Arnoldsteiner  Akten,  Rndolfin.  Klagenfurt.) 

Man  hatte  die  zur  Herrschaft  Landskron  gehörigen  Untertanen  Thoaa 
und  Peter  Poschlepp  ins  Kloster  Arnoldstein  zitiert,  den  einen  (ThoBar^i 
ohne  YerhOr  und  ohne  ihm  zu  essen  zu  geben,  drei  Tage  lang  gefangen  fe- 
halten,   von    seinem    Zinsgrund    den    Stadel    abreißen,    das  Hols  wcgfühna 
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lassen  und  seinem  Sohne  Peter  ein  Paar  Zugochsen  yom  Wagen  wegge- 
nommen. Wenn  man  dazu  auch  einen  Grund  zu  haben  glaubte,  weil  sie 
sich  nicht  mit  Beicht  und  Kommunion  eingestellt,  so  ist  doch  das  Verfahren 
ein  gewalttätiges.  Zudem  haben  sich  die  Poschlepp  vor  wenig  Jahren  bei 
dem  geistlichen  Vorstand  eingestellt,  dabei  aber  erfahren,  daß  er  nicht  die 
Macht  habe  ctbtolvendi  ab  haereai. 

2717. 

Ferdinand  IL  an  den  Landeshauptmann  in  Kärnten:  gibt  seinem 
Unwillen  Ausdruck,  daß  trote  aller  bisherigen  Vorkehrungen  und 
Verordnungen  es  möglich  war,  daß  ein  Prädikant  namens  Wil- 
helm Winter  aus  dem  Batthyanischen  ins  Kärntner  Oberland 
kam,  dort  2000  Personen  beichtete  und  kommunizierte,  zwei 
Trauungen  abhielt,  eine  Taufe  vornahm  und  vor  großen  Massen 
predigte,  unter  denen  sich  auch  Standespersonen  in  Bauernver- 
Ueidung  befanden,  Befehl,  dem  Prädikanten  und  allen  Personen 
nachzuforschen,  die  an  seinen  Exerzitien  teilnahmen,  vor  allem 
Schlierzer  und  Hochkoffler,  die  ihm  Vorschub  leisteten,  einzu- 
fangen.    Graz,  1636  Mai  30, 

(Konz.,  Statth.-Archiy  Graz.   Gem.  Kop.  119.) 

Ferdinand  .  .  .  ObwoUen  wür  vor  disem  aus  tragender 
k.  und  väterlicher  flirsorg  ganz  ernstliche  und  gemessene 
religionsrefonnationsgeneraUen  in  allen  unsern  i.-ö.  erbfUrsten- 
thumben  und  landen  öffentlich  publiciem  und  auf  denen 
canzlen  verkhindigen  lassen,  auch  diser  gn.  hoffnung  gelebt, 
es  wurde  denenselben,  wie  schuldig,  also  auch  ganz  gehor- 
samist in  ainem  und  andern  nachgelebt  werden,  so  haben 
wir  doch  aus  deinem  jüngsthin  einkhumbnen  berichtschreiben 
mit  grosser  befrembdung  vernomben,  wie  dass  sich  in  Ober- 
Khärndten  in  des  grafen  von  Schwarzenberg  landtgericht 
abermalen  ein  aus  dem  Wudianischen  gebieth  sec- 
tischer  praedicant,  Wilhelbm  Winter  genant,  eingeschleift, 
welcher  sich  bei  Christian  Schlüerzer,  der  herrschaft  Wernberg 
nnderthon,  bis  auf  den  9.  tag  ohne  allen  scheich  aufgehalten, 
alda  in  wehrender  zeit  in  die  2000  perschonen  beicht,  commu- 
niciert,  zwo  copulationes,  ain  khindtstauf  verriebt  und  alle  tag 
vor-  und  nachmittag  auf  dem  Toum  geprediget,  darzue  ain 
grosser  concurs  von  manns-  und  weibsperschonen  gewest,  sich 
auch  darundter  vornemben  standts  perschonen  undter  peür- 
lichen   khlaidungen   befunden  haben,   er,   praedicant,   aber  auf 
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obgedachtes  grafens  von  Schwarzenberg  landtrichters  vleissige 
nachstellung  sich  von  dannen  nach  Friesach,  Khropffeldt, 
St.  Veith,  Clagenfurth,  Villach,  Gmündt,  MüUstatt,  Stokhobay, 
Veldtkirchen,  St.  Faternion  und  die  vordem  und  innern  Tichen 
begeben,  aldort  auch  etlich  100  perschonen  auf  sectiscfa  ver- 
sehen, den  24.  Aprilis  aber  negsthin  sich  aus  dem  staub  ge- 
macht und  durch  hülf  und  fortschub  obbemelten  ScUQersers 
und  Urban  Hochkofflers  zu  St,  Margarethen  aus  den  wirkh- 
lichen  verbott  mit  hinterlassung  seines  rosses  ausgeholfen  worden- 

Und  da  beede,  Schlierzer  und  HochkoflFler,  durch  ge- 
dachten landtrichter  dises  hochstraffmässigen  begangnen  facti 
halber  behend  iget  werden  wollen,  sich  dermassen  zur  defen- 
sion  und  gegenwehr  gerichtet,  dardurch  zwo  perschonen  seer 
verwundt  und  verletzt  und  sie  der  behendigung  liberirt  ww- 
den  sein. 

Wan  nun  zu  handthabung  gedachter  unserer  publicierten 
genuegsamen  religionsreformationsgeneralien  zu  verhietung  ein- 
raissenden  mehren  unhayls  nit  allein  zeitliche  guete  (Ursehung 
zu  thuen,  sondern  auch  die  unablässige  bestrafung  gegen  den- 
jenigen, so  bemelten  sectischen  praedicanten  hieein  ins  landt 
gelockt,  ime  underschlaif  geben,  sich  von  ime  haben  versechcn 
lassen,  in  alweg  fürzunemben,  also  haben  wir  dir  auf  die  in 
Sachen  eingelangte  bericht  und  rathliche  guetachten  so  ernstlich 
als  ganz  gemessen  anbevelhen  wollen,  dass  du  hierüber  vleissige 
und  sorgfeltige  inquisition  anstellen,  wo  und  wie  lang  sich  ge- 
dachter praedicant  aufgehalten,  wer  sich  von  ihme  habe  sectisck 
versechen  oder  copuliern  lassen,  uns  sodann  dieselben  namb- 
haft  machen,  insonderheit  auch  diejenigen  zween,  so  oft  ei^ 
holten  praedicanten  underschleif  geben  und  fortgeholfen  haben, 
weilen  dieselben  auf  obangedeuten  erzaigten  widerstandt  nit 
zu  behendigen  gewest,  und  wie  zu  vermörkhen,  sogahr  nmb  die 
im  landt  nachgesetzte  obrigkait  nit  fragen,  welches  dan,  da 
ihnen  dis  ihr  verüebte  hochstrafmässige  müsshandlung  also 
hingehn  und  nachgesehen  werden  solle,  ein  böse  hochschedliche 
consequenz  bei  andern  alda  gebehrn  wurde,  durch  glimpfliche 
mitl  und  weg  behendigen  und  wol verwahrter  nach  Clagenfortk 
füehren,  alda  bis  auf  weitere  Verordnung  in  der  gefenkhnn« 
erhalten  lassen,  wie  nit  weniger  auch  bei  den  Proyschen  ger 
haben  ernstlich  darob  sein  sollest,  damit  die  undter  ihme  sich 
noch  etwo  befindende  uncatholische  underthanen  2a  dem  schul- 
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digen  gehorsamb  mit  fUrbringnng  deren  beichtzetl  so  gewiss 
und  eheist  mögen  gebracht  werden,  als  im  widrigen  wegen 
seiner  hierunter  brauchenden  fabrlessigkeit  wie  auch  gegen 
ihnen  ungehorsamen  andere  mitl  an  die  handt  genumen  werden 
sollen.  Als  wirdest  du  diser  unserer  gantz  gemessnen  Ver- 
ordnung in  ain  und  andern  geh.  nachzukhomen,  wie  auch  den 
befundt  und  dein  verrichtungsrelation  uns  ganz  fürderlichen  zu 
berichten  wissen.     Dan  es  .  .  .  Graz  den  30.  May  1636. 

An  h.  la.  haubtman  in  Khärndten. 


2718. 

Ferdinand  IL  an  die  Religiofisreformatümskommissäre  in  Kärnten: 
Gemessener  Befehl,  daß  wegen  des  aus  dem  Batthyanyschen  Ge- 
biete (in  Ungarn)  in  das  dem  Grafen  von  Schwarzeriberg  gehörige 
Landgericht  in  Oberkärnten  gekommenen  Prädikanten  Wilhdm 
Winter  und  der  beiden  Personen  Christian  Schlierzer  und  Urban 
Hochkofler,  die  ihm  bei  St.  Margareten  auskommen  halfen,  ge- 
mäß der  erflossenen  Generalien  vorgegangen  werde.     Graz,  1636 

Mai  30, 
(Konz.,  ebenda.   Gem.  Kop.,  Nr.  118.) 

2719. 

Mandat  Ferdinands  IL  an  alle  nachgesetzte  Behörden:  Da  er 
in  Erfahrung  gebracht,  daß  viele  BebeUen  und  auch  die  der 
Religion  halber  Emigrierten  in  den  innerösterreichischen  Landen 
Geldforderungen  und  Güter  haben,  ergeht  der  Befehl,  alle  und 
jeden,  die  sich  aktiv  oder  passiv  der  Rebellion  schuldig  gemacht 
oder  die  einem  Emigrierten  etwas  schuldig  sind,  oder  die  von 
letzteren  noch  Gut  im  Lande  hohen  und  es  in  Pflegschaft  oder 
Verwahrung  gegeben,  es  vertuscht  oder  in  frauduloser  Weise  zediert 
haben,  binnen  sechs  Wochen  und  drei  Tagen  sub  poena  dupH, 
auch  bei  Leibesstrafe  anzuzeigen,  Spezifikationen  des  Vermögens 
solcher  Leute  einzubringen  und  an  keinen  ohne  Vorwissen  des 
Landesfürsten  Kapitalien  oder  Interesse  auszufolgen,  vielmehr  es 
in  jetzigem  Stande  bis  auf  landesfürstliche  Resolution  zu  halten. 
Graz,  1636  Juni  2. 

(Konz.,  Mandate,  Statth.-Archiv  Graz.   Gem.  Kop.  26.) 
Föntet.  11.  Abt.,  Bd.  LI.  58 
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2720. 

Ferdinand  IL  erteilt  dem  Emigranten  Ferdinand  Gaüer  die  Be- 
willigung,  sechs  Wochen  in  den  innerösterreichischen  Erhlandei^ 
0U  verweilen,    Linz,  1636  Juni  6. 

(Ebenda.) 

2721. 
Urfehde  der  Poschleppschen  Brüder.    Arnoldstein,  1636  Juni  8. 

(Arnoldsteiner  Akten,  Radolfin.  Klagenfart) 

2722. 

Der  Er/spriester  Christoph  PlänM  an  einen  steirischen  (Land- 
mann?): sucht  ihn  zum  katholischen  Glauben  zu  bekehren.  Stude- 
nitz,  1636  Juli  6. 

(Orig.,  Statth.-Archiy  Gras.) 

Edler  .  .  .  Nach  hin  wideriger  anerbietung  meiner  .  .  . 
dienste  habe  ich  des  herrn  .  .  .  schreiben  ganz  recht  erhalten. 
.  .  .  Wie  ich  nun  mich  auf  mein  hievorig  ex  officio  eingewentes 
auferlegen  des  in  Sachen  gelasen  würklichen  Vollzugs,  so  ange- 
zweifelt zu  schuldiger  parition  der  hl.  christlichen  katholischen 
romischen  allein  seligmachenden  kirchen  praemittirt  und  ange- 
sehen worden,  nit  ein  wenig  zu  erfreyen,  als  will  ich  mich  omb 
so  vil  mehr  und  desto  sicherer  dahin  versehen,  der  alnoechtige 
gott  als  ein  erleichter  aller  verirrten  herzen,  der  werde  dem 
herrn  und  sein  liebe  frau  mit  der  confuscation  des  onglanbeiis 
revocieren  und  in  die  mildreiche  armb  seiner  uralten  lieben 
gespons  der  hl.  wahren  catholischen  kirchen,  darzue  sich  unsere 
liebe  eitern  vor  1000  und  etlich  100  iaren  bekennt  .  .  .  mit 
sondern  gnaden  auf-  und  annemen  und  zu  einem  gewünschten 
ende  kommen  und  gelangen  lassen. 

Damit  nun  aber  in  seiner  intendierenden  aspiration  desto 
leichter  fUrgeschritten  werde,  erachte  ich  (nicht)  einiches  Ihuen- 
lich  noch  erfündlichers  medium  ohne  allein,  der  herr  thete  sieh 
gegen  mich  cathegorice  aufs  baldest  schriftlich  explicieren,  dass 
er  zu  unserer  cath.  religion  zueznlenden  de  facto  et  veractter  ge- 
dacht seye.  Nach  wessen  vernemung  ich  .  .  .  dise  Sachen  dahin 
richten    will  .  .  .  damit    nach    allem    wünsch    und   begern   dis 
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negotium  componiert  werden  möchte.  Auf  das  nun  auch  der 
herr  inmittels  in  der  hailsamen  Instruction  und  mehrerer  er- 
pflanzung  seines  gwissens  nichts  ermangle^  will  ich  mich  für 
meine  person  soweit  bemühen,  dem  herrn  auf  meine  eignen 
uncosten  einen  gueten  gelerten  theologischen  herrn  und  patrem 
Jesuitam  zu  Grätz  zuezuweisen,  das  der  herr  .  .  .  die  ver- 
jSnsterte  Verblendung  der  gottlosen  Luterischen  Secten  hand- 
greiflich zu  seiner  verständigen  ponderation  ziehen  .  .  .  solle  .  .  . 
Studenitz    wegen    der    entwichenen    Infection    zu    Tyfer 

6.    Juli    1636.  r^i     .  X     rn      1-1 

Christ.  Plankl,  erzpr. 
2723. 

jDaß  Maiihes  Haas  eu  ehist  fürnehmender  Beicht  und  Kom- 
munion angehalten  werde,  widrigenfalls  wider  ihn  mit  Ahforderung 
des  10.  Pfennigs  verfahren  würde/    1636  Juli  14, 

(Konz.,  SUtth.-Archiv  Graz.   Gem.  Kop.  28.) 

2724. 

,Daß  wegen  der  Salome  Standorferin  und  anderer  Unkatholischen 
im  Lande  Krain  Inquisition  gehalten,  Bericht  an  die  Regierung 
erstattet  und  den  Standorferischen  Verwandten  katholische  Ger- 
hohen  gegeben  und  diese  zur  Ablegung  jährlicher  Rechnungen  an- 
gehalten werden/   1636  Juli  16. 

(Konz.,  ebenda  105.) 

2725. 

Der  Landesverwalter  von  Steiermark  Georg  GaUer  an  die  Ver- 
ordneten: Auf  die  Bitte  der  Speidlschen  Erben,  ihnen  nunmehr 
die  verfallenen  Interessen  ihres  im  Lande  liegenden  Kapitals  eu 
erfolgen.    0.  0.  1636  Juli  19. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 

Den  Emigranten  wird  schließlich,  wie  aus  dem  Bittsohreiben  der 
Speidlschen  hervorgeht,  sogar  das  Interesse  von  ihren  im  Lande  liegenden 
Kapitalien  ^inhibiert  und  eingestellt*. 

2726. 

BefeU,  daß  wegen  des  jüngst  in  Kärnten  eingeschlichenen  Prä- 

dikanten  die  früheren  Verordnungen  eingehalten  und  ein  Bericht 

hierüber  erstattet  werde.    1636  August  22. 

(Konz.,  ebenda  86,  37.) 

58» 
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Bezieht  sich  auf  den  Prädikanten  Wilhelm  Winter  und  die,  welche 
ihm  zur  Flucht  y erhalfen  und  an  seinen  Exerzitien  teilnahmen.  Am 
10.  Dezember  wiederholt. 

2727. 

Der  landesfürstliche  Kammerprohurator  verlangt,  daß  über  Adam 
von  Bosenheimer,  der  sich  den  BeligionsreformatiansgeneraUen 
zuwider   im   Lande   aufgehalten,   die    Strafe   festgesetzt   werde. 

1636  August 

(Ebenda  62,  Rep.) 
2728. 

Die  Geheimräte  und  Kämmerer  an  den  Landeshauptmann  ron 

Steiermark  Karl  Grafen  von  Säur  au:  Befehl,  gegen  die  ungdMr- 

samen  Unkatholischen  ohne  irgendwelche  Verschonung  gu  verfahren. 

1636  September  4, 

(St.  L.-A.,  Saurau.) 

Von  der  F.  D^  .  .  .  alhie  anwesenden  herrn  gehiümen 
räthen,  camerern  und  (!)  landshaubtman  in  Steyr  herm  Carl 
graven  von  Saurau  mit  zuestellung  diss  anzuliegen:  Wolermelte 
herrn  gehaimben  rathe  haben  aus  seinem  jüngsten  der  l5b.  i.-5. 
regierung  in  causa  der  im  landt  alhie  sich  befindenden  nnca- 
tholischen  weibern  verübunden  ärgernussen  und  andern  religions- 
menglen  übergebnen  rättlichen  guetachten  sattsamb  vemomben, 
was  er,  herr,  auf  das  an  ime  den  27.  Martii  jüngst  yerschinen 
635.  Jahrs  abgangne  decret  so  wol  an  underschidliche  im  landt 
ohne  licenz  sich  befindende  emigranten  als  bey  den  uncatho- 
lischen  müettern  irer  unvogtbaren  kinder  education  halben  fer 
ernstlich  und  peenftlUige  ambts  Verordnungen  ergehen  lassen. 
Wan  nun  in  denen  I.  K.  M*  publicierten  generalien  und  allergn. 
wüllen  nachgelebt  worden,  als  ist  in  deroselben  namben  der 
herrn  gehaimben  räthe  bevelch  hiemit,  er,  herr  landtshanbtman, 
wolle  mit  solcher  gegen  denen  ungehorsamen  angefangen  ver 
fahrungen  mit  nachsetzlichem  ernst  continuieren  und  hierinneo 
keines,  wer  der  auch  seye,  verschonen.  .  .  , 

Ex  Cons.  Sac.  C.  ML*'«  intimo  4.  Septembris  1636. 

Wolf  Gärtner. 

Karl  von  Saurau  war  im  Verdachte,  Schützer  der  Akatholiken  oder 
selbst  Protestant  zu  sein.    Dagegen  stellten  ihm  am  14.  September  1636  die 
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Gaardiane  der  reformierten  Franziskaner  von  Graz  und  Lankowitz  ein 
Zeugnis  über  seinen  und  seiner  Gattin  gute  katholische  Gesinnung  aus 
(Orig.,  ebenda). 

2729. 

Befehl,   den  Freiherrn  Peter  Goronini  wegen  des  dem  sektiscJien 
Prädikanten  gegebenen  Unterschleifs  und  der  Aushaltung  Chri- 
stian Schlierzers  und  Urhan  Hochkoflers  zu  zitieren,  zu  behendigen 
und  in  guter  Sicherheit  zu  behalten.    1636  September. 

(Statth.-Archiy  Graz.   Gem.  Kop.  6,  10,  Rep.) 

Am  8.  November  ergeht  der  Befehl  an  ihn,  die  beiden  bis  zur  völligen 
Erörterung  des  Prozesses  des  Gefängnisses  keineswegs  zu  erledigen  (Konz., 
ebenda). 

2730. 

Besolution  auf  den  Bericht  des  Landeshauptmanns  und  der  Re- 
gierung iiber  unterschiedliche  Mängel  in  causa  religionis;  1,  alle 
unter  irgendeinem  Verwände  sich  noch  im  Lande  befindlichen 
Unkatholischen  sind  in  Gemäßheit  der  Generalien  zu  behandeln; 
2.  auf  Emigranten  ist  gutes  Aufsehen  zu  haben;  3.  großjährige 
unkcUholische  Sohne  von  Katholiken  sind  auszuweisen^  die  Töchter 
an  katholische  Orte  zu  geben;  4.  Frauen,  die  ihre  Kinder  an  un- 
kcUholische  Orte  geben,  sind  empfindlich  zu  strafen;  5.  erivachsene 
unkathölische  Töchter  sind  auszuweisen  und  von  Bürgern  und 
Bauern,  die  sich  nicht  mit  Beicht  einstellen,  Spezifikationen  ein- 
zuschicken; 6.  unkatholische  Frauen  katholischer  Herren  dürfen 
keine  Befugnisse  über  die  Erziehung  der  Kitider  haben;  7.  un- 
kathölische Dienstbotefi  shid  abzuschaffen  und  8,  auf  solche,  die 
ihre  Exerzitien  außer  Land  suchen,  zu  achten.  Einschärfung 
der  älteren  Generalien.    Graz,  1636  November  8. 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Graz.) 

Von  der  Rom.  Kays.  .  .  .  M*  alhie  anwesenden  herrn  ge- 
haimben  räthen  wegen  der  i.-ö.  R.  .  .  .  anzufüegen^  dass  sich 
•  .  .  I.  K.  M^  über  die  von  herrn  landtshaubtman  in  Steyer  nnd 
ihro  der  regierung  wegen  tmterschidlicher  in  religionssachen 
erscheinender  mengel  allergeh,  übergebne  bericht  und  räthliche 
guetachten  punctatim  .  .  .  resolviert  haben : 

dass  .  .  .  diejenige  uncatholische  manns-  und  Weibsper- 
sonen, so  sich  bishero  sub  quocunque  praetextu  ohne  I.  M* .  .  . 
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bewilligung  beharrlichen  aufgehalten  und  ihren  abzug  noch  nie 
genomben,  da  solle  auf  die  herrn  und  landleuth,  wie  auch  auf 
die  nobilitierte  durch  den  herrn  L-haubtman  sein  vleissiges  auf 
sehen  gehalten  und  wider  alle,  so  in  erfarnheit  gebracht  wer- 
den, die  vermitlung  denen  reformationsgeneralien  gemäss,  sowol 
mit  der  ausschaff-  als  mit  der  bestraffung  ernsthaft  flirgekehrt^ 
diejenigen  personen  aber  von  denen  bürgerlichen  gerichten 
examinirt  und  gegen  ihnen  gleichermassen  verfahren,  ond 
dan  nit  weniger  diejenigen,  so  nit  im  landt  geborn  oder  her- 
komben,  sondern  sich  aintweder  wegen  .  .  .  geschäften  oder 
.  .  .  unter  dem  schein  derselben  im  landt  befinden  .  .  .  wo! 
in  acht  genomben  und  keineswegs  anderergestalt  oder  lenger, 
als  sich  an  ihnen  selbsten  gezimben  will,  im  landt  geduldet 
werden. 

Und  solle  auch  fürs  andere  auf  die  emigranten  vleis- 
siges aufmerken  gepflogen  und  wo  dergleichen  einer  oder  mehr 
fürkombt,  so  mit  keinem  passbrief  versehen  oder  welcher  seinen 
passbrief  nit  alsobaldt  zu  seiner  ins  landt  ankunft  an  gehörigen 
orten  insinuirt,  sondern  zu  seinem  vortl  hinterhalten  hat,  oder 
dessen  bewilligter  termin  ohnedess  expirirt  were,  so  dan  der 
oder  dieselbigen  .  .  .  unverschont  aus  den  landen  ausgeschafft, 
wie  auch  nach  gestalt  des  Übertreters  in  wirkliche  straf  ge- 
zogen, und  soliche  .  .  .  passbrief,  wan  sie  gedachtermassen  von 
den  emigranten  nicht  zu  rechter  zeit  .  .  .  insinuirt  oder  .  .  mis- 
braucht  werden,  ...  nit  angenomben,  soudeni  fiir  aufgehebt 
und  craftlos  und  cassiert  gehalten  werden. 

Fürs  dritte  solle  bey  den  vätem,  welche  uncatholiscbe 
weib  und  kinder  und  selbige  ihre  kinder  noch  in  patria  pote- 
state  haben,  alles  ernstes  darob  gehalten  werden,  dass  die  söhn, 
so  vogtbar  sein  und  sich  zu  der  cath.  religion  nicht  bequemben 
wollen,  .  .  .  aus  dem  land  geschafft,  die  töchter  aber  an  catho- 
lische  orth  gethan,  zur  religion  gehalten  und  ihnen  alle  sectische 
mitl  mit  postillenlösen  und  abschaffung  der  uncatholischen  ehe- 
holden bey  geltstraf  benomben, 

und  wofehrn  zum  vierten  in  erkundigung  gebracht 
wirdet,  dass  die  uncatholischen  weiber  ihre  erwachsenen  kinder 
ausser  landts  zu  den  uncatholischen  exercitiis  verschicken  oder 
nachraisen  lassen  oder  sie  sich  in  anderweg  dergleichen  ver- 
botnen  exercitien  thailhaftig  gemacht  betten,  sie  wol  empfind- 
lichen abgestraft  werden. 
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Betreffendt  zum  fünften  die  erwachsenen  töchter,  so 
keine  eitern  haben  und  ohne  oder  über  die  licenz  sich  im 
landt  aufhalten  oder  hereinbegeben^  die  sollen  wie  andere  Über- 
treter der  generalien  aus  dem  landt  abgeschafft,  oder  wofern 
sie  alda  länger  sich  aufzuhalten  oder  herein  zu  reisen  erheb- 
liche ursach  betten,  dass  sie  umb  erströckung  ihrer  .  .  .  licenz 
.  .  .  angemant  werden. 

Nit  weniger  solle  regierung  wegen  der  burger-  und  pauers- 
leuth  vermittelst  der  herrn  Ordinarien  bei  denen  pfarrern  im 
land  darob  sein,  dass  sie,  pfarrer,  ihre  uncath.  pfarrkinder, 
mans-  und  Weibspersonen,  jung  und  alt,  auch  edl  und  unedl, 
die  sich  nit  in  dem  12.  jähr  (welches  alter,  umb  willen  die 
10  jähr  insgemein  etwas  zu  jung  und  gleichermassen  bei  den 
adl  zu  observieren  ist)  nit  mit  der  hl.  beicht  und  communion 
einstellen,  ein  specification  machen  und  ihre,  regierung,  Selbsten 
übergeben  sollen,  damit  alle  Unordnungen  abgeschafft  .  .  .  wer- 
den mögen. 

Zum  sechsten  lassen  es  I.  K.  M^  zwar  wegen  der  kath. 
herrn  und  landleuth  uncatholischen  eheweibern  ...  bei  dem 
.  .  .  verbleiben,  dass  ihrer  mit  ausschaffung  .  .  .  verschont  werde, 
damit  aber  die  durch  sie  in  der  religion  befahrende  nachteil 
.  .  .  abgeschnitten  werden,  so  solle  diesen  uncatholischen  weibern 
über  ihr  kinder  in  religionssachen  ainiche  disposition  nicht  ge- 
lassen, sondern  die  knaben  durch  die  väter  zur  schuel  gehalten 
und  ihrenthalben,  wohin  sie  in  die  schuel  gehen,  von  jähr  zu 
jähr  glaubwürdige  kundtschaft  zu  der  l.-hauptmanschaft  einge- 
reicht, die  madiein  aber  kath.  zuchtmeistern  übergeben  werden. 
Sie  sollen  auch  der  beicht  und  communion  halber  von  zeit  zu 
zeit  gehörige  attestationes  fürbringen. 

Zum  sibenten  .  .  .  weilen  von  nöthen,  dass  die  uncath. 
dienstpothen  abgeschafft  und  auf  die  unter  ihrem  schein  ein- 
schleichenden prädicanten  oder  andere  verdächtige  und  gfahr- 
liche  personen  .  .  .  obsicht  gehalten  werde,  also  solle  dem 
landprofosen  gewalt  und  bevelch  gegeben  werden,  selbigen 
nachzusetzen  und  sie  mit  allem  embsigen  eyfer  zur  bestrafung 
zu  ziehen,  doch  ist  solches  nur  auf  diejenigen  dienstpoten  zu 
verstehen,  welche  sich  der  praedicanten  exercitien  thailhaftig 
machen  .  .  .  nicht  weniger  auch  solle  die  regierung  auf  alle 
statt  und  markt  diso  Verordnung  ergehen  lassen  und  darob 
sein,    damit   von    der    uncatholischen   sich   im   land   bei    ihren 
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maistern  aufhaltenden  handwerkspurschen  in  der  religion  weder 
mit  dispntation  noch  in  anderweg  kein  ergernuss  gegeben  werde. 
Wie  ingleichen  solle  auch  zum  achten  auf  diejenigen,  so 
etwo  ausser  landts  denen  Lutherischen  exercitien  nachraiseo, 
vleissiges  aufmerken  bestellt  und  sobaldt  einer  in  facto  be- 
treten .  .  .  wirdet;  durch  die  l.-f.  cammerprocuratoren  fftrge- 
nomben  und  zu  gebürender  wol  empfindlicher  bestrafung  ganz 
un verschont  gezogen  werden. 

Und  wie  I.  K.  M^  nun  all  obbegriffne  resolutiones  nicht 
allein  auf  dieses  herzogthumb  Stejer^  sondern  auch  auf  dero 
andere  gesambte  i.ö.  fürstenthumb  .  .  .  verstehen^  als  ist  in 
a.-h.  .  .  .  namben  .  ,  .  bevelch  .  .  .,  dass  die  regierung  hierauf  die 
notturft  an  die  herrn  I.-haubtleuth  oder  l.-verwalter  und  sonder- 
lich aber  an  die  herrn  reformationscommissarien  .  .  .  ausfertigen 
(lasse)  .  .  . 

In  dorso:  ,Piat  8.  Nov.  1636/ 

2731. 

Ferdinand  IL  an  Richter  und  Rat  zu  Aussee:  ReformatiamS' 
libell,  wie  mit  den  Unhatholischen  zu  verfahren  sei.  Graz,  1636 

November  8. 

(Konz.,  Statth.-Archiv  Graz.   Qem.  Kop.  66.) 


2732. 

Ferdinand  IL  gestattet,  daß  solchen  Emigranten,  gegen  weicht 
Iceine   beweislicJie   Denunziation   vorliegt,   zur   Einbringung   der 
Lnteressen  ihrer  im  Lande  befindlichen  Kapitalien  Fa^briefe  er- 
teilt Werdern,    Graz^  1636  November  8. 

(St.  L.-A.,  Patente.) 

Gleiche  Mandate  gingen  auch  an  die  Städte.  So  liest  man  in  des 
Ratsprotokoll  von  Mürzzuscblag  (St.  L.-A.    Spez.-Arch.  Mttmuschlag): 

,Ain  k.  general  verlesen  worden,  dass  denjenigen  personen,  so  der 
uncatholischen  religion  halber  ans  disen  i.-ö.  landen  abzogen,  die  intereMe 
von  Iren  capitalien  aus  dem  landt  verwilligt  worden. 

Datum  Grätz  den  8.  Novembrü  anno  1636.' 

Am  3.  Dezember  1636  ergeht  ein  Befehl  an  die  Landesvizedome  von 
Steiermark,  Kärnten  und  Krain^  die  Hauptleute  von  GOrz,  Triest  and  F^ume, 
die  entsprechenden  Generalien  zu  publizieren. 
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2733. 

,Resolution,  die  Remedierung  der  in  Steier,  Kärnten  und  Krain 

wider  die  hievor  gemessene  publizierte  Reformationsgeneralien  und 

Religionssachen  unterschiedlich  vorkommende  Mängel  betreffend/ 

1636  November  18, 

(Ebenda.   Gem.  Kop.  65—67,  Rep.) 
Siehe  oben  zum  8.  November. 

2734. 

Landesfürstlicher  Befehl:  daß  den  zwei  zur  Herrschaft  Wernberg 
in  Kärnten  gehörigen,  wegen  Aushelfung  eines  seJctischen  Prä- 
dikanten  verhafteten  Untertanen  der  Prozeß  gemacht  werde.  1636 

Dezember  10. 

(SUtth.-Arcbiv  Graz.   Gem.  Kop.) 

2735. 

Desgleichen,  ,daß  durch  die  unterschiedliclien  Bischöfe  und  Prä- 
laten in  Kärnten  denen  armen  einfältigen  Bauersleuten  zu  Gottes 
Ehr^  und  Unterweisung  im  wahren  Glauben  gelehrte  und  gute 
exemplarische  Pfarrer  fürgestellt  werden'.    1637  Januar. 

(Ebenda.   Gem.  Kop.,  Rep.) 
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Nachträge, 

vornehmlich  aus  dem  Bamberger  Kreisarchiv. 


Uie  Gegenreformation  im  Bistame  Bamberg  ist  zuletzt 
von  G.  Zagel  im  21.  Bande  des  Archivs  für  Geschichte  und 
Altertumskunde  von  Oberfranken  behandelt  worden.  Vergleicht 
man  das  dort  vermerkte  Aktenmaterial  mit  jenem^  das  sich  in 
den  steirisch-kärntnischen  Archiven  findet,  so  wttrde  man  meinen, 
daß  eine  Nachlese  wenig  Ergebnisse  hätte.  Und  doch  ist  dem 
nicht  so:  das  im  Bamberger  Ereisarchiv  befindliche  Aktenmaterial 
enthält  vielmehr  eine  außerordentlich  wünschenswerte  Ergänzung 
zu  jenem.  Man  hatte  wohl  auch  schon  bisher  Kenntnis  von 
dem  Vorgehen  der  geistlichen  Reichsstände  auf  innerösterrei- 
chischem Boden  in  Sachen  der  Gegenreformation.  Vieles  boten 
ihre  Korrespondenzen  mit  den  einzelnen  Landschaften,  wie  sie 
sich  jetzt  im  steiermärkischen  Landesarchiv  vereinigt  finden, 
manches  ist  aus  der  Korrespondenz  der  Erzbischöfe  von  Salz- 
burg mit  den  Seckauer  Bischöfen,  vornehmlich  mit  Martin 
Brenner^  klar  geworden:  gleichwohl  gewinnt  man  erst  jetzt 
eine  richtigere  Ansicht  über  die  Art  und  Weise,  wie  sich  die 
Gegenreformation  in  den  den  auswärtigen  Fürsten  gehörenden 
Besitzungen  entwickelte  und  wie  sie  für  den  Fall,  als  sie  da 
mit  ungenügendem  Willen  oder  mit  unzureichenden  Mitteln  ins 
Werk  gesetzt  ward,  durch  jene  des  LandesfÜrsten  ei^änzt, 
überholt  oder  ersetzt  wurde.  Was  wußte  man  bisher  von  der 
Stärke  des  Protestantismus  auf  den  eigentlichsten  Gebieten  des 
Reformators  von  Kärnten,  des  Bischofs  Georg  Stobaeus  von 
Lavant,  dem  Lavanttale,  dessen  landschaftliche  Schönheit  und 
Ergiebigkeit  er  dem  Papste  Clemens  VIII.  mit  so  warmen  Worten 

^  Salzburg  und  Steiermark  im  letzten  Viertel  des  16.  Jahrhunderts.  Briefe 
und  Akten  etc.,  herausgegeben  von  Loserth,  Forschungen  sar  Ytt^ 
fassungs-  und  Yerwaltungsgeschichte  der  Steiermark,  6.  Bd.,  2.  Hell. 
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schildert?*  Was  von  der  Gegenreformation,  wenn  man  von 
den  paar  im  ersten  Bande  dieser  Sammlang  mitgeteilten  De- 
kreten an  Dr.  Christoph  Siebenbürger  und  seine  Prädikanten 
absieht?  *  Erst  jetzt  weiß  man,  daß,  wie  in  anderen  Landes- 
teilen von  Kärnten,  sich  auch  im  Lavanttale  Protestanten  in 
ausgiebiger  Menge  in  allen  Kreisen  der  Bevölkerung  finden: 
unter  dem  Adel,  im  Bürger-  und  Bauernstande  und  daß  sich 
auch  in  dem  Hauptorte  des  Lavanttales  Ereignisse  abspielen 
wie  in  Graz,  die  einen  blutigen  Waflfengang  zwischen  den 
streitenden  Parteien  befürchten  lassen.  Wußte  man  bisher 
etwas  mehr  von  der  Gegenreformation  in  Villach,  so  bezog  sich 
dieses  wieder  fast  ausschließlich  auf  das  gewalttätige  Verfahren 
des  Vizedoms  Stadion  in  der  Angelegenheit  der  St.  Jakobs- 
kirche in  Villach  und  selbst  da  war  bisher  nichts  bekannt  von 
dem  Eingreifen  des  Kardinals  und  Erzbischofs  von  Olmütz 
Franz  von  Dietrichstein.  Darüber,  wie  sich  die  letzte  Phase 
der  Gegenreformation  in  Villach  in  dem  Feldzuge  des  Fürst- 
bischofs Martin  Brenner  nach  Kärnten  gestaltete,  entnahm  man 
den  bisher  bekannt  gewordenen  Akten  und  Korrespondenzen 
nahezu  nichts.  ^  Erst  jetzt  werden  wir  über  den  Konkurrenz- 
kampf aufgeklärt,  den  hier  der  Fürstbischof  von  Bamberg, 
dort  der  Landesfürst  mit  den  Protestanten  führt;  und  daß  in 
den  einschlägigen  Korrespondenzen  auf  das  analoge  Vorgehen 
in  den  Besitzungen  der  anderen  geistlichen  Reichsfürsten  auf 
innerösterreichischem  Boden  hingewiesen  wird,  macht  diese  Er- 
gänzungen noch  wertvoller.*  Sie  finden  ihre  Vervollständigung 
durch  einige  Nummern,  die  über  das  Vorgehen  der  Reformations- 
kommissäre in  den  erzbischöflich  Salzburgischen  Besitzungen 
in   Kärnten   berichten.     Bei   dem  Umfange,   den   diese  Akten- 


^  Epistolae  ad  diversos  (ed.  Vienn.  1758),  p.  33. 

"  Nr.  571  u.  672,  S.  422  u.  423. 

'  In  dem  Briefe  Martin  Brenners  an  Marx  Fugger  (siehe  oben  Nr.  1175) 
liest  man  nur:  ,Turbae  rusticorum  et  Villacenses  sunt  quidem  tumul- 
tnati,  attamen  ipsorum  furor  non  ita  diu  duravit*  Ebenso  Ungenügendes 
enthält  Megisers  in  klassischem  Latein  geschriebener  Bericht  über  diesen 
Feldzug  (siehe  oben  Nr.  1192). 

^  Siehe  das  Schreiben  Ferdinands  II.  an  den  Bambergischen  Yizedom  vom 
27.  September  1600:  ,so  wierdet  vonnethen  sein,  auch  an  diesen  orten 
und  der  Bambergischen  herrschaften  ain  solich  haubtreformation,  inmassen 
in  baiden  1. 1.  L.  L.  des  von  Freising  und  bischoven  von  Salzburg  herr- 
schaften beschechen,  fürzunemen*. 


924 

sammlang  schon  angenommen  hat^  schien  es  jedoch  unerläßlich« 
das  meiste  nicht  vollinhaltlich^  sondern  nur  in  mehr  oder  minder 
ausführlichen  Auszügen  mitzuteilen,  und  zwar  deswegen,  weil 
einzelne  Stücke,  wie  die  Protokolle  über  die  Gegenreformation 
in  Wolfsberg,  eine  ungewöhnliche  Länge  besitzen. 

Andere  Nummern  dieser  Nachträge  wurden  mir  durch  die 
Gefälligkeit  des  Herrn  Terstenjak,  der  für  ähnliche  Zwecke 
das  erzbischöfliche  Archiv  in  Udine  durchforschte,  mitgeteilt, 
einzelnes  konnte  ftlr  die  Anfänge  der  Gegenreformation  noch 
aus  dem  Laibacher  Archiv  aufgenommen  werden,  das  zur  Zeit, 
als  die  Akten  zur  Geschichte  der  Gegenreformation  unter  Karl  II. 
gesammelt  wurden,  nicht  zugänglich  war.  Hiebei  wurden  jedoch 
Nummern,  die  nur  eine  geringe  Bedeutung  lokaler  Natur  be- 
sitzen, bei  Seite  gelassen. 

2736. 

Die  Herren  und  Frauken  vom  Ädd  und  andere  Standespersonen 
A.  G.  an  den  Landeshauptmann  und  die  im  Hoflaiding  ver- 
sammelten Herren  und  Landleute,  Beschwerde  wegen  der  Sperrung 
der  Begräbnisse,  Erst  jüngstens  hat  der  Dofnpropst  eine  ver- 
storbene Person  anfangs  gar  nicht,  dann  an  einem  ehrlidpenden 
Personen  abscheulichen  Orte  begraben  lassen.  Bitte  um  Äbhäfe, 
0.  0.  1580  April  11. 1 

(Kop.,  L.-A.  Krain.) 

2737. 

Landesverweser  und  Verordnete  von  Krain  an  den  Landeshampi- 
mann  Ambros  von  Thurn:  bringen  ihm  die  Beschwerde  der  Bürger 
von  Krainburg  betreffend  die  Absetzung  des  Bichters  Georg  Harrer 
vor  und  bitten  um  eine  Fürschrift  an  den  Landesfursten.  LaibaA, 

1581  Juli  3. 

(Konz.,  ebenda.) 
Siehe  Dimitz,  Mitteil.  1861,  S.  73. 


Hierüber  entwickelt  sicli  eine  Korrespondenz  mit  Kärnten  und  Kraia 
(ebenda).  Noch  mehr  Nachträge  zur  Krainer  QegenreformaUon  für  die 
Zeit  von  1679 — 1590  aufzunehmen,  verbietet  die  geringe  Wichtigkeit  dir 
meisten.  Es  kann  hier  auf  jene  Urkunden  und  Urkundenausxtl^  tv- 
wiesen  werden,  die  Dimitz  (Mitteil,  des  histor.  Vereines  in  Krain  18€«. 
S.  43  ff.)  mitgeteilt  hat. 
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2738. 


ErBhereog  Karl  an  Wolf  Herrn  von  Stubenberg,  obersten  Kam- 
merer:  teüt  ihm  die  Beschwerde  des  Ergpriesters  in  Steier  Dr^ 
Peter  Muchitsch  über  den  Pfarrer  von  Kapfenberg  mit,  da  dieser 
auf  etliche  Vorladungen  ^wegen  seither  gehaltenen  Hochzeit'  nicht 
erschienen  und  der  Ergpriester  um  das  brachium  secnlare  ge- 
beten. Auf  dies  hin  wurde  dem  Pfarrer  von  der  Begierung  be- 
fohlen, sich  vor  den  Ergpriester  eu  stellen;  da  er  aber  dem  Be- 
fehle keine  Folge  geleistet,  wu/rde  dem  Profosen  der  Auftrag  erteilt , 
ihn  eimueiehen.  Dies  werde  dem  Adressaten  mitgeteilt,  damit  er 
SU  Erhaltung  des  Gehorsams  den  Pfarrer  überantworte,    Grag, 

1581  August  9. 

(Orig.,  Siegel  aufgedrückt,  St.  L.-A.,  Stuben berg- Akten,  Gegenreform.) 

2739. 

Erehergog  Karl  an  den  Landesverwalter  und  Vizedom  in  Krain: 
Tadel,  daß  sie  ihn  als  Landesfürsten  über  das  Vorhaben  einer 
unndischen  Bibelübersetgung  nicht  unvergüglich  benachrichtigt, 
und  Befehl,  nähere  Erlcundigu/ng  des  Sachverhalts  einzugiehen 
und  mittlerweile  derlei  Druckerei  einzustellen,  Grag,  1581  Sep- 
tember 16. 

(Orig.,  L.-A.  Krain,  Wind.  Bibel.) 

Der  Bericht  des  Bischofs  de  dato  Obernburg,  12.  September  1581  Hegt 

bei.     Er  habe  sofort  dem  Generalvikar  befohlen,   Erkundigung  einzuziehen, 

und    erfahren,    daß    die    fremden    Prädikanten    von  Adel    und    Bürgerschaft 

herrlich    aufgenommen    und  unterhalten   wurden.     Ihr  Vorhaben   halten  sie 

etwsB   verborgen;    sie    sollen    aber  Vorhabens   sein,    eine  Bibel  drucken   zu 

lassen,  was,  wenn  dem  nicht  Einhalt  getan   wird,  der  katholischen  Kirche 

and  dem  Klerus  zur  Unehre  und  der  Kirche  zum  Nachteil  gereichen  würde. 

Folgt  die  Klage  gegen   die  Lai.bacher  Prädikanten    wegen  Verachtung  des 

f^estes  Maria  Geburt.     Christoph  Freiherr  zu  Auersperg  und  Nikolaus  Bon- 

lioiiio  zum  Wolfsbüchel   melden  am  22.  September,  daß  ein  Prädikant  aus 

Steier  und  zwei  aus  Kärnten  wegen  der  windischen  Bibel,  die  in  Gemäßheit 

der    Brucker  Handlung  als  notwendig  angesehen  worden,   allher  gekommen 

aei«ii.    Der  Druck  sei  mittlerweile  eingestellt  worden.    Am  13.  Oktober  geht 

ein  landesfÜrstlicher  Befehl  an  den  Vizedom  und  Landesverwalter  von  Krain, 

ixB.    welchem  neuerdings  verboten  wird,  die  windische  Bibel  in  Laibach  oder 

AXftderswo  im  Lande  drucken  zu  lassen.     Alle  Druckereien  sind  abzustellen, 

dor    Drucker    auszuweisen,    die    Ungebühr    der    Prädikanten,    die    das    Fest 

3!f  jariä  Geburt  als  Erfindung  des  Papstes  hinstellen,   zu   rügen  und  die  Her- 

st^ellung  der  Festfeier  anzuordnen.     Gedruckt  von  Dimitz,  Mitteil.,  S.  63. 
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Zur  Sache    siehe  F.  Ahn,    Johann  Manne],    Laibachs    enter    Bnehdmckpr 
Siehe    auch  Loserth,    Geschichte    der  Reformation  and  Gegenreformatioii, 

S.  397  ff. 

2740. 

Erzherzog  Karl  an  den  Landesverwalter  und  den  Vieedom  twi 
Krain:  befiehlt  die  Ausweisung  des  Landschaßskaniors  Sebastian 
Semnitzer,  der  sich  ungebührlich  verhalten,  als  die  von  Laibaek 
gewaltsamerweise  eine  Weibsperson  in  der  Domkirche  hegraben 
haben,  und  der  zudem  ein  von  der  katholischen  Rdigian  aposia- 
sierter  Priester  sei.    Graz,  1581  November  15. 

(Kop.,  L.-A.  Krain.) 

Der  Befehl  wird  am  30.  Dezember  erneuert  und  ist  an  den  Verwalter 
der  Landeshauptmannschaft  Krain  Wolf  Freiherm  von  Thum  gerichtet  (Ori^ ., 
ebenda).     Siehe  Dimitz,  S.  64. 

2741. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  die  von  Krain:  Man  habe 
(üs  sicher  erfahren,  daß  Späher  aufgestellt  seien,  die  Einfuhrung 
der  windischen  Bibel  zu  hindern^  beziehungsweise  diese  zu  bm- 
fiszieren.  Es  würde  sich  empfehlen,  sie  nicht  aufeinem^  sandarm 
verschiedenen  Wegen  unter  Kaufmannswaren  ins  Land  zu  fuhren. 
Nachricht  von  der  Konfiskation  der  aus  dem  Reiche  angekommenen 
Briefe.    Graz,  1584  Februar  26. 

(Orig.,  L.-A.  Krain.) 

Wolgeboren  .  .  .  Und  erinern  die  herrn,  dass  uns  glaub- 
wierdig  angebracht  ist  worden,  wasmassen  L  F.  D*  .  .  .  des  be- 
wüsten windischen  bibelthruecks  halber  an  etlichen  orten  des 
landts  confinen  aigne  lenth  bestellt,  welche  anf  hereinbringimg 
solcher  bibel  achtung  haben,  aller  enden  fleissige  nachforschimg 
furkeren,  und  wann,  auch  wo  sie  die  exemplaria  betretten, 
stracks  und  one  ainiches  bedenken  zu  iren  banden  abfordere 
und  nemen  sollen.  Welches  wir  den  herrn  zu  irer  nachricbtang 
freundlich  nachperlich  ganz  wolmainundt  bey  gegenwurtigem 
E.  E.  L.  aignen  trommeter  zu  wissen  machen,  dameben  ancb. 
doch  zu  der  herrn  mehrern  bedenken  so  vil  andeuten  wollen, 
ob  sie  nicht  für  rathsamb  hielten,  dass  gemelte  exemplaria  ni<dit 
under  ain  scherein  (sie)  zu  füeren  aufgeben,  sondern  under- 
schidlich   und   nnder  kaufmanswahren   eingemachter   ins  Ijuodt 
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gebracht  oder   aber  bis  auf  weitere   und   bessere  gelegenheit 
noch  oben  behalten  wurden^  dann  wir  mit  zue(Vic)  den  herm 
auch  unverhalten  nicht  lassen  können^   dass  uns  E.  E.  L.  ge- 
schworner  fuesspoth,   welchen   wir  in  nechstverwichnen  weih- 
nachtsferien  nach  Tübingen  aus  erheblichen  redlichen  Ursachen 
geschickt^  am  jüngstvergangnen   montag  im  zruckraisen^  und 
wie  wir  berichtet,   auf  bevelch  I.  F.  D*  intercipiert  und   alle 
diejenigen  schreiben^  so  er  an  uns  intitulirt  mit  sich  getragen, 
gewaltiglich  und  hievor  im  lande  unerhörter  weis  entzogen  und 
weggenommen  sein  worden,  wie  wir  auch  auf  dato  noch  nicht 
wissen   können,   wie   volgendts   mit   dem   potten  verfaren  oder 
wo  er  doch  verbleiben  muess;   dann  er  noch  nicht  alheer  ge- 
langt.   Welches  in  warhait  res  pessimi  exempli  und  wir  müessens 
interiniy  gott  dem  almechtigen  treulich  bevelchen,  uns  unserer 
erbaren   gerechten  handlungen^   die  das  Hecht  nicht  scheichen 
dörffen^  getrosten  und  zu  jetziger  zusamenkonfft^  die  bis  morgen 
liebts  gott  iren  anfang  erreicht,  E.  E.  L.  unsern  principaln  zu 
mehrem  erwegung  mit  betruebtem  gemueth  clagen.  Im  übrigen 
werden  die  herrn  irem  beiwonunden  verstandt  nach  den  Sachen 
recht   zu  thuen  und  iren  nach  Wittenberg  zu  absolvierung  be- 
rürts  verwindischten  biblthrucks  abgeordenten  personen  die  ge- 
legenheiten  zu  abschneid-  und  verhüetung  besorgenden  und  durch 
unsere  und  der  warheit  widerwertige  leuth  antriflenden  unraths 
auch  umb  so  vil  unsaumlicher,  weil  quaevis  mora  non  leve  pe- 
riculum  ob  sich  treget,  zu  communicieren  wissen.  .  .  .  Graz  den 
26.  Februarii  a^  84*^». 

N.  E.  E.  L.,  in  Steier  verordente. 

Zu  diesem  StUcke  siehe  die  Nummer  386  ff.  der  Akten  und  Korrespon- 
denzen in  Fontes  L,  S.  618  fF.  Die  Verordneten  von  Krain  antworten  auf 
das  obige  Schreiben  am  2.  März:  die  Bibeln  seien  auf  dem  Wege  und  müssen 
ihrem  Geschicke  überlassen  werden.  Die  noch  zurückgebliebenen  werde 
man  am  besten  über  Böhmen,  Wien  usw.  ins  Land  bekommen. 

2742. 

Christoph  Spindler,  Prädikant  der  Krainer  Landschaft,  an  die 
Verordneten  von  Krain:  ierichtet  über  die  ihm  durch  den  Pfarrer 
von  Stein  und  seine  Gesellpriester  widerfahrenen  schweren  An- 
tastungen und  sonstige  Angriffe.  (Präs.)  1586  Februar  12. 

(Orig.,  L.-A.  Krain.) 
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An  demselben  Tage  meldet  der  Prädikant  BartholomXns  Knaffel  den 
Landeaverwalter  und  den  Verordneten  von  Krain,  daß  er  von  dem  Laaeker 
Kaplane  Urban  Warzner  überfallen  worden  sei.  Bitte  nm  Schatz  (Orif^ 
ebenda). 

2743. 

Die  ^politischen  Stände^  des  Fürstentums  Krain,  die  im  Land- 
tage versammelt  sind,  an  die  landesfürstlichefi  Landt^Mgskcm- 
missäre  Loreng  Abt  eu  Sittich,  NiUas  Bonham  zum  WolfAüAd 
und  Franz  van  Scheyer:  schildern,  wie  es  zu  der  Pazifikaiiom 
von  1578  gekommen,  welcher  Mißverstand  dagegen  in  den  letzten 
Jahren  eingetreten  sei,  wie  die  Bischöfe  van  Freising  und  Brixen 
in  Laak  und  Veldes  vorgehen,  wamach  den  Angehörigen  der 
A.  C  die  Sepultur  auf  den  Friedhöfen  verweigert,  Prädikanten 
offen  bedroht  werden,  wie  aus  den  Beilagen  und  angeführten 
Einzdnfäüen  ersichtlich  sei,  Bitte,  diesen  Beschwerden  abz^ 
helfen,  daß  die  Landschaft  ihre  Verhandlungen  weiter  zufuhren 
imstande  sei.  Li  der  Na^chschrift  wird  eine  mitüerweüe  einge- 
langte Zuschrift  des  Landesfürsten,  die  das  Vorgehen  der  Stände 
tadelt,  dahin  beantwortet,  daß  leider  ihnen  in  aUem  Unrecht,  ihren 
Gegnern  in  aUem  Recht  gegeben,  dann  daß  das  Verordnetenamt 
in  seiner  Amtssphäre  eingeengt  werde^  ais  ob  dasselbe  aUein  auf 
das  Gultbuch  und  sonst  nichts  anderes  gerichtet  sei,  während  sie 
doch  das  corpus  der  ganzen  Landschaft  repräsentieren.  Es  ge- 
winne den  Anschein^  als  solle  der  aite  Stand  der  Landsdtafi  in 
Frage  gestellt  werden.  Die  Biscliöfe  von  Freising  und  Brixen 
könne  man  im  Lande  für  nichts  als  Landtagsmitglieder  erkennen. 
Laibach,  1587  Februar  13. 

(Ronz.,  L.-A.  Krain  ohne  posUcriptum.    Mit  diesem  gedruckt  Dimitx,  MitteiL 

1867,  S.  73.     Die  Materialien,  die  auf  die  Religionsbesch werden  im  Krainer 

Februarlandtage  1587  Bezug  haben,  siehe  bei  Dimitz,  1.  c,  S.  67 — 78.) 

Die  abweisende  Erledigung  der  obigen  Eingabe  darch  Erzhersog  Karl 
erfolgte  am  24.  März  1587  (Orig.,  ebenda). 

2744. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  NiUas  Bonhom  zu  Woifsbüchd, 
Vizedam  in  Krain:  auf  seinen  Bericht  vom  S7.  FSbruar  sei  nc(h 
kein  Beschluß  gefaßt.  Da  Juri  Wohinetz  des  Lesens  der  Po- 
stülen  und  anderer  Dinge  mehr  geständig,  darunter  auch  Kon- 
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ventikd,  Predigt  und  Rottiertmg,  werde  man  der  Sache  auf  den 

Grund  kommen  müssen,   Wohinete  sei  bis  auf  weitere  Resolution 

in  Eisen  bu  verwahren.    Graz,  1587  Märe  7. 

(Orig.,  L.-A.  Krain,  Dimitz,  Mitteil.,  S.  78.) 
2745. 

Ersshereog  Karl  an  die  Verordneten  von  Krain:  Befehl,  daß 
ma/n  bei  den  Laibachschen  Prädikanten  das  Predigen  und  Kom- 
munizieren auf  dem  Lande  abstellen  solle,   Graz,  1587  März  7, 

(Orig.,  L.-A.  Krain,  Pasz.  II,  64^".) 

In  dem  SchrifUtücke  heißt  es:    »Solche,  der  prftdicanten  anzimliche 
fumemen  .  .  .  anch    der   vilmals    anziehenden    religionspacification    gar    nit 
gemSas  oder  ehnlich  .  .  .*,  folgt  der  Befehl,  daß  sie  in  den  fpraeacriplU  und 
aoagezaigten  termmU  ires  exercitii  verbleibend      Auf  diesen  Befehl  des  Erz- 
herzogs  erstatteten    die   Prädikanten   in  Laibach  Christoph  Spindler,  Mag. 
Georg  Dalmatinus,  Johannes  Tnlshak,  Mag.  Felizian  Trüber  und  M.  Benedikt 
Pyroter  einen  Bericht  (Orig.,  ebenda)  an  die  Verordneten,  in  welchem  sie 
gegen  die  im  Befehl  des  Erzherzogs  vorgebrachte  Klage,  daß  sie  ailüberall 
,aaf  dem  Gej'  von  Laibach  bis  Stein  und  in  den  Dörfern  herum  sich  ein- 
schleichen   und    den    gemeinen   Mann    von    seiner   Religion    abpraktizieren, 
folgendes  bemerken:  Sie  werden,  da  sie  von  £.  E.  L.  ordnungsmäßig  bestellt 
sind,    bei  vorkommenden  NotfKllen   von  den  Herren   und  Landleuten    über 
Land   berufen,  die  Predigt  zu  verrichten  und  die  Sakramente  zu  spenden. 
Das  geschieht  auf  den  Gütern  der  Herren,  und  so  zu  tun  seien  sie  verpflichtet. 
Es  ist  unwahr,  daß  sie  sich  in  Dörfer  schleichen,  um  das  Volk  von  seinem 
Glauben  abzubringen.     Wenn  aber  außer  den  Herren  und  Landleuten  noch 
andere  Personen  ,aus  Bewegung  ihres  Gewissens  oder  auf  den  Antrieb  Gottes' 
erseheinen,  dürfe  man  sie  nicht  abweisen.     Dadurch  geschieht  den  Gegnern 
an    ihren  Gerechtigkeiten   kein  Abbruch  und  wird  ihnen  kein  Heller  ent- 
zogen, wie  man  von  solchen  Leuten  keinen  Heller  noch  Pfennig  je  begehrt 
habe,   sondern  sich  an  dem  Stücklein  Brot,  das  sie  selbst  besitzen,  genügen 
lasse.     Dabei  verhalten  sie  sich  selbst  christlich,  bescheiden,  friedfertig  und 
eingezogen   und   geben   den  Gegnern  keine  Ursache  zu  Beschwerden.    Im 
Gegenteile  werden  sie  selbst  von  diesen  auf  offener  Landstraße  bedroht,  ge- 
scholten, ja  anch  mit  Schlägen  und  Streichen  angetastet.    Da  sie  nur  über 
Erfordern  der  Herren  und  Landleute  über  Land  ziehen  und  sich  in  den  von 
der  Pazifikation  gegebenen  Grenzen  halten,  bitten  sie,  bei  dem  Landesfttrsten 
ihnen  das  Zeugnis  ihres  Wohlverhaltens  auszustellen.  Am  10.  März  1587  er- 
geht   ein   scharfer  Erlaß  Erzherzog  Karls  an  die  von   Radschach  mit  dem 
Befehle,  den   Prädikanten  Hans  Gottschever  und  einen  Schneider,  der  von 
Btschofslack  der  Religion  halber  dorthin  übersiedelte,   abzuschaffen  (Dimitz, 
Mitteil.  1867,  79;   fernere  Befehle  in   dieser  Angelegenheit  vom  20.  Januar 
1688  und  5.  August  und  27.  November  1689  siehe  ebenda,  S.  79  u.  80). 
Fontes.  II.  Ibt.  Bd.  LX.  59 
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2746. 

ErzJ^erzog  Karl  an  die  Verordneten  von  Steiermark:  Um  dem 
andauernden  Verfalle  des  geistlichen  Standes  infolge  der  scMeckien 
Wirtschaft,  der  eingerissenen  Zerrüttung  und  der  trotz  dUer  Ver- 
ordnungen Ferdinands  I.  und  seiner  eigenen  Erlässe  noch  fort- 
dauernden Entfremdung  des  Kirchengutes  und  dessen  unausge- 
setzter  Pfändung  infolge  rückständiger  Steuern  ßu  begegnen,  er- 
gehe der  Befehl^  Stcuerrückstände  nicht  über  zwei  Jakre  s^ 
dulden  und  die  Steuern  für  jedes  Jahr  selbst  auf  das  schärfste 
einzutreiben,  widrigenfalls  sie  verfallen  wurden.  Graz,  1587  Mai  12. 

(Konz.,  H.-,  H.-  u.  St.-A.,  Steierm.  Fasz.  21.) 

2747. 

Erzherzog  Karl  an  den  Vizedom  in  Krain:  drei  Untertanen  rcn 
Radmannsdorf,  Pauschnik  in  SeUach,  Motschnik  in  Äuriz  und 
Mandlitz  in  Vddes  ziehen  Veldeser  Untertanen  zu  ihren  Kon- 
ventikdn,  Befehl,  dies  abzustellen  und  unter  Umständen  die 
Genannten  bei  Wasser  und  Brot  gefangen  zu  halten.  Graz,  158S' 

September  13. 

(Kop.,  St.  L.-A.,   Dimitz,   Mitteil.,   S.  79,   wo   auch   die  entsprechenden  Yer- 
fugungen  und  Berichte  des  Vizedoms  mitgeteilt  werden.) 

Am  24.  Februar  1588  befiehlt  Erzherzog  Karl  beim  Vizedom  die  Voll- 
Ziehung  des  obigen  Befehls  (Orig.,  ebenda).  Am  26.  März  1588  meldet  der 
Vizedom,  daß  dem  Befehle  vom  13.  September  Rechnung  getragen  wurd« 
(Konz.,  ebenda).  In  einem  (undatierten)  Aktenstücke  wenden  sich  die  Drei  lui 
Hilfe  an  die  Landschaft  (ebenda):  Weil  sie  nach  Gottes  Befehl  der  Obrig^ 
keit  Gehorsam  schulden,  wollten  sie  gern  ins  Elend  gehen,  wenn  sie  anficr 
der  windischen  noch  einer  zweiten  Sprache  kundig  wftren.  Wie  aber  soUee 
sie  als  arme  hochbetagte  Leute  sich  mit  ihren  armen  Weibern  and  Kinden 
in  der  Fremde  fortbringen?  Wenn  sie  schon  nicht  in  Veldes  bleiben  kOnDen, 
wünschten  sie  doch  bei  ihrer  Sprache  zu  verbleiben  und  solange  bei  ibrea 
Hüben  gelassen  zu  werden,  bis  ihnen  ihre  ,Habgerechtigkeit'  niedergelc^ 
und  bezahlt  werde  oder  bis  sie  selbst  Kaufleute  zu  ihren  Hoben  bekommea 
Bei  diesem  Akte  findet  sich  ein  ^Verzeichnis  derjenigen  Intheriachem  Per- 
sonen, so  diesen  Befehl  nach  Vernehmung  mit  Ungehorsam  Tollsogen*.  Ei 
sind  16  den  obigen  ganz  fremde  Namen  und  unwahrschainUcfa,  daß  dit 
Stücke  zusammen  gehören. 

2748. 

Protokolle  über  die  Verhandlungen  des  Bambergschen  Vtsedem- 
amtes  zu  Wolfsberg  mit  den  Herren  und  Landleuten  des  Lavant- 
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tales  einer-  und  dem  Gemeinderate  von  Wolfsberg  andererseits 

über  die  Ausweisung  des  PrädiJcanten  und  Schulmeisters  aus  der 

Stadt.    Wolfsberg  (und  Klagenfurt),  1590  Februar  19,  März  13, 

15  und  22,  April  17  und  20  und  Mai  4. 

(Kop.,  Beilage  Nr.  1  zu  dem  Schreiben  des  Vizedoras  vom   19.  Juni.     Kreis- 
archiy  Bamberg,  32  Seiten  in  Folio.) 

1.    Sitzung,    Febrnar  10.    Anwesend:    der  Vizedora    (Redwitz),    der 
Kanzler,  Sekretär  and  als  Beisitzer:  Popp,  Ertl  und  Ayrer.     Beratung  über 
eine  Binsprache  Karl  Ungnads,  in  dessen   Hause,  einem  Lehen  des  Hoch- 
stiftes, der  Prädikant  wohnt.     Er  sei  nicht  geneigt,   etwas  zu  tun,  was  den 
Bambergischen   Rechten  prKjadizieren  würde.     Wollte  er  aber  in  die  vom 
Bischöfe  verfügte  Ausweisung  des  Prädikanten  willigen,  so  wäre  das  anderen 
präjudizierlich.     Er   sei    auch  dem  Erzherzoge   ,mit  der  Erbhuldigung  ver- 
wandt*.   Er  habe  auch  an  anderen  Orten  Freihäuser.     Nirgends  sei  ihm  ein 
solcher  Auftrag  zuteil  geworden.    Wenn  das  Hans  auch  Lehen  wäre,  könnte 
es  ihm  nicht  genommen   werden,  ,denn  die  Landshandveste  wäre  da*.     Er 
habe   als  ,Landmann'  das  Recht,   einen  Prädikanten  zu  halten.     Der  wäre 
sein  provisionierter  Diener.     Was  die  Bürgerschaft  tue,  gehe  ihn  nichts  an. 
Der  Yizedom  möge  nichts  vornehmen,  wogegen  man  die  Herren   und  Land- 
leute anrufen  müßte.    Der  Kanzler  erwidert  auf  diese  Einsprache  Ungnads: 
Man  begehre  ihm  nicht  ins  Haus  zu  greifen,  der  Prädikant  möge  da  bleiben, 
wen  er  auf  die  Gasse  käme,  wäre  er  unter  der  Bambergischen  Jurisdiktion. 
Es    erscheinen    nun    die    Herren    Kronegger    und    Siebcubürger;    in    ihrem 
Namen  hatte  Ungnad  gesprochen.     Wenn   auch  sein  Bruder  die  Erklärung 
abgegeben  habe,  daß  die  exercitia  religionit  nicht  im  Hause,  sondern  in  der 
Kirche  geübt  werden   sollen,   so  sei  es  doch   anders  in  tempore  necefUatis. 
JL.  D^   gebe    zu    Qraz    noch   zur  Zeit,  wenn  auch  nicht  gern,  zu,  daß  die 
eoBercUia  reUgioni»    in  der  Stadt  gehalten   werden.'     Nachdem   der  Vizedom 
vorgebracht,  daß  die  Gebrüder  Ungnad  sich  früher  erboten,  den  Prädikanten 
anderswo  unterzubringen,   und  wie  Siebenbürger  sich  dies  zu  besorgen   er- 
boten und  der  Kanzler  erklärt,  der  Bischof  wolle  ihnen   an  ihren  Personen 
und  Lehengütern  keinen  Eintrag  tun,  nur  gegen  den  Prädikanten   müsse, 
falls  er  sich  auf  der  Straße  blicken  lasse,  vorgegangen  werden,  wandte  sich 
Ungnad  dagegen,  daß  der  Prädikant  sektisch  sei.     Der  Kanzler  meint,  man 
werde  den  Gehorsam  der  Bürger  anderweitig  anerkennen.    Kronegger  sagt: 
Ein    Diener   (der  Prädikant)  habe    seine   Befreiung    nicht    bloß  im  Hause, 
sondern   auch  auf  der  Gasse.     Derselben  Ansicht  ist  Ungnad:    ,Do  I.  F.  G. 
(der   Bischof)  Herr  in  diesem   Lande  wäre,   hätte   man    zwei  Fürsten  und 
würde    mit   zwei   Ruten    gestraft.*    Man    werde   die  Landesverordneten  um 
Hilfe  anrufen.     Würde  es  zu  einem  Blutvergießen   kommen,  so  trügen  sie 
keine  Schuld.    Sie  wollen  ihren  Prädikanten  sicher  wissen.    Der  Bischof  sei 
in   diesem  Lande  nur  Mitglied,  wiewohl  ein  hohes.    Sie  könnten  ihn  nicht 
hoher  halten  als  den  Landesfürsten.     In  Graz  gehen  die  Prädikanten  von 
einem  Bürger  zum  andern.   Man  dulde  sie,  wiewohl  der  Erzherzog  von  dem 
Papste  nicht  weniger  gedrängt  werde   als  der  Bischof.    Nachdem  noch  der 
KanBler  seine  Meinung  dahin  ausgesprochen,  daß  man  über  die  Regalien 
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des  Bischofs  nicht  dispatiere,  treten  die  Herren  ab  and  es  erfolgft  «se 
Sonderberatnng,  dann  wird  ihnen  mitgeteilt,  man  hoffe,  sie  würden  den 
Prädikanten  selbst  aus  der  Stadt  nehmen;  der  Yizedom  mflsse  seine  Befehle 
ausführen :  ,e8  regne  gleich  Blut  oder  anders';  wogegen  Ungnad  nmd pro  9tmpar 
protestiert.  Der  Yizedom  bittet  nun,  sie  machten  den  Prädikanten  we^^tim, 
es  stünde  ja  jedermann  frei,  seinem  Gewissen  nach  die  Kirche  zu  basnehem. 
Ungnad  erwidert,  warum  sollten  sie  weichen,  sie  weichen  in  diesem  Pnnkte 
selbst  der  F.  D*  (dem  Erzherzoge)  nicht.  Kronegger  sagt,  wenn  sich*«  nur 
um  die  Wohnung  handelt,  würden  sie  sich  mit  den  Nachbarn  TergleicheB. 
Siebenbürger:  Wäre  der  Prädikant  ledig,  hätte  es  einen  leichten  Weg.  Aber 
er  hat  ein  ziemliches  Hauswesen.  Der  Kanzler:  Im  Notfalle  darf  er  die 
Kranken  besuchen,  die  Sakramente  aber  nicht  Öffentlich  administrieren.  Die 
Herren  und  Landleute  erhalten  dann  14  Tage  Zeit,  steh  zu  resolyieren.  !■ 
dieser  Zeit  darf  der  Prädikant  den  Gottesdienst  nicht  Öffentlich  ansfibea. 

Von  diesen  Sachen  werden  Richter  und  Rat  yerständigt  nnd  wird 
ihnen  vorgehalten,  sie  müßten  den  Prädikanten  und  Schulmeister  ziebea 
lassen,  die  Gewissen  wolle  man  ihnen  nicht  sperren.  Wenn  sie  nch  ge- 
horsam erweisen,  würden  sie  vielleicht  per  tderanUam  in  tempore  neeegmüdk 
erlangen,  daß  der  Prädikant  sie  besuche,  aber  tine  ptibUoo  aeandalo.  Weitem 
Bescheid  werden  sie  in  14  Tagen  erhalten. 

2.  Sitzung,  März  13.  Anwesend:  Vizedom,  Kanzler,  Sekretir  and 
Popp.  Es  erscheinen  Kronegger  und  Siebenbürger.  Sie  bitten  nm  Ent- 
schuldigung, daß  sie  in  der  obigen  Frist  keine  Resolution  fassen  konntem. 
Darauf  entfernen  sie  sich.  Die  übrigen  beraten  weiter  and  teilen  dea 
wieder  Erschienenen  mit:  Es  werde  ihnen  in  zwei  Tagen  ein  schrilUidbcr 
Bescheid  zukommen. 

3.  Sitzung,  15.  März.  Anwesend:  Vizedom,  Kanzler,  ErtL  Ea  er- 
scheinen Richter  und  Rat.  Wenn  man  ihnen  die  inzwischen  von  Bambcfg 
eingelaufenen  Befehle  nicht  verkündigt,  sei  es  in  der  Meinung  gescfaehesu 
die  Landleute  würden  sich  in  der  Ausschaffnng  des  Prädikanten  gütliek  er 
zeigt  haben.  Jetzt  müsse  die  Exekution  vorgenommen  werden.  Es  weidea 
ihnen  die  zwei  Schreiben  vom  Bischöfe  und  Domkapitel  fiberreicht.  SU 
haben  sich  darauf  mit  Ja  oder  Nein  zu  erklären  und  dürfen  frfiher  nickt 
das  Schloß  verlassen.  Die  Gemeinderäte  treten  zu  einer  Sonderberatnng  ak 
Wieder  vorgelassen,  erklären  sie,  bezüglich  der  Ratsstelle  hätten  ne  Folg« 
geleistet.  Einer  fügt  hinzu,  man  werde  keine  Katholiken  finden,  die  daai 
tauglich  sind,  worauf  der  Yizedom  meint:  es  konnte  ein  Lntheriaclier  nad 
ein  Katholischer  vorgeschlagen  werden.  Wegen  des  Prädikanten  erklärt  die 
Gemeinde,  ihnen  denselben  bloß  in  eatu  neceMitaÜt  zuzulassen,  darsnf 
konnten  sie  nicht  eingehen.  Der  Vizedom  legt  ihnen  die  Sache  nockaoh 
vor.  Der  Schulmeister  müsse  unter  allen  Umständen  hinaus.  So  sei  der  Landes- 
fürst  auch  in  Volkermarkt  vorgegangen.  Dann  wird  ihnen  das  Patcst 
des  Bischofs  verlesen.  Wenn  sie  in  14  Tagen  den  Prädikanten  nicht  abge- 
schafft haben,  geschehe,  was  Gott  will.  Bezüglich  des  Schulmeisters  eihältea 
sie  einen  Monat  Zeit.  Die  Schule  muß  niedergelegt  werden,  sie  kOnnea 
eine  solche  außer  der  Stadt  halten,  außer  der  Stadt  konnten  de  ia  die 
Kirche  gehen  und  per  tolerantiam  in  ccuu  neeegnUUit  kOnnte  der  Pridikiat 
doch  nicht  publice,  sein  Amt  verrichten.    Schluß:  In  acht  Tagen  werden  sit 
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den  BatBTonchlag  tan,  die  Schale  wollea  sie  niederlegen;  aber  der  ,Unter- 
meiBter'  soll  inzwiflchen  Schale  halten.  In  acht  Tagen  werden  sie  sich  aach 
darüber  erkl&ren. 

4.  Sit  sang,  22.  März.  Anwesend:  Yisedom  und  Kansler.  Es  er- 
scheint der  Stadtrichter  mit  einigen  Bäten.  Bezüglich  der  Schale  bitten  sie 
am  Frist  bis  Jakobi.  Der  Yizedom  meint:  bis  Pfingsten.  Der  Untermeister 
soll  einen  Tisch  bei  einem  Bürger  haben.  Er  darf  Kondnkte  nicht  begleiten. 
Die  Aofiiicht  über  die  Schüler  könne  ein  Bürger  Übernehmen.  Wenn  der 
Prädikant,  Herr  Philipp,  hinauskommt,  erhalten  sie  ihre  Privilegien 
wieder. 

5.  Sitznng,  17.  April.  Anwesend:  Yizedom  and  Kanzler.  Bichter 
and  Bat  erscheinen.  Wegen  des  Prädikanten  hatten  sie  sich  mit  den  Land- 
leaten  bereden  wollen,  daß  er  aasgeschafft  werde;  nun  mögen  sie  schlüssig 
werden.  Sie  erwidern,  man  möge  Geduld  haben,  sie  hätten  mit  den  Land- 
leaten  wohl  verhandelt,  die  hätten  sich  erboten,  schriftlich  Bericht  zu  tun. 
Es  wird  ihnen  erklärt,  das  könne  geschehen,  wenn  sie  »Uptdata  manu  zu- 
sagen, in  Monatsfrist  ohne  Ausflucht  den  Prädikanten  abzuschaffen.  Die  Ge- 
meinde bittet,  ihnen  Frist  zu  lassen,  bis  der  Adel  sich  erklärt.  Darauf  er- 
halten sie  die  Antwort:  Es  läge  in  ihrer  Hand;  würden  sie  dem  Prädikanten 
nichts  geben,  dann  würde  er  selbst  die  Landleute  lassen.  Wenn  die  Aus- 
schaffnng  nicht  geschieht,  so  darf  der  Prädikant  in  keinem  Bürgerhause  sein 
exercUium  üben,  und  sie  selbst  müssen  im  Schlosse  in  Arrest  bleiben,  bis  sich 
die  Tom  Adel  erklärt  haben. 

Am  20.  April  bitten  und  erhalten  die  arrestierten  Bichter  und  Bat 
die  Erlassung  des  Arrestes.  Innerhalb  drei  Wochen  wollen  sie  die  Erklärung 
der  Ausschaffang  des  Prädikanten  übergeben  und  ihm  mittlerweile  nichts 
kontribnieren. 

6.  Sitzung,  4.  Mai  vormittags  zu  Klagenfart.  Anwesend:  Yizedom, 
Kanzler,  Popp,  Ertl.  Es  erscheinen  Karl  Ungnad,  Alexander  Freiberger, 
die  Brüder  Hans  Adam  und  Georg  Zuggenmantel,  Wolf  Friedrich  und  Alban 
Yon  Moshaim,  Christoph  Siebenbürger  und  Hans  von  Mosdorf.  In  ihrem 
Namen  spricht  Ungnad:  Wenn  man  den  Bürgern  das  Hinausgehen  in  die 
Bayerhoferische  Kirche  nicht  verbietet,  andererseits  gestattet,  daß  sie  in  ctuu 
neeessüatU  versorgt  würden,  würden  sie  den  Prädikanten  ans  der  Stadt  lassen. 
Sie  bringen  das  jetzt  mündlich  und  schriftlich  vor.  Nachdem  der  Yizedom 
in  dem  kleinen  Stüblein  sich  beraten,  fragt  er,  in  welcher  Zeit  sie  den  Prä- 
dikanten abschaffen  wollen.  Sie  nennen  drei  Yierteljahre,  was  dem  Yizedom 
zn  viel  ist  und  daher  auf  Siebenbürger  weist,  der  den  Prädikanten  zu  sich 
nehmen  könne.  Endlich  kommen  sie  auf  ein  halbes  Jahr  überein,  binnen 
welcher  Zeit  sie  den  Prädikanten  außerhalb  der  Stadt  bewohnt  machen 
wollen.  Dagegen  werden  ihnen  die  Konditionen  bewilligt,  daß  die  Bürger 
ihr  exereiUum  auswärts  suchen  und  der  Prädikant  in  casu  nece^HttUis  in  die 
Stadt  kommen  dürfe. 

7.  Sitzung,  11.  Mai.  Auwesend:  Yizedom  und  Kanzler.  Es  er- 
scheinen der  Stadtrichter  und  einige  Batspersonen,  die  anderen  entschuldigen 
sich  mit  Krankheit.  Der  Yizedom  teilt  ihnen  die  obigen  Abmachungen  mit. 
Der  Bichter  antwortet:  man  habe  erwartet,  daß  ihnen  wenigstens  die  Zu- 
sagen gehalten  würden,  die  der  Bischof  ihnen  gemacht,  und  als  der  Yizedom 
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sich  solcher  nicht  erinnert,  sagt  der  Richter:  ,1.  G.  herr  vitzdomb  were  dar- 
bey  gewesen,  das  I.  F.  G.  gesagt,  do  sie  hierin  nicht  zur  predig  woltcii 
kommen,  möchten  sie  in  tausent  teufel  namen  hinauagehn  und  anch  zwttm 
praedicauten  halten.'  .  .  .  Der  Vizedom  erklärt,  man  dürfe  die  Worte  nidit 
auf  die  Wagschale  legen. 

,Herr  vitzdomb  sich  .  .  .  resolvirt:  das  dise  seit  über  auch  m  etuu  a- 
tremae  necesaUtUis,  jedoch  cUra  acandalum  und  ohn  solenini  pompa  der  prie- 
dicant  mit  administrirnng  der  sacramenten  in  der  borgerheuser  die  krankea 
besuchen  mOge,  aber  in  Spitz  soll  kein  burger  hinein  zu  gehn  macht  haben. 

Herr  vltzdom  endtlich  geredt,  was  wegen  verbittung,  das  die  biuf« 
nicht  hinaus  mochten  gehn,  fürgelauffen,  hette  er  nicht  befelch,  alleins,  das 
sagten  sie,  wann  er  kOnnftig  ainmal  von  hinnen  zöge,  ime  nicht  Dachgesagt 
würde,  er  hette  inen  ichtes  verhaissen.  .  .  .  Sollen,  dass  praedicant  ausser  der 
Stadt  bewohnt  gemacht  werde,  fürderlich  ins  werch  richten  und  die  sehnll 
zu  hievor  bestimbter  zeit  aus  der  statt  thun.  .  .  / 

2749. 

Eichter,  Bürgermeister  und  Rat  der  gangen  Gemeinde  Wdfsberg 
in  Kärnten  an  Johann  Heinrich  von  NanJcetireut,  Dechant,  Pan- 
Tcraz  von  Rabenstein  senior  und  das  Kapitd  des  kaiserlickeH 
Domstiftes  eu  Bamberg:  Der  Vieedom  Johann  von  Redwitz  hat 
auf  Befehl  Erzherzog  Karls  durch  Dekret  vom  9,  Januar  d,  J. 
den  Prädihanten  und  den  deutschen  Schulmeist-er  aus  Wölfsberg 
ausgetviesen,  Ihre  mit  Wissen  des  Vizedoms  an  den  BisAof 
von  Bamberg  gerichtete  Bitte,  die  Gemeinde  ,unperturbirt'  zu 
lassen  und  bei  der  F,  D*  zu  intervetiieren,  sei  erfolglos  gew^en, 
Bitte,  für  sie  bei  dem  Bischöfe  zu  interzedieren,  auf  daß  sie  mit 
einem  günstigen  Bescheide  erfreut  werden.  Wolfsberg,  1588  Mai  14, 

(Orig.,  Siegel  aufgedrückt,  königl.  Ereisarchiv  Bamberg.) 

Das  Schriftstück  berichtet  über  den  Stand  der  evangelischen  Kinlii 
folgendes:  sie  ist  auf  des  edlen  Herrn  Matthes  FreidP  Grund  nnd  Bod«& 
erbaut,  von  diesem  und  nach  dessen  Tode  von  Christoph  Siebenburger  m 
Gemeinschaft  mit  benachbarten  Herren  und  den  Bürgern  ohne  Einziehaof 
von  Einkünften  der  Pfarrkirche  mit  dem  PrSdikanten  und  Schulmeister  er- 
halten worden.  Mit  den  Katholischen  herrscht  Friede  und  Einigkeit.  Weu 
das  jetzt  durch  das  Betreiben  ihrer  Mißgönner  aufhört,  sind  arge  InkoBv^ 
nienzien :  Leibes-  und  Todesnot  ihres  Prädikanten,  Aufhören  von  Zucht  mrf 
Lehre  bei  den  Kindern  zu  gewärtigen.  Wir  muten  keinem  zu,  ,tn  der  Et- 
ligion  brüchig  zu  werden',  und  geben  niemandem  von  der  anderen  Religiös 
Maß  und  Ordnung.  Hinweis  auf  die  schwierige  Lage  des  Landes  im  Hia- 
blicke  auf  den  Türkenkrieg. 

Ober  die  Wolfsberger  Angelegenheit  befindet  sich  im  Bamberger  Kreis- 
archiv ein  starker  Faszikel:   ,Die  Abschaffung  des  lutherischen  Pri- 


^  Zu  Freidl  siehe  die  Akten  und  Korrespondenzen  in  Fontes  L,  p.  16. 
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dikanten  und  Schulmeisters,  dann  die  Besetzung  der  Ratsstelle 
EU  Wolfsberg*  1588,  1590.  Es  sind  mit  der  obigen  24  Nummern,  deren 
Inhalt  hier  in  summarischer  Weise  vermerkt  werden  soll.  1.  Bittschreiben 
der  Gemeinde  an  den  Bambergischen  Rat  (Vizedom?) :  Bedacht,  am  nächsten 
Montag  einen  Boten  mit  wiederholtem  Ansuchen  fortzusenden,  bitten  sie, 
ihnen  dies  nicht  als  Ungehorsam  anzurechnen.  In  politischen  Sachen  wollen 
sie  sich  alles  Gehorsams  befleißen  (Eop.  ohne  Datum).  Das  Schreiben 
dürfte  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  noch  vor  das  erstgenannte  zu  setzen 
sein,  also  vor  den  4.  Mai,  fallen.  2.  Dieselben  an  den  Vizedom:  Seinen 
Befehl  wegen  der  Ersetzung  der  erledigten  Ratsstelle  nach  Leonhard  Schoß- 
peck  haben  sie  erhalten;  Bitte,  sie  hierin  bei  dem  alten  Herkommen,  wor- 
Dach  sie  zwei  Personen  dem  Vizedom  Torzuschlagen  haben,  bleiben  und, 
wenn  dies  nicht  statthaben  sollte,  bei  der  F.  G.  einkommen  zu  lassen.  Wolfs- 
berg, 1589  Oktober  25  (Kop.).  3.  Der  Vizedom  Redwitz  antwortet  am 
27.  Oktober  mit  dem  Befehle,  binnen  acht  Tagen,  wenn  nicht  zwei,  so  doch 
eine  katholische  Person  zu  nominieren,  sonst  würde  er  das  selbst  tun  (Kop.). 
4.  Drittes  Bittschreiben  der  Gemeinde  an  den  Vizedom  vom  2.  November: 
Wenn  sie  zwei  Personen  benannt,  so  wollten  sie  damit  nicht  andere  amo- 
Tieren  (sie  hatten  also  ihrem  Statut  gemäß  zu  rechter  Zeit  zwei  Personen 
—  aber  Protestanten  —  nominiert).  Bitte,  eine  von  den  beiden  Personen 
zu  bestätigen  oder  um  Aufzug,  damit  sie  beim  Bischöfe  und  dem  Domkapitel 
einkommen  kennen  (Kop.).  5.  Schreiben  des  Vizedoms  an  die  Gemeinde 
vom  6.  November:  er  werde  nach  Bamberg  berichten  (Kop.).  6.  Der  Dechant, 
Senior  und  das  Domkapitel  von  Bamberg  an  die  Gemeinde:  Antwort  auf 
ihr  Schreiben  vom  14.  Mai.  Der  Fürstbischof  habe  mit  ihnen  nicht  bloß 
über  diesen,  sondern  auch  über  die  Ausschaffung  des  Prädikanten  und  luthe- 
rischen Schulmeisters  beraten  und  befehle  dies,  wie  auch  die  Nominierung 
einer  katholischen  Ratsperson.  Bamberg,  Freitag  den  26.  Januar  1590  (Konz.). 
7.  Schreiben  des  Kapitels  von  demselben  Datum  (Konz.).  8.  Der  Vizedom 
an  das  Kapitel:  Aus  den  Beilagen  1 — 12  sei  zu  ersehen,  was  er  in  der  Sache 
gethan  und  was  zwischen  ihm  und  den  Landleuten  im  Lavanttale  vorgegangen. 
Man  werde  zur  Exekution  greifen  müssen.  Wolfsberg,  1590  Juni  19  (Orig.). 
Die  genannten  Beilagen  sind:  1.  (9.).  Extrakt  eines  Ratsprotokolls  vom  19.  Fe- 
bruar 1590  (im  Rate  sitzen:  Vicedominutf  Cancellarius,  Secretariua,  Popp,  Erti, 
Ayrer).  Wegen  der  Wichtigkeit  dieses  Protokolls  steht  oben  eine  besondere 
Nummer  (2748).  2.  (10.).  Die  Landleute  A.  C.  im  Lavanttale  an  den  Vizedom: 
berufen  sich  auf  ihr  Recht,  den  Prädikanten  in  einem  Freihause  zu  Wo1£b- 
berg  zu  unterhalten.  Wollte  man  deswegen  ihre  Lehen  einziehen,  so  ge- 
hört die  Sache  vor  das  Landrecht.  Sie  seien  übrigens  geneigt,  den  Prädi- 
kanten außerhalb  der  Stadt  häuslich  wohnhaft  zu  machen,  doch  müsse  er  in  der 
Stadt  seinen  Pflichten  nachgehen.  O.  O.  1590  März  12  (Kop.).  3.(11.).  Ant- 
wort des  Vizedoms  vom  15.  März  1590:  Die  letztere  Kondition  gehe  nicht 
an,  denn  sie  bedeute  Freistellung  der  Religion  für  die  Bürger  (Kop.). 
4.  (12.).  Die  Herren  und  Landleute  A.  C.  im  Lavanttale  an  den  Vizedom: 
Replik  gegen  die  vorige  Nummer.  Begehren,  da  das  Haus  ,zum  Teil'  in  der 
Stadt  liegt  und  Lehen  ist,  daß  der  Prädikant  daselbst  gelassen,  der  Reichs- 
religionsfriede nicht  anders  gedeutet  werden  soll,  als  er  zu  verstehen  ist  und 
die   Brucker  Pazifikation    zu    beachten   sei.     Der   Befehl,    den    Prädikanten 
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binnen  14  Tagen  aus  der  Stadt  zu  nehmen,  widrigenfalls  Ezekation  toi)^ 
nommen  wird,  komme  ihnen  fremd  yor,  ,da  wir  nicht  swei,  sondern  ur 
einen  LandesfÜrsten  habend  Solche  Befehle  können  sie  nichts  angehen. 
Bitte,  sich  mit  dem  Schreiben,  das  sie  in  wenigen  Tagen  einsenden  woUeo, 
zu  beruhigen.  Das  ,Freihan8'  soll  den,  der  es  bewohnt,  sicherstellen,  la 
Bürgerhäusern  wird  der  Prädikant  kein  eaDereiUum  üben,  doch  sei  zu  hoffea, 
daß  man  ihn  nicht  hindert,  wenn  er  in  catua  extremae  necetntaiit  todkranke 
Leute  besucht.  O.  O.  präs.  30.  März  1590  (Kop.).  6.  (13.).  Der  Yizedom  m 
die  Vorigen:  Der  Prädikant  ist  unyerweilt  aus  der  Stadt  auszuschaffen;  eise 
Interzession  bei  dem  Bischöfe,  gegen  die  er  sonst  nichts  einwende,  werde 
wenig  nützen.  Wolfsberg,  1590  April  2  (Kop.).  6.  (14.).  Die  Landlente  aa 
den  Yizedom:  wollen  den  Prädikanten  aus  der  Stadt  schaffen,  bis  man  eine 
passende  Wohnung  für  ihn  hat.  Mit  Ausnahme  des  Öffentlichen  Exersittua 
soll  alles  im  alten.  Wesen  bleiben.  O.  O.  1590  April  19  (Kop.).  7.  (16).  Di« 
Ratsherren  von  Wolfsberg  an  den  Yizedom:  bitten  um  3—4  Wochen  Zeit,  ia 
der  sie  beim  Adel  dahin  wirken  wollen,  den  Prädikanten  außerhalb  der  Stadt 
mit  einer  Wohnung  zu  versehen.  In  der  Zwischenzeit  werden  sie  den  Prä- 
dikanten ,Yon  der  Stadt  wegen'  nichts  kontribuieren.  O.  O.  1590  April  20 
(Kop.).  8.  (16.).  Der  Yizedom  an  die  Landherren:  Antwort  auf  daa  Schreib« 
Tom  19.  April:  Einige  comminatümeSf  über  die  sich  die  Herren  beschwerea, 
habe  er  nur  der  Bürger  wegen  aufgenommen,  deren  die  Herren  sich  an  staik 
annehmen.  Nur  auf  die  Bürger  ist  die  Exekution  gemeint.  O.  D.  (Kop.). 
9.  (17).  Die  Landleute  verantworten,  wie  weit  sie  sich  der  Wolfaberiger  aa- 
genommen,  begehren  keine  schriftliche  Assekuration,  sondern  nur  Diaaim- 
lation,  extra  muri)*  puhlieum,  inira  vero  tantum  in  catu  nece9siUUi9  printtum 
exercUiwn  und  bekennen  sich  zur  A.  C.  O.  D.  (Kop.).  10.  (18.).  Die  Wolfr- 
berger  Bürgerschaft  A.  C.  an  den  Yizedom:  bitten,  die  Schule  so  lan^  ^his 
Bartholomäi)  in  der  Stadt  zu  lassen,  bis  sie  ihr  Schulhaus  außer  der  Stadt 
aufgerichtet  haben.  O.  D.  (Kop.).  11.  (19.).  Bewilligung  dieser  Bitte.  Wolfi- 
berg,  1590  Juni  6  (Kop.).  12.  (20.).  Richter  und  Rat  benennen  für  drei  Rats- 
stellen sechs  Personen.  Wolfsberg,  1590,  März  16  (Kop.).  13.  (21.).  Schreibca 
des  Yizedoms  an  die  F.  G.,  was  er  des  Prädikanten,  der  Ratastelle  und  des 
Schulmeisters  wegen  bisher  gehandelt.  Wolfsberg,  1590  Juni  19  (Kop.;  siehe 
oben  Nr.  8).  14.  u.  15.  (22.  u.  23.).  Zwei  Schreiben  des  Bruders  des  jetaigea 
Yizedoms  an  den  Pfarrer  von  Wolfsberg:  nicht  e  r  sei  es  gewesen,  der  iha 
bei  Erzherzog  Karl  in  der  Frage  der  Abschaffung  des  Prädikanten  und  Schal- 
meisters verunglimpft  habe.   Bamberg,  ohne  Zeitangabe  (Kons.). 

2750. 

Die  Verordneten  von  Steiermark  an  die  Regierung  und  Kammer: 
^Entschuldigung  für  Joachim  Deckendorfer  und  Erasmus  Fischer^ 
E.  E,  L.  Kanzleipersonen,  welche  in  fürgdoffenem  TumuU^  (so) 
den  4,  Jnnii  in  der  Nacht  sich  erregt,  für  die  BäddfShrer  seind 
gen  Hof  getragen  worden/    Grag,  1590  Juni  6. 

(Kop.,  St.  L.-A.,  Fasz.  494,  Heft  31.) 
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Dieser  Tumult  hatte  ein  so  großes  Aufsehen  gemacht,  daß  man  seitens 
des  Grazer  Hofes  Alarmnachrichten   hierüber   (die  Pariser  Bluthochzeit   in 
Graz)  an  die  yerwandten  HOfe  nach  Innsbruck,  München  und  sicher  auch 
an  den  Kaiser   sandte.     Die   betreffenden  Stücke  siehe  in  den  Akten  und 
Korrespondenzen    zur  Geschichte   der    Gegenreformation    in   Innerösterreich 
anter  Erzherzog  Karl  II.,  Nr.  650—663.    Da  diese  Akten  aus  dem  den  Pro« 
testanten  feindlichen  Lager  stammen,  so  bildet  das  obige  von  den  Ständen 
aasgehende  Stück  ein  willkommenes  Korrektiv  zu  ihnen.     Da  man  Decken- 
dorfer  und  Fischer  beschuldigte,  ,Ursacher  und  Rädelführer'  bei  dem  Tumulte 
gewesen  zu  sein,   so  erstatten  beide  am  6.  Juni  an  die  Verordneten  einen 
Bericht,  der  dann  der  obigen  Entschuldigung  zur  Grundlage  dient.    Beide 
berichten:    Deckendorfer  traf  gestern  abends  (Juni  4)  auf  seinem  Heimwege 
Fischer,  der  bei  seinem  Bruder  einen  Krankenbesuch  gemacht  hatte,  in  der 
Murgasse  an.    Dieser  ging  mit  ihm  in  seine  Wohnung,    woselbst   sie  mit- 
einander redeten.  Nachdem  die  Stadttore  gesperrt  worden  waren,  erhob  sich 
am  9  Uhr   ein  Tumult   beim  Paulustore.     Man   lief  die    Gassen   auf  und 
nieder   und   schrie    um  Hilfe.    In    der  Meinung,    es   sei  ein  Totschlag  be- 
gangen worden  oder  ein  Feuer  ausgebrochen,  laufen  beide  zum  Münzmeister, 
der  ihnen  mitteilte,  der  Stadtrichter  (siehe  seinen  Bericht  Fontes  L,  Nr.  662), 
habe  ihn  und  andere  Münzpersonen  nicht  nur  gefährlich  bedroht,  sondern 
auch  ohne  ihr  Verschulden  mit  ehrverletzenden  Worten  angegriffen;  worauf 
Fischer  den  Stadtrichter  ,bescheidenlich'  bat,  E.  E.  L.  befreites  Mttnzhaus  zu 
verschonen,  sonst  konnte  bei  nächtlicher  Weile  und  solchem  Tumult   sich 
das  Ärgste    ereignen;   vielmehr   solle   er   von    amtswegen  Frieden  schaffen. 
Sofort  waren   30  bewehrte  Leute  da,  die  schwuren,  falls  der  Richter  nicht 
abzOge,    würden  sie  ihn  samt  der  Wache  selbst  ,abweisen'.    Wir  mahnten 
auch    diese  Leute   zur  Ruhe   und   schon   wurde    es  still.     Da  erschien  der 
Wachtmeister  mit  zwei  bewehrten  Wächtern  in  Ruep  Pinters  Haus,  schimpfte 
gotteslästerlich  ,mit  dem  hochwürdig  Sakrament'  und  auf  uns,  er  wolle  zum 
Fenster  herabspringen  und  uns  lose  BOsewichter  wohl  lehren.  Wir  ermahnten 
ihn,  Ruhe  zu  halten.    Da  der  Stadtrichter  mit  der  Wache  abziehen  wollte, 
kam   es  zu  neuem  Tumult.    Das  ,ledige  Gesinde*  lief  bewehrt  dem  Geschrei 
zu,  and  wenn  ich  (Fischer)  und  Deckendorfer  nicht  mit  einigen  in  der  Eile 
aus    dem  Mttnzhause   genommenen    Hellebarden   Stich   und   Streich    ausge« 
schlagen   hätten,    wäre    es   nicht    ohne   Tote    abgegangen.    Solches   müssen 
Stadtrichter  und  Wächter  selbst  bezeugen.     Dann   kam    der  Bürgermeister 
mit  der  ganzen  Wache,  dem  ich  den  ganzen  Verlauf  meldete  und  sagte,  daß 
auch    die  Münzverwandten   nicht   gesichert  seien.     Da  sei  Gott  vor,  sagte 
dieser,  daß  dem  Münzhause  was  zugemutet  würde.    Er  vermahnte  nun  alle 
namens  der  F.  DS  der  geheimen  Räte  und  der  Verordneten,  und  falls  der 
Stadtrichter  jemandem   was  Übles  zumute,   der  möge  sich  morgen  melden. 
Dies  der  Sachverhalt  (Kop.,  ebenda).  Auf  Grundlage  dieses  Berichtes  melden 
die  Verordneten  an  die  Regierung  und  Kammer:    Da   man   gemeldet,    daß 
Fischer  und  Deckendorfer  bei  dem  Tumulte  gewesen,  habe  man  ihnen  einen 
Bericht  abgefordert.     Darnach  seien  sie  ungütlich  von  einem  delatore   an- 
gezeigt worden.    Sie  haben  mehr  Nutzen  als  Schaden  gestiftet,  sie  sind  auch 
Lieate,  die  sich  stets  ruhig  verhalten.   Heute  ist  auch  der  Bericht  der  Münz- 
verwandten an  die  F.  D*  und  die  Regierung  gegangen,  aus  dem   man  auch 
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ihre  Entschuldigung  entnimmt.  Das  ganze  Wesen  liegt  an  dem,  daß 
mau  der  Religionspazifikation  zuwider  die  Augsbargtschen 
Konfeseionsverwandten  durchächtet  und  ihnen  in  jeder  Weite 
heftig  und  beschwerlich  zusetzt  und  alle  Bitten  der  Herren 
und  Landleute  zu  Boden  schlägt.  Schon  sind  Städte  und  Märkte  am 
letzten  ,Staffl*  etc.  Bitte,  die  Persekution  einzustellen  und  allea  im  Stande 
der  hochkontestierten  Religionspazifikation  zu  lassen. 

2751. 

Der  Bambergische  Vieedom  in  Kärnten  an  S*  F.  Gnaden  r« 
selbst  eigenen  Händen:  Jberichtety  wie  sich  der  lutherische  pobd 
/m  Wolfsberg  wider  den  daselbstigen  canzlern  tumuUuos  bereigi 
und  thuet  darbei,  weil  er  seines  leibs  nit  sicher',  das  VigedomanU 
aufkündigen.     Wolfsberg,  1590  September  (Tagesangabe   fdüi; 

nach  dem  3). 

(Kop.,  Bamberger  Kreisarchir.) 

Am  3.  September  kam  der  Jesuit  P.  Sigismundus  von  St.  Andre,  wo 
er  dem  Bischöfe  von  Lavant^  eine  Zeitlang  in  seiner  Schwachheit  betge- 
wohnt, während  er  sonst  im  Grazer  Kollegium  ist,  zum  Pfarrer  Josef  Hamner 
und  zum  hiesigen  Kanzler  und  forderte  eine  Unterredung  mit  diesen,  die 
im  Pfarrhause  und  dann  beim  Kanzler  stattfand.  Im  Heimgehen  fanden  sie 
den  jlutherischen*  Earchhof  offen,  da  darin  gepredigt  wurde.  Sie  gingca 
hinein  und  hOrten  zu.  Nach  Schluß  der  Predigt  nahte  sich  der  Pater  des 
Prädikanten  und  sprach  ihn  wegen  eines  ,dic^t*  aus  dem  heil.  AugnstiniM  aa, 
das  er  nicht  recht  zitiert  habe.  Nachdem  das  Gespräch  ruhig  weitergelnhit 
worden  war,  wünschte  der  Jesuit  dem  Prädikanten  mit  Handreichen  gute 
Nacht  und  bat  das  Volk,  ihm  das  nicht  zu  verübeln.  Als  der  Jesuit  anf 
seinem  Heimwege  nach  Lavantbrückeu  kam,  sah  der  ihn  begleitende  Kanilcr 
sich  um  und  bemerkte,  daß  ihnen  ein  großer  Yolkshaufe  nachlaufe.  £r  hie£ 
den  Pater  beiseite  treten  und  ging  zur  Brücke  zurück,  da  war  der  Batt- 
bürger  Kaspar  Chremer  an  der  Spitze  eines  Yolkshaufens.  Trotz  des  Ter* 
mahnens,  sich  nach  Hause  zu  begeben,  ging  er  vorwärts:  er  wolle  sebea« 
wer  die  Leute  wären,  die  ihren  Prädikanten  antasten,  und  fragte  den  Jesnitoi, 
was  er  hier  mache.  Der  Pater  beteuerte  seine  Unschuld  und  anch  der 
Pfarrer  sagte,  man  habe  gegen  den  Prädikanten  nichts  im  Sinne.  Sie  hatten 
den  Pater  nur  begleitet.  Das  Volk  ließ  sich  vernehmen,  es  werde  für  des 
Prädikanten  und  Chremer  Gut  und  Blut  lassen.  Nach  einigem  Zaredea 
ließ  Chremer  sich  bewegen,  das  Volk  nach  Hause  zu  führen.  Da  solch« 
Mutwille  nicht  ungestraft  bleiben  dürfe,  habe  der  Vizedom  Chremer  bei 
Strafe  von  1000  Dukaten  im  Schlosse  verhaftet,  einen  yMaterienmacher',  ^tt 
sich  vernehmen  ließ,  man  müsse  es  hier  wie  in  Graz  (siehe  Nr.  2750)  maekea, 
dann  einen  Schuster,  der  sich  vernehmen  ließ,  der  Vizedom  und  Jesuit  kättea 
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Dolche  gehabt,  den  Prädikanten  zu  morden  nnd  der  Kanzler  allein  wäre  Ur- 
sache, daß  die  Beligionssache  in  Wolfsberg  dabin  gekommen,  gleicbfalU  ver- 
haften lassen.  Bitte  um  Bescbeld,  wie  femer  vorzugeben  sein  wird.  Er 
kündige  unter  diesen  Umständen  sein  Amt  auf,  da  es  nicht  möglich  ist,  bei 
diesen  Leuten  noch  fernerbin  ohne  Gefahr  des  Lebens  zu  verweilen. 


2752. 

Prozeß  gegen  die  Schwester  Susanna  von  Oberburg  (contra  so- 

rorem  Susannam  Obuerburgensem  de  Michendorflf)  des  Klosters 

Minkendorf  vom  14.  November  1592. 

(Erzbiscböfl.  Archiv  Udine.) 

Die  Schwester  Susanna  war  angeklagt,  daß  sie  1.  lutherische  Bücher 
und  Schriften  im  Kloster  verwahrt;  2.  lutherische  Verwandte  und  Adelige 
ins  Kloster  einließ,  die  verächtlich  über  geistliche  Dinge  sprachen;  3.  selbst 
von  ihnen  eingeladen  wurde  und  4.  mit  ihnen  an  gebotenen  Fasttagen 
Fleisch  gegessen  hatte  (der  Prozeß  ist  lateinisch  geschrieben  und  19  Seiten 
lang).  Das  Urteil  des  Patriarchen  Franz  Barbaro  (Cotidj,  Aquüeg.)  de  dato 
VeneHU  apud  8.  Mariam  Formosam  die  Veneris  8.  menaU  Decembria  1592  auf 
obige  Klage,  authentisch  beglaubigt  von  dem  Notar  Jakobus  Mussius,  lautet 
dahin,  daß  Susanna  abgesetzt  und  exkommuniziert  werde.  Über  die  Yoll- 
liehung  des  Urteils  berichtet  Polydor  von  Montagnana  an  Franz  Barbaro  de 
dato  Minkendorf,  1593  September  22.  In  obiger  Anklage  findet  sich  der  Satz: 
Urbaria  et  Ubroa  reddüuum,  colonoe  et  rusticot  mona^terU  toror  Stuanna  hae- 
retico  Uli  Gallenberyio  in  manu*  et  potaesaionem  tradiderat.  Von  lutherischen 
Schriften  sind  bei  diesem  Prozeß  zu  finden :  ,Das  Vaterunser,  kurz  und  aus- 
führlich ausgelegt  und  in  Qesang  gebracht  durch  Dr.  Martin  Luther,  ein 
schön  geistlich  Lied,  ein  anderes  geistlich  Lied,  St.  Jakobs  Lied,  ein  schön 
geistlich  Lied  .  .  .  von  sieben  Worten  Christi,  ein  schön  ander  geistlich  Lied» 
ein  anderes  Lied  (,Kommt  her*),  ein  schön  und  neu  geistlich  Liedlein,  das 
Lied  Maria  zart,  ein  tröstlich  Lied.' 

Im  Zusammenhange  mit  dem  Prozeß  steht  ein  Schreiben  der  Herren 
Lorenz  und  Andreas  Paradeiser  und  Andreas  und  Franz  von  Oberburg  de  dato 
Lubiana,  1593  Januar  (?)  9,  an  den  Patriarchen  Franz  Barbaro  von  Aquileja 
über  Polydor  von  Montagnana,  der  ein  öffentlicher  concubinai'iua  und  von 
schlechtem  Lebenswandel  und  Gewissen  sei,  wie  er  die  Schwester  Susanna 
von  Minkendorf  behandle,  obwohl  sie  Katholikin  sei,  jeden  Tag  Messe  höre, 
Brevier  bete  etc.  (Orig.,  ital.,  ebenda);  desgleichen  ein  zweites  Schreiben  vom 
4.  April  1598,  in  welchem  die  drei  erstgenannten,  dann  Jacomo  dl  Purgkhstall, 
Wol%ango  della  Torre,  Ludovico  a  Tnrri  Zuccari,  Jacomo  a  Lamberg  an 
den  Patriarchen  Franz  Barbaro  bezüglich  des  ,unbegrUndeten'  über  Susanna 
von  Oberburg  verhängten  Urteils  mit  der  Bitte  schreiben,  den  Abt  von 
Sittich,  dann  Scarsaborsa,  den  Archidiakon  von  Görz  und  den  Kapitän  von 
Gradiska  in  dieser  Sache  zu  delegieren.  Franz  Barbaro,  Patriarch  zu  Aqui- 
leja 1693—1616.    Zu  Poljdor  von  Montagnana  siehe  Bd.  I,  S.  74,  75,  108, 


940 

202,  und  unten  zum  4.  Januar  1598  und  13.  M&n.  Siehe  auch  meine  Getek. 
der  Beform,  und  Gegenreform.,  S.  243. 


2753. 

Bischof  Johann  von  Laibach  an  den  Patriarchen  FranB  Barbaro 
von  AquHeja:  gibt  ihm  Ratschläge,  wie  er  seine  Visitatiansreise 
in  Krain,  Steiermark  und  Kärnten  bewerhstdtigen  solle.  Nadk 
Gottschee  und  Reifnite  ssu  gehen,  wird  widerraten.  Denn  da 
wäre  wegen  der  TürJcengefahr  und  der  großen  Waldungen  Mangd 
an  bequemen  Unterkunftsstätten,  an  Lebensmitteln  für  Äknsck 
und  Boß  usw.    (Laibach)  1593  August  8. 

(Orig.,  Erzbischöfl.  Archiv  Udine.) 

Johann  Tautscher,  Bischof  Ton  Laibach  1580—1597,  siehe  Bd.  I,  2, 
55,  58,  86,  130,  192,  202,  536,  669,  670  und  675. 

Gesch.  der  Beform,  und  Gegenreform.  483,  490  ff.,  531,  553,  561. 

2764. 

Der  Abt  von  Sittich  an  den  Patriarchen  von  Aguüeja  FranM 
Barbaro:  Die  Früchte  seiner  Bereisung  und  Visitation  (im  Jahn 
1594)  zeigen  sich  bereits:  der  Klerus  sei  jetzt  eifrig  im  ofJGcinm 
divinum,  es  werden  Prozessionen  abgehalten^  um  defi  Zorn  Gottes 
wegen  der  Häresie  und  des  Türken  abzuwenden.  Was  die  Po- 
stille  SpaD(geD)bergii  anbelangt,  wisse  er  nur,  daß  sie  in  den 
Händen  der  ungebildeten  Geistlichen  wäre;  sie  ist  nun  dbgeschafi 
und  er  werde  sich  Mühe  geben,  sie,  wo  er  sie  finde,  durch  Feuer 
zu  vernichten.   0.  D.  (1594). 

(Orig.,  Erzbischöfl.  Archiv  Udine.) 

2755. 

Bürgermeister,  Richter,  Rat  und  die  ganze  Bürgerschaß  von 
Villach  an  das  Domkapitel  von  Bamberg:  Durch  das  Schreiben 
vom  6.  September  (liegt  in  Kopie  bei)  seien  sie  verständigt  worden, 
daß  ihnen  auf  ihr  demütiges  Supplizieren  vom  15.  Augusi  ehestens 
Antwort  gesandt  werden  soUe.  Statt  dessen  sei  durch  den  Yiee- 
dorn  an  den  Amtmann  Martin  Behem  und  den  MauteinnAmer 
zu  Vülach  Christoph  Stadler  ein  ^Dekret  und  Mandat*  ihr& 
Fürsten  und  Herrn  des  Bischofs  Neidhard  gestrickt    worden. 
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womach  die  beiden  die  Bürgerschaft  vor^ufarderth  und  ihr  das 
Dekret  vorzutragen  haben^  daß  es  den  Anschein  hat,  daß  die 
vertröstete  Antwort  nicht  hiehergesandt  oder  interzipiert  worden 
sei.  Da  aus  dem  Dekret  ersichtlich  sei,  daß  L  F.  6r.  auf  unserer 
Entschuldigung  beharren  und  uns  Aufwiegler  nent^n,  die  bei 
anderen  Herrschaften  Schutz  suchen  und  uns  mit  dem  Verluste 
unserer  Freiheiten  und  Privilegien  drohen,  wenn  wir  den  früheren 
Befehlen  nicht  gehorchen,  so  haben  wir  im  Hinblicke  auf  unsere 
Unschuld  und  in  Erwägung,  was  wir  Gott  und  der  Obrigkeit 
schulden,  uns  andererseits  in  der  Erbhuldigung  zugesagt,  nämlich 
in  spiritnalibns  nichts  zugemutet  wurde  und  daß  wir  uns  hierin 
mit  nichten  obligiert,  nicht  umgehen  zu  sollen  geglaubt,  unsere 
Erklärung  auf  dieses  Dekret  einzuschließen  und  zu  bitten,  daß 
L  F.  G.  es  in  gnädige  Erwägung  ziehen,  da  aus  solchem  Hcmdel 
leicht  ein  Aufruhr  entstehen  könnte,  Vülach,  1595  November  25. 

(Kop.,  Ereisarchiy  Bamberg.) 

Das  Schreiben  wurde  laut  Bestätigung  der  Kapitelkanzlei  vom  18.  De- 
zember am  6.  Dezember  überantwortet  (Kop.,  ebenda). 

2766. 

Der  Archidiakon  Gregor  Gola/r  an  den  Erzherzog  Ferdinand  IL: 
denunziert  den  Zoüeinnehmer  Niederle  als  hartnäckigen  Ketzer, 
der  aus  seinem  Amte  zu  vertreiben  wäre.  Desgleichen  gäbe  es 
Amtsleute  in  Tarvis  und  anderen  Orten,  deren  Namen  ihm  be- 
kannt seien  und  die  zu  bekehren  er  ein  großes  Feld  der  Arbeit 
vor  sich  sehe.    Viüach,  1596  April  22. 

(Kop.,  Erzbischf^fl.  Archiv  Udine.) 

2757. 

Monster  Sebastianus  Trebuhan,  Archidiakon  von  Reifnitz,  an 
den  Patriarchen  Franz  Barbar o  von  Aquüeja:  bittet  um  die 
VoUmacht,  jene  Katholiken,  die  häretische  Bücher  lesen  und  des- 
halb in  Kirchenstrafen  faUen,  absolvieren  zu  dürfen.  Die  Stände 
Krains  glauben,  das  Verbot,  Ketzer  (in  geweihter  Erde)  zu  be- 
graben, rühre  von  ihm  her.  Daher  streben  Vornehme  und  auch 
andere,  deren  Haupt  Christoph  Maurer  ist,  ihm  nach  dem  Leben. 
Der  Patriarch  könne  das  abwenden,   wenn  er  ihn  beim  Landes- 
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fürsten  empfehle:  Aedificatio  Turiana   coemeterii   haereticornm 

penes  Kamnik  imperfecta  mandato  principis  perfici  probibetnr. 

(Beifnite)  1596  Mära  8. 

(Orig.,  Erzbischöfl.  Arcliiy  Udine.) 


2758. 

Breve  Clementis  papae  VIII.  super  conservatione  religionis  ca- 
tholicae  in  Carinthia.    1597  August  13. 

(Orig.,  Kreisarchiy  Bamberg.     Mitgeteilt  von  G.  Zagel  im  Archiv  Ar  Geoch. 
und  Altertumskunde  in  Oberfranken  XXI,  69.) 

Dort  heißt  es:  Dem  J.  G.  von  Stadion  wird  das  Zeugnis  gegeben,  er 
habe  zur  Rekatholisierung,  egr^iam  volurUeUem  et  tum  mediocrem  diUgeutiam', 
Es  müsse  noch  schärfer  vorgegangen  werden :  ^Quortmdam  dvium  etiam  Fm»- 
nienaium  et  larüUanorum  (recte:  Tarvisanorum)  etiam  audacia  ei  UcenÜa  arrm* 
coercenda  est.  Non  enim  ceasarU  filii  tenebrarum  nunc  ecdeaiia  per  ota»  eatk»- 
Heia  auferendiSf  nunc  faUia  prophetis  et  htteretids  prciediceUoriUtu  addueeatdu 
aliitque  insidii»  et  dolis  fidem  catholicam  oppugnare  et  quotidie  aliquid  «i0v«ai 
moliri,^  Dio  Hilfe  Ferdinands  II.  hält  Clemens  für  sicher  (qui  tU  piut  eat 
animo  valde  eandido^  causam  Dei  et  ecclesiae  tuae  adiuvabit),  ebenso  die  Unter- 
stützung des  Patriarchen  Franziskus  von  Aquileja  und  des  apostolisekea 
Nuntius  Hieronymus  Portia:  VenerahtUs /roter  (sc.  Franciscus)  viffilantiam,  sttam 
praestabit,  denique  notarius  et  nuntius  noster  apostolicus  Hieronynius  Portia  weis 
Dei  praeditus  vir  et  nobis  probatus  nuUo  loco  deeriL 


2769. 

Die  Verordneten  von  Kärnten  und  ,einige  anwesende  Herren  nnä 
Landleute  A.  C.  an  den  Dompropst,  Dechant  und  das  KapUd 
des  h,  Hof  Stiftes  zu  Bamberg':  Sie  dürften  Kunde  haben,  icos 
im  November  1593  durch  den  Vieedom  gegen  die  den  Herren  «m 
Dietrichstein  mit  Vogt-  und  Lehenschaft  eigentümlich  ang^ärige 
St  Jdkdbshirche  in  Vülach  versucht  worden  und  noch  jeisi  gegen 
eineeine  Bürger  mit  Arreststrafen  vorgenommen  wird.  Bitten  an 
den  Vizedom  sind  bisher  erfolglos  geblieben.  Sie  stellen  daher 
namens  E,  E.  L.  A,  C.  das  Anstehen,  die  eingesperrten  Bürger 
frei  und  die  anderen  in  ihrer  Religion  unperturbiert  su  lassen, 
Klagenfurt,  1597  September  3. 

(Orig.,  21  Siegel  aufgedrückt.   Kreisarchiy  Bambeiig.) 
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2760. 


Dieselben  an  den  Bischof  eu  Bamberg:  teilen  in  Abschrift  mit, 
was  sie  in  derselben  Sache  am  4,  August  d.  J,  dem  Vizedom  ge- 
schrieben. Beschwerde  über  dessen  rechtswidriges  Vorgehen.  Er- 
innern an  den  Religionsfrieden,  nach  welchem  ,ein  jeder  bei  seiner 
(zu  verstehen:  christlichen,  in  Gottes  Wort  fundierten)  Religion 
gelassen  werden  solV,  was  Karl  II.  durch  die  Brucker  Pazifi- 
kation  anerkannt  und  wogegen  auch  Bischof  Ernst  nichts  vorge- 
nommen habe.  Hinweis  auf  die  wirtschaftlichen  Schaden  der 
Verfolgung.  Trotz  aUer  Entschuldigung  der  Bamberger  Bürger 
seien  sie  des  Arrests  nicht  erlassen,  sondern  werden  mit  einer  Zita- 
tion nach  Bamberg  bedroht.  Es  sei  zu  fürchten,  daß  es  mit  der 
Verfolgung  bei  dem  Städtlein  nicht  bleiben  werde.  Kein  Grund- 
herr hat  das  Recht,  seinen  Untertanen  derlei  Sachen  aufzulegen. 
Bitte  namens  der  Landschaft  A.  C,  der  Verfolgung  ein  Ende  zu 
machen.    Klagenfurt,  1597  September  3. 

(Kop.,  ebenda.) 

In  dem  Schreiben  an  den  Vizedom  wird  der  ganze  Sachverhalt  (siehe 
darüber  Bd.  LVIII,  Nr.  187,  193,  202,  205,  210,  216,  264,  296,  806,  309) 
erörtert.  Stimmt  znm  Teile  mit  der  Beilage  C  des  Schreibens  vom  14.  Sep- 
tember überein.  Nur  heißt  es  hier  noch:  Obschon  dem  Yizedom  solche 
schmerzliche  Handlung  vielleicht  von  seinem  Fürsten  oder  dem  päpstlichen 
Nantins,  der  des  Landes  Freiheiten  nicht  kennt,  aufgetragen  ist,  so  sollte 
ihm  bekannt  sein,  ,wie  weit  sich  der  gruntherren  iurisdiction  über  ire  und 
widemmben  der  unterthanen  gehorsam  gegen  iren  hernen  erstreckt*  .  .  ., 
daß  keinem  sein  Hubrecht  ohne  vorhergehendes  Erkenntnis,  geschweige  denn 
sein  eigentümliches  Qut  genommen  und  gar  fremden  Leuten  eingeantwortet, 
der  Untertan  zu  einem  Leibeigenen  gemacht  werden  kann.  Sollten  die 
Untertanen  solchen  Geboten  gehorchen  müssen,  so  hätte  es  die  Landshand- 
▼este  vorgesehen.  Alle  Dinge  müssen  durch  das  ordentliche  Recht  gehen. 
Kein  Bürger  darf  seines  ordentlichen  Rechtes  verlustig  gehen  (Kop.,  ebenda). 

2761. 

Bürgermeister,  Richter,  Rat  und  die  gemeine  Bürgerschaft  von 
ViUach  an  den  Dompropst,  Dechant  und  das  Domkapitel  zu 
Bamberg:  Wiewohl  sie  der  Hoffnung  gewesen,  ihr  Supplizieren 
und  die  erbetene  Interzession  würde  den  Erfolg  gehabt  haben, 
daß  sie  bei  ihrem  alten  Herkommen  und  ihren  Freiheiten  gelassen 
werden,  so  erhebt  sich  wieder  ein  anderes  Ungewitter.  Was 
nämlich  der  Vizedom  Johann  Georg  von  Stadion  wider  einige 
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Bürger  vorgenommen^  werde  L  F.  Q.  aus  der  Beüage  C  und  der 
Interzession  der  Verordneten  entneJimen.  Bei  dem  üblen  Stande 
der  Dinge,  der  durch  die  Nähe  des  Erbfeindes  noch  gefährdeter 
ist,  läßt  sich  der  Vizedom  verlauten^  daß  L  F.  G.  an  dieser  Stadt 
ViUachj  ,weü  sie  derselben  um  ein  schlechtes  zugewiesen,  wenig 
gelegen,  wenn  da  auch  aUes  zu  Boden  gehen  soUte'.  Bitte,  ihren 
Zustand  zu  beherzigen,  sie  ^mit  persecutionibus  in  iis,  quae  ani- 
mae  salatem  et  conscientiam  concernnnt'  zu  verschonen  und  auf 
ihr  überreichtes  Supplizieren  und  die  Interzession  der  Verordr*aen 
und  Landleute  einen  gnädigen  Bescheid  zu  geben.  Vtttaci,  1597 

September  14. 

(Orig.,  Siegel  aufgedruckt,  Ereisarchiv  Bamberg.) 

Die  Beilage  C  liegt  in  Abschrift  bei.  Sie  ist  Tom  Septembev  (ohne 
Tagesdatam,  also  am  oder  Tor  dem  14.).  Sie  beruft  sich  auf  ihr  livcsehiil- 
digangsscbreiben  Tom   15.  Augast  1595,  in  welchem  sie    die  Bitte  rtellteii, 

1.  F.  G.  »wollen  die  gefaßte  Ungnad  wegen  der  St.  Jakobskirche'  fallen  lanen. 
Darauf  sei  ihnen  am  31.  Dezember  1595  ein  Schreiben  sugekommen,  ia 
welchem  eine  baldige  Resolution  nach  geschehener  Erkundigung  des  Sadi- 
Verhaltes  in  Aussicht  gestellt  wurde.  Inzwischen  mögen  sie  sich  Ihrer 
schuldigen  Pflicht  nach  yerhalten.  Sie  hätten  gehofft,  bei  dem  Inhalte  der 
Brucker  Pazifikation,  der  auch  die  Stadt  Villach  nebst  anderen  Städten  uiii 
Märkten  einverleibt  ist,  wie  sie  auch  ihren  Gesandten  dahin  geschickt,  ge- 
lassen zu  werden.  Nun  hat  vor  zehn  Wochen  der  Yizedom  unsere  Bfirger  Wil- 
helm Gräsel,  Michael  Gruntner  (trotzdem  dieser  sich  wichtiger  ,Ehehaften' wegea 
entschuldigt),  Klemens  Freiburger,  Marx  Wassermann,  Balthasar  WitUch  nui 
Lazarus  Conradin,  ihren  Stadtschreiber,  die  er  für  Rädelsftihrer  des  St.  Jakobi- 
tumultes  ansieht,  nach  Wolfsberg  zitiert  und  von  ihnen  verlangt:  1.  der 
St.  Jakobskirche  müßig  zu  gehen  und  die  Schlüssel  und  urharia  abzugebca, 

2.  die  Prädikanten  Georgs  von  Dietrichstein  aus  der  Stadt  sn  weisen  osd 
die  Priester,  die  man  dahin  setzen  würde,  zu  schützen.  Weil  sie  diese  Ai^ 
tikel  nicht  vollziehen  konnten,  ist  jeder  mit  300  Talern  gestraft  und 
wiesen  worden,  binnen  zwei  Monaten  die  Stadt  zu  räumen.  Dann 
sie  erst  im  Wirtshause,  dann  im  Schlosse  auf  ihre  Kosten  arresttert,  daaa 
wurden  sie  gegen  Ehrenwort,  nicht  zu  entweichen,  ins  Wirtshaus  geschickt,  wo 
sie  bis  5.  September  blieben  und  nach  geleistetem  Eidschwure,  sich  auf  Yei^ 
langen  wieder  zu  stellen,  entlassen  wurden.  Ihre  Interzession,  der  Hinweis 
auf  ihre  Unschuld  und  die  Schäden,  die  sie  erleiden,  hatten  keinen  ErMg. 
Daher  haben  die  Verordneten  und  Landleute  A.  C.  für  sie  interxedieit;  im 
sei  bisher  bloß  damit  beantwortet  worden,  der  Yizedom  habe  die  Sache  aa 
I.  F.  G.  gelangen  lassen.  Sie  seien  daher  genötigt,  eine  neuerliche  Inter- 
zession von  den  Landleuten  zu  erbitten  und  hoffen,  I.  F.  G.  werden  die  aai> 
ftthrlichen  Motive  in  Erwägung  ziehen  und  sie  bei  ihren  Freiheiten 
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2762. 


PoUfdorus  von  Montagnana,  Propst  zu  Rudolfswerth,  an  Johann 
Baptist  (Sca)rsaborsa:  bittet  um  seinen  Schute.  Er  hatte  einen 
einsigen  Fehler:  concubinarius  gewesen  jsu  sein.  Er  habe  hievon 
längst  abgelassen  und  sei  vom  apostolischen  Stuhle  und  seinem 
Bischöfe  absolviert  worden,  Bas  Konkubinat  sei  hierzulande 
so  allgemein  gewesen,  daß  es  gleichsam  als  Ehe  angesehen  vmrde 
(quod  mo  tanc  temporis  tamqaam  iavenem  deceperit.  Et  si 
nunc  reformabitur,  quod  summis  laboribus  vix  fiet,  habebit 
Ijlmo^  ingentißsimam  mercedem).    Eudolfswerth,  1598  Januar  4. 

(Orig.,  ErzbischOfl.  Archiv  Udine.) 

In  Polydors  Schreiben  findet  sich  noch  die  Angabe:  Es  sind  in  dieser 
Stadt  nicht  wenig  Häretiker,  die  ihre  Kinder  von  einem  apostasierten  Kar- 
tusianermönche  tanfen,  beziehungsweise  im  Franziskanerkloster  begraben 
lassen.  Er  habe  es  dem  Erzherzoge  angezeigt,  der  den  Yizedom  in  Laibach 
beauftragt  hat,  nicht  nnr  jene  Häretiker  zur  Vernunft  zu  bringen,  sondern 
aach  dem  Kartänserprior  aufzutragen,  den  MOnch  gefangen  zu  nehmen. 
Polydor  selbst  habe  den  Franziskanerguardian  gefragt,  wie  er  die  Häretiker 
in  seinem  Friedhofe  begraben  lassen  kOnne?  Die  Antwort  lautete:  er  habe 
bisher  Ton  seinem  Oberen  keine  Weisung  erhalten  und  würde  Einbuße  an 
seinem  Almosen  erleiden.  Polydor  bemerkt  noch,  es  sei  wohl  fide  dignttmy 
daß  der  Schatten  des  verstorbenen  Bischofs  von  Laibach  im  Kloster  zu 
Oberbarg  wunderbare  und  bisher  unerhörte  Sachen  treibe  mit  Menschen- 
sprache und  auch  sein  Haus  in  Graz  beunruhige.  (Der  erwälinte  Bischof  ist 
Johannes  Tautscher,  gest.  1597  August  24.  Zu  Scarsaborsa  siehe  Bd.  I, 
603,  778.) 

In  einem  anderen  Schreiben  Polydors  (leider  ist  das  Datum  nicht  ge- 
nannt) heißt  es:  Einige  BUrger  werden  mit  Hilfe  des  Serenwnmiu  princepa 
der  Häresie  wegen  aas  der  Stadt  verjagt;  ^ope  diem,  lUi  apero,  generalia 
fiet  reformatio  et  per  me  in  libros  haereticos  inquUitio*, 


2763. 

Der  Bischof  von  Bamberg  und  Dompropst  von  Würzburg  an  den 
Richter,  Bat  und  die  Gemeinde  zu  Tarvis:  Nachdem  er  ihnen 
schon  einmal  geboten,  die  Kirche  abzutreten  und  die  Prädikanten 
abjsftischaffen,  sie  aber  uHder  alles  Gebot  gehandelt  haben,  wiU  er 
diesmal  noch  von  einer  Bestrafung  absehen  und  läßt  es  bei  einer 
ernsten  Vermahnung  verbleiben,  daß  sie  den  Prädikanten  und 
lutherischen  Schulmeister   abschaffen,    dagegen   den  katholischen 

Font«!.  II.  Abt.,  Bd.  LI.  60 
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Priester,  der  eingesetzt  ist,   annehmen  und  Predigt  und  Gottes- 
dienst fleißig  besuchen.   (0.  0.)  1598  September  18. 

(Kop.,  ErzbischOfl.  Archiv  Udine.) 

2764. 

Wolfgang  Albrecht  von  Würzburg,  Dompropst,  Johann  Phüipp 
von  Gebsatel,  Dechant,  Senior  und  das  Kapitel  des  Domstiftes 
zu  Bamberg  an  die  von  Wolfsberg:  vernehmen  mit  Bedauern, 
daß  sie  sich  der  Reformation  des  Fürsten  und  Herrn  von  Bam- 
berg widersetzen  und  sich  nicht  zur  Tcatholischen  Rdigion  bekehren 
wollen.  Er  habe  die  Eeformation  hier  wie  dort  mit  utvserem  Bote 
begonnen  und  Stadion  in  ihrem  Äuflrage  gehandelt.  Entschlossen, 
die  Reformation  fortzusetzen,  ist  ihre  Meinung,  daß  sie  den  aus- 
gegangenen Befehlen  Gehorsam  leisten  und  nicht  Ursache  geben, 
die  Schärfe  vor  die  Hand  zu  nehmen.    Bamberg,  1598  Oktober  1. 

(Kop.,  Kreisarchiv  Bamberg.) 

Derselben  Zeit  dürfte  ein  (undatiertes)  Schreiben  derselben  an  die 
Bürger  von  Tarvis  angeboren,  in  welchem  sie  getadelt  werden,  daß  sie  den 
Prädikanten  nicht  abgeschafft  und  die  Kirche  nicht  einem  Katholischen  eis- 
geräumt  haben  (Kop.,  ebenda),  dann  ein  gleichfalls  undatiertes  Sckreibca 
(Konz.,  ebenda)  des  Kapitels  an  Stadion:  der  Nuntius  sei  neulich  bei  thncs 
gewesen  und  habe  die  Notwendigkeit  betont,  daß  einer  von  ihnen  nacii 
Kärnten  verordnet  worden,  um  dort  seine  Residenz  zu  haben.  Es  sei  dies 
wegen  der  Durchführung  der  Reformation,  damit  heimliche  ccnventicuia  md 
conspirationes  der  Untertanen  vermieden  werden,  notwendig,  der  Yisedos 
habe  zu  viel  mit  anderen  Dingen  zu  tun.  Bitte  um  sein  Gntacbien.  !■ 
einem  Konzepte,  das  nicht  datiert  ist,  teilte  das  Domkapitel  denen  t<m 
Yillach  sein  Bedauern  mit,  daß  sie  den  Prädikanten  nicht  ausgeschaflft  und 
das  Domkapitel  .ausschreien',  daß  die  Befehle  des  Fürsten  ohne  des  I>ob- 
kapitels  Wissen  und  Willen  ergehen.   Erneuter  Befehl,  von  beiden  absnsteken. 

2765. 

Der  Vizedom  Johann  Georg  von  Stadion  an  das  Bamherger  Dom- 
kapitel: übersendet  eine  Interzession  der  Äugsburgisehen  Kern- 
fessionsverwandten.  Ihn  selbst  haben  sie  um  eine  solche  gebeten. 
Er  habe  darauf  dem  erwählten  Bischof  von  Bamberg  berichteL 
worauf  das  Villacher  Religionswesen  beruhe.  Bitte,  bedacht  j» 
sein,  damit  diesem  Handd  endlich  abgeholfen  werde.  Würjämrf, 

1599  März  1. 

(Orig.,  Siegel  aufgedrückt,  Bamberger  Kreisarchiv.) 
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Bürgermeister^  Richter,  Rat  und  Ausschuß  von  Vülach  an  Karl 
von  Dietrichstein:  Da  der  Vizedom  nicht  gerne  sähe,  daß  die  Ge- 
meinde ihr  ins  praesentaudi  hei  der  Jaköbskirche  verliere  und  in 
Zukunft  vielleicht  Leute  eingesetzt  würden^  ,die  uns  nicht  allein 
das  geistliche,  sondern  auch  das  weltliche  Recht  entziehen*,  und 
sie  daher  ermahnt  habe,  die  Kirchenschlüssel  tvieder  an  sich  zu 
bringen,  er  woUe  sie  beim  ius  praesentandi  schützen,  so  daß  sie, 
ungeachtet  sie  einen  katholischen  Priester  annehmen  müßten,  die 
Kirchenadministration  behalten  sollen,  so  haben  sie  das  nicht 
getan,  sondern  beschlossen,  es  ihm  erst  mitzuteilen,  Bitte,  sich 
schriftlich  hierüber  zu  erklären,  was  sich  in  solchem  Fälle  zu 
tun  gebühre.  Sie  möchten  seinen  Freiheiten  nicht  vorgreifen. 
ViUach,  1599  September  6. 

(Kop.,  Kreisarchiy  Bamberg.) 

In  einem  Schreiben  de  dtUo  Hollenbnrg,  den  8.  Dezember,  an  den 
Vizedom  geht  Dietrichstein  aaf  die  Sache  ein,  aber  mit  dem  Reservat,  ,weil 
uns  gebrüedern  .  .  .  darch  Stephan  Stambler  .  .  .,  bamb.  ambtmann  za 
Villach,  auch  Bartlme  Benedict,  pflegem  zn  Phederann,  und  h.  Emerico,  abt  zu 
Arnoldstain,  etlich  gewält  .  .  .  znegefttegt  and  nachfolgende  kirchen  mit 
^walttätiger  handt  eingezogen,  als  bej  S.  Leonhardt  in  Freythof  und  unserer 
frauen  zu  Sibenprün,  hej  St.  Anna  am  Hardt,  üeni  die  zwo  kirchen  zu 
Peckha  und  Llndt,  welche  kirchen  samentlich  ...  in  bamb.  landgericht 
gelegen,  aber  als  filial  von  uralters  her  der  pfarrkirchen  St.  Stephan  incor- 
porirt  .  .  .  wir  darüber  .  .  .  rechte  vogt-  und  lehensherren  .  . .  und  niemandt 
andern  unterworfen.  .  .  .  Da  der  herr  bey  oberzelten  bamb.  officiern  diso 
▼erordnung  thuen  wirdt,  dass  wir  angeregter  gewaltthätiger  entwOrung  be- 
fridet  und  desgleichen  gewält  und  eingriff  hinfüran  geübrigt  werden.  .  .  . 
Wann  aber  der  herr  .  .  .  sich  angeregter  Versicherung  wegen  ehegedachtes 
iuri»  praeaentandi  gegen  denen  von  Yillach  wie  auch  diser  gewalttätigen 
.  .  .  handlang  begerter  künftiger  verhUetung  wägem  wurde,  müssten  wir 
auf  andere  uns  zulässige  mittel  und  weg  .  .  .  bedacht  sein*  (Kop.,  ebenda). 
Am  29.  Januar  1600  schickt  der  (Dietrichsteinsche)  Pfleger  Gürtschacher  aaf 
Finkenstein  denen  von  Yillach  Schlüssel  und  Urbar  ,zur  Kirchen  von  ViUach* 
(Kop.,  ebenda).  Am  21.  Februar  1600  schreibt  ihnen  Karl  von  Dietrichstein, 
daß  der  Vizedom  ,1.  F.  D'  .  .  .  durch  ungleichen  bericht  mit  einem  scharpfen 
und  ganz  unverhofften  bevelch  wider  uns  erweckt'.  Damit  das  Patrouat 
iieser  Pfarrkirche  denen  von  Dietrichstein  verbleibe,  habe  er  dem  Landes- 
pQrsten  einen  Bericht  eingesandt  und  werde  auch  seinem  Vetter,  dem  Kar- 
linaly  Meldung  tun.  Hoffentlich  werde  der  Vizedom  inzwischen  mit  der 
Elandlang  still  halten.  Sollte  er  das  nicht  tun,  so  hoffe  er,  sie  werden  ihm 
lie   Schlüssel  nicht  übergeben,  sondern  sie,  falls  sie   sich  nicht  trauen,  sie 

60* 
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ZU    behalten,    ihm  wieder  einsenden   (Kop.,  ebenda).     Den  schaffen  BeCeU 
siehe  zum  7.  Januar  1600. 

2767. 

Landesfürstliches  Dehrei  an  die  Kollatoren  geistlicher  Senefi^ien 
und  Lehenschaften  f  wornach  die  Pfarren  mit  katholischen  Priestern 
besetzt  und  solche  Priester  für  die  Pfarren  präsentiert  ieerden, 
die  den  verführerischen  Sekten  nicht  anhängig,  auch  eur  Ver- 
richtung der  Seelsorge  und  der  pfarrlichen,  und  priesterlichen  Ämter 
tauglich  sit^.  Haben  die  Kollatoren  das  pfarrliche  Einkommen 
eingezogen  oder  mit  Pensionen  oder  ,R6bat'  beschwert,  so  sind 
sie  vor  den  Kammerprokurator  zu  zitieren.  Das  Einkommen 
ist  sodann  zum  stattlichen  Unterhalte  der  Pfarrer  zu  verwenden. 
Oraz,  1599  November  5. 

(Orig.,  ErzbischOfl.  Archiy  Udine.) 

2768. 

Ferdinand  IL  an  den  Patriarchen  Frwnz  Barbaro  von  Äquütja: 
teilt  ihm  das  von  demselben  Tage  datierte  Verbot,  sektische  Bücher 
zu  halten  und  zu  verkaufen  (siehe  Bd.  I,  Nr.  844^  S.  613),  iwä 
dem  Bemerken  mit,  daß  er  fiei  den  in  unseren  Landen  da  und 
dort  gesessenen  Erzpriestern  und  Vikaren  weitere  Verordnung  tue, 
daß  durch  sie  die  diesfalls  notwendige  Visitcttion  ins  Werk  ge- 
richtet und  jährlich,  ja  auch  öfter  im  Jahre  vorgenommen  werdef. 
Graz,  1599  November  16. 

(Orig.,  ErzbischOfl.  Archiv  Udine.) 

Der  Befehl  ist  an  die  Yizedome  in  den  innerOsterreichischen  Liaien 
gerichtet. 

2769. 

Ferdinand  IL  an  den  Patriarchen  von  Aquüeja  Franz  Barbarei 
teüt  ihm  in  Abschrift  mit,  daß  er  den  ViUachern  befohlen  Äoif. 
ihre  Prädikanten  und  Schuldiener  auszuu^eisen,  und  legt  awi 
eine  Kopie  der  Ausweisung  der  Prädikanten  und  Schuldiemr 
bei,  in  der  befohlen  wird,  daß  sie  sich  nach  Empfang  des  Ddereti 
noch  bei  scheinender  Sonne  aus  ViUach  zu  entfernen  und  hinnen 
acht  Tagen  alle  seine  Länder  bei  sonstiger  Verlierung  Leibs  imi 
Lebens  zu  räumen  haben.   In  dem  Dekret  an  die  ViUacher  viri 
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diesen    außer    der    fürstlichen  Ungnade   noch  eine  Strafe  von 

200  Dukaten  angedroht^  wenn  sie  die  Ausgewiesenen  zurücTchalten 

oder  wieder  einführen  sollten,    Graz^  1599  Dezember  2. 

(Orig.  u.  Kop.,  ErzbischOfl.  Archiv  Udine.) 
2770. 

Ferdinand  IL  an  die  Herren  von  Dietrichstein:  er  habe  sich  mit 
dem  Bischöfe  von  Bamberg  verglichen,  in  Villach  keinen  sektischen 
Prädikanten  zu  dulden  und  die  Pfarre  einem  rechtgläubigen 
Priester  zu  übergeben.  Da  sie  die  der  Pfarre  gehörigen  urbaria, 
clenodia  usw.  in  Händen  haben,  so  ergeht  an  sie  bei  höchster 
Ungnade  der  Befehl,  sie  an  den  Viz^hm  Johann  Georg  von 
Stadion  samt  den  Kirchenschlüsseln  und  Ornaten  auszufolgen, 
Graz^  1600  Januar  7. 

(Kop.,  Kreisarchiy  Bamberg.) 

In  dem  Rekurs  schreibt  Karl  von  Dietricbstein,  daß  das  Schreiben 
vom  10.  Janaar  datiert  sei;  es  sei  ihnen  am  19.  durch  Stadion  eingehändigt 
worden.  Der  Rekurs  liegt  in  einer  undatierten  Kopie  (ebenda)  vor.  Der 
ganze  Vorgang  seit  1694  wird  erzählt.  Sie  hatten  nichts  als  die  Kirchen- 
schlfifisel,  die  sie  denen  von  Villach  ausgefolgt  haben.  Sie  seien  nicht  ge- 
ständig, dem  Yizedom  irgendein  %U9  ihnen  gegenüber  zuzugestehen.  Das  iua 
praesentandi  für  die  Pfarre  habe  er,  weil  er  außerstande  sei,  es  auszuüben, 
dem  Kardinal  Franz  von  Dietrichstein,  seinem  Vetter,  übergeben  und  er- 
warte hierüber  Nachricht.  Die  Übergabe  des  Patron ates  an  den  Kardinal 
liegt  bei.  Sie  ist  undatiert  (Kop).  Am  13.  März  schreibt  Karl  von  Dietrich- 
stein über  diese  Sache  an  die  Gemeinde,  in  der  Hoffnung,  ,Ir  werdet  Euch 
diss  alles  gefallen  lassen  und  Euch  den  von  mir  empfangenen  leben  gemäss 
verhalten*  (Kop.,  ebenda).  Am  18.  März  1600  schreibt  der  Kardinal  von 
Nikolsburg  aus  an  den  Erzherzog:  er  habe  das  Patronat  umso  Heber  ange- 
nommen, weil  es  so  lange  bei  seinem  Hause  gewesen  ist  (Kop.,  siehe  unten). 
Seinem  Vetter  Karl  hatte  der  Kardinal  schon  am  16.  Februar  1600  von 
Nikolsburg  aus  geschrieben  (Kop.,  siehe  unten).  Am  4.  Mai  bestätigt  Stadion, 
am  18.  April  ein  Schreiben  der  Villacher  samt  den  Kirchenschlüsseln  er- 
halten zu  haben.  Die  Administration  der  Kirche  verbleibe  derzeit  ihnen, 
vorbehaltlich  etwaiger  Änderungen  seitens  des  Erzherzogs.  Als  Pfarrer 
werde  ihnen  von  dem  Bischöfe  Johann  Kellermann  verordnet,  dem  sie  die 
Kirchenkleinodien  und  Temporalien  einzuräumen  haben  (Kop.,  ebenda).  Am 
25.  Mai  tadelt  er  sie,  daß  sie  dem  Pfarrer  nicht  gehorchen,  ,indeme  Gabriel 
Maull,  euer  mitburger,  seine  tochter  mit  Martin  Webern,  apothekern,  nechs- 
Terwichenen  pfingstmontag'  trotz  des  Verbotes  des  Pfarrers  ,mit  hochver- 
messener  pracht,  pomp  und  trutz  .  .  .  ausserhalb  der  statt  Villach  zu 
St.  Ruprecht  bei  einem  sectischen  praedicanten  copuliern  lassend  Befehl, 
sich  fortan  des  Auslaufens  zu  sektischen  Prädikanten  zu  enthalten.     Gabriel 
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Maul,  seine  Tochter   und  Martin  Weber  haben  innerhalb   14  Tagen  in  der 
Amtskanzlei  zu  erscheinen  (Kop.,  ebenda).     Die  Gemeinde  sendet  anf  beide 
Schreiben  am  4.  Juni  eine  Antwort  und  beruft  sich  in  bezug  auf  den  Inhalt 
des  zweiten  Schreibens  auf  die  eigene  Erklärung,  die  der  Vizedom  ihnen  im 
Kloster  und  im  Wirtshause  bei  Balthasar  Gressing  gegeben:    ^ie  sollen  nor 
der  kirchen  abstehen,  die  praedicanten  ziehen  lassen  und  sich  ferrer  in  der 
statt   des    exerciUi    enthalten,  .  .  .  die  wollen  niemandt  in  seinen  gewiaen 
zwingen,  wer  gern  in  die  kirchen  zu  den  eingesetzten  cath.  priestem  gehen 
.  .  .  oder  aber  anderer  orten  die  evangelischen  predigen  (deren  etlich  um 
Yillach  wären)  besuechen  wolte,  dem  soll  es  freygestelt  und  unverwOrt  sein. 
Welche  christliche  .  .  .  erbiejtung  uns  dann  nicht  wenig  zu  einem  und  dem 
andern  bewegt  hat  .  .  /  (Kop.,  ebenda).  Am  29.  Juli  leugnet  Stadion,  solche 
Zugeständnisse  gemacht  zu  haben.     In  14  Tagen  sollen  sich  die  Bürger  cd/ 
katholischen    Religion    bekennen,    widrigenfalls    sie    die   Schärfe    Yerspfirea 
würden  (Kop.,  de  dato  Wolfsberg,   ebenda).      An    demselben  Tage    ergeben 
fUnf  weitere  Dekrete   an  die  Gemeinde:    das   erste  betrifft  das  Verbot,  den 
Pfarrer  in  seinen  Einkünften  dadurch  zu  schädigen,  daß  sie  Taufen,  Kopu- 
lationen und  Begräbnisse  bei  Prädikanten  suchen;  das  zweite  verlangt  Ein- 
sichtnahme in  die  Stiftsbriefe  des  heil.  Geist-Spitals;  das  dritte  wendet  sich 
gegen  die  evangelische  Schule  des  N.  Wittich  und  verbietet  die  Weiterrer- 
leihung  einer  nach  dem  Tode  eines  Bürgers  heimgefallenen  Wiese  und  eines 
Ackers,  die  zur  St.  Jakobskirche  gehören;  das  vierte  richtet  sich  gegen  das 
Vorgehen  der  Villacher,  die  auf  das  Verbot,  ein  sektisches  Kind   auf  dem 
Nikolai-Friedhofe  zu  begraben,  sich  zusammenrotteten;  das  fünfte  behandelt 
eine  Antastung  und  Bedrohung  des  Pfarrers  (Kop.,  ebenda).     Am    1.  Angnst 
verbietet  er,  dem  sektischen  Meßner  die  Gartenbenützung  zu  gewähren,  die 
dem    katholischen  Meßner   gehöre    (Kop.,   ebenda).      Auf   die    sieben   Amts- 
befehle antwortet  die  Gemeinde  am  31.  August  und  bittet,  sie  unbetrübt  n 
lassen  (Kop.,  ebenda). 

2771. 

Der  Kardinal  Franz  von  Dietrichstein  an  seinen  Vetter  Karl: 

nimmt  den  Besitz  des  Patranats  der  Viliacher  Pfarrkirche  gern 

entgegen   und   teilt  mit,   daß   er   hierüber  der  F.  D^   schreSft, 

NiJcolsiurg,  1600  Februar  15. 

(Kop.,  Kreisarchiv  Bamberg.) 

.  .  .  Was  der  herr  vetter  vor  wenig  tagen  schriftlich  an 
uns  gelangen  lassen^  haben  wir  mitsainbt  den  einschliissen  em- 
pfangen und  von  herzen  gern  vernommen^  dass  der  herr  vetter 
sich  wider  I.  F.  D*  bevelch  nit  setzen,  sondern  nach  altem  seines 
geschlechts  brauch  gehorsamblich  erzaigen  wollen,  jedoch  sim 
praeiuditio  unserer,  deren  von  Dietrichstain,  gerechtigkait.  Und 
weil  dieselbige  zu  erhalten,  uns  der  herr  vetter  der  kirchen  zn 
Villach  iu8  patronatus  gentzlich  pleno   iure   übergibt,    nemcii 
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wier  solches  nit  allein  gern^  sonder  zu  grossen  dank  an  and 
wellen  mit  allem  yleiss  daran  sein^  darmit  solches  dem  löblichen 
Dietrichstainerischen  hans  integre  und  ganz  conservirt  und  er- 
halten werde.  Und  hat  der  herr  vetter  gar  recht  und  wol 
than,  dass  er  zu  uns  so  ein  starkes  vertrauen  und  Zuversicht 
geschöpft,  so  wier  in  der  warhait  ine  und  allen  den  seinigen 
(als  den  negsten  bluetsfreundten,  so  wir  negst  unsern  herrn 
bruedern  und  frauen  Schwestern  haben)  freundtschaft  und  an- 
genemen  willen  zu  erweisen  mehr  als  berait  und  willig.  Schreiben 
auch  hierauf  I.  F.  D*  von  aigner  handt  und  recommendiren  ir 
hoch  den  herrn  vettern  und  seine  hen*n  briieder,  als  aus  in- 
ligender  copia  zu  ersehen.  .  .  .  Datum  eilents  Nickhlspurg  den 
15.  Februar  anno  1600. 

Franz  von  gottes  gnaden  der  hl.  röm. 
kirchen  des  tit.  St.  Silvestri  cardinal 
von  Dietrichstain,  bischof  zu  Olmitz, 
fürst  der  kgl.  behemisclien  capelle, 
graff,  R.  K.  M*  rath. 

2772. 

Der  Kardinal  Franz  von  Dietrichstein,  Bischof  von  Olmüta,  an 
Ferdinand  IL:  er  habe  das  ihm  von  seinem  Vetter  Karl  ange- 
tragene Patronat  der  Pfarrkirche  zu  Villach  umso  lieber  ange- 
nommen, als  es  seit  alter  Zeit  hei  seinem  Geschlechte  sei;  litte, 
es  ihm  in  Besitz  zu  geben  und  Verordnung  zu  tun,  daß  die 
Pfarre  an  einen  katholischen  Pfarrer  kommt,  worüber  er  bereits 
an  P.  Eainel  geschrieben.  Empfiehlt  das  Dietrichsteinsche  Ge- 
schlecht zu  Gnaden,    Nikolsburg,  1600  Februar  18, 

(Kop.y  Kreisarchiv  Bamberg.) 

Durchleuchtigister  ...  Es  hat  mir  vor  wenig  tagen  Carl 
von  Dietrichstain,  mein  lieber  vetter,  schriftlich  zu  erkennen 
geben,  wasmassen  er  wegen  allerley  fürfallender  unrichtigkaiten 
zu  E.  F.  D*  gn.  satisfaction  als  der  eltist  seiner  brueder  das 
iu8  patronatus  der  pfarrkirchen  zu  Villach  mir  gentzlich  pleno 
iure  übergeben  und  cedirt,  wie  E.  D*  aus  einligender  copia  zu 
ersehen.  Welches  ich  also  vil  lieber  angenommen,  weil  solches 
vor  langen  iarn  bey  dem  Dietrichstainerischen  geschlecht  ge- 
-wesen.     Bin  derohalben  auch  der  tröstlichen  Zuversicht,  E.  D* 
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werden  solche  resignation  mit  sondern  gnaden  aufhemen.  Und 
da  E.  D^  mit  mir  schaffen  wurden^  wolt  ich  selbst  dem 
roten  hüetlein  und  bistumb  rennncirn  und  mich  für 
einen  pfarrer  dorten  einstellen  und  gebrauchen  lassen. 
In  mittelst  aber  bit  E.  D^,  mir  die  possession  geben  zu  lassen 
und  einen  catholischen  pfarrer  sine  praeiudicio  iuris  patronaius 
einzusetzen  verordnen^  als  ich  in  disem  particular  P.  Raindio 
weitleufiger  zueschreibe.  Und  nachdem  meine  liebe  Tettem 
dem  alten  Dietrichstainerischen  brauch  nach  gegen  £.  D^  sich 
dermassen  gehorsamblich  und  underthenigist  erzaigt,  bitt  ich 
ganz  fleissig,  E.  D^  wellen  sy  in  iren  fürstlichen  miltreichen  gna- 
den hochbevolchen  sein  lassen  und  unserer  eitern  treue  dienst  be- 
trachten, die  wier  auch  bis  zum  todt  gehorsamblich  laisten 
wellen.  Thue  mich  .  .  .  Datum  Nickhlspurg  den  18.  Februar 
iars  1600. 

E.  F.  D*  gehorsamer  und  untertheniger  diener  und  frenndt 

Franz,  cardinalis  von  Dietrichstun, 
b.  z.  O. 

2773. 

Polydor  von  Montagnana,  Propst  in  Eudolfstoerih^  an  den  Pa- 
triarchen Franz  Barbar o  von  Äquileja:  Der  Ser»»"  Archidux 
habe  die  pestem  et  insaniam  hactenus  haereticorum  praedi- 
cantium  aus  diesen  Landesteilen  ganz  ausgemerzt.  Von  den 
Bikgern  bekenne  sich  nun  der  größte  Teil  zur  katholischen  Be- 
ligion.  Auf  sein  Drängen  Jiabe  der  ErzJierzog  auch  zur  Befor- 
mation  der  Eudolfswerther  Bürger  eine  Kommission  abgeordnet. 
Diese  sei  in  Kürze  zu  erwarten,  Sie  werde  nicht  bloß  die  luthe- 
rischen  Bürger  zur  Vernunft  bringen  oder  ins  Exü  schidten, 
sondern  auch  die  ketzerischen  Bücher  dem  Feuer  übergeben. 
Rudolfswerth,  1600  März  13. 

(Orig.,  ErzbiBchöfl.  Archiv  Udine.) 

2774. 

Papst  Klemefis  VIIL  an  Erzherzog  Ferdinand  IL:  Wegen  Ver- 
pfändung und  Vergebung  geistlichen  Gutes,  die  in  seineti  Ländern 
leider  noch  vorkommen,  habe  er  der  GeisÜichkeit  durch  den  Nun- 
tius Hieronymus  Bischof  von  Adria  geschrieben  und  ein  hcfüg-      J 
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liches  Verbot  zukommen  lassen.  Der  Erzherzog  möge  den  Nuntius 
seinem  Eifer  nach  unterstützen.   Born,  1600  Juli  1, 

(Orig.-Perg.,  St.  L.-A.) 

Gezeichnet:  Silvnu  ÄrUoniantu  CardinaUi,    In  dorto:  n6  bona  eccleauk- 
atiea  in  kiitce  provinciü  sUa  ab  epUcopia^  pradatU  eU,  elocentur  haereticis. 

2775. 

Erzbischof  Ernst   von  Köln,   Administrator  von  Freising^   be- 
stätigt der  Bürgerschaft  von  Oberwelz  ihre  alten  bürgerlichen  Frei- 
heilen,  doch  ausdrücklich  nur  auf  solange^  als  sie  bei  der  katho- 
lischen Bdigion  verbleiben.    Freising,  1600  Juli  7. 

(Orig.-Perg.,  St.  L.-A.) 

2776. 

Bürgermeister,  Bichter  und  Bat  zu  ViUach  an  den  Vizedom 
Stadion:  Da  sie  in  Erfahrung  gebracht,  daß  eine  ziemliche  An- 
zahl Kriegsvolk  in  Gmünd  angekommen,  haben  sie  zu  genauerer 
Erkundigung  eigene  Boten  dorthin  gesandt.  Diese  melden,  daß 
das  Kriegsvolk  das  ,StädtV  eingenommen,  die  vier  Tore  besetzt 
hat,  niemanden  hinausläßt,  die  Bürgerschaft  beschwert  und  einen 
neuen  Eid  von  den  Bürgern  verlangt.  Sie  teilen  das  mit,  damit 
dem  Fürsten  nicht  durch  einen  gleichen  EinfäU  Eintrag  geschehe. 
ViUach,  1600  September  9. 

(Eop.,  Ereisarchiy  Bamberg.) 

Beigelegt  ist  die  von  Christoph  Zechner  hiehergebrachte  »Particu- 
laritet,  wie  sich  das  kriegsvolk  zu  Gmündt  verhalten  hat'.     Sie 
ist  identisch  mit  Nr.  1115  oben.    Stadion  antwortet  am  18.  September:    ihm 
stehe  nicht  zu,  der  F.  D*  die  Pässe  durch  das  Land  zu  sperren.     Falls  sie 
selbst  aber  bereit  sind,  entweder  katholisch  zu  werden  oder  den  10.  Pfennig 
Kn    erlegen  nnd  abzuziehen,  so  werde  er  bei  den  Religionsreformationskom- 
xnisBÜren  interzedieren,  daß  die  Reformation  ohne  Tätlichkeit  abgeht  (Kop., 
ebenda).    Die  Gemeinde  antwortet  am  20.  September:  In  politischen  Dingen 
leiste  sie  allen  Gehorsam,  sie  werde  die  Kommissäre   erwarten:   sollte   die 
Seformation  nicht  wie  in  Gmttndt  vor  sich  gehen  und  S'  F.  G.  etwas  Prä- 
j  ndisierliches  zugefügt  werden,  wie  denn  ,die8  Kriegsvolk  nach  Yillach  Ver- 
langen trägt',  so  bitten  sie  nochmals  um  Vermittlung  (Kop.,  ebenda).    Tags 
darauf  meldet  der  Vizedom  den  Religionsreformationskommissären:    die  Vil- 
1  acher  wollen  sie  erwarten.    Daher  werde  es  nicht  notwendig  sein,  mit  dem 
!Krieg8volke  hinzuziehen  (Kop.,  ebenda).     Davon   wird  an  demselben  Tage 
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^^„tModigt  (Kop.,   ebenda).    Das  Folgende  sieh«  lui 

,ach   die  Gemeinde 
29.  September. 

2777. 

Der  Ursp"*^^^^  ^^  Tarvis  an  den  Patriarchen  von  Äquüeja:  e$ 
aebe  noch  Ketzer  in  Tarvis.    Diese  werden  nicht  eher  bdbeAri 
u^erdefh  ehe  nicht  die  Priester  dasdhst  das  Konkubinat  aufgAen. 
Tarvis,  1600  September  10. 

(Orig.,  ErzbischOfl.  Archiv  Udine.) 

2778. 

Die  Verordneten  von  Kärnten  an  die  allda  anwesenden  Reiigion^ 
reformationskommissäre:  Sie  hätten  niemals  gedacht,  daß  man, 
von  anderen  Beschwerden  abgesehen,  ein  Kriegsvolk  wider  die 
getreuen  Stände  führen,  die  armen  Leute  eu  unerhörten  Eids- 
pflichten  mit  harten  Schlägen  und  Drohungen  zwingen,  maneheti 
das  Ihrige  wegnehme,  sie  mit  dem  Brande  bedrohen,  in  die 
Eisen  und  mit  Prügeln  schlagen  oder  aus  dem  Lafide  weisen 
werde.  Schon  wegen  der  Gmünder  Vorgänge  hätten  sie  dem 
Landeshauptmanne  zugeschrieben,  daß  er  bei  ihnen  sich  verwende 
und  die  Armen  beruhigt  bei  dem  Ihrigen  geUnssen  werden.  Sie 
hätten  nun  in  Gemeinschaft  mit  den  beiden  anderen  Ländern 
Ausschüsse  an  den  Landesfürsten  in  dieser  Sache  abgesendet^ 
die  noch  nicht  zurückgekommen  seien.  Bei  den  jetzigen  Kriegs- 
laufen  sollte  alles  auf  die  Ahwehr  des  Feifides  bedacht  sein,  wie 
die  Dinge  aber  beschaffen  sind,  kann  sich  niemand  außer  Land 
begeben^  da  der  erwähnte  Reformationsprozeß  nicht  blofi  einen 
Tag  wie  deyi  andern  fortgeht,  sondern  auch  anderer  Herren  und 
Leute  Untertanen,  so  sie  gegen  die  alten  Freiheiten  in  die  Ge- 
lübde  genommen,  benützen,  um  andere  zu  überziehen,  Sie  sollen 
sogar  jemanden  nach  Italien  um  Kriegsvolk  gesandt  haben.  Bitte, 
namens  der  Landschaft  mit  dieser  verderblichen  Beformation  atts- 
zusetzen,  das  Kriegsvolk  aus  dem  Lande  zu  führen  und  wefiigsiens 
so  lange  stillzuhalten,  bis  der  Kärntner  Ausschuß  aus  Graz  zurück- 
kommt.   Klagenfurt,  1600  September  23. 

(Kop.,  Kreisarchiv  Bamberg.) 
Zur  Sache  siehe  oben  Nr.  1115,  1117,  1119,  1121—1123. 
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2779. 


Ferdinand  IL  an  den  Bambergischen  Vieedom  Johann  Georg 
von  Stadion:  ErUärwng^  weshalb  er  nicht  auf  sein  Anerbieten, 
die  Beformation  in  Bleiberg  und  anderen  Gebieten  seiner  Juris- 
dihtion  selbst  vorjsunehmen,  eingehen  könne.  Sein  Vorgehen  werde 
den  Bechten  und  Gerechtigkeiten  des  Bistums  in  keiner  Weise 
präjudizierlich  sein,    Graz,  1600  September  27. 

(Kop.,  Kreisarchiy  Bamberg.) 

Ferdinandt  .  .  .  Ersamer  ...  An  heut  ist  uns  von  unsern 
Dach  Kärnthen^  alda  in  unserm  farBtenthnmb  auch  die  heil- 
wertige  religionsreformation  (welche  umb  der  vilfeltigen  einge- 
rissnen  unterschidlichen  secten  willen  besonders  hoch  nothwendig) 
fiirznnemen,  mit  gewisser  instruction  fUrgesehnen  und  abge- 
fertigten commissarien  sovil  erinnerung  geh.  gethan  worden, 
dass  du  dich  nemblich  erbietest,  inmassen  da  bishero  alle  secti- 
Bche  praedicanten  abgeschafft,  dass  du  auch  mit  den  übrigen 
als  zu  Pleyberg  oder  wo  sie  in  deiner  Jurisdiction  sein  mögen, 
nach  also  procedieren  selbst  guete  reformation  fUrnemben  wollest, 
nnd  derwegen  bey  unsern  commissarien,  sich  in  S.  L.  des  von 
Bamberg  gebiet  nicht  zu  begern  (8ic)y  anhaltest.  Nun  haben 
wir  zwar  an  deiner  zur  catholischen  religion  tragenden  eyfer 
nnd  dass  du  keinen  fleiss  sparen  wurdest,  ainichen  zweifei  nit. 
Dieweilen  aber  dise  generalreformation  mit  andern  particular- 
processen  ainen  merklichen  absatz,  also  das  erstlich  er,  ehr- 
würdig unser  rath  .  .  .  Martin,  bischove  zue  Secau,  in  disem 
zuwider  accordirung  der  in  der  catholischen  kirchen  erhaltenen 
ainigkait  ain  solches  zu  decernim,  das  er  ex  pleniiudine  apo- 
stolicae  authoritatis  communionem  suh  utraque  specie  sowol  der 
priesterschaft  zu  spendirn,  als  den  layen  zu  empfahen  inhibirn, 
nicht  weniger  aus  habenden  gewalt  den  clerum  pro  ratione 
reformirn,  über  das  mit  seinen  exhortationen  und  andern  geist- 
lichen acten  vil  verfuerte  wider  zum  rechten  weg  bringen  kan, 
und  dass  sonsten  du  die  ungehorsamen  ferner  nicht,  dan  nur 
aus  dem  Bambergischen  gebiet  aber  nicht  aus  dem  ganzen 
landt  proscribirn  könndest,  da  dann  auf  solchen  weg  ainer  oder 
der  ander  sich  gleich  in  Kärndten  an  dem  negsten  orth  ausser 
des  Bambergischen  gebiets  wider  niderrichten  und  damit  der 
Sachen  gar  nicht  zum  grundt  geholfen  wurde,  so   wierdet  vil- 
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mehr  vonnethen  sein^  anch  an  disen  orthen  nnd  der  Bamber- 
gischen herrschaften  ain  solche  haubtreformation,  inmassen  in 
baiden  I.  L.  L.  des  von  Freising  und  bischoven  von  Salzburg 
herrschaften  beschechen^  fürzunemen,  wie  dann  nach  gemachten 
anfang  umb  weniger  der  leuth  angelegenheit  und  nncosten  willen, 
dass  siC;  unsere  commissarien^  sich  müglichist  wider  von  dannen 
erheben^  die  endtliche  execution  in  ainem  und  andern  dir  an- 
bevolchen  und  vertraut  werden  mag,  auch  diss  alles  dem 
Stift  Bamberg  an  dessen  recht  und  gerechtigkaiten  in  nichtis 
nachteiUg  oder  praejudicierlich  sein,  auch  den  Bambergischen 
leuten  kein  unbefuegter  trangsall  zuegefuegt  werden  solle, 
wie  dann  diss  unser  commissarien  instruction  mehrers  mit 
sich  bringt. 

Wollen  dich  demnach  dahin  mit  disen  gnedigen  bevelch 
ersuecht  haben,  dass  du  gemelten  unsem  commissarien  zu  vol- 
kombner  Verrichtung  dises  hochhailsamen  werkh(s)  mit  rath 
und  that  in  ain  und  andern  weg  hülflichen  beystandt  erzaigen 
wollest,  als  wir  uns  dessen  umb  allerhand  ursach  willen  zu  dir 
mit  gnaden,  damit  wir  dir  gewogen,  versechen  thuen.  Geben 
in  unser  statt  Grätz  den  27.  Septembris  anno  1600. 

Ferdinandt.  Ad  mandatum  Ser^  domini 

Wolfgang  Jöchlinger.  archiducis  proprium. 

2780. 

Bürgermeister,  Richter  und  Bat  zu  Villach  an  den  Vieedam  lu 
Wolfsberg:  Seit  sie  sein  Interzessionsschreiben  den  ReHgionsrefar- 
mationskommissären  OberschicTct,  ist  ihnen  hierüber  nichts  ais  die 
Empfangsbestätigung  zugekommen.  Nach  dem  Berichte  ihres 
Boten  habe  der  Fürstbischof  von  Seckau  der  Interzession  hcHber 
,sich  schimpflicher  Worte  vernehmen  lassen^.  Sie  erinnern  nun  a» 
defi  Fall,  daß  die  Kommissäre  trotz  der  Interzession  ihre  Ä- 
formation  mit  Glimpf  oder  Ernst  auf  ViUach  fortsetsen  mui 
fremde  Untertanen  in  L  F,  ly  ,Äid  und  GUib  t^mefi  dürften'. 
Daher  bewerben  sie  sich  um  mehr  Kriegsvolk.  Die  Vülacher 
seien  zum  Widerstände  zu  schwach,  Sie  teilen  diese  Dinge  mä^ 
damit  nicht  Bamberger  Gerechtsame  geschädigt  werden^  möge  sidk 
der  Vizedom  vorsehen  und  sie  entweder  in  eigener  Person  oder 
durch  einen  Stellvertreter  bei  ihren  Bechten  und  Pflichten  schützet^ 
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oder  im  widrigen  Fall  ihnen  Jceine  Schuld  an  etwaigen  Präju- 
disiien  beimessen,    ViUach,  1600  September  29. 

(Eop.y  Kreisarchiv  Bamberg.) 

Am  nächsten  Tage  sendet  der  Yizedom  eine  Ergänzung  zu  seinem 
Schreiben  vom  21.,  darin  entdeckt  er  ihnen  seinen  modtts  re/ormatumisi 
Wer  in  den  nächsten  13  Wochen  Tom  8.  Oktober  an  gerechnet 
sich  nicht  mit  Beicht  und  Kommunion  bei  dem  ordentlichen 
Pfarrer  einstellt,  der  muß  bei  Verpfändung  seiner  Habe  und 
Qfiter  in  bestimmter  Zeit  aus  der  Stadt  Yillach  und  den  Bam- 
berger Herrschaften  abziehen,  seinen  Besitz  in  der  genannten 
Zeit  verkaufen  und  den  10.  Pfennig  als  Nachsteuer  zahlen  (Kop. 
ebenda).  Bürgermeister,  Richter  und  Rat  bestätigen  am  4.  Oktober  den 
Empfang  dieses  Schreibens:  yJeder  wird  sich  darnach  zu  regulieren  wissenS 
Den  Religionsreformationskommissären  werden  sie  schreiben,  daß  ,sie  bereits 
den  modus  refomuUionia  empfangen  und  demselben  nachzukommen  gesinnt 
seien',  daß  man  sie  demnach  ,mit  ihrer  Hiehererscheinung  und  vorhabender 
Reformation'  verschonen  möchte  (Kop.,  ebenda).  Inzwischen  hatte  ihnen  auch 
der  Yizedom  am  1.  Oktober  zugeschrieben,  wenn  die  Religionsreformations- 
kommissäre  von  ihnen  einen  neuen  Eid  verlangen  würden,  sollen  sie  ihnen 
mitteilen,  daß  ,ihnen  bereits  ein  fester  Termin  zum  Abzüge  gesetzt'  sei  und 
daß  sie  dem  Befehle  gehorchen  wollen.  Sollten  sie  mit  Gewalt  zu  einem 
neuen  Eidschwur  gezwungen  werden,  müßten  sie  ihn,  aber  mit  vorher- 
gehender Protestation,  leisten  (Kop.,  ebenda).  Der  ihnen  von  ihrer  Herr- 
schaft vorgelegte  Eidschwur  (er  bildet  eine  Beilage  zu  dem  Schreiben  des 
Yizedoms  an  die  Religionsreformationskommission  vom  22.  Oktober)  lautet: 

,Ir  werdet  mit  aufgereckten  fingern  einen  aydt  zu  gott 
dem  allmechtigen  schwOren,  das  ihr  euch  der  sectischen  pre- 
digcandten  allerdings  entschlagen  und  in  zeit  gegebner  fristen 
entweder  zur  catholischen  religion  einstellen  oder  aus  Bam- 
bergischen  herrschaften  hinwegziehen  wollet' 

Am  8.  Oktober  schreiben  sie  an  den  Yizedom:  Die  Religionsrefor- 
mationskommissäre  seien  ,in  eil  von  Spital  nach  Strassbnrg  und  Gnrgk  auf- 
gebrochen und  anjetzo  vergangnen  frejtag  abents  gehn  St.  Yeit  ankumen'. 
Bisher  sei  ihnen  nichts  zugemutet  worden,  daher  haben  sie  ihr  Schreiben  an 
die  Religionsreformationskommissäre  unterlassen.  Sollte  man  von  ihnen  einen 
£id  verlangen,  würden  sie  in  Gemäßheit  der  ergangenen  Befehle  vorgehen, 
würde  man  trotz  Fußfall  und  Protestation  einen  neuen  Eidschwur  verlangen, 
so  würde  der  im  Widerspruche  mit  ihren  älteren  Eidspflichten  sein  und  sie 
konnten  sich  darin  nicht  einlassen.  Sie  würden  sich  in  diesem  Falle  an  die 
F.  G.  und  das  Domkapitel  wenden  und  um  genaueren  Bescheid  bitten  (Kop., 
ebenda).  Am  21.  Oktober  erinnern  sie  den  Yizedom,  daß  sie  früher  gebeten 
haben,  die  Sachen  so  zu  dirigieren,  daß  es  dieser  Mittel  nicht  bedürfe.  Da 
die  Kommissäre  auch  nach  Yillach  kommen  mochten,  bitten  sie  als  Bamber- 
g^ische  Erbholden  abermals  um  genauere  Yerhaltungsmaßregeln  (Kop.,  ebenda). 
Der  Yizedom  entschuldigt  sich  am  23.  Oktober,  er  habe  wegen  Leibes- 
schwachheit  bisher  nicht  reisen  kOnnen  und  habe  den  Kanzler  mit  Instruk- 
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tioneu  an  sie  abgesendet  (Kop.,  ebenda).  Diese  Instruktionen  siehe  in  folgender 
Nummer  2783. 

2781. 

Erzbischof  Wolfdietrich  von  Salzburg  an  den  Vieedom  von  Friesad^ 
Eiidolf  von  Eaitenau:  bestätigt  den  Empfang  des  Schreibens  der 
erzJierzoglichen  Kommissäre  vom  5.  d,  M.  Er  werde  alles  tun, 
was  zur  Erbauung  der  Kirche  dient.  Auf  seinen  Käminer  Be- 
sitzungen sei  noch  eine  Menge  Übergetretener  verdächtig.  Die 
von  Ältenhofen  und  Küettenberg  können  in  so  kurzer  Zeit  nicht 
zum  Gehorsam  gebracht  werden  und  sei  deshcdb  noch  ein  starke 
Aufsehen  notwendig.   Salzburg,  1600  Oktober  9. 

(Orig.,  Rudolfin.  Klagenfurt.) 

2782. 

Derselbe  an  denselben:  Erinnert,  daß  die  erzherzoglichen  ReHgions- 
reformationskommissäre  unter  dem  Scheine  der  Religion  awh  an 
katholischen  Orten  die  Untertanen  vor  sich  erfordern  und  ihnenj 
namens  des  Erzherzogs  neue  ungewöhnlicJhe  Pflichten  auferlegen 
verfüge  er,  daß  sich  die  Untertanen  an  den  Vizedom  eu  haUen 
haben.  Er  könne  niemandem  die  Gewalt  über  sie  einräumen. 
Salzburg,  1600  Oktober  22. 

(Orig.,  ebenda.) 

2783. 

Der  Bambergische  Kanzler  an  die  landesfürstlicJien  Hdigions- 
reformationskommissäre:  teilt  ihnen  die  Punkte  mit,  die  er  mü 
der  Bürgerschaft  van  Vülach  in  Sachen  der  Gegenreformation 
vereinbart  habe,  und  unterstützt  ihre  Bitte,  ddß  nicht  das  ge- 
samte Kriegsvolk  in  die  Stadt  eingelassen  werde,    Vülach,   1600 

Oktober  22. 

(Kop.,  Kreisarcbly  Bamberg.) 

Hochwurdiger  fürst .  .  .  Derselben  aus  St.  Veith  gestrigen 
tags  an  mich  bey  aignen  reitenden  poten  wegen  des  Villache- 
rischen  religionsreformationswerchs  abgangnes  gn.  umb  bericlits 
willen  ersnechschreiben,  wie  die  Sachen  sowoln  wegen  tct- 
glichner  praeparation  als  sonsten  in  Villach  beschaflfen,  ist  mir 
umb  mitternacht  zu  S.  Andre  ain  halbe  meil  wegs  von  Villach 
gelegen  gelifert  worden. 
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Als  ich  mich  nun  zu  frtie  gegen  tags  gehen  Villach  ver- 
fuegt,  hab  ich  alsbalden  nach  N.  burgermaister,  richter  und 
rath  des  orths  geschickt  und  mit  inen,  welchergestalt  diss  re- 
formationswerch  continuirt  wurdt,  mit  allen  umbständen  ange- 
brachty  und  als  sie  sich  auf  aine  gantze  gmain,  die  sie  mit 
gloggenleuten  iren  gebrauch  nach  zusamenberueffen,  zue  undter- 
redt  referiert,  ist  der  magistrat  nach  essens  sambt  dem  mehrern 
thail  der  burger  vor  mir  in  der  Bambergischen  bürg  daselbst 
erschinen,  und  obwoln  sich  anfangs  die  Sachen  etwas  zimlich 
beschwärlich  umb  manicherley  undterschiedlichen  mainung 
willen,  so  bey  inen  fllrgefallen,  ansechen  lassen,  ist  doch  letzt- 
lich nach  allerley  hinc  et  inde  furgeloffnen  wechslreden  und 
hierundter  durch  mich  gebrauchte(n)  dienstliche(n)  persuasionen 
die  Sachen  zu  hernach volgenden  mittein  gelangt: 

1.  Erstlich,  das  gemaine  burgerschaft  auf  morgen  zu  frue 
den  catholischen  aydt  vermüg  beyschluss  lit.  A  ^  in  gedachter 
bürg  anstatt  E.  G.  zu  Bamherg  (sie)  mir  laisten  wollen,  mit  disem 
anhang,  dass  verhoffentlich  inen  nicht  gewehrt  werden  wurde, 
umb  mehrere  frist  des  auszugs  halber  bey  der  obrigkait  undter- 
thenig  anzuhalten. 

2.  Fürs  ander  weiten  sie  mir  und  dem  alhieigen  pfarrer 
die  sectische  buecher  gleicher  gestalt  auf  morgen  in  die  bürg 
lifern. 

3.  Drittens  weillen  ich  inen  im  namen  E.  F.  G.  ...  ver- 
haissen,  darumb  und  daran  zu  sein,  damit  das  kriegsvolk,  was 
sie  an  speis  und  trank  bei  inen  nemen  wurden,  die  bezalung 
derowegen  unfailbarlich  laist  und  ich,  damit  es  beschäche,  darob 
sein  solte. 

4.  Zum  vierten  solte  bey  dem  kriegsvolk  alle  thätlichkait 
gegen  der  burgerschaft  eingestelt  werden,  desgleichen  weiten 
sie  auch  bey  den  irigen  zu  beschechen  veroi'den. 

5.  Die  wacht  undter  den  thören  solte  gemaine  burger- 
schaft halten  und  verrichten,  aber  doch  möchten  E.  F.  G.  .  .  . 
ire  aigne  guardien  bey  sich  in  der  statt  auch  haben. 

6.  Bäten  sie  ganz  undtertheniglich,  inmassen  sie  auch 
etzliche  derowegen  E.  F.  G.  .  .  .  gegenschicken  weiten,  damit 
das  ganze  kriegsvolk  nit  in  die  statt  hineingelassen,  sondern 
neben   den   tross   in    der    vorstatt,    dahin    inen    auch    ire    not- 


*  Siehe  oben  zum  29.  September  1600. 
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turft  umb  die  bezalung  gevolgen  (sie)  werden  solt,  verbleiben 
mochte. 

7.  Das  E.  F.  Qt.  sambt  den  kriegsvolk  nach  beschechnen 
fUrhalten^  was  I.  F.  D^  entliche  mainnng  wegen  ansschaffiing 
der  uncatholischen  aas  dero  erblanden  nach  geenden  termin 
alspalden  wider  verrücken  weiten.  Hiernmb  ich  anch  zn  mehr 
beftirderung  des  werchs  zuegesagt  so  lang  bey  inen  zu  vcr- 
haren^  bis  es  gescheche  nnd  auf  schierist  könftigen  erchtag 
möchten  dieselben  in  namen  gottes  sambt  der  gnardi  anhero 
kommen.  Und  weiln  dann  meines  geh.  erachtens  dises  simb- 
liche  mittel;  so  hab  E.  F.  G.  .  .  .  ich  dasselbig  in  grosser  eil 
sambt  uberschickung  copiern  lit.  B,  was  ich  inen  der  Verrichtung 
zu  Veldtktirchen  halber  in  eventum^  wofer  mein  originalschreiben 
inmittels  an  sie  nicht  gelangt^  zuegeschriben,  dienstgehorsamb- 
lieh  erinnern  und  inen  mich  sambt  mergedachten  Villachem 
zu  gnaden  bevelchen  sollen.  Villach  den  22.  October  armo  1600. 

E.  F.  Qt.  H.  u.  H.  dienstgehorsamer 

B.,  canzler  selbsten. 
2784. 

Erzbischof  Wolfdietrich  von  Sahhur g  an  den  Vizedom  von  Friesack: 
Das  Schreiben  der  Bitterschaft  und  Verordneten  samt  EinsMus9en 
habe  er  erhalten  und  befinde^  daß  es  hauptsächlich  die  Bdigum 
betrifft,  der  zum  Schaden  er  sich  mit  ihnen  in  keine  Gemeinschaft 
einlassen  dürfe.  Seines  Erachtens  tue  die  Bitterschaft  unreM, 
daß  sie  aus  dem  gemeinsamen  Landschaftsbeutd  das  Volk  unier- 
hält,  welches  sie  zur  Defension  ihrer  particutaren  vermeinten  ifc- 
ligion  gebraucht  Die  Stadt  Kla^enfurt  gehöre  nicht  allein  ihnen, 
sondern  der  gesamten  Landschaft,  bei  der  die  am  meisten  m 
beachten  sind^  die  das  meiste  hontribuieren.  Der  geistliche  Stand 
werde  nicht  umhin  können,  sein  Interesse  an  Klagenfurt  in  adu 
zu  nehmen.  Er  soU  das  der  Bitterschaft  und  den  Verordneten  am- 
deuten.    Salzburg,  1600  Oktober  24. 

(Orig.,  Rudolfin.  Elagenfart.) 

2785. 

,  J"**  F.  D*  B.  B.  herrn  commmissarien  decret  die  Bambergisekem 
undterthanen  in  Khärndten  betreffende :  Nachdem  schon  der  Vize- 
dom  einen  Termin  gesetzt,  binnen  dem  die  Untertanen  auf  «fe» 
Bambergischen  Herrschaften  sich  entweder  mit  Beicht  und  Kam- 
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tnunion  nach  Jcatholischer  Art  einmstellefi  oder  das  Land  eu 
räumen  haben,  so  ergeht  nun  auch  namens  des  Erzhertsogs  der 
gemessene  Befehl,  daß  die  von  dem  Vieedom  Äusgeunesenen  die 
ErUande  des  Erzherzogs  meiden.  Bezüglich  des  10.  Pfennigs 
soll  es  hei  der  Resolution  der  F.  D*  vom  11.  August  verbleiben. 
ViUach,  1600  Oktober  24. 

(Kop.,  Kreiuurehiy  Bamberg.) 

Wir  N.  u.  N.  .  .  .  thuen  hiemit  kundt  und  zu  wissen  allen 
und  jedem  zu  denen  Bambergischen  herrschaften  gehörigen 
nndterthanen,  das  gleichwol  uns  commissarien  nit  unbewust, 
Weichermassen  .  .  .  Johann  Georg  von  Stadion  .  .  .  die  religions- 
reformatiou;  wie  dann  auch  durch  uns  in  namen  höchstgedachter 
F.  D*  ratificiert  worden^  in  mehrgedachten  Bambergischen  herr- 
schaften fUrgenommen  und  menniglich  einen  gewissen  termin, 
in  welchem  sie  sich  entweders  mit  der  beicht  und  communion 
catholischer  weis  unter  ainerlay  gestalt  einstellen  oder  im 
widrigen  mehrgemelte  Bambergische  iurisdiction  und  herr- 
schaften räumen  sollen,  angesetzt:  weiln  aber  I.  F.  D*  keines- 
wegs gemaint;  diejenigen^  so  sich  jetzt  gedachtermassen  nit 
gehorsamblich  einstellen  wurden,  in  iren  landen  zu  gedulden, 
also  ist  auch  in  derselben  namen  unser,  der  commissarien,  ernst- 
licher bevelch  hiemit,  dass  alle  und  jede,  so  wegen  ires  er- 
weisenden ungehorsambs  aus  den  Bambergischen  herrschaften 
aosgeschaft  werden  mtiessen,  auch  alle  und  jede  mehrhöchst- 
gedachter  F.  D^  landen  bey  verlierung  leib,  hab  und  guet  als- 
baldt  nach  geendtem  termin  raumben  und  sich  keineswegs 
ferrer  nicht  darinnen  betreten  lassen. 

Was  aber  die  abforderung  des  zehenden  pfenings  anbe- 
langt, soll  es  bey  I.  F.  D*  vom  11.  tag  Augusti  ergangnen  gn. 
resolution  allerdings  verbleiben.  An  dem  .  .  .  Actum  Villach 
den  24.  tag  Octobris  des  1600.  iahrs. 

Wolflf  Khalten  hausser 
n.-ö.  cammer-  und  religions- 
reformationssecretarius. 
2786. 

Papst  Elemens  VIII.  beglückwünscht  den  Erzherzog  Ferdinand  IL 
jBur  Austreibung  der  Ketzer  aus  seinem  Lande.  Rom,  1600  De- 
zember 9. 

(Orig.,  St.  L.-A.) 
FoDfc«!.  II.  Abt.  Bd.  LI.  61 
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2787. 


Der  Erebischof  Wölfdietrich  von  SdUiburg  an  den  Visedom  n 
Friesach  Rudolf  von  Raitenau:  ,was  die  erehergoglichen  Rdigions- 
reformationskommissäre  an  dich  wider  allen  Gebrauch  gdanga^ 
ließen,  haben  wir  aus  dem  Einschluß  nicht  ohne  Befremden  ver- 
nommen und  schreiben  an  den  Ershereog  ncu^h  Gras^.  Kopie  liegt 
bei.    Salzburg,  1600  Dezember  10. 

(Orig.,  Rudolfin.  Klagenfurt,  MUcell.) 
Betrifft  den  10.  Pfennig. 

2788. 

Ferdinand  IL  befiehlt,  die  Gewerhe  und  Genossen  der  Kropp 
auf  der  Herrschaft  Radmannsdorf  mit  einem  katholischen  Geist- 
lichen m  versehen,  da  die  Leute  einen  weiten  Weg  nach  Bai" 
mannsdorf  haben.  Das  dürfte  der  Grund  gewesen  sein,  daß  m 
zum  Protestantismus  verführt  wurden,  weil  sie  keinen  kathoUscken 
Geistlichen  hatten.  Ein  solcher  werde  aus  den  Gefällen  jsu  Krapp 
zu  bezahlen  sein.   1601  Juli  24. 

(H.-,  H.-  u.  St.-A.,  Fasz.  24.) 

2789. 

Derselbe  an  den  Landesvizedom  in  Kärnten:  Da  P.  Marquairius 

0.  S.  F.  seine  Reise  nach  Klagenfurt  macht  und  dort  eine  JOfder- 

hdltung'  haben  muß,  ist  er  im  Pfarrhofe  aufzunehmen.     Grat, 

1601  August  23. 

(Ebenda.) 

2790. 

Der  Kardinalpriester  Dominicus  Pindlus  tit.  S.  Mariae  tnuu 
Tiberim  tmd  fünf  andere  genannte  Kardinäle,  Generalinquisi' 
toren  in  Glaubenssachen,  ermächtigen  den  Bischof  Thomas  wm 
Laibach,  sechs  Priester  seiner  Diözese  mit  dem  Lesen  häretistker 
Bücher  zu  betraten,  ohne  daß  sie  deshoXb  in  die  Kirehenstrafe^ 
verfallen.   Rom,  1602  Juni  12. 

(Orig.-Perg.,  6  Siegel,  St.  L.-A.) 
Siehe  oben  Nr.  1428. 


963 

2791. 

Holeknechte  und  Köhler  an  KhevenhtUler :  Sie  hätten  bisher  bei 
E.  G.  in  den  Eisenbergtoerien  gearbeitet;  nun  wurden  sie  von 
den  Bauern,  bei  denen  sie  Unterkunß  gehabt,  der  Rdigion  wegen 
eu  dem  Unterhauptmann  geschafft  mit  dem  lauteren  Vermeiden, 
^tcenn  sie  sich  nicht  bald  eur  katholischen  Religion  begeben, 
könnten  sie  uns  nicht  länger  in  ihren  Häusern  beherbergen,  der 
hohen  Strafen  wegen,  die  sie  von  der  Obrigkeit  erwarten  müßten. 
Bitte,  sie  bei  der  Arbeit  eu  lassen,  umsomehr  als  sie  sich  in 
Beligianssachen  unärgerlich  und  stül  gegen  jedermann  verhalten. 
1602  November  10. 

(Orig.,  KKmtniBcher  Gesch. -Verein,  Rndolfin.,  Klagenfurt.) 

2792. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  Hans  Hermtcdler,   Einnehmer  bu 

Stadl,   daß   er  von   den   dort   abziehenden   Unkatholischen   den 

10.  Pfennig  einbringen  und  bei  der  Begierung  ordentlich  Rechnung 

legen  solle.    Graz,  1603  Januar  13. 

(H.-,  H.-  TU  8t.-A.,  Fasz.  21.) 

2793. 

Erzbischof  Wolfdietrich  an  den  Vizedom  Rudolf  von  Raitenau: 
,daß  die  Salzburgischen  Untertanen  in  Steier  vor  ihre  ordent- 
lichen Pfarrer  zur  Beicht  verschafft  werden,'.    Salzburg,  1603 

Mai  12. 

(Miscell.  in  catua  relig.,  Radolfin.,  Klagenfurt.) 
Bezieht  sich  anf  Baierdorf. 

2794. 

Erzherzogin  Maria  stiftet  ein  Klarissenkloster  in  Graz  an  Stelle 

der  landschaftlichen  Stiftsschule  und  dotiert  es  mit  einer  Jahres- 

einnähme  von  3000  fl.  aus  den  Gefallen  des  Salzamtes  zu  Aussee. 

Graz,  1603  Juli  1. 

(Orig.,  St  L.-A.) 

2795. 

Erzherzog  Ferdinand  IL  verbietet  seinen  Untertanen  den  Umgang 

mit  sektischen  Prädikantenund  ihren  Mithelfern.  Graz,  1603  Juli  23. 

(Kop.,  St.  L.-A.) 

61» 
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2796. 

„ttrisster  StrofMxer  ^on  Eberan  an  den  ühterhaupi^ 
^  ^J^^^  ***  G^^^^'  »*^  ^^  Bezahlung  van  200 
cbAmäen  Gilden  des  10.  Pfennigs  van  den  Gasseriscken  eu  ver- 
^^"^  schaffen,    Veüach,  1603  Oktober  14. 

(Orntn.  Ge8ch.-yereiD,  Rudolfin.  Klagenfurt.) 

2797. 

Quittung  des  Flarianus  Avancinus  S.  J.  über  die  aus  den  Straf- 
gefallen  und  dem  10.  Pfennig  abermals,  und  zwar  (von  der  Strafe 
des  Gregor  Suppantschitsch  per  431  fl.  42hr.  2^  tmd  vom  Landes- 
vizedom  per  654  fl.  46  kr.  2  ^)  in  Summa  erhaltenen  1086  /f. 
29  kr.  1  ^.    Laibach,  1605  September  9. 

(Orig.,  H.-,  H.-  u.  St.-A.,  InnerOsterr.  Akten,  Erain,  Fan.  4.) 

Aas  einer  Eingabe  des  Nikolaus  Coronius  vom  17.  Angoat  1609  ist 
ersichtlich,  daß  der  10.  Pfennig  zur  Erbauung  des  Jesuitenkollegimni  ia 
Laibach  bestimmt  war. 

2798. 

Landesßrstlicher  Befehl  an  den  Inhaber  des  Landgerichtes  WoOten- 
stein:  fSoU  einstellen,  daß  etliche  Bauern  aus  dem  Salzburger  Ge- 
biete auf  Wels  ziehen  können,  wo  sie  beichten  und  kommunizieren'. 
Graz,  1607  Mai  26. 

(Konz.y  ebenda,  Fasz.  21.) 

2799. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  den  Pfarrer  zu  Murau  wegen  der 
unkatholischen  Personen  daselbst:  diese  haben  die  Kosten  der 
Kommission  aus  dem  10.  Pfennig  zu  zahlen.  Grraz,  1607  Juni  27. 

(Konz.,  ebenda.) 

Ebenso  an  den  Abt  von  St.  Lambrecht  und  Hans  Friedricli  ro« 
Hollenburg. 

2800. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  den  Pfarrer  zu  Marburg:  trat: 
der  vorgenommenen  Reformation  halten  sich  noch  immer  sektisAe 
Personen  in  Marburg  auf,  wie  die  Einschlüsse  zeigen.  BefM,  dk 
Unkatholischen  vorzuladen^  ihnen  einen  Termin  zur  Beicht  eu 
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geben  und  sie,   falls  sie  nicht  gehorchen^  dbeuschaifen.     Grae, 

1607  Juni  27. 
(Konz.,  ebenda.) 

2801. 

Ferdinand  IL  an  Georg  Mair:  Befehl  über  den  im  Schlosse  Neu- 

haus  unter  der  PirJcen  sich  aufhaltenden  PrädUcanten  Bericht  bu 

erstatten.    Grae,  1607  Juli  11. 

(Konz.,  ebenda.) 
Siehe  Nr.  1723. 

2802. 

Landesfürstliches  Dekret,  ,daß  dem  Herrn  Martin  Bischof  su 
Seckau  die  begehrten  Patente  (siehe  Nr.  1731)  auf  aMe  geist- 
lichen und  weltlichen  Landleute,  die  Landgerichte  innehaben,  so 
ausgestellt  werden,  daß  sie  die  von  den  Priestern  aufgehaltenen 
concnbinas  aus  dem  Lande  treiben,  doch  so,  daß  es  weder  der 
F.  D^  noch  auch  der  Geistlichkeit  an  ihren  Rechten  präjudiziere 
und  die  Landgerichtsinhaber  ihre  Rechte  hiedurch  nicht  erweitern*. 
Graz,  1607  August  25. 

(Konz.,  ebenda.) 

Die  Landgerichte  sollen  schnldig  sein,  ^infames  pertonas  nit  zu  dulden, 
die  ccncubkitu  einzuziehen  und  mit  Wasser  und  Brot  zu  traktieren,  dann  aus 
dem  Landgericht  anszuschaffen.  Die  Landgerichtsdiener  sollen  dementsprechend 
befugt  sein,  in  den  Pfarrhof  zu  greifen,  die  Burgfrieden  yerbunden  sein,  solche 
Personen  an  die  Landgerichte  abzugeben.' 

2803. 

Abweisendes  Gutachten  auf  das  Ansuchen  des  der  Religion  wegen 
aus  Kärnten  abgeschafften  Veldner,  ihn  als  ,alterlebten'  Mann, 
der  zudem  den  10.  Pfennig  schon  gezahlt  habe  und  das  Kammer- 
gut  jährlich  mit  einer  Summe  befördert,  im  Lande  zu  lassen. 
Graz,  1607  September  4. 

(Konz.,  ebenda.) 

Der  Erzpriester  von  Oberkärnten  sagt  aber  aus,  daß  er  sich  ärgerlich 
unkatholisch  halte.  Ärgernis  gibt  er  dadurch,  daß  er  immer  noch  im  Lande  ist. 

2804. 

Die  in  Graz  versammelten  steirischen  Herren  und  Landleute  A.  G. 
an  den  Erzherzog  Ferdinand  IL:  der  seitens  der  Lande  Steter, 


d  Krai^  an  ihn  deputierte  Ernreich  BindtsehcLdi  £u 

^l!ZuZ  habe  referiert,  daß  die  F.  !>  sich  Ober  da$  durA 

A     Ausschuß  der  drei  Lande  am  21.  Juli  Überreichte  Schreiben 

noch  nicht  resolviert  haben.     Sie  beauftragen  daher  in  ihrer  Ge- 

f^;fssensdedrängnis  Bindtschadt  nochmals  mit  der  Sache  und  biüeM, 

ihn  f^i^  ^^^  gnädigen  Resolution   ßu  erfreuen.    Gras,  1607 

September  7. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  E.) 

Am   6.  September  wird  Rindtechadt  durch  einen  bei  Tag  und  Nackt 
laufenden  Boten  nach  Graz  berufen  (Konz.,  ebenda). 

2805. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  den  Landeshauptmann  von  Kärnten 
über  die  KUzge  des  Pfarrers  Johann  Schober  eu  Silberegg  wegen 
der  Halsstarrigkeit  einiger  sektischer  Personen  Bericht  ßu  er- 
statten.   OrajB,  1607  Oktober  18. 

(Konz.,  ebenda.) 

2806. 

Ferdinand  IL  an  die  Beligionsreformationskommissäre  in  Krain: 
sie  haben  über  Anlangen  E.  E.  L.  in  Krain  eu  berichten^  was 
sie  für  eitlen  Prozeß  gegen  die  Landesfreiheiten  vorgenommen, 
damit  man  sie  der  Gebühr  nach  darüber  bescheiden  kann.  Grae^ 
1608  August  17. 
(Konz.,  ebenda,  Fasz.  4.) 

2807. 

Nikolaus  Coronius,  Bektor  des  Jesuitenkollegiums  in  Laibaeh,  an 
die  niederösterreichische  Begierung:  stellt  die  Bitte,  in  dem  um 
der  Begierung  ausgehenden  Befehl  wegen  Bückgabe  eüicher  den 
Katholischen  entzogenen  Zehenten  die  Worte  einkommen  eu  lassen: 
,des  in  den  Pfarren  Dobemig  und  Seisenberg  mit  Gewalt  ent- 
zogenen Neubruch-  und  Gereuthzinses  halber'.    (Laibach)  1609 

März  28. 

(Orig.,  ebenda,  Faiz.  4.) 

2808. 

LandesfürsÜiches  Mandat  gegen  das  Konkubtttat  der  GeisÜkJtkaL 

Qrag,  1609  JtUi  21. 

(Patent,  St.  L.-A.) 
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2809. 

Aas  einem  Süjsungsprotokoll  des  ständischen  Religionsausschusses, 
der  über  die  Frage  m  beraten  hat,  wie  die  Antwort  an  den 
Landesherrn    wegen   Beligionsgesandtschaft    nach   Wien,    Preß- 
burg etc.  abzufassen  sei.    1610  Januar  30. 

(Prot,  St.  L.-A.,  Chr.  E.) 

Den  30.  JanuaHi  1610. 

,Herr  president  referirt,  was  seithero  yerloffen,  nemblich  das  über  die 
religionssachen.  .  .  .' 

Aussprach:  »In  der  faauptsachen  der  herrn  abgesandten  zu  erwarten, 
wegen  des  lateinisch  Hungerischen  Schreibens:  die  princi palen  sich  gegen 
I.  F.  D^  zu  entschuldigen.' 

2810. 

Rudolf  Herr  zu  Teuffenbach  an  Herrn  Ulrich  Christoph  Herrn 
von  Schärfenberg:  hofft,  die  Herren  werden  ihre  Kommission 
in  Wien  bu  gutem  Ende  gebracht  haben.  Er  erinnere  sie,  daß 
sie  ihre  Weiterreise  nach  Prag  vorgefallener  Ursachen  wegen  der- 
malen  einstellen,  sich  bei  den  österreichischen  Ständen  empfehlen 
und  ihre  Rückreise  antreten.  Sollten  die  erbetenen  Interzessions- 
schreiben  noch  nicht  fertiggestellt  sein,  so  mögen  sie  nachgesendet 
werden.    0.  0.  1610  Januar  21. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Chr.  R.) 
2811. 

Ferdimmdll.  an  den  Abt  zu  Admont:  den  Innerberger  14  Hammer- 
Werksmeistern  wird  bis  auf  weitere  Resolution  die  Erlaubnis  ge- 
währt, im  Lande  zu  bleiben.    1614  August  25. 

(Orig.,  H.-,  H.-  u.  St.-A.,  Fasz.  31.) 
2812. 

Ferdinand  IL   befiehlt,  die  gebotenen  Fasttage  zu  halten,  den 

Gottesdienst  an  Sonn-  und  Feiertagen  zu  besuchen,  und  verbietet 

alle  ketzerischen  Bücher.    Graz^  1615  April  13. 

(Patent,  St.  L.-A.) 

2813. 

Landesfürstliches  Dekret^   daß   dem  sektischen  Samuel  Hasiber 

und  Hans  Arter  bis  Michaelis,  dem  Pantäleon  bis  Ende  des 

Jahres  Termin  zum  Abzüge  gegeben  werde.    1616  Aprü  20. 

(Konz.,  H.-,  H.-  u.  6t.-A.  Krain,  Fasz.  31.) 
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2814. 


Landesfürstliches  Dekret,  daß  der  Äusschaffung  der  Innerberger 
Hammermeister  nachgesetzt  werde.   1617  Fehmar  21. 

(Konz.,  H.-,  H.-  u.  St.-A.,  Fasx.  31.) 

2815. 

Landesfürstliches  Dekret  an  die  innerösterreicJiische  Begierung: 
auf  den  Bericht  des  Landeshauptmannes  von  Kärnten  tcegen 
zweier  aus  Linz  nach  Klagenfurt  übersiedelten  ÄdvohcUen  SA. 
Müller  und  Mg.  Jonas  diesen  zu  schreiben,  sich  in  puncto  rdi- 
gionis  zu  erkundigen  und,  wenn  sie  ketzerisch  seien,  sie  äbzw- 
schaffen.    1620  November  27. 

(Konz.,  ebenda.) 

Am  4.  April  1621  ergeht  der  Befehl,  die  beiden  sektischen  AdTokitea 
abzuschaffen  and  über  den  sekti sehen  Apotheker  zu  berichten. 

2816. 

Landesfürstliches  Dekret,  daß  Georg  von  Stubenberg  seine  (ge- 
nannten) Bürger  und  Untertanen  auf  Begehren  der  ReHgums- 
reformationskommissäre  vor  diese  stellen  scU.  Die  in  AbfäU 
gekommenen  Beformationsartikel  sind  wieder  in  Erinnerung  zu 
bringen.    1622  Juli  23. 

(Konz.,  ebenda.) 

2817. 

Fürhalt^  so  auf  dem  Rathause  (zu  Gmünd)  geschehen.*     1623 

Juli  14. 

(Rudolfin.  Klagenfurt.) 

I.  F.  D^  habe  aus  den  eingesandten  Verzeichnissen  des  Erspriesteis 
ersehen,  daß  es  in  Gmünd  noch  zahlreiche  Halsstarrige  gebe,  die  sich  m 
Beicht  nicht  eingestellt  haben.  Man  scheine  sich  demnach  an  die  Instruktioa 
der  Religionsreformationskommissäre  nicht  zu  halten.  Es  ist  daher  genaa 
nachzuforschen,  ob  es  nicht  noch  mehr  Ungehorsame  gebe,  als  auf  den 
Zettel  verzeichnet  sind.  Ein  Verzeichnis  dieser  Personen  ist  binnen  fiisf 
Tagen  auf  dem  Schlosse  zu  übergeben.  Bürgermeister  und  Richter  habea 
Verfügung  zu  treffen,  daß  Sonntag  vor  dem  Gottesdienste  weder  Wein  neck 
Branntwein  ausgeschenkt  wird.  Herbergszetteln  sind  alle  Nachte  aJ»B- 
fordern,  damit  man  sehe,  was  für  Leute  über  Kacht  bleiben. 


969 

2818. 

Hofdekret  wegen  Ausfertigung  der  Generalien  behufs  Abstellung 
der  Lctster  der  Zauberei  etc.  und  der  Kopulationen  und  Kinder- 
taufen der  Landleute  außer  Land.    1625  Mai  6. 

(Konz.,  H.-,  H.-  u.  St.-A.,  Faw.  31.) 
Ein  gleiches  Dekret  vom  29.  Jali  puncto  Fleischessens  etc.  (ebenda). 

2819.       . 

Gutachten  der  Regierung  über  das  Ansuchen  der  Herren  und 
Landleute  in  Kärnten  (vom  25.  November  1625)  wegen  Auf- 
hebung der  Generalien,  daß  die  Adeligen  ihre  Jugend  nicht  an 
seMische  Schulen  senden:  der  Fortgang  der  Reformation  würde 
hiedurch  gestört.  Die  F.  JD'  habe  sich  vorbehalten^  sich  des  Re- 
ligionsfriedens zu  bedienen.  Man  könne  die  einzelnen  Länder 
nicht  verschieden  behandeln.  Der  Ungehorsam  würde  zunehmen. 
Die  Toleranz  gehe  nur  dahin^  daß  die  unkatholischen  Adeligen 
nicht  ausgeschafft  werden. 

(Kons.,  ebenda.) 

2820. 

Abtoeisliches  Gutachten  der  innerösterreichischen  Regierung  auf 
das  Ansuchen  Wolfs  Herrn  von  Stubenberg,  daß  ihm  bei  seiner 
bevorstehenden  Emigration  aus  dem  Lande  die  Betmlligung  getan 
werden  möge,  zur  Erhältung  seines  Namens  und  Stammes  seine 
Güter  im  Eigentume  zu  behalten,  durch  katholische  Verwandte 
und  Diener  administrieren,  bestandweise  auszugeben  und  sich 
von  Zeit  zu  Zeit  in  den  österreichischen  Erblanden  aufhalten  zu 
dürfen.    Graz,  1629  Aprü  30. 

(Konz.,  St.  L.-A.,  Landrecht  Stnbenberg  227.) 

Die  Bitte,  im  Lande  sich  aufzuhalten,  könne  nicht  bewilligt  werden, 
da  sie  gegen  das  jüngst  publizierte  Generalmandat  streitet  und  die  Kon- 
sequenz nach  sich  zOge,  daß  auch  andere  unkatholische  Herren  und  Land- 
lente  dieselbe  Vergiinstigung  in  Anspruch  nehmen  würden.  Die  Verpachtung 
der  Güter  konnte  in  Anbetracht  des  Umstandes,  daß  sie  bei  der  Seltenheit 
des  baren  Geldes  nicht  leicht  yerkauft  werden  können,  zugestanden  werden. 
Der  Sapplikant  hätte  dann  keinen  Grund  zur  Beschwerde,  vielmehr  Anlaß, 
seinem  Seelenheile  besser  nachzudenken  und  sich  weisen  zu  lassen.  Die 
Vergünstigung  konnte  auf  2 — 3  Jahre  sich  erstrecken;  in  solcher  Zeit 
konnte  er  ,resipi8cieren'  und  sich  zu  der  katholischen  Beligion  bequemen. 
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Nach  Ablauf  dieser  Frist  würde  I.  M^  die  weitere  Disposition  Torzanehmea 
haben. 

2821. 

Landesfürstlicher  Befehl  an  die  geheimen  Räte,  Kammer-  und 
Landesverwalter  in  SteiermarJc:  ,Resolution  in  causa  frauen  rm 
Stuhenberg,  geb.  von  Liechtenstein^-  ,L  K,  W  lasse  dem  geJieimen 
Rate,  Kammer-  und  Landesverwalter  Karl  Grafen  Saurau  auf 
sein  jüngst  heraufgegebenes  Outachten  angeigen,  sie  lasse  es  siA 
nun  gefallen,  daß  Frau  Amalien  Herrin  von  Stubenberg^  geh, 
Herrin  von  Liechtenstein,  von  den  Kapitalien  ihrer  im  Lande 
befindlichen  wittiblichen  Anforderungen  für  diesmal  3000  fl.  außer 
Landes  zu  führen  erfolgt  werden  sollen,    Graz,  1633  Mai  10. 

(St.  L.-A.,  Landrecht  Stubenberg^,  Faaz.  227.) 
2822. 

Der  Landesverwalter  und  -verweser  Karl  Graf  von  Saurau  an 
Georg  (d.  J,)  Herrn  von  Stubenberg:  Bauern  aus  Oberösierreiek, 
die  sich  nicht  zur  katholischen  Religion  bequemen  wMen,  ziehen 
haufenweise  und  zum  Teile  auch  durch  Steiermark  nach  Ungarn. 
Um  etwaigem  Aufstande  zu  begegnen,  ist  ihnen  kein  ,Untersckleif 
zu  geben,  sondern  sie  sind  festzunehmen  und  hierüber  BeridU  an 
die  Regierung  zu  erstatten,    Graz,  1633  Mai  21. 

(Orig.,  St.  L.-A.,  Spez.-Archiy  Stnbenberg.) 

Wolgeborner  herr,  besonders  lieber  herr  und  freundt 
Demnach  die  hochl.  i.-ö.  regierung  berichtiichen  erindert  wo^ 
den,  wie  das  diejenigen  paurn  in  I.  E.  M^  erzherzogthumb  des 
lands  ob  der  Enss,  so  sich  zu  der  alda  yorgenombnen  religions- 
reformation  nit  würklichen  bequemben  wollen,  sich  anjetzo 
haufenweiss  mit  weib  und  kind  thails  durch  andere  weg,  thaib 
aber  durch  die  Stejrmarkhtische  Waldungen  naher  Zell  und 
der  orthen  in  I.  E.  M*  khönigreich  Ungarn  begeben  und  da- 
Selbsten  nit  allein  wider  I.  E.  M*  ernstliches  gebot,  sondoii 
auch  wol  gar  zu  merklicher  gefahr  aines  khunftigen  unver 
sehnen  aufstands  heuslichen  niederlassen  sollen,  als  will  icb 
auf  die  deswegen  von  dorten  an  mich  abgangne  ernstliche  yer- 
ordnung  euch  hiemit  ganz  gemessen  auferlegt  haben,  das  ihr 
in  euern  unterhabenden  district,  sonderlich  wo  etwo  dergleichen 
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paaersleath  ihren  darchzug  nehmen  möchten^  auf  dieselben 
vleissige  aofsicht  und  bestellung  anordnen  sollet^  damit  ihnen 
khein  nndterschlaipf  oder  darchzug  in  wenigisten  nit  erwisen 
oder  verstattet,  sondern  sy  vilmehrers,  wo  sy  vermerkt  und 
betretten  werden,  gleich  straks  in  verhaft  genomben,  dessen  die 
hochlöbl.  regierung  mit  ehisten  berichtet  und  sye  entzwischen 
bis  auf  höchstgedachter  K.  M*  darüber  ervolgenden  allergn.  re- 
solution  in  sicherer  Verwahrung  erhalten  werden;  an  deme  be- 
schicht  mehr  höchst  erneut  I.  K.  M*  allergn.  willen  und  mainung. 
Graz  den  21.  May  1633. 

Carl  graf  von  Saurau  freyherr  auf 

Ligist .  .  .,  landsverwalter  und 
landsverweser  in  Steyr. 

Adresse:  .  .  .  Georgen  herrn  von  Stubenberg  auf  Kapfen- 
berg.  .  .  . 


REGISTER/ 


1.   Orts-   und   Personennamen.' 


Abstal,   westlich  von   Radkersbarg, 

830. 
Achorn   Hans  Sigmund,  Verwalter, 

284,  8.  Aichhom. 
Ackeri  Gebhard,  KhevenhüUerscher 

Untertan,  244. 
Ackrer    Oswald,    Handelsmann    in 

Graz,  LXXXV. 
Adel  Georg  886. 
Adler  Georg,  Gewerke,  627,  668. 
Admont  (Ort,  Abt  von—)  LXXVII, 

CV,  96,  133,  242,  262,  439,  441, 

462,  463,  638,  642,  674,  705,  708, 

712,  717,  720,  722,  778,  781,  811, 

873,  874,  886-888,  967. 
Adria,  Bischof  von  —  (Hieronymus 

Bischof  von  — )  100,  266,  694,  962; 

8.  auch  Johann. 
Afersdorf  bei  Paternion  283. 
Ägid  bei  Schwarzenstein,  St.  —  897. 
Aglei  (Aglem)  s.  Aqnileja. 


I  Agram  (SUdt,  Bischof  von  — ),  148, 
I  268,  332,  857,  359,  413,  478,  7tf. 
A  g  r  i  c  o  1  a  Georg  (Bischof  t.  Seckan) 
347. 

—  Urban,  Pfarrer  zu  Fehring)  898. 
Aich,  Ortschaft  in  OberkraiD,  269, 

368,  402,  454. 
Aichelbnrg,    die,    Landlente   vod 
Kärnten : 

—  Franz  Sigmund  von  and  sn,  313. 

—  Georg  Friedrich  von,  295,  313. 

—  Jobst  Josef  313. 

—  Sigmund  von,  865. 

—  Weikhard  von,  313,  866. 
Aichhorn  Hans  Sigmund,  Religtoas- 

reformationskommissär,    594,  602 
—604. 

—  Hermann,  Stadtanwalt  von  Pettan, 
626,  707. 

Aichmann,      Dr.,      korsicbttsciicf 

Kanzler,  351. 
Aigen,    nördlich    von   Radkenbmg, 

829,  830. 


^  Bei  der  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  schien  es  unerläßlich,  aach  ein 
Sachregister  beizugeben,  in  das  der  Inhalt  des  ersten  Bandes  einbeaogen 
werden  mufite.  Auch  für  diesen  Band  bin  ich  Herrn  Anton  Kern  ior 
die  Zusammenstellung  des  Materials  zu  großem  Danke  verpflichtet. 

'  Aus  der  Einleitung  wurde  der  Teil,  der  über  die  Quellen  handelt,  an4 
so  auch  die  Nachträge  S.  922 — 928,  nur  im  Sachregister  erwähnt.  In 
allgemeinen  wurde  Vollständigkeit  angestrebt,  soweit  innerOsterreichiscfac 
Verhältnisse,  Personen  und  Orte  in  Betracht  kommen.  Daher  wordce 
Heiligennamen  und  Namen,  die  zur  Sache  nicht  gehören,  auch  dieasal 
nicht  aufgenommen,  endlich  Namen,  die  fast  auf  jeder  Seite  Torkommca, 
nur  beim  ersten  Vorkommen  erwähnt. 
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Ainh  alter      Anton,      Pfleger      der 

Herrschaft  Manaberg  in  K&mten, 

794. 
Ainkhürn  Hans  6.,  Landesyerwalter 

in  Krain,  256. 
A  in  Od  t  bei  Knittelfeld  27. 
Alb  recht  U.,  Herzog  von  Österreich, 

230. 
Aldobrandinus  Cinthins,  Kardinal, 

263,  363,  362. 
Alezandrin    Andreas,     Bürger    zu 

Laibach,  383,  446. 
Alezi  Jnlins,  Pfarrer  zu  St.  Johann 

bei  Tybein,  424. 
Allgäuer  Stephan,  Pfleger  der  Herr- 
schaft Eppenstein,  434. 
Altanssee  3,  715. 
A 1 1  -  6  n  t  e  n  b  e  r  g  bei  Radmansdorf  (?) 

in  Krain  460. 
Altenbnrg  (Sachsen-)  XXIV,  320. 
Altenhofe n,  Ortschaft  in  Kirnten, 

831,  958. 
Altenmarkt,     Admontsche    Pfarre. 

462,  468. 

—  Yitus,  ev.  Prediger,  414. 
Althamer    Wilhelm,    Bürger    von 

Yellach,  349. 
Amigon  Hans,  Adeliger  aus  Krain, 
662. 

—  (Amiga,  Amignon)  Karl  662,  731, 
888. 

—  Vinzenz  646,  723. 
Amberg  200. 

Amman  ron  Ammansegg  (SOhne  von 
Matthes)  LH. 

—  Christoph  588,  851. 

—  Qotthard  266,  298. 

—  Gregor  294,  312. 

—  Hans  Gregor  700,  851. 

—  Matthes  yon  Ammansegg  zu  Grot- 
tenhof n.  Freienbtthel  XLII,  34, 
170,  183,  312,  602,  784. 

—  Sidonie  791,  794. 

—  Sigmund  785. 

- —  Marx,  Bflrger  yon  Leoben,  593. 

—  Peter,  Untertan  v.  Adam  Schratt,  5. 
Andetschitsch    ( — dreitsch)    Bar- 
bara, Protestantin,  648,  651. 


Andres,  prot.  Theologe,  XII,  XXX, 

LXI. 
Andreas  im  Pichl,  Untertan  JOstls, 

901. 
Andre,   St.,  Stadt  in  Kärnten,  434, 

440,  938,  958. 
Angerlechner  Leopold,  Bergmann 

in  Schladming,  96. 
Anhalt    (s.  auch   Christian)    XXIV, 

320. 
Anna,  St.,  am  Hardt  (Villacherkreis 

in  Kärnten)  947. 
Ansbach  XXIV,  318—320,  322. 
Antonius,   Dompropst  yon  Seckau, 

762. 
Aparnikh   Adam,    Rel.   Ref.   Kom- 
missär, 660. 
Apfaltern    (Apfalter),   Adam     von, 

Krainer  Adeliger,  314. 

—  Andreas  314,  475. 

—  Georg  314. 

Apollonia,    Wirtin  unterm  Schloß 

zu  Wernhof,  901. 
Aquileja   85,  100,    166,    241,    277, 

328,  545,  870,  882,  883. 

—  Patriarch  yon  —  (Barbaro  Fran- 
cesco) XCIX,  86,  239,  241,  277, 
328,  333,  370,  694,  939,  940—942, 
948,  952,  954. 

Archer  Hans,  Adeliger  aus  Krain, 

314. 
Ardeli,  Graf,  zu  Kaisersberg,  recte 

Erdödy  (in  Ungarn)  214. 
Arnfels,  Markt  in  Mittelsteiermark, 

39,  42. 
Arnold,  Sekretär  der  Religionsrefor- 

mationskommission,  LXXXV. 
Arnoldstein  (Stift, Ort,  U n tertanen, 

Abt,    s.  auch    Molitor    Emerich) 

XXXIV,  Lxvn,  xax,  c,  ci, 

CVm,  30,  85,  86,  118—120,  209, 
217,  239,  241,  268,  270,  274—277, 
279,  281—289,  293,  295,  317,  323, 
328,  333,  366,  370,  604,  642,  668, 
691,  692,  760,  762,  785,  907,  910, 
914,  947. 
Arter  Hans,  Landmann  in  Krain, 
XXXIX,  621,  646,  660—662,  664, 
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666,  667,  672,  699,  704,  706,  718, 
717,  721,  723,  788. 

Arter  Hans,  Sohn  des  Vorigen,  721. 

Arthaber  Johann,  Pfarrer  zu  Mit- 
terdorf, 21. 

Aschauer,  Kärntner  Adelsfamilie: 

—  Elias,  Wilhelm,   Franz  699,   865. 

—  Zacharias  318. 

Assling,  Marktflecken  in  Krain,  166, 

379,  883. 
A  t  ti  m  i  8  (Attems),  Anton  von,  486, 964. 
Au  (unbestimmt  welches)  126. 

—  obere  (im  Badkersburger  Bezirk), 
829,  830. 

Auersperg, Herren ▼.  (Mitglieder  des 
Krainer  Herrenstandes),  XXXYIH, 
Cn,  39,  474,  512,  578,  613. 

—  Christoph  925. 

—  Dietrich  475,  512,  528,  529,  582, 
587,  538,  553,  564,  566,  567,  594, 
870. 

—  Herwarth  von,  42,  165,  313,  382, 
395,  398,  438,  444,  445,  454,  531. 

—  Weikhard  XV,  40,  313,  382. 
Augsburg  211. 

Auriz,  Ortschaft  in  Oberkrain,  930. 
Aussee,  Markt  in  Oberateier, 

Lxxxvra,  xcin,  xcix,  1—3, 

14,  25,  32,  62,  94,  136, 138,  209, 
211,  214,  263,  491,  630,  631,  666, 
671,  709,  714,  727,  749,  827,  898, 
920,  963. 

Austerlitz  in  Mähren  868,  869. 

Avancinus  Anton,  Pfarrer  von 
Hartberg,  867. 

—  Florian,  8.  J.,  964. 

Avarin,  Pfarrer  zu  Leibnits,  743. 
Avers  Adam  (Bürger  von  Hartberg?) 

867, 
Avicula     Valentin,     Pfarrer     von 

Treffen,  860. 
Ayrer,  Bamberger  Bat,  931. 

B. 

Babeck  Hans,  Protestant  in  Kärnten, 
643. 

—  Kaspar,  Dompropst  zu Laibacb,  781. 


Baden,  Georg  Friedrich  von,  478. 
Baierdorf  (unsicher  weichet)  963. 
Bais  Adam,  Bürger,  636. 
Bamberg  (Bistum,  Vizedom,  Biaeko( 
Beamte  usw.)  XU,  XIII,  XXX?n, 

Lix,  Lxn,  Lxvn,  lxxvi.xci, 

64—66,  85,  86,  120,  217,  294, 317, 
431,  604,  611,  616,  646,  682,  €8&, 
692,  760,  762, 812, 990—932,934- 
936,  938,  940,  942,  946,  946, 949, 
955—661. 

—  Ernst,  Bischof  von  — ,  943. 

—  Joh.  Philipp  von,  118—120. 

—  Otto  der  Heilige,  Bisehof  voa  — , 
Stifter  von  Amoldatein,  120. 

Bar  bar  0     Francesco,     Patriarch,  i. 

Aquileja. 
B  a  r  b  o,  Mitglieder  des  Krmtner  HerreB- 

standes: 

—  Andreas  760. 

—  Daniel  760. 

—  Rudolf  760. 

Bassejo,  Kämtnor  Adelsfamilie: 

—  Hans  von,  86,  246,  4S2. 
Batthyany  (Budiani),    ang.  Adels- 

familie,  CXI,  203,  726,  794,  899, 
900,  913. 

—  Franz  268,  836,  797.  800. 

—  Eva  779,  780,  789,  826,  868,  834. 
910. 

Baumgartner,  Pfleger,  316,  806. 
Bayerhofen  in  Kärnten  933. 

—  s.  Siebenbürger. 

—  Witwe  (wahrscheinlich  rar  FasuUt 
Siebenbflrger  gehörig),  869. 

—  Hans,  Hallamtsverweser  zu  Aurc, 
671. 

Bayern,  Land,  222,  462,  48& 

—  MaximiUanvoB,XXII,XXin,l6» 

—  Wilhelm  von,  XLV. 
Behaimscher  Verweser  in  ScUai- 

ming  96. 
B  ehern  Martin,  Amtmann  in  Villsch» 

940. 
B  e  n  e  d  i  k  t  Bartlme,  Pfleger  sn  Fedtt- 

ann  bei  Villacb,  947. 
Berg  er   (Perger)  Paul,  Bürger  rm 

Paternion,  275,  276,  283. 
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Berggold  Georg,  Pfleger,  803. 

Berlingen,  Barkard  von,  XYII,  200, 
206. 

Berlin  XX. 

Bernhardin  Hans,  Laibaeher  Bür- 
germeister, 669,  700. 

—  Frau,  709. 

—  Lnkas  241. 

Bierpreuer  Kaspar,  Protestant  aus 

Scheifling,  707. 
Binder  Georg,  Ungnadischer  Pfleger 

an  Meldenstein,  669. 
Bischofslack    in    Krain    133,    166, 

929. 
Blagay  Stephan,  Graf,  435. 

—  Hans  Weikhard,  Graf,  474. 
Blei  borg,  Ort  in  Oberkimten,  204. 
Bleib nfelder  Rnepp,  Protestant  in 

Schladming,  96. 
Bleibarg,   8Udt   in  Unterkärnten, 

XL,  195,  738,  857,  955. 
Bobotsch,  Festung  in  Ungarn,  29. 
Bock  Wolfgang  171. 
Böhmen    (böhmisch,   Land,  Stände) 

XXVII,  xxvra,  xxxn,  xxxix, 

XLH,  LIII,  99,  490,  530,  565,  567 

—599,  578,  580,  582-^584,   591, 

593,  594,  599,  682,  733,  772,  794, 

844. 
Bonhom    Niklas    zam  Wolfsbflchel, 

Landmann   in   Krain,    132,    451, 

925,  928. 
Booz  Michael,  Landmann  in  Krain, 

718,  760. 
Botta  Veit,  Pfarrer  zu  Schwanberg, 

459. 
Bottana,  Christoph  Ton,  Bürger  von 

Mariborget,  166. 
Bozen  577,  582. 

Braitenau,  Ortschaft  in  Krain,  702. 
Brand  an  barg,  Markgraf  Ton,  XX, 

XXn,  38,  169,  200,  219,  286,  287, 

319,  321,  344,  594,  597,  598,  622; 

8.  anch  Christian,  Friedrich,  Hans 

Sigmnnd,   Joachim  Ernst,    Georg 

Ernst,  Hans  Georg. 
Brathulych,    Bischof   von    Agram, 

478,  479. 


Braan  (alias  Laatersack)  Adolf, 
Diener  Georg  Adlers,  627. 

Braaner  Dayid,  Bflrger  in  Klagen- 
furt, 70. 

Braan  schweig,  Herzog  Ton,  200, 
287,  321,  332,  594,  597,  598. 

—  s.  auch  Heinrich  Julius. 
Brenner  Martin,  Bischof  Ton  Seckau, 

IX,   XI -XIII,   XX vm,   LIX, 

LXV-LXVII,  CIV,  CV,  CX,  5—7, 
15,  17,  29,  30,  44,  54,  55,  70—75, 
97,  99,  102,  111,  138,  256,  362, 
410,  423,  437,  439,  440,  442,  464, 
616,  617,  955,  956,  965. 

—  Gallus,  Verweser  in  Aussee,  630. 
Bresslau  XXX,  160. 

Brixen  LXXVI,  LXXVII,  455,513, 
517,  557,  558,  577,  578,  582,  928. 

—  Christoph,  Bischof  von,  518. 

Brack  an  der  Mar  (Stadt,  Pfar- 
rer) XLHI,  XLIV,  LXXXVn, 
LXXXVm,  XCIV,  138,  337,  347, 
358,  459,  558,  626,  644,  722,  732, 
735,  739,  753,  885. 

Brunns  August,  Rel.  Ref.  Kommis- 
sär (?)  in  Krain,  323. 

Bucalin,  die  von  ...  zu  Aßling  in 
Krain,  166. 

Buchhaimb,derTon,Hauptmann  (?), 
484,  486. 

Burg-Feistritz(0ber-Feistritz,5M. 
V.  Cilii)  824. 

Burk  Johann,  ausgewiesener  Pro- 
testant, 826. 

Buttolitz  Jakob  (Wuttolitz),  Kon- 
vertit, 645. 

c. 

C aligar i  Andreas,  Nuntius,  Bischof 
von  Bertinoro,  6. 

Cammertal  s.  Kammerthal. 

Camporubeo  in  Oberkämten  785. 

Canischa  s.  Kanischa. 

Capito  Esaias  (Haupt)  2. 

Casal  Peter  (zu  Vattersdorff),  Sekretär 
Erzh.  Ferdinands  H.  etc.,  176,  315, 
317,  355,  402,  544,  551,  564,  573. 
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Castell  Bartlme,  Bürger  von  Prag,   ' 

121,  197.  I 

Castritius   Matthea,    Bürger  (?)    in 

Krain,  428. 
CaTriani  Oktavio,  Mitglied  des  geb. 

Rates,  484. 
Cazianer  s.  Katzianer. 
Chaericus   Joachim,  Pr&dikant   zu 

Neuhaus,  726. 
Chaiesel    Martin    de    Baizilborcb, 

Bürger  von  Weichselbarg,  631,632. 
Christalnigg    Friedrich,    Wirt    in 

Großlobming,  785. 
Christian  von  Brandenburg  478. 

—  Fürst  zu  Anhalt,  320. 

—  Kurfürst  von  Sachsen,  s.  Sachsen. 

—  (in  der  Laggen  in  Kärnten),  Pro- 
testant, 902. 

ChrOn  s.  KrOn. 

Cilli  129,  214,  237,  238,  294,  317, 
433,  436,  703,  743,  761,  783,  784. 

Clandiforum  s.  Klagenfurt. 

Clemens  s.  Klemens. 

Clement,  Magister  in  Laibach,  142. 

ClOsl  s.  Khl5sl. 

Cobenzl  s.  Kobenzl. 

Cobezl  s.  Kobenzl. 

Colar  Gregor,  Archidiakon  in  Vil- 
lach, 941. 

Colbius,  Adam,  ev.  Prediger  in 
Klagenfurt,  105,  171. 

Conradin  s.  Konradin. 

Constantinus  Sebastian,  Subdele- 
gierter  Bischof  KrOns,  163. 

Copitski,  Bürger  in  Mureck,  238. 

Corraduzzi,  Rudolf  von,  Reichshof- 
vizekanzler, 206. 

Cornperger,  Bei.  Ref.  Kommiss&r,  s. 
Komberger. 

Coronini  Peter,  Freiherr,  917. 

Coronius  Nikolaus,  P.  S.  J.,  86,  964, 
966. 

Costede  (Custode,  Constede)  Ange- 
1  US,  Religionsreformationskommis- 
sär,  Kammerprokurator  etc.,  1,  5, 
14—20,  46,  97,  100,  261,  286. 

Crabath  s.  Krabath. 

Cralius,  Dr.,  176. 


Crämer  s.  Kr&mer. 
Cremer  s.  Krämer 
Creutz  8.  Kreuts. 
Crische  Mikusch,   genannt  Luther, 
ProtesUnt  zu  Kreuts,  134,  135, 169. 
Cruciger  Bartholomäus,  8tadtp£urer 
von  Klagenfurt,  LXXni,  750,  751. 


D al m a  t in  Georg,  Prädikant  inKzaia, 

929. 
Dambschaeh  (Hämbl  sn)  313. 
Daniel,  Abt  von  Amoldatein,  a.  unter 

Amoldstein. 
D  a  s  s  a  u    Dietrich ,    Landschaftsapo- 
theker in  Kärnten,  760,  770. 
Davollitsch  Jury,  krain.  Edelmana 

(aber  kein  Landmann),  645,  653. 
Deckendorfer    Joachim,    Kanzlei- 

beamter  der  steir.  Landschaft,  936, 

937. 
Deham,  l.-f.  Begimentsrmt,  809. 
Delanz    Georgs    Ehewirtin,    Prote- 

sUntin  in  Krain,  812,  828. 
Dempeckh  Wolf,  Protestant,  833. 
Derlatsch  Katharina,  Protestantin, 

644,  648,  651,  660,  661,  709. 
Despalowitsch    Daniel     (Despoto- 

witsch),  Protestant  in  Krain,  €45, 

721. 
Dienstmann   Hans,    Proteatant  ia 

Krain,  706. 
Dietrich  Wolf,  Erzbiachof  von  Sah* 

bürg,  s.  Salzburg. 
D  i  e  tr  1  c  h  s  t  e  i  n,  Mitglieder  des  känit- 

niscben  Herrenstjuidea,  XXE,  77!, 

809,  868,  869,  942,  949,  951, 951 

—  Bartlme  von,  863. 

—  Erasmus  von,  896,  312,  631. 

—  Franz   von,   Kardinal,   868,  80, 
949—952. 

—  Georg  von,  944. 

—  Georg  Albrecht  von,  859. 

—  Georg  Bartlme  von,  881. 

—  Georg  Heinrich  von,  772,  795,  801 

—  Johann  Balthasar  von,  881. 

—  Karl  von,  947,  949—951. 
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Dietrichstein,  Lndwig  von,  282, 
318,  327,  331,  366,  368,395,410, 
435,  521,  531,  881. 

—  Sigmund  Ludwig  von,  859. 

—  Wilhelm  von,  531,  655. 
Dillonetz     Georg,     Protestant     in 

Krain,  800. 

Dingen  im  Radkersbnrger  Besirk 
829,  830. 

Distel  Bernhard,  Marktrichter  zu 
Wippach,  662. 

Dobernig,  Pfarrer  in  Krain,  966. 

DolianakyHans,  Prädikant  zu  Sonn- 
egg, 208,  214,  238,  265. 

Dominik,  Erzpriester  in  St.  Andre, 
434,  440. 

Donat  Jakob,  Protestant  in  Krain, 
827. 

Donnerspach,  Ortschaft  in  Ober- 
steier, 5,  7,  754. 

Donnersperg  Margarete,  Prote- 
stantin in  Leoben,  168,  217. 

Dopolofzen,  Ortschaft  an  der  steir. 
Grenze  in  Ungarn,  413,  414. 

DOrer  Hans,  1.  Rentmeister,  623,  647. 

Dorn  Georg,  prot.  Ratsherr  in  Klagen- 
furt, 750. 

Dornbach,  Ortschaft  in  Oberkärnten, 
245. 

Dornstadt  in  Württemberg  356. 

Dottingin  Anna  (Tottingin),  Pro- 
testantin in  Pettau,  707,  711,  717. 

Dovolitsch  Jury,  protest.  Edelmann 
in  Krain,  645. 

DrÄsen  727. 

Draschkowitz  Maria,  Adelige  aus 
Südsteiermark,  780. 

Drasskirchen  (Traiskirchen)  in 
NiederOsterreich  207. 

Drau  88,  505. 

Drauburg,  s.  Ober-  u.  Unterdrau- 
burg. 

Dresden  XXIV,  284,  318— 321,  382, 
344,  851,  355,  363,  369,  390,  403, 
404. 

D rumblitz  Georg,  Protestant  in 
Krain,  651. 

—  Hans  644,  702,  721. 
Fontes,  U.  Abt.   B4.  LI. 


Drumblitzin,  die,    660—662,    673, 

708. 
Dneller    Hans,    Protestant    in    der 

Kreiger  Pfarre,  902. 
Dürnpacher  Zacharias,  BQrger  von 

Aussee,  14. 


fi. 


Eben  wald,  Ortschaft inOberkftmten, 
278. 

Eberle  Isaak,  ausgewiesener  Pro- 
testant, 704. 

Ebersdorf  bei  Neudau,  3  St.  von 
Fürstenfeld,  201,  231,  853,  854. 

Eber  US  Paul,  Pfarrer,  777. 

Ebner  Remigius,  Pfleger  im  Hause 
Stubenberg,  36—38,  98,  99. 

Eck  (Eckh,  Egg,  Egkh),  Mitglieder 
des  Kärntner  Herrenstandes: 

—  Adam  268. 

—  Dietrich  313. 

—  Hannibal  XV— XVH,  9,  So,  88, 
107,  116,  121,  133,  140,  161,  152, 
159,  164,  172,  182,  190,  208,  560. 

—  Josef  733,  738. 

—  Karl,  Freiherr  von  —  und  Hun- 
gersbach XXXIX,  313,  528,  529, 
632,  653,  566,  567,  578,  582,  738. 

—  Lorenz  58,  313. 

—  Niklas  151,  314,  368,  475,  512, 
531. 

—  Paul  869,  896,  903,  908. 

—  Sigmund  451. 

—  Wolf  42,  120,  151,  314,  475. 
Edling,  Hans  Jakob   von,  Adeliger 

in  Krain,  413,  455,  474. 

Edling  in  Krain  878. 

Efferding,  Ortschaft  in  OberOster- 
reich,  391. 

Egerwar,  Ortschaft  in  Ungarn,  Be- 
sitz Thomas  Nadasdys,  373. 

E gg enb er g,  Fürst  von  —  und  Kro- 
maw,  817,  820,  835. 

—  Ferdinand,  Freiherr  von,  367. 

—  Hans  Sigmund  211,  509,  631,  692. 

—  Hans  Ulrich,  Herzog  von,  165, 
782,  877,  878,  894,  896. 
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Eggenberg  Seyfried  von,  148,  199. 

—  Wolf  687. 

Eggl  Vinzenz,  prot.  Pfarrer  in  Freu- 
ach unter  Murau,  210. 

Ehegartner,  Adelspersonen,  die  nicht 
alte  Landleute  sind: 

—  Abraham  806. 

—  Hans  805. 

—  Matthes  806. 
Ehrenau  s.  Emau. 
Ehrenhausen,  Ortschaft  bei  Leib- 

nitz,  432,  438,  803. 
Ehrlena,  Ortschaft  in  Ungarn,  414. 
Ehrnau  s.  Ernau. 
Eibenschütz  XXIX. 
Eibiswald  (Eybiswald),  Mitglieder 

des  steirischen  Herrenstandes: 

—  Amalrich  859. 

—  Anna  Elisabeth  859. 

—  Christoph  312,  859. 

—  Hans  Sigismund  739. 

—  Judith,  Freiin  von,  866. 

—  Paul  739,  783,  791,  803,  804. 

—  Veit  Georg  395,  397,  861,  898. 

—  Wolf  Wilhelm  LH,  860. 
Einpacher    Joachim,    1.    Eanzlei- 

beamter,  173,  391. 
Einsiede  1,  Abraham   von,  kursftch- 

sischer  Rat,  321,  361. 
Eisbein  Hans,   Richter  zu  Mürzzu- 

schlag,  215,  216. 
Eisenerz    XCIU,   3,   137,  290,  426, 

441,  708,  712. 
Eisenhart  Anton  (Eisenhirt),  kämtn. 

Landmann,  901,  902. 
Eisenhueter  Hans  Anton,  kärntn. 

Landmann,  866. 
Eisenschmidt  Adam,  Gewerke  in 

Schladming,  96. 

—  Georg,  Sohn  des  Vorigen,  96. 
Eisentratten,  Ortschaft  in  Kärnten, 

699,  804. 

Eitlhuter  Adam,  Bürger  zu  Rad- 
kersburg,  655. 

Elen  Hans,  steir.  Landschaftsbe- 
diensteter, 177. 

Emerich,  Abt  von  Arnoldstein,  s. 
unter  Arnoldsteiu. 


Emerich  s.  auch  Molitor. 
Engelhauser,    die,     Besitzer    von 
Thumegg  in  Krain,  829. 

—  Erasmus  822. 

—  Hans  645,  702. 
England  XXlV. 

Englhofer,  Reichshofsekretir,  20C 
Ennstal  LXXVI-LXXVIII,  6, 12«, 

260—262,  294,  392,  764,  801,  800, 

866. 
Eppenstein,  Herrschaft,  s.  v.  Weiß- 
kirchen in  Steiermark,  434. 
Erasmus,   Bischof  von  Alexandria, 

päpstl.  Nuntius,  716. 
Erber  Paul,  Stadtpfarrer  in  Joden- 

burg,  771. 
Erbest  Michael,  Propst  zu  Völker- 

markt,  6i,  179,  246,  316,  415. 
Erdmer  Christian,  Pfarrer  zu  Kiiid- 

berg,  415,  428. 
ErdOdy  Peter,  Graf  zu  Eberao,  214, 

238,  413,  626. 

—  Thomas  627. 

Erenvels,  Ortschaft  in  Kärnten,  Sl6. 
Erichsberg,    Schloß    des    Henogt 

Julius  von  Braunschweig,  322. 
Ernau,  die    von,  auf  Moosbni^  imd 

Glaneck,  Mitglieder  der  kimtai- 

sehen  Ritterschaft: 

—  Balthasar  813. 

—  Hektor  von,  269,  297,  313,  M3, 
531,  716,  866. 

—  Leonhard  313. 

—  Ulrich  313. 

Em  reich   Otto,   MarktBchreiber  b 

Obdach,  433. 
Ernst,    Erzherzog,    LVIII,     XCVII. 

480. 

—  Erzbischof  von  Köln,  Administr»- 
tor  in  Freising,  963. 

Ertl,  fürstbischOfl.  Bambergscher  Rit, 

931—933. 
Etsch  616. 
Etschmayer,  StubenbergscherUnter 

tan,  698. 
Eygl  Vinzenz,  aus  Steiermark  m- 

wiesener  Pr&dikant,  264. 
Ezterhazy  Nikolaus,  v.  Palatia,  &dO. 
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;  F. 

Faber  Marx,  Pfarrer  von  Lieben- 
berg, 16,  28,  30,  109,  629. 

Faberin,  die,  Schwester  des  Prädi- 
kanten  Christoph  Spindler,  620. 

Fabritius  Albin,  Religionsreform a- 
tionskommissär,  580, 689, 693,  697. 

Falbenhanpt,  die,  Mitglieder  des 
steierm.  Ritterstandes: 

—  Gottfried  795,  803. 

—  Jakob  795. 

—  Zacharias  298,  312. 

Fall  Veit,  Bürger  von  Kindberg, 
430. 

Falkenstein,  Landgericht  in  Kärn- 
ten, 160,  161,  162. 

Falleisen  Elisabeth,  Witwe  nach 
einem   steierm.  Prädikanten,  264. 

Fsndl  Christoph,  Untertan  des  Herrn 
Ton  Kainach,  803. 

Fänklein,  Protestantin  in  Krain, 
702, 

—  ihre  Brüder,  702. 
Faschang  Hans,  KheyenhüUerscher 

Pfleger,  628. 

—  Georg,  windischer  Prediger  in 
Klagenfdrt,  104. 

—  Mauritius,  Magister  in  Klagenfurt, 
171. 

Feh  ring,  Marktflecken  in  Oststeier- 
mark, 898. 

Feichter  Andreas,  Marktrichter  in 
Kapfenberg,  687,  588. 

Feistenberg  in  Krain  634. 

Feistritz,  Pfarre  in  Kärnten,  275— 
279,  282,  283,  285,  629,  641,  812. 

—  Wilhelm  Ton,  16,  28,  30,  31,  47, 
313,  631. 

Feldge  schrei  Kaspar,  Prädikant  in 

Kärnten,  283,  284. 
Feldbach,  Marktflecken  in  Ostateier- 

mark,  268,  739. 
Feldkirchen,  Ortschaft  in  Kärnten, 

CXH,  295,  646. 
Ferdinand  L,  Kaiser,  XCVU,  CVH, 

84,  123,  141,  192,  348,  381,  398, 

524,  533,  747,  785,  930. 


Ferdinand  n.  IX— XH,  XIV— XVI, 

XX— xxn,  XXVI,  xxvii,  xxix 
— xxxm,     XXXV,     XXX  vn, 

XXXIX  usw.  wird,  da  der  Name 

beinahe  auf  jeder  Seite  vorkommt, 

nicht  weiter  angeführt. 
Feruigkh,  Ortschaft  in  Krain,  377. 
Feuler,  aus  Kärnten  ausgewiesener 

ProtesUnt,  861. 
F eulner    Georg   Seyfridt,   Adeliger 

aus  Kärnten,  313. 

—  Hermann  auf  Drasing  313. 
Feurer  Hans,  Inwohner  der  Pfarre 

St.  Stephan  am  Grabfeld,  902. 
Feustwitz  8.  Feustritz. 
Fiedler  Jogi  867. 
Fiernitz,  Ortschaft  in  Kärnten,  277. 
Findenikh  Hans  (Finding)  655,  821. 
Finkenstein,   Schloß   in    Kärnten, 

284,  947. 
Fischer  Erasmns,  Sekretär  der  steir. 

Landschaft,  25,  26,  81,  54,   351, 

936,  937. 

—  Urban,  Mutter  des,  9G2. 

—  Wolf,  landesfürstl.  Sekretär,   791. 
Fischler  Ambros,  Bürger  zu  Leoben, 

592. 
Fiume  920. 

Flaschburg,  Schloß  in  Kärnten,  508. 
Flednigkh  (FlOdnig),   Ortschaft    in 

Krain,  377,  632. 
Flotweil  Georg,  Barbier,  793. 
Forcher   Gilg,  Protestant  in  Ober- 
steier, 886. 
Formacher    Hans,    zu    Gimpel    in 

Krain,  724,  725. 
Formentin  Kaspar,  Religionsrefor- 

mationskommissär,  408,  461. 
Forstmann    Karl,     Protestant   (in 

Graz?),  745. 
Frangipani  Georg  von,  Mitglied  des 

Krainer  Herrenstandes,  313,  475. 
Frank  Johann,  Buchfflhrer,  244. 

—  Martin,  Verwalter  zu  Vellach,  642. 
Franken  LVI,  320. 
Frankfurt  322,  728. 

F  r  a  n  k  i  n  g,  Herr  von,  Lutheraner  in 
Regensburg,  896. 
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i     Prior  von,  i^^'  ^39. 
L''aenbürg,Stubenhergsc^^^^ 
1   Obersteier,    98,   99,   362,   410, 
412,  803,  844-846. 
yrAueüstein  901. 
f  reib  er  g,   Ortschaft  in  Obersteier, 

185,  186,  791. 
Krei berger  Alezander,  Adeliger  aus 
Kärnten,  313,  435,  933. 

—  Georg,  Inwohner  von  Mureck, 
769. 

Freiburger  Klemens,  Bürger  von 
Villach,  944. 

Freidenschuß  Kaspar,  Dompropst 
zu  Laibach,  464. 

Freidl  Matth es.  Adeliger  aus  Wolfs- 
berg, 934. 

Freidnitz,  Karthäuserkloster  in 
Krain,  453,  454. 

Freising  LXXVI— LXXVIH,  218, 
426,  455,  928,  953,  966. 

Frement  Kaspar,  l.-f.  Kanzleibe- 
amter, 738. 

Freu  ach  unter  Murau  210. 

Freudenberg,  Schloß  des  Herrn 
Bernhard  Seenuss,  s.  Seenuss. 

Frey  Alexius,  Mitteldingseinnehmer, 
644,  651. 

—  Kaspar,  l.-f.  Kanzleibeamter,  821. 
Fridl    Leonhard,    prot.  Bürger    aus 

Krain,  633,  658,  699,  702,  709. 
Friedberg,  Stadt  in  Oststeiermark, 

866,  867. 
Friedrich  IIL,  Kaiser,  749. 

—  Pfalzgraf,  478. 

—  von  Württemberg  XXV,  136,  327, 
336,  340,  344,  349,  350,  355,  356, 
363,  369,  387,  390,392,396,402; 
s.  Qeorg  Friedrich  v.  Brandenb. 

Fries  ach,  Stadt  in  Kärnten  (De- 
chant  von  —),  LXVI,  LXXIV, 
CXII,  75,  100,  198,  245,  270,  608, 
757,  773,  822,  912,  958,  960,  962. 

Friessleben  Kaspar,  Aufischlagsein- 
nehmer  am  Loibelpaß,  688. 

F  r  i  t  s  c  h  Gotthard ,  ausgewiesener 
Protestant  aus  Krain,  800. 

—  Maria,  seine  Mutter,  800. 


F  r  i  ts  ch  Wilhelm,  ausgewiesener  Pro- 
testant, 647. 

Fronsperg,  Besitzung  Wolfi  voa 
Prankh,  8.-Ö.  von  Birkfcld,  876. 

Frysacher  Susanna,  Bedienstete  bd 
Gall  von  Racknitz,  744. 

Fuchs  Hans,  Rat  und  AmtmanD  in 
Innerberg,  3. 

—  Philipp,  Pfarrer  von  Lorenzenim 
Mürztal,  406,  414. 

Fuckher  777. 

F  ü  e  g  e  r,  tirol.  Regimen  tarat,  496, 497. 

—  Christoph,  Landesbediensteter  ia 
Krain,  633. 

^^^gg^^  Marx,  Freund  Martin  Bren- 
ners, LXVI,  99,  100. 

Fuggerus  Adam,  GeisÜicher,  239. 

Fülle nsegg  s.  Berlingen    Borkaid. 

Fürschlager  Wolf,  Präseptor,  8öl 

Fürstenberg,  Graf  von,  482—436. 

Fürstenfeld,  Stadt  in  Stetermiit 
640,  722,  813,  867. 

G. 

Gabelkover,  steir.  Adelsfamilie: 

—  Christoph  X,  XX,  14,  25,  149, 
294,  298,  312. 

—  Friedrich  805,  813,  897. 

—  Georg  Seyfried  813,  897. 

—  Gottfried  805. 

—  Jakob  Ernst  854. 

—  Margareta  883. 

—  Maria  Katharina  854. 

—  Wolf  Albrecht  854. 

—  Zacharias  803. 

Gaepner  Johann  (Goepner),  prot 
Geistlicher  188,  264, 265,  268,  331 

Gaissern,  Ortschaft  in  Obersteier« 
439. 

Gaissruck  (Gaisrnekh,  GaiaBniff\ 
steir.  u.  kärntn.  Adelsfamilie: 

—  Ernreich  von,  312. 

—  Hans  Friedrich  854. 

—  Wolf  Ruprecht  34. 

Gall,  die  von,  i.  0.  Adelagesckleekt: 
!   —  Herr  zu  Rudolfseck,  452. 

—  Bernhard  285,  288,  313. 
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6 all,  Herr  von  Gallenstein,  521. 

—  Andreas  314. 

—  Frau  230. 

—  Christoph  XCI,  CII,  9,  107,  313, 
314. 

—  Daniel  151,  269,  314,  362,  368,  476, 
531,  648. 

—  Erasmus  von  Gallenbofen,  33. 

—  Emreich  865. 

—  Franz  441. 

—  Georg  Andreas  —  von  Gallenstein 
867. 

—  Jakob  475. 

—  Jobst  314,  865. 

—  Ladwig  von,  314. 

—  Pankraz  von,  314. 

—  Wilhelm  —  von  Rudolfswert  XVI, 
134,  140,  160,  164,  177,  195,  297, 
314,  475. 

—  Wolf  von,  314. 

Gallen,  St.,  Marktflecken   in  Ober- 
steier, 462,  463. 
Gallenberg  939. 

—  Adam  von,  4,  239. 

Gallenbofen,  südöstlich  von  Win- 
dischgraz, s.  Gall  zu  Gallenbofen 
Bernhard. 

Gall  er,  die,  stcirisches  Adelsge- 
scblecht,  21: 

—  Christoph  4,  297,  312. 

—  Esther  LV,  897. 

—  Elisabeth  859. 

—  Ferdinand  Freiherr  von,  850,  914. 

—  Georg  zu  Schwanberg  XXV  bis 
XXVII,  124,  186,  187,  266,  297, 
311,  327,  335,  344,  345,355,357, 
358,  361,  362,  364—366,  369, 
390—392,  395—397,  402,  403, 
409,  410,  814,  823,  827,  854,  915. 

—  Hans  124,  437,  618. 

—  Hans  Christoph  758,  798,  852. 

—  Sigmund  298,  312. 

G  a  11s  Anton,  Einwohner  von  Laibach, 
662. 

Gamlitz,  Gemeinde  des  Bezirkes 
Ehrenhausen   in  Steiermark,  438. 

Oarmb  Simon,  Bewohner  von  Lai- 
bach, 662. 


Gartten,  Konrad  von,  655,  668. 

Gärtner  Hans,  prot.  Bürger  von 
Leoben,  592. 

Gasser,  Bürger  von  Gmünd,  964. 

G  a  s  8  n  e  r  Christoph,  Weißbotenge- 
hilfe, 623. 

—  Johann,  prot.  Geistlicher,  408. 
Gastgeb    Georg,   prot.    Bürger   von 

Leoben,  592. 
Gaul  hofer  Paul,  Unkatholischer  in 

Weißkirchen,  434. 
Gebhard  Hans,  Zeugdiener,  755. 
Gebsatel  Johann  Philipp,  Dechant 

des  Bamberger  Domkapitels,  946. 
Gedlmann  Georg  Johann,  kursftch- 

sischer  Geheim  rat,  351. 
Geering    N.,       Bestand  Inhaber    zu 

Weitersfeld,  387. 
Geiersperg    (Geyersperg),    Stuben- 

bergscher  Besitz  im  nordostlichen 

Böhmen,  99,  844. 
Geiltal,  das,  505,  508. 
G  e  i  z  k  o  f  1  e  r  Abraham,  tir.  Landesbe- 
amter, 516. 
Gentilotti  Johann  Franz,  Erzpriester 

in  Unterkärnten,  756. 
Georg,  Müller,    der  alte  im  Graben, 

Protestant    in  der  DiOzese  Gurk, 

902. 

—  evang.  Prediger,  42. 

Georg  Ernst,  Markgraf  von  Branden- 
burg, 287. 

—  Friedrich  von  Brandenburg  143, 
144,  169,  219,  286,  317,  318, 
319. 

St.  Georgen  770. 

„  beiScaliß  in  Krain  897. 

„  in  Kärnten  258. 

„  bei  Fronlciten  867. 

„  bei    Murau    465,    701. 

Georgenberg,   St.,    s.   Daniel    Gall 

auf  -. 
Gera,  die,  stcirisches  Adelsgeschlecht: 

—  Herr  von,  794,  868. 

—  Georg  Philipp  von,  859,  864,  883. 

—  Hans  Christoph  von,  294,  297,  312. 

—  Kaimund  von,  285,  288. 

G erger,    Pfleger  auf  Strechau,    795. 
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Gerigin,  Inwohnerin  von  Mureck, 
788. 

Geroldshof  er  Thomas,  Verweser  za 
Aassee,  62,  209. 

Gertinge r  Tobias,  kaiserl.  Kanzlei- 
beamter, 900. 

Gewacz,  Inwohner  von  Radmanns- 
dorf in  Erain,  163. 

Gilgen,  St.,  bei  Tüffer,  809. 

Gilgnperg  (Gilgenberg)  Hans,  stei- 
rischer  Adeliger,  398,  312. 

Gimpl  8.  Formacher  Hans. 

Gl a dich  Simon,  Pfarrer  von  Ba- 
chitsch,  864. 

Gleinitz  Regina,  Adelige  aus  Steier- 
mark, 859. 

Gleisdorf,  Markt  in  Oststeiermark, 
185,  186,  795,  803. 

Gleispach,  Esther  von,  CIX. 

—  Franz  von,  294,  387. 

—  Friedrich  von,  803. 

—  Sigmund  Friedrich  von,  312,  726. 
Glöckner  Georg,  Schreiber  bei  Herrn 

Narringer  in  Oberstarmberg,  803. 
Gloyach  (Gloiach),  steirische  Adels- 
familie, LH,  618: 

—  Andreas  von,  859. 

—  Benigna  795. 

—  Erasmus  298,  312,  875. 

—  Hans  298. 

—  Hans  Adam  von  —  auf  Neudorf 
und  St.  Georgen  851. 

—  Hans  Balthasar  von,  851. 

—  Ruprecht  von,  851. 

—  Susanna  875. 

GmöU  bei  Trofayach  802. 

Gmündt  (Gamundia),  Markt  in  Kärn- 
ten, X,Xni,  LXH,  LXXIX,LXXX, 
LXXXV,  XCI,  CXH,  13,  43—46, 
57,  60,  61,  65,  78,  85,  100,  111, 
160,  162,  172,  174,  179,  198, 
208,  209,  244,  245,  270,  271,  348, 
392,  507,  508,  642,  643,  784,  912, 
953,  954,  964,  968. 

Gnäditz  Christoph  721,  724. 

Gnesau,  Ortschaft  in  Kärnten,  641, 
903. 

Goess   in  Obersteiermark  213,    795. 


Gold  Elisabeth  Sidonie,  Adelige  aoi 

Krain,  896. 
Goldkofer  Margaret»  LIV. 
Goldschan    (Gottschan)    Balthasar, 

Soldat,  660,  673,  708,    709,  713, 

721. 
GollobaritschGeorg(GolIoberilKh), 

Barger  in  MOttUng,  711,  716. 
Gonobitz   in  Untersteier  859,  866, 

882. 
GOrtschach,   Herrschaft   in    Krais, 

450,  947. 
Görz    (Stadt,    Erzpriester    von    — ) 

LXXIV,  LXXXIX,  241,  282,  436, 

492,  703,  753,  773,  920,  939. 
Gostein  in  Kärnten  792. 
Gottschee  659,  940. 
Gottschever  Hans,  PrSdikant,  929. 
Goz  Anton  171. 

G  r  a  b  e  n,  im ,  bei  Krelg  in  Kärnten  90S. 
Graben,   Oswald   von,    HaaptmaiiB, 

504. 
Gradt  Jeremias,  Landprofoß,  185. 
Gradenegg,    Gut  in  Kärnten,  891. 
Gradisch  461. 
Gradiska  939. 
Graf  Georg  794,  795. 

—  Hans,  Pfleger  bei  Lajschafft,  754. 

—  Matthes,  Musiker,  164,  700. 
Grafendorf  bei  Hartbeig   437,  439. 
Grafendorf,  Hans  Sigmund  von,  L, 

829—881. 
Grafen  au  er,  Adelsfamilie,  811: 

—  Eva  805,  841. 
Grafenstein,  Herrschaft  InKImteD, 

863. 

Gragl  Marx,  Bürgerin  Leoben,  593. 

G  r  ama  n,  Stadtschreiber  und  Winkel- 
prediger in  Unterdrauboi^,  191, 
196,  198. 

Gran,  Erzbischof  von,  797 — 799. 

Grapner  (Grasener)  Donatas  276, 
283,  284. 

Grasel  Wilhelm,  Bürger  in  Yillack, 
944. 

Graß  Matthes  143. 

Graßwein  Alban,  Freiherr,  Haupt- 
mann, 358,  359. 
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Graveneck  bei  Rottenmann  630. 

Graz  X,  XIV,  XV,  XXIII,  XXVI— 
XXIX,  XXXII,  XLIV,  XLV, 
LVm,  LIX,  LXX,  LXXII, 
LXXIV,  LXXV,  LXXXV,  XCI, 
XCIV,  C,  CUI,  2,  10,  11,  18,  16, 
20,  21,  26—28,  39,  41,  46—49, 
60,  67,  76,  99,  110,  118,  125, 
129,  130,  132—142,  161—154, 
167—169,  163,  164,  167—169, 
174,  176—178,  180—192,  194, 
196,  197,  199,  201—203,  206, 
207,  208,  211,  218,  214,  217— 
219,  221,  232—238,  241—246, 
247,  261,  255,  258—260,  263, 
266,  267,  269,  270,  274,  283, 
284,  287,  288—290,  293—296, 
299,  303,  306,  811,  314,  317, 
323—326,  328,  330—337,  340, 
343-346,  348,  361,  367,  369, 
866-369,  371,  372,  376,  376, 
387—389,  391—394,  396,  399, 
402,  403,  406—410,  412,  413, 
415,  422—427,  431—438,  440— 
442,  460—463,  466—467,  474— 
477,  479,  480,  488—492,  497, 
501,  602,  606,  509,  612—514, 
620—523,  627,  532,  637,  638, 
649—561,    654,    666,    667,    670, 

671,  673,  674,  676,  680,  682— 
684,  686, '687,  689-692,  694— 
697,  699,  602—604,  613—621, 
623,  626—630,  639,  642,  649, 
660,    664,  656,    664,    665,  668— 

672,  685,699—711,713,  715—717, 
719,  722—728,  731—740,  742— 
746,  748,  749,  751—766,  768—763, 
769—778,  780—784,  790,  796— 
806,  809—813,  817,  820—829, 
832—837,839,  841—843,  853,866, 
860,  861,  863—868,  870,  876, 
876,  878—880,  882—886,  888, 
890,  891,  893—898,  904,  906, 
908,  909,  913,  915,  917,  920, 
926.  926,'  929—931,  936—938, 
946,  948,  949,  964—966,  962— 
967,  969—971. 

Greffendorf,  Ortschaft  i.Kärnt.,614. 


Gregorianz,  adelige  Witwe,  626. 

Greif  Jakob  741. 

Qreifenburg,  Herrschaft  in  Kärn- 
ten, 284. 

Gi-einegkher  Balthasar,  Leobner 
Bürger,  693. 

Griffen,  Stift,  LXVH,  C,  CVin,  86, 
120,  642,  668,  691,  692. 

Grimmbschitz  163. 

Gritschänig  Eva  902. 

Gritscher  Felizitas,  Protestantin  aus 
Krain,  813. 

—  Maria,  Protestantin  aus  Krain, 
646,  660,  702,  804,  813,  827, 
828. 

GrObming,  Ortschaft  in  Obersteier, 
LXXIX,  1,  28,  214,  216,  261, 
262. 

Großlobming,  Ortschaft  in  Ober- 
steier, 785. 

Grotta  Alexius,  Grazer  Pfarrer,  292. 

Grotta,  Anton  Freiherr  von,  882, 
891. 

—  Ludwig  882. 

Gruber  Michael,  Marschallamtsver- 
Walter,  792. 

Grttbner  Sebastian,  Apotheker  in 
Pettau,  129,  238,  348,  603. 

Grünberg,  Dr.,  l.f.  Kanzleibeamter, 
734. 

Grtinbeck  Wolf,    Ratsbürger,    105. 

Grnsla  im  Radkersburger  Bezirk 
829—830. 

Gruntner  Michael,  Villacher  Bürger, 
944. 

Gschier  Christoph,  Kärntner  Land- 
mann, 313. 

Gschwindt,  Kärntner  Adelsfamilie: 

—  Franz  699,  671,  832. 

—  Hans  313,  699,  832. 
Gstadt  bei  Admont  262. 
Guggler  620. 
Guldenpandt,    Bürger   in  Leoben, 

592. 
Gummitsc h,   Ortschaft  in  Kärnten, 

863. 
Gundelfingen  664. 
Güns,  fester  Platz  in  Ungarn,  373,411. 
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Gurk  (Bischof  von  — ,  Bistum  — ) 
LXXIV,  CIX,  CXI,  31,  63,  64, 
66,  100,  109,  213,:  316,  345,  346, 
479,  611,  639,  612,  647,  668,  736, 
740,  748,  773,  900—903,  967. 

—  Johann  Jakob,  Bischof  von^  667, 
668. 

Gurkfeld,  Ortschaft  in  Erain,  638, 
645,  659,  661. 

Gurnitz,  Propst  von,  668. 

Garold  Balthasar  142. 


H. 


Ha£f(en),  Kärntner  Landleute: 

—  Achaz  794. 

—  Balthasar  313. 

—  Georg  Friedrich  865. 

—  Hans  Christoph  894. 

—  Regina  geb.  Teuffenbach  LVI,  895. 

—  Wilhelm  233,  234,  242,  246,  247. 

—  Wolf  313. 

Haas  Andreas,  Advokat,  644,  651. 

—  Christina,  Gattin  des  Oberen,  644, 
648. 

—  Georg  390. 

—  Matthes  915. 
Habelzhofer  Jakob,  Hof buchhaller, 

LXXXin,  436. 

Hackh  Hans  Wolf,  Wirt  in  Tobel- 
bad, 131,  181. 

Haffner  Andreas  208. 

Hafner  Gregor,  Untertan  Schreibers, 
449. 

Haidt  Matthias  897,  904,  905. 

Haidusiana,  Ortschaft  in  Krain, 
878. 

H  a  i  m  b  (Kärntner  Adelige) : 

—  Herr  von,  297. 

—  Andreas  von  —  zu  Sorgendorf  9, 
107,  313,  531. 

—  Helene  von,  33. 
Halbenrain,  nw.  von  Radkersburg, 

L,  646,  795,  810,  829,  830,  841. 
Halfiuger  Barbara  626. 

—  Hans  Christoph  (Villacher  Bürger) 
226,  699. 

Hallegg,    Schloß    in  Kärnten,    266. 


H  a  1 1  e  g  g,  Georg  von,  Kärntner  Land- 
mann,  313. 

—  W^olf  Christoph  von,    90*. 
Hai  1er  Adam,  Grazer  BQrger,  99. 
Hammer  Josef,  Pfarrer  in  Wolfsbei^, 

434,  410,  938. 
Haltmansdorf  bei  Abstal  829—830. 
Hämmerle  bei  Fronleiten  867. 
Hanchelius    Johann,     Pfarrer    in 

St.  Veit  in  Kärnten,  424. 
HändlHieronymus,  Landschaftibock- 

halter,  805,  835,  893. 
Hann  Hans  (Gallns),  Pfarrer  in  Mar- 

eck,  367,  387,  388,  423. 
Hans,  Wirt  ,im  PnchfeldS  707. 

—  Georg,  Markgraf  von  Brandenburg 
und  Bischof  von  Straßbmg,  320. 

—  Sigmund,  Markgraf  von  Branden- 
burg, 319. 

Harrer  ChrUtoph  135,  169. 

—  Georg,  Richter  in  Krainborg,  9iL 

—  Hans  zum  Adelspfichel,  erzhenog- 
licher  Rat,  125,  580,  589,  597, 
660. 

Harsay,  Karl  Graf  von,  799. 
Hartberg,    SUdt   in  Oststeiermark, 

439,  440,  467,  865,  967. 
H  as  i b  e r  Samuel,  Krainer  Landmann, 

XXXIX,  621,   636,  637,  645,  655, 

660,  661,  663—665,  667,  699,  7C4. 

706,   713,  717,  721,  723,805,967. 
Haslacher  G.,  UnterUn,  244. 
Hau  mann    Ambros    630,    632,    635, 

645,  673. 

—  Jakob,  Dr.,  163. 

—  Matthias  377. 

—  Nesä  709. 

Haupt  Esaias    (Capito),   Pfarrer  ia 

Aussee,  2,  138. 
Haus    bei  Schladming  95,    467,  637 

bis  640,  712,  870,  886. 
Hausmanner    Sebastian,    Mjigister, 

332. 
Hausner  Hieronymua  177. 

—  Johann,  Dr.,  Medicus,  477. 
Hausruck  Andreas,  Pfleger,  803. 
H offner  Daniel  653. 

—  Georg  653. 
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Heidelberg  822. 

Heidenreich  Christoph,  Pfleger  auf 
Patemion,  269,  274,  275,  279, 
284,  313,  462,  628,  639,  663,  699. 

Heggi  Georg,  Stubenbergischer  Pfle- 
ger, 764,  758,  759,  788,  791,  792, 
826. 

Heilinger  Zacharias  265. 

Heindl  Jonas  171. 

Heinfels,  Schloß,  512. 

Heinrich  Hans  169. 

Heinrich  Juliofi,  Herzog  von  Braun- 
schweig,  287,  332. 

Heinricher  (Hainricher)  Anna  717. 

—  Maria,  Bürgerin  in  Rudolfiiwert, 
632,  645,  702,  712,  722. 

Helenenberg,  St,  432,  433. 
Helfenberg,   Hans   Friedrich   von, 
steirischer  Adeliger,  854. 

—  Matthes  Heinrich  von,  854. 
Hengstberg  bei  Graz  423. 
Hepperger,  tirol.  Hofsekretär,  405, 

496. 
Herberstein,  steirische  Adelsfamilie, 
LH: 

—  Bernhardin  237. 

—  Christian  von,  791. 

—  Christoph  Moritz  312,  859. 

—  £va  FeliziUs  881. 

—  Franz  726. 

—  Franz  Christoph  851. 

—  Friedrich  54,  264,  477. 

—  Genoveva  Maria  859. 

—  Georg  Christoph  von,  298,  312. 

—  Georg  Friedrich  von,  509. 

—  Georg  Sigmund  859. 

—  Hans  Friedrich  211,  311,  327,  424, 
509,  531. 

—  Hans  Jakob  von,    777,    778,  862. 

—  Hans  Wilhelm  862. 

—  Karl  von,  196,  297,  312,  413. 

—  Leopold  Christoph  794. 

—  Leopold  Georg  859. 

—  Lienhart  (Leonhart)  211,  509,  634. 

—  Moritz  738,  796,  797. 

—  Otto  185. 

—  Otto  Heinrich  784,  857. 

—  Salome  859. 


Herberstein  Sigmund  Friedrich 
132,  142,  143,  154,  212,  213,  217, 
232,  234,  244,  375,  509,  619,  621, 
772,  809,  862. 

—  Wilhelm  265. 

—  Wolf  Christoph  728,  729. 

—  Wolf  Sigmund  424,  509,  726,  862. 

—  Wolf  Wilhelm  186,211,294,296— 
311,  327,  £09,  531. 

—  Wolf  Weikhard  312. 
Herberstorff,  steirische  Adelsfami- 
lie, LH: 

—  Franz  von,  758,  806. 

—  Karl  von,  XLVIII. 

—  Otto  von,  XLVm. 
Herbst  Suep  591. 

Heritsch  (Höritsch),  steir.  Adelige, 
LH: 

—  Bartlme  294,  298. 

—  Felizitas  859. 

—  Georg  437. 

—  Georg  Christoph  312. 

—  Maximilian  852. 

—  Sophie  897. 

Herling  Hans,  Richter,  707. 

Her  mag  or,  Ortschaft  in  Kärnten, 
282,  283,  293. 

Herold  Johannes  171. 

Herrn tal  1er  Hans,  Einnehmer  in 
Stadl,  963. 

Herting  Franz  711. 

Her  trieb  Christoph,  Pfleger  der  Her- 
ren von  Stadl,  793. 

Herzen  kraft,  steir.  Adelsfamilie,  81 4. 

Hesiber  s.  Hasiber. 

Hessen  322,  758,  889. 

—  Landgraf  von,  594,  597. 

—  Moritz  von,  598. 

—  Ludwig  598. 
Hessen-Darmstadt  894. 
Hettich    (Hettisch)    Michael,    Bau- 
schreiber, 136,  142. 

Hieronymus,  Bäckerjunge,  787. 
Hierschner   Christoph,    Bürger    in 

Kapfenberg,  589. 
Hifiein  in  Krain  661. 
Hilliprand  Marx,  Bürgermeister  in 

Leoben,  593. 
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Himmelberg,  Ortschaft  in  Kärnten, 

641. 
Himmelberg,  Georg  Christoph  von, 

313. 
Himmelsteiner  Barbara  727. 

—  Daniel  727. 

Hinterberg  in  Obersteiermark,  720. 
Hippacher  Thomas  662. 
Hirschberger  Georg,    Pfleger,  628. 
Hochenprnneck  bei  KlOch  830. 
Hochkoffler  Urban  911—913,  917. 
Ho  fei  Lorenz  244. 
Hof  er  Veit,  Pfarrer  in  Tarvis,  786. 
Hofer enza  Katharina  712. 
Hoff  Anton  XIV,  121. 
Hoffmann,    steirische  Adelsfamilie: 

—  Ferdinand  148,  197. 

—  Hans  Friedrich,  LXXVI,  LXXVH, 
148,  197,  200. 

—  Magdalena  859. 

—  Wolf  Sebastian  263. 

H offner  Veit,  Pfarrer  In  Aassee,  749. 

Hofkirchen,  Georg  Andreas  Herr 
Ton,  niederOsterreichischer  Adeli- 
ger, xxm,xxiv,xxvn,xxvni, 

271,  284,  286,  317,  318,  322,  323, 
326,  367,  359,  406,  474. 
Hohenbnrg,    Herren    von,    kämt- 
nerische  Adelige,  882: 

—  Balthasar  Ton  866. 

—  Heinrich  von,  631. 
Hohenfeld,  Herr  von,  63. 
Hohenwart,  i.-G.  Adelsfamilie: 

—  Daniel  862. 

—  Emreich  859,  862. 

—  Franz  312. 

—  Gottfried  862. 

—  Hans  862. 

—  Karl  862. 

—  Kosmas  476. 

—  Ladwig  862. 

—  Seyfried  von,  865. 

Holen  eck,  Hans  Adam  von,  862. 

Hollenberg,  Herrschaft  Dietrich- 
steins, 863. 

Hollenburg,  Herrschaft  in  Kärnten, 
188,  881,  947. 

—  Hans  Friedrich  von,  412,  964. 


Holleneck,  Schloß  in  Mittelstcier- 
mark,  744,  763,  754. 

Hol  1er  Christoph,  Forstmeister  nad 
Amtmann,  3. 

H  o  1 1  z  a  p  f  el  Salome,  steirische  Adeligv; 
869. 

HGlzl  Hans  318. 

Holz  er  Ulrich,  landschaftlicher  Be- 
amter, 14. 

Hornberger  Elisäos,  Sohn  des  Näch- 
sten, 264. 

—  JeremiaSy  prot.  Pfarrer  in  Gras, 
264. 

HOnig  Philipp,  Präzeptor,  780. 
HOrczhiana,    Krainer  ProtestantiB, 

169. 
Ho  r  man     Karl,     Leobner     Böiger, 

592. 
Hörn,     Stadt    in    NiederOsterreick, 

xxvm,  XXIX,  xxxn,  sst.  48o. 

482,  484,  486. 

Hörn  Peter,  Scbulpräzeptor  i.  Schwaa- 
berg,  264. 

H  0  r  n  b  e  rg,  Adam  Sejfridt  von,  kärnt- 
nischer Adeliger,  313. 

Hospitale  s.  Spittal. 

Haber  Gabriel  627. 

Haber  Martin,  Untertan  des  Herrn 
von  Kainach,  LXXIX,  27,  28. 

Haebman  Hans,  Leobner  BOiger, 
593. 

Hnebmer  Josef  892. 

—  Thomas  802. 

Hanger  Baep,  Untertan,  829. 
Harnass   Hans   JOrg,     steir.    Land- 
mann,  33—35,  298. 


Idria  LXVHI,  426. 

Idnngsp engen,  Wolf  Dietrich  voa, 

steirischer  Adeliger,  854,  869. 
Igg  nördlich  von  Laibach    548,  660. 
lUiascha  (Illeshizy)  484. 
Hz  bei  Gleisdorf  192,  806. 
Innerberg,  Ortschaft  in  Obersteicr, 

3,   40,   674,   716,    717,  722,  967, 

698. 
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Innsbruck    XXXII,  405,  494,  601, 

519,  522,  937. 
Irdning,  Ortschaft  in  Obersteier,  3, 

6,  22,  439. 
Isenhaas  Achaz, Landmann  in  Erain, 

382. 
Italien  513,  577,  837,  884,  954. 


J. 


Jabornigkh,  Adelige  aus  E&mten, 
699. 

Jackschitz  230. 

Jager  Adam,  Marktschreiber  in  Mur- 
eck, 829,  864. 

—  Andreas  660,  661,  794. 

—  Georg  598. 

—  Paul,  Marktschreiber  in  Kindberg, 
426. 

JaniatoTius    Nikolaus     (Jagniato- 

vius)  P.,  633,  634. 
Jakob,  ein  „Franzose''  (Prädikant?), 

772. 
Jakob,    Bischof  Ton   Seckau,   siehe 

Seckau. 
Jakob  Georg,  Knecht,  902. 
Jakob  P.  661. 
Jakob  Otto  810. 
Jakob  Simon  377. 
Jakobitz  Peter  636,  637. 
Janoshaza,     Nadasdys     Besitz    in 

Ungarn,  373. 
Järing,  Admonter  Besitz,  441. 
Jaritz    Jakob,    Bürger    in   Leoben, 

693. 
Jankowitsch  Miknliza  662. 
Janernikin  Klara    660,    662,   665. 
Jauernik  Matthes  713. 
Jedenspeugen  (Idemspeugen)  318. 
Jeglitz  433. 

Jergen,  St.,  bei  Kopreinitz  196. 
Jh  er  ritsch  Andreas  662. 
Joachim  y.  Brandenb.  320. 
Jöbstl  (JOstl),  steirische  Adelsfamilie, 

LII,  794. 

—  Georg  Amelrich,  851,  866. 

—  Hans  Sigmund  auf  Lind  LVI,  850, 
851,  856,  866,  884. 


Jöbstl  Judith  856. 

—  Wolf  Andre  865. 
JOchlinger  Wolfgang,  Kanzler,  Kam- 

merprokurator,  XI,  20,  136,   141, 
154,  157,  159,  220,  809,  841,  956. 
Jochner  A.  (adelig)  885. 

—  Christoph  801,  802. 

—  Veit  673. 

Johann  Franz,  Dechant,  743. 
Johann,  Abt  von  Admont,  133. 
Johann,    Herzog  von  Sachsen,  320. 
Johann,   Herzog  von  Weimar,   320. 
Johann,  St.,  bei  Tybein  424. 
Johann,  St.,  am  Prügel  437. 
Johann,  St.,  in  Krain  897. 
Jonas,  Magister,  968. 
J((pstl  in  Murau  910. 
Jörge  r,  Osterr.  Adelsfamilie 

—  Johann  Septimus  760,  859. 

—  Karl  733,  734. 
JOritsch  s.  Heritsch. 
Jörnsdorf,  Hans  Christoph  von,  865. 
Jost  Christoph,   Prädikant  zu  Weiß- 

briach,  283,  284. 
JOstl  zu  Bastenfeld  901. 
Juda  Andreas,  Maler,  17. 
Judenburg  CI,  CIV,  4,  21,  30,  38, 

39,  55,   187,  239,   294,  337,  395, 

599,  656,  666,  717,  740,  761,  771, 

772,  803,  836,  883. 
Julius,  Herzog  zu  Würtemberg,  287, 

322. 
Juraschitz  Andreas  711,  716. 
Juritsch  Karl,  Krainer  Landmann, 

314. 
Jurkowitsch    Hans,     Pfleger    bei 

Moskon,  725. 
Jurath  Georg,  Wirt  in  Halbenrain 

830. 

K. 

Kahlwang  in   Obersteiermark  439. 

Kai  nach  (Khainach)  Emreich,  stei- 
rischer  Adeliger,  IX,  XLVIU, 
LXXIX,  27,  28, 185,  298,  312,  803. 

Kain(Khain),  Christ,  483,  484,  486. 

Kaiser  (Khaiser)  Hans,  Leobner 
Bürger,  593. 
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Kaisersberg,  Ortschaft  in  Ungarn, 
214,  238. 

Kallsertal  Ö04. 

Käls  (Khäls)  Thomas,  Bürger  in  Leo- 
ben, 593. 

Kaltenbranu^  Ortschaft  bei  Klöch, 
414,  789. 

Kai  tenh  aase  r(Khaltenhaa8er)  Wolf, 
Kammer-  u.  ReformationssekretSr, 
3,  12,  43,  52,  84,  295,  366,  440, 
961. 

Kalterpacher  Thomas  zu  Perdorf, 
901. 

Kaltzschitz  869. 

Kammering  in  Kärnten  277,  279, 
282,  283,  629. 

Kamnik,  Ortschaft  in  Kärnten,  942. 

Kammertal  873,  874. 

Kamperg  263. 

Kanal  (Canale)  im  Villacherkreis 
323,  646. 

Kanaltal  760. 

Kandlberger  Hans  Georg,  steirl- 
scher  Landesbeamter,  XX,  XXIII, 
108,  130,  149,  192,  230,  231,  258, 
365. 

Kapfenberg  (Pfleger,  Ort,  Unter- 
tanen), Stubenbergische  Herr- 
schaft, L,  LVn,  LXI,  36—38, 
53,  6ö,  67,  69,  70,  88,  98,  135, 
154,  181,  182,  188,  210,  211,  238, 
239,  240,  293,  297,  324,  334,  343, 
365,  406,  414,  437,  438,  587— 
589,  597,  598,  605,  606,  615,  654, 
656,  663,  719,  724,  734,  739,  758, 
772,  828,  832,  844—846,  889,  925. 

Kanischa  29,  41,  42,  58,  101,  102, 
108,  112,  219,  280,  425. 

Kapfenstein,  Ortschaft  in  Mittel- 
steier, 803. 

Karin ger  Peter,  Bürger  in  Kapfen- 
berg, 588. 

Karl  V.,  Kaiser,  141,  533. 

Karl  II.,  Erzherzog,  XH,  XUI,  XVUI, 
XXn,  XLH— XLIV,  XLVU,  LH, 
LVm,    LXVU,    LXXV,  LXXVI, 

Lxxvm,  xcui,  xciv,  xcvi— 

XCVIII,  C,  CI,  35,  76,  84,  98,  117, 


149,  192,  213,  228,  269,  272,  337, 
340,  347,  348,  358,  376,  421,  480, 
511,  524,  532,  533,  535,  578,  599, 
700,  747,  756,  765,  766,  785,  925, 
926,  928—982,  934,  936,  943. 

Karlin  Veronika  zu  Waxeladorf  754, 
759. 

Karlstädter  Turm  661. 

Karner  Martin  716. 

Kärnten  (Land,  Verordnet«,  St&ode, 
Vizedom,  Erzpriester  von  —  nsw.^ 
Ober-   und  Unter-    X,    XH- XV, 

xvn,  XIX- XXI,  xxin— XXV, 
xxvn,  XXVIII,  XXX,  xxxm, 

XXXV— XXXVII,  XL,  XLH, 
XLVI— XLVIH,  LI-LIV,  LVD, 
LIX— LXn,  LXVI,  LXVn,  LXIX, 
LXX,  LXXIII,  LXXIX,  LXXX- 
LXXXU,  LXXXV,  LXXXVII, 
C— CII,  CVni,  CXI,  4,  9,  10, 15, 
24—26,  28,  30,  31,  35,  36,  39- 
41,  46—49,  53,  57—59,  62,  63. 
65—67,  69,  71,  76,  81,  84,  85, 
87—89,  97,  99—106,  115,  117, 
118,  128,  130,  132,  145—153, 
157—160,  162,  163,  167,  168,  170, 
172,  176,  178—180,  182,  188,  190, 
195,  196,  198,  204,  205,  207,  213, 
214,  216,  221,  222,  224—229,  234, 
241,  244,  245,  247—250,  265,  257, 
266—270,  272,  278,  275,  278,  2*4, 
286—288,  290,  294,  295,  299,  301, 
302,  307,  311,  314—317,  319,  320, 
322,  323,  327,  328,  331,  333,  3U, 
336,  341,  343—349,  353,  357- 
359,  361,  365—369,  371—373, 
375,  376,  381,  388,  389,  391,  391, 
395—397,  402—404,  407,  409, 
410,  423,  432,  434—437,  462. 
464—466,  472,  480,  488,  490- 
492,  494,  495,  497—500,  502- 
504,  506—513,  616,  517,  61f- 
521,  523,  527,  528,  532,  537- 
539,  547—564,  556,  558,  56l\ 
565,  567—571,  573,  574,  57«- 
583,  687,  589,  591,  592,  594, 
697—601,  604-606,  608,  610- 
614,    616,    617,     621—623,    iS7, 
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628,  630,  637,  639,  640,  643, 
646,  647,  652,  654,  656,  657, 
663—668,  670,  672,  674—682, 
686—693,  697—699,  701,  703, 
706,  706,  710,  716,  718,  727, 
730,  732,  735,  737,  738,  740, 
744—749,  752,  763,  757—759, 
761—770,  772,  773,  781,  783, 
784,  792,  797,  800,  803,  804, 
806,  810,  812,  815—825,  828, 
831,  832,  834,  836,  838—840, 
844,  852,  856,  860—864,  870, 
875—884,  888—891,  894,  898, 
908,  908,  909,  911—913,  915, 
920,  921,  925,  934,  938,  940, 
942,  946,  954,  955,  958,  960, 
962,  965,  966,  968,  969. 

Kaspar,  Abt  von  Neuberg^,  s.  Neu- 
berg. 

Kastner  ans  Sauerbmnn  785. 

Kätschitsch  (Khätschitscb)  Hans 
Friedrich  zu  WeixeUtein  in  Krain 
721,  724. 

—  Rosina  724. 

Katzianer  (Kbatsianer),  Krainer 
Adelige: 

—  Andreas  545. 

—  Elisabeth  414,  451. 

—  Qeorg  Andreas  151,  475,  581. 

—  Georg  Balthasar  865. 

—  Jakob  560. 
Kätztal  in  Kärnten  244. 
Kaunitz,  Fräulein  von,  Adelige  ans 

Mähren,  868,  869. 

Käuschi  Martin,  Bürger  von  Weich- 
selburg, 625,  631,  632,  634. 

Keberle,  BQrgersfrau,  662. 

Keberlin  Sofia  (Kheberlin)  658. 

Kehr  er  Hans,  Pfleger  zu  Pfaffen- 
stein,  794. 

Keilwang  s.  Kahlwang. 

K  e  i  n  b  e  r  g  (Gem.  Kainberg)  in  Mittel- 
steiermark 2. 

Keller  Hans,  Bflrger  in  Leoben, 
593. 

Keller  zu  Kellersperg,  Kärntner 
Adelige: 

—  Sigmund  865. 


Keller  Simon  313. 

Kellerberg  (Kellerwerg),  Pfarre  in 

Kärnten,  278,  282—284. 
Kellermann  Johann,  Pfarrer,  949. 
Kemeter  (Khemeter),   Adeliger  aus 

Kärnten,  699. 
Kepler  Johannes,  Professor  an  der 

prot  Stiftsschule,   XI,  XCIV,   19, 

20,  23,  40. 
K  e  p  p  Johann,  Dr.,  Abgesandter  in  ne- 

gotto  religionis,  200. 
Kesselboden    Bai thasar,    Magister, 

264,  265. 
K entsch ach,  Kärntner  Adelsfamiüe: 

—  Ernst  Leonhard  865. 

—  Georg  865. 

—  Hans  Ernst  865. 

—  Otto  865. 

—  Sigmund  865. 

—  Ulrich  Wilhelm  865. 

—  Wolf  Leonhard  865. 
KheTenhüller,     Kärntner    Adels- 

familie : 

—  Familie,  Güter,  Khevenhüllersche 
Beamte,  Pfleger  usw.,  XXXVUI, 
XXXIX,  CII,  696,  737,  886,  890, 
963. 

—  Augnstin  531. 

—  Bartlme  LXXXVI,  LXXXVII, 
XCI,  99,  152,  163,  182,  216,  222, 
223,  244,  274—279,  281,  282, 
287,  289,  292,  293,  297,  313, 
462,  641. 

—  Benigna,  geb.  von  Hermsdorf,  780, 
799,  829,  864,  876. 

—  Franz  173,  217,  318. 

—  Franz  Christoph  643,  656. 
— -  Hans  863. 

—  Paul  723,  863,  882,  891. 

—  Regina  Gräfin  von  —  627,  628, 
656. 

Khienburg  (Khuenburg),  steirische 
Adelsfamilie: 

—  Herr  von  —  803. 

—  Franz  von  —  312. 

—  Hans  Ferdinand,  Religionsreform a- 
tionskommissär,  796,  797, 813,  821. 

—  Reinbrecht  312. 
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Khialt  Freiherren  von  Kaltenbrunn, 
Krsiner  Adelsfamilie: 

—  Georg  42,  313,  384,  446,  662. 

—  H*ns  384,  444. 

—  Veit  476. 

Kblösl,  geheimer  Bat  König  Matthias', 

482,  485,  486. 
Kindberg,    Markt    in     Obersteier, 

XCVni,    XCIX,    162,    326,    414, 

416,  428—431,  749. 
Kirchbach,  Pfarre  in  Kärnten,  614. 
Kirchberg,  Karl  von,  871. 
Kirchdorf  in  Kärnten  892. 
K  i  r  c  h  e  r  Valentin,  Bürger  in  Leoben , 

592. 
Kirch feld  in  Steiermark  843. 
Kirchperger  Fabian,  Kriegssekre- 

tär,  547,  644. 
Kirchpaecher,  Adelige  in  Kärnten : 

—  Balthasar  313. 

—  Wilhelm  313. 
Kirchbüchler  (Kirchbnller),  Pisch- 

meister,  414,  430,  431. 
Kirschner  Christoph  283. 

—  Wilhelm,  Marktrichter  in  Kind- 
berg, 429. 

Kistal  Andreas,  Bürger  und  Handels- 
mann von  Graz,  177. 

Kistall  369. 

Klagenfurt  (Claudiforum)  XII— 
XIV,  XXXVII— XXXIX,  L,  Lvn, 
LX,  LXI,  LXm— LXVII,  LXXI, 

Lxxin,  Lxxv,  cvi,  ex,  cxn, 

4,  9—11,  23,  24,  26,  31,  36,  41, 
47,  49,  68,  62,  63,  64,  66,  67, 
69—71,  73,  76—78,  81,  83—86, 
88—98,  101-104,  106,  107,  111, 
112,  114,  117,  118,  121,  125, 
127,  128,  130,  152,  157,  160, 
166,  167,  170—172,  178—182, 
187,  196,  199,  216,  222,  225, 
226,  229,  247,  260,  257,  266, 
269,  272,  273,  278,  289,  302, 
309,  316,  337,  342,  346,  346, 
368,  361,  368,  373,  374,  389, 
894—397,  409,  410,  423,  432, 
434,  460,  464—466,  490,  498, 
606,    637,    673,    676,    679,     680, 


582,  583,  592,  597,  599,  603, 
608,  610—615,  622,  622,  627, 
628,  639,  642,  664,  656,  657, 
663,  671,  676—677,  683,  6ö6, 
687,  689,  706,  718,  727,  734, 
740—742,  748—751,  764,  770, 
790,  792,  793,  812,  861,  886, 
888,  907,  912,  931,  933,  942, 
943,  964,  960,  962,  968. 

Klemens  Vlll.,  Papst,  256,  344, 
361,  461,  462,  942,  952,  961. 

Kleibenzedl  (Khleibenzedl)  Thomis, 
Untertan,  829. 

—  Georg,  Untertan,  830. 
Klepp  Urban,  Zeltschneider,  47. 
Klett,  ROstungslieferant,  553. 
Klingenfels,  Herrschaft  in  Krain, 

448,  633. 
KlOch,    nördlich   von    Radkersbui^ 

L,   646,  718,  810,  829—831,  831, 

841. 
Klopfer  (Klopfer)  Ferdinand,  Pfarrer 

zu  Tultschnick,  790,  803. 
Klopritzi    Alexander,     Hofineister, 

794. 
Knaffel    (Knayffl)    Bartlme,  Pridi- 

kant,  169,  928. 
Knechtl  Paul  727. 
Knipfelberger   Johannes,    Pfarrer 

von  Hermagor,  282. 
Knittelfeldin  ObeTBteietmvk  XO. 

XCVm,   185,  752,  753,  754,  835. 
Knoblach  169. 
K  0  b  e  n  z  1  (Khobenzl,Cobenz1},Krai]icr 

Adelsfamilie: 

—  Hans  von  —  Prosseg  XCVIL 

—  Lenardo  636. 

—  Philipp  134,  150,  162,  169,  »5. 
376,  386,  387,  413,  420,  4», 
462,  474,  475. 

K  0  b  e  r  Matthias,  Hammerwerlcsfiüktor, 

781. 
K  0  b  e  rl  e  Augustin,  Gutabe^tser,  SSI. 
Koch  1er  Ursula  854. 
KOflach  in  Weststeiermiurk  54,  5& 
Kofi  er,  Schüler  aus  dem  Collegiu 

Germanicum,  242,  795. 
KoUonitsch,  Oberst,  268. 
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Köln  an  der  Spree  (Berlin)  286. 

Komorn  in  Ungarn  210. 

König,  Dr.  (KhUnig  Wiernerus), 
braunschweigischer  Abgesandter 
in  negotio  religionis,  200,  322. 

Königsberg  von  —  zu  Scheiffling 
794. 

Konrad  Georg,  Prftdikant,  332,359. 

Konradin  Lazarus,  Stadtschieiber 
in  Yillach,  944. 

Kopf  (Khoppius)  Isaak,  Magister, 
190,  264,  644. 

Koplinger  Alexander, Exulant,  826. 

Kopreinitz,  Ortschaft  in  Südsteier« 
mark,  196,  288,  332,  358,  359. 

Kopriva  (Khopriva)  aus  Gurkfeld 
638. 

Koprivitins  (Khopriyitins)  Niko- 
laus P.  469. 

Körauß  (Kbörauß),  Bewohner  der 
Pfarre  St.  Urban  in  Kärnten,  900. 

Koritschana  Gera,  Einwohnerin 
aus  Landstraß,  662. 

Korer  (Khorer),  Pfleger,  803. 

KOrmend  in  Ungarn  268. 

Kornberger  733. 

Krabath  (Crabath)  Georg,  Stadt- 
schreiber von  Gurkfeld,  638. 

Krabat  Tobias,  Schulmeister,  596. 

Kräer  (Khräer)  Wolf  259. 

Kragenlacher  Georg  648. 

—  Christoph  648. 

Kragenpacher  176. 

Kraill  Andreas,  Dompropst  in  Lai- 
bach, 426,  427,  452. 

Krain  (Land,  Verordnete,  Yizedom) 
X,   XIV,   XV,   XVII,   XX,    XXI, 

xxm-xxv,  XXVII,  xxvm, 
XXX,  XXXV,  xxxvn— XXXIX, 

XLII,  LH,  mi,  LIX,  LXVII, 
LXIX,   LXX,  LXXXU,  LXXXV, 

Lxxxvn,  Lxxxix,  xci,  cn, 

CV,  CVn,  CIX,  4,  10,  25,  26, 
28—30,  36,  36,  39—42,  47—49, 
67,  60,  66,  67,  106,  116,  119, 
120,  126,  126,  129—131,  133, 
139—141,  146—162,  167,  168, 
160,    162,    164,    165,    168,     170, 


176,  180,  183,  190,  195,  198, 
207,  214,  216,  222,  230,  244, 
245,  248,  265,  267,  267,  269, 
270,  272,  273,  275,  278,  287, 
294,  299,  301,  302,  307,  311, 
314,  315,  817,  319,  320,  322, 
323,  327,  328,  331,  333,  335, 
336,  342,  344,  347—349,  353, 
369,  361,  365,  367-369,  371, 
372,  375,  379,  380,  382,  386, 
386,  388—391,  393,  396,  397, 
398,  402—404,  409,  410,  413, 
414,  421,  427,  432,  435,  436, 
440,  442—446,  449,  451,  463, 
456—458,  468,  472—477,  480, 
487—489,  491,  492,  494,  495, 
498,  600,  601,  504,  507—513, 
616,  617,  519.  620,  621,  523, 
527—629,  532,  637—639,  644— 
546,  548—564,  566,  658,  660, 
664,  565,  667,  669-671,  674, 
676—678,  680—583,  591,  592, 
694,  698—602,  606,  611,  612, 
616,  620—623,  625,  631,  637— 
639,  640,  643,  647,  654,  656, 
668,  660,  663—665,  667,  669, 
672,  682,  701,  702,  704—706, 
710,  712—719,  721—724,  726, 
727,  731,  732,  735,  740,  741, 
743—746,  753,  760,  765,  773, 
778,  781,  783,  784,  793,  800, 
804,  805,  813,  815—829,  836, 
840,  862,  865,  861,  863,  867, 
868,  870,  876—880,  884,  894— 
896,  902—904,  908,  909,  915,  920, 
921,  924—930,  940,  941,  966. 

Krain  bürg  LXIX,  CVH,  133,  134, 
139,  166,  169,  456,  651,  725, 
924. 

Krämer  Georg  aus  Klagenfurt  760. 

—  Kasper  (Cremer),  Ratsbürger  und 
Handelsmann  in  Wolfsberg,  344, 
938. 

—  Sigmund  aus  Klagenfurt  750,  761. 
Kranichberg  in  Steiermark  726. 
Krauß  Andre  746,  753. 

—  Wol%ang,  ProYiantmeister,  793, 
824. 
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Krazenbach,  die,  Krainer  Prote- 
stanten, 651. 

Kreatsch  Georg,  Landschaftsdiener, 
264. 

Krebinger  Hans,  Pfleger,  803. 

Kr  eh  Jobann  171. 

Kreig  (Ort,  Stift,  Probst  usw.)  in 
Kärnten  345,  346,  668,  696,  901, 
902. 

Krems  (Ort,  -Brttcke,  Ober-)  in 
Kftmten  LXII,  244,  795,  892. 

Krenberg,  Herr  yon  (Khrenberg), 
kaiserl.  geheimer  Rat,  481,  565. 

Kreutz,  Schloß  in  Krain,  134,  135, 
660. 

Kribenikh  Adam,  1.  f.  Kanzlei- 
beamter, 136,  141,  154,  157,  159, 
213,  440,  619,  736. 

Kribl,  ausgewiesener  Protestant  ans 
Kärnten,  434. 

Kriechbaum,  Verweser,  827. 

Krieglach  in  Obersteiermark  162, 
429. 

Krieglstein  in  Kärnten  753. 

Kroatien  XXI,  413,  477,  478,  489, 
526,  620,  742,  827,  865,  909. 

Krobathin  Anna  662. 

—  Elisabeth  662. 

Krön  (Khren,  Chrön)  Andreas  660. 

—  Leonhard  384. 

—  Thomas,  Bischof  von  Laibach,  s. 
auch    Laibach,     Bischof    von    — 

XIV,  XX,  XXI,  xxvm,  xxxm, 

XXXIV,  LIX,  LXVII,  LXIX, 
LXX,  LXXIV,  LXXX,  XCVI— 
CVIII,  CX,  126,  130,  142,  151, 
165,  166,  183,  198,  222,  230,  270, 
273,  316,  375,  382,  386,  398,  407, 
413,  416,  422,  443,  449,451,452, 
454,  456,  459,  461,  470—476,  625, 
626,  630,  646,  651,  870,  962. 

Kronau  163. 

Kronberg  in  Kärnten  245. 

Krön  egg  (Khronegkh),  die  von, 
kärntnerisch  -  steirische  Adels- 
familie: 

—  (ohne  Taufnamen)  931,  932. 

—  Christoph  von,  462. 


Krön  egg   David   zu  —  von  Hiblau 
313,  531. 

—  Ferdinand  von,  908. 

—  Hans  Wilhelm  von,  860. 

—  Karl  von,  XLV,  294,  298,  312- 
—-  Wilhelm  von,  876. 
Kronhofer  Georg,  Pfarrer  von  Liad. 

270,  333. 
KrOnl  811. 
Kropffeld    (Grabfeld)    in    Kärnten 

912. 
Kropp    (Krupp,    Khrap)     in    Kraio 

163,  545,  962. 
Krottenhof  in  Obersteier  259. 
Küebach  (Kiebacb)  Ferdinand  von, 

Verwalter  der  Landeshanptraann- 

schaft    in    Tirol,    513,    518,  568, 

573,  578. 
Kuettenberg  in  Kärnten  958. 
Knenberg,  Herr  von,  Landrat,  618. 
Kugelroann  Karl,  Dr.,  Reformation»- 

kommissär,    771,    796,    797,    809, 

810. 
Kulm  er  (Khulmer)  von  Rosenbfibel, 

Adelige  aus  Kärnten: 

—  Balthasar  313. 

—  Bernhard  273,  288,  390. 

—  Emreich  900. 

—  Ferdinand  432,  433. 

—  Georg  Leonhard  313. 

—  Hans  313. 

—  Katharina  900. 

KUnig  (Khanig),  Dr.,  s.  KOnip. 

Knnritz  Oswald  902. 

Kuntner  Urban  644. 

Kunz  (Khunz)  638. 

K  il  p  f  1  Bonaventura,  Bachaenmeister, 

755. 
Kürschner   Abraham,    Diener    des 

Pfarrers  in  Aussee,  138. 

—  Margareta,     des     Obi^n     Weih. 
138. 

Kursleb  (Kurclew)  Erasmus,  Landr 

schrannenschreiber,    X,     14,    17. 

32. 

Kutner  (Khutner)  Jonas   904— 9«< 

Kyschperg     (Khyschperg),      Hen^ 

Schaft,  195. 
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L. 

Laak  (anch  Lackh  und  Lag^g),  Ort- 
schaft in  Krain,  LXIX,  LXXVII, 
CX,  139,  638,  660,  928. 

Laborator  Lorenz,  Kanzleischreiber, 
667. 

Lack  er  Johann,  Pfarrer  in  Tüffer  in 
Kärnten,  706. 

Lackher  Adam,  Pfarrer  in  Weißen- 
kirchen, 433,  434. 

Ladroner,  Adelsfamilie  aus  Kirnten, 
C99. 

—  Hans  Jakob  313. 

Li aggen,    in    der    — ,     in    Kärnten, 

902. 
Laib  ach  (Lnbiana)  XIV,  XX,  XXI, 

XXVIII,     xxxviu,     xLvin, 

LXVni,  LXIX,  LXXI,  Lxxra, 
LXXV,  CVI,  CIX,  12,  36,  39, 
40,  42,  120—122,  126,  127,  129, 
130,  133,  139—143,  160,  164,  171, 
176,  184,  187,  196,  198,217,222, 
230,  231,  267,  269,  270,  273,  276, 
816,  334,  337,  342,  343,  369,  862, 
366,  368,  376,  376,  379,  380,  383, 
386,  386,  398,  407,  411—413,  416, 
417,  419—422,  427,  428,  431,  440, 
443,  464,  468,  469,  461,  476,  477, 
479,  487,  489,  610,  612,  613,  621, 
622,  627,  628,  637,  644,  646, 
548—660,  666,  568,  699,  602,  606, 
613,  621,  626,  626,  630,  638-640, 
642,  646,  646,  648,  660,  661, 
668-662,  664,  665,  669,  673, 
699—702,  706,  708,  709,  711, 
712,  714,  716,  721,  723,726,732, 
733,  736,  744,  826,  881,  924—926, 
928,  929,  939,  940,  946,  966. 

—  Bischof  von  —  (s.  auch  die  Na- 
men Krön,  Tautscher,  Reinald), 
487—489,  627,  628,  644—648, 
666,  600,  621,  668,  660—662,  664, 
702,  710,  722,  736,  738,  739,  746, 
766,  773,  781,  870,  896,  897,  940, 
945,  964. 

Lf  mmbach  (=  Lembach)  bei  Marburg 
814. 
Fontes,  II.  Abt.   Bd.  LX. 


Lamberg,  die  von,  krainisch-steiri- 
sche  Adelsfamilie: 

—  Freiherr  zu  Stein  und  Alt-Guten- 
berg 460. 

—  Augustin  864. 

—  Dietrich  631. 

—  Ernreich  786,  739. 

—  Herwarth  XV,  XVI,  40,  106,  117, 
118,  121,  133,  161,  162,160,313, 
368,  476,  560. 

—  Jakob  386. 

—  Johann  939. 

—  Josef  314. 

—  Margareta  493. 

—  Wilhelm  313. 

—  Wolf  Dietrich  476,  612. 
Lamersheim,  Johann  Kaspar  von, 

bambergischer  Vizedom  in  Kärnten, 

760. 
Lampacher  Andreas,   Pfleger,   803. 
Lamprecht,  St.  (Ort,  Stift,  Abt .. .) 

412,  426,  660,  639,  811,  964. 

—  Johann  Heinrich,  Abt  von  —  743, 
744. 

—  Martin,  Abt  von  —  64. 
Lamormain  P.  S.  J.  672,  716,  719, 
Landau,  Herr  von,  481,  482. 
Ländl  in  Obersteierraark  462,  463. 
Landsberg  619,  762. 
Landschach  bei  Weitz  622,  623. 
Landshuter  Michael,    Qerichtsver- 

Walter,  428,  429. 
Landskron     in    Kärnten     XXXIX, 

641,  689,  737,  738,  963,  886,  907, 

910. 
Land  Straß    (Ort,    Abt   von    — )    in 

Krain   378,    412,    463,    C39,   645, 

669,  651,  662. 
Lang  Franz,  Landschaftskommissär, 

219. 
Langen,    an    der     —    in    Kärnten, 

244. 
Langenmantl  Wilhelm,    KSrntner 

Landmann,  313. 
Langen auer    Gottfried,    Schreiber, 

786. 
Langenwang     in     Obersteiermark 

269,  616,  620. 
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Lankowitz  375,  917. 
Lansperg  in  KärDten  190. 
Lanthieri,    Kaspar    von,     Krainer 

Adeliger,  632,  723. 
Lassing  in  Obersteiermark  208,  439. 
Laßlehner  Sebastian,  Hofschreiber 

zu  Pfiffing,  781,  794. 
Latomus,  Protestant.  Prediger,  18. 
Laubinger  Sigmund  681. 
Lauretisch    (Louretitsch),    Bürger, 

134,  142,  169. 
Lavant  (Ort,  Bischof  von  — ,   -tal) 

xni,  xxxm,  lxii,  lxxiv,  loo, 

105,  190,  245,  347,  408,  434,  440, 
671,  773,  793,  825,  832,  930,  931, 
935,  938. 

—  Georg,  Bischof  von  —,  165,  286, 
487,  597,  624,  727;  s.  auch  Sto- 
bäus;  Leonhard,  Bischof  von  — , 
812. 

Lax  Veit  244. 

Layman,  (Leyman),  Balthasar  von 
und  zu  Liebenau  geheimer  Rat 
und  Uofvizekanzler,  290,  355,  475, 
494,  497,  498,  500,  501,  514,  519, 
551. 

Lay8chafft(?)  in  Steiermark  754. 

Lebel,  kais.  Rat,  899. 

Lebmacher  Christian,  Exulant  aus 
Kärnten,  66,  67,  278,  290,  291. 

—  Georg  657,  760. 
Leeß  in  Krain  427. 

Leibnitz,  südlich  von  Graz,  LXXVU, 

521,  522,  743. 
Leininger  759. 
Leipzig  884. 

Leitgeb  Adam  aus  Schladming  96. 
Leitner  Adam  aus  Schladming  96. 
Leitschacher  Hans  883. 

—  Kaspar  901. 
Lengheim  (Ort)  754. 
Lengheim,  Hans  Adam  von,  steiri- 

scher  Adeliger,  312. 

—  Otto  Friedrich  von,  726,  785,  803. 

—  Ursula  von,  803,  804. 

—  Wolf  von,  197. 

Lengen feld  (Burg)  in  der  Pfalz 
362,  364,  369,  390,  392,  403,  409. 


Lengenfeld,  Ort  in  Krain,  414,  450, 

451. 
Lenkowitsch     Georg,     ehemaliger 

Landeshauptmann  in  Krain,  382. 
Lenzend  orf  er  Sigmund,  BQi^ger  in 

Leoben,  592. 
Leoben  XXIX,  LXXU,  LXXXVH, 

LXXXVm,  XCIV,  142,  167,  217, 

318,  392,  458,  475,  476,  576,  b»\ 

586,  590,  592,  593,  620,  624,  719, 

736,  739,  792. 
Leonhard,    Bischof    von    Laxbadi, 

761. 
Leonhard,  St,  Villaeher  Kreis,  947. 
Leopold,  Erzherzog,  395,  397,  481, 

483,  485,  528. 
Lerschner  Ambros  244. 
L  es  eher    Hans,    Khevenhüllerteher 

Untertan,  244. 
Letmair  Marx  aus  Sch]admiii|r  96l 
Leutner  Hans,   Handelsmann,  268. 
Leutschach     in     Mittelateiermark 

794,  880. 
Leutzendorfer  Adam  727. 
Leyser  Georg  David  von  Waldegg, 

steir.  Adeliger,  850. 
Leyser     Polykarp,      kursfiehaiscfaer 

Hofprediger,    XXVII,    320,    321, 

351,  355,  403,  401,  409,  410. 

—  Wilhelm,  steiriscber  Adeliger,  168. 
Liebenberg  in  Kärnten  15,  S8,  3M, 

31,  47,  109. 
Liecht(?),    Franz    Christoph     Ton, 

Krainer  Adeliger,  314. 
Liechtenstein,  steienn&rkische vni 

mährische  Adelsfamilie: 

—  Amalia,  verehelichte  Stnbenber«:. 
970. 

—  Karl  von,  117,  125,  206,  297. 

—  Otto  von,  313. 

—  Sigmund  von,  313,  391. 
Liechtenwald  in  Krain  659,  661. 
Lienz  in  Tirol  (Lüentz)  505 — 508. 
Lieseregg  in  Kärnten  719,  720. 
Liezen  in  Obersteiermark  LXXTH, 

208,  439,  749. 
Ligist,  Östlich  von  Graz,   743,  74i 
811. 
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Lind  in  Kärnten  270,  277,  333. 
Lind,  Kärntner  Adelige: 

—  Adam  von,  313,  333. 

—  Bernhard  313,  333. 

—  Sigmund  313,  333. 

Linz  XXXIV,  126,  131,  319,  322, 
377,  516,  914,  968. 

Lippay  J.,  Kanzleibeamter  des  Erz- 
herzogs Matthias,  237. 

Listmann  Hans,  Pfleger,  772. 

Lobming  in  Steiermark  764. 

Lobkowitz  196. 

—  Eva  von  (Popel  von  Lobkowitz, 
böhmische  Adelsfamilie),  verm. 
BatthyÄny,  s.  anch  dort,  780. 

Liogan,  Heinrich  Freiherr  von,  640. 
Loibel  in  Kärnten  688. 
Lomering    in    Kärnten    274,    275, 

277. 
Lorenz,    Abt   von   Sittich,    s.  auch 

Sittich,  928. 
Lorenzen,  St.,  bei  Kapfenberg  406, 

414. 
Loretto,    Wallfahrtsort    in    Italien, 

Lvm. 

Losenstein,  von,  486. 
Lab  eck  in  Kraln  661,  662. 
Ludwig  P.,  Kapuziner,  19. 
Luftenegger  Max  785. 
Lukhanschitz  Gregor,  Stadtrichter 

in  Laak,  638. 
Lnngau  (Luggaw)  in  Kärnten  LXH, 

608. 
Lunz,  Prädikant,  781. 
Lüsten  egg  er  Lax,  Pfleger,  803. 
Lattenberg,  südöstlich  vonRadkers- 

bürg,  780. 
Luther,  Dr.  Martin,  939. 
Lutz   Hans,    Bürger  zu  Landsberg, 

762. 

M. 

Macher     Adam,     Kanonikus     und 

Pfarrer,  749. 
Madrutz  (Madrusch),  Gaudenz  von, 

Feldhauptmann,    501,    516,    519, 

521. 

—  Karl  von,  Kardinal,  521. 


Madrutz,  Sigmund  von,  Oberst,  500, 

501,  514,  615,  517. 
Magdeburg  244. 
Mager  Erasmus  Seyfridt  von  Fuch- 

stadt,  Kärntner  Adeliger,  313. 
Mägerl  Franz,  Pfarrer  in   Köflach, 

54—56. 

—  Joachim  865. 

Mägerl e  Erasmus,  Kärntner  Land- 
mann, 699,  865,  901,  902. 

Mägerlin,  verheirat.  Stättnerin,  Sa- 
bine 706,  709. 

Mähren  XXVH-XXIX,  XLH,  481, 
483,  526,  530,  580,  583,  584,  587, 
589,  591,  682. 

Mahrenberg  in  Südsteiermark  885. 

Maier,  Frau,  in  Krain  702. 

—  (Mayr)  Georg  LXXVH,  965. 
--  Lorenz  105,  171,  265. 

— ■  Veronika  632. 

Maierhofer    Hans,     Verweser    in 

Aussee,  666. 
Maierhofen,  Gut,  856. 
Mailand  524. 

Maillegg  Salomon,  steirischer  Adeli- 
ger, 859,  862. 
Mainkher  Hieronymus  von  Coserz, 

geheimer  Rat  Maxim iliansin.,  406. 
Mainz  (Kur-)  322. 
Malaspina,  päpstlicher  Nuntius  am 

Grazer  Hof,  LXXVH. 
Malborget    in    Kärnten    166,   371, 

605. 
Malenthein,   Georg  von  —  an  der 

„Rädl**,  Adeliger  in  Kärnten,  X, 

13,  69,  77,  179,  183. 
Maller    Jakob ,     Zeugkommissions- 

schreiber,  705. 
Malltal  (MöUtal?)  in  Kärnten  605. 
Mandlius  645. 
Mandlitz,  Untertan  der  Radmanns- 

dorfer,  930. 
Mandorffer  Balthasar,  Adeliger  aus 

Kärnten,  313. 

—  Hans  313,  531. 

—  Kaspar  313. 

Manicordo  Hieronymus,  Hofpfennig- 
meister, 1. 

63* 
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Mannl  M.,  Diener  der  steirischen 
Landschaft,  14. 

Manritsch  J.,  Landmann  in  Krain, 
314. 

Mansberg,  Herrschaft  in  Kärnten, 
794,  828. 

Mansfeld,  Wilhelm  Graf  von,   319. 

Ma rasch  Blasius,  Kaplan  in  Eisen- 
erz, 441. 

Marburg,  Stadt  in  Untersteier,  XCI, 
XCVm,  219,  220,  435,  460,  627, 
699,  700,  714,  716,  726,  743,  746, 
751,  762,  760,  762,  778,  782,  783, 
814,  821,  834,  964. 

Mareitsch  in  Krain  377,  451. 

Marengin  Marusch  (Marenzin),  Frau 
eines  Ochsenhändlers  und  Rats- 
freundes in  Pettau,  LXXII,  696. 

Margarethen,  St.,  in  Silberberg  813. 

—  St.,  in  Karaten  912,  913. 
Maria,  Erzherzogin,  X,  XLIV,  LVIII, 

LXXVn,  XCVIII,  CI,  10,  76,  80, 
110,  173,  176,  179,  219,230,231, 
241,  326,  361,  403,  431,  963. 

Mariasaal  in  Kärnten  LXIII,  LXIY, 
460,  767. 

Marko  witsch  Leonhard,  Krainer 
Landmann,  314. 

Marl  Georg,  Buchhalter  der  Land- 
schaft in  Krain,  646. 

Marold  414. 

Marquardus  P.  O.  S.  F.  962. 

Martin,  Pfarrer  in  St.  Peter  unter 
dem  Kammersberg,  XCVIII. 

—  Propst  von  Rottenmann,  666. 
Martin,  St.,  bei  Tüffer  809. 
Martnitzin  603. 

Marx,  St.,  bei  Wolfsberg  in  Kärnten 
CI. 

Marzina  Philipp,  Pfarrer  in  Lengen- 
feld, 414,  450. 

März,  Witwe  aus  Marburg,  762. 

Massenberg  bei  Leoben  318,  690. 

Masskhorn  (Moskon),  Adelige  aus 
Krain: 

—  Adam  314. 

—  Christoph  314. 

—  Innozenz  314. 


Matthias,     Erzherzog     und    KOnig, 

XX vn— XXIX,  XXXI,  xxxn, 

29,  187,  210,  231,  237,  258,  321, 
322,  360,  424,  473,  478,  490,  527, 
629,  651—558,  569,  668,  673. 

Mattheu B,  Untertan,  646. 

Maul  Gabriel,  Bürger  in  Yfllack, 
949,  960. 

—  Matthias  896. 

Maur,  St.,  bei  Tolmein  436. 
Maurata    Thomas    de,     KapnziBer, 

760. 
Maurer  Christoph  941. 
Mau  ritsch    Josef,     Landnumn    ii 

Krain,  476. 
Mautern  in  Obersteiermark  439. 
Mavon  Richard,  Pfarrer  in  8t  Yeit 

in  K&rnten,  729,  730,  733. 
Maxander    Sigmund,    UnterUn   ia 

Oberkrems   in  Kftmten,    liXXXI, 

892. 

—  Magdalena  LXXXI,  LXXXII,  892. 
Maximilian  L,  Kaiser,   10,  89,  M, 

141,  171,  226,  481,  664. 

—  n.,  Kaiser,  XXVm,  XUH,  15C. 
271,  286,  310,  331,  340,  694,  664. 

—  in.,  Erzherzog,  XXX,  LTID, 
XCVn,  383,  405,  446,  481,  483, 
486,  494—498,  600—608,  512- 
522,  627,  628,  563—559,  5C8, 
670,  573,  578,  582. 

—  Ernst,  Erzherzog,  Bruder  Ferdi- 
nands U.,  165,  344,  474—476,  562, 
690,  691,  596,  602,  626,  629. 

—  Herzog  von  Bayern,  143,  169,  181 
Mayer  Adam,   Schlosser  in  Franee- 

burg  in  Steiermark,  412. 

—  Georg  aus  Hermagor  in  Kiratoi 
293. 

—  Matthias,  Untertan  der  Hertsehait 
Murau,  803. 

—  Johann  Georg,  Pfarrer  in  Leobea. 
735. 

Mayr  Georg,  Pfarrer  in  Hartbeif. 
440. 

—  809. 

Meggau,  Herr  Yon,  kaiserlieker  Bat 
484,  566. 
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M  e  g  i  s  6  r  Hieronymus,  Geschichts- 
schreiber, Schnlrektor,  XII,  XIII, 
LXn,  LXV,  73,  88,  97,  113,  170, 
171,  180. 

Meichy  Thomas  293. 

Meilgrabner,  Pfleger  anf  Pemegg, 
803. 

Meilgrater  Silvester  269. 

Meinhard  Christoph,  Schulmann  in 
Kärnten,  171,  196. 

M  ei  seh  Raphael,  Dr.,  Beamter  der 
kais.  Kanzlei,  738. 

Meißen  320. 

Meißl  Jakob,  Bürger  in  Leoben, 
576,  620. 

Meisslding  in  Kärnten  901. 

Meißner  Stephan,  Pfarrer  in  Franen- 
berg,  362,  410,  412. 

Meldenstein  669. 

Melzer  H.  795. 

Menerus  Matthias,  Schulmann  in 
Kärnten,  171. 

Menigkh  Zacharias,  Pfarrer  in  Oilli, 
743. 

Mereitsch  in  Krain  660. 

Meritsch  Andreas  702. 

Merkl  Karl,  Kanonikus,  712. 

Merten,  St.,  bei  Schalleck  in  Krain 
897. 

—  St.,  in  Kärnten  605. 

Merz  er  (Mürzer)  Hans  908,  904. 

Metnitz,  yon,  kärntnischer  Adeliger, 
432. 

Metzener  Lorenz,  Sekretär  der stei fi- 
schen Landschaft,  623—625,  672. 

Michael,  St.,  bei  Kaisersperg,  439. 

—  St.,  in  Rosegg  XCIX. 
Michelitsch  19,  20. 

M  lern  ig    Qeorg,    Bürgermeister    in 

Klagenfurt,  750. 
Mierzer  Matthes,  Pfleger  in  Kapfen- 

berg,  188,  597. 
Mierzerin  Margareta  33,  34. 
Millstatt    in     Kärnten     CXU,    57, 

672,  712,  716,  912. 
Mindorf,  steirische  Adelige: 

—  Bernhardin  von,  294,  298,  509, 
531,  592. 


Mindorf  Christoph  804,  810,  830. 

—  Hans  Christoph  831,  832. 

—  Katharina  798. 
Minkendorf,  Ortschaft  in  Kärnten, 

939. 

Misseisdorf  bei  Mureck  789. 

Mitterburg  in  Krain  230. 

Mitterdorf  in  Steiermark  21. 

Mitterndorf  in  Steiermark,  im 
Ennstal,  494,  720. 

Mokrik  (Schloß)  in  Krain  626. 

Molitor  (Müller)  Emerich,  Abt  von 
Arnoldstein,  s.  auch  Arnoldstein, 
65,  86,  209,  217,  239,  241,  258, 
270,  274—277,  279,  281—285, 
287,  289,  293,  294,  317,323,328, 
333,  366,  370,  604,  615,  642. 

Moller  Peter,  Präzeptor,  803. 

Moll,  -tal,  -brücke  in  Kärnten  507, 
689. 

Mollart,  Johann  von,  kaiserl.  Rat, 
210,  485,  486. 

—  Peter  von,  Oberstkämmerer,  121. 
Moltwurm    Sebastian,     Pfarrer    in 

St.  Nikolaus  bei  Yillach,  282. 
MOmpelgart  391. 
Monspurg  in  Krain  132. 
Montagnana    Polydor,     Propst    in 

Rudolfwert,  454,  939,  945,  952. 
Mordax,  Krain  er  Adelige: 

—  Andreas  314. 

—  Christoph  314. 

—  Georg  314. 

—  Wolf  Martin  314. 
Mori  Anton,  Pfleger,  902. 
MOrsberg,  Hans  Friedrich  von,  597. 
Mosantz      Wolf,      Einnehmeram  ts- 

gegenschreiber,  623. 

Mosberger  Wolf,  Unkatholischer 
aus  Marburg,  751,  752,  762. 

Mosdorfer  Hans  (Hans  von  Mos- 
dorf),  Kärntner  Adeliger,  XXV, 
9,  107,  117,  130,  269,  355,  357— 
359,  361,  366,  368,  395,  397,  933. 

Moser  Hans  63. 

—  Sebastian  293. 

Mos  ha  im  (Mosheimb),  Adelige  aus 
Steiermark  und  Kärnten: 
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Moshalm,  Achaz  von,  885. 

—  Alban  von»  933. 

—  Andre  von  886. 

—  Bartlme  7. 

—  Benedikt  856,  860,  891. 

—  Elias  781. 

—  Hans  Bartlme  263,  754,  859. 

—  Wilhelm  von,  312. 

—  Wolf  Friedrich  933. 

Moskon  (Maschkon),  Adelige  aus 
Steiermark,  725. 

—  Adam  475. 

—  Franz  169,  407. 

—  Georg  476. 

~  Hans  476,  612,  531. 

—  Innozenz  476. 

Mossang,  steirischer  Landschafts- 
beamter, 626. 

Mossbarg  in  Kärnten  910. 

Mötritscher  Paul,  Banerssohn,  423. 

M  o  t  s  c  h  n  i  k,  Untertäniger  aus  Krain, 
930. 

MOttling  in  Erain  378,  627,  659, 
661,  711,  716. 

Muchitsch  Johann,  Propst  in  Rotten- 
mann, C,  CI,  466,  467. 

—  Pfarrer,  Dr.,  Propst  in  PöUau,  C, 
CI,  925. 

Mahlbach  (-Klausen)  608. 
Muli,    uukatholischer  Priester,    772. 
Müller  (MllUner)  Georg,  Schrannen^ 
prokurator,  644,  648,  661. 

—  Michael  143. 

—  Sebastian,  Advokat,  968. 

—  s.  unter  Molitor. 
Müllner,  Dr.,  320. 

—  Ruep  785. 

München  XLIII,  XLIV,  169,  347, 
406,  937. 

Mur  Hans  zu  Mantriach  619. 

Murau  in  Obersteiermark  LXII, 
XCVIII,  36,  38,  40,  228,  295, 
464,  465,  666,  707,  711,  794,  803, 
835,  855,  910,  964. 

Mur  eck,  südöstlich  von  Leibnitz, 
XLI,  L,  LVU,  LXXI,  LXXV, 
CXI,  188,  288,  367,  387,  388, 
423,  437,  438,  688,  606,  726,  743, 


764,  765,  757—759,  771,  772,  776, 
779,  780,  786—789,  801,  803,  806, 
811,  829,  844,  845,  805,  883,834, 
910. 
Mürzer  Friedrich,  steirischer  Ade- 
liger, 312. 

—  Hans  866. 
Mürztal  719. 
Mürzzuschlag  im  Mürztal  LXUI, 

LxxxvH,    Lxxxvra,   XCIV, 

162,  215,  460,  612,  613. 
Mussius  Jakob,  Notar,  939. 
Muzin  Margaretha,  Unkatfaoliiche  aw 

Marburg,  762. 

N. 

Nadasdy,  ungarischer  Magnat,  794. 

—  Ladislaus  296. 

—  Thomas  236,  268,  296,  373,  39t 
Nadgoritz,  Ort  in  Krain,  546. 
Nagolt  349. 

Nambroth,  Dr.,  423. 
Kankenreut,  Johann  Heinrieh  twu 

Dechant,  934. 
Napokhey    (Napokhay,     Napotkii, 

Nepokhay)    Andreas,     Pfarrer  in 

Villach,    Erzpriester,     436,    €2^ 

628,  762,  759,  883. 

—  Hans  239. 

Na  ring  er  (Narringer),    steir.  Adeb- 

familie,  803: 
— -  Christoph  903. 

—  Elisabeth  890. 

—  Hans  Adam  298,  312. 
Nassau  200. 

Nassenfuß  in  Krain  378. 
Neapel it an,  Nobilitierte  Familie  ii 

Krain : 

—  Anton  644,  646. 

—  Barbara  644,  645. 

—  Elisabeth  644,  645. 

—  Hans  644,  646. 

—  Josef  646,  663. 

Neff,   steir.  LandschafUbediensteUr. 
181. 

—  Georg,  Vizedomsekret&r,   67,  46i 
466. 
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Neidhart,  Bischof  von  Bamherg,  940. 
Neiße  in  Preußisch-Schlesien  597. 
Nerhas  Andreas,  Pfleger,  754. 
Neuherg  (Ort,  Abt  von  — )  im  Mürz- 

tal  LXXII,  LXXXVm,  CIV,215, 

216,  259,  612,  726. 

—  Kaspar,  Aht  von  — ,  620. 

Neu  bürg,  Pfak-,  819—322,  327, 335, 
336,  340,  345,  350,'  355,  356, 
362—364,  392,  403,  623. 

—  Philipp  Lndwig  von,  698. 
Neudan  bei  WOrth  201. 
Nendegg  in  Erain  718. 
Neadorf  in  Steiermark  806. 
Nendorf,  Bernhard  von,   steirischer 

Adeliger,  211. 
Nenhaas  im  Ennstal   5,   262,    707. 

—  in  Ungarn  265,  268,  269,  392, 
437,  439,  440,  648,  714,  716,  726, 
780,  781,  798,  965. 

Nenhaas,  kämtn.  and  steir.  Adels- 
familie : 

—  Adam  432,  861. 

—  Elisabeth  861. 

—  Georg  von,  314. 

—  Kaspar  von,  395. 

—  Katharina  geb.  Saaer  897. 

—  Seyfried  zu,  313,  531. 

—  Sigmand  Qeorg  297,  298,  312. 
Neuhäusel,  fester  Platz  in  Ungarn, 

cn. 

Neuhof  in  Ungarn  240,  241. 
Neumaier  Bartlme  in  Anssee  14,  62. 
Neumarkt   in   Obersteier   76,    744, 

835,  910. 
Neumarktl   LXIX,    135,   659,    661, 

662. 
Neu  per  Christoph,  Pfleger,  772,  803. 
Neustadl  in  Krain  708,  709. 
Niederlande  LXXVU. 
N  i  e  d  e  r  1  e  (Niderle)  Bernhard,  Pfleger 

auf  Kapfenberg,  654,  656. 

—  Zolleinnehmer,  941. 
IT^iederwOlz  in  Obersteiermark  707. 
Nigelsdorf,  Pfarre  in  KÄmten,  269, 

274,  282. 
l^ikolai,  St.,  bei  Yillach  282. 
Ninguarda,  Nuntius,  347. 


Nitsch  Matthias  894. 

Nogarol,  Georg  Graf  zu,  Landes- 
hauptmann von  Kärnten,  288,  302, 
316,  335,  373,  390,  395,  423,  435, 
462. 

Novak  Ulrich,  Bürger  in  Laibach, 
231. 

Nürnberg  XXX,  XXXII,  LIV,  LVI, 
319,  478,  569,  573,  741,  866,  884, 
910. 


Obdach,   Markt   in  Obersteiermark, 

433,  727,  835. 
Oberburg,  Krainer  Adelsfamilie: 

—  Andreas  von,  314,  939. 

—  Franz  von,  314,  939. 

—  Franz  Georg  von,  475. 

—  Susanna  von,  939. 

—  in  Steiermark  163,  169,  316,  416, 
417,  421,  422,  544,  548,  637,  925, 
945. 

Oberdorferin,  Bürgerin  in  Mureck, 

787. 
Oberdrauburg  in  Kärnten  506. 
Oberecker    Hartmann,    Pfarrer    in 

Murau,  464. 
Oberfalkenstein  in  Kärnten    160, 

161. 
Oberkofer  Vinzenz,  Pfarrer,  467. 
Oberkrems  in  Kärnten  LXXXI. 
Oberlassnitzim Radkersburger  Be- 
zirk 831. 
Obermühlbach  in  Kärnten  901. 
Obermureck,      nordwestlich      von 

Radkersburg,  754. 
Oberndorf  in  Kärnten  LXVI,  75. 
Oberreiter  Veit,  Pfleger,  704,  715. 
Oberschweinitz,      Ortschaft       in 

Krain,  449. 
Ober  Sturmberg  in  Steiermark  803. 
Obervellach  in  Kärnten  48. 
Oberweger    Kaspar,     Krämer     in 

Kapfenberg,  324. 
OberwOlz  in  Obersteiermark 

LXXVni,  XCVm,  99,  835,  953. 
öblarn  (Ober-,  Oblern)  im  Ennstal 

LXXVI,  LXXIX,  27,  28. 
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Ob  ratsch  an,  Christoph  von,  Krainer 

Adeliger,  314. 
ödenburg  in  Ungarn  LIV,  794,  883, 

899. 
Odern  244. 
Odontius,     Prädikant,     XXI,     CII, 

232—334,  239,  242-245,  265. 
Oekhorn  Kaspar  645. 
Offenburg  in  Steiermark  803. 
Offner  Peter,  Pfleger,  794. 
0min ger  Michael  830. 
Onolzbach    in  Franken   143,    144, 

200,  317. 
Opitz,  Prädikant  in  Wien,  149. 
Oppendorf  in  Obersteiermark  208. 
Orczo  n  Anton  von,  Krainer  Adeliger, 

627. 
Ortenbarg,   Kärntner   Grafenfamilie, 

641. 

—  Anna,  Gräfin  von,  701,  711. 

—  Hans,  Landeshauptmann  in  Kärn- 
ten, LXin,  70,  100,  111,  206,  278. 

—  Ferdinand  272. 

—  Georg  von,  752,  753,  757,  891. 

—  Wilhelm  von,  606,  608. 
Ortler  Hermagor  284. 
Ortner  Georg  343. 

Ortt  898,  899. 

Osayl,  Ortschaft  in  Slawonien,  358. 
Osius  Heinrich,  Prädikant,  264. 
Ossi  ach,  Abt  von  —  668. 

—  Kaspar,  Abt  von  —  85. 
Ostainch  Hans  634. 
Ostermann  Johann,  Abt  von  Arnold- 
stein, s.  auch  Arnoldstein,  910. 

Österreich  ob  der  Enns  XVII, 
XXVm,  XXXI,  LXXI,  LXXXII, 
XCVI,  191,  198,  222,  258,  319, 
326,  474,  480,  490,  552,  563,  567, 
680,  681,  691,  592,  649,  670,  674, 
733,  734,  771,  794,  889,  893,  970. 

—  unter    der    Enns    XXIU,    XXV, 

xxvm,  XXIX— XXXI,  lxxi, 

LXXH,  XCVI,  149,  164,  222, 
258,  271,  284,  286,  321,  323,  831, 
336,  337,  367,  369,  360,  403,  474, 
480,  490,  620,  652,  667,  680,  581, 
591,  592,  649,  781,  792,  794,  871. 


Österreicher  Hans,  Kapiao,  66. 

Oster witz.  Schloß  in  Krain,  208. 

Oswald,  St.,  in  Obersfceiermaik  707. 

Ottersbach  795. 

Ötting,  Graf  von,  318,  319. 

Otto  Jakob  806. 

Owariense  dominium  799. 


Paar,  Hans  Friedrich  von,  Religiont- 
reformationskommissär,    LXXXY. 

Pachensteiner  Christoph,  Bürger 
in  Kapfenberg,  589. 

P ach  er  Georg,  Pfleger,  790,  83t. 

Packa,  Besitzung  Eiblswalds,  791. 

Päd  er  Primus,  Reitknecht,  645,  65 L 

Pagge  Daniel,  Dr.,  275,  876,  286, 
289,  292—294,  366,  408,  461. 

—  Franz,  Bürgermeister  in  Leobea, 
167,  217,  464. 

—  Veit  901. 
Paggin  Salome  717. 

Pamer   Georg,  Flelschhacker  in 

Leoben,  693. 
Palfau  in  Obersteiermark  462,463. 
Palmbnrg  347. 
Pamb     Matthes,     Tuchscherer     in 

Schwanberg,  266. 
Paniquar  Michael,  Kammerdiener, 

176. 
Panizoll  Josef,  Vizedom  in  Krain, 

474,  476,  629,  630,  646,  648,  650. 

—  Oktavio,  Hauptmann,  870. 
Pantaleon,  nobilitierte  Familie  in 

Krain  (Erben,  Brüder),  XXXDl 
658,  662—665,  699,  704,  706,  715, 
721,  722,  967. 

—  David  164,  165,  556,  645,  64€. 
664,  666,  667,  713,  717,  719,  721, 
726,  741,  743,  746,  760,  778. 

—  Hans  855,  856. 

—  Jakob  621,  645,  721,  726,  664. 
666,  702,  704,  713,  717,  743,  745. 

—  Josef  566,  637,  646,  664,  702. 

—  Melchior  151,  164,  165,  314,  417. 
442,  468,  469,  470,  475,  656. 

P  a  n  t  i  e  r  i  n ,  Leobener  Bürgerin,  591 
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Panz  BalthaBar,  Gewerke,  721. 
Paradeiser,        innerOsterreichuche 
AdelBfamilie,  869: 

—  Alezander  42,  120,  133,  195,  216, 
276,  278,  294,  314,  359. 

—  Andreas    165,  314,  407,  475,  939. 

—  Christoph  1,  29,  292,  939. 

—  Friedrich  313. 

—  Heinrich  866. 

—  Herwarth  39. 

—  Jakob  269,  313,  531. 

—  Lorenz  169,  939. 

—  Si^und  313. 

—  Wolf  414,  461,  488. 
Pariglavitsch  Michael  793. 
Paris,  Erzbischof  von  Salzburg,  733, 

752. 
Passail  in  Steiermark  324. 
Passan  138,  310,  338,  871. 
Paternion  in  Kärnten  CXU,  269, 

274,    276,    277—283,    286,     287, 

464,    629,    641—643,     699,     812, 

891,  912. 
Patribusch  Simon  670. 
Pauernfeind  Ruep  318. 
Paul  V.,  Papst,  361,  614,  697,  702. 
Paul,    St.    (Stift    in    Kärnten,    Abt 

Ton  — ),  86,  668,  727,  783,   784, 

790,  822,  896. 
PaulitsQh  Wilhelm,  Pfarrer,  704. 
Paumann  Michael,  Bürger  in  Mureck, 

787. 
Paumgartner  Matthes  662. 
Pauscbnik,  Untertan,  930. 
Pech  Georg  644. 
Pecker  (Bekher,  Pegger)  Askanius, 

Pfleger,  754,  771,  778,  803. 
Peckh    Peter,    Bürger    in    Leoben, 

592. 
Peckha  in  Kärnten  947. 
Pedtschowitsch  Anton    zu   Land- 

prelß       (Pettschowitz),      Krainer 

Adeliger,  475,  512,  513,521,532, 

550,  556. 
Peer  Hans  662,  702,  712. 
Peggau  806. 
Peilenstein  643. 
Peilowitz,  Christoph  von,  200. 


Pein,  Seyfried  von,  433. 
Pelchinger  Hans,  Bürger  in  Kapfen- 

berg,  588. 
Pelzhof  er,  Krainer  Adelige: 

—  Gottfried  314. 

—  Hans  314,  612,  532. 
Per  Magdalena  662. 
Perg  in  Obersteiermark  12. 
Perger  Elisabeth  662. 

—  Michael  662. 

Peru  egg  (Perneck)  740,  803. 
Perustell  Martin,  Stadtschreiber,  771. 
Persien     (persische    Gesandtschaft) 

131. 
Pertner  Christoph  645. 
Petanitza  in  Ungarn  XLVUI,  188, 

196,  265,  268,  336,  392. 
Peter,  St.,  unter  dem  Kammersberg 

LXXVm,  XCVIII. 

—  in  Krain  420,  421,  651. 

—  ob  Leoben  770,  801. 

—  am  Ottersbach,  nördlich  von  Mur- 
eck, 789. 

—  Stift  bei  Salzburg  96. 
Petschowitsch  (Petko witsch)  Ant., 

Adeliger  aus  Krain,  297,  368. 

Pettau,  Stadt  in  Südsteicrm.,  LXXII, 

LXXXVin,    129,    238,    284,  348, 

358,  576,  690,  591,  Ö94— 596,  602 

-604,    625,    666,   670,   700,   702, 

707,  711,  726,  741,  772,  828. 

Petzelt  Ägidius  143. 

Peytel  Christoph,  Handelsmann, 
LXXXV. 

Peyer  Andreas,  Pfarrer,  LXXXVIII, 
469. 

Pfaffenstein  bei  Wolkenstein  in 
Obersteier  794. 

Pfäffing  (Pfiffing)  bei  Goß  in  Ober- 
steier 781,  794. 

Pfalz  XXIV,  694,  597,  698,  682. 

Pfauhof  in  Kärnten  902. 

Pfeilberg,  Maximilian  Ruepp  v., 
steir.  Adeliger,  312. 

Pflügel,  l.-f.  Rat,  461. 

Phederaun  (Federaun)  bei  Villach 
in  Kärnten  947. 

Philipp,  Prädikant,  933. 
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Philipp    Ludwig,   Pfalzgraf,    XXII, 

XXV,    322,    336,    340,    341,   349, 

350,  365,  356,  362,  363,  369,  387, 

390,  392,  402,  478,  622. 
P  i  b  e  r  (Pyber),  Pfarre  in  Mittelsteier- 

mark,  54,  65,  268,  743,  744. 
Piberstein  705. 
PibertiVeit,  Bauer,  789. 
Pichl,  Andre  im  — ,  Untertan,  901. 
Pich  1er  Hans,  Bürger,  LXXXVIII, 

469. 
P  i  1  e  a  t  o  r  Georg,  Pfarrer  in  Marburg, 

436,  460,  694,  714,  762,  761,  778, 

822. 
Pin dter Georg,  Pfleger,  673,  674,  708. 
Pin  eil  US  Dominikus,  Kardinalprie- 
ster, 962. 
Pinkafeld  (Pinckfeld)  740,  768,  796, 

866. 
Pinter  Ruepp,  Grazer  Bürger,  937. 
Pintzkher  Daniel,  Bürger  in  Leoben, 

692. 
Pirkh,  unter  der  — ,  in  Steiermark 

439. 
Pirker,  geadelte  Familie  in  Kärnten, 

699. 
P irkfei d  in  Steiermark  438,  770. 
P  i  r  n  e  r  Georg,  Bürger  in  Leoben,  692. 
Pitschowitz  B.  Petschowitsch. 
Pitzelius  Johann,  Pfarrer  zu  Vel- 

lach  in  Kärnten,  57. 
Plähaus  in  Obersteiermark  12. 
Plank  Christoph  702,  761. 
Plan  kl    Christoph,     Erzpriester    in 

üntersteier,  914,  916. 
Plätzl,  Bürger  in  Leoben,  624. 
Plauen  im  Voigtland  268. 
Plesch  Maximilian  777,  778. 
Pletriach,    Stift    in    Krain,    XXI, 

CIX,  222,  828. 
PöUau   in    der   Oststeiermark   (Ort, 

Propst)  C,  726. 
Pols  in  Obersteiermark  LXI,  36,  38, 

426,  803. 
POlzmühl  bei  Radkersburg  795,  803. 
Pomgartner    Urban,    Präzeptor    in 

Kärnten,  171. 
Pontafel  in  Kärnten  657. 


Ponteba  323. 

Popendorf  803. 

Popp,    Beisitzer    im   bambergisdieB 

Yizedomamte,  931^933. 
Portia    Hieronjmus,    Graf,    Biiebof 

Yon  Adria,  694,  942. 
Portner  Christoph  660,  660. 
Posch  Johann  613. 

—  Wolf,  k.  Kanzleibeamter,  823. 
Poschlepp (Poschleb)  Kaspar,  Baoer, 

217. 

—  Brüder  (Peter,  Thomaa)  907,  910, 
911,  914. 

Posnitz,  Fluß  in  Steiermark,  320. 

Posort  Josef,  Landrat,  646. 

Potrati  Florian  636. 

Potuzian  XX,  131. 

Prag  XIV,  XVn,  XXm,  XXI?, 
XXX,  XXXIV,  LVm,  1.  26,  28. 
29,  36,  38,  39,  67,  66,  67,  70,  88. 
106,  116-118,  121,  125,  131,  132, 
148,  149,  161,  162,  159,  164,  172, 
181,  182,  187,  189,  190, 195—197, 
199,  200,  205—207,  214,  218,  258, 
296,  318—320,  329,  360,  363,  388, 
474,  478,  480,  527,  528,  530,  669, 
670,  678,  581,  593,  694,  597—599, 
601,  605,  717,  794,  797,  798,  800, 
967. 

Prag(er),  steir.  Adelshaus: 

—  Hans  von  843. 
Prägradt  801. 

Pran  Christoph,  Pfleger,  8S9. 
Prankh,  die  von  — ,  stein  Adelig«, 
75,  98,  601,  794. 

—  Adam  859. 

—  Anna  Manisch  LIV,  866,  868,  89t 

—  Balthasar  312. 

—  Franz  Wilhelm  859. 

—  Jakob  803,  876. 

—  Johann  869. 

—  Johann  Christoph  66,  100. 

—  Johann  Jakob  799,  831. 

—  Johann  Sigmund  859. 

—  Sigmund  Friedrich  512,  859. 

—  Wolf  298,  312,  531,  836—839, 859, 
876. 

—  Wolf  Andreas  890. 
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Prankh  Wolf  Ernreich  862. 
Prantner  Veit,  Marktrichter,  96. 
Prässl  Christoph,  Untertan,  830. 
Fratenau  in  Krain   (s.  auch  Brai- 

tenau)  665,  704. 
Prat tinger  (Prättinger)    Christoph, 

Dr.,  Kammerprokarator,  196 — 199, 

201,  238,  343,  350,  362,  441,  462, 

594,  615,  642. 
Prann,  Bewohner  von  Obdach,  433. 

—  Erasmus,  Bürger  in  Leoben,  693. 

—  Lorenz,  Bürger  in  Leoben,  592. 
P  r  a  u  n  e  r,  steir.  Adeliger,  LH. 
Prannfalk,   obersteir.  Adelsfamilie, 

9,  96,  831,  885. 

—  Hans  Adam  834,  875. 

—  Peter  Christoph  LXXX,  7,  211, 
260,  262,  298,  312,  327,  392,  509, 
513,  602. 

Fraunsp erger  Wilhelm  384. 
Pregel  Balthasar  645. 
Pregl  Josef  546,  547. 
Freiner  (Preyner,  Brenner,  geh.  Rat, 
Präsident)  484,  486. 

—  Jakob,  geh.  Rat  u.  Hofmarschall, 
130,  154,  322. 

—  Kaspar,  Freiherr,  211,  509,  631, 
592. 

—  Maximilian  795. 
Preisser  171. 
Preittenegg  191. 
Pren  Regina  724. 

P  renn  er,  Gall  zu  Grafenegg,  Dr., 
Regimentsrat,  712. 

Preschern  Juri  163. 

Preßburg  XXXIV,  478,  479,  561, 
565,  658,  794,  899,  967. 

Probst  Jakob  406. 

Prüsing  (Presing,  Präsing),  David 
von  — ,  216,  223. 

Prosonak  Salome,  Bürgerin  in  Mur- 
eck, 787. 

Proy  912. 

Prugg,  Schloß,  503,  509,  512. 

Pruggler  Georg,  Emigrant,  8SS. 

Prunner  N.,  Pfleger,  387. 

—  Adam,  von  u.  zu  Vasoldsberg,  steir. 
Adeliger,  298,  312,  858. 


Prunner  Jakob,  Bürger  von  Leoben, 

592. 
Prunnmeister  Paul  181. 
Pryx,  Bürgerin  zu  Mureck,  787. 
Püchel,    Gregor    am  — ,    Untertan, 

598. 
Pucher  (Bucher),  nOrdl.  Zeiring,  12. 

—  Matthes,  Proviantverwalter  im 
Viertel  CiUi,  129—131,  169,  428. 

Pnchfeld  in  Steiermark  707. 
Puchhaim,  Hans  Christoph  von,  322. 
Püchler  Georg,  Bürger  in  Leoben, 
592. 

—  Haus,  Wirt  in  Niederwölz,  283, 707. 

—  Seifried  707. 
Puchling  794. 
Pudiau  s.  Batthiany. 
Puechenstein  897. 
Puecher  Christoph  626. 
Puffler  Martin  805. 

Pulst,  Pfarre  in  Kärnten,  668,  900. 
Pürg  (Purg,  Pürgh)  im  Ennstal  211, 

706,  719,  720. 
Purkstall    (Purgstall),    innerösterr. 

Adelsfamilie,  545,  546. 

—  Hans  Balthasar  von,  865. 

—  Jakob  939. 

—  Karl  881,  882. 
Pur k er  Christoph  639. 

—  Hieronymus  844. 

— -  Salomon,  Hofbuchhalter,  XLV, 
XCI,  208,  312,  434,  639. 

Pürkhner  Benedikt,  Kärntner  Ade- 
liger, 313. 

P Uschi  Adam,  Bürger,  681. 

Pustertal  in  Tirol  499—501,  503, 
—506,  608,  612,  514,  622. 

Putrer  Hans  Christoph,  steir.  Ade- 
liger, 22,  754. 

Putz,  Kärntner  Adelsfamilie: 

—  Ludwig  von,  313,  881,  882. 

—  Melchior  313. 

—  Thomas  244. 

—  Tobias  881,  882. 

—  Veit  313. 

Py roter  Andreas,  Pfarrer  zu  Skaliß 
in  Krain,  897. 

—  Benedikt,  Magister,  929. 
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Quarreint,  Fähnrich,  486. 

R. 

Raab,  Bischof  von  — ,  899. 
Rabatta,    Josef   von,    Vizedom    in 

Krain,  436. 
Rabenhof,    Gut    der    Herren    von 

Ehuenbarg,  803. 
Rabenstein  in  Kärnten  790. 

—  Pankraz  von,  Kärntner  Adeliger, 
934. 

Racknitz  s.  Ragnitz. 

Radazressel  in  Krain  718. 

Radkersburg,  Stadt  in  Steiermark 
L,  XCI,  66,  82,  83,  196,  268,  423, 
630,  640,  641,  665,  714,  716,  718, 
726,  729,  783,  793-796,  799,  800, 
801,  803,  810,  811,  814,  824,  828 
—832,  860,  864,  876, 883,  888,  909. 

Radmannsdorf,  Ort  in  Krain,  162, 
163,  166,  177,  427,  461,  462,  622, 
930,  962. 

—  steir.  Adelsfamilie  (Rathmanns- 
dorf),  Frau  von  —  zu  Halbenrain, 
832. 

—  Christoph  von  — ,  XVH,  177,  197, 
199,  200,  205,  207,  208,  297,  312, 
360,  367. 

—  Elisabeth  704,  716,  756,  796,  798, 
810. 

—  Hans  Wilhelm  834. 

—  Karl  897. 

—  Wilhelm  786,  799,  810,  841,  869, 
862,  864,  888. 

Radschach  s.  Ratschach. 

Räfsel  Karl,  Sekretär,  803. 

Ragitscha  bei  Mureck,  heute  Ra- 
kiUch,  387. 

Ragnitz,  freiherrl.  Familie  aus  Steier- 
mark (Rägnitz,  Rägkhnitz),  XX, 
LH. 

—  Franz  116, 187,  211,  312,  327,  366, 
368,  609,  531,  692. 

—  Gall  744,  796,  803,  866,  867,  869. 

—  Moritz  804. 


Raimle  Konrad,  Pfleger,  805. 

Rain  (Rein),  Franz  Georg  von,  Ade- 
liger aus  Krain,  314,  476. 

Rainald  (Reinald),  Biachof  von  Lai- 
bach, 870;  s.  LiAibach. 

Rainel  P.   961,  952. 

Raitenaw,  Rudolf  von,  Yisedomra 
Frieaach,  Oberhanptm.  za  Gmfiiid, 
198,  508,  958,  962,  963. 

Raitenhover  E.  632. 

—  Thomas  632,  634. 
Rambschüssel     (Ranrnbaekissel), 

krain.  u.  steir.  Adelafamilie: 

—  Balthasar  314,  375. 

—  Daniel  461,  462,  475. 

—  Elisabeth  897. 

—  Elisabeth  Rosina  897. 

—  Georg  862,  897. 

Rändten    (Ranten)    in    Steiermark, 

Bez.  Murau,  466. 
Ranftl  Christoph,  Pfleger,  803. 
Rann  bei  Cilli  in  Steiermark  XCTIIL 
R  a  n  n  a  c  h,  Krainer  Adelsfamilie : 

—  Andreas  von,  475. 

—  Georg  314,  475. 

—  Philipp  314. 

—  Philipp  Jakob  475. 

Ran  nach  er   Adam,   Magister,    10», 

171. 
Rannperg  in  Steiermark  5. 
R  a  s  p,  Krainer  Adelsfamilie : 

—  N.  632. 

—  Elias  475. 

—  Georg  476. 

—  Hans  Seifried  475,  512. 

—  Philipp  867. 

Ratschach    (Radschach)    in   Kraia 

637,  712,  724,  725,  929. 
Raab  er,  innerOsterr.  Adelsfamilie: 

—  Georg  314,  475,  512,  532. 

—  Georg  Adam  313,  497,  531,  Ml 

—  Hans  Friedrich  760. 
Rauchegger  Hans  867. 
Rauchenb  erger    (Ranchenpoger]. 

steir.  Adelsfamilie,  LH,  896. 

—  Friedrich  312,  858. 

—  Hans  22,  148. 

—  Hans  Jakob  858,  860. 
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Ranchenberger  Jakob  801,  803. 

—  Maximilian  811,  858,  860. 

—  Stephan  312,  796. 

—  Wilhelm  240,  294,  312,  331. 
Banchenkatz,  Ort  bei  Qmünd,  44, 

245. 
BebroYitsch  Georg  795. 
Rechberg  in  Kärnten  668. 
Redwitz,    Johann    von,    bamberg. 

Yizedom,  931,  934,  936. 
Reffinger  644. 
Regal  Ernreich,  Bteir.  Adeliger,  299, 

312. 
Regensbnrg  XXUI,  LXXII, 99,  188, 

257,  322,  366,  468,  460,  476,  476, 

612,  862,  896. 
Regia«  Theophil,   Pfarrer  zu  Neu- 
haas in  Ungarn,  266. 
Reich  Georg,   Richter    in  Pirkfeld, 

770,  771. 
Reichenberger  Jakob  801. 
Reichenbarg  in  Krain  659. 
Reifenstein  (anbestimmt  welches) 

786. 
Reifling  bei  Jadenbnrg  in  Steier- 
mark 462,  463. 
Reifnitz  (Ort  in  Krain,  Erzpriester) 

LXXIV,  452,  522,  528,  659,  661, 

662,  773,  822,  940—942. 
Rein  s.  Renn  (Kloster). 
^-  Hans  Dietrich,  Pfleger,  803. 
Reinwald,  die  von,  Untertanen,  246. 

—  Kärntner  Adelsfamilie : 

—  Hans  Josef  813. 

—  S.  Friedrich  313. 

—  Fraa,  902. 

Reni  Martin,  Pfleger,  803. 
Reisinger  Marusch  644,  658,  660, 
661,  708,  733. 

—  Matthes  651,  660,  661,  702,  708. 

—  Lorenz  651. 
Reittermeyer  Lucia  324. 
Renner  Georg,  Erzpriester,  813. 
Rennweg  in  Kärnten  245. 
Resch,  Kärntner  Adelige: 

—  Lorenz  795. 

—  Niklas  313. 
Retting,  Untertan,  901. 


Renn,  Abt  Georg  von  — ,  259. 
Reatter  Friedrich,  landschaftlicher 

Beamter,  14. 
Riegersbarg  in  der  Oststeiermark 

197,  783. 
Rieß  ChriBtoph  803. 
Rind  seh  eidt,8teir.  Adelsfamilie,  XX. 

—  Andreas  298,  312. 

—  Ernreich  177,  187,  294,  298,  312, 
369,  490,  493,  966. 

—  Regina  859. 

Rinds  maul,  steir.  Adelsfamilie,  740. 

—  Andreas  298,  312. 

—  Raprecht  312. 

Ringer  Martin, Winkel prädikant,  830. 

Ringgießer  Michael,  Feldprediger, 
266. 

Ripser  (Ripscher,  Ripsch)  Johann, 
Pfarrer  in  Pettau,  284,  590,  604, 
625,  670. 

Robata  s.  Rabatta. 

ROck  Niklas  143. 

Rohitsch  (Rachitsch)  in  Untersteier- 
mark 864. 

Rom  LVIII,  108,  256,  344,361,362, 
461,  483,  614,  961,  962. 

Römer  Christoph,  Kommissär  der 
Rel.-Ref.-Kommission,  425. 

Rörer  Gregor,  Priester,  630. 

Rosch,  Krainer  Adelsfamilie: 

—  Hans  von,  314. 

—  Elias  von,  314. 
Rosegg  in  Kärnten  282,  370. 
Rosen berg,    Herr    von   — ,    böhmi- 
scher Adeliger,  569. 

Rosenheim  in  Kärnten  245. 
Rosenheimer      (Rosenhaimber), 
Kärntner  Adelsfamilie,  908. 

—  Adam  59,  77,  889,  893,  898,  916. 

—  Hans  865. 

Rosolenz  Jakob,  Propst  von  Stainz, 
XIII,  CI,  425,  464. 

Roß  in  Obersteiermark   12. 

Roßbacher  Hans,  Pfleger,  258,  285, 
288,  289,  293. 

Roß  mann  Kaspar,  Unteramtmanns- 
mann, 216. 

—  Samuel  889. 
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Rott,  Dr.  — ,  102. 

B  o  1 1  a  1,  steir.  Adelsfamilie,  LII. 

—  Ernreich  858. 

—  Georg  Christoph  312. 

—  Georg  Ernreich  859. 

—  Georg  Julius  795,  803,  811. 

—  Wilhelm  der  Ältere  201—203, 
220,  221,  231,  298. 

Rottenmann  (Ort  in  Obersteier- 
mark, Propst)  XI,  C,  CI,  18,  22, 
208,  439,  440,  441,  466,  638,  724, 
749,  781,  783,  811,  826,  827,  870, 
872—874. 

Ruck  er  Aug^stin,  Bürger  in  Murau, 
707,  711. 

—  Barbara,  Ezulantin,  474. 

R  u  d  o  1  f  n.,  Kaiser,  XI V— XVII,  XIX, 

XXI,  xxiv-xxvn,  XXXI,  xcm, 

XCVI,  39,  66,  131,  132,  140,  143, 
145,  148—160,  154,  169,  168,  190, 
198,  205,  207,  268,  268,  271,  275, 
284,  286,  296,  320—323,  329—331, 
336,  349,  356,  356,  360,  864,  370, 
388,  390—392,  403,  473,  478,  479, 
624,  627,  532,  673,  598,  614,  871. 

Rudolfswert  in  Krain  378,  412, 
433,  464,  622,  632—634,  636,  645, 
651,  659—661,  665,  704,  706,  708, 
712,  722,  945,  952. 

Rüd,  Frau,  441. 

Rüdt  Paul  Friedrich,  steir.  Adeliger, 
903. 

—  Georg  Christoph,  steir.  Adeliger, 
298,  312. 

Ruef  Christoph  795. 
Rueß  der  Junge  626. 

—  Konrad,  Pfarrer,  285,  286,  292, 
293,  632. 

Ruprecht,  St.,  in  Kärnten  641,  676, 
683,  949. 

—  in  Krain  669,  661,  712. 


S. 

Saal  in  Kärnten  71,  84,  86,  180. 
Saalburg,   Gottlieb  von,  steir.  Ade- 
liger, 896. 


Sachsen  (Land,  Kurfdrst  .  .  .)  XXF, 
LVl,  26,  38,  130,  284,  319—321, 
327,  331,  340,  341,  344,  349,  350, 
351,  356,  362—364,  369,  390,  396. 
410,  594,  682,  844. 

—  Christian,  KurfQrst  von  — ,  XXV, 
130,  319,  327,  331,  336,340,344, 
349—361,  355,  356,  360,  362, 
369,  373,  390,  396,  588,  599;  i. 
auch  Johann. 

Sachsenburg  in  Kärnten  270,  276, 
277,  821,  498,  499,  607. 

Sachsenfeld  626. 

Saldenhofen  in  Steiermark  700. 

Saldowitsch,  Priester,  715. 

Salsachser  Philipp,  Diener,  390. 

Salvago  BaptisU,  Nuntius,  442,  461. 

S  a  1  z  b  e  r  g  e  r,  Dr.  Sigm.,  Advokat»  181. 

Salzburg  (Erzbiatnm,  Ersbisciiol^ 
Stadt,  Land,  Salzburg.  Kommissire, 
Vizedom  etc.)  XU,  XXXVII,  LH, 
LXXVI,  LXXVn,  CVI,  43,  67, 
64,  105,  111,  218,  245,  256,  347, 
467,  608,  606—608,  611,  616,  637, 
638,  647,  649,  652,  663,  657,  668, 
673,  733,  752,  759,  956,  958,  96«, 
962—964. 

—  Jakob,  Erzbischof  von  — ,  XCVII. 

—  Wolf  Dietrich,  Erzbischof  von  — , 
727,  784,  958,  960,  962,  963. 

Salz  mann  Abraliam   655,  658,  666. 

—  Ernreich  740. 

—  Johann,  Dr.,  wetterau-  u.  naoavi- 
scher  Gesandter,  200. 

Sametz,  Nobilitierte  aus  Kärnten 
(Samitz): 

—  Christoph  667,  671,  699,  832. 

—  Felizitas  810,  832. 

Samuel,  ein  Schreiber  aufNenluuzs, 

439,  440. 
Sandtner  Anna  (Santtner)  771. 

—  Martin  771. 

—  Peter  754,  758,  777. 
Sanntal    (Tal,  Erzpriester    im   — \ 

Untersteiermark,  LXXIV,  654,  700, 
703,  727,  773,  783,  784,  822. 
Särger  Jakob,   Schr&nnenschieiber, 
435. 
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Satlberger  Matthias  664. 

Sauer  (freiherrl.  Familie  in  Steier- 
mark), Y.  Khosiakh,  SchOnstein  u. 
Pöllaa,  LU. 

—  Andreas  857. 

—  Elisabeth  897. 

—  Felizitas  897. 

—  Hans  Ludwig  312. 
SaupachS.,  Pfleger  im  Hause  Staben- 

berg,  LHI,  849. 
Sau  ran,  steir.  Adelsfamilie,  65,  126, 
754,  771,  802,  885. 

—  Andreas  Sigmund  865,  866,  875, 
876. 

—  Anna  Maria  893. 

— -  Ernreich  XX,  18,  42,  53,  183, 
187,  211,  219,  317,  323,  325,  509, 
531,  532,  622,  885. 

—  Hans  Wilhelm  803. 

—  Karl  743,  804,  811,  886,  890,  904, 
906,  916,  970,  971. 

— -  Otto  312,  350. 

—  Rudolf  859. 

—  Sigmund  294,  312. 

—  Susanna  778,  795,  803,  885. 

—  Wolf  170,  298,  312. 

Saurer,  Nobilitierter  in  Kärnten,  699. 
Scaliß  in  Krain  897. 
Scarlichi,  Bischof  von  Triest,  745. 
Scarsaborsa,  Archidiakon,  939,945. 
8  c h  ä  b  el    Stephan,    Buchhaltereiad- 
junkt, 173. 
Schadetz  Balthasar,   Priester,    258. 
Schaffner  Christoph  862. 
Sc häf ftenb er g  327;  s. Schärfenberg. 
Schaidt  (Scheitt)  G.,  Kanzler,  408. 

—  Polykarp,  steir.  Adeliger,  298,  312, 
615. 

Schalkowitsch  Mert  711. 
Schaliaburg,  Stubenberg.  Besitz  in 

NiederOsterreich,  844,  845. 
Seh  aller  Friedrich  619. 
Schärfenberg,  steir.  Adelsfamilie: 

—  Christoph  327. 

—  Ulrich  Christoph  211,  298,  509, 
613,  528,  629,  532,  553,  566— 
668,  582,  691,  592,  601,  602,  725, 
844,  967. 


Schattner  Christoph  751. 

Schauch  Peter  828. 

Schauer,  die  Erben  nach  — ,  726. 

—  Hans  596. 

—  Josef  130. 

—  Magdalena  596. 

—  Peter,  Bürger  in  Kapfenberg,  588, 
589,  832,  835. 

Schefmüller  Adam  14,  62,  63. 

Scheicherasch  Anna  772. 

Scheier,  Erasmns  von,  Krainer  Ade- 
liger, 314. 

Scheifling,  Ober — ,  in  Steiermark 
LXI,  LXXXIX,  38,  706,  707,  711, 
772,  794. 

Scheinascher  Andreas  788. 

Scheiner  Christoph  644,  651. 

Sehen avitsch  Zacharias  626. 

Schenck  Simon,  Marktrichter,  3. 

Schenhel  Georg  425. 

Schernberg,  Hans  Wilhelm  Graf 
von  — ,  866. 

Schernpüchel,  Gut  in  Krain,  428. 

Scheu  Hans,  Verwalter,  219,  220. 

Schevichavius  Gisbert,  P.,  Rektor 
im  Grazer  Jesuitenkollegium,  406. 

Scheyr,  steir.  Adelsfamilie,  297. 

—  Erasmus  von,  475,  512. 

—  Franz  028. 

—  Georg  Balthasar  475. 

—  Georg  Erasmus  865. 

—  Hans  862. 

—  Hans  Adam  862. 

—  Kaspar  862. 

Schi  Chi,  Pfarrer,  753. 

Schiechel  Georg  zu  Krottendorf 
580,  589,  693,  597. 

Schiechleuten  (Schieleiten,  Ort- 
schaft in  Oststeiermark)  263. 

Schi  egg  Gertrud  670. 

Schifer  Christoph,  Btlrger,  195. 

Schiffkho  GeiU  830. 

Schiff  mann  Thomas,  Medikus,  701. 

Schiltenberger  Balthasar  143. 

Schiltpacher  Christoph,  Dr.,  von 
und  zu  Drahoven,  85. 

Schinagl  Georg  727. 

Schinder!  Georg,  Bürger,  479,  674. 
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Schinderlein  Georg,  Hammermei- 
ster  u.  Bergknappe,  725. 

Schittnik,  Bewohner  yon  Ligist,  810. 

Schladming,  Markt  in  Obersteier- 
mark, 94—96,  262,  638,  641,  712, 
717,  810,  821. 

Schlaffmann  Christoph,  nobilitierter 
Steirer,  805. 

Schlaming  (Schlädming,  Ssalonok) 
in  Ungarn  268,  336. 

Schlaminger  Daniel,  Pfarrer  in  Mar- 
eck,  726. 

Schlesien  XLII,  530,  532,  567,  568, 
580,  682,  801,  822. 

Schlierzer  Christian,  Untertan,  911 
—913,  917. 

Schlinzger  Hans,    Schneider,    592. 

Schlosser  N.  657. 

Schlossmajr  Peter,  Leobner Bürger, 
693. 

Schmelzer  Gabriel,  Bürger,  283. 

Schmidt  627. 

—  Ottilie  824,  826,  828. 

—  Stephan,  Reichspfennigmeister, 
598. 

—  Stephan  v.  Vigoun  706. 

—  Stephan  ans  Radkersburg  860. 

—  Thomas  635,  705. 

—  Zacharias,  Proviantverwalter,  630. 
Schmidtmaier  657. 
Schmierenberg  bei  Lentschaeh  in 

Steiermark  880. 
Schnabel  Hans  793. 

—  Katharina  648,  665,  714. 
Schnee weißChristoph,  Pfleger,  628, 

737,  859. 

—  Haus  Christoph,  Einnehmer  in 
Pontafel,  657. 

—  Hans  Christoph,  Pfleger  in  Lands- 
kron  in  Kärnten,  689. 

—  Hans  Jakob,  steir.  Adelige,  312. 

—  Judith  702,  713. 

—  Wolf  Adam  854. 
Schneg  Leonhard,  Dr.,  200. 
Schneider  Georg,  Bürger  in  Kapfen- 

berg,  589. 

—  Gregor  662. 

—  Thomas  712. 


Schnitzenbanm,Han8WilbelmToo. 
Krainer  Adeliger,  151,  314,  368, 
512. 

—  Wilhelm  631,  648. 
SchnOblinger  Stephan,  Regiments- 

profos,  424. 

Schober,  Dr.,  646,  651. 

SchOfman  Thomas  657. 

SchofmüUner  s.  SchefmüIIer. 

Schober  Johann,  Pfarrer,  966. 

S  c  h  o  1 1  z  Franz,  Bürger  in  Leoben,  593. 

Schon  stein  in  Krain  897. 

Schonta  Adam  625,  633. 

Schoßpeck  Leonhard,  Bürger  ia 
Wolfeberg,  936. 

Seh  ränkler  zn  Ajcb,  Krainer  Adels- 
familie, 475,  532. 

—  H.  S.  XXV,  336. 

—  Wolf  Engelbrecht  151,  257,  269, 
314,  333,  355,  368,  408,  454,  51S, 
521,  549,  648. 

Schratt,  steir.  Adelsfamilie,  9. 

—  Adam  6—7. 

—  Hans  Adam  IX,  LXXVHI,  298, 
312,  323,  3S5. 

Schrattenbach,  steir.  Adelafamilie? 

—  Balthasar  von,  18. 

—  Franz  208. 

—  Gottfried  Freiherr  von,  627. 
Schreck  Andreas,  Pfarrer,  289,  291 
Schreckenthal  264. 
Schreiber  Jakob  448—450, 458, 512. 

546,  548,  633,  635. 
Schröffel  Abraham,  Bürger,  261. 

—  David  251. 
Schuhmann  Nikolaus  143. 

—  Susanna  727. 

Schupf  er  Koloman,  Untertan,  96. 
Schürf  Karl  zu  Schon  würt  (Sek wen- 

wert),  Freiherr  auf  Mariasteia,  495» 

497,  499,  501—603,  616. 
Schuriainz  Hans  711. 
Schurian  Alezander,  Spitalmetster, 

760. 
Schuster  Sebastian  795. 
Schüttenkopf   Ruepp,    Bürger   ia 

Leoben,  592. 
Schützen  bäum  s.  SchnitzenbdiiiiB. 
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Schwab  Franz  Christoph,  Krainer 
Adeliger,  314. 

Schwaban,  Dorf  bei  Straden,  nw. 
von  Radkersbarg,  829,  831. 

Schw&bl  BartIme  724. 

Schwaiger  698. 

Schwamberger  Hans,  Marktrichter 
in  Mureck,  759,  779,  780,  784, 
787,  789. 

Schwanberg,  Markt  in  Mittelsteier- 
mark, XXV,  187,  264,  266,  335, 
403,  459,  758. 

Schwär  Hans,  Bürger  in  Leoben,  592. 

Schwarz  Christoph,  Prädikant,  126. 

—  Esaias  143. 

—  Helena  40. 

—  Lorenz  632,  634,  636. 

—  Magdalena,  Radmeisterin  in  Eisen- 
erz, 426. 

—  Sigmund  643,  647. 

Seh  Warzen berg,  Landgericht,  911 
—913. 

—  Graf  von  (Schwarzenburg),  CXI, 
803. 

—  Georg,  Verwalter,  794. 

—  Mauritius  796. 
Schweden  (schwedisch)  LVIL 
Schweiger  Oswald  712. 
Schweinzer  Ursula  860. 
Schwetkowitsch  Ursula  880. 
Schwitzer  (Sbizer)  AI.  632,  633,  635 

—637. 

—  Daniel,  Rel.-Reform. -Kommissär, 
LXXXIX,  722. 

Secan(?),  Andreas  Sigmund  von  und 
zu  Frei  berg,  791. 

Seckau  (Diözese,  Bistum,  Bischof, 
Propst,  Dompropst .  .  .)  XXXIII, 
LXIII,  65,  102,  362,  367,  410, 
423,  464,  467,  706,  707,  717,  718, 
723,  749,  771,  773,  811,814,822, 
880. 

—  Georg  IV.  Agricola  von  —  XCVII. 

—  Jakob,  Bischof  von  — ,  786,  801, 
802. 

Martin  Brenner  s.  Brenner. 

Sebastian,  Propst  v.  — ,  XCIX,  686. 

Seen  Karl  423. 

Fontes,  11.  Abt.   B4.  LX. 


8  e  e  n  u  ß  (Senus),  Adelige  aus  Kärnten : 

—  Adam  313. 

—  Bernhard  269,  288,  289,  302,  341, 
842,  372,  389. 

—  David  657,  741. 

—  Georg  Sigmund  313. 

—  Hans  900. 

—  Hans  Christoph  313. 

—  Hans  David  313. 

—  Veronika  900. 

8  ei  dl  Christoph,  Pfleger,  880. 

—  Paul  699,  706. 

—  Wolf  657. 

Seisius  Johann,  Schrannenadvokat, 

130,  264. 
Seisenberg  in  Krain  378,  966. 
Seitz,  Priorin  von  — ,  795. 
Seligmann  Georg  667. 
Seil  Johann,  Pfarrer  in  Obdach,  433. 
Seilach  930. 
Sembier  N.,    Pfleger    von    FlOdnig, 

632,  633. 

—  Adam  645,  648,  654,  667,  704. 

—  Wilhelm  657,  722. 
Semenitsch,  Krainer  Adelsfamilie: 

—  Andreas  475. 

—  Andreas  Christoph  314. 

—  Hans  314. 

—  Christoph  865. 

Semnitzer  Sebastian,  Landschafts- 
beamter, 926. 

Senex  Matthäus,  Pfarrer  in  Klagen- 
furt, 727. 

Senosetsch  255. 

Serdel  Bartime  636. 

Serin  (Zriny),  Georg  Graf  von,  240. 

Serzer  Jobst  637. 

Setschi  s.  Ziohj. 

Setzinger  Stephan,   TQrhüter,  623. 

Sganciz  (Sgontsiz)  Josef  634. 

Sibenprun  in  Kärnten  947. 

Sichtenberg,  Stubenbergscher  Be- 
sitz, 844. 

Siebenbürgen  131,  143. 

Siebenbürger  Christoph  zu  Bayr- 
hofen,  Kärntner  Adeliger,  XL VII, 
67,  103,  128,  157,  158,  179,  183, 
313,  931—934. 
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Siemitsch  in  Krain  659. 
Sigersdorf,  Kärntner  und  Krain  er 
Adelsfamilie : 

—  N.  655. 

—  Emreich  von,  651. 

—  Hans  Franz  von,  865. 

—  Hans  Ruprecht  von,  313. 

—  Hang  Franz  841. 

—  Leonhard  314,  475,  865. 

—  Lienhard  867. 

—  Philipp  314,  475. 
Sigismund,  F.,  Jesuit,  938. 
Sigmund  Balthasar, Goldschmied,  16. 
Silberberg  in  Kärnten  813. 

—  Wolf  Wilhelm  865. 

Silber  egg  in  Kärnten  647,  966. 
Silvius  Antonianus,  Kardinal,  953. 
Simon,  Bischof  von  Agram,  268,  332, 
359. 

—  Kaspar  634,  635,  637. 
Simonitsch  Johann  442. 
Singer,  Adelsfamilie  in  Kärnten,  699, 

753,  754,  908. 

—  Elias  313,  865. 

—  Georg  Friedrich  865. 

—  Georg  Matthes  889. 

—  Hans  Friedrich  865. 

—  Matthes  898. 
Sintzinger  96. 
Sittal  715. 

Sittich,  Abt  von  -,  453,  939,  940. 

—  Marx,  Erzbischof  von  Salzburg, 
XXXV,  LXXin,  CVIII,  647,  649, 
652,  673,  710,  718. 

Skhurianitz  Hans  716. 
Skuyen,  Hansche  der  —  646. 
Slavonien  524,  526,  527. 
Smoldishik,  Prädikapt,  176. 
Sodler,    Bürgerin,    Frau  des  Sixtus 

— ,  Bürgers  von  Mureck,  787. 
Sögritz  in  Kärnten  890. 
Soll  Ursula  441. 
Somlio,  Besitz  Nadasdys,  373. 
Sonnabenter    Laurentius,    Pfarrer 

in  Graz,  XCI,  CHI. 
Sonnegg,  Schloß   in  Kärnten,  208, 

216,  223,  758,  889. 
Sonzin  662. 


Spadon  644. 

—  Lukas,  Richter  in  VOlkermarkt,  718. 

—  Cäcilia  709. 

Spangstein,  Sigmund  von,  Kärntner 
Adeliger,  196,  198,  199,216,223. 

Spanien  XXVHI,  110,  416,  422,  577, 
653. 

Sparer  Georg  433. 

S  p  e  i  d  e  1  (Speidl,  Familie,  Erben),stei- 
rische  geadelte  Familie,  LH,  915 

—  Georg  Friedrich  858 

—  Joachim  858,  886. 

—  Sebastian  XI,  XVHI,  18,  31, 130, 
312,  564. 

^  Sigmund  Friedrich  858,  893. 

Spiegelfeld  (Stubenbergscher  Be- 
sitz) 849. 

Spessa  383. 

Spieß,  Frau,  verheiratete  Bonhom, 
452. 

—  Lienhart,  Prädikant,  705. 
Spindler  Christoph,  Prädikant,  230. 

342,  620,  629,  641,  927,  929. 
Spittal   in  Kärnten  XIH,  LXII,  9, 

60,  62,  84,  112,  343,  506,  723,  753, 

891,  967. 
Spitz  in  Kärnten  934. 
Spolin  176. 

Spreizenberger  Katbarina  886. 
Stach  1  Adam,  Pfleger,  901. 
Stadelmann  Jakob  670. 

—  Katharina  770. 

Stadion,  Johann  Georg-  von,  biB- 
bergischer  Yizedom,  XCI,  65,  ^ 
86,  166,  217,  241,  431,  604,  60&. 
615,  943,  946,  949,  950,  953,  955. 
961. 

—  Kaspar  von,  553. 
Stadl,  Ort,  466,  963. 

—  steir.  Adelsfamilie: 

—  Frau  N.,  Witwe  Gottfrieds  von  -, 
801. 

—  Herr  von,  793. 

—  Christoph  von,  XXXI,  170,  177. 
185,  298,  312,  818,  327,  351,  3«, 
531,  551,  590,  597,  795,  810. 

—  Hans  167,  170,  197,  211,  298,  309, 
312,  631. 
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Stadl  Hans  Andreas  312. 

—  Johanna  832. 

—  Karl  869,  862. 

—  Sosanna  859. 

Stadler  Christoph,  Maateinnehmer, 

940. 
Stadimann  Hans  Georg  801. 
Staggabei  462. 
Stainach,  Ort  in  Obersteier,  8,  9. 

—  steir.  Adelsfamilie,  9. 

—  Franz  von  — ,  312. 

—  Hans  Friedrich  211,  263,  312,  609, 
613,  602,  854. 

—  Hans  Jakob  XLVHI,  186, 294,  297, 
298,  312. 

—  Paul  Amelreich  854. 

—  Veit  Rudolf  von,  312. 

—  Wolf  Andreas  294,  312. 
Staindl,  Gastwirt,  138. 
Stainpeckh  Marx,  Bürger  in  Leoben, 

693. 

Stainpeiß  s.  Steinpeiß. 

Stainz  in  Steiermark  425,  464. 

Stambler  Stephan,  bamberg.  Amt- 
mann, 947. 

Stamm  er  Martin,  Priester,  201—203. 

Ständler  Hans  700. 

Standorfer  Salome  915. 

Starhemberg,  Herr  von,  63. 

Stattmann,  Dr.,  Kanzler,  319,  322. 

Staadach,  Kärntner  Adelsfamilie: 

—  Bernhard  von,  813. 

—  Georg  Leonhard  von,  866. 

—  Peter  Christoph  902. 

—  Sobald  von,  313. 

—  Tristand  von,  313. 

Staun  ig  Valentin,  Pfarrer  in  Kapfen- 

berg,  334. 
Staxpacher  Bartl  902. 

—  Eva  902. 

Steier  in  Oberösterreich  801. 

Steiermark  (Land ,  Verordnete, 
Landeshauptm.,  Erzpriest.,  Herren 
u.  Landleute  usw.)  XV— XVH,  XXI, 

xxni,xxiv,xxvi-xxxn  usw., 

wird,  da  fast  auf  jeder  Seite  vor- 
kommend, nicht  weiter  beiück- 
sichtigt. 


Stein  in  Krain  LXIX,  133,  450,  622, 

722. 
Steinberger  Andreas  689. 
Steindorfer  786. 
Steiner  Bernhard  667. 

—  Jakob  662. 

Steinfeld  in  OberkSrnten  112,  762, 

763,  757. 
Steinpeiß,  steir.  Adelige,  345,  360. 

—  Barbara  869. 

—  Christoph  298,  312,  346,  357,  862, 
875,  876. 

—  Sigmund  862. 

Stephan,    St.,    am    Khrapfeld    in 

KÄmten  CII,  902,  947. 
Sterle  Georg  724. 
Sterzing,    Ortschaft  in  Tirol,    497, 

499,  601,  613,  616,  620,  677. 
Stettner  Regina  710. 

—  Sabina  703,  706,  709,  908. 

—  Wandula  342. 
Steyrberg  in  Kärnten  902. 
Stejrer  Maria  831,  832. 

—  Vinzenz  626. 

Stibich  Hans  Christoph,  steir.  Land- 
mann, 862. 

—  N 298. 

—  Hans  211,  312,  609,  631,  692. 

Stobaeus  Georg  (von  Palmburg),  Bi- 
schof von  Lavant,  XHI,  XLV,  LIX, 
65,  165,  190,  246,  263,  286,  347, 
362,  409;  s.  auch  Lavant. 

Stoggeboyer  (Stoggobäuer,  Stogge- 
woyer),  Bauern  aus  Kärnten,  637, 
641,  663,  699,  912. 

Stokher  Paul,  Bürger  in  Klagen- 
furt, 760. 

Storer  Ulrich  188. 

StOßl  Jakob,  Kanzleibeamter,  647. 

Stöttnerin  901. 

Straden,  nOrdl.  v.  Radkersburg,  810, 
831,  833. 

Straßburg  (Ort,  Propst  .  .  .)  in 
Kärnten  30,  63,  196,  204,  246. 
316,  320,  345,  668,  967. 

Straß  er  Benigna  724. 

—  Franz  892. 

—  Hans  796. 
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Straßer  Josef  724. 
Straßfried  in  Kärnten  285. 
Strauß  Hans  661. 
Strecha  795. 

—  Martin,  Pfarrer  in  Mureck,  779, 
786—789. 

Strechau  760. 

Streitberger,  Dr.,  320. 

Streitmann,  Dr.,  319,  322;  s.  Statt- 
mann. 

Strobl  Wolf,  Buchbaltereiadjunkt, 
14,  173,  181,  394. 

Strobohal  XXIX. 

S  t  r 0 1  i  n  Johann ,  Schrannenproku- 
rator,  216. 

Stromayer,  Anton  von  Eberaw,  Eras- 
priester,  X,  13,  49,  50,  57,  85,  86, 
160—162,  172,  173,  179,  198,  205, 
209,  244,  269,  270,  273,  437,  642, 
964. 

Stubegg(Stubock),  Schloß,  791,  844, 
846. 

Stubenberg,  Ort,  1,  2,  795,  803. 

—  steir.  Herrenstand,  Familie,  Pfle- 
ger, Untertanen,  XXI,  XXXVHI, 
XXXIX,  XLI,  LH,  CX,  464,  620, 
719. 

—  Amalia,  geb.  Liechtenstein,  970/ 

—  Barbara  98,  99. 

—  Georg  Herr  auf  Kapfenberg  und 
Mureck  XV— XVII,  LH,  LIII, 
LXXI,  CXI,  20,  21,  28,  29,  36, 
38,  39,  41,  42,  52,  53,  6ö,  67,  69, 
70,  88,  98,  99,  105,  116,  118,  121, 
127,  131  —  133,  135,  140,  142,  162, 
154,  164,  168,  170,  172,  178,  181, 
182,  188—190,  195,  197,  210,  211, 
238,  240,  293,  294,  297,  312,  324, 
334,  343,  365,  366,  387,  388,  406, 
437,  438,  466,  509,  531,  549,  560, 
588,  592,  605,  606,  614,  615,  654, 
655,  724,  725,  734,  739,  755,  758, 
771,  772,  776,  791,  795,  799,  835, 
844—849,  859,  968,  970,  971. 

—  Georg  der  Jüngere  99,  531,  597, 
598,  844—848. 

—  Georg  Hartmann  294,  298,  366. 

—  Georg  Sigmund  859. 


Stubenberg    Hans   Wilhelm   UH, 
844,  846. 

—  Rudolf  LIII,  844,  846. 

—  Wolf  LH,  99,  789,  790,  792, 804, 
810,  814,  844—848,  884,  925,969. 

Stubenvoll  Martin   699,  700,  715, 

782. 
Stabich,  s.  Stibich. 
Stttbinghof  bei  Trofajaeh  801. 
Stubmer  (Stubner)  Thomas  762,803. 

—  Sophie  770. 

Studenitz  (Studnlts),  Stifk,  915. 
Summeregg,  Schloß  in  Kirnten,  223. 
Suppantschitsch  Gregor  964. 
Stttrckh,  steir.  Adelige,  298,  885. 

—  Christoph  312. 

—  Georg  854. 

Sturmberg  in  Steiermark  360. 
Stuttgart  322,  356,  388. 
SzOny  XLU. 


Tagwerker  Hans,  Bürger  in  Kapfen- 
berg, 588. 

Taller  Michael  (Teller)  644,  646. 

Tandler  Andreas,  Enpriester  ia 
Kärnten,  241,  242,  275,  276,  285. 

Tank,  Gut  des  von  Moshaim  im 
Ennstal,  856. 

Tanner  Mert  294. 

Tannhausen  Ursula,  steir.  Adeliff, 
859. 

Tarvis  in  Kärnten  284,  289,  29t 
425,  605,  614,  761,  785,  941,  94S. 
945,  946,  954. 

Tattenbach,  steir.  Adelsfamilie: 

—  Gottfried  859. 

—  Hans  Christoph  594. 

—  Sigmund,  Freiherr  von,  909,  910. 

—  Salome  910. 
Tätzl  Andreas  661. 

—  Hans  Christoph  651. 

T  a  u  b  e  n  h  a  u  e  r  Kaspar,  Krainer  Liad- 

mann,  314. 
T  a  u  f  e  r  e  r     (TaufFerer),     nobilitieftf 

Familie  aus  Krain: 

—  Georg  661. 
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Tauferer  Gregor  566. 

—  Tobias  732. 

Taut  seh  er  Balthasar,  Erzpriester  im 
Sanntale,  700,  703. 

—  Johann,  Bischof  von  Laibach,  940. 
Teichen,  in  der  —  in  Kärnten  (s. 

auch  Tichen)  641. 

T  ei  nach  in  Kftmten  316. 

Tengg  Erhard,  Pfarrer,  426,  441. 

Terbitsch  644. 

Tersatz  (Tersetz)  s.  Frangipani. 

Tersch  Peter,  Bürger  in  Leoben,  592. 

Tenffenbach,  Ort  in  Obersteier- 
mark, 38. 

—  (Tiefeiibach),  steir.  Adelsfamilie, 
XXI,  LXI,  795. 

—  Anna  258,  285,  288. 

—  Christoph  Adam  894. 

—  Franz  369. 

—  Franz  Christoph  894. 

—  Gabriel  236,  297,  311,  431. 

—  Gall  312. 

—  Georg  Sigmund  753,  764,  850. 

—  Hans  Friedrich  LH,  857,  869. 

—  Jakob  854,  880. 

—  Karl  341,  474. 

—  Kaspar  854. 

—  Leonhard  201,  221. 

—  Ortolf  726,  857. 

—  Otto  240,  242,  794,  894,  895. 

—  Regina  894,  895. 

—  Rudolf  232,  233,  236,  297,  311, 
323,  327,  350,  369,  531,  601,  622, 
623,  967. 

Thalhammer  Georg,  Ge werke,  720. 
Thomas  Gregor,  Untertan,  546. 

—  Bischof  von  Laibach,  s.  Krön. 
Thüringen  320. 

Thurn,  Gut  des  Herrn  yon  Eibis- 
wald,  861,  893. 

—  Kärntner  u.  Kraiuer  Adelsfamilie: 

—  Achatz,  Graf  von,  143  361,  375 
—377,  382,  427,  444,  445,  651. 

—  Ambros  XXXIX,  738,  924. 

—  Anton  427. 

—  Hans  Ludwig  452,  857. 

—  Heinrich  Matthäus  506. 

—  Jobst  Josef  462,  474. 


Thurn  Rosina  426,  427,  452. 

—  Sigmund  383,  446. 

—  Sophie  869. 

—  Wolf  926. 

Thurzo  (Thurczo) Georg  vonBethlen- 
falva  231,  237,  478,  527. 

Thurn  egg,  Gut  in  Krain,  822. 

Tichen  in  Kärnten  (s.  auch  Teiclien) 
912. 

Tifer  in  Kärnten  706. 

Tilisch  Baltbasar,    Prädikant,   726. 

Tipschern  bei  GrObming  in  Steier- 
mark 262. 

Tirol  XXX,  XXXII,  405,  462,  496, 
497,  499,  503—606,  514,  515,  517, 
618,  522,  524,  667,  670,  577,  578, 
693,  737. 

Tischler  Klement  598. 

Ti  SSO  wetz  Georg  407. 

Tobelbad  bei   Graz   134,  602,  795. 

Todiabowitsch  Christoph,  Land- 
mann in  Krain,  640. 

Todseisen  Leonhard,  Pfarrer  in 
Judenburg,  CI,  21. 

Tollinger  Anna  625,  658,  828. 

—  Balthasar,  Gegenschreiber  b.  Salz- 
amte in  Aussee,  14,  32,  62,  63, 148. 

Tolmein,  nördl.  von  Görz,  436. 
Tolomei  Sigmund  143. 
Torre,  Raymond  della,  108. 

—  Wolfgang  della,  939. 
Töscheldorf  in  Kärnten  831. 
Totting  Anna  828. 

Tötzl  Hans  Christoph  648. 
Tradtnigg  (Trading)  Hans  in  Allers- 
dorf  bei  Paternion  283. 

—  Matthes  276,  283. 
Tranzha  176. 

Trattner  Andreas,  Bürger  in  Kapfen- 
berg,  589. 

Trautmannsdorf,  steir.  Adelsfa- 
milie: 

—  N.  387. 

—  Emreich  312,  794,  795,  803,  859. 

—  Sigmund  258,  288,  298,  332,  333, 
350,  358,  359,  795. 

Trautsamb  (Trautson),  Graf,  gcli. 
Rat,  482,  483,  485. 
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TrebulianSebast,  Magister,  654, 941. 
Treffen  in  Kärnten  126,  641,   689, 
705,  860. 

—  in  Krain  659,  661,  712. 
Treiber  Christoph,  Pfarrer,  433. 
Tretter  Georg   (zu  Hausmannig  in 

Kärnten),  Schätzmeister,  892. 
Trejbach  in  Kärnten  245,  415. 
Tribul  Andreas,  Protestant,  191. 
Trinker  Christoph,  Bürger  in  Leobeni 

593. 
Trient  513,  516,  517,  557,  558,  577, 

578,  582. 
Tri  est  (Stadt,  Bischof. .  .)  255,  423, 

484,  694,  920. 
Trofayach   in  Obersteiermark  670, 

735,  786,  752,  770,  772,  779,  795, 

801,  802,  812. 
Trübeneck h,  steir.  Adelsfamilie: 

—  Elisabeth  862. 

—  Erasmus  294,  298,  312,  622. 
Traber  Felizian,  prot.  Prediger,  CIX, 

142,  411,  929. 
Tschändickh  658. 
Tschante   Josef,    Bürgermeister    in 

Laibach,  176. 
Tscheischach  in  Kärnten  217. 
Tschernembl  in  Krain  378,  659. 
Tschernilenz  in  Krain  421. 
Tscbintschier  (Tschin tschiber)  An- 
ton, Protestant,  702,  712. 
Tübingen  141,  184,  927. 
Tueling  Peter,  Untertan,  244. 
Tuff  er  inUntersteierm.  761,  809,  915. 
Talschak  Johann,  Prädikant,    929. 
Tulschnig  in  Kärnten  784,  790. 
Türk  Joöl,  Nobilitierter  aus  Kärnten, 

699,  804,  832. 

—  Hans,  Spitalmeister,  750,  751. 
Turn  Thom.,  Prot.  (a.  Steierm.?),  770. 
Türnpacher  Zacharias,  Protest.,  63. 
Turri  (-Zuccari),  Ludwig  von,   939. 

U. 

Übelbach  in  Mittel  Steiermark   784. 
Übelpacher  Sarah  Regina  668,  672, 
703. 


Überfeld  in  Kärnten  902. 
Udine  166,  241,  333. 
Ugabitz  in  Kärnten  323. 
Ugod  in  Ungarn  373. 
Ujyarianam  (s.  auch  Ovariensei  = 

Ujrar,  Burg  und  Gespanschafi  in 

Ungarn,  231. 
Ulle  Peter,  Richter  in  Wippacb,  642. 
U  m  b  f  a  h  r  e  r,  nobilitierte  Familie  ans 

Kärnten,  699. 

—  Georg  313. 

Ungarn  XI,  XXI,  XX VII,  XXVIU 
—XXXI,  XXXV,  XXXIX,  XLVm, 
L,  LXXI,  LXXin,  CXI,  112,  258, 
265,  268,  296,  320,  326,  328—330, 
405,  474,  479,  483,  484,  490,  523, 
524,  526,  533,  635,  650,  561,  554, 
555,  558—663,  666,  667,  669, 
—571,  574,  579,  587,  595,  621, 
649,  658,  682,  693,  714,  727,  733, 
735,  750,  757,  758,  770,  772,  777, 
780,  783,  790,  794,  800,  830,  831, 
850,  855,  868,  883,  889,  893,  898 
^900,  903,  913,  967,  970. 

Ungnad,    innerteterr.   Adelsfamilie: 

—  Andreas  669,  673,  708. 

—  Karl  XLV,  191,  646,  931—933. 

—  Simon  313,  646. 
Unterberg  er  Sigmund,  Decbant  in 

Unterdraubnrg,  191,  194,  198. 
Unterbrixen  in  Tirol  198. 
Unterdraubnrg  in  Kärnten  62,  77, 

112,  172,  191,  194,  196,  198,203, 

204. 
Unterholzer  N.  zu  Kraniehberg 725. 
Untermarch  in  Krain  659. 
Unterrakitsch  bei  Mureck  789. 
Unterreichenbnrg  in  Krain  661, 

663. 
Unterseifnitz  in  Kärnten  786. 
UnterwOlz  in  Obersteiermark  707. 
Unzmarkt  in  Obersteiermark  LXl, 

LXXI,    36—38,    437,    438,    707. 

835. 
Urban,  Abt  von  Admont,   s.  unter 

Admont. 

—  St.,  in  Kärnten  900. 
Urgartner  Ruepp  270. 
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Urschenbeck  Christoph  David  Frei- 
herr von  — ,  Landeshauptmann  in 
Kärnten,  XXXV,  XXXVII,  LXXm, 
LXXXI,  286,  461,  674—682,  686 
—693,  736,  741,  761,  839—841, 
861. 

Urschin  HansWeikhart  (s.  auch  Bla- 
gey)  726. 

Ursinas  Johann,  Pfarrer  in  Hengst- 
bergr,  423. 

Utlakhjr  Jakob  316. 


Valesch  Kaspar,  Untertan,  461. 
Vall berger  Matthias  475. 
Varauer   Philipp,    PrÄdikant,    1,  2, 

265. 
Veit,  St.,  in  Kärnten  LXIII,  LXIV, 

LXXIII,  CXn,  112,  246,  346,  346, 

424,  718,  729—731,  733,  748,  752, 

912,  967,  958. 
Velden  in  Kärnten  907,  863,  886. 
Veldes  in  Krain  LXXVII,  384,  928, 

930. 
Yeldkirchen  in  Kärnten  901,  912, 

960. 
y eidner,    nobilitierte    Familie     in 

Kärnten,  965. 

—  Hans  Wolf  der  — ,  862. 

—  Karl  245,  415,  862,  870. 
VellachinKämtenLXXXVII,XCIX, 

52,    57,    84,    160—162,  205,  209, 

296,  343,  349,  392,  408,  465,  491, 

697,  605,  642,  875,  964. 
Vellan  Georg,  Vikar  in  Viktring,  449. 
Venedig  376,  379,  380,  420,  472,  522, 

663,  693—696,  698. 
Vene d ige r  Abel,  Sekretär,  184,  266. 

—  Adam,  Dr.,  X,  XI,  XVIU,  XCIV, 
14—17,   22,  31,  63,  64,  132,  266. 

Verhetz  Christoph,  Buchhalter,  644, 

651. 
Verdenberg  in  Kärnten  902. 

—  Joh.  Bapt.  Freiherr  von  — ,  kais. 
Kanzleibeamter,  821,  835. 

—  Kornelius,    Rel.  -  Ref.  -  Kommissär, 
214. 


Ve  t  s  c  h  e  r  Urban,  Schrannenad vokat, 

621,  724. 
Ve  1 1  e  r    Friedrich,     Pro viantm  eister, 

821. 

—  Ursula  859. 
Viechhauser  37. 

—  Christoph,  Pfleger,  707. 

Vi  echter  Karl,  steir.  Landschafts- 
beamter, 213. 

Vigaun  (Vigoun)  in  Krain  636,  706. 

Viktring  (Abt  von  .  .  .,  Ort)  in 
Kärnten  448,  449,  468,  459,  512, 
548,  668,  733. 

Villach  (Stadt  in  Kärnten,  Erz- 
priester von  — )  XIII,  LXII,  XCIX, 
CXU,  70,  71,  85,  86,  101.  112, 
196,  198,  242,  276,  277,  282,  290, 
507,  605,  626,  628,  642,  646,688, 
718,  736—738,  747,  769,  760, 
762,  812,  863,  912,  940,  941,  942 
—944,  946—951,  963,   956—961. 

Vindler  496,  497. 

Vischer  Johann  zu  Maß  weg,  Schätz- 
meister, 868. 

—  Jakob,  Bürger  in.  Leoben,  592. 
Vischerauer  Georg  833. 

Vivo  Georg  645. 

Vogel  Niklas  143. 

Vogelmaier  (Vogelmacher)  Barbara 
699,  709,  713. 

Vogler  Valentin  269,  274,  276,277. 

Völkermarkt  (Markt,  Kloster , 
Propst)  Xm,  CXIV,  64,  73,  97, 
101,  112,  201,  223,  243,  246,  256, 
415,  493,  668,  671,  714,  718,  932. 

Vo  r  a  u,  Markt  in  Oststeiermark  (Propst 
von),  294,  783,  795. 

Vordernbergin Obersteiermark  668, 
672,  703. 

—  Herr  von,  869. 

W. 

Wachinger  Hans,  Bürger  v.  Leoben, 

592. 
Wa  g  n,  steir.  Adelsfamilie,  LH. 

—  Balthasar  19,  20. 

—  Christoph  475. 
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WagD  Erasmus  726. 

—  Georg  617. 

-—  Hans  Sigmund  236,  664. 

—  Sigmund  26. 

—  Maximilian  851. 

Wagner  Karl,  Bürger  in  Leoben,  624. 
Wal  deck,  805;  s.  Zetschger. 
Waldheim  321. 
Wa  1  d  m  a n  n,  ausgewies.  Protestantin, 

176. 
Waldner    Achatz,     Ratsbürger     in 

Schladming,  96. 

—  Andreas,  Nobilitierter  aus  Steier- 
mark, 629,  630. 

—  Bartlme,  Protestant  in  Vellach,  343. 
Wald  st  ein  b.  Graz,  Besitz  d.  Herren 

von  Windischgrätz,  232,  233,  236, 

239,  244,  246,  247. 
Wallenfels,    Christoph    von,   mark- 

gräfl.    Onolspachischer    Gesandter 

u.  Anspacher  Rat,  200,  322. 
Wallenstein,  Herr  von,  195. 
Wallner    (Walner),    Ausgewiesener 

aus  Mureck,  787,  789. 

—  Andreas  805. 

Wallsee  Kaspar,  Pfleger,  754. 

Walt  her  Johann,  Prädikant,  196, 
197,  262,  265,  268,  336,  411,  785. 

Waltersdorf  in  Steiermark  201,  202, 
220,  231. 

Waltersdorffer  Simon,  Bauschrei- 
ber, 134,  221. 

Wampl  Stephan,  Pfleger  bei  Stadl, 
810. 

Wa  n  i  s  c  h  Adam,  Praunfalksch.  Unter- 
tan, 831. 

Warasdin  in  Ungarn  129,833,620. 

Wärger  Gabriel,  Goldschmiedgeselle, 
795. 

Wärl,  Spindlers  Schwägerin, 620,  629. 

Wäsenberg  (Waisenberg),  Schloß 
in  Kärnten,  199,  223. 

Wassermann,  nobilitierte  Familie 
in  Krain: 

—  Elisabeth  660,  661. 

—  Marx  646,  688,  944. 

—  Paul  142,  165,  216,  230,  412,  417, 
442,  452,  556,  644,  651,  709. 


Wasserneuburg  (=  Wasserleon- 
berg), Neumannscher  Besitz,  258, 
288. 

Watz  (Waz)  Georg,  ProtesUnt  ans 
Krain,  894,  898. 

—  Gregor  Michael,  ausgewiesener 
Protestant,  760,  863,  880,  895. 

Waxelsdorf  704. 

Wayd egg  (Weidegg),  Christoph  tob, 

Kärntner  Adeliger,  313,  865. 
Weber  auf  Moßburg,    Adeliger  aus 

Kärnten,  901. 

—  J.  907,  910. 

—  Martin,  Apotheker,  949,  950. 

—  Ruepp,  Bürger  in  Kapfenberg,  689. 
Wehe  Georg,  Prädikant,  CU. 
Weiblhofer    Marx,    unkath.   Geist- 
licher, 743. 

Weichselbaum  Hans,  Pfleger  n 
Lübeck  in  Krain,  636,  662,  70i. 

Weichsel  bürg  s.  Weixelburg. 

Weidinger  Hans,  Bürger  in  Leobec, 
593. 

—  Vinzenz,  BQrger  in  Leoben,  593. 
Weimar  (s.  auch  Johann)  XXIV,  320. 
Wein  bürg  bei  Mureck  16. 
Weispriach  in  Kärnten  283,  284. 
Weiß  Adam,  BQrger  in  Radol&wert 

660,  702,  706,  708,  709. 

—  Jakob  702,  709,  712,  714. 
Weißburger  Adam  aus  RadoUbwert 

645. 
Weißenberger  Thomas,  Bürger,  41. 
Weißen  egger  Susanna,  Terhelrateie 

von  Glojach,  875. 
Weißenfels  in  Ejrain  163,  166. 
Weißenkirchen  in  Obersteiennark 

433,  434,  833,  835. 
Weißensee  in  Kärnten  283,  293. 
Weißenthurn  s.  Pirkher. 
Weitersfeld  bei  Mureck  387. 
Weixelburg  in  Krain  378,  625,  631. 

634. 
Weixelstein  in  Krain  724. 
Weiz  in  der  Oststeiermark  L,  437, 

438,  794. 
Welling    von     Feching    Sebastixa. 

württembergischer  Gesandter,  20C 
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Wels,   SUdt  in  Oberösterreich,   964. 
Welser  Achatz,  Hauptmann,  181. 
Weltz(er),    steir.  u.   kärntn.   Adels- 
familie, Ln. 

—  Georg  Andreas  865. 

—  Anna  Amalia  859. 

—  Christoph  875. 

—  Ferdinand  859. 

—  Georg  Andreas  866. 

—  Gotthard  858,  859. 

—  Leonhard  XXXVI,  679. 

—  Moritz  266,  297,  313. 
Wempl,  Frau  aus  Föllau,  726. 
Wendenstein,   Herr  von,  Hammer- 

werksbesitzer,  781. 
Won  ig,  Dr.,  Kanzleibeamter,  437. 

—  Stückgießer,  98. 
Werden berg  s.  Verdenberg. 
Werfnitz,  Protestant,  744. 
Wernberg,  Herrschaft  in  Kärnten, 

CXI,  911,  921. 
Werneckh,Krainer  Adelsfamilie,  531. 

—  Adam  314. 

—  Andreas  314. 

—  Balthasar  314. 

—  Erasmus  314,  475. 

—  Mert  314. 

—  Ottheinrich  475,  512. 

—  Wolf  Andreas  314. 

We  r  n  e  r  Konrad  z.Werndorf,  Kärntner 

Adeliger,  866,  901. 
'Wernetzki    H.,    Krainer    Adeliger, 

531. 
^Werth,  Pfarre  in  Steiermark,  220. 
Wetterau  200,  322. 
Wezler  Sigmund,  steir.  Adeliger,  859. 

—  Simon,    Hauptmann    in    Radkers- 
burg,  795. 

IVejda  Michael,  Ausgewiesener,  143. 
Wc  7  er,  Schloß  in  Steiermark,  803, 867. 
"Weyzer  Michael,  Lederer,  324. 
"Wldmann  Bartlme  891. 

Kaspar,  Buchbinder,  264,  265. 

Martin  891. 

"^^ie  de  mann    Dionys,    Viertelprädi- 

kant,  126. 
^Wien  XXIX,  XXX,  XXXIX,  65, 160, 

237,  271,  317,  321,  322,325,351, 


360,  403,  477,  481,  620,  626,  528 
—530,  637,  650,  652,  553,  659, 
660,  663,  665,  666,  568-581,  601, 
756,  760,  782,  786,  792,  821,  871, 
889,  891,  898-900,  906,  967. 

Wiener-Neustadt  825. 

W i  e  r  t  i  n  g  (Propst  von  — )  in  Kärnten 
668. 

Wieser  Gregor,  Wagner,  831. 

Wildbach  794. 

Wildeneck  in  Krain  451. 

Wildenstein,  steir.  u.  kärntn.  Adels- 
familie, 794. 

—  Georg  900. 

—  Leonhard  157. 

Wildon,  südl.  von  Graz,  XIV,  48,  49, 

53,  701,  716. 
Wilfersdorf,  steir.  Adelsfamilie: 

—  Hans  Adam  312. 

—  Jonas  211,  297,  312,  609,  692. 

—  Wolf  804,  805,  876. 
Wilteis  Nikolaus,  Pfarrer,  620. 
Windenau  bei  Marburg  264. 
Windisch  Andreas,  Protestant,  657. 

—  Christoph,  gewesener  Stadtrichter 
in  Klagenfurt,  92. 

W  indisch- Feis  tri  tzinUntersteier- 
mark  796. 

Windischgrätz,  Stadt  in  Unter- 
steiermark, 33—35,  168,  198,  240, 
241,  298,  783. 

—  steir.  Adelsfamilie,  XXXVIII,  LIL 

—  Andreas  Ludwig  866. 

—  Christoph  214,  232,  234—236,  242, 
246,  247,  312,  784. 

—  Ernreich  9. 

—  Friedrich  214,  232—236,  242,  246, 
247. 

—  Karl  863. 

—  Moritz  866. 

—  Wilhelm  214,  233,  235,  246,  247, 
297,  298,  811,  620. 

—  Wolf  Niklas  von,  857. 
Winkler,  Protestant,  283. 

—  Hans,  Untertan  des  Herrn  Adam 
Schratt,  5,  6. 

Winter  Wilhelm,  Prädikant,  CXI, 
911—913,  916. 
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Winter shofer  Mathes,  steir.  Ade- 
liger, 312. 

Win  trat,  Sanrauischer  Beaitz,   885. 

Wipp  ach  in  Krain  642,  660,  662, 
723,  731. 

Wittenberg  141,  190,  927. 

Wittich  950. 

—  Balthasar  944. 

Wo  eher  er  (Wuechrer)  Franz  Adam, 

Kärntner  Adeliger,  838,  839. 
Wodopiyetz  Hans,  Ratsbttrger  und 

Handelsmann    in    Laibach,    XIV, 

LXVm,  121. 
Wohinetz    Juri,    Protestant,    928, 

929. 
Woldner  Andreas  762. 
Wolf,  Lorenz,  Hoftischler,  619. 

—  Bosina,  Tochter  des  Obigen,   619. 

—  Wilhelm,  Pfalzgraf,  XXVI,  388, 
390,  402,  478. 

Wolfenbüttel  XXIV,  322. 

Wolfgang,  St.,  717. 

Wolfsberg,  Stadt,  in  Kftrnten  XHI, 
CI,  66,  103,  344,  431,  434,  440, 
604,  605,  616,  670,  679,  680,  761, 
762,  901,  930,  931,  934—937,  939, 
944,  946,  950. 

Wolkenstein  in  Obersteier  3,  6,  21, 
261,  638,  673,  801,  813,  873,  874, 
964. 

—  Christoph  von,  406,  522. 

—  Sigmund  500,  601,  603,  509,  612, 
614,  615-518. 

Wolner  Georg  769. 

WOrdl  in  Krain  645,  668. 

WOrth  in  Kärnten  201. 

Wo  yd  er  seh    Christian,    Landmann 

in  Kärnten,  289. 
Wrätter  (Wrabetz,   Wratez)    Josef, 

Stadtschreiber  in  Budolfswert,  665, 

704,  708. 
Wredenius  Lorenz,  Pfarrer  in  Tro- 

fayach,  735,  752,  801. 
Wremb    Klement    zu    Mareitsch    in 

Krain  377. 
Wubritsch  Bartholomäus  645. 
Wurrabrand  Rudolf,  steir.  Adeliger, 

149,  312,  437,  439,  440. 


Württemberg  XXV,  XXVI,  13«, 
200,  287,  320—322,  327,  336, 339, 
341,  349,  350,  355,  356,  363,  3«l, 
369,  387,  390,  392,  896;  s.  aadi 
Julius. 

—  Johann  Friedrich  Herzog  Yon,  478. 
Würz  Susanna  41. 

Würz  bürg  322,  945,  946. 
Wurzer  N.  633,  722. 

—  Christoph  348. 

—  Elisabeth,  Witwe  des  Obigen,  aus- 
gewiesene Protestantin,  348. 

—  Hans  Adam  854. 

—  Urban,  Kaplan  in  Laak,  928. 
Wutalitz  Hans,  gewesener  Pfarrer 

in  Mareitsch,  451. 
Wuttalitsch    Jakob    645;    8.    aocb 

Buttolitz. 
Wnzellein,  Eisenwerksbesitzer,  379. 

X. 

Xilander  Georg  aus  Weiz  794. 

—  Gregor,  Pfleger  zu  Stubeck,  791. 


Z. 


Zach,  steir.  Adelsfamilie,  LIL 

—  Sigmund  Friedrich  auf  LobnÜBf 
und  AinOdt  852. 

Zacharias,  Propst  von  Voran,  C,  55. 
Zäckel,  steir.  u.  krain.  Adelige,  9, 371 

—  Franz  Sigmund  859. 

Z  äggl  Jobann,  Pfarrer  inRosegg,  281 

Zämblsperg  in  Kärnten  902. 

Zaun  er  Wolfi  Praunfalkscher  Unter- 
tan, 96. 

Zebeiner  821. 

Zebingerauf  Kirehfeld,  steir.  Adeli- 
familie: 

-—  Christoph  854. 

—  Georg  862. 

—  Kaspar  LU,  298,  312,  843. 
Zechetner  Hans,  RadwerksbesitKr. 

41. 
Zechner  Christoph  953. 

—  Georg,  ausgewiesener  Prot«aUzt 
244. 
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Zehenthofe r  Matthes,  Bauer,  341. 
Zeier,   Pfarre   in   Krain,    448,    449, 

458. 
Zeitlich,  Adelsfamilie: 

—  Christoph  805. 

—  Konrad  805. 

Zell  in  Obersteiermark  893. 
Zeller  626. 

Zetschger  (Zetschker)  zu  Waldeck, 
adelige  Familie  aas  Krain: 

—  N.  805. 

—  Michael  314. 
Zetschi  s.  Zichy. 

Zeugg  (=  Zeiring?)    in    Obereteier- 

mark  12. 
Zeyr,  Pfarre  in  Krain,  546,  548. 
Zeyring  in  Obersteiermark  835. 
Zichy  (Zetschi,  Zötschy)  N.  236,  800, 

899,  900. 

—  Thomas  22,  196,  268. 
Ziegelmaier  Margareta,   Prädikan- 

tenswitwe,  264. 

Z  ieglmüU  er  Johann,Rel.-Ref. -Kom- 
missär, 796,  797,  809,  841. 

Zierklach  377. 

2ierotin,  Karl  von,  481. 

Zimmermann,  Pastor  in  Graz,  XLI V, 
348. 

—  Ruepp,  Schmelzer,  902. 


Zingl  Hartraann  zu  RUeden,  Vize- 
dom in  Kärnten,  LXXXVH,  15, 
28,  30,  31,  48,  87,  100,  109,  111, 
172,  180,  191,  194,  195,198,203, 
204,  209,  243,  245,  246,  256,  278, 
290,  316,  317,  335,  345,  347,  373, 
424,  435,  437,  460,  465,  466. 

Zollinger  Simon,  kais.  Kanzleibe- 
amter, 615. 

Zollner  Georg  in  Hengsberg  784. 

—  Peter  zu  Massenburg  bei  Leoben 
318. 

ZOtschy  8.  Zichy. 

Zriny  (Zrini)  Georg  797,  798. 

—  Nikolaus  413. 
Zuegmttlier  Eitel  Johann  848. 
Zuckenmantl     (Zuggenmantel), 

Adelsfamilie  in  Kärnten: 

—  Adam  933. 

—  Georg  Adam  865. 

—  Hans  933. 

Zum  ellin  Maria,  Protestantin  in 
Krain,  398. 

Zunga  Johann,  Pfarrer  in  St.  Mi- 
chael in  Rosegg,  370. 

Zwetkowitz  Katharina  889. 

Zwetschkowitsch  Ursula  760,  880. 

Zwickl  Georg  Bartlme,  steir.  Ade- 
liger, 298,  312. 


2.  Sachregister 
(für  den  1.  und  2.  Band). 


A. 

A  bbitte  des  Propstes  Rosolenz  2.  Bd. 
425. 

Abfall  katholischer  Geistlicher  vom 
Glauben  2.  Bd.  760. 

Accord  von  1591  (s. auch  Huldigungs- 
streit) 2.  Bd.  XLV. 

Aktenstücke  zum  Huldignngsstreit 
1.  Bd.  XVn,  XVIII,  1—89. 

—  snr  Regentschaft  Erzherzog  Ernsts 
l.Bd.  XX,  57-84. 


Aktenstücke  zur  Regentschaft  Erz- 
herzog Maximilians  III.  1.  Bd.  XXV, 
XXVI,  86-156. 

—  zur  Regierung  Ferdinands  II.  1.  Bd. 
157  bis  zum  Schlüsse  des  2.  Bandes. 

Alienierung  s.  geistliche  Güter. 

Auerspergsche  Prozesse  s.Auersperg. 

Augsburgsche  Konfession  in  Inner- 
österreich 1.  Bd.  729,  741,  795; 
s.  auch  Exerzitium. 

—  und  katholische  Konfession  in  der 
Pfalz  2.  Bd.  XXIV. 
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Ausschuß  zur  Wahrung  der  kirch- 
lichen Freiheiten  1.  Bd.  266—269, 
284,  675-677,  2.  Bd.  509—513, 
550—555,  658,  560,  667,  569,  699, 
602,  967. 

Ausweisung  des  prot.  Herren-  und 
Bitterstandes  s.  Gegenreformation ; 
s.  Herrenstand. 

—  von  Protestanten.  Allgemeines  (Be- 
sonderes s.  unter  Herren-  u.  Ritter- 
stand, Bürger-  und  Bauernstand) 
1.  Bd.  428,  429,  714,  721,  766,  766, 
786,  788,  789,  2.  Bd.  3,  4.  14,  27, 
49—62,  129,  176,  177,  188,  205, 
231,  239,  266,  287,  289,  293,  343, 
367,  437,  438,  467,  477,  479,  622, 
656,  668,  602,  603,  618,  625,  638, 
646,  668,  673,  704,  707,  711,  801, 
814,  826,  827,  869—861,  864,  867, 
872—874,  877,  884—891,  903,  904, 
916,  917,  926,  968. 


B. 


Bamberg,  Bistum,  Haltung  in  den 
kirchl.  Fragen  Inner{58terr.  1.  Bd. 
XXIV  (s.  im  Personenregister  unter 
Stadion),  2.  Bd.  XHI,  65,  85,  86, 
118—120,     217,    295,     616,    616, 

760,  761,  801,  930-939,  940— 
961. 

Bauern,  Protestantismus  im  Bauern- 
stande, 1.  Bd.  L,  1—6,  104,  106, 
112,  120—128,  136,  149,  154,  157, 

162,  174,  179,  182,  201,  240—242, 
249,  442,  443. 

—  die  Gegenreformation  und  der 
Bauernstand,  1.  Bd.  L,  14,  58,  97, 
120,  125—128,  149,  204,  237,  238, 
243—245,  247,  248,  251,  254,  266, 
600, 606, 615—635,  640-642,  649, 
650,  655,  560-686,  706—708,  746, 

761,  754,  758,  760,  768,  769,  789, 
2.  Bd.  IX,  LXXV-LXXXIII,   7, 

163,  245,  246,  260-263,  279— 
281,  316,  317,  341,  641,  699,  760, 
861,  862,  878,  889,  893,  907,  914, 
930,  965,  970,  971. 


Bauernschaften  auf  geisti.  Terri- 
torien 2.  Bd.  LXXVII,  LXXVIIL 

Bayern  u.  d.  Gegenreform,  in  Inner- 
österr.   1.  Bd.  XXH,  2.  Bd.  XLV. 

Bedenken  anläßlich  der  Religions- 
reformation  in  Kärnten  2.  Bd.  697 
—699. 

Begräbnisverweigerang  1.  BL 
XXX,  205,  206,  216,  239,  240, 
396,  426,  427,  493,  2.  Bd.  158, 
159,  183,  258,  284,  292,  293,  313, 
418,  428,  752,  813,  924,  928,  94t, 
963;  8.  auch  Friedhofe. 

Beicht,  Dekret  wegen  jährlicher 
Beicht,  2.  Bd.  617,  790,  791,  882. 

Beichtzettel,  abgefordert,  2.  Bd. 
342,  626,  627,  638,  808,  917. 

—  falsche,  2.  Bd.  433,  646. 

—  Erschleichung  von,  2.  Bd.  XXXIV. 

—  Listen  von  Personen,  die  gebeichtet 
oder  es  unterlassen  haben,  2.  Bd. 
243,  271,  431,  656,  595,  696,  604, 
605,  612,  614,  621,  651,  706,  718, 
743,  812,  888,  897,  900—902. 

Bibel,  d.  windische,  2.  Bd.  925—927. 
Bittschriften  von  Emigranten  vod 

Exulanten  2.  Bd.   441,  474,   827, 

828,  856,  866,  875,  883,  884,  889 

—898,  904,  965,  967. 
Briefe  der  Erzherzogin  MarU  1.  Bd. 

XVIII. 

—  Eröffnung  von,  1.  Bd.  55S,  583, 
2.  Bd.  127. 

Bttcher,  protestantische,  Verbot,  Ver- 
nichtung, 1.  Bd.  LUX,  Lxvra, 

LXXII,  LXXni,  42,  69—72,  27?, 
311,  321,  468,  486,  525,  527,  600. 
608,  613,  618,  621,  634,  636,637, 
643,  654,  657,  669,  688,  699,  700, 
710,  711,  715,  717,  719,746,75^ 
776,  788,  796,  2.  Bd.  XI,  XXXIV, 
XXXV,  17—20,  42,  44—46,  4>, 
51,  64,  75,  94,  114,  117,  121,  131 
139—141,  439,  441,  527,  536,591 
602,  638,  643,  648,  682,  694,  70$. 
736,  739,  745,  788,  795,  796,  801, 
807,  810,  834,  880,  881,  928, 939, 
941,  962. 


1021 


Bücher,  kaih.,  Einfühning,  2.  Bd. 
211. 

Bürger,  Bürgerschaften  s.  Stftdte  u. 
Märkte. 

Bürge reid  (und  professio  fidei)  l.Bd. 
XIX,  517,  820,  821,  2.  Bd.  133, 
134,  139,  163,  166,  176,  177,  260, 
261,  61.3,  638,  643,  957;  s.  Städte 
and  Märkte. 

C.  s.  K. 

D. 

Denkschriften  über  die  Frage  der 
Dnrchführnng  der  Gegenreforma- 
tion 1.  Bd.  XXVI— XXIX,  120— 
128,  140—149. 

Denunziationen  1.  Bd.  61,  261, 
2.  Bd.  XXI,  208,  362,  412,  433, 
643,  701,  740,  741,  771,  772,  778, 
813,  814. 

Dienstboten,  unkatholische,  abzu- 
schaffen 2.  Bd.  917. 

Dienstzeugnisse  1.  Bd.  785,  2.  Bd. 
1,  40,  98,  99,  142,  143,  177,  181, 
183,  184,  411. 


Eidesformeln    2.  Bd.    89,   96,    97, 

643,  701,  667. 
Eidesnotel  bei  der  Huldigung  1.  Bd. 

XIV. 
Einschleichen    von    Protestanten 

2.  Bd.  637,  638. 

—  von  Prädikanten  s.  Prädikanten. 
E  m  igranten  2.  Bd.  XLU,  LI— LVIl, 

891,  917. 

—  Abschied  2.  Bd.  LH,  LUI,  844—849. 

—  Erziehung  der  Emigrantenkinder, 
2.  Bd.  885. 

—  Kapitalien  nicht  herauszugeben, 
2.  Bd.  877,  886,  894,  895,  915,  970. 

—  Rechtsführung,  2.  Bd.  212,  213, 
217,  218,  411,  648,  824,  825,  839 
—841,  867. 

—  Veräußerung  von  Gütern  ihrer 
Kinder  nicht  gestattet,  2.  Bd.  836. 


Emigranten,  Zeugnisse  der  stein 
Landschaft  für  die  Emigranten, 
2.  Bd.  842,  843,  850-852,  866— 
858. 

Emigrantengüter  u.  -Gültenver- 
käufe 2.  Bd.  862—864,  868,  869, 
875,  876,  881,  882,  897,  969. 

—  Konfiskationen  2.  Bd.  890,  891. 

—  Sequestrierung  ihrer  Herrschaften, 
2.  Bd.  886. 

Emigrantenlisten  2.  Bd.  LIH,  868, 
859. 

Emigration,  Frage  des  Abzugs  des 
evang.  Herrenstandes,  2.  Bd.  XXH, 
XXVI,  299—314,  351—356. 

Erziehung  der  Kinder  unkatho- 
lischer Frauen  2.  Bd.  917. 

Examina  über  die  Rechtglänbigkeit, 
Zitationen  etc.  s.  Zitationen. 

Exerzitium  der  A.  C.  2.  Bd.  XLIV, 
9,  208,  216. 

—  Besuch  des  evang.  —  in  Ungarn, 
2.  Bd.  196,  197,  714,  727. 

—  Besuch  des  evang.  —  in  österr., 
2.  Bd.  717. 

—  das  kath.  nicht  zu  untersagen,  2.  Bd. 
778. 

—  Verbot  des  nichtkath.  im  Lande, 
2.  Bd.  XXI,  164—167,  261—265, 
340,  341,  489,  490,  665,  666. 

—  nichtkath.  Exerzitien  inner-  und 
außerhalb  des  Landes  zu  besuchen, 
2.  Bd.  XXI,  XXII,  XXVII,  XLVIII, 
287,  391,  392,  549,  601,  770,  784, 
917. 

Exulanten  2.  Bd.  412. 

—  Rechtsführung  siehe  unter  Emi- 
granten. 


Fastengebote  2.  Bd.  XXXIV,  XCII, 
64,  139,  142,  172,  269,  267,  680, 
687-589,  694—597,  625,  626,  642, 
671,  672,  712,  714,  716,  738,  746, 
833,  856,  892,  967. 

Ferdinand  H.  Erziehung  1.  Bd.  3 
—5,  65. 
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Ferdinand  Tl.,  kirchenpolit.  Rich- 
tung, 2.  Bd.  XXXm,  XLHI,  XLIV. 

—  Regentschaftsfrage  l.Bd.  XXI,  153, 
156,  157. 

—  Erbhuldigung  l.Bd.  207— 209,  212 
—224,  228. 

—  italienische  Reise  1.  Bd.  XLIII, 
XLIV. 

—  Hauptresolution  1.  Bd.  LXVII— 
LXXVII,  699,  600,  638,  639,  721 
—751. 

—  Motive  zur  Gegenreformation  2  Bd. 
189. 

—  Notlage  im  Jahre  1609  s.  Krise. 

—  verlangt  ein  Gutachten  des  Salz- 
burger Erzbischofs  über  die  Gegen- 
reformation im  Herrenstande  2.  Bd. 
649—650. 

—  Verhalten  zur  Reformation  auf  dem 
Gebiete  geistlicher  ReichsfUrsten 
2.  Bd.  956—966. 

Fideikommißgüter  d.  Emigranten 
und  ihre  Behandlung  2.  Bd.  833, 
834. 

Flacianer  1.  Bd.  620,  674,  677, 
2.  Bd.  848,  753. 

Freistellung  der  Eonfession  2.  Bd. 
263. 

Friedhofe,  protest.,  Verbot  der  Er- 
richtung, Zerstörung,  1.  Bd.  XLHI, 
LXXn,  268,  296,  655,  682-684, 
686,  687,  690,  703,  761,  762,  766, 
787,  788,  796,  928,  942,  2.  Bd.  4, 
33—36,  56,  127,  145,  150  168,  184, 
284,  285,  374,  394. 

Ftirkauf  an  Sonn-  und  Feiertagen 
verboten  2.  Bd.  726. 


Gegenreformation,  Feststellung d. 
Grundzüge,  1.  Bd.  XHI;  s.  auch 
Denkschriften. 

—  Ferdinands  IL,  eine  Fortsetzung 
der  seines  Vaters,  2.  Bd.  XLIV. 

—  Führer  s.  die  Jesuiten,  Martin 
Brenner,  Georg  Stobäus,  Thomas 
Krön. 


Gegenreformation,  Schwierigkei- 
ten der  Durchführung,  2.  Bd. 
XXXVU. 

—  und  der  Adel  1.  Bd,  XXXVHI- 
XLIII,  4,  8,  75,  185,  419,  426, 
456,  660—668,  670,  671,  675,  757, 
765,  2.  Bd.  IX,  X,  XXXVII-LV, 

8,  9,  135,  136,  170,  437,489,468 
—470,  475,  476,  498,  509-51!, 
621,  699,  701,  702,  713,717,719, 
721—723,  726,  743,  753— 757,8^H, 
806,  814—821,  865,  866,  967;  i. 
auch  Herrenstand. 

—  und  der  Klerus  2.  Bd.  XCVII- 
CXII,  270,  273,  480. 

—  u.  d.  Bürgerstand  2.  Bd.  XXXIT- 
XXXVIII,  LVII— LXXV,851, 862; 
Spezielles  s.  Städte  und  >lärkte. 

—  und  der  Bauernstand  s.  Banem. 

—  Schwierigkeiten  der  —  in  Ob«- 
kärnten,  2.  Bd.  XXXV— XXXVU 

—  in  Graz  1.  Bd.  292—309,  597, 
2.  Bd.  XII,  LVIII  -  LX,  11,  13. 
16,  17—27,  192—194;  s.  aucb 
Graz. 

—  in  Klagenfurt  1.  Bd.  LXXVI,  365, 
2.  Bd.  LX— LXVUI,  LXXia 
LXXV,  9—11,  23,  24,  69—76,  M. 
85,  87—94,  96,  97,  110-115, 
128,  171,  172,  179,  180,373,374. 
423,  657,  663;  s.  auch  Klagenfart 

—  in  Laibach  1.  Bd.  376,  379,  7sa. 
2.  Bd.  XXI,  LXVIU— LXX,  ÜL 
122,  342,  416—422,  431,  627,524 
644,  56^,  613,  644—646,  648, 6^ 
661,  66^  700;  s.  auch  Laibach. 

—  wirtschaftliche  Folgen,  1.  Bd.  U, 
20,  38,  406,  407,  440,  441,  47i 
476,  2.  Bd.  Xn,  XCn— XCM,  l 

9,  12,  27,  28,  40,  41,  56,  67,  fei 
291,  296,  376—387,  705,  708,  711 
716,  717,  720,  721,  963. 

—  Entlohnungen,  1.  Bd.  639—641 
644,  706,  709,  797,  2.  Bd.  I,  41. 
47,  66,  67,  367,  425,  642,  64X 
666,  671. 

—  das  Meiste  leistet  die  Regieni£$> 
2.  Bd.  XXVHL 
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Gegenreformation,  äußerliche  Er- 
folge,  2.  Bd.  XXXV— xxxvn, 

CX— CXII. 
Geistliche  Güter,  Alieniernng  ver- 
boten, 2.  Bd.  785,  786,  836,  871, 

872,  930,  952,  963. 
Geistlichkeit,  katholische,  Klagen 

wider  sie,  2.  Bd.  XXXIX,  XCVII 

— CI,   138,   323,   370,   871,   428— 

431,  433,  434,  466,  467,  586,  710, 

712,  773. 
—  katholische,  Begünstigung,  Schutz, 

2.  Bd.  15,  21,  125,  221,  270,  292, 

293,  424,  630,  631,  727,  728. 
Gerhabschaften  (s.  Pupillen)   von 

Protestanten  nicht  gestattet  2.  Bd. 

836,  839,  856. 
Gesandtschaften    s.    Hofkirchen, 

G.    Galler,    Stubenberg    etc.    im 

Personenregister. 
Gewalttaten    gegen    Protestanten 

1.  Bd.  400—402,  2.  Bd.  5,  8,  10, 

13,  14,  214,  215,  927. 
Gewerbesperrung  1.  Bd.  LXXVI, 

426,  2.  Bd.  XLV,  9. 
Gewissensfreiheit  1.  Bd.  LXXVI, 

426,  2.  Bd.  XLV,  9. 
Graz,    militärische    Besetzung    des 

Schlosses,  2.  Bd.  405,  406. 
Grenzwesen,  Grenzsoldaten,  1.  Bd. 

20,   31,   95,   116,    139,    407,    461, 

543,  648,  558,  562,  504,  672,  574, 

676,  723,  760. 
Grundobrigkeit,   nur   katholische 

bei  Katholiken  erste  Instanz,  2.  Bd. 

618,  619. 
Ouardia  1.  Bd.  LIV,  LV,  363,  366, 

368—872,  373,  876,  379,  383,  385 

—388,  892. 
Gutachten  Urschenbecks  2.  Bd.  674 

—691. 

8.  Ferdinand  II.;  s.  auch  Memorial. 

Güterschätzung  2.  B.  892. 

U. 

^Handelsleute,   lutherische,    2.  Bd. 
331,  881,  882. 


Herberstorffsche  Tumulte  l.Bd.  4* 
Herrenstand,  Treue  des  innerOster- 

reichischen,  1.  Bd.  XI- XIII,  2.  Bd. 

XXX— XXXIV,  514. 

—  bevorzugte  Stellung  des  alten, 
2.  Bd.  XLI,  XLII,  XLVII,  L,  LI, 
135,  629,  630,  639,  640,  804,  805, 
813,  832. 

—  kirchl.  Opposition,  2.  Bd.  XXVIII 
—XXXII. 

—  Eingriffe  in  seine  Rechte,  2.  Bd.  771. 

—  Ausweisung  des,  schon  anfangs  in 
Aussicht  genommen,  2.  Bd.  XLVII, 
24. 

—  Ausweisungsdekret,  2.  Bd.  814 — 
826. 

Hinzurichtenden  ist  ein  kathol. 
Geistlicher  beizugeben  2.  Bd.  724. 

Hoch  Verratsprozesse  1.  Bd.  LXX, 
LXXI,  685,  696,  597,  600,  603, 
607,  2.  Bd.  XXIII,  130,  192,  230, 
231,  258. 

Hochzeiten,  Verbot,  in  der  Fasten- 
zeit bei  Musik  und  Tanz  zu  be- 
gehen, 2.  Bd.  718. 

—  protestantische,  2.  Bd.  777. 
Hofkirchens  Mission  s.  Hofkirchen. 
Homer  Stände,  die,  2.  Bd.  XXVllI, 

XXXII  j  s.  Krise  von  1609. 
Huldigungslandtage     s.     Hnldi- 

gnngsstreit. 
Huldignngsschwur   Erzh.    Emsts 

in  Krain  1.  Bd.  55. 

—  s.  unter  Ernst,  Maximilian  III., 
Ferdinand  H. 

Huldigungsstreit  1591/92  1.  Bd. 
XIV-XVIII,  XXI,  XXXI— XLII, 
4,  8,  9,  12,  13,  18,  19,  21—28,  41, 
43,  46,  48—62,  64—58,  83,  86— 
88,  207,  212,  213,  218-224,  228. 

—  in  Österreich  1608  und  seine  Ein- 
wirkungen auf  Innerösterr.  2.  Bd. 
XXVII— XXXIL 

L,  J. 

Jagd,  Verbot  der —  an  Sonn>  u. Feier- 
tagen, 2.  Bd.  615. 
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Jesuiten  s.  auch  d.  Personenregister. 

—  Begünstigung  und  yordringliches 
Wesen  der,  1.  Bd.  721,  722,  2.  Bd. 
XV,  XXI,  CI,  86,  86,  118—120, 
222,  389,  411,  412,  476,  477,  479, 
600,  672,  719,  748,  829. 

—  die  —  u.  d.  Bekebrungswerk,  2.  Bd. 
XXXm,  CVIII— ex,  748. 

—  Behelligung  prot  Geistlicher  durch 
— ,  1.  Bd.  131—135,  231,  232. 

—  gehässige  Reden,  2.  Bd.  XLV. 

—  Gewalttatender—,l.Bd.  192—196. 

—  Erwerb8sinnder—,2.  Bd.  XXXIII, 
389,  748. 

Index  librorum  prohibitorum  1.  Bd. 
527. 

Innerösterreich,  Union  der  drei 
Länder,  1.  Bd.  XXXHI,  XLVI, 
LU,  LXIII— LX  VII,  LXX,  LXXHI, 
LXXV,  22,  24,  61,  62,  64,  242, 
254,  255,  296,  396,  415,  421,  423, 
431,  439—441,  444—466,  473, 474, 
479—481,  521, 525—628,  639,  541, 
642,  601,  602,  607,  610,  672,  674, 
677,  691,  721—751,  766,  767,  780, 
2.  Bd.  XIV— XX,  XXVI,  XXVII, 
XXXI,  4,  10,  47,  48,  106,  107,  728, 
732 — 734;  s.  auch  Korrespondenz. 

— -  Verbot  der  gemeinsamen  Aktionen, 
2.  Bd.  XVm,  XIX,  XXVI,  XXVII, 
XXXI,  48,  49. 

Inquisition,  Frage  der  Einführung, 

1.  Bd.  418,  2.  Bd.  XXVIII,   416, 
422,  461. 

—  Nachfrage    nach    Unkatholischen, 

2.  Bd.   282—284,  596-597,    712, 
772,  870,  915. 

Instruktion  der  Rel.-Ref.-Kommis- 
sion  2.  Bd.  796,  797. 

Interzessionen  einzelner  Personen 
u.  ganzer  Körperschaften  für  Ein- 
zelne u.  für  Körperschaften  1.  Bd. 
59,  213,  266,  266,  404—409,  675, 
763,  764,  2.  Bd.  XXU— XXVHI, 
17,  26,  27,  38.  39,  105,  116,  126, 
135,  143,  144,  165,  169, 173,  174, 
181,  213,  219—221,  230,  240,  266, 
266,  271,  286,  318—323,  325,  327 


—331,  333,  336—341,  344,  S45, 
349,  350,  355,  356,  362—364,  S6<5, 
369,  370,  387,  388,  390—392,  395, 
397,  407,  408,  424,  410,  442,  478, 
632—537,  550- 654,  659,  56<^ 
678,  680—684,  687,  693,  594,  598 
—601,  622,  623,  627—630.  674, 
729,  732,  779,  824. 
Jurisdiktion,  geistliche,  1.  Bd.  107, 
108,  206,  787. 

Kalvinisten  1.  Bd.  XUI,  287,  599, 
2.  Bd.  XXIV,  LXXIV,  882. 

Kanzel,  Scalieren  auf  der,  s.  Sca- 
lieren. 

Katholiken,  Gleichstellung  bei  den 
Ämtern,  2.  Bd.  XXXIV. 

Katholische  Religion,  Klagen  3b«r 
die  betrübte  Lage,  2.  Bd.  274,  275, 
292. 

Ketzerei,  Vorschläge  zu  ihrer  Be- 
seitigung, 1.  Bd.  XXVII— XXIX, 
L,  LI,  120—128,  138,  140—148, 
249,  297. 

Ketzerverzeichnis  der  DiGzeae 
Gurk  von   1634   2.  Bd.  900— 90S. 

Khevenhüllersche  Prozesse  s. 
Khevenhüller. 

Kirche  und  Schule,  Ausgaben  för 
die  prot.  Kirche  und  Schale  seit 
Ausweisung  der  Prädikanten  und 
Lehrer,  2.  Bd.  263—266,  326,  423, 
473,  474,  491. 

Kirchen,  Besetzung  der,  1.  Bd. 
XXin,  XXIV,  172,  176,  181,  186, 
2.  Bd.  15,  109,  792;  siehe  auch 
Pfarren. 

—  Angriffe  auf  protestantische,  Zef> 
Störung  von.  Verbote  d.  Erbaann^. 
1.  Bd.  XLIII,  LXXII— LXXUI,  4, 
23,  60,  86,  136,  234,  588,  6lu, 
614,  622,  623,  626,  637,642,644, 
648,  670—673,  682,  683,  686,  689 
—691,  693—698,  700,  701,  705, 
747,  796,  2.  Bd.  2,  56,  131,  132. 
146,  150,  163,  436. 
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Kirchen  u.  Schulwesen,  protestant. 
und  dessen  Ausübung,  1 .  Bd.  XLIV 
— LX,  LXXVI,  6,  75,  96,  112,  157 
-180,  246,  263,  292—862,  421, 
424,  437,  440,  446,  464,  467,  468, 
474,  485,  486,  608,  611,  645,  766, 
779,  781, 785,  2.  Bd.  XLV,  LXXIV, 
4,  23,  170,  171,  199. 

Kirchenlegate,  den  Protestanten 
genommen,  2.  Bd.  XLVII,  XL VIII, 
153,  154. 

Kirchenpolitik    Erzherzog  Emsts 

1.  Bd.  XX,  XXI. 

—  Ferdinands  II.  2.  Bd.  XXXIH. 

—  Karls  IL,  1.  Bd.  XVHI-XX. 

—  Maximilians  UI.,    1.  Bd.    XXI— 

xxra. 

Klostergeistlichkeit,  Zustände  d., 

2.  Bd.  XCIX— CI. 

—  Hebung  der,  2.  Bd.  269,  260. 
Konföderation     der    gesamtOsterr. 

Stände  s.  Krise  von  1609. 

Konkubinat  der  kath.  Geistlichkeit 
2.  Bd.  CI,  64—56,  276,  277,  442, 
497,  616,  686,  710,  746,  767,  768, 
809,  867,  868,  945,  966,  966. 

Kontrakte  geistl.  Personen  mit  un- 
kath.  Herren  einzugehen,  wird  yer- 
boten  2.  Bd,  667,  668. 

Korrespondenz,  nachbarliche,  1.  Bd. 
49,  61,  52,  64,  56,  67, 140,150,197, 
198,  208,  211,  212,  223,  242,  246, 
254,  260,  274,  276,  305,  306,  308, 
311,  324,  331,  332,  360,  362,  369, 
373,  381,  394,  396,  397,410,411, 
415,  439,  470,  484,  604,  620,  632, 
636—638,  641,  642,  644,  557,  563, 
667,  668,  671—573,  679,  680,  687, 
696,  696,  698,  699,  602,  607,  610, 
636-638,  651,  669,  671,  672,  674, 
678,  692,  779,  2  Bd.  XIV-XVH, 
XXI,  XXm,  10,  25—30,  35,  36, 
39—42,  49,  63,  54,  63,  66,  87, 
103,  106,  107,  116—118,  120,  126, 
130,  132,  169,  160,  164,  167,  176, 
178,  179,  182,  190,  191,  196,  198, 
207,  208,  216,  221,  247—250,  267, 
268,  266-270,  273,  278,  831,  335, 
Fontes.  IL  Abt.  Bd.  LX. 


336,  341,  367—369,  361,  365,  366, 
368,  876,  388,  389,  397,  402,  409, 
410,  491,  601,  613,  620,  528,  537, 
548—660,  652,  663,  667,  668,  670, 
678—584,  687,  689,  691,  692,  697, 
601,  602,  606,610-612,614—618, 
621,  732,  926. 
Krise,  die,  von  1609,  2.  Bd.  XXVH 

xxxm. 

—  Aktenstücke  dazu,  2.  Bd.  480— 
486,  494-609,  512—528,  663,  667 
—584,  967. 

Kryptoprotestanten  2.  Bd.  434, 
435,  884,  886. 


Landesfreiheiten  1.  Bd.  XIV, 
2.  Bd.  220,  231,  232,  600,  601, 
613,  966. 

—  Landbaus,  Eingriff  ins,  1.  Bd.  636, 
637,  643—646,  688. 

—  Landtage,  Sperrung  (Zerstoßung), 
Bewilligungen,  1.  Bd.  XIH— XVII, 
LX— LXXVII,  8,  21,  22,  24,  41, 
44,  47,  49,  184,  275,  418,  421, 
425,  464,  468,  473—477,  482,  486 
—605,  609—613,  616,  517,  618, 
620—622,  626—631,  633-536, 
539,  640,  542—646,  662,  654— 
668,  561,  566—667,  574,  678— 
681,  686,  673,  676—689,  692, 
2.  Bd.  XVn— XXII. 

Landtage,  Minderung  ihrer  poli- 
tischen Bedeutung,  1.  Bd,  278— 
281,  2.  Bd.  XVm— XX,  48,  49, 
84,  116,  117,  168,  164. 

Landschaftsbeamte  und  Diener, 
Ausweisung,  1.  Bd«  LXIX,  LXXII, 
75,  431,  469,  556,  657,  661,  783, 
790,  2.  Bd.  XXXV,  11,  13, 18,  21 
—26,  81—38,  64,  129,  132,  171, 
173,  176,  177,  626,  630,639,640, 
647,  792,  793,  836. 

—  Besetzung  d.  landschaftl.  Ämter, 
2.  Bd.  XXXIV,  XXXVI,  66,  432, 
670,  684—687,  606,  613,  618,  623, 
624,  706. 

66 
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Landschaftsbeamte,  Landschafts- 
offiziere, daß  sie  nicht  vor  die  Re- 
gierung zitiert  werden,  2.  Bd.  833. 

Landsmannschaft,  Aufnahme  in 
die,  2.  Bd.  273,  706. 

Lieder,  Verbot  sektischer,  2.  Bd. 
773,  774,  776,  779. 

Listen  Unkatholischer  sind  einzu- 
senden 2.  Bd.  811;  s.  auch  unter 
Beicht. 

M. 

Maria,  Erzherzogin,  ihre  Haltung  im 
Huldigungsstreite,  1 .  Bd.  XIX,  XXI. 

—  ihre  Haltung  in  der  Regentschafts- 
frage, 1.  Bd.  XXV,  XXVI,  78,  84, 
183. 

—  gegen  die  Protestanten,  1.  Bd.  57, 
78,  161,  365—368,  378,  399,  422, 
425,  440,  466,  483,  504,  520,  525, 
535,  541,  543,  583,  2.  Bd.  176,  826. 

Maximilians  ni.  Regentschaft  1. Bd. 

XXI,  XXIL 
Memorial   vom   Stand   und  Wesen 

der  Reformation  in  Kärnten  2.  Bd. 

746—748. 
Münchner  Konferenzen  1 .  Bd.  XIII, 

XIV,  2.  Bd.  XLUI,  XLIV. 

0. 

Odontius,  der  Fall  des,  2.  Bd.  244; 

s.    im    Personalyerzeiuhnis    unter 

Odontius  und  Waldstein. 
Österreich,    großösterr.    Zug    der 

Ständebewegung  von  1C09,  2.  Bd. 

XXVIII,  XXIX,  XXXIII. 

p. 

Pamphlete  und  Traktate,  Verbrei- 
tung von,   2.  Bd.   481-  486,   627. 

Partikularschriften  1.  Bd.  LXXI, 
645. 

Paßbriefe  für  Emigranten  2.  Bd. 
826,  893,  894,  920. 

Pasquill  auf  die  Gegenreformation 
im  Jahre  1609  2.  Bd.  XXIX,  481. 


Patente,  Pnblizierung  Ton,  2.  Bd. 
274,  275,  277,  283,  284,  431,  442, 
604. 

Pazifikation  von  Brack  (Religiuns- 
pazifikation)  1.  Bd.  XIII— X£X, 
XXV,  XXVI,  XXXU— XXXVIII, 
XLII,  LVI,  LXm,  LXXV,  9— 
18,  18,  19,  21,  24—26,  27,  35, 
37,  40,  43,  46,  51,  53,  55—57, 
59,  60,  66,  72,  93,  101,  107,  113, 
115,  119,  126,  130,  133,  138,  139, 
155,  183,  192,  195,  202,  203,  213 
—219,  227,  233,  265,  272.  273, 
300,  301,  315,  335,  363,  461,  462, 
487,  579,  605,  721,  726,  734—756, 
793,  2.  Bd.  XLIV,  XLV,  347,  358, 
509,  510,  511,  614,  615,  766,  928, 
936,  938,  943. 

Pfarren,  Besetzung  durch  Katho- 
liken, 2.  Bd.  15,  27,  28,  30,  31. 

—  wie  bei  der  Erledigang  Torsn- 
gehen  ist,  2.  Bd.  755,  756. 

—  Besserung  der  katholischen,  2.  Bd. 
462—464,  706,  707,  727,  785,  786. 

Pfarrer,    Beschwerden    wider   die, 

1.  Bd.  1—3,  13,  16-18,  107,  108, 

2.  Bd.  XLVm— C,  67;  s.  Geist- 
lichkeit 

—  Verbot,  in  ihre  Rechte  za  greifen, 

2.  Bd.  cn-cv. 

—  Stellung  der  —  seit  der  Gegenrefor- 
mation, 2.  Bd.  CIV. 

Pfennig,  der  zehnte,  1.  Bd.  290, 
597,  714,  798,  2.  Bd.  L,  LI,  LXXI, 
LXXIX,  LXXXn— XC,  21,  22, 
28,  29,  43,  49—52,  56,  67,  65, 
69,  70,  135,  181,  203,  «04,  217, 
244,  245,  266,  278,  283,  287- 
291,  294,  324,  335,  342,  344,  349, 
415,  425,  433—437,  441,  442,  458 
—461,  465,  466,  491,  609,  683. 
619,  631—637,  641—644,  647, 
653,  655,  657,  658,  666,  702- 
704,  707,  709—711,  713,  715- 
717,  722—724,  726,  727,  731,  733, 
740,  752,  767,  758,  780,  791,  795, 
801,  802,  804,  805,  810,  822, 826, 
828—830,  832,  833,  835,  841,860, 
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867,  872-879,  883,  916,  953,  957, 
981,  963—966. 

Pfleger,  Verhalten  der  protestanti- 
schen, 2.  Bd.  487,  438,  462,  708» 
737,  738,  764,  755. 

Pradikanten,  Verhalten  der,  Tätig- 
keit, 1.  Bd.  40,  42,  68,  61,  66,  68, 
73,  74,  76,  101,  106,  HO,  160, 
172,  173,  176—180,206,208,584, 

701,  715,  716,  744—746,  777,  782, 
2.  Bd  XXXIV. 

—  Verfolgung  der  PrSdikanten,  Ein- 
Btellnng  d.  Predigten,  1.  Bd.  XLII, 
LVII,  LXXI,  73,  74,  130,  138, 
168—171,  192,  201,  203,  229,  231 
—234,  249,  259,  261,  269,  274, 
288,  384,  399—402,  415-417, 
426,  430,  433,  434,  440,  636,  596 
—698,    609,    610,   646,   647,   670, 

702,  703,  711,  712,  715,  753,  778, 
779,  787,  797,  2.  Bd.  XXXIV, 
XLIV,  64. 

—  Aasweisnng  der.  Wiedereinschlei- 
chen, 1.  Bd.  XXVI,  XXVII,  LI— 
LIX,  LXXII,  18,  59,  60,  63,  65, 
67,  94,  97,  106,  107,  109,  113, 
129,  202,  203,  273,  281,  2S7,  304, 
308,  309,  324,  342,  343,  374,  377, 
378,  396,  398,  400-405,  411,  418, 
420,  422,  423,  427,  430,431,436, 
441,  444,  466,  469,  480,  482.  528, 
538,  539,  641,  590,  691,  600,  609 
—614,  643,  656,  660,  661,  665, 
666,  677,  679,  687,  688,  704,  712, 
713,  760,  771,  778,  780,  781,  789, 
790,  791,  793,  2.  Bd.  XI,  XLV— 
XLVII,  LXXIV,  1—4,  9,  21,  26, 
42,  104—105,  128,  135,  152,  171, 
177,  210. 

—  Unterbringung  etc.,  erneuerte  Aus- 
weisungen, 1.  Bd.  LVII,  LXXIV, 
364,  355,  365,  369,  394,403,411, 
419,  420,  427,  480,  441,  484,  491, 
660,  667,  581,  683,  684,  600,  602, 
613,  636,  644,  647,  648,  661,  676, 
713,  716—721,  764,  755,  762,  769, 
783,  791—794,  796,  797,  2.  Bd. 
XI,  42,   103—106,  126,  166,  171, 


210,  214,  236—239,  212,  268,  269, 
278,  282—289,  296,  332,  342,  343, 
359,  411,  432,  435,  460,  464,  622, 
628,  664,  566,  626,  627,  687,  643, 
706,  706,  726,  736,  740,  792,  795, 
797,  798,  800,  802,  821,  825,  834, 
896,  903,  904,  907,  908,  911—913, 
916,  917,  945,  963,  965. 
Pragerische  Relation  1.  Bd.  28—38. 

—  Legation  2.  Bd.  XIV— XVII,  25, 
26,  39,  40,  88,  98,  116,  118,  121, 
131,  132,  140,  145,  168,  197,  199, 
200,  207,  208. 

Prälatenstand  1.  Bd.  XIV,  XV,  12, 
259,  617,  620,  522,  629,  562,  658, 
723,  2.  Bd.  CV,  CVI,  64,  446. 

—  Beschwerden  des,  wegen  Bevor- 
zugung fremder  Geistlichen,  1.  Bd. 
259,  260. 

—  Emanzipation  von  der  weltlichen 
Gerichtsbarkeit,  2.  Bd.  CVI,  CVII. 

Predigen  und  Kommunizieren  der 
Pradikanten  abzustellen  2.  Bd. 
929. 

Predigten  Polykarp  Leysers  2.  Bd. 
XXVII,  403,  404,  409,  410. 

Priesterehe,  katholische,  2.Bd.  4U, 
647. 

Protestantismus,  stark  eingewur- 
zelt, 2.  Bd.  XXXVIII  ff. 

Protokolle  der  Verhandlungen  des 
Bamberger  Vizedomamts  mit  den 
Protestanten  1590  2.  Bd.  930— 
934. 

Prozeß  gegen  Nonnen  2.  Bd.  939— 
940. 

Pupillen  von  Emigranten,  ihre  Be- 
handlung, 2.  Bd.  LIV,  435,  621, 
639,  656,  670,  671,  700,  703,  774 
—776,  837-839. 

Quellen  zur  Geschichte  der  Gegen- 
reformation 1.  Bd.  XVIII.  XXXIV, 
LXXVII— CII,  2.  Bd.  XII— XIV, 
LXVII,  CXII— CXXIII,  347,  922 
—924. 

65* 
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R. 

Recaperation  geistl.  Güter  1.  Bd. 
XXXIII,  XLII,  XVI-XLVIII,  64, 
66,412,420,425, 426,467,603,2.  Bd. 
XXXIII,  CIV,  CVII,  66,  239,  240, 
269,  293,  816,  427,  428,  493,  646 
—648,  700,  744,  784,  803,  836, 
906,  907,  930,  94?^,  950,  952,  953, 
966. 

Reformationsgeneral  von  1628 
2.  Bd.  802—809,  811,  814—821. 

Reforroationslibell  2.  Bd.  920. 

Reformationsordnungen  1.  Bd. 
XLin,  203,  246,  266,  509,  661, 
764,  765,  783,  785,  2.  Bd.  VII,  IX, 
LXIX,  LXX,  40,  43,  94-96,  166, 
435,  436,  739,  788,  802,  806—809, 
953,  968—960. 

Regentschaft  s.  Ernst,  Maximilian, 
Ferdinand. 

Regime  ntsratsstellenbesetzung 
2.  Bd.  218,  219. 

Reichsschutz  der  innerösterreichi- 
schen Lande  1.  Bd.  46,  728,  2.  Bd. 
168. 

Religionsexerzitien,  ev.,  in  d.vier 
Städten  nur  für  den  Herrenstand 

1.  Bd.  XV,  59. 
Religionsfrieden  (Reichs-)   l.  Bd. 

XXXII,  183,  227,  2.  Bd.  189,  311, 
372,  669,  793,  943. 
Religionsgravamina,  Resolutio- 
nen u.  Verordnungen  1.  Bd.  XXXI, 
LXXXIV,  73,  88,  113,  130,  132 
—  139,  149,  151,  180,  183,  192, 
195,  197,  198,204,207,213-218, 
235,  236,  268,  261,  271,  274-276, 
278,  279,  282,  284,  286,  446-464, 
468—472,  478,  603,  604,  520,  521, 
629,  531,  532,  539,  640,  644—546, 
653—657,  659,  560,  563,  574,  586, 
686,  691—694,  638,  639,  642— 
644,  650,  668—660,  669,  671,  672, 
678—689,     721—751,     787—791, 

2.  Bd.  8-12,  24—26,  30,  86,  48, 
49,  64,  56,  58—62,  67—69,  76— 
84,     87,     97,     102,     103,     108— 


HO,  116,  117,  122—125,127,1» 
—  130,  132,  135,  140—142,  14S 
—161,  157—159,  164,  165,  173, 
177-179,  184—187,  211-215, 
222—230,  261—255,  257,  260- 
26.%  272,  273,  294,  296—316,  324, 
325,  327,  351—355,  371-374, 
893-397,  399—402,  409,  43«, 
437,  443—458,  474,  475,  490,  4SI 
—498,  495,  497,  609—511,  51S, 
520,  521,  623—532,  538-544, 
660,  561,  561—564,  567,  569- 
576,  587,  590,  591,  602,616,654, 
761—770,  814—821,  875—8^0, 
882—884,  886—890,  896-^99, 
902—907,  909—913.  917—920, 
921,  928,  929,  948,  953,  969. 
Religionsreformation&kommift- 

säre,  salzburgische,  2.  Bd.  6o7. 
Rel  igions  reform  ationskommif- 
sionen  1.  Bd.  XIQ,  XIY,  LXXfl, 
LXXm,  121,  126,  174,  237,  241, 
281,  282,  616,  600,  601,607,608, 
610,  614—642,  645,  648—650, 
652—657,  660—668,  670,  61% 
678—691,  693—701,  703—71:», 
715,  746,  750,  758—761,  766,  768, 
769,  772—777,  783,  784,  2.  Bd. 
XXXIX,  2,  3,  6,  8,  30,  63,  64, 
298,  317,  440,  458,  459,  474—47«, 
576,  605,  606,  614,  658—662,  665, 
671. 
Religionsvergleich  ▼.  1591  l.Bi 

XVI-XX. 
Rom,  die  Kurie  und  die  Gegenrefor- 
maüon,    1.  Bd.   117,    118,    2.  Bi 
XXI,    243,    256—257,    361,    697, 
624,  702,  942,  952,  953,  961. 
Rosolenz  u.  seine  Darstellung  der 
Gesch.  d.  Gegenreformation  2.  BL 
XII,  xin. 
Rückfälligkeit    bekehrter    Prote- 
stanten 2.  Bd.  627. 
Rudolf  n.    u.   d.   Gegenrefbrmatiot 
in  Inncröaterr.  1.  Bd.  XVIII,  LXIL 
19__38,  40—51,  67—59,  65,  2.Bi 

XIV— xvn,  XXIV— XXVI,  116, 

131,  132,  168,  614. 
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S. 

Salzburg,  Erzbistum  u.  d.  Gegen- 
reformation, 1.  Bd.  88—40,  196, 
197,  233,  673. 

—  Gutachten  des  Erzbischofs  Marx 
Sittich  über  die  Vollendung  der 
Gegenreformation,  2.  Bd.  652,  653. 

Scalieren    auf  der  Kanzel    1.  Bd. 

XXni,  LXXV,  86,  96,  102,  104, 

110—112,     118,     129,    162—172, 

180,  188,  206,  229,  231. 
Schule,  Adelsschule  in  Schwanberg, 

2.  Bd.  XXV,  187. 

—  Verbot  des  Besuchs  auswärtiger 
Schulen.  1.  Bd.  LXVin,  62,  613, 
647,  2.  Bd.  LVI,  392,  576,  766, 
763,  770,  781—783,  809,  816,  862, 
905,  969. 

—  Verbot  der  Winkelschulen,  2.  Bd. 
284. 

Schulmeister,  protestantische,  Maß- 
regeln gegen,  Ausweisung,  Verab- 
schiedung etc.,  1.  Bd.  X,  XLII, 
LXXI,  LXXn,  62,  65,  73,  76, 
100,  106,  107,  166,  202,  203,  228, 
234,  249,  256,  257,  262,  286,  430, 
569,  670,  704,  716,  2.  Bd.  170, 
171,  180,  181,  792. 

Sohne,  unkatholische  v.  Katholiken, 
auszuweisen,  2.  Bd.  917. 

Spänordnung,  krainische,  2.  Bd.  398. 

Springer,  Sekte  der,  2.  Bd.  461. 

Stadtämter,  Besetzung  der,  Ab- 
setzung der  unkath.  Magistrate, 
Ersatz  durch  katholische,  1.  Bd. 
XX,  LXXVm,  10,  62,  66,  68,  74, 
76,  100,  106,  174,  203,  216,  228 
—226,  228,  234,  257,  258,  262, 
455,  491,  514,  621,  665,  786,  2.  Bd. 
X,  215,  216,  290,  741—743,  749 
—751,  771. 

Städte  und  Märkte,  Protestantismus 
in,  2.  Bd.  XLIX,  L,  11,  62,  66, 
72,  77,  96,  104,  106,  113,  120— 
128,  138,  516,  587— 6«9,  607. 

—  Gegenreformation  in . . .,  Bürgereid, 
1.  Bd.  XLV,  LIX,  LXVI,  LXVm, 


LXXII,  18—20,  25,  26,  28,  88— 
40,  42,  60,  64,  68,  73,  74,  76,  86, 
103,  113,  117,  123,  126—129,  154, 
155,  166,  168,  174,  189,  192,  196, 
197,  202,  218,  224,  230,  284,  235, 
250,  268,  261—266,  269,  270,  273, 
276—278,  281,  282,  284,  286,  289, 
295—306,  308,  360,  361,  374,  388 
—391,  409,  422—426,  429,  432, 
433,  441,  444—446,  604,  520,  626, 
636-639,  647,  558,  569—571, 
678,  687,  596,  600,  640—642,  646, 
649,  650—666,  660—668,  678— 
689,  692,  698—700,  706—711, 
721,  742,  743,  746,  751—764,  768 
•  —760,  762,  765,  768—779,  783, 
785,  788,  798,  820,  821,  2.  Bd. 
X,  XXIX,  L,  LVn— LXXV,  2,  3, 
6,  6,  11—21,  23—32,  86—38,  40, 
43—48,  60—63,  69—76,  84,  88— 
106,  110—115,  113—142,  160— 
163,  166—169,  172—174,  176, 
192—195,  198,  200,  208,  209,  214 
—217,  219,  220,  274,  279—284, 
287,  288,  324,  334,  843,  376—388, 
406,  407,  414,  483—442,  444— 
446,  468—461,  464—466,  474, 
476,  479,  491,  644,  556,  576,  580, 
586—598,  602—606,  612,  613, 
620,  624-627,  681—637,  640— 
642,  644,  654—666,  669—666, 
668—672,  700—709,  711,  712, 
714—719,  722—727,  729—732, 
734,  785,  738—746,  749—764, 
757,  768,  760—762,  771-776, 
786-790,  792,  801,  810—812, 
821,  824,  876,  881—886,  888,  924, 
930—939,  940—961,  964,  965, 
967,  968. 

Stände,  Sonderung  der,  1.  Bd.  LXI, 
49,  60,   525,  641,  649—562,  671. 

Steuerquittungen  der  Geistlich- 
keit 2.  Bd.  586,  723. 

Stiftsgebäude  1.  Bd.  720,  2.  Bd. 
221. 

Stiftskirche,  protest.,  Befehl,  sie  an 
kath. Geistliche  zu  verleihen,  l.Bd. 
LXII,   431,   442,    603—606,   608, 


1030 


609,  679,  686,  687,  2.  Bd.  170,  171, 

199,  219,  230. 
Stiftangfen    für  Waisen    unkathol. 

Mütter  2.  Bd.  852—854. 
Stipendien   1.  Bd.  5S8,  2.  Bd.  852 

—854. 
Strafdekrete  2.  Bd.  XXXV,  710. 
Strafgelder  (Zahlung,  Androhung) 

1.  Bd.  597,  656,  2.  Bd.  XC— XCII, 
129,  130,  163,  169,  198,  199,  201 
-203,  241,  266,  267,  293,  343, 
432,  433,  441,  588,  589,  695—597, 
754,  760,  778,  791,  792,891,908. 

T. 

Tagebuch  des  Bischofs  Krön  von 
Laibach  2.  Bd.  XX,  XXI. 

Töchter,  unkath.,  von  Katholiken 
sind  an  kaih.  Orte  zu  geben,  2.  Bd. 
917. 

—  unkath.,  erwachsene  auszuweisen, 

2.  Bd.  917. 

Treue  d.  innerösterr.  Herrenstandes; 

8.  Herrenstand. 
Tumulte  s.  Unruhen. 

U. 

Unruhen  in  Graz  1.  Bd.  XIV,XVni, 
460. 

—  in  Wolfsberg  2.  Bd.  936—939. 
Untertanen,  Freimachung  von  un- 

katholiscben  Herrschaften,  2.  Bd. 
833. 
Uskoken,   leben    errore    Grecorum, 
2.  Bd.  710,  711. 


Ve  r  f  o  1  g  a  n  g  prot.  Baaem  doreh  kiü 
Herrschaften  1.  Bd.  97,  266. 

Verordnetenkollegium.AttfiiabiDe 
von  Prälaten,  1.  Bd.  LX,LXI,150, 
446,  2.  Bd.  CIV-CVl,  138,  ui 
183,  230. 

V  i  1 1  a  c  h  e  r  Kirchenhandel  8.  VilUd 

Visitationen  evang.  Kirchen  durch 
kath.  Geistl.  1.  Bd.  77, 89, 90,  III. 

—  des  Nuntius  2.  Bd.  461,  461 

—  geistlicher  Vorgesetzter  2.  Bi  718, 
740,  742,  882,  883. 

Visitationsreisen  2.  Bd.  910. 

Vogt  ei  und  Lehensherrschaft  fiber 
geistl.  Guter,  PrKseotatioDsrKM 
etc.  1.  Bd.  10,  93,  100,  102,  111 
118,  137,  158-161,  209-ül, 
227,  228,  234,  236,  23S,24I,8U. 
250,  265,  266,  258,  260, 272,  S7«, 
309,  398,  474,  617,  2.  Bd.  792. 


Zauberei  2.  Bd.  875,  969. 

Zeugnisse  für  Emigranten  l  bi- 
grant^n. 

Zitationen  (Examina)  2.  Bd.  245, 
246,  644—646,  656-671,  in, 
705,  706,  708,  709,  711, 712, 7K 
720,  721,  724-729,  744,  7M- 
765,  769—762,  770,  777,780,781, 
784,  790,  791,  793-795,798,801 
—804,  809,  810,  856,  86t  «i 
866,  881,  882,886— 888, 893, 8$i 
898,  908,  910,  917,  968. 

Zünfte  und  Zunflordnon^n  l.Bi 
163,  168,  188,  2.  Bd.  162,  8». 


Druekfehler  und  Berichtlgaiigeii. 

Seite  XIV,      Z.    6  y.  o.  lies:  Thomas  statt  Anton. 

f,  XVII,      ,1     9  „   ,,      „      Berlingen  statt  Berlichingen. 

„  LIII,       „   14  ,,   „     „      S(eba8tian)  statt  G.  Saupach. 

jf  LXVII,  „     9  f»  u.  ist  noch  Ebemdorf  im  Jauntal  za  nennen. 
„       57,  Z.  14  Y.  o.  lies:  1254  statt  1256. 

,,  208,   „   18   „    „      „       Dolianski  statt  Dobranski. 

„  313,  „   12  „  a.     „       Gschwind     „      Gschwänd. 

„  345,  „   12   „   „      „       Vizedom       „      Viezedom. 

„  412,  „   12   n  o.     „       Adam  statt  Georg. 

„  490,  Nr.  1779  ist  in  die  richtige  Reihe  zu  stellen. 

„  626,  Z.  3  T.  u.  lies:  an  den  Pfarrer. 

„  705  lies:  Tüffer  statt  Taffer. 

„  732,  Nr.  2253  ist  vom  16.  März  datiert. 

„  756,    „    2323    „      ,       4.  April        „ 

„  803,  Z.  19  y.  o.  lies:  Frauenburg  statt  Frauenberg. 

„  834,  „     9  „  u.    „      K^ch  statt  Klach. 

„  86  i,   „     7  y  o.    „      Rohitsch  statt  Bachitsch. 

n  896,  n     1    I,   »  fehlt  Nr.  2679  b. 

„  949/50  fQge  im  Index:  Nikolsburg  ein. 

„  974,  Z.  2  y.  o.  streiche:  738. 

„  974  zu  Aassee  lies:  LXXXVH  statt  LXXXVIIL 

n  975    „    Brixen  fQge:  384  ein. 

„  975  bei  Caligari  lies:  C  statt  6. 

„  982    „     GifiTh  füge:  Georg  ein,  864. 
„      983  fBge:  Gressing  ein,  Baltbasar  950. 
„      984     „        Harrer  Michael  ein,  134. 
f,      985     „       Herlich,  Pfarrer  ein,  437. 
„      986     „       Hohenkirchen  ein,  406. 
„      987     „       Joachimstal  ein,  777. 
„      987     „       Jörg  Heinrich,  Pfleger,  ein,  772. 
„      991     „       Koruion  Hans  ein,  644,  651. 
f,      996  lies:  Mauritsch  statt  Manritsch. 

Durch  Versehen  ist  ein   Stück  aus  dem  Lamberg-Feistritz-Archiy  in 
der  Orthographie  der  Handschrift  stehen  geblieben. 
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